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Unsere Forderungen aa diM« Zeilang gehen «eiler 
und böher, ala wir biaber zu erfuUaa vermocblen, und 
was als Tbal hervorgelreteo , stebl Mch ißthi io Ver- 
biilBiM ZI itm gaauMblen AnsIrcngiDgen bialer der 
Seene. Dool haben wir Hoffnung, data dieaer Jahrgang 
schon reicher und bedf ntender sich zeigen werde, als 
der vorige. Viele aeae Verbiudaogen mit geist- uod kennl- 
nissreicbeo Maunern aind angeknipfl, und die besten bis- 
berigea Mitarbeiler babeu ihre fernere ihälige Tbcilnabme 
sageMgt. An unaerem Eifer, den Aoforderungen der Zeil 
nach iMöglicbkeit zu genügen, aoil ea niehl feblea. Wei- 
tere uad aoafiibrliebere VerapreebauaB aa auebea, baU 
Ua wir für ibarlllM%, liabl vaM|n«ahMtaa traU 
laa 4it Lnar, Malara Tbatea. lu. »-i-*^— 



OpemdiehiiUtg, 

Plan. 

, lalereaaa. 
V aw w M f aaalal, lata ah Jaagar IKebl«r'*l«r Conpo- 
aial weias, waa er mit einer Opemdicbtung will, gebl 
aiaa aaa nacb Aeffindang dea SÜiffea zun Plan über, aei 
ea, mm ihn aosaurübreat oder mm wm prüfen, ob er die 
Eigeaaebaflen beiilze/ vea welefaea arcb ein kfiaalleri« 
•eher Erfolg veraprcebea läset, ein künallerischer , aeg' 
ieb, oad aeiae damit noch nicht den äoaaerea. Der erale 
duakle Uawiaa scbwabt «aialaalbaila aaboa bai 4ar WaU 
dea Slofea var 4ar Sada, m4 lai, na all Mbawaal^ 
haafig einaa groMen Einfloas auf nesere Entaehlüise und 
Eatwirfe) dea tat dea Wirken de« Geoioa, oäae wel- 
cbea kaia Wark der Kuaat geiiagen wirdi ieb aiabla 
Mfaa. aa jal' 4ar A aaa ab liel^ im gaMfiagpiaa. vir wis. 
IM aMi, wia 4er fiatat i«r PaaäaiiaVarMiUaag «it 
merer Seele gefeiert habe. UaarfahiNHM Dieblar oder 
Caaqwtttaiea neboMa diea aber ieiebl ffir die geaze Olca- 
WnWf . Wibraad Allea aoeb n aebclbafier Geaulineg — 
laia»iM ab aa aiae wirkliche Ertebeiaaag mit Fleiaeh 
«I Baia fir die Oicbllianal oder ob es blose vertebwiai- 
•aM* itaftbilder aeiea — vor ihrer Phantasie beraan 
lallarl, areirea aia Eiaaalaaa baraaa, jlaabaa die biaai- 
laiiaaba Wirfcaag aa ihna- a^aiiaa fitagtaala aa füh- 
lte and beginnen waU gar aebon mit der Ausarbeitung. 
Iah wiU bier niebl ladalSf |raaa mm Eioielaea ja aacb 

4i.'jehrfan|. 



SlinmuDg und Liebe ausfuhrt, ohne damit Schritt ror 
Schritt lu geben ; die Wege der künstlerischen Produk- 
tion sind versebieden und könaea alle aa'a Ziel führen; 
ich will aar aaaea, dasa diaaaa Verfabraa feblarbafi iai, 
ao lange aaah keia lealar Plaa aar ^ai ttaiala ader aeab 
beaser und bei uaifinglichen Werken aolbwendii^rr , auf 
dem Papiere alebt. Andere beginnen ihr Geschäft mit dem 
Ende und geben rüekvirla aafdaa Anfang, noch Aadara 
werfen aieb aii daai gaaaaa Feuer ihrer Liebe ia d«a 
Anfang bineia aad laaaea aa dabin gestellt aeio, wie aal 
wo sie (las Ende finden werden. Allea das sind Verir- 
rangen Jugendlicber Paeaie oder anwiascaderf dileltaati- 
acber ProdakJiaailaal aiar aiaaa rahaa, hbribrtaiigda 
Praklieisaiaa. 

Deaa wia aua aueb die Werke der Poesie — aad 
aaeb Musik ist Poesie — betraebtea mag, immer ist ein 
Flaa aiebl allein Saeba dar aabaffaadaa Pbaataaie. aaa- 
4ara aaah dea präfeadaa, eaabiairaaiea , bawahaanlaB 
Verllandes. Die crslere Kraft asuss vorbanden und wirk* 
sam sein, denn sonst würde keine Welt calsteben aaa 
dem gebärenden oder erzengenden Geialai ohae die zweite 
Wörde eben — der Verstand fehlaa, wla aa leider aabc 
vielea Operadieblaagen begegnet. Ab«r wenn aaah aiaa 
geneinschafiliche, gleich rege Thäligkeil beider eingreift, 
ao bedürfen aie doch aaeb in gieicheai Grade gewiaaer- 
niaassen eiaec Raaipataea, der ihnen die Riehlaag an- 
zeige. Dieaer Kompasa liegt jedoch niebt etwa in dea ab- 
atraetea Geaelzen und Regeln an aicb, denn fast alle ha- 
ben aar einen relativen Werth, aondern in dem Inter- 
mt» dariaai|aa, fir walebe daa Kaaatwark gaaebaffea 
wirf, d* h« fir MlttUBhut^ um Aaadraahf iaa lafc aaa 
gnlen Gründen gebrauche. Denn wie oan ea aaeb ober 
die iusaere Wirkuag biaaaMlcilea , es ia aeiaeai War- 
the voa ihr aaabbiafif aMcben aiag, es bat aai Baia 
daeb keia Daada, w«aa «• kaia lalaraaaa bat. 

Dieaaa Wart bedaaial ahar iarehaaa aiehla Zallltt- 
ges. Ea ist nicht jene Tbeitaafame der gemeinen Nengier, 
walebe die Maeae vor eineai nnerwartelen oder nnerklir- 
liahaa Eraipi«a aof der Strasse znaeaiaieBballt ) eben 
so wenig ist es ein Prodakt dea korrentea Geicbaaekaa 
der Menge oder von der grSsserea oder geriagerea Aa- 
pfingliebkeit deraelbea abhingig. Ein Miaaversländoiss 
diaaar Art i|t fir 4ea jangaa Käaatlar aai ao gefabrii- 
ahar, da dia AafMaraagaaaai Vamabaagaa aebrslaik 
aiad, ein falsehea zu beräckaicbligw aad za befriedigen ; 
er wird daaa aiebl aiahr dia hiamBirka fiaaat, aaadera 

1 



Digu,^ _o uy Google 



3 



1847. Jamiar. Nr. 1. 



4 



nvr den EiTekt ror Angen haben und Erzeagnisse her* 
vorbriocen, welch« kann so laog« leben, aU er selbst. 
Obae Zweifal tind wir h«l s« T^e auf dieeen Abwey 
geralben nnd gleichen den Pabrikinlen, welche in ibrea 
Unstern sich der Laune eines wechselnden Geschmacks 
biogebeo nässen. 

Was ich hier lateraste naaaa, wuselt iai Gegaa» 
tbcil tief «ad atlgmieiB ia dar ateBteUiebea Seele , es 
ist das Jl/iV- Leiden und die 3/tY-Freu(lR an Cnseresf;lei- 
ebaa gegeoüber störenden, reindlichen Wirkungen, mügen 
diaaa vaa PMaaneo anstehen oder Verbällnissen; wir 
■Anas weioea mit den WeiBaadea aad fröhlich sein mit 
daa PHfhUebea. Hieria liegt eins der grüssien , wenn 
nicht das grössle Gebeimniss der dramatiscbeu, oocb mehr 
der dramatisch •musikalifchen Poesie, and wer es der 
Natur abgelauscht bat, der kann selbst mit geringrSgigen 
Stoffen gleichsam Wunder than, weil es meistenlheil!) im 
Piene ruht. Denn die Handlung (Fabel, Stoff) muss eben 
dämm allerdings auch eine menscblicbe sein, d. b. sie 
MI« Heaiebea angabea oder äberirdiscbe Weaea Bit 
«aaioUiebaB Eigeasekaftea aad VerWlaiseea , dean ia 
die Natur anderer Geschaffenen können wir ans nicht 
hineindenken und bineinfühleni sie moss so beschaffen 
aaia aaeb ihrem Cbacakta^ laia aia uns (die Zuschauer) 
aieht aar trefsn kann, aoadera aaeb anfehlbar treliiia 
wSrde, w«aa wir in dieselben (Jnsitinde rerseist «ürea. 
Aber damit allein isi's noch nicht getban. Um uns in 
diese Umstände xu versetzen und das Gewebe der lUo« 
•iaa BBS uns xu spinnen, um dea Zaaber so vollbrinKen, 
der uns gleichsam in andere verwaadeit, dazu f;ehört 
nicht blos, dass das Inleresae erregt, soadero auch dass 
es crbalten, gesteigert und endlich beTriedigt werde. Das 
gMchieht nur darob eiaea Rmulbiat, aad data aiad riela 
BadiagaBgea i« «liUeB. Sa toent 

Gr uppirang. 
lab ealiebne dea Aaadraeb tob der bildenden Runsl, 
MM abar dea Begriff far aieiaen Zweek ansdebnen. 
Daaa bier bann nieht blos von einer Aaf • aad Abstufung 
der Personen und im Räume die Rede sein, üondrrn auch 
der Ereignisse und in der Zeil, d. b. nicht allein wie 
Personen und Ereignisse nebca eiaaader, aeadern aneh 
naeh einander erscheinen. Dasjenige Ereigoiss aber in 
einer dramatischen Dichiung ist das baoptsicblichste. wel- 
ebea herbeisufnhrea alle übrigen dienen. Es folgt dar- 
aas, daaa ea araleaa eiae, weaa aaeb aar ralalire, Wiab- 
ti^eit babaa aribaa, deira aaatt drebl sieh daa gaasa 
Spiel am ein nichtiges Ding; xweitens dass es ron den 
Zuschauern auch wirklich für das erkaant werde, was 
aa aaia soll. Ich safte eben relative Wiebtifkeit nnd 
aabae daa Wart aiebt ataaMl ias Gefennis aar aksolo- 
tent aaeb will |«h daaili aiebt sawobl auf ein Verbilt- 
niss von Ereignissen zu Ereignissen, auch nicht auf die 
gröaaere and geringere Meinung der Zuschauer von den, 
was aieh begibt aad nai was es sieh handelt, bingesielt 
beben ; sondern nur auf die Wichtigkeit, welche die Per- 
sooeo des Stiekes selber ihm beilegen. So ist eine Hei- 
rath an sieb ohne ZweiTel eia sehr gewöhnlicher Vor- 
fall, aad aebwerlieb würde ea getiagea, aaa sa iiaader- 
ta» ta 4ai Thaalar n laakaa, wm dia Saaha aiil 



sehen, wenn wir nicht durch die Handeloden, weai^* 
sleos auf die Augenblicke des Spiels, überredet wirden« 
dfss wir uns vor einer Begebenheit voa Bedealnaf b*« 
landen. Schon daraus erhellt, dass es auf die Art der 
Stellung ankommt, in welcher sie uns vorgeführt wird. 
Je mehr sie aber äber alle anderen erhoben , mit ande- 
ren Worten, je mehr diese anderen nur als Mittel oder 
ala Biaderniaae f3r sie bemnlralea, deata grSsser wir4 
sie uns selbst- erscheinen. Man bemerkt nun leicht, das« 
es nur auf den Dichter und seinen Plan ankommt, ob 
uns dieses oder jenes Ereigaiaa, daa er tum Gegenstand 
wählt, vor der ünbauhühaa ia aiaar gawiaaeo Höbe oder 
GrSsse vor die Aogen freie, and ea wird ibai nm so 
leichler werden, wenn in demselhen seihst schon eine ge- 
wisse, von seiner Behandlung unabhängige Bedeuluo^ 
liegt. Ea ist wie ssil aiaaai Hügel in der Ebene : er kaaa 
uns hoch erscheinen, wenn alles üebrige um ihn niedri» 
ger ist; dagegen wird uns selbst ein Riesenberg verbill« 
nissmässi; in seiner Grösse zusammenkrierhen , wenn 
BOeb andere in der Nihe aieh weit über ihn crhcbeD. 
PSr OBsere illnsioa, fiir anser Interesse wird also ein 
junger Dichter die Begebenheit, die er behandelt, unfehl- 
bar schwachen, wenn er andere, fjleich grosse, oder waa 
hier Eins ist, in der Meinung seiner handelnden Perso» 
nen gleich wiehlige vorfiihrl. Maa sieht daraus, wie sehr 
diejenigen daa Wosea der dravaliaehea Oiebiung verkea- 
nen, wHcbe ohne solchen Maassstab nur Brgehenhriten 
auf Begebenheilen, Greuel und wilde Tbalen htufen. Soll 
ieh die Operablieber Beaaaa, weleha solehe Diage dar* 
bieten ? 

Fast in noch höherem Grade gilt dies von den Hel- 
den des Stückes, denn unser Interesse wird durch feh- 
lerhafte GmMimng bier.aoeh weit aiebr sersnliUert, 
folglich geseawXeht. Es ist aiebt ehea aoihweadig, daaa 
eine Person der Hauplheld sei ; so hat die Oper Mon» 
tecchi und Capuletli zwei , wie Homeo und Julie von 
Shokfspearr ; im Schil/er'scben Teil ist ri ein ganzes 
Laad (freiiieh in der gleicbaaniigea Oper aiebl), ja isa 
Göts von Berliehingen gewissermaeasea ein ganseS'Zeil^ 
aller. Aber eine zwcispallif^e Person, wenn ich so sa- 

Een darf, ist darum auch nicht ein zweispaltiger Heid, 
lerjeaige iat aber daa Haapt, um dessenwillen alle Ihri- 
gen da siad| von ihm mnss entweder die Hauplhandlang 
ausgehen oder sie muss ihn vor allen betreffen. Dabei 
ist es ziemlieh gleichgillig, »er dieser Held sei, ob sna 
boheai oder oiedercas Gosehleehtf weaa er aar dia Aa- 
gel ist, aai die aielb daa Gaasa bewegt; daer aas Mk 
beren Verbällnissen ist aber unter gewissen Voraussetzun- 
gen vorzuziehen , weil schon an sich die Wirkaog sei- 
ner Tbitigkcit oder aeiaea Leideaa aaf Andere griaaer 
aein kann. Wie dies abar aaeb ad, aa iat hier, wia ia 
GeaUllde: diejeaige iat dia arate oder bScbsie PSfaea, 
welche die Aufmerksamkeit aller übrigen auf sich zieht; 
die andern sind mehr oder weniger aatcrgeordoel, d. h. 
aia tragen mehr odar waajgar Mi, die Hauptpersoa • Ia 
dicsaadcrjaaaUganvaraaiaaa. BhiaaadaraBadiagaagisI 

Handlang. 

ÜBter Haadlaag ias aagaraa ader oigeatliebea Biaae 
vtialabi M« «a Anmmmt 4m Willoaa, iasafcm ar 
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VMilliraDgen von UasUnden der Penoa wlbtl oder 
Mt it n r bervorbringl. Sie aiteraebeidel sich fibCfffeMpt 
VM itn , was gegcbichl, denn eine Be>;eh^nbeit kami 
iicb aacli erei<;t)en obiie Einwirkung des mcii>c:lilicheri j 
WiticM «der de«jeuigea, welebeo aie belriin. Die L'oter- 
tabtidnog di«Mr B«f riflli kl bei itm Entworfe eines dra- 
malischen ' Piaoes von ausserordentlicbfr Wichligkeil, 
denn davon hingen grösslenlheila das loleresse, Charak- 
leriairung und überbaupl die ganae innere ürganisaiion 
•iaef Siäekea ab. Ja, da di« DaratellaB| durab Uaadlnng 
dae aigeallialM Waaea dar dramttaabat OiabIkaBat iil, 
10 begreift sich, dass sie aus ihrem Etemeote berausge- 
räckt wird , wenn der Dichter eine Verweebsciung be- 
gabt. Mar Biuss man auch hier ml nicht zu grosser Be- 
«Ariakaag varfabrca. Wallte nan von dea Gebiata der 
Bibaa alle Verloderaagea aataoblieasen , weleka 'nicbt 
Produkt des menscblicheo Willens siud , SO würde man 
eiacn reichen Schatz von Stoffen aufgeben, die sehr daak- 
kafa Seilen darbieten. Sebmi aas den vorigen Andealaa« 
gen erhellt, djss llaiidlun:.' iiirM allein in dem Hervor- | 
bringen, soudcni auch iu dem Verbindern oder auch nur | 
in dem Streben bettebt, etwaa aa verbäten, was auf das i 
Glück, aaf die Pläne der kaadeladea Penoa EiaAnea bat. 
Difaaa ebea aalapringea afl die enebilteradtHm Mo- I 
meole, die ergibigsteo Situationen fär die Musik, die j 
•ebönsteo Gelegenheiten, den Menschen gegenüber einer 
itfabtigeren Gewalt su leigea, ala aeine pbysiaebe und 
■eniisehe KrafI ist« ud aar Aetlaag mimt Mltliehea 
PMheit eine andere Welt M Uaaa, alt die siaalieke. 
Aus der inneren Gliedacwf ejoes Piaoes würde dem- 
aash aar daa aosgescbiedea werden , waa man Ztt/aU 

Aber anoh da sind Unteracheidungen nöthig, wenn 
■an sich nicht nnnütx und auf schädliche Weise ein- 
svingcn will. In der ernsten, besoudera tragischen Gat- 
taag koaaail ea vor Alleai daiaaf aa, mai daa» was aiek 
begibt, ala ZaIUl anebelal. Siad ea die Persaaea dea 
SlBckes wtd die Zuschauer, ist der eintretende Zufall 
von solchem Gewicht, dass er eine weaentlicbe Verän- 
deniDg in dem Znatande der Sache bewiikl» ader bat er 
gar dea Zweck, das Etfde herbeiznfikraa, 80 nSekle sieh 
aebwerlick eiae Reeblfertigong für dea Gcbraaeb desael- 
bea auffinden lassen; die Dichtung wird dann leicht aus 
dea Gebiele der Kunal auf d^a Bodea der Spielerei vcr- 
aelal, aad die Willkir, dia «aa aekea im gawCkaUekaa 
Leben vericlzt, verletzt uns auf der Böhne nnr um so 
eai^ndlicher. Anders jedoch ist et, wenn awar den ban- 
daladen Persooeo, aber nicht den Zttteäaiunt das Ereig- 
aiaa ala Zafall ersckeiat, waaa swar Jeaaa Bicbt die 
Melkweadi^keit dea ZaeaBMabaagat, abar wabi Diesen 
kllr ist. Auf diesem Umstände ruht der Bau von mebre- 
rea der wirksamsten Stücke und der VerEaaaer bat den 
Vortheil, üeberrascboogen herbeizofiibren, waleba kOnt> 
lerieeb bei Weitcai Mkr wertb aind, ala wea mam ge> 
«dkalidi dafür bllt. Dean der Reia der Ueberrasebaa- 
gea liegt kiar nicht in dem Unerwarteteo , das die Zu- 
«ebaaer trill, soadern in der Tbeiiaabflie derselben an 
dar Art, wie ea die spielenden Persaaaa Ireffee wird. 
Hier ist ein Geheimniss des Tragischen zn sut^heo. Ich 
will ein Beispiel an Stradella geben, wie der Plan bätte 



aul)plkait.w«rdea kSaaea, «Im ra Ukm/Hm, km niehto 
Baiaares aiSglieb wMre. 

Sinidella will ein reiebee MldekeB fcriralhea ond 

Findet Hindemisse in einen Gegner{ Jener aucbl sie weg- 
anriomen, Dieser hiuft und verstärkt aie in dem Grade, 
ale für ibn die Wabrsebeialiebkeil steigt, daa Spiel an 
verlieren, bis das Madrhen selbst seinen festen Entschlnss 
geltend macht. Dem Gegner, der um jede/i Preis seinen 
Zweck erreichen will, scbeint nnn nichts übrig zn blei- 
kea , ala Baadilea aa diBcaa. Aber daa Midehea akat 
•twet derglehkeB, eia OakaialickM drBckt ikre Seele, 
ohne dass sie wagen kann, es ihrem Geliebten an eat- 
decken ; sie bildet also im Geheimen gleichsam Pelisadea 
um ihn, sie schafft solche Verbiltaisse, welche eine Ab- 
näberang der Banditen erschweren oder eaaögliek n 
maeben scheinen. Der Gegner, der dies bemerkt, weiee 
jedoch Mittel zu Coden, den argwobnioaen Stradella ao 
bewegen, die oder den Banditen ala Bedienten, Famulaa 
oder eonst in einer pesseaden Eigenschaft sa eich aa 
nehmen. Der Mörder siebt sieb bald die Gelegenheit ab, — 
vielleicht eine Vertiefung in seine Pbanlasieen — und 
setzt an, getrieben von dem blotdürstigen Gegner; doek 
auch daa tob Aagal gefeilte Hidekea ket ikre Maaaarc- 
gcln gptrefea vbI rellet dea €«Kektaa ia de« Aogen- 
blick. da die Zauber seiner Kunst die Katastrophe aufge- 
kalten haben. Ea ist hier noch nicht am Platze, die zahl- 
reieken nnaikaliaekca HoBeete einer solebea Aaffassaag, 
weaa aie diebterisek bis ia dM Eiaaclne pformt wifda« 
bervorzebehen ; aie sei! aar ah Betspiel dienen, wie dra* 
matiscbe Handlung, wie das Unerwartete, wie der Zufall 
s« betrecbtea aei. Alle Peraonen dea Spiele wärea aaf 
aelebe Weis« — tiad iek wiederbole, dei« aie keine aaeh 
geeigneteren, wirksameren ansscbliesat — mehr oder we- 
niger in Thäligkfit versetzt, folglich unserer Theilnabme 
aicberer; daa, waa als Zufall erscheint, würde ea wakl 
für aie, aber aickt fir di« Znackaaer aeiat die kauM 
Akaong dea MNebeae, alt Stradella adbM BawiBeaad dU 
Banditen in seine Nähe zieht und die bfilende Veraiaki 
desselben durchkreuzt, würde in unserer eigeaea Braat 
sich in die lebhafteste Beffircktnag, ja bei geacbickter 
Behandlung dea Stoffe in jenen Sekfaekaa Terwaadela* 
welcher zum Weeea der tragisekea Ptoesie gekSrt aad 
nicht ia gemeiner Ueberraschung der Zuschauer durch 
einea lAneH anerwartoten furchtbaren Zufall, sondern ia 
ikrem Bangen and Zittern besteht, dass er für die Fer> 
son , für deren Gläek bb4 LebsB M« iiek iBteremn», 
eintreten miichte. 

Eia grösseres and ergibigeres Feld bat der Zafell 
in der kaatiaekea Oferi kier. also iai Laetaaiel, ialaeia 
eigeatliekes BI«aMBt, rnd Ja aMkr er aick klaft uaä 
gleicbaam der Vorsicht der Menschen (der Personen dee 
Stückes) trotzt , desto mehr kann der Zweck der Dick- 
lang erreicht werden. Gieicbwokl wli^ «r !• dea atei- 
aten Fällen aaek aaf dicseea Gebiet« «■ «a aBaieke»d«r» 
je mehr es der DiebUr versiebt , dia Zassbaaar in II« 
Geheimnisse einzuweihen, welche seine Personen trelTetiu 
Das ist s. B. im Barbier von Sevilla in Besag auf Bar- 
lato der Fall. 

Wie verschieden aber auch die Wege and Wendon- 
gea sein mögea, welcbe dcaa Verfaaaer eiaer Operadick« 
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tMg tm G«bot« liehen : iwaer wiH ihn ab erstes Ge- 
sett vorgesehriebea een, dass er seine Persenen ii Han4> 
luD^ vorffikre, srf dhit nna aebafend «der vtrUniend. 

Tbul er das nicbt, so werden lls m Poppen, za Erscbei- 
BODgen ohoe die erste menseMiefce Bedingung, welche 
weder Interesse erweeken nocb TerdicDCD, and daalrill 
leider sehr viele Operndicbtnngea. Ab Nachlässigsten wer- 
den tn dieser Beziehung die sogenannten Nebenpersonen 
bebandelt, wie z. B. der Graf in der Naclilw andlerin, 
ohne dass die Verfasser bedeakeo, wie sehr aveb das 
seMnbar nnbedealeadito Rni in deaa Dhnrark einer 
Diebtang eingreifen mass , denn wozu ausserdem sein 
Dasein? Diejenige Penioii eines Stückes ist jederzeit ein 
Fehler, welche nicbt nSthig ist znr Verwickelung and 
Eatwtekelni^, nnd ea kann niehl zur Ealsebnldignag, 
am Wanigtira nr liMlTlm| ihrer Gegenwart Innen, 
dass sie einige nosikalisthe Momente darbiete. Dean die 
Nnthwendigkeit darf nicbt in den Verfassern nnd Com« 
fnniMiBt toodera msss in dem Werke seUlMt Hii^. 
<Wird rart(«i«(st.) 



Nach k i c h t< b n» 



Leipsig^ 1847. Eilftes AbonDement-Coocert im Saale 
des Gewandbanses , Freitag, den 1. Janaar. — »»Ein' 
fealn finrg tsl unser Gatt*' (dr Chor und Orehesler vnn 
/. SMmmk AreA. — Arie mit Cbor ans Samson >rmi 
Händel, gesungen ron Prdal. Sehloss. — Ouvertnre von 
N, W. trade (nen). — „SoaTenir de Spa," Fantasie 
llr ÜMoneeil vnli Serrait, yor g ni i mn» vw Herrn Coss- 
mOfm. — Arie reo Pernani, gesungen von Fräulein 
Sehlost. — Fantasie fSr Violoncell über Thema's aus 
dem Freiscbötz, coniponirt und vorgetragen von Herrn 
CeMumm. — Symphonie von L. v. Bee&owm (Cmoll). 

ffndl*# in markiger ftmfl der AHvwdern ansge- 
prlgle Musik lu den Granilworlen Luther's konnte aus 
Mangel an Einübungszeit zu dea Gbören aar tbeilweise 
ausgeführt werden, wodurch der Qaaamnileittlrack, wel- 
cher aiu ttiner hnreehnelan Gra^rang der «inseloen 
'8ni«- tervnifeh«! wli,- heeintfleMigt werden musste. 
Aach konnte die biozagefogte Begleitung der Posaunen 
anserem individuellen Geschmacke nicht zusagen. Sie 
störten das Verblltniss des AacA'scben Orchesters zu den 
Singstimmen, in welches sie mit grellen Farben sirb ein- 
drSngteo. Viel unangenehmer zeigte sich in der von Prinl. 
Sehloss gesungenen Händerachen Arie aus Samson die 
Einmtscbiinf der ongesebickten Jl^osefseben Feder. Es ist 
6berhnnpt eine der Italcnnehnnf «wthn 'Frage , ob in 
die loslrumentirung eines frnheren Meisters, eine spä- 
tere Hand malen darf) die eines ungeübten Dilettanten 
gewiss nicht. 

€aätr$ Oavwliirt ist ein m dnmhaas nenes Wtrk 
in Fbrm » Plhning der Qndtniten nnd Instrumentation, 
dass es Anmaassung wire, nach einmaligem Hören ein 
Urlheil darnber Tällen zn wollen. Ans kurzem , nnrabi- 
gem Sdilafo lehaint in dem Adagin ein wilder Nordlands- 
liceke in erwacbeo, and in erneuten gewaltigen Tbalen, 
Kimpfen nnd Vnlkansansbrichoa der Leidensebaften dnrsh 



das lange, breite, massenhafte Allegro moderale ehae 
alle Rohepankt« bininatflrmen. Doeb erat aia gHwinie 
MateHtilien hahca wir die «innlaen Gedenken, neeb 

nicbt als Bild die ganze Ouvertnre in unserer Einbiidaegs- 
krafl aufzufassen und milsunebmen vermocht. So gebt es 
aber dem Hörer wohl mit jedem zum ersten Male in 
dnrehae« eigenthtmlieher, we r W M teter ned eegewekaler 
Gestalt, etteheinenden Rnttstwerke. IhnmimmtmwM 
sagen, wie es ans erscbieneni aidtt eher henit— ea w e l ' 
len, was es wirklieh ist. 

Frini. Schlots erhielt in der Arie von Pertitni 
warmen Beifall. Dies ist mehr als es scheint, denn die 
Singerin muss ibu einem durch die Musik tbeils in spot- 
tende, tbeile ia vnrdrieiiiiche Lnaae maaliiea PaUiliaBi 
abrincen. 

Herr Osssmmm aai Deisan, eia aasüetciehaeler Vhn» 

loneellisi, erwarb sich ebenfalls grossen Beifall, nameot« 
lieb in dem ersten Stück von Servais mit bioser Ciavier* 
begleiinng. Sein Spiel ist nicht grossartig, aber nett, sier- 
lieh , fein nuancirl nnd gefäblvoll. Seine Perligkeit int 
sehr bedeutend, durchaus sieher, und sein Slaeeatn aNS' 
sterhaft. Das zweite Stück , was er spielle , nannte er 
eine Phantasie über Tbema's aas dem Freiscbötz, von 
mgener Compesilion , aber wir beben vna Aalasie |pr 
nichts , und von eigener Tomposition wenig enpRndea 
können. An da^ liobe ff^eber^atht Kunstwerk durch die 
tiefempfundenen schönen Melodieen erinnert, schneidet 
die nsy^ologiseb plantoae Aneinnnderreihnnc aad Setea^ 
vnritmag derselben Irgerlieh ia die Seele, w ist nMMlIt* 
würdig, wie ein so ausgebildeter, mit so feinem nnd ed- 
lem Sinn für Mcbt kÜBstlcrischen Vortreg begabter Vir^ 
luose fremde Meistergedanken so geschmacklos bebiaiils 
und nnier dem hnhen Mnaaea Fantaain YenaiieUea wa- 
gen kann. 

UVnn man die Breihoven'svhe Cmoll - Symphonie 
gebort hat, denkt man an Hamanns poetische Krittb 
darüber : und wena awa na' NoffimtnH't poetische ttri» 
tik denkt, unterKsst man das eigene Sehreiben. Nur eine 
schmerzliche UnbegreiOichkeit an diesem Werke woUen 
wir einmal von der Seele « älzen. Wir meinen die SieH« 
ier Bkcse in dea^ Seheno. Dass BeelAeasa gewoMt, wns 
wdnmit gewellt hat, beswalMn wirniebt, obgleieb-wir 
es nicht begreifen ; läge aber auch der tiefste , wabrssa 
Gedanke dahinter, seine Versinnlicbung verletzt das Ohr| 
das Gefühl nnd die Anmulb. welche keinem kdnsllerik 
sehen Ansdmcke, neeb -dem gewaltigsten» auch dem 
furchlbarslen, anefa dem terrissenaten nicht, mangeln dnrf, 
mnni,'i-lt ihm und damit die künsllerisohe Wirkengsfiihig- 
keil. Nehmen wir daraus die Lehre, dass aueb des gfün- 
len Geniat Aboieht miaaliagt» weaa «r die ewige naiar 
des Sinnes verletzt, durch 'den seine 9mm/lfMttt iMm 
Weg in die Seele nehmen mfissen. ' ' 

ff\m, -im le. Beeember 1846. Hit einem Scbriile 
sieben wir jetil ioMftlea liec Wlatere aat aeserer Cea^ 

cerlsaisou; ausser unseren Barrieren gphuhlrefer Scbse«, 
innerhalb derselben ganze äode mit Concert- und Aea- 
denrie- Annoncen fiherklebt, alle Säle an Viriuesen ve^ 
miethet. üebrigeaa gebaa die Gcscbifle flaa| «ar daa 
Ciavier florirl. ....... 
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'illl-4i«teiD Indmneale enlxfiekle not Fm Cltrm 
Sehumnm geb. fVitck darcb ibr Spiel, welebei wir 
10. d. M. KiMi ersten Male börlen. Wer ron dieser 
KlattleriB das Gdar-Coneert voa Beethotrm gehört and 
•iaht TM bober BewvateriBg fir dieselbe orniit war4, 
im wfre n IvmmK, «r ^ alede jeden CmottImiU 
Diese Klarheit und Verstindliehkeil d^s Vortrages lisst 
uns leicht den Abgang von Kraft und Stirke einer Da- 
neiibaird vergessen. Minder spracb uns iie • Compoaiiion 
de« CaaoM, a« Wcnintea iit der AoMiite vod Bt^ert 
Sehumatm tBi Bioer 6ireir«ic vm Ck»yiH (Op. 60), ei- 
nem recfil nftleti Saloostüeke, folgte .»Das Prüblingslied" 
von MendeltsohM , das wiederboTt werden mussle, und 
eia „CiaTiersluck** (aach nrodernen Spracbgebraaeke : 
Etade) von Scarlatti, wobei die Coneertistia vorxfiglich 
den bohen Grad iürer Technik enlfallele. Für den 15. 
d. M. ist ans ibr sweites Coneert versprochen , worauf 
vir MS »ehr alt über MMlies ante freaet. — Herr 
JfvNftr d» FimtatM gak mm tS. Kmnmkw mim mtaa, 
aiB 0. December sein zweites Concerl. Mortkr ist eia 
bedeutender Künstler, eia vortüglicber Kämpe des aio- 
dersea Virtuosentbums, sein Vortrag einselner Pieeen 
ist T»Hmdet und tieT^kk wMer|tgabMit wi« 4m C«a> 
eerl v«a MeitdeftialiM in SmII, tm ff Met In Pdvr; 
andere Ton^emHlde trSgl er mit zu grellen Farben, zu- 
weilen selbst mit vergriReDCm Tempo vor. Als Componist 
Migt er neb alsN»elitr«1«r L£»sr« von miaiierer Bedeutung. 

Die Quartettyoir^en der Herren Jarua, Durst, Heüt- 
ler and Sckfetmger haben mit dem 22. v. M. begon- 
nen. Die Tbeilnabme unseres Publikums ist für die aus- 
ib«i4m KüBiUer hüelMl «brenvnll and «in «rfreniteber 
Bnreil «ftterfea ^oeli annb siebt gmt bembgeltonBe- 
nen gaten Geschmackes, wie so manche jonroalistische 
Stinrnnbrer des in- und Ansiandes behaupten wollen. 
Wir hörten 1) Httydn't G raoll - QoaHett (74); Spohr't 
CBolUQaiitetI anti Mozart' $ DAwQaariatt (lU). 2) 
Ofulms*$ Bdnr-Qn«rteii (25); ÜMorff Eei«r>Qeiiletl 
und Beethovfn's C dur- Quartett (9) 3) Haijdns Gdor- 
Qaartett (t)6); hiendels$okn» neues Cmoli-Trio nnd 
mimtf^t Cdur- Quartett (8). 

An 29. V. M. wurde im philharmonischen Coneerte 
Bmtk&»«H's neunte Symphonie zur AuiTübrung gebracht; 
dies« Genoerte vmrden vom Horoperncapellmeialer iVico- 
/a< ta4er Abtiebt gegrindet, grjfesere elaaaiaob« Ton- 
viÄe, M« «uden Sor «elte» der OeIntKebbelt lagio- 
gig gemacht werden , dem Pubtikom zu GebÖr zu brin- 
gen. Dieter edle Zweck wird aber dadurch noch ver- 
schönelli- iiiB dabei die vorafigliebslen mnsikalisebea 
firifle MMmr RetideilB «riHriHlMii du Orchester des 
1M#penMbetitert aber «af dM TreffhAnte eingeübt nad 
i\t! Cböre tfiebti^ <resrhuli sind , daher 4ie Prodaktionea 
sdbil gam vontiglieb genanol werdea kdonen. Aber 
fftnh dlne Attßbmiir befiriedigle aUk weniger, als 
•He, die ieb früher gebSirt, aed siebl gane besonders 
jener «avb , wetobe vor drei Jahren stattfand and eben 
aaeb diese neunte Symphonie an« vorführte. Dem Direk- 
ter w«r die -Sebald «iehl bcitameeica, aber <dic Mlwii^ 
iMleriMfke ^fb«'t b <Bwe to e Mier«. JTeler'« Oa««i»> 
fM mm „Oberen,** nfit «elelNr -lai CMCcffI «rMhct 
vicderbeli 



Nr« i. 



Das erste Gescllscbafleaefleert breebl» f. 4. V. 

MmdeUtohn't Amoll- Symphonie, ein Violineoneert von 
Spohr und die Ouvertüre tu Netttr't ,,Mara"i das Ge- 
lungenste jedoch war Tilel's ,, Tempelweibe ,** welehe 
von Herrn Staudi^l in dem Parte dea SaioaioB and dea 
Miaiierebere berrlieb exeeulirl werde. Dieee ..religüae 
Sreoe" war jedoch auch nichts Neues mehr für uns, 4t 
wir sie schon vor einigen Jahren bei Gelegenheit eiact 
von der ütMiakiiun unserer MaaibteiiuDK veraostelletea 
Coocertea börlea , fär welcbee sie von Coniponisten ei- 
gens getebrieben werde. Sebade data diese Coneerte 
jetzt nicht mehr forlgesetzl werden, da sie uns doch so 
Vieles des Interessanten und Anziehenden darboten oed 
von allen Musikfreunden gera beenebt wnrdea { wirwflr> 
den für dieses eine Coneert gern ein Dutzend anderer 
hingegeben babea, die Bwar bänfig Jtir die leidende 
Menschheit, ab«r imIi blallg mm LeMaa 4en«lbea liak 
ferteffballea. • 

Aaner dieaea -mgenirtaa aiaaikaiiaebea Prednkti** 

nen erschienen auch noch als Gestirne zweiten und drit» 
ten Ranges der Violinist Simons die Pianistinnen Laura 
Stelter und I$abaUm Krann ; die Tenerialia (7) JUasint' 
Lmdttdtrfi der Geapeaial Selm» Bm»9. — Im Opera- 
baate bürlea wir aw S. Deeembor eine neue Operette 
,,Die Blutrache** von Heinrich Proeft, dem Hofopernca- 
pellmeister, welebe jedoch so wenig des Guten aufzn- 
weisen bat, data wir uns ebea aiebl soaderlieb darüber 
freuen dürfen. — ,, Gutirnberg*' warde tum V^oribeile 
seines Componisten F. Fäeht gegeben nod fand zahlrei- 
chen ZaspruLh und vielen Beifall ; nun ist sie fünf Maie 
Bit steigcoden Erfolge gegebea wordaa. Aof dereeibea 
Mha«, aa der Wiea, wM jelsl aifHg das 



ger in Scblesicn" einstndirt , da Meyerbeer, wel- 
cher »eiae Oper im Kirntbnerthorlbcaler dirigiren soll, 
gestera in onsere Mitte etagefctbrt ist, und somit sto- 
ben m Ihreai Laidweeea Ibaea aaeh griiuere Betiebla 
aaa Wia« fatar. — 



Aiigtimrg, den 26. December 1846. Gestera tmk 
ein vom Capellmeisler C. L. Drobitch gegebenes Con- 
eert zum Brsleo des Orebeslervereines statt, and er- 
freute sich des zahlreiehslen Besnchs und sellener Acciama» 
tioaea des Bciraiis. — Der erste Tbeil des gaaa dareil 
AwMeA* aeaeiNe Werke aaegefÜRien Caaeertet baiMMi 
in einer Cantate ("von fiochfUz). Sie wird als Rirchen- 
mnsik überall ansprechen müssen, als Conoertstück wer- 
fen wir ibr tu grosse Moeetonie vor. — Den sweitea 
Thei) dee Ceaeerlei bildete dae SjMpbaoie, Kr. 2 !■ 
die ee aielediereieb «ad gearfilbKeb ist, dete eie aeeb Je» 
dem Salze rauschenden Beifall erhielt. Die Symphonie, 
Nr. 1, welehe, so viel uns bewosst, in München, Leip- 
zig und hier aufgeführt wurde, steht merklieb der Nr. 2 
nach ; der Coroponist beurkundet in dieser Composilion 
einen schönen Fortschrilt. — Der drille Theil des Con- 
rprlrs bestand aus einer ComposUien t Im Gebirge (von 
Beck), ein icbtca CeaeerUllek ,. welebea gewise tibeMU 
willkeaiano aeia winl. Deai ea lat alebt ia enaiileada 
Lingen gezogen, bat weder für Gesaeg aeeb Orchester 
teebaiaeba bebwierigkeMep , und ist oalerballead. Hat 
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Idyllische wallet vor; die beiden Nummern : Piscberknahe 
morgeoi, und Wasserfall am See, mögen ala besonders 

Elungeo geoianl werden. — Herr Drobi$dk wwi« 
i4« des CoaawtM wieder hervorgerafen. 

Ofi JPerrf. Aiigtut Oldmitirg. 



RECfinsioriEN. 



Souvenir de Ilon^rie, graode Fanlaisie sur qualre Meto* 
dies Datiooeiea boagroises pour le Violoo avcc accomp. 
de rOreheflret eompos^e par B. Motiqtie. Op. 26. 
Prix avec ürchestre 4 Fl., avec Quint. 2 PI. 30 Kr., 
avec Piano 2 Fl. 15 Kr. Peslb, cbec Wagaer. 
Dass Molique ao Talent und grfladlialier Bildang, 
wie in iichl kÜDStleriscbem Streben so aanchem , selbst 
gefeierien Virluosencompouisteo des Tages überlegen ist, 
laigt sieb aaeb wieder bei dem vorliegenden Concerl- 
•lfi«k, worin Acken dem loaMrea GUaso der VirinoMiil 
aflik dia Aabrdamgen an iaDereo, ■■•ikaKiehan Wwlh 
ktritektiebtigt erscheinen. Dadurch unterscheidet as liak 
WWntlicb von der .Masse moderner Saloncompositloaea, 
ia denea die Darlegung der Bravour HaoplKweck , die 
OM y x d t dw i aeÜMt dagagaa aJa reiaa NakaaMcfe« kakaa- 
dalt hl. — 

Die bei der ,, Fantasie" verwendeten Motive, welcbe 
eben so durch roelodiscben Reiz an sich, wie dorcb das 
den Melodieen eigene Tolkitkimlieke Geprige Interaaaa 
erwecken, sind vom Coapooisten glüeklicb su weilerea 
Augrührungen benalal worden; die £wisebensilze, welche 
durch Verbindung der einzelnen Themen den Uebergang 
▼aa eiaeai aaas aaderea kawerkateUigen, betleben nieht 
•Iwa, wie aiekl aellaa dar Pkll, in awklnagendea, blat 
aar AusfiilluDg dienenden Tuili • Phrasen, soiidern berei- 
ten dadurch, dass sie mit dem suoäcbst folgenden Motive 
taiMr schon in einem pt t um m0Ml$ek»m oder rhyth- 
mMm Raaaari atakaa, aafaawaagaa aad d«ek ialar- 
•naal daranr vor. 

Dankgebends gibt sich eine zweckmissige Abweeh- 
•atang swiseben Bravour- nnd tiesaogslellen knad, — 
abgesehen von data ekarakleristisebea Unleraehiede , der 
acbon zwiacben dea einselnea Motiven selbst besieht; 
wodareh, wie vermittelst mancher feiner Züge, die ge- 
gen den Schlnaa des Tonstäckes bin der Componist sei- 
aaa Staffa aaak akaagawianaa wanle, die Aafmarkaam- 
kaH dea ZMtmn Ua tma Bade ia gleiekBiMigar Sfaa- 
nnng erhallen wird. Die dadurch erzielte Steigerang bin» 
tel die beste Garantie für die gänstige Gesammiwirkong 
dar, veraasgesetit, dass der Spieler die leeboischen Schwie- 
rigkaitaa aa kawätiigen vollkaanaa m Siaada iai. Dia 
laatH« Aiüiaitaag empfiehlt äUb 4anb C aik |pah a li 
■ad Bkgni. 



Deuji^rgrMd Doo eoneertant fear Piaae el Violaa, 
-"comyotk par Molique. Up. 24. Btakaiy, Sabakerlfe 

et Comp. Prix 3% Tbir. 

INe cekfealUflk dea „Seaveair** ele. öbar dea kS- 
hMW» kiarthriackwi Slwipaaki dei Gaafoaiilw aa^ 



gesprochenen Bemerkungen finden im Allgemeinen auck 
hier ibre Anwendung ; aar mit dem Unterschiede^ daae 
es sieb diesmal um eigene Br l a i a ag , niekt nm gegekeaa 
Motive handelt, und dass — nngeachlel des vorzugs- 
weise auf Uravour und äusseren Schimmer hinweisenden 
„eoneertant-' das Streben nacb Gediegenbeil de» Sta^a 
Mtktt m „Duo** nocb enlaokiedeacr karvartritt. 

Ja Uiaaiekl aaf daa eraiea Piaaki, ae ireien im Gan* 
xen allerdings mehr die Reflexion, da» »pecu/aiive Ele- 
ment, als bedeutende, »chö/fferiiche Krajl und Origina- 
lilät hervor; damit soll jedoch nur ein minderer Grad 
von Vellkeaimeakait des Werke« aagedenlat werdea, da» 
ia mekrfaeker Hinaiekl lo daa kadentenderea nenerea 
Erscheinungen in dieser Gattung gezählt werden darf. 
Was VHS von vorn berein für die vorliegende Composi» 
tion einnimmt, ist, dass sie die zwei wesrnilicbsten Ei- 
genschaften eines achten Kunstwerkes : Einheit und Man- 
nickfaltig keil in sich vereinigt, von denen die letztere 
durch zweckmässige Abwechselung zwischen Pigureuwerk 
and Caniakilitit, dnrek rb^fibmisehe und meiadisake Vcr- 
ackiadaakeil der Tkemaa kervorgekraekt , wkkread die 
äussere dadurch bewerkstelligt ist, dass den einzeluen 
Motiven doch «uob wieder eiq, das Gefühl gegenseitiger, 
zwisekea ikaea alallfindeoder Beziehung anlerballender 
und im f gai m i i a awa a ^lutbmek tiM umä äanaiAam Stim- 
mung ItenAemdar, umkkarmmuUar CAarmeter innewokal. 
Was ausserdem noch die Empfindung inneren Zusarouien- 
bangs hervorbringt, ist der Umstand, dass der Compeaist 
nicht unwirlbscbafllicb immer blos Thema auf Tkeaia 
häuft, ohne sieb dann weiter mehr um sie zu bekQmnero, 
sondern dass er auf die einmal gebrachten Motive tu ge- 
legener Zeit immer wieder zurückkommt und im Verfolg 
akwaekaeind bald das £ine, bald das Andere za weiterar 
VererkeiUiaf aafaimali deaa er ~ ee aa sagen — 
den Themen gehörig zu Leibe gebt und die manoicbfa. 
eben, nocb in ihnen enthaltenen Anwendungen gesekiekt 
herauszufinden und anazobeulea waMle. 

üakeraU aeigl aick vellkeBBene Herrschaft über die 
Perm, wahel Pkmaiaaigkoil aad jene logische Pelgerieli> 
tigkeil, wodarah gWak warn vom berein alles Scbwaa* 
kende diletUnlis^r Willkfir und Unbebolfenbeil easfa- 
schlössen wird und das Tonslück den Eindrnek nMfV 
Sicherheit, — eines aas innerer Notbwendigkeit entsprun- 
genen, in seinem Gange bestimmt vorgezeicbneten, orgn* 
nischen Ganzen gewährt. In dem J. Motchelet zngeeig- 
aetea Werke aiad Geiger wie Claviertf ieler gleiä ka- 
dealead bedeekt, wekei aiekl aaerwikal kleikea derf, 
dass die Art der Behandlung und Benutzung auch des 
Piano/orte einen des Instrumentes vollkommen mäcbti- 

Jen Praktiker verrülb, was als ein weiterer nicht aMr> 
eblieker Veraag den «,Oan** geilaad gamachi m «er- 
den TaidieBt. ffeeaadtra der ania aad der Irlafa Saig 
teicboeo sich durch Griindlicbkeit der Ikematiseken Aus- 
fübran^ ans, und bieten eine Menge Inleressanter Eia- 
zelnkadaa dar, die eiaea aiaki aar durch ond durch ga- 
kiMdea, aendern selbst geistreichen Musiker bekunden. 
Hie aad da möchte man beinah über ein „Zuviel" kla- 
gea oder doch mehr Gedrängtheit wünschen — z. B. 
iätle Ii, System 2 und 4 ersckeinea die ersten vier 
•Taala tteifinigt Saiia 18 iit dia fiaia, aaeh dia Ab- 
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fiiBg sarockleilende Passage 5bcr GebShr aasfespranen. 
la 4tM Wca4«Bgaa 4cr MtMm^ wie aueb im 4er Uar- 
mtmh tnti saweHe« eis« gren« u Spükr eriMerade 

PamilieDähnlicbkelt hervor; es lässl (ich indes* wohl an- 
nebmeo, dass dieie Anklänge bei MoUque mehr das Re- 
sultat nnbewassl naehtönender Eindrörke, als gefliasenl- 
Jieber NaebahaMg liad. So sei biermil dai inlereMaai« 
Werk de« FrcmideB gediegeoer Mosik besIcDS empfob- 
l«D , dessen äussere Auaaiallun^ vollkooimea den ver- 
•cbicdeneo, bier io Belraebt koBBeaden AiUbrdcraneeo 
eattpriebt* L. Ki 



Fbuillbtoh. 



Ab H*bentek'$ Sl«lle uln Oreheiterdirrktor irr grojiea Oper 
in Paris i«t Girord Kekonmeo, fräkcr Orckeilerdirekior ao der 
koBiMbcB 0|ier. I.eiilcr« Sirlle kil Labarr« erbaUrn , der be- 
kaaal« HarlMspirler Diid Cumponiit. Das er*U von ihm dort di- 
rififle Werfe war CUtpitstm'* aeuesU Oper: »CUb; der Dvdel- 



Dmnekt, biiber ertt^r Teooritt in Pri(r, l*t in KSralbnerthcr- 
thealer in Wien ■nfeitcllt wordoD. — Fraa Gundy- Heulher bat in 
MiiaDheiffl eia EBR*|(enirot alt ertia Siagerin engenoaiiiica. — Die 
bckaaote SiogeriB Jascd« hat siek nil eineai Herrn Herbit vrr- 
beiralhet. — In Daoilg tit eia jonirer, reripreckender Teaoriit 
Schneider, elo Sob« Friedrich Schneider't. — la Prag tret Frkal. 
Jenny Veinhardttein , eine Tochter des Olehler« , al« Hirrenspie- 
leria aar «ad fand die labbanesle Aaerkeaanug. Sic iat aiae Scbü- 
leria mm' PniA-MMf§. 



Der Wreklar daa GKhanar BaAbeatara, Bttdav, aarbt be- 
daaa aeia Hasibllreklar Harr QMriMqf aai Sarlia mit 
nalarlaaaaaf voa SabaMsa kaatraklbriaUg aas aalaas Bagaga- 
makk, aatwiabea Itk. 

Ntm • Kafft. Dar Dirabt«r das fraatSaisebea Tbealera lo PTeo- 
Orlcana Harr Iterdr iat aiit aeiner Geaellatbalt , weleha er la Pa- 
fia M« rekraUrt ba^, aeeb eiacr Pabrt vea. 3t Tagea auf deai 
IbaasKaiaeba« Draianaler La Valllaat an 19. H maa bar ia N«a- 
Oricaaa aa fsb awaiea. — Siwtri gibt aaea letslaa Caeeart deo 3. 
Daeeaibar. — (hra aiebk Irieaabiraad voa Balliaiara eacb Pbila- 
gairbia «al «Isa «srw.£eeiM« e. Jr<gar bat sieb aaab Bavaeae 
alBfaaebiR. 

la Berlin iit eise Harrcetpieiaria aas Wiea« FlfaU Tkml- 

keim ao^rkonitnen, welehe dort Caaaarta M gebaa baebtlabtigt 

aad vorlkafig sehr gepriesea wird. 



BM{ft't Oper: „GiUaa da* Zigeaaeraddabaa" ist ia Hanborf 
mit rieleai Beifall aorgeßkrt »ardea. — Die Zigeaaer seheiDen ia 
aikallsabaa LItaratar ikre Ralla aaab laage atebt aeaga* 



Dmm ift san Gesaaglehrer des Grafaa vaa Viit$, dca bta^ 
tigaa TbreaCiigera ia Fraabraieb, sraaaat'warMa. 



Aai fg. Drermber ««ria 
ÜalMtafaasifjäbria 

aaai ist; Mala dargaatslU. 
M^tiw'» tobala u a aUa ie aad ala vaa JMsr* 
m fiW. Önstoam gaapnabeaar Bgilag mit 
TtÜl^ Wkt». B«t der arataa AagBb- 



jrdMta 
Mleaagi 



raag wiret die Haaptrellea ia dea Bladea dar Danea IfMnuum- 
5e«. (Agilke) aed Böhfer (Aeaaebaa), der Herren IfS/ler (Mas) 
nni Grnatt (Caipar) ; krute ipirilea die Daaiea Mauer uad 6'iiif 
thtr.Baehmamm^ die Harrea Strüt (Gaal) «ad ilaAr. Das Baas 
■ad die Aaglbraag faa AHgaaMiaae alaa 



iT ff '•*HL'*'* bereoigerebeaea 

i!"'!?"** Leipsiftr Tbcater vom 19. Ociober 1845 kit 

31. Oeleber ltdd ibat«a«pl drei aase Opera gegekea »ordeo (Ub- 
dine voa tw-dadw. Dar Walbaaabaiied vaa daa«elb<a. Der Nickt- 
• aehter voa J&wg). Dmp rarsaaelbcataed dea Tbeaien iit jeut 

J^'m^*?*^'" *«lg"»W' I^«a»f . «"It 

31 Miigliedar. der Gber Ig Daaioa aad abra aa *i«| Bwrea. Cbor. 

«ggr, Bagiasear dar Ogar Barr JMai«, Caa. 



Wa lebaaale Siegerin Mad. Fefiringer in OaroÜBrg, welcb« 
aM ■■■ Da«lteh-KalhalilitMas brkrnnt , hatln ein EngtgeaieBt 
Mab Wtea aagaaaanea aad verliogie dritigenii» elaen Pa» aaeb 
WicB. Dar Selerreiebisebe Grsaadte in lianburg verweigerte aber 
deaselbaa, well aie Dealieh-Ketbolikiu Ut. Wean aie nicfai ihr 
BagMHMat aalrill, bat de eioe brdeatende CanveDlionilsi r.iTe aa 
daa Wlaaer Tbcaler lo lableo. (Jäter lolch cn l'malündrn hit sie 
daa letsiemi dra Gmad ib rri NivktrrtchciocDi crmrl^ifi und rfie 
DIraeiloa ail Ibrca ScbKdenaaapruebc ao die i>»icrrficbi»i-he Ke- 

gieraag Verwi««««. Sie aelbcl wird rbrnfalU eineu Jrrartigea Aa> 

spracb erbeb«« bCaaa«, iadem li« müglirher Weit« «hoe EDcace- 
aeat bleibt «dar daeb gariagere Gage betiebt. Bia« «aua «MNivf 

In Flairborg warde ein Or((tiniillu«ls|>i(-l von L. Srhubar (Dr. 
Lulurirf,) unter drai Tilel ; , ,l'r..t r Itl i.,ri .>Jt<r Joarph Haydn" aiit 
Kro>sr-m Krfolge nufgfrührl. D^i Slüric beliaaddt fi« Erpiftnias aus 

V^^jrf« / Jagea^iabrea; die Molle des teuterea wurde »o« Fraal. 



Am tO. Deeember hatte //. Truhm ia Berlia eia fllatonde« 
CoDcert veraBsiallet, woria «r, aoBiar einen oeaea apaBiiebc« 
LIede , eine giussrre draiB^tisebe Camposilioa zur AnlTdhraag 
brachte I „Der Gott uad die Bajadere" voa GtM/A«, nit Soli, 
Daetlen und Chören. Mad. fVartfo/- Garet« verscbfincrte das Coa- 
cert darrh ihrrn Gesang, ebea *« wl« Ibra Igilbri^ Sebdlcri« 
Antonia Hf Mmdi, welebe eia ri«! 
sali. Auch Brml lies* aieb biire«. 



Der Vl«li«ist I<i|gaeA«ir« |a Bsrlla. IDl^ad dar desigae lg> 
algl. Capall«. bat aataea Lebte fMwIUlg eia Bade geaaebi. 



Fiar 
\ aa I 
Olbabaeb 
lariea dar Maalk ia Bitaal 



vea den bekaeatee io Fraak. 
weleba aüebsleas bei Aadrd la 
laa Uatcrriobl« aa Coas«rv»> 
wardaa« 



In MbIoi starb die Siagerin }fri/rat, roletzt in TVürnberg aa- 
fe*tellt gewesea. — la Salzburg »larb, 83 Jabre alt, Motartä 
SsMiglrie, J^Aib vi;r»iit»elar " 



Die lOi erilcn Vnrstpllongen ven Hatevy't Mnaketicren der 
RSaigia" babea der Pariser kaaiaahca teer 401.887 Fr. 75 Ceat. 
1} die 104. VarstaUaag.aUeia mi Fr. 89 GaM. 



Die Pariser Soriele des eoBCert« bat T400 Fr. lur Unler- 
stittaag der dareh die VebeiaehweanMBg dar lelra Ji«acbidigtea 



DI« Abgabe« «afeba die 
alaltaa aa eatrieblaa babea« 
t,OM.IM Fraakao. Hb gr««aa 0| 
miseba Oper TI,tMs die 

gea. 



beBaf aleb ia JabM I84B aaf 
I Oper balte daia llS«4t7. dl« la- 
laafaaka W,SS» Fraakaa balgatia- 



Verantworlliober Aedikleiir: Profeesor i. C. Le&e. 
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!■ mterca Verlag« W( to eben enchiesrn i 

Bin Vsamn in der CbxistnMlkty 

Oper in drei Aklea^ 
Musik von 

Ferdinand Killer. 

Prcii 7 Tlilr. 

difartare and sämmllicbe Nitoimero au deraelbea Oper 
aiasda I 7% «gr. — 1 TUr. 
M4V. 



M 11. 



Fantaisie 

pow le 



S n 1 1 a n a, 

Opir« de M. Bourgti, 



df. 151. Pirix 2S Ngr. 



Am I. Jaaaar 1847 enckei«! hd afar atl BigMilmNcUt 

Mm. OrT^ia, aU B«(l«tto*( Hmb. 1 II. 4B Bk C'IL. 
4m Oithntm 4 H. Itt Rr. C.-M. 
WtaB, tat HliiMlii IMC. 

JH. r. MIUI«r'« M«iikr«ib(> 



I« Verl«i;c Ton F. K. C liCUeliart ia Brcilaa i<t 
d^B cncbicDcn und in allea Back - aad Ma«ikal*enkaa4iMfai 

fSr den 

Tlolin - Unterricht 



Moritz Schön. 

la^MMJafaMgm , jede Ii &gt. , trcl^ a«ck ciwela a^ 

Imkmlt der Lieftnmgt n . 
1) ABC de« Vialiatfich. Varecliale aar gr&ailltckca KtUnaag 

4e«Mlbea aach itm Refcia dar *«rs*giickilM iiwUrb« Hak 

•Ur, Bül 114 L'ekaarMläckca. O^. SS. 
9) Braler Lebnaeitler fQr dea prabluekca Vialia - Ualerrlcbl in 
S) atafsawcia« gaavdaetea (Jckauca der erde« Pa«iliea daiek 
4> aUe TaaUtoa aad TMnrtOk Of. M m4 W Im S UUk- 

nmftm. 



0) 40 UeUafaalBck« f&r die Vlolint ; 

te« Violia« Ar dea Lekrcr. — 
■6) 16 Uriae aad aaadene Daetlea ia Tet«ckkd(a«B Dar» mmk 

MaM-Taaarlca. al« piafcliack« UcbMgailäciu lar S VialtBca. 

Zam Sladia«, wia aar Ualcrkaila^f fir Mg«haa4« Vii" 

•pleler. (EnU PiaUlM.) Op. 13. 

7) 6 lcick«e aad adodlicl« DMHia«'« Ar 1 VlaliMB hi 
aeUedcnea D«r. Md Mall.TMartea, al« prakliaafca I 
•lieke. (Bede Paeilkta.) 

8) Gr4adlicke Aaweiaaug aar Erleraaae der Applikalarca ««Ml 
Bci«pi(tra aad leicklea lacladiecke« DwUüm'« Ar 9 Vialiac« 
ia wnckicdeM« Dar- aad Hall-Toaait««. ab mikitiMh« 



Uel 

Op. 1! 

0) GrftMlIi^ AafniMnc«. w. (Imiit» 
10) 6 laickla wU Ma l tdie aM DmuImV Ia 
MdMall 

fir Lahftr wU ScUicr. (Brala mi drilte 



VWkMrhkv. (Mut fmUrnm.) 

,) o^ Ii. 



) 



Schön's instructive Violin- Compositionen 

kabcn Tcrmögc ikrer praklischcn BraBckbarkeii keiai Ualerri«kl 
in alirn Tbcilea DeoticklaniU «oe AncrkcaDaDg (;r(aadm , wie 
kein äkniicbra Wrrk Torkrr. Die Hridk bat aie im öffealliekcn 
Bliitirrn allen MHiklcbrera driagcod «ncnipfaklca , in mchrrrrn 
muaikaliaeben Couaemlorica and Akidcmicra, M wie U'br •icicn 
Sckalickrcr •Seminarirn n. ». w. aind tie cingcfübri, e« »prichl to- 
aiit Alle« einalimaiig für ibr« ZweckaiAuigkcil. Ibre Torxüglirbe 
Braachkarbeil verdanken Stkön't Werke deai {ünalieen L'aulaade« 
datM aie au* des wahren Bcdnrfttitt kcvfargeeangen »ind, ladcm 
•i« Herr Sekin aanlehul Tür trin erataarligrs Tntlilat für den prak> 
Uaekea Violia- Unlerricbl auncearlieiM, änderet, aaekdea aie aark 
iakrclaageni Gebrauch in denuelben al« voilbaaaaea aweckaakaiig 
acwikrl, dai ebea «o raaehe ala aichere Fartaehrcilea der Sekülcr 
allgeBrine Bewaaderang erregt aad SAtn't Hrlbode «ick ala in 
jeder Uiaaickt Tartreflick crwicw« kalte, tat der Herr Vcrfkaacr 



Zur Nacbrichl für du reap. P«blikBBi 
fta MvtilwliM - V«rl«gar, i%u vir h$ J!| 

ßir Deutschland tob 



aa4 dia Her» 



J (GliidjeB — HValfTalla» — Ho« viV) 



aa oat gcbnebt 

crscbeineD wird. 



babaa «b4 daaaaOa daa^iabil bei w 



Et ist dann die Lindbild' »ehe Utdersammhimg, 
mit Beibehaltung des HJ^mXuhem Original - Texte» 
und in deutscher Uebertrarttng von Dr. ff^ollheim ^ 
in neun Mafien ^ veUttätdig von uns mu erhalten. 

■■■ifewf aal LaipBlf. 



Aai 1. Jaaaar 1847 
V. KailAahl, 0> 

jtUxmndn-jp»Üi: 

Ferner roa deaaedkaa i 
• Was#MvAa. 



1846. 



H. V, MAUw^ Muikf «ila(. 



Draok aad VaiJag vaa ätmUm^f mi Märtti ia Uiftig, 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 19^ Janoir. 



1647. 



tt Ihbtr 4h ■«■Ml« 



IMikdlMfe« Wwh TM 

Ast ■•■kaif . — 



Lt DmmIUi de Faiit. 



Ife6er <i(u neueste mmikalische Werk von 

Berlioz : La Damnation de Faust. 

Di« Wahl eines so gewalligea aod fmeiilkareB Slof- 
fc« ww F«Mrt koMte di« Kritik flr BerÜM im Allg«* 
meinfn nar gunstig slimmen. Sie schien sich, als das 
ßerliot'sthe Werk aogeseigl wurde, überredea tu wol- 
lea, dass dem vieibesprocbenen Coopoaislea jene grot- 
•n Pratame dar Knosl, welak« 4aa SekiM rad Sira- 
las im Manacbaa Mek 4m Bwigan md UMitgriMBakea 
aosdrücken, keineswegs fraotd seien. Detto mehr mussle 
deai Verfasser nun aber aoffalleo, dass Berlios^ wie der 
Thal des Wf rk.es andealele, deo wegen dieses Slrebeu 
immUMMtiarm PaasI Mlergeken lissl, und der Verdacht, 
alt hake BerUo% die wahre Bedeoloog des GoefAe'ichen 
Melden aicbl erfassi, lag daher sehr aabe. Das Libretto 
sollte alsbald zeigen, dass dieser Verdaokl wirklick ke- 
griadet aei , and dass ßerUn iea HaiOM teiMr Can- 
tale jeden beliebif^en Namen bStte fekei kSnnen. Erbe- 
nalzle. wie das Libretto selbst aateigl, Gtrard de Ner- 
mCm Uebersetzuog des Paaalt lieaa die traltt vierte, 
fäade, aeeksle, «ieh«ate wsA iMale Satnt Herrn 
A, Gemd u i ma n lieklen mni daa Oekrfg« aai eigener 
Feder fliesseo. Der SlofT ist hier zu wichtig and die Art 
nnd Weise wie Berlioz ihn verarbeitet bat zo charakle- 
ristiseh Tfir sein ganzes Wesen , als dass wir denselben 
aichl aaeföbrlicber besprechen sollten. Die Symphooieen 
BeethoveiCs, so wie die höchsten masikaliscben Concep- 
tionen überhaupt, sind oETenfiar aus einem inneren Be- 
diirrniase hervmrgegaogen , daa deai, ans weicbkai Gif' 
<Ae seinen Fanal gesehafen hat, analog iat. B§rtln hat 
die Prätention , mit Beethoven um die Welte .Symplio- 
nieeo zu schreiben, ja er will diese höchste, aus guten 
Gründen nie zu ubertreflende Perm der Kunst noch er- 
weitern, nnd wenn aiaa der lalaaten Wiener Kritik Glan* 
kaa tebeakea darT, an hilte er aia raklisch Mngal erwei- 
tert. Nun bietet sieh Berli'os eine Gelegeobeil dar, die 
Tragödie des menschlichen Geistes darzustellen , all das 
Riagen nnd Streben der irdischen Natur, allen Schmers 
aad aUa Freade des Heraeaa, die Traner über die Be- 
•cbtrlaktkeit nasere« Lebena nnd endlich doch die Ver- 
söhnung auszudrücken ; er bewaffnet sich die Augen und 
wa|i in die Snono zu sekaaea, aber er iai aa aekwaek, 
am mehr als die Fleefcaa aa aahtai autl daes Tilaaca, 
der Himmel and Erde omarmen will, gibl er uns einen 
■a haeholU then Liakkakcr. Maa weada kier aiebt ein, 

dl« Mtfup 



ein FaasI, wie der Goethe'sche, sei musikalisch nicht 
darzustellen. Gewiss nicht I Sobald ein Dichter die in ihm 
vorgegangene tragische Handlung Xosserlirb gestaltet, so- 
kald ar das ianere Ereigaisa in koakret«Bt nnr dnrek 
lea G«4aak«a sieb mittbeileadeb Gestalten aosgedriekt 
bat, kann keine andere, der Poesie ohnehin scoon un- 
tergeordnete Kunst diese Handlung mit gleichem Erfolge 
darstellen. Die Musik wird 4i« Thaten der dramaUsehea 
Poesie nherbsapt nnr dann tmieken küaaeai weaa aia 
die ausnrtn IfaBdluageD wiedemai ta AmerM aalSst, 
wenn sie nicht die fertige Handlung, sondern den Enl- 
stehuDgsprozess derselben wiedergibt. Mit einer musika- 
lisch- dramatischen Darstellung des betrübten, verliehlCM 
und untergehenden Paust war Herr BerHos also voa 
vorn herein auf falschem Wege; bitte er gewnsst, 
dass Fsusl, wenn ich mich so ausdriickrn darf, eine 
rationale Svaiphonie and BeeAoven't 0 moil - Syaipbonia 
«ia ia Maatk aa^ettster PaasI ist, so wtrd« ar aaumi 
Sinff ^r.vviss nicht in einer mühsam zusammengereiailaB 
Caiiiate, sondern io eiBcm lyrisch- dramatischen Ergnsse 
vrrarbeitel haben»- Biasen halte wohl anck der grössere 
Tbeil des Publiknma erwartet, und man war daher aiebt 
wenig erstaunt , statt einer Symphonie nrit Gkirea an 
Zwiiierding \on ()per nnd Cniiiat«- zu finden. Sonderbar, 
dass Berliosy da wo er an konkreier Darslelinng baltea 
soll, phantastisch wird, während er diesmal, wo daa 
Phantastische in so hohem Grade vorherrsekt, sich raebr 
konkret auszudrücken sachte. Bs ist keia einziger gros- 
ser Instrumenlalsatz im ^'.ui/en Werke, sondern dies 
spiaal Siek vielmehr an lauter faestimmlen Sitnatio- 
aea ab. So ist ea jedenfalls eia Fehler, dasa die- 
ses unserer gewöhnlichen Stimmung so fern liegende 
Werk keine Uuverlure, ja nicht einmal eine Inlroduktioa 
hat. Nur einige Takte bereiten das ariose Rezitativ, das 
ans Panst in einer aagarisekca Ebene teigt, vor. Waraai 
in einer nngarisehen Ebene? Weil BtHh» aaf seiDsr 
letzten Reise in Dcut.schland deo bekannten Rakotzy- 
Marsch gehört, uml sich bewogen gefunden bat, dieaen 
iostramentirt in sein Werk zu bringen. Nie darf aia 
wahrer Känsller sich solche Pliekereirn erlaaken, 4aM 
im Kunstwerke soll Allee organisch entstehen, nnd wenn 
der Künstler auch ein Nalionallheroa oder sonst einen 
freodea Gedaakea hennlsl, so darf er die Oekooomie des 
SMefces dieseita Gedaakea an Liebe nicht aa veriindem. 
dass man das Mechanische seines Verfahrens, wie hier, 
io seiner gaasea Nacktkeit merkt. Fir das EiafÜkrea 
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iilM Hiracbei kann Berlioz überdies einen inneren 
Graad aogebeo. Er zeigt uns Faust in der ungarisclieu 
BküM» mSMi «ind IrauriK, und will biu verauscbauli- 
ebea, #m w«dar das iSnälicii« »och 4as fcriegerUch« Ltbm 
ikn «IM Miner teäbeii Ibrain^p reiMea kSpole. Der «nl« 
Vera: X.c diViV hicer a fait place au ^n'nlnnps, der 
vis dif ganze ersle Scene von Herrn Gandonni^re isl, 
•rinMrt an Goethe ss Vom Eis befreit u. s. w. Kausl'ä 
Gesang ist halb Rezitativ halb Arioso. Das einfache, in 
seinen dem Spracbgebraucbe genaa angepasslen Accenlen 
so wirknngsvolle Rezilaliv scbeiot unseren modernen Com- 
paaiiteo wenig la bebagen. Sit hallen es fär «bcenotzt 
mi iMHlbeB fiak, dareb eottliirm RbTlbnoi and sang- 
kare Pbrasen eine eigene, zwischen dem Rezitativ und 
ier Arie siehende Form zu schsfien. Wer aber die Form 
der Keaat zu wfirdigen weiss, wird von einem Rezitativ 
nie elwu ABderes aU dea emfaelutan Aosdraek verlan- 
gen, and seiaer, {asorera es aaiirlieh nad krafliTali ist, 
trotz dieser Einfachheit nie müde werden. Man lässt sich 
im Rezitative viel lieber Aeaiinisoeozeo als eiaea söge- 
amtaa ori|iBcllea BkftkM« galülaB, dar «tf Kattea 

dal naUIrllahM A«Malaa katchalkii iat wiat f&et A 

prmtemps. Die ers(e Scene besteht in einem Hirlencbor, 
der recbt frisch klingt, aber den Text durch einen etwas 

Ssanehtea Rbvtbmus anf daa Unaalfirlieksle zerbackt. Das 
wiaekautial, dai ika vorkereiiei, ist gegea die Eialei- 
teog det Ganiaa elaabar in lang, und dann isl das be- 
ständige Jorte im Chor undramaliscb , da Faust fragt : 
(^i e$t ce bruit ioiiUam? Der ongariscbe Manck ke- 
aokUeasI die aitMlick knna arala Aktkailaag. 

Im zweiten Theile finden wir Faust au nord de 
t AUemagne in seinem Arbeitszimmer. Sans reeretsjai 
fuilte les rianies campagnes isl wahrscheinlich Goethe'si 
„Varlaasen bab' ich Feld und Auen.'* Der Uonolog en- 
M mit dem Vergiflongsversucbe, der bekanntlich an der 
milden Stimmung, welche die üsterhymoe in Faust er- 
weekl, sebeiteri. Sott die Seena dranMiiack aaacefohrt 
werden, ao ist klar, data der Ckor in dem Aageaklieka, 
in welchem Paust die Schale an den Mund setzt , sehr 
schnell einfallen musi. Dies ist hier aber nicht der Fall, 
aoodem der Chor wird vielaekr darek Instraaiente vor- 
kareilct. Aneh iat dia Hynaa gaai ■ariektig anfgafassi. 
Dia Aofaralekang dei Herra maat /meAsmf , in beweg- 
ten Rbylbmen, besungen werden; Berlioz <ihpr hat die- 
sen Chor cboralmässig bearbeitet. Für meine AulTassungs- 
weiie spricht hier die herrliche Gompcailion des Pürsten 
Radaiwül, dessen ,, Christ ist erstanden" mit sehr leb- 
haften Tempo beginnt. Die Seena endet, nachdem Paust 
aeine Silmme mit denen des Chores vermischt bat, wie 
bei Goethe mit den Worten: J#s« Uarmes ont co«/tf, t» 
eiet m'a reeonauts^ nnr beiset'a bei Gottktt „Die Rrda** 
nnd nicht der Himmel „bat mieb wieder.** Unmittelbar 
daranf erscheint der Teufel, offenbar in einees Aogen- 
blieke, wo er am Wenigsten zu enebeinen berechtigt isl. 
Die naa felgeadea Rezitative aiad ran widerwirtiger Bi- 
tarreria, dia Saravbe var laaler Soeht iaeb Origtaalitit 
oft gemein. Dahingegen kann man die nächste Scene, in 
Auerback's Keller, mit galem Gewissen leben, was uns 
m aaUMr iri, ata MMm Im laaiaOMi nad HaM- 



ristischen bisher Snsscrsl wenig geleistet hat. Der Chor: 
Ok! (juil fait bon quand le ciel tonne, in komischer 
Form, itt von guter Wirkung, and nocb besser ist das 
RaUaaliod, daa in drei Coupleta a«f eine aad dieaelba Ha- 
lodia bailebl. Bben so gelungen ist daa Ued van Flab, 
einfach und komisch ; auch glaube ich , dass Gorlhe't 
Worte ebenfalls zur Musik passen würden. Ein ziemlich 
langes Zwischenspiel trennt diese Scene von der näch- 
sten, die eine bloroenreiche Gegend am Ufer der Elba 
darstellt. Mephistopheles scblirert Fanst ein, Sylphen and 
Gnomen singen Chorus. Das ersle Rezilaliv des Mepbi- 
stopbelea bringt wegen seiner origioaUea Hornbegleilung 
eine aiemlieb gnte Wirkung hervor, wohingegen die 
Chh're mit den zuerst von fV eher angewenilelen Inslra- 
mentalfigureo , die liier in äbnlicber Weise vorkonimcn, 
weniger gelobt werden können. Die Cböre sind dem Goe- 
/^«'schen : «»Schwindet ihr dankela Wülbongan drobeo** 
nachgebildet. Die Seena atoigart aieh nnd onaet mit eineai 
kurzen InstrumenLalsatze, der von zwei Harfen und den 
Streichinstrumenten ausgeführt wird und eine recbt hüb- 
sche Wirkung hervorbringt. Diese besteht aber einzig 
und allein in der lostrnmenlalion, nnd die Freude daril- 
ber ist mir nicht wenig gestSrI werden, als ich sab, dasa 
ein Tbeil des Publikums, das eine äussere Schönheit 
von ainer inneren äberbaapt wobl seilen zu anlerscbei- 
daa vorwag, aioh aaalellla, ala aeUage eine aolaba Stall« 
allen vorher Dagewesene total zu Boden. 

Grelcbens fiild erscheint Faust nicht wie bei Co«- 
the zon ersten Male in der Hexenküche, sondern wäh- 
rend dieser Schlunmerscea«. Naebden Fanal aein Ver- 
langen ausgesprochen bsi, dieiaa Weib na baailian, k^ 
ginnt Mepbistopheies eine neue Fahrt mit ihm. Sie be- 
gegnen einem Trupp Sludenten und Soldaten, Letztere 
stimmen Goethe" s Chors „Sorgen mit slalllicbea Mauern 
und Zinnen " (Hilles entourees de mwn et rempsort») 
an. und die Studenten singen: Jam non stetMo veta- 
mina pandiie-, nunc bibendum et amandum est. yUa 
irmis ßigasegue vobmtas. Gaudeamus igitur etc. Paaat 
and Mcpkiflopkeln bllaa ein nnd bilden eo eine Art voa 
Finale, das den zweiten Theil bcschliessl. Die Wirkunjf 
ist recbt lebendig, obgleich man auch hier das melodi- 
sche Element vermissl. 

Im dritten Tkeila fiadai wir Paast ia Gretekens Zim- 
mer, das er, wia daa Libroflo sagt, mit einer ewrhstti 
passionnee untersucht. Nachdem er eine Zeil lang zärt- 
lich geseufzt, kündet ihm &Jephislo an, dass Gretcbea 
nahe, worauf er antwortet: Dieut mon coeur *e brin 
dant laj'oie! Darauf versteckt er sich hinter dem Vor- 
hange, wihrend Greteben das Lied vom König von 
Thüle singl. Es ist weniger gelungen als di« scherzhaf- 
ten, obgleieh aich die obligate Violonceliobegleiinng recbt 
effektvoll aoaaimmt. Naeb dem Liede weebselt die Seena 
wieder und wir sehen Mephisto vor Grelcbens Hause 
Geister beschwören. Hier bat denn Berliog non wieder 
seinen ganzen Vorrath von Biznrrerie ausgepackt. Das 
aingeloutene Ballet enlbilt musikalische Pigaren von der 
lolutea Wirkung. Man kann aieb ao wenig mit ihm ver^ 
söhnen als mit gewissen Passagen in der Wolfsschluchl, 
obgleich diese das Verdienst der Originalitit für sieb ba- 
kai. ffiaiaar folgt am ab«r fiaHaMbi^ gdnfaana 
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pe-ti-te Louison, qae faisln de» l'au-ro - - rc. que Tais- 



tn, que Tai» - tu, que faU - tu ? etc. 

Eid neue« Fioale bescblieisl den drilten Tbeil. te« 
linnt mit eiaem Dao zwischf-n Paus! und Margaretbe, 
wird daoo durch das Hinzulreteo voa Idepbislopheles zom 
Trio and endlich durch einen Gbor von Bärgern and 
Handwerkern , die Gretcbena MuUer Idadane Oppeo- 
heim tilulirea, erweitert. Mein obiges Urlheil fiber Mr* 
Uoj Auffaisang des Pnnst mögen folgend« VcTM MS 
diesnni Finale reeblferlignn. Paul aingli 

Je aae e ris den« «el« Mal le prik de Is vfe, 
Le bi a bi a r ai^vpanit et |e «ai» le aoMr. 
L*«aM«v a*eat eai^fd i« aea lai« ravit, 

II cemblera bieaiM moo drvoraot drsir. 

Diese Verse sind ron Herro Berlioz selbst verfasst; ich 
begreife nur nicbtj wie ibm bei der Vorstellung eines 
Mlehea Paust die Hilfe ei □ es Teufels nölbig icbieo« der, 
■eiae ich, wäre leicht genug zn befriedigen. Solobn 
Verse Lalle Berlios nicht schreiben küiincn , wenn er 
gewussl hätte, dass der Lebenspuiikt im Faust io seinem 
rastlosen Streben ^ in winem nie ermüdenden f^erlan- 

£tn besteht. Berlioz stellt ibn dar wie Einen, dem die 
iebe zu einem Madeben den bodenlosen Becher bis ao 
den Rand gefüllt bat. — 

Der viert« Tkeil beginnl mit Grelcbena Li«d«: Ifcin« 
Bai* iai bin, das weniger gut alt di« fraberen Meneltl 
iit. Berlios griOT aber offenbar noch mehr Tcbl , als der 
üebersetzer, indem er das Einfache und Natürliche des 
Gedichtes nicht wiedergab und io einen unwahren thea* 
traliMbcn Ton ver8el. Die Uebersetzong beatebl io nenn 
Geoplets, die der Gomponisl nalfirlieb nicht alle anf «in« 
und dieselbe Melodie setzen konnte. Er compooirte da- 
her das ganze Gedicht doreh und rauhte ihm so seine 
orsprSngTiehe naive Rundnng» Ueberhanpl sollte sieb die 
Masik nie an Poesieen wagpn , die ein Geftibl nicht al- 
lein total erschöpfen, sondern auch m der ergreKcndsten 
Form darstellen. Hain« llnaik wird im AnidrMk icr 
•iafaeben Wort«: 

Meine Rab* ist hin, 

Mcia Hers ist aelwcr« 

I«h lad« Ii« 

Und aianaermbr. 
erMics kSane«. Z« verwiind«ni fol , BerUw di« 
pbaolastische Scene , in der Grelchen von dem bösen 
Geiste geiogstigt wird, nicht io Musik gesetzt hat. Stalt 
dessen winderbolt sieb nach den obigen Liede der Solda- 
laaihar, den ein Resilaliv Margareihen's , in welchen 
ä« Ii« AbwtNobeil daa Freoadea beklagt, folgt. Dann 



ist Faust allein im Walde nM Wafaift ü« 
der Nalnr. Diese, a« wi« di« W M gag f g»— <«■■«!, iat 
b«i der AaffibniBf jedaeb aatg«laB8«B ontf darPbdCM erat 

da wieder aufgenommen worden, wo Mephisto dem Faast 
daa Elend Gretebens inittheiU. Faost fordert den Teuf«! 
ttif, dl« ÜBgiüeklicbe zu reiten , was dieser Tcrspiiebl, 
w«nn «r eine« Cnalrakt nnlersebreiben wolle. Dien g«- 
schiebl und Beide besteigen zwei schwarze Pferde, di« 
Sünderiu zu retten. Das Orrhcster malt nun versebia» 
dene Scenen : wie die Reiter an einen Krens« vorb«i> 
kommen, vor welchem Landleote beten, wi« «i« Dan- 
heuer sie verfolgt, wie die Skelelte lanzen n. s. w. Da- 
bei ist die Bewegung eine galoppirende und, um dem 
Bizarren die Krone aufzaselzen, treibt Mephistopheles die 
Pferde mit eioea bopl bop! pariando an. EadUeb rmft 
der Teufel : Ja vainquetir «nd Teninkl nit Pawt im 
einen Abgrund. Die siebenzebnte und letzte Scene spielt 
in der Holle, in welcher Faust den Flammen übergeben 
ist. Pandämonium. ilöllencber. leb balt« die Peder nn- 
willkürlieb einen Augenblick an , weil ieb wirklieb Be- 
denken tragen nuas, daa nun Folgende milzulbeilen. Da 
daa deutsche Publikum aber ohnehin nicht davon ver- 
aebnnt bleiben wird, denn Herr Berlioz reist, nm den 
Faval aufrühren za lanca, nXebatena nacb DealMbiawl, 
so sei's. Der Text zu den HölleDchören ist weder fran- 
zösisch noch deutsch, noch in irf;cu>l einer menseblieba« 
Spraabc, ««ndcrn Swedenborgiscb. Die G«iil«r awfMt 

Ha»! Irimira Karaliraol 

Oaidjra Ctraibel 

Mrrikariba 

Myriak mereidt. 

Dm ßiütB-FUntem zu Mnki»Umlutt$* 
■aaraalnlskt frktorar MdrUatet.. 

JUrphistojdkdß9, 
IrUaonr aat nhjk. 

Die ttbvteH. 

Mar nclr orakai Paast nda «alt biet.. 

Mepkittepheiei. 
FtaBst nado v<>ii itin. 

Die Fürsten. 

Ufatke?... 

Mmhistopheles. 

Uiaikd. 

Die Fürsten. 
Hvalbdt... 

JfepAwftnAeiSes. 

HuralM. 

Dh gon»e BSlle mit einem rasenden Enthuammw, 
Tradlooe aarexil. Tradiaxi karradixat 
Fan m diakarliii Hör aaak «■dvicel 

(iraike 

Mnraile ! 
DtlT! DilT! merooder ocit ajrsko ! 
Hai! Iiis! Salin, Belpb^üor, Mepbiito, 
Hatl Has! Kröir, Astaralb, Belzebnib! 
Sat rayk irfcimoar. 

Araar Fanal! Wenn Berlios dicb a«fli MiUcJptMkC 
ci««8 B8Ueoafeblak«la nraabl, d«M wiN dir J«d«r gtoa- 

beo, dass du leidesl, denn diese Becken, Schellen, Pfei- 
fen, Trommeln und Tam-Tams versleben wahrbafiig kei- 
nen Spass. ünd welche Üngereebligkeill Warum bat jBer- 
lio9 den Paust verdaasaii? Weil «r «io« im Grunde edl« 
Tbat anaäbl Md 4n TvM NIM, ü« «hm Uargarclb« 
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zo rctlm. Verdiente er daTür nicht eher Verzeibnog als 
Verdarasitt? £ia Kuoslwerk wird die neue Coonpoti- 
IIm 4as Hwn Bmü»» also wobl schwerlich za nennea 
•IWI war M «M er in deo Grondziigen febll, JuwB hteh* 
ileii atf Aaerkeenung roo Pragmenteo, aie eltr eiif 
Hocbscbtlzuog des Ganzen Anspruch machen. Indess wird 
mao auch io Dealtchland wabracheinlicb finden, dass die 
neue Arbeit dea Herrn Berlio» manches Frische and 
Wobllhoeode enthält und sich vor den früheren durch 
einen bestimmt ausgeprägten Plan aoszeicbnel. Das Werk 
ist hier, wie fast alle anderen Arbeiten des CompooisteD, 
ia dea Joaraalea mehr geladelt ala galobi wordea, ubiI 
Um irmiSiiaeba PaUikaa Uieb aaA 4|mb8I larabaaa 
fern von dem Enltiusiasmus , deo, wie die Journale sa- 
gen, das lüddeuttche für Berlto* gehabt babeo soll. 



Rbcbnsioiiiii. 



iVaiMfCs Wstke /ur die JMalharfe. 

1) IMfariai paar ?a Harpe, par PuHA-Aken» tkm,tl. 

Leipzig, bei Hislner. 

2) Serenade oour la Harpe, par Paritk' Ahart, Oeav. 
83. Ebendaselbst. 

3) II Papagallo, Soaveair de Naplea, traaserit poar Ia 
flarpe, par Paritk' Abtart. Oenv. 85. Ebendaselbst. 

Oiciar berfibaila RHoaÜer, dessen meisterhaftes Spiel 
ailfaaaia ancrkaanl oad bewandert wird, fibrt fort, sein 
kawKetat laatwaat, welebes er selbst mit vollem Rechte 
,,daa Instrument der Poesie" nennt, durch eben so ge- 
ballvalle ala brillaoie Coaposillooea m bercicbera nnd 
4u Gebiet dessen , was maa früher <anmf fir aaafäbr- 
bar nnd möglich hielt, immer mehr zu erweitern , ohne 
jenals der Harfe etwas znzumutben , was ausser ihrem j 
aigaatbumlicfaen Charakter lige. Seit die Pedalharfe ä 
imM$ wt oMaaa tm it aiagefikrt ist, schritt dieses scbfiae 
laotraaeat nleklig vanrirla, es genügt allen gerediten 
Fariaraagea der jetzigen Zeit. Aber es ist eben so sehr 
ÜB^aa, wenn Diejenigen, die es in seiner Kindbeil kann- 
ten and liebteo, es auf die einfache Begleitung eines Lie- 
4aa kaaohriakaa ataeklea, weil aaia bSliarar Plag im 
M aidba iw Pkaalaaia iknea aoeb m «agewohnt ist, an 
ihm mit Sinn und Obr gleich folgen zu können, al.« wenn 
Jene, welche partaiiaeh für das Piano sind, die Harfe 
geringsehäizen, wail aia dea überladenen Passageatehniaek, 
womit daa Piano prangt , nicbl liebt und das moderne, 
OBgebener rasche Jagen des Zeitmaasses gern mässigl, 
um ihren schönem, vollem Ton geltend machen zu köo- 
Ma. Piano nnd Herfa umi Sekwealara, iasafera aia katda 
Baaa wni Diakaal varaiaaa «ad glaiakaa Taaaaifaaf ka> 
ben, aber übrigens ist ihr Charakter so verschieden, ihre 
Seköabeit so conlrastirend, dasi man sie nie vergleichen 
seilte. — Die „Rftveries** von P(srtiA-.(tfAwrr sind aiekl 
laiakla Taribariiabcada Tiiaaie eiaes Sehluaimeradea, es 
aiad iia Trlaaiaraiea eines waeben Dieblergeistes, ia 
deaen sieb tiefsinnig Pernes und Nahes, Erlebies und 
Mikrekeakaflea an ejoeai acköaea Gaazen dicht verwebt. 
Sie kagisMB all aia faar Tollaa A aaar i a» is Bmril, 



zwischen denen einige leichte, noch formloie Gedanken 
bioscbwebeo; jetzt ertönt der Seplimenaccord , in einer 
für die Harfe ganz neuen Passage rollt ein rascher Läu- 
fer der linken Baad hiaab, daai dia reckte ia Tersaa« 
gängea aaekeilt, derselbe Aeeard arkHagt wieder aad dt« 
Form ist nun gefunden , die in lieblichen , von beiden 
Händen ausgefährten Sextolen den Accord anspielt, eine 
brillante Cadenz sehliesst diese kurze geistvolle Einlei- 
tung und führt in ein Cantabile in Desdur, wo dieselbe 
Figur dnrcbgefiibrt ist, indem io den Milteistimmen Schu- 
bert'* schöne Melodie zu-. ,,Des Mädchens Klage" er- 
töatt iaiffler Toller werden die Aeeorde , immer reicher 
dia BegleilBBg, da drlagen aiek aalkwillig fremde Klinga 
daiwiscken and führen nach einer feurigen Cadenz den 
„Tanz der Pixies" herbei; diese Pixies sind in Dcvon- 
sbire (deai Vaterlande des Künstlers) heimische, fabelhafte 
Wesaa. dia «it dar Sekiakeil dar Elfea den Malkwil- 
lea aal dia Baibait dar Rabalda Terclaeti rasek aad 
wild ist ihr Tanz io der Tonart Bdur, er steigert sich 
kühn nnd leideasekafUicb, bis ein schönes Andante espres- 
sivo in Badar P H a d e a kriagend eintritt, mit eigener» 
doch der ersten verwandten Melodie; nach einer über» 
raschend schönen Accordfolge auf gieiebero iGrnndbass 
fangen die Sextolen wieder an, auch diese Melodie za 
oatspinnen, da aeigaa aiek voa fera dia Elfen aurs Nene, 
ibr lafligcr Keigea fBbrt aad drlag^as ia eiaen berr» 
liehen Satz in Cdnr, der bald nach Anooll übergehl. Hier 
ist die Art von Passage benatzt, welche Alears zuerst 
einführte, diese Glissaden in verlapf a lten Tönen sind 
einsig aaf dar Harfe A ittMa mmnamuU aasfäbrbar, 
aad wir billea jeden Kritiker, aia aiebl naek deai 
tenblatt zu beurtheilen , wenn er sie nicht bat S|>ielaa, 
and gut spielen gehörl. Sie gleiehea bald den Sknaala 
des Windes in den Wipfeln der Blaaie, bald deai a»< 
schwellenden Brausen aes Slnrmes , der die Töne aas 
dem tiefsten Grunde aufwühlt, und durch dies Sausen 
durch hört man in den Millellönen bestimmt und klar 
bald dia Melodie der ersten webmütbigen Klage, bald dia 
wildea BIfaakiiage, diese siegea aad sabartagea rick dorvk 
die enbarmonische Rücknng des Seplimeiiarcordes ans 
Amoll nach Pmoll, freudig binstürmend bis zu einer 
Wendung nach Bdur, wo zu einem leisen Trcmolaada 
der reehtea Haad wiadar dia sanfte Klage ia TaaafH||4 
gen verhallt ( aia kriltaalaa Plaata TerMadet kSefcst 
fcktvoll alle die verschiedenen Gestaliaogen und Triu- 
nereien and bescbliesst glänzend das Ganze mit kühnen 
▼allea Aceorden. 

Nr. 2, die ,, Serenade," ist weit kürzer, aber ebea 
so grossartig nnd reich an neuen Ideen uu4 iiberrjscben- 
den Wendungen. Ungemein zart and ilberisch fängt sie 
aiil SoM karmoHÜmet ia baidca Hiadaa aa, gieiek dem 
feraaaRlaBga voaBlaaiaatraaeatea. haigaaGaraUapficki 
aus der einfachen Melodie, aber es sinkt keineswegs in 
weiche Seatimentalitit, sondern schwingt sich vielmehr 
bald nit laergie und leidenschaftlicher Glut auf. Denk 
Uebargaag vaa Bdar aaak Gaadnr ist aasaebaiend scböa w 
pbanfasievell aad edel Ist diaaer Satz darebgefSbrt aiil' 
wahrhaft dramatischer Krafl ; zarle Trillerketlen fuhrrii 
wieder ia die saafle erste Melodie zarück, welche ieiae 
BBttatal vif UagabaMkl ia Aipaggiaa aalatat ««ifcalllf« 



nicyem in der Cadeaz eii chromallscber Läufer auf 
derselben Salle durch seine akasliaciie Wirkung über- 
raMbl. Beide Stücke erfordern »ehr brave Spieler, wenn 
ibnen ihr Tolles Recht widerfahren soll , aber solche 
GompoaitiooeD, deren uns Parish - Altars nun scboo eine 
kerrliche Reibenrolgc gab, bilden aocb gute Spieler. 

Hr. 3 isl eine liebJidi« Kleinigkeilt Mbr «nnrnheBd 
tnl wdl WekMraiualttnB. IKweneapolitaBiseleVolkt- 
melodie besieht nur ans vier Noten , der Künstler ver- 

Slicb sie daher eiuem Papagei, der immer seine swei 
i^örtcben wiederholt. Diese paar Noten aiai MW ail 
«wer «inftekei niiMdaK A«mium nrflotblWa es scbliea- 
um liob Varati<M«B m, «iiM in HnalolineakUingeo, die 
zweite in Sons harmoniques, die dritte in raschen Lau- 
fern, immer in das Hitornell der Romanze zurückkehrend, 
and bis zuletzt spricht der Irene Papagei seiB einfaebcs 
Wörtebea dazwischen; das Ganze ist iebl aUJick Md 
aupmcblos, aber geistvoll und gefallig. 

Mochten die mannichfalligen interessanten Werke 
von Pwrith-Al»ar$ reckt viel dasa beitrateo, Liul und 
Liebe m 4Smm mUmo httniHrale im DaMiok» 
lud iMflr Mbr u «rwMfcml * 2%. 



NACHmiCBTBlf. 



Ltwaigt den 7. Janoar 1847. Goieert m Saale des 
SewavdMues >■ Leipzig, gegeben too AhtMUti» ürty- 
schock. — Der Coiiccrtgeber spielte im ersten Theile 
Coocertsaiz in Cmoil, für das Pianoforle mit Orchester- 
ksgleilny. Ferner für Pianoforie allein: a) Priludium 
«idf^, i) BkaModie io Cotoll, c) Rhapsodie ia Gnoll. 
h tvrilen Tbeile trog er vor : Rondo fiir Piaaororle 
ond Orchester, und zum Schlnss: L'inquiiSlude, morceaa 
coDcertanl, welchem er, von dem nicht endigen wollen- 
ita Beifall veranlasst, noeh Variationen über: God save 
tbe King für die linke Hand folgen Hess Im zweiten 
Theile gak er eine Concertoaverture vua seiner Compo- 
silioD. Dass der Virtuos neben der ungeheuerem Fertig- 
keit lieh nock Gewaadtkeil in der Pom, Inatrnmenli- 
rang , Ja d«r Taekstk der Fuge erwarkea , sengt von 
aehlbarem Streben und einem schnell fassenden Talent. 
Doch wiire es angerecbl , an seine Orcbestercomposilio- 
aen den MaasMiak dar strengen Hrilik legen zu wollen. 
Sät die SvaipkaUMt and Uo verloren der grossen Ton- 
miller ia* der Walt aiad, können Virtuosen nicht ver- 
langen, im Plage und nebenbei zu crbascben, waa jene 
mit dem tiefaten Studium ihres ganzen Lekeaa aar ta 
rrringen veraeeblen. Dass Herr Dreytdktdk «alar daa 
CiaTiervirtuosen zu Nr. 1 gehört , alle neneslen Künste 
vollilindigal in der Gewalt hat, in Üctavengängen mit 
txidea Hindea wahrscheinlich das Maximum menschli- 
cher Fiagcrsekaellij(keil erreickt kat, aad mit elacr Haad 
■ebr spielt, all var iratarig Jakraa aoek die grSaalea 
Viiiaosen mit beiden Hinden zu thun vermocbten , ist 
bekinnt. Der Beifall wucks von Stück zu Stück und 
vtrde zuletzt slurnarllf. 

Prinl. Schlots sang swai Lieder voa Cumkiiuam 
mi JtKfkbu Lmg «ad aiae Arie Ten BbuM* Ooe wtU 



SB 

bedünkeo, als strebe die Singeria seit eialger Zdtaehr 
mit dem Gemütb aa aiagea, aad ala af plaadtf« aaek daa 
PaUikam aeitdeai aaek iHlnaar ab eavar. Die Ouftt- 

lure zu den Hebriden f Pingalshöhle) von Mendelttokn^ 
unter Leitung des Herrn Mosikdireklor Gadt voa deai 
Orohcsler herrlich ezeealirl, veiaaltli daa PakUkaai wie 
iauaar in tieCite Aafregeog. 



Jus Breslau. Wir kabea seit dem lelitea Berickle 
zunächst einer grBiaeffea vea der SingacadcMie aaler • 
Mosewiut Leilong veranstalteten AulTübrung zu geden- 
ken, die zum Besten des fVeber'schen Denkmals veran- 
slaliet wurde. Es ward zuerst ff^eber's ErntecaatalA 
(bekanniiicb die alle Jabelcaolale Bit aaderen Ttai», 
der nicht reekt peieea will), aad daaa die Wfiale tob 
David gegeben ; Beides hier neu , die AuETührung sehr 
sorgfältig, aber der Besuch schwach, so dass für das 
Denkmal kaum ein Gewinn gebliebea ceia wird. Dieser 
scblimaiea BrCikraag acklieMca Siek die geriagea Er> 
folge Biakrerer Ceaeerlgeker aa, z. B. Ihumafy't , der 
vor seinem Ahgaaga VOa hier nach Stettin ein Concert 
wagte; Carl Mäuer*», des hier von früher sehr beliek- 
tea Violinvirtuosen aus Brauoscbweig ; endlich der Vi^ 
loaecllisiia iJsa Crisliani, in deren Begleitung ein Ber» 
liaer Clavlerspieler Stäckrad sich producirle. Genau be« 
Iracblet siebt es anderwürls mit dem Concertweseo nicht 
erfrcolicber aaa. Abeaairle Anlakraogea kedcaleader 
Werke aiekcm eiek neck eai Rrelea Ikrea keeÜaiHilen, 
dankbaren Zuhörerkreis. Dies isl der Fall mit den Sym- 
pboDieanBiibrangen des Künsllervereins , wo man die 
wirklichen liaaikfrennde unserer Stadl aicnlicb vollstän- 
dig veraaaiaHll fiadea kann. Das grosse Pabiikaai kak 
dagegen die eiae gaate Woeke lang läglieb alattkakea- 
dcn Aufführungen von Strauss aus ^Vn-u mit deai sakl- 
reichslen Zusprocbe beehrt. Die allbeliebien Walser und 
Polpourri's weeklen allgemeioe Bewunderung und sieg- 
ten über manche inballavoile und gediegene Werke, die 
hier sporlos vurühergegangee sind. Dereleieken ebsrakte- 
risliscbe Momente des Zeilgesebaiaeks dürfen nickt öber- 
sekea werdea. Tieferea laleresse ea der Toakanat ge- 
winal aaa riaaul nnr Der, weleker altBiilig aa ikier 
gescbicbtlicbeu Entwickelnng, an den Werken verschie- 
dener Konsipertoden sieb betbeiligt. Wer nur der Stimme 
der Gegenwart lansebt, oiaiartgewisa aa siek selbst Scb*> 
den. Naa aeck ein Werl^ tan der Uaufen Oaer. die 
sink in taefendea Wiater keeeer ala ha vericea keflade^ 
wo mehrere neue Opern von Marsehner, Dom, Lmd- 
pai/tfner an den mangelhafien Kräften, die sur AofiÜk- 
rong zu Gebote standen, scheiterten. Jetzt bat man darek 
die Erwerbung der Praa Küehenmeittep (frühere Rudert^ 
dorj aus Mannheim) und einer sehr lalenivollen Aofän- 

i^erin Fräul. Garrigues, die sich in erste Parlieea ibei- 
ca, de« Gaaaea atkr aafgakelfea. Für Seabretiea aiad 
FMbL mrkk aad jrafcvTir Taaer JhM^, SekhtawU. 
Campe , für Bass PratdH^ Mltg» and Isoard verban- 
den. Mit diesen KrifleB, £e analreitig bei jetsigeai 
Stande der S^k» ia Dealeoklaad kedeatend heissca kte 
nea, kat bmb aiek versagaweiae aa daa Eiaaladirea al* 
ler Werke geaiaekt, aad daail uMkr Brfalf all friikat 
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ew ü t fct Mhimrt (Don Juio ddiI Pinro), fW«Malf(R«i- 
Mrf* RonSdiulM), Jialny (imm), DomtwBUt (Lmm. 

zia, Regimentstochter), Flotow (Slndelta), Martchner 
(Templer), Meyerbeer (Roberl), dies war das Repertoir 
der letzten drei Monate. Man will nn an die Haimons- 
kind«r, Gttii» und GiniTra, £«la|trau vmi Csrinlh «• 
bM. — Dit Beift« fstemie nnml iBd«MMi Phm n- 
chenmeister , die eine grosse Kehlferligkeit keiUlst •■4 
ihre AoUca geistreich «affastt, in Ansprach. 



LdUe, im Deeeoiber 1846. Unter den mosikaliscben 
EnebeinaDgen , weiche am Horlzunle unserer Sladl her- 
mfaiabeat verdient namentlich die VenroHkonaananff der 
IHHtiinBBsik «ine riÜBliebe BrwAmtf. Drei Legtenea 
Nationalgarde unterhalten drei zahlreiche, woh!»eschulte 
llaiikcböre, die unter einander welleifera und von vor- 
mlfohen Kilnsllero geleilet werden. Naneatlieh zeich- 
Mt aieh die liaaik der Safeare-Ponnian aaa. JümiI 
waekl« die Stanaglooke aoa aaa deai aieblliehmi Sehtiw : 
eine Fabrik war in Brand geratben und die Flamme wü- 
tbete rings um die Wohnung des Musikdirektors Benerdf 
den Abend darauf erschienen die Sapeara- Pe Bper a , val- 
cbe die Nacht hindurch mit grössler Anslreogang gear- 
beitet hatten, fast ganz vollzählig vor dem Publikum in 
einem Concerie, das von ihoeo zum Besten der Armen 
veraatlaltet wordea war. Herr Benard aelbst , voa den 
Inahnieraarea dieaer aebliaiMca Maebt kaim ta lieh 

fekommen, wallele am Dirigirpnlte, und die Singer vom 
healer, weiche die Gesaogsacben ausführten, standen 
ans das Pianoforle mit jener freudigen Miene, iNleba 
i/m «abrea Kinallar daa BawaMlaain gibt, an aiaaa 
gwftta Werke Tbeil n aebaiaa. 

Der Eifer unter jenen Musikern ist ganz allgemein, 
mi Man wird es hiernach gern glauben, dass sie nicht 
atm bios ihre Märsche mit Unterstützung der grossen 
Trofflnel und der Ophiclei'de abblasen. Sie führen im Saale 
grosse Sfmphonieen anf, wobei der Zuhörer, neben aller 
Kraft und Sehirfe dis ivlaii<:*-ü, die ScbatlirungeD und den 
Charakter eiaer bedealenden Cooposiiion an erkennen 
aa wiriigeii rarmf. Die Selaa beben aiehvan der 
Begleitung ab, von welcher sie getragen, .iber nicht be- 
herrscht werden. Durch vielfache Hebung haben sie jene 
Pdabeilen im Tone erlangt , ohne welche es selbst für 
dia TolUUadigatan Orchester kaiae Wirkuag gibt. 

Und daa Allee leiilete, wie eeblbanlert ZaMhwb^ 
stStigen können, ein MuiikcTior von der Nationalgarde. 
In der Tfaat war auch Jedermann über diese neue Quelle 
■nsikalischer Frenden erstaunt — in einer Stadt wie die 
maerige können wir natürlich keine Coocerle haben, 
wie die des Pariser Conservaloriens. Wir sind slolz auf 
dieses UpsiiUal eines edlen Wetteifers, ohne jedoch die 
Üeberlegeoheit der Solobliaer von den Gaiden zu ver^ 
bflosea» 4ieaa Solialea werfaa beaaUl» «od swar aebr 
gal beaablt. 

Der Zettel verkündete vier grosse Stücke, von Be- 
furd nach der Jüdin , Carl VI. und Norma arrangirt. 
(Bailinflg geeagl, iat tiaie^ bei aaa der bdtablaata Ton- 
•alser.) MaaMatKak wirla dia OavaHtrt m4 daa Ruit 
•M Carl VI« aU lämm wtk$m blhMiaaBaai ttfgnwMt- 



i aiaa. — la daa G ea a a g a liek a » ^iMlaa dia Daaiaa Pim$^ 
lerrv vad AirdM, die HarreB #VmKn* «ad JUarfrae« 

besonders aber tTHooi^ues in dem Üuelt aus den Puri- 
tanern und einem Gesänge: Der Pilger von St. Just. — 

la einigen Tagen wird Thalberg hier Concert |pa- 
bea and wir baban da «iadar aiMi» acbteco Geaaaa as 
anrarMk PIreiliab bedarf ea aaeb daee eolebea Namana, 
aai Mnen drei Tagen ein Concert zusammenzubringen 
\m einer Stadt , wo das Publikum jeden Auzenbliok an 
Beleben Fesllicbkeilen znm iealan der Wadlblligkaila- 
aaelalten eiogeladen wird. 

Am vorigen Sonntag führten hundert Mosiker dia 
grosse Missa soiemnis von Ferdinand Lavaine auf; 
trotz der bedealendaa Rille war die achöae Kirche vom 
beiligea Aadreaa aaaabslieb gefilll. Uaear LaadeBW i 
I feierie einen wahren Triumph, wie ihm deren schon Bak> | 
rere in dieser Gattung linsik zu Tbeil geworden liad. — i 



Himburg. Daeei^arberlebt War iaa Ueriga IIa- 

sikireiben, wie es im verwichenen Novembermnnale slalt- 
fand, in quantitativer wie in qualitativer Beziehung eia | 
wahrhaft wüstes zn nennen, so verlieb dagegen der Da> 
cemherdemscibea eiae sinnigere Gestalt. Natürlich. Wollte I 
sieb doch, wti in musikalischer Hinsicht im Laufe des ■ 
Herbsles zur Produktion längst vorbereitet und reif war, 
oder sich wenigstens dafür erachtete, nun auch Je eber 1 
ja lieber calwiekelat am aiebt taleixt auf daa Aals m | 
kommen. Denn die bevorstehenden Feierlage mit ihren j 
vielen Freuden und Leiden pflegen, wie wohl überall, so 
auch bei uns, einen grossen Tbeil des Sinnes für muai- ' 
kaUacba Geafiasa aa abaarbirea, Dabar bei daaa auch 
der lavfaada Maaat, aaneBtlleb waa Ceoeerta anlangt, ; 
nur wenig. Und somit haben wir von diesen letzteren , 
eigentlich aur des von Herrn Steit{feld, einem hiesigen > 
Musiklebrer, am 5. December, veraaslallelen Erwihnuag 
zu thaa, annat da es viel Interessantes darbot. Zonücbat 
hörten wir hier einen jungen, erst seit kürzester Frist 
bekannt gewordein.ii Clavit-rspieler Colduhttiidt , einen ' 
Schüler des Leipziger Cooservatoriums, wenn wir recht 
berichtet sind, der dureb dea Vortrag «iaea Caaeerlea 
\oü Mendelssohn Bar (hol Jij, in G minor, gediegene Tech- 
nik und geschmackvolle 2)pielweise kuudgab, überhaupt 
aber sich als sinniger wackerer angehender Konsijünger 
bewibrie. Eine in demselben Conaarie aufireiende ui- 
aarlieh raariaeba ftafopemsängerin Uät, LeonoJJ - Eüriek 
trug eine Arie aus yerdi's Ernani vor, bewies nur mäa* 
siges Talent und fand wenig Beifall. Noch sangen Mad. 
Cornet, Ebegailin des Mitdireklors unseres Stadllheaters, 
und Friul. bthretUt Tochter des hiesigen, bereits ia frii« i 
beren Berichten rübmiicb erwähnten Masiklebrers. Er- 
glere ist, obgleich die Glanzperiode ihrer Stimme berailB 
eatachwunden , in der Kunst der Gcsangiechnik and dea 
Varlragea üeitleria. PMal. Bebrtau aber besitzt eine 
ungemein angenebmo ausgebildete Stimme und ihr Vor- 
trag wird durch eine gute Schule unterstützt. Beide San-- 
gerinnen fanden allgemeinen Beifall. Ausserdem kamen 
■aob awei| hiesigen Ortes unserea Wiaaeaa biaber aicbt 
lÄBlttek fargetragene CompaiilieMa nr Aaafibrang: 
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•Itdeniseher Sebtachtgansf. Btil» flileke «rflrraltB sidi 
eiarr sehr wacken« BxMBÜM and Uain 4i« UiUU 

ligste Aafoahcne. 

Die hiesige GeMOgMilcmie brachte am 7. Deeeni' 
lier Spohr's LtUf Oiac« soa baltöffeaUicliea Vortnn, 
■ialieh f9r eiagefUhrte VerwaB<le tmi Bekinate der Mit» 

wirkenden. Der hiesige Musikicbrer Herr r. lioda hatte 
die Forlepiaoobegleiiuog übernoinneD uod bewies sieb 
ab guter Aceompagoisi. Der Gesaaf wart bmii iho 
vaa eiaeai im AllgeneiaeB gat eio|(eiiiBgenee Diletlaa- 
teapemoal, welebea flbrigeaa lo vielfachen Proben we< 
der Zeit noch Gelegeabeit hat, erwarten koeote; Mao- 
cbes ging gnl, daa lleiata leidlicb, Einigea flber's Knie 
gebroebca. 

lo der Oper trat die Trüber als engagirtes Mitglied 
dea bieatgen Sladlibeaters in Coloraturparlieen so be- 
liebte Den. JasmU, <eit Kurzem Mad. Herbst-Jaaede, 
«iadar aaf^ aad awar ala Gaai ia dar Rolle der Amiae. 
Aa^ ifeaaial warda ibr, wie aa offi aonal, dar woblver- 
dieote Beifall in reichlichem Maasse zu Theil. Adami's 
komisches Singspiel: Zum treuen Schäfer wurde am 6. 
d. M. wiederholt. Vf\t crwibnen desselben blos deshalb, 
weil Mad. Fehringer ^ welche darcb Uopisslicbkeit seit 
ÜDgerer Zeit die Bühne zu meiden gezwungen war, zum 
ersten Male wieder auf derselben erschien und, in ihrer 
Art wenigstens, sebr wacker sang. Aach unser Spielte- 
■ar Herr Kaja fand nngeneiaea Aaklaag, aad bann die 
Partie des Cocquerel unstreitig zu seinen besten zählen. 
Im Uebrigen aber iiess die GeiammtauiTübrang Vieles zu 
wünschen übrig. Lortzing'* Wildschütz wurde bei Ge- 
legeabeit des Benefixea der «bea erwibniea Uad. Feh- 
ringtr aar AnftibraBg gebraebl. Dk Beadiialia tbat ibr 
Bestes. Schade, dass diese Sängerin bei ihrer berrlicbea 
Toluminöseu Mezzospranstimme so wenig Kunslbildan|^ 
besitzt. Eine gehörig geschulte Technik, wohin nebenbei 
aacb die Vermeidung des ihr eigenen ao bluGgea Dista- 
uirens gehören würde, so wie ein borrekter edlerer Vor- 
trag wSrdeo sie unstreiiig zu einer der besten deulscben 
GesaagakSaatlerinncn gemacbl beben , wibread ibr jetzt 
aar dha Gellang eiaer baiabfea Nalaratiatta aa Tbeil wer- 
den kann. Aehnlicbea gilt Ton unserem Bassisten Herrn 
Bott, dem es namentlich in ästhetischer Beziehung man- 
gelt, da ihm die feinere Politur gänzlich abgehl. Seiner 
Kaaiifc baAet, aelbat bei aUe« eraiebtUebea Baatreben, 
ea aa aaterdrOeken, faiaier elwaa Robea aa. 

Am 17. December erschien Bnfß's romanliscbe Oper: 
Ghitana oder das Zigeuoermädcbeu zum ersten Male auf 
hiesiger Bühne, und wurde seitdCBI drei Mal wiederholt. 
Das Sujet, nach dem Englischen von Alfred Btmn dareh 
Joseph Staudigl dealseh bearbeitet, ist ziemlieb trivial, 
die Musik .st:lh>it hat nichts Gro.ss.irtige.s , dagegCB eine 
Aasabl hübscher Melodieen im Votksloo. Als flauntnum- 
■am aileblea wir dea Zigeaaerehor in Gmaj. des er- 
ilen Aktes, und die zu Anfang des zweiten Aktes vor- 
kommende Romanz« der Ghitana in Es maj. ansebeu. 
Daa Motiv des ersteren liegt der ganzen Oper zum Grunde, 
tad die Melodie der Boombm ist uBgeaitia Ueblicb and 
aBapracbead. Die Fbrtte der Gbilaan warda tob Deaa. 
Jacques gnt ausgeführt, die der Zigeunerkönigin von Mad. 
Qtmtt. Die Aafnabme der ersten iUlfte derOper war aiem- 



fiel UbI. Brat M der durch Mad. ^ortt«^ eingelegtea 
b5cbst brillanten Arie aus Verdis Crnaui wurde das Pu- 
blicum etwas wärmer gestimmt. Indess war die Tbeil- 
oahme bei den folgenden Aofliühroagen, die obaebia aieb 
abgaraadeler aeigtea. ala die erate, eiaifermaataea alir- 
k«r. ße CaaaeBstdek ddrfle die GbitaBa acbwerHdi war> 
den, wenn gleich auf äussere Ausstattung Maocbes var> 
wandt ist; dazu sind Text und Musik zu einförmig. 

Zum Schlüsse mag noch erwibnt werden, dass in 
der letzten Hälfte dieaea Moaala die Regimentstochier 
und Don Juan wieder einmal ober die Breler gingen, 
ohne aber Sensation zu erregen. Nächstens wird auch 
Frr</rx Eroani, mit dessen Eiosfudiren man bereits bfr- 
sebäfligl ist, aar Darstellung kommen. 

Fremde fxiinsller von Belang sind in diesem Augen- 
blicke in Hamburg nicht anwesend; nor l/oicAe/e« be6a- 
det sich seit etwa acht Tagen hier, jedoch nur nm die 
Fealtago iai Kreiaa aeiner hieaigea Aogebörigea laaao 
briageo. jr> 



Fbuillb'toh. 



B««tkwen'i IiutrumMU. Uafter dUseftn tbeilt AMt FuOk» 
io dea Wientr S*aaia(*klltlen fvlfegd« Naekriebtca nil. 

Betthoven be*a*s da vollsif ■4i(«f StrekhqaaHrtt aaigeteieb- 
neter iutieaiiekcr lattromcDte, das iba aaf VersnlaMQ»K de» bc- 

rühBtcD Quartellipielert 5eAtfppaM^A 4er FirM LiekMweky ge- 
scbeol^t hatte. Ef waren : 

1) eine Violine von Jotepk Guam^ta ■« CrsHM«, verfertijttim 

Jabre 1718, jetzt im Betitle dea Bemi Carlthh ia Wien» 

Diraktara der daaigee CoacerU ayirUaala; 
}) eine aweite Violio« vea JUietkat JmMt IMT «aribrtl(t, wel- 

eba aieb in Betitae des jiofsl «vrslaffciaaB Br. Ahneyer aa 

Battcadorf beflind «nd *n daasan Elten an BartB IMef I» 

Wien verkaaft woidan ist \ 
S) tine Brataebt vai ^Aientw Jhrfar, \Vt% «wfarli|t, jetat m 

MBlbnm d« Barra CuM tM*i 
4) »ia VielaaeeU vs« jtndrwu ßtmnitrtu»^ 171» vmfftriigl, Jsiat 

ia Baiilte dea Berra IfgrtMmiur in Wie>. 
Ab dieico tdnmtliebn laalfnaMolae badadsl alA OMar dam 
Balaa ßatläovtn'* Sie|«l aad anf dam Man ala Mmtiotm 
sstbat aiagrscbnittenes yroues A 

■ob varsü|licbsle »atar den vier laatmaalaB ist die Quirn 
narfMha 6ei|«: dem Jatslian BaBilaar dersalhen sind |enrita 
1000 PI. Coar. >M. daHr gdetan wardea, er bat ala jedoak alail 
biafegebeo. 

Am 30. December J. worde ia der grossen Oper la Paria 
das oeoa Opern -Pastlcrio von Ritetini „Robert Bruce," in dr«l 
Kahäftn , Bocb von Mlphonse Royer und Cuiln Fat», ton w- 
iten Male aitt vieleai Beifall (ebwobl mit eioea Irfarliebea Aaf- 
tritte zwischen dem PnbliliDni aod der ersten Singerla Mad. Stolt) 
anrjtenibrt. Die Matikslüclie der Oper sind loai Tbeit oen , »■ 
Tbait aber aack aoa frabaraa Opara RwiMfi, aamaatlieb aas der 
Daana dal laga» •ataamnea. 

Das vom aorddentKbea Siogerboode veranitaltete allgeaieine 
deotscbe SHogerfcst »ird vom 26. bi* 29. Joni d. J. ia Lübeck 
gefeiert «rrJea ; die AuB>elJuDf(ea data aiad bis IS. Märs xn be> 
' wirlLCD. Bireils gegen 1000 Gäste sind angeneidet ood es i«t 
dentclbcQ scboD ein Unterkomnen gesichert; maa reebnet auf aa- 
gefabr 1300 Tbeilnebsar. — Der FcaUonitä bealabt aaa daa Bar- 
ren Dr. Behr (l'riaaa), Br. DeUmur (Vlaarrisa^ oad IV. JHU 
f$r (Secratar). 

Von Balfe ist eioe neue Oper: ..The bandiaaBB*' (Dar Laib- 
cigcni-; in London auf den DrurvUne Thrater mit Beifall aofgeräbrt 
worden. Sic eraebaiat M Seboli'a Söbnea ca Maias ia Canaiuioa. 
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Im Boa TtnaiMltatt Mit. CämrIUtt 

VSHI- «Di 



■M^ iar tMk Ibltr •!«■• 



Ba iit Bau MMf UtOmM, <■•» IM atM <^«nlkMlOT sa 
Pari*, itiMD Spttat ^ÜMl Mtlt. Im S l fl l tw i. J. io 4cm 
CbfM «ImKn «WiN «wImvM. 

ml Orf ■niit Klott n WUton- 



1847. J«Mr* Nr. 51. 

Iwf tat «w im.WUm 
Bnfb 

in Vcfftai» VM 6«llMlM ta Bwlto vi 
BMüiirtlM idi fir lUi 



ab 



■l «Mta 
Kaiff timiMl. 



Kr 

raU' („Bia* r«al« Bnf Tat natr «att*0 nl 
betrah") ih faUaa Haiallb «r bMt 



MaMto lat 



Ab St. DaoHiW gab !■ PkMkhrt 
licbto 6«n*|lefcrcr ff«e«t eis GaMatt, 
f«r, »M» viänabajihrigar tolaatvallBr 
and Coapaaiit aenm. 



.Varamwortlielwr IMaktear: ProfeMor J. C. Lote. 



A n kü n d I a n s e n. 



Im Varlase vom Bvtf|l|«pf A MUUä i> Lalpaig 
iai nr KwracM mcbienm mmi imA tSlm Baah- ." 
Mkaakk»: 

€t€$chicMe 

4er 

oder 

ummrer beuti^en Hiislk« 

Darstell uns 
ihret Ur^runget, ihres Wachsthunu und ihrer atu- 
Etämekehmg von dm entm JakrUmdtrt 
dbf CkrittmUumu bi» mfwure Zeit 

TOB 

R. Kiesewetter. 

Zweite, durchgesehene und vermehrte Au/Ulge, 



U4. 



Ma a nh. «dar SiBL 



N«fiMi4m(, 1846» «Mill. V.KUlm^a Mvik- 
Vaitag !■ Wi«a <BMn !■ SiMMif|aMca>BlMa)t 
SMMner, Dar Btaak. Qa4ldbl «m S. Kafpif, all Be> 
(leiianf dn ftnm. Of. 46. Hiw W Kr. 

Draiick« Bananla. MMt tm Olto ft iaa l i lia . all 

gtoiaac dw Haaa. 0^ 48. Mr. 9, 4B Ri. 

Sccka Uaiar At mad BBanmi all BigMiuc iaa fino. 

Op. 47. a PL 

t, Ii., XX MhdiaB (fllaftak «ai MaM C- 
b«i>i MMBabca CaWiaiiaaato Ar 4k Oifd. 54 Kr. 
p. IBI. IB., A« 4«B Bwwaaialwla. la 4ar Fant, ffto 
igaliaiMi Ml Bcfl. 4aa Pina. Op. 8. 48 Kr. 
— — LabawaU. WiaMha. Fir B SianliaiMaB ml Bnlntaas 

4aa Plaaa. Op. 6. 48 Rr. 
M^mmjt Ctä»f Goadaliera pour PSaaa k 4 Main.. Op. 0. Nr. f. 
SO Kr. 

SalUr«lU pMT PImm k 4 aalaa. Op. 8. Nr. B. 84 Kr. 

XletMer, JT. G., TMa Ar PUMferle. Vtalhra aad VialaawU. 

►p. 1. 5 Fl. 50 Kr. 



Op. 



o^ aa. 



BtrMaS Sab«. JFoll., Die Ontrrreirhrf. Walser. 
FAr PiaMfaHe 4tt Kr. Für Orcbeiler 9 Fl. SO Kr. 

Pealher Cairdia. UB{articber NationalUat ftr 4 

Op. SS. Mit farbiger TileUignclta. SO Kr. 

< ZigraNariB-QMdrille. Up. 84. lir PlaaaiMla SO Kr. 

Fir Orcbaalcr fi Fl. 80 Rr. 
WMliMaim, A*t Raamaia. RcCMil de Danaca al4*Aln 
Valaaaet orSginaax IraaMrili pour PiiM Italf Gab. 
aaal 18 Melodica. I H. 
Wiaa. da« i. Ifataabcr 1846. 



Bei G. nailer io Radolaladt lal aa cbea cracyi 

MiObUed des C^esanges, 

Gedicht von J. Eberweioy 
ia Mailk bcmM Ar 

Tltr liiiaritiBBfB 

JPr. Müller* 

Piaaa 80 Kr. 



Mnberth's ktolae MwdkMitimff 

ia 88 Haaaiia adl BaUafaa tra« Partraito , CaaapaaitiaMa, mmä 
limmm ■aaallleba« N«*a-Aaaaiger, etacbdal aaeb fir 1847. 

i Haaikbaadlaagca bcaargca Aaflrifa. 
* C«aap. ia Baabarg «4 Laif alg. 



Ia aarineai Vrrlage ertcbeiat atcbaleaa Mit Ejgealbaawrtcbt « 
liKwe, C, Zigrtmer-Sonau tke Kaaa. op. ftOf. 
Daaa4«a, ia Jauar 1847. 



Bei B. BmHmtt'» RAhnen >d Maina eracbeiat mit Ei- 
(fenlhumirecbt s 

BursmOlIer, Fr., Sirrnc de Sarreale, (raade Valac. 

— ~ I.-» fillr ,1 .Sirrujrif L(<' , id' lD. 

— — l.a KoaUiae aux Petlea, Valac. 

Iiifr de Scrilfe. 

De Brriot, Ch., Vahct pour Violon et Piaa* «aaMMMt. 
Ilenrlon, F., Albnm de cbant, 1847. 

IjeCItrpmtler, A,, Aibam dri jrunr, Dmoiif II«, 1847. 
Oaborne. A.« I-» plair de Fcrl», \'*l*e brill. Op. 61. 

— — Grande FanUitir >ur la Gaaaa ladra. Up. 68. 
Prudent, E., AadaBle de üoaiaelÜ , Iranacrit. 
Päse* et ArmikBd, Album de rbant, 

Ravia», M., IS Elndra de ityle et de perfeclianncaaeat. Op. 14. 
m*a«llea, Qa.drille itaBta laM. Op..80. 

Tradila, Romincc tranicrilc. 

TkAlherK, N., ßli du cor«c, melodie traaiCrR«. 



"W^wtMf et*» 11 paTcretlo, roaaaaaa per Bat*«. 



Bei im. W. I45riier ia Erfurt rricbica ia awdter, Ter- 
bestrrtrr Anllai»» ; 

liacii, J. n. , Der anf^beade Organial. 46 klciae Ckaadtaa» 

■piele für dir ()r|;rl. 1 Tbir. 

nl«««r, A. O., Sonate far Ofgd. Oaall. 18 SgfW 



Draek ud Verlag top ßraik^ umi äärtei in Leipaig. 
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ALLGEMEIIVE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 20"<» Janiiar. 



1847. 



t Wai ■■■■ ia einer Zeitschrift sucht. — 2VaeAncA<n» : Aas Lcijiiig. Aas üresdco. 



TiriOi Aus ErTart. — üreciuiaixm. — 



Wo» man in einer Zeitschrift sucht. 

Nach 4cia FraaiSÜMbu. 

leb bib« ismer geglaubt, uod glaube et ■oeb, diM 

■■D in eiiiRT Zeitschrifl noch etwas Anderes sucht, als 
Wrisses Papier — obwohl, ich das Papier als eio ziem- 
lidi bedeaienies Ding «Hieb«, Im jener UBiUen, oicbss- 
SBgeBden Mtne von GegmsliBieB, II« «MB oflaMls aa- 
geinebt lindel, aDendlieb Oberlegen Ut. 

Deshalb habe ich nicht ohne Sebreekcn die unge- 
beare. VcriaehraBg der BUiler geaeben, welobe dazu 
beftinnil tiBd, die 6ffealliche Neagierde laglSglieb xu 
UDlerballeri. leb habe mir die Frage vorgelegt, ot> di-mi 
etwa plötzlich ohne mein Wissen die Auzabl uud die 
Bedeutung der irdischen Ereignisse sowie der lu lösen- 
den Fragen iu demselben Verhältnisse ^eslipg;en sei. Ich 
bab' es gemacht wie jener Vielfrass, der an der Steile 
des gewöbnlicben Kochgeschirrs einen Topf von ungeheu- 
rem UmfaBge erblickte aod gesebwiBd den Deebel aboabm, 
«m «B errahre«. ob las Sifiek Rindlieiseb dar?« vob eat- 
sprechender Grösse war; mit Schrecken sah er jedoch, 
dass es eher kleiner geworden, (ians ebenso gebt es 
«■r mit IcB Z«itoebrifl«B. 

I 

Wenn die Geschichte mit Siebenmeilenstiefeln cin- 
berscbrilte und mit jedem Tritte Stoff für eines dicken 
Bind lierertc, so würdaa wir ZeilBBgcB b«b«B •« grsts 
wi« «IB Handteller. 

Wenn Kuost und Wissensebart sieb hitzige Schlach- 
ten lieferten , wenn ihre Kämpen sieb f«rt an einander 
«ebtösaen, Mbbb gegea Maan KimpftaB, «Bandar mit Hei» 
•lerwerkea Bi«dcrKbBi«tterl«B » «o trfol«B wir {■m«r 
noch Zfitungea ia raraBanifem and basÄddea«^ P«r> 
mat haben. 

HsalsBlagef wo die Gescbiebl« laagaam nad top- 

sichtig daberschreilct , wie ein genesender Wanderer, 
der sich vor heftigen ErscbiiltcraogeD zu hüten hat; heut- 
aulage, wo Wissenschaft und Haast, darcb den Kampf 
erschöpft, sieb sa Allem beqB«m«a, aicb Alles gt fallen 
lassaa and Ia eiaem tiefen Frieden leb<a — heutzutaj^e 
habea wir Zeitschriften von riesenbafUa Format. 

Das ist gerad« s«, als wollte ataa ia eiaer Sudt 
die Maaera immer weiter binansrBdtea nad immer mehr 
neue Häuser bauen, je mehr die Bevölkerung sich ver- 
lundert. Oder als wollte man aaf einer gewissen fiahn- 
slr««k«di« Waggons i«M«er sMhr v«nn«UllUgM, i 
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geräumiger einrichten , je geringer die Zahl der Reisen« 
deu wird. 

leb habe oftmals die Zeitschriften mit Postkatsebaa 
oder Dampfwageoziigen verglichen, die nB«biad«rtt«b tar 
bestimroteB Stnada abgebe« mässeB» mi^n sie kilr «Isr 

voll sein. 

Kündigt man Zeitschriften von grösserem Umfange 
an, als biaber je ersebienen sind, ao beissi das nicht 
etwas WesenlKebes oder wahrhaft Anziehendes verspre- 
chen ; denn was man in einer Zeitschrift sucht, ist ein 
Ding, das nicht reinem Wasser, sondern einer mannig» 
faeb «Baammeagesetslea Irflbea Brilbe gieiebt. 

Unparteilichkeit, Gerechtigkeit versprechen, das ist 
die Handlungsweise eines redlichen Mannes, der seine 
Pflicht kennt uud sie seinem Vorlheile TorBiebl| dWT 
zur Schmach des blenscbeageacbleebtes MSS maa «« 
sagen : wie oft ist man Diebt des ErMges weil sicherer» 
wenn mau recht viel vSchlechligkcit , n cht viel Bosheit 
kecker Weise verspricht uud dies Versprechen dauu auch 
wirklich ball? 

Was man in den politischen Zeilschriflen am Eifrig- 
sten sucht, das sind die Revolutionen, die Turoaite, die 
Verbrechen, die ünglücksralle, die Selbstmorde, die Ge- 
richtsverbandlangen. Byron bat ganz Recht, wenn er sagt; 
TItnk köw tkc \vft oF rsadiof ■ %mw/i\m 
Are porcbaüed all a|;oiiie« and crimes. 

Zu Deutsch könnte mau dies so wiedergeben : ,,Man 
bedenke nur, dass das Vergnügen, eine Zeitung zu lesen, 
um den Preis von I>eidea and Fravaltbaten aller Art 
erkanft werden mnss.** 

In den Zeitschriften für Wissenschaft und Kunst ist 
der gesuchteste, der beliebteste Artikel gewiss immer der 
sebirfsle, derjenige, worin die Strenge bis zur L'ngeroeh» 
tigkeit gelrieben wird , wo jede Zeile etwas Verlelzen- 
des, Zerreisseodes cnlliält, jedes Wort Blut saugt (lirar 
sanguc, wie der Italiener sagt). Spanien bat seine Stier- 
gefechte, England seine Uabneukimpfe, seine Boxer, und 
die übrigen europäisetMB VMker, PraaBf«iebv«raa,sebrdea 
über die Hohheil derartiger Schauspiele; aber haben sie 
uicbl dafür deu Anblick des Schriftstellers, des Künst- 
lers, der VOB der lleate der Kritiker gehetzt wird? Ist 
es oichi für sie ein NBBMr BOaer Snaas, ein alata leben- 
diges Vergnügen, wann de den Qaelen des Seblaebtoprers 
beiwohnen, die Schläge, Slüsse und Stiche, die es erhält, 
zählen, die Seufzer, die ihm eotscbiüpfeu, vernehmen 
Uamt Ist als« hier «kbl «b«« so viel Gf«aia«k«il, 
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▼erfuoerter ivar nid lierlicber, aber im Grande eben 
ao abichealich, weil die Ehre , weil die moralische, wo 

■iakl jnr die leibliche Existenz nnf dem Spiele ste.hcMi? — 

WcM in nnserer Zeit etwas seiieoer als früher jeae 
Rlei]tfe auf Tod nad Leben xwisebcn iem bis an die 
Zfibne bewafiielen Kritiker uml dem völlig schutzlosen 
Scbriftsleller oder Hünstier geliefert werden; wenn jene 
Exekotioneo, wodurch ehedem jeder Kunslriehter aeine 
Pedar an variierrlicben saebie. atwaa acltanar gavordea 
^nd t ao BiHsa man, un gerecht an aeta, den »ebuldigen 
Dank dafür mehr der veredelten Gesinnung des Kritikera 
zuscbreibeo, als der des Lesers. Der Leser würde stets 
Vergnügen daran finden, von Zeit zu Zeil einige solche 
kleine llinrichtungen mit anzusehen ; der Beweis dafür 
liegt darin , dass er keine derartige Gelegenheil verab- 
siiunit; der lirilikrr aber kümmert «ich nicht eben sohr 
darum, ihm diese Gcnugtbaung an versebaffen. Die Ver- 
rlahlnga« dea Henkers wMerslrebea ihm f er bat cisfe- 
aabeDi dass er nach einem höheren Ziele zu ringen ver- 
mag, er ist selber Schriltsteller oder Künstler geworden, 
und von diesem Augenblicke an, wenn er aiah ja eiaea 
liiasbrancb bat au Scbuldeo kommen luaaa, ao ial aa 
dar Miartraveli der Naebaiebt, «elebe firelHeb noglfiNtkli- 
cberweise leiblich Geschwisterkind rait der Langeweite 
ist, der unseligsten Verwandtschaft einer Zeitschrift. 

Ziehen wir hieraus den Schluss, so ergibt sich : das 
Erste was man in einer Zeitschrifl sucht , findet sich in 
den grössteo Journalen fast niemals, ebenso wenig als 
das Zweite in denjeiii^pn, deren ReJ.ikleure die meiste 
Gewissenhaftigkeit und das meiste Ztrtgefübl bcaitien. 

Glücklicher Weise haben niebl nlle Abonnenten, 
nicht alle Leser dasselbe Temperament. Der Eine ver- 
ehrt, was der Andere hassl ; Dieser lobt, was Jener 
tadelt. Der Eine sacht nur nach einer fertigen Ansicht, 
die er annimmt nad blindÜJisa varfolgti daa iat die Ga|> 
mag, erlebe am Weiieaten verbreitet aein dfirfte. Der 
Andere dagegen ist zum Streiten, 7.um Widerspruche 
geboren und sucht in der Zeitschrift nur eine Meinung, 
die er bekimpfen und von sich ablehnen will. Es kommt 
ibm hierbei nicht darauf an , ob er Recht oder Unrecht 
bat: er will nur ein Thema haben, dem er Widerpart 
leistet, weil er nur im Widersprechen etwas vermag und 
lediglich darin seine Stärke findet. Das sind zwei Arten 
von Leaem, welebe Da aieherlieb atela snfriedenatelht, 
vorausgesetzt, dass Du irgend eine Ansieht vorträgst; 
die Form ist dabei völlig glcicbgiltig, wahrend bei Ande- 
ren eben ditae Fem Allca entscheidet. In dieser Hin- 
aiebt mäaaen wir noeb Wort über die in einer Zeit- 
aabrifl Ibtiebalen PVmnctn sagen, sowie Iber ihre gnten 
und schlimmen Seiten. 

Zunächst gibt es da eine, die ich immer von Her- 
aen »erabscheul habe; nSmIich : Jedermann weiss** 
oder ,,Es ist Nii'inaitdm unbekannt**, weil ich vollkom- 
men überzeu'^'t bin, dasB es gar nichts in der Welt gibt, 
was aller Welt bekanni isl; weil ich ferner bestimmt 
weiss, dass es in jeder grossen Stadl oder in einem Um- 
kreise derselben von rinf oder teba Standen Tanacnde 
▼on Menschen gibt, welche diese Stadt gar nirht ken- 
nen nnd dahinsterben, ohne sie jemals kennen zu ierocn j 
w«n ieb. wen« battit im üm oder jeioi Thetlar «Im 



! sogenannt beriihmtea StSek aafgeführt wird, daraafsehw^- 

I ren will, dass ein gutes Drittbeil der Zuschauer, viel- 
leicht sogar die Ilairie, vielleicht nbcr uoib mehr, das 
Stück niemals (gelesen oder geaeben babeo ; weil es keine 
ao verbravebla Anekdote, kdliieB ao abgedrescbenen Wita 
gibt, dass man nicht in einem auch noch so kleinen 
Kreise mehrere Personen findet, welche diesen Witz 

: oder diese Anekdote noch nicht kennen. 

In gewissen Zeitschriften und in den Artikeln einer 
gewissen Gattung gibt es gewisse eisenfesl stehende For- 
meln, die nnerscbütlerlicb sind wie das Gesicht eines 
Geriobtsdienen I nnabäodarlich wie die Ficaren einea 
Contretanaea. Handelt es ateb vm einen tneoreliaebea 
Punkt, so folgen auf die gewöhnliche Einleitung Betrach- 
tungen, die mit der geheiligten Redensart beginnen: 
„Bevor wir su dem eigentlichen GegauUmde unserer 
Erörterung schreiten**, und dann beisatea: nf^irmitt^ 
sen die Fragfi spalten**... Zuvifrdertt n&idti^*', ». 
Sodann** u. s. w., u. s. w. 
Das ist dar Anianf , den ein SehriftateUer nimait. 
Hat er einen aanlken nnd aehöcbtemen Cbaralter, ao 
verschwendet er Worte wie: ,,5o su sagen", „in 
gewisser Besiehung**, „wenn ich mich so ausdrücken 
darf**- Hat er deo allerklarsten Satz aufgestellt, 80 
bricht er kurz ab und setzt hinzu: „Ich wUl mich hier- 
über deutlicher erklären**. Ist er dagegen von kräfti- 
ger nnd kecker Natur, so sind die beliebtesten Redens- 
arten i ist gOHM unbestreitbar* *t t,e* ist eine aus- 
gemachte Saeke^: Waa jedenfalla neeb in Frage i«t, 
VCD icm wird gesagt: ,,ff^ir habrn im Vorstchatden 
vollitiiitdig dargethan**i was irgend noch einen Zweifel 
zulässt, von dem heisst es: „Nachdem wir diesen Punkt 

! festgestellt*, oderx « ,<Mke» mir aea dieseit SätMeu aas** 

I u. s. w., Q. a. w. 

I Montaigne, der Skeptiker Montaigne hatte eine 
' entichiedene Vorliebe für alle Formeln , welebe nidlt ei- 
nen allzn bestimmten, allzu absprechenden Sinn anadrfi- 
rken. ,,Man macht mir, s.igle er, die ^^ abr.scbeinlichen 
Dinge geradezu verhasst, wenn man sie scbiecblbin für 
unfehlbar ausgibt, leb liaba jene Worte gern, welche 
die Kühnheit unserer Sätze mildern und massigen, z. B. 
möglicher fVeise, einigermaassen, Manche, man bekaup- 
tet, ich bin der Ansicht'*. 

Fichte f der grosse Philosoph, atellle ein dnrehans 

entgegengesetztes System auf. Er konnte jene Poltro- 
iieiie in der Spraclic, jene Feigheit dp.s Slyles iiirbt lei- 
den, wodurch man selber Dasjenige entkräflet, was man 
bebaaptea nnd Terfeehten wiR. Er gerieih ernstlich in 
Zorn, wenn er beim Lesen oder in der L'nlerhaltung 
auf eine jener kleinmülbigcn Formeln sliess, von denen 
Goethe mit einer gewissen Vorliebe ein fö'rmiicbes Ver- 
zeiobniaa feliefert bat. Derselbe Goethe eraiblt au, 
daas in einem gewiesen Ahsebnitle aeiaes Lebeaa FkAie 
der allgewnhnlichen Formel: „ GewiuemMUtat** in 
Krieg auf L«beo and Tod erklirte. 

Von nilea beitaanlea Poraieln tat sieberlieb die tren- 
loseste die üebergehung. Wie soll man es mit einem 
Scbriftsleller aushallen, der da sagt: ,,/cA will nicht 
imm rtim** ni in dtsh |mde daraa itdei i „/el 
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wili nicht darauf »uräeiUMNMM** Wti itr Mk «IcB 
kimnf snraekkoaal? 

Warn ia in AMandlong „ehia Sdi w ie Hgk i i t rfch 

seigt", 80 kommt ganz benlimmt hinterdrein > ,,f^on der 
einen Seite betrachtet*', oder f. Nehmen wir einmal an". 

,,lch könnte hierüber nach ß^ieles tagen, aber ich 
ireehe hier ab!" Da glanbsl bvo die Gewbichte los co 
min? Gott bewahre! Der Sebrinsteller fibrt dann Tori: 
„Bevor wir jedoch schliessen,^^ oder auch: Jf 'iTfoi 
wir nach einen Blick auf" ... odert „iVocA ein tFort j 

,f Fassen wir jflles zusammen" .. . und nun musst 
Do noch die ermiideade Ueberaicht fiber alle Gründe 
ausballen, deren der SchrifUleller sieb bedient hat; es 
ist gerade co, wie w«bo bib Dir nach den Mibte dea 
SpeMweltel wieder MagcB wollte. „ Ich haha vielteieht 
schon SU viel darüber gesagt** — acb, das ist oftmals 
die wabrharii{;ste Wahrheit, die einzige onbestreitbare, 
£o BBS der Feder des Verfassers geflossen ist. 

LaseeB wir jedoch die Form und die Formeln: kom- 
MB wir aof den Grund der Sache zurück. Was man 
in einer Zeitschrift sucht utid immerdar darin suchen 
wird, das ist Belehrung und Uoterbatlttog. Alles was I 
weder belehrt Boeb BoletMtt, ainn ohne GbiIb der | 
Zeitung verbannt werden. Die beste unter allen ist die- 
jenige, worin Belehrung und Unlerbaltun^, Wissenschaft 
aad Geist lieb ib lieiBfieb gleichem Verbaltniss mit ein- 
aBier veraiiMlieB. Oii ist die Aafgabe. die gelöst wer- 
dea BBSt t Viele Tenoelien's, aberaeSf Wenigen gelingt's. 

Bei den Dingen, die man in pinfr Zpilschrift sucht, 
fällt Biir aber ein, dnss Alles was ich da geschrieben j 
habt, btkhst wahrscheinlich in diejenige mtlOBg der I 
Oiage geb&rti die mb aicbl dariB avebtl 
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Leipzig, 1847. Zwölftes Abonnement- Concerl im 
Saale deti Gewandbaascs, Donnerstag den 14. Januar. — 
OttTarlnre (Meeresatiile uod giäekliehe Fabrl) vob Ftti» 
Maiittsaohm Bartkoldjf. — Die Sehntneht, Gedfebl ton 
Schilter, componirt von F. Stpgmayer , |;psiin;;fn von 
Präol. Schloss. — Conzert für Violine von üai'id, vor- 
getragen von Herrn Conzerlmeister Karl Aläiler aus ' 
Braansebweig. — Recilaliv und Arie aus Hans Hriling 
von Marschner, gesungen von Präul. Elise flöget. — 
Fantasie für Violini^ M)n Alard, vorgetragen von Herrn • 
Conzertmeisler MUUer. — Symphonie von Rietz (Maou- 
seripl) can ersleo Haie. 

Durch ein Programm ein bestimmtes Ohjekt in die 
Einbildungskraft des Hörers zu bringen und die Gefühle, 
Wtriebe dadireb in dem Gemfilb enisleben müssen, durch 
TfeN Sil TeniaalieheB aad sa veratIrkcB , iai eia Sire- 
b»B lerNeateff , wvfdies sfdi immer att^emefner kaad 
gibt. Jedermann fühlt, dass die Wirkung der fnstrumeo- 
lalmotik dadarcb eine entschiedener« aad sichrere wird. 
Ib iimat Sebilderaogsweise ist MendeUnhn eia grosser 
Meisler. Man versuche eine Periode aus dem Sommer- 
■aeblalraum in die Hebridta, oder die MeeressliUe ro 



bringen, am an erkennen, dass in diesen Werken keia« 
geringere Objeetiritit herrscht, als i. B. in daai €Hka*' 
■eben Gffts tob Berliehingen, Tasso, Ipbigeaie a. a. w. 

Bs ist k.ium bpgrfiflirh, wie nachkommende Künstler nach 
•olcben bestimmten fest ausgeprägten Erscheinungen noch 
verflossene Tonbilder bringen können, Tonspiele, aas de» 
aea hervor kein Geist sich offenbart. Aber freilich, sein 
eingebildetes Genie ungehindert walten lassen, ist leieh- 
ter, als eine schwere Auf-;i[:c sich stellen, und mit be- 
geisterter Fantasie zwar, aber auch mit bewusalem Getato 
sngleieh naeh deren LSsung slrebea. Aaeb hoale, bei 
der trefflichen Aufführung der ,, Meeresstille und glück- 
liche Fabrl" unter eigener Direction des Componislen, 
kamen uns diese Betrachtungen, und wir schreiben sie 
wiederholt hio» weil leider aoeb naaeho oekelada und 
acbwebelade, iaballlose uad Btebtatageade Toawaike be* 
\vriM>ii. wie schwer trii^'c und bequeme Geislar tok 
geliebten Schlendrian herauszutreiben sind. 

Viellaiebl ia swaasig Jabrea seboa wM keine In- 
atrnmeataleompoailioa mehr zagelaaaea werden, die sieh 
aiekl durch ein Programm legitimirl, dass sie wirklich 
etwas will und wirklich etwas ist. 

SchiUers Gedicht, die Sehnsucht, von F. Stegmmtrt 
werde voa 9flm\. Sdkh$$ aehBa vorgetragen. Vie Coai« 
posilion ist melodisch , ausdrucksvoll und inleressaat ia« 
slitumenlirt. Das ScLIussallegro kam uns ein wenig 8a 
opernarlig vor. 

Herr CoaaoflBciatar MäUar aas Braaaaabwei|i be- 
rflbnl ala VioKavnlaoa wie ata Mitgliad <ea Ut jeltl ae«h 
unübertroffenen nebrü ler- Quartetts erwarb sich in einem 
CoDzerl von David uod Variationen von Alard rauschen- 
den Beifall. Er besitzt jene gediegene Fertigkeit, welche 
Alles rein und vollkommen ausführt, und von der geaia* 
len Licentia missgrilfia niemals Gebrauch macht. Beilia- 
lig gesagt, lliessl die Liccalia poetica oft wohl auch aus 
Wetter nichts ala den Unvermögco» dea reinen Ausdruck 
fBr eiaea Gedaekea aa fladeo» oder aea dem Mangel an 
beharrlichem Suchen darnach. SofBO wir, dass unser 
Virtuos gediegen spielt, so sagen wir nicht etwa damit, 
dass ihm die modernen Künste abgehen; nur streut er 
aie ala GewSrs io daa Mahl» aiacht aber aicht daa Mabi 
selbst darans. EIb besonderer Vorzog ist der adiSoe 
volle Ton, welchen er seinem Instrumente zu entlocken 
uni selbst in dem leisesten Piano zu erhalten versteht. 

Die Afarschner'scht Arie aus Hans Meiling trug 
Früul. Fogel mit all' dem aufgeregten Gefühl vor, wel- 
ches din Composition verlangt. Auch ist uns der Sin- 
gerin Stimme nnrli nie so voll und kräftig erfclBBgea» 
als heule; sie erhielt rauaebeodeo Beifall. 

Die aene Symphonie voa ilfefsr, noeb Ifaaaaertiit, 
hat sich keinen bedeuienden Frfol;; erringen können, so 
sorgfällig sie unter Mendelssohns Direktion einsludirt war 
und so Irefilich sie von dem Orchester ausgeführt wurde. 
Nach diesem Werke zu urthcilen , iat daa ideal eioer 
Symphonie, welches gegenwärtig in den Geiste dea Con* 
pooisten lebt , eins, was in wenigen anderen Geistern sein 
Analogon finden möchte. Eine wild lodernde uod pras- 
selnde Planne wfltbet sanaial aa anser Obr beraa, aber 
welchen grossen Gegenstand sie verzehrt, konnten wir 
aicbl ergrfiadea. Im ertieu Allegro, in Adagio und im 
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>IiMb SalM iiwNi 4ia CMaakra iMitl to knatv»!! in 

•ioaodcr, dass eine Gliederung schwer zu entdecken und 
•iae klare AuffassuDg der Form durch Tbeile gar nicht 
■B gtt A wird. Das Scherzo ist dcatliclier rliyüiinisirt 
snd sprach deshalb wohl aaeh am lleiaiea aa. Dieses 
abaiekilicbe Vermeideo und Versteeken des klares Perio- 
laheint ein Lieblinj^sslreben unseres Componis- 
liat nad nsass er es demoacb für eiaea Kuasi- 
varlbtil bahea. Diat itl «ia groaaar aal badaaariieker 
Irrlbun. Deullicbe Thcile Diüssen alle Erscheinungen 
haben, welche aufgefasst und verstanden sein wollen, 
nod die Musik bedarf ihrer am Allenneislea , denn ihre 
Bilder baltea aiekt itUl saai oikaraa Haraaasacka« ikrer 
verwiekellea VerhlhaiHe. 

In der Kunst ist kein vollkonimcti schöner Gedanke 
MÜglick, weoo ibo ein bestimmt erkennbarer Anfang und 
«SB bealimmt erkeanbares Eade fehlt. 

Herr Riets besitzt unbestritten ein bedeutendes Com- 
poritioDslaleot. üeber Werke bedeutender Corapositions- 
lalente sind oft bei ihrem ersten Erscheinen ürlheile ge- 
4n«kt worden, ilia M«b ia späterer Zeit als «ni folsoka 
arwiaavB bakaa, wia wir 4a» an Haiart aa« Beetkovea 
zur Genüge Alle erfahren. Dies macht uns ofl ängstlich 
und irgerlicb. Aeogstlich , indem wir fürchten müssen, 
der Folgezeit, vielleicht auch sehwi Manchem io der 
Jetzlseil» aU den ForlaobrUtea der jagendlicben Geister 
niebt mehr folgen kSanend ta enehdaen ; ärgerlich, 
dass wir das Unglück haben , ein musikalischer Kritiker 
•aia 10 müssen, denn in keiner andern Kunst sind Ver- 
kaaaangea der Kunstwerke in solchem Grade mögliek. Ein 
Gemilde, eine Statue, ein Gedickt, ein Gebäude, wird 
Niemand beim ersten Anblicke büsslich und beim zehn- 
ten schön finden; in «Kr Musilc sind solche Pille dai 
Ea saU aas wabrbalt freuen, wenn diese Sjraipkaaie in 
4ar Plalgräait kaaaar anobeiat, ala uaara fagaawinigao 
WMle iarOkar. — 



HtmAn. Cancert. — Die Portseizang aataNa Caa« 

eertberichls, so weit der Monat November dazu Gelegen- 
heit bietet, bat sich über mancherlei interessantes zu 
verbreiten, nod wenn auch die Zahl der Coneerta aiobt 
ibanaiMig gross, so war aia deaaocb genügend, mm so 
anbr Ia sie wirkliak klastlertiche Aaregung bot — sehr 
als genügend, wenn wir den im Ganzen recht spärlichen 
Besuch derselben io's Auge fassen, den wir freilich tbeil- 
weise weaicstaitt als eiaa Folge der aaeb bei uns sehr 
füblbaroB Tkaaanuig der aothwendisslen Lebensbedürr- 
nisse alar Ptarebl vor einem an mancherlei Bedriognisseo 
raiaken Winter werden anzusehen haben. 

Wir gedenken zuniicbst, der Zeitfolge aaeb, dca 

{roua» ArmeneoHcerta, welches an 7. Navbr. iai Saala 
es grossen Opernhauses durch die k. Kapelle mit Un- 
terslützoog der Horuperosanger, des Tbeaterchors , der 
Drefssig'schen Akademie, wie der GhiM 4ar Kraäaabale 
aad dea Sanlaart gegabaa waN. 

BarbfaiBlMi mwlaa acH Jabrea 4rei, aaeb wobl 
Tier solcher Concerte zum Besten der Armen im Hof> 
tbeater (eios ion Soauaer gewöbnlick in FsJais daa k* | 



grosaeo GaHana) alatU blaai wa» ^ TbaUaabaM 4m 

Publicnms daran eine sehr geringe, was freilieh für sei- 
nen Kunstsinn kein sonderlich rühmliches Zeugniss ab- 
legt, da die Auswahl der hier aufzuführenden Werk» 
gemeinhin als eiaa wördige, aaf das Gediegene, Treffliche 
gerichtet, bezeiehnel werden darfte, nad bier sieb ausser* 
dem äusserst seiteu Gelfgenheii bot, liichlige grüssero 
Instrumental- und Vocalcompositiooen su boren, wib» 
read wir allerdings geboA baltea, das Coacert an sieb, 
wie der Zweck desselben und die Wahl des hier seit 
einer Keibe von Jahren nicht gehörten und oft (seilsa- 
mer Widerspruch!) gewünschten „Weltgerichis- ' werde 
günatigera Resultate au enieica gaeigaat sein, ia, selbak 
die Tbeiloabna der Aawaaandaa war, Irola der In Gaa» 
zcn recht gelungenea Ausführung, keineswegs eine so 
lebendige und warm ausgesprochene, als man mit Recht 
erwarten zu dürfen glaubte, zumal waaa aiaa saah be- 
rücksichtigen will, dass die AufTübrung gewiasarBMaiaaa. 
eine silberne Jubelfeier des Werkes war und van wafc- 
kern Componisleo selbst geleitet würde. 

Wir dürfen die Aasfühmag des Werkes ala aia» 
raebt gelaagaoo beaciebaaa. Nnr bitlaa wir die Seblifti 
der Soprane in den Chören (zunicbst wobl durch die 
Triscben und festen Kiiabeoslimmen des Chores der Kreas^ 
schule bervorgebracbl) etwas nitder gewünscht, wie auch 
den Messiaginstranaalea Ia diaaan Lacala aiaiga Miaai-' 
gung ia den f aad ff aataralbeo sein niebla. Waas,' 
die Herren Bassisten sich einer minder steifen, declamalo^ 
riseb sauberera Aasspracbe des Textes befleissigeB wolltaai. 
als wir sie t. 6. in den „ Cböraa Idar Eroberer" aa- 
menilich in erstea Tbeile wahrgenommen, so würde daa 
mit Dank ala ein für den Eindruck sehr wesentlicher 
Fortschritt erkannt werden müssen. Das Quartett der 
Ertengel war durch die Damen KrieU aad Sekrtekf aad 
die Herrea TVeAolseAeeil »ad M& B erw mne r TCrtralesj*; 
Mad. Ixrirtf schien iiarnenlüch 7.u AnTaiif; nicht vollkom- 
men disponirt-, es ward ibr vorzugsweise in der HegioB- 
des Slimnregislerwechsels schwer, die volle RSbabeil-dar 
latoaalioa tu crraicbea uad aa bewabraa, dia vir aaaür 
bei ibr an ladea gewobal siad. Frlal. Streek bat wm-* 
Sicherheit, wie an daraus folgender Kraft der Stimme 
bedeutend gewonnen; nur ist ihre Tonbildung noch 
gelhaft, und dem \'ortrage fsblt daa Gaarip 
Verslindnisaes. Die beiden genannten Herren lösten 
ihre Aufgabe mit Sicherheil und tüchtigem Gelingen, nnr 
iiiöibic kiinftigbin io derartigen Partieen eine gewisse'^' 
opernmäsaige i>enlineaulitil des Vortrags aan Vortboil» 
des Guaaaa aaeb nebr ▼araiiadeB werdaa kteaen. Dank 
Oratoriengesang ist und muss nolbwendig seinem ganzen 
Wesen nach ein ganz anderer sein, als der dramalisctM(jfi 
and Concertgesaagi daran finden wir so viele soaa^ 
aebr tfiebüge SiagarfawaB und Singer, die aaf jeoe^^ 
Gebiete darcbans aiobt befriedigen , wean auch die Dr«| 
Sache dieses Mangels häufig weder von ihnen selbst, noch 
von den Zuhörern klar erkannt wird. Wir nuasea da^i 
auch io Besng auf Hm. Deitmer (Satan) nad Frlal^ 
Wagner (Eva) aacen. Des Ersten sonst so schöne 
Stimme erschien nicht klangvoll genug, besonders io dec«j 
grossen Arie dea ersten Theila, uad der GesammtvorInMl 
b«ue Oboe aila Ijfbarlfaibiiit wähl eiab.ehtiikUlPliBr 
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icher teio dirfea. PriaJ. IVi^er dagegen trag, viel* 
leickt DB die dramaliaebe PSirfcang za umgeben, ihr ArioM 
tbae die hier unbedingt nolbwendige Weichbeil und In- 
ij|fceil vor» >o das man dai VeratändniM der Partie wohl 
ia Frage siellea darf. U«b«rdi«s war die Iilention 
der KüDStlerin nicht ganz sieber, nnd von dem oralo- 
rieogeinissen Schwung und Adel des Vortrags war nichls 
zo bemerken. Das kleine Solo der Maria, das Fräul. //'. 
ekeshUa zogetbeill war, eaUehrte so ganz der Besce- 
liBf liefer EmpßoduDg in Ten nnd Vertrag, dua der 
künstlerische Schwerpunkt diesem enltcheidenden Wen- 
dcpaokte des Werkes gioilicb verloren ging. Grade 
dine wenigen Noten aiM sehr fdwer, aber «ich eben 
MeetnngavoU. 

(Wird r«rt|;eiatsl.} 



Turin (Testro Carignano). Vor lauter Ungednld 
kefiDn hier die Herbslslagione bereits zu Ende August, 
aad zwar mit Mtyerbeer's Roberto il diavolo , der so 
■Mabte Inlereaaaate darbol. Als Oper eines dettiaebca 
MiiiliW, «an eebnn das Preganstieen sweifelbaflf nun 
ttt niltelmäaaigen Sänger: die Bertucat (eine IrrfTlicbe 
HarfeBfp>elerio)-/«a6e//e, die Truffi-Alke, Tenor Dru- 
nud-Rtberto, Bassist BoJas-Bertramt : wie war da nur 
dne Uöglicbkeit cinea gnlen Vortragt nnd £rfelga , be- 
waders in der ersten Vorslelluni; zu bofent Hiezn neeh 
die hier lebcnJfii heilen ersUn Tbealcrkriliter Ilaliens: 
kt kcräbsBte Tbeaterdichter Homani und Advocal Brof- 
firk, die aieb in ibren Orlbeilen über die Musik dieser 
Oper, wenigstens anTänglich, ungünslig gezeigt. Bei all- 
doBiiraag manoacbund nach in die zahlreichen eminenten 
Miabeiten dieser Oper eia, and da auch die drei lelzt- 
pmalen Singer iasner niebr im Vwlrag gewaoaen, se 
uf Jf. in Ende der Slagiene alt Sieger davon (a. wei- 
ter Dntea). Dies im Allgemeinen (wober bat wohl die 
Leipziger Theater -Zeitung vom 14. üctober Nr. 28 die 
Ibckrichl, dass der Erfolg dci Unr MB 29. Aug. gege- 
kiota Bob. il diabolo ungeheuer war, nnd bcinabe nUe 
Stick« Eatbasiasmos erregten?). Man bSre nnn das 
Weitnlltebate beider benannten ifritiker. Romani , der 
fiif Mmttrbtw vor aebrea Jabren zu Mailand die Mar- 
priurAajon nnd den Benio di Grenada gedicbtel, konnte 
ib« allerdings nar s' honend behandeln ; Brofferio 6el 
frtilicb als niatikaiij>ciicr Idiot ziemlich grob über den 
Iskerto ber, tbm aber zuletzt öffentlicbe Bosse. Roma- 
fit lebr langer, milunier poeliaeher Artikel nebt an» 
hip Hkhtig gegen daa Bneli lee. Daranf wird von M. 
|tsigt, wie der seböoe nnd blühende Jüngling (?) den 
litUicbes reinen Himmel flaKeos zu besacben kam, sieb 
ia di« Finthen seiner Dichtungen und Gealnge teneble. 
la loa öffaeUa sieb ibm die Tempel der orimbcaen 
hilaodieen eines Pergolete Palntrina; in Neapel 
jwe von üuranle und Leo; die Theater wo Cima- 
NH, Paesicllo, Gadidai und i^o wirkten, luden 
i« eia« tn Venedw IBrte «r die Gealnge der Gondo- 
liwi. Von dieser Luft, von diesem Licht, von dieser 
BttMaie geaähri (was wird Abt yogier, Meyerbettri 



Lebrer, za dieae« Spesao lagen?), nabii die jnnge Deal- 
Bebe Cla giovine alemanna, verttebt deb Megerbear) das 

AiiMchnilicbe und Glänzende (grazia e brio) an, so dass 
man sie eine Italienerin };laubte. Damais war sie wür- 
dig der Scene wo der Pesareser triumpbirle. Hier scbriel 
er die Romilda, die Mar^srila, den Esuie und Croriato. 
Nach diesen eebl ilalieoiscbeo Opern gebt M. ijber die 
Alfieu, und gibt nns nach Jabren diesen Robert, der ge- 
wiss grosse Vorzüge besondere in bpmoniacbea fie* 
traebt beailtli aber daa Mideben (\, e. der Heister) bat 
nicht mehr das fröhliche Licht des südlichen Himmels, 
sondern das Crnslfaarte des nordischen Clima's. Mau 
sehe einmal, wie Zcrlioa, Leporello, Maselto in Mosart's 
Don Juan da« Grosse nnd Erusibafle der übrigen Musik 
misaigen n. a. w. — Brofferio , der binige Kritiker, 
macht es weit kurzer. 2iein Turioer Bote vom 19. 
September v. J. Nr. 38 entbilt einen Brofferio unitr- 
zeichneten Brief von Robert dem Teufet an den hinken- 
deo Teufel. Nachdem SeHbe zu Leibe gezogen , heilst 
es: ,,Uod was habe ich jenem Meyerbeer getban, dass 
er mich zwang, eine Musik, die weder brillant, noch leb- 
baft, oocb ergötzend, aocb rübread ist, su pfeifen (znf- 
folare), mit dess Verwende dasa man de atndiren, nna> 
lisireu, durch das kontrapunklische Sieb passiren lassen 
muss, damit man sie schön finde? Verflucht sein die ge- 
lehrten Musiken, und der sie erfunden**! JHeaer aemliche 
B. legi indesa in seinem llesaaggiarn Tirinean vom 2S* 
Nov. Nr. 48 1 „Beb. il diavolo bat allmilig anscre An* 
tipathieen entwaffnet, und diesen Umstand verdankt die 
Hölle dem Herrn Rodas, der Trvffi, dem Brunacci, 
welche den Prozess seiner teuflischen Majestät gut ge* 
führt haben". Herr B., der, eben so profan in der Mu- 
sik wie Romani, sich dessen zuweilen io seinem Blatte 
sogar rühmt, würde gewiss einen minder barschen Ton 
geführt haben , wenn der bieister eia haiieoer gewesen 
wtre. Bm «nNhigit sebilderten swei genc veraSbiedene 
italienische Scbriflsteller unsern Gölhe wie folgt : Der 

I Eine nannte ihn eine schöne au.sgeslirnte kalte Winter- 
naebl| der Andere sagte, er sei hofartig, von sich eingo* 
nommen, kalt, reriebüicli (lacbernevole^, der das gmatn 
Gole welebea er stiften konnte aosaer Aebt lieas. V«r- 

I dienen all' diese Herren , Freund Romani leider milbe* 
grilfen, nicht das grössle Mitleid?.. Indess, beide hiesige 
Kritiker zogen mit langen Nasen ab. Die TrvJJi whlilte 
zu ihrem Benefiz den Roh. il diavolo! welcher Roberto 
als letzte Vorstellung der Slagione (eine grosse Ehre in 
Italien) und unter den 80 V'orslellungen der ganzen Sla- 
gione 45 oder 46 mal gegeben werden ist. — Fioravan- 
1t» m r al üm m elter Colnmella konnte als zweite Oper 
nicht in die Szene gehen, weil man dem BufTo Torri 14, 
sage vierzebnmal zur Ader gelassen (in Italien eine Klei- 
aigkeil) { aMn lieas eiligst den quiescirenden Buffo Fre»- 
»oUni kommen und gab den Barbiere di Sevidia (Baaaist 
Sahmtori-Figaro, Tenw ühnati-AtmaiAHit F^wMoäKi- 
Don Barlo/o, die Berlucai-Rotinoi Veteran Fressotini 
war wohl der Beste ; für Salcatori laugte jene Rolle 
wenig. Er sang hierauf io dem vor mehreren Jahren für 
ihn coaponirten Belisario, worin die Boeay die Irene, 
und die Patta-Anglois die Anlonioa macbte. Die neue 
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Oper X. Y. Z. von Fioraranft wurde io allem ändert- 
balbmal gegeben» üm die HalTle November wurde Bet- 
Ifilfr BcalmCp fllsl ngerichleU von der hier aus Saluzzo 
aagekoaiMiM« Slag«i;geseUiobaft anfgefalirl. Der Roberto 
■M Beiiwrio w«rta alio 4it bcMMi eiazigen Opero, 
iie aieh «af <ar Bika» «rUallea. 



Erfurt. In Betreff der musikalischen Feier de« Ge- 
burlstagsfesles des Königs haben wir diesmal zwar 
aiekU Neues, aber denunrh Rühmliches zu berieb- 
tea. Zar Vorfeier des in Erfurt «lels mit dem wärm- 
•tOB Palriolitmns begangenen Tages gab der 5e//er*Mb« 
Mosikverein das hier Torzüglich pern ^r'linrle und des- 
halb bereits öfter wiederhohe Gtcseörecht-Löwe'scbe Ora- 
toaiam „die Siebenschläfer ". Die AuRBbrangf ia ica 
Solopartieea wie in den Chören tfieblif verlreteo, war 
eine sehr Beissige and in jeder Rmiiebt wohlgelungeop, 
wie denn dies, unter der Leitung unseres wackeren 
Masiiidirectors Hro. Golde, dessen Wirken sich einer 
iaiaiar bSber steigenden Anerkeaoaag to crfreaen bat, 
schon im Voraus nicht anders zu erwarten stand. Im 
August halte uns übrigens der Componisl der Sieben- 
scbläfer durch mebrlügi^e Anwesenheit nnd während 
deraatbea darcb einen Balladencyklus erfreut. Der ge- 
IMerta BaUadeotlager bal, witf wir späterhin erfahren, bei 
Fortsetzung seiner Reise nm Thüringer Walde in den 
reizend gelegenen Sommerscblössern der Herzöge voa 
Meiningea oad Cobar( di« haldrakriuia AaTaabiae ga- 
fsadaa. 

Wegen anderweitiger dringender Besebärtigung des 

Orcbesterpcrsonals wurde die ffsilicbe Feier des Ert'url'- 
scben Gesangvereins, bestehend in Wiederholung der in 
dicien Bialle vor oinigea Jahren ansrübrlieh besprocbe- 
ucn Festhymne unscrs verdienstvollen Husikdireclors 
Hrn. Hetsc/iau, uin einige Tage verschoben, so dass sie 
erst am 17len August Abends in der schön erleuchteten 
Kaafmannskircbe slstlfand. Ancb diese Anflübniog blieb 
aiehl ohne Ihr« wohlverdiente Anerkenanng, and wir 
können nur wünschen, dass 'ynr verdienstvolle Compo- 
sition, welche als Gelcgenbriissiiiok doch wohl schwer- 
lich einen Verleger finden dürfic, wenigstens durch Ab- 
sebriflea weiter verbreitet nnd auch an anderen Orten bei 
ibniicben restlieben Gelegenheiten aur<;triihrt werde — 
denn eine zwei- olrr drcin),ili;;c Aulliilining eines so 
nnfassenden und lleissig gearbeiteten Werkes in einer 
Stadl ist für die Auropferuog daa Verfastera, der ibn 
eine lan^e Reihe seiner karg zugemessenen Massestan- 
den widmete, doch keineswegs ein entsprechender Lohn. 

So gern wir nun in Erfurts musikalischen Leistun- 
gen , unter welchen vorzäglieb auch di« aasgezeiehnet 
tüchtigen und deshalb angenieia sahlreieh kesneklen Har> 

mooie- oder Btasinstrumental-Coaecric drs Herrn Musik- 
director Golde einen vorzüglich hohen Rang behaupten, 
diia orfirenlicbslen Fortsehritte in technischer Beziehung 
anerkennen, die sieb vorzüglich in der Orcheslermusik 
bemerklicb machen , so können wir doch nicht umhin, 
abermals den in diesem Blatte bereits mehrfach geüusser- 
laa WoMck aoszosprecbent dass es den geehrten Direc- 



tionen, bei den reichen Mitteln and lUUlaa Iber welche 
sie zu gebieten haben, doch gefallen B^O» das Publikum 
durch grössere Mannicbfalii|^«it ia ita aar Anführung 
konmendan grfiaiaraa Gaaaafwtifcaa la atlnmeB. Ba 
hat in diesen Bereieho die neueste Zeil so ntaBebat 
Ausgezeichnete gebracht, das man , wenn nicht in Erfurt, 
sonst gewiss nicht leicht anderwärts in Tbiiriogen z« 
hSrea kekoaiBea kaaa. — 



RECEIfSIORER. 



Claviercompositionen . 

Troi« Paaadas. Piiees fngiüvaa d'ua aioindr« diflaaltd 

toarl« Piano onr Gkamt ImM, Leipzig, ekiaBnil* 
opf et Hirtel. Prix 15 Ngr. 

Artig« Sichelcben, leiobt aosfohrkar «ad daa aicht 
mehr als flfiebtige , leiebt sagSnglicbe OalcAaltaaf Si- 
ebenden gewiss nicht unwillkommen. Nr. 1 — mit der 
üeberscbrift : ..Des religieuz sur le ciaietiäre k TeBter» 
rement d'un des leurs" ist zwar ernst, aber nicht so 
tragisch lief, dass man dabei eine nachhaltige Verdfiste- 
rong der Stimmung zu befürchten balle. Nr. 2, für drei 
Hände (reschricbcn, führt die Ueberschrift : ,,Sur les Al- 
pes," Nr. 3 die i „Bronillcrie entre aaaota.** Ea wäraa 
unbillig saia, ia M aagaa Bub« aaak W«il«fH aa 
varlangao. — 

Ode au Rhin , pour le Piano , saus paroles composd par 
Alfred Jaeli. Op. 4. Cologne et AmsterdajB« cb«a 
J. Eck et Lefebvre. 
Da haben wir wieder einen kleinen Wundermann, 
der, weun das Bildniss auf dem Tilelblalle nicht lügt, 
Hngetähr sein Dutzend Jäbrchen auf dem Rücken haben 
kann, und demnacb im scböaalau Virtaosoaallar acckl, 
aber bereits mit nalherg am die Well« a«ltl. Ind«ss 
scheint der kleine Tausendkünstler vom Odenweseo über- 
haupt und von einer Ude an den Rhein seine besonderen 
Begriffe zu haben. Wir vermügen ia dieser angebliehoa 
Ode weiter nicbls als ein modernes, eine bedeutend vor> 
geschrittene lecbnisebe Fertigkeit in modischen Formen 
bezeugendes Musikstück zu finden und können dem ju- 
gendlichen Verfasser nur reiben, bevor er an wailer« 
Werke gebt, znmal an soleba boobpoetisebe , grüaditak« 
musikalische und allgemein humanistische Studien zu ma- 
chen; denn die Zeil, in welcher sieh auf dem von ihm 
eingeschlagenen Wege noch Gold nnd Orden a. «• ar. 
gewinn«« iieaaan, iai, Golt aai Daakl vordkar. — 

Grand Valse brillante pour te Piano, par A. LHsckhom. 
Op. 12. Leipzig, cbes Fr. Hofmeister. Pr. 12<A Ngr. 

Ein gefällig ansprechendes Musikstürk, das uuler der 
geüblcreu clavierspielenden Jugend Freunde gewinnen 
und gern wiederboU gehört werden wird. Es finden ai«h 
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■cfcrart recht gtl« CUviereffckte darin nod das Game 
iat fir itm Spider reabl dankbar sebiltea, ebne in Jen« 
httave, llilerne, all« Anne priekelnl« TaBzrbythmik ni 

verfallen, vor welcher die Grazien fliehen, um t'lauren- 
acbca VeraucknogeB und Scbwärtnereiea daa Feld zu 



Seeba Lieder ohne Werl« flr daa Pineforte , eraraonirt 

▼on Otto Kraushaar. Viertes Werk. Zwei Hcfle. 

Nr. 1 und 2 i 15 Sgr. Cassel, bei C. Luekbardt. 
Wir haben in diesem Genre bere!fa ao riete tHeb- 
lige Arbeiten aufzuweisen, das« es schwer sein muss, 
sie zu erreicben , geschweige sie zu überbieten , und so 
hat es jrlzt schon von vorn berein sein Misslicbes, sieb 
in dieaea Feld xu wagen. Um mit Gluck in die Scbraa- 
kea m treten» fehlte es den Vertisaer nn einem Hanpl> 
erferderniaa des Liedes öberhaopt , und gewiss auch des 
Ciavierliedes, nSmIicb an glücklicher Kraft ansprechender 
meMiMher ErGndung. Dass er sonst zum Tbeil nicht 
nninlereaaante llnaikatücke geliefert bat, wollen wir ihm 
zegestehen , allein einige ermädeo durch so breite Ans- 
fiibrung der ergrifTenen Motive unl wür'iiMi Lei roncisc- 
r«r Haltung unstreitig an Werth gewonnen beben, wäb- 
naä utore ra Mbr m «thoo Oagewnsenea Winnen* 

XU Blnlet f!ie{les et prog^reasives ponr Pfam eempos^efl 

•spressement pour Ics petites mains, par /. Schad, 
Op. 31. Leipzig, bei Fr. Hofmeister. Pr. 2d ^'gr. 

Nidil alle hier gnbolMiMi llniikslSeke aind ctgent- 

iicb eogeaannte Etudes, sondern einl^'c sind nur leichte 
Stecke fär Anfänger. Da sie aber allerdings für kleine 
Binde berechnet und auch sonst bildend sind, so können 
wir sie als zom Jugendunterricble brauchbar enpfeblen, 
wenn auch nicht gerade in der Aufeinanderfolge, in wel- 
cher sie der Verfasser gegeben bat. Er liatic mcfir Riick- 
siebt auf eil.tllmäligea ForlschreileB von den leichleren 
in den acbwmwen Taniten nebmca m8ge« , 4i« eral« 
Etade z. B. grht ans C, die zweite aus Fdar: dann 
folgt sogleich ein älück, das sieb in Es- und Asdur 



liiin de Concert ponr le Pinnolbrie anr des motifii 

de rOpera: Le nozze di Figaro par Eduard Pirkhert. 
Op. 12. Fr. 25 Ngr. Lei pzig, bei Fr. Hofmeister. 

Beliebte, aber fMIkh aneh grossteotbeils schon sehr 
oft behandelte Themen aus Figaro*s Hochzeil in der bril- 
linleslen Weise des modischen Bravourspiels Ibeils siren- 
ger, tbeils freier variirt, so dass ein tüchtiger Ciavier- 
apider alle Hände voll zn Ihan bekommt. Um liefere 
AnibMtanf md Verarkeitnng d«r «rgrifeaeo Tbnmm iat 
e« dem Verf. offenbar nicht zu thun gewesen , sondern 
Dar nni Entfaltung einea gUnzenden Salonspiels, und die 
Meisler desselben werden d«n bd dwMlB Wnrkn wnM 
ibre Bnehanng indea. 

Elegie and Rondo scberzando für das Pianoforle compo- 
airt von J. N. Endler. Op. 7. Pr. 17 y, Sgr. Cassel 
bei C. Lnckbardt. 

Bride Sifink« si«d okoe MBlwlinImi Wtftb. Mga- 



nanntes Mitteignt, das man weder loben, noch aehleebl» 
bin verwerfen kann. Da das Rondo sehr leicht ist, könnte 
ei ffiettriekl kei aeiner gefälligen Haltnag beim Jugend« 
■ttteirriekl« keanlil werden. 

Fest-Canlale , componirt zur Inangoralienfeier des Beet- 
bnven-Denkmala, nnd unter des Componistcn DireclMB 
ansgefBbrl in Bonn am 13. Angusl 1845. Text von 

0. L. B. Wolf., Musik von Frans Liszt. Klavier- 
auszug für 4 Hände. Jdainz, bei Scbott'a Söhnen. 
PMie 3 PI. 3S Kr. 
Es wird sowohl den zahlreichen Freunden und Ver« 
ehv;rD wie den (legiiern des berühmten , um daa Beet" 
bovcn-Denkmal unstreitig hochverdienten Componiatea Ud» 
sein, seine vielfach besprochene, gerühmte Cantate nun- 
mehr wenigstens in einem reich ausgestalteten Klavier- 
auszu<;e, oilcr ei;{enllich. slrcnj: ^enonimiM), in einer vier- 
bändigen Bearbeitung für das Klavier mit eiogedroeklem 
Texte, erlangen nn kSnnen nnd somit Gelegenbeit tn 

gewinnen, sirli , so T^cil cs in solcher Gestall möglich 
iät, eine genauere lieniiini&s des Werkes zu verschaf- 
fen , das jedenfalls zu den 
dea Verfassers gehflrL 



X. 



F B U I L L B 



TOB. 



Auf dem Theater so Frankfurt an Mala ■io<1 ia dem Jahre 
von 1. Dcsenbar bU lelateo Novcnber 18t6 Sborbtiopt 51 
Opera in 150 Darslelloogen aaffcfSbrl wordea. l'oter den Opero 
bafaadeD tieb vier neue, 18 neu einitadirte. Auf»«rdem Taadea 
Bwei Coocerte ( Jer uagari»cbeo Sänger- und losirumentitteage- 
tetitehaft) in ThoaUr Statu — An 1. Jaaoar warde Dillcrsdorr 
konische Oper: M^as nihe Bifiebea" vMem Beilhll ge> 
(ebao. 



fa Wieo liat eiae siebeajSbrig« Violiaiatla.irtfMMiM ASrnnte, 
eia Concert grgebea. Daa Wnoderkiod iat eiae MAIaria Jmutf* 
ood bat aaeb mm iltara.Sebwestar, ^Imalb, welebe reAt gni 

PiaBoforte apielt. 



In Wira ttarb an IS. Dcscmber varifca Jahres Joseph £ta- 
pcllneister der laadeifiinU. Pwfkirda m St. Mir, 



/lag 

67 Jabr« alt. 



Die hdtaaMe 8b|iTln*lM. BKk* Jlmt, |ck. Jr««rM, ans 
Belsica. hat ntt ihn« Gotloa« dm fOeriaetliatea Maa«, in Wien 
■ekrac* Caneerte fcgahea ead ailscna ieea Beilhll gat l m is a. 

Die Bre»laurr Bühne gah im verwichenen Jahre 114 Opcro- 
darslcllungrn ; neu waren 1. neu ciniludirl 3. D.ii Sinp«piel und 
die Po5«e brachlpn es nir / i Sl ,\ nlT:ili nir.u'cn, vi oriinler 6 DS* 

■ad i nea ein*tndirt. AdcIi hier alao bbetwicft die Oper. 



Zur R^tirm d$r Mfrdmmmiik t» im j 
t IX., cia grsascr laanar nad Vefehte» 
Ht» haaiaishft|l, den Siseaaestee GfaaariaBiaabea Kr 
wMaffhafraatalle». Is iat deskalb dem Sfaer Mmmitf , 
mUUU baaendaren Breve'a icslatlet «erdsa, dia aait feat haadaiC 
Jahren aioht anffelcitaa, liir Geld kaam aocii la 

' n Gbailllwglaaa 
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0t MMyi'M tX. um CaknMkc 4u 
Kl«m DM kartBsttfalm. Eiam Scklltr JMW«, 
Mannt SixUaiichM Sfaferchor, iat Ma ~ ~ 
rtoiiekes veMtiMiaelim Aaifabi im tal 
ik«rtrage« w«r4«a — tut öbenll IM « dwah hm^MMAl 
mIMmI varaHtalUt. Da« mwt Wark wM ti 
4nekUB aa4 baadaakrifU. Qacll«' aafaitalbai 
OllsiflD %U Umtm 4aa ItaMparittaaaD te cniM MaMir 
SUtiilteben Ra^lla darbielea , aad swar naiabat ta 

Tballeo mit Trxl uai Masik 

1) Directorium cbori »il iisiini nmniiim iTrlesStmn. 

2) Antiphaotriuffl Romamim äe. Ti-irifiori- rt dr Sancli». 

3) Psallrrium RomaDum (li.Hpo^iUim per hcbdoinadan. 
4( Grjiiiiale KomailDiD de Tempore e.l At S*nclis. 
5) Manuale cburale ad rorinam breviirii noaiani. 



Der TcnorUt 



Paria gc|as'|«a 



«t Dameke (fröbar ia Prag> i»t voa Wl 
, !■ aieh aaCar Omnkf» Lall— f Ia dar 



Wica aach 



Nr. 5. 

Naraabar aaak BafaabagM taM 



»ittJ«ll«lMBlHWbl| 



hm tti SaMBiar t. J. Ibai ia Wi«a 4aa jibriiabe frnu 
Caaa a H ta PaaalaatiBalitaU llr WItwaa and Waiaea dar Taa- 
fciaatlar in iHftbaatar &UU. Aa^afiibrt ward« ^Daa M«a Pa- 
radiaa", Ontaalia va« Kafdlmialwr JMlar i« Baad} M IM 
getbeittcfl Aaklaaf. 



Aof der Wieabadeoer Bühne fii>d im Jabre 184G Sberbaapt 
9U Opara aufgeRibrt worden, diruoter zwei oeue: Ualevy's Uni- 
katiara der Kunigia, h'rugt Nacblwaebter. (Lrlztere fiel, ebenso 
wie ia Leipaif, darcb.) Oaa oeoe Jahr beraan ail der Darslrl- 
iiir;i: de» Oberao, warn Fiiskia Jbm Ma Kcaia, Harr ftn das 
HöoD saog. 



IKa Bcrliaar Vaatiacbe Zeitaag aaibilt CaUaada Apaatraaha: 
J. Kr, Ckartu Edmr*, eonpoaitear cAMra da Faf^f« CännaM 

d'Oraage. 

. . Ob ae dnit pa« preferer lea reanllaU de Tart i Part lai^aalaa. 
Qaand oo a Tait de aea aiicBZ, ^aaad od sent qa' od b Tait bUa, il 
HC semlilc qa' aa paa flaa aa «a peu moiBa d'approbatioa a'ila 
ni ajoDle rien an coalaalaaeat ial^rieor. Sonvieoa-lai de ce qie 
me diaail ie Poryora Ia praalira fuia qae j'al abMlf »a palaii 
Giaaüaiaai: „QaieaafM ae aaat §iUtri d'aa nH«r ttbI p«v 
lOB art, a« |«at tiM 



üebrr den anagatelchnelea ViolooeellialeD Ckrütian Keiler- 
mann tbeilt die illaitrirle Zeitong, welche auch aeia Bild liefert, 
folgeade biograpbiaebe Notiten nit. K. i*t ein geboreoer Däne und 
crbidt aeiaa Aaabildeng im Kooarrvalorinm zu Wien. Nach aeiocoi 
Abgaage aaa dieacr Anitall wurde er im Horopernorcbesler ange- 
atelU vad (tab aebeabei Mniikunlerricbt. Haid aber geaiigie ihm 
diea nicht aad er begann Kunitreiien zu nnternehneo. Zaniehtt 
giag er aach Kopenhagen, und machte dort aolebei AufMhen, daaa 
ibo König Cbrislian VIII. zaia Kammerransiker mit aaiehBlicbcm 
Gehnlt ernannte und ihm die Erlaubnis! ertbeilte, jübriicb meb- 
rare Monate aa reifen. Dengemü» darehzog er ganz Skandtna- 
rieo vad fkad iberall enthnsiasliscbc Aaroabme. 1X46 giog er 
aach Holland; im llaag erregte »ein Spiel in einem Coneerte der 
MsfikgctelUcbari Diligrotia einro «rabrea Beifallsiturm. Im Mai 
begab er aicb nach London, wo die Auraabmi' nii'ht minder glän- 
lead war aad alle Zeitscbriflen io «einem Lobe wrtleirirrlcn. Im 

Seaaer darcbraiata er KagUnd, l^ekottUad und Irltnd, kehrte im 



Mad. f 'iarjnt - (itn-rui 
pen Hill klli>i|!;l. Thrnlrr j'> Ki 



n biiU icberlin für ihre Gaatvomtelloa- 
irdnrh^tlor dir dea Abead ; im KSaig^ 
,si:ul ti.-.rli r II Tfirmi-f in-k.iin 411- iiif lliliif der Einaabme. — Ibra 
Honorare in Loadoa und Petersburg aaiUn mehr ala da* D«ffella 



balrafeo babaa. 

Aug. SeAmidt, 
eia MagNfUaabaa Waik ai 



Wk 



atriit bH iaa BiUaiaNa iaraalbea. 



käadiit 
ler aaa> 

wird, Ula> 



Der Horoiat f'ivier bat bud auch Wien mit seineo Kanal- 
atiiekebea kegliekl; aaeh dort faad er bei der Nean BetlUl, «Ik- 
rrnd die 8aävereliad%ea «ia die Raaatvarallalijhi tfa ikabaah 

zueklen. • 



Venolworliicber Redakteur: Professor J. C. Lobe. 



Daa Orgalbaaer Heinrieh ürrold sa Piraa aagt die Geseiada i 
zu Hinterbermidorr for Erbauung einer nenen, ala Irefllick befua* ] 
denen Orgel mit 2 Mannalrn ond 21 klingenden Slimnea fiffeat- j 
lirtee Daak .ia der Leipa. Zoitaag. Dia fragUeka Orgal iat dca 
acataa Waili. 



Ankündig;ungen. 



weleke 



in VfliUg« TW BreUk«pr ab Hirtel m Laipzig 

ai aclil aaaa aaA Auch alla Bau- «ad MaaUidkabaadiaBgea am 



■••«iMveM, Wt* na, Scchila Sfafhaala ( Pto laaal'SyaiifW- 
aie) Ar iwei PiaaoCaite« eiagcilallat eaa Jf. C AarwiAi. 

Of. 68. S TUr. 
Minaaidi Mi, 3 liaaaaiiaa 4e Salaa paar Ie Piaaa. 18 Ngr. 
Ch*pte, Wf Baacaiallc paar le Piaaa. Op. 00. SO Ngr. 

— — Paloaalae Faalaiale pe«r le Ptaae. Op. Ol. 97i Ngr. 

S Naclaraea ponr le inano. Op. 6t. USi Ngr. 

BkUptMMkiia, M., 0 vierMianaige Lieder für Sepraa. AU, 

Teaee aad Baaa. 0». U. Parttlar aad SlimaieD. 1 Tbk. ÜONfv. 
mier. JP.» Ka IVaaa ia der Chiialnachl, Oper im taMatt« 
iigca RIaficiaaasage raaa Conponiiten 7 Thir. 

— — KeadbeiaelaaelacB Nuataem. >r. l—tS. k 7i Ngr.—ITblr. 
Ir daa Pianoforte lo 4 Händen Sit Ngr. 



IIIkaat«ia , Fr., Panlniaie paar le Piano aar Snllaaa, 

de M. Bounet. Op. 151. SS Ngr. 
lifUiebk , V» , L'Bcolier et aon oiatlre. 6 Piieea 

k 4 Miaa. 1 Tkir. 
BleyeVy Ii« dt , L« Dana« da Serail. Giaeda Fai 

pour le Piaae. Op. Kl. 1 Tkaler. 
IVaiiaiBiMna t Emil, Sonate für dai Pianoiiirte. 

1 TkIr. lU Her. 
Schaefer» FanUiiealäche für daa IHaaefoHe. 

i TUr. 8 Ngr. 

TeilVMOf Jmf Reniniaceacea du Barbier de Serille de 
mi, Grande Kantaitie pour le Piano. Up. 18. 1 Tbir. 

S I»rn«er« fugilivei poor le PSaa*. Of. IB. iB Mgr. 

U6hiui>clie National • Liedat* Ha daa Hai ' ' 

Of. aa. 1. Hall. 18 Ngr. 



Opcn 
le Pinaa 
aricalafc 

Op. I. 
Op. 1. 



PartraU raa FitMtmd Dmid, 

I)ii«.elbe. Chi». Papier. I 



VcUa-Pafftw. Si# Ufr. 



Druck uDil Verlag voo Breitkop/ und Uät-ttl iu Leipzig. 
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ALLGEMEINE 

iWüSl&AL lSCHE ZEITUNG. 

Den 27— Jauiar. ]>f 1847. 

InhMl« I G. L. Daprez. — Ptmduiekifn Au Lcipsig. Am Draidra. Ast Parii. — FeutlUian. — ^^nkmdigmjm. 



6. X« Duprts. 

Dupres wird in den nächsten Monaten nach Deolscb- 
laad reueot om dort aof deo ?oraeh»$t«ii Bttaea aa 
^•tfren. Der berllbarte Stmgßr bat m tlieaaai Zwecke 
die dealscbe Sprache stndirt und wird in den Hugenotten, 
in der Judin, in Wilhelm Teil und io mehreren anderen 
groesea Opero deutsch siagai, wu wabrlieb nicht 

Eia|; aBBOMklagaa iai« waaa mm Mnkt, welche 
wicrigkeiiea «aiera Sprael« deai Aoattodcr oad oa- 
mentlieh dem Fraozoscn darbietet. Der dauernila Erfolg 
der obengeoaoDteD Opera ist darch Doprex niehl weoig 
befördert worden, lo dcM den deataebeo Pablikom die>- 
■at der selleoe Genuas geboteo wird, eioea ihrer vor- 
sügliebsteo Triger zu hören. Auch dSrlte selten ein 
Künstler einen so schlagenden Beweis seiner Hochach- 
laog für eine Nation ablegeai deao die darebaas naab- 
hlngige Siellaag Dupmf aielerl ibo vor 4iim Vorioebte« 
als wolle er sieb durch den Beirall jenseits des Rheins 
naleritll bereicbero. Wenige von unseren Thealerbelden 
bMOlten ihre sorgenfreie Stellnog daxu, ihr gaittigrs 
VonnigOM Baak aUco SeiUo kia s« oatwickolai an*m- 
bm aaf Mirea Lorbaorea aoa aa^ leakoa aicbl iaran, 
der Welt, die ibaca Beirall und Bewunderong getollt 
bat, doroh ihr Talent einen forlgesetsteo Tribut xu zah- 
lia. Desto böber werden wir eine so oacrgisebe Natur 
«ie die ^ea bier «o gefeierten Dupres zu sebllzen wis- 
sen; er sebeiot das reiche Erbe seines Talentes nicht 
allein verzehren zu wollen und gebort viel zu sehr der 
Kunst eis, als das» er sicii, wie viele AnderCi vor oioeai 
neaea GsBga dareb ibre Klippen scboneo mHIo. Soibo 
Pritcbe und Lebendigkeit stellt ihn allerdings vor dem 
Verlust« seines bereits errungenen Ruhmes sicher, aber 
■am Molfa bleibt immerbin doch zu loben, wenn wir bo- 
MaB, 4asa adbst Ulaoor wie üomM otob ooa Scheo, 
dat Iroborto wiolor sa TorKoroB, voa dar Oalbalikb- 
keit zurückgesogen haben. Die Gelegenheit ist diesmal 
7U günstig, als dass wir ans versagen könnten, bier 
einige biograpWaoho Notizen über diesen merkwürdigen 
Knoslier, daa aian nicht mit Unrecht den Nestor des 
fransSsiscbea Gesanges genannt hat, mitzntbeilen. 

Gilbert Louis ,Dupres ist am 6. December 1806 
zu Paris geboren. Sein uobemilleUer Vater kalte 18 
Kinder ; er selbal iat der iSlo Soba 4ea Haaaaa. Eiae 
leineo Ellern befreundete Dame überzeugte sieb von den 
Biasikalisckeo Anlagen des Koabeo ood veraal«Mle seine 



Aofnabne in's Conservatoire. Spiter trat er io CkoroB*« 
Gesangscbule, in der er den Grund zu seiner tiefen aia- 
siksliscben Bildung legte. Da seine Siimme damals kei- 
Bca besoaden slarkea UHfaag katte, rietk boo ihm all- 

Ceia, aieb ai« daa IbfifaB TbeHaB der aiBäkaKachoB 
st zu beschäriigeo, und vielleicht verdankt er dieseai 
Umstände grade seine später so gerühmte Vielseiligkeil. 
Diese ist gleieb ZB Aabsge seiner Carriire bckannl wor- 
den, deoB Itafirwi wurde, obgleicb Bocb aabr jaag, 
Kapellaseiilar aai College (Gyamasinai) Baari IV. Zb 
dieser Zeit componirte er mehrere Molelten und Canta- 
ten. Das Bediirfnisa einer umfassenderen Ausbildung trieb 
Duprts in seinem 18len Jahre nach Italien, von wo ibB 
indess Choron bald wieder znräckberief. - Am 3. DeecBH 
her 1825 debütirle Duprt» am Od^n als AInaviva ia 
Boitinfs Barbier mit mJssigea Glücke. Entschiedener 
wor oeia Erfolg als OeUvto ia Doa Jaaa. Im Fehroar 
I8t7 VBmIbila er aicb «H dar UleattBlIea Sebiileria 
Choron*a jttuetmdn'ne Duperron , die kurz darauf als 
Clara ia iOT Of» Dalaurae'$ ebenfalls im Üdeon debu- 
tirla. Aia 4aa 04^on-1 heater gesehlossen wurde, trat 
Dvf9W aar kawaakaa Oaar ibor uad aiaoblo spitor aic 
seiner Fibb aiaa swaito Rdio aadi ItaKcfl , woselbst or 
diesmal 8 Jahre lang blieb. Nachdem er in verscbiedo- 
nen Stüdlen Italiens koniscbe Rollen gesungen batio, 
versuchte er aiob ia Hailaai ia aiaar araalaa Ofor, Bai 
reussirte dergestalt, dass er sieh voa aaa ta adaM 
Talentes für den ernsteren Gesang bewnsst wtirde. MH 
der Rolle des Arnold in Wilhelm Teil, die er in Lucca 
aaag, legte Dupre» deo Grund zu seinem ielzigco Uufr. 
Man oagagfrto Iba teiols bereiia aiil iSM» Praaboa 
jibriich, nnd zollte ihm als Percy in Anna Boleoa und 
ferner in Comte Gry, k Parisioa und Matilde de Schob« 
ran reichen Beifall. Spiiler wurde Dupres am S. Carla 
io Noorel mii 32,000 Vnakea jkhrlicbcai Gaball« eaga- 
girt aed bat aai üeaolbo Zoll ooag or lait Mad. MaH- 
bran an der dortigen komiseben Oper mii ansserordent- 
licbem Erfolge; namentlich erzeugte Ines de Castro wahre 
Beifallsstürme. Man kann sich eine Vorstellung maoheo, 
wie das Publiknai siok daaials von der Oper in Ansproek 
nehmen Hess, wenn moa orfdkrl, doss das zor Zeit voa 
Neapel nach Frankreich gaheaia DaoiffMUff kaiaaa aia- 
aigea Reisoaden zählte. 

Raab hat Sjkkriger Abweaeabeit kebria PiipiMB 
Dach Paris xoräck, wo Duchatel , der damalige Director 
der groesea Oper, ika asit 40000 Fraukca jabrlicb eaga- 
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nile. Von dieser Zeit her lehreibl sich das to ongliiek- 
Fiche Zerwürroiss Nottrrit's mit der Aud^mie royale de 
■flfime. JW. während 15 Jahn» iiocli MfiMrte 

den Nealittg alcbt frlrageii M^jpühltJipMM l||iM|tl9 
Leben ein 7ti Trübes Ende. 

Dupres debüUrte an der gnftCS Oper als Arnold 
in Wilhelm Teil. Seine Slellang war aebwierig: er 
•flille Nourrit erselzea ; aber er erseUle ihn wi|-kUcb. 
Man erinnert sieb io Dealschiaod wohl nocli der aotbu' 
•iMlUdiea SiiaBCB der franiösiachea Journale, die wie 
BarÜKt im Dilato «Um Bmalm erkttrtaA, toldieii 
Tenor ümB ai« gebSrt za haben. I/efel produit par 
DupreZy Mglt Berlio», est le peudanl de celui produit, 
il y a hail aos, au Cooservatoire, par la premidre ez6ca- 
Um 4« f Mie 4t ift ifBflioni« «• nl niaenr. L'art M 
fvHt m\ doil ■■kilimaer d*ill«r jplm Wm (s. du J««r> 
nal des Debals vom iOten April 1837). Bei dieaer Rolle 
halte Dtipr»* ••eh das speiielle Verdienst« daa bier balb- 
T«fg«MflM IMilatwarfc Botsimi's wieder mC dw Bapa»» 
lair der grossen Oper gebracht au haben. 

Biaen MoflSl apiter Teierla er io den Hoi^eoolleo 
einen ibnlicben Triumph, den er aneh in Slradella, der 
Jidia and der Stanaiea forlaattla. la der AoUa des 
llaanr gläazie er abaoflo dank Sfial wie dareh Ge- 
sang, und obgleich man ibn bereits fräber als IrefBicben 
Mimca zu sehen gewobnl war, erregte die ausserordenl- 
Ueha Leisluag ia der Oarsiellnag dieser charaklerisüscben 
Ball« aaaa fiavaadcruag. Im Jahra 1838 schneh Ba- 
Utf ia aaiaaai Gaida die atala Ralla lir Dupres. Ber- 
Hut Mgla damals I Les teraes me manquenl pour en 
dBaaar aaa M9, Oka« Dupret Erfolge bei jeder neuen 
Bolia SB haaakraihaa* wollea wir hier nur kara aaia 
Beperloire Terzdebaea. lai April 1837 saag er san 
arsten Male ia Wilhelm Teil, in Mai desselben Jahres in 
den Hagenollen, am 28. Juni io StradelU, am -i. Au^^usi 
ia der Jüdin, «aa 17. Oelabar io der Stummen, im März 
1818 ia Guido aad Gaiaevra, im September desselben 
Jahres in Benvennlo Cellini von Berlios, im März 1839 
in Aubtr'i Feensee, im September 1839 in la Vendetta 
vaa IbMls, im Mira 1840 in den Mirtirern von D»mi' 
MttH, im Nofaaibar daaaalhaa Jakraa ia Babarl dar Taa» 
M, ias Oaeemker la der lltavarilfa, iai Deeember 184t 
in der Königin von Cypem, im Marz 1843 in HaUey$ 
Ckarlea VI., im November in Donizettis Don SebaaliaB, 
•■ Saplamber 1644 in Rostimi't Otello. In demaelbaa 
Jahra Iral DtiprtM aack in dem Drurylane- Theater in 
Laadoa mit atosserordentlicbem Erfolge auf. Die grö- 
sseren eu^lischea Journale xrbrieben, was sonst seilen zu 
fasebeben pflegt, gaaz« Coloanen über sein Gastsaial, 
lad MaraiarChraaiala, Maraiaft-Faat« Okaatvar aadiia 
iUaalrin« Laadoaer Zeitung sucbMa daa Lahaprihka dar 
Fraaaaaen noch sa überbieten. 

Duprrz. isi gegenwärtig Prorestor dtt GeiaBfat am 
Caaaartalairet der wohlthMtige EioOuas, daa aaia Ualaiw 
riakt darf aaalkl, ist lingst zur Genüge aaarfcaaat. Satea 
ausserordentlichen Slirommiltel bat er, soweit die Natur 
diaa aalieas, durch die vorlrefliicbsle Methode zu erhal- 
laa fairasst, aad ar aingi auch jetzt nie, ohne durch 
SliMt wU VarMg aar Baw aa da ra i hianraiiMD. Vaa 



seiner theoretischen Kennlniss des Geunges hat er durch 
seine kürzlich erschienene Sing- Schule einen gläasea- 
daa Beweis abgala|t. MSge e« aas erlaubt aaia , diass 
Skiaaa ali «tatgea Manrkangaa über dieses rartlglieke 
Werk zu tcblicisen. *) Es ist mit glinzenden Zeagais- 
sen des Institut de France und des Conservaloire-Comile's 
ausgestattet. RaotA Röchelte , Sekrelair der Akademie 
; der schönen Künste, sagt ia dem tob Auber^ Carifftt 
\ Sptniini, Onslow, Adam und HoHey nalerxetebaalaa 
I Berichte an das Ministerium des Unterrichtes unter An« 
dem: die Sektion ist überzeugt, dass Dupres, indeai er 
ia adaaai Warka die Resullale saiaer eigenen Brlhbrailr 
gen gegeben und dem Publikum das Geheimniss jenes 
einfachen und erhabenen Styles, das ihn so sehr aus- 
zeichnet, olTeobart bat, der Konst einen wahren Dienst 
leistete. Aueb im Coaservataire ist dia Geaaafaekals 
Duprt%* allgemeia angeaemaiaa irardea. la dar Var* 
rede aagt Dupres ebenso bescheiden als aurrichlig, dass 
keiaa, selbst die vollständigste Methode nicht, voilkom- 
■aa aiagea lehre, sondera dass nur fortgesetztes Sta- 
dium und praktische Uebuag dia GaeaagsbUdaag vaUaar 
den können. Adolph Adam bat tkiprea vorgeworfea, 
dass er in seiuer Einlheilung des Sopraoregisters aaderii 
verfuhr ala dies gewöhnlich geschieht. Er gibt nämlich 
der BraatatiauBe die gaaae aatare Oelave von e bia 0, 
während man dem Sopran in der Regel nur die Noten 
I von 0 bis f, höchstens ßs und g zumatbet. Wir ken- 
nen sogar Soprane, die diese Brusttöne gar nicht babea, 
wia Mad. Dorut-GrM aad Rwi-Cmeewt wikraad Mad. 
Cinti-Damoreau ihrar Bichtig ist. So, naial jtdam^ 
müise man diese Noten nur dem Mezzo-Soprao und Alt 
zuschreiben, ja Erslerer reicht häalg noch nicht einmal 
bis tarn e. Deai Baase weist Dtiftaa awei Register aa» 
das eiae mit der antercn Octave ron a bis f» aad daa aa> 
dere mit der oberen Sexte von g bis e. liaa wird aich 
erinnern, dasa ia iltercn , namentlich in (7/ucA'acheB 
ünara dam Baaaa dieser Umfang aagemaibet wird. Dia 
Stadiaa aiad stoaillial iai Vi«lia»äUisael gaaahriekaB« 
da sie aber den Uaih^ von 13 Tönen nicht ü'bersehrai- 
len, sind sie für dia BBdcrea i>ljnuDeB sehr leicht sa 
traosponirea» f 
Da ih^ftm^ Gesaag-Sabaia «ahraabaialtak aaah ia 
Oaalaeblaad kakaaat gewardaa ist, ao wird mm daa 
Kiastler bereits theoreiiKh aufgefasst haben und auch 
dieserhalb schon begierig sein, seinen Gesang selbst ken- 
nen zu lernen. Von dessen Vollendung abgeaahaa, 
dürfte man sellca Gelegeabeit haben, einen dramatiseAem 
Sänger dieses Schlages zu börea. Wir babea eiae 
Menge tüchtiger Künstler, die ia ihrem Vortrage aber 
daa Caocert-Stvl aichl heraaakamaMB aad daruai aaak 
aia aiaa BaBa lakaadig wicderta g ak a a varmSgea. Jlk»> 
pres gebort zu den wenigen , die mit scharfer Aaffas* 
saagsgabe aad iehler Begeislcraog GeetaUem sa achaf* 
faa vanalgaa. 



*) Wir mlisea, «• WMcrb«la«i*a s« mmddea, das aa»> 
•ebvidea, was als blM« labaltsaauif« sehen tm uaseram m* 
tekkliiea Vitarbeiler Dr. Nauenburg ia feiner Hecensiaa liar 
4aa fiaafiele Werk (Nr. i% Uktf IMD ngäben «wdio, aaf 
desesa VMaU wir aaglslih aaHMaaaataaa aas asiilsti IMIaa. 
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Nacvrigütbii. 

Ltiptigt 1847. Dreizehntes Aboonemeot-Coocerl 
ia Saal« des Gevaadbaiuc«. — Idylliaclia Synpboaia von 
C* BtUtei (aea, IhNBflript). — Seeitativ aal KoBain« 

ans Wilhelm Teil Toa Boitini, gesaogen von FrSa!. 
Vogel. — Geacerlino für die Violine , componirt und 
vorgelrageo von Herrn P. JUoralt, köuigl. iiaieriscbem 
fianDcraiankar aaa UiaelMa« Oorerlan m ^moat 
von L. «an BeeAmMm. — Arie aat Boato vad Jalie 
von Bellini, gesunken von Präul. Schlott. — Adagio für 
ViolanceU voa fV. A. Mozart, TorgelraKcn von Herrn 
J. MtTüU. — Deelt aus Eoryanthe von C. 31. von fV «• 
t/rr, gesungen von Fräul. Schlots und Fräul. Vogel. — 
(Juveriure zur Üper ,,Les Abeocerages" von Che- 
rubim. •«— 

Wieder eia jaocer Diae, der aeiaa ersl« SymphoDie 
aealet, nm ibre winaagakraft an Letptigt Gewaadbiua* 

Pablikum zu prüfen. Doch ist das Resultat diesrn:<l nicht 
cüoiMig aasgefalieii. Die zwei eralea iwtzc wurden niil 
Slillsebweigea aurgenommeD , die twei lelzlea erhiellea 
aar aiäsaige BeifaUsscicbea. £w oeaer Beweis, wie 
sebwer es, fetbsl bei bcdealeadea Talente, ist, nacb 
BfelhovL'n eiilschiiilei) guten Errdg durch eine Svrapho- 
aie SU erringeu. Denn cio bedealendcs Talent besitzt 
Herr Helttw unzweireibafl, weon es aucb nocb nicbt 
den Höhepunkt erslie»eD, wo es als selbständige Erschei- 
flUOg aus der Masse heraustritt und sich gellend macht. 

Dem Compooisten schwebte olfeobar Beethoven als 
Miulcr Tor, aad die Maxinea« welcbe dieter grosse 
KaailgeiBt lar die iditea nod räebtea aaerkaaale, als: 
bestioimtcn sprechenden Ausdruck, melodische Gedanken, 
Uerausspinnen des Ganzen aus sehr wenigem ürgedanken- 
fflaterial, klare Gliederaog dareb laiebl erkenn- aad auf- 
(astbaren Periodeabati aageaebaie Contraslirnug und 
Abwecbeciung der Gedaaken, reine, durchaus woblklin- 
gende loslruincnlirung, hat sich Herr Heisted abstrahirt, 
uad Mine Symphonie danach gebildet. Hinsicbllicb der 
Ekrbeil liizt das Werk also gar nicbtt an wuascben 
übrig, «'as die Kritik in Stand setzt, gleich nach erst- 
maligem Hören ein enlsebiedeneres ürlbetl aassprecbeu 
zu könueo, als dies bei vielen aadarcB oaMrea ErtalMi-> 
nuagea der An möglich iit. 

Bai der junge Dia« inrel «irriges Stadian dar 
lifethoven'ichcn Partituren gelernt, wie der grosse Mei- 
ster seine Sätze aufbaut, so hat sich leider zugleich des- 
sen Gedankenmalerial zu fest in Herrn HeUtecTs Fanta- 
sie geklammert, und da er «ocb einen äbolieben Gegen- 
staad wiblle, nimlieb eine Idylle, so ist es nicht zu 
verwundern, wenn Form und Gedanken im ersten Salze 
den Beethoven ichta Gang aufs Land aus der Pasloral- 
sympbooie an« in die Crioneruog bringen. 

Tonart, Fdur, Taktart, einzelne Gedanken nebst 
deren Instrumeulirung im ersten Satze sind zu nah dem 
^e<;/Aoi»enscben Bilde verwandt, und so ist der nicbste 
Gedanke, walcber in den Hörer erweckt wird« der eiaar 
in arkenabaren Naehabmaag. Daaiit ist aber einen na- 
likaliscben Kunstwerke der Stab gebrochen. Ein Musik- 
stüdL,, das an ein anderes eriaoerl« erkillet die Seele 



las Qörers . und sehrar «il li« inm ffr Ii» falgaad«« 

Sätze des Compooisten zu erwirmen , wären sie aueh 
viel besser. Wirklich sind das Scherzo uud das An- 
dante eigeolbümiicher gestaltet, doch konnten sie aus 
dem aagefübrten Grande keina vinMia Wiriuuif Ji0r* 
vorbnagaa. loi letslea Sats« erianeni die AeeeaT« das 
Thema's wieder an den letzten Salz der Adur-Svmpbo- 
nie von Beethoven. Doch waltet in dieccai im Manzen 
•in ÜMrigcs Laben, nnd so wurde er tm Besten aofga- 
«iNMB«a. Dieses gerio|eB Erfolges nogeaebtet mfissea 
wir dem Componisiea ein bedeutendes Talent zugeste- 
hen, und wenn es ihm gelingt, äidi aus der Gefangen- 
schaft der Gedanliea seines Musters za befreien, aod 
dessen Maxiaca aiit eigentbümlieben ursprfinglicben 
Ideen auszuprägen , so dürfen wir ihm eine gliickliebc 
Zukunft prophezeien, denn den blauen Dunst so man- 
cher neuereu loslrumeDtalcomposilion wird die musika- 
Jiscbe Weit nie nis geanssreieba fiiider anerkeanen« «ad 
aar kisrea Gealaltdagen ibre wirkliehe Theilaabn^ av- 
weodeii. Klare Bilder aber auszuprägen, versteht unser 
Komponist, nur sind sie noch nicbt energisch, packend 
•ad nrsprünglicb genug. 

Dm WiederbeluugCB xn TermeideD, bemerken wir 
fiber den Vortrag der sXmmIlioben Gesangstürke durch 
die Fräulein Sctiloss und Vo^el, dass er sich uud mit 
Recht des alleemeinsten Beifalls zu erfreuen balte. Bei 
der BelltnCtateü Arie sprechen wir wieder ans ; möch- 
ten doch die deutschen CoesaanisleD an den Italienern 
lernen wollen, wie für den Gesang geschrieben werden 
muss, wenn Sänger und Publikum wirkliebe Befriedigung 
finden sollen. Püfie der Denlscba sein« Fähigkeit der 
tieferea elianltlerttliseliereB AaAaniBg dsM, waleha 
wundervolle «UgSMta iriik«iid«GeMWgBiuik »Isst« dann 
erscheinea I 

Wader das Coaoertino für Violine noch dessen Vor- 
trag von Berra Kammermusikas P. Morall aus Müncbeo 
konnten sieb Beifall erw^erben. Composition und Spiel 
erschienen etwas veraltet und häufig rauh klingende 
Töne beleidigten das Uhr. Herr J. Moralt spielte eia 
einfaches, irren wir oiebt, aos einem Jfosorrseben 
Quintett für das Violoncell arranp;irtes Adagio zwar mit 
Gefühl, aber ohne Geschmack. Die Wirkung wurde ge- 
trfibt durch das fortwährende Tremuliren , dass wir nun 
•innMl nicht als eiae Kunstschönbeit aaerkennen kön- 
nen. Aaeb erwartet die jetzige Mnaikwell vaa «inesi 
reisenden Virtuosen wobl ««hr, als Mai ein einiges ao 
leichtes Slückiein. 

Die Otimtaraa n Egmont von Beethoven und so 
den Abeaoeragen voa CheniUai werden unter Hami 
Musikdirektor Gaäe't IKfMlioa prids nad f«ia aaaaalrt 
augefiihrl aad ravaehend applauirt. 



Dresden. Das zweite Abonnement-Concert fand an 
17. Kovbr. Siatl. Auf mehrseitiges Verlangen ward iWcy- 
erbeer's Oaverture zu Strneosee in demselben nochmals 
vorgefäbrt, und das gibt aas erwüoscbte Gelegeaheit aar 
Beriebfigang eiaea Irrllrams, ia den inr bei naeerer er» 
sten Beurlheilung dieses Tonwerks, das Sie ja ssofa nun 
io Leipzig gehört hoben, unwilikürlicb verfallen sind. 
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Dort halten wir DlmUch iit Ansieht anigeiproehen, das 
«illtilM4« An4aoliDO ad woU ciae Mwaclin Ynlkane- 
loÜ« — da« Anridit, za wateler <i« gan« Haltug lea 

Thema sehr leicbt bringen kann. lodess nach des Com- 
ponisten eigener Mitlheilung sind ,,simmtlicbe Themen 
inr Onvertnre, «1 g«t Wer schlecht, sein Eigentbom", 
und wir heeilea dm aooiit pBieblaiisaig « dieaea Eigen- 
tbam biennil anzaerkennen. Aach wird man «nsere 
Aeusserungen über Zerrissenheit und Mangel ao Cod- 
nentrirung des Werkes wohl schwerlich so missrersle- 
bao* ala hlllan wir danil die richtig« Benutzong dea 
Allegromolivs in imitatorischer und modulatoriscber Weise 
in Abrede stellen wolleo. So materirll war das nicht 

Semeint. Aber eine kunslleriacbe, vielseitige Ausbentung 
es Motivai eine FeraviiK der ganset Oaverlare taa 
eioeH Gaaa nsd Ruaa der oegeiaterBBg, eie aaeb io bfi- 
berem, nicht blos änsserlich formellem Sinne selbslin- 
dig begründetes Kanslwerk vemögen wir nicht darin zn 
«fieBieo* Mag die Ouvertüre voa deai Drama selbst — 
gewiaaarauaaea die UaaflaeaaeBfolte ia grossen Stri- 
ehea aadentead — eine wirknngaTolTe Binleitang sein : 
oa aelbslslindig za wirken , fehlt ihr der künstlerische 
Sdlircrpnnkl, ist sie zu sehr aof Reflexion nnd Berecb- 
aaag gebaut. Za einer Aeadervag dieses Drtbeila bat 
uns weder die zweite, sehr wackere AufTührung, noch 
eiae Durcbsicbl der geist- und efeclvoUen Parlilur ver- 
aiSgen können. 

ManäelisoAit'Bartiottfy's AmdUSyaipboaJe ist acit 
ibreaa enlea Eraebeioee sa bekaaat geamrdea, ab daaa 
wir über sie hier weitläoftiger referiren sollten. Uns 
aeheiat die unmittelbare Verbindung der vier Salze, wenn 
aaeb na, doch ungünstig für Ausführende nnd Genie- 
aaeadt, aad wir kfianea dea ctwaa lingerea Rnbepankt, 
wie er hier awia^ea dem sweiten and drillen Satze 
eintrat, nur billigen. Er ist ooibig für das Orcbesler 
aar Sammlung frischer Krifle, wie für die Zuhörer zur 
Sammlung und kurzen Reeapitolation der in ihnen er- 
weckten Mepn. Die Ausführung dürfen wir als eine 
techoiscb und geistig wohl gelungene bezeichnen. (Der 
aawesende Componisl wird , wenn ihm kleine Einzeln- 
bdlea sa wünacbea bliebeai freaadlicb die Verbiilaiase 
kariekdebtigt babeal) Hier aad da da wenig mebr 
Gleicbmässigkeit der Violinen , und eine bessere Stim- 
■nng der Holzblasinstromenle möchten wir zu ibun- 
liebsler Berücksichtigung noch wiederholt empfehlen ; 
aaeb därften bisweilen die langen Crescendo'a oecb et- 
waa gleiebmissiger, weoiger ruck- und slossweise aus- 
geführt werden. Beiläufig mag hier noch erwähnt wer- 
den, dass diese Symphonie nicht, wie das Programm 
angab, hier „znm «raten Male" zu Gehör kam. Schon 
der Musikdirektor Härtung bat sie vor drei Jahren in 
den damals von ihm veranstalteten Abonnement -Coocer- 
len zur Aoffübrung gebracbl. Suum cuiquel — Tau- 
^r(* Ouvertüre tum Blaubart von Tuek (aar Berliner 
AoRbrung gesebriebea?) iai eia romaaliaebea GearcbiM- 
abea, doeh ohne tiefere Intentionen : grosse Begeisterung 
iaI freilich aus der Dicbluog eben auch nicbl zu schö- 
llbs! Sauber und anspruchslos gemacht, ward sie eben 
aaageflibrt , nnd nur des Ilornsolo's , das mit aebr 
I» weichem and roUcm Tone tob eiaem Herrn 



Rohde geblaaea ward, mdgea wir noch erwibnen. Wea- 
bdb aber der Dirigeol daa Mederalo der latroduetiea za 
Anfbac alwat laaiiaaer nabm aad allaiilig erat ia das 



lg aiwat laagiaaer na am aaa aUaiilig 
eigentliche Tcflipa Obergiag, Ut naa aiebl recht klar 

geworden. 

Der CoDcertsingvereio , wohl nahe an fünfzig Da- 
men und Herren stark, aber für diese verhiltnisamiaai|| 
grosse Anzahl nieht ausgibig genug im Tone, was wir 
besonders bei den Bissen und zum Theil auch in den 
Sopranen za beklagen haben, selbst da, wo das Orcbea- 
ler viel genlaa^er aicb Ternehmen Hess, als in Hajfäm*9 
bekannter Motette« „Des Slaubes eille Sorgen" — 
der CoDcerlsingverein prodocirte sich zum ersten Male, 
und wir dürfen seinen Leislungen in der eben genann- 
ten Molelte, wie in dem Jfaaorf'acbea Ave veram cor- 
pus (wo besonders eia verlreilieb dercbgefSbrIes Ptaaia> 
simo sich geltend machte) und in einer neuen Composi- 
tion von Ferd. Hüter, Goethe's Gesang der Geisler über 
den Wassera, gerechlerweise aufmunternde Anerkennang 
nicht veraagen. Die eben bezeichnete Diebtuag will aas» 
dea Vorwallena der Reflexion wegen, die eben aar durch 
poetische Bilder verbülft wird und dadurch nolhwcDdig 
zn insserer Tonmderei führt, für Composilion wenig ge- 
eignet ersebeineB I doeh dOrfea wir dea Componisten dia 
Anerkennung nirht vorenthalten, dass er darcb den Ge- 
gensatz io der Behandlung des Chors und des Orebe- 
stera (deren ersteres das reOectirende Element, biuBg ani- 
seao jgaoaüaebcr Weiae, derea zweites daa paeUscb» 
Bsdodiaebe reprlaenlirt) bdde Elemeale geaebkkl «ai 
wirkungsvoll zu verknüpfen gewussl habe. Die Führung 
des Chors, obwohl scheinbar untergeordnet oder wenig- 
stens sehr zurücktretend, ist durchaus angemessen ; die 
Bcbandlang des Orchcatera aebr ainnig, gesebickt aad 
belebend, aber zn rechter Begeiatemag will ea dabei 
nicht kommen : didactiscbe Poesie ist seiir Waaif IV 
Brweckuog einer solchen geeignet. 

Bei aeiner inmiigea Anwesenbeil hatte Emst die 
Gefnlligkeit gehabt, an des erkrankten /f^'^onrfi Stelle 
die Vertretung des virtuosen Elements iu diesem Con- 
certe zu übernebmeo. Er trug Beelhovens bekannte 
Bomaaae ffir Violine, Op. 40 (die eia mnaikdiaeber Ro- 
ferent der Leipz. Zeitung von hier recbl geaililblieb für 
eine Compositioo von Ernst erklärt), sehr gelungen vor, 
und wir würden Gleiches auch von seiner Fanlasie 
über ungarische Volkslieder sagen müssen, wepn er nicht 
die eine Varialioa deraelbeu durchweg ohrzerreissend 
unrein gespielt bitte. So wenig wir die sehr poleozir- 
ten Schwierigkeiten der Coniposiiinii ^ t i kennen, so ver- 
langen wir doch mit Recht vom KünsUer vor allen Din- 
gen stets und unter alleB UmslladeB reina laloaatio« 
als Grundl.ige eines schönen Spielea. Unsere modernpn 
Virtuosen leben viel zu viel unausgesetzt von und mit 
dem Publikum; nolbwendige frische Belebung der Kunst 
wie aaliwi der techniaehen Virtaositii kann aber aab*> 
diagt anr ia der Zarickgezogenbeit , sofern diese all- 
seitig, verstündig und bewusst als Bildnngsmiltel benutzt 
wird, gewonnen werden. Und kein Künstler, auch der 
grösste nicht (nnd wir stellen Emst sehr hoch)« kaaa, 
will er nicht entschiedene naehlbeilige Wirkung nur xa 
bald spüren, jener Forderung einer zeitweiligen, ernatea 
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SlidieB gewiJmelen ZarnekcezogeBbeit sieh cDtsrhlagpn. 
Jilil gerade icbeini «io reeht güiliger Zeilpoeki data, 
hn in (ogenioate VirtttoeeBwetcn bat aieb etwa« 

überlebt. Möcbleo die Tüchtigen fiCSe Wabn«ba«lig 
recbl fracblbriogeod beoulzeo ! — 

Wir weaden uns nun sogleich n lern von Hrrrn 
CXaHScf Majftr am 25. Novenber vmnUllelfn gro« 
ttca Geneert, daa vds lüiMrlieb wieder einen bedauer» 
ticbeo Beweis Tür nosere früher aufgrslellle Bebaaptung 
liclerle. Die Coacerlgebcr finden in dieser Saison bei 
ta( kdnan gnidnnea Bodan. EröiTaet ward dasselbe 
mit der von unserer braven Kapelle unlcr ndssiger't 
Leilaog ausrezeicbnet vorgetragenen LoJoiska - Üuver- 
lare vod Cherubini, and als Beigabe (zur Hauptsache 
weideo wir ona dietnal der Abwecbaelaog halber in> 
letzt) trag Kammemmaikvt JKrtfl» «In Adagio fOr RIari» 
Belle mit Orchester von C. M. v. fFeber, Kamniermu- 
sÜQS Fr. Kummer ein Largbetlo von Mozart für Violen- 
etil (ebenfalts mit Orchester) vor; einea besondero Lo- 
tet bedirfea beide Künstler nicht. Es geoBgt nweifela« 
•kae, wenn wir berichten, dass ihre Leistnngen anf den 
Niveau standen, auT dem wir sie zu finden gewfihnt 
sind. Priul. Thiele sang Mozart'« Arie aua Figaro (Dove 
WDo) ait Innigkeit uad gefabivollea Vortrage; wer ihr 
aber die geschmacklosen PiorilurenzusSlze bei der Wi- 
defkehr des TLema angegeben , mag es bei Mozart und 
dtr Kunst verantworten. Dass doch die modernen Sin- 
feriaaea and Singer die««« jadea nnverdorbeno Kttnaica- 
flU, jeden nnT«vdeib«nen Gotebaiaek eoipdrenden Vcr^ 
ksseruDgen in eitler Selbstgerälligkeil nicht lassen kön- 
nfo! Verbrämt eure bohlen welschen Maestri auf ini, 
iiii Qod wie sie sonst auslaofen, in dieser Weise, so viel 
ikr wellt. Die verlrageo's, reebnen auch sogar darauf. 
Aler den Mozart wenigstens lasst ans nngeschoreo ; den 
kSeot ibr nicht verbessern, und — 's ihul auch gar nicht 
>'«lh! — Endlich sang Herr Miiterwurzer noch zwei 
Lieder, deren eralet (hfl bekannt« Ae^e'seh« : ,,Seh6o« 
Wiege meiner Leiden**) eine so ungeschickte, unglück- 
licbe, stümperbafte Composition war, das wir wirklich 
di« Wahl des Singers ginzlieb unbegreiflich finden. 

U« nach diesen PriHniinarieD endliefa anf den Coa> 
cer^ebcr aelbsl zn kommen, so spielt« denelbe ein fro' 
«ei Pianoforte-Conccrt seiner Composilion mit Orches- 
itr (neu), das wir zunächst als eine formell sehr tücb- 
(ige, «irkongsToll behandelt« «nd sehr saober, mit tBeb- 
ligcr Orcbesterkenntuiss instrumentirt« Compoaition zu 
WticbDen bähen. Freilich, die bedeolenden Erwartun- 
pa, welche der einleitende grossartige Tuttisatz erregt, 
werden nicht vollsliodtg erfüllt. Denn das Concert selbst 
bt wie io der rormellen Anlage . so in der Behandlung 
dfs Piano in polenzirt ffummerscher oder FielfTscheT 
Weise gehalten, in die dann hier und da Chopin und 
Bauelt sehr geschickt versebmolzen ersobeineo (wir 
vellei MB ücbcrfltti« MidrieUieb bemcrkeut daas wir 
■icbl etwa von R«nrinbcentra r«d«n, iond«m wm Stil). 
Ist die Bravour darin auch eiae höchst bedeutende , die 
Composilion für ihren nächsten Zweck also eine dank- 
bare und wobigeeignete, müssen wir di« Sicherheit der 
TMbaik, die Ausdauer and den glatten, vor keiner 
kbnicrigkeil erbebenden Vortrag des Knnsliers mit yoll- 



sler Anerkennung hervorheben «nd den sehr reich ihm 

Seaebenkicn B«ifall woUv«rdi«nl nnnnant m fehlt do«k 
er Cnmf««ili«n wfe de« Spnln J«n«r iMsiide, genial« 

Funke , ja selbst jene Tiefe de« GefiUa, Welche unwi- 
dersteblicb anzieht. Es ist eine Rill«, «in« marmorn« 
Ruhe fiber dem Ganzen ausgebreitet, die angeaebt«! «ia- 
B«ln«r» cingr«if«iid «ngckgler Orebeatereffeel« es nn 
keiner Befciiterong kommen Hast, man mfisste sieb denn 
für die rrine fand allerdings bewnndernswerlhe) Technik 
begeistern können. Das vermögen wir niebt. — Selbst 
der Ton des Käostlers erschien uns benl« in den weit«» 
ren Riomen niebt so vollkriftig, so markig, als io d«r 
früher besprochenen Soiree, auch wenn wir gebührend 
io Anschlag bringen , dass unsere Kapelle twar ansser» 
«rdentlicb exact nod pridt, «bor niehl asllsn etwas nn 
stark aecompagnirtc^Noab Irng der RlMd«r Adasio ond 
Finale aua seinem Symphonie-Coneert W«f« fiber das wir 
Dor das eben ausgesprochene Urtbeii wMnrbolen müss- 
ten. Weshalb er der Compositioa j«n«n Titel gegeben, 
ist nnt niebt nebt klar g«w«rd«a , wenn aneb daa Gr- 
«b«Bl«r «Iwan rnnkr bnritekaisbtigt «rschien. Den Sehlnas 
des Coneerts maebte er mit Wiederholung des nanHafc 
sebon gehörten Air iialina nnd der Trilleretnd«. 
(Wird fartfescisl.) 



Parit. JMßgttf CmpomaUm f^drlNnsMs« Dm 
rein Inssnriieh« Riehinng, di« dar maiknliscb« GcnelMek 

seit längerer Zeit genommen bat, ist der Anerkennung 
grösserer musikalischer Conposilionen sehr ongünstig. 
Selbst tfsnflbwii'f Meisterwerke würden In Pkr» Idl« 
so nngelbdll« Anerkennung finden, wenn die grass« 
Concerlgesellseban sie niebt in so unübertrefflicher Weise 
ausfubrle. Die hiesigen Opern - Reperlnire beweisen am 
. Besten, wie sehr sich das Publikum an das Kleine sod 
I Leiebtfassliebe gewSbnt bat, nnd «o v«rspürt man denn 
hier auch das Bedirfniss grösserer neuer Kunstwerke 
I weil weniger als io Deutschland. Hieraus erklärt sich 
iheilweise, wie so Paris das gelobte Land des Virlaosen- 
tbnmes geworden ist, sein« Jünger haben nna Verder- 
ben des €esehmnekea besMns beigetragen nnd emtnn 
I reichlich auf dem selbstangebaulen Boden. Ans allen 
Tbcilen der Welt kommen Virtuosen hieher, om sich das 
Zeogniss von ihrem Talente, dn« aie doch tiglieb mit 
ihren Fingern ablegen kSnnnn, vom Pariser Conoert» 
Publikum untersebreiben zu lassen. Wenn onn aneb 
die grössere Masse hier ebensowenig als irgendwo im 
Stande ist, ein wahres Talent, das unbekannt im allge- 
meinen Sebwalt« «rsebeini, von dem rein meebaniseben 
Spieler zu unterscheiden, so ist ihr Unheil über mecha- 
uiscbe Fertigkeil doch jedenfalls mehr ausgebildet als ir- 
gendwo, was aus der beslindigen Uebnng M« «in vowill- 
j kfirlieb macbl, loieht «rfcUrlieh iat. 

Wir wiss«n, wi« i«bf dn« Riebtnng wi« di« eben 
angedeutete die sogenannten pelils faiseurs hptrünsliirl. 
Die Kurz- VVaareo-Verkäufer machen auf dem Musikaliii>- 
I Markte den Grossbindlern ernsllieh Concurrenz. kh 
I achte die Blitter, denen ieh diese llillbeilongen tnkom- 
I men lasse, viel in boeb, all diM i«h ihr« Spalt«« mit 
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eiaer Rrilik all* dertiiibedeuteDden und roittelmägsigCD Er- 
MbeioDOgea füllen sollle, die bier alljäbrlicb auriaocbeo 
gfe4 wieder verachwindea. Ifös« es mir dagegen erlaubt 
«M, 4ie b«nar«i •■4 suai Theil ber«iU auarkauatea 
Uar liebtif m rBndebuca. 

Mit Claviercompositionen bat sieb seit mehrerea 
Jahren vor Allen Stephen Heller aosgexeicbnel. Er hat 
das unbestriueoe Verdienst, daeia i^rosseo Tbeil« des 
Pablikuns über di« JNiabligkeil dar Irübar hier f^ri«- 
aenen Ctavier-Werke einer f^ewissen Schule xaerst die 
Aagea geöITnet zu haben. Dass dies aar durch das Pro- 
4aciien arigineller, von wabrem üuealsione zeugenden 
AiMlMi nSglieb war, leuebtet eis. Ifelfisr verarbeitet 
mehr oder weniger poetische Gedauken; finnlost's .Me- 
cbanisiren ist ihm durchaus fremd. Auch l^aon niao zu 
•toer Zeit wo die ,Frütenlioneo unaerer Künstler die 
WitirlicheD äiaadpaokle M verwima •■ebea* aa ihai 
■iebt geong loben, den er aar ia ciaen beaUnaileo, 
seinem Talente durchaus aogeniessencii Kreide arbeilet. 
Es ist einem Meister im Malen von Slilliebrn, wenn er 
aieb aicbt gerade eiaer aaMerordentlichen Vielseitigkeit 
aeiuea Talentes bewasst war, nie eingefallen, historische 
Bilder tu schaffen ; wibrend wir in der Musik täglich 
erleben müssen, wie zum Theil ganz unzulässige, zum 
Tbeil für einen bestimmten Genre begable Individuen sieb 
aa 4i« bScbslen Probleme der Kuaal wagen. Es fehlt 
uns diesmal nn Raum, Hcller's Werke ausführlich zu 
besprechen, wozu wir später wohl noch Gelegenheit ha- 
ben werden. Abgesebea voa ihrem Innern Werlbe, 
fiadea Clamrvirtuaiea «ia für dea Vortrag iasierat ia« 
laramal, aad da aia auf dien Weite aaeh dea Aafor^ 
deruD^en des mit der Entw'ickelun^ des .Mechanismus 
Fortgescbriltenen eoUprecheu, so erklärt sich der Erfolg, 
mit welchem sie in der gebildeteren musikalischeu Well 
die Runde machen. Heller spielt selbst vortrefilich Cla- 
▼ler und ist ein würdiger Dollmetscber seiner Werke ; 
doeb müssen wir, was Vollendung im Vortrage dersel- 
baa aabelangt, hier einen noch würdigeren nenaeUf 
Kiaallor, der in ilreagtlaa Siaa« des Warlai Vir^ 
genannt zu werden verdient. 

Wir meinen den auch in Deutschland rfibailidklt be- 
in Charles Halle, dessen Nam« vjal |airMk- 

ligaiaa .Acceat hat «la daa» welcbea er, am aieh voa 
dm Pfaaiotea aieht aennea tu Jatseo, aber dea 

Scblassbuchstaben setzen nnissle. Deulliiher, gr.iziosiT 
und geschmackvoller spielt kaum einer von den Meistern 
daa Ciavier. Halle ist seinem Freunde Heller in 
fern ähnlich, als er sein Wirken wie er in einen be- 
alimmten Kreis gebannt bat; er buhlL nicht durch seichte 
Composiiiooen um die Gunst des Publikums, sondern wo 
aiaa ibn auch hörl, trägt er würdige and eroate Werke 
var. Waaa diea allein berails «la Baweif vaa galeai 
Geschmacke und reinem Cullus der Kunst ist, so legt 
seine Auffassung der schwierigsten und verwickeltslca 
Werke ein noch viel glänzenderes Zeugaiss seiner rou- 
•ik«U««h>ialhelii«hea BiMaag ab. Jeder Virtuoae, der 
«iae tiefe Coneeptioa im Siaae des Meisters wiedena- 
gebcn vermag, ist dem Liter.-tturbistoriker zu vergleichen, 
der ein Kunstwerk durch den Gedanken frei wiederge* 
MbrI. FrailNk kl Uar abaaiaf id tai GdShla als darl 



I der abstrakten Erkeontniss überlassen; aber zur Aus- 
fübruug beider Prubleme gebort ebeusoviel natürlicber 
Beruf als tiefes und dauerndes Studium. Halle spielte 
aeaiieh ia eiaer vaa daai Maaikverleger Harra BtwiAu 
veraattaltelea Sdrüe, die acbea wegen dea Zaiamoiea. 
Busses dej Ausgezeichnetsten, was die Pariser musika- 
lische Welt aufzuweisen hat, wahrhaft interessant war. 
Soireea der Art würden einem Pöralen viel Geld kosten 
and überdies keiaea ao bestimmt ausgeprägten Charak- 
ter haben, da sieh lelbsl eine so grosse Masse vuu 
Künstlern unter der noch grösseren vou allerlei Merr- 
•cbaften verlieren würde. Maa sah au diesem Abende 
Chopin^ Berlios, Halevt/, ji&mtt PmoßtOt H eller ^ 
Halle, David, fVolff, Seligmann o. s. w. und hörte 
des Interessanten so viel, dass ich mir nicht versagen 
kann, etwas darüber milznlheilen. 

Nach UalUt der CAapm'sche und ifeüfer'cehe Sachea 
geapieh balle, Inig ^ütw einige voa «eiaea eigenen 
Composilinnen vor, unter anderen auch einen ^larche 
fuui^bre und Marcbe triompbale. Erstere ist von tie- 
fem Effect, namentlich bescbliesat sie ein kuostreieh 
gearbeitetes Gloekengeläute mit wirksamer Feierlichkeil. 
Ein poetisches Gemfith ist auch in Alkan's Coropositio- 
oen nicht zu verkeuneti; doch sclieicl er .sich oft ina 
Pbantastiscben zu gefallen und muM uns daher za Gala 
baltea, wenn wir acine Arbdlaa aaeh eiaaaligem Hü« 
ren nicht immer f,'1eicb klar aufzufassen vermögen. Diea 
passirte uns bei dem Marche triompbale, der einen min- 
der entschiedenen Eindruck binterliess als der erala* 
deaiea Gegeasats er wahnebeinUch bildea soll.! 

Eia VirtBoae, deaten Name mir ealfallen ist, spielte 
auch an diesem Abende auf einem von ihm neu erfun- 
denen Instrumente, das er Baryton genannt hat. So 
viel ich an antcrscheideo vermochte, ist das fragliebe 
Instrument nur ein verkleinertes Cello mit einem sehr 
unangenehmen grinsenden Tone. Da auch die Compo- 
silioQ die er spielte weniger gewählt war als das Pub- 
likum, ao war die Wirkung die er bervorbraebte, aaiaar 
aeaen Erfindung abaa alebl baaaodara günstig. Die 
freundliche Stimmung, die über der ganzen Gesellschaft 
verbreitet war, bewies, dass die Künstler, durch welche 
sie gebildet wurde, sich an der ^icbwelle dea neues 
Baaae«, das ihre Werk« in dia OeffeatJichkeit fuhrt«, 
beiaal^ bebagKeh fBhltea. Her Brandiu wählt das Pub- 
likum« das er der musikalischen Welt vorführt, mit viel 
zu viel Kunstsinn und praktischer Kennlniss, als dass ea 
ihm bier und im Auslande an Anerkennung fehlen sollte. 
Auch die musikalische Zeitung ist jetzt unter der Lei- 
tung seines Associes Dechamp tTJUanneucourl ernster 
und würdiger als Trüber. 

^ Zu den tüchtigsten Klavierspielern and Klavier-Caai. 
poaialen, die im Aagenblicka in Plarit leben, gebort an« 

slreillfj Schulhnff. Die glänzenden EipeDScIiaftm sei- 
nes Spiels, sein Irisches, sowohl im ernsten wie im bei- 
leren Genre ergibiges Talcut für Coroposilina bab«B 
ihm bareila vieifacbe und wohlverdiente Anerkeanong er- 
warbea. Sdnähoff stammt von gutem musikalischen 
Bedea aad ist ganz ^eei^'uel, das günstige Vorurlbeii für 
B^ibawa aafreebt za erhalten. Sein Spiel iat kernig aad 
ido* nl wia er sdlit frei allrai Gharialaainiw} 
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tr Ult mi webl n 4m tiefsICD Werk» Be»tk»veH» 
WMi M0uUt$9kiu wai «fielt iu Sehwieri|ple m4 Zar- 
tMto nit tHetloter Iteiobeit. Weno er in EtoMmble- 

5(ücken init«irkt, kommt ihm leioe tiefe musikalische 
Bildung trelllicb xu SUUea, ub^ in dieaer BeiiebuDg könn- 
leo sich ihn VirIWiMl VM Rar« iutm UoftbiKkeil, io 
Trio*« aa4 Quarlelleo xa spielen, man oft beim Vortrage 
ftiozooder Soli nicht merkt, tum Mutier nehmen. Das 
Habere Verdienst dieses noch so jungen und boflTnuitgs* 
Toliea Käaallera besieht aber aostreitig io •«>«■ Kia- 
vier-Coaposillonea, von de««« idi mr die SoBtte« und 
kleineren Stücke, wie die Berceuse , Barcarole und die 
so cbaraklerisliacben ^'alional-Tinze Dcaneo will. Was 
nas in oeMSler Zeit von Sckulkoff bekannt werde, iat 
kbeadig und orifiiiell mmi seut voa ksraifeM und ge- 
kiUeteei Tileale, vea im mw du SeMbite ra enrar- 
laa ilebi. 

Unter den Violin-Virlaosea ist hier ia neuester Zeit 
«in seltenes Pbinomea aalgMaaabt. £f^ain' fVieniawiki 
kam als Kaabe von 8 Jahren von Warschau hierher und 
wurde der Ersiebung seines talentvollen Onkels f^olff 
anrertraul. Dieser scbickle d«Mi Knaben in die Violiu- 
Dekalo des Cooserraloire. Vor aogefiibr 3 Wocbea reiste 
aeiao 3 Jabre voa ihm ceireaal« Halter Uerlar usd 
wurde, als sie kaum die Diltgence verlassen balle, einge- 
laden , dem CoBcurs im Conservaloire, an dem auch ibr 
lliibriger Soba Tlail nahm, beizuwohnen. Die glück- 
lifike Matler kaa gerade aock sn reeblor Zeil, aai ihrem 
IBale (dai Wart kaao bier ia ttreagem Siaae ange- 
wendet werden) den ertten Preis ertbeilen zu sehen. 
Man kennt in Deulscbland die Leistungen der Violin- 
Scbule des Pariser Gonaervalairea and braucht daher mei* 
acr Lobsprüche nicht, nm sieb von dea Fähigkeiten die- 
Kaabea eine Vorstellaog sn aiaebea. Eia Coaeerl 
Rk tAt w mtra^ habe ich ma ichteer apielen 



Fbuillbtok. 



har dsa Sehats deMstisaher lad masi- 
I gaiaa aabaÄifla Aardferai^ea, ■nmti. Ayril 184t, 
MwaalHab ataaaa Sckats aof seiia Jahr« T»a der cntea 
jtas«. Das alaksiache Gewls vm 27. Jali 1S4C debat 
ila iafsfaa a«f Lakaaaaalt dta Varhaaara «ad bmIi i«hn Jabre 
stak saipam Tada aaa. (Vargl. Allf cai. Matikal. Zeitg. T«ai J. 
IMI> Nl. M.) Danalka Sabata sali aaeb dea nicbuicbiiiebeo, 
jadacb n daa dntaahea Baadaaslaalao gcbörifea Verfattem so- 
kimnea, i« 4cr Varaasaatiaef ^ dasa eadarwirla d«a Mcb«j«ekea 
KttBpoaialM a. s. w. darMtta Vartbail *a Tlicil werde. Dicte 
VanajaeUmf kat sich aaa taarat ia Heatea - iIoaibarg bewibrit 
«iaa dactifa Verardanag vob 4. laaoar d. J. ardact di«a« Brwei- 
tm^ tep SabalslHat la Gaasfsa aiebaissbtr 3cfcriftslslkr aad 



Lint iMlUa^ra ud Sieben biirfea eaaatrticaad 

" aa ansgeyfiffeB, ai ' 



Bar franüt. Miaisler das faaara bat dam Wraltar 
ana Opar «a Plifls, Berra Um PtlUt, gekBadict, ao 
aath Variaaf faa M Moaataa (vam Ke^labr aa) abfitbt. 



gro- 



folger i»l Duponrht! , der bereil« frübtr Operndirektor wjr. Pil- 
Ui wtr früher Joaraaliit und rintr vliq 4ta Ualertetcbnero der 
ProlcxtKion grgro die berbi-liti^tcn UrdiDBaaieo tob Jali 1830. 
Switer ward« er Maitrc de« requetrs und Etiler dar Bkicalaiiaas 
mm Ibsittet Ite dia Leirong der grasBMi Orar. 



An M. Dcienker balieo dia Wiener Vtrakrer Jfif ariaart 
(der sich jelct bekanallleh la Wlea anrbilt. mm acta PaUtaffsr ia 
Sebleiirn rinzoiludiren) ibm eio (ÜDseadet Feit varantalleli w^ 
bei aorh Ge«aof eod lattraneiileaapiel lieb tbiilif anrles. Bsm 
Mrifier wurde eia lebSoe», in Saaiaet geboadcaea aai bHI GaM 
reicb verzierte» Album überreiebl, ia welebei jeder Aawassada 
irgend Blw*s, ein Gedieht, eine ZeiebDUBgri eine KoBpoaltiaa a. a. w< 
aialrag. Dieselbe fiaiellscbafl wWi aef ~ 



Der io ulfeDtlicbrn Blattern bereiti mit AaiieichnnoK erwäl 
FIStea -Virloof PrüTt i^or liiiitel auf Dretden bat ia einea ra 
Roitock gegebeaeD Cuocerie stiirmisicbeo UeifaU geraadea. 

Der Kapellmciitcr an Sladitbealer x« Amsterdaai. A. Berlin, 
bat I9r leiae iem Köaif Otto von Griecbenlanü zui(cii«udeteo aeo- 
eiten Coaipoailionea die gnideoe Medaille „de« neritei artitliaaaa" 
aebit einen eigcDkiad||M aabr baldvallsa ga br siba a daa Maa 
ebca erballeo. 



IfM* Tedetco, der g^awirtig in Prag_weill , reiil ia kar- 
irr Zeit Uber Brealaa, 
kau und Pelertbarg. — 

Mosikdirekter Euer xa Maiax bat eiaaa Raf oacb Wiea all 
Rapelloieiiier aai Karntbnertbartbaater sa|saammsB Mit im I. 

Joti d. J. tritt er die Stelle an. 



Der von L. fFolff beraaigegebene „Atnaaaeh für Freaade 
der Sehaaspielkonsi" enthält ein VerzeicbnikS von lüminlliebea 
auf den Berliner königlicben Theatern vom 1. Jaaaar 1802 bi« 
20. Hai 1821 (wo dai neoe Schanapielhao« erüffoet wurde) ft$t- 
beaea aenen Stücken aiil der Angabe ihrer Wiederbolnngea. Ab 
Opern liad in dieier Zeit fiberbanpl 2^0 neue aurgeführt wordea. 
Am Rlnflfftea natar allea, afailich 35G Mal, warde Mouirft Doa 
Jaan lefabaat damalekat die ZaaberflSle : 139 Mal. — Uebrigeni 
^ad Im verflaasaaaa Jabr« 184(1 ia Berlia drei aena Opern «af^- 
fakrt wardaa, alaliab: Die beldea Priatea van E*$tr, Wilbelm 
van Oraaiea vaa Bektrt, die Maibetiere der KSaigla von UaUvy. 
Vier wardea aca elaatmdirt. — Die Parlier INIksaa dagegen haben 
im Jabre tSM swMf aaaa Opera cebracfct, vaa daaao aber gtück- 
lieber Weiaa aar da« «ias||e* UaUmftWtA ' 
BeifaU fbad. 



SUtUtitckf ühw Muiilrinitrum*iUei{faWthation fm ltS»if- 
rthka SßehMM, Aa Saiten- und BlaiiaitraaieBtea (Neakirebaa* 
niagealbal sie.) ersengro oogeübr 2500 Arbeiter jibriieb ffir 
300,000 Tblr. Waarea. «ad «war: far 130.000 Tbir. Bisitailr«. 
■eot«, für 71,000 Tblr. Saiteainitrnaieale, fdr 75,000 Tbir. Sai- 
tea , fir M,000 Tblr. Beitaedtbeile venebiedeaer lailranieate. 
i davaa Ist Afftailalaba; ibarbaapt werden 7500 Meaacbea da- 
doreb araIhH.— Taataaiaatrvaieate werdea baapUMeblicfc la L^p» 
zig aad Draadaa Terf^Hlgt, ia Saebiea überbanill jikriicb ■iad»> 
iteai 1000 FiBgei nnd UfelfSmige InilroaieBte >a «laem GaiaaHal- 
beirase vaa 240.000 Tblr. ; 350 Gebilfea vetdieaaa dabd IM.MO 
Thir. Arbaltalaba, Daber tOOO MeoMbaa aralbrt dieser Isdaatrie- 
awaig. Dia Mstaiaa Angab«* scbciaea «twas Ibartrlabs« a« aeJa. 



natu (plaaaski^) 



ftasealadal 
)rAlma8l, 



Bs)«B «nttBt 



Zasi Baatea dar Parisar Assadsllea iaa 
die pbilkarBMaiseba OsadlaebafI aa VaraaUisa mit < 
vieler Aaiwirtigea eia groasaa Csasa rt » P rag r a m m i JMai 
ScbSpfttBg, eriier Theil ; OavaiMra aa Obaraa; Aria aas Aida 
«ad Glaam vaa HMufj TlsHaasie vaa jUarit (MM aaa JRb. 
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IM« „HMiWt nitwi« dn mieMtitm» de la Bali" vaa F. 
fUrcU ift voa d«a ProfNaoreB det Pariaar Cavacrratarimi %t- 
priift aad bä«h«t aSliliek befaadea wordaa. Der aas dea Barrea 
j4mi§r, Monnait, llabeneek, Haliry, A4mm, Bmttom, Mt*fr*d aad 
Btauchttn« bestebeode Csmite hil •ich daribar ribaiead aad ea* 
pfeblead ■usgetprocbea. Das Prinxip dea Herra d'Ure/i lit var- . 
safiwei««, dem viertea Fiager die grSstla Uabaa| aad Kran sa 
venehaffea ond dadurch die Uoabhiagi|kaU aad Geickickllckkait 
dar äbrigea Fiager aa veriaiUala. Er kat daaa aiaao Apparat ai^ 
aoaaea, dar aaah deai Aaidmcka dea CaalU tiiltriiall iat mi |»M 
feit fat prodaira dea rdsaitala atilea." 



Dar Harreaspicler Alte 0o4^/M ia Puii wird la paviaaaa 
Bariekiaa ia dea Hiaiaal arkakaa ui Ibar JBirdai Akmn fiaalit 
Er aall a. B. drai MaladiaaB aplalaa, dia ar vatllaBaaa au aia- 
aadar hUt, aa daaa jaia U»m aifcaUlBliakaa Ckarakter bewakK. 
Waaa aa aar aiaht ala Paff iat, wia daa TtarUaigc BUmb daa 
■aralalaa 



Ib Wr« aiar AmH d. J. wiH dta GaaattaakaA aar Mir- 
daraag der Taakaaat la Ballaad ria graaiaa Maaikfaal aa Middal- 
barg Teraaslaltaa ; vorUolg aiad aar Aafibniag dabai bcaliaBt 
•iaa ^««M«MM'i«ba Syaiphoala aad FHMrM SekmHätr*» Wrlt- 
gariebi. 



PttriMT ranMdinm. Dar Aalbail, dar vea Jeder AalBbraag 
daa Sekrin*l«iler adar CaBpaaiitca lakaaait, wird vea xwei Spc- 
aialagealea erhoben, die ia Paria tarci Praseai, ia dea PreviDcea 
IS Praaeat kekeaiaiea. Die Tantibie bleibt der Faatili« de« 
SebrilUtellcrt oder Conpeaietea aaeb twaaiig Jahre aa«b eciaea 
Tada i aaeb darf er eiaa gawiaaa Zahl Biltal« ta jeder Aafibnia| 
«etaaa Stückes rerkanfsa. — Was di« Hika der Taatien« ketrill, 
sa l«lrM|t dicaalk« bei dar graaaaa Oper tur jede der erttea U 
Daratollaagen 500 Praakea, lar jede spitere 3Ä0 Fr. ; bei der fc»- 
■laafcaa Oper % bis ■/■ der Einaabaie; beiai Tk^Alre fraafaia för 
d* aad 5«ktige Siecke >/„, Tür 3aklige •/••> Kr !• aad Saktige 
Vba der BratloeiBaakBc. Die übrigea Theater gebaa 13^ It ha» 
■•■t; aadera vaa 40 bis 5 Fr. fir Jada AaBabraag. 



Dia Parisar saalkal. Ja^mala HbarUalaa aiah , «b AfcaBaaa> I 
laa aasaleeke«. Wer anf dia Crili^aa antaala abaaairt (U Fraa- j 
kan jährlich), erbilt aBaalfallUab dia RJavIcraanifa rea Doaaa 
del lago nad Zealr« aad Aiar, aawi« füaf aebSaa Albas (Kr 6a> I 
aaaf aad Piaaeforte. Der Moada aaileala, dar tt Fraakaa 
liek kästet, gibt seiaea Abaaeaataa aaek fiaf Albaa dar vniaa 
Caapaaisiea, Unter aene Gaafaitltoaea, and eiaca aasikal. Ralea' 1 
dar far das Jabr 1M7 gratis ait ia dea Kaaf. fU gesckiaht dart | 
Vieles — nnsonst! 



V«fMkvarUMier IMaktcarx PktfeBsar /. C. Lob*, 



AnJkfin d f ;5:n n ^es» 



€ooservatorium der Mnsik zu Leipzig. 



aii 



twtiga« 



dk Mheta bmI eine aMIgliebal 
AaaUMaaf ia dar Matih ; et erttreckt 
tfc aa r stia c k asd vracliich Aber alle 



General • Maiikdireetor am) Ciip«1lmrlttcr Dr. Felix 
Meadelsaohil BartBlOldx fConpoiiUan ondSaloepiel.) 
Hems Mij> kdirccior und Canlor der Thomeiachnle H^rKa 
H[i«liptni»nn ( Ilariaonielehre , doppelter Contripankt, 

Fug«). 

Herrn Masil((iireclor IVlcIa W. Cladle (Anleilang and Llcbang 

im Inttruncnliren, Darchaicbl von CaapasiUaBea). 
Hern Muuhdireeter Ernat Fr. Mlcliter (HaraonUlehre). 
Hcm Prareuor tgn. JVIaachelea (Oberleitung der PI*no- 

fortetlndien . Aubilduog ia Vertrage and ia der PiaMÜSTtc- 

Caamoiiiion;. 
Berra I<«iala Plskldj 
Hena Craa« Ferd. Wenarl 
Harra Orgaaiil Carl Ferd. Hecker (Orgcltpicl , Ucbaag 

ia Partitaripiel). 
Harr« CoaeeHnetiter Ferd. Ilavld (Obcrleiliug dea Vialia- 

qiiela. Uebnag ia Oreheslerapiel aad Dlaj|iM). 

Hern lUad. Sackae j (»•^"»P««')- 
Herr» Ferd. Bftknae (Solo, aad Ckaifaaaag). 
Herra Fraaa ■Mdtoi (Variaaaam Oat aa 
geasttadc). 

Hasn Dr. WItkelm IVeuaaaan (it>li«al 

dk, walcke akk dea Salogcaaage widaca). 
Daa Haaorar für dea geMnnlen Ualerrickt be<rigt jihrlicli 



(PSaaorartefpiel). 



90 Tkalcr Caat«, ia rierteljSkrigca Terainea prtattBeraado i«hl 
lari S Tkalcr aar Btbliolkck da für alleaal bei der Aafnihmc ; 
aad jkkrikk I Tkaler prAaaacraada für dea laslUatadieacr. Fir 
falladar (Saaksea) bcafckm e kdalfl. ffMataUaa, ndcha iadaah 
Mvjdalkarails keectat aiad. * 

Xar AalWaka« aiad Talent aad weaigsteni eine die aaii- 
AaBMgSfltada ikettckxcilcndc Aaibildnng erforderlich. 



Aaa 9. teril 4. J. ladM afaM Aakalaw-Mhaf aMk i 
■ddaagaa kiiaaa aM la ft aa tiiH a Brieini, aiar MMukaa i 
Tage rar dar MBwi p Mafal ia l M daai BfiMlMlMi aa 1 
wMaa. 

Dar aasAlalhfea t iaapaaka Blaa dfe kn 




d» Hl«««! aa< Itok 
gegebea aai I 
aad Aaeinadaa 

Leipaig. ki KSmv I8«7. 

dea C*naei 
dar 



In der könifjl. Sirhi. Hof Muiiik»lirnHindlunf; (on <\ t, 
Sleaei* in Umdeo üt to eboa mit Ki);enlbnmirecbt ersciaicaca: 

üauvenlr de r£lbe. I 

lar DivertiBsement 
pow Je JKBaobrto 



Charles Mayer, 

Or. 0«. Preii 1 fhlr. 



TOa 



daansakeraehea Ckeralkuckca 

* kl raa jetii *b nar an 6 Thk. 



Kin aclitfr .Slrsdiririni (Viaion rojil), früker im Be«ita de» 
polnischen Füntrn Oginski, ist fSr den feelen Prei» Ton Kin Ti» 
icnd TbmIcT in rerkanfea aad bei dem kAnigl. »äeka. Caaacrt- 
nriiler Morgenrttk zn Dresdca, IMra-Allre Tit. II, ^'omiltagia kk 
10 und ^acbmiiugi bii 4 Ukr i« Ai^easekcia aa ackaca. 



Druck n4 Verbf «w Brtiti^ md Sinai im Utpi«. 
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Ideal. 

Mm bört oh sageBi dem Ideal köane dtr Küotiter 
lieb Dur amdhem, es erreichen niemals. 

In diesem Salze liegt ein scbäfi liehen Element ver- 
borgen , weiciies junge Kiiaalier ieicbl auf Abwege fäli> 
rei kann. 

Was beissl Ideal? 

Die bScbsle denicbare Vollicommenheil eines Gegen- 
lUndes, in der Kunst also des Kunsiwerkai. 

Wer sucht diese VollkoaaaeQbeit? 

Erstens der prodaeirende ROmller. 

Woraus schöpft dieser die Bnlscbeidung, ob die 
Volikommenbeil in seinem Werke erreicht worden oder 
Bichl? 

Aus seiner gciroBMiea oder oiekl gewoaBaneB B«> 

friedigung. 

Sollte demnach obiger Satz wahr sein, so dü'rrie nie 
ein Künstler vollsländige Befriedigung über sein grschaf- 
ftoes Werk empfanden babea, oder empßnden können. 

isl arnbt Beetkove» an seiner A dar -'Symphonie x. 
B. ela'ta zn wünschen fibri^ geblieben? Sollte er bei 
ihr nicht volle ßefripiilijiirif^ fn»prun'.len haben? Wenn 
aber, so tiill« er wenigstens diesmal sein ideal von der 
Symphonie arreiebt. 

Zweitens entscheidet über erreichtes oder nicht er- : 
reicbles Ideal der Geniesücndc. Und ist nur einer unter j 
['iizahligen einmal vollkommen befriedigt worden, so hat I 
dieter eia erreichtes Kaaslideal wirklieh geacbaul. Et 
wM wabi Maacbaa fcbaa. der bei AabBraag 4«r A4ar^ 
Symphoni« vollkommene Befriedigung gefunden aoi tita 
ein crreiclites Ideal der Symphonie gehört hat. 

Abar ei isl die Pra^e» ob das der Sinn obigen Salles 
lei. Daaa ia üaaaa Sioaa gibt <t viala, cahr ralalira 
Ueale, naab da« varvebiadaaaa Zdtea aal laüvilaea. 
Das Ideal eines Musikwerkes vor hundert Jahren war 
ein anderes als das opserer Zeil, und das eiaea itatie- 
aers unserer Zeit iai wieder da anderea als 4u aiaes 
jeliigan Oeulseben. 

Isl obiger Sati vielletebt absolut gemeiat? 

Was wäre ein absolutes Kunslideal? 

Ein für alle Zeitea und alle Völker geilendes Mosler 
dar bScbaien Vollkavaanbeit des reapekl. Eaaetwaikes, 
t. B. der vollkommensten Symphonie? 

Ueissl das nun weiter: die Idee, oder das Ideal, 
. eder daa wilkoMMwta lUnlar Hebl klar «ar da» €•»• 

«t. Initiaafi 



stesange der Kunstwelt , aber niemals kommt ibr die 
Krall, sie ebea so rollkommen austuprigen? 

Oder beistl es: das Ideal ezisiirt, aber es enibfillt 
aicb den Rfinsller zu keiner Zeit in voller Klarheit i 
es erscheint stets in mytiitcbem Dunkel und dtnm irt 
es auch niemals vollkommen ansinprigen? 

Oder beisst es femer: das Ideal eatbiUl eieb nach 
und nach den vorschreilenden Künstlern mehr und mehr, 
aber immer bleiben sie etwas dahinter zurück mit ihrer 
Aosprägungskraft? So bat diese Zeit z. B. das von einer 
(irfiberea oicbt crreicbte Ideal sogar oberbolt, abar aia 
sefbet stebt wic^r vor oineai bMeraa, das aaeb iia akbi 
▼ollkommcD darstellen kann. Kurz, in dem Maasse als 
man ibm zuschreitet, weicht es zurück, und so gebt es 
fart bis — wie weit? bis in alle Ewigkeil? 

Hier aiad wir an dem Puakla «agelaagl , der «m 
einige prakliteb fSrderada Gedanken safSbren kaaa. 

Die Geschichte der Malerei, Plastik o. s. w. lehrt 
uns , dass dirse Künste schon bis in unsre Zeit herauf 
uDuolerbrochen nicht Torwarts gegaagaa, dass sie einen 
Punkt der Vollkommenheit enIiMen, von da aber wie- 
der rSekwirls gegangen sind. Dm nur ein Beispiel an- 
zuführen aus der Sculplur: der Apollo von Helvedere ist 
niemals überboten worden. (Jod noch bat sieb Niemand 
beranagenomnen, dieseai Rnnslwerke die rriftaaMsaasI 
ausgrprägio Mee, das Ideal, das vollkommenste Master 
gölllicher Maunesscböobeit abzusprechen. Wir dürfen 
also annehmen, dass es einen ewi;;rn Korlschrill irgend 
einer Knast an imaier böberer \'oUkomBieabcil aiobt 
gebe, dass vielmehr jeder eta PaakI aagawlesea, aiat 
Bis hieber und uirht weiter! 

Fassen wir diese ErfabruDgswabrheil in's Auge, so 
kSanen wir sagen : 

Es gibt ein ideal, das sieh dar Käasllerwcll aas 
ginsliebeai Daakel naeb vad aacft aebr aad arabr eal- 

hüllt, je mehr sie ihm nachstrebt. Lange Zeil flieht es, 
aber es wird heiler im Fliehen. Endlich kann es niebl 
weiter I es aiass still halten, sich ia vollem Glänze eal* 
ballen, aad ana räeken die bevoranf Isslaa Geislar banw» 
erreichen und konterfeien es ab. 

Wer aber sagt uns, wenn es erreicht ist? 
Wenn böbere Produclionen von allen höchsten naeb» 
kommenden Gaaiaa daarlaaal sasaaimengenoBraien, aiebl 
mehr ersielt in werden vermögen. Es ist nicht aazn- 
nehmen, daaa die Natnr dieser Zeit viele Genies, einer 
gar kfiaai saksaktn 
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nebr Wabricbeinliclikeit denken , dass dit> Greoz« der 
Ereicbbarkeit menscblicher Kuiistvollkommenbeit zu einem 
Zeitponkte erreicht sei. 

Hub fiadel wobl di« KuulbilteagikraA ihre Grcue« 
oMil aber di« RaasiaktrhMiiagalMt. Der RüMt« 
1er möchte immer weiter, es genägl ihm nicht, das 
Vorbandene tu erreichen, er möchte es überlrefTen. 
So lange die KiidsI ihren Gipfel noch nicht erstie- 

Gl * ist dieser Trieb heiieaa, weil fördernd sam Voll- 
moieaerB. Itl er aber erreiehl, ee tekllgl derselbe 
Trieb in's Schidlicbe um. Denn kann der Kunstlrieb das 
Scböne nicht mehr iunerhalh des Hrcises der ewigen und 
■nvaiioderlicben Kunsl^esetze iiberbieleo, ta vanubt er 
aa gera dareh Ueberschreiien dieser Greatca, w aocbt 
ein aoeh bökeres Ideal über diese binaaa, wo es gar 
keines mehr gibt, und damit ist der erste Schrill cum 
Räckgang einer Kunst ^elhan. Das vollkommen geaebaate 
■od rollkoBBuea erreieble Ideal verdäslert iiab aaeb 
and naeb wiodar, wie ea sieb Mber MMb m4 nacb eot« 
* hüllt balle. 

Diese Erfabrnngea mögen den Kunstjänger warnen, 
aia aaaadlieb ia'a VollkaaBianera forisebreileadea ideal 
aosaaebaea, wo Amb fraUieb jala Neaaraag ia dar 
Kunst auch als eine VerTollkoromnuog derselben dargestellt 
und verlbeidigl werden könnte. Die Natur, von der wir 
ao viel lernen könnten, wena wir die in ihren Bildun- 
goo li^odoo SebafieamaxiaiaB daallieb sa argröBdeo 
aaebtao, sebaA ihre tehSatteo aad vollkoaMeaalao 
Werke von Ewigkeit her immer nach denselben md 
begrenxien Getetsen. Sie hat z. B. au allen Zeilen 
scböne Meatebeo gescbaiTen, aber sie kt oiOMla über 
ibre dabei festgeelellten Gesetze binansgegangen. Nie- 
■mIs bat sie c. B. die Ifeasebenscbönbeil im Oebermaatt 
aondern im Ebeomaass , niemals im Missverballniss der 
Tbeile sondern im richtigen Verbillniss gesucht. Sie 
bat daa Meneebea aiebt nock seböner zo machen ver- 
sncbt dorch Vergrössern der Nase, durch Verkleinern des 
einen Armes n. a. w. Im Gegenibeil, stellt sie ein» 
aal eioe Abaorailät in der Menscbenbildung aif> ao tot 
OB ein aisalaBgcaee Werk, aiaa HiHgebarl. 

llaaaba Raaalaiissgebart keai«! Jadvreb ia die Wdi, 
tea ihr Schöpfer das erreichte Ideal, wie es sich dorch 
Iii besten Geister olTenbart hat, noch durch ein 0ber 
4iani bimiagabaalaa flbeiMeleB will. 



Auf das in dem vorigen Jahrgange unserer Zeitnng 
Bl. 37 a. f. ersehieaena oifene Sendsehreiken des In- 
alniaentenoMchers Saar sa Paris an Herrn Masikdirektor 
fViepreckt zn Berlin hat Lelzterer in Nr. 42 und 43 
des dritten Jahrgangs der Berliner rousikai. Zeilang eine 
Erwiderung abdruekea iasaen, aad sie uns mit der Billo 
des Wiederabdruckes sigesendel. Die Redaction jener 
Zeilang erwartet nnd /»rdtrt das in einem Vorwort. 
Wenn wir aber diese Forderung anerkennen wollten, 
kÖOBMa wir leicht ia dea Fall kaaiaiea , aatera Leaero 
Mhr über diese Aagalegeobeil Toraafilbveo M alnao« 
ala IbMB Iiab aaio aiBeble. Oaoa ia gaaaatlaai Vaa* 



\ Worte steht: ,,Es wird wahrscheinlich noch lange daaerSf 
ehe dieser .Streit aurböreo wird ein Streit zu sein". 

Was die Billigkeit verlangen kann , und wir gern 
Ihaa* istt dass wir aosere LiCMr aaf ieooa Aafsats hio- 
waiaao, aad ür Diejeoigea, walabe Mcbl lait oder Go- 
legenbeit haben, ihn kennen zu lernen, einige Sätte 
herausziehen, welche Herr ffieprecht aufstellt und ver* 
(beidigi. 

„Aa Ihrao iSa») lastraDeotaa, die sie tod warn n 
usurpatoriseb SaxÜraar naaaeo, ist »iektt, ja, durch» 

au* nichts neu. Jede Schraube, jeder Kuopf, jeder 
Einschnitt am Ventil, ebenso die Verlingemngen (Veo- 
tilbogen) sind an Ihren Instrumenten gans so, wie bei 
, den nnsrigen. Vermöebica Sie aar iai Ealferaloatea 
einen lieferen Blick in das loaaro der Mechanik anserer 
Venlilmaschinen zu tbun, SO bitten Sic einen Trüber von 
air gemachten FeMcr an SMiaea Stoss- Biicbsenventilen 
(dareo Sie ai^ bei Ibraa ebronatischen Bleebiaalrumen- 
tea bedieiMB od dessea Abhilfe in der Bachen Hand 
liegi) anfeblbar entdeckt. Bei aas ist dieser Fehler 
schon längst heseiligl wardaa.** 
Und weiter: 

„Die Ehre der Erfindung chromatüeher Blechin- 
strumente gebührt, cor aller H^elt erkläre irk es, 
sweieH deutschen Künstlern^ StSlMcl umd 
Btükmcl, und itkkt Ohm, uuh Haket Barr Sa»!** 
Hiermit bctraaklea wir die Aklea ia anserer Zei^ 
tung für geschtosaaa. D. R. 



Cherubmi und MchuL 

la der sehr sellea |awordeaaB Pariser Partitor der 
Medea steht eine De^eatioa ChertiHnfs sn seinen Zeil- 

genoss&en Mehul, die als ein schöner Beweis, dass Künst- 
ler io gletcheu Fache streben und sich wirklich xu- 
gleicb aehlaB aad liaboB kÜBaea, hier eia Plllsehaa t» 
dea aiSfea. 

CkenAini a MehaUl 

Rcfois, aoa aai daa aiaina da l*a«iUd rfcoamage 
qu'elle se plait a doaner a l*Arliste disliagad. Ton bos 

place a la Itte de rcl onvrage lui prfitera un merite 
qn'il n'a pas, ceiui de paroilre digne de l'avoir ele de- 
did, al ee titre ts lui servir d*appni. I*aissaat aoa deax 
aoais rdaois alleilar parloat, le seniimeot icndro, qai 
BOBS Uai al la oaaaidiraiiaB que j'ai pour la vrai laloal. 



Friedrich von Flotmv 

wurde in Jahre 1811 zu Teutendorf ia MoekleBkargi« 
sehea, einea Gate soioes Vaiara, gebore«. Der Lata» 
lere, preussischer Rittmeister, bestimmte den Sohn für 
die diplomatische Laufbahn, gab aber apiler, als er sich 
mit ihm in Paris aefhielt, dem dringenden Wonsche des 
sechsehajihrigea Jdagliaga, sieb gaaa der Masik aa wid* 
■ea» aaeb. PHadfiab aladino aaler Baklka «a Gaai« 
piailiea. Na^ der Jaliiafalalioa keb^a er aaeb aeiaar 
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Heimat loniek, lehrtab it mIm «nlM Werke , welche 
Midi Mfilllic MiTgeMauMiB wwfaw, md gieg spiier 
wnler Meh nris. Et wvifle ihn hnfe niell gelingen, 
die AttffiibniDg seioer Opera durcbzuaelzen , uod er 
MHla «ich anfaDgs damit begnügen, sie auf Privallbea- 
tini 4«r Arielokralie dargestellt zu sehen. Die erste 
Wir PSem tt Cathirin« (ÜMiclb« Buch, du jidam 
lebon c««ponirt halte); sie wurde nachmals in Lud- 
wigslust Tor dem Mecklenburg^i hrn Hofe auTgerübrl. 
Hierauf compooirle er Theodor Körners Bergknappen i 
daaa eise Oper : Rob Rojf, die ron Dileltanlen aus dem 
Fauboorg Sl. Germain auf einem Schlosse bei Paris auf- 
geführt ward ; dasselbe f>eschab mit der folgenden : La 
duchesse de Guise. Eiullich übertrug ihm der Direktor 
dei aea cntstandeoeo Tbeitre de ie fteotiuABe« die Ma> 
lik s« der »»ficmreoper**! Le irMfrage de la Mednae, 
die er geracinscbaftiicb mit Pilati componirle : von 
Lflzlerem i&t der erste, von F/otow die übrigen Auf- 
zü'i^e. (Vergl. Allgem. mu:<ikilische Zeitung, Jahrgang 
1839. S. Du Werk gefiel nad wurde 54 Male 

gegeben. Priedrieh ikertelzte sie in*! Devitebe, «od «ie 
sollte in Hambarg gegeben werden — da kam der Brand 
dazwischen und vernichtete Buch und Partitur — die 
Verfasser hatten keine Abschrift davon genommen.*) — 
Die oächsle Oper, die Fiotow für da« Partier The4tre 
de la Renaisaanee sehrieb, war : Le Forestier, Baeb von 
St. Georges. (Es ist dieselbe, die jetzt unter des Com- 
peaislen Leitung in Wien aufgeführt wurde.) Das Tbc- 
llra de la Renaissance ging Jedoeh ein, ehe sie an dem- 
selben zur Darstellung kam. Im Jahre 1841 wurde ,,die 
üerzogin von Guise", deutsch bearbeitet von Eimen- 
raich, in Schwerin Mit Beifall gegeben. (S. allgem. mu- 
likaUscbe Zeituag, Jabif. 1B41, S. 471.) In Paris war 
iis vm Jabr verber soh Beslea der bilfobedVrfiigen Po- 
les von Dilellanien aufgeführt worden. (Rbendas., Jahr- 
gang 184€, S. 450.) im Winter 1843 schrieb Fiotow 
für die Pariser komisebe Opert L'esciave du Camoi'ns, 
die Aafeabaie war gflaslig. (BbeadM., Jabrg. 1844, 
S. 32.) Pdf die Aeadeoile reyale de siiui^ae eooiponirte 
er die .Musik zu dem Ballet Lady Henriette. — Diejenige 
Oper jedoch, die durcbgrifT und namentlich in Dculscb- 
laod allgemeineren Anklang fand, war AIcssandro Stra- 
deUa, welebea er ia Pkrte aaeb einem Buche von Fried' 
rieh eesi|Niairte ead loerst ia Hamburg, am 90. Desem- 
ber 1844, aulTührle. (Vergl. all^L-m. intisikal. Zeitung, 
Jahrg. 1^5| S. 59.) Die Oper ist auf den meisten he- 
dsilleaderea Bühnen Deutschlands gegeben worden, and 
weat Ibr nach Niemand Originalität, Schwung, Tiefe 
uebrBbnen wird, so ist es doch eine angenehme, frische, 
gefallige Musik, die recht aospricht. — Siliie ueuesle 
Oper ist: L^do^e ea peiue, im Jahre 1846 in Paris auf- 
geführt; sie soll etil dem obengenannlen „FSrsler** idea- 
lisch «ein. rA!!gi"m. miisikal. Zeitung 1846, S. 556 ) — 
Fiotow bringt den groisieu Tbeil des Jahres auf sei- 
Bcm väterlichen Gute in Mecklenburg zu, wo er sich 
ueb an Liehelea mit Cooipoairea beaebiftigL Uiafig isi 
«r ia Piris» aad ebca jetxl bUl er neb la Wiea anf. 



wo er seine frühere Oper: „Der FIfrsMr*' «if dea 
Biralbaerlberlbealer aufgeführt bat. 

(Naeh den Wieaer Sonntagsblittero.) 



ACHRICBTEN, 



Leipzig f 1847. Vierzehntes Abonnement- Concert 
in Saale des Gewandhauses, Donnersieg den 2& jä>- 
nnar. — Symphonie von ßitatrt (6 men). — Gavntfae 
aus Euryaolbe von M. von ffeber, gesungen von 
Fräul. P'ogel. — Couccrtstück von C. M. von H^eber, 
vorgetragen von Herrn Kapellmeister Dreytehock. — 
Ouvertüre (sun Pronelheus des Aesebylns) voa Ferdi' 
nand fHUer (nea, llannscript). — Arie aas Belleario too 
Donizptti, gesungen von Fräul. Srhloss. — Fantasie für 
den Hontrabass , componirt und vorgetragen von dem 
Mitglied der grossherzogl. Hessischen Hofkspelle Herrn 
August MiUkr. — Zwei Lieder von Fr. SwtAert „die 
junge Nonne** aad „die POsl", gesungea voa PrlnleiB 
f'^ogel. — Introduktion und Rondo für Piano allein, 
componirt und vorgetragen von Herrn Kapellmeister 
Dreyschock. — 

Bekannte, oft gehörte gnle Tonwcrfce bringen hei 
ihrer Wiedererscheinung eine Stimmaag berror, ihnlieh 
der, welche uns befällt , wenn wir nach lüngercm Wei- 
len in der Fremde die Heimalh betreten, io der uns alle 
Gegenstände, bis zu den kleinsten berab, lieb und wertb 
sind, und wo selbst unbedeutendere aas antiebend wer> 
den durch die Erinnerungen, die sieh sus friiherer Zeit 
daran knüpfen. Neue, zum er:>tcn .Male uns antretende 
wirklieh originelle Tonwerke dagegeu sind wohl aneh 
nicht gaes unpassend der Fremde zu vergleiohea» ia 
der uns keine bekannten freundliehen Beniehnngen em- 
pfangen , die erst nach und bei längerem Verweilen 
sich einGudcn , um das leere Hers zu füliea und 
SU wlraien. Diese Beirachtungen drängten sich benle 
gans beeaadert enffallend in uns hervor, da wir eia al« 
tfs gutes Werk , die Moaart'ttht Symphonie dnrebaae 
liebevoll von dem Publikum snfgenomaeo, ein neues 
gutes Werk dagegen, die Bilierscbt Ouvertüre, ohne 
das geringste Zeichea der Tbeilneboie veribersiebea sa- 
bea. üad weaigsleas aaewar Baipiadaag aieb bllla 
dieses Werk ein beueres Schicksal verdient. Es bat 
durchaus bedealende« originelle und den Gegenstand deut- 
lich wiedersaiegelada Bilder, interessante und pikante 
InstrumenlitioB, Feaer aad aicbl gewöbnlicbeo Anf- 
Schwung der Faalasie. Wamai babea alle diese Vor- 
züge nicht angesprochen? 

Die Hauptursache seheint uns in deoi Mangel eines 
allgesaein bekannten, allgemein interesseräbigen Gegea- 
slandes zu liegen. Der Promelbeas de« Aeschylus kann 
nur Wenigen so bekannt , so TeHrant ond gegenwärtig 
in allen Beziehungen sein, als nölbig ist, um die Aebn- 
UebiLeit des Tooabbildes mit dem Vorbilde des Dichters 
erfceaaea sn bfioneo. 

Wenn man aber ia einet ao sieh dunkeln, aiyeli^ 
scheu Spraclie über einea wenig bekannten Gegeaitoal 
' I, kma miirlieb eta aUgeMiMa Ventfadabi aiibt 
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bewirkt werden, uud über eimi unverstandene Kunsler- 
scbeiouDg wagl man »ich tnil einer eutscbiedenea Kund- 
nkwif •«nea ürlbeiU aiekt leicbl bervor. Wird diese 
Oarerlure örier gebörl, und von Solcbeo, welche mil 
der Aeschyliscben Dichlung vollkommen vertraat sind, 
so möcbte sie wohl in der F()ly;e eine I)edi^iilpndere VVir- j 
kuog hervorbriogCD , als ihr beule zu erreichea gelang. 

Ab Alleoa, w«t Carl Maria von fVebrr gescbrie- 
ben, bat man sich zunächst über die Cnischiedenheil der 
AufTassung zu freucu , und die Tiefe des Ausdrucks zu 
bewundern. Kann man nicht allen seinen Gedanken die 
Üchöaiieit znaprechea, di« WahrhcM wird umo ■irceodf 
m {biMtf vcmwira. Oiil dieic eaUchMeB« , Jt- 
dermaon gleich und leicht offenbarende Wahrbeil des 
Ausdrucks zeigt sich nicht bios in seinen Vokal-, son- 
dern auch in seinen Instrumenlalwrrken. Seine Sona- 
ten, CoooerUlüeke «od dergl. dürfte bu wobl Ariea 
•hM Worte MDDeB. Hieniai lietet die davemde Wir» 
kang, welche von der feindseligen Zeil nicht vernichtet 
werden kann. Denn wie diese durch ihre lanniscben 
Modenspielf die BegrifTe der schönen MenscbeokleiduD|f 
fo ofi und schnell unladert aad was keote BoderD ge- 
naBBl wird, morgen ■oliea ate TeraHet eneleiBeB lisst, 
so hat sie, die Zeit, über die Begriffe von schönem und 
aasdraeicsvollem Menscbenanllilz uuler den gebildeten 
Nationen keine verwirrende und abändernde Gewalt. 
Deabalb mdgea die allen plastischen l^uosller nament- 
Ueh die Menseben ae gern nackend dargestellt haben, 
überzeugt, ihr Kunstwerk dadurch für alle Zciirn ^1. ii Ii 
wirkungsfabig gebildet zu haben. Darin, dass manche 
Componisten nur Modebilder machen, in deaea gar keine 
Gcatall aleekl, liegt die Ursache des ephemeren Da- 
aeiai aoleher Produkte. Wollt ihr also auch in der 
Tonkunst dauerndere Werke schaffen, so malt die ewig 
sich gleich bleibende Natur in ihren Urbildern nach, und 
■acht eaeh frei dabei so viel nar mSglieh voa dem, was 
die Zeit an modischem Trödel darum hängt. 

Die Ausführung der Cavaline durch Fraulein flöget 
war so, wie sie fVeber in seiner Buryantbe sich gedacht 
beben mag} die Aasfähruag des Coacertatückes dareh 
Herra Rapellmeisler Dn^tehaek se, wie sie rieb der 
CoDponist nicht gedacht bat, weit er sie in solcher 
Schnelligkeit nicht fü'r ausführbar möglich gehalten 
haben kann. Wir können nicht sagen, dass uns, 
wie wobl aoaat saweilea bei la «ebnellem Tempo , der 
Geaass goslSrt wordea wire, iai Gegenibeil beben uns 
die lustigen Passagen im letzten TheiTe, durch unseren 
Virtuosen bis zur höchsten Ansgelassenbeit gesteigert, 
nnwiderstebücber aiil ia den Siradel der Empladaagea 
fortgeriaaea. 

In der Arie ron Donisetti laehle das Publikum, wie 
Jetzt regeimissig, über die Composiiion, und applaudine 
lansehend dem kunsigewandten schönen Vortrage des 
Mnlein Schloss. 

In der eingescbobeneo Fantasie fBr Kontrabass musste 
aua die Fertigkeil und Delikatesse bewundern, mil wel- 
cher Herr MUter dieses plumpe Instrument bebandelte. 
Aber wenn der Bir noeb so gnt dreasirt ereebeial, Bir 
Uribl er doch. Man beepplaadirte dia Kaan das Viilaa- 
«aa, aiebl d«a Gaaaw. 



Die Liflcr von Fr. Schubert, von Mendefsohn 
herrlich begleitet, trug Fräulein flöget mit bcsoodera 
tiefem Gefühl vor und erntete rauschenden MbH» Hier 
trafen Composition, Attsführnng durcb Gesang aal Be- 
gleitung auf dem Pianororte so giflektieh insannea, daaa 
eine liefe Wirkung nicht aushicit <-n knimie. 

Herr Kapellmeister X^reyxcAocA- belhaiigle amScblnasc 
dareb aiebrere seiner bekannten Piecen voa HcaCM dia 
bcärnaderatwttrdige Ferligkeil, die er aieb «rraa|«a. ■ 



Drefden. Ueber den Pianisten Herrn J. A. Packer 
von Wien , der aai 24. Noveaiber iai falaaicett Tbcalar 

sich hö'ren liess , haben wir seboa (Nr. 35) ia dieiBD 
Blättern uns ausgesprochen. 

Auch Herr Professor Carl Klo9$ aus Willenberg (s. 
Nr. 35 dieser Blätter) war wieder bier, nai ia der be> 
lenebielen Rreuzkirche (27. Novbr.) ein Orgeliwneert wa 
geben, das trotz der iingiinsligen Jahreszeit und des 
schlechten Wetters ziemlich besucht erscbirn, obwobl 
ans diesem Besuche noch nicht auf dea Erlrag i^l 
eberbeii sieb sebiiesaen lassen würde. 

Schliesslich haben wir noeb Aber ein Cenrerl an 
berichten, dis der Misi;,« M;ii:tiiTgisanf;vcrciii Oi'phcus 
(23. Novbr.) veransialtrt halle, und dem wir nur einen 
zahlreicheren Besuch genünschl killen, damit der Zwcci^, 
einen Beitrag für die Errichtung einer vierten Kinderbe- 
«.ihranslatt zu erzielen, in befriedigenderem Maasse er- 
reicht worden wäre. M<igrn wir Imr \ot iillen Dintjen 
dem wackern Vereine die wohlverdiente Anerkennung 
de* ebrenwertbea Strebena aossprechen, mil welchem er 
in jedem Jahre eins oder mehre öfFfniliihe Cnnrrrle ßlr 
wohlthiHigc ZM!ecke veranslaitel, die dann auch dem mit- 
wirkenden Urchester (Musikchor des zweiten Infanterie- 
regiments ,nnler aeinea Direetors Marktrt Leitung) nsit 
Reebl gebBhrt. Möebtea andere abnlicbe Vereine Iiier 
' und anderwärts daran ein Beispiel nehmen ! 

Wenn tyohUhätigkeits • tonctvit von Dilettanten 
schon in dieser zweifachen Rücksicht eigenltich der Kri- 
tik Sebweigea aallegea, ao fordert auf £er aadera Scita 
daa in dem Vereine lebendige Streben naeb den Tleb- 
ligen dieselbe um so mehr, als sie ja eben überall nichts 
weiter wollen kann, als im Lobe wie im ernsten Tadel 
berathrnd und fördernd aar Erreiebong eiaee edlea Zie* 
les Helferin an sein. 

Das Instrumentale War in diesem Concerte durch 
die Inlroduciion der beiden Tbeile : (loncertouverture von 
Reittier und Ouvertore zn Goethes Paust von Lindr 
jtafHtmer, deren AnsfiSbrang wir mehr ruhige Beberrsebaag 
des SlolTfs und hier und da mehr PrIci.<iion und Abran- 
dung des Zusammenspiels, namentlich auch in den Vio- 
linen, gewünscht hätten, vertreten. An neuen Vocalcons. 
nosilionen (wie denn der Umstand eine besonder« Ancr» 
keanong verdient, dass der Or|>heus gemeiabia ia jeden 

' seiner Concerle die Bekarinlschaft mil einer oder der an- 
df-ro .Novität auf dem Gebiete des Minnergesanges ver- 
mittelt) hörten wir 1. den vielgerübmlen grossen Chor: 
Meercsstil'e und glücklieba Fahrt von L. Fiteher in 
Wfitabargi 2. Quartell nü Cbor („Wo aieb die Knast 
eia Hülehea baai") voa C. G. Bt(u^, aad S. Gata 
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Maebt ron Peri. Möhring Schon fingt M an zu däm- 
nero"). Wenigstens enisinnen wir uns nicht, die IrUI- 

ritoal« ianiit emprundeBe und inlerccMal behandcIlCf 
Sole vnd Cfcor lebr «art vni tSeblig vo« des Sin- 

gern aiisjjRfiihrfe Composilion hirr schon ofTfiillirh prhnrt 
zu haben. Heissiger bat sieb in der neuen Gabe an 
einen scbnfidea, veaw ■■nkaliiebcB Ttxl gcnachl, und 
die CooipMiliOB» obwwl— wie sieb too Mlbst Tentebi — 
laogbar und getekiebt gemacht und antprcebend , sirht 
doch ^f^fn frührrc ähnlirhi' , namentlich in Riicksiclit 
anf Tiefe und Eigenthiimlichkeit der ErOndung zurück, 
Mbieii aacb in de« SSn^rm nicbl die gewohnte Begei- 
ilening za wecken, der Vortrag gpst,iltf te sieb oicbl to 
freiem, «elbslHndi^i ni Rrgus.se, gt-loiij^ie nicht ta der 
Wärme, (fic ciilscliieifeneii Eiiidrurk verhiirgt. — 
leicbl waren in Uücksicbl auf die Composilion von ti- 
scher unsere Erwartungea dareb die zum Tbeil über- 
SchwSn^lichen Berichte von dir Wirkung dcrsriben in 
WiirzLurg u. s. w. etwas zu iiocli gespannt; weni)!stens 
veraiSgen wir — und wir nirhi allein — jenen Hnthusi- 
asBius niebl vollständig zu Ibeileo, obwohl die Autfüb- 
mng hier Seileos des Cbors wie des Orebeslers eine 
sehr geliinpenc war. Die cii;eiiilit he Tiefe der Ei fin- 
dung, CID iudividuell geisiij^es Cnloril, vermissen «ir ao 
de» Werk«, vmi wenn es sehr gldcUieb der sngeneb- 
wersB CoaceriMicrhaUnD^ dieat, so vernag es dodb eis 
bSher gestelltes, känslleritrbes Interesse niebl vollbon* 
iiH n zu hefricillgen , oliwohl es sieh noch weil üher so 
viele der muderiien, von der Millelmässigkeit gehorenen 
derartigen Composilinnen eibsbt. 

Dl« Wahl des geistlosen , trivialen Psalm 120 von 
A. W. Bach in Berlin nifissen wir als eine verfeblle 
Lr^iii iiDcn, wenn auch die Ausführang befriedigend ge- 
uanol werden darf. Letzteres kfinnen wir leider von 
dem L^rsf sehen Reilertiede („Die lange Nacht ist nnn 
herum"), einer fabelluifi haroekcn und mit Ausnahme 
einiger geistreichen Sielleu durchaus misslungenrn Com- 
posilion , ebensowenig als von Kilckfn's Steckbrief be- 
haupten. Diesen fehlte vor Allem der tinnor des Vor* 
trags and einzelne Bisse machten dnrcb ganz verfeblte 
Tonbilduiig einen ungünstigen Eindruck. Bei beiden f;e- 
nannten Coinpositionco ward überdies die volle Prarisioa 
der Ausfübrnng mehrfach vermisst. Richard fVagner's 
MaUroscBlied (ans der Oper; der flieseade Holunder) 
mit Orehesler, Ist za sehr für den iramaHsthen Eftcl 
berechnet, um im Conrett zn voller Wiikiirig zu gelan- 
gen. Ais die gelungenste Fiece müssen wir auch in 
betrelTeDder Aosfübrong Mendelssohn Bartholdys Bac- 
chus -nyoiDe ans dcrAaligooe bezeicbnra, die dcna aueh 
reichen Beifall fand. 

Worin die Tu -irichheil der Austührung der einzel- 
nen Piicen in diesen Concerle ihren Grund balle, mö- 
gen wir niebt ealsebeidea. Aber die Anerkennung dür- 
fen wir niehl zurlckhaUen , dass der Verein jetzt wie- 
der in einem rüsligea Porlschreiteu begriffen er&cbeiuU 
IMg» «r aar dieaaai Wege bleibea. Dr. J. S. 



Stagione mit ^^fr</r* Due Poscari, worin die wackere Prima 
Donna Die/ifs den Sieg davon trug. Ein Journal be- 
merkt, wiewohl die D. aus Preusseo sei, bebe sie doob 
iialieaijdie Seele t 



Amsterdam. Bei dem lebbafleo Interesse, welebes 
aberall in Deetsebland den Schleswig «HolstciMdieB Aa- 

gelegenheiten gezollt wird , Hessen sich Gedichte nnd 
Lieder darüber erwarten. So ist auch das Lied: M^tV* 
teolien Dfutsche sfin (den deutschen Brüdern ia Scblaa* 
wig-Holslein-L.aueuburg zugesnngen) erschienen. 

Welche Melodie allgemein zum Vortrage dieses Lie« 
des beniit/l uirJ, ist uns unhckannl. In der illustrir- 
ten Zeitung jedoch vom 2C. iiepleniber 1844) sahen wir 
eine sogenannte fotksweüe aufgenommen, die wir beim 
ersten .'VoMirk zwrir als Irefllicb und sehr f;ee!i(nc(, je- 
doch als audertn Slanimverw audten ab^'eborgt erkann- 
ten. Ohne Zw'eifrl gereicht es dem Cnmpnnisten des 
nicderliodiscben Volksliedes, Herrn </. M^. ff^ilms, zur 
Ehre, weaa nnsere Naebbara und BrVder die Melodie 
des niederländischen Volksliedes für ihre Nalionallieder 
verwenden; jedoch der Verfasser, noch immer unter uns 
lebend, darf daeb ei uarten, dass, wo seine Melodie ge> 
Bommea wird, aiaD dco Ursprang des Liedes aiebl ver- 
schweige und olTea anzeige, dass es die Melodie des oie- 
deildodischen VolksUedes isl, der aiaa das dealscbaLied 
untergelegt bat. 

Sehlimmer ist noeb, dass die Melodie ia besagten 
Blall für vier Mannerstimmen arrangirl wnrdi n und da- 
bei sieb Fehler eingescblicbeo haben, die das Ganze vcr- 
derbea, wie z. B. 




im 



Jeden das Saiaal 



Florens. Dem vor nicht Isnger Zeit zn London 
verstorbenen berühmten Conlrabassisteo /^rff^one/A' folgte 
hier am 17. September Antonio Dalt Occa, ein ande- 
rer beriihmler Contrabassisl , geboren zu Centn bei Bo- 
logna, den 1. Juni 1763 (also über S3 Jahr alt;. Cr 
war nehrere Jsbre am ilaliesiaebea Tbester zu Moskau, 
darauf am Petersburger Theater nnd bei Hofe angestellt. 
Er war der Unkel der rühmlich bekannten Prima Oooua 
SüMert&ekner, geb. IMt (hea. 



Caglinri. Diese erste, nichts weniger als schöne 
Uaoplstadt Sardiniens eröffnete am 20. Semptember.die 



Uvomo. Die Löwe, schon hier unpässlicb, konnte 
noeb in Vtriit ffir sie compouirlem Attila und in der 
Laisa Strvati van Herrn SwiefN mit den Bassbtea F«rri 

and Coturi ibitig .«sein. Ersicrc Oper gefiel weniger 
als die zweite, in welcher der anwesende Maestro ein 
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herrorgerofen warde. lo Floreni na- 
irefllicbe deuiacbe Siogeria eiaer Ope« 



Receksior. 



Trois grandes Eludes pour le Pianoforte» eoBposies par 
Charles Mayer. Up. 91. Broasvie, chcs G. Rade« 
macber. 

Die Etüde bat >icb CBaictpirl. Sonst hieM e*: 

„Wenn du belen (oder slodiren) willst, so geir in dein 
Kimnierleln, und schleuss die Tliiir liiiilcr dir zu!" — 
JeUl aber, wo Alles nach Oijfenllichkeit vcriaiigl, jetzt 
beweiti OMIl iareb die Studien selbst, dass man sie aö- 
solrirt habe; nnd seitdem der Gebrauch solcher ülTenl- 
licLer Selbstprüfung gegen Entree adoplirt ist, prangen 
die Rludea auf allfii t-oiicerl - Prograniinc n als willkoni- 
meoea Dessert mit den jetsl fast unvermeidlichen niedii- 
ebeo Eliqnetleo: a) b) ele. l}o4 warom nicht? Sie sind 
wirklich »ub - und ohjecliv erspriesslicb ; sie bilden eine 
VirlUDsiläl in nuce , ^ehen sihuell vorüber, und sind 
durch ibre beslimmle Form für die Zuhörer leicht auf- 
snfaiven. Wir wollen sie also, ebne AnweodaoK der 
bdkannlen Fraget 5«mife» fueme weur-tM? %)» Rnnil* 
gatlung passireo latsea, Wenn sie nur speziell den An- 
sprüchen der Kunsl genSgen. Und das sagen wir mit 
Uebcrzeugung von den hier zu besprecbenden drei Etü- 
den «iea Herrn C, Magar^ der lieh nnz neuerlicb anf 
■eiaer Rnnslrefae, nnd mnenllicli in Leipzig, als hiebst 
UMgezeichnrteu Pianisten bewährte. 

Von diesem Virtuosen, den man wohl als Repräsen- 
tanlen der (durch ihn |eienzirten) Ficld'achta Schule zu 
betrachten bat, künnle mn füj^lich bebaupten: Er zeigt 
durch seine Compositfonem wie er spielt. Ref. Hörle 
ihn mit dem grös&ten JitleresüC , und ^ü or^ah sich bei 
, Dnrcbsicbt dieses Werkes die Analogie fast unwillkiir- 
lieb. Herrn C JfeyerV Spiel seiehnel üeh ganz beson- 
ders durch einen ungemein abgerundeten , im besten 
Sinne des Wortes reinlichen, glatten Anschlag aus. Das 
Znrfickziehen der Pinger geschieht mit einer Präci^ion, 
di« «elbal die Geltung einer 32.Tbeil-Pause erkennbar 
mdilt wodnreb vor Allem die aehwierige Aufgebe det 

Gegensatzes, nämlich gleichzeitig Cixntilrur nnl Derlei- 
tnng boren zu lassen, erfüllt wird. Dagegen ist jeder 
neiner Finger (ich betone dies Wort) eben so vollkom- 
mn für daa Portament anagebildet, all Sit sebncllem 
Weebsel für Triller und Plaasige bereit , waa denn «n 
eine irislriimciilale Taiiüchung bewirkt, indem man durch 
die complicirleslen , rapidesten Figuren den getrageneu, 
Utitlieb DÜMCirten Gesang eines Blas-Inslrumentea zu 
boren glaubt. Dabei spielt die positive and negative 
Dämpfung eine nicht unbedeutende Rolle. Er benutzt 
wirklich das l'fdal so gewandt und niil su genauer Be- 
rechnung der Harmonie, dass mau sieb mit der aller- 
4iiigt binSgen Anwendung gern versöbut. — Allee uns, 
«u dwdi dieM AndentnafMi» di« eieb Iciobl Mcb ve^ 



mebren lieasen, beseiebaet werden Aium, fiadet 
den Composil innen Meyta^t nnd speziell in dieaea dnt 

Eluden ausgedrückt. — Im Charakter völlig verschieden, 
sind sie doch gleich ausgezeichnet durch consequenle 
DarebfiihruDg ihres Haupigedaukeus, wie durch corraale, 
symmetrische Form. Dira gilt vonüglieb von dar «T« 

sten Eludc. Des dur, 

Wir geben hier die Anfaiiijs-T.icte , da sie zugleich 
Uotiv und begteilcnde Figur anscbauiicb machen, welche 
lelzlero eicb allen Wendungen der tebr annulhig ge- 

führlen Melodie in der angegebenen Form mit bewun- 
dernswerlber Coiiseqnenz aiischmif|il und bis zu den 
Soblosf-Taclen sich ircu l>lr;t.t. 




Die >'iriiiüsi(äl des Herrn C. Mayer zeigt-ai^ aocb 
ganz besonders in einer wahrhaft merkwlnigaa AtU» 
iatur, and ancb diese Clade gibt KundOt waa ar m 
dieeer Beziebong lieb nnd Andern znmnlbel. — Dia Be» 

Zeichnung de.s sehr itiia ncirlen \'orlrages ist so genau, 
dass sie die ganze Aufmerksamkeit des Spielers in An- 
spruch nimnil; wird sie aber alrang befolgt, und gelingt 
die Ausführung volUländig, so wird die Etade nicht 
allein ihre Bestimmung als solche erfüllen, sondern auch 
als Kunslwerk inleressiren und gefallen. Wenn wir un- 
ser kritisches Gewissen nicht verletzen wollen, so köa> 
nea wir den Wunsch aiebl aalerdrfieken, es möge deai 
Comp, gefallen haben, die ersten Tacte des Haupt -Mo- 
tivs ein ganz klein wenig sa maskiren, um die unver- 
kennbare Aehnliehkeit aiil ciaen gewisie« adwUtNifti 
Volksliedcben etwas zu verwischen. — 

In der zweiten Etade (Pisdur, V«, lenlo een es« 
pressione) hat der Componist die sehr consequenle Durch- 
führung des Uaupigedaukens , der sieb eigeatlicb anf 
die«« Fignr redacirl : 




der Unken Uaad überlragco, was freiltcb fnr die Aus- 
führung, trotz der genanea and wirblieb nofbwendigeo 

.Applicatnr - ['r/i ii iniiiiig und der langsamen Bewegung, 
zumal bei der j^enähl(eo Tonart, grosse Schw ierigkeilea 
dariwelel. in der ersten Hälfte bildet ein in syncopir« 
tar Fora gebalteaea Motiv der rechlea Hand, diuxb aai» 
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■es c4lctt Ans^iniek eineo wirkuDgiTollen Gegensair; 
dann, mit dem EinIriUe der weichen Tonart, erscheint, 
bei unuDlerbrocIieo forldaueroder Bewrguof; der linken 
üajid, ein neuet, mehr rabigts Gesanc^llolir für di« 
mkla Bumi , «nd tww mit eiaar darOber latgcbreiie- 
len, unausfitseUlen Triflrr- Belastung , was (gewiss, Al- 
les zufammen Keuommeo, eine der scbwierigslen Auf- 
gaben bildet. Wo sich die Harmonie wMer aMbFisdur 
wtBdat, tritt, «bM dut di« Trilier Beweguf aaeb nur 
■OttMfaii tnfli9rt, dat «rate, syncopirle Thema der 
rechlcu Hand wieder eio. Erst nach völliger Durch- 
führung dienes Gedaakeos endigt der Triller, und wahr- 
httl »oblthueod nach solcher Aostrangnag, ergebt sieb, 
wie im Gefübl erlan^er Freiheit, die rerbte Hand in 
einer annnibigen Trioleo - Figur. Die linke Hand bat 
fortwährend ibre Consequenz behauptet , und schlies»t, 
gteiebsam triumphirend. indem sie iu den lelsiea Tactro 
die Schnelligkeit der Pigar verdoppeÜ, — Aieb diene 
zweite Elude ist nach Gedanken asd OoreUBkraBg tlktm 
so interessant als inslructiv. — 

Bewegen sieh die twei ersten Etüden meist in einer 
Form, wo daa Legato vorherraeb«, so wallet dagegen in 
dar Dritten (Bmoil, *A) oebr daa Staeetto ver, wobei 
rorzüglicb die Thätigkeil der linken Hand in Anspruch 
genommen wird. Der ziemlicb weit aosgespooncne Mit- 
ttbnls in Hdnr bat noa bcaooders angesprochen , und 
tarar vinmgawela« da, wo er mit ziemlicher Klarheit 
vier versebiedene a^atlndige Stimmen hören lässt : die 
Oberstimme führt die recht ansprechende Melodie, mit 
welcher die dritte Stimme, gleichsam in Duett- Form, 
eorrespondirt , während die zweite die Begleiinng, die 
nerte aber den Grnndbass bildet. — Nach einer darauf 
folgenden lebhaften Steigerung des Salzes beschränkt 
sich der Bass auf orchcslermassig einschreitende Accorde, 
während die rechte Hand das in die bebe Oelave gelegte 
fioanf-lleliT, angleich mit lebhafter Trieleabewegung, 
aosführf. Rine chromatische Figur scheint den Schluss 
herbcizufübren ; statt dessen aber kehrt der ganze erste 
Salz, and swar ohne die mindeste Veränderung und Slei* 

rang wieder, waa wir aiabt anbedingt billigen können, 
der Sals aaeb labalt and Pom «teer elwaa verin- 
lifrten Bebandlang werlh und fähig gewesen wäre. Eine 
kurze, aber analoge Coda entschädigt iodess eioigermaa- 
•aen für die getäuschte Erwartung, und gibt dem Gan- 
Mt ciae baliriedigende Abrundang. — Un zem Schlüsse 
aaA eine karze, vergleichende ClassiGcation der drei 
Etaden za gehen, so be^eirlinen wir die dritte als die 
leiehlette, die stoeite als die tehwiertgste, die erste aber 
alj die gefdliigite. In Snama Terdicaea aie alle drei 
Sayfablaog aad Verbreilaag. jit. 



Wiederliolte Freisaufgabe. 

(Ulv« mmsik. Zeit 1843, Ifr. 7, 8. IM. 184S, Nr. 4, 8. 84.) 

Die vierte Classe des königl. niederliudiscben In- 
lülalivi für Wiasenaehaften aad sobüna Kanäle bat in 
Iba ^Üsaagaa wm 21. Novaatbar 1844 aad ia dar an 
ü April 1846 die felgaada i^niafrage wiadeiiMtli 



,,In wie weil kann aus den musil 
sitionen von versehirdenen Zeilen der nenerea earanli- 
sehen Völker bestimmt und richtig ahgeleitel and «i. 
aebleaaea werden über den Geist des Zeitalters und den 
Cbaraeler der Nationen , mit welchen die ComposilioDen 
in Beziehung standen <" 

Der Preis fdr die beste Beaniwortnng der Frage ist 
eine goldene Medaille mit dem Slempel dca Insiiinli, oder 
der Werth darae]baa, walaber baiiigl diMbaadart Gal- 
deo N. G. 

Die Preisschrirten müssen vor oder anf den f. Oe> 
lober 1849 frankirl eingeschirkl werden an den Secre- 
tair der vierten Classe iu dem H6tel des loslilaU, anf 
dem Kloveoiers Burgwal zu Amslerdaai. 

Zur Beantwortung der Preisfrage werden, ausser 
den Niederländern, auch Auslander eingeladen, und die 
Beaulworliing kann in dcnlsclier oder französischer Spra- 
che gescheheo (das deuUcbe mit lateiaicebeo BncbaUbea 
geaebriebea). 

Diese Schriften müssen mit einem Spraeb eder Zei- 
I bezeichnet sein, und ausserdem mit eiacn geaiegel- 
leo Briefeben, worauf auswendig der ninlieba Snradk 
oder Zeiebea, und inwendig der Name, Charaklar aad 
Wohnort des Verfassers geschrieben sein mnss. 

Der Ausspruch über diese Preisfrage wird in der 
ölfeotlicfaen Sitzuag der Classe im Jahre 1850 bekannt 
gemacht, und ia den musikalischen und anderen Zeit- 
scbrirten weiter verbreitet werden. 

Die gekrönte Preiaachrift bleibt das Eigentbum der 
Claaaa, aad der Verfasaer darf ne nicht in Druck aus- 

gabea.^ Ungekrönte Schriften werden mit dem versief;el- 
lea Briefchen, nach Angabe des Spruches oder Zeichens 
(wenn die Anfrage innerhalb eines Jahres aaeb dem Aaa* 
Spruche geschieh!^, wieder zurückgegeben. 

Im Kamen der vierten Classe obengenannten loslitalea 

C. A, den 7m?, 
Seeretair ad 



:bcu 



Preismerliciiniiiig. 

Der Musikverein Mannheim , welchem in Folge sei- 
nea Preisausschreibens hiosichlliob einer Oavcrinre, vom 
10. Mai V. J. aiebenundswanntg Preisbewerbnngea aa- 
gegangen waren, zeigt unterm 15. Januar d. J. an, dass 
durch die Herren Preisrichter, Horkapellmci&tcr A'<i//i'u>o</a 
in Dooaueschingen , V. Lachner in Mannheim and J. 
Stratus in Karlsrnbe, folgenden Com|ie«itioaeB die Preiae 
zaerkannt worden aind: Nr. 19 vam Rerra 17. A. 
Mani^old in Darmsladl der erste, und Nr. 10 vom 
Herrn Sylphin vom Ubalde in Rudolstadt der aweite 
Preis. Besonders belobt wurden ausserdem aoeb Com- 
positionen von Herrn Cr. Ueimetberger /m. ia Wiaa, 
T. Uhlig in Dreadea, K. A. Zwfeket ia Preibaig aad 
C. A. Mangold in Darmsladt und Nr. 8 
Herrn, der nicht genannt sein will. 
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FBVILl.BTO]!f. 



Nfue O/icrn. In RI|h: Das Braotrat »r OK«*, ■ ■w yn » 
von dfiti doriigfo MusikiiirekUr Stknmteki Itei Mlhll. — Ii 
Gfiit J»kob von Artevelile, In rnaf AaCliSM, Molk «M Bmenj. 
Errpfcic einrn pitriolifckeo BnlhauaiBM. — !■ IHIoat Bio« Qaa- 
rauiaine In Br.iMlie«, koMitcfae Op«r {■ dnl AmtM$n, Back mm* 
Musik van />a'r/;, eiiem Laa4«MUM. WU Wi der «wifn. Ilarr 
Pärit kaon nbrigens kril JiHt<<if •<*' "*•* « Jft« 

hMti Scküler geiuaal, JTa/Uil ■!« i« MmIIM iB bän M17 



Da« Masik-Ceatarvatorioa M ftantat «ehreiM laaer rIalW 
«ar varwirla. Eia Cooceri, 4M 4to Zü^lioB« nealiek gabM* ikar> 
traf alle BrwartoMaa. Der Gtlndar mmi Dinklar «aaar Aaalatt 
Ut Barr £r€t$hr dia Zakl dar MSIar katrift kaniu Uar 



-al *M TaaU kat llalkit DraDtSi. Mariker easafirl, mm 
i» Taaia aiaa Sekala Mr Maaik «• frlodca. FäaraoMreUaif v«a 
diam KSaallaf« hakaa aiak haralu Bit deai Bai aelbit eiaseiebin. 
Sie aiad aaf Mka Jakra varpBieklat — • cia Zeitraaai , inoerkalb 
dawa« 41a ■aalkaKacka Braiakmg dar BiagakaMnaa sa Uk- 
nta «ad Sakilara in vallaadaa kalt. 

Dia UaUtl. bcisiscka Akadanie xa Brüssel hat Laehntr, 
Sfokft BaUn »"d Kimari P4»H (das Sähe du kekaaalaa Di- 
nklora daa Miaalar GaafarratariaM dar Maaik) aa Bkr 



Dar Baaapaaaaaiat NtMik aaa Drasdaa kat ia Haaakaa gra> 



ftefa«'« Ovar 
aafgelKkrt «aiwaa. 



iaila Wlaa 



aad 



Der joafe Violiavirlaa« jtvgmat JT^NT iai vaa F a l aBA ar g 
Moikan Dach Katam fcfaagaa. Wakla litaca VIrtaaM« 



aitbt ! — Thalberg kat aaek karaaa AalMkalla Ia 9m 
land, dat ihn aaa* wU fakSrd M, da i a kpr ai rt , aad datC 

gcgebea. 



Ab 16. Jaaaar warda der neue Cooeertiaal in Berliner Opara- 
baate (*. diese Bliiltrr, 18iC, S. 870) mit einem WobllbSligkeita- 
coucerla eröffnet. Dai l'rnpramni »ar r»lpFiidei: Ouvertüre za 
Tigranes von Rifhini , ein Thi-il Min Jvmellft Molrlle: Molie- 
ris banae etc.; Fe»lrri1f vim /..j'/bs, (!es|ir»rbea von Fr.ii Crt- 
linger ; Faalasie an« LuLtn-zKi U n^ii, kniupaatrl liir die \ iolinc u. 
vor|ielr«gru v»n .SV. I.ron , «lein laiizenden («eif^r oder geigenden 
TS.ter : FurirnjceBO aus Gluck't Orfen ed Euridicc; Heichardl't 
Ouverlere i» Brennuj ; Isles Finale au» Oberon ; neue Orebeiter- 
polonaise von Tiinlcl (Ji<! iIth Bt-riiiirr Wililingeo xa boibanea 
Versleichen mil lirri/iuven'i üuvericirr lur Weibe des Hauses \tr- 
aulasauri; fal) : Hyinoe von drm Kassen Lwoff; Nalioaalliederf 
gesaofaa vaa kiad. f 'iaräot'Garvüt. Bine wabra OUa-polr<da ! 



Dia viartig pyreoiii<chen Bergiiaiter, welche wriland Europa 
datakiaaaaf aiad auf sebt susaiaaieagesebniHipfl nad babea ia 
diaaic Va^aiaag sa Fraakßirt mm Mala ata Caaeart gifakaa. 



DrurkfehUr. In dem AoTsatte über evangcl. Kiral 
Jakry. IS46, Bl. 34 - 35, ist lu lesen: 

S. »i S^ 1 Z. 32 V. aalea: LatUIckkaii 
- ftU • « - t4 V. akn: Var«ial|aaf. 



Varanlworllidier IMaklMrt Vw^Ummh S, C, LAt* 



A II k tt B d i n n 9 e n. 



8a akaa iaI i« aasar« Varlaga mcbienca aad dorak alla 
k« Md MarikaUeBkaadlnagan u kasidka i 

Der Apotheker und der Doctor^ 

komiscbe Oper ia 9 Acte* von Dltteradorf* 
1 ■aaiaer Tollsländiger Klaviei^Aosiag nach der Origiaal>hf 
%lar vaa M. Mmmtm. Vwtm gak. Sakacr.-Pr. 4 Tkir. 

dk C«aap« 1b Baakarf aad Lalpaif. 



Bri aaa Iii aa eben mrliimm : 

pour le Piano 
Sur des tb^mes de l'op^ra 

ZATRE 

ieS, A. le D, de S.-C.-G.f 

ooflipoBte Bl didite tax beona de UnBirde S. A. R. 

Mmiame 1« Dutkeue de 5. C* G» 

pur le vomle Razo umovskffm 
Op. 4. Prix 54' Kr. =: 15 Sgr. 
Cabarg. de» M. Janaar «847. 



In Dntcncicbocicni Verlage crsckien so eben daa 

neueste »ohlg^cIrolTenste Portrait tob 

Meyevtoeevs 

königl. prensa. General - .Miittkilirector, lllller c(c. de. 
geaeicbnel und lilhograpliirl von J. lkjkahMfc<^ CklB« Ra« 
■icr Ii- Tblr. — Wcits Pafii r 1 TUr. 
Wiaa, am 1». Januar 1U47. 

l*ietra Iflechrttl qan. CBrlB» 
fc, h. Haf-, Kunil - und Ma>ik<lirnhaadlnag. 

Im der ■upBMSlLl'sebcn Bnehkaadlaof ia Paaesi iat er» 

„Idyllen des St. fFilricki, überMlsl voa Dr. JfäK 
cker, Musik von dem belieblen CompooisleB Jhbr^ 

st/nski'\ Preis 25 Sfjr. I 
Eine arba willkonimcne mutikalikclie Neuigkeit. 



Bafkaekkaadlaaf. 



niBtatBer LledcrCBfel. 

Durck den Akgaag dea Herrn //. Barr, weickcr aiacas ak a aa - 
pollen Rufe nack Wiesi fal|;ciid, dort die Sttita eiaca KafcHaMi- 
•ters am hat«, kinigl. Ilonbcaier am Klratkaartka t aageaaaHaca 
kai. wird du SicUe daea Masikdiractaea kd im liidliBtl faa 
Maina vacanl. 

Di«ieniBea. waldia aaf die 
daket aiaackt, aidk Ma IlBgilBW 
Dcten Vanlande aa asetdaa. 

Mains, in Januar 1847. Dar 



Onck BBd VerlBf tm Breüktuf wii Büttat a» lasifiig. 
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li Id dem ärmlichen Dacbstubcken ein«« himtnelbobcn 
Btasea der Vorsladl S(. Anloine xn Paris sau ein Mäd- 
«hcB/}Tor eioen «lIcirUiiaiiiciiM Pilt«, «Mig oil SobrN* 
fcw basebiftigl. Et'ttaMl» sehr in 4*» €eg«mtaiii .tcp' 
lieft sein, denn das Feuer im Kamine war aas Mangel 
ao ISahrung erslorbea, und die ideine Lampe verdtislerte 
•iefc inner nekr. Jelsl icbieti die Schreiberin fertig 
ZB «MI«.. Sie erhob fi«kifte>dMO alttälertMlMa Sentit 
putzte die Lampe, senfirte da« Peoer an^ uad ddrehwe»* 
driltt'idaon mil zufrieilenem Dückc den cageo Raum. 

.Wenn micb, begann sie vergnügt .vor aich biare- 
deed, meine Prägen über das, was die jetfige LeHtwelt 
in enMn Ropaue wünscht, eod die Aolworlen, welche 
ieb aiu aoseren besten Scbriftsleilern mir i;elioil, nicht 
dardbaus trügen, so darf ich den Plan zu meinem ersten 
niueraa .Venuelie für geloogea Mtao«, nod ktni» »H 
flchtiM« ■■ li«.4uffibraog gebe«, edbe^rdfllcb ibidbt 
iiif «■! fllbr ailB naeh einigem Üinnen fori, was man von 
MiekMB. Ranaodiolitar erziiiiJf daui er^i blas mit eioe^ 
daakeln Idee, oba« vorber bwtiaal ••ffearbeileteo Plan 
gkieki«a aabmltM-'aigtfMifAB, ije^ SttirtUeB bein Ein* 
gange «a «iDeia'.KifiitM deeten Ende baeb ü<dit gewusat 
habe. Es sei ihm aber Alles wfihrend des Schreibens 
gekomme». Mag das Genie aus den Irrwegen , in die 
CS bei solebel* <Arbeilanetbode geralbffn mau; riAh heran» 
BliEadett trilsea, meis geringes Talent kann ein Ziel za 
etrcieheD Bor böflen, WKnn ii>m der Weg dabin Schritt 
Ter, Sebrilt auf; dba iBeslinastesle vorher faiugezeicbaet 
worden. I lUnd« ISO fdsireich jeae Werke Msd, di« 
Sabrtfltaabn 4n 'ÜBiibBung der'.Ob«mklera'-«Bd die 
zoweilen gezwungenen uunalürJichen Auflösungen man- 
dler Verwiek^b^'^gtn wären gewiss nicht darin, wenn 
itin piolift^ weniger eHT^ ükd ait riidbf Toral|«riegBa)t 

^''nSi(iftr;dni*d'8*fbitjiednerin, war ffÜhzeitlg Wais« 

EöTtliSn'. Bfu* ^öBlbabfende Ver »anJtc tifille sieb ihrer 
iDt^Bldicti nnd , sie ia ein Inilitut gebracht, wo siclf 
mbne/i ^«Hgihi , "äBtt^lU^h ein heller VersMttd 
iiiit £lä'em nihigfcit' Charakter verbanden, schnell absge- 
rtfdrt. " Lefdei- vftH or ihre Wphllbäterin durch einen 
Bankerott tbf gaWz^U' V^hnSgen» und starb aiiV Gram 
4&Hjb^r: So sab'lillk'XWji "ib ifirwa licMa^Bhalehi 

49. J«kiv*Bf. 



- . ■• )>.• • !•..'.«:»«» • •• ii . .'j.»i.,;\'J 

Jabre jiliilzlich allein und verlassen in der unerrnesslichen 
Stadt, und mus-ste schnell an ein passendes Cutfrlconi» 
nen denken. Sie war in weihlich(;o Arbeilen' wohl er- 
fahren , mielhfte sich das Dachslühchen, worin wir sie 
eben sehen, und gewann sich durch kun.slvolle Sticke- 
reien den nölhigcu ünterhbll. 'Bald aber entdeckte sie 
eine edlere .and intereaianteN', Eipwerbsquelle in sich. 
In ihren EtrhölaagesImideB las sie eifrig , wobti ihr 
eigene Ideen leicht kamen. Sie vprsuchle kleine Er- 
zählungen, welche ihr die Journale abnahmen, upd da- 
durch erratiihigt. irgle sie endlich die Nadel gadt 'aicdw 
und ergriff die Feder. Eben .halte sie deb Ilai >> cliiea 
grösseren Rottiane voillendeV , ' nitd «r}r 'wissenV ''ddsi'Mb 
sich pulen Erfolg von dir Ausrülinin;; v iTS[irru-b. 

Zu der Zeil, wo unsere kleine Geschichle beginnt, 
war LoKuiM beiubft 24 Jebre all. Doch blühte ihfe 
Schöhheit nocb in ungetrübter Jugeniirrische, der fejnste 
Mädcbenkenoer würde der reizendcu Sluben wandlerin 
mehr nicht als 18 Jahre zuzusprechen sich gelriut haben. 

Aber wo bleibt Erf fragte, Loulsoo verwundert, als 
etil Brtek aordid Ubf> ibr sagfe, dass balb aebl vot^bber. 
Das erste iMal, dass er mil dem Schlage sieben nicht ir- 
scbeinl. Was mag ihn zurückhalten? das slürmiscbe 
HeTbdlnfbtttfbr-dOeb wohUicbtV .'ü-rf! 



II. 



••I 



ein 



Filig nalile Männerlritt die en^c Treppe Iicraüf, B|B^ 

trat niil glühendem Gesicht Henri, ein scbSnelr, 

kräftiger Mann, von 30 Jahren ungefähr, eli^as tiacb- 
iSssi^' genial gekleidet. Wix^ ti.ibe icli hier? j'ief er der 
(lelieblen entgegen, lriuu)))liireiiii ein uiäiiüiges Maniucnpt 
in die HShe il^end. 

Bevor man Von etwas Anderem soricbl, eolsebnMi|i 
Uütf dich erst, sagte Lo»/#»M;'m W 



Wjf iSbe es 'wichtigeres und Srfireektic 
Mn^en, aU Vernachlässigung: Warum i 



trierfs lur ein 
SP spät , mein 

Herr? ■ i . 

Zürne nicht, ineioe heissgeliebleLoi/MOfl, tat schmei- 
chelnd //«"»i^, nii'd' ilrfÄfoss Ii*' liebevoll in seine Arine. 
Hier habe ii h , was un.s gtiiikiich, was unsere Verblö- 
dung endlich möglich inachl. Den Text z^xr Oper, wo- 
mit mich der verlräkle Dtcbter so li^n^e hingcbalten, i<;h 
habe ihn. Das Buch ist h'Crrlieb. In ciocin halben Jahre 
i^t die Koinpo.<iilion fertig , sie wird durc|iscbfagen und 
uns Miher an den Traualtar fuhren. j 
Die Gelieble acbättelte eiwdi ^sgliiubi:; den K6pf. 

ö 
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I So apracbst da scboo eiomal, mein 'Preaid , ;bei deiaor 
ersteo Oper ■ ; . 

Und bal man mir nicht brdnutendes Talent zuge- 
ein •enig {jereizl. 
pMchr, erwiedrrte Loißttuti , (i«nie; und adob icb 
ftifMavoii übpTZctigt. Dennoch bat deine üpcr keinen 
Erfole gehabt. 

Die Fehler, die icb in meineni ersten Werke be- 
nog^o. werde icb diesmal vermeiden und das Pubükum 
dttrcb (fie Wahrheit meiner Musik binreissen, eoli^egnetc 
Henri begeistert. Zudem hat sieb wir, unmittelbar nach 
erstem DurcbOuge des Textes, eine Idee der Auffassung 
des Ganzen olTenbart, die allein im Stande ist, durch 
ihre Orif^inalilät eine ansserordcnllicbe Wirkung hervor- 
stibrin^en. 

Die du mir docti millheilen wirst, damit wir ihre 
Wirkun^ürabigLcil gemeinscbafilich und mit ruhigem Blute 
durcbprüren können? bal Louison schmeichelnd. 

Dass du mit deinem Hin- und Ucrredcn, deinen Zwei- 
feln und Einwendungen , Aber und Wenn's in die glü- 
hende Flamme meiner Begeisterung kaltes Wasser gös- 
sest und sie dämpflest oder gar ausiöscblesl? Nein, 
meine Geliebte! die Eingebung, die mir gekommen, ist 
ein Geschenk meines aufs Tiefste ergriffenen und enl- 
fündeten Genius, und da darf — verzeih mir — kein 
profanes Auge hineinblicken. Unmillelbar aus der Fan- 
tasie muss sie in die Partitur überOiessen. Ein dazwi- 
schen geworfenes Gespräch würde den glühenden Lava- 
fluss erstarren machen. Die erste Eingebung [ist jedes- 
mal die beste. 

Wie ist es nur möglich, erwiederle Louison, einen 
solchen S^tz so absolut fiinzuslclleu, da doch der flüch- 
tige Blick In die Werkställe der grüssten Künstler, in 
ihre Pläne, Skizzen, Brouillons, Cartons uns belehrt, wie 
selten sie gerade den ersten Eingebungen gefolgt, wie oft 
sie geändert, verworfen, wieder gesucht und wieder um- 
gemodelt haben, bis sie das, was sie geahnt und gesucht, 
auch wirklieb gefunden und zur befriedigenden klaren 
Anschauung in sieb und Darstellung ausser sich haben 
bringen können ! 

I Du verwechselst die Ausführung der Idee mit der 
Empfängniss der Idee. Im Streben nach jener geralh 
man im Eifer und Feuer zuweilen auf Abwege, die man 
später erkennf, verlässt, und audcre und bessere Schritte 
Ibut und findet. Diese, die erste IJee des Ganzen, ist 
ein Kommen , ein Einschlagen in den Geist, man weiss 
flicht wie. Es ist die freiwillige Gabe eines höheren 
Geislea in besonders günstiger Stimmung, die man nicht 
zurückweisen, an der man nicht mäkeln darf, wenn man 
ihr nicht die ursprüngliche göttliche Kraft rauben will. 

Immer tiefer gerielhen beide in Gegenreden über 
diesen Gegenstand. Henri führte Gründe auf Gründe 
an, dass man die erste Idee warm ausführen , Louison 
Gründe für Gründe, dass man sie erst vor den Kicbler- 
sluhl des Verslandes führen müsse , um von ihm zu er- 
fahren , ob Sit auf ein Publikum wirken könne. Wie 
es bei solchen Streitigkeiten meist zu geben pflegt, er- 
bitzlcn die Gcmütber sieb mehr und mehr, und gingen 
von Argumenten zu Persönlichkeiten — zuletzt zu förm- 
licben Beleidigungen über. Nichts ist seltener, als zwei 



Meaatben zo treffen, die eine Erörleruog rein mit dem 
Vehilande blt>s dorcbzuführen vermögen. Die feindselige 

Leidenschaft liegt immer bereit, sicii einzumischen; ein 
unbedachtes Wort kann sie entfesseln, und dann roht sie 
gcwöbolieb nicht eher, als bis sie völliges Zerwürfiüfa* 
ja zuweilen Fcfnd.schafl für's ganze Leben tSu Stattd^ 

I gebracht. Das Ende des so ruliig begonnenen Kunstge- 
sprächs unserer Liebenden nahm solch' verfänglichen 
Gang. Der rxcen Irische Henri stürmte zulelzt m^ 

, einem zornig hingeworfenen ewrgen Lebewohl zur Tbfa't* 
hinaus, und die von Natur so sanfte Louison warf sich 
doch auch etwas heftig auf das Kanape, und liess einlee 
Thränchen über die lebhaft gerölbetcn Wangen berini- 
gleiten. 

' m. 

Am anderen Morgen war der kleine Aerger des 
vergangenen Abends aus Louison\ Gemülfac gänzlich ver- 
tebwunden. Die unangenehmen Aufregungen , welche 
voriibergebenda Ereignisse in ihrer reinen ruhigen Seele 
weckten, wussle ihr beller Verstand bald su überw^illi- 
gen. Heiler setzte sie sieb an des Pull und begann den 
Plan ihres Bonans auszuführen. 

Am Abend wartete sie wie gewöbnlicb anf den Ge- 
liebten, öberieogl, dass anob bei ihm (Jeberlegnng ond 
Liebe znrückgekebrl sein und die gereizte Slimronng be- 
siegt haben würden. 
I Aber er kam nicht} nicht an diesem, nicht am foU 
genden Abende. Der Trolzkopfl schalt sie läobelnd, und 
arbeitete rüstig fort. Am vierten Morgen jedoch w'otite 
es nicht mehr geben ; sie wurde , wie ihre Unrabe und 
Sehnsucht zunabm , nun wirklich böse. Dass Liebende 
I in Folge versebiedeuer Meinungen in augenblirkliek« 
I Zwistigkeiten geraüicn könnten, fand aie natürlich; aber 
längere Zeit dtihalb zürnen und wegbleiben, schien ihr 
einen Cbarakterzog an Henri zu enthüllen, der sie 
höchst unaogenebm berührte and für die Zakanfl baD« 
gea liess. 

Endlich kam — nicht Henri, aber ein Brief von ihm. 
Wie glücklieb machten sie die Scfarifizüge der geliebten 
Hand schon auf der Adresse 1 Ais sie gelesen, zeigte 
sich ein Geniseb von Trauer uad Bedauern anf ibren 
schönen Antlitz, und sie sagte seufzend: leb fürchte, meia 
Freund, dasa diese Tfaat die erwarlelen Folgen nicht 
bringen werde. Deine excentrtscbe Fantasie bat dir 
wieder einen Streich gespielt. Ach I möchte icb mich 
doch täuschen! Möchte er doch Recht bebalteol ' 

Hoch einmal nahm sie des Brief vor und laa laat e 

,, Zürne nicht, meine geliebte Louison. leb war 
ungerecht gegen Dieb, denn wenn Deine Meinungea auch 
falsch , kamen sie doch aus einem fiebevoUea Hefzen. 
leb liebe Dich , aber icb liebe auch meine Kunst. Uia 
daher meine Idee gegen Deinen Verstand und Deine Be- 
redsamkeit zu schützen , und sie ungestört von allen 
feindlichen Einflüssen ausprägen zu können , habe ich 
einen schmerzlichen, aber nolbwendigen Eotscbluss ge- 

I fasst und ausgeführt. Ich sitae — erschrick, aar nicht, 
ich sitze — in der Bastille, auf ein halbes Jahr. Eine 

I Aeusserung über den Premiermioiater , für deren Ueber- 
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brin^D^ ioh gesorgt, bat mir die gewäasohfe Lettre 
de c^ctt gebr^ebt.' Sr> EMdleos aeiaea nicb *m J>«^ 
■iRifiMljilwii tfnA^awr du.WwliMif» mtimm.muüw* 
rubm zu rördern. E# itt ein seltsames Millfil, abfl^-toh 
wusste kein auderes , um mich von Dir niid it&. Well 
cu trcnain. Wie bade icb, fr«! gebltebea, tes atsbal- 
tei^ ikSaiMa, «ia baikM .Jdir Okk- M Miieai MtB9 
■icht; ici beiler; ich liebe dieb,. Bctriels je. leb WeH* 
stuälmenf.isM n, iras nur an Kraft und Fantasie in mir 
lebt. lob werde ein dorcbaus ori|;ioeiies Werk sciMiff«B( 
es wird zum glückücbsien Sterblicbeo macbeo, es wird 
mm dam. Traualtar anii Dir lÜve» Mm» dich ewig liad 
uneonbar liebenden • ■ Henri. i 

Louison legte jetzt deo Brief, gefasster geworden, 
neben sich auf's Pult, und setzte sieb zum Srhrellrn, 
an; jbm ihre Liebe und Geduld za melden und scbe.in- 
bar seine noffnungen za ibeilen, wahrend sie im Innen 
von der V'ergeblicbkeit seines Schrilles ziemlich über- 
zeugt war. Nacfidcm sie den Brief abgesendet, ging sie 
mit /rischcm &lulh an die WeilerführuDg ihres Hoinans. 
Lass seben, mein Geliebter« sagte sie .bei^iiob selbst, 
was 4ea. aiei»iea Bifnlg eiriogt, deine ifaBveide, un- 
gebän tilgte Fantasie, oder nciM VOO der 'Öebülögapg 
geführte Einbildungskraft. / , > ■ 

■ ■ ■ ' ' ■ - IV. ' ■ ■ ■ 

^ei^, Tag der Aufführung von Henri s Of ei* war an- 
gebretebep.^ er, halle um möglichste GeKeiabadang der 
soDii<jri>aren ^rt, des Werkes gebeten, und der Direktor 
streiy^' iiber der Erfüllung diese^ VVunscbcs gcwacbl, 
denn bofl'le und länscble sich nicht in der Aonabme^ 
d^i dM (jebeimniss die Mensjc . b^^iei^f^ jfiaf bj; nwl an- 
zi<ihi. U^s Haas war üherroll. . ' '' " ' ' , 

Im flunkein Hinlergrunde einer unbeachteten Loge 
iiiSta Hemri uad . I^ßiispnt^ Er in iicberhafter Aufrc» 
gung, sie M akilleB'BÜngMi , Beide ohne zu sprechen, 
deoo Jedes war von seinen Gedanke^, so iji Anspraoii 
genommen, dass'zu Ciespräch kein Antrieb vorbanden. 

Da die Oper nur aus eipen Akte begiaud, giug tia 
grösseres Lustspiel voraus, y^er kann b<\scbreiben. vu 
wihrend dieser Zeit an Gedanken t .Fildern und Gelun- 
len durch Henrfs Kopf und Merz zo^; ! Er sah auf die 
Bijlipe, dem Lustspiele zu, aber wie ein I rauiii giug di^ 
Bai|<l|uDg an ihm vorüber. In I)unst und Nebel beweg- 

als nljjme eine feindliche ^facbt die gute frische Slim- 
tonng und Bcifallsneigung der Zuscjiauer weg, und für 
Ud -werde und könne nichts d^vdb liMrig Mdibdil. " 

Endlich fiel der Vo^Hing 'tiet letzten MaTe d^m 
iMs ft lipi M e ' j 'dnf baM f8r die Ofermsforzn wallen. 

Wenn die sirfngen, nur vt riieiuenden Kritiker sich 
do«h in das Leben der Kdnstter sa verseilen venatfeb- 
«faV> d^ AnMtwgmiM .'iMfei , ->v«rgiiblieb«' V«m- 
dM^ 'Q^alen bei Erktrfintnis» be^togener IrrthSmer, fal- 
scher Schritte, mit durchmachen und durchfühlen kOnn- 
Asal dia Scbwieri^fUea, welche den Auffebrungco ihrer 

<itii:Wt<<ritoltllii|yitiiiMftSK^ lUM» g»n«- 



Uch verzweifeln, die Aengste, Welcbet sfeft ^wr dar dii^ 
lieh errungenen Anfführnng ejaMiWerkes ihrer bfli|ilfr 
lign l^ itmm % .KriHbn« dioiMi'llli-tTrergan^ den KllBit» 
lers sich doch zu vergegenwärli^ren, ihn nur eine Nachl 
zu durchlräumen gezwungen werden könnten, sie sollten 
das .Qrtheil nicht anterlsmcW^ Jiberisi* wilrdenr mSd da« 
MiaBlMigfliin •ddfafeiBtHdK Mandm > Aiebl^ gdKa^Mt^ 
lieb flbergehea, nd vor Altem aen.KaiMlIer, -deMin 
Prodnelion das Unglück bat, ihnen nicht zu gefallca oder 
nicht von ihnen veretaadcn zu werden, was ja aueb'<Ml> 
weilen möglich, mit Achtung bebandeln, eine WaDdft 

* ihm vielleichl versetzen durch gerechten' oder' unge- 
rechten Tadel , niebt aber noch PfcfFer bineinstVeoen, 
seine üchinerzen zu sleigem, damit das lesende Fobli- 
kam etwas Vikaalat «envirt i*#btll*<'i lal ei« liliiMlkrv 
^•■iaalllllv «iebt dn:'|}Bglflbliiebar9..0Bd «M dtiedUi 
csaen (Jogliicklichrn noch zn verhöhnen, zu bcspölteInT 
Wa» ist das? fragte verwundert 'LocMfon, ata jalat 
sämmiliche Violinen wuk «MferalMi» wU kalin VidUtt 
daran Pläisa einnabBas. 

Rabe leb dir niebt VOb' einer ganz neuen, original- 
len Totalauffassung gesprochen? bertierkte Henri. Das 
ätück. spicil in der Ossianiaebea Welt. Um den Ton 
dieser nebelgrauen Vorzeit libar daa Ganno' in legenj 
habe icb die bellen Violinen ganz wegfelasscn >UDd ihre 
Partie den dumpfen Violen zugetheiltk ist das aiefal eiM 
■angewötiDÜcLe Idee? 

' Le«M0n schüttelte bedaakiieb 'den Kopf, und kosole 
«Mb' Senriw-nebc iMApMabii.X UbgOTrSbnlieb ist din 
Idee, sagte sie, aber, meiw ^WaiiHir Prehnd, »iebt jede 
ungewobulicbe Idee ist 'eine- 'gl8dillicbe.i Doch, di« üuveri- 
Imre beginnt. Untb und Hube, was anob bommeh mag. 

.Silk laisai GanarnMl dar 'UabcrriaibaD» bMlnt'feiiifc 
im' MUikitm vemchmeo lamn, bei 'der'YerilBddpabt 
des Orchesters. Darauf folgte die gespannteste Auftaerk» 
sBfflkeil, denn das. ist die erste und sicherste Wirksng 
aiaer nls aen sink nkfhidigradcn Erscheinung. 

Um es kurz zn aadicn: die Oprir balle bavliabi 
Pieecn, und die ersteh' worded afiplaudirl, BakI aber 
fing die Moimtonie dirsillfn Klangfarbe an, das PnUlr 

j kurn tv «anuyiaren. . Mach dem Suiltiaab zn ajirach eine 
-fidiMliftilB'iPdHamniafge Worte; iii<«läia<>l7Mfit' der 

' ialaigieiideo Angst nicht versieben koontej worauf aber 
eia «llgemeinas (leUehler aosbracb. Am Code ging das 
PublikuB still fort,: dio Oper i war dnrchgerallen ] i 
. .1 . , if ukaa «linnfeM, > all Tbeüaabaiei der i M^iM 
•idb miaian« and rCillUA igan^ cfkalW«; aiibgiwiMk 
Gemüthe Hpntrs die Qual erkannter Tioscbung , nnd 
wütbole am Eide förmliche Vevi#eifhiiig. Regungslos, 
Milai* ror sich bioslarreod, blieb er sitaen, wibresd das 
Pablikum sich entfernte. Die Lichter verlöschteiir duo^ 
kel wurde der leere Baum, nndn ■ndeb''' maUite ar'keine 
Anstalt aufzubrechen. 

Mit wcieborv garübrier^imm« lüpeUe-Louwon iba 
jeltl«K Woihii>iid^'«ialt g^ophB«Ml«IMud? .' 'r< 
Wie aus einem schrecklicbea Traome' crwaebeed, 
blickte Henri sie verstört an. Gehen? Ja 1 rief leT' ia 
wilder Anfregong. Gebcnl ida dnaiiHaVMV'f'M «l«!*'^^^' 
Uad JatI mUta «r/HüMi. ' ^^^b,iii->..:/.9;,i!'.:!i 

^ •-SM;M iba.Mikl«Mrnd, ridl^MMMoWdilMf 
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«od »hseiwflk? D« VUbt aiob' alieiD bn Nadt des 
lAagM' Weg macbea lassen? 

i. Ieb w^dA: dick JM^IeilMf Mgle tt, plotsUeb schsifl'- 
lit geliaii. :<.i Ml - ,.! ..1 • . 

Sic ^ia^en. : • 

So viel Mühe tiA LauUtn auf dem Wege gab, «in 
4sMpffidb anaknöpto»- ibo n lriMaB, Mb Wm kaa 
Aar Mine lJfpdn.i ■ 

: • V«k> ibwxHin nukatuum, sagte w ait tn i at 
tefl* Tom s ^üata Xtait*', mi «alUe lidi mah nb> 
faraeo. ••• 

WeBB deina Liebe keine Heuchelei gewesen, sagte 
jetzt LoHpiren nnit rorwiiiiavoUcBi and (aat gebialeri>«hem 
Tese, ao wirst du niab aaf bmib Ziamer begleitea^ uad 
eia kleines Nachimabl bei arir einoebmea. Danu will 
jek dick nicht ballen, and magst da beginnen, was du 
•iokt laaacB kanoat^ Dabei fassle sie seine Baad aad 
sog den wiUaaJM ifalgeBdaa die böte daakla Trepfe 
aieb nach» . .-. , -i .: . ^ . 

V ' 

IVeBflAieb ledarM die FlaMaa ib deoi fhaia 

Loutson's bescheidenem Zinmerehen. Ein frugalat fheftlr 
Biabl war von der treuen Aufwirlerin servirt. ■ - 

■ Nbb Jass uns rabig über den healigen Abend plan- 
dara, aagle Lou^mi. lieberoU m ■/fear*, indem sie ibm 
die wild herabbiogenden Haare aaa 'dem glühenden Ani- 
litze siritb. lingesebeben ist er nicht zu machen, wohl 
aber nülziieh für, die ZukunTt. Nicht vcrzeifeln soll der 
Mensch über : beNiagebrocbeBes Ungenaeh, sondern es 
iMkiaipfeB, besiegen und in's Gate zu wenden trachten. 

Was ist hier in's Gute zu wenden? erwiderte jel7.t 
fcefiig Henri, sein hartnickigcs Sii{lschweij;en endlich 
IffBekead. Das Werk , um desseuwilleu ick micb von 
4ir innate, aiteb eia balbea labr {b die . Baslille tetxea 
lieas, auf das ich die MofTaung unserer Vcrhitidunp .selzle, 
ist durchgefallen. Ich Thor, der ich mir einbildete, Ta- 
laal zu besitaen! 

Lmiton athai^ firtier, ala Uetui u radaa ba* 

fBBB« 

Du hast Talent, da hast Genie, deine beutige Oper 
:bBt es mir von Neoem siober bewiesen. .Nur ein Febler 
illlt dir zur Last, den leb dir lebaa-dfter gae«B«t, «ad 
von dem du dieb buB' äkerzeugt haben, und ihn in der 
Folge boffeatlieb vermeiden wirst. Du hast eine Einge- 
bung deiner Panta.sie aogenoisnen , ohne sie zu prüfen. 
Ob haat das Neue aa daiaer AafMUBK i*MbaB>, ab«r 
«lobt die bfoDolonia, dia.iiBfeblbar dafaai* Habe» iriBWie. 
Kur« — da hast gesehen, dass ein einziger Rnnstirrtbam 
die ganze laoge Arbeit aelbal des Genie's verniehtea 
4aBo> ..j . 

;: Bia :4ialut:Seaiser enialiag iTaMrf« Bnist. Wabr- 
lieb, da bati Recht, sagte er. Wie Sebappen filk es 
mir vom Auge. 0, mein Gott, wie Itnnnle ich überse- 
hen, dasa die dzMipfeo Tönender V'ioleo, die gaase üaef 
bi«daicb ToffMydreiaa ' Hfcwaa d l ^.-daa >«br-^itMBdaB 
aauasten t 

' 'Die Heffnuog. ist glücklicherweise eine so wunder- 
Ihätige Macht, dass ihr selbst die remweifeltHste Stimmung 
aiabi iaagauttUaialabl. . .Aaab .is lhiim'!« flaailib draag 



sie irit .der klares BrkeaiitaiM da* ^begangeaen PcUmi 

siegreich ein. Er fühlte, dass der feiudlichc Dämon, der 
sein Kuaststreben gckemmt , b«b gäastick machtiee ae* 
irardaB. .-Dar SlBni io -adBe« teara lagla aieb. \t \ 
fing an zu essen. 

Es klopfte leise. Auf das „Herein" Lomson't er* 
schien das ehrliche Gesiebt daa BiiaB Owb ert afdiaBara ia 
der balbgeitfaeiaB Tbür. • 

YerBeibBBf, ireBB< 'leb stire, sagte er fiSBBdIiBh, 
ich hätte ein Wörteben mit dem Herrn zu reden. 

Da entfiel Hmri der zum Meede geführte Biasea 
und ein scbamvolt-varswaiMlea AoMabaa- BabfliaB aaiaa 
Gesichtszüge wieder an. 

0, ich arroganter, sinnloser Tborl rier er sflnMBi 
»IIS, uad aeblng aiab mit dar geballlCB Alul var fia 
Sliroe. . . • 1 

Erscbroeken rrkgla totiümi ttala <SMI,'ve1ab aeiies 
Unglück ist geschehen? 

Er soll eiilscbuldigen, sagte Henri hastig und halb 
leise zu dem Orcheslerdiener. Unüberwindliche Hiader- 
tatsae I leb sei krank. Sage, was du «UUt, aar eailsnc 
Iba auf BBverietseBde Weibe. 

Schade, sagte der Orchpslrrdlcncr mit onverhstte- 
ner Tbeilnabme, und wollte geben. Alles Seboa eiage» 
rieblat. Das wird Rosten BNtabca ! ' 

Mein Gott, was hast da denn gatba«« fragte Jau^ 
ton immer ängstlicher werdend. 

Nun wobl, sagte Haäri resigairi; lera« aialaä Daam- 

heil ^^anz kennen , und verachte — nein , rief er fast 
thraut'ud aus, bedaure mich, denn anstatt deo Himmel 
heute zu linden, wie ieb saTersiabtlidb arwarWt» inwda 
ich ia die UöUe geslossaa. i 

Meia Gott, so rede aadlirt.! 'waM aeaeV ÜBtlick? ! 

Ja wohl ein Ua|Makl riaf daapardi ITsiirf.'— Wint • 
da mir verzeihen? " « 

Du stellst meiaa tiadald aof daa barte Probe ^ ^jg^k 
Louison zürnend. 

Mit scheuem , niedergeschlagc^nem Blicke begilDt 
Henri : 

Ia der sichern Hoffonog, dass meine Oper beale 
enisebiedeaea GlOek BaebaB IrardW, baba Mb—^ [ 

Nun, was denn? ' 

Habe ich in der Rircbe beule Abend deo Pfarrer ' 
beslellcQ lassen, um uns tu trauen. Jetzt konail^iiillb 
Preuad d«, uad |neldet/dasa die Liebter AogitZMittfi, 
der AlW naebnitckt, der PiriettaT. das Branlnaares baltie. 
Und icbi;^ 

JLouuon's Gesiebt fibertog ab^ g lübea^as Roth $, , 
schwieren seidenen Wimpern schlaaaea «dcb elBei^A^St!^ 
blick über den eben noch ^o neugierigen Augen. 

PlöUUab arbab sie sieb, . giac aal dia «opiM^^ 
öffaeta. efa' ^Mb, zog eine a^var« GaHrallt iMTfarv 
und indem sie auf ein friseh eingebundenes Bocb dea- 
leie, das auf der Kommode lag«, sagte «e.aNl iVI^ 
scbreibUeb. anmolbigem Wesen »ad. imaiB b ar ..8tiw»« 
Der Pfarrer soll nicht vergeblich warten, ~.i . 

Sieb hier das Honorar für meinen ersten >Rosgan, 
woTOO bereits die awdie Anlege ersebienea. Der Er- 
liaf aibiliMr BaBiaar- UagBn'Zcü vw Ma^gak -Eb» « 
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auF^rzehrt, isl deine närhstp Oper pfCglSekl» ^as waiak 
icii geA^ss. Sie warf eineo Sliawl am, HeMri 4it 
fieliroUe nod rewbl« ihm iit leite titlerwi« Haa4;< 

Henri 'S\»Bi veririrrt da. Da, einen RooBah ge- 
schrieben, und eine zweite Auflage danm? Tragte er Ter- 

iit.jacio Freand, iagle Louiton unrt und bcMkcK 
In/ Da McKiM ian Mlbil'«in geringet Td«Bl Erfolge 

ffringen kann, wenn es sirh darrh Irene Sindicn an dm 
Werfcea der Meisler erwäriut, ihre Maximen ihnen ab- 
blMcIl, MwA danach seine eigenen Pliine cnlwirfi , prüft 
nd eonsr4|Dent auführU W«« «inl dei« Gmia nicht 
crsi vollbringen, wetfll H CS VbM^ '««f< Wl^ W«ite 
verweadea willsl! 

Da nein coler ^tel | rief . iSftiRf^ M^brl »toi ge- 
geistert iat.' feil 'neKaie''ilÄV GnebettC'im, ifeutt' ich 

Veits, dass ich es dir in drr Folge eri^eizen kann. An 
deiner Seite werde ich, der glücklichsie Gälte, von nun 
an arbeilen. Dir will ich vorspielen, was ich gescbalTen. 
Du sollst mein Publikum sein, und was diesem gefillts 
Ujcle er, indcai er die Liebeglöbeode an seio Hers 
drückte, «ift dem MroiMii Bicbt msslUlcn. Lut 
(eben ! 

Der alle Ordhesierifeiiar bii^aat« «eiac klelae L«- 
leme an, und wanMl« vertilgt TÖr jieli ItiMarawlDÜ 
dem seeligea Paar« v6nuw. • • ■ 

A«f 4«ai' Wege aar Kirebe, lea Beide alill waadel- 

ten, fr.if^Ie Henri, um etwas zu reden: Was saple denn 
die Stimme im Parlcrrc, worauf das gauzc Publikum so 
lächle? 

JEjjian Lo|iU4*or für ein cm^ffl E dcjr Vioiioflf.,er- 
widerl« I^tmSum. ' , 

Die StimoM hatte Recht, sagte Henri heiler. Und 
dabei XiM^Mk fMter. «« tiob drüekeiMl» rief er eatsückt 
aia: Ab«t webt von alte« ißm baaUgm- ZebSrera «iur» 
wie uoneunbar glücklich in diettB AsgaiMieke der dorch- 
getaUeae CoBpeniai isl7! E, Gr* 
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Leipzig, 1S47. Fünfzehntes Abonnement -Coneert 
ia Saale des Gewaudbau«es, Üuuuer&lag den 4. Februar. 
— Syaiphooie von Pap« (neU| Manuscripl) , auler Di- 
nbli««,'#es C«eipQnitteo. ->-.äM|ie i^d Arie au» Faaat 
vaa L. Spohr, gesangen voa Priiulaia SeUatt," ViaU 
Um CoDcert für Viuiiiie von äe ßcriot (neu;, vorge» 
Iragca von Herrn ; Coitcerlmeisler Duvid, — üuver- 
tare sa Leonore Ton.>|i|.««i J$a0Cftep«iaXPc.S.)r->Arie aus 
Figaro von Moaart, geiaaga« .Von Herra Sehr. — Va- 
riaüoaeo für VioliiM über eia ruasisehes TboMa, eooipo- 
nirl TO« Herrn C.-M. F. David. — Zwei Lieder aai 
ftaaeforte geauageo vor Fraule.i« Sehlis : a/ „Zwie^ 
geaaog" voa L,. Sipehr^ mti pUigiiter Rlariaaltef b) 
^g4ar Freier" von A. Lindl/lad» r* 

Ab •eiaeai <o oonplioirtaB jattsUnliachea Kaatl«rei4a 
4äm ayfbPBia^rt^iBlBlIwi siihJb«t4ar <nlMi.ABl. 



I fährtatog die Schwächen leider gleich erkebnbar vor, wSh- 
read die ächSnbeiten, besonder» die versteckleo, Schwer 

I zo bemerken sind. Aehalicbkeilea z. B. -ia eiacefaiaa 

j fittdaa^. odar. gaacao ßälaaa.eBtgehaa weaifea'Al^ 
rerar eiae ffeeiale Waadaag, oder Madolatiea, oder 

I Ibematische Gestaltung u. a. w. können bei dem erstCB 
eiligen VorüberQuge leicbl unbemerkt bleiben, üio Pa» 
pf'&che Sympboniti erinnert zuweilen an Beethoven uad 
•Matmst, bai »bar aaeh viel B^enibüaaliebes , welches 
Jeiatarc jedaeb aellaa gleich als aamillelbare r'eine Schön- 
heit sieb- daratallt. Das, was dieser Symphonie \Me su 
maacher aeaereo eine gleich allgeoeia durchgreifeade 
Wirkaog hauplsicUich erschwert , irt ei* gelltaMBlIiebtfi 
locinanderflirsseiilassen der Hedanken. Die lichtvollen 
Abtheilungen in grösseren koutruslirenden Perioden feh- 
len. Zwar herrscht themaliscbe Einheit in den .Satten, 
aber waBiger d*e tbaaiatiscbe Manniehraiiigiuit, d. h. daa 
TbaaiB eraabeiat faal darebgängig, aber aieht genug mit 
neuen, unerwarteten, überraschenden und steigenden 
Veränderungen begleitet. Die Symphonie wurde als daa 
Erzeugais« ciaea bedeutenden Taieolea erkaool, docb 
Fanaecbto: aia eiM «alachiedea gäastige Wirkaag aicht 
.barveMabffiagan. INea gab auch der ruhige Applaaa dea 
Publikums kund. — Fräulein Sc/i/ost und CoDccrlmrisier 

I Atmi/ . erbicllent wie fast iaiaer» «lüraniaehea fieifaU. 

Sbka aadie Oaverlna^n Leoaere. - f > : < - » 

Herr Bekr saof die 'Arie ,,Nnn pii'i andrai" ana 
Mosart's Figaro. Da «r jHzt das Tremuliren Usal, 
koaale niae achöoe, volle kräftige Stimme ungetribt 

: bervortrelea nnd wirken. Aeicbliehcr aad verdiaaler 
Beifall werde ibm gespeadet. m 

Am Montag vorher gab Herr Cari Mayer ein Ex- 
tra -Coneert im Gewandhause. Da wir nosere Meinung 
Ober diesen Ränsller früher ausgesprochen, wollen wir 
hier nur bemerken, düss er ausser seinen eigenen Com- 
posiliooen auch die Fantasie für Pianoforte, Orchester nod 
Chor Toa Beethoten mit gab, und durch den Vortrag 
dieser himmlischen Gefählsrnnsik im Verein mit Chor 
aad Orchester das Publikum in die glücklichste Stimmung 
Venctitie. Der Beifall war arie früher enthusiasiiscb. 

Auch in diesem Coneert erwarb sich Fri|ll^..iSdV(pM 
den gewQbnlen reichlichen Beifall, ■ \ • ■' 

-T . ' .' . . . . • 1 



Heehingen, den 18. Januar. Es ist angenehm zu 
deakea, wie leicht Musik, gleich der Dicblkaosl, überall 
-UahadriAgeB vermag. Das Bild, die Slalae , das Bau- 
werk sind an den Ort gebanul, und hringeo naclihaltige 
Eindrücke darb eigenliicb nur auf den beschaoeaden Kenner 
hervor. lakleiaeaHutlea dagegen Gndel ihr aaf eiaeaaver^ 
slimmlen Klariere oft die schönsten Schütze der Musik ; in 
einer armseligen Scbeuke siogeu Uauernburscbe viersitm- 
mige Lieder, und arme Dorfschulmeisler, denen ihr sor» 
f en • nndi Bübevollea Leben keuai eieea freiaa Albaaiai^ 
^öoni, einigen sieb aaa Nab aad Pera lo eiatai aete- 
nannten Mutikfesle. Ia die Herzen des deutscbeu \ o\- 
kca iat^ die Musik gadraag an, aad nMcht voa da aas ihre 
laaMtoiM Mamgi« gaMi . Oaak i« 4iM'«biB liill 
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in ganz Dealscbland der Fall. Damm Aohtting und Efire 
dem Fürilen, der im Bewustseio dieser ZeilfordemDg sich 
bottrebt, uoter seinem Volke dea Sinn für die M«sik zu 
erwecken, zu Terbreilen ond zu pflegen ! Solch ein Fürst 
ist aber der unsrige ! Mag sein ibm angeboreoer Sina 
fär Musik, seine Liebe zu ihr, ich möcble sagen, sein 
künslleriscber Egoismus, Beweggründe dazu abgeben, 
gswiss frent es ihn , bat er zur Erreiohosg jenes Zwe* 
ckes wiedemn eisen gulea Theil beigetragen. Liebt er 
es doch se'^bst, den Vorurtheilen seinrs Standes entsa- 
gend — Künste kennen ja keine Rangordnung — siob dea 
Känstlern als ausübenden Künstler an die Seile zu stel- 
len, oad durch die Acblang, die er dadurch vor der 
KoDst und ihren Jüagern au den Tag legt, Achtung von 
Andern für diese und jene zu erzwingen. Und nicht 
wenig ist damit gewonnen ! denn unser Publikum ist 
nicht ein solches , wie das mancher grossen Stadl , das 
in Kenntniss, in Bewusslsein des W'erthes von dem, was 
ihm geboten wird , mit gebildetem l'rtbeiie der Auffuh- 
rung lauscht. Noch sind wir leider um ein paar Jahr- 
zebole ibeilwcise zurück , noch wissen bei uns gar Viele 
die Kunst in ihren Beziehungen zur allgemeinen Gesell- 
schaft nicht zu ficbälzen , noch leben bei uns Manche, 
denen ein Künstler gleich mit einem Kanststückmaober 
gilt. Aber es Tdngt an, licht tu werden, lieht von an- 
teo, in den untersten Volksolassen. Wohl leben hier 
in den gebildeleren Standen Manche, die Sinn und Liebe 
für die Musik im Herzen tragen, aber es sind deren nur 
Wenige, der Hindernisse aber, die einer sorgsaiaereo 
Pflege in den Weg treten , gar viele , aiögen sie nun 
theilweise in einer gestörten geselliges Ciobcil liegen, 
mögen aie es anderutbeils leider auch in einer falschen 
Eitelkeit der Musiker, von denen Manche, wie es auch 
an anderen Orlen der Fall, sich selbst gern zu Frofessio- 
aisten stempeln möcbteo. 

Aber auch in anderer Beziehung ist das Verbältoiss 
unseres Publikums ein anderes, >yie das in mancher gro- 
ssen Stadl: aus eigenen MiUelu erhält sich unser Fürst 
eine Kapelle und ladet zu den musikalischen AulTdbrungen 
einen Theil der hiejsi^en Einwobner ein, freut iich auch 
über zahlreiche Besuche aus der Nacbbarschafl. Gewiss, 
eine rursilicbc MuaiPicenz, die nur mit .schweren Opfern 
erkauft werden kann, da wir weder musikalische Rekru- 
ten noch Stellvertreter aus unserer Mitte zu stellen ver- 
mögen. Aber selbst auch ihr Werth wird zuweilen ver- 
kannt, zu einem relativen gemacht: scheint es doch, 
als Termdcbteü Viele den Werth emer Sache nur nach 
dem dafür aasgegebrnen Gelde zu scbülzeo. 

Es hat unser Fürst um sich eine Anzahl ven Hasi« 
i:ern versammelt, die seiner Liebe zur Kunst ein sor- 
{tonloses freies Leben danken. Freilich ist der Kreis, in 
^etn sie sich hier bewegen, ein beengter, wie es die 
Abgeschlossenheil von der musikalischen Autsenwelt, die 
Kleinheit, die Finlönigkeit des Lebens selbst scboa be- 
iHngeo : doch lässt sich ja gerade auf dies becngterere 
Zosanmeuseio eine geistigere Geselligkeit, ein gemein- 
«cbafllicheres Fr&irrlien und Erfassen des Endzweckes 
gründen. Anch giiiint der Fürst drei Monate im iafare 
freie Zeil, um üirh den kieintieben Verfailtnissea de« 
fateaig«» Leben» zu eiilzlebei uid das bewegtare Trc*- 



bea der grosaiea Masikwdl la betraebCen. Daren wer 

ein richtiges Vcrslaadaiss der Kunsl , warme Liebe zu 
ihr und guten Willen mitbringt, Teraag gewiss noter 
der Aegide eines solcben Maoeoas der Uusik, wie. unser 
Fürst, dem Leben hier eine Lichlseila abzugewinoeD» 

um die ihn mancher Künstler in einer grossen Stadl, ia 
eiuer gepriesenen Lage beneiden würde. 

An der Spitze des Orcheslers siebt Tk. Täglich*- 
beck, gleich acbtungswerlb als .Mensch , wie als Künst- 
ler : einer jener liebenswürdigen geraden Charaktere, 
wie sie uns die Welt der Musiker leider nicht zu oft 
bietet. Fern von allem Neide, aller kleinlichen Sellict- 
sucbt, ist er stets bereit, das fremde Gute anzuerkenoea 
und zu unterstützen. Früher als einer der besten Vir- 
tuosen auf der Violine bekannt, bat er es jetzt aufge- 
geben, die Legion der herumreisenden Virtuosen zu ver- 
uifbrcn, und widmet seine freie Zeil der Composilion, in 
der er im Fache der Kammermusik schon VortrelTliches 
geleistet. Eine Ausuahme von der Regel ist seine Aner- 
kennung in Deutschland der Frankreichs gefolgt, von wo 
aus das Lob seiner ersten Symphonie, die in den gro- 
ssen Conccrten aufgeführt worden, wiederhallte. Werke 
als diese, und mehrere andere grössere Compositioneo, 
die von ihm mit Fleiss und Gescbiek rcdigirleo Samm- 
lungen von ein - und mehrstimmigen Gesängen , wie 
Orpheon , V'ülkerhalle und wie sie alle beis.sen , haben 
seiucn Namen unter das musikalische Publikum getra- 
gen. Mit Eifer und Sactikenntnlss leitet er die Concerlc 
. und Kirchenmusiken — denn auf solche beschränken sieb 
unsere mnsikalischen Leistunf;en — und hat für sein Or- 
chester einen ehrenvollen Platz unter den besseren \a 
Deutschland errungen. Es umfasst in sich Künstler, die 
jedem grosseren zur Zierde gereichen und sich den 
ersten Virtuosen auf ihren Instrafflenlen würden mit 
GInek an die Seite stellen können , wie Hotlmaier a*f 
der Flöte , Osirald anf dem Violonoell , Strrn auf der 
Violine, die siob auch mit günstigem Erftilg in Compo- 
silioncn für ihre Inslrumenle versacht haben, maoch' an- 
derer recht braven Mitglieder nicht zu gedenken. Auch 
werden sie dabei von einigen Dilettanten auf eine eben 
so würdige wie anerkeunungswertbe Weise unterstützt. 
Die erslen und besten der deutschen Meislerwerke wer- 
den in den fast alle acht Tage statllindenden Concertea 
von diesen Kräften so trrfllich zu Gehör gebracht, dass 
oft wenig, zuweilen nichts zu wüuschen übrig bleibt, 
und selbst den Forderungen des strengsten Kritikers ans - 
einer grossen Musiksladt Genüge geleistet würdif. ^ 
borten wir in dem kurzen Zeiträume seit Wtihoaebtea 
— die drei vorhergebenden Monate sind für die Ferien 
bestimmt • — 5 der besten Symphonieen : im erste» Con- 
cert die Cmoll von Svohr, im zweiten und vierten ilife 
A moll von 3lfndi'hohn , im drillen die Schuber f sthti, 
und im fünflcn die Adur |von Heetkovm , und in aiipR 
fSnfen war die Aufdhrung dem Werthe dieser Werke 
entsprechend. Die anderen Nummern wurden Ibtilli 
durch Mitglieder des Orcheslers, iheils durch DileltMi- 
len «luf eine entsprechende Weise ausgeführt. ' ' . 

So möge denn dies Jahr, dass nns so freundlich «ad 
boffnnngsreich beim Beginn geliohrlt bat, in seinem 
Lätfo eine riicbe Emle auf dem Felde der edlen Siü- 
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sica bringen, dass • wii; «las End« wit dea AofaDg prei- 
seo köooeDl (Jod e»' Wird e< gewiia, wenn gleicher 
mrft, gater Wltt«>iid' wM^LMt-i 



ua AUär b«B«dt. 
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Jaoiiir TeieVt'e i^/>oAr spId rijarooi)xw«nzi|!jSbrig;et 
ABlijabi|8nip «j« Hofkapejimeiticr in Kasicl. Ei war dMia eine 
Ftier itik Tfaeit^r Y«riD*rilt«t'^ot4ett, wobei ftazalD« 8i«Bea 
4ei toniiebUrt Oikerii zvr Darlteltwic k»m«n; SchloiM er- 
blickte üin im Hifltef^r^de 'det Bö6Me jlpoirr'i' G«b«rtifcao« tu 
Seem. ' Vön eib«r D«pdMtii(n «bgHioll , b«lrat dei' GefirtvM« Ate 
Bihoe, TriM Birnbaitm' u\tie ibm elMB Lorkeerkrant aaf das 
edla,Baapl,' imll eia HeicctP tsb Gedteblen, Rrioaea «ad BlviaeD 
<r|tal •ick'- über ibn. Der Rurprini Mitrp)p:at bat d«il Meiatei% 
«Mar#Ml«Mr Baibabaltang seiaas KegCDwirtiK«* Dieoatm-biilt- 
ninea als Hafkapellmeister, Ceoeralfliaaikdfreklen „ia d«r 

viiMni- RlM* Idar Rdnitardaiuig:"^ crmimt. Vao, d«r «Uiitiacbai 
■lli«rd« la KaMcl.tat i.VoAr>das dasi«« Ekrabbiffamalit , voa 
d«a KöQig TO« Prauaeo deo raUeo Adlerordaa driUar Klaaae 

\ üaliify't ,,Mas1celiere der RSnifrlo" slad la Kauet nad Dnt- 
HfiMfraahaa» ' " ■'*'** 

Jenny Lind'Veiert jeiit iB'r« Triampbe in Wien. Ihre dort!- 
f»a Verehrer haben voo dfin Kiiiutlfr Radnilzkij eine Medaille 
nf sie prägen lassen , df ren Avtrs il.is Portrait der Kiinitlerio 
läp.; aaf dem Revcn sieht man einem Schwan ntt einem Lor- 
kecrkraose, darüber einen Stera mit der Umschrift : Aeteit oreat- 
«aai; daranter die iDSchrilt; »JDfcr bobea Künatleria ibre begei- 
«■taa Varahvar." . ' ' ^ t . j . v i 

Die blinda Stagcria Früaiein ß:Ti!\.i Hr-wn ans Hambarg, 
wetabe auch la I>alaai( ikh bürc» lies«, bat in Dreadea eia gaiat- 



JUe ..NonnaliiR^scbale" . we^ 
r« !»« Ütrecbl «rricblet worde, schreitet rSallg vorwürta. S!e 



welche an 1. Angnat rorigsn Jab- 



«urde eegriiadet voa der dorti^n Gea«)|^ifV.Tnr's allfeitieioe 
Beste (naatacbappye tot Nat van't Al^irieen^, nnter T'beitoabme 
itt grMfco j^pliand- Geaall^cbart lur Berurili rung der Tonkunst 
Uiaatoafc/ }«t IwicärlianaiL ler der Leitaij 



VaraBlworlliober 



L«bf«-iii 4ep 




ilad(Uct«f SfboU, Herr van dt-n Bfig, mit der ^miVi'sehen Un- 
'*I'"u*v'*"*!5?i!i?l*" ^iflraut grinarjil, da-:* er in lier >'armü!M hnk 
■RR yieleB firrelge den l'nterrirhl Dach ilicMni Si'^ritn crlheil^, 
Pia Aialall liblt bereits 50 '/J'fWofc, »f-lchc giilt- Forliclirilte 
aMebca. — Daf<l«if -Caat sweibundert Jaitrea xo örn-rlit lirsteheoda 
CotUgium musieum vl(rajeejimtm , eine CoDCerlceieUiebart. bat 

^ Ab M. Jaaaar «trd« lo Dr«adea die runfuiidinanzicjaliriKe 
JaMfclUp^M jr«i«r» FreUchäta bcftaaKcn. h.Dlcitunp.sniusik ; 
mm vaa tf/To J7om rerrassiea, voo Friiuleiu fJuj^er pcsprochenes 
Gedicht; Bekrinzang der Büste dea Mei.vkis — ulJ dann die Au f- 
riibroDg dar Oper selbst , das waren die Bcslaodlbeile der Feat- 
Uahfcait. — V«B allen Sängtm der Optr iai Jabre 18» M «ar 
■a«l ü« AmA-fibri«, JeUt vertielichla Grä«. 

In Parin hat eine neue kinnisrhc Oper in drei Aufzogm : Tie 
loucbcz pai II In reine, Bat Ii vi.n Svrihr , Muiik. von dem in 
Dcatichland »och »enijf bekannten llotssrlol . sehr frer»lleo, 
rahmt ao ihr schiine, oripioelle Milinlirn, rjnil eine inffliche la- 
atruBcatatia«. Auch das fiaab soll recht uaterbahead »ma. 



Die italienische Oper ia LAndon wurd« am 15. Jaonir nlt 
Donisettt$ Favorita und dem Dcbnl des Teoora Gardoni daria er- 
blTaet. Spüler kommt Tenor Frasrhini, dann die Danea Cattelltm 
ond Sanchioli. Zu 0«fern wird die tind erwartet. Svfierthl, 
Coletli ond Staudigl i,ind ebrnfalla e«(tsglrt ; LaUaehe, Vatar 
nnd Sohn, und Corelli sind ron der friiberea Trappe gebliebea. 
Aauerdem siagen die Damen I ietti , .\afno, Fagioni, Herr Bo- 
rella. — Moaikdireetor ist Herr Balff. Der Cbnr, oea^ebildet, 
liblt 80 Personen. — Man sagt, M'iirhl^ohn- Bartkoldy werde 
im Laufe der Saison eine Oper auf dir buhoe briogeo, deren Bach 
nach Shaketpeare't Stttru bcarbritci si i. i-eraer sollen zur AnOiib- 
roog brstiaimt sein itrycrlcfr i F. Idlagc r m Schlesica und Robert 
der Tearelj) eiDe Qaer voo / enii, deren Sujet Schilltn Säabara 
i; mubthr Ifotert Brace, k. «. w. 



Die vereinigten norddeotscben Liedertafehi der Slidlc Biel«. 
Feld, BrencD, Biickaborg, Celle, Detmold, GSitiogao, Hamela, 
Hannover , Herford . Hildeahein, Umg«!, Lüneburg, Miodeo, Nie«- 
borg, Oldeaborg, Hessen OldeaderMUaabriciu PaiUclwn. BlaMäs 
Salzoraln, Springe. Siolzeaaa aaf vlalla wtriaa ibr flaaaagfaal la 
diesem Jahre ia f*7raioD( fejetfy ->■'; ' • • 

In Neapel findeti 4e» 4eat«ibr (b«ba>ls«b«1) elOBaftwUBfr- 
jährig« KlavieryiriAp» £/r«*o««A «-oaf «a BeifilU , nad «• iat aar 
eine Stimme darüber, daaa er aeiae il^ienlaehcn Collegea «alt 
biater aicb Uiaat. Die VioIia>*a>>< Hf^ttÜnTMittta BrkMiiM 
Seottt atabao iba< irBMlg iM» S^^. Ba M SäHSSat ta Naaaal 
JetaMMij^lBi¥iUli«aher; B ap t HiraBg.l 



ieir: PraTaaaor J. C. 



Lob». 



•aif . • \-tt, • 



1^•l t . 



i 1 



JlLnkiljiilig^aii jg^ ei iiJ 



•i'i» 1 M — n- 
•■f "f • •» I 



! .r.i 



Verlagi; der Hormnaikalieflbf i|dlang fm 

^laolpK Naget in HaDDovcr. 



Appel, Karl. .Inircndfreudm, SieaUcA: 
4 U<nden. illcs Wk. t(> gCr. 



Laicbtcr W«! aar. in 



Mahlenlicdcr tod f oyl. mit Pf. 7tea Wk. 14 gGr, 

Elllacn , C. W. (iebci und Polaeca aa* Maaca raa T 

f. Pf., ebne Worte übcrlr. B gCr. - ' 
EnelihlkliMen, H . Cham!- ond Melodtaenbacb aoot baatiof.» 
^iaefcterg. - und hildcihcimschcn Geiangbaebe. I Thir. tO gGt. 
waaaibe tnai' S*hul|;rbrnueb 9 f:(;r. 



ni 



V. 



ntv\i 



gGr. 



Hille, Ed. 2 Scberros f. Pf. 8ba Wk. Nr 

4 Geiäncc mit IT, SOtaa Wk,; fSit, <• ■'' ' ' 

liMtldm Nr. 'ji'i. [„HiuHcr va« Fr. Smehttf und Pfiagslrösebci^ 
Polka f. Pf. tir. SC, Manaa-(aa]«fp t^i Eafle-Sekallaaah aas 
&Ai.f«, h 4 gGr. ' • - ;. ' ,,;| 

MäMt, Dar Km. .,1« tMafl^ U^^/äü K aica 

GaK. S gGr. •^Ik- ••m;' «' *^ ^ n- 'i»if m-l) 

HMMSkaMh K. OaÜaHa ätetti 

mH rr. ISMa'^ •<1U»- ' f>:>":tn. 

••iMMBKr^ nf 4, Adaa l a i ftdaHl- f.' Pf; Ttg. 88. 4 gGr 



pft Iii« 



i7 bpB Jwi«<l 



Digitized by Google 



95 



IÖ47. Fcbrtar. Nr. 6. 



96 



I. IMt. 



9. Utt. 



S. Uef. 



4. Uef. 



U. Lief. 



6. Uef. 



V. Utt. 



Bei Iffareo Bcm in Pr*g iit encLienen aai darch 
Herrn B. JH ermann in Leipzig für fette RerknuBg s« l>e- 
siebem : 

Hoberi V^ührer's 
Gradiialieii und Offertorien 

fmr itBmlliche Commun - Feite dci (^DBen Jahres nack dem 
röiiiiicheB MiMale an« . . 

(F<T das Fe«t Aller-Heilige« mJ nekrer MiriTTcr.) 
Grfkdnale Tinele DoMinBin 
OfTertorlum Jottornn aaimae. 

(Fär Apostel • Fe«le.) 
GrtkdUMle Coailitae« et» priactp«« 
OflTertorlaiN In omDCBi terraa. 

(Aof Feile einei beili(;cn Mirtyreri.) 
CSrfkdlial« .Imtm ul palma 
OfTertorlum Glori« et boaerr 

(Amf Frate eiaca beiligea Biicbofi oder Beicblifen,) 
\ (>riidlinle Inrrni Dtfid 

\ Oirertoriuin >>ritaii rar». 

(Auf Feile ncbrer Hcili|eo.) 
|i CrAdlinle Glorioso« Drua 
\ OflVr<<»rllim Mir»bilu Dem. 

(FGr Feite einer beiligen Jangiyau.) 
Qrikdimle Dilexiiti jailitiam 
OfTerCorlum AOTcrcDtiiT regi. 

(Für Feale beil. Aebte.) 
CiradllAle Domiae praereniiti } 
Oflnerftorlum Deiidcrinm aainiar. 

(Aaf Jang^franev oder andere FeMe welbL Heiliges.) 
8 Lief i tär»du»Ie Specje ta* 



0. Li«r. 



1 OfTerMrlum FiliM ttfm. 

(Für Venir licilif;rr l'iiptti*, Kircbcnlehrer n. 
\ Crttdliale Oi jaili mcdilabitBr 
I Oirertorlum In lirtnlc tua. 



•) 



(Für dai Fett rinn jeden UeiU(^.) .... la ■ 
\ CSraduikle Bralat rir^ 
( OlFertorluni .lu*iag ul palma. 

(Für vencbiedeae Feile weibl. Heiligen.) 
( (aradiialp Aadi Filia 
( Ollertorluin Uiffiua e«t gralia. 

(Auf dai Feil eines beil. Hixcbofi; dann für Heiligea-Feil« 
xar Oslancil.) 
< draduale Gece sacerdot * " 

( OflTertorlUBi Confilcbantor eoeO. 

(Für Feilr mrbrercr HeiligeD lur Oitericil.) 
) fiirnduMle Allrliija; Sancli hrf ■' '. i H 
\ OlTrrtorlum Laetamini in Donüaa. 

[Für Feile de« beil. Kreuxes; d. g, auf den Gröndonaentlg.) 
j fjrnriiinir (^britlai factui eil 
( Oll'ertorium l'ralege Uomine. 

(Für Feile beili);rr Bagel.) 
[ Ciradliale Laudat« DominoiD 

( oirertorlum Siciii angdui. 

(Vom brilif;en Altars-Sabrameule.) 
i Oraduale OcoJi oMinm 
I OfTertorlum .Sicerdates Domini. 
Zar 8len Licrcruiig vrird das wabJgetroflene INirtmil des 
CMiponiilen gratii bfiGCfJc^en. 



10. Lief. 



Ii. Utt. 



ia. Lief. 



13. Lief. 



14. Lief. 



IS. Lief. 



le. Uef. 



Für die Orgel. 



Fflltrer'«, Bob., Hirtenkltaee. 0 PastonJ-PrUadie« 40 Kr> 

Srcbi Paitoral-I'raladien. 40 Kr. 

CjrpreMealaob. <l lei«bte Orgel • Prllndien inm Gebraacbe 

bei SeclennMiaen. 40 Kr. 

— — S Prilodien nach altbAbmiicben Kirebea-rtrsingca. JIO Kr. 

— — SS karte Priladiea in den ßebrlacblicbilen Dur- Bn4 Mnll- 

Tonarlen und i* Tartcbiedcaeo Cbnrakteren. Fl. 8. 



Ib CpncerltB kabcn folgeBde neuere Werke allgmeUiea Ab« 
klang gcCaoden : 

Precloaa p*Br Piano par Kvllalt. Op. 14. 1 TUr. 
JabeloDTeflüre, Frciacbütx- uad Oberoa - Oarertar« von C. M. 9, 

ffthtr, für Piano tob F. |<lMt • 1 Tkir. 
Cifttlie'a Walpurgiiaacbl für Solo aad Cborgesaae mit Piaoa, 

Geiani; der Geiilcr über den Waiiern für > okaloBartett. Op. 

US. Parlit. a. Stimaea von C. Eioewe. i 1 Tbir. 
tf •panitebe lieder, geMngen roa Mad. Vlajrdot. • 1 Tklr. 

n Herr KrUttmk , die Sp«ner*iebe Zig. and laasikai. Zif ca. de. 
rmpfablen dra üilHIaaten die leiebten 

la Kinderlieder T«n Gumbert. Up. fi. Lief, k Itf Sfr. 
tf einraebe dcaUcbe Lieder ?on üelaslce». Op. 109. k& Sgr. 
Beriin. 

ficlllealnser'iebe Back - und MnaibbandlBnc. 



Im Verlage von Wilhelm Paul ia Dresden erackiea 
•o ebeai 

Zigeuner - Sonate 
für das Pianoforte. 

(WaldactM. ladiiches Mibreben. Taas. Abend -Caltua. 
Aufbruch am Morgen.) 
Van 

Dr. Carl Loetve. ■'.'> 

Of. 107. 1 Tblr. 8» Jigt. 

Fftr Violia* und Violoncell- Spider beacbtenswertk. 

Ftüiite nffiniiiette Colophonle , deren VorlreRlickbeit 
viele der vorxü|;licb>lea Krnnrr, norunlrr die t;eretcrUlea Namra, 
ancrknoiit Laben . über welcbe uiilrr Anderen der Violin - Mrlool 
Herr FriMlfOlfl Prumo dai unlea ancefiibrte L'rlbeil mite, 
jst alleia ücbt zu babcn bei 

Bernhard Kell in Golba. 
,1« reeonaoit la Colophane de Aloniieur Bernard 
I4ell * tßttka, Conane la mcilleure ^ue j'ai reacoatrce jus^ju'« 

frcacM. i . Fr«. Pmme« 



MainEer I<ledertafel. 

iDiirrb den Abf^an); Hn llrrrn //. £nrr, wrlcbrr einem ehrea- 
ToUeu Hufe na«b Wim Tol^rnd , dort die .Melle einei Kapellmci- 
»Icrs am k*i*. koni{;l. Iloniirairr am Kurnlbncrthor angenommen 
bat, wird die Sirlle eja«* NuUklirectonr» bei .der Liedertafel ia 
Mainz vacanl. 

Diejeni|;ea, welebe anf die genannte Stelle reflectiren, werden 
daher ersucht, lieh bii Uufjitcni medio Min bei dem untcraeicb- 
aelen Vonlande zu melden. 

Mainz, im .lannar 1047. Der Voraland der Urderlarrl. 



Fin irbtrr Slradirnriai (>'io]aB royal), trüber im Besitz drt 
polni»chrn Füritrn Ogintki, iit für den feiten Prcii ton Ein Tan- 
acnd Tbaler zu «crknufcn und bei dem knnigl. lacbi. Cnncert- 
mcitU'r Moiyrnrolh zu Dmden, Ottra-Allcc Nr. II, A'omittags bif 
lU and Narbmiltags li^a ^ Lbz in Au^uiicbrin «a neluurti. 



Druck und Verlag roo Bmitkopf und Härtei in Leipzig. 
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Bio Wort über KircheomuFik — iVadkmcAlm t 



An Lalfiif. A«i Bwiia. Am St. Pctankarf. An BmU«. Am Bmi. — 



Von C JSwMff^. 

Die maonichrachen, seil längerer Zeil über den all- 
ffliligCD Verfall, besonders der katholischen Kircbeumu- 
sik, verlantbarteii Klagen geben nachgerade so ernslen 
Besorgnissen Aulass, in Folge deren sieb diesem Ge- 
geostaade wieder ein erhöhtes loleressie zuzuwenden be- 
giut. 

Unter diMeo Unstiodeo itt eiiie ■■uTfihrlickflre Ba- 
ipnckoof diefer Angelegenbeil — bei deren «nlMslretl» 

barer jjrossen Wichligiceit — so zweck - und zeili^emiiss, 
als auch Tur alle dabei besonders Betbeiligten (Compo- 
nisleo, Geistliche, Lehrer etc.) es gewissermaassen Lb- 
ransneb» wird, den gegenwärtigen kircbeanntikaliseben 
Ztttlnden Ibra ganze Aurmerksarokeit zu widmen. — 

So sicher auch Jas ,,\<>x popiili, vox Dei" im All- 
gemeinen sich immer in Wahrheit beslitigeu mag, so 
kann es doch , namentlich io der Kanal , mitunter vor* 
kommen, dass die Anwendung dieses Spruehs bedeuten- 
den Luischränkungen unlerliegt. Üb dies nichl auch hier 
bei der Einhelligkeit in jenen gegen die neuere Kir- 
ckenmnsik erhobenen Beschwerden der Kall, wird sich 
m Verfolge vorliegender Untertuehnng zeigen, wie ron 
ihrem Ergeboiss auch die Entscheidung abhängen wird, 
welche 'von den der heutigen Kirchenmasik snr Last 
gelegten Uebelsländen virklich vorhanden nnd sonach ge- 
rcahln Bedcnklichkeilen cinxufldssen geeignet, und wel- 
«he •!• lediglich In der Einbildung bestehende, leere 
Salnekkilder zu betraebtco sind. 

Dm hierüber Gewiasbeit zu erlangen, kommt es su- 
niekst daranf an, sn «nienncben , ron tpoAer jene An- 
klagen gemeiniglich ertönen, und auf wnleko Uanllllig- 
kcileo sie vornehmlicb sich bezieben. — 

Unter den so verschiedenen AbstuTuDgen musikali- 
tther Getekmaekariehtungen nnd Ansichten gibt es «wet 
Hanpifebattimngen, die anf die AmHkemnmg oder ^er- 
vafung in Sachen der neueren geistlichen Tonknast 
einen nicht unbelräcbllichen EioOuss ausüben. 

Die Repräsenlanten der einen — am TrefTendslen 
werden , nie nie mtuiJcaiitche Terrorutm oder auch als 
die PliritaiKr in der Rnnst heaeichnet — geben in ihrem 
ttrengen, an Fanatismus greozendeo Eifer so weit, dass 
sie in der kirchlichen Composition Alles schlechthin al« 
wdüich oder unheUig verdammen , worin nichl durch' 
9tf der Gbaraktcr gtitUkk» Zerkmrtekm^, der Am* 

4t. Jahifaai^ 



inck. Jint lerer Mcetik nnd frommer, weltabgennÜtt 
BetekmUickieU fealgehallen ist. Demzufolge ist ihnen, 
die mit starrer Orthodoxie an den Dogmen des doppel- 
ten CoiilmpunUs , ao her^'ebracblen kircbenslylislischea 
Satzungen feslhaiieu, in der neueren Kirchenmusik Nichts 
,f kirchlich*'' , Gran selbst noch nicht grau genug; haben 
sie ferner eine wshre Aversion vor aller Instrumenlal- 
musik in der Kirche, indem sie von der Ansicht aus- 
gehen, ins» sämmtliche — Slreicb-wie Instrumente — 
als solche schon der Ueiligkeil des Orlea« wie der 
Würde des Gollesdienslea Binlmg Ihnn, win veralindig, 
oder selbst wie sinnig aa«b der CoBponial dieie iaiiMr 
verwendet haben mag. 

Als Repräsentanten der anderen musikalischcB 6e* 
schmacksricbtong sind jene äslheliscbrn Grindlingn M- 
zuführen, die mit vornehmer, einseiliger Anssehlieasliell» 
keil ewi;( nur am Allen bani^cii, finzii^ nur dieses ^'ei- 
len laiseo und sich ohne (juiersr.tited allem ^'euen , das 
aebon nna deai Gmode, weil es eben m«, vnmtglieli wna 
laugen kann, hartnäckig verscbliessen. — 

Während diese überfeinerten Geachmacksrigorislen, 
deren erales und letztes Won immer Classicilüt — fort- 
wltkrend nnr PaUttrina^ Orlando Lasso etc. im Jdunde 
IBhren, hei deren Brwibnnng sie stete eine ikereinfa» 
kommene, antiquarische Begeisterung zur Schao iragOBf 
pflegen sie dagegen für die Bestrebungen späterer BpoeMB 
und vollends der Gegenwart «ine boeUinriadn Uering- 
aahitaaog an den Tag zu legen« ~ 

Von den ziemlich zahlreieben Anblngem dieser bei« 
den, so eben cbaraklerisirten Parteien gebt zum grossen 
Theile die gegen die modernen geistlichen Compositionen 
erbnbene Opposition ansi — eine Oyf a eilinn , in deren 
Moticirung die beiden Confcssionen zwar um Eioigna 
von einander abweichen, während sie dagegen in den 
daraus gezogenen Folgerangen : der giinalichem f^tr- 
werfimg d»r nmiermt tUrehmmtuik — wie man atebl, 
vMlig übereidtommen. 

Zar fiebligen Würdigung der Erheblichkeil der mei- 
sten jener Ausstellungen, und um darzulbun, wie ein* 
zeitig, excentriscb, ja völlig absurd eiae solche Ver> 
daramang in Paasch und Bogen, komasl es nnnickal nnr 
darauf an, auf die e^entHehe, überall umd m attm 
Zfilen gleiche und unwandelbare Aufgabe aller geist» 
Uchen Musik und ferner </arai|/ hinzuweisen, dass — 
WO und warn diese Aufgabe — (gleich viel «e» «siUea 
CSNiqMiiMffliB nnd w/cAer Zeti^dieeer immer angehim— 
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wärkKeh errticht ward, alle und jede ABf«rd«roBgeB an 
diaiet RaMlgevr« ati »eüttändig erfilll, viil alle wei- 
teren, ppgen das belrelTende VN'erk vorgebracbleo Ein- 
wendungen nur als Ergüsse bloser Tadcisoolll oder kri- 
liieb wähleriMhen Eigensinnes ku betraehtW Ati» 

Die Avfgabe aller KireheanesUi keai tmif mt da« 
rin keeleheo: den von ^er laneres Well nannigfieb 
•fcgeiOgenen , von den Sorgpn und Geschärien des Ta- 

K verwiegend lu Beschlag genommeoeu Menschen dnrcb 
» Gewalt urplölslich wieder leas vollen Gerübl und 
Bewusslsein seines gödlicbeo Ursprungs und seiner ho- 
hen Bestimmung zu bringen; seinen in den Banden der 
Wirkiichkrit, von den Leiden und Freuden der Erde be- 
feageneo Sinn voa dem kteialicbea Gelriebe und deo 
eifeniebiif verfolgten InlerceMii dea AegeefcHeki oÄ^ 
und auf das Ccherirdische , auf Rott und Kwijjkeit hin' 
zulenken und mil den hoben Ahnungen der ünsterblicb* 
keit, mil der heili|ea SehM«eht dee JesMls t« dueh- 
dringeo. 

im dieMo Satze, flir deetee «eledingle AeinbB« 

seine ihm inwnbnende, über alle AnTechlungen erhabene 
Wahrheit spricht, Godet zoßleirh der Hauplslreilpookt 
6ber die als nnerlässliche Bedin<;un>( aller geisilicbea 
Mauk aufgeslellle loahre „ liirch/ichkeil und welches 
den« wehfrf/e Sekte Rirchenmusik, der rechte, tigent- 
hchf Ixlrcheitstijt sei, seine endliche Erledigung; in 
so fern als sieb daraus von eelbal die Pol|erttBg ergibt, 
dasc die ächtt KirehetmmHk eile Zeil varehlliar iaiBer 
a^tmige sein wird, welche dem ohen angedeuteten 
Entswcck der liirchenmusik am f^oUttändigsten ent- 
tprickt. 

Deu wiederum dies wohl iaiaer ek«r eii« eNer* 
gischtf GeiiI sad Geaifilli gleiebniisnf dttrebdriogende 

und mächtig ergreifende, als eine apathische, nüchterne, 
an Geist und lierz gleich passive Musik im Stande sein 
^rd, bedarf erst keiner weitereo Beweisrübroag , wenn 
wir anderereeiU aucb gera zugestehen, dass die letzlere 
Gallun^ den systematisch darnieder geballenen geistigen 

Bedurfiilsxri und AnfnrderuDgeB mBOher KfCtoe TOU» 
kommen enlsprechen mag. — — 

Der im letzten Setse nf energisch** gelegte 
Nachdruck weist diullicb darauf bin, dass derjenige sich 
sehr irren würde, der in der oben gegebenen Erurlerung 
des eigentlichen Entzwecks aller Kirebcnmusik elwa 
eine stillscbweigende BealXligaag der terrerialifehien IIa« 
zinen jener Zelole« i — data die geiatlieh« Tooknoit et 
lediglich nur mit den Srhaiicrn des Todes, mil den 
Scbrecknissen der Verniclitung zu Ihun haben, dass sie 
nur die herben und düsteren Empfindungen der Trauer, 
der Zerknirscbeng und der Verzweiflang in sich aufDeb- 
nen dBrfe — finden wollte. Abgesehen davon, dass eine 
solche möncbiscb-ascelische Auffassntig der AuT^ahe der 
Kirebenmusik sich mit der cbrisllieben Idee von den 
bSebslea Weeea, daa in aeiner Weiabeit and Güte den 
Menseben nnmöglicb nur zu Schmerr und Klage ersrbaf- 
feo haben kann, wenig verträgt, so scbliesst ja aucb — 
in rein ästhetischer Hinsicht — die von 4at geistlichen 
Teakanal n bewerkalelligeade LMrtütmur daa Uürera 
WB daa iba nttfaBgendeB Feaaafai tfaa ipttiebeai ariaa 
vaa Ihr aa vanailUilBda J^Aalmy sa daa BegiaaM lai 



IUoeadlicben, darum die nilderea, verafibalieberen Gcfäble, 
den — aelbet itirkstea, drtmmüiehem Anadraek des £e» 

bens sfff'st \n dessen höchster Bedeutung: als ein 
Sieles und kräftiges Kämpreu und Ringen nach dem Uö> 
hrrrn genommen — oder auch deo Ausdruck selbst der 
Heiterkeit — aU des Aaaflnssca der reiaea Daseiosfrea* 
digkeit eiaca in aeiaeai Gell frSblteben and beaeeligten 
Gemülhes keineswegs aus ; vielmehr bedingt die geist- 
liche Tonkunst, um sieb jener ibr zukommenden Ein* 
Wirkung auf das aa Brstea dereb das Gefühl zuging- 
liebe Menscbenherz za versichern, gerade den böchsteo 
Aur«chwiing der Empfindung, den vollen, unverkiimmerten 
Erguss aller in der menschlichen Seele nur verborgenen 
Eoercieeai voraussesctal allerdings, dass deren Aus- 
< Arndt atete dcai Eieln, AdUbiM traa, fMa ia daa 
G ranzen eines zwar mildern, dach darasi »iobl minder 
feierlichen Ernstes bleibe. — 

Was die ferneren, die Anwendung der Instrumen- 
Utkmuik en der ISirekt betreffenden Einwürfe anbetaagt, 
•0 werden diese wobl dereb feigende Gegengründe: 

a) dass schon in den illesten Zeilen bei den religiö- 
sen Feierlichkeilen des anserwäbllen Volkes Got« 
tes selbst — laut der H. S. — der Gebraaeh dw 
begleitenden Inslrumeale eiogefufarl war — 

b) dass ja die Menschenttimme selbst doch auch nor 
ein, freilich das edelste Instrument — ferner 

e) dsss e//e musikalischen Ausdrocksmitlel, su rech' 
ter Zeit nnd am gehörigen Orte angewandt, wirk- 
sam und daher zweckmassig sind — 

d) dass die Inslrumenle — an und ßir sich — die 
kircbliehe Weibe noch nicht beeinträchtigen ^ SO 
wenig eis die doch ancb nor als bioaea Tooma- 
terial tn betraebtende Memehenttimme «ffeAi, die, 
heilänfi),' bemerkt, oft von sehr unhrilif^^ni Inha- 
bern ausgehen kann, schon sie weseollicb za er- 
höhen vermag. — 

e) dass erst die mehr oder nioder geeignete F'erwen- 
dung der verschiedenen Vocal- und Instrumental- 
Miltel CS isl, wonach sich mit Hesliinmlheil bierfi- 
ber — nämlich über die durch die betreffende Com- 
fesitten bewirkte FerkerrUdamg ader EtUktül' 
gung des Culius entscheiden Hast — 

i am Besten enlkräflel. 

Ein nicht minder erheblicher, gleichfalls tn nibe- 
rer Erörlemng nnffordernder Paukt ist die vaigeMieha, 
von jenen eteMfseben SeliAHbnerB bebnaftete ravteAMr«*- 

liehe Bevor iu^ntn ff und Befähigun;? g-rwixsiT Zn'fprrio- 
den und Tondichter in Bezug auf llervorbringung von 
Meisterwerken Mcbter kirchlicher Musik , wogegen sieb 
der sebweriicb au widerlegende Sola aafstellea lisst, 
dass, wenn fiberhaopt der Geist religidser Weibe sich in 
der Musik zu l üi nl i kti vermag, er dies zu allen Zei- 
ten und bei verschiedenen musikalischen Individualitä- 
ten hm Stande sein mnss} dass er nnmögtieb nor an 
eine bntiwmte Epoche, an diese oder jene niisschtiess- 
Hch privitegirte txünstlrrorganisation gebunden isl, son- 
dern, wie er einst in Poles trina, Allegri u. A. nicder- 
Mitiegea, ea a^ter eben so sieb einem MoMort (^'Qf' 
ftHmitm^ ihmdde penitente, Bemiem)» einem GS»' 
radM (8. Meum, Refuim ala.) asUhaUaa fcaaala «ai 
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du noch bis Mf die beatife Zeit ▼enntg, wie aoeh der 

Ausdruck dietes Geistes immer durch die jedeamalige 
«iilige Ricblaog, durch die veraciiiedeDe Geiübls- oder 
MWMaaogtweiw der Zeil bedingt eeia sag. — 

Bei ruhif^er unl genauer Prüfung der Haltbarkeit 
der dea VerkeUcrungen der modernen Kircbenmusiii 
■eist zu Grunde liegenden Motive einerseits, wie auder> 
aaila dar biar dagegea aagafübrleu Grüade aua deai 
Drtbeile da« Eiatieblavollaii , Oapaneiiaabatt tob aelbat 
die Tf bcrzeugiing sich aufJringen , dass es in der Thal 
liis Kiud mit dem üade ausscbüllea beiasl: wegen ein- 
aelaer Verirruogeo t wie lie ia jogliebaa Gebiete jeder 
KbmI ▼•o Zeit tft Zeit TorkoaMDea and weil miluater 
ia aoaerea Tagen — wie jedoeh aach acboa früher ge- 
icbebeo — die Aufgabe der Kircbcumasik verkannt uiler 
waaiger erreicht wordeo ist, deshalb all' die grossen 
falalig«a Errnagcasebaflea der neneren Zeit — wir erin- 
nern nor wiederholeollieb aa Mozart, Haydn, Cheru- 
bini, Beethoven und an die einer spälereu Epoche an- 
geböreaden Spohr, Bemh. Klein, F. Mendelssohn, M. 
Ungttmmmt C. Loewt, J. Sehnabetf F. fy. ßemer u. 
A. ehae Aaaaabna ia dia Aebt sa arklSrea and von je- 
der Gemciiischan mit der „ clatsitchen " Verf^aogenbeit 
ausscbliessen zu wollen. ,,r>ie Kunst bat nie ein Mann 

allda beseaseo sagt Götke. Hoffentlich wird es 

«bar aiobt erat dar Aaruruog auf dia Aatoriiit dieses 
Aoaapraeba aar Dntnratatzuog der bier anfgeateltten Be- 
laaflvagea bedürfen. — 

Aoaaer den bereits erwähnten und abgewiesenen 
Bawaadaagaa gibt es nun aber auch naah eiaige ge- 

Jen auBcbe neuere geistliche Composiliooea erhobene 
escbuldigungen, die durchaus nicht ohne Grund und die 
daber ebeuFulls bier zur Spracbe kommen müssen. EU 
bcxiebea aicb diese von wirklicbea äachversiandigeo, 
Itteaani tob Paah aasgabeadaa Baicbuldigungen aaf 
wirkliche rertlöste und Unzulässig keiten, die allerdings 
bei Baocbea Kirchencomponisten der Gegenwart sich 
varfladao« asd die in der Thal Anslosa und Aergerniss 
aa errMta faaigaet «iiidi indem sie gönn dio dar foist- 
ycbea Toakanat «Aliegaada Aufgabe iwi «obraiaadalen 
Widerspruch bilden. Hierunter sind die mannigfachen 
groben Missbräucbe zu verstehen , die in einigea Icatbo- 
lischen Liiodern Ost- und Siiddeutseblands , besondera 
aber in Polen and in Italien, Plals gegriffen haben und 
deaea dort, von den hauptsächlich dabei Belheiligten, 
ikeilt tm i nrcrstand, ibeils aus ti/idcreu, noch ladv/ns- 
Mir<A«r*A(vräA<^e«i,geilisaentlicb Voraebub geleiatel wird. 

War jaa« Llader ia Betraff dea hier ia Rada ato> 
baaiao Paaktes naher kennen gelernt, wer katholisrhe 
Kirabea in 0., iu B. öfter besuchte, wird diese Bebaup- 
tai^ nicht (ibortrieben Soden, sondern sie als vollkom- 
Mft wabr baslalüaa nüasen. Walebar Unfag ia PaloBf 
Itslien Biit der Rtrebeaanaik geiriebaa wird — daaa laaa 
daselbst nic-bt Anstand BlBBit, die einzelnen Teatesworle 
der U. Messe profaner, weltlicher Musik , bekaonlen, 
leichlfarligOB Opernmelodieen unterzalegeo , ja selbst sich 
aiebt sebeut, mit frivolen, üppigen Tansrbjrtbnen dia 
feierlichen Momente des Gottesdienstes zu begleiten, ist 
eine bekannte Sache. Die Conipuuistea, Urganisten, 
waUea aie aadeca ibrao liciatungea aar ficacbiaag rar- 



aebaffeo vad damit irgoad einen Eindrnck auf die Ge- 
meinde hervorbringen, sind föruilich gezwungen, soge- 
nannte „galante^* Musik sa naeben} ja di« Latitorea 
wardoB tob ibraa gaiallichoB VargcaaltMi tob Aalt- 

wegen angewiesen, sieb aSglioIal ff^SU%ir md iwMr 

Touslücko zu bcfleissigea. 

Die Folge davon ist, dass so aianebe für die Kirebo 
•cbraibcnden Tonaetaar aiab verleitan laaaea, der FriTO- 
litit, dea bloaea ^aaliebea ObraakHid aebr eiaza» 

räumen, als sich mit der ernsten Beslimn]un<^ der Kir- 
chenmusik verträgt. Und bier sind wir zu einer 

Seite unserea Gegenstandes gelangt, von welcher or 
in der Tbat einige erbeblicbe Angriffspunkte darbietet, 
in so fern als sicb's bier, wie man so eben ersehen, 
niclit uiu weil hergebolle Ausstellungen eij^ensinnig wäh- 
lerischer üescbmacksdif ller , um die bohlen Cbimärea 
überspannter und oopraetiaelier Aestbetiker, aaadem aa 
wirkliche Uebdstiimlr bandelt. Niehls desto weniger darf 
man nicht übersetien, dass auch hier es immer nicht die 
sur Ausßikrung vcrwendclen — an und Jür sich — 
wie bcreita dargalbaa wordea — gam* hurmiot materi' 

; eilen (Vocal- oder laalraaicatal-) Jf/Mk/aiad, aoodom 
dass die Composilion selbst, ihr Charakter, überhaupt 
ihr ideeller Gehalt es isl, welche der Vorwurf trifft, in- 
dem das, was darin die versammelte Menge an.<prichl und 
fesselt, weniger als der Geial religiöser Erbeboag oder 
tieflnnersler, andicbliger Varaenkuog — vielmebr ab «b 
sehr unlauterer: der im Ton frei gi'nordene uad aua 
Ausdruck gelangte Geist der Gemeinheit und roher, welt- 
lieber Lustbarkeit aiab daralallt. 

Dieser Verirrung: statt des Engels — das Thier 
in uns zu wecken, haben sich, es ist wabr, manche 
sogenannte geistliche Tondichter der neueren Zeit öfter 
sebnidig geaacbt; eben $• liast sich nicht beatreiien, 
dasa, erat eia Mal aaf diaaaa Abweg geralboa, die 
kirchliche Tonkunst ihren oben erörlerten Beruf nolb- 
wcudig verfehlen muss. Dagegen wagen wir wiederholt 
zu behaoptaa, data die geiSUim Tonkunst wirklich den 
Engel ia aaa n waakaa Taraag» ebne daraa dar Lei- 
denscbafk and jadea draaatiaeb lebaadfgerea Celorili alah 
he);eben an müssen, indem jenes Eifern gegen die Hiaf* 

I berlragong der Leidenschaft in die Kircheomusik aiek 
doch nur auf irdische, niedere Leidenschaften, nicht anf 

' die Leidenschaß an und ßir sich — auf d«a erböhlCt 
stärkere und tiefere Empfindungsvermhgen : — da* erste, 
wichtigste Requisit — mit einem Wort — das Haupt- 
ßmdammst und Element aller kOiuikriaehen — nament- 
lieh wmHMiMekm 8ek5pfung beclebea kano, aaf dea- 
scn Verbannung zu dringen, millila der Musik sich 
der Bedingun;;en ihres innersten W esens zu entnussern, 
zumuthen beiaat, uod dass vielmehr nur die geistliche 
Coa|NMilioB, iB walaher der Palaacblag eiaar bimmel- 
aaalroboadea Bageialeraaf fBblbar and worta die Uiba 
edler Leidenschaft (denn beim .Menschen nimmt auch daa 
reinste, das heiligste Gefühl, sobald es su seinem Cut- 
minationspunkt gelangt, dea Charakter der L«ideasebafl 
an) aufschlägt, jenes Weckeramt vollständig und aäi Er- 
folg zu verrichten vermag, während dagegen jeae Tob- 

I werke, deren ideelle Frogalilät, deren völlige Indolenz des 

I Gaüku wie dea Gaatiith's uad daraua ajilspriagende Mo- 
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Dotooie oawillkärlieb «a die Robe dei Kirebbofi mab» 
■a, stell wtrkmigtlos aa vaicni beiMiii Selbst vorB- 

btrgleilen werden. — 

Um nochmals Jener, vorhin von uns niher bezeich- 
Mtea, «llerdiogs bedenklichen Verwirraogen so geden- 
kaa, eo tiad «olcbe £n«brinangen Dotoritcb, ja selbst 
ia dea Zeilea des bSebsten Plor's der KircheDmasik vor- 
gekommen, woraus sich von selbst erf^ibt , dass es so 
voreilig als ungerecht, davon gleich auf die Verdorbcn- 
heit der ganzen Kunstgattung scbliesssB aa wollea, am 
so mehr, als durch das viele Gute, ja Aosgezeicbnele, 
was die neuere Zeil auch im Gebiete der geistlichen 
Composition unbestritten hervorgebraebl bat, jene Ver- 
irrungeo voUkoaneo aatj^ewogea wsHta. Dais, so 
laaga diai 4er Fallt vaa aiaa« cigcalliehaa VerfltUa der 
RirahaBaiuiik aicht di« Beda eeia kaaa, veraiaht rieh 
TOB selbst. 

Jedeofallt aber wira es höchst zweckmässig and die 
wnrdige Aufgabe eioer gawiasenbafteo and loyalen Kri* 
llk, den ADgelegeohoilaa der Rircbenmnsik fortan einen 
eigenen, stehenden Artikel zu widmen, worin die er- 
alerea, so wie die neuen Erscheinungen in diesem Ge- 
biete Ton den hier angedeuteten Slaadnuakt ans and nach 
dem daraus sieb ergebenden Maassslaee regelmbsig und 
ausfahrlich besprochen , das Gediegene darunter — u-o 
ufifl unter nclrhem Namen dies auch erschienen sein 
möge — ohne Zurückballung aaerkanat, das Schlechte 
dagegen rneksiebtslos gerügt würde. 

Dadurch würde der guten Sache unendlich mehr 
gedient sein, als durch die ewigen Klagen über die über- 
baadaebmende Verschlechterung ier nircbenmusik nnd 
4aa daail bereiabrecbendea üalergang alles Edlerea uad 
Basaeren aaf der Well i ~ Jeraaiiaden, dcrca Uabilligkeil 
ond Uebertreibong nur durch ihre anaideada Laagwei- 
ligkeit aoch äberbolen wird. 



Nagbbigbtbh* 



Le^zigf 1S47. Scebtabates AhoaaeMiit-Concert 

im Saale des Gewandhauses, Donnerstag den 11. Fe- 
bruar. — Ouvertüre zu Leonore von L. van Beethoven, 
(Nr. 3). — Arie aus dem Freischütz voa C M- von 
fVeber^ getaagea voa Fräulein Schiost. — Caaeert fir 
VialoaeelT, eoaipoBirt nad vorgetragen voa Rem Con» 
eerlmeister Moritz Ganz aus Berlin. — Cavaline aus 
Zemire und Azor von L. Soohr, gesungen von Fräulein 
VogtL — Variationen fiir VialaBcell, componirl nad TOI^ 
getragen von Herrn Concerlmeisler Marita Gans. — > 
Symphonie (Nr. 3) von Felix Mendelssohn Bartholdy. — 
Beethovens dritte Ouvertüre zu Leonore, die grosste 
in der Form and tiefste in poetischer Auflassung and 
Wirknnf, warde, wie ia der Regel alle Werke diesas 
Meicters, unter Mendelssohns Leitung vollendet ausge- 
führt. Auch steigerte sich der Applaus des Publikums 
bis zum Dacapo, zwar eine Ehre für das Werk, aber 
kein Vortheil. Oena die Wiaderholaag fiadat eiae ge- 
alitigla Saela, «ai kam iia aieht uaHlalhar wm awai- 
IM Mala aatiiDto. Daa Bai^ wakhan «a Wialaih*. 



lung in der Mu«h bervoraabriacca vermag, bat der iebte 
Componlst sehen Ia das Werl selbst ersehdprcal asd 

vollkommen befriedigend gelegt. 

Leber den Gesang der PrSulein Schtoss und /'o« 
g^et wäre Gutes, aber nichts Neues zu sagen, und da wir 
eben die Daeapo** verworfen » wollea wir sie aaeh hier 
onterlassen. 

Herr Concerlmeisler Ganz aus Berlin entwickelte 
viele gute Eigenschaften in seinem Spiele , bedeutende 
Feriigheit, vollea, achfiaea Taa, Sebnelc in den Ueber- 
eingen, gntes Slaccalo u. s. w. Auch nnlerliess er das 
Niemand kann sagen aus welchem Scbönheitsgesetze ent- 
springende Tremoliren. Deuuoch war der neifall spiir- 
lieh. Die Ursache moeble wohl in den wenig anspre- 
dieaden aad xe laagea Conpoiitioaea liegea. Frflhar 
schied man scharf das Spiel von dem Gespielten ; nach 
Maassgabe des ersten wurde der Beifall gespendet. Jetst 
ist es aaders. Eine langweilige Composition schadet anch 
der aasgeaeiehaelslea Virtaositil, «od es wird die Zeit 
kommen, wo beide gleieh vortflgtieh sola nffssva, weaa 
eine würdige Aufnahme des Virtuosen möglich werden 
soll. Dabin strebt offenbar die Zeil, mögen die nach- 
koameadea Taleela ü» hegreilin oni ihren Farderao- 
^ gen genug aa Ihna Sachen. 

Herr Dr. Mendelssohn wurde beim Beginn seiner 
Symphonie mit Applaus empfangen, und alle Sätze, 

IBwiifcben denen er diesmal kleine Pausen machte , was 
ofeabar giiastig f8r den Geaoss des Werkes wirkte, er^ 
hielten rauschenden Beifall. Diese Symphonie soll frii- 
) her nicht so allgemein angesprochen ^aben. Wir Gnden 
das sehr erklärlich. Sie ist ein so durchaus neues, von 
cigealbüiaiicben Eflectea aad geistreiebeo Coaibiaatiooen 
arlttllles Werk, data eine besondere HSrkaast, eaateat- 
lieh für die überreichen und mannirhfalligen ans den ein- 
faelMien Keimen herausgesponnenen thematischen Gestal- 
taagen erfordert wird , um sie vollstindig gleich erfaa« 
sen and die dadureh bedingte CBBaa Wirfcaag eaipBadaB 
an können. Was der genble Hnsiker heiai erstasaKgea 
Hören nicht verkennen kann, hat heute seine Wirkungs- 
krafl bei wiederholter Vorführunr auch auf das gross« 
PublikuBi bewährt, und ist das Werk ioait dafelrelaa 
in das veUa Aeehti das ihm gehlhit. 



Bertin. Der Gott und die Bagaiere v9h Gpetke, 
componirt ßir Solit Cktr tmi Ordkeeter wm TVaA». 
Es macht uns grosse Freude, über ein neoes masikali- 
scbes Werk von Bedeutung: Mahadöh, der Gott umd 
die Bajadere, indische Legende von Goethe, in Maaik 

Sselat fir Soti, Chor uad Orchester von üierenjfmue 
mhn, beriehlea ta kSaaea, das. abgesehea von daa 
maonigfacben Schönheileo in der Musik, noch das be- 
sondere Interesse darbietet, das der Emancipation des 
alten Oratoriums mit seinem jüdiscb-chrisllicben Inhalte. 
Wozu in aller Welt soll der Inhalt der Oratorien oder 
Canlaten aus der jüdischen Geschichte entlehnt werden? 
Wozu ist es nSlbig, dass der Stoff ein religiöser, oder 
ein Miztem eoapositaai vob Fanatismus, Alboraheit nad 
UngewaUa? » L§m mi JMorl Momms hahan vM- 
leiekt Iia antaa Sebritte gelbna, tfaaaa bafHaai, ato» 
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seitigen Treiben ein Ende ta macbeo, wenn schon 
Ersterer aus aller Aubän^licbkeit nicht unlerlaisen konnte, 
selbst da, wo es gar nicht uollii^ war, die Geistlichkeit 
nd die GUnkeasaehwirmerei biaeiniitiiebca. Scku- 
mmm inlanea hat Allea '«iHferalt Mt* „PhradiM und 
die Peri" besteht und pefSlIl ohne PrifSter und Juden. 
Aebniich ist es mit Trahn, der Goethe s berutimle Dich- 
tung zar Uoleriage eines zieinlicll VBifiBgreicben W ir- 
ies beaouta, daaiM ttakaulMball wir gegen Ende dee 
vorigen Jatret in tfea vd« Geaiponiiten Teraaslalteien 
CMcerle nachten. 

Wir sind nicht berechtigt, diese Composilion ein 
Oratorium oder eine Gantate zu nennen, sondern könnten 
sie der Form nach etwa als ein ausgedehalcs Pinale be- 
zeichnen. Wir sagen ,,Porm", und das mit ganzem 
Rechte, denn trotz der vielen kleinen Sätze bat das 
Werk doch eiaen to innigen ZasaromeDbaog, eine solche 
VerwbwftMervBg der Ideen ml Conseqaens in Durch- 
führung des Hauptgedankens, dass wir es als etwas voll- 
kumoicn Abgeschlossenes betracblen müssen. Die In- 
strumentirang ist, ohne gerade etwas Neues darzubieten, 
dttrdiweg mit Ueberlenng und gananer KenntniM aimml- 
Kdier, Inriiesondera der Blaa-Iaitranienle gemaeht, da- 
her denn auch die Wirkungen oft schlagend sind, wie 
wir in dem Einzelnen deutlicher zeigen werden. Eine 
kübne Introduction (Maestoso % Dmoll) schildert nns 
trefflieb, in «inen Gemisch von Majestät and Romantik, 
das Herabkonnen des Mahadöh cur Erde, und fDbrt bald 
za dem Hauptgedanken des Werks, der liier zum er.slen 
Male durch Flöten, Oboen and ein D Horn vertreten 
viri. Der lllBBer*Ghert 

..MufiaJüh, icT ritrr der Erd«, 

Kommt herab zum sechsten Mal, 

Das» er un«crs (»leiclien wfrite. 

Mit xa rnblcD Freud' und Qual o. s. w. " 

leghiBt ntt BegleHirag tob vier Pofamcn, an die a!eh 

nach and nach die übrigen Inssrumeole an.schlie;sen, io 
scharf markirten Rhythmen. Besonders geglückt ist dem 
Componisten der Passus : ,, Mit zu fiihlen Freud* und 
Qoal** Qo4 von eigenlbünlicb sebSoer Wirkung der lang 
MSgebaltene Quint - Seilen -Aeeord auf „Qual**. Naet 
der Introduktion folgt ein kurzes Hi > itativ für Bass and 
Sopran, in dem uns die Art und Weise des Eintretens 
der Streichinstrumenle vor den Versen : Sieht er, mit 
gtaMllen Wangen, ein verlornes schönes Kind" an den 
ersten Takt der 6>^on/ini'*schen Morgenbymne in der 
^esl3]^n erinnert. Zwischen der Frage: ,,Wer bist 
Du?" und der nnsikaliacb aebr aehön wiedei^egebenen 
Aatwert adieint nna ein elwaa in hngti Zwiaeicnspiel 
SU liegen, wenigstens ist kein Grund Torbanden , die 
Antwort nicht gleich einer vermutblicb freundlichen Frage 
folgen tn Immb. — Der Chor 4er Pnunn (AUtgro 
V* Bdnr)« 

„81« rBhrt «ich, di« Cymbeln soai Tanac n schlag«sD ; 

8i« weitt tieb ao ii«blirk im Rrdflt sa tregca, 

SU neigt sieb ond biegt licb, vad raicbt iba do Siraaaa." 

itl eines der anmntbigslen Musikstücke des ganzen Wer- 
kes mit sehr geschickter Anwendung des Tamboorins 
■ad Triangels. Die laslruneotalion ist überaus reizend, 
«i4 MMiBilMb ini M 4ie Hnb-InslnMM«, 4i», 4ink 



feine Pikanlerien ntt 4en bunorialiaehan Figarea in 
Violinen nm die Ebre de« Vorranget tlra^nd, fiartrelT- 

lieb behandelt sind. Das Ganze gibt OM «in MMa4i^ 
Bild orientalischer üeppigkeit. — 
IKt Vnrtet 

,,L'nd so flfllct inf die BlUtlie 
Hall] und bald die I'rurlil aicb CID} 
l«t (ir]inr»am im (•rinülbr, 
Wird uicttt Teru die Liebe sein" 

sial abweebaelnd lir vier HlBner- vnd vier Pmneaalin- 

men componirl fAllegrcllo moderato Adur). Die con- 
Irapunkliscben bass-Figuren geben der Composition eine 
sehr aagenehne and oothwcndige Bewegung. Vorzlf« 
lieb aebSa iat wieder der Uehergang in den oben er- 
wibnten Bayaderen-Cbor, der jetzt dnreh intereanntn 
Modulationen uml mit dem fIaii|iit;(Nianken, dem Punkte, 
um den sich Alles drebt, verwebt, ein noch lebbaflerea 
Colorit angeaonmmen. — Die Blech- Instrumente begia« 
nen ein ernstes Andante Filar, wibraad cia UinMr- 
ebor die Worte singt; 

jiAber, (ie «rlwirfer und «flibrfcr lu prüfL-n, 
WMiUct der Kenner der Höben nad TiefeD, 
Lest aad Balaelaan «ad grianfia M«.** 

Von sehr gutem Effect ist der Eintritt des Amoll in 
piano, während kurz vorher die Blas- Instrumente und 
Minaerttimmen forte im Dreiklange von Fdar achliesMa. 
Ein lebr melodioeei Andaatinn Va Ddnr fär eine Taaar- 
•limne, edel, eiafheb and seb6n erfDaden, fBbrt an den 
nach unserer Ansicht besten Musikstücke der Composi- 
tion, zu einem Chore für gemischte Stimmen (Andaoliao 

abwaebaelB« Gdur nad 6nall)i 

»Itai ae aa die Lagert vergnigllalwff Falar 
iaraltea d«a dnhiaa bebaglirben Selletar 

Die nlicbllieben Sluadeo das f^rbönc GrspiDnst," 

der nns daa M^terion sweier Liebenden vorführt. Oer 
Gomponist legt in diesen Cber eben an aein raiebea Ge- 

fühl wie seine .Sachkenntniss an den Tag. Gebeimniss- 
voll, wie in einem duftigen Gemache das unbewussts 
Verlangen, ziehen die gedämpften Violinen, unterstützt 
von den weichen Klange der Blaa>Iaalmnenln, daher, 
and breiten den laaklea bebaglieben Sebleier, wibraad 
der Chor sehr sinnreich ein Mal die Melodie des vorUa 
angeführten Wortes: „Bavadere" aufoimnmt. Wir 
kinnlea diaaen Gbora daa ilolto gabca : 

Ein duftiges Gfinacfa, verklärt 

\ om Abcodscbrin \ — (jolddaan'rongea «laflOMeB 

Ein scblaoltei Wrib, — die liiai( knfvgaasaa 

Auf »eidoer Oltcminc nilil — 
— — — — — (J crurclvt 
Sia nicbi «US licbcreiclicm äinncD, 
Abb Visioaeo, 4i« an icbaell verriooen ! 

(Aua dtB „heben Liede" vea Titti* Ullrich.) 

Von aan an ainnl die Mnsik eiaca Tollalindig drn* 
naliaehen Anftebwnog , wie ea auch die Worte ▼eriaa* 

gen. Die Bayadere nmlet. als sie erwacht, an ihrenjlet^ 
aen ladt den geliebten Ga.st. Schweigend alürat sie auf 
Iba sieder, aber nicht erweckt sie ihn. Das Scbreekeos- 
wort ,,todl ! den pelieblen Gast" wird ergreifend durch 
1 eine acbroITe Dissonanz begleitet , die gewissermaassea 
I daa Eiagaag sa daa fatgaada« Intnaa Cbina vaa aobt 
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draaMtitcher Wirknng kildet. — Das angtlvolUe Hioslür- 
MO ur Grok« des Gelieblen nnd das Geschrei der Ba- 
yidcr« wl w nmm kuwm &iiu (Allagro Amo^ 
dnreb rapide Pfgarea det Sireieh • QaarieiU )■ Uaiiono 

eben so wahr als ästhetisch schöa ausgedrückt. Man 
sieht das Häoderiogeo, die furcblbare Angst, deo tief- 
sten Schmerz, hört das venweifelle Geiebrei; diese 
Stelle bildet einen micbtigen Conlrasl gegea den lyri* 
sehen Charakter der ersten Musiksälze. — Eine Art Arie 
von leidenscbafllicber Bewegung enthält s<i\>iühl iu Er- 
fiodang wia in der lastrumenlirung edle Feinheiten, und 
amigl voB dei Cempoaiilen Befähigung zu geistreicher Anf« 
fassUDg seines Slolfes. — Die Gescliichte naht sich ihren 
Ende. Die Bayadere stürzt sich io die FL^nmeii und 
wird vom Gölter- Jüngling zum Himmtrl euiporgelragen. 
Die Sebiasi'SceDeo bieteo oocb ao viel muaikaiiacb lo> 
tireannle« «ad un Theil hBehtl geiilvolle Weadnagea 
ood Combinationen dar, dnss , um ausrübriich zu sein, 
wir noch seitenlang berichten könnten. Es möge daher 
das Andeuten genügen. — 

Das Werk warde sam erslea Mal« wm 19. Decem- 
her vorigea Jahres im groasea Goaeeii-Saale des itSnigl. 
Schauspii-Ihaiises unter der Direclion des Coniponisten 
uad unter Mitwirkung des Cäcilieo-Gesang-Vereios auf- 
gefShrt. Die Sola- Parlieen waren in den Kehlen unse- 
rer besten Sänger und Säugerinnen und der Beifall ent- 
schieden, wie die Berichte der wissrnschafdicben Krili- 
ker einer Meinaaf aber dia Vortnfliobkcit der Comp»» 
tiiioB warea. M. Urigar» 



Aus St. Petersburg. Saison Es ist in 

der Tbat nicht leicht, in unserer nordischen Residenz 
einen Mann tu finden, der hinllBglieh WabrbaiuUebe be> 
sitzt, um sich selbst ToraalügeB, er leiila dar Rantt du 
wobl^criilliges Werk, indem er, mit der Loupe der Kri- 
tik bewaffnet, auf hiesigem musikallscbea Eilande bola- 
oiairt. Wie oft bat nicht schon ein Pflanzenunkundiger 
«ine Dislel für eine herrliche Blune gehalten ; Aebolicbes 
kann hierzulande einem musikliebenden Wabrbeitüfreunde 
nassiren, wenn er nicht schon gehitrig acclimalisirt und 
laatrairl ist. Auch Sümpfe, faule« Holz und dergleichen 
ia stiller Verwetung begriffea« Dinge Icaebtea im 
Pinslcrn. — 

Die Gloire de l'art, welche hier so manches Haupt 
umglänzt, ist leider nur zu oft irrlichterirend* EiB an- 
deres ücbel am hiesigen Ort« ist der Zneammen- ond 
üeherfluss berühoiler nnsikat. Taleste. Wessen Tugen- 
den soll di.-nn rill l'ftersburger musikni. Referent zuerst 
der Welt verkünden? kann nicht der leiseste Zweifel 
im Referat an der Alacht dieses oder jenes Tongenie's 
einen Sturm heraufbeschwören, der den wahrbeitsliebeadea 
Referenten der Himmel weiss wohin verwebt? — Hai es 
nun gar ein Kraflgenie — (man denke au Lichteabergs 
Kraflbaaaen) — durch Privatrerbiudungen so weit ge- 
braebt, da« tob ibm adbat angesehebene Dinge, so Bin- 
menbewerfen in Absokiedsconcerlen , Enthusiasmus (der 
Freibillette), uoendliehea Applaudiren und Hervorrufea, 
nebst obligatem Bis nnd Dacapo etc. unter der Hand {per 
£ttqf«UeJ) borichlAl «ad im Analaade gedruckt wcrdu» 



— wie kann da ein ehrlicher Correspondent mit seineaa 
Monatsbericble der Wahrheit einen Dienst leisten wol- 
leBj ohne selbst ia d«B V«rd«aht eiaaa Uig««ris«bea jEÜaa- 
dert BB kommen?! Aaeb der ml^ieb« ndlBea, d«f«Ä 

gründliche Besprechung der Tbatsacben Gebreeben zu 
bekämpfen, fehlt zum Tbeil, wo eine solche Besprecbang»- 
form nur bedingungsweiu denkbar ist, wo mas 3bi 
Queti» de« üebcls meist verschweigen, müssle, ooek 
mehr; wo flberbaupt kein Mensch dergleichen mag. 

Trotz alledem soll es versucht werden, die deutsche 
Musikwelt mit den mnsikai. Ereignissen St. Pel«r«barg% 
sofern sie der Miltbeilang wcrtb ^ad, b«kaBBl aa ma- 
chen. Und wäre es nur, um manchen holTnungsvolteB 

— (in doppelter Bedeutung des Wortes) — jungen Künst- 
ler zu warnen, welcher seines Glückes Sebiffleia hieber 
au leakea denkt, nad aiebt ia dca Uafaa, sondern in*s 
VerderboB liaft, v«rloekl dnreb die f!il«eh«B LeaabtlbSraM 
nnd Signale lügenhafter Hunstreferate.— 

Auch diesen Winter wird alibier gewallig viel Ma- 
sik consumirl, und wer die obwalieoden Umstände nicht 
\ geaaner keoat, «olll« glaubon, das« St. Petersburg da« 
Paradie« der Tonkunst sei. Für grosse Musikzwecke 
fehlt es hier keineswegs au grandiosen Millelu und Kräf- 
ten, sowohl qualitativ als quantitativ j allein es fehlt an 
einer impouireuden musikalischen Macht, sie an vtmfaMft 
und tüchtig zu leiten. Unser Musikleben ist leider allen 
jenen zahllosen Widerwärtigkeiten ausgesetzt, die jeder 
in's Grosse und Breite gebende Dilettantismus, dessen 
Quellen Eitelkeit und Enoai sind, «rseagt. E« badorft« 
demsaeb kaam aoeb der Modeaaehl dea Publikami, dl« 
Entfaltung und Verwendung unserer musikalischen Hilfs- 
mittel zu würdigen und grosse Kunsttbalen möglichat 
zu erschweren. Der hiesige Dilettantimva nnlerscbel» 
det sieb von dem aaderer WcitpläUe gans eigealbüai- 
lieh darin, das« «r lieh aller jener sozialea Positionen 
hemächli)ict, die von Halar und Hechts wegen dem Künst- 
ler von Fache zukommea. Den Musikern sind die lee- 
ren Sitze der Dileltanti huldvoll BBgawiesen und sie dör- 
; feo diesen Vorzug durch Applaus, welchen sie den Di- 
I leltanteuleistungen spenden, verdienen, sich der Ehre 
würdig zeigen. Was sollten sie auch Klügeres tbuul? — 
wird ja dieser BeibU durch Protection, die oft Mttar 
goldenen Boden bat, belohnt. Du wissen nnn die Sebelm« 
von Melier gar wohl und sie überbieten sich daher einer 
den audereu iu den hyperbolischsten Redensarten und en- 
komiasliscbeo Lobliraden. 

ff^oAre Kututbttehätiv und Firdertr d9t fFUr^ 
digen in der Rwut gehSren mtek hier, wie MeraU, *u 
den Seltenhtiten ; es soll ihrer später ge Jacht werden. 

Ein selbständiges Kuuslurtbeil ist bis jetzt in un- 
serem Publikum noch nicht zur Reife gediehen; maa 
weis« hier noeh nicht, dass tüchtige Fähigkeiten und 
redliches KoDslstreben hinreichend sind, einem Künstler 
eine achtungsvolle Stellung und Anerkennung zu sichern. 
So etwas kann hier nur durch persönliche Gunet «r- 
reteht werden, d. b. der braval« Hann, mit dem besten 
Wissen und Vermögen liungert, isl und kommt zu nichts, 
wenn er nicht prolegirl wird ^ dagegen isl nicht selten 
ein ehrloser Stümper im VoUgenusa all' der Ehrenrechte 
aad Vorlheilet die dem aoageaeicbaetcn Könsllar gebüb* 
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ren. Im Aulande, nameDliich in Frankreich, England, 
Ilaiien längst gefeierte Virtuosen kunnen hier jedoch 
liemlieh sicher einer glänzenden Auriiahme gewärtig sein, 
i* t&mgt 9t mämiiek Modt ist, ti« zu beachten. Tb«t- 
ndie aber ist es, data viel« laleohviebe KiBail«r, wem 
sie hier mehrere Jahre gelebt haben, geistig abgrslampft 
sind, und ihre Leistungen in eine gewisse elcganl-afTec- 
tirte Manier anaarteo. Dies ist eine Frucht jener ver- 
kekrlea llaxiaMit J«Mr parfärniriea ModasaaUade. 

Die köasllerfsehe ünlhiligkeit «ii<l ClMraktcrIosig- 
keil der hiesigen Musiker (der nieislen) gegenülit-r dem 
eitelo Oiiellaniismus wäre somit io Obigem Kiemlicb biu- 
linglich niarkirl. 

Fast erscheint es dann als eine unscboldige Revan- 
che, wenn die Kigenliebe der Musiker sich auch ein an- 
erkennendes Anikelchen in irgend eine auswiirli^'«^ Zci- 
«•oaaialirl, damit aelbiges hier enrÜDacbten Aolass gebe, 
von aicb reden si eraebeB. Dtt mfaate aber frvilieh 
nicht auf Unkosten derer geschehen , die solche Mouve* 
neot« verachten. Oft achoo ist die hier aiemlich all- 
!!•■•{■• Sekeu gegen dlTeaUiebe Widerlegug benotst 
«•idaa, mmm VeribtUc eniilSielier hl ar ewaB die Tbtü- 
mAm des osiikel. PMlikont in Analaeie so aiaa- 
branchen und irre zu leiten. Das Dienstverbillniss der 
ifl den kaiserl. Tbealern angestellten Musiker ist deshalb 
enrtkaeflswerlh. Jeder in den Urcheslero dieser 2 The- 
ater angestellten Musiker, der nicht im russischen 
Staalsverbande geboren, bat Aussicht, nach sehnjühri^er 
DicDStzeit eine Pension zu erhalten. Die Engagements 
änd grösatenibeila aaf Contract abgescbloaaen. ianer- 
balb «Bf «oalrafcirtea fViei kSaaea Kiadigaageo eialrelea, 
welche dann natürücb den Anspruch auf die erwähnte 
l'eusioD annuiiiren. Solche Hünüigongsrälle sind indess 
äusserst seilen. Die Pension der Ausländer darf gesetz- 
lieb niobi die Snaime von 2000 Bubel Baaee (ea. 600 
Tbir.) ibersteigea. Wlatebt der Peaeiaasfllbige aacb 
ferner im Dienste der kaiserl. Thealerdireclion fortzuwir- 
ken, so muss er noch zwei Jahre mit der bis dabin be- 
ugeoen Gage sich begnügen — (wenn ihm solches nicht 
als ganz besondere Verguaalkaac erlaiaea wird) — uad 
erst aaeh Ablaar dieser swei JaKra befceauat er anasar 
der Gage nnrh Pension. Mao aoiaat das hieri ««die 
daokbareo Jabre abdienen.'**) 

Der llflsikeber aiinatiHeber kaiserl. Orebesler in St. 
Petersburg hat den Titel: Inspector". Mit diesem ' 
Amte ist eine der 14 Classen des russ. Staatsranges ver« 
banden, — ich glaube die lOle. Die Leitung der Or- 
ehaater ist an Oirigentea verlheilt. Die Vorsyieler b« 
dea fllreiebiDslraaieBtea aad iKe Maiariea valer dea 
Blisern nennt man Solisten. Der Titel: ,,kaiseri, russ. \ 
HofcapeUmeitter'* exialirt nicht. Es ist somit höchst 
drollig, wenn maa bierzolande je soweilen in einer aua- 
Üadiscbea Zeilnng aa leaea bckoaMDtt ,»So eben erhal* 
Ica wir per Etla/ettt die Naebriebt, dass Herr X. z«b 
kaiserl. russ. Hofi-apellmeisicr ernannl warilpii ist " Der- 
lei abgeacbmackte Eruplienan licberlicber Eilelkeii gübe 
SB bler meh viel m rigcii. SoH aber darebsas beUlelt 



^Waon ■■■ diese 10 daakbarea Jabra auch heran sind, |ibt 
ai dias Afftltt ncuioal 



j werden, so rooss es heissen : a. Musiler. b. Solist, c. 
Dirigeut in Dieuslcn der kaiserl. russiscbcn Tbeaterdi- 
rectioo. Diese ist eine Staatsbehörde, wogegen die von 
ibr engagirtco aaaländiseben Kfinsller kcioea Aaapraeb 
aaf Staalsraag, also aneb aaf keineo Slaatttitel babea. 
l'ebri^ens i>l dir Direclion der kaiserl. Thealer in sol- 
chen Dingen äusserst nachsichtig — da man hier iu der 
höheren Getelbebaft— wie ia Aris— den Künstler obae 
Weiteres mit dem PSiaiiUcBBaBiea anredet i (dass der 
guten Klang habe, ist Saebe dea Rünalters) — und würde 
die Direction schwerlich Eirispriich Ihun , wenn selbst 
einer ihrer Paukenschläger sich im Auslande als kais. 
russ. Capellnieisler gerirle. Dau doeb die galen Deut- 
schen den Titelspleen nicht los werden können! 

Ebenso wenig sind Orchesterrousiker berechtigt, sieb 
,, kaiserl. ross. Kammermusiker" zu nennen. , .Kammer- 
musiker" bal hier etwa diesslbe Bedeetnag wie „Hof- 
viriaese'* oder „"Bobolist »*. Bs ist eiaa sehr teHme 
Gunst, wenn S. M. der Kaiser diesen Tilel einem Mu- 
siker verleihU Zur Zeit ist f 'ieuxtempt Nofsolisl, Hen- 
seit Hofpianist, und kein Anderer führt gegenwirlig 
van fieciits wegen diese Titel. Lom» Mmtrer, ala ge- 
wandter Cemponist aad Vielintpieler aueb im Aaslaade 
geschätzt, ist kaiserl. Musikhisjirctor des kaisfri. Thea- 
terorchesters; Dirigenten für die ilalienisebe und russ. 
Oper sind Herr Romberg und j4lbrechti lar dse frans., 
deulsebe und mss. Vaudeville : L. Maurer selbst, Louis 
Sehuberth nnA Kactynki-, für das Ballet: Liadoff, Ba- 
labnnoff, Frank und Gilper. Die Verwaltung der kai- 
serl. Ibealer iat von Uaatinden abbäocig, fir die man 
isB Aaslaade fcaoai eiaen Haassslab fladea dtrhe. 

Uasweifelhafl will man den Künstlern hier wohl, 
wofür das Pensiousgesets ein sicherer Beleg ist. — Der 
flatterhafte Sinn dea Ptabiikoms erschwert eine kriflige 
Balwiokeiaoj( der fasa. Nalieaalener, «bgleieh die kai» 
serl. Dtreeitea arit irrosser HaBilieni die Opern vea 
Glinka und fVerstoffski — den bis jetzt einzigen be- 
achtenswerthen russischen Operncomponislen — iu Scene 
setzen liess. 

Die Anwesenheit Bubint s fachte vor ein Paar Jah- 
ren den Wunach, wieder eine italienische Oper in St. 
Petersburg zu besitzen, zur Flamme an. Da wnrde 
die deutsche Oper aafkelöst and an ihrer Steile feierte 
die geniale Fhriat, mAM «ad Tamhaint aofebeara 
' Triumphe. Dieser Enthusiasmus, gefesselt an die Talente 
der genannten Künstler, kühlte sich indess ab, sobald der 
König der Tenore und die / '/»/(/o/ Petersburg verliessea» 
in der dictnMligen öUgione (16««/*«) ^ ThailMhaa , 
anserer Hanfe volde fiir die ital. Oper ksaai ein ■aller 
I Schallen gegen die frühere. Und doch w irken sehr brave, 
ja treffliche Künstler, unter ihnen Tamburinif auch fehlt 
ea oiebl an neuen Opern, allein — . Wer das BeilUI» 
rasea and Toben in frvberen Jahren gekannt, wird ea 
begreiflich linden, dast solch unnatürlich Gebahren ia 
eine Reartion t^msrhlagrn mnaste, sobald nach europäi- 
seben Cclebnlätcn wie Rubini und die Fürdat, 'isder 
bedealeadeNenieaaardeaiCenelle Igarirtea. AaaserTliBi- 
bvrini ist von der diesmaligen Oper ausznzpit linen ^%ra. 
GimU' de Borti, Tenor Salvi, Bariloa Nicoiini und Basso 
Ik/oL BmL AUai« wm baUaa dia abmw«rlb«alaB 
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Anstren^Dgen dieser Künstler? kaom dass man gerecht 
gegen sie ist. Nachsichtii; isl man gar uicht, und Fräal. 
V. Marr0 (tot Wien) wurde gleich beim eraiea Aafira- 
Im wfgffhfflrtT 

(Wir« rartffaaatti.) 



Ueber PaMte Ffurdot-virdg, diesea •vsteroHaallicbe 

Gcsaiiij-, besser Musik-Genie, haben wir schon oft Ge- 
legenbeil gehabt, in diesen Blättern unsere Bewunderung 
aatsuapreeben ; deDB was bleiht der strengen, allen, 
tbeorelisirenden Dame Kritik Anderea übrig, als sich auf 
Seilen der geniessenden Enibafiaatea s« alellen, weoa 
eine urpoaüaebe Bnchdnng ihr iaprairewl 
geolrili? . 

.Mal. VUrist fat nna «an tnertm Mal ia Berlin 

(mU Frühling 1838, wo sie als IDjähri^r Sängerin 
sieh bereits als eine vom ersten Bange aniLüudigle) ; 
aber zum ersten Male lernen wir sie jetzt in ihrer To* 
tolitil aU draoMliaebe Singerin , als die würdige nnd 
ebenbürtige Sebwealer der grossen, beklageneweriK Mb 
verstorbenen Maria Fellvitft^ Malibran - Garcia de Be- 
Hol kennen, denn bei ihren früheren Kunslbesuehea er» 
eehien sie fast nur als ConCCTtietia, bSehslena in «ia- 
icinen Scenen im Custum. 

Mad. Fiardot trat in der italienischen Oper der R8> 
nigsstadt in folgenden Bollen auf: Sonoanibula, Adina im 
Eliair d'amora, Moriaa in Don Pasquale, und fiorma, 
walebe nntlrli^ alle nehrraeb Wiederboll wurden. 

Die grosste Sensation machte die Norma, und mit 
Recht, denn die (geniale Frau entwickelt in dieser so 
biallDglicb bekann ira Oper eine Originalität der Aufias- 
nang dea danuatelleDdcn Cbaraklen« einen ficicblhom 
•ebSner and wabrer draoMtiaeber lalentionen, eine Mei- 
sterschaft, KraTt, Si^bwung und Ausdauer im Gesänge, 
dass sie Alles überragt, was sich bis jelzl hier als Norma 
aeben und hören liess, von Frinl. BiOmd (welche vor 
etwa 12 Jahren im Hönigsstädl. zam ersten Mala Ür Bat« 
lin die Norma gab; bis zn Jenny Lind. 

Die radicalcu Verehrer der pücsiereichen, lyrischen 
Schwedin wollen behaupten, Jennjjff ihr Idol, ainge die 
Guta iivnt naeb aabSner« lieblielMr, reitander ....gatl 
es mag sein; aber dramatisch wahrer singt die geniale 
Sjpanierin diese Sortila. Schon im Rezitativ, unter der 
Haha Irmensttls , tritt sie uns als Herrscherin über 
ihre Umgebung dnreb die Krall dca Uabemianliabea 
(Propfaeiio) entgegen. Se bittet nieht atofMiead i „Frie- 
den gebiet' ich !" wie Jenny ■ Norma , sondern sie gebie- 
tet wirklieh mit Würde und impcraloriscber Kraft. 

Bei Jenny Lind war die ,,Ca$la diva" der Gipfel- 
pnnkt ihrer Leistung als Norma, ja, alle ihre Operaaiege 
in Deutschland dalireo von dieser Arie. Bei der Viariot 
ist diese Arie gewissermaasseo nur ein bedeutungsvolles 
PrUndiaait ein Tiralleargafecbl für den erhabenen Com- 
1m( ia eaeav, daa die Oper aae ia T6aea aebtldert. 
Haak der Sorlila beginnt erst daa eigentlich dramaliaebe 
Bleneat der Norma , während aia in jeuer Arie aelbat 
wesentlich lyrisch ist, und ehe* diaa lyrische Element 
alt der Baraf itnay LM», ÜM «ail iMhr da» MtMO 



einer grossen lyrisch'* epischen , als einer dramatischen 
Singerin ersten Ranges zu beanspruchen beßhigt ist. 

In einem hewundemngawürdigen Creaeendo rolll die 
Fitrdot vaai aralaa Fianl na das Iragbehe Gebilde dar 
Marma vor uns auf. 

Die Lind, nach ihrer IvriMbea Individualität , war 
eine beleidigte, civilisirte Fraa, eine in tiefster Seeb 

Kkrinkle cbriaüiebe Nonne» die aoeh mit hoffendem 
ebela glaabea kaaa, der trentese Gelieble, der Ur- 
heber ihres Verbrechens, der Vater ihrer Kinder, werde 
liebend zu ihr zurückkehren, sie und die Kinder in ein 
Asyl (nach Rom) führen, und endlich werde eiaa rah%a 
ausländige Ehe den heilenden Balsam für das manaa- 
tane Unglück und all' die Schmerzen der Eifersucht bie- 
laa, und einen versohuendcn Schloss herbeiführen. 

Gans anders fasst die yiaräot dea Charakter auf. 
Sie zeigt nna die Prieslerin eines bnrbariaebca , naeivi- 
i lisirtcn Volkes, ein gallisches Weib, das, weil es or- 
sprünglicb edel und grossgesiunt, nur anf Momente durch 
den civilisirlen Verralh einea perBden Sobaca der rö- 
miachen Civilisalion zn Raebeplaoea biagerlwao werden 
kaan, die grausam and annaiSrUcb «nebeinen. Diese 
Gnsleren Mnrdpläne auszuführen, ist sie ausser Stande, 
denn sie besitzt ein Herz, das mit der ganzen Gewalt 
einer naiven, ursprünglichen Leidessebaft den Crhehtt 
ihres Unglücks geliebt bat, und daa noch mit der onrei» 
wüstlichen Kraft des Motterherzens an den Kindern, dea 
lebendigeu Zeugen eines Verbrechens, bingl, du sie, die 
Priesterin, mit der Strafe dea Todea bedrabl. Diese 
finalere Wolke, dieses Seh wert des Damoeles bingl Bher 
ihr schon beim Beginne des Drama's, denn das Verbre- 
chen ist bereits bedangen und lastet schwer auf ihrer 
Seele, die von Todesfiircbt, noch mehr von Sorge flür 
das Geaebiok ihrer «nseeligea Kinder erfüllt und ge- 
quält ist. Sie kennt kein Liebeln der Hoffnung, sie 
glaubt an kein Glück mehr, denn ihr zerrissenes Herz 
i bat nur noch einen Schimmer von Trost i — dass Serer 
sie noch liebt, und dass er, falls nach Entdeckung ibres 
Verbrechens sie der Strafe dea Todes geweiht werden 
sollte, ihre Kinder aebOlien werde. Deslialb ist ihr 
,,Ca!itH iliva che inargenli" auch nicht das Gebet einer 
reinen Seele, sondern ein schwüler« melancheliaebcr 
Hauch einer verschlossenen Brast» eiaet terrisaeaaB 
Herzeos, in dem die SeUaafSB däi SdialdbawaMaaiM 

stechend wohnen. 

Immer dichter ziehen sich diese sobwarzen Sehat- 
tea des Gewisaens zusammen, and ia dca Fiaaldaa dea 
ersten Aeis mit Adelgisn sitlert maa aebeB ha Vanaa 

vor dem Momente, wo diese Nonn den Vemlb des 
perfiden Börners entdecken wird. 

Unbeschreiblieh ist der Auamf der ft'ardot bei deai 
Erscheinen Sever'Si aaehdem Adalgisa dcaselbea als ihren 
Getiebiea beseiebnet. Dieses: „Ei? Polliont** erfüllt 
mit Sehreck und tiefstem Mitleid zugleich. Es isl, als 
ob der morsche Ufersweig |hncht, an dem sich ein 
Ertrinkender geklammert bat, dM der Strudel nr 
Tiefe schleudert. Noch weniger vermögen Worte daa 
nun folgende: „Oh non tremare o perfido!" zu schil- 
dern. Man muss diese Gesaogsdonner rollen hören, 
dicae ZerncaknUpaltca des sebreckhaft ^wsea Aqgca 
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UitsM Mben, diese uBgefaeure Aufregung der Ueftten 
GefBliI« und LeideotobafleD einer edleo, gromrligen 
weiblicbeo Natur wiftfi nU umImumm | bflidiroibw Itosl 
sieb des nicht. 

Aber «t ist ■•ob aiebl 4m Hiehtte, wu iit geoiile 
Künstlerin in dieser Silualioo leistet; der Zenllh der 
Holle leigt sieb erst am Schlüsse. Wir lönoea hier 
Biebt , den Laufe der Handlang Schriu um Schritt fol- 

S4» «Ue die herrlichen Einseuheiten anführeB* welche 
» Nora« ia jedem irgend bedettlciden voeilra «4er 
dramatischen AJomente nuszeicinien — (man könnte über 
diese eine Rolle der Fiardol ein Buch schreiben) — und 
wollen nar MOh das anführen, worin sie alle ihre \'or- 
g'ängerinnen so entschieden übertrifTl und eciipsirt, dass 
es einem zu Sinne kommen kann, man sähe die Norme 
iberbaopt zum ersten Male. 

So übergehen wir dena die crvsse Soeoe za Ao> 
fuige 4et 2. Aol« vni 4u OaetI oil A4ilgisa , iu den 
die grosse Künstlerin eben so originelle, als wahrhaft 
schöne und ergreifende Effecte io Spiel und Gesang ent- 
faltete, die in enlhonastiffelmi DeinUniid BcmmTbei 
ofuier Sorae iiiBrin«B. 

Im swetieB Fiaele (Nr. 9) erreicht sie die Gipfel* 
pnkte ihrer Meisterleislung. 

Du Reeitaliv, womit dies letzte Finale der Oper 
begiBDt — ,,Ei tornera, si....mia fidanza i posta in Adal- 
gisa" — singt die Viardot nicbl wie andere bedeutende 
Darstellerioneu der Norma diu einem Antluge lächelnder 
liolTnaDg auf neue Freuden und Glück — sondern, treu 
ihrer 4ii^eran und cberakterieliMbeB AaAMfOBg, ail einer 
Art w«b«illi{R«fl Varlraaeas. Sie glanbt twar, 4an 
Adalgisa den Pollione desavouireo , dass dieser dann die 
Kinder in väterlichen Schutz nehmend, nach Horn führen 
wird, aber dea Glauben an seine Liebestreue bat sie 
Kr MMiar,Tarloraa. Ale ihr nun durch Cloiiide jenes 
Mste Varlraaen anf Adalgttea« ehrliche Entsagung ent- 
rissen wird, als sie erfährt, Pollione habe die ilivalin 
mit Gewalt aus dem Tempel entführt: — welch ein Er- 
wachen ! — Jetzt ist sie nicht mehr die beleidigte Ge- 
lieble allein, ihr Mutterberz Ist durch diesr Kunde zer> 
fleischt: — ff^eiber werden zu Hyänen!'* singt 
SchiUer in einem seiner nnsterblichen Gedichte, — nnd 
ia Wahrbeil t di^ae Mpraia «raebfint ,na« fon diettr 
Sidlai „TVappo U faPaa preaanie. Lo preriaa mh t«b^ 
detta e qui di sangiie, sangue roman scorreraa lorrenti" 
an gleich einer wülheudea Löwin, der man ihre Jan« 
gen geraubt. Mau muss es gesehen und gebort haben, 
wieaie BüBja de« folgendes Gkare : „Guerra! gnerral" 
die Gallier 'aar VeniiralnBg der Römer aneifemd, sich 
freut über die barbarischen Klinge dieser wilden und 
fanatischen Musik, wie sie gleich einer Schlange dnreh 
Ca Raihaa •ebteesl, als eb aia all« Kriegar ibrea V«lk«i 
zt einem furchtbaren Werkzeuge grässlirbsler Rache um» 
schlingen wollte. Am Schlüsse dieses Chores, bei der 
Wendung aus Amoll nach Adur, kommt die yiardot 
dcaa aebaraekea nasikaJ. PraaMtikar .diireh «lAaB geiit»* 
fal^D Zag bb Biir«, iadem sie m\% gHtoiter Maebt'dar 
Stimme das zweigestrichene A auf das Wort ,,Vcd- 
Acltal'* einsetzt, ^s vier Tacte (die ersten in Our; for* 
li^pMip «asbiU» Md «it.«^ cal«fr««h«ate Gnl« jib 

(Z. 



abbrtohl. Die jetzt folgenden Rezilative mit dem \'olke, 
dem Vater (Ororeso) und dem inzwischen gefangen wor- 
dcuen Pollione sind reich an deciamalorischen und mi- 
mischen Sebönheilaa des arossartigslen dramatischen Aa«> 
dnieka. Usd bbb das barfUtaile D«« iwisebea Naraia 
und Pollione: ,,ln mia man alfin lo sei!" Norma be- 
kämpft noch einmal ihr tlaromendes, zerrissenes Herz, 
sie macht dea letzten Versuch, Pollione, und durch Ihn 
die Kiader vom Verderben zu reiten , und sich selbst 
nn Opfer ta bringen : — vergebens, der Römer wider^ 
strebt dem Ansinnen, die Liebe zu Aiial;,iseii aufzage- 
ben. Erst dann sinkt er bittend vor dem nun in glü- 
hender Lohe auflodernden Zorne Noraa's nieder, als er 
hört, dass Adalgisa als Tempciscbänderin mit ihm den 
Tod erleiden soll. Er Oebt für das Leben der neuen 
Geliebten. Entsetzlich, nie gehört sind die Töne der 
tragi«cben Ironie zu deo Werlca, aiil deaca Noraia dia 
Bilt« dM Rflaiera aaraeksltol i „Pregbi allaeT ladegao 1 
6 lardo etc." Das darauf folgende Allegro assai ani- 
malo ist ein schäumender Katarakt des Itachedursles« 
aber aueb der letzte Ausdruck dieser dämonischen Em« 
pGnduog ia NoraM's Brasl. iai BicbMcs Aecilaür «r- 
folgt der Waadepnnbt das Cbaraklers , die Ralaslrophe. 
Die ursprüngliche, edle IValur der grossgesinnlen Prie- 
sterin siegt über die irdische Leideuschaf) der Etfersucht 
und Rache. Sie versebweigt den Namen der Rivalin und 
opfert sich dem Scbeilerhaufen, der für Pollione bereitet 
ist, um mit ihm wenigstens im Tode vereint zu wer» 
den. Dass eine Künstlerin wie Mad. f 'ifirdnt den Feh- 
ler BdlmCttttt dea Wendepunkt der Rolle — (die ptöts« 
liehe SinneslBderanf Naraia's) — in aiBcai eiBsigeB, 
' durch nii lils markirten Taet abtbut, zu eorrigiren weiss, 
dürfen wir vvohl nicht erst erwähnen. Der kleine, aber 
nicht unbedeutende Wecbselgesang zwischen Norma und 
Pollione (G4ar *U) ward v«a Seiiaa der SCagaria mit 
rührender EiaraeDhMt aad «rufender Wahrheit vorgco 
tragen. Nun folgt die Erinnerung an die Kinder, die 
Pregiera (Emoll) an den V'aler, sieb der Cnglücklichen 
sorgend aBaBBehmeo, und nachdem sie das erreicht, <las 
berühmte grosse Ensemble-Crescendo des Finales io Ednr. 
Wie Mad. yiardot in diesem Schlusssatze singt und 
spielt, das möge ein Anderer zu besclireibeu versurlien. 
Wie sie mit den vertöhaten Vater und überpriesler 
BBB aadi ibreB, aiit ia dcB Tai gebaadaB GdMitea ver* 
söhnt, wie sie Beide umschüngend, sich verklärend em- 
porrichtet bei dem Gipfel des prächtigen Crescendo: 
,,Ah piü noB ebiedo, conlenia il roga ia «scenderö!** 
es ist das Höehala aad Beseeligeadsta, was j« uaser Ben 
araohittart B«d »Msi. a. fhdm. 



Rom. (Teatro Argenlins.) Mit der fertigen .<^6« 
badia, der guten Altistin Albani (doch keine VVuoder- 
Sängerin , für welche deutsche Zeilscbriften sie au.spo- 
sannea)t den Tenor Pam^a/ä. aad Bassisten Faili mecbta 
Poem» Saffo PSaaaa. Di« jt^Mit saBg darta swai Stfiok« 
aus Rossirirs Semiranide, Italiana in Algeri, und wurde 
reichlich beklatscht. Die nene Oper Argia in Ateoe, vpa 
mtMtn <VM| » walch«r dl« Füifut mit H 

Hr. 7.) 
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gefallen. Das ßatlel und die TSozfrin Grtkn emttle 
einigerinaassen die Unfälle dtrr Oper. 

lliTi- Adrim de la Farge hatte im 29. SepCenber 
die Ehre* Sr, Uciiigkek den Pkpale «ia t»o ihn nit 7 
Ntalflinflim kMiMairles T« De««, tta4 die miea svel 
Biade seiaer HiMaira g<B«rala de h tiatiqaa m Ik«^ 



Rbobh«io.mbh. 



F. Ck^m, Berearele po«r la Kada. Op. W. Pr. 3t Ngr. 

Die schaukelnde Bewegung der Barrarolc lässt sirh 
sirer nur durch ein zweiiheiliges M.ias<), das den Schlag 
aad Widerschlag der Wellen auszudrücken vcraaf* 
rf|iiMatirea* jedoch erböht t% dea Cherakter, weso 
di« fliaMlaea Taelglieder ia dreitfieiligem Rhythmus, also 
io Trialea gehilten sind. Am Rulil^sifn ^Iriiel das 
Ganze aber dabia, wenn der Zwöiracbietiakt den dop« 
pelten Schlag and Widerschtag ausdrückt, und beson- 
ders bei grösserer und ausgedehnterer Form des gan- 
ten Musikstückes ist dirs ein IrrOliches Mittel, nm die 
Tact);rtippen zu steli<;(-m Klusse zu verbinden. Den 
Rbylhmns, von dem das Geprüge An Gaascn abbäagl, 
lisei Chopin ta«nt al« Brgleiiun;rsriKur, wie wir lie 
in »ielcu scinrr Etüden finden, aiirircten, aud baut auf 
dieselbe die zweislimmige .Melodie, so dass nan sich die 
Wasserfahrt irgend eines zurriedeoeo uad ^ieklicben 
Paares dabei wohl deakeo kaan. la dicseai tus be- 
haglicbea Zatlaade beliesi der Componiil die Siebe nicht, 
sondern zieht Wenduni^cn , die di r Darcarole fern lie- 
gen, herein, lässt endlich ein durch Rh^-tbrnus und Ton- 
art scharf abslechendes Alleraaliv Plate greifen. Das 
Stück steht in Fisdur, dieses nun in A; natürlich lei- 
tet sich dies nach Fis, und damit auch in die eigent- 
lii-lie Barrarole wieder zurück. Doch hat sie eine neue 
Geslall gewouoea. Sie wird dercb Verdoppelaag der 
lalervalle, dareh aiaeberlei Passageowetee eia SiIob* 
stück, das seinem ursprünglichen Wesen untreu erscheint, 
wenn es auch, gut, vor allen Dingen rein gespielt, recht 
aoböa klingt. Dieses wirklich and gewis.seahafie rein 
■ad saaber Spielen wird dareh die sablreicbeo Verscieb- 
oungen, die Chopin, weit er so gern aaf dea Obertas* 
ten spielt, so häufig anzuwenden genötliigt ist, vicleo Di- 
leltanlea crscbwerl. Zugleich aber ist diu eine nicht 
sa vartditeode Ucb««f . 

F, Chvpütf Poloaaise Paalatie. Op. 61. Leipzig, Breit- 
kopf u. Härtel. Pr. 27'/, Ngr. 

Gaas frei, rhapiodiach und gleicbsiai nur präiudi- 
TVai beglaal dc^ Coaipoaist, gebt dano in vagen Har- 
Donieen in das' UaaiS eines Alla Poltarca über, und 
lässt dann ein Tempo giosto (Asdur) eintreten, das einen 
theroaliscbca Charakter bat. Wir brauchen diesen Aus- 
drnek, «m aaiadeulea, dass tu einem eigentKebeo Po- 
lonaiseatbeaa im gewSbnIiehen Sinne es doch niebt 
kommt, 80 frei und phantastisch ist auch dieses zur wi- 
teren Eniwiekelaog bestimmte Tbema beschaffen. Von 
ciaer alm|erea DanlilBlirug Ist aacl oiehl lie lalc. 
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das, wie man sieht, in Her Begleitong sa|{ltiak d[MMM 
Sorgfalt Territb , merkt man noch aiebl aa , was dabftt» 
!fr stetkl, welchen Klippen der Sehilkr, der sieh ia 
diesen anfangs so rrieüliclien Strom begibt, begegnen 
wird. Nach dem Abseblusae des TheaM's wird demseU 
I Um da Sata in CifmU mü -allarhaad ktoillialaa FI- 



' Eine z«'eite Melodie in der Dominanle ist sdiSrfer hr- 
gränzt, cantabler, und um so «obltbatiger, als bis hieher 
schon sehr viel modulirt worden ist. ^>un aber beginnt 
erst die Fantasie beromsniebwcifeo , aas Es gehl es 
weiter naeb B, aseh 6 Boll vad Hnoll and am in einen 
seihsiändigen Satz Hdor, der durch Ähnliche rhapsodi- 
sche Figuren als im Anfange sich nach Fmoll und dann 
wieder in dia Grnndlonarl As zurückwirft. Diese wird 
eigentlich erst zuletzt dauernd und planvoll feslgehalten. 
Das ganze Stüek schillert in einer gewissen Unbeslinmt« 
beit der Tonarten , die freilich bei Chopin so oft ihre 
Reize hat, doch aber diesmal sehr weit gebt. Der | 
Naao Anita«!« ist wohl eben mit BSelaioat aaf die ; 
Kühnheit dieser Conlurcn pewfihi». Die Theorie fragt 
hier nach den Gränzcu solcber Freiheil, über der sehr 
leicht die Wirkung des Ganzen verloren gehaa kaaa. 
Mancher wird nach iwci Seitea diese Poloaaisa «atbl«« 
weglegen. Bei geaaaerem Verwritea wird naaehe fia» 
zcliiheit freilich Genuss verscbalTen , indessen können 
wir nicht umhin, zu bemerken, dass Chopin^ gerade in | 
seiner bliibendsten Kraft, es aach %m Meisten verstand, 
seine ErBndung zu beschränken, zn zfigelo. VermSehte 
er noch dies über sich zu gewinnen, so würde er durch 
seine oft so merkwürdigen Combinationen allgemeine« | 
reo uad stirkeren Eindruck erreichen. Der Gedanke, 
den er biawirfl, ist Ast iiaaicr glflakHcli , waraai v«r> 
schmäht er nun so sehr Niae feite Gcelallaag, heeea- 

nene Entwickelung? 

F. Ciapin, Deox oocturaM poar le Piano. Op. 62. 
Pr. a% Ngr. 

Melodisch und ungetönstelt tritt das erste dieser 
beiden Nocturnes, eine Form, worin uns Chopin zum 
Tbeil nach Fields Vorbilde sehaa aa viel Schönes gege> 
ben bat, auf. Schon nach den ersten acht Taetea aber 
nimmt der zweite Theil, der sich in Gismoü bilt, etwas 
Geheimnissvolles an, leitet indessen \«ieder glücklich in 
das Tbeoia biaein. UastMt modnlirt nun der Mittelsala 
Aador, weleben daaa das Graadtbcaia mit eiatgea, 
äusserst weich über die gebundenen unlercn Stimmen 
weggleilenden Figuren sich wieder anschliessl. Im Gan- 
zen genommen ist, wenn man sich mit Chopin't Spiel- 
art da Mal vertraut gemacht hat, dieses Nootarae voa 
minigcr Debwierigkeit, es eaifcllt maaebe reizcade Wea* 
dung. Bedeutend grösser sind die des zweiten, auf den 
Vortrag einca durchgebildeten Musikers berecbRet. Dem 
TheoHii 
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gvm Iii latM« fcnn fiberiiitipt lanlrr fignrirlen Slim- 
nea miniiiigeselzl. Es ist ein Glück, dass das Ganze 
die BtieiciNag Lenl« an der Stirne trä^t. denn sonst 
moelile von iw Reinheit der nicht eben n;fspjrlfn Mo- 
doJalioncB viel mlortn geben. Nach unserrr Meinung 
g eae li i e ht dei Gnlea eW tm vmI sa wenig, obgleich 
sich Alles hier auf einen Plan rednciren Idsst. Cismoll, 
Gismoll, timoll, flüchtige fierübruDg von Gdur, und 
«chaell ist das Mittel gerunde», um di« Dominante Hdur 
II erreiebco vod damit dai Thema wieder eiezurübree. 
Bs wird non aaeb nieht mebr Tiel damit vorgenommen, 
die erwäbnlc Dassfigur tritt nur noch gff;«n da» Ende 
hin in die Begleitung. Der ücbluss uiüge noch hier 
tiebea, weil er eigenlhämlicb geong itl wSi daa frühere 
Schwanken zwischen Edur und der verwandleB Meli* 
tooart, woraus bei Chopin so oft bcmerkeaswertb« Wir- 
liaafBB «Blalabaa, aaeb aie Hat aadcaMi 




tlimmle, d»s Verscbwioinieade dieses Schlusses, der 
recht eigentlich der romaotischen bchole angehört. 



Fbuilleyou., 



Spontüti bat «ich wie vertlehert wlfdf »ar Heraasgaba 
»elntr DeoliwärdigliailaB aotaaiblaaara. Vi« AMTiaiaf and Be- 
dtkiioB deraelben asllc« die Bem AtfaP. JWdltai aad August 
Galig ibenammea hnban. / ' 

la DarM(a4lt ffai«! etee Mllaab« Ofer ia swei Aafttt« 
KD: „Die Brtal des Berxn^s". geAcblf« «ad ksmpaalrt vaa 
den d.rtisM HolkapellaioiilidiMliler Luyi* SekOtßtr* 1» Bail- 
kroB« Kcfi«! efcwrfalU: „Die BtrgliMfpea-, Drama aitt Ceaaaf 
««D Ferdinand JoMty Maaik vaa itiigtü^ S/H^0r, fribatam Mi»- 
(liMte dxs FraaVvl^ Tbeal^DKbealen. . , 

Im H«if; »laA der vaa da g ablrt l a a VbMavtrtaaa J l am m s »», 
„enier Violioiti d«B Mriaars «#a RaBatea^'*, srit alaam Jakraana 
Vclenbarg nthr salBee iMmHli aMMhfHwblta- 



Der i»ofe lalaiävelte Camfoaldt -AWMrdFiMtlStaBA lla> 
(«nsa Aofenthalia la 'Pkria,' Irlssel.' PnokltaH am Mala aad 
Leifije(« o er aamavtlicb MmiädtM*m fiBTth^igU IkUnninag 
peaui) In SaliM ««bBÜlMitllB aalMpsMM« am Mlbat ala 
Gauafkhrcr tMUff »« safau .. .. 

Der Piaaofartevlrtaaa LtU^ bat alch la Braraacbweic aie- 
4e»rlatMD ee« arbatttl, abaaaa «i« dar dart bafalaaha Ak^- 
Ar Mba, -.«»»^r -^r. Walabar Cam^lrts» aattl« aiebt 

ein „Moaartvataia'SderamSt. Jaanar, 1 

dem GebartttoKc Moiartt, ein groMU Coacart (ab, WOrla— elaCB 
tiileiteadeo Chor v*d Murkull aa*ceaaaiaia« •> AamlMa Ma- 
liluticke vea de* (raaaaa Meiatara CaBpaaitiaa vaiaa. 



!■ Kenlan WSIltleia '( ßraisherzoglliaia liefern, Provint 
Rbeintietten) be.^tebrn ia dei 33 OrUcbariro detirlben M i]r*tvif- 
vereinp, wekbe im Laufe dm DÜcbtirB Sommer* isf deiu I rl sifi 
Berge der frovioz, des 12ti4 Faea bobca Eiabalbarfe, eia Üesaag* 
Ctstf Man «aidaa. 



Das Baiipiel, welehea Helten - Hom barg ia AaaJahaaag des 
Scliattn nasikaliacbar aad drenatifeber Werka fegca aabchigla 
AaBubroDg sowie Ia NaehabianDg der dieafallsigea aicbsiaabaa 
Gescltaabealiaiaaagaa gegeben bat (s. diese Blllter, S. 61), ist 
von Aabalt'Oaasaa bcfelgt «ordeo; eine dortige Vcrardanng vaa 
8. Jaauar dies. Jahr, simait die Verfogongen des siabsisakaB Ga* 
aelses vom 27. Juli 18iG so und seist ansaerdem aaek Ibal, iaea 
diaaeVergioatifangea aaeb aafdle infraadaa Slaaiaa arsefcieaaaea 
Maalkaiiaa rtc; Aawaaiaac laldaB, «sa« dart daiaelk« Beakta* 
aakols fswlkrl arifd. 



le Zürich macht cid jaeger, einnc dm jn/ip Jthrc alter Pia- 
noforlrupii'ler, Eduard IhJz susFraaUi.it um Main, jirossi j ,\uf- 
scbeo. Erst seit vier Jsbrrn hat i-r sich i]rr Musik nuiscblieij- 
lifb gf»iJmi*l. Sein Vater wollte cincti PiaonrurlLiuacbiT aus ihm 
bildrn, gab den vieriebnjahrifirn KniiLtü zu eiut-m Tiirhler ia 
die Lehre und |;eststtele ihm »ü« benlli. Ii ciiiir bis Sl iindra Kla- 
vieruoterricbl. Nscb »weijühripem Ksaipfc mit dirsro iitifrünsticcu 
VerbiillDi«sen trat der junge I'Uluard sui der Lebre , und nunie 
DQD zu I lücin fTrscIiii kli D luttrumeuleabaaer gebracht. Mit «ip- 
bcan'hn Jiihrcn «aiidi-rlc er «Is (Ichilfe durrb die Scbsveiz nach 
ItalieD. .Nach sriucr KiitklcLr trat er bei dem laitrunieiileoma- 
cber Perau in licriin in .\rbeil ; hier eatdeekte safallig Front 
Liiit sein TaleDl, und nun wandelte sieb sein Gesebick : aos dem 
luilrunienteobaaer uurle ein Kiioitler. Aofsagt bildete er sicb 
unter Liitt't eigeorr Lfitaiif;; »fiüler trat er in die Berliner 
AltaJeuie und bat auT >lcr:>elbca seinen Harens rollrodct. 



Erstes Concerl des Psriser Conservatorianii der Musik aater 
Uabeneek't I..eilung. hUt Symphonie tob llatjdn ; — Cbor aas 
Paulos in Es dur v«n Mendthtohn Barlhoidy ; — 3*ttkovin» Vio* 
Uacoaeert (vorgelragro von Alard); — Offertoriaa vaa HumiMti 
— Agaaa Dei vaa JonuiUs — iftier's Oavartwra sua Frei- 
aakla. , ' 



In Pnris aUrk dar cienndiiebaaiifljlbrica Sekwiaiervalai' Hb- 
baaaakV, dar fawaaaaa Maaifcallaaaarlsfsr J fttsr . 



Rminlfk Wilbnm bat ia Fiarens Farore gamaskt. — Dar 
Laiptiger Bassist PSgner bat in Stattgart gastirl. 



Loaü Lacombe in Paris bat eine Symphonie unter den Titel 
„MaDfred" componirt, wricbc nüchslens aufgeführt werden soll. 
Der Cbsrivsri knüpft sn die Bemerkung, dass dieselbe aaf den 
iTer/iui'iichen Faust fot^, dir Hoffanng, man werde davon sagaa 
böaaaa: Lcs ajfaiybeaiaa aa saivaal at na aa rasaamblaai pas. 

aUM'» ««Haakelira dar «laigiMM alai In Laiaalf am loL' Fa- 
kmar tarn aratna Mal Ik^ die gaaebrillaa« abaa bewnda- 
ren BalIkU aa fadaa. • 



Am 3. Februar i;! diis sl jdtisrhe Theater SD Pest fast gsns 

aiadergcbrannt. Garderobe und ftiblioibek sind jedoch gerettet 
aa r dsa. 

I'f ber Adoljth Adam'* nrnes Tbesler io Paris ist es snni Pro- 

lei'f m-lknmme n. Ursprünitlif b aullte ein Hirr Tkihcat^deau- )filon 
,,Til Jl.i I tl ir^- ktor' ' liifscs TlirntiT» uciJru, lli-rr Idini «ul ilic- 

ten Tiirl ciueffl Aiidrrt-ii ti b''i' tragen , Qod Jener aiackl ibai ana 
dirsn Kerbt sof dem Wi'^i- dr« Prozesse* alfaill|.' Ka Frasaaa 
am den Titel „Titnlardirciitor" ! 

Bafellmaistar J, F, TiU ia Wlaa, dar dia Haaik ta SU- 
Um aeata UeklMIdem aampaairto, bat vaa dam Letslare» eiaaa 
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w«rlhvollea Riof uid ein ausierst schmricbelhafle* Scbrcibrn «r- | 
kalteo, worio Dubler eiuei» grossen Tbeil «le» Erfoluc» seiaer 
Bilder den Tilftchtn Tüm-n brimisst. — Garaude in Pari« em- 

tBog VDB der Herzn);in \un Mnatpeasier einen Brillaotrin); : er 
■U« ihr »eine „Methode de ckaot en eipa(ool" «od Mine „52 
BI«4m i* fniMMtetiM iam I* akut huf aii** fnrMatt. 



In Arie* Ul eine ConnnMlnnftiLscIiale erricbtrt und tm 2. 
Janaar d. J. erölTart worden. Üirrktur dcrselbco i^l Herr liar- 
jrvel. Die Anstalt zernilt in drei Klassen, drrrn erste die nin- 
sikaliscbe Theorie und die Geitnfclehre ouirasst: die tweite heiftat 
SvBulMaiekUaa« (wabrackaialiek Lehre de« laatniaeaMiMiaU)« Um 
mim: «1mm 4er ■ilMWMhm HuMMte. 



VwiBlwmrUiebcr IMaklcirt Prabtior C. Labil 




Pkag iai 



ud dsrek 



Robert M^ührer's 

Gradualieu und Ofl'ertonen 

f&r amaillSete CvmBimi-Fcate faasea Jahna mA 4cb 

rdHiacltea Miatale an. 

(Für dae Fest Alle(>-IleUigea and aMhrercr UAi^iw.) 
. . J Crmluale Tinele Doaaiaaaa 
*• \ Ofl)ertorluan JaatoraB aaiMa. 



t. Uif. 



S. liaf: 



( l-'ür Ap«atel • Feate.) 

i(«miliiMle CoDstitaea eo» priacipea 
Offertorlnia U aaaacai Icnaai. 

(Aar Feile etaca kdüft* Mli^ynw.) 
( Clnidaukle Jnataa at pd** 
{ Offertorliam Gloria at 



4.1iat 



(A«f Feile «im heillsea Biachob < 
( CtaPAdMl* lat aai OmU 



(Auf Fetle melirrrrr HeilifiB.) 
mdlMlIe GloriMoa Deaa 



6. ua. 



1. Lief. 



(Fnr Fe«le eiaer heili|^B Jaagftn.) 

i6riada»le Dilexisti jattiliaa 
Affertorlnm Affcrcalar r<f[i. 

(Für Fcale keil. Aeble.) 
I OVSäHMlIe Domine fraeTraiati 
( Ofl^rtorllim DeiiderioB animae. 

(Aaf Jungfrauen - oder andere Feale weibl. Ueiligaa.) 

A iw S CSnaduale Specie toa 

*• \ OOPertorlum FUiaa rtgaa. 

- ' (Phr PMa keilißer Pipale, Klrefcealtkrai «. g. «.) 
6rikdii«le Oi jmii mcditibltar 
•Ärtorlum U «iriatc loa. 

(flr rtart dMt Jcte Hdl%ci.) 



Uli: 



10. litt 

11. im; 

lt. IM. 



I 

(F&r Tertcbiedeae Feite 

(•■MMFlUi MfcM «t gnlia, 

• Fnt daca MI. BbaWA} «na Ar 

atfOahradl.) 
i Clnaduale Bece lacerdoe 
( Olfert«rilftm Caafilebaatar codi. 



(FAr Feite nelirerer Ileilijrea aar OtlCKHll.) 
IX Lief \ Clradufkle Allrluja ; SaaeH fol 

j OATertOrlnaa Laclmniai in DoaJne. 
'^Für Fette des beil. Hreazeii d. g. auf dea Grftadraacnlag;) 



14. Lief. 



18. Urf. 



iCilradtiMle CkrUlut faelui est 
Oll^rtorlum Vrou^* Demiae. 

(Für Feile beili(ji'r Enjcl.) 

ifiritdliale Landalc Domiaam 
•ITertMlum Stelil a^alua. 

(Vom beOlgea Allan Saliiaaiaa».) 
( Clr«Mlu»le OeaU i 
I OfTertarluiM 

Zur 8ten Lieferung vrird 
Coaipoaialca gratia beigegeben. 



lt. IM 




Für die Orgel : 



FfiMrvr'a, Kob., Iiirtrnkläai;e. R Paatoral-Priladiea 40 Kr. 

— — Srcbs Paatoral-l'r.laJicn. 40 Hr. 

~— — Cypreiaenlaub. 4t leichte Orgel ■ PrialudiCB aaai Gekraacka 
liL-i Scelenmeisen. 40 Kr 

— — 5 Präludien nacb altböbrnitrhrn liircbeo-Gcaäagen, SO Kr. 
— — — SS kurze Priludien ia den i^rbruucblicbsteu Dur - «nd Mall* 

J Taaarlca aad ia vcmbiedeaea Cbarakictca. Fl. 8. 



Aaa la. Fdt«UF 
Tcrlagta 

Carl 8«li«»«vak Ob 91. Fatanborc). 

Violaacelle uad Orcbealer oder Piano. O. 16. 

Deaaea Adieo ei Reroir. AdiMrlo et IIIaBarklk fliv VI»- 
loaceli und Piano, ü. 17. 

V Die Taranlelle hat in Petersborf baia 
Sensation erregt und wird als eines * 
idcbatea CaaoettoUicb« ^rü^t. 

te Baabaif aai Laif al^. 



Auswahl spanisch, und portugisisek, Lieder 

fl^ «ia« «dir SÜBHBaa all 



j gaffaaaa raa M. Fr. l^TUr. 

Zwölf vierstimmige Getänge allerer Meister 

Ür SaMtaa, AM* Tcaar and B«as. HemaMMabea aaa M, 

Pr. a Tblr. 

aracbtaaaa aa afcaa, aad aia4 s« bcaickea dacek 4ie 

andl. Tsn C7h. ', 
im Uaaaa?«. 



Dmck «nd V«rhg tw ßrtitkonf mtf Uärtei in Leiytif . 
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im trtyrif. Am Wntkturi. Am WIm. — MüttlUn. — FewUrtoii. — AnH^Ugimse 



▼OB 

Vorerinieri ■§«■.. 

Wer es begreift, daii dio rationale Wissenschaft 
» ihrer slrenp syslemaliscbeD Natur eioen Baume gleicht, 
der vermöge seines organischen Wacbslbams in jeder 
Eulwickelaa(^pbMe« im Maaoeulier, in der Jagend, ja 
Nfir «dioa m Kmm» aeiacD Organisfflua nach vollsiiu- 
dis ist, Jen wird es nicht berremden, dass der Verfas- 
ser in dem so geringen Umfange der Mobfolgeoden Ab- 
baodlung das ganze OBendlich grOM« R«{eb ivr Takl- 

TonwiMaM^lwa- WMeDtlich zu erschöpfen verheisst, 
— > jeiloeb nil AlmdmoBg dessen, was behufs der Be- 
Irachtan- der ( einstweilen ner ala Sitiek aofgefassten) 
Melodie and UarvoDie in ibrtr .«ritaiMbM Bedeutanc 
einer •^Uffta AbUailaBf ab Parlfttaaaf v«rb«balieii 



Was die Teriniiiologie aDbclrifft, so bin ieb der 
Ansieht, dass dem Krbauer eines rational-wiMeoBcbaft* 
bcbea Sjrslemea die Befagaiü sasleba» tir die anfgefon- 
iM«B VegnlW Di«bl aar n«a« Ifaaiea la schaffen , son- 
dera auch die slereolypeo Kunstwörter aus der betref- 
/eodeo posiliveu Wissenschaft nach BcfBCialiebJcait lo 
Aasprach zu oehiiiea. Nea gescbalTeaa Atairadk« sind 
ker vorxugsvaise: Takl-, Ton-, Akkord- und Melodie- 
Gegge, raiaar Akkord, Miscbakkord; ein usurpirter: 

Durch die Brfahraag belehrt, wi« leiebt to eine 
derartige Ilaana, wie die vorliegende, sieh Spränge 
aad IneoDseqneDEen einschleichen, werden mich im In- 
tmasa der Wissenschaft und nicht des Streites erbo- 
BMa BiQwirfa aod Erioaeraagaa aar arftwMB kfaaen. 

8.-4^ fi??** "** N'«'"*"'' n«ehdräcklieber anfge- 
Wiwt IHhlee, eis der Verfasser der „Aeslbetik des 
nilheben Gegenwarlsbewasslseins" , seine schwachen 
Rrlfte einer anderea wrahlaaMliaeben Wisseosebaft zuzu- 
wendeo , welche als Sehwerter der jregenwärligen sieb 
fceliteln wurde: Aesthetik des räumlichm Gegcnwarts- 
be wnssueios. D ass diese Aafgabe bei geBeiasanao Priü- 
M. laArga^f. 



eipien doch nnvergleicblieh sohwirriger sein ainss. ala üa 
ta vorliegaadar Abhaadlaag versuchsweise gelBste, lisel 
aieb daraas leieht aebliesseD, dass der Raun drei, 

die Zeit aber nur eine Dimensioo bat. Wihrend daher 
for das Bedürfoiss der gegenwirtigen Wissenschaft die 
Zahl, mitbin die Halionaliiät vollkoaiaieB aasraicbt, wird 
die Aesthetik des rlumlicben Gegenwartsbewusslseios 
über die Schranken der Arithmetik hinausragend gröss- 
(enlheils im ausschliesslichen Gebiete der steligen lla- 
thematik und mitbia der Irratioaaliiit spialaa. Dar aaa 
der LBsnaic dieaaa Pt|abl«aia arwaclisaBda anaeUittbair« 
wissenschaftliche Gewinn wurde unfehlbar in dem lang» 
ersehnten Aufscbluss über die ^falur and das Geaeis der 
Licht- und ParbeDwelt besteben. Beiträge an dia a a ai 
Bebnfe werden mir äusserst willkommen sein. 

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass der mit an- 
ilglicher Mühe gepilanite uad bis aa aiaem allaNiaga 
noch sebwaeben Alter f^epflrgte Baum der neuen Theo- 
rie doreb das mitwirkende Interesse der Verehrer der 
rationalen Specalaliea seiae Zweige alsbald sa starken 
Aeslea aasbreitaa mSge, an 4ta pesitive Wiaaansebafl« 
■al larab •fiaaa mmIi die KaMt mit gadiegaaaa IMab- 



Analytiscfae Einleitung.' 

Ist es Aufgabe ond Wesen der Anaivse fiberhauft, 
von der conereteslea . aageafllligslea Ivafaaeha aiaaa 

Kreises von Frsrheinuntjen auf die geisligsten innersten 
Gründe derselben hinabzusteigen , so bietet sich insbe- 
sondere für die gegenwirliga Porsehnng das Reich der 
so maiinigraUigen ToBTerbiadeagett, mit aiaem Wortes 
das Tongerüge eld niebsles Objeet Jar. Die Pragr, wel- 
che sich demnach unserer Analyse stellt, ist: Welches 
ist das Gesetz des Wobiklanges und wie reaiisirt es sieb 
im Ailgaaniaaa aai im BiaaelaaB? — 

Ht erste Tbeil dieser Frage ist leirhl zu beant- 
worten : Ist das mathematische Gesetz das Gesetz der 
Natur und des Geistes, so ist es auch das Gesetz daa 
WobIklaacBB im Toagefäg«. Der aweile Tbeil der Frage 
bedingt dia Vorfrage naea der Nalor des Ohjecies , wo- 
rin sich das mathematische Gesetz ausprägen soll. — 
Das Wesea des Tones beruhet nach der Lehre der Aka- 
allk ift'dar ragelmXtsigen Vibratioa des elastisebea Kir- 
pan, ««lab« Mtab Maaaigaba ibfar Gaaehwiodigkeit gia* 
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Tinebiedeoe Eiadräcke aof dti GebSr mcbt. Die 
reUtiv« fieielwiadiglMil also der louerzeugeadei Vibra- 
tionen, geregelt von dem malbematischen Geseta«, oder 
das Tonverfaällniss iiacb dem BegriRe der Akustiic, moai 
«Lennach die Ursache des Wohlklaagea im Tongeftige 
iaia. Daraai begrtifl et ticb fast schon im Voraas, 
moi die akeilifctw Brbhraaf bewibrt aa, iasa aa !■ 
Absicht auf den Wohlklang nicht auf die Quantität, ton* 
dorn eiuzig und allein auf die Qualität der TonverbSll- 
Atftae ankomme. So i. B. ist das Verbiltoiu 5:7 klei- 
oer als 3:4, 4:5. 5:6, 6t7 grfiaiar als 1:2, 
%t3, 3:5, 5:8, 3:7, nmi ioA feien alle nenn leln> 
leren einen eiofacberen Klang, als das erst«. 

Dodi ervigeo wir die wieblife, erhabene Bedea- 
•aaf, walohe das Teawesen fBr nneer Geailtb hat, dass 

die ToDkuosl mebr als eine sinnliche Ergötsang, dass 
sie eine Sfiraebe, ja eine fessellose üprscbe des Gefüh- 
laa ist, so mSsseo wir die unabweisbare bebe Aufgabe 
■naerer raUoaaien Wisseascbafi erkennen, die bisherige 
akastiicbe, nalerielle Aaffassuog des Tongeffiges mit 
einer möglichst psjrchischen , idealen xu vertauschen. 
Wie also dem Körper die Seele, dem pbysiaoben Ge< 
höre das nnsikaiieeha iaaewahnl, aa anss aaeb tum 
akosliscben Tone ein ideales psychisches Wesea eol- 
sprechen, das lu der menscbliebeo Seele ruhend durch 
sein physisches Abbild erweckt und in's Bewusslsein ge- 
rafsn wird. INeaaa j^ehisoba Wasen, dan idealen Taa, 
«ia iek ihn nennen will, v»a feiner kirperliahaa Br> 
•ebeinuog, dem akustischen Tone, streng m tra—an, 
iit nunmehr nächste Aufgabe unserer Analyse. 

Ist das Wesen des akustischen Tones di« regel- 
mässige Vibration des elasiischea Körpers, die nach 



Maaascaba 
Bialrieka 



Iba ihrer Gesebwiadigkeik gradaell versohiedene 
ika aaf daa GahBr nMsfet, na kana 4af 



eaiepre- 

cheode psychische Wesen desselben , der ideale Too, 
weiter nichts sein , als di« Vorstellung von cleichea 
Zeitperioden , die naeh der Wecbselgesebwiatii^ail der 
letzteren aaf gleiche Weise verschieden ist. 

Ist diese graduelle Verschiedenheit nun akustische 
und mithin aneh psychologische Thalsaehe , sied die vor- 
« Mt e Uand e n Zeilperioden aber ta ihrer Eiaiejbeit aiekl 
iualieli. so kau n jene Vorslellnag aar eine Suataar^ 
Vorstellung, d. h. rine solche sein, i^ie auf Zusammea- 
fassung mehrerer einzelner unter einen Totalaeblick be- 
rabt. Steht es öua empirisch fest , mit weleber enor- 
■MI, wunderbaren Sicherheit und SehaeUigkeit das Ge- 
fttl ia jeder Betiehung ein und dasselbe Drtbeil , das 
der Verstand durch scbwerrilliges, langwieriges Zerglie- 
dern aad Verbiadea sieb mühsam aasarbeitea bhiss, cbea 
iareh jeaen Talalanbltck, aenst ,,anaiillelbara Aaeebaa- 
aac** genannt, inslinktmässig mit dem ersten Schlage 
triot, so obwaltet kein Zweifel, dass die Genauigkeit 
der gedachten Sanunarvaraiallaag Hiebto t« wiBasebaa 
ihrig ISsst. 

Diese gleichen Zeilperiodea, welche das Wesea des 
idealen Tones begrÜBdeu, missen bei einem gewissen 
Giada taa Vergraesernag au den Gebiete der Suai- 
■ar- in 4at 4ar SiagalanrafataUattg UaibarlialaK Ia 
«iaaar Man aM «a Zaii|niia4ea Ohllar üadia Ba- 



xiehuog auf diese Stafe in ihrer Einzelheit dasselbe, 
was ia der vorigen einzelnen Töne waren, nimlieh 
Elemente, bestimmt, unter der Herrschaft des malbema- 
tiscben Gesetzes zasammengefugt und im GefSge aofge- 
fasst za werden. Ich aenee diese eio7.eloen Zeilperio- 
dea Takle, aad eine matbeBatisch geregelte Combiaalien 
van lUtiaa varaebiedaaer GrBsaa T^klgefüge. 

Bei fortgesetzter VergrSssernng der Zeilperiodea 
entferoen sich Anfangs- and Endpunkt der einseiaea all» 
milig so weit von einsader, dass sich auch die etnzel- 
aea aiebl «ehr ia ihrer gaaaea Ausdebaaag überaebaMn 
lasseat da ist die andere Sdireake des TsklgeUdct 
und des Reiches der messbaren Zeilgrösseo überhaupt, 
denn beide Vermögen, das der Summar- und das der 
Singalaraasehauuog, sind nun erschöpft und eine dritia 
Anschauungsweise ist nicht denkbar. — Nach allem Die» 
sen, um das Ergebniss der bisherigen Unlersnchnog 
kurz zusammenzufassen, serrälll das ganze Reich der 
messbaraa Zailperiadea in awei Gebiete, in das des ga> 
sebwiadafan laJ daa dea iaagsaraerea Weeksels, deraa 
ersteres der Summar- und deren letzteres der Singular- 
Anschauungsweise unterliegt, — in das Tod- und das 
Takigebiet. 

Beiraehtea wir dia Saeba naeb ela weaig genaaer, 
so wird et ans baasairkeaiwerlh amabaiacn, da« f. alle 

jene Ponctionen der Vorstellnag aad Vergleichang des 
Tones und des Taktes sich ansaehKeeslicb an die Ge- 

SBwart anlehnea, nnd dass 2. das Beieh der mess b aw 
ilperioden seine Sebranken bat, tob welehen BMn 
wissen möchte, wodareh sie bedingt werden. Das Er* 
siere wäre nicht möglich, wenn die Gegenwart im 
streogslea Siaaa aar aia Pnakl wf re ( dcna wie köaBia 
dia äeia arik aiaeai aakhaa Gageawarfipaakla aaeb a«r 
die kleinste Zeit/ürte umfassen , geschweige periodisch 
wiederholen? Ist nun di« Gegenwart wirklich eine Li- 
nie, $9 ist das zweite, nimlieh die Beschränktheit des 
Reiches der messbaren Zetigrfliaaa, aar dadnreb eckllr» 
lieh , dass jene Gegenwarldiala selbst eine endHeba ba* 
schränkte Grösse hat. Diese bescbriokte Gegenwsrls- 
iiaie ist das Medium, durch welches der Seele die Ideen 
des Tones und des Tsktes zum Bewnsslseia kommen, 
wie dem physischen Gehöre der Sehali dareb die Lafi 
und dem physischen Gesicble der physische Rdrper doreh 
das Liebt. Da ferner jene Gegenwarlslinie gegen alle 
Töae aad Takle gleich oomaieasarabel ist, so mass sie 
keine leala, prieise, sondere gewiaaavaMMaaaa aiaa 
elastische Grässe beben. Endlich muss es mit dem Ge- 
genwarlsbewnsslsein , weil es mehre tn gewissen ratio- 
nalen Verhältnissen stebeade Töae nnd Takte zagleieb 
kana, eio ähnliebea Bawaadniu haben, wia 
TibratioBsßbigea eta st isaben Körper, der je ba> 
kaenllieh eine unbegrenzte Anzahl physischer Töne, 
welche eheafiUls in kestimmten rationalen Verbiitnissea 
zu eiaaadar ilaiwn, aagleich hervorbringt. Wie aber aa* 
ter diesen von eiaem «nd demseLbea vibrireaden Körper 
herrührenden Tönen ein einsiger mit vorberrseh«Dder 
Stärke erklingt, so überwie^'l auch von mehreren gleichzci- 
tigaa idealen Tfiaea immer ein einziger alle iibrigen aa 
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weiter iib4 deikei vas «aek die Buis aoierer Wieteo- 
•dliaft, du xeilliftbe GegeiwarU^wiMtaeia nsal aufge» 
deckt» ao finden wir ea endlieb, daa anaieätbare, rilbteN 
hafte Geafeoat, du di« PUloaopbie mit dea Nioie« Im> 
seichnet: VorstcUugta von der Inteoaien iar Be- 
wegung." 

Excurs. Die Vorsiellung von dem anderen Factor, 
4er Exlession der Bewegung, beitsl Rann. Nan beben 
wir aie alle beide, die wunderlicbea Cbimairea , deren 
Namen man so Icicbt und bequem tiiii vier Zeichen 
acbreibi und mit eittem Atbeinsloste ausitpricht, deren 
itbariaebea, abatractei Wlesaa aber dca Griffeu das ka- 
«fcMtei DnkMt Msmiabt «i« «ia knrlMh! . . 
^ertaftanaf felffl.) 



Nacbrichten. 



Leipsig , 1817. Stcbzebnies AbonDement-Coneert 
in Saale dea Gewandbausea, Doooerslag deii 18. Fe- 
bruar. — Dieses und die nlalNlM Abonoenaeal«Concerle 
sind nach der Reiheorol^e grosser Meister von vor lOU i 
Jabres, geordnet. — Sebastian Bach {f,th. 1685 , gest. 
1750), HHndtl fgeb. 1685, gest. 17;)9), Gluck («eb. 
1714, cesl. 1787), Psrgok$e (geb. 1707 , gest. 1739), 
/•■Mflf Cgeb. t714, geal. 1774),' Grelry (geb. 1741, 
gfsl. 18t3). 

Erster Tbeil : Suite für Orchester von Sebastian 
Bach; Ouvertüre, Air, Gavotte, Finale (Bonrröe, Gigue). 
— Arie ani Jephta tod äamM, ninegao von Frtaleio 
Sehbu. — A4igio and Page flf VioKoo lolo rw Sei. 

Bach, vorgetragen von Herrn /. Jonchim. — Duett aus 
den Stabal mater von Pfrgolese , gesungen von Friul. 
V9gd «l4 Friul. Schloss. — Zweiler Tbeil: Otfmtnre 
zu Samson von Händel. — Arie ans dem Miserere von 
Jameln, gesungen von Fräul. Sehtott. — Cbaeonee für 
Violioo solo von Srh. fJ/nh, vorgetragen vnn Herrn J. 
Joachim. — Arie aus der üper: Riebard Coeur de Lion 
von Gretrjf, gesungen von Herrn Pasqtie. — Oaverlare 
tu Ipbigenie in Aulis von Gluck. 

Wem es wehr ial» deM daa Geaie edier Zeit voraus- 
«91, se tat wohl eneh eidit wogsadtoneattriren , (jass 
wcoigsteua die Werke der ausikaliscben Genie's von 
der Zeil bald eingeholt, dann überholt und in ihrer un- . 
■illelbarcB Wirkung auf das Herz mehr oder weniger 
^ralyairt werden. Dies zeigt sich am Denlliebstea in 
hitloriscben Coneerten. Durchaus nur Composilioaen 
der ^roHütci) Geaie's des vergangeoen Jahrbunderts wer- 
den beete aoTgerührt; wer v^ite aber aoa iaaerelea 
JUmm haraes hehaupiee, 4«roh aie eiaea leie Beäha« 
liacbea Geaosa in dem Grade empfanden zu haben, wie 
die oeeeree Meisterwerke ihn in unseren Seelen zu enl- 
t&adeo venaögen? Wer sollte sich zu sagen getrauen, 
dk Seile fir Oraheiler vee SeUstia» AwA hat mr eieen 
•lee aoldwa Geaaaa gevibrt, alt eive üeBfAevni'aahe 
l^ py l weie , an deren Stelle jene heut erschien? Damit 
•aU Miehea bialorisehea Coaeertco ihr lotereMo aicbl 



das« es weniger in der Wirkung eines Kunstgenusses im 
bcutlgeo Sinae, als vielmehr in der ßelrachlung dea 
Ganges liegt, welchen die Knest der Muaik dareb eine 
Beihe vonügiieber Teagaialer M«h aa4 »aeh aam Yoll- 
keasmeBereo geaieehl bat. Aaeh sieht 4ai Verdieaat je- 
ner früheren Meisler wird im Geringsten dadurch ge- 
scbmilerl. Sie hatten and brauchten denaaibcn Foods 
von Kraft, Geiai aed Falle des Herxenst aai aaa ihrer 
Zeil hervorzuragen und das V^orgefundene sa steigern. 
Nur al< üniiberlroETene oder gar niemals Erreichbare, 
wie es hie und da geaebiebl, soll man sie nicht hinslel- 
laa. Wollte mo a, B. 4eo grossea Sai* Back als eiaea 
aelefcea heaeiehaea , le wire ja wehi fIr eile s^terea 
Genie's kein sichrerer We^. all, seiner Composilionsweisa 
oacbsuttreben. Was würden aber Publikum und Kritik 
ZB einem beeligeo Componialen sagen , der eine Saite 
k le BMh hriehlel Maa lieble aieht über 4ieaaa Ge- 
4aakea, wir bahea «{nea ibnlielMa Vertaeh wirklieb. 
Mosart hat ja in seinem Don Juan eine Arie der Elvira 
in Händertchtm Geiste und Style geacbriebeu. Viel- 
leicht um den damaligen (Jeheraditzern dea Allen recht 
schlagend die Frage verzalegen, ob seine Musik über 
die Händi I schc hinausrage oder hinter ihr zurückbleibe. 
Denn viel halte der Arme von solchen Anhängern des 
Gewokoieo and Kiohtbegreifera dea Besserea sa leidea! 

Oed immer aecb gibt es Mividaea« 4ie Bber 4ia 
Slleren Werke in glühenden Worlenlbusiasmus gcrathen 
und die Schreibweise jener Meister ala die acht klassi- 
sche der Welt, aaMMllkh der jlageraa ■asUtaliid w , 
aafiedea «üehiea* 

M. Badk bat 4ie eoBtnfattkliaohe Raail enf ihre» 
Gipfel erhoben; die Werke, in denen er diese Kunst 
entfaltet, werden für den Kenner ewig bewunderungs- 
würdig und eine uuerscböpfliebe Qnelle 4eK tiefsten Stu- 
dien bleiben. Diejenigen Werke hingegen, in welchen 
er diese Künste weniger gehandhabt, in welchen er den 
galanten Styl bat huldigen wollen, wie z. B. in der ge- 
nannten Saite fir Orcbeslar, tragen den Stempel der 
damaligen Zeit, Üe gehreaeblea Figerea ersoheiaea aas 
veraltet, zum Theil geschmacklos für den jetzigen aus- 
gebildeteren Sian, und können eben nur noch ein histo- 
risches Interesse gewahren. DaiMlhe ist von den bei- 
4ea PieeeB für Violine solo sa aafia, welehe ahrtgeaa 
Herr Jotuhim mit grosser Perli^eit vortrug, an4 ütk 
rauschenden, nicht enden wollenden Beifall errang. Dass 
wir die Kralt und Tiefe des Aosdrocks in manchen sei- 
ner Werke, in den Formen seiner Zeit offenbart, siebt 
verkennen, braeohen wir wobl nicht in bemerken. 

Mehr in das Hers drang scboa die Arie aus Jephle 
von Bachs Zeitgenossen Händel, durch ihren einfachen, 
bestimmteaAusdrack and den gefühlten Vortrag des Fräol. 
SeUou. INe Oaverlare sa Beaaea vea demselben Mei> 
sler konnte dagegen in ihrem altvaterischen Slyle keine 
besondere Wirkung hervorbringen. Aach das Siabal ma- 
ter von Pergolete vermag, trotz seines aaverkeonbaren 
religiiiaM Aaadraeks, unserer Zeit keiaea TellkoauieBea 
Genese mehr sa bringen. Anmatbiger wie4er spricbl 
sich die Arie in dem Miserere von Jomelli aus ; mao 
fäblt die leise Ahnung des nabenden üehergaogea »e 
liBmMiNhMllflä4eraeaaNaZml. Wia4arMwaa 



Digitized by Google 



iSff 



1847. FebMMT« Nr. 8. 



weiter in dieter Beziebong vorgeaebrilten zeigt eich 
iit Arie aus Riebard Löwenhen von Gretry, welche 
Harr Pasque mit lebendigen AaedraclM Torlnig. Scbade 
dass auch dieter Singer die Wirknng teiver wohlklio- 
genden Stimme tebwiehl dnreb das imnerwibreade Tre- 
moliren. F's i^t unbegreiBicb, mil welcher hartnäckigen 
Liebe so vieie Singer und Virlnoaen an dieter UDgläck- 
HebM Hinter Ungen, obgleich ihnen alle Weh sagt, 
dass es die nniosslehlicbsle ist, die t% gibt. In der 
Ooverture zu Iphigenia in Aulii ofTeobarl «ich, wie in 
dem deokendea Geide Gluckt die (Jeberzeugong zum 
Bawasstaeia gakaameB, daaa 4ie teakoiacha Kluiliab- 
kail saricklralta naia, «b 4«r WabrMt wni SeMnbail 
des Aasdrucks Platz zu machen, und dass die Composi- 
tion niobl da ist, um ihre Künste zu zeigen, sondern 
m Ii« «anniebfaltigen Saalaslawegnngen treu zu scbil- 
dera aad in dem Hörer sa arwacken. Gluck wurde 
von den Contrapnoktisten seiner Zeit aebr geringsebätsig 
behandeil und als ebenbürtig durchaus nicht anerkannt. 
Aach nag er wenig Studien darin gemacht haben. Da> 
g«gea 4raaf er mit schärfsten Geisiesaage ia dieTiefea 
der menschlichen Affecle, Gefühle, Leidenschaften, und 
übte eine Macht über die Gemälber, wie vor ihm 
lainer. 

Der geehrten Konurtdirakliaa ■wa fir die Aaard- 
nag 4ies«r hisloriseliaa Roasarla iar nvfriehtigaia Dank 

gezollt werden. Denn keine Frage ist es: je tiefer in 
die vergangenen Zeilen bineio die Erscheinungen einer 
Kaaal acm grossen Pablikum gezeigt werden, je naebr 
■iGssen Kennlniu, Versländniss- und Geanasflkifkait 
•iek in deaisalkea anshildeo and erhäben. • • 



NmkäUtt tmi Cmri&ta mm dm MMt itr Ton- 

kurtitt in Frankfurt a./Sf. Was unsere Oper betrilFt, 
so war Guhr im Laufe dieses Winters in eben so gro- 
sser Verlegenheit wie die Direktion des Schauspiels, iä 
Kraakkeitea awkrerer MiigUeder aa aöiki^ aiaaklea,ia äe 
Perne ta graifiBe, aai 6isla ra aeqainrea. PaMikaai 
nnd Direktion bilden einen grossen Haasbatl. Die Fa- 
milie will ihre Nahrung, täglich soll der Tisch mit ge- 
sunder und würziger Speise bedeckt sein , aber man 
fragt nicht danach, wo sie das Panilienbaupt beraebaea 
soll. In dieser Beziebong bat unsere Üireelion mit 
Nahruoj^ssorgen zu kämpfen, und deshalb nschien die 
ackwadtseka Macbtigall ala eia willkoainienes Gericht. 
Biaa Rrifik iler «ese Slanriat Wir vaKae wedar 
Oel in's Feuer noch in die Bewunderung giessen, denn 
Beides ist bereits zur Genüge gescbeben. Die explodi- 
rende Kritik hat ibrca Gipfel erreiekt, and eben so ha- 
ben sich aneb StioHaaa arkaka», walaka voai Standpankte 



der Aestbetik aas Meter Siageria avpartaiKek gesagt 

haben, dass sie auch eine Achillesferse habe. Sie sang 
aekst der Regimenlstochler und Julia (Vestalin) ihre ge- 
wMinnehaa Siareotypea, aiaakla Im doppelten Preisen 
ein Dutzend volla fliaiar «ad fai|aia dakai dar Kalk- 
leideiidco nicht. 

Von Fräulein Emilie fValter aus Siull^'ardl war es 
Alles verbleadendan Zauberin so direkt 
waaa aia ak khaaa Aafa datao 



gawafit jener Alk 
aaakiiiaioga«( -kai 



gekoiamen ist, so aiSgen tbeils ihre wirklichen blaaett" 
Angen Schuld daran seia, Ibeils auch die hier sehr ein- 
geriiaaaa Gleicbgiltl^tdl des Publikams. In Parentkea» 
gesagt, so betrachtet nan das Thealer hier mehr alfl 
einen Ort, wo nan der Gewohnheit oder nöasigen 
^iiT froliül, als einen, wo man sich bildet, und wo man 
dien Minen als den Schöpfer höher polensirter finpfia- 
dnagea kelnuriltet «ad aainen Sehtfioagea aaek Mdll<k 
huldigt. Um auf Frialein fValter zuröckzakommea, a» 
hat bei allen schönen Requisiten, als Jugend, Figar« 
Stimme und Aasdaner, die sie besitzt, ihr nur Frati' 
Poesia die Stiraa aiekt gekiaalt aad das iai das SekUam- 
sie, was eiaer draaialiacbc« IMaMlaris widerfcfcreir 
kann. Dcmohngcachtet ist ihr Cyklus von Gastrollen 
freundlich, weuo auch ohne Nachklang biogenomniea 
worden. Eine Demoiselle fVilkens , vom Theater aa 
Hamburg, missfiel als Aenncben im Freischütz oad all 
Jenny in Dame blanche, obgleich ihre Jagend wobl Naefc- 
sichl verdient halle; dagegen erwarb sich Herr Barth 
von Breslaucr Theater als Tanino und Georg Brown 
Pranada. Bm aekSaea HiltalB aad ainea lebten Teaar^ 
kern trigt er feurig vor, und bat ein scböoes Piaao. 
Die Haltung aber und die Aassprache liessen viel za 
wünschen übrig. Dann geGel ein Herr Meinhardt aas 
Wiaakadca durch PersdaUehkcU and Sfial. Weshalb er 
nithi weiter gasiirie, hl ein GakiaalgekataiBiaa. ' 

Fräulein Quint vom Rö'nigsstädter Theater za Ber^ 
lin ist nach langen Gastspielen nun die unsere. Ein 
hübsches Mädchen, früher Mitglied der Oper, aiagt sia 
jetzt als Schauspielerin. Eine Politik, die oft schon mit 
Erfolg angewendet wurde. Seit dem Krankenlager uo* 
serer belieUcn Hausrnann- Thomas spielt sie die erste 
Liebhaberin im Lost- and Sekaaspiel und sin||t dabei 
den Schalk (arteaiacker Braanaa), dia Ploriaa la Faa- 
cbon u. a. L'eberall verwendbar und freundlich aufge- 
nommen, fehlt ihr für ein erosles dramatisches Fach 
daak das geistige Priasip. — Von dem jungen Anbaa un- 
serer Bariloalaiaa vardiaat ^«rt ßoU^mar dea Varta|^ 
ttiekl weit er die krülaaleate MumMi aaalara weil er 
das meiste Talent besitzt. Als ibealraliscbe Ver&uche 
wühlte er, oder wurden für ibo gewihll der Jäger-I'rins 
im Nachtlager, nad Don Juan. Viel gewagt. Aber watt 
keiner andern Kunst möglich, ist in der nnsikaliscb-dr*'* 
matiscben Gebrauch , nämlich beim Giebel sn beginnen. 
Deshalb hilft gegen den Strom scbwinnnon nichU, und 
aaek ich will meine Gefühle über dieses System unter^ 
drlekaa. Gaaag, dar Aallager saag diese erstea IKirli 
tieen, und ich muss gesteben, er überraschte, bei einem 
gebildeten Vortrage, durch ein Spiel , wie es oft selbst 
routinirte Sänger nicht besilsen. Zwar fehlte in Dos 
Juan das Velomea der Stimme und im Dialag dia aakla 
VerUadaag dea Organs ; beide Mängel abar ktaaaa darck 
Schale und Uehnng verbessert werden. Im Ganzen be- 
rechtigt der junge Mann zu einer hoffnungsvollen Zn« 
kaaft. Die Küiislierin, welche siek um ansere Oper ia« 
der neuen Zeit wieder besonders verdient gemacht, ist 
Madame Capitain-Anschiilz , welche nach bedeutender 
Krankheit wieder im vollen Be^ilz ihrer Millcl ist. Sia 

gleiebt in dieser fieziebang dem Phönix, der aas der 
Aiaka liak iiiMr wiadir «a aaaarTbitigkeii I 
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•nd weon man bedenkt, dass sie kfinlJeb die Pamioa 
•it el«ft M voIImb nnd fritebem 0*|pia MBg, ab vor 
adM Jalwaitf Ja li« ia IMtw Ptotia an- «rkite Hat 

«oflral, 10 wird man die Pesligkeit nnd Aasdauer ihrer 
foost zarten Constitnlion bewandern müssen. Es ist in 
der Tbat eiosif, diese jange Frau durel dia Vnkf- 
fc«t daa Vaciraip «ia dnreh eialMha Grazie inaMr voa 
Neaem aaf Iii Mlfkaai wirkt, vad sogar aaeli aaf 
solche Leute, die sich sonst gern dorch Spiegelfecble- 
reien verblenden lassen. Sie gab in kurzer Zeit hinter 
aiaaader die Ilia (idomeneus), die Iphigenie, Eaimeline, 
Zemire, die Jüdin, den Fidelio, und — die Panchon von 
Himmel, und doknmenlirte ans darin den allen guten 
Satz aufs Neue, dass Wahrheit immer siegt. 

Bs kaaa darebaai aiebt neiae Absiebt s«ia, mich 
Mar 4ia tleHekaa Laittangaa aaaerer Mliglfeier jedes 
Mal der Reine nach anszasprechen, da es den Leser die- 
ser Blätter nur Intereue gewibrea kann, mit den un- 
gewöhalidMA BniittlHMi laaarar Bikaa aa Ikit aa 
UnlMM. 

Noritllaa kalieii wfrt Aiawet Sennerkillta (nach 

Scribe von Hartenfels), Lortzfng-^s WafTL-nsciiraicd, und 
Meyerbeer's Musik zd Siruensee. Neu aufgerriscbl wur- 
den Himmels Fanebon and Dittersdorfs ,,rotbe8 Klpp- 
eben". Die SennerhStte bilt sich, aber der Waffea- 
sehmied wird gleich Czaar und Zimmermann und dem 
Wildsehiilz zur Lieblingsoper werden. lo den Maske- 
tiren, die wiedcrboit wardee, käaipfea iainier Gesaag aad 
Spiel Keg«* aiBaader, «al aiaa weita aaek 'nfekt, wel- 
ches Element siegen wird. Michael Beer's Strnensee 
ist am 8. Februar nach unendlichen Proben über uojiere 
Böhne gegangen , aber weder das Drama noch die Mu- 
sik hat Anklaag gaAiadeB. Die Otebtnag fand maa lang- 
weilig, die Mank aber bat bmb oAenbar aiebt verstan- 
deo o^er als Enlre - Akt-Musik nicht beacbiet. Gibt's 
aber eine liasik in der Welt, die stndirt und darcbdrua- 
gea saia will' aad folglieb alle AaAaerksamkeit in An- 
sprach nimmt, so ist*s diese, wo auf jeder Seite der 
Partitur hundert Contraste von Gefühlen mit einander 
streiten. Neo einslndirt werden nun ganz gewiss Bt- 
«ers „beide Priaaea.** Die Parlieea davoa aiad we- 
aigsleaa aebaa aaigalbeiit. Aaek alaadee idiaa laakrHals 
Herrn NeebU seh warte Jiger" rar Wiederholung auf 
dem Repertoire. Allein diese Oper verfolgt ein eigenes 
Patam. Sobald sie gegeben wardaa aall, wird Jemand 
kraak. Aach siebt man Clmitmm aeaer Oper „Gibby, 
Ii aamaasvaa" entgegen, die GoUmiek aar deataakea 
Menalsnag anter der Pedar kai. 

(Fertaetiesf Nlft.) 



fFien, aas 19. Januar 1847. Den Jouroalreferenten 
ergebt es blnllg wie den Bageslolzen; anter den vielen 
aea aafUttebeMaB aad eatgegeareifeadea SekSabctten 
wiN ia i i e B der Moaiaat dar WaU aa sekr eraabwarl, 
data kti Jenen die Novitäten, bei diesen aber ibra eigene 
wertke Person alt nnd interesselos werden. Aebalieb 
erging es aneb dem Schreiber dieser Zeilen ; während sich 
die Ereignisse Bad Begebenheiten nm ihn heran dräng- 
laa, blieb er lieber eia rahiger Zosebaaer, als eia emsi» 
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gcr nnd fleissigsr Chronist; jetzt aber beeilt er sieb, aiit 
Oaaipfeskraft all' das Bnehanta aad Gehirte aa Pkpiar 
BBd BBter Siegel Bad GeaTarl aa die Radaktioa dieaar 

Blätter 7,a befördern. Was haben wir nicht srbon in 
diesen kurzen 19 Tagen des neaerstandenen Jahres Alles 
erlebt , beklatsebt and aasgepocbt , — doch hier babca 
wir es ja aar aiit der Kunst aad derea ErsebeianagaB 
SB Ibnn, and alles Dekrige beirrt aas niebt. Alte: 

Meyerbeer ist in unserer Mille; das ist eine alle, 
iingat bekannte Gcsebleble, darüber ist der Mond schon 
voll and wieder neu gawaHea; wie er allgaaeia ge- 
fpiprt , wie viele Feslessen ihm zn Ehren veranstaltet 
wurden, das sind Dinge, die man schon im Jahre lä46 
an h6ren nnd theilweise auch zu lesen bekam. Neuer 
aad iateresaaaler iedeok ist es, aa erCsbrea , wie weil 
die Aaffifbraag aenea Feldkigera ia Sebleaiea bei asa 
gediehen , da können wir berichten , dass man wacker 
vorwärts schreitet, da wird exerzirt, slodirl und ma- 
növrirt, da gMla Bt, Aatwerpen zu nehmen. Wenn dia 
Aoffübrueg so grsaaatlig al« deraa VarbereilaBgea, dana 
bähen wir einen bobea Geansa bb erwarten, doch nn- 
sere Holfnuogen sind nicht auf Ausserordetidichcs , bis 
zur Straffheit gespannt, denn wir wissen, wie viel wir 
von Pokom^t Aaslalt aaek dem bisher Geleisteten aa 
' gewärtigen haben. Jenny Lind macht dem Direkter 
£ebr volle Häuser} am iTten d. M. gaslirte sie zon 
fänften Haie ala Maria in der ,, Regimentstocbler" und 
der fieUall, daa ala aralete — aaa, Wien ist ia aaek eia 
Glied ia dar daatackea Baadedtalla. Ibra LeislBag ia 
dieser Partie ist jedenfalls vortfiglieb, jedoch nicht 
ausserordentlich, nicht alles Dagewesene überstrahlend, 
wie so mancher Lindverfeebler gerne behaoplen möebte. 
Dadurch, dass sie die gewöbniicben Küasie der Koketterie 
verachtet, erringt sie dea Beifall jedes Unbefangenen. 
Dies« Tochter eines Grenadierregiments (inFiisilir-Cosliirae) 
ist kein Kind des wirklichen Lebens, sie ist nur ein 
Gebilde der Riastieria , eine besondere Art von Fanla- 
siebildcrn. — Im Gesänge bewirkt die Lind jedenfalls 
durch ihre Kunst Ausserordentliches, denu ihre Slimme 
nnd Tonfülle nimmt einen subordinirlen Rang ein; ia 
der Saeae der Gasaoglection ist sie gaas. eeraigUek, 
gana' wirkangidaa biugegen trägt sie jeaea Paradareia 
aller ,, Marien": ,,Heil dir mein Vaterland" vor, damit 
übergicssl uns die Nordländerin mit eisig kalter Ooucfae. 
Die fibrigen Mitwirkenden in dieser Oper sind: Herr 
SÜmdiglt der grosse Meister im Gcaaaga als Salaiaa, 
aad Herr iVesie als Toaio. Lettlerer berital eia bM>- 
•ebes Kapital in .seiner Kehle, das aber bis jetzt noch 
blas in Assignazionen besieht, es mus« ihm daher sehr 
daraa gelegea seia, eiaea Waabilcr aafzafinden, der diese 
ihm in reines Gold daf9r ansetze, nad die I^irma die- 
ses Wechselbauses biesse: „ein tüchtiger Meister und 
unverdrossener Fleiss.** 

lai Hofopernibeatcr kaai Fktm't aeaeala Oper 
„L'Ibm aa peioe", ta deataek ;,der PHrster^, Ibenetat 
nach S(. Georges* Original von Dr. Bärmann, znr Auf- 
fabrung. Fbttow's Opern führen, wie die englischen 
Gaalkwa, die Oetdaa: Id 'ta laga k cheval et ä pied, 
man mag kommen wie maii will, Biaa ist gat anfgeBoai* 
■cn, CS findet sich dariB aia Laekarkiaiaa Mir jadas 
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Ganmeii. Hier ein B«I^aarlelt, 4ort ein Cbor, bald ein 
Liedcbea, wieder ein Trinklied, nan eine Ronanxe, und 
was dergleichen Zugaben mehr sind; Jedes für sich als 
Bift««i|iiace fa«««aea, iai inlarea^aot, «jpe^i a» aad 
enrirbl tMk mIm Vnmmim wie et «ach TtHinl , mr 
nur keine solche althergebrachte AnTorderung an Einheit 
dar Ideen and der Form, das ist jetzt nicht mehr rao- 
Jm«, 4as rieeht nach dem Zopfe und wird nur schwer 
nebr gadtirt m4 doek — Uaüa^li«. <*«MiiidU««--4MMr 
^.Pöraler" spraeh «ickt loiierlieb tu.' Holla ia» Pkl«* 
likum, gans in einer neuen Phase den Componisten des 
Slradella bei seiaer jelzigen Oper zu scbaneo ? oder bat 
ea pISlfUeh seinen Gesobmaok gelindert? oder geschiebt 
es blas dem deutschen (?) Meyerbeer zn Ehren? oder 
will es damit seiocoi Landsmanne, den Componisten des 
Gnilesberg, eine Ovalion bringen? — Flotow bringt sich 
iaria wla ar iat». wia wir iba leboo aai aein.en Stra- 
MIa kaaiM«, nad ich aAtbta bekaaptea, iait Jiaaar 
,, Förster" und seine einzelnen Nummern zwei und rier- 
büBdig gewiss aut den meisten Piano's unserer liesideua 
anfliegen werden, und doch wollte man io der Oeffent- 
U«hk«ii iba dietw Trirapb dar AaarkaMMf niabt g<fo- 
■a». Am 16. worda dieae PSae« bbb dritten nad lets> 
tRQ Male unter der persönlichen Leitung' des Compo- 
nialen gegeben. Fräol. Zerr als Adrienne ist eine wua- 
dailiabucbe Erscheiaang, aneh Herr Formes ala Ant- 
oann and Herr fFeieüfri «I* Laa|paM «rvarba» «all 
viele Verdienste darin. 

Unter dea Virtnosen ist af aine wabre Notb, der 
Coneertaaal bleibt leer, nad nur wenn Jenny Lind aU« 
wirkt, zeigen sieb gefüllte Hinter , wie wir es in dem 
letztet CoBzerle der ausgesciebnelet Piaaiatin Clarm 
Stkjumai m gcaabaa. Eine äaba^Uiriga V^IumU^ I^ü- 
hriimiB Pftmitf aina SeMflavn daa PlrofNaoct Jumm^ 
welche schon zwei sehr beifällif^ anfgenommeae Canzerle 

fab, Teranstaltet am 24. d. M. unter Mitwirkung der 
iind ihr drittes ; so bringt sie doch dit Ibalen für zwei 
tadarti ohne tolcbe freada llitwirkang jagabaaa Ca«- 
nrla Hlennu, und doeb ist daa Kablidba RfaMi ab lalbaa 
Wander und führt einen gar micbtigen Bogen. Doeb 
— ' «■ baisaly ein grosser Dichter habe sieb schon sein 
■anatlai Bpaa gawlbU, was „die Irrfabrt des letxten 
Virtnosen dnreb Deutschland" zum Gegenstände 
uad kübn sieb an die Odyssee anreiben soll. — • 
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Bri^ «N Spohr aus dem Itm&rm 

Russlands. 

Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, ein Scbrei- 
baa des kaiscrl. Slaalsrathes Gregnire Farnouay an 
tmterea tiroscmeiater üpvhr eioxosehen, welcbea mir, 
wie dan llvikCranndap denen leb gelegentlleb' ea mii« 
theilie, so interessant erschien, dass ich mich zu dessen 
wortgetreuer Ueberaelzung und deren hier naobtolgendec 
MHlM^ir ftMrtfmsw feilt. 



„Main Berr ! 

Undankbarkeit iit die naw&rdigate Sinnesart { kb aber 
bin Ihnen gegenüber seil langer Zeit deren aekoldig; 
Sie babea mir eine Wobllbtt arwiaae«i — jafc. vag« 
da» antCMpreehaa obaa dia Saaha nn tba r lr aft a n . Pkraf- 

zebn Jahre sind seitdem vcrHossen, und bis zu diesem 
Augenblicke habe ich Ibuen meine lebhafte tad au£rieb- 
tige Dankbarkeit no«b niebt has«ii|t|,-- .nb«r« «• kk 
d«di iMaaar apiU «U pr aiolit 

Sit baben viellaiebt vargeeaen, dasa im lianfe daa 
Jahres 1830 ein Leibeigener sich Ibneo vorstellte , ein 
Russe, ein llnaiker, Namens Michel £iiik#, and dau 
Sie deo^seiben üntarricbt in Violioapiel nngettnaden. 
Nach dem über ans wallenden AUmiehligea waren Sin 
sein zweiter Wolilihätcr, — der Schöpfer verlieh ibm 
das Geschenk erhabener Anlagen, — Sie veredelten aolebe 
und bareicbarlan ci« a«t £^o«iabl and Kcaalniait»» Ikna« 
Tordankl er, niebt aar ein gntar Saloapieler, aaaden 
auch ein vortrefflicher Dirigent geworden zu sein. Et 
gelingt ibm , durch mein eif;enes Orchester die Sym> 
phonieen von Mendelssohn Utirtholdy, die Ihrer Compo« 
sition, an|, aeibii die Jieethoven'u^a aosfübranrZ« laft» 
aen, und ib tebr liefriedigender Weise. Ibr Sebnler rer- 
dankt Ihnen .seine Freiheit, seine anabbingige Stellung} 
und ich zu meinen) Tbeile verdanke ihnen diesen bimti* 
lischen Genuas, eitiahrne Musik zu börcn , welaba die 
Seele über die Lrde biuausbebt, ibr den Himmel aodaw 
tend. Das sind die Früchte Ihres sa edlen Gemölbaa. 

Ich bin gewiss, dass Ibr adlet Herz sich darüber 
frenan wird.} am so mabr« a|^ aataar mir aucb ao viala 
andere Ptraonan aniaar BekamItebafI abae jene Ibr« 
ftlitwirkung in einem entlegenen Winkel der Erde aller 
bliltel beraubt sein würden, aicb einen Begriff von den 
wahrhaft Schönen sa itahaa. 

ErlanbaB Sie mir ana aaeb noeb, Ihnen mainn vaU 
(etie Dankbarkeit annadrflekaa für Ihre Symphonie, bc> 
zeichnet: ,,die vier Perioden der l^lusik '' ; Sie haben 
diese Perioden auf das Vollständigste charaktarittrL Die- 
ter Bach, welcher in Ihrer Symphonie eraeheial, bat 
seine Heimath im Himmel , er kam noch nicht zur Erde 
herab; — Hatfdn und Mosart stiegen za dieser Erde 
berab, aber sie erinnern sich ihrer Haintatb des Him- 
melan Beethovf^ gebörta dieaer Erda aa« tbcnr ar. erbabi 
Mcb snm Himmelt aad Ibrer ▼ierlea Bpaelie, rein aia 
Rind der Erde, fehlt der Pass, um Eintritt in den Him- 
mel sa erballeol — Vielleicht, data diese Ihre masika« 
Üsebe Daratpllung der Welt dieae Wahrheit krUtigar 
darlegaa wird, als d!|t, W^M«, — und vielleiebt, dasa 
dadnreb eine ▼eriaderte Riehtnag der Mnsik bewirkt 
wird Wiille Gott, dass sich das also erfüllet — Alt* 
dann wird unsere Naehkommentebaft Sie als ibrcn Wohl- 
Ibpiar verehren mSnanl — 

Wenn Sie etwa wünschen sollten, eine Idee von der 
Organisation meines Ürchesters zu erhalten, so ist soi« 
che folgende: 10 Violinen, 2 Bratschen, 2 Violoocelle, 
% Coatrabisse and die vaUtliadiga Beaetsaag der fila^ 
lastrameate, in Gaasea lastraaienltliaten, aad aieh- 
rere Singslimmen, nm einen Chor an bilden. — Was 
Ihre Comnoiilionea tolanit, so beattaa leb davoa. wu 
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MmwdcB oMh Miras <U iM, wis mii iw Zahl iMiBer 
Itaiikvr «I i aBMM lifw i tUftti- 1» w«ri« 8w afob Aircb 
deiMD aal 4at VMfefMilflS MMbwdnif nealliah ver- 

pllicbteo. 

Ihr Schaler Michel Enke billet nieb, Ibaea seine 
«frichtige DaakhadMÜ «MMdriiakM lir «U' 4u Gate, 
woait Sie ibo fibarhioft babaa. 

Weoa Sia mir wohlwollend geDO|; lein wollten, 
•iaa Antwort xn schenken , so wäre meine Adresse : 

Ao den Herrn SUalsrath Grcgoire Famottay 
it Bacsland , Gouvernement von Poltm, su 

Prilffliy, über Brady und Radzivilof. 

Mit aller Hoebaebtang habe ich die Ehre zu sein, 
mäm Hanl 

Ihr feborsamster Diener 

Gregoire Famottay." 

Vertekbaitt der Composilionen von Louis Spohr, 
velehe bei Herrn Farnotsatf sieb befinden : 
Die Symphonieen Nr. 1, 2, 3. 4, 5 nnd 6. — Sym- 
phonie für zwei Orcbesler , Op. 121. — Die Violin- 
Coneerle Nr. 1. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8. 9, 10, 11. — 
Die VialiaXoneertino*« Hr. 1, Z, 3. — CanaerUnle fiir 
twei VieliaeD, Op. 48. — Onvarltra n „Pfetro ven 
Abano". — Die Oovertnren Op. 12» 15, 21, 60, 63, 
73 nnd 75. — Onrerlore znai ,, Alchimist — Po- 
lonaise für Violine, Op. 40. — Die Pot-Poarris für die 
Violine, Op. 23. 59, 66, 22. — Concerl für die Cla- 
rinelle, Op. 26. ^Nonello, Op. 31. — Oetelto, Op. 
93. — Pol-Pourri, Op. 5. — Die Varialionen, Üp. 
7 w4 8. ~ Die Quartetten, Op. 4, 15, 27, 58, 67, 
68,74. 8S, 83, Dt.— Die IHtppel-QuarteileB, Op. 65, 
77 , 87. — Die Quintetten, üp. 33, 6A. « DwMt- 
Rondo-CoDcertant, Op. 88. 

Am >%•. «in 1846. ' 

Gewias bedarf das höbe Interease, welches dieses 
Sibfa tt — «M Kafribrt, keines weiteren CoMaMntaral— 
^ flbrt «na «a nenea Beispiel ia» irirUiabnn Labana 

vor, wie des grosseo Meislers zugleich nnbegrenzt wohl- 
wollender Sinn und edle Grossnintb geg** nht- 
■iiielte Sebflar so weit hinaaa 4as BrtlibMi 4ir Knst 
berdrdertt — nnd fiberrascbt Maa oaa aagWeb «eh 
fiblen , im tiefslen Inneren Rnaslaods eine an tief em- 
planden« Werihbahung diesps unseres grosseo Meisters 
aa4 eine snr Ansnihrung seiner nnd anderer elessisehen 
Taairerfcfl ballige C»|«lb tif toi Glten «um «dien 



Feuilleton. 



Im Ldpalgie VueHall m 
Ntakrieht. Da dh Prake des 
Ua M** aer toais Abanl 
nit^Mer te d«fwlk«a keseUMgk 
wiibMH ia BwiafcaUkUfUK das Z 
in den Zwlaabeaaklaa 



„ine Pkradic« «nd 
, di« OrebMX^r. 
, slaebu di« Uatei^ 
Aafahnus anf 
J « 



diber nar eine Kinlcilonfcimaiiik vor itr Vortlrtlaa| (tfttfindao, 
w«s dfü sfrhricu I tj.ii, rbcsuebcrn Bit der Bitlt« un gerällige 
Ntchtiebt hiermit •■(«seigl wird. Di« ThMlar-Dinktioa. 

Eise salek« Ifaebviebt v«rdi«Bt w*bl als «ia Zticboa 4m 
Siane«, drr i« Leiptif berncht, welter verbrciut aa iir«r4«a. 

An 9. Janoar hti io Wiesbadea die Oper vaa Mmh »Daa 
Kllhcbea vo« Hcilbroaa" sehr fcrrallna. DarTSKt tat VM fMl^ 

rieh Meek. (Vergl. dicM Billter, S. 203.) 

Ltopoid vom Mtytr ward« kBnlleb voa der pbilbanaaaiaahra 
Geeelifcbaft ta PbiUdeIpbia alt eineai «erlbvollea »ilberaaB Pa- 
ket voa »Dfireoichactcr Arbeit beehrt. Die Daviae «teilt aiaen 
tpUUmdtn Löwen mm Piano ver. D«m et an paaipbaltaa T«aa> 
ten «iebt reblte, rerttebt «ich voa »elktt. Unter die««* «pckM 
Moii : ,,Faro« erhob ihre Posioae uad blies: Drr fr««M ATeyar 
itt gekoiDBien. Welches Lab gebMbrt ibaf aad Eaterpe antwar- 
tele: Weahalb forsehett Da nach L«kT Im Hinaiel itt eio Gett, 
aad aar Brdeo blas aia ifiyari" — DUaa «■varaabüate Labhodalai 



DirlseataacaaHalaia. Bai ciaar dar Aalebmaf voa JKmälBli- 
Wah anriaaaaht vatkerfahandaa Prabea saag dia Alliatla 
die Stalte t JM «ie acblaahtaa aMei« V»er" dem Diraetor 0. 
za H. aiaht aasiradsten fsaaf, nMeta Molaia , radale ar sie 
aa , dcahao Sie sM <«ab eu Wal raaht Mkafk, lar Barr Valer 

~ laa singea Sie, wie Sie Ia dem 
s««ltg« ZaMsp in IoiIIb varataad 
Ja fetter 

mit dea Wartoa apaalraphiiia i Mala 
wie db Sahw..»! sali aber in 
aael aleht alt ~~ 



Wirde jatat aigaseMaafctal, ned aaa 
MaaMat atafan wirtaal««— »ar «««lig 
ee MSeb aaah haasar, eis ar aiamal 



Kapellaiaiitar Krtbt ia Haaibarg US van dar am 1. April aa- 
trelcDdea aeaea Diraetiaa dea bietifaa fltadtlbaaters — Baisam 
Mühlinx — wieder «agafirt wardea. Hiasiahtlich des übrifan 
■asikaTisehaa PcraaaaU verlautet ia dieser Besieboeg aoeh aiehu, 
mit Aasaatea das Cbera, «alebar «fcearaltt eogagirt ist. Daa 
Tbaatar wird • aatkivcadifar Reparatarea aad i VeraebSeeraaian 
baibar «dttinad der arslea fllLtla des Aprilmaaats gaaeUasäaa 



la Prac Itt «W« am Oyer-. ZttkaU EMtm (aaäb fMywW« 
«seebiscben tecl), Masik voa dem sasdiBiscbea(t)KapallmalaMr 
Maeounk, einea gawesaaaa tB g ll aga daa Pragar Caaaarvalarlama^ 
mit lairall aafgefiibrt wordee, obwohl der Caapaalat Iber dia aeaa 
llallaalaebe Maaier aieht biaaasfabt..— Bbaasa die aaob la 
Wlarashr iol^a^aaamiaa« Oper GaiUalarf «ea J>Ma, " 
fkUa aiaam Mbarea ZSgliage des Prager Caasarvalariaam. 



Aa 2. Pebniar gab la Praakfart am Mala der von da gebür- 
tige, a«eh iweijihriger Ahweseabeit ia die Heintth xorückgeltehrta 
Pi«Dorert«virtoos Konrad Baldtneeker tln ^liiniLrQdri Coneert sam 
Briten der Armeo, ietn-n Rrtrag sich cich Abzog der Katteo anf 
1702 Fl, 7 Kr. heUtt. Amji-r dem Ccseerlgebcr leiehnele sieb 
beiooders aas dessao Jegendlieber Broder yftoy« BalduMektr ala 
PiapofcrtBiflslar nad dar liarlaetttet amtrimUagtr mm liw 
laages. 

Die io diesea BläLIrrn, S. 32, erwikot« Motette .,Gr«beirab" 
(Reqaiea aepaleri) von ^[usikJirektor h'tost itt von Provlntial- 
sehnlctllegiom in Ma|f;dcbarg sümmtlicben Gymoatien der Provinx 
Sacfaien enprohlen worden. Sie itt *iit lntciDiachem nnd dral- 
sebeai Texte vertehco, für Münnerebor »o wie für Kemttrhtea Cher, 
aoeh Tur Pia^ioforle oder Orpei mit Bc)tlciiarR der Mrlodiestin 
arraogirt, und dem Herzoge voo SichieD-AItenburg gewidmet. 



Aaf den GrSdilsb«rga bei Uaioaa in Schlesiea wird aia 2d. 
Mai dicaes Jabres aia graasas Siogerrett vcraostattet. Die Ge- 
saagvsreiaa v«« Haiaaa, LiegaiU, GoUbarg aad Kooradtdorf haben 
sieb dasa verböadet, alle scbiasiaehea Ltadeftafelo tnr Tbeiloihne 
aalipraNart nad aia Gamitd araaaet, des saiaaa Siu ia Uegaita 
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Ift47. FribfM»:' Nr. a 



bit. Der dtii|re Maiikdirektor T$ehireh wirti das Gaote leite*. 
Dai Frtt aoll Grüditihcrger Liederrol beiMeo ood atljiihrlicb wie- 
derholt werden. ~ Lebrigeat wird, naabbiafic biervea, ia die- 
9tm Jtbre auch tlai «iÖte MÜMdMiv Jfiiii^fhif fiMirt» ni 
swar ia Laodibat. 

Die Nachriebt von Riicitrilte dea biaberigee Direktor« der 
Pariser f^rouea Ofer , Lion Pillet, war voreilig. (S. dicaa BISl- 
ler, S, 61.) Es ist über die Saebe neeh oicbta eotschiedeo. — 
Biaer Dfolucbrifl, welche Herr l'ilUt bei dieser Gelr(;eoheit der 
C«nimisMc>ii <lei Ihiatre« royaux überreicht bat, eatDebmeo wir 
folgcDilr sutiisliücbc Nuliiea. Die Bruilorinniliiiie der prosjra 
Oper belrii^t jetzt im Üiirohachnilte t,ä3Ü,UUU Kraobea jährlich, 
eiasehlieailich der Ol'O.OOO Fraoken Ueteralöliaag vom Staate. 
Wahrend der Kuisfrzi-It belruK diese UatersliitxuoK 950,000 Fraa- 
ken ; rbea so virl iMiter der llcstauratisn , wobei autierdrm noch 
anaahoiicbe Schuldriickslaiide ab^etraKen wurdeo. Voa IMl a* 
erhielt Berr Feron eiaeo jabrliebeD Zoacbusi von 800,000 Fraa- 
kcB ; voo 1S3S an, oiler Herrn Duponchel, wurde derselbe aaf 
•80,000 Fr. herabgeaelxl, oad betraft jetit, wie bemirkt, r>'JO,0llO 
Fr. Der neue Bewerber, der nämliche Herr Dtijionrhvl , Jir die 
Anatalt acban Trüber leitete, erlm-ii-t »ich, .<ie mit fjJO.OÜU Kr. 
j&brticher Uateraliitxaog i« Bberaebmen und die Oper ulrbt.i- 
4Mt««ntfcr glliUidir ««naauura, ala kiaber. Di« Tageakasten 



for BeleaehtaDi;, Arbeiter, Waeheo eta. be<rag«B 660 Fr. Die 
graste Oper gibt jhhrlich IGO VoratcIlaDgca , derea jede iai Soa- 
mer eioea DurcbsrhnillsrrlraK von 4000, in W'ialer voa 7000 
Franken liefirt. Die KÜm in I licheo UlliMtlfe Waä \ 

gen jährlich l.iUO.UOO Franken. 



Ia Brian «Utk di« aU Säagaria aad 



G a m g i a fc wri» Mtaaate 



Dia ia Jahre' 1825 von Moieviut gealihete Siogakadeaie sa 
BraalaCf bi«k«r «ia Privilrarain , kat ma int CaltamfaiateriMa 



Michael Beer'» Straeaiea nit Meyerbem Maaik iat ia Bai^ 
karf Btt viciaM BcifkU tt§Aim mm4tm, BNb«* UMtf'» IbukMf, 

Gttted, lar 
Ofer, irt »mk na 
HaaU 



Emil Prudent hat in Toria giiDtcade Triumphe gelhiart. Dia 
daaigea Rflaailer veraatlallatae ihaa nebrere Feste aad geicitatea 
ihn hei aeiaer Abraiae darcb die Stadt. 



Verantvortlicher IMaklsari Ptafusor J. C'Zote. 



JlbMA n d igrans 0na: 



Bb ickter Slra^railw (VUlm rayal). fMlMt 
talriackes Flnlai OmtM» tat Ar 4aa fcata PNfa 
mmi TU« wm natenta ad k«i toa hIdM 
■ i l iliiT fcif a w a* a« Di«aia>, Oatn-AUe« Nr. 11. 
iO mml »aiVrillao IIa 4 llkr ia 



<ca 
Bb Ta«- 
€aaeail- 
a'Ua 



Im Verlage von V« W* Ara«M ia FAhrxfrM aad Qn* 
mtmv Haycr ia Lc^atf iaI ao ebca erackieneo uad dorck alla 
Baak- aad MafakalieakaadlaBgea an kasiakaai 

DevtMlie liieder-Hallew 



•asi^eseickBeisteii VolliBlieder, 

ktanagegeben van 

V. Zueealmaglio {fValdbrüht)^ . 
Air vier Mlonecstiinmett bearbeitet 

In 10—12 Hefleo. 

. Jadat Baft aatbilt 12 Gesinge ia Parlilor aad M«|anlstia . 

Stiaiaiea. 

Preis pr. Hefl 15 Sgr. 

liatalaa Stimmen, vraleha ia baliakigar Anubl akgegckrn «trdca. 

k I Bgr. 



Diea« treffliclie Saniaünnf, wovaa kcraila 4ia 
Helle evackieaen aind, nmCiasI den kerrliekataa Schata 4tt dani- 
Valhaliedea. and entkalt faal dnrekai^ttf entweder kiaker 

' WaiM aack aickl fi«- 



Unkekanatea nder ia ibnliakcr 

Name JaUlU BUetti 



die 



G«dia|cnkeit der Bcarkeiiang. wdcfca wahUB 



aekaflaaf dieaca ackdaca Nntinaalfrärken J'adaa 
angbagiiek aMkaa.. wm die HUfta UlUge». ab scwakaliek« 
bar aaal&kaikka ffraiyeeiat wird fiadt aaa^ecakaa. 



aannt wfrdaa dfaf: INa AnaalaUnag ist kdckat aiegaat i 
Preis, nna die Aanekaflaag diesca ackiaea Nntieaalwarkea 



10 Eatre-Aele fSr Otthetlelr' 



Anton Jffallersfpin . 

Diese t'ntre-Arle wtirden ttereila voa den Biibnen xu Hanno- 
Ter, HamHnri^, ! rankfurt n. M. ele. aageicaufl and liad in ackän 
gcachrtcbeaan StimBrn lu (1 Thir. Ncllo vom CoBi|>OBiatea adbai 
aa AaaiakiA U/ltr durrli die 

llofmasiJtaiteBbaBdlang vnn Aalolfh ShbSCl 



Varbg;a anwkeiaaa arit EigaalkaMrechla 

■'• J. B. Cramer, * 
• Xt pwuin tMh» afloiiqaaa fear la Piaria. Op. 
La joyeü« ^aiuaa, TMoaliaa Je PiaaaJj 



107. 



Ferd. Kalkbrenner, 
4 Toccata pour l'^galii^ dag daigU paar Ic Fiaaa. Op. 182. 

Lcipaig, im Febtaat U47. 



Bei F. Whtetita« ia Leirdf 
I, Oa. t.- 

Fianerorte. 4 Tklf^ 

r*aa, C, Op. 7tt 

talrca de ta llaia«^ da F. 




Oroak wai Verlag vaa BrtMonfimd BMd fai Leiprfff. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 3"^ Märs. 



Nr. 9. 



1847. 



▲esthetik 

des zeitlicbcD (je<;enwarU>bcw'usslseias 
oder 

nlioiiale Takt- oad .TtMnrknDielMft 

(P 0 r t • c 1 1 ■ ■ f .) 



. Tm lUkU oad Toa« iii«g*a«i. 

§• 1- 

Zeit ist die Vorstellung von der lateosioo der Be- 
wegung. Um dieses abslracle Ding, das der meDscbti- 
cben Kurzsicbiigkeit in uaaufbörlicbem Werden und Ver- 
gehen, nie als fertig eracbeinl, unserer Anscbaoung eia 
wenig näher zu briiij^en, dciikro wir es uns als Linie, 
«nea|l durck die Sänie^ung de« Poakt«« Gegenwart. 
Ooab frire iwf GeKeawärl !■ ■albamlia^en Sioa« 
Dar ein wandelbarifr Punkt, so erschiene die Tbatsacbe 
des zeitlichen Gegen wart^bewusstseins als eine liDinög- 
Ikbkeit, denn ein streng momentanes Gegeowartlkavosst- 
•eia iat aio Widerspriicb. Die Gegen wart iMti also 
dae Zeilfreilif ieia, wirfehe ein Zeilpunkt, der »orangs- 
weise und im rollkoaimensten Sinne Gegenwart zu hei- 
isco rerdient, nach sieb zieht, wie der Komet seinen 
Mweif, aad welche von jenen Punkte aus sich stelig 
aar Vargaageaheil abschwicht. Dennaoh bat sie wobl 
eine endliche, aber keine präeise (genau beschränkte), 
Modern gewissernaassen eine elastische Grössi' und ist 
daram zu aHea aiöglichea prXeiaaa Grtiasen comoeasu- 
Tabal. la efaeai deraritgea waadalbaraa-OegMiwarlaka- 
wasslsein besitzt der Mensch das Werkzeng, eine jede 
pricise Zeilgrösse, welche einerseits die Grösse der Ge- 

EBWarlsweile nicht überbietet, andererseits aueb nicht so 
ria iat, daaa ai« gegen diaaalba wia Nidila verscb win- 
det, aal^abasaa aad wiiiienaleai farlialragen. (Die 
GrsDZfunkle zwischen den so gebildeten Zeilperiodeu 
aeaaa iob Acceate.) Ja, die Seele kann sogar verscbie- 
toe»' aber eomatenaurable Zeilgrössea zugleich auroeh- 
wm nd aaihcaM ariduaetischea .Vaiilllaiaaa aaflaaiaa.. 

§.2. • ■ 

« £« ist eine ausgeaiaekla adar dofih Reicht abxaici- 
aia fajafcalagiaalM Wahclait, im «f «iraiarlai A»> 

4t> JaiitaafT 



schanungsweisen gibt, eine von Extension hergenom* 
meae, siogularisobe — der Ver&laudeaibitigkrit vorzugs- 
weise zun Gruada liegend — «ad eine auf die Inia»> 
sios geriablala, «aaaiariaeba — daai Gafible eigenthto- 
lich. — B«U« tbailen sich so in dem ganzen Keiebe der 
AoicbanliebkeHi dass da, wo die eine unvermögend 
wird, die andere eingreifl, und dass von den beiden sa 
gatraaataa, aber alaüf in aiaaadar ttargabaadaa Ga> 
Eielett da« der grai e er ea Otjaela dar Siaguar* aal das 
der kletaerea dar Soaiaar-Aaadaaaag aad Varalallaaff 

ZUÜllU 

Das O^eel der Anschauung und Vorstellung ist liir 
den veriiegeaden besonderen Fall eine Zeitperiode voa 
wandelbarer Wechselgeschwindigkeil, das Reich der An* 
scbaulichkeit uuJ \'ur.sU-llliarkeit demnach eine bescbränkta 
Scale von unendlich vielen Zailperiodea varsebiedeoar 
WeebselgaMbwindigbail. Oicee seala serllilt ta s«d 
Abichnilte, von denen derjenige, welcher die langsameren 
Perioden begreift, das Gebiet der siugulariscbeu , und 
dar« welcher die geschwinderen umfasst, das der annii* 
miriaebaa Aosebanaaga- und VarataUnagsweise aoMnaabt. 
Wibread die Vontellnag ann im Singulargebiele sieh 
au' die Extension der in je zwei benachbarte Accenle 
eingescblosseneu Zeitperiode bezieht, hebtet sie sich im 
Summaiigebiete auf die luteasioa eiaea InbegnlTes der die 
Perioden gegen einander abgreazendaa Acacata. Die sin- 
gu arisch vorgestellte Zeitperiode ans dem erslereo Ge- 
biete neiuii; icli 'I'akl, der Inbegriff summariscL vorge- 
stdller Zeilperioden« odefi was dasaelbe ist, der iiaeala 
Gennmtaeceot heitt Toa. Die Gesehwiadigfcail dea Pep« 
riidenwerhsels oder der Accentfolge bezeichnet man für 
da» Taklgebiel wiederum mit „Geschwindigkeit", für 
da» Tmgabial aber »t „JUka.** 

Anmerkung. Nach dem bisher Vorgetragenen kann 
die Seele zur Takt- und Toumessuog zweierlei Werk- 
aeiga aawenden, ein elastisches Masse, nimlicb die Ge* 
geiwaruweile selbst, aad aia prloiMa, aiailieb ^aea 
wilkürlich anzunchmendeo anderen Takt nad Toa. Je* 
net ist <kr lueuschlicben Natur ol'jcrliv real und darum 
«awandelbar, und bestimmt die Grösse des Taktes and 
die Höbe de« Tones an aieb. (d. k. das Verbiltaisa dea 
Tactes oder Tones zu dem ganzen Umfange des Takt- 
odtr Toagebie^ra), dieses ist hypetbetiscb und wandelbar 
aad beaUral die 6i«bm dea Taklap jiad 4i« Ufikf dea 
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Tones doreb eiBen aDderen Takt aod Ton (d. b. dai Ver- 
hillnifs des ersteren Taktes oder Tones zum lelxtereo). 
Solches bertehiigt u^s, '|r)aw#M jei|e tödliche' Grösse 
ibr^r I^aüir pacb nun Telijliv is|, ieits objee|lv( uod 
ihiraiilell«r«^liaäNi (ib-aMgMtKehM Sinne; dte ebao« 
lote, niid dieses hypothetische und wandelbare flm eigent- 
lichen SioDe) ein relative« zu nennen. Deoinacb erhält 
die Beslimmang eines Taktes oder Tones durch jenes 
Mmss 4a« Prädikat „abaotale Grösse" (isl e« ei^e takt- 
periode, „absolaie Geaebwindi^keit"), ,,abs«fnt« Hilbe", 
und die BeslimmuDf; eines Taktes oder Tones durch ein 
Idaass letalerer An das Prädikat „relative Grösse (Ge- 
Mfewmdigkflil), rdalive Hab«**. 

§.4. 

Gibt et' MB ciMraeiis in der Thal mehr als einen 
Takt und cintB Tbir, gibt es ein ganzes Takt- und Toq- 
r$kk, nad besittt aBwrenelta 4ie 'Seele -^as Vermfigen, 
yersebiedene Takte und Töne mannij^ralli;; romhinir' in 
ibMo weebselsetligen Verhillnissen aufxurassen , so ist 
. es der Takle BMiTSae Bestimmung, ta Tlkl- und ToB- 
gefligeB varciBht st irarden. ' Das BieblBBgaverbSliniss, 
IB welebe» YiVkte tiB< T8il(i >b«ilt>rie} fiii'' sieb geoom> 
men verbunden werden' können, ist zweisdiig;, nämlich 
gleichzeitig und successiv; auMcrdem könnca oder sol- 
len rielmehr das Takt* aai das TaafBOge M» VBitiaigl 
¥rek-den , das« ■ leuicrte gburiasBrnaaneB ia eralerem 
aebwimmt. 

^ IniiinkuriL;. Was die lelztgedacfate loeinandertra- 
gung des Takt • und des Tongefdges betriit, so werden, 
da Siagalar- «n4 SnBnaraasebaeBBg der Zettperiodea 

Bor Formell verschiedene Fnnrlinnen eines und desselben 
Grundvermögens, uamlich des zeitlichen Ge^e nwartsbe- 
^Baalaeins sind, solche Takt- und Tongefü^'e mit ein- 
aader am verlrigticbsten sein, welehe jeae beidea Fnnc* 
tioeea gleiehmässig in Thäiigkeit vad anf di«|B Wsae 
anch das Grundvermögen derselben in's GlekIgawiBbt 
setzen, d. h. es müssen durchschnittliche GeWBwiBdig» 
keit des Takt- und durchschnittliche Höhe det Tange- 
fSgea aiit «iaaader ia gerader Proporlioa alebea. 

§. 5. 

Wie das zeilliche Gegenwartsbewnsslsein als Ver- 
ai8g«B der SiBgalar» und SanMaar^ABiebauung der Ziit- 
perioden , so ist auch das in dt'^sen Umrange malbena- 
tiscb onerireude Gerühisvermögen als Takt* und Ton;e* 
fiÜ jeeaafalls endlich und beschränkt. Es finden dem* 
naafc» wia «a Ualersebied« Bad Scbraakea binsicblkcb 
der Fassllebkeit der ahnhttm Taktgvsebwindigkeit lod 
Tonböhe gibt, auch ünirrjchicde und Schranken hiosi«bt- 
licb der Passlicbkeil der relafirrn Takigeschwindigieit 
and TaahSbe Stall. Diese Unierscbiede und Schrämen 
kSnnea nur von der QualilSl des Takt- oder Tonverbbll^ 
bisses bedingt sein. Je eompl cirter also das VerUlt- 
niss, desto schwieriger «iie AiifTassunn;. Die Qualität der 
Verbilloisse beruht auf der Qualität der helreffenJen 
' VerMlaisaiablen. Daran muss ia dem Naebrolgenlen 
iaerst von der Qualität der Verhälini'^sr.ahlen , nnd ils- 
dann von den errabrungsmässigeo bcbraoken des Ttkt* 
lad TBBgellbU! dl« IM« «da. 



j^nmerkung. ' Ttki- nod TongefSbl operiren als 
formell verschiedene Kanctionen des GefBblsvermögens 
anf ähnlich ♦«rschiedeno Wi-rse, wie Verstand and Vtr- 
auoU. W^e dengemiiss der Verstaai, , veriBöaa ,dcr 
9ebwei1imgk«kWl£Bgwierig^il«^ ZÄ^iSeraa^ 
g^a Jind Combinalionen in Beziehung auf Geschwindig* 
keil and Sicherheit der Operation, hinter der Vernunft 
weit zurückbleibt , so aienen sieb ancb die Scbranfcfa 
fir d«B Taklgefibl bedratead eager ala^f&r dai TaifB- 
fübt. Daraai' darf in aaaerer wiaseeiidiafUiebeB Belraek- 
tung das Taktwesen, als von weit geringerer Wichtig» 
keil, von nun an glnslicb in den üintergrund IretaOt 
um so mehr, da vermöge der Einbeit des Gesetaea, wa- 
nacb beide Vermögen operiren, die nacbslebenden ange- 
legentlich auf das .Tongeflige abyiei^nden Erörternngea 
wese nilieh mdi jHif daa Takigwfilga ihra Aniwidaaf 
findea. 

§.6. 

Nacb ihrer isthelischen Qualität zerfallen die Zab- 
lea xaniebsl in Paar- und Uopaarzahlen. Wie nun alle 
Poteaiea bb« % aia die klarstea aad darebacbaitlUcbatCB 
von allen Zahlen ahii'ala die aalirfiebaiee SiSlsea der 

ganzen Zahlvorstellung darbieten, so erscheinen ancb im 
Klange der Toogefiige diejenigen Töne, welche anf einer 
solchen Verhälloisszahl beruhen , als die Stülua md 
Grundsäuleo der übrigen Töne, als die verjüngten, bbi- 
gekleidetea Etnbeiten. (Daher sollen dieselben ebenso- 
wohl wie die auf der \Vrhallniig7.abl 1 beruhenden, 
Grundliöne beissea.) In Foige dessen redncirt sieb die 
iatbaliaebe QaaUlil der FeainUMi aaf dl« dar kalb ao 
grossen Unpaarzahlen. 

Diese, die Unpaanablca, natarMkaidea «ieb iriB> 
derum in absotate maixablen nnd PiDdakte aaa aolehco. 

Die Compliciläl der ersteren ist einfach proportional ibnr 
resp. Grösse, die der letzteren ist proportional dar 
'GrMaa nad' Heage der pmdaeirvadcB Fketorca aagiciab. 

Die aas absoluten Primzablen zusainmengesciztea 
ToBverbiltaiai« ana «rkliren aicb dem Gehöre durck 
ibre B«Bi«hQBg aaf «iaea and denselbea beidea Tfiaea 

gemeinsamen Grundton, z. ß. 5:7 durch 4, nach dem 
Bilde 5 : (4 :) 7 , die aus oder mit uopaarea Prodaclen 
zusammeogeselzlen aber immer nar iwtth .rac^ 
sohiedeoo Grviidtöne, die zar ErklämpAnarisaerpaiitaaa 
eioandcr die Hand reieben, z. B. 32t39 dareb 32 «ad 
20. indem in 32:20 (=i8:5) 32 (=8). in 20:35 (= 
ii7) 20 C=.d) Gruadiaa B«Pb 4i;bi m«.3Z'-(m^ 

IT. . 

Da aan der Klang gleitbaeitigar Töne vemütlelak 
etoca nnd desselben Gmodtoas. < veialiadliob sein nnsa, 
bei der Successioo der Tone aber ein Wechsel von Grund- 
löaea slatlfiadea kaa», tdie aieb wiedarna lu einaadBC 
Terbaltea, wi« Graadloa «a aeiaen Nebeatoae, ao !««• 
gen von den Onpaarzahlen zur Verhällnissbilduog f&r 
gteiebseilige Tifne in der Hegel nur absolute PrimzablcB, 
w H u rnd H na^-ilar anab Fhidnale w a a l a toi . 
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Von iea absolaten Primzahlen ist der Erfahrung 
Dach Für das Tongeföge 7 (für das Taktgcfüj;e wahr- 
•eheinlieh 5) dis Exlrem der Schwierigkeit. In Betreff 
der Prodacle tos absolatea Prininblen lässt et sich io 
Erw3p;un^ der oben gegebenen allgcmetoeii Besfimmnn- 
pen wohl begreifen, dass die GrcDte dcs Tongefuhls in 
dieser Beziebang viel xv breit seio nun, am eio Ex- 
Im an ier EMkm^ mH BiUehMcBkrfl «raillcio 



§. 9. 

Je complieirtcr nun dis eioen Tone n Gronde lie- 
gende VsrUltalmabl ist ist BeiieiniM auf die gletch- 
leiligen (milklin»eDdcn oder mit Notbwendigkeit mit- 
klisgsqi gedachlen) Töne . desto mehr Reiz, aber auch 
deit» Weaffsr Selbsfändigkeit bat sein Klang : desto 
mkr iaui «f liefc uleboen an eioen naebfolgenden, 
aof einer elnfllebsren VerbiltnisszabI rabenden Ivn, der 
l.f durch jenen in das Tonjjcfügc hineinf^etragene 
Verwickelaog attdösl ood dessen grössere Selbständig- 
keil dardi di« Sebwiehe des Torbergebenden in helleren 
Liebte strahlt. — Obgleich nun hinsichtlich der Compli- 
ciiäl der Klänge aaf Grund der QaalitSten der Verhill' 
nisszablen nnr ein gradueller und darum unwesentlicher 
Uotersebied »taltfiDdet, so erscbeiol es doch, da die Uo- 
selbstlndigknl des Tomi f io vnntkmvü groat Ist, 
dass das Gehör auf eine nachfolgende Auflösung durch- 
aas nicht verzichten kann, zweckmässig, jenen Ton 7 
{= 14 = 21 = 28 n. s. w.) DlNauM M< tll« ttfi- 
geo dalkeben Töna GoDionaakaa ia Miriefl. 

§1». 

Anch das üptersdieidaiigsverai&mi 4ta GAän ia 
Benebung aof sehr nabe gelegene TSm «liist Ibra <r^ 

fabrungsmässigen Schranken haben. Demnach ßngt bei 
der Grösse des Tonverhäitntsses 14:15 gleichzeitiger 
■b1 24*25 successiver Tob« 4m deutliche Bestreben der- 
sdbeo an, in einen Ton zasammenzuflieasen; daher dort 
eise sebneidende Dissonanz, hier grosse Unsicherheit in 
der Trennung der Tonidecn hiiin uniuiltelbaren üeber- 
gante ans einem der beiden Töne in den anderen. Wib- 
real ferner gMebzeitige TSne sieb sebon nagebeaer 
nabe stehen mü'ssen, um vom Gehöre IdenliGcirt zu Wer- 
den, fängt dasselbe bei der Grösse des Tonverhällnisses 
35 : 36 schon an, successire Töne sogar zn ver#ecbseln. 
Daher ist eiae Mebrbcit von aaeeeisivaii Tüoen, deren 
DilfitrAiz diesen Örafl der IQeinbeit errreidit oder flber^ 
schreitet, als eine Mehrdeutigkeit ei;ies Tones anzusehen. 

j4nmerkung. Vermöge der Identität der Paarzab'* 
Isa mit den als Paktoren zum Grande liegenden Unpaar- 
zablen (siebe §. 6) bezieht sich das eben Ausgesprochene 
aaab aaf.eolclie Tonverh^inisse , die stall <kn Wcrihe 
Iii iüB 'Von %'.% eder:4 odenS sehr pal« kMSMsni 
wie da siad 7:15, 3:25, 35:9 (obea ier Baibe «ach 
hateMl: 14:15, 24: 25, 35:3t)). 

'S- 1{. • • ... 

«MUl. Jt^' Uiin« . eine . VerttttBittMU in km 



Toiigefüge, desto tiefer ist der entspreohende Tee und. 
desto einfaeber durebscbfliuUeb der Klang iassnlbe«« «ad 
im Gegenibeil. Daber naabea ia der nalllrliebstes 6*> 

stalt des Toogefü'ges die lieferen Töne die einfacheren uni 
die höheren die complicirlereu, reizenderen Elemente aas. 
Unss sich nun das Tongefüge innerhalb des dem Gehöre 
zu Gebole sieheadcn Toareicbs ballen, and sind mithin 
beide, aiebt nnr Tenrdeb, sondern aaeb Tongefäge, be- 
scbränklen Umfanges, so müssen die L'mfän^e beider, 
und daher auch relative und absolute Tonhöhe, gewisser« 
maassen, wenn auch aicbt Tollkommen, aosaiBBMnfelles. 
Insofern gilt jenes für die relative Tonbühe aufKestellte 
Gesetz auch für die absolute, d. b. das liefere Toareieb 
schickt sich besser zur Aufnahme der einfacheren, das 
böhsre besser zur AufBabne der eosipUcirtaren filesMnln 
det Toogetuges. Oed ist ferner der HSbeabslaad «Aw 
einficheren und kleinzabligeren Elementen bei 
Uiii'erenz der Verbällnisszabicu im Allgemeinen 
als oater eomplicirtereo und grosszahligereo, so kann : 
aaeb sa|Bi t för das liefsre Tonreieb sebiekt sich besser 
eine weitere, nad fBr des höhere besser eine engere 
Tonlage. 

jknmerkung 1. Verzcicbniss der vornehasteD Tost 
Verhältnisse nebst üebenelMng in die Teminoleii^ dnr 

positiven Wissenschaft. 

1. Die nnmilieibar (dareh einen ud denselben Grud- 
ten) venÜndJidien. 

a. die unprünglicben. , 

Sur 

1 t 3 ISeime 

• ■ 1 : 5 Doppe!8lav-j-.'?z " * 

1 : 7 ^ Ooppei8tav4-l''e'oe7nie 

b. die abgeleitelen. 

n) Consonanzea. ß) Dissonanzen« 
2:3 5te 4t7 kl.7roe 

3 : 4. 4le 7 : 8 gr. 2de 

4 t 5..»...,A..gr.Ss - 5 : 7....»..verniioderte 5te 

b I 8 El. 6te 7 1 10. aberinisBig4 te 

3:5 gr.6te 6:7 kl. 3z 

5 s 6....»......ki. 3s 7 : 12...„.gr. G|e 

2. Die nnr miilelbBr (dareb nrei TBnobii 

töne) verständlichen. 

4 : 9 gr. 9oe 

9 : 8 m>..~..gr. 2de 

5 I 9~.>..»M......ii< 7nie 

9 1 10 «r.Sde 

14 : 15 | - 

15 : löl 



SO ' 21 i^^' 



24i25 



15 : 28\ 
8 : lof « . 

25 : 4ttj 



§. 13. 



Ans der §. 10 gegebenen BealiaH 
Biaag in Belref de* ¥erbiilnisses 35 t 30 fbkt. daat je 
2 beiachbarle Töne, deren V'erhällniss die Grösse von 
35^:36' erreicht oder überschreitet, auf einem musika- 
liscbea lattrumenie dmeb ihren mittleren Propoclioaalten, 
daaMB VerbällniBB na leinMi beiden .EiImm» aladnnft 
Nrem^Mi di« fiBSten m 36 1 36 wid B& 1 90 end. 
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cbeo wSrde, Terlreten ond in BciMtony Mf ütim 
DurcbscboillsloD ala gleich «ngeteben weHan' dSKen. 
Daoacb reduciren sich alle oben aurgefSbrteo Tooverfaäll- 
■itse, welche der Grösse nacb zwischen 1 : 1 und 1 :2 
licgeDt ^2 venobiedene, ond von dieacn 12 sind die 
•iflflo 6 nur 4t« lÄBkebroiigvB itr inieraatf. (Sos. B. 
i : 6 nur die l^nikehrun«; von 3 : 5.) Daher bedarf 
•ia loslrucnenl zur Oarsiellunii; aller jener 12 Toover- 
hillsiMt «Mr Tonleiler voo 12 Tdaen , eingfschlosteo 
VM «HIMB erttea ood cioea ISltOy die sich tm cieaa- 
itr Tcrlialiaa wie itt. Dabei wire aber der Ocbel- 

Mtodf dass jeder Aer 12 Trine nur zu riiirm an^enom- 
aieaen allgemeinsamru Beziebungslone eins jener 12 Ton- 
verhüllnisse haben würde. Dieselben würen also nur 
einseilig, nicht allseilig mit hinlünglicher Genauigkeit dar- 
stellbar, welches letztere doch der Fall sein muss, da- 
mit das Instrument vermögend sei, der iJee in allen 
ibreo Bewegaacea la folgeo. AlUeitigkeit der Tonver- 
HMaliM aiir «weai laMniaeele erreiebt aiM aaa dereh 
•iae derartige Stimmung der Töne , dass die Intervalle, 
4. b. Verbiillaiss-Exponeuten zwischen je zwei benaeh- 
karlea o^er durch gleich viele Miltelslufen getrennten 
TKaeD, sich aavgldebca , im alio aas der der Leiter 
waprüoglich toia Graaie liegeadea geomelriieliea Pro- 
portion eine genmetriiiche Progression entstände. Eine 
•olebe Stimmung des iustrumeutes , die teroperirle oder 
•ebwebeade genannt, tbut, wie sich durch eine unans- 
aleblicb mühsame Operation mit ellenlangen Zahlen aller- 
dings wohl nachweisen, aber auch schon durch eine auf- 
aerksame Beobachtung der in dem Vcrzeiclmis^L- aiirge- 
fibrtea ToDverbällnisse hiulanglicb erkeuneo. lässl, trete 
ibrar PeUerfctfUgkeit, den Gehöre aiebt im aiadcMeK 
fUilfttrM 2«»Bg an. 

(Baach Int« folgt.) 



N A C H A I G H T E H. 



Lt^Btg. Zum Besten der Nothleidendeo im Erz- 
MMrn ward« 21. Februar Robert Sehtmann'* «Ow 
nraaieB aad die Peri** im hiesigen Gewandbaesiaale 
aufgeführt. Die Wirkung auf das überaus zahlreiche 
Ofld glänzende Publicum war unverkennbar eine liefe 
und uaebballiga. Laagsam und schwer erringea sich 
wobl oft gediegene und eigenlbümlicbe Tongeister die 
allgemeine Tbeilnahme des Publicums, aber sie bieibl 
aieht ans. So bricht sich auch Schumnuns Genius von 
Tag aa Tag mehr Babn » cur Frende Aller die ea red« 
lieb Mdaea a»il der Raael. lieber die Vanflga aad 
Kgaatbärnlicbkeileo des Werkes ist in Berichten von 
bier ans nnd auderwärts her schon oft geschrieben wor- 
den. Eine ausführliche Wardigaag aach dem Stidian 
der Partitur soU ^ter vtraaiebl werden« Hier aar 
einige ailgemeiae Bcaierkaagea. 

Wir belracblen Schtmamn als einen Act Wenigen, 
erelebe bcrefen sind , den Geschmack am Wahren und 
SeUaea ia der Tonkunst mit zu erhallen, and dae be- 
deutet in unserer Zeil mehr, als in irgend einer Trühe- 
reo. Wobl bat ea su allen Zeiteo, wo eise Kanal aieb 



ausbildete oder aocb tcboe blühte, Tklenla gafabea, 
welche auf Abwegen gingen, aber ce waren aaitt 

schwache Talente, die Niemanden verführten, die ibren 
Weg harniKis und .illoin in die Ve rj,'pssenheil machten. 
Andere ist das jetzt in der Musik. Die zwei traurigen 
Nebtutrtaeen, Incbat kera- and tnlwltleea oder ib«r> 
füllte, melodie- und, gjnfiMsame Musik werden von sehr 
bedeutenden , namentlicb die letalere aocb von scboaea 
deutschen Talenten betreten, und seibat Sekumnm bnUe 
früher eine knrae Periode, wo er dieto JUchtaag «Ib- 
schiug. So ecbiea ans oft die Rannt in Gcfobr, dcaa 
wenn die becableslen Geisler falsche Wege betreten, 
beginnt der Verfall einer Kunst. Seit längerer Zeit hat 
Schumann seine fajscben Schritte erkannt, nnd ist ein« 
gebogen in die Bahn, welche alle lebten Knnsigeisler 
in allen Künsten wandelten nnd wandeln. Er strebt 
nacb Wahrheit und Schönheit, aber ausgppriigt in k!a- 
rtr, anJjKker aUgtmnn Mgängiicker und verständ- 
Udktr Jnrm» Oea wolilihnendeten Beweis dafür leistet 
sein bis jetzt grösstes Werk, das Paradies ond die Peri, 
voo dem mau annehmen kann und muss, dass es nicht 
aus Zufall oder Instinkt, sondern aus der vollen Erkenet- 
niu, dut nach das iebtesle Knaslwerk bis sa «inenn 
gewissen Gmde pepulir sein knnn nnd ninss, wenn en 
seine hohe Besliinmung ganz erreichen soll, so herrlich 
geworden. Melodieen, nicht blos tief und wahr gefühlt, 
Sendern auch gleich nnd allgemein wirkend durch ihre 
einfache Gliederung und Sflere gesebiekte Wiederholung, 
stehen durch das ganze Werk. Die Inslnimenlation ist 
nicht blos eigenthiimlich, aus der Idee entsprungen, son> 
dem auch die Idee rein erfüllend, den Ausdruck ver> 
nlirkend, aidkl dnreh Ueberfolle trUiond aad verdunkelnd 
bohandelt. Aocb die Harmoniefolgen, so neu ond über- 
meebend sie oft erscheinen , schmiegen sieb doch stets 
dem Gefühle treffend an, ond verletsea nirgends dss Ohr. 
Kurz, kein Mittel ist blos nm des Inssoron ESektes wiU 
leo gebmnehl, aber iberall deck sind die sebCnsleB nnd 
wahrsten Effecte hervorgebracht. Wird nan auch eine 
später von ans zu versuchende ausführlicbcr iu's Ein- 
zelne gebende Brilik dieses Werkes zu zeigen haben, 
dass es nicht ^anz ohne Mingel, so bindert das doch 
nicht , schon hier den Wunsch aeszosprechen , ja den 
jungen Künstlern nameollicb dringend au'ü Herz, Ie< 
gen, aie möchten die Partitur desselben recht eifrig be- 
tracotea and stndiren, um zu erkennen, dass das Ver- 
worrene, Vcrsleckte, Mystisrhe auch in unserer Zeit 
nicht nölfaig ist, um für einen ächten und liefen Com- 
ponislen zu gellen, und dass auch in unserer Zeit noch 
eine verbbilaissmiissis sehr cinfiich aoaaebendo Partitur 
ioil vielen Innren' Linien "ein iehtea Rnnstwerfc nein «nd 
GIfiek machen könne. 

Die AusFUhroog von dem grossen Coneert Orchenlort 
der Singakademie und dem Minnergesangsverein ist im 
Hinsicht auf die wenigen Ih-oben nnd soosligca 8ehwie^ 
rigkeilen eines ao susammengesetstea Gaatea ab ehia 
recht gelungene so bezeichnen und maebt Herrn Musik- 
direktor Richter, welcher das Werk einslndirt halte and 
dirigirte, alle Ehre. Die Soli wurden von den Damen 
Schloss , Schuarzbach ^ Vogel ^ Kästner, Berndt und 
Stark i so wie von dea Herren Schleidern Rehr und 
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GSts augaMbrt. Letxtgeoaniiter SSoger, erster Teno* 
rist dem crossherzogl. S. Weimariscben Hoftbeater, 
hatte die EinladaDg xar Milwirkuof; an dem trefflichen 
Werk« bereitwillig übernemmen, nod sieb schon dadurch 
4eo Dank «Uer FtwmU- der SekwMnm'$thtu Iluik er- 
wwbm. Zwar Uetol ritk im dieten Werice wwig Ge- 
legenheit, die Dannirhfaltigen Vorzüge, durch welche er 
•ieb io seiaeo gelungenen und ihm zu»agenden Parlieeo 
aaf der Bubne auszeicbnel , zu entfallen , ja eine be- 
4«iil«Dd« BafMgeolieit« w«khe den bMebeideBeo Maoo 
SbeHiaipl oft belltit, hier aler vor dBem so flinsen- 
den und kunstsinnigen Publikum, vor dem er zum ersten 
Mal enebieo, noch starker erfasste, liess seine Stimme 
umi Mlbst daa gefübllen Vortrag, daroh welchen er 
aoait gans besonders wirkt, nicht in ganzer Fülle her- 
vortreten. DeoDocb erkannte das Publikum den ausge- 
zeichoeten und dnrebbildelen Sänger, und wir haben 
keiaa Stiauaa vernommen, di« aieb aiebt berriedigend 
Oar aeiaa Leialang ausgesproefcea bitte. Aaeb die 3bri- 
gen hiesigen Sängerinnen und Sänger entwickelten ihre 
bekannten und mehrfach schon besprochenen Vorsüge mit 
Liebe und Bifer. Von Virtnosenwirkang der Singer 
kaaa ia diaaea Warka koiae Bede saia« dar Caapaaisl 
bat biar Ha Stbaam aiebt gesebrieben, aai na als sol- 
ebe glänzen tu lassen, sondern er bat sie als Mittel zu 
aeinen Aasdruckszwecken gebraucht, and ist vielleicbt 
bierin zuweilen insofern ein wenig ta nagaawaagen 
verfahren , als er bie und da nicht genug Rücksicht auf 
die oatorlichen Stimmlagen genommen hat. Wir scblie- 
ssee , Damenllich aus den oben angegebenen Gründen, 
BÜl dem WuBsehe, aa mäehiea doeb alle Direktionen, 
walebaa- dia gebSrigaa Mittel aa Gabate sieben, dareb 
sorgTältige Aufführungen beilragen, dieses ächte und aus- 
gezeicboelsie Tonwerk der Neuzeit mit zu immer allge- 
sieinerer Kenntniss aad Wlrdigaag das daaiaeben Pab- 
likaaii sa briagca. 

— Achtzehntes Abounement-Concert, im Saale des 
Gewandhauses, Donoerstag, den 25. Februar. — C PA. 
Emanuel Bach (geb. 1714, gest. 1788), C. G. Graun 
(geb. 1701, gest. 1759), Josirph Haydn (geb. 1732. 
gesl. 1809), Dom. Cimaroia (grb 1755 , gest. 1801), 
Abt Vogler (geb. 1749, gest. 1814). Joh. Friedr. Rei- 
ekardt (geb. 1751, gest. 1814), tV. A. Mozart (geb. 
17S9, nal. 1791.) — Erster Tbeilt Symphonie (in 
einea Sltee) von C. Ph. Emmanuel Bark. Allegro 
■ollo. Larga. Presto. ■ — Arie aus dem Tod Jesu, Can- 
tate von Rammltr^ eosponirt von Graum, ganagen von 
Frial. Schlott. — TersetI aas il aiairimonia abrate von 
C Ba ia ra ag, geoungen vaa PMal. ß^ogei, PVlat. Stark 
and Fräui. Schlots. — Zweiter Tbeil : Symphonie »OB 
Jos. Haydn. (Cdnr, Op. 83.) — Lied von GaeiAe, com- 

C>nirt von Baehardt, gesunga« ami Pirlal. Fo^, — 
ied von Goelhe^ aweistiasmg aomponirt von Reichardt, 
gesungen von Prial. Fog«! oad Friul. Schlott. — Das- 
selbe Lied eoaponirt von Mosnrt, gesungen ron Präul. 
SekUu, — Oovertnre tur ZauberfiSte voa Moamrt. — 
Oaa Gaaie briebi sieb aena Babaaa t — Aaob die- 
sem stolzen Salze hat das brntige zweite historische 
Coaaert seinen Mmbos fiir aasere Ucbcracagnag abga- 



, streift. Weaa aiaa dia Baapteraeagaissa einer Kunst ia 

ihrer Zeilfolge überschaut, tritt überall keines hervor, 
das uicbl als eine Frucht vorhergegangener zu erkennen 
wäre. Zum ächten Tempel der Kunst fuhrt nur eine 
Strasse} wer die varlisst, auichl einen Um- oder gar 
Abweg; Alle aber, dia aaf der raebtea Sirassa waa« 
delleii und wandeln , gingen und gehen nur ein wenig 
weiter auf derselben vorwärts. Eine neue Bahn brechea 
heilst daher eigentlich weilar aiobls, als eine kleiaa 
Uebersebreitnng und Verbaaiaraag das Vargefaadeaeo 
bewirken. Ana der Saite vea 5w. Baeh ist dareh et« 
was mehr Auwendnng des Kontrastes im Ganzen und 
Einzelnen und durch etwas mehr selbständige Behand- 
laegdar Blasiaslrumente die S\ta\^)iomt Emmmmel Bach''i 
entstanden, und aus der Symphonie Emmanuel Bach's 
blühte die Haydn schz hervor. Das Genie, in seiner 
' Anlage, nimmt das beste V'orhandene seiner resp. Hunst 
liebevoll ia sieb aaf, und ahmt es oacb. Sodann kommt 
eia Abaea vaa Dicsaai aad Jaaaai, was daai Gesebsraeba 
nicht ganz mehr genügen will. Es wird gespürt nach 
den Ursachen, die dadurch im Bewnsslsein bell werden ; 
nun wird gestrebt, dieses Erkannte «astafligaa, und das 
gelaageae Pradaat davaa ist, waa bmb dia naae Baba 
des Genie's aeaatt aia varbiltaissmissig kleiner Part* 
schritt in'a Bessere, aSglich gemacht allein durch dia 
I Fingerzeige der VorgSnger. — Noch eine Bemerkung mSge 
I hier eingeworfen werden, wie sie uns eben in den Sinn 
kommt, über einen bedeuteaden Unterschied zwischen 
?<Htur- und Kunsterzeugnissen. Die Natur bringt dieje- 
nigen Erscheinungen, welcbe sie nur zum V'er^^nügen 
I and Wablgcfallea der Measeben zu schaffen scheint, wie 
I a. B. dia Zierpllaatea , vaa Anbeginn aad dnrab alla 
' Zeilen hin, stets in denselben Gestalten, Formen, F?ir- 
ben, Gerüchen u. s. w. Die Bose im Paradiese und die 
vom Somaier 1846 wafaa« abgMab wir in ersieren ge- 

Saawirlig gawaaaa av smb obb aiobt dcnlliab eriaaera» 
oeb sller Wsfarsebeinliehkeil aaeb ia Alleai sieb dareb- 
aus gleich, wenigstens die aus demselben Boden ent- 
i sprossenen. Wie aber verändert haben sich, wenn auch 
I slulenweisa wenig merklich , doch anfallend in grosser 
I Zeilferne gegen einander gehalten, die Erzengnisse der 
mosikalischen KuosI ! Die Rose, deren Anblick vor tsn* 
%tai Jahren erfreute, findet auch der heutige .\!eiis<h 
schia. Dagegen wenig oder gar nicht eis nnr hundert 
Jshra altes l^awerfc. Sebaiat es aiebt, als habe dia 
Nalur das Geheimniss , die absolute ewige Schönheit in 
ihren dem Wohlgefallen der Menschen gewidmeten Er- 
zeugnissen ausprägen zu können, während die Kunst 
nur eine relative, bedingte, vergiaglioba daraastellea 
vermag? Oder wira es aaeb tbr mfiglieb aad bestirnt, 
sieb ans jener zu dieser einst zn erheben? 

Die Arie von Grarnnt «Singt dem gölllicheo Pra- 
pbeten** aeigl, wie viala illara, dsss dia Singepassaga« 
keis Erzengniss der aaaarea Coaipaaisiaa aiad, aad vaa 
den emslestea Kfinsltera bei dea ernstestea Gelegenbei- 
ten geschmacklos angewandt worden. Ei^ ist überhaupt 
sonlerbar, das tu ailea Zeiten die Ahe verbältnissaii> 
ssig das aaltaaar, der Cbar dagegaa daa Mter gafatgtM 
Muiikslück ist. 

Die Ouvertüre zu Sanofi vom Abt Fogltr paakl 
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and blecht scbon recfat in die MaMtik terttl» «btr «te« 

iie^entfode Wirkungsmaebl. 

lo dem Terzell aus der heimlicbea Ehe von Cimä' 
rosa ist die blühende Melodie aus ihrem Jahrhanderl« 
langen Schlafe erwacht, und hat di« Verpappang dtrch« 
broehen. 17r)5 wurde in Neapel (^imaro.'ia , ein Jahr 
darinf in Salzburg Mo*art geb«reoi Beide bernfeo, di« 
WeK isil den bfcbtl«« IMm de» Mcledie «o fibembfll- 
teu. Wenn gpSlere Meister sie znweilen darin erreicht, 
hat doch keiner noch bis jetzt sie überlrotfen. Wie nun 
bis hteber grossenibeils wohl mehr die Naneo der liei- 
•ter aU die Wirkui ihrer Werke dca BeiiaU crseac- 
ten , ae brarli aaek den geMaalen Terielt efa wkklt» 
ober Enlhasiasmos aus. Die Fräulein f^'ogel. Stark 
and Schioss sangen aber aneh vorlreÜlich und nnasten 
dai SUck wfederaoleB. • 

Die Symphonie von Jfntjdn , ob^lf ich eine seiner 
älteren, zeigt doch scheu die uucrscbüptliche Kunst und 
den Humor, mit welchem der Meister aas wenigen und, 
einzeln für sich betraeblet, nnscheinbaren Molivehci die 
mannicbfaltigsten und inleressanlesten Gebilde heraustu* 
weben und zu spielen verstand. Sonderbar, dass eigent- 
lich kein einziger der später erschienenen Componisten 
ibn in sein heileres Tonreieb bat nacbfoigeD wollen oder 
können. Und vielleicht nur in dieser Spüre ipin jcUt 
noch ein SymphonieglüiL zu erringen. 

In desB Coe/Atf'scbeu Liede, Bastlose Liebe" bat 
Beichardt die Au%aka oicbl getöat , «eaa «ie übcrhaapt 
SU lösen isll 

All« da« Neipeo 
Voa DerzpQ in Herzen, 
Acb ! wie 4(1 eigen 
Sebaffet das SebaierUD. 

Ja, «er das darch TBae aasdrücken kSantet 

Dagegen erscheint uns das \ t ilcben von Reichardt 
la seiner Naivität objectiv richtiger auf^efaist als tob 
M^tart, ebgleieh dieser es subjeciiv liefer enpraadea 
haben mag. Die ftft'chardt^sche Melodie hallen wir für 
eine der gelungensten auch im populären Sinne. Eine 
solche aber an schaffen, ist die schwierigste ousikaiitche 
Anligabej deaa uater huaderl popalir wardea aollenden 
llalodieea aeblagea vidletehl aeonvadaeaadg In ge- 
aieine um. 

Die OaTariare «ur Zaabcrflöle wurde pracbIroU 
anaalizl. 



Ab Faknar 4. J. erlitt dae aaleraaieliaete 

Directorium durch den Tod seines hochgeehrten älleiten 
Collegen, des Kaofmanus und vormaligen Rathsroilgiitdes 

JACOB BEBNHABD LUBDHfiER 

aiaaa flbeiwu eabnartficlMa Verlast. 

Mit trefflichen Eigenschaften des Geistes -aai laf» 
■aas, die der Verstorbeae ia biaaliebea aad kiiyerlislNM 
VefMIlBiaaenr viellaeb' bawibri hat , Terbaad er aiae aa 

warme und beständige Liebe für die Tonkunst, dass diese 
Kunst, für deren Ausübung er zogleich mit sdteaasi Ta- 
teal jMgabt «rar, - jha <ia Maala BegidltriB datch aeia 



BMttcs Leben blieb und es ihm bis insGreiaenalter, ja 
bin cu den Tagen seiner ietzleu Krankheit erbeiterta 
aad varaobiate. Doch er begnügte sieb nicht mit d«aa 
eigeaao fiaaaaaa .dea Sabäaaa, das die liaaik ifasen Ra»- 
nera aad Verebrara darbietet; er «ascia aa«b dea 
Sinn dafür bei Anderen in engeren und weiteren Kreisen 
zu wecken, zu beleben und zu unterhalten, und war an 
thätiger Beförderung jedes der Tookuost gtwidesetoB 
würdigen ünternebmens bereit. So war der Verewigte 
in vieler Hinsiebl ein Mittelpunkt für das MusikweaeD 
Leipzigs und bat aiab-o« daiaalha iMairfaMliiha Var- 
dienstc erworbea. 

Dem Vorstände dea GewaadlMaaeaaaerta gabirla ar 
seil dem Jahre 1799 ununterbrochen an. Bei der Wirk- 
samkeit für dieses lusiiiul wurde seine Liebe für die 
Saebe dareh die grosse TbilighaitydMButtg und Umsicht« 
die ikn als GeachiftaaMaa a|na arar« ueOieli aaitav- 
atital. Biae lange Reihe von Jabraa biadareh beaangle 
er insbesondere die Cassengeschäfte und zugleich die Ver- 
handlungen mit fremden KüoslIerBt wotu er durch seine 
Sprachkenalaiaaa» wie durch seiaa Bailerkeit im geselli« 
gen Umgänge Torzügiieb geeignet war. Aber auch allen 
anderen bei der Verwaltung dea Instilats vorkommendea 
Gegenständen war seine regste Theilnaiime gewidmet, 
and als er bei anstelgeadaa Jahreo jaae bealiantea Ga- 
leUlta abgegebea halt«, aabm ar daeb rsfalalaBigaa 
Aatbeil an den Znsaromenkunflen der Vorsteber «od 
wirkte durch seinen auf langjiJirige Erfabrang gegrüa- 
datea Rath zum Besten dce Jaaüiata foriWilinC «af 
die verdienstlichste Weise. 

Dies mit innigem Danke auch öflentlicb ansuerkedo 
aea, ist uns, nachdem ein höherer Willa iba WO Uf 

ab<;eruren, eine unerlässliche Püicbt. 

Leipzig, den 1. März 1847. 

Daa DiraetariaB das Gawandbans-CaMarli. 



R E c E n 8 I o n e,.w.. .. 

Teutonia. Lilerarisch -krilische Dlalter fiir deutschen 
Männergesaue, redigirt von Jvütt* OUo und Pr. Ju- 
Am SchMeiaeh ia Ihaadea. 184S. Erster Jahr- 
gang. Nr. l - 20. 

In allen Gegenden Deutschlands blühen und eniate- 
ben ielst Uänoergesangvereioe, und bei der Bedeuloigt 
die dieselben für Volk und Musik zu gewianea aafaageai, 
kann die Heransgabe einer Zeitschrift , wie der genana- 
teo , nur zeilgcmäss, ja als Be^ürfoiss erscbcioen. Ca 
ist die Bestimmung der Teutonia", AUcs, was im fie^ 
reiabe dea lateressea für deutsche Liederlafela aai Ml»» 
aergessngcböre überhaupt liegt, zu fordern und zn rar» 
treten. Die vor uns hegenden Hefte bestStigea« daaa 
die beiden Herren Redacteure in der musikaliaebaa 
Wab liagai: ehraavall hekaaat i-^ prakliaab , aNl. .viakai 
Takt aad aifrigea Stnhan al» ■riebe hiaber gewmitalal; 
Nalu'riich kann ein Unternehmen wie dieses, das einem 
mehr speoieliea Kunstsweige-gawidaielt dem: geaaasmtea 
baaatlilhiaiaa MJihmi aiabl daa laiarafM gawihN«« 
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wdflbM «Ib Üe Ihntl im ^gfpciBen MHiBMadM 

atitut bietet; aber gerade in dem speciellen Zwecke 
wird die Teutoaia ihren festeglen Hallpunkt Godeo , und 
jntfttbn die Liedervereioe die Hrnea geschenkte Aur- 
VMrkstaikeit nit gleicher, to iit das erfrealiebe Farl>- 
iHrken dieser Zeitschrift gewiss. — Es braeliten dRe «!»• 

f'en Hefte: grössere Aufsätze (z. B. über Diätetik der 
timoe, theoretische Literatur etc.); Gedichte, vorzugs- 
»•IM ffir Ceiapesitieii bareehaet; Correspondeoxea tos 
vielen Gegenden Deutschlands, enthalleod: Berichte über 
slalistische Zustände, Geiangfesle etc. der Liedertafelo ; 
Receasioneo von Mänuercbor-Musik ; Feuilletons, Inlel- 
ligaMbiHMar ■. a. w. Als Eräffaaag wnrda der 1. Hc» 
mn finrriget Mimar^arlett, Teutonia ttbaraabrralao, 
comp, von Juf. Otto jun., sed. von ./»/. Odo, beigegc- 
lien. Den Berichten über stattgebable bangerfesle wäre i 
FÜigw Bim an gtos« fawcseö; ebn M > 



im Rriilfc«! tUt» Wtrkt Ar MbiMnltavai. Dai«. 

gen erwarte« wir von den geehrten HH. Herausgebern, 
dass sie namentKcb den jungen, erst im Entstehen be- 
grilTeneD Vereinen mit ausfuhrlichen, recht in's Dftafl 
dogebenden Ratbscfalägen, Aoweisuageo , Nomendataren 
derjenigen Componisten, die sich heranbilden wollenden 
.Sinj,'echiireD am dicoüchslCD, u. dgl. au die Hand geben. 
Dies wird sieb der daakbarslea Aaerkeoaupg S^^^l,^ 
freoen. — ** 

Der Preis von 1 Tbir. 10 Ngr. für den aus 26 Num- 
mero beslebeaden Jahrgang ist bei der iassent anstäq« 
digen Anitallug laileat ter VerlacshandlfD^ da felir 
billiBB^* — 

Alles leutteb«« LiederlalBla, Ueisea nnd gronea 

Vereinen, so wie überhaupt Allen, die sich für Männer- 
gesaag interessirea, sei die „Teutonia*« recht warm 
cMifMleiil— .dfc. 



Vat|Mtif arlBdier »edaid wr t PrdEaiMr C, Labe. 



A 11 ktt n d t IT n II g: e n* 



Tfiblngren« l» milerxeiehaeleii VerUfe iai «• «(ea *»• 
acUciicn nnd iu allen Bach - und MuiikalienbanillaDgem >a babea : 

^ilchcr. Fr. , Slimiiicn der Völher 
ia Licdero uod Weisca. £ioe Sanmluog deutscher nnd 
•■•niadiNiMr V«lktKeder, für «ina oder swei SiagaliB* 
«nv mit Begleitung des Pianoforle und der Guilarre ge- 
setzt. Erstes Heft gr. 4., elegant geheftet. 

Preis 48 Kr. = 12 gGr. 
DUae na«c SaamUans, \m Fontal wie dia frther aacbicae- 
am AcnlidcB and aa*lSa4iMliea ValkilMarbcfla vaa 4«aiMlb«i 
Ilwifahlir. ealhait nacll Tat aad Melodie aai^awaUte M««- 
mrm t GaaBca 6 dealache uad «Mliadiichc, — ' wannltar 1 
dialaeb, ackwediaeh, whalliacb, iiiaeh u4 aieiliack. — 

Dureb eleeairtt AoasMIaiiff a%Ml ikfc 4ica LMciidl ■■ 
F«e%ncbeakeB. 

Silcher, Fr., Zwölf Volkslieder, 
für vier Männerstimmen gesetzt. Achtes Heft, op. SO, 
schmal 4. in L'mtcblag 4 1 Fl. 12 Kr. = 16 gGr. 

Die früheren Hene liad tbeilt in iriUn, Ibcila in aweifcr Anf- 
hj^^TOrbaadea , wai wobl der htMtt Baweia Ar die gale Aaf- 



KB* KltoticrhtgUittuta t&r die varycrüefcfi 
Khffiar ia iwd Holen folgen. 



'rrm Scbüler im Geaaag wüt 



M» laMajpp'ache Baebhandlnf . 



Südber, Fr.9 Gesänge der Jugend, 

12 f.ieder aas dem Aabange des Spekter'scben FabeU 
bucbeä für die ersten Scbüler im Gesang uod Clavier 
«MiMiiirt. Erales Heft. Schmal 4. , elegaBt geheftet 
b.|8 Kr. = 4 gGr. 

Sfliia Unge waaachte warn ywi- itm'i aüki*mk tm WmMlt- 
imm, wäMa in DaaMUaai aiae aa graaae Varl>rtila«fg«fiHi4aa 
balaä, alw Aaifaka all MBtii t b a gl diaa g. £a foigl Mar ■■■ «la 
atata Bell Okr dia allcffttfllai Aaftwaat Im Uttum *mA HMt» mit 
swfir («ia» Om Bw Ääw igm) Uaicta, ftfi welcbea ^ Sdl* 
tiv aicbt Bit etaav Uumimm RbvWrfcaikllBBf aai Bit 

wcMcM GaUTcB ecuUfl M, eaates aar die SiaMUanMa all cIbmi 
daMbaa «aaae am d|«lw bat. Die Ue aai U aavibaaelleii 
VadMaiflt werte §tm flaittar abie anernebaa« ZaMbe «da. 



Bei 



Jkf Faataiaie «legante inr Tfe; 
' Uad« 4faMU<pie. Op. M. 



Cna.j S Dua eaaevknb fm9^\Mmt.q^WI. 

1- ^laa^ea caiaelAtialiiiaia. i3f* 90« * 
I. H*. Faalalaia bflBlaale, aar raa. l* 



— t S^iiaaaci at i MaaaiiB. Op. M. 



aar <BMy , k GaiaamM. 0|p. M. 



— Galop k ~ 



iVeue wert/wolle musikalisc/te fVerke^ 

wclcka im Verlage der 

ScUestasei^sdieD IMi- B.Mii8lldiaiii.in Berifai 



angrnebaa« Zagabe 

Aus <1cn übrigen drei Heften der Silcbcnclien Kiaderlieder 
■aUca aladana ia Karma die beliebleitea Nnaiawra Mit (««aMie> 



and dnrcb alle lolidc Muüitiliiinillunf^rn xu 
aiad. (Oer Prcii ial 4 tt Sgr. bia 1 TUr.) 

Anbau. Op. SO — tS. Marebe IMW. aurda trlompbale, 

Vagbrisa laipronpln, p. Piano. 

Bach) JF. 84b. Ciacrnnn p \'inloii, dilü arec Pian». 

Blklf^. Walxer-Arie (r. Mul. f 'inrdnt-(-nrcia fßatm^f/mH, Üktt» 

Piano und zu 4 iläodrn, r. Ad. llemttU. 
D5hler. Op. 6Si. Bmeralda, alr napolitain Tarie. Trat im 

cheTiliera-girdea p. Piaso. Op. Kl). Troi« A'atscf britt. poar 

Kaan. 

GnudaKl. Qoadriile. Maraeb and Falka »aa: Die Maabattata 

der Rtaigia t. OMig, t. FRe., f. Oieb. 

«■■ifeev«» Op. 17 - tO. Ofd liadar v. IMmi, 4 Ueiar v. 
■ BMktnimf ata., t IM«r aat llaiiea, f. S aaiwi ai. «aa«r, JM* 
f. All ad. BarUMi atil B«g1. dca Pfla. 

Ounir'l* Fraoadacbalb-QaadrilU, Maaatlia Ia Paterabarmr 
Hofbatlqaadriile, Walser: Gtaia aa PcteralMirg, 6 Nba* «ar 
kaia. Grotafarstia gcwidacl, tit PAc a. Oidi. 
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pour Pfte. 

Heller. Op. 'iO — ■*'>0. Silr.ni , Vcailieane. TanntclU, Sc- 
iTD.dc, Scherxu TanUil. , F.Dl.isir, Air« de SchabcH p. Kaaa. 

Illtleirjr. I)i<; Matketicre der KAaigin. 

64 nir., obac Text. «rr. t. RUge 5 Thlr. 0«r«tai« «. alle 
Nr. eiaiela. 

Menaelt. Op. 15. MMuriia et rolka p. Piaa« k 4 al 

p. Orck. 

üAcken. Op. 41. Nr. S. Drei Worte f. Sapraa od. Tnw, 

dilo f. Alt mi. BarilOB aüt Bc|;l. dri l>flr. 
Hfknten. FaaUiiie aar lea Meai^aelairct d« HalcTj p. Pftc. 

ü|.. 14.%. 

Hu Hak. Op. Stf. Sil Salt p. Piaaa. O». 34. Traia Ma- 
soarkat. Op. S0. fCaUaraa. PrccioM. PhaatatU Aber Tke- 
■ui aa« Bi« PeitUagcv i* ScUcaica Toa Jf(ye>4«er. f. Piaa«. 
ILlMt. EUgim im Priaca La«b de nrawe ». Plana. SU pac- 
■»e» p. Piaa*. Sa«hi Hdadieaa va« Fk. SiMtH Üw'» PiaM 
ftbertraeen : Panll«, Mldehaaa Kiafe, TiMkae MaaMa. 
Iil«*lir.^ Op.ttt.Sk OipwMiai p. Wte»i FtUaaiM briliaala, 
BoMn. MaMfliriHii Valäa a^jfikaM. 



— — (tatart. ras« Bta VeUlaftr (■ 

4 Hladea. 
HcadAlMWltn. PcatRCMDE «a 4. 

■■4 Onh. 

Gr. IM» 4a IUk«rt 4« 4hU*. 



». -nw «• IMM(I «• «MW, a. rUM iHl. 
4m im* fcaihat MIkal p. PiaM. VM. et Via- 
16t. 9i nir. S tfaftefca^lwkiti lirtw t ai— 



0^ 14. 



Op. m. 

IS. Mta ChfMd, Av riM ShgriiMt. 
Ükw iMcf f. 4.ti.micra MtaMtfaMiiff/ Brfl V. 
4tMiBpie p. a PkMi i • ■■Im. 
All, TcMT aa4 Bmi. 
k 4kkk. La Jidn 4t BMij 



lIlM. 



Op. ttl M«. Nallan« m. Pka*. lUto & 4 
ladhdli 4 Lk4» f. aiaa Stent. «. Pflc. 
r, Omri« aaa Fnkcküa. JaT 
f. PkM V. Lkat 

0^. Tt, Üf Plb. 



WlMiWrlM*. Taraea-Manck tnai kattia 
4tr k. prcaai. Anaee, f. Ha m aai e -MaaUi, 



la 



Vnkft cncliienea folgeade nraette 



P. von Iftindpabitner : 

JDle FakneBWachty PaTorillied drs Smurrt Rifcktk mit 
dem I'orlrail de**«ll>ea. Original - Aai|;abe far B.ritoa mit 
Orchoirr in Partitur SO Sgr. Au>j;>lie für Tenor oder Rir ba- 
riloii niil Piaao 10 Sgr. Aung. mit ttuilarrrhrjjlriluin; i'> Sjjr. 

Die Tranernde* ScknaiiiMbc« Lied fär Sopran odir Alt, 
aait Pianoforte- oder Galkma-BrgIcilaaK, M S|;r. 

IUlelit«aBteltt , RMMC raaiaattteke Oper, nacli fF. tmmr$ 
Raaiaa fon Din|;elsied(. ^'olUlandigrr (.Uvierauaaaf, 1^ Talr. 

— — > Omwftye für grttti ihtkeittr, Tklr. 

— — Dietcib« für Pianoforte (olo, 18 Sgr. • 

— — Dieselbe iar Piaao in 4 iUadca, 8Si S(r. 

— — Lied daran* I ,,lch lobe lak MiB8ckwalMaka4* 
•der All aut Pfte., H Sgr. 

1 CMMp. b ■«■barg aad Laifvlf^ 



«arKai^la 



Die iMdeiiielnfitniiiM^ 

ealb. dat f iBM M Aafakt 4m Iharaap, de« MeebaaUma* , 4e* 
Kkag«> aal AwiiaikillfcaM l im i der vmacbiedcaca lattruaaenle, 
aehat clacrfrataca Aaawakl voa Partitar • Bciap. aat den Pariit%- 
rea der frAttlea Mcktert jMtr, BttAtwtn^ G(«cA, Umgd», Mem- 
Mtukm, MryetiKrr, Moimri, tUt$mi, SmeMmi, ^tmhUmi^ ffehtr 
cta. aad einigm aacli aaf[cdi«elrtca ^^jj^y^jJ^J^^^'^' 



/Ol 



«c Miialwfieff« der Rougm^Hal^Ty 

antlai« f. Um* I9f Sn« ■■ 4 ■•a4ea fS Spe., n»0»Aiafci 
3i Thlr. Peraeri 
Chwatai, Patpaarrl aai 4m Matlietiercn f. Ptaao. fiO Sgw, 

DuTernOJ, Fanlaiale «her Lieblineathemai aui de* Maal 

f. Piano. Op. 100. 90 Sgr., ma 4 lltnden SSi| Sgr. 
Grazlanl, Qaadrille, Mamck und Polka für Pkaa ~ 
Muaketiere k tf — <0 Sgr., t. Orckariar 8 Tkir. 

91 



Md^emr^mtkmw, Die Maakria 
Piaao. Ob. 60. k Itt Sgr. 

s!Mw4a •» Im Hm» 
166. 1 Tklr. 



10 8fr. 
PiMkaBtM.«4 



p.VMaaal 



4. IM. 



o4k batkkaite. Ar Mad. M^Z^rm coaipoBirte, aad dwck Sgia. 
jMmU aad TVctefc beliebt gewordene 

Aria (Walzer) von Balfc - 

< und rrrr^te einen ««leben Eatboaiaaaiut , dais aie die Aria S Mal 
viicHi'ilioIrn musile; «ie ial Italien, und deulack ait Piano liSSgr. 
bei uai cftckicaen. Obige Arie Iraoicribirt für Piaao aad an 4 
Ad. Heuel« k Itf Sgr. 



aad Sckülera caafddca aagckgcatiiektl 4cb m 
practiMllMk TMI 4» MctkOe 4ct 

Pianoforteopiels Yon Moscheles und Felis,* 

«alkalteads Uckaagca k ayateaMtfaek'^ Ibriaebreitender Folge mII 

Staaiicai nagetaals, eatk. 'tfM IlMtC am den Werken Taa 
«cA, JlcrfM. Oemenlf, Craairr, Cmrmg, Utmdtl, KuUmk, 



StmUUi, SuiM etc. ^ bcnaagegckca «nia Gekraack kdto 
jkl I. K. H. dar i>>»nM«^iBMa CmOi» aad Aaaa wa «n» 
f«a Th. «■Ilit*- 6 Lkr. k 16-tO Sfi. 
Dk Me<ka4e 4or Mrtbodrn vaa Haaddat aa4 Pdito tiiiaa 
{»ekaaallkk 4ea Vorrane «or alka OarkiMhalfa, rft kl «b 



Tkail 



tct kekaaallkk aea rorrane «or anaa uavienaaaita, at m 
nnentbebrlialMT PiWcT Ar lakiar aa4 8akikr,.'ar«kka 4m 
naforlespkl akkl alMa ak CalwiaNaag, •■a4aa ak 
Kaartikang bctraeklca. OHfw fnaliiclN* 
4m «kklige Werk, da Mwah i k a aaT 
mwtetcn halle. 

25 Etudes de pcrfectionnemont, 

aaadr&cklicb für diese Sebole comp, voa Chftim, Dikltr, MMmt, 
HtuMtll , Lüxt , Mrndclstokn , Jlfawkik*, AakM^ 
S Tklr. bUdea d«a Sckla««kaad. 
Dnrek alk 



thmk ■s4 Verlag von Bm'tkQjff und HirUl ii Leipzig. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 10^ Min. 



Nr. 10. 



1847. 



Lti^tff. Au Prankfurt. — Mectmtiomrm. — FenitUion. — yämkütuUjuMgen. 



AestbetllL 

des zeitliclien G^nwartabewostlMiM 
nlimude Takl- vad TomineDtdiift 
/. Jl. Ji 



(FvrttetSBBg.) 

Iwttte Padodt. 
Vm In Toofsfligw iulMMnltn. 

Erster Jhschniä, 
Der Akkord. 

Zekhattrklärung. Die (enkrecbte Unlereinander- 
'lellnng der Verbälluisszilfeni deutet auf Gleichheit der 
hireffeadeo Tüoe i je weiter rechts, desto höber 4er Too. 
Du Zeiehei X swndieB Miltntit «rtsr diaaisr sto> 
beaJea Zifsni «eritt die Zir«Mciai|ltcil des ketreÜBsdni 
Tones ao. 

Der Inbegriff gleichzeitig scböD klingender TSoe 
hciMl Akkord. Die VerbilloismbleB , welche «iBsn 
ScbSsklaog pcleicbzeiliger Tfoe beerSo^eB, sind Diel 
I- 7 eod §. 8 mit Beseitigung der Paartableo (s. §. Ö) 
1,3,5,7; oder durch Ibeilweise Verlauschuag mit 
nlciebketfeoleaden Paarzahlen in die eogsle, bequemste 
Taelafe gebrecht: 4, 5, 6, 7. Demoacb verbalteo sich 
die TSoe des regelngMigen Akkordes wie 4:5:6:7, 
5 : 6 : 7 : 8, 6 : 7 : 8 : 10 und 7 : 8 : 10 : 12. 

Diese aaiirliebste and noraiele Gestalt des Akkor- 
dv in ciaifer VerladeraBgea fibig, welebt In eal- 
lekiedenen, iebhaflen, kräftigen Charakter des Akkordes 
Bchr oder weniger beeintrachtigeo, aber der Kuost zur 
ZeicboDOg des Lichtes und des SehallBBt des njehsteB 
■ad TortreflUcbslea Stoff bieten. 

%. 15. 

Die eiasige Vetiaderong , weldi« die §. 7 anr|e> 

ik\\\t normale Bedingung zum Schönklange gteiebzeili* 
ger Toae nicht verlelzt, beliebt io der Vertaaiehong des 
Toaes 5 mit einem anderen, der sieb Tone 4 rer- 
kiU wia 6t & aad in Folge deuea aan Toae 6 wie 
(:$, aai ia der Aosscblienong des Tones 7 tob Ak- 
brdewegen seines resullirenden überaus schwierigen Ver- 
Ulaisics 35 : 24 auti aea biaauluiaimeiidea Toae. Die 

nAkkaidab 



ist .also aaslalt 4 s i 6 : 7 lel«Bde : 4 : 5, 

2:3 
oder 
5iS 
4:5 



den OBkebraagtat 4 : 5 «ad 3 : 4 



5:6 

% t Siadeabii- 



St4 

oder 
4 : 5 
3 X 

«der 

8: 

3 



5: 

oder 
3 : 4 
5 : 



6 

8 



Diese Combinatioa ist in der Tbat ein Gemisch von 
2 Akkwdea , welebe «n diejenigen demente ▼erklrvt 

sind, die irreguläre Dissonanzen in dem Klange verur- 
sachen würden, lu dem oberen .Akkorde 4 : 5 fehlt der 
Ton 6, ia dem unteren 5, in allen beiden zugleich 7. 
Die Folge tob dieser Zweibeit des Aceordes Ist der 
Wetteifer «ad Raagstrril tweier ISrnadtSae ia demtd- 
ben. Der Grandton des ersten der verstümmelten Ak- 
korde heisst 4, der des zweiten 2. Grundlon des gea- 
sea Mischakkordes ist daher begreiflicherweise derjenige 
von den beiden ebengenannlea » welcher Grundloa des 
einftcberen und darum an Macht 3berwiegenden Toarer- 
bältiisses ist, also der fJrundlon ~ des unteren rerstüm- 
mellea Akkordes, denn 2 : 3 ist einfacher als 4 : 5. Der 
Bialaia jeaes Welteifers und Raogsireiies swcier Grnad- 
tSne auf den ästbelischen Charakter dieses Mischakkor- 
des offenbart sich in einer gewissen Mattigkeit , Zerris- 
ieabeit, Uneinigkeit seines Klanges. 

Die ToraebBSleB voa dea llisehakkordea mit irre- 
gulären DlsiOBaBMn sind etwa felgcadet 



5t6 

5 

5i6 
5 



7 
X 

6:7 
6 

5t6 



4:5:6:7 
t iS 

4:5 

7 t 8 : 10 

6:7 
S :3 
3 : 5 



4:5:6 

5 ; 

4:5:6 
3 : 
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4 
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Zweiter yfbschnUt^ 
Die Melodie. 



Zekhmierklärtmf. m -Hwmmw I. Hr HI b«- 

mcrken die .Aiifaiigsrfihen verscbiedener auf einander fol- 
geador Akkorde. — Qie eüigeiUMDirtui Ziifer« iUllta 
TaffMkwtegeae AkUHMimni« rar. _ 

§. 17. 

EK« ackSnc Rdbearolg« der T8m beittt , Meloifff • 

Der Scbönklang suecessivcr Töne, die Mrlodie, beruht 
nach §. 7 so auf dem Schönklange gleichzeitiger Tone, 
den Akkorde, das.« der auf wechseloden Grundtoo ge- 
teilt« Akkord der Melodie «eia« Elemente sur Auswahl 
darl>ietet. Oirtelbea »ind beknntlieh 1, 3, 5, 7 oder 
4, Ti, 6, 7. Es handetl tidi daher nur um die Beslim- 
muiig des oormalen Verbaltuisses , io welcbem die eia- 
aeder ablöaeoden Grondlöne des Akkordes sieben mösseD« 
damit die resultireoden Elemente zur Auswahl Tür die 
Meluilie lauglich werden. Dieses ist erlahruiigsmiissig 
nur das einTachsle 2 : 3 oder 3 : 4. Jedes andere Gruod- 
tooverbaltniss le^l nebf oder Binder dem Gebore einen 
Zwang an , der sieb duck angemenenen Rbytbavt des 
Fhtbos recbirrril^Pii muss. 

Nnn ist es aber auch nicht immer gleichbedeutend, 
•b der Grnndlon des folgenden Melodielones sieb n den 

des vorherfjelienden wi« 3 : 4 oder wie 4 : 3 verhalle, 
hl der vorbergebende Ton eine der 3 Cousooanzeo 4, 
5» 6, so ist das Gebor mit beiderlei Forlschreilungen 
nfriedei« von denen je oacb Umstinden die eine oder 
die MidtN den Vortog erhalt; ist er aber die Disao- 
MU 7« 80 erheisrht die L'nsplbständij^keit dieses Klan» 
ges die Slülzung desselben durch einen nacbfolgeiiden 
mäcbligeren, d. b. einen solchen, dessen Grundton xn> 
gleich Grundion des vorhergehenden Grondtones ist, was 
er aber nur dadurch sein kann , dass ihm in dem nor- 
Varhälloisse 3 ; 4 die Zahl 4 aogebört. 



Dn ragelmäasige EniwiakeliMcsari der Melodie läaat 
aiek d«mn««h in folgenden Bild« «arttnU«*: 

I. 4:5:6:7 
If . 3 : 4 : 5 : 6 : (7) 

III, 3 :7:5X 

3 : (4) u. s. w. 

Je weiter die Melodie auf dem Wege dieser Con- 
ftlructioo sich ausdehnt, desto mehr enirremdet sie das 
Gehör ihrem anfänglichen Uauplgrondlooe 4 im swrilen 
Akkorde und verliert mit diesem ihr Thema. Gemäss 
der oben erwiesenen Nolhweuili^ktit der Forlscbreilung 
ans dar CÜMoaant 7 iu einen übergeordneten Akkorl er* 
•ebdnl« iokald sie aus dem zweiten , dem bisherigen 
Haaptakkorde die 7 aufiiiniini, der 3te Akkord als Hiupl- 
akkord, während sie bei A ermeidung jener Dissonanz 
mit Pesthaltung ihres 7'hema's gelüußg in den dritten — 
■icbl mabr vierten (Crfabmng) — vonrirla und in den 
«raten (niebt aneh in den dioiem nntergtvrdaalm) zn- 
rackschreilen kann, weil der oiitllere Akk«rd titlsr die- 



lieM, all 
winnl. 



sen 



Umständen durch die Uebermacht den driltn (nicht 
da« driHaa wl nefUm) w Gewiekl waafger v«r- 



• Jaiih di« Uaaalballadii 



Verwandelt aMn'lie obige gebreekeae Proporlioa 

mit Ausschluss von 7 des zweiten und 4 des vierten 
Akkordes in eine stetige, and versetzt, um dieselbe mit 
dem Tone 1. 4 anfangen and mit dem swei Mal so ho- 
ben, nimlich II. 6 abscblicsaan an kStuien, das EleaiaBi 
III. 5 durch Hatbirnog swiacbea I. 4 and I. 5, so bat 
man eine Tonleiter fliil 7 StaÜM (die 8le iai ja idaatiaah 
der ersten 

63 

36«40:4ft:48:54 : 60:xt 72, veo dam 4m. 

64 

Grundlöneu 36, 48, 64 ^= 1.4, 11.4, III. 4) der mitt- 
lere 48 (2 11.4) Graadtaa das Haaptakkerdes , daher 
llaupigiundton der Melodie and mitbin aneh der Tonlei- 
ter ist. 

Anmerkung. In der praktischen Musik nimmt man 
ansiall des natürlichen Worzrltones der Leiter* aiMHefc 
36 (=1.4), bei den SchuUExercilien den Haoplgmnd- 
ton 48 (=11. 4) xom Anfangs- und Schlosstooe an. 
Die Gründe, welche man für einen solchen Verstoss ge- 
gen die natürliche Ordnung der Töne vorzubringen weiss, 

63 
Taaex 



sind fblfaad« swei i Eralaas der Oeki^ag 



64 



zum Tone 72 (Verfailtnisse 7 : 8 und 8 t 9) als Scklni 
tone der Leiter klingt an barlt sweitens der Scblasa ia 
dem Gmudtone 48 befriedigt besser, sin der Ia deat 

Wurzcltooe 36. — Meine Ansicht ist die: dass jeuer 
Uebergaug unserem Gehöre zu hart klingt, ist sehr zn 
bedauern; es ist das ürlbeil eines verbildeten, d. b. ia 
einer Bezieknag verweichlichten, in anderer verhärteten 
Geschmackes. Und gesetzt, jener üebergang klänge in 
der Thal ein wenig hart, klingt nicht der Ton i."» (—1.6) 
als der siebente iu der modernen, kuostiicben Ordnung 

63 

der TSae a«eh «aff«Nl«iekUck bibrtcr als x * Ttl Un 

64 

frage doch den Anflnger mit aoek anverbildetem Gehör« 
wcicker Ten ikm verdaulicher sei , die kSbere «ier ti«> 
fere (grosse *eder kleine) Septime, und 'wie er sein CSe- 

bör quälen und zwingen müsse , mit der höheren (griH 
ssen) Septime fiirlieb zu nehmen. Die Ursache ist Ibl- 
geadei Plagt aaan die Toaleilar nit 48 (ssll. 4) ae, 
63 

so mnss der Ton X, weil die TSae 36 and 45 (=1.4 
64 

und 5) welche ja seinen Charakter als Dissonanz 63 
(= I. 7) bedingen, diese «eine arsprOngliohe Bedcnlnng 
aufgeben und von vorn berein die spätere 64 (=111. 4) 
annehmen. Dadurch erhall er aber als vierte Ülnfe ein 
ungeoMtn schwieriges Verhailniiia zu der nacbfolgenden 
aiekeatea, ateiieb 64 > 90 ^ 32 1 45» «aslaH 4m vail 
'efaifkeh«rea 63 t flO sr 7 1 10. 

Nnn erwäge man, welofaen EiaOoss das unermüd- 
Ueke Eiaiben nnd fieeapitniiren der swblf JoolMtera. nnf 
4it Mir UaeiMiifialan .ui da atogiaa (4«r ja 
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VM«9c8 4«r ÜWMlblUUdigkeil der herrsebendeR Gfnaog- 
«AlkM«*) «will niodtf 9am tiäÜM» Zwälftoaltilem- 
i^M vcrorlheilt mI) miBkn mmut SoUlm de Biehl 

auf diese Weise zam groiseo Theile das iDodi-rnc Kunst- 
stück leroCD, das Harte weich, ond das Weiche hart la 
heisten ? Ich glaube, jeoea Gifl wird seine Wirkang nur 
kei den wenigea kräftigee, selksliadigea Geeie*s und 
Taleelen rerfeblen , denn die Uebrixen wird der Kraok- 
beilsiloir b»ld so durcbdringen und beherrschen, dass sie 
sich her»licfa freuen, gesuad tu seio, und Jene wobloei- 
■eed biUea wat beMhwSvea, aieli vm ihn«« heilem %m 



ksiea! 

Keineswegs so küba, diese fehlerhafte Metbnde fär 
die eiozige Quelle jenes Uebels zu erklären , halte ieh 
doch das Gewiebt ihres bösen Einflusses fär so gross, 
dass die Erbeblicbkeit jenes zweiten Grundes für die 
gedacbte Methode, der hergenommen ist von dem Vor- 
lag« de» Schlaise» der Leiter iu 48 (= II. 4) vor dem 
im 96 aid 7t (= I. 4 md II. 6), dagegen gänzlidh v«r* 
sehwindet. Dadurch fühle ich mich bestimmt, den Cm- 
lausch jener künstlichea Methode gegen die natürliche 
dringend zu empfeblen , iudeiii ich ▼ermuthe, dass die 
Venrirkliehua^ dieses VoreebUgee io niete gar langer 
Zeil s« awklieltB Reniltiln n iler Rcfam de* aioder- 
MO TtHerble» Cciehaeete» lakren wirJa. 

§ 19. 

Soll dieses Modell der Melodie eine VerSndemng 
erfahren, so kann sie nur darin bestehen, dass an die 
Stelle der drei reinen Akkorde eben so viele Miscbak- 
korde trelea, deren bomologe Grandloae sieh sa einaa- 
der Terballen wie dort die Groadtdee der reiaea Akkorde { 
denn setzte m.in rlwa nur für einen jener drei reinen 
Akkorde einen . Miscliakkord , so wurde auch nur einer 
seiner Gruadlüue jenes normale Verhiitloiss 2 : 3 oder 
3 : 4 SB dea beiden GrandlöBen der beidea reiaea Ak- 
korde babea kVaaea, and des VerMItnlss seiaei ladera 
Grandtones zu jenen beiden mfisste nolhwcndig anders, 
d. b. irregolir ansbllea, weil ja versebiedeoe Töne zu 
deen and deaielbaa Inltaa oaoh vereeUedea« Veitilt- 
Bisse haben. 

Oer regelmissigate Miscbakkord ist 2 : 3. Diesen 

4 : 5 

stellaB wir also drei Mal so anter «iaaader, dass sich 
dfo bMBatofeB O mad U t a B Si alBaader maallaB wie 

1 1 4, also : 
I. 2 



II. 

m. 



: 3 
4 > i 
9t 4 

4 > 
3 t 4 



NB. 



■ 6 
4:5 

Da die ersten Grundtöne sich zu einander ver- 
hatten wie 3:4, so wird vermöge der SyiBaie- 
trieitft der Akkorde dassdibe VerbSlIaiie ideb 
' ''Bfelar'iett fwellCB.GlBBdlSaai bUllllodcB. 

JH «kW io diatfr CiWl f Bayaa 4ir,«Uilan AUard 



*) fiaiwai redaa wir ato aa4«ra< Hat aagdageatlicb > 



dareh die Debcrordnung des einen von den beiden ebri-^ 

Kl «a Gewiebt ebea so viel verliert, als er dareh dia 
lerardnaair dai aadern gewiant (vergl. §. 17 ta EadeV 

so ist die Verbindung jener drei Akkorde looker und 
einbeilslos. Damit sie Einheit und Kraft gewinne, be- 
darf der erste Akkord der Beifügung der feblendea Elf*' 
mente zu beidea seiner Theile (2 : 3 und 4 : 5), wo*- 
durch er dissoniread, naselbsläadig wird; denn da aneb 
die beiden anderen Akkorde zweilheilig sind, so w&rde 
das Gleiebgewiebt daruolor leiden, wenn niebt beide«. 
aoBdera etwa aar der arale , elMcere Tbeil 2 : S darek 
die fehlenden Elemente erpäntl würde. Diese Ergln- 
zungen schtiessen aber nach §. 10 die beiden Grundiöne 
I. 2 und 4 vom Akkorde aus , weshalb lia Ib 4aM fol> 
gendeo Bilde eingeschaltet enelwiaeB: 
I. (4) : 5 : 6 : 7 
X 

(4) I 5 t 6 t 7 
II. 8 I 4 t « 
4 I 6 



in. 



5 



X 
4 



X 

8 



Daraus ergibt sich die Tonleiter: 



m 



189 
X 

in 



315 

X 



(216) : 225 : 240 : 270 : 288 : 324 : 360. 

X 

320 

Anmerkung 1. Die Töne 216 und 225 scbltrssen 
sich nach §. 10 gegenseitig von der Melodie aus. Da 
aaa der anittelste Akkord ia obiger Cooslruction , und 
inabesoadere der crrte Tbeil desMlbaa 4 i6 Hsopiakkord, 
der tweite Theil 4 : 5 aber Nebenakkord ist, so bat der 
Ton 225 als Element des dem Hauptakkorde untergeord- 
aeten dissonireoden Akkordes unstreitig das Vorrecht ge- 
gea 216, dar deai Nebenaikorda antergeordaat isl. Doieli 
wie teieht die Melodie aai deai Hanplakkorde 4 : 6 all 
solcDem ausweicht und den Nehenakkord 4:") zum Haupt- 
akkorde erhebt , so leicht verdräogl aacb der Ton 21G 
den Ton 225 aus seinem Vorrechte. 

Anmerkung 2. Die übrigen etwa noch aiögUoben 
Modelle für unregelmässige Melodieen hier aafzoslellea, 
wurde die Mühe der ungeheuer weitläufigen ariliitneti- 
sehen Operalioaoa nicht lohnen, da doch nichts Kingea 



(Boaeklnss feiet.) 



ACHRICHTSIf^ 



le^ay, lft47. Aia 1. Mir» gab MtMm^Svflm 
5dUs»ib> leatSü-Gaoaert. BdieaatKehr wird fiir 4i«i 

Gewandbaos-Concerte eine Sängerin besonders eogagirt, 
und io der Wahl derselben bat die geehrte Directioa» 
wie früher stets, so auch diesmal ihre Sorgfalt und üoht 
Mehl bewiesen. Präalrin Schlot* beailat aiaa der sehSa- 
stea, klaagvollstoa, gloiehnissifMe» a»d «ahlgaMliallan, 



HS» 
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ften Stimmen. Alle Arien von Passagen perlen in ke- 
cker Volubililäl leicht, deutlich und UD^ezwuBgen her- 
vor. Nur der Triller gelingt der SiDgerin niebl. WesD 
■ie ihn ia der Folge «uffcbM wollte, würde weder ibr 
Werth noch die Ronsl etwas Terlieren. Dene der Tril- 
ler uod dns Uerz sieben selten gut mit einander, und die 
Seilei des letzteren sind ohne jenen alle in Schwingung 
ra eelteo. Himiebllicli des Kefibivellei Amdroeks be- 
friedigte die Süngerin im Anfangp der Concerte nicht 
ieimer, und die Kritik mussle dies bemerken. Später 
Wörde der Vortrag wärmer; in eben dem Maasse nahm 
Mflb der Beifall des Pttblikvans m, aod aleigerla sieh 
nwetiM ki» tma Dacapo- Entlifleiataim. 

Üfls l'ro;jranini des heutigen Concerls gehörte nicht 
unter die anziebendslen. Die Ouvertüre von Beethoven 
M Moig Stephan ist unserer individuellen Ansicht oacb 
eines seiner schwlcbsleo Prodokic. fiio Herr Rongtted 
aas KopenhaKea spielte den sweiten and dritten Salz aus 
dem Esdur-CoDcerl von C. AI. v. ff'tber, offenbar mit 

Käser Befangenheit und einigen kleineu Fehlgriffen; er 
inl« keinen bedeuleodeo Erfolg erringen. Ein Quar- 
tett aus Gerusalemme liberala von Righini wurde awar 
von Fräulein f 'ogel, den Herren Mayer und Lindemann 
and der Concerlgeberin gut gesungen, trigt aber für 
«naere Zeil auch keine bcaoaders aafregende Wirknogs- 
krafl nebr in sieb. Die von FriivK Sm/oat allein vor- 
ge.lragenen Stücke, Concert-Arie von C. AI. r. tVeher , 
Arie aus ,,La Favorite" von üomzetti , uud zwei Lie- 
diar alt Pianofortebegleitung gefielen sämmilich uud wur- 
den raosebeod apptaudirt. Herr Coneerlmeisler Dwd 
erwarb sieh in neuen, tebr loleressanl oompooirteB imI 
meisterhaft vorgcirageuen Variationen für die ViolilM all 
BcgteiUng des Orchesters stürmischen Beifall. 



NotitäUn und Curiosa aus dem Gebiete der Ton' 
k»m$t i» E/vn/i/hrt a./M. 
ffortaettnag «ad SeUosp.) 
Iii Gerten des Virtnoeenlbant nnl Graenrlwesani 

sind viele bunte Tulpen und Sommerblumen auffjrschos- 
seo, selten aber blühte uns einmal eine Hose oder äyro- 
Bore. Oer junge Pianist Alfred Jaelt bat atebmal df- 
fentlicb gespielt, und verdient den Mamen eines streben- 
den Künstlers. Die Gegenwart iai Ihm günstig, und wann 
ibn der Beifkll niehl verdirhl, M kann er anek cbaEt- 
kauft haben. 

Ooaer eriter fieiger H. ffolff bat einen Qnartcjt- 
tirkel etablirt, der verdienten Anklang Endel. Ein In- 
•Ittnieben, das hier gefehlt bat, ond alle Freunde an- 
•pnsbaloaer nnd gediegener Mnsik anziehen wird, ffolff" 
hat iieh*s leiebl dabei (oaneht. nnd das UedersiKea 
««rimni, da« Mhef in lUtfiMr» Seireen imm» U« 
efcen büssle. Mir gefällt das Arrangement, das uns nicht 
iasner wieder aus den still glücklichen EmpSuducgen 
heraus wirft, die der edle QuarletUlyl in ans erseugl. 
f^oiff \9X ein Meisler in Bekandlnng dieaca Styla. Di« 
liitspielendeo sind die HeffM GMtt^ ÄwcÄ nnd dinier 

(Sohn). 

Virtuosen, die aieb snnat neek aasaeiobacteo, waren 
4nr 4M|Hr 91mm ana WiM nnd niriiqiMit di^ 



ffuste Frei/eisen aas Bern. Smon ist nnatraMig einer 
der tüchtigsten und kobosten Bogeafubrer, die jelst exi- 
stiren. Sein Adagio ist edel gehalten, und von jogend« 
liehen Fener biopetiMen« bannt er aein Anditorina na- 

willkörlicb in seine Kreise. Br naeble (im Hans« Mo- 
zart) um 80 mehr Effekt, als er sich dessen unbewnsst 
schien, nnd man — ^ von dem Unbekannten — ein sol- 
cbea Spiel nicht erwartete. Einen Gegensalz zu diesem 
bildete die kleine Pianistin dnreb sinnige Auffassung ly- 
rischer Compositionen , besonders der AJende/ssofmschta 
Lieder ohne Worte. Die intensive Spielweise nnd der 
tiefe Anachlait der kleinen Finger reichen weit über die 
Jabre diesea Rindds. Sine Sehfllerin ibrea Vaiera, «inen 
tüchtigen Musikers und bekannt durch geniale schriflstet- 
leriscbe Arbeiten, reist dieses biidcben, am Concerte sn 
geben, nnd daa iat'a, wai mir web IbnI. 

Ferner zeichnen sich unstrs Pianisten Rosenhains 
Soireen durch den Vortrag klassischer Trio's aus, so 
dasa aie an Wolff's Quarlettzirkel gleichsam einen Pir»- 
daol bilden. Der Liedergesang ist keineswegs ausge- 
schlossen , spielt hier vielmehr eine integrirende Rolle. 
Aber wo nehme ich Zeil und Raum her, wollte ich aller 
Lieder nnd Gealnge, ihrer Beschützer ond Beaekitierin« 
Den enrilhaen? Der Lieder-Sologesang bildet eine eigene 
kleine Well in dem colossalen All der Tonkunst, oder 
er zerfällt wieder in die nnzihligen Ströme, Flüsse 
und Siehe« die dem noermesslichen Ocean zullie.sseo. 
Wer kennt, wer nnnnl, wer beurlkeilt aie alle? Zu be> 
klagen Diejenigen — und ihrer sind viele — die den Geist 
nicbl erkennen, der in der Doppelpocsie eines scbönea 
Liedes herrscht, zu ehren aber die wenigen gebildetea 
Repräsentanten deaselben. Unter diesen zeiebnel sieh 
neuerdings Herr Anschäts aus, der es versteht, ein Lied 
zu zergliedern, und seinen poetiscbca Werth in die Zu- 
bdrar dbertnlnigen. 

Dass auch tSeblign Künstler unter die Masse unbe- 
rufener Coneerlgeber geworfen werden und unter dem 
Missbrauche leiden müssen, bewies kürzlich die Anwesen* 
heil des Harfenisten nnd Tonaetaera Obertkär aus Lon- 
don. Konnte es dieser Mann doch niebl dabin bringen, 
sich aucb nur honoris causa hören zu lassen, weder im 
Theater noch im Musenm , denn es fehlte äberall an 
Baum und 2eit. Deeb Inabte der geniale Klaaller dann. 
Aber er hat gut lachen, denn er hat sich in Wiesbaden 
ein schönes \Veibcben geholt, und ist mit ibr nach Lon- 
don zurückgekehrt. 

Vou anderen Concerlen, die entweder a gran easeo 
nach englischem Stylus veraoslaltel, dennoch keine re- 
ellen Kunstgenüsse darboten , oder von solchen , die in 
Aermlichkeil spurlos verrannen, will ieb nicht reden. 
Eben ao wenig zergliadem ieb den Mblicben Diemt 
unserer Lieder-Kräuzc , -Tafeln ond -Blüten o. s. w., 
oder der ernsten Aufführung des Cäcilieu- Vereins. Genug 
sei, zu erwähnen, dass beide, obgleich in enlgegeogeselz- 
len Bicbjnngen» forttihren anf den mnaikaiiaehen peanti- 
ren Pbrlsebritt nnd anf den allgemeinen Gesdimadt sn 
wirken, dort das Herz zu erfreuen, and für valerländi- 
acbe Poesieen zu begeistern, hier daa Gemäth an erbe- 
ben. Yen ÜMMr-^lea Mreeltr ict 



ia47. Min. Nr. 10. 



siid eisige werthvoUe CantateD cur AulfähruDg ge- 

Um«* Mufflaai «adlicb sang iltwn Winlcr seil 
MvaamiKiil, ia m ia Folge xa groNer AotprSele vnl 

gu kleiner Einnahmen in diesem Style nirht mehr fort- 
geführt werden kann. Es wird aicb daher entweder 
giotlieb auflösen oder in «iMr anderen Geslall wieder 
ersebeioen. Die deshalb gepinganen Bnlaeblüsaa aind 
eocb nicht bekannt geworden. 

Auiser Beethovfn'sSyvDfhoüiccü waren die von Rum- 
mel in «in Urcheslerstüclc verwandelte Amol! Sonate 
von Beethoven (f8r Piano and Violine), ^^wilnr« Emoli 
Symphonie (wiederholt und hier schon besprochenV FfS- 
ka's Üuvcrture zu Canleniire, und Spohrs Doppel-Sym- 
pbonie Irdisches und Göttliches im Menschenleben" 
die bervomgendalen Ersobeinnngen. Ob ^uthr ge- 
«igatl iet, nraeikeliMh« Conliüsta aafkasleilea, aoll 
hier nicht entschieden werden. Nur möchte ich 
ccbarfe Tadler auT die liefen Intentionen dieses Meisler- 
werks aurmcrksam machen , ood wie hier und dort 
das eine oder das andere Instrument anflanebend, gleich 
Blitzen in die Seele fäbrl , grosse Wirkoogen bervor- 
briogt, ond des Meisters Blick in Nalur und Leben be- 
knadcl. Freilich asiiaate das Colorit des Ganzen bun- 
lar, ala« filr üa Menge ansebaulicber sein, nm allgesDei» 
ner gewürdigt zu werden. Das gebt dem Gemälde frei- 
lich ab , aber nichts desto weniger ist es ein lief em- 
pfandenes und lehrreiches Werk, das grosse Studien für 
den eniblU, der iiberhanpl itadirea atag. Aof den 
dealaehen Grnad nod Boden natera MuMania waraelt 
eioe Gruppe aller Eichen , die ihr Laub zu einem dich- 
ten Baldachin um uu&ere Häupter schlingen, und dem 
Gemütlw Sicherheit geben. Die Eruica ist eioe von die- 
sen anrergänglicben Eichen. Ein Werk, so tief in daa 
Hers nnsers Orchesters eingedrungen , dass jedes Mit« 
^lii'd gleichsam ein Tbeil desselben geworden ist. DVum 
Ht es auch ein Uocbgenas, eine dieser Symphonien hier 
xa bSren. Wenn iek nie lia nenn Musen der Intim» 
mentalmo^iik nennen möchic, so gebührt der Eroica die 
Ehre, Kai Hope zu beissen. Nun passt es freilich nicht 
mehr, RtimmeU Bearbeilang der A moli Sonate die zehnte 
Symphonie an aenaea» obichoa man dieae Bemerkang 
gemaehl hat. Man raifonnirt bin and her, ob ea aweek« 
massig, ein Werk, für zwei Solo-Inslruraente berechnet, 
zum Urcbeatersatz umzubilden. Weshalb nicht, da wir 
•an daa Jlacbl aebmeo, Symphonieen, Messen, Oratorien 
lal gaasa Opera boaöopalbisch an bebaadela, nad sie 
h Solo - Piecen aofzolSsen t Das Pnbüknm bat dadnreb' 
den Vortheil, sich mil grossen Werken genauer bekannt 
zn machen. Und mil dieser metamorpbosirten Sonate 
wird noa der Genass, kleiae Verhlllniste in eiaem gro> 
ssen Maasstabe zu bewundern. Herr Rammel bat die 
loslromenle so wirksam und massenhaft angebracbl, dass 
aienaod die ursprüugliche Duetl-Sonale beraashörea 
wird, der lia nieht könnt. Ob daa Werk im Geiata 
Batthmmft laalrvnMatirl tett Dieaa PVage wire aar 
dann au beantworten , wenn der Meister wieder dem 
Grabe aolsleigen und den Griffel selbst führen könnte. 
Iis Oalanobtcd dirfte aieh dann schon herausstellen, 
■'•■•N aar ia dn 6aigaa,dia— lr«lidea,daM Aomm/ 



die Natur der Instrumente sehr wohl sludirt bat — hier 
nnd da aoifalleud unpraktisch bebandelt sind. Fast ao 
wie die Geigen in der Jdaaik voa Siracaaea im Agitalo 
de« 3ten Btttre>Aett. 

Abfjesehen von allen priehrten Belrachtuogeo , die 
über Rummefs Bearbeitung angestellt worden, bat sie 
ihren Zweck doch vollkammen erreicht, denn sie geßel, 
nnd wird noch immeri sogar als Entre-Akt, wiederholt. 
Dod das Gefelfen von Werken ist nnd bleibt die Haupt« 
Sache. Bei dieser Gelegenheit mache ich auf N. Bai- 
(fenecii'er« (ansers Chordireklors) Mosik zu Goetbe's Fanst 
anfmerksam,- besonders aber auf die Hexen-Seene. Sia 
ist chsraklPiistisch. originell und pikant, ohne sich pri> 
lenliös in die Handlung einzudrängen , und benutzt nar 
die musikalischen Elemente der Dichtung. Baldeneektt 
bat noch mehrere Eatra'Acls, 4eh glaube über haadert, 
gesebrieben, die hier sehr ailalieli gawaidaa alad aad 
hei dem Nfan^et dieser MtiaikgattkOf wM doe grtN«l« 
Verbreitung verdienen. 

So eben erfahre ich , dass mehrere Singer unserer 
Bfihne die ihnen zngeiheilten Rollen von Euer't Oper 
nieht annehmen wollen, weil sie ihnen nicht bedeutend 
genu;5 erscheinen. Und doch wurde diese Oper bis jetzt 
in vielen Hauptslidten Deutschlands ohne Opposition ge« 
geben. Hoffenllteb wird Gvhr hier darcbgreifea, wie 
CS überhaupt ein Mal Noth thut, den nngemessenen Aa* 
Sprüchen vieler Sänger ein Ziel zu setzen. Diese Tage 
wird Mozarts ,, Schauspieldirektor" und fVeigls ..Adrian 
▼an Oslade" gegeben. Maeb and nach stellt sieh doek 
beraas, dass die Illeren snfgerrisehlen Opern mekr Aa* 
klang finden , als die neueren. Wenigstens bei ans IB 
Fraokfurl. Das dünkt mir ein gutes Zeichen ! 

C. G. 



RECBHSIONBJir. 



Ooskiw«G., Abels Ted oder fiain dar Varlaekla, groasa 
dramatiteba Seena aaeh dem F^aaBsisekea des St. 

Bilaire von L. Liebe, für eine Bassstimme mit Or- 
chester oder Pianorortebegieilang. Orchesterstiamea 
it Fl. « Ir. Clanaraoaiag 4S Rr. Ilaiaa, Bdwit. 

Wenn von grösseren, darcbaomponirten Gesängen 
aasUndischer Componislen die Rede, so denkt der Deut- 
sche gleich an seinen Beethnen, Fr. Schubert ^ Jl. 
Sehtmatm n. A. Unwillkürlich wild das Vargiaiekaan- 
vernögen in Tbäligkeit gesetzt, and daa Verhlltaiss der 
mehr oder weniger unbekanulcn Grössen zu dem eben 

fegebeneo ist dann in der Regel — mioos. — Die obige 
eene isl ein Effeetstück, ganz im französischen Sljrla. 
Oft ist die piqnanle Zeichnung in derlei Piecen gaaa 
Irefl'tnd , ond auch dieses Gesangstüok wird , von einer 
kriftigen Stimme, mit gut markirtem, etwas leidenscbafl- 
tiebem Vortrage gesnagen, seine Wirkaag Ibaa — wo 
maa es mit der Wabrkeit des Ckaraelara niekt sa gsaa 
streng nimmt. Den Dichter aber müssen wir wirkliek 
aufs 1. Boch Mosis, Cap, 4, V. 1 — 16 verweiseo, 
nm sich selbst zu öberzeueen, dass ein gnier, ehrlicher 
Ckrisi, gUiek aas, die Uacalia peaties, die aiak Uert 
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St. Hilaire nimmt, unDiö'gUcb billigeo iano. Kain war 
(choii gar nicbl der Maan, sieb von Voraboungea, bö- 
sen Träuoea u. s. w. berumwerfeo zu lasseo, uod wenn 
Hr. &t. H. (leieli ui Anfange denselb«» rafao läsati 
».Bntfliehl, ihr kSwn Triane, ibr grassliebM 6e«lalleBt 
Nfiii , nein, ich will kein Blull Mein Bruder, theurer 
Akel , komm lu mir, besänftigt i»l nun meine Wulh" 
tle.,ttempeii er ibn da niobt, dureb Mhh« •hBungschirer« 
CoDlemplatiooea vor dar Opfertocii«, ibb Mörder, wu 
docb derselbe nach Mose« and §. 111 des seit 1838 
bei uns in Kraft getretenen neuen Crimina! - Codex gar 
aiekt Mio kann, sondera our etnfacber Todtschligcr, 
wi« diM UBllBKlioli <«B dai Verbreeben der TSd- 
tung überhaupt bebandeloden §§. genannten Boches zu er- 
seben ist. Auch wir können nur für die Meinung Uo- 
sis slimmen, dasa die beide« Brüder sieb vor der Ka- 
leMrofbe geberig gezaskli des» geas aetSrlicb bbssU 
ei dea Kaia irgern, die 8eb8|ne aad Ziegea Habels 
(nicbl Abels, nach der Halligchen Bibelausgabe) in mehr 
verticaler Bichtung, in Aaacb aurgelüst, gen Himmel 
eleigea an sehen, als die ceial|gen, die freilich scblecbler 
•chmoorten. Oa wird er bbb «obl otebi Uabela sage- 
rufeo haben — am Allenreaigsten wiederbolt, wie's in 
dem Stück oben steht — ,, Nahe Jich mit Vertrauen, 
Bebe dicb obae äcbeu,Golt kaan mein Uerz darcbscbauen, 
aad er dMil» ja er eiebt oMise Ree.** Dies Biaehe 
man einem Aadero weiss I Warum sollte denn Kain auch 
schon vor der Raucbprobe Reue empfinden? Nein, wir 
haben den Urlext ia swei Ausgaben verglichen, und 
Kieble vea ailedeai war sa eaujeekea. Ob'a our der 
Ceapeaist geglaobt bat? Doeb rreilicb Biaebl*e Effect, 
viel Eifect, roindestfns rben so viel als die vielen ver- 
minderten Septimenakkorde und Tremolo's, die Herr 0ns- 

low beul! Wie weil die Veriieoete des Herrn 

iJebt geben, ist nicht sa eraeaaeB , — > weoigsleus voo 
aae aicbl, die wir das Origioal niebt sahen. Auch die 
WirkVBf dea Orchesters liegt ausserhalb unseres Urlheils- 
venaligeBi, da wir onr den Pianoforteausiug znr Hand. 
Pir BaeiisleB aeeh die Netia, dass sie auf ein gutes 
eingestrichenes f und grosses gis eingerirhtrt sein afiüs- 
sen, um obigen AbrI oder Habel so zu lodicu und sich 
selbst so tu verfluchen, wie's die HH. Onslow and St. 
Hitmrt ariiasobeu. » — So ebea gebt «aa die njacbriobt 
aa, dass mit Nlebslea eioe Geai|iefilioB die Presae Ter- 
lassen wird für Sopran : der Koprabscbnill des Johannes, 
vermitlell durch tlerodias, verunsterblichl durch Herrn 
St, HiUt9» Verewiger -dea Nbliaehea Br«dem«vdes.ete. 

Liiidblad, A. F.» Sebwedisehe Lieder aiit Pfte. ,. dfe 
denUche Uebersetzung von Dr. ^. E. fF'olheim, 
Uebersetzer der Tegner'scben Frilbjofsage. Gab. 6. 
Pr. 1 Tblr, Haoibitfg «. JLdpaig» Sebaberlb et Csmp. 
Es gehört Viel dasa, an als ein gegen Hieb and 
Stieb fester Kritiker, dessen Schuppeopanxer von tbge- 
stampnen Nerve« die fortwährend nea enisteheadeo No- 
vitileagabirm iwar aadarchdriaglieber werden laasBa— 
es gcb«rt Viel da«n, am eiaml vSlIig wehldarebwlra^t 
ia Herzen und erfrischten Geistes 8 Lieder wie die obi* 
gea aal der Hand za legen. Freilicb wird fiiaen die 
laMt dMo wiedu* dflfpeU Iii».- Belwir «her iit*a, Bt* 



I was, woran man gar Nichts zn tadeln findet — loben so 

I müssen.. ..aber wer beissl's uns, Recenseul zusein? — Die 
oft gelhaae Frage; was ist Üriginaliläl? beantworte« 
diese Ueder redtl trcffced. Aaepmcbleie aad eiga»- 
tbSBliebe, freade ober rmaeBde Rlioge eiad ilr lahalli 
wie die Dichtung C leider nur die HcbertraguDg köoooB 
wir würdigen), so &lelodie, Rhythmen und Harmooieeo, 
Alles wirkt darauf bia« dolbeb, edel, sinnig aad seböo 
ein poetisches Gaase sa bildea. Es dürfte kein Ton in 
diesen Liedern eine Aenderoeg vertragen — anuer eini- 

I gen Drui kfehlern der Schuberlh'scheii Ufficin. — Aocb Un- 
ter den Engelgesicbiero um Raphaers lladeaoe, die deek 
alle yoa gleieb bober SebSoheit, eoebl Bad Hadol asMi 

' Lieblinge beraas. So geht's uns hier mit dem 1. u. flw 
Liede. — Wir müssen also sehr wünschen , dass diese 
Lieder recht wenig, d. b. aar voa Solchen gekauft wer- 
dea mögeo, die aie — a« riogea ▼acateheai deoa Miuid» 
Sffaeo (aad das kSaaea Viele niebt eiBaal reefct) md 
Töne von sich geben, ist noch immer nicht Gesang, und 
reicht für diese Lieder wahrlich nicht aas, die onr bei 
nnverstümmeltem, iaaigeBi Vortrage verslMdM werde* 
aad gefallen können. 

Die eben gerügten, störenden Draekfebler finden 
sieb aar in der Clarier^Putiei sie siad so sa v«r> 

bessern : 

Seite 6, System 4, Takt 1, das 2. Achtel im Diseanl : eis n g} 
„ 9, ,, *2, ,, 3, d.;<.u.i. Achtelim Bass: aegeeai 
M ^1 M 4, „ 3, du 2. Sccbscbniel: k; 
,.13, 2, ,, S,das6.AebletiBi Diseanl: gesdes; 

,, 14, 1, ,, 3. der 2. Griff im Diseanl: afca; 

„ 14, „ 1, „ 4, das 1. und 2. Achtel im Dis> 

canlt eegmddbg. 

— c*. — 



Ferdinand David — AnJante et Scherzo capriccioso pour 
le Violon avee accompaguemeut d'Orcbcalre (oa de 
Piene). Op. 16. LatpsV t «hes BreUko^ el BiM. 

Derselbe — Varietieas de Coaeert, ser an Ibiae origi» 

nal, pour le Violon avec accompagnemeat d*OrclMSlre 

(ou de Piano). Op. 18. Ebendaselbst. 
Die Violiocompositionea dieses vortreflieben Viriwi* 
sen haben die würdigende Anerkennun«^ wohl schon ge- 
funden, die sie verdienen. Sie geboren unslreitig zu 
den besten ihrer Art; einer Art, die nicht auf den Heiz 
einer cffeclairendea Solestimsie gaas aUcia bedeckt ist» 
die TielBiebr mit dieser Msh dar BBiikaUseb ktasHui* 
sehen Abfassung dea TonslBck^i die nSlkigeB Bedipgaa- 
gen geslallen will. 

Die grBsMrea Bialeiloogseilso so den CoBecrlM 

F. David's sind nicht seilen so bedeutend in Erfindong 
und Ausführung, dass wir lebhaft wönschen müaaeo, 
seines vorzüglichen Taleates uas bald «ianal ia eiaev 
selbstSedigea OnokseiewNppnsilleo, die aieht einer Snlo- 
lostiaHM sn Bekaea «ad Unterlege aa dieeea die an- 
lergeordnele Bestimmung bat, erfreuen zu kütmen. Auch 
die Begleitung seiner Teasitze ist aüttMit. aiit Gesebaieck 
•ad aü dM liehlif«» Mfel üt «• Sashi- IwtiMill, 
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du den flielodUcbea Gedankan barmonisch zu heben 
weiss» oboe der CooeerUliDine mit Ueberlatlung Ein- 

albno za lassen. Sie ist für die Wirkung leicbt und 
aklil «Im«, Gewiekli eine Ei^enscbart, die nur 
4aai darebgefciMetMi Matiker ca erreielieii gelingeu kann. 

Das erste der oben an^ezcif;ten Concerlsliirke 
scbeint uns dem Compouisten ganz vorzüglich gelungen 
zu sein. Von durchgängig nalurlicber, wobigeordneler 
Fübrung, bielet es im einleitenden Andante Kowohl, wie 
in dem darauf folgenden Scberzo, eiuem ausgeführten 
Allegrosalze, dem Solospitler nicht weniger guosligen 
Aal«M,ai6bin sealiBeolalcD und bnmoriiliMbMi Vortrage 
vwlbeilbafl sn teigeo , alt et tngleieb mit teinen nn- 
sikalisch lehrndi^eo Inhalte uns anzuziehen in seinem 
ganzen Verlaufe nicht unierlasst. Die Conposilion ist 
Jbriigen Violinipielera su dankbarer Prddmtroa aiPt Beste 
in «mpfebleo. 

Gefell dtt Ende dos Allegrosalzes findet sieb in der 
deo Glavit-rauszuge der Begieilnog beigcdru(kt> ri Violiu- 
stipme eine mit der anliegenden Solostinme difi'erirende | 
Stelle. Es sind die Taote 18 bis 23, vom ietcten ge- j 
zählt. Die Solostimme scheint hier eine spatere Abiin- 
deruDg zu entballeu , weiche im Clavierauszuge uaubzu- 
tragen unterlassen worden ist. Wir mii&sen aber ge- 
sleheot datt uns die Lesart des lelslertD, als die ausl- 
kaBeeb vlirdigere, der tabeiilairlen jedenfbllt vomxie- 
hen scbeint, und mochten überhaupt lieber in Coraposi- 
tienea wie die gegenwärtige das Virluoseubafle dem 
RiiStleriseben sieb ganz und gar niobt vordrängen se- 
bca» vie es Uer bisweilen docb nocb so beiaerkiicb ge- 
sebiebt. — Dti Gute der Kunst Ist fflr alle nnsikaliscb 
Gebildete da, das Virtuose, was aussorbalb Jenem sich 
geltend machen will, wird nur für Deo von Interesse 
sein können, der, des Teebniseben kundig, die Scbwierig- 
keit der Ausführung zu heurtbeilen weiss. Es wird den 
Virtaosen erbeben, wenn er sich dem Küusller unter- 
ordnen , wenn er die über das Instrument gewonnene 
Berrscbafl nur in Dienste des Scbinea aosäben will. 
Des Mt seine böbere Aufgabe, sein Adel. 

Als Cümposition wuL! weniger bedeutend als die 
eben besprochene, werden die oben railgaaaaoten Varia- 
lieMtt «in Bedurfniss eines gewandten Seiflspelen doeh 
iMNr f««bl dankeaswertb enlgegeoioniBca. 

Die Gatlung ist fiberfaanpl etwas ausser Conrs ge- 
ralhen und bat aiuh wie es scheint ihre Bcslimmung 
Ton je ber mehr darin gesucht und gefunden, den Spieler 
in grösserer Mannigfaltigkeit sich produeircn so lassen, 
als es bei einer geschlossenen Composilion, ohne ihrer 
Einheit ^'acblheil zu bringen , geschehen konnte. Hier 
werden darum aucb die Künste des Virtuosen, so weit 
sie Boeb geeignet sind das Obr aa ergöUco» einen freie- 
res Syteicwui bebtaplea dBrfen, dt es bei diesen Genre 
hauptsächlich auf die mü'gticbst mannicbfaltige und reiche | 
Aasscboüekang eines nnd desselben w iederkehrenden Sa- 
Ixes ankommt. 

Das gegenwärtige Heft enthält aaisb einer aasfübr- 
lioben Einleitung das aebr gesnngvolle Tbean, voa wel- 
ebea in jt;uer sich !>rhoii ADdrutiin^ea Waebiüen iie- 
ssca, dann vier Variationen mit Urcbester-Zwisebensit- 
ica »4 eiaaa sieh der lelticB vcfMadeadea SaUiHMla, 



Dem Solospieler ^Wd hier, tum Tkeil in etwas etadeo- 
bafter Weise, tielegeobeit gegsbca, sieb nil Gesebnaek 
als aiaea welifaibica btrea «■ latsea. 



F E ü I L L E t: O Bf. 



tlerr Jotrph Schad , *cboD vor seioem Diehrjabrifen Aaliielr 
ball in Fraokrcicb alt taehligtr Clavier>|iiel(T ia DeaUcUmI 
rühnlieb brkaoal, nb vor Korzem ia SluU«art , Miincbaa ■. a. 
Stadirn Säddca(ichran4a mit vielen Beirall Coacert«. Br wird 
aeab Leipaif baanebtn, aa sieh daselbst bim s« laasca. 



Rapellaeister Sehneider empfing vom KSoig Otcar vnu Sciiwc- 
dea «iaa a«bwere (aldaa lledaillo nit »eiaua (ScboeMera) Na- 
airaiaa|[a{ vom Haraof« von SacbMa-Meieiegea daa VÖiiaaal» 
krvnt de* Eraestiaijcbco Haotordao«. ■ < . 



In Bräan alarb die ata SiDgerio uad Geaaogtekreria bakaaala 
Fma JTMaJM. 



Die igi Jahr« 1S35 von Moieviui frstiriete Siajpikadenie la 
Brealao , biaber aia Privatvercia , bat vna 4cB KnltaaSHeisleriw 
lofrantioBSMahto «baliea. 



Michael Beer'» SlrucDiee mit Mryerbten MuHk ist Ia HSSI» 
barg Bit viclaa fieifalt gafebca »ardao. 



Zwalles Gancert de* Pariiar Gaaaerfaleriaaia der Matik. 
]hHktiwtiu PastaraUyogpboei«;— Cbar aas Jbaartf*« IdaBcae*; — 
Motett« : N« pnivi* et elaia voa MoMrtf — Vial«ae«lle*«ecri, 
e*iip«airt aad (eapiclt vea Anwft (<ler biertei vaa einigeo Za- 
bürern Zctekca daa Misslilleaa vmabBaa araast«}; — Oavertai« 
an Earyaatba ?na Wttir. 



Herr Aifldt ia Laadea, INiaalar der aaaea iulMaiaebaa Coa- 
kamataaeF daaalbat, hat aaa saia Prugraaun eb««iUi* vartileat- 
Ksbt. Dm Vataiallmgea legiaaaa Aataag Apnl. Easafiri aiad 
die lepnaa Qrttt, P tnim t, Mmemi, StäfimmU, MttHäari. Li- 
imH, MUmt, dla All« jr«r. Atbtni, lüW^. liaTeaaM M^rto, 
AiM, Utt», TkUi, dia Bälle MaHni, Jttm, MmiiH, Ltg^M»- 
vtM. Daa Oralesler (80 Spieler) wird vaa Ctttm , der Ch«r vm 
Bontaiu/gtio geleilttct. Zar AnlTähruDg «erden koatmen Opera 
voa CimarMm, MtaaH, Jhuini, Meyerbeer, Bellinl, VontttUi, 
jraraMlaala« #M , 9 . . 



Gfrardf der aaae OraheaiarHreetac aa der rsriser freaaea 
Oper, ist aaeh saa Prsftaaar dar.Vlaiiaa an Ceaaenatarioai dar 

Maiilc craanat wardco. 



Emil Pntdtüt hat in Taria gUataad« Triaa^ |cM«rl. Sie 
daaifea Blaaller veMaaiailalea Ihm nahtatn Feste aai nieilalaa 
ihn »ei aaiaer Alfeiae dank die Stadl. 



A» 17. Febraar ist endlich m Wim Ifcr/rrf i rr j ,1 i-I J!a({er 
in Srbteslen" oaler Lcitani; des Componislcii und Mitnirkuag von 
I'Viiulein Luid iiit Ihvater so drr Wico mit dem glüozcudiileo 
]'>fnlf;e ati%rriiljrt uoriJt'Q. Der AodrauK war nagebeaar, und e* 
.smIIci ritr einen S^rrrsjii 80 Fl. K. - M. betahll wurdea aaia» 
Meyerbeer selbtt wurde uicbl weniger all zaba Mal geraCeo. 



Am tO. Febraar worde di« erste (kl«igF.> Hollenraele Oper 
la LiB^o aitt Bonisettt't Paroriia erSffaet, worla die Sigaara 
dhanAlair als Laeam oad der Teaar Cariamt als Feraaada daa 
awislaa MbH Ihadea. DIt AaaMattaet war Mtehsl gldaaeoi; 



JMfw Mtitu ist llsr BMia aaab Faiarsharg farelst, aa 
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U ika «r^agenea AofforderuiiK tahlge nebrer« •eiaer C«a- 

paaitioaea, daraaur aaeh »eteoD Faul, daMlbat aar Anffibraas 
g« briig««. 

!■ Pari« ist riae nrui- liiimiscbe Oper io eioem AoTzuge: Der 
Sallaa Silidin, Buch voü Diipin, Mofik von Bordes«, mil vielem 
Beirtll lur^eTuhrl worden. Boch und Musik sollfu Rlrich hübicb 
saia. Der Compaaitl, eia Kcboreser lulieaer, gebrieb brreit* 
firllw Mgtai» 0|«rai La Mmlilb (wia «rtloa Werk, vor seka 



JabrtD); — L*. 
4rai Aabifwi). 
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Thttlhurg hat ia Hollaal abii RaOe *a« 

Im Haaf erfcTitt er swtaelMa tum \Mm TM — . 

dea aiadarliediaakaa Ordes dar BtaMakiaM lad afacUaa im 4« 

tweiteo Tbeile mit dea laiigBiea da« Ordcaa (MebaBckt aad 

fintm nllff Ulf iotn Beiraltsjjuchzen brgrSltt. 



Veranlirortliebcr Radakteari Profeuor J. C. Loh: 



Ankil n d if^n n 1^ e n. 



In UBJcrcm Verlage erfcbeiat mit BigeDlkamireckl s 

Ne toickez y as ÜaReiie! 

Kmnitelie Oper 



TOB 



Xaver JBMBseWL 

, \m Ifen 1847. 

■rel«k«pr «r MlrteL 



Im VerUfi vam W« HlaHM^W ia Il—tf M «r. 

tckieaeat 

-Phöbns. 

Auswahl beliebter Operarieo und Gesänge (50) mit leicb- 
l«r GularrenbegleiiuDg tob A. fiartli. 72 NoteoMi- 
ten, elegant brochirl. Preis S2Va 

Bei ilrtn wirklicLcn IVIinf^rl von Liedern mit 
lietjirilang , wird den» •infi;*>ni)en l'ulilikum liier 
gfljoli-o, welche bei leichter A uilulirlio r K nt .loch Eleganx Terbia- 
det, Bod daher auch den 'W&ntcben «ller geübten Spieler calfpricbl. 

Handluneen, welehe itch AfcaHta f B ia pn i cfci m, waUea fäll 
uie ik Cond. vcrliBgea. 



Ngr. 

ciclilrr Gailarr- 
rine SROimlunj; 



Bti K. r. Keehel ia Mamtaiaa aiad . 

iPartitor • Atugabea ia einem Band, klein OetiT. 
Ilar Baad Hobst«, W. 10 Violin QaeHetten nebet Fnge 



Netto 6 n. 14 Kr. 
Itor tt 1 BMtllOT«B, Ii. TOB, Violia-Qnartellea Nr. 1—6 

^ IfcNa 4 Fl. 48 Kr. 
5ler ., > iolio-Quartellen ^'r. 7— H Netto itFl.[4tKr. 

< (Vaa Nr. 11 ii4 dicM die eiaiige und crtU Auagabe ia Partitar.) 



M W. «IMMMT 4» Ctoanp. ia Miaiaa M 

Dal Stndiam dea Piaa*raHe, Ibeoretiieb-praetiaeb { 
leiinni; , lieb anf dem kiraeilcn aad aicbenica Wege dia gililll 
GcUufiRkeil nnd Sicherheit aaf 4eai laatimwl 
VerfMci TOB mto nAllor. I. TUL ffr. 1 



Der PlMiofarteflremd. Eiae Sam«hn(. _ 
ner Compaeitionea für dat Plaaofurte, an« dea Werken 

Meiller. Mit FiageriaU und Tempobezeicbnnng nacb SIAIbI'O 
MctroBom. Ucfamigegeben tob CllAntser, Hnver «ad 



Flaomer. II. AblbtilaBt, flv 
Haft. Ma M Sgr. 



b»rd de Ia mer. Ca- 



,LirLlpn«tcIn' 



I¥eue Verlmga- Artikel yoat »cfciab artli ^ 
Comp«, welche durch (icbalt and AiMMIaac 4aa lalmac 4ar 

MHaikfreunde in Antprucb nehmen : 

Jltrcna, Heraai., Da« muilkalltehe Eoropa. 19 Fantaeirra 

über beliebte Tbemat für I'i.noforte. op. 8. Heft I. Moxart 
(Don .luan). SO Sgr. 

Cioldachmidt, Slrlam., Kerene au 

priee p. Piano, op. 10. 20 Sgr. 
IllBd|Mllntner, P. V., OuTCrlure zur Oper 

Ar eroeeee Orcbeilcr. ^ Tbir. 10 Sgr. 

Dieeelbe OaTerinre f. Pfte. solo. 1» Sgr. i4ios. 22i Sgr 

„Die FabaenTTBcbt. " Lied f. Bariton mit Orcbeatrr (mit 

den GeMngtTeniemngen dat Siafata AtcAdk), Parlilor. SO Sfr. 
Deaeelbe Ued für Barilao« «a4 Or Ttaa* nll Ifta, ä M 

Sgr., mil Guitarre B Sfr. 
jllmyer, Ch., »aaaUaM CapriMi» aa taumt tMa»» f. 

ap. nn. 30 .Sj;r. 
StoolaI, Otto (k. k. eraler Kapellm.), Vier aeutiche Uedrr 
■■a dem 10. uad 17. Jabrbandert, komiicben InhalU, für eiae 
ime mit Pfle. op. 3J$. 
Cab. I. Der Kackack. AUc Tage Feiertag. 



Call. S. 



*• Jfcf »»1 

80 ieltlila Tmattcha 



ickaek. AUc Tage r< 
Der Flobjammer. CA. 9. Da Uafma 
aelein. i 10 ~ 
ioMKSted, eil.. I'i 

Fiaaa. ap. tt. 10 Sgr. ^ ^ 

• Air aaJidaii aauMwl, miC p. Piaao. op. B. IS Sgr. 

Aormnatcnng (ftr die aialaa 
fferPfte. mit Fiageraetaaaf , 
IO jeder Pft.-Scbnle. op. S81I. Hell I. IH Ügr. 
Tiironyl. Ch.« Drai Liad» ahac Watia Ar K a wa to Ka mW. 
op. Ii. (Sal alr ga^tall Bilaaawwy. Aaf W l ii imW ia.) 

15 Sgr. 

Yleu]i.t(>mp« , nr., La Nnit TUaM 4e rOdc-Sjmpkaak, 

„le UcserL," tränier, p. rAlto-Vtaia tl Plaa*. U Sgr. 

Ib Be«er clcgaaler Aoflaga aiad 

•dtmltt, 

poor le Piano i 

Nr. 1. DiTcrtimemenl. ap. 7S. 
Nr. S. Rendino militaire. op. 88. 

op. 80. ä 10 Sgr. 
Nr. H. Rondo aar de* Ibemc« de Top. 

op. 'iöS. Itf Sgr. 
Nr. 8. Rondo über den „Amalien- Walaer" tob LaaMV. «f. 
831. la Sgr. 

Nr. 9. Roado über den ., Komet - Walser " von Lanner. «f. 
888. 10 Ser. 

StaoriUak darck aUa Baak- ud MaiU A aa d laa f ea a« keaiakca. 

Baakärf aad Laipaig, 

i mni- n ' ' ■ 1 I I I I I I 



Nr. 8. 
Nr. 4. 



t 



Noclarae. ep. 87. 
Roado alU Polacca. 



,1a dame 



Druck uad Verlag vod Breitkoff und Hät tei im Leipsig. 
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' ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 17*« Man.« ||^ Ift47. 

MmauM* AMtbMil, — NmthUUm i Au Lelpiif. Au Huksrf. A« Iitob«*v. — #M«t«w. — M nmubmm ».— jjmH^itfmgm. 



Aestbetik 

des leitUdieB GegenwartsbeiniMiMiM 

oder 

ntioMle IUkI- nad TonwinendHift 

/ TOB 

JT. ji, Algermmm* 

(Beichlass.) 

Zweite Periode. 
Vm dea TMgeflIgwi iMfceeeaie w » 

Dritter Ab$ehmitt. 
Di« HarmooiB. 

§ 20. 

Ein ToDgeföj^, das der eioea Riebtnng Bach ein 
Mlgt Mlf «iSMMer folgeoder Akkorde, der «äderen 
iMhUiai wmk m G«(iige gleiehteitigsr Melodiecn 
benie nUnBonie. Sie ist alte das Produkt ans den b«i- 

dea Faicloren Akkord und Melodie. Jene \;\ ^ewisser^ 
maajsen das Material, diese das Formal der Gefubiaidae. 
Demnacb ist der Akkord die nothwendige Grandbge d«r 
Melodie, und diese scbliesst eine schöne Reibenfolflfe von 
Akkorden — daa Akkordgefüge und mitbin die Harmonie 
adlft dem Btini« aach in sieb. 

DaruM Iii es besreiflicb , dass onsere über jene 
leiden einxelnen Aasdelinnagen der Harmonie anzuslel- 
leode Beiracblung von dem Akiiurdgeriige anbebeo mass. 
Die Bado ist also arsleos von der Harmonia .in nataria- 
ler BaiidiDvg, — voa daa Akkordgefäge. 

f. *l. 

Biehlet neli nun im Allgemeinen der Grad der 
Schviarigkeil eines Klanjaa naeh dea Saliwiari|kfila- 

Cle dea angebörigen Toaverbillaissc« , «ad ist der 
indlon Wurzel und Reprfisentant dea Akkordes, so 
noss die durch die Akkordfolge bewirkte grössere oder 

Seriogere Ueberrasehung des Gehörs prafvrtlaaal sein 
en Sebwierigkeitsgrade dea Verbiltaisies anter dea 
Grandttfaen der aufeiaanderroigeoden Akkorde. Da 
ferner durch gewisse unten zu bciitimmende Bedingun- 
gea das Gehör genötbigt werden kann, den Eiatrilt aiaes 
gewissen bestimmten Afcfcerdea wi verlaBgaa* ea aat- 
steht durch die Verwechslung des letxteren mit einem 
aaderen Akkorde eine Täuschung, deren SUürke proportio- 

49. Jabrfaa«. 



Dal sein m«ss dem Sehwierif;keits^'ra!le des Verhältnisses 
unter dem Grundlone des vcrbeisseueu uud dem des statt 
dejisen eingetreleoeo Akkordes. Die Premdartigkeit des 
Klanges einer Akkordraice hingt aljo von swei Umstladea 
sugleieb, and swnr bald von deai aiaea , bald vaa den 
aaderen vorwiegend ab, nämlich von dem Schwierigkeits- 
grade des Verhältnisses dea eingetreleneo Akkordes (resp. 
seines Grnadtooes ) aawoU M daa varbergehenden sIs 
aneb aa dea venriesaaaa. — hl aaa der eintretende 
Akkard alt daa aarkergebeadea and dem verbeissenea 
•jraactriscb Csiad eia entweder alle drei n-iiK- oder alle 
drei gleichartige Misehakkorde), so beroisst sich der Grad 
der I'remdarligkeit des Klanges einfach nach der Schwia- 
rigkeit des Verhältnisses unter je zwei homologen Elemen- 
ten. Sind die Akkorde aber verschiedenartig, so wer- 
den jene Ursacbeu weit eomplicirler , indem jene Ver- 
bältnisse als unter aiaht kaaalogaa Elementen nicht pa- 
rallel laofea, Madera efaaadar aehrfbeb darebhreaxea. 

Dem L'rlheile des Gehöres nach gibt es nur eine 
einzige vollkommen regelmässige Akkordfolge, oämlich 
diejenige, in welcher das Verhältniss der GraadtSaa dar 
anieiaaBdcrfaicaBdaB Akkarda dea ainfaebste vaa allen» 
d. b. 2 : 3 aiar 3 i d ist. Alle fihrlgen Akkordfolgen 
klingen mehr ader weniger fremdartig. Diese Premd- 
artigkeit beruht nnn überwiegend entweder auf Ueber- 
rasehung oder auf Täuschung, je nachdem der TOrher- 
gebende Akkord consonirt oder dissonirt. Im ersteren 
Falle bemisst sich die Premdartigkeit des Klanges , da 
das Gehör gegen die Folge eiues über- oder unterge- 
ordneten — d. h. sam vorhergebenden in dem Grund- 
laavcrbiltaieia 4 1 3 ader 3 : 4 elahendaa Akkardae aakr 

Indifferent ist, vorzugsweise nach dem GrundlMirarkill* . 
nisse des folgenden zum vorigen Akkorde, uad ut dsher 
mehr Ueberrasehung zu nenaaa. la avaitea Falle aber, 
wesn dia Dinanans 7 mit ia Akkarda ist» ea cncbeiat 
der Bialrill aiaes übergeordneten — d. b. laa varber^ 
gebenden, dissoairenden in dem Grundtonvcrbältnisse 4:3 
oder 2 : 3 stehenden — Akkordes durch die Unselbstin» 
digkeit des vorhergehenden als nothwendig bedlagl. Da- 
her bemisst sich die Premdartigkeit des Klanges, welche 
dursh eine unregelmissige Akkordfolge herrorgebracbt 
wird, in diesem Falle vorxegsweise nach dem Grund- 
tonrerhillnisse des eintretenden saa verheissenen Ak- 
kaida, «ad karakat dabar flberwiagead aaf Tlascbung. 
Nachstehendes Versaiflkai» slelll dia kaapliiaUiefc- 
I stes Akkordfolgea dar. 

11 
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•* Di« regelmässigCD. 

n) Beide Akkorde < 

I. 4>5i6 I. t I I 

II. 9 i4i9 4:5 

11. 3 :4 
5 : » 

ß) Ein Akkord diisonirfdd. 

I. 4 : 5 : 6 : 7 ani 1. (4) : 5 : 6 : 7 

II. 3 }4iS X 

(4) : 5 : 6 : 7 
II. 3 : 4 : C 
4:9 



h- BiDig« nebr oder weniger i 

«) Ohne irreguläre Dissonanzen. 
I. 4 : 5 : 6 : 7 und I. (4) : 3 : 6 : 7 
II. 3 :4 X 
5 : 8 4 ;5:6:7 

n. 3 : 4 : 9 t 0 

uel ÜMt legeliriMigt weil weniger aler die teehfolr 

geoden : 

I. 4:5:6 I. 4: 5:6:7 1. 4:5:6 
IL3« 4 I 9 II. 9iS t S II. 7:8 

4:5:6 

I. 4:5:6 1. 4:5:6 I. 4:5:6 

II. 9 : 4 U. 4 s 9 . II. S : 3 

5:6 3 : 4 4:5 

I. 4 : 5 : 6 : 7 1. 4 : 5 : 6 : 7 I. 4 : 5 : ß: 7 
n.(3) 4:9 11.(3) : (4) 5 II. 3:4 

5t6 4 : 5: 6 4 :5 

1. 4 : 5 : 6 : 7 
(3): 4 

4 : 5 : <) 

ß) Iii! irregeliren Oissooeniea. 
I. 4t9:6:7 I. 4:5:6 I. 4:5:6 

2:3 5:6 5:6 

II. 3 :4:5:6 11.3: 4 : 5:611.3: 4 : 6 

4t 5 

I. 4 : 9 t 6 I. 5 : 6 1. 9 1 6 

5:6 5:6 5:6 

II. (4): (5) 5:6 9:6 

4t9:ft : 811.3: 4 i9i6Il:3t 4 : 6 

4: i 

I. 4 : 5 I. 4 : 5 1. 4 1 9 

7 : 8 : 10 7 : 8 : 10 7 : 8 : 10 

II. 4: 5:6 : 8 113: 4 : 5 : ti 11.3: 4 i 6 

4i 9 

I. 4 : 5 : 6 I. 4 : 5 : 6 

3:4 3:4 
X I 
iL 4:9:6 lU: 4 : 6 
7:8 4 > 9 

I. 6 : 7 I. 6 : 7 . 

2:3 2: 3 

3 < 9 Si 9 
II. 4 t 9 t « II. 3:4 

5:8 



Im zweiten Tbeile unserer BelreebUag enekeiat 

UDS die Harmonie in ihrer formalen BeiiehaBg« — ale 
llelodiegefüge. Voo diesem Gesicbtspuultle aos fataen 
wir die gleicbzailigea Melodieen in ibreia gegeoseitigeo 
Bewegenge-Verhilleieae.— «Sied am Bokeit la der llaii> 
nigralligkeit, Beharren in dem Wandel, Rube io der Be- 
wegang — alles dieses nur veKcbiedaae AnblicksMiten 
eiaee und desselben Prineips, der Schönbeil, so reell- 
ein eiob diese Idee in dem Bewegoogsverbillnisse gleieh- 
seiUger Melodieen am Vollkommenslen durch eine xirei- 
seitige Bewegung derselben um ein ei[ii:iidt'.s Centrum, 
aus dem zwei Melodieen auseinander oder in das sie 
«uasameDBieeeeo — : dareh dleGegeabewegtiDgt bI^I« 
dem durch einseitige Bewegung und einen — wenn auch 
nur gedachten — ruhenden Ton. Paralleiismus aber er- 
scbültert da* harmonische Gleichgewicht in demselben 
Maasse, als 1. 4m Akataadsverbsitaita der prallelea Toa- 
folgeo einfach aal damai nicbiig, 2. der Paraflellaaiaa 
vollkommen ist. Das Gefühl dieser Gleicbgewicbtsstö- 
ruBg ist der Aascheia des Brausens and firiUleas der pa- 
ralielea Teareibea* 

Der einzige überalt unerträgliche Parallelismus ist 
indeas der Erfabrnnz nach in der Regel nar der des Ab- 
siandsTerblltaiases z : 3. Durch die Umkehniaf ileecs 
Verbältnis^f s in 3:4 verliert der Paralleiismus, weil 
der GruudloQ jenes Verbülloissec die bolicrc und darum 
gegen seinen Mebeoton 3 schwichere Lage angenommeB 
hal, bedealead aa liaelit and daher släreadeas EinBnaa.— 
Der PtoalleliseiBS den AbataadsTerUltaiaaca 1 : 2 bebaap- 
tet seinen Charakter als Verslärkuog des Cinklanges 
(s. §. 6) nur unter der Bedingung, dass er keine Mit- 
teluilie eiasckliesst ; durch das Dazwischentreten anda« 
rer Töae wird das Rinklangsverhältoiss der belrefTenden 
Melodieen zerrissen , und der Klang wird io der Regel 
nnangenebm, wenn nicht die Eigenthümlicbkeit des Pa- 
tbea eiaa BMige Färbuo^ der Harmonie erheiaebt, wel- 
ehe tech uaa daratlije Verdoppelung eiaar Taafalga 



1.23. 

Zutat». Nach dem oben aufgestellten BegriOe 
Maie eis Meledie^fSge aollle ekeatlieh jeder To« 
BIcaieat elaer Melodie eaa. Dieaes Ideal wira alak ia> 

dess in der Wirklichkeit nie vollkommen ansprigen las- 
sen, sondern gewöbulicb tritt eine Stimme vorzugsweise 
and im eigentlieben Sinne als Melodie auf, und die übri- 
gen StimnNB babea ia Brfallung ihres Bernfes, die Haapt« 
stimme akkordlseb so erginzen , Noth , nur niebt melo- 
diewidrig tu werden. Es ist daher Aufgabe der Kunst, 
la der Erfüllung jener beiden eoafligireadea AosprCcbe 
aa die beglefteodea StiaNacii weaigtt e aa die reebta Mllla 
in treffen. Damit die Stimmen nicht melodiewidr^ 
werden, ist der llarmonist häufig genöthi^t, entweder 
einen .Akkordlbeil fehlen zu lassen oder einen zo vei^ 
doppeln (d.h. nehea einem Tone des zwei Mal so bohea 
oder so liefen zo setzen). Beides kSnnen Uebelstiada 
werden, F>steres wegen Mangels, Letzteres wegen üeber- 
maasses an Reizlltle dea Klanges. Darsos folgt: Je 
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«MDlioirter di« VwkiUaaMiaU uwi miüa» j« niaToUer 
i«r nUng eioti Ton«« itl, deslo wenigw iMgt «r im 

AllgemeinBQ sowohl zar Aaslassuni;, als auch zur Ver- 
deppelaog. Uegl aoB ia eioem fileaeole sehr viel Reiz, 
so kaaa aaler OaMliaAeo ••all teboo durch den Bei- 
iritt eines andereo weniger reizvollen eine üppige 
Klaogfarbe eolstebeo. In dieser Rücksiubl ist die Weg- 
lassaag der CoasonaBz 5 neben der Dissonanz 7 mancb- 
■«1 «nprieMUoh. — Da die iatbeliMba Mtiawß der 
ainalaaB TBna dei Miseliaklardaa ehn pniaehte ist, so 
werden auch die Beweggründe zur Auslassang und Ver- 
dop^luag einea Tones im UiscbaUorde daoaeb sieb com- 
flicirt geslallM. ~ 



Nacuricoten. 



Leipzig, 1847. NeuDzeholes Abonnement •Concerl 
im äaale des Gewandbauses, Donnerstag, den II. März. 
Ckerubini (geb. 1760, gesl. 1842;, Mrhul (geb. 1763, 
geat. 1817), Jos. fTeigi (geb. 1766, gesl. 1846), Lud- 
MM Beetheven (geb. 1770, gesl. 1827), C. L. v. 
Weber (geb. 1786, gesl. 1826). F. E. Fesku (-eb. 
1789, gesu 1826), Frans Schubert (geb. 17U5, gest. 
1830.) Erster TliaiL — Oarerliire von TiiMldoo von 
Mehul. — Duett aus der Oper .,dic Schweizerramilie" 
TOD Jos. fVeigl, gesungen von Fräul. yorei und Herrn 
Btkr, i.Selz dich liebe Emmeline". — Zweites Finale 
aai der Oper »dar Waisartrifer " van CAßruiini. — 
Oavartara sa „Gaalenire** voa Fedta. — Zwei Lieder 
von Franz Schubert, gesungen von FrJul. fogel. — 
Zwei Lieder für Männercbor aus Leier und Schwert von 
Theodor Körner, componirt von C. M, v. fFeber. — 
Zweiter Thails SvaaMaie vaa L* 9*Beelkaveit (Bdar, 
Nr. 4). 

I)ia gediegeuUn üruiSsiscbaB Operncomponisiea 
dar iieacraa Zeil Int vor Auktr, to via diejeauea Ila- 
Geacr, waleba doreh ibra Daben^adeloag naefa Paria zu 

Franzosen werden oiussten, um Glück in Frankreich 
zu machen, zeigen zienlicb alle denselben Bildungcgang. 
Sie rangen zunächst nach Beslimailbeit des Aasdrucks. 
Diese Beslimmlbtit erreicblen sie in bedeutendem Grade, 
aber Aiiniulb der Karbegebun^ maogelte noch. Die er- 
sten Werke Mehuls , Cherubints , SpontinCs haben et- 
was Trockeues. Später gesellte sieb «u der riebligeii 
Zeichnung aaeb dia blÜbeoda latlraoiealatioB , and noa 
erschienen jener Meister schönste Werke, Joseph und 
seine Sohne, der Wasserträger, die Veslalin o. a. m. 
Ist diese Beebaebtung richtig, so liegt darin ein fruabl* 
barer Fingerzeig für Alle, welche in der Operncomposi- 
(ion ein verdientes Glück machen wollen. Wie der Ma- 
ier erat zeichnen und dann malen lernt, so sollte auch 
der Compooist verrabrcoi Mnichst oaob ripbligsler 
Zdebnung streben, nnd daaa dia naiikaliaaba Parbaa« 
gebuog Studiren. Dass so viele Upern entstanden , die 
ein hübsches Kleid aber keinis bestimmte Gestalt haben, 
kommt gewiia nil von dem übereilten und ordnungswid- 
rigen Üebangsgaage der einzelnen Kunslfacnltiten her. 
Die Ouvertüre zu Timoleoa voa Mehul weckte diese 



BeaMTkaMui von Neacn in m| m bat timt aebr b*> 
•tiainta Zeiebnung, aber die aaonrtbvalle InsInmeBU* 

tion fehlt ihr. 

Auuer der harmonischen Ausbildung der verschie- 
denen Faeultälen, welche zu Hervorbringung eines äcb- 
ten Toüwerkcs gehört, scheint bei der Optr auch nocb 

I das Gluck eines dem besouderu Stile uud der lodividua- 
lilät des Compooisten zusagenden Stoffes nothig zu sein, 
UB relativ seia baste« Warb barvorbriagen aa kSnaaB. 
Diea ceigla sieh uns baala wieder bei dem Daatt ava 
der Srhwfizerfamilia. WsigVs lodividaalilnl konnte 
kein glücklicheres Ssjat ÜBdea. Sein weicher, idylli- 
scher Styl trilk flril dar aU^emeinen Vorstellung VOB 
Sobweixerloo genau zusammen, und wir lassen uns durch 
die Tolatilit desselben gern täuschen , obgleich , genau 
genommen, grade diese Totalität ein Fehler dieser Oper 
ist. Denn die Handlung gesobiebt oiebt io der Schweis« 
saadera ia DeBiseblaild , aad das lebweisar BlaaiaBi 
tritt nur herein in das deutsche. Es müsste daher eigent- 

: lieh dem Scbweizerton ein deutscher enigegcDgesetzl 

I sein, wenn die Aufgabe ia dieser Beziebaag vollkommen 
hätte gelöst aaia aaliea. Aber freilicbi wo ezistirl daa 

I Material, was ats Groodklang deutschen Nalionaltoas io 
dem Sinne benutzt werden könnte, wie z. B. die Srliwciz, 

IRussUod, Schottland es durch ihre cigeotbumlicbe In- 
•Imaiaatal- und Sangesweise liefern? Prinl. Vogel 
und Herr Behr sangen das Dnelt li'chnisch vollkommen 
und mit innigem Autdruck, ein Gluck, dass den Vokal- 
componislen selten ganz rein lächelt! 

Waa wir oben über das Streben der frübereo fran- 
zösiseban Componistea nach Bestimmtbeit der Zeiebnuog 
bcmerklcu , zeigt in hoher Madit nnd mit Farbcnscböo- 
beil verbunden jede Nummer in dem gelungensten Werke 
ChenAhifs, dem Wasserträger, and zeigt auch das 
zweite Finale. Wie beslimnit und unverkennbar sind 
Charaktere und Situalionsmomcnte darin gezeichnet und 
ansgemalt! die wilde Gierde der italienischen Soldaten 
nach dem eintriglicbeo Fangt die ionige Bitte des treuen, 
gutmütbigeo bbb bOBoristiseban Hiebeti dazwisebea, dia 
dem Zuschauer und Hörer den Athera raubende Spannung 
in dem entscheidenden Augenblicke wo der Graf aus 
dem Fasse schlüpft, die beilere, gerührte Stimmang Hi* 
eheli's, nachdem das Wagoiss gelungen, die wieder aaa 
der Wache hervorstürmcude wilde Soldateska — da ist 
keio Zog, der nicht auf das Bestimmteste, Ünverkeun- 
barsla. Energischste ausspräche was er ist. Diese be- 
sliaaila Aasprägungskraft ial daa Beoeatea Praozosea 
fast gänzlich ausgegaagea; auch unter den neuesten 
(leutscben Üperncomponisten erscheint sie seilen , und 
Bckr in einzelnen Momenten wie zufällig und insliokt- 
*rtig gefunden , als durchgängig mit künstlerischem Be- 
wuMtsein erstrebt und erschaffen. Dabin wieder sn ge> 
laogeo, und mit Allem verbunden, was die Neuzeit aa 
BManigfaltigereo Mitteln bietet, ist, worin unsere Zeil 
der VarbasaamBf nad des Parlsabrillaa bedarf, deoB io 
dieser Kunst, in der Kunst des bestimmten uud rnrbeu- 
wahren Ausdrucks sind alle musikalischen Länder zurück- 
geschritten. 

Dia Oavartara zu Cantemire konnte kaiaea aaeb« 
bsiligea Eiadraak bervorbringen. FerAa ict eioar jeaar 
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Hamburg, Jaouarbericht. Am 16. Jaour gab 
der Musiklebrer Herr G. D. Otten das letale der 
hcid«! voB iba Mg«kiJMli|tea Goocerte so orillea 
Zwecken. Herr OiMm eatwiekelt ta leiiieBi 8fbelii- 

eben Wirkeo eine lobenswerlhe Thiligkeit und lästi- 
ges Slrebeo. Beides zeigt sich io der Wahl der produ- 
etrlen Pieoen und in der exacleo, eio yorauseegaugaies 
sorgratti>;es Fliasludiren kttndj^ebeoden Ausffibrung ier- 
aelbeo. Es i«l eio ebea so wahrer als nichts desto we- 



■reien Künstler, die bei vielea Ttleal doch ebee m«ik- i 
bare Wirkan|{ dorch ihre Zeit sebreiten, und einer fot- \ 
genden gar nichts anhaben können. Ueber dif Ursachen ! 
aolober ErscbeiDaagen liesse sieh viel reden. Diejenigen 
davM, wetebe, cur BrkeaBtois« gebreebt* die ZabI jener 
Armen bedeutend verringern konnten, ipreebea wir weU 
eiomal bei anderer Gelegeaheil aus. 

Die Lieder Toa Se&Attt Warden von Präul. Fogel 
sehr gefäbivoU geenegen, weiebei iberbnant ibr Vor» 
zog tat. Aeeb die beiden Lieder vaa C, Jr. v. ^tht 
aus Leier und Sebwert erfrealaa sieb eiatt iuilUgea 
Aasfähruog. 

Herbwflrdig an „LflfsovV wilde Jagd'^ist aas iaioier 

gewesen, dass n^ebcr, dem die. Wahrheit der Zeichoung 
über Alles ging, hier einen so auffalleDden Verstoss da- 
gegen begangen. In den vier ersten Strophen schildert 
der Dicbter die verwegeae Tbatenlost der wilden iigeri 
da iet die keeke Melodie im jagenden Tempo trelrand. 
Aber in der lelzleo Strophe sehen wir einen sterbenden 
JSger. „Wer scheidet dort röchelnd vom Soanealiebt** — 
da, däucht uns, ist dieeeibe keeke, jagende Melodie- da 
fataler Widerspruch. 

Bei der Bdur-Sympbonic von Beethoven, die unter 
Herrn Musikdirectors Code Direclion in grössler Voll- 
eadnag aasgefnbrl und von dem Publiknm io allen SKtaen 
aiit reesebeadeai Beifell evfgenoaiaea worde, kaa aas 
die Ueberzengnng recht lebhaft in den Sinn, dass, wie 
die Meoscheo, so auch die Kunstwerke ihr günstiges oder 
ingüniÜges Fatna beben. Es wird erzShIt, dass bei 
der ersten Probe von der Sinfooia eroica die besten 
Kenner der damaligen Zeil , vor 30 Jahren vielleicht, 
dieses Werk als ein fast unausFührbares , und jedenfalls 

{ans aiasluogeoes Kaostaonslroa beinahe zarückgelegt 
ittea, ail dea Aasoeraagea t „nein f data iai deeb gar 
in argt wo will das mit der Mnsik noch hinaas!" a. 
s. w. Und jetzt gehört diese Symphonie, so wie alle 
Symphonieen dea Meisters zu den bücbstcu Lieblingen 
der Masiker and Hörer. Das Glück nod Veratiodeiss 
dieser Werke kam und wachs ait den wachsenden Auf- 
führungen. Dreissig Jahre nun bereits werden sie in 
jeder Concert&aisoa ausgeführt. Die Spieler nicht blos, 
aoeb die flSrer kennen jeden Gedanken aasweadig. Wie 
ist da die vollkomnienste Aosfübrang, AufTassung and 
Wirkung sicher! — Tragen nun freilich nur wenige 
Werke anderer Componislen solch tiefen Fonds roa 
Wirknagskraft ia sieb, so gibt es docb nancbe, desen 
ein bedevlender Gebalt {nnewobnt, der aber ans Mangel 
öfterer rortjjesetzter Wiederholungen wcdi r zur vollk»iii- 
aeneu Aasfähmog noch Wirkong zu gelangen verniag. 



aiger leider aar sa oft aabericksicbligt bleibender Sr^ 
fhbrungsaatz , dass jede abseilen eines Dirigenten bei 

den Proben mit Einsicht verwnidele Miihwallung sieb 

bei der Anffübrung doppelt lohnt. Dies gilt von Eosenble« 
saebea ebne alle Aaeaabae. B« dea SeKstea aadiea 

freilich leirbt erklürliche Gründe manchmal einen Strich 
durch die Rechnung. Wo aber in Ensemblestücken et* 
was sehlechi gebt, da liegt die Schuld aelalealbeila le> 
di-lich am Dirjfealeii. Wäre diwa Erlbbcwg aicfct aa 
allgemein , ao bitten wir sehen hier zo Lande apeelelle 
Gelegenheit genug zu bestätigenden Bi-ispii.Ien. — Die 
Chöre des 0^«»'schen Couceries zeichoelen sich durch 
Pricision den Einsalses nnd ia Allgeaeinen durch cor- 
recten Vortrag aus. Besonders war die» der Fall bei 
der auf mehrfachen Wunsch auch dies Mal wieder io's 
Programm aurgenorameoeo Cantate von C. M. von ff^e- 
ter, .(Kaapf und Sieg", eioea aarkigcn, ail ailitiri- 
aehw Tonnalerei btnreiehend ansgestattelea Bfeetatlefce. 
Gegen diese letztere, die Tonmalerei, liesse sich freilich 
an and für sich Mancherlei einwenden , doch kann es 
aiehl in Abrede gestellt werdea« dass sie jedenfalls hier 
mit ungemeiner Geoialilit verwendet ist. Zugleich ge- 
währt diese im Allgemeinen weniger bekannte Piece 
die Freude und Genugthuong, so naneben in neueren 
Opern and Mnsiksaeben als Itewnuderaswärdig and aea 
aogeslennlea Instraaealaleffeet ia Originete TomllB- 
den. — Mendelssohn s Waipurgisnacbl, welche den Schluss 
des Concertes bildete, erregte ebenfalls ungemein bei- 
rdllige Tbeilnahme. Orchester and Chöre waren anster- 
haft. Weniger kann dies von den Gesangssolisien ge* 
sagt werden, welche in den beiden eben genannten StS« 
cken, so wie in dem von F. Schubert componirteo Fou- 
auftektn „Gebet" Mitwirkende waren. In letzlerea 
bSrtea wir einen Herrn §hek aet Allen« nie Besaiatea, 
mit guter aber unausgebildeter Stimme , und unznrei- 
chendem, dabei manierirtem Vortrage. Tenor sang Herr 
Santerre, ein seit Kursea hier etablirler Mnsiklebrer, 
früher Singer von Paeb, wenn wir nicht irren, der, 
was ihm an Fälle und Schönheit der Stimme gebricht, 
durch wacker geschulten, kunsigcrecblen Vortrag zu er- 
setzen weiss. Altistin war eine hiesige Madaae Burg' 
harüt welche aril golea GehSr hiarnebende Stdicrbeil 
ia Treffen verbindet, aber nur eine schwache, börhstens 
fdr's Zimmer ausreichende Stimme besitzt} dabei ist ibr 
Vortrag ängstlich und ohne Ausbildung: als Choristie 
jedenfalls sehr schitzhar, aber alz Solistin ohne alle Be- 
deuluDg. Noch prodneirte sieb in der W^alpurgisnacfat 
ein Fräul. fVarburg, mit schiiner Allslimnie, aber aas- 
drncksloser, Mangel an musikalischer Auffassttog kaod- 
gebeader Siegweise. Aasgezeicbnete Mitwirkende wa- 
ren zwei : Herr Monari, ein seil Kurzem sich hier auf- 
hallender Italiener, und Fräul. Behrens. Letztere, un- 
bestritten in diesem Augenblicke die beste unserer aneh 
Sflenliieb noftreteaden Dileliantinnen , ist ia fieeilM 
lebt kgnalleriidier Rbigkeiten, einer ansgezcidbnet teU- 
nen, reinen hoben Discanlslimme und eines durch Cor* 
reetheit der Schule wie der Auifassangsweise geadeltea 
Vortrages. Aehnliches gilt von Herrn Uonori, einea 
Bassisten, wie es deren nicht viele gibt. — Die Inslrn- 
mcntalrorlräge dieses Coacerlcs aulaogeod, so aussen 
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vir noch des Harfenisten Herrn Sehaller und des Hör* 
ntsteo Herro Börs erwibneo, weleba die Solopartieen 
in der die zweite Ablbeilung erüffiMdM Oewrtore zo 
Afobcflbredel tod Isouard, in bekannter ausgezelebneter 
Weite, anler allgemeinem Beifalle ausriibrten. Beide 
Känüiler sind sowohl iiberbaupt höchst wackere Moaiker, 
als oameatlicb Virtuoseo anf ibreo leairaateeleii. — 

Daa Coneert dea RapeMaieiatera ta Ueeigea Sladt- 
Ibcaler, Herro Kreb*^ fand am 29. Januar in der zwar 
Kr •grossere musikaliaebe Zwecke bestimmten, aber we- 
gen ihrer scblerblen Akoelik wenig data beoirtileB Ten» 
halle aUlt. Nur Massen vermfigen in dieses vailen, 
klaagaraen Loeale za wirken, nud gerade eara HaMen- 
bafte aehcint Herr h'rebsn abgesehen zu haben. Auch in 
diesea Coocerie waren, ausser deoi Tbeaterorchealer- 
penoMt, aeeb eine bedeotaad« AauU INletUmteB» n- 
mrotltcb die Milglieder der Singacademie , so wie eine 
Uenge sonstiger Musiker mit beschäftigt. Beethovens 
larale-SyaipDeutf die von fast viertebalbbundert Sän- 
ger« iDd Sjpielwa Mmfiibrt worde, bildete das Haupt- 
stnek dec Genen. An Orehesteraaebeo kamen noch vor: 
Mrijrrbi^cr's Ouvertüre zu „Struensee" und Lindpninl- 
ner't kriegerisebe JnbelonverlBre. Letztere ist eine 
Genposilion , geeignet Taube bSrend. HSreade taab la 
mirhen. besonders vermittelst einer Ausführung bei wel> 
cber, wie hier, 4 Trommeln , 3 Bombardons oder Oplii> 
«icidea BiilverblllnisSDässigerZulhat von sonstigem Blech- 
aad PeUgeraaaeli ia vaUeai llaana das ibrige thuo. 
Prirfiia Behretit, die »eboa oben erwibnta Ihme, sang 
sehr schön und ausdrurksvoll ein Recilativ nnd Arie aus 
Händer* Oper: Roland (Armida, Mitleidlose), mit der 
oeoen Jfey«r^Mr*Mbea Instromenlining. Weniger ge- 
tiel eine von der gegenwärtig hier gastirendeo russi- 
schen Hofsiogerin Mad. Leonoff - Eisr ich vorgetragene 
Gesangscene aus der russiscbca Oper von Glinka: Sbisn 
m Zaria (daa Leben ftir den Zur), ein in ilnlieniaeben 
Stile gesebriebenee dbetloMa SiSek oba« OriginnGtit. 
Madame Cornet, die nnverwOstlicbe, sao^ eine Arie von 
rerdi mit dem bei dieser Siogerin gewobeten ansge- 
leicbnelen Vortrage. Die Stimme derselben acbeiot sich 
io der letzten Zeit übrigens wieder gehoben zu haben. 
Riets't Scblacbtgesaiig, von Männerslimmeo kräftig vor- 
getragen , bildete den Scbluss des ersten Theils. Die 
Bcente Symphonie von ßeethoeen wnrdn ioi Allgeaieiaen 
waektr darebgefiibri, doeb nidl aifl der Melma, wel- 
che jedenfalls durch ein kleines, gehörig eingespieltes 
Orchester sicher erzielt werden kann. Denn wenn auch 
kier ein tüchtiges Corps — das Thealerorcbesler — eine 
feste Grundlage bildete , so zeigte sich doch die aus so 
versebiedenarligen Elementen zusammengesetzte Masse 
der übrigen Mitwirkenden der nolbwendigen Einigkeit 
■anebiBal bioderlieb, wa« «ieb nnainalliob ia rapiden 
Tempo dea Sebeno, beaondeia aber bei dem darin vor- 
kommenden Rhylhmuswecbsel bemerklich machte, wo 
*neb Takt und Tempo merklich schwankten. Die Soli 
Warden, mit Ansnahme der durch Madame Curnet vor- 
Mragaaea Sopraaparlio , aiemlicb schwach ausgeführt. 
Dar faitisi des Staditbealers, Herr LeAr, sang tonlos, 
was indessen wohl zum Theil mit auf Kecboung der 
ugiastigea LoealitSt sa st^Ucn sein möchte. Der Alt, 



Prlnlein fVarburg, zeigte sich ansicher, ond der Tenor, 
Herr Schäfer, war ohne Stimme. Kapellmeister Nrebs 
dirigirte wacker: battnÜNod, rbylbmisirend, andniircnd 
nnd graziöse Bewegangen machend, Allea etwas mehr, 
als gerade für einen Dirigenten zur Erreichaog des 
Zweckes onumginglicb notbwendig ist ; nichts desto we- 
niger verstebt er sein Personal tflcbtig sa leiten and an* 
saaiaMntnbalten, nnd das ist ja doeb' die Beaptsaebo. 

Wie schon aus dem Obigen ersichtlich, scheinen 
onsere Dilettanten seit einiger Zeit immer mehr ihre 
früher bewiesene Sprödigkcii hinüichllieb dar HllwIrbBag 
io öffentliebea ninsikaliBeben Auffübrungen zu flberwin- 
den. An nnd für sieh wire freilieb dagegen nichts ein- 
zuwenden , wenn uur nicht dadurch der vage Dilettan- 
tismus, ond zwar in seiner traurigsten Gestalt, allen 
möglielien Vorscbnb gewinao. Past jeder Diloltant oder 
Halbkün.^tler, sobald seine Fähigkeilen nur eben ausrei- 
chen, ihm im Gesellscbaftssalon die herkümmlicbeD con- 
ventionelian HöBiebkeitsbezeugungeo zu erringen, glaubt 
aieb nun aneb sofort aar öffeotlicbea Prodaetioa hiarai- 
ehend ausgestaltet, nnd das Beebt sa haben, Anderen ebne 
Gnade und Barmherzigkeit die üeberzengung seiner un- 
widersprecbbaren KüBStlerschaft aufdringen zu dürfen. 
Es ist viel über Riostlersiolz und deaaen Widerwirtig- 
keit gesprochen worden : der filellinlen Hochmuth pflegt 
aber noch grösser zu sein , und um so widerlicher in 
seiner insseren Ersebeinong , als hier in der Regel nur 
leere Pritensinn ist, was dort ans dem Bewosatseio 
wirklieben RSnnens nnd Sebafens entspringt. 

Die Oper anlangend, so ist f^erdCs Hernani am 20. 
Januar zum ersten Male mit reichlichem Beifall über die 
Bfibne gegaageo. Freilich galt dieser ebenaognt dar 
nusgezeicbnet wackeren Darstellung, als der Oper selbst, 
die zwar tbeilweise brillant und cifeclvoll genug ist, 
aber der Originalität eroiangelt. Nabucodonosor und 
Uaraaai, beide sind, was Faelnr nnd Behandinncsweise 
anlangt, eins nnd daaselbe. Aneb ist Llrmen nnd Bleeb- 
spectakel mehr als zuviel darin. Nur riiii^r! Nummern 
erheben sich über das Gewöhnliche uud geben den Be- 
weis, das yerdi sich als Componist bedeutend höber zu 
stellen im Stande wäre. Dabin gehört das Duett zwi- 
scbcD Hernani und Eivire im zweiten Akte, und ganz 
insbesondere daa schöne wirkungsvolle Terzett des letz- 
ten. Aneb der Cbor der Vorsebwornen ias dritten Akte t 
Halm eoeb fest, ihr Mlnoer nmseUnngeo, Isl aina «artb- 
volle Piece. Die Inhaber der Hanptpartieen : Hai* JP!eA> 
ringrr , — Elvira — , Herr Brassin, — König CsrI, — 
Herr Kaps, — Hernani — und Herr Lehr — Don Rais,— 
wurden mehrfach und zum Schlüsse wiederholt gerafett. 

Noch ist des BeneGzes der Demoiselle Jaequee so 
erwtiinen , zu welchen Ba/fr'x G\\ni)n zum neunten 
Idalo bei gedringt volleai Hauae gegeben wurde. Oe- 
OMrisdlo Jacques ist eine erst in der Kniwiebolmf be- 
griffene, aber lalenivoile Singerin , die bei fortgesetztem 
Studium dereinst schöne Resultate erzielen durfte. Sie 
sang im dritten Akte eine Einlage, ein Lied Ton J#e)r- 
er beer, und Madame Contet, anstatt die Arie ans Hsr^ 
nani , welche sie bei den ersten Vorstellungen der Oi- 
lam einzulegen pflcglc, eine andere von Pan'nt , ans 

dessen Kiobe, und zwar mit vielem Bciiallc. Vor dem 
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4«r O^er vorugaheoden Lulspiele wurde noch eioe von 
AUnf$ Sdmitt caai|Moirla, m jetst aaediite Fantasie 
fär's Orchester: „Improvisation" betitelt, unter eigener 
Leitung des Componitteu aufgeführt und fand reichliche 
AiarkMkMif* Die sonst ha Laufe dieaes Uonata in der 
Oper vergekomtau Bapriaea liaTerlm uebla iwaiMdan 
BenerkeBaWlhai. 



Kdinburg. Der Violoncellist Drechsler bal am 11. 
Januar ein Concert für ,,tbe Destitnte Higblaoders** ge- 
sehen, welches sehr xahireich besucht war. Der junge 
KiMlIer trug xwei Solo's mit dem rauscbeadsten Beifall, 
v»r. Fvivleia C. tiamill»H apialu bei dieser Gelegen« 
hait M»iideUtohM*9 Pianoforte - Coneert ia Gnallt waA 
Bummers Trio in Cdur mit brillaDlem EITect. Der da- 
aige Mänoergesangverein , unter i«eitung des Herrn 
Dreehiler, saug verschiedene deibfllM vianliaBige Lie- 
der, die hinsichtlich ihres Vortraga ud ihrer Präcision 
allgemeine Anerltennuog fanden. Dia Eianabme belief 
aiah über 400 Tbaier. 



Regen ftioinEn. 



Eessler, ./. C, 6 Lieder für eine Siagal* mit Me. Op. 
22. Pr. 20 Ngr. = l Fl. C ÄL 

— — 6 geisiliehe Lieder für eine Singal. ail Pfta. Op. 
33. Pr. 20 Ngr.rrl Fl. C. M. 

_ — ,,Slindeben'S Gedicht von J. TVeutler, für eine 
Singstimme aiit Pfla. Op. 34. Pr. 10 Ngr. = 90 
Kr. C. U. 

— — Treis pena^ea rugitirea ponr I« Pfaao, Owr. 38. 

Pi>. 15 Ngr. = 4.5 Kr. C. M. 
— Komance et Etüde de Coneert p. le Piano, Oeav. 
39. Pr. 20 Ngr. = 1 PI. C. M. 
~ „Siändebeo" ( Nr. 2 ) fSr «Im Siagat. aiil Pfle. 
Op. 41. Pr. 40 Kr. C. .M. 

— — Valses ponr le Piano, Nr. 1 — 4. Pr. 5 Ngr. 
15 Kr. C. AI. Nr. 5.-7 5 %.=:I5 Kr. C. M. 

— <» Mator« et Viatie paar Ia Pfaaa. Pr. 5 Rgr. = 
15 Kr. C. M. 

Säfflffltlich bei J. \V. Pohlig iu Leilmeritz. 

Ab Gelegenheit, uns ein ürlbeil über Herrn H. zu 
bildea, fehlte es nicht, wie aus der üeberscbrifl zu er- 
sehen , uud wir sind dem Componisten mit vielem In- 
teresse gefolgt. — Unser Bericht mag mit den geistlichen 
Liedern Op. 33 beginnen. Sie sind mit hingebender re- 
Ugtöaer Begeisterung geachriebeo, and, ia geeigneter 
Sminun^ gesungen , warlao aia aadlabligaa Geariilhera 
Erbebung und Trost gewähren. Der Coirponisi hat also 
hier sein vorgestecktes Ziel vollkoauueu erreicht, und 
wir Binssten dcabalh dieses Upaa aaarat berühren. Der 
Werth dieser Lieder wird übrigens noch dadurch gestei- 
gert, dass es verhältnissmässig nnr wenig geistliche Lie- 
der — mit Chordit'ii nicht zu verwechseln — gibt. — 
Oia B&ebate Berückatehtigaag verdieat Oa. 22 aad 41. 
EnIeNa aalbill ia 4aa Ua4ani Nr. iwUt sarai war« 



empfundene, gemnthreicbe Musikslücke, in edler Eia- 
laehheit gesungen. On. 41 ist lieblieber, zarler Gesang 
eines glücklieben Liebenden, — bitten und flehen muss 
natürlich jeder Geliebte erst, ehe sieb ihn Augensterne 
ele. an uobürgerlicber Tages- oder vielmehr Nacblxeit 
zeigen ; dlea ist iiaia (iMlüok , aad wird ja ia dar fia> 
gel erböri, ob aaeb di« Schiaa aia Pbar Staaiaa gaain- 
den Vormillernacblsscblafes einbüssl. Wie im Leben je« 
des, so erfordert auch dies Stindcheo delicate Sänger 
und Spieler, wenn es gefallen soll. Die übrigen LicNicr 
in Op. 22, so wie Op. 34 bieten auch Anziehendes 
genug, und es ist Gewübolicbkeit weder hier, iiuch in 
irgend einem der hier anzuzeigenden liess/er^scbea Stücke 
sa findeai aar reicht diaa nicht bin» nai allgemaiaa 
Tbfliinabain sa enreekaa. Hit 4ar Bamaee at Blade, 
beides geschmackvolle Piecen , kann sich ein eleganter 
üpieler in kleineren Zirkeln vielen Dank erwerben, oa* 
Dienilich mit der Etüde, welche nebenbei als Studie dem 
Tonleiterspiel sehr nützlich. — Die sieben Walzer nebst 
der Mazure et Valse sind Kleinigkeiten und können wir 
darüber nicht viel sagen. Die Valses wären besser 
MSoeaaa in Walsariann ** betitelt; es sind bleiaa KU* 
teeban, vaa deaaa aaa alaiga, wia aaeh die llacvre al 
Valae, recht wohl geGelen. — 

Herr A*. iebl in Lemberg aia Lehrer, and iat der 
aiaaikal. Walt beraita tob gvtar Sehe bafcaaat, — wir 

erinnern an seine Etüden. — Herr Pohlig beginnt mit 
obigen Werken seine erste Thäligkeit aia Verleger. 
Möge er noch vidaa Talaataa 4aa Wag aar OalialKah» 
keit erleiebtcra! 

BartA, Gust., ,, Waldklänge", ein Liederkranz von N. 
VogL ffir Tenor oder Sopran mit Pfte. Up. 15* Kr. 
16. Pr. SO Kr. Wtea, WilaaaJarr. 

— — Sammlung von Chören und Quartetten für Män- 
nerstimmen, üp. 17. Nr. 1: „Soldatenlied" von 
Konisch; Nr. 2: „Trarah!" VBB W. B. Aiaai'. Rr. 
1 Fl. 30 Kr. Wien, Glöggl. 

>— — Drei Gedichte von Ruperlos, für eine Singst, mit 
Pfte. Op. 18. Pr. 45 Kr. Wien, BaaUager. 

— — fJedcrbuch des Wiener Mllnnergcsan jr - Vereins. 
Chöre und Quartetten. SlesHeft: ,,lluchiaiiders Ab- 
schied" von B. Bnms. Pr. 1 Fl. Wien, Glöggl. 

In der Musik zu den Waldklängen und den 3 Ge- 
dichten von Rupertus ist die Aufmerksamkeit an loben, 
die der Componist den Texten widmet, na4 der Ela- 
drnck, dea diaaa lieder aiaebca, saicbaet aia aar viclaa 
aadercB voriheilbafi aaa. Sie atad abaa graaiea Aafga- 
bot von Mitteln geschrieben, leisbt ausführbar, und wer* 
den daher Freunde finden. Warum der Componist Nr. 3 
in Op. 18 gerade in diese Sammlung aufnafcai, Iwgraifea 
wir nicht; es ist ein im Bassschlti.s.4el gesetzler Bassge- 
sang, während Nr. 1 und 2 für Sopran oder Tenor bc- 
rei-hnei, und alle 3 Nummern — einer Dame zugeeignet 
sind. Der Titel liaal aaeb aar Gaiäaga für aiae Slioiai- 
gattung erwartaa. — 

Nr. 1, Op. 17, ist «in nettes, leichtes Quartett- 
cbaa ia Liadfenat Mr. 2 aad daa öta Ueft dea Lia* 
tetaaha aiad tarchaaaipaairla Gcalaga aal aelwarar. 
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iiarschner^ Dr. //., Lieder für Tenor oder Sopran mit 
PAe. TOD G. Geibei: „Sein Scbeideo"} „Antwort** ; 
,,Gite Naokt mw B«rt**i „Ol aleb sieh oiekt «o 

liebelnd an"; ,,0! stille dies Verlangen"; Heim- 
kehr**. Op. 133. Pr. 1 Tbir. 10 Ngr. Dresden, 
Paal. 

M. ist in den Annalen der Tonkunst als einer der 
reicbbegablesten , gebildelslen und lieliiDnigdcn Conipo- 
■Uten aufgezeiebneti Doch selbst die genialsten Män- 
Bcr beiitxcD ■iohl ininer di« Macht, aicb ihren Geoiu 
ta allen Zeitea daiahBlaatf antaiHbaii xa nadiw. 8o 
sind augenschcitiricb die Standen, in welchen M. seinen 
Teinpler» Vampyr, Heilin^, viele herrliche Kammerioasik, 
Lianr n. A. m. achaf, im Glücke von denaa Tertchie* 
den, wo z. B. sein „Scbloss am Aetna*', ,,Bibn** a. 
obiges Liederhefl entstanden. Das GeprSge meisterlieher 
Hand trägt ea Mtürlich; wäre es auch von M. anders 
la «rwarlM? Aber i|t aui awhr äuucrM Wesen, 
«aa dm Conpraiaten dar dMi snarat eitirlra SeUpfuD- 
gen ahnen tässt in diesen Liedern; es ist nicht der 
Alttrschner, in den wir uns so oft mit vollem Gemüthe, 
Herz und Geist versenken konotco. Trott dem empfeh- 
Imi wir 4i«a Wark JUnsikero und Dilettanten, dann wie 
?ie(a aini Titttaiebt Töllig begnügt damit, wann aia ail 
leichter, anspruchsloser Nalürllrhiceit gesungene üeder 
wie Nr. 1 und 2, oder durch eigeolbümliche Aufiassung 
iateressanle wie Nr. 4 und 6 erhalten. Wir fordern 
von M. allerdings mehr; aber mit Dank und Achlnng 
ist aneh diese Gabe hinzanebmen, von einem Manne, 
dir t» iUL Gmaaaa wm' ' 



Front, H. , 6 Gesänge für eine Singal. mSH Pllt> Op. 

& Pr. V« Thlr. Leipzig, Whistling. 
— «_ 6 — — Op. 7. Pr. »A Thlr. EbendaaeAat. 

Dar Componist benrkondet ofieubar viel Scbaffnngs- 
maiögetts and nach diesen Geaingen (einige davon aiad 
mehr Lieder) zn nrlbeilen , groaaea Talent , enpfandene 
Poesleen in Tönen wiederkliogen zu lassen. Scbon die 
Wahl der Gedichte zeigt, dass Herr F. mehr will, als 
MlieflktlriB Lieder siogbar machen. Anf dem Accompa- 
gDcment ruht ein gutes Tfaeil der musikal. Wiedergabe 
iD diesen Gesängen, und war diea ancb hier meist am 
rechten Orte, so dürfte doch onier Rath: Herr F. möge 
Iräuerar Einfaokbeit nacbsircbM, am aaeb asabr u 
wirken, bot alt ein gutgenMtator |tltaa. Haidt Htfk« 
sind CS wetib, sich in den HändeB AHcT', die sieb fär 
scböoe Lieder interessiren , za beflBieD| aber nnr Ge- 
fila «ardm ai« f(n%M4 CMOBairaiu ~ 



r, ahe and neve, ISr FlraaBd« daa BrabralhB- 
■igen MSnnergesauges, herausgegeben von ff^. Greef. 
Heft 1, (1846) 34 Lieder eoib. Heft 2. (1847j h 
Lieder «nlli., brnab. Pir* 3 Hgr. Baiea, BIdeknr. 

Für kleinere Gesangsvereine sehr empfeblungswerlb. 
Der inuerat billige Preis für das hier Gebotene ist kanm 
n aUiNB. — dt, — 



Feuilleton. 



Musikdireetor (7rod'-n-r in Kiel bat voo de« RCaif von Di- 
nenark Tiir Ueberreicbung tttoea Oratorianu „JobaBDM der na- 
ht*' timm «eMkvallaa Brilliairio^ erk ' 



Hosikdirektor (Jannrr in Karlsruhe bat den srHSbamgltch 
luenbufiackeB Ordea von der KUbaakrep« erhaltaa. 



Vr. AMMdl Jitlfaniiaiiii , 



ProfeMor na fcoriiaiaeben Gra- 



, Rbolars, eaipBof fiir aoia araastea 

Iber db TaaMlere nad Maattaataa 4ar €ri««b«a von dam 
alft voo Pnaaaea die f Waaa Madani a fir WisaoaMkalt 

As die BM9 das 



fiju 
Werk 



iat, iai 4er bUMf* awoHa 



iotanlaatta t« Möo- 
4Meratkiaimer«r fewordea 
r Graf Poeei go- 



la Paris atarb 
Hoger* Zeit hteadaat dar 

MoalkiDtaadaDt). 



4t Artf 



oaler der Reitaaration 
(atws HoOJkaaUr- «od 



IT. TnkH't Gott Hd ilo » w l i t s r a i lalhdo mit Cbfiraa, iat in 
DraadoB aahr boinUif aolkaaoama wordaa.— Dagegeo acbeim Ho- 
kert Stkamanm't PhradJco aad die Pari, waa oatar aeiocr eignea 
Uitoof ia Bariia am 17. r. Mit. wm ontaa Mal« vo« dar Singafca- 
domio oofeelUrt waido, aar gelbeitlM IklfUI geToadeo so ba- 
bta. IMo Salaslimmofl warea fraflieh aabr BlUelmSuig baMlzt. 



In Frankfart iit die Operette: ..der Sehaa»pWdirektor" von 
L. Sehnridfr, nit Musik von Mozart mit gutem Erfolpe gcgebao 
worden. BakaanlUcb aind die darin vorkonnaadca HaaatMfao- 
neo Moiart, StMkmtttr aad swoi daauJa aohr fsMcrto flla- 

geriaaen. 

la Aachen itl eiaa neae Oper von dem ilnrtiKen Mntikdirek- 
lor Etehborn, unter den Titel: „Der Bastjni «drr das Slierge- 
feebt" mit enKchiedenein Beifall »nF die Bubne gebnchl wordeo. 
Bf i<t dorh Icurios* Seit mehreren Jähren eracheioea eiaa Meag« 
deaticlirr ()|irra , finden soeh ztim p^rosseo Tbeils da, WO aio 00 

gltiaklirh sind «urjccTuhrt tu » pnli-n, Bcifill ~ M ' *"' " 

nai «iud lie wieder apurlos vertcbnuadeD ! 



In Prag ericheiol seit dem eritcn JaBnar d. J. eine neae 
■miikaliiche ZeiiMbrift unter den Titel: „Oeitreiebiacbes Thea- 
ler- nad Maiik-Albnaa aar FBrderoog drtmatiirber und mosikali» 
scher laleresaei. Harauagegeben nod rrdi^irt vop J. 
Proreisor aoi Cootervatoriaa der Mosik xa Prag." Daa 1 
nimmt den Maad tiamlieb voll; wir wSntehea, doM ,* 
dort rorsproebca wird, oock gobaKoo worda« ktoao. 



Boa dritte „lyritebe", d. b. Opern- Theaior in Vivls. la« 
oioor AatiianamUaibaft mit «iooa Fand* von znei .Miliio 
kaa (ikiM, aat ooa doo delolllveD NaniineD : „Natioaaloper" er- 
Giraol iat Boer Minnurt, dem Ad. Adam io arliaii- 
id ■aslkallaohor H taalebt aar Sötte alcbt 

Am S. Fobraar d. J. atatk io HoakanderHodkalicnhHndler 
Akmm Ji^t B&kmt. Am 9. November 1766 ztt Eitdorf geLo- 
ren, bafaaa or aoioe Laafboba bat Breiikcpf nnd Härtel lo Leip- 
xif, WO or sabo Jabro fcHob. Im Jaoaar 1795 erüfToeie er ein 
«ifaam Caachllk so Hambarg, da« er viernadviertig Jahr Tort- 
flartot im Jokra tSM übergab er e« aeinem Sobae aad setsla 



\mt9. Pebroar ia Mioebco ooo: „Dar FehlichoM''' Alpen- 
mll Goaaog ia eioca Aohoga, Diebtang ood Masik vom 
lallas voo Baiern. Hat aalfirlieh garatlea. — Am 28. Fe- 
braar ia leriia i „Ebea reebt", Siogspial voo ÜTor/ Blum, Miuik 
Taa Afiwr SM{g\n. WaUta aisbt bosaadors aaMmobam— Am 
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4. März in Miioeben: ,,Diei E»xu Ut cn varkaafoo '* , kaaliekM 
SiaR!<pii-l von Pentenrieder. Gefiel aDfeiieia , fntt jede NoBBsr 
wardr Irbhift apjilaudirt Dod itr Tootctzer zaiellt gerafn. — 
Meytrbttr wird eine Oper fiir da* Theater tu der Wiaa «cbrel- 
hum, mm ßamn^fM 4m llach Iteßm mIU 

An 27. Febrii.ir reiertp .ii/j^mt l.udieig fFollraht, Mitglied 
d«a Orcbeaten von Uanburgcr Staütibealer, aeio rdarzigjiibriKea 



JaMfert: w IM mU im «MOlvIfMkM M «M* AmMI 

feweaei. 



Der HSoif tob Preanra bat das Plaaifbrta if hU aiaa Im> 

ben Paptndyk la aciaer naaikaL AasMMaH Faaalaa tm Ol 
Thir. bewilligt. Sein Vater, dar kda karilaar Imaarfaricbt «a- 
gcfiellt ist, hat eioea b«U|j&bri|aa OriaiA efkallBa, mm all aiia« 
Sohae die Kontlreiaea fertaatie« M MiaM. . 



Veraolworllicher Redakteur: Froressor J, C Lobe. 



Ankündig;angen. 



HEUE MirSIRAIilEIV, 



welche 



im 



Verlage voo jB rcItkopf ^JM ä rt e l j o Leipzig 



bcitchea sind 

Besiedlet, J., Bitte. Weil' auf mir da Anika Aafa. Flr 
I SiagaliaiBie mii Piaoaforie. K Ngr. 

PiralealMI. Si^and dnrcbtcbneid' i«b dk Kllia Flalb. 

Pir 1 SiaptivM «it PiaaefoHe. 10 N^r. 

— 2iel der Sebnaoehl. Weas icb darcb die Fluren acbweUe. 

Für 1 Siagaliaim aiU PiaaafMte,^ai|liack mai dcalMb. 10N|r. 



Hr. «. 



t nir. 



lagmaiMa aiu nau 
Mmjdny S»f tHmm ia C. 

I» Njr. 

— — DIcaclbe. Die SiafMimiaa. I Tbir. 80 ygt. 

A., Noclarae pMr le Piaaa. Up. 80. 10 figr. 
(■•n, Jk.»f RooiaaacB aad Lieder für 1 Sing- 
•liaaBia «it PiaBofoHe, däaiack umA ilaalaak. Op. 6. SO Ngr. 
Iiortminc, A. , Lndiae. Opar Ar daa KaMMa n 1 Bia« 
4ea obae Worte. 3 Tblr. 

_ Potpourri nach Themro der Oper: Der WaflllMehBicd. 

fT^r liaa Pianoforte an 4 Händen. 1 Tblr. 

|i|we'a Taiixe für das Pianoforta an 8 Hindrn : 

Nr. Sit. Tivoli-Fe>t-KlänKr< Walaer. Uli Nft. 
„ SO. Ornilbobolaia-Galepp. 10 Mn. 
„ S7. babella Walxer. ISi Ngr. 
t, 98. BeduiocB-Galopp. 10 ISgr. 

Dicaalbaa aa 4 lUad^n. Nr. 2Ü. 171 ISgr. Nr. 90. 10 

tigr. Nr. 97. 171 y^r. >r. 2«. 13 Ngr. 
HeadelMWiUi-BArtlisMr. l^cd«' Gaatea fftr 
1 SiagaiiaiM. Of-WT. 4* Hdl ainda. Rr. 19 — M. k 
» — 7f Ngr. 

Spskr, Ii., 0' QoiatcU lur 8 VlallMa, t Violas wmi Violaa- 

cell. Of. IS9. 2 Tblr 20 Ngr. 
'WlelaoBABn, H., gaaricit für S YlaliMi; Viala ml Via- 

Uncr-Il. Op. 12. 1 TLIr. 2H .Ngr. 



■dMB Varlai« 

Walier 



▼aa 



Für Piauoforle 18 Sgr. 
Für Orcbeater 8 Tblr IS Sgr. 
Berlin, im Febraar 1847. Cwi 



Irtfa VI 



Variag 
I 



•■A Aatck aUc Ha- 



1 (AaSt 

Piaa* avaa Oickaab«. 



' f pboaii|tte paar P« 

Dataeibe paw Ftaaa acal. 1 Itl. 



>i nir. 



Bot«, J. (Btalcv SUpcaidial Aar 
Aut), Caacettiao für Vialiaa alt Onl 



, SMkr gewidnet). 4} TMr. 
L ~ üaiteihr nil Piaaoforle. 1( TU«, 
•ellubertli, Cliitrie« :de PMcfakaarfi), Tnaaldle pavVia- 
loncelle «vcc Orcbeatre 9^ Tblr. aTec PSaaa 1^. Tblr. 

Sdililieryi A Cmwnp^ Haabarg aad Lcipaif. 



' Im Verlage von M. Hoffinau 
in Prag endüen: 

Tanzmusikalicn IQr den Carneml 1847. 



a. 



Prager Poll^a für Pianoforte: 

IS B». 
Falka. IB Kr. 

Drlila-Polka. ' 15 Kr. 

Indiana-Polka. IB Rr. 

norawek. F., FrcaaAMkalUfcUage. Prika. U Kr. 



Veletznn, Cl., »»guerreolyp« Fall», 
I*rorliaxk», Jf Lea aaiaola. ~ " 



Soa 



■aklaln 



Sriiukert. F. J., 
Hteffanr, Jos., Waracfcaaer Polka. 
StiMtnr« l^tid%*.. Polka noble. 



•FallM. 



15 R*. 

f wobodn. F. W.', Tandelei-Polka. U Kr. 
i — — r,]Krlc Ulla Bettele- Polka. 15 Kr. 
iil>0eh«pp, NaebttcbwiiMr-Palka. 15 Rr. 

b. Präger Galoppe für Pianoforte: 

fflHMlli iBn D*' Expladireoar. Galopp. IB Rr. 
BUdiel» Bto« Aolaa-Galopp. IIS Kr. 

La CaakAaalkr. Galopp. 1» Kr. 

^ ^LtabornttaaU. G^o^ IB Rr. 



c. Mazur für PSanofoite: 

0clMlkM4. Wr», Maaar. liS Kr. 
0««llMI7. Riakaaar Uaawr. Iii Kr. 
II Im: T^aaai Vmm IB Rr. 



Schubert, F., Coaeordia-Qaadrtlle. SO Kr. 
Swobod», F* W., Coaeordia- Quadrille. SO Kr. 
Tbeumevt, Kd., Panliaca-QoadrilleB. SO Rr. 

NB. Vorttebeade Tinse tiad ia der bearigea CaiMfakoot 
«feirtlick in Prag getpiell wordea, aad »ind io f 
daaa ick Mick jeder femerea Aaptaiiaaf eatkalU. 



Oncfc Vertef vdi BnHk»nfimd HärM ia Uiptig. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 24''«> Man. 



Nr. 1». 



ia47. 



lAM«l«t Die VenebwSraog der lailraante. Alfrf < JrttL — IM aU k I m t AwLeipsig. An Bmlii. Au KopeDhefea. AM >■••■. 

«„sL «^^•„j _ u£ — ft_ _ * . n .i.. . _ ^tniiif||iiiifiB. 



Die Verschwörung der Instrumente. 
Ein humoristischer Vorlrag 

Cmrl GoUmick.') 

Et war eine scbaaerlicbe Jannara - Nacht , als die 
Geisterstande vom St. Jaiiobs-Tburai herab dröhnte auf 
die finsteren Strassen der Residenz. Wer ein beileres 
Gewissen hatte, überhörte dieses Mcmeito nori ealwe- 
der bei Whist und Sechs and Secbtig, oder schwang; eine 
Kblaiike Taille im wirbelnden Kreis, oder la{; in {;liicli- 
iicber fiewussiloiigkeit, warm «nd behaglich daheim bin. 
tir feMbl«Mta«a Gträiaea. Ihm Giäekliehea icbbigt 
keine Stande, dem Schlummernden auch nicht, aber wo 
seine Zwiilingsbruder, Kummer und £brgeiz, den Schlaf 
versoheuoliea, da wird jadtr GloekeoMhfaif sar waraea- 
dea SUflime. 

In dteier Naetit wandelt« in graoea Mantel gahSlIl 

ein Einsamer durch die Strassen — und tiefe Seufr-er 
eolquollea seiner atbleltscben Brust. Dicht an die iläu- 
ter gedringl schritt er, ein RiescoscballeD, einem abge- 
lesenen Sr adiviertel zu, and noch in weiter Ferne hörte 
mau das Brummen seines Missmntbs, mit dem er jedem 
seiner Schritte begleitete. Emllich stand er vor eiuem 
kitinaB Hi aaehea aiill und klopfte, obae aieb an airecken, 
an dta Penater daa eratmi Sieekwarkea. „Brnder, Bni- 
der", stöhnte er, ,,w;i(:h' auf, riisle dich zum Kampfe 
aad steig' berab." Da ötTnele sicli das Fenster und 
aiae IrBbuende Stimme, noch furchtbarer anzuhören, ant- 
wartale aebreekUeh Oiaiarndt |,BUt du aa, Bruder Con- 
frabaas?.." „leb Un es, mein Serpent** enigegneie der 

Gefragte, ,,aber spule dich and komm !" ,Dasgebt nicht 

so sclineil als Du denkst", sprach der Serpeot, ,,denn 
ieh BMua «rat Praa uad Schwester wecken. „ So 
wecke sie", brnramle der Andere, ,,und bedeute ihnen, 
»ie möchten ihre Mundsläcke nicht vergessen.".... ,,Uie 
vergessen Damen von Bildung nie", sprach der Serpenl, 
and acbloaa daa Fenaler. Da kaaerle nawiracb oad dea 
6«ii«n ngawobnt der Goatrabaaa sieb in «inen Wink«! 
des Häuschens, und brummte aus langer Weile die Arie 
des Mepbiato: „Stille aocb diea Walbv«rlangea !" Doch 
I Uirrla dar Biefal oai najaatlliiab aebnU da« «die 



*) Am 5. Min voa Herra Sebanipioler Amifr ia Fraokforter 

V« 



4t. 



Geaebwiater • Tri« , Serpenl, Posaan« and Ophikleyde, 

ebenfalls bis an die Becher vermummt, hinab auf die 
Gasse. „Wo sind Ihre Söhne, Madame?" fragte der 
Contrabaai iie P^nnc so galant als möglieb. „Tenor- 
nnd Allpaaaanat arwiderte dieaa, aind bercils bei den 
andereB.**..Ond so tebrillen die rier Giganten aebwevOI- 
lig durch die Schallen der Nacht, bis sie an das Thealei^ 
gebäude kamen, wo ihnen Frau Bratsche ein Hinter* 
pförtchea ölTnele. Mit der süssesten Miene begrüsste al« 
die Eintretenden, die aber geringschätzend an ihr vorüber» 
gingen und in den Orchesier-Saal traten, wo bereits alle 
ihrigen Instrumente versammelt «aren. 

Weleb ein ADbiiekl Panlastiach aelliam gruppirt 
ataadea, lagen und kaaerten di« laalrimcBla biar berum, 
aber nicht in dem Stande wie sie das Licht der Welt 
erblickt, sondern slaalsking in die Gewänder der Tbea- 
ler-Garderobe gehüllt. Von ihren Collegeo abgesondert 
Standen hier als Tempelritter di« Geifen aad Cello'a in 
«irriges Gesprieh Tertiefl. D«rt aeSmiegten aieb mit 
emsigem Geplauder die Primadonnen und Soubrellcn des 
Orcbesiers an einander: die Flöte scbmachtclc als .i^miaa, 
als Constanze aehwirmt« di« Oboe, die Clarinette war als 
Semirarois zu schauen, und das Piccolo verstieg sieb als 
Königin der Nachl. Der F'agolt aber, der Neffe des Coo- 
trabasses, stand mit ironischem Lächelo abseits in der 
bnntea Jack« dea Pigar«, and auf einem Passscbemet 
aasa grimlieb di« Bralteb« ala Margarethe in der wei» 
ssen Dame. Kaum eingelrelcn, gcsellien sich jetzt Opbi- 
cleyde , Posaune und Serpenl mit grossem Geriosch ra 
dem jungen Adel der Janitscharen-Musik, und aueb Hör- 
ner, Trompclen, Pauken , Wirbeltrommel aad daa Tam> 
tarn vereinigten sich mit ihnen. DIeae «igen« vsrw^ 
geue Haste nahm einen grossen Raum ein, nnd neidisch 
bliekkn alle übrigen Instrumente aof diese prolegirten 
EmporkSmmlinge. Biaig« v«b diraen prangten als ori- 
entalische Prinzen, andere als französische Arlillerie- 
Üiiiziere, und wieder andere als italienische Banditen. 
Das Ciavier, mit bunten Teppichen, Wappenrcicken und 
Ordeabindem behängen* atand in der Mute mit aristo- 
kralisither Vamebmbeit, nnd ihm Tia 1 wit^ roa anaaa* 
.«ipreclilicher Eifersucht gepeinigt, schmiegten sich Harfe 
und Guiiarre an einander, beide in Trauerkleider 
h»ü\. ...la einer fernen Ecke aber lagen in baolcm 
misch, bestaubt, lerbrochen and in groteake Lam 
gebälli, die längst v«raeballen«n ni MMk tiaf balitt- 
IM lastnncDt« «iMr fast aylbalagissb«« VstMili tia 

12 
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Leier, Mandoline, Cilber, Laute, Violc d'Amour, der 
Baritpn, iu Bombardoo and Bagle-Horn, die Zioke oder 
Dukaal'Posaune, di« Viola Ganbi, du mlike Siilmoit 

die Cynibel, der heitere Dudelsack und sogar die melan- 
cboliscfae Maullromnel. ' Aocb weiter zurück, in einer 
Art TOD Rumpelkammer, befand sich das ganze Heer ver- 
■ngläckter oder doch weni)( beachteter kostspieliger 
Neuerunj^cn und Construktiooen , wie z. B. Harmonika, 
Panmelodiuii, Aelodicon, Anemuchord, Accordion, Streich- 
Silber, und alle die firfiodusgea, die immer poapbaik 
ertebeineo uod spurlos bald wieder versehwinden. 

So war ilie chrrti« iTlhe \ ersn nun Itiiij; bescbafTcn, 
die sich hier gelagert halte , um sich gegeu ünlerdrü- 
«koof aad Tyrannei zu verschwören. 

Kaum in den Saal gelangt, liess der CoDlrabass sei* 
uea jilaulel fallen, trat in der Robe des Sarastro in 
ihre Mitte, räusperte sich auf der A-Saite, und begann 
dann ajso tu bramaeoi Verehrte Veracbwöruag« ge* 
lieble Brvder nod Sebwettem i Ihr alle keant des Zweek 
dieser Versammlung, die vielleicht einzig dasteht in den 
Aanalen der iüselsfelle, des Schachlelholzes, der Blech - 
u4 SiAiirröhren, und Apollo wird uns Mulh und Starke 
verleiben , wieder auseinander au geben , ohne vorher 
tüchtig getafelt zu haben. Ein Wunder ist geschehen, 
deun der prickelnde .Schmer/., der schon ein hall/cs Jahr- 
bundert unsere gebeimstea Tiefen erscbüuerl, bat plöu- 
fiek •naaren Rtfrpam Bewoaslseia , Spraeba nnd Bewa- 
gUf gegeben. Es beweist aber diese Metamorphose, 
dass wir zu etwas Besserem gehören sind, als ewig nur 
auf uns heramstreicben, blasen und schlagen xu lassen, 
als ob wir keine Ehre im Leibe bäUeo, oder als ob wir 
gar zu der Klasse der veroüurtigen Seelen gebörteo, de- 
nen es schmeichelt, sieb Toa dca GroaMB dar Brie «liis- 
baadeln zu lassen." 

Da diese Worte eine alarke Beweguog in der Vor« 
sammluu)^ hervorbrachten, so dröhnte der Serpenl ein 
Silentium !" dazwischen, und der weise Redner — nach« 
dem er seinen langen Hala mit vieler Hoheit im Kreise 
fadrebt — fuhr falganderaHuman fort : ,,üder wira einer 
«nter Eoeb so feige, ferner zn ertragen, wie nsere 
Peiniger, diese ühcnnüihigen Virtuosen, mit Lorbeeren 
und Orden geschmückt, in Palästen prahlen, während 
wir veracblel in Orohester- Staube liegen? Oder wenn 
sie sich so^^ar unsere elirlirheu Namen aneignen , und 
sich obue unsere Erlaubuiss ganz ungenirt Couliabas- 
aialMI, Violinisten und Flötisten nennen?" 

„Sie veraebtcn uns und nennen sieb docb nacb aaa?" 
klagte die BraUdie. „Ha!** tSnle das Horn daxwiteben 
— „und was waren sie alle ohne uns? was würde der 
Gesang nnd das Spiel dieser Barbaren sein, wenn wir 
uaaere vibrireoden Leiber nicht dazu hergäben?" ,,Das 
Horn bat Recht", schrieen darauf Alle, ,,da8 fsrdert 
Rache!" und der Cuulrabaas fuhr fort mit versteckter 
Freode diese glimmende Esse zu schüren, und ipracb 
SM ml ieideaacbaftlicber Gaphaaa t „ Und endJiib, — 
dalden wir ea Ibmer, dua dieae Virlaosen darp die 
Folterbänke ihrer neuen Erfindungen unsere Lail|ar ao 
verstümmeln, dass wir deshalb oft nur heisere, krank- 
bafte, färb- und ebaraklerlose Töne von uns geben? 
Si« dtudkUhraa »9 ait nuibUgta Löchern oder ba- 



panzem Vbm mit Klappen and Ventilen. Sie schrauben, 
verlingam vnd verkürxen nna ad libilnm« nnd BMcbea 
verwegene Einsebnille in entere Körper, Jn, aie ver^ 

suchen die gefährticbsten E.Tperimente an uns, und ist 
das geschehen, dann erst muthen sie uns durch unnatür- 
liche Coropositionen noch weil aebr se, alt wir, trotz 
dieses Reichlhums an Mitteln, vertragen können. Dich, 
meine würdige Violine, will man zum Flageolel und zur 
Harfe machen, dich Hautbois zur Menscbenstimma, Eoeb 
Uörner und Trompeten mntbet man Ciarinell-Paaaagee 
se. Da Pauke , aanal nur die Begleiterin von RSnigea 
und Peldherren, Du Nachbarin des Donners, musst nun zu 
jeder schwindsüchtigen Romanze wirbeln , Du berrlicbes 
Seblangenrobr , Du Zeilgenosse Luthers, mein Serpealf 
sonst nur dem Ileiliglhume der Tempel geweiht, massl 
jetzt deine behre Stimme zu jedem Fastnacht spiel her- 

feben, Dein grossarliges ,,Bnm, bum!" herrliche grosse 
rommel, aus dem Orient stammend, mnas bei jeder 
Tenor-Arie erltnen, end mir aelbet, mir ebriiebea denU 
sehen Haut, zwängt man eitel Triller und Passagen ob, 
ganz die einfache Schule vergessend meines deutseben 
Meisters fFenxel Haute — UM " wd....aber wer ziblt 
alle die Misshtndlungen, die una narvensebwecbe Genia» 
lität, eitle Reformalionssnebt oder DnsterbliehkeilB«Wabn* 
sinn zuziehen? — Die Franzosen sa|(en freilich, das 
seien complieirte» tum Fortschritt uölbige Constr«klio> 
neu, nnd wollen nna weiaamaeben, den wir dadereb 
nur zu neuen Ehren gelangen. Aber wir wissen nur 
zu gut, wie es in unseren Eingeweiden aussieht, wis- 
sen» daaa unsere üriginnliiäten dahin, und ach — dass 
wir an Leib nnd Seele erkrankt «ind. Und seloba Un- 
bill sollen wir nicht riehen?** 

Da erhob sich plötzlich ein solcher Tumult unter 
allen Anwesenden, dass es des Gesebrills, Gedrobos, 
Gebrammca und Quinkelirena kein Ende eebmee weilte, 
und die Trompete sich erheben musste, um zur Hube 
zu schmettern. Nur die Flöte konnte ihr gefühlvolles 
Herz nicht länger zurückhalten, denn sie stürzte her- 
vor und flog sebinebzend dem Aedaar an den Hai«. Aber 
der Contrabnas sebStteite aie ab von aidi vnd apraeb 
verächtlich: ,, Bleiben Sie mir vom Leibe, Mademoiselle, 
denn ich verschmähe Ihre Liebkosungen]" Bestürzt 
wich die Flöte zurück und ssh ihn fragend an. ,,Man 
kann nicht zweien Herren zugleich dienen", fuhr der 
Conirabass ironisch fort, ,,denn wir alle kennen ihr in- 
times Verbaltoiss zu den Pa^en noch von Anno 91 
her, bei einer gewiaaea Feuer- and Waaaarprabel Sie 
veraiebea arieb webl adm, lM?l*'.».Da waakla ba> 
scbimt die PlWa aa ibrea Hau aad sillarle an allen 
Klappen. 

Jelst aber erbob sieh die Gniurre und klimperte 
mit grosser üetrübniss Folgendes: Nehmen Sie es nicht 
übel, dass icb mein geringfügiges Organ erhebe, allein 
ich spreche als geheime Ambassadriee dieser armen Emi- 
granten , au denen icb selbst asieb ja bekennen moaa» 
seitdem dna Ciavier, mein gritoslor Feind, mich gestürst 
bat. Die königliche Harfe tbeilt zwar gleiches Loos mit 
mir, allein sie ist doch minder zu beklagen, da ihr dann 
nnd wann noch ein Eckchen im Orchester angewiesen 
wiri. leb üngtüekaeel^e aber gebore MiemändaB aiehr 
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an, uod die englische ErGodan^ der FSwMforte-Giiitarre 
iiat mich ganz und gar lächerlich geiBieht....icb...." aber 
Weilar kenale die Arme mbt reden, «od schmiegte 
lehiaehzeod eine ihrer Wangeo an die Brust der Harfe. 

j.Armseelig lonloses Geschlecht ! Dir geschah was 
dir gebührt", sprach höhnisch darauf das Ciavier. Da 
alwr nae deai Coalrabaas die Geduldsaita, uni er doa> 
■erta den Claviare tu: „Schweig! und ledeoke» lau 
»ir dich hier nur dulden I Oiler lusl du vergessen, dass 
du uns Allen ein Dorn im Auge bist ? üu iu alle Fächer 
zadrioglicher Scbmarolzer! du, der du ans bei jeder Ge- 
legenheit verkleinerst und überflussig machst.. ..du verzo- 
geoes Scbeosskind der Singer und Componisten, dn — 
duLiszliger du!" l'nd das CUvier eolgegnele bocbinüthi^' : 
„Ich verachte Euch, denn all £ura Voraäge sind in mir 
varaiaift, okne daaa iah Kmt Laaltr baatlia. Bteb Ikr 
Streichhölzer, Ench Harfen nud Zithern biete ich Troiz, 
denn wer von Euch hätte mehr gute Sailen als ich? 
Da sogenannte Harmonia bist eine Windmacherin , und 
Ihr Sehlag -laslrumenla, TroaiaiaJn nad Paakan» k$Mt 
Ihr Eaah rBknen, dass in daa latslea 90 Jahren auf 
Euch mehr herumgetrommelt und gepaukt wird, als auf 
fflir?l" Da aber schmetterten, pfiffen und wirbellen alle 
flbfigen Instrumente gellend durch einander: ,, Hinaus mit 
dem Bastard, dem Verräther and Apostaten, hinaus zu 
Ttiai, Berg und da, wo er hingehört — wir können ihn 
nicht mehr dulJeii" — ^und alle stürzten sich mit Berser- 
ker- Wulb auf das Ciavier« nad triehaa es biaaus aas 
ibrar Varaammlung. 

Als sich endlich die Empörung in der EmpSrang 

(gelegt, uaiiin der erhitzte Cootrabass seine vorige Slet- 
■Dg wieder ein, und sprach sa der Emigranten-Gesandt- 
schaft: Meine verabrtealea Emparari Sie Alle sollen 
Ihre Privilegien wieder erhalten. Hilten wir nur erst 
die unseren. Vor diT Hand trösten Sie sich nill Ihrem 
allen Adel, und mit dem ücwusstsein, dass wir Alle mehr 
oder weniger Ibra Bokel sind. Was Sla belrlfl, Irasl- 
lose Guitarre, so erfahren Sic denn, dass Sie von vä- 
ttrlicher Seite von einem morgenländischen Instrument 
abslaaiaien, welches die iNcu^ricchen Sewuri nennen. 
Vaa dar nätlarlicben Seile leitet Sie Prafesaor P/^fftr 
Mgar T»n dar dreisaitigen Lyra ab. Ibra Varbbran wabii* 
ttn in Niebuhr , uod es ist leicht möglich , dass Apollo 
in eigener Person eine Ihrer wertheo Grossmütter um- 
seblungen hielt." Da fiel die Guitarre dankbar gerührt 
Kar Erde uod rief ans: ,, Jetzt verlange ich nichts mehr, 
Qod es ist nair nun auch ganz egal, ob ferner eine un- 
glückliche Blondine auf mir herumklimperl oder nicht." 
Oed die anderen instrameute alberten sich ihr tbcilaeh- 
mtnd nnd gralnürlaa ihr. ,*Oad aa*S fiihr Saraatrn« 
Cootrabass fort, ,,sind Sie Alle aotediluvianischen Ur- 
sprungs, und gleicher Ehre theilhaftig, z. B. was die 
alte Leier betrifft, SO isl dla nns «Mt vadaren, denn 
wir finden dieaaib« in gar rialan nnaarar MMa Original» 
Cemposittonen wieder, fbrer, aieina thanara Mandalina, 
gedachte noch Mozart, indem er sie in dem Ständchen 
des Don Juan vorschrieb. Sie, mittelalterliche Laute, 
kat naob Sebastian Bach in sainar Patiian geliebt, und 
deshalb mögen noeb viele unserer modernen Liebesdicb- 
hr die Pataian haben, Gedichte anf Sie an maeben. Die 



Viola d'Amoar ist in den HofjenoUen der Vergessenheit 
entrissen, und die Viola Gamba sogar aasterhlicb gawor> 
den in den Gemilden und Rnpfersliehan , wataM din 
heilige CScilie vorstellen. Sie, mein werthes Bariton, 
wurden von V^aler Ilaydn sehr geschätzt, und dürfen 
am Wenigsten klagen , da sich nach Ihnen ein ganzen 
Sängergescblaebl nennt. Gnd inlaist. Da maia gntmü- 
thiger Dndalsaek — Dieb hat si^r der Pransose Chpia* 
son in seiner Oper Gihhy !a Cnruemuse als Heid erschei- 
nen lassen, und deshalb auch, sei wieder heiler. ...und so 
denn hoffen wir", scbloss der Redner, „dass, da dar 
aiedema Fortschritt seinen Gipfel erreicht bat, das gute 
Alle wieder Werth erhält, und folglich auch Sie wieder 
emancipirt werden. Aber — hora ruil — Sie sind ent- 
lassen!" Und dia Gesaadtsobaft begab ai«b gerührt 
dannen. 

,,Und nun schnell zur Tbat", rief der Contrabass, 
,,denn ich wittre Morgenluft — wann soll der Schlag 
fallen?" ,, Gleich diesen Abend, intonirla dia erste Violin*^ 
aabald dar Diraeler".... ,iGnl( gut, wir wiiMD adhea 
waa wir n Ihnn haben,** antworlela mflrriseh ihre nei- 
dische Collegin , die zweite Violine. — „ Also diesen 
Abend 1! Ja, diesen Abend!" riefen feierlich alle Instru- 
mente, und — die Versammlung war aufgehoben. Dtr 
Contrabass gab einen Enilassungswink , die Instrumente 
schlichen, polterten und klapperten über einander dia 
Hintertr^ff« hiaah and haaehlea ia ihr allen Orahaaier 
bioain. 



Um drei Viertel .iiir sechs Uhr desselben Abends 
war das Huriheatcr bereits gefüllt, denn eine italienische 
Prima-Donna — eine gehorne (Jlmerin — sollte die Anat 
singen. Prachtvoll war das Haus erleuchtet, denn Son- 
nen gleich verhreilelen die Lustres und Candelabres ihre 
Strahlen durch das Hnu.s. Hopf an Kopf t'cdraii^l woj;- 
ten Logen , Parterre und (jallerie — freundliche und 
feindliehe Etemenle, Vomrtbaila und Gleiebgilligkeil, 
Kunstsinn und \'andalismus, Claqae uni (Opposition, Alles 
unter cioander, dicht an einander gedrängt zu dem still- 
schweigenden Bunde drei Stunden lang Täuschung für 
Wahrheit an nehmen. Mach und nach aber wurde ea 
anch in de» kleinen Oreheslerslaat lebendig, und mit 
gewohnter Verlraulichkeil nahm jeder Musiker sein In- 
slruiaenl in Arm, erst leise, danu immer lauter, uod 
znleiat mil raaander Leidenschaft die enUeizlichstea 
Dissonansen heraasaiebend , welches legitime Verfahren 
man in der Ruasttpraebe : stimmen nennt. Die Philoso- 
phie der Tonkiiii.ril isl wie die des Lebens. Beide ge- 
langen erst durch Kamof uod Misatou zur Klarheit. 
AUeia noeb milleo ia dieaeaa Praaeas dringte sieh eia 
Mann durch diese Masse von Leben nnd Körper, fest und 
I stolz wie ein Küuig, und blieb an dem kleinen runden 
Musesberg stehen, der oft nur eine Maus gebährl und 
auk «iaem Termiaaa laehaieaa Senfleorlocb heissi. Ea 
war ler Regent dea ae aehwer sa vereiatgeadea Dopfel- 
reichi Bühne und Orchester; es war der Beherrscher 
des Zeilgeschmacks, es war der Titos der Kehlen uod 
der ^'ero der lastromente^ es war der Musikdirektor..... 
Das Erscheinen dieses Mannes ist immer der Breonpaakt 
aller Blicke und Erwartungen, und weon er mii daai 
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Brait eiaei Eroberers den Slib crneifl, und iu vw> 
UnnitaTolle Zeieben gibt, dinn tebeint eine aeae Aera 

io der Kunslgescbichle zu beginnen. So stand auch an 
diesem Abend der Maestro an seioem Pult, griff nach 
seinem Stabe, und sah sieb stunm ringsum. ...und wenn 
•r auch nicht die Mähnen sehiiltelte, so halle doch Alles 
▼or ihm Respekt. Die loslrumente waren gestimmt, 
die Musiker schlagrertig....nnd sobald der Stab wieder 
fielt Miltes eil« Ucraen enehüllerk werden durch den 
tromn Gebter^Aeeord in Dnoll. Jede« Obr war bereit, 
diesen Genuss zu empfangen, jede Drust hob sich lang- 
sainer — die Pulse slockirn , und — der Slab fiel tum 
Beginn des unsterblichen Meisterwerks.. ..doch » • Wud- 
der....der Stab fiel, and — trots aller Anstrengungen der 
Spielenden , trots Wirbeln und Streichen , trots Blasen 
und Schlagen.. ..Alles blieh slutmn »Ir im Grabe. Das 
Pnbliknn streckte seine lausend Hälse, und alle Augen - 
gUter warea aar das Orebcster gerieblei....ein Gemar- 
■lal lief durch die Räume, und mit wülhcnden Tiger- 
Mtekea erhob der üireklor abermals seinen S(ab....liess 
Hin abermals fallaa — > und. ...abermals, trotz der verdop- 

SAtea Aostreafaafan, und obgleich die Sailen platzten, 
a Pelle and Mhren sprangen via PdalOBrauer ib der 
Schlacht.. ..kein Tod wollte aus den InalniBaDlea« kein 
DnoU'Akkord herausströmen. 

Das war die Empörung der Instrumente. Sie halten 
gesiegt, und unter Pfeifen, Poltern und Geschrei verlies« 
das Publikum das iiaus; die Urrbesterniilgliedcr aber 
loben mit Entsetzen, und oben bei seinem Pulte stand 
■ach laaga der Maestro — aar Staloe entgeistert. 

Tags darauf wnren die Instrumente wieder bebaai- 
men, mit Lorbeerkränzen geschmückt, und feiertea ihr 
Siagcsresl. Sie albllen ihre Triumphe auf, und beschlos» 
sen nun, von tyrannischen Fesseln befreit, Hunstreisen 
XU unternehmen und die Welt zu beglücken durch die 
selbslindigen Erzeugnisse ihrer eigenen Organe. Und 
als sia so Raths pflogen — siebe , da öffnete sieh die 
Tbira and bereia traten ihre firflbarea Peiniger, die Or- 
cheslerniilfilieder, dnrnuf das ganze .Sänger-Personal, und 
an ihrer Spitze, den Stab in der Faust wie ein Mar- 
seball, der Mnsikdiraklor. Aber mit Hobngelicbler wur- 
den sie empfangen , und das edle Violoncell redete sie 
folgermaassen an: ,,Nun, meine gestrengen Herren? 

Was seid Ihr jetzt ohne uns7!'< ,Ha! war es das?" 

arwiderte der Direktor. mIIoi, ich konnte mir's den» 
ken, nnd — int Grand, Kiadar» labt Ibr gaaz reebt, waaa 

Ihr auf eigenen Füssen gaben wollt. So versurlil's denn, 
und hebt die Allianz mit uns aul, und wenn ihr nirk- 
liek obaa aas fertig werden könnt, so — wollen wir 
wenigstens als gute Freunde scheiden. Nicht valir? 
Sehl, wir sind ja deswegen gekommen.'* 

,,Die sliilzen Thoren, sie zwcirdn an unseren Fähig- 
keiteo!" sürnte die Posaune, „und sie ballen gtslero 

Abend daek baadgreiliebaBaweise davon !** «Bewtise«, 

sprach der Direktor ,,dass Ibr alle todt seid ohn< uns, 
and weiter nicbts !**....,, Wir todt obuc sie?" ritf der 
Goolrabass — ,,wohlaol so lasst uns ihnen zeigen, was 
wir TennögeD ohne sia — lassl aas die Eroica ihnen 
Torspieleo, die maa sckea M «ft «tf «as aiacaliit bat, 



dass wir sia cawiss selbst Alle aaswaadig wissca » aad 
dann.. ..sollen sia sebea 1 sollen siesabcal!** 

L'nd die Instrumente alle begannen nun gewaltig 
mit den Klappen zu rasseln , mit den Bechern und Sai- 
ten an sillero, und mit den Srhiigeln auf den Fellen zu 
schlagen — der Contrabass behauptete seine Wärde, 
die Clarinetle ihren Humor, die Violine ihren Adel, dia 
Flöte ihre Lyrik und die Blech- und Schlag-Iostrnmeote 
ihre romantische Begeisteraog....aher trolx aller fieaiäban» 
gen waraa sia doch aar im Stande, das eniselzliebsla Ge- 
räusch und die chaotisch verwirrlesten Dissonanzen faar^ 
vorzubringen. Das dauerte eine Zeit lang, bis endlicll 
doch die armen Instrumente merkten , wie viel es ge- 
schlagen halte. Da liessea sie beichint ihre Köpfa aia« 
ken, nnd die Rrlnze fielen herab cor Erde. 

,,Da seht Ihr jetzt, Kinder, was die rohe Natur ohne 
das geistige Prineip, und was bioser Orcanisnos ohne 
poetiscbaa Haaeb ▼enasg. Aber trSstal Badi , denn es 
gebt Eoern mechanischen Körpern nicht allein so. Bli- 
cket aufwärts zum Reiche der belebten Schöpfung, und 
Ihr werdet — leider! genug Collegen dort fiadea. Ibr 
wolltet ohne dieses geistige Princip wirken, aad wir 
sehämen uns doch nicht, zu gestehen, dass Ihr ans an- 
entbehrlich seid, wenn auch niclil 7.u eu^plinden, doch 
zum Ausdrucke der Empfindung. De&balb lebt das wahr- 
haft ScbSaa nur ia der Haraioaia aller Theite, aad des- 
hnlb lasset uns alle vereint einen Dank - Hymnus zum 
Lobe des Schönen anstimmen!" üud alle Instrumente, 
besiegt und gerührt, rasselten und rafften sich nun auf, 
alle KnasUer sebasrtoa sich aauBaiea in gewohnter 
Weise, nnd Vater Hsydn*s onsterbUckar Charaa »«IKa 
Himmel erzählen die Ehre Gottes" arlllBla darch das 
Hans, in alle Herseaj in alle Weltl 



Alfred Jai-ll. 

lieber diesea jnogen Virtuosen tibi d» Pariaer 
Herne ainsieala folgende biographische IVoHtea. 

Alfred JapU wurde am 5. März 1833 zu Triest ge- 
boren. Sein Vater war früher lange Zeit in Wieo als 
Violinist und Orchesicrdireklor ibälig gewcsea, Md 
halle sich in dieser Stellang sehr ausgezeichnet , zog 
sich jedoch spiler nach Triest zurück , nnd gründete 
hier, unter dem Schutze der Regierung, eine Musikschule, 
üle Boll brachte einige Monate dort zu) der kleine Al- 
fred, der knaai dia Wiege ToriasseB balla, htrta iln 
spielen und war davon sn entzückt , dass er mit dersel- 
ben Heftigkeit, womit andere Kinder eine Peitsche, von 
seiner Mutler eine Geige verlangte. Er erhielt sie. 
Im Aller von drei Jahren führte er die erstaonlicfasten, die 
sebwierigslen Stellen in der Weise des norwegischen 
Violinisten aus. Etwas später begann der N'aler den 
regelmissigen Unterricht, und ioi Alter von sechs Jab- 
rea spieila dar Raaba Rade*sebe, Bdrtot'scbe, Mayaadar*' 
sehe Coneertc mit grössler Vollkommenheit. 

L'm diese Zeit wurde der junge Jaelt gelÜbrlicli 
krank i die Genesung ging langsam, aad dia Aeraia Ter- 
boten ihm aasdriieklicb, mliaa aa spielan. Um sidi ta 
aarslraaaa, liaa iiah dit Bad aa aia Piaaaforta (lagca 
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«fielle ttuadMluif damf , obM Asweisoog, obae 
LalNT. iHaiMa wma tdae Porttdiritle to reiMeat, 

du* er in KUgenfart, wohin er zur BeFestigang seiner 
Getandbeit gereist war, eia Stück von Assmatfcr mit 
Orcbesierbegleitaog ia ciBMi WB Miaflai Vtler gegebe- 
KB CoDcerte vorirog. 

Im iabre t843, also in seinem zehnten Jahre, trat 
er eiae Kunstreise durch lulien au und Hess sich zu- 
erst sn Venedig iai Teatro San Benedelto in einem 
SviMbeaaklfl Urea. Der Erfolg war Uebsl glänteod ; 
rr veranslallete daher ein besonderM -Coneerl, dessen 
Ertrag ihm zur Hilfle zufallen sollte, und spielte darin 
Tbalberg's Moses-Fantasie, Liszl's Regatta and Döbler'- 
icke Btüdaa. Ia Mailand und anderen Stadien Italiens, 
ii Wiea, wo Cnerny sich aofs Lebhafteste für ihn in- 
terassirte, in ganz DeuLschlaml, das er nun durchreiste, 
— überall fand er denselben enlbusiasliscben Beifall. 

Jetzt iaI er ia Paris oad wlri aiebsleas eia SSSniI- 
lifhfs Concert peben. Unstreitig wird Paris dem Ur- 
theil über diesen frühzeitigen, aber so sehr gerechtfer- 
tigten Ruf beilrelea. JoSU ist jedenfalls ein ungewöhn- 
Uebu Taleat aa4 atea jaaar masikaliscber Naturen, bei 

anfeblbar ein grouer 



N A 



GHBICHTEN. 



Le^aig, 1847. Zwaasigstcs and letztes Abonne- 
Mat«Goaeert in Saale 4ei Gewaadbaoses , Donnerstag, 
den 18. März 1847. — Symphonie von Louis Spohr 
(Cmoll). — Arie aus der Veslalin von Spontini, gesun- 
g(o von Piiul. Fogel. — Geaeerl ia HbmII fir Vio- 
loBcell, componirt und vor^^etrajen von Herrn Carl 
Sekuherth. — Ouvertüre zu der Upcr ,,diT Colporteur" 
TOD George Onsiow. - Arie ans der ("l|M^r ii Crocialo 
von Mqferieer, gesangea von Fr9al. Schlott. — Faa« 
luie Aar eia boniadisebes Tbenna fBr Violoneell, eon- 
panirt und vorgetragen von Herrn Cari Schuberth. — 
Duett aus den Soirees musicaics von Hossinii Duett aus 
'H Nuits de Pausilippe von Donisetii, gesaagen von 
Friol. yogel und Fraul. Schhss. — duverture za der 
(^r ,,der Vampyr" von Heinrich Marschncr. — 

Es möchte schwer sein, über ein bekanntes Spohr'- 
sehes Werk etwas nocb aicbt Gedrnckies oder von Ao- 
doee bereits Gedaebles feraer za ersiaaea. Wir be- 
merken daher nur, dass alle vier S;ilze seiner C moll- 
^ympbonie sehr schon ausgeführt und warm applaudirt 
«urden , für ein achtes Kaoatwark doeb das Beste was 
■an ibai oaebsagea kaaa. 

Die Arie aus der Vestalin ,, Göttin des Herzen 
liurchforschenden Blickes" sang Fräul. Fogel mit innig- 
religiösem Aoadrack, doob bie und da eine leise Scbwor 
bug za tief. Ba isl der gefSblTollea aad mil so oebü* 
■CD Stimmmitlein begünstigten Sängerin zu wünschen 
•nd zu ralben, dass sie sich nun einige Ruhe gönne zur 
Erholung von den Anstrengungen dieses Winters. Die 
Ana süt ibceo dekianaloriseb-dramatiscben Ausdruck ist 
AlifiM SS ciaer glioaeaden Gesaogwirkung ins Coo- 



cerlsaale aicbt geeignet, und es isl als da beseaderoa 
VerdieasI aaserer Sängeria aanerkeaaeat dass dtoae 
Rücksicht sie nieht tob der WaU gadi«gcaer ToaMioke 

zurückhält. 

In Herrn Schuberik ans Petersburg lernten wir 
einen der allerausgezeicbnelslen Virlaosen auf dem Vio- 
loncell iiennen. Seine Fertigkeit isl ansserordeotlicb und 
si hr niaiinichfallij,', sein Vortrag oft geschmack- und ge- 
fühlvoll. Dennoch war der Beifall im Anfange lao, stei- 
gerte sich jedocb fortwbbread, oad gelangte tnlettt aa 
dem hohen Grade, der dem Künstler von Anfang berein 
gebührt hätte. Die Ursache lag wohl in seinen Comno- 
sitionen, welche der Wirkaog selaea herrücbea Spiels 
mehr hinderlich als förderlieb waren. 

Die On$lou)'sc\it Onverlnre klingt meist wie eia 
geistreich instrumentirler Quarlellsalz. Doeh kommt da- 
durch auch eine Art Eigeulhiimlicbkeil und Leben biaeio, 
was laleresse gewibrt. 

Die in veredeltem neuitalieniscbcn Stil geschriebene 
Arie aus il Crociato voo Meyerbeer sang Fräul. Schlots 
reizead , lad erregte Beifallssturm. — Aebnlich ergiag 
aa baidea uaserea Slngeriaaea l>ei den Doettea van 
Bo$i6ii aad DomMetti, die d« IrsKeb, sieb aa eioanlar- 
scbmiegead, aad aiaa kaaa wobl sagen ToUaadal T«r> 
Irugea. 

Aaeb die Oavertare aon Vampyr voa MmvoiAmi* 

Wörde rauschend applaudirt. Wie kommt es, dass diese 
Oper , die des Ausgezeichnelen und TreiDicbeii so viel 
enthält, hier nad anderwärts von den Repertoiren ganz 
verscbwuodea sebeint? Liegt es aa dem ■ Maagcl eiaes 
aasreiebenden Darstellers fb'r die Ranplpersoa? oder liegt 

es in dem grausen Sujet? In letzterer Hinsiciit lässt 
man sich die französischen Scheusslicbkciten eiuer Jü- ' 
diu von Halivy c. B. doch gefallen? 

Mil diesem Concerte ist der Cyclus der gegenwär- 
tigen Saison erfüllt ; einige Betrachtungen, die ein Rück- 
blick auf das Geleislela m ans erweekla, mSgaa die Bo- 
riebte scbliessea. 

Dsss das Coneert-Oireelorium, dass die Ansflbea- 
den sämmtlich nach dem Höchsten, was einer sol- 
chen Anstalt zu leisten möglich, mit Ernst, Liebe und 
Umsicht streben, wer möchte es verkennen? Zum bei 
Weitem grnssten Theil entsprach das Resultat dem Ge- 
wollten. Wie aber der Mensch , je mehr seine Forde- 
rungen befriedij^l werden , weiter zu fordern .stets ge- 
acigl isl, so bat sieb auch bei ans ein Wnnscb eioge- 
stdlt, den wir aaszaspreebcn niebt naterlassea bSaaea. 

Er hetrifTl das Reperldf» 

Der leitende Hauptgrundsalx dabei ist natürlich, die 
Werke der bedeatendsien Componisten der Vergangen- 
heit und Gegenwart durch müglicbsl vollkommene Ans* 
führung zur vollen Wirkung und Geltung zu bringen and 
darin zu erhallen, üb nnn gleich in» Ganren genommen 
dieiem Grnndsalze genüss bei Anordnang der Programms 
veiftbrcn wird, so sebdat aas decb iseaeber Com p aaiat 
zu sehr beriirksirhiigl, mancher zu wenig, mancher gar 

i uickt. Wir wollen von Letzteren nur Ries nennen, wel- 
cher der Berücksichtigung wobl eben so werth wäre, als 
z. 3. Fetka, Onilow, a. A. m. Bei dem Rufe aaa« den 

' die Gewaadhaaseoaeerta aüt Reebt geoiesseo , and tum 
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EiaAuMef den sie aaf das GedeibeQ der ToDkunst weil- 
Iw WMfiben, wäre ta wünschen, dass sieht Ue« die 
V«lfMgenbeit , und nicht blos die Gcgeowtrt im etren- 

a Sinne, sondern auch die Zukunß mit in's Auge ge- 
wfird«. 

Ib keiner HuMl» dM wimo wir j« Alle, ist die 
nung gerade der bedeirtMdeleB Geiiler ud Ikrer 

Scböpfangen so ort zu bedauern gewesen als in der Mu- 
sik. Was im Anfange zuweilen als widerwärtig, we- 
nigstens von der Mehrzahl aagcsehen wurde, verwao- 
deite lieb nach einer Reibe immer gelungenerer Wieder- 
bolongen an demselben Orte und vor demselben Publi- 
kum in die erfreulicbslen, tieraufregenditen Kunstgenüsse. 
Wnreo alter solche Werke nur erst n einem Orle, und 
W i oadert u daen, den bm da bedeatend aasgeMlde- 
tes Auditorium zugestehen mnsste, zur Gellung gelangt, 
SO fassle man auch anderwärts den Math, nach dem ver- 
borgeaea Sdiatie so lange zu gnbaa, oad to tief, bis 
■aa ihn gefunden und gehoben. 
Ich wage Berlioz zu nennea« 

Wie ungeiiiessb.ir , ja widerwärtig er sowohl dem 
Stoffe als der Darstellung seiner meisteu Kuosigebiide 
aaeb bi« jolat aoeb der HMie enebeiaen mag, dats er 

in anderen Beziehungen , in der Kunst plastischer Dar- 
stellung bestimmter Natur- und Gerüblsphänomenc, z. B. 
SB wie namenllieh in der Kunst der loslrumenialion 
Wanderbares geleistet, bina doeb namäglich verkannt 
werden. Und Stessen jetil noeb Stellen in seinea War> 
ken ab, so ergreifen, erschüttern, eul/ückeu aucb jetst 
schon welche. Gerade aber so erging es ja Mosartf 
aad erging es BetÜtonn. Zuerst aatbelen in ihren 
Werken auch nur einzelne Gedanken an, nach und nach 
mehrere, endlich erkannte mau sie im Ganzen tiefe 
arganiscbe Gebilda. 

Ob Beriios ^ aa allgemeiaer Wirbaag sich durch- 
ringen wird, Isssea wir dabingestellt sein. Viele woU 
leo in der Tonkunst nur Tag und Sonnrnsclieiii und 
eine leichte heitere !)lifflmung dazu. Wer mag es iboen 
'verargen? Andere, mit lieferer oad universellerer Auf- 
fassungsrdbigkeil, empfinden aber auch Gonuss beim An- 
blicke des sturmgepeitschten Meeres, dem Kampfe wilder 
Leidenschaften, der Nachtseiten der Natur, und bei soU 
ehea wird BerüOM aar Geltoag gelangen , sobald ihaca 
•ia Versliadnits leiaer Werbe ganx aufgegangen. Deaa 
dass so mancher Kritiker selbst nnch von mangelnder 
Einheit darin spricht, zeigt nur, dass er sich die .Mühe 
noch nicht genommen, in den inneren Bau derselben 
einzudringen. Es herrscht in ihnen so viel geistige «od 
technische ( thematische ) Einheit , wie in irgend einem 
aaderea lebiaa Toawark«. Maa varfteba nia aar ta 
iadaa. 

Wai die Aaifibraag der Ha^erwerba {a dea hie- 

sigen Concerte betriin, so ist darüber Weiteres zu sa- 

CoberDüssig, da die Vortreßlichkeit derselben ohne 
•ibaa aaarkannt und auch in unseren Berichten öf- 
ter erwähnt worden ist. Geschaffen hat diesen Hobe> 

Eunkt MendeUsohn'Barthaldy i Gade erhält ihn; Und 
eidcn als gleich bedeutendes Künlei tings - uiid P>liai- 
taagsalcoient slabi wfirdig zur ^eile Conoertaeitter Da» 
wU. Raaa aaa bd MmAbiokm l&mm, via Wacfta 



einstudirt werden müssen, so zeigt Z^m<i'</,wie ein Con- 
certmeister beschaffen sein soll und wirkea kuui« als 
Miilabmiaa swiaabaa Dirifflsta« aad OrabaMTi 



Aus Berlin^ Saison IS^'/st* (Neae Oaera: »«Dia 
baidaa Friaaea*« tob JfeAtrM Amt «ad „ WiMa vra 

Oranien" von Carl Eckerl.) 

Essei-'s Oper wurde hier sum ersten &{ale am Ge- 
burtstage des Königs, die von Eckert aber am Namens- 
lage der Königin gegeben. Das letztere Werk erlebte 

t hier überhaupt die emla AnfSbrnag, wihread die beidea 
Prinzen ziun erstea Mal iB lliBobea am 10. April 1845 
gegeben wurden. 

Zwei nea« dentteb« Ofen, tm Mlaa gebaraaa 
Deutschen, und doch in Idcn^, Styl mi fmm aiehl aa 
eigentlich grunddeutscb. 

Bstar bilt es, aai aa geftillen, fär nöthig, ein we- 
nig ^uber sa scbeiaen { Eckert, aas demselben Grande, 
versucht dea italienischen , französischen und deotsehea 
Styl in einer Partitur zu vpreinen. 

Beide sind in einem grossen Irrtbnme befangen. Ein 

I deatsdiei FaUiboa verUII sieb dner aaaea PirnMr 
Oper gegenüber ganz anders , als bei einer denlscben. 
Dem ächten franzosischen Componisten verzeiht es nicht 

i nur manebaa nBmnsikslischen Flitter, manche charakter> 

1 losa AnlbMaiig, OMaeba byperpikaote Uarmoaiemischaogt 

I sondera, am der Ideblferligeo LiabeaiwSrdigkeit des 
Ganzen willen, gefallen ihm sogar solche einzelne Unarten. 

j Ein niedliches, lachendes Midcbeogesichl kann trotz eini- 
ger Saaiiaertpras e en ganz ebaraant und anziehend 

I nur rouss es uat Biobt darvh tngiiebm ABadraek iaf»* 

niren wollen. 

Das deutsche Pnblikum BMrfcl flNUi das deotscbea 
Coiaponistea sehr bald aa» dan «r^i ^raaf abfeaeh«B« 
sieb als Maske Ia Gaast ta setaea , «• aMrkt dia Ab. 

sieht und wird verstimmt. Ja, der laliltalere Theil 
fühlt sich sogar von dem Coroponistea baWdigt, anneh- 
mend : „Oba, der junge landsmäoniseba Hdtotra da will 
wohl gar nnserem Geschmack eine Controrerspredigt in 
Tönen halten.. . .glaubt , uns könne gar nichls mehr ge- 
fallen, was nicht wie Auber, Halrvy, Adam etc. klingt 
.er provoairl auf uasero Woehcntacsgeacbawek, aber wir 
wollen da Pesteaiea vaa aasem LaBdiasanne..woaB ist 
er ein Deutscher, wenn er \ Ia Paris crmponiren will? 
....solche Musik können wir besser aus Paris direel be- 
zieben'* u. ■. w. 

Und wenn er, der Deutsche, nnr wenigstens die 
fremde Rolle eonsequent durchführte, wie von Flotow 
c. B., so müsste man wenigstens sein graziöses Schau- 
spielerlalent anerkenaea : aber aar aa bdd> aar bb dt 
fllil «r aas der Kalle. Maebdeai ar ta ata Plsar Naai» 
mern hindurch mit vielem Geschick den Pariser nach 
der neuesten Fav'on gespielt, kommt ihm plötzlich in den 
Sinn: ,,üro Gotteswillen, was wird mein Lehrer, der 
Herr Kapellneisler in N. N.', was werden die deutschen 
Musiker, wss die königl. Kapelle in X. Y. , was wird 
Felia: Mendelssohn, was \ aler Spo/ir von mir denken, 
wenn ich so wdter aebreiba?! — 1 naal im Finale will 
i«k Mhaa adgaa wai ich gdml habt, will mägtiehfl 
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viel eoDtrapunktireo , beitens barmoniiireo und so io- 
teressant und gediegen inslrumcDliren, dass jede anstän- 
dige fta^le gleicii ia der erstco Probe applaadirt» und 
4er CmoorliMtelcr air Im Manaa das g aasMi ealsiiek- 
len Orobestan iMiipteM di«i Mal gafilhlvoU dto Baad 
drüclit.*' 

Dod B«n UU <r wirklieh Wart, aal sdgt sieb als 
ein MoailMr aawaiB il. bat, var iem m»o mit Vergofi- 
pcri dea Hat alaiaat,. vttraal aaa sich gleicbzeiiig 
dinch seiaa Oper, tahlw,. aiate imGariagalea de^- 

mirt füiiJt* — 

Darob dieaa, weaa auch bannlos-scberzenden An- 
erkenaungen glauben wir den Sl<-in()puokt, den die bei* 
den Jungen, taleotretcben , im Ttjchiiisctien höcbst gebiU 
deten und fermen Componi^lcn als Operiiscböprer ein- 
oebaiea, aBgadealet aa babeo} ob wesentUcb ricblig, 
■<g«a wir aas BeiebaTdeabcit aiebl bebaapica. 

Essers Oper ist durch mehrfache Aufriihrungcn (z.B. 
ia MÜDcbeo , Mainz, Maoaheioi, dem Geburl^jorle des 
Conp. Fraokrurt a./li. elc.) wie durch den bei Scboll 
eraehiaaeaoa CiaTieraaaing biolängiicb bekaaa|, aad m»m 
darf deabalb In eioem Correspondeozarlikei aai lo wa- 
aigar eiaa aasfiibriiche Critik über das Werk erwarten. 

Was du Sujet aolangt, so war es kein itbler Eio* 
iSüi, den tragiaehen Kaaipf der weisaen aad rolbaa Rasa 
eine humoristische Seile abzugewinnen. Dass es so ge- 
wandten Libretlisleu wie Scribe und Mi-ltsiillc gelun- 
gen ist, solchen Slaff ISr die Zwecke eiuer koroiscbeo 
O^r iolereaaaot aa fanurkoitOB, darf aian oboe Weite- 
res bawabrbetlan, aad deaaoeb will die Oper weder ia 
Frankreich (Lambert Simnel, Musik von Adam), noch in 
Deulacbland mit Etser's Musik so recht ansprechen. 
Wir glauben nicht, dass Adam oder Esser allein die 
Schuld tragen, sind vielmehr überzeugt, dass beide Opern 
weit mehr Tbeilnabme gefunden hätten, wenn dem Pub- 
Hkom die Geschichte der weissen und roibcn Rose, der 
Kampf der Uioser Laacaster aod York, und die darauf 
beiüglichea btaloriaeboa IVagodiea Sbabaspeara'a so b«- 
kannt und g;eläii6g wären , dass es die nrodia jOBCT 
grossarli};en Conflicte verslaodeii Latte. 

Da der Glavierauszng der jS'»«r'8chen Oper bereits 
ia dieseoB Blallo baaprodiaB iat, babea wir aor aocb 
biiloriaeb über die Wirknag au berieblea , die eiaiolno 
Kammern der Partitur bei der Berliner AuOuhrung her- 
vorbracbteo. im ersten Akte geliel besonders ein ße- 
fraioliedt — „Eine Perle nenn ich mein!", das der 
Componist statt der Tenorarie Mr. 3 ,,Hold verschämt" 
eiogelegl, und das bereits vor ein Paar Jahren bei 
Scholl in Mainz erschienen ist. JUantius , als Lambert 
Simnel, sang es vorlrefflicb, and oaassle, dem Dacapo 
des Ptabltkams aaebgcbead, repetirea. Das Daell Nr. 2 
in Adur zwischen Kitbeben und Simnel ist bis zum Ein- 
tritte des Allcgro % sehr anziehend, das Allegio selbst 
etwas trivial. Daa Teraett der drei Bisse Nr. 4ia Bdur 
y« ,4iriai todtl** aeagt ia Forai und Führaaj vaa dar 
greasaa Gewandbeit nad aosgescbriebenen Feder drs 
lalSBlTollen Componislen, ohne gerade origiaell zu sein. 

Das Finale des ersten Acts beginnt anil einen Trio 
snischea Siaiael (Teaor; aad den beidea Bissen Lin- 
cslB aa4 ikkui (Edar ia dtm .tia sabr Mbteer 



[ Solopassos des Teaors in Gdnr vorkommt; wir meinen 
die Stelle, wo Simnel, der bereits vom Kücbenjuagea 
zum Herzog von Warwik avaocirt, sieb aciacr alUa 
Mutler erianerl. Eine apalere Sielle dieses Piaale's, 

wo sieb Simnel-Warwik von K.ithchen, seiner Geliebten, 
treonen muss, um seinem hohen Berufe zu folgen, scheint 
uns weniger gelungen. 

Der sweite Aet b^nnl aül einer aasgaHbrien So- 
pranarie der Herzogin ▼on Durham, von der das Ao- 
danlc (Asdur'v) selir elegant und hübsch gesungen ist, 
nur dürfte es vielleicht der Wirkung unbeschadet etwas 
kürzer sein ; das darauf folgende Allegro bat swar Fluss, 
ist aber wenig originell. 

im Terzell mit Chor (Nr. 8, Edur Ve) tritt Sim- 
' nel als siegreicher und regierender Fürst ai(f| Priaa 
Henry von Wales und seine Gelieble, di« HarzMUi vaa 
Darbtai, niissen sieb dem Herrscberwillea des Sällner» 
jungen fügen. Msn setzt sich zum Mahle, hinler der 
öcenc erlont das \'olkslied „ God save ihe King" — es 
gilt dem Kellnerjungen, — und nan gab die Oper hier 
saai aralap Maie am Geburtstage des Königs ! — Unser 
Pablikaa balle so viel Tact, die auch unser Volkslied 
fübread« Kaiioiulinelodie in Balraobl der Sitaatiaa spar» 
los rorfibergehen zu lassen. 

JeUl folgt eia gaas reixendea Mairikstiiek, eiaa 
Aricttc für Soprnn mit einsetzendem Quartett von So- 
I pran, Tenor und ünss , wo liirrh ein (üofslimuiger Re- 
i fraio erzielt wird (Nr. U, Andante Adur %). Es blU« 
1 von SeitoB der Oarstelicrin des üitbchaa eiaan voUaa- 
dclcrea Vortrag verdieot, vod bille dann aadb gewiu 
lauleren Beifall hervorgerufen. In dieser Beziehung — bin- 
sicbls des Beifalls nämlich — errang der nun folgende 
Vocalsalz in CnoU: ,.Mein gaazca Blat ersUrrt zu 
• Eis!", obwohl er an der Sielle, wo er sich etablirt, 
streng genommen die Handlung aufhält, den Preis. Die 
Strella dieses 2. Finale's (Gdur Allabreve), welche 
Simnel zu den Wortca: „Voran, voran 1 nur beissaa 
Scblachl'* begianl, orianert lebbafl aad direel an JMer, 
Der .Act be^'innt mit einer sehr leicht Oiessenden 
BulToarie des John Bred, die, mit ächter Vis comica vor- 
getragen, ihre Wirkung nicht verfeblea wird, wenngleich 
der MMB^onist sieb bier im UamarisUsobaa nicht eben 
stark zeigt. Biao Webmntbs-Romaaza fSr Tenor (Sim- 
nel) in Desdur V* gibt dem Sänger zu schmelzenden 
Vortrage Gelegenheit. Ein Duett zwischen Simnel und 
Kätheben (Sopran und Tenor, Nr. 14, Bdur */*) basirt 
auf einer sehr artigen, freikomiscben Situation, verlangt 
aber, dass die Sänger auch gewandle Schauspieler. Das 
Fiiale beginnt mit dem ersten Motiv der Ouvertüre und 
acbliesst mit dem zweiten derselben : Soldat von York, 
meia Cameradl«« dieses leislera Motiv (Cdar y«) ist 
so zu sagen das Motto der Oper; es ist prignant, er- 
iooert aber in seinen ersten 4 Taclen an den Marscb 
in Fidelio« 

Die gSMe Oper bekundet Herrn Etter't leichte und 

frasiöso Beßbignng für dieses Genre, grosse technische 
etligkeit, aber keine entschiedene Originalität, die viel- 
leicbl erst ia späteren Werken des joogen Maestro za 
Tage konBMB wird. Diaaa AaslSbraag war . in nUaa 
Tbolaa gntangaa u mmmb. JAmIAw thal in 4cr 
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Hauptrolle sein ßesles : die übrigen Rollen sind weniger 
hervortretend; Joba lired konnte mit mehr Hamqr dar- 
gestellt werden. Cbor nod Kapelle leistete nnter Lei« 
lUBg dea CoBpoaialeo Tollkomnen Geltiiig«nM. 
(Bescbl««« folft.) 



Briitfe aus Kopenhagm. — Erster Brief. — Die 
^änisehe Oper. Wie an den meisten Hon)ühnen, so 
bringt aucb hier das lebenslinglicbe Engageoieot der 
Singer und Sängerinnen den Uebelsland mit sich , dass 
sie mit der Zeil «a Slimne verlieren wie sie an Em- 
boiipoint sonebneo, nnd das Publiknm bat des Sebeden 
davon. Ein Beispiel liefert gleich unsere PrilBB donna, 
Frau Simoiueny eine sebr wackere itängerin und einst 
Liebling des Publikams, der es aber Jcl^t an Frische 
der Stimme und an dramatischem Leben fehlt, om in 

i'agendiichen Partieen genügen zu können. Frau Rung 
lat viel Spiel, aber eine scharre, keineswegs angenehme 
SÜmaiei Praa Siage ist als Soubrelte genügend, die üb- 
rigen Daneii lind vnbedenlend. Sie aeben, dasa nnser 
weibliches Personal nicht eben brillant zn nennen, und 
leider wird die Beleuchtung des mSonlicheo kein viel 
günstigeres Resallal liefern. 

Unser Primo uomo, Herr Faaborg, mit einer recht 
angenehmen, aber keineswegs bedeutenden Stimme, hat 
das Falsett auf Kosten der übrigen Register ausgebiliiet 
«nd eine onseelige Passion fiir's Fistuliren gefassi, übri- 
geu iai er ein rewliairter Singer, deeb wird sein Spiel 
MCb kider durch seine Gestalt fder des bekarnirn Lirci- 
thtff nicht ganz UDÜhtilicli ) bedeutend beeinltarliti^'t. 
Herr Sahlertz int zu zweiten Tenorpartieeu recht wnhl 
SB verwenden, Herr Fertleo ein Anlinger, von dem Gu- 
tes zu erwarten steht. Der Bariton ist durch Herrn 
Ilnnsen (welchen wir für das beste Milfjlied der fjanzcn 
üperBgesellscbaft halten) und Herrn Schramm am ilestea 
vertreten} (Beide sind mit sebdnen, markigen Stinnien 
begabt und haben Inbenswerlhe Studien jrrmaclil; leider 
aber muss Herr Schramm, da wir keinen eigeutlicben 
tiefSB Baaa besitzen, sieh zu den tiefen Basspartieen 
ba^MHieat welebes mit der Zeit einen scbddliehea Ein- 
flasB avf den naifirlichen Wohlklang seiner Stfmne ans* 
ühcii wird. Da (Ina Fnsemble grösstenthrils <,'üt, aach 
Chor und Orchester (letzteres nnler des Herrn Kapell- 
meialers GlSter Direktion) reebl brav sind, sB börien 
wir manche den Kräriert nach recht gelunj;enc .AufTüb- 
rang. In der Iclztereo Zeil gnb man vuii brkanulen 
Opern MosarVt Don Juan and Figaro, Hans Heiling rnn 
Martchner^ den Barbier voa Sevilla, den schwarzen Do- 
mino von j^uber^ die weisse Dsne von BoM^eu, Jo- 
seph in Aef;vplon von Mr/ii/K <!ic llriulicrburg von fiuh- 
tau. Als Novitäten crschieuen erstens Czaar und Zim- 
nemaan von Lortzing, die erste Oper d leses Conpo* 
nisten, welche hier zur Auffuhrnn;^ kam. Sie wurde, 
da sie den Kräften des Personals aii>;emesseu , seiir gut 
gegeben , und bat viel Glück gemacht. Zwei neu tin- 
stodirte Opern einbeimiseber Componisten, der Slurni auf 
Kopenhagen voa Anig>, and Sara voa fiai^a HtmutiiH 
ton Lovftiskiold, knunteti sich nur wenig Beifall errin- 
gen. Dagegen machte eine Operette von J. P. E. Utrt- 



^ mann ,,Liden Kirsten" , welche im Clavieranszuge bei 
Lose uud Oelbanco erschienen ist, Gluck; sie ist reick 
•a origiaellea, lieblichen Weisen, und gibt neaea Be- 
weis voa deai paeliielMa Geiste dea Coapeaistea, voa 
dem wir noeb aiaaebes SebSa« boAa dCrrea. Nfeebataat 
erwarten wir auch die Aufführung einer neuen dänischen 
Oper: das Diamaolkrenz von Siegfried Saiomanf tiotm 

! jungen, strebiaaieB Conponisien, deasea Naai« Ibma 

* nicht ganz unbekannt sein wird. 

Die italienische Oper, unter Direktion des Signore 
Napoleone Torrc, bat sieb der besonderen Protection des 
Rdaiga an erfreuen, welcher aaeb Cut jader Yeniellaaf 
beiwebat, and es gebSrt aitbia zaas Boa toa, ffir die 
Padaisen eines Verdi zu schwärmen. Man gab von 
Letzlerem bisher zwei Üpern : Eroani und I due Fos- 
eari, welche in Verdi einen scbwacben Nachfolger Do- 
nisettfs erkennen lassen ; mit Engelsgeduld wafue sich 
der Musiker, welcher vernrtbeilt ist, eine solche Oper 
von Anfang bis Ende auzubören. Ferner gingen Norma, 
il Barbiere dt Seviglia, l'Clisire d'anora und Lucia di 
Laainenaeer iber die Bübae. Za dea gelungeattea 

' Vorstellungen gehörten die des Ernani und der Lucia, 
über die Norma gerieih man hier in Exlase, und stellte 
Vergleieba swisehca dar Lind aad der Dosio auf, wo- 
bei man zu erwibnen vergase, dass die Bosio im ersten 
Akte mit grosser Consequenz einen Vierlelslon zn hoch 
sang. Wenn sich jedoch Signora Botio einer reinen 
Intonation und einer kunalgereeblea Ansbildang der ver- 
schiedenen Stiaairegialer — nnler dam eiagestriiÄeaea 
g wird die Stimme klanglos und die Intonation gSnzlich 
unsicher — bedeissigt , so wird sie eine brave Sängerin 
werdeafkCaaen, denn sie hat schöne Stimmmittel, scböaes 
Aenssere , viel Darslellungstalent und — Jagend , wel- 
ches lelzlere allerdings der anderen Prima donna, Sign. 
Ricci, fehlt, die dagegen eine bedeotendc \ i hibiliiät be- 
sitzt und oft schöne Momente hat. Signora Torre ist 
fär zwei Pariieen dnrebans geafigead. Dia Taaara 
f'ietti und Ciaffei sind Beide recht wacker; Signor 
Vificenso Torre, hoher Bass, verslebt zn singen, ge- 
fallt aber, da seine Stimme nicht bedeutend ist, weaigar 
als Na^leoHB Ttrre, welcher ciae starke, tiefe Stimme 
bat , die er aber aaf eine aolebe Weise geltend macht, 
dass es Anfangs zwar ein wenig imponirt, später aber 
desto unangenehmer wird, da überhaupt von Dekla- 
mation, von Forle und Piano, von gutem nnd scblecbteai 
Takllheile bei seinem Gesänge nicht die Rede ist. Chor 
und Orchester .sind nur millelmässig, und somit kann es 
Ihnen überlassen bleiben , sich ein Endorlheil über dia 
Leistuagea der hiesigen italienischen Oper aa hildaa. 
(•eseblnas r*1gt.) 



Bauen, den 22. Februar 1847. — Seit einigen Jab* 
ren ist in die Kirchenmusik zu Paris ein neues künst- 
leriicbe« Leben eingedrungen. Mehrere Kirchen haben 
die Ausführung ihrer lilurgisehen Gesinge verbessert 
aad eia allgeaieiaer Beifall bat diasaa Versuch belohat.. 
Die Verehrer der Ranst babea sebr wabt geahnt , wei-/ 
eben gincklieben EinOuss dies auf die Verbreitung 
I der lebten Musik ia Frankreich iussera asais. Daa 
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P^j^iel TOD Paris faod io den pepar^■^Bts Macbahmuog, 
■bI nil Vergnügen bericblen «ir, itM Roaen ebcDfalli 
(fiesen Weg des Fortschritts belrelen bat. Wir haben 
gestero in uuserer Kathedrale eine Messe gehört, die 
mt den neuen Elementen aasgeführt wurde, wie man 
sie zn der fteforn für Böthig erachtet hat. Die Str- 
penia, die CoBirabisse wares ««• d«Bi H«}Kgtb«ne ▼er- 
Schwunde!) , um einer Orgel Platz zu machen, welche 
die Stngstimmeo zu unlerslülzen hatte. Anstalt unge- 
bildeler Slagtt» bioser Rouliaian» wi«;sie Ibd|« Zeit 
den KircbeBgeiBBg henhwördigtCBf vernthfliBB wir «a« 
gewaicige Maase rvn fSBfflBdneaDzig Slimmen. Alte diese 
wichtigen Veränderungen sind unter der Oberleitung des 
Orgaoiatea an der Kirche Notre-Dame su Paris, Herrn 
ü a Uf kUt darebgefabrt worles. Dieter BbrenaiaaB ver- 
folgt mit ebensoviel Eifi-r als Einsicht die Verbesserung 
der französischen hirchenmusik. Auf seinen Rath ist 
die Stelle eines Kapdlmeislers Herrn f''ervoitc anvertraut 
.WordBB, eiaeBi JwigBH'&iBa^er, welfthar bereits Proben 
MiBee aelitatB Taletttrtv BealBriM-Mrllrr gegeben hat, 
wo er in einem so schwierigen Tbeüe mnsiiialiscber Un- 
terweisoog bemerkenswertbe Erfolge erzielte. Die Aus- 
HbniBg der gestrigen Messe war vorlrefflieh, besonders 
wenn man bedenkt, dass es das erste Aurirelen eines 
ganz neuen Unternehmens war, dessen Elemente sich erst 
innig durchdriogeB BOSMa. Die Chorislen sangen unla- 
delhaft richtig aad aiit eiBem Aasdrucke, wie er dem 
grosaeä GegeaBtande def GregoritBisebeii öamäges aad 
dem bedächtig feierlichen Rhythmus der Psalmodie aiige- 
■usen ist. Das Oiiizium wurde oft onisono gesungen, 
rinige Sitze davon jedoch im Paux-BoordoB, i* h. vier. 
fÜaMUf ifli «yllabiscben Conirapaokt, Note gagan Kala. 
Zwei vknmfmmige MoielMa vertraten dss CWertarian 
nod Salutaris. Die ersterc ist nach einem Choral com- 
ponirt, für Solo und allgemeinen Cbor, und machte eine 
sehr nHb« Wirkung ; die zweite ist ein Salalaris von 
Crii^'cr, aus dem Jahre 1640, von HSiuM k«fl>aninrl, 
vüli cdlcu uud riihrenden Ausdrucks. 

Diese ganze llusik von m jeligitiem Charakter, 
TOB so erhaheaar llajeslit wnrde, einige Schwankungen 
im ZatBanBeagreifeB ahgereehnel, sehr gut ausgeführt; 
inter solcher Leitung und bei dem gehörigen Fieisse 
werden die wenigen Unvollkommenbeiten bald verschwin- 
den. Was die Gegenwart betrifft , so müssen wir die 
Richtung nach dem Fortschritte, die wesentliche Vcrbes« 
sernng und einen fSr's erste Hai sehr bedeutenden Er- 
folg hervorheben; das Alles lisst binnen kurzer Zeil die 
Tollstiodige Erfüllung einer nnafkaliscben Reforni er- 
warten , aas der die' jbinl aar ' dea grSssten' Virttieil 
ziehen kann. Schliesslich bcmerkea. .wir noch, dass bei 
dieser Einweihungsfeier Herr Donjvu ehlbst die Urgel 
spielte und durch seine bekannte Meisterschaft auf die- 
/ija If^toianMiiI^, |^ f^IeB Genus« noch eriM^bl««, 



üftunSt fin SehoUÜmd, 

Wdebea Beichthnm an Volksliedern Schottland be- 
«ilil, bl kkauL Oia Malar du MallM iM, aaeh 



I der dorre , trockene ^alvioismua ihr garanbt, tief poe- 
tiael, aad kanin gibt es ein Volk.'dai eiaeai Lieda leieb> 
ter tagiBglieh wSre , und dessen verborgenste Seelen- 
regaagen sieh dem Singer mit lieferer Huldigung unter- 
werfen. Namentlich gilt dies vom Volksliede; in den 
Vorlesungen, welche üanuver in Ediabarg über die 
Volkslieder der Tancbiadeaea IfalioBaB biolt, vergosian 
Männer und Greiia bei aber eiafachaa Bebolliiabea IIa* 
lodie Tbränen. 

Ausser dem Volksliede und den Psalmen hat die 
Masik ia ihrar «Breptisobea kÜBslIeriscben Gesialt in 
Sebellhod nur wSnige Pfleger und Verehrer. Darum 
besieht dort kpim- fiiiziue eigentliche Musikschule — die 
Versuche, eine solche in Kdinburg zu gründen, sind im* 
ner gescheitert. Im Jahre 1843 gab der Rvf, dea Jüfffit^ 
•er'* Schulen im südlichen Grossbrilannien erregten, 
einen neuen Anstoss. Mainzer wurde nach Edinburg 
eingeladen und hielt hier eise lUihe musikalischer Vor* 
lesungeai ia Folge deiuBB- warde ala laatitat gafri»> 
det, Moht9«r «am Wrebtor desafttn «ranal'; diid isi 
Mirz IS/i^ diese ..Nomalschul«** oVffoet. Im ersleB 
Jahre zählte sie 150 Schüler, im iweiten 500> und jetat 
bilden die verschiedenen Klassen einen Chor von elWl 
1500 SiBgera. Die Monitors (so heissen die mehr vor- 
gescbrittcoeB Schüler, welche den anderen ünterricbl er- 
theilen) kommen von den verschiedenen Schulen der 
Stadt zur Mornalscbule, und da die Methode eiafacb ist 
aad der Ualerriebt «ageaebm geaMiebt wird, so ealslebt 
eine Lust und Liehe zur Musik, die sieb in allen Schu- 
len verbreitet. Die Monitors bilden in ihren Schulen 
Klassen und Iheilen ihren kleinen Genossen mit, was sie 
ia der Normalsobala gelerai haben. Es werdea Tage 
festgesetzt, wo diese aevea Seböler sieh zum Examea 
in der Normalschule einfinden. Mit Erstaunen hat m^n 
bis jetzt bemerkt, dass die Kinder, die blos von den 
Monitors nnlerricfatel Wardea, so genau mit allen Ele> 
mentarübungen bekannt waren, als seien sie im Institute 
selbst gebildet. Dies schnelle Heranwachsen von kleinen 
Lehrern zeigt, welche Ausdehnung dieser Unlerriehls- 
Bwaig ia kurzer Zeit sa nehmen im Sisade ist. Sa 
waiea am 30. December vorigen Jabres ia der Edia« 
barger Musikballe 700 Kinder aus den Stadtschulen zur 
vierteljährigen Examiaation und AuiTührung grösserer 
Musikslücke rarsaauaall. Die Genauigkeit und Energie 
der Ansfuhrang ersebiea wahrhaft merkwürdig. In den 
SeholcbSren sangen Rinder von fünf Jahren die zwei- 
ationigeD Solu's mit einer Sicherheit, die manche Zu- 
hörer SU Thräaen röhrte. ■ Die höhcrea Klassen Irogea 
Gelänge vata Ckm A M ^ MtrttOt, Kut, Bändet aad 
Betlhoven vor. — Ende Marz dieses Jabres werden 
zwti bis dreitausend solche kleine SSnper zusammenge* 
bracht, die nur auf die obaa beachriebene alllelbarB 
Weise den Musikaaterriobt gBaasaaa babe» — aiat'B». 
sebsiBaag, di« Ja 4«r llflSil^idiiBbli SahaltlBads Iii 
Gr(ssbritanniens äbsrbiapt OBM iriflblig« Epo«H 
be^ündea wird. ' 

(Naal 4er Aigsk AUgni. Ztitaiv) 

, . . . • -i 
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liuaikalisobe Anaichlen von Birne, aas seioeo draaa« 
twgiielmi BUtien. 

LiTla. 

Oper von Marlin. 
ttEioe Musik aus der guten allen Zeit, die wir 
luioiB geiug mebr Itennen , um sie zu bcweiaen. Wie 
WohllM«Bd itl lie 1 die Eof ioduoi Oiisst iwiacbea bi«- 
■igtft WiflMli leitet fort, lief und bewegt genu^, das 
Herz zu (ragen, nicht so sliirmiscb, um es unU-rzusen* 
keo. Welcbe einfache ^abrongl doch eiaen gunnden 
fi«dirrniMe erquickend geaaf. Welebe«' ailnt SlilMje* 
beo ! Welche Ruhe in Liisl und Trauer, welcbe freund- 
liche, bescbwicbij^cuiie Meiudie! Ländliche Leidenschaft- 
liohkeit, ländliche Liebe, landiicber Häii| Miidlidier Zora 
«od Üadliokar ;SmU1 üe^rali ist et oh» am Fiahliags* 
whty iM dia fidÜUe aalregt; des ge«Hl«To1iea Soai* 
Biers, und des bluterstarreoden Wialers bedurfte es uithl. 
Aber wir armen Hörer der neuen Revolatioosopern, wie 
ttifi ttoser ühr und Herz zwischen TabeilHifleB SebaMr^ 
Mm lad iiberoalürlicheo Freuden, zwischen Hunger and 
MlMBDerei , zwischen dem Gebrälie einer Löwin and 
dem Cnlgirren einer gtscblachteten Taube hin ud her 
geschleudert. Bald siagl eiae stolz« fiwairaBin wia 4» 
abgesebaackleilc Ummt Mi eis ▼«r(i«b«fa UmU- 
ohen mit bioreichenden rolben Backen, um dabei zu be<> 
stehen, prächtig, wie Kleopalra, da sie die Schlange an 
ihren Busen legt, an durch tödiliches Gift das tcidt lieber^ 
im Henw wa liciien. In Lilla's Alnsik ist ein Frieden 
wl Bailaitelt, die wir jeut, saeh ansser der Ma- 
riky Bielit nehr keuiag.**. 

Die Grossmuth des SdioiD. . 

Heroisclie Oper von Romberg. 
,,ADßagiieb wunderte ich mich darUber, daW so 
bi-iuslicbe Gescbicbleu unter freiem Himmel, in der Oaase 
eines Lagers aicb ereigaea. durfteii , uad Bsebt, vis 9s 
Siek gebfihrfe, fnlierhaft dca aattaii feb «fslaaal«, dass 
Scipio sieb nicht scbSmte, seine Liebe und Schwäche ia 
Gegenwart graubXrliger Krieger auszuseufzen. Aber es 
fiel mir bei, dass es nöüiig war, Scipio als einea gewal- 
lÜigeQ U«jm «ad aiektigen Berchlababer dannslellen, 
iB.a» ilt. 6ratta«lb encbeinen zm lassen,' was bei 
aiaess BürgersiiaBa Schuldigkeit gewesen wäre: die Zn- 
ru'oksteUitog eines llldchens, das ihn aicbls anfing, an 
seinen ^echimiissigeo lababer. Dai slalieh •iM Ma gttie 
Handlung dieser heroischen Oper. Sie in einen Akt zu 
zwingen, war wohl die Aufgabe des Tondichter*, der 
sich keine ausgedehntere Fähigkeit zur dramatischen 
lfiisi|(,AauanM moekar md aait Becbt« dean'aie sebiea 
iaibal n kars, aveb aar diasAn engen Raun aesiofIfK 
Icn, Die Musik bat keinen rersländiieben Aoidruek} 
ohne den verdolmeiscbenden Text würde aian nicbt'4ib* 
aaa, uralebe Seelenbewegungen oisabar werdea aolea. 
Zwar «twu mebr als ein Coocertstück ist diese Oper, 
na bleibt doch nur ein musikalisches Dedanato- 
I« waril aebrm Diohiugeo, di« mi«r rieh 



ZflsamMibaag haben, vorg«lr*ge» werden. i-D,rT«i 
«eielaet eieb vortbeilbafl aus. Bs ^t ' 
darin, die Verde srad Oteü^ft^,, ji tbte*' 
darin vor." ' 



ein rhioer 



Feuilleton. 



Haabarir. Ia «ca aMalee Tagna «Iii «abneiaiallek r<. 
9kmt*ekuä eiatreflliD» Hl 1« 'MMbealer nnfasHsaa. Aach Uti^ 
yiarä9$.tiarcia wird «rwarMI. ilr biekeinea Ist Jaleab BMk t^. 
pewii». — Dem Veraebma. nask wlid die «It fade in Monti 
Marx akfcbeode Tl«at«f>4lMcliaa der W. Cwk^-mS^g \\m 
WIrtaegskeb mit Nafcueedeaeser MssiBesisn. 

Raes bat der Mnaiblebrer Benr Ottum vartaalea lasMs. im ' 
er bexwecke. Me$id*h»tk»-Bartkoldg's acnaalaa Omlailna^ IUml 
S|täUoinner aar ADSäbniof au briocto, «o *" ' 



im 



eloe, den Collcfeo dca Enteren, dem Herrn MnsiMcbrar Graad 



zosetbas« salBeslDota anmva« Seal« Mbntliel aeseigca. Lebt»- 
rer werde «kenIMIa den -BIkM pndMiraa, «si s« a*cbr sabte ai 
dieaem Oatoen Wittens gnwesaa, nur «I dseOnMiMiMiraiA 
nicht «adrank^ and, als* aisit an hnbaa. 



Cadrunl^, 

Penonaiia. Dia Sfafäria Kathinka Even, die hiin 
auch einip« Zeit am Leipai^er TheaUr an«Fslellt wir, micbl 
jfttt in Italien Fororc. — Die Saoyerlo FriiulciD Schlott bil 
von der Fliritia von Sthwirtbnrp - .SoBdersbausen einen imt- 
b*r«D Scbaioek cam Gatcbeok crhjlteri. -- Drr MuiikiUenhanllfr 
Juliui Schubertk io Haoliarg;, der erst küriiirh eioc Meifaillf 
Köaift von Wiirleiuberg crbielt, bat von deai Oaucnkünip emp fol- 
deoe L'kr mit Ketle eaipfangen. — Ifoven (Vcsquc von PülUii- 
I!*a) in Wien i»l von einer (cerdhrlicheo RrinkbeU g«B«e». — 
David S traut» mII aicb voa aaiacr Gattia, dar pewoseoca Oian- 
«laiecto 4|iMf« fiMreant, ' 



r-- ■ ; . . 

W(a Mb«! Saebsaa, a« iatjeut aaek IIa baaniwmiti Ml 
Kieranr dea swiaebaa Pre»«a«a aad Bajdsad abfeschbaieaaeV» 
trage aber ibtereationaled Sebuts des V4rla|natl^ MätraKi. 
Dar Vertrag beefeht iileb a«ek eaf MnsHMIefeT Und- «Ir babea ia 
T«t<gea Jabneng» dldaar-MMar Mr. M, «i M« deaJhqjtiaWi 
dMMlbaa aiiKatl^eUt. \ 



_ In St..ihiealln.atsA Madeiaelselie MML elae der 
flsneMfte4pi«l«i4aneH'nad Irttotriaoea. ^ ^ - ' 



Dritlea Concert de« ParUer Cootervatoritims der Wojik. Ur 
«ad 3er Salz mnf, S^tohr't Weile der TSoe : — Stenen «u» 0^ 
fb«ai uod Enrydic« »on Gluck (Ürpbcus: Mad. Courtot) 
cert Tür die Violine vou JBeriat, gespielt voo den juDpeo \ irto»- 
leo Thtodor Pixu; — Beaedieln« voo Haudm: — ßMtkm»'i 
Ddnr4y^phe«ie. 

■ ■- ■ ■ 'II II ■ 0 

Di« lcbr««Uicbe Katastrophe dt-g Thealerbrondes i" ' 
rohe i»t bckaoot. Bionea •«nipen W orbm «iiid drri grn»jc T Wa- 
ter ein ^«ab der FUmmeti pcHurdcu: d»» iuilii-niicde Theittr ia 
Pera (KnnJianlinopel ), das drulschc in Pe.ilb, das iii Karlsrohe.— 
Da» Pcslhcr soll in jirjtbtNillem Style wieder aufgebaut werde»- 
F-s warde vor 35 Jilireo, »m 9. Februar 1812 tingeweibt und 1"* 
p)it luri voa liuizebiie fi|;«DS daxu g«»ebrieb**aa Sliiebea: »'"^ 
mg Slephtn", Diid ,,die Uuineo von Albea. " Zu beidea bitU 
Beetbovdn die Mdsik componirt. — In Arcban|;el iil eia' 
Tbeatar gebaut wordco, daa gegen 600 Ucoacbaa Ibaal. 



Antom SakwM, Raales der Wieser Hafbibllathak , b*i <;•* 
MooographI« der Satralefataalfoe Valksbyaoei „Gott crbalia i>* 
" laaaie Details sue fiesehiebta aa* 



Rsiaer" vellaadal, welcbe ioleraaaaale 
Rfillk diiMB Ilat^aalga*aa|«a ^Ml^lf, 

, '■ f Vit * 
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la R«penht((«B wird« «i« ■>«««• Btllet: „Der PriikMig B« 
Atbei" Bit Mssik von dm toeb <«nst tchoa ii DcaMfebM !•> 

Der Riioig v«o Balorn htt bcrobkn, tut dtm 0{!{:Dii5;iUtie la 
Mnaebca Gluck eia Denkmal sa crrichleQ. BekaoalUcb war Gtuek 



Da» PrMonal des Bertiner HnflbeiitFrs br^tefat aot nicht we- 
ai^er ala 805 KopTea. Unter den Test Angestelllea liod It Siia- 
$*r , 6 Saa^eriBoea , 4 Ckardirrklorca oad CborinapieieatcD , CI 
Chortdeu aodCboriilianrn, 6 Vorstände der Kapelle, U2 Mitglieder 
der Icittei-en, 1 ^slcokapillt , 9 Urchraterdieaer. Zu dem Aus- 
biirapersoDat Kcbörea 60 Exlracboristea, ti fixlraaituiker auf 



«persooal 



«f Bimi *r MMikaalNil«. 



Dtsr Violipiit Adolph Simon ans Wiea , de««n Aaftreten in 
Fraakrort an Main S. 15<J diesrr Bläller rBhoilich erwähnt warde, 
bat Toa 4eD Freiberro rort Rothsehild eine wertbvnUt (Irige rum 
Geickeak erhalten. — Nacfadem er in Amsterdam oud im Haag 
nebrere Coocerte pcuL-bcn , erbiell er den Antrng, im Hotlbeater- 
•rektater ia Uaag bei der ersten Violiae ciaaalrctaa — eiaa Ao* 
■talluf, 4i* «r H« 1. iw\ dir<r9 J^bres mirilt. 



FMote't Opart. t(D^ FVratar" (urspräsflialit . L'ona en 
pche), weloke aaliiftt Wi««. »arpiüeikit .War4«,. üt «aek ip 
Haaibarg aaf 4ie BüM« fabcMht «wte^ Mh«i»» laiMb aM« «akr 
aagctpr«cbeB su babaa. 

Fiinn«i C«Do«rt des Pariaar Maiik-Ceoiarvatoripait. M»sartt 
GaMU-Symoboaie; — Cbor vaa Lnurings OGlü; — vallstKodige 
Maiik »a.ifipftakiM'a RaiaM in« AUm, va» Butthoven, mit rer- 
III. • it-. ..Iii 



Tor.) 



«•«lAte. (Star Mir 



Aai 7. Mira itt wn «rtlial FtUdm 
„Calambai" in Pariaar CaaaarrtMMlMi m 
bat eniacbiadaaco ■«ifall garoadaa ; mL 
derhalt «rerdea. Daa Gaait kaalakt,aM 
tehildcrt die Abfabrl; dar swalla 
dekreiae" ^Cbor dar Mtarfdlaltr, Oaan 
•tnea Verlieblaa, 8lim t. w.)t 
(Wiadrtllla. Mealarai); 4ar vlattaY 
Wildaa» Ckar denalkao «. a. 
akar 4w Mauaakaft. 



■JiMiA laagarwartetap 
A«l!t«Nag tctaagl aa« 
SItM BoMiea wie- 
TkallM. Der «rata 
Hm*» HMar Icb Wea- 
• MHAitarea. TMOM 
F Mtta die BnpVraat 
I Laadt (Taaa der 
graaacr Trioatpk- 



Am 10. Wb% atark in Wien <lie bekannte Süoeer(| 
Su$i, verebelicbte Prelia von .\alorii, "6 Jabr alt. 

Li'tst ist, nachdem er die M<il<l»u uad WsUchd dOfchttrelft, 

nacb Kiew pe/raoyi-n, uahrpiid «Icr jiiit;;i- \ iolinvirtuoi Moitr aaa 

Berlin von Kasan Uber Senibirski aod Peaaa (eisead, fricraad «•< 
*- ^ Tokalak lag. 



h Rbrlarabc kakea IIa Milgliadar J 
IM IS. Jaai arkallaa; kaft» kla 
riaklaaiia Malkikaalar ftHis 
aaa» aaaai arriakM. aber aa 
kraMta. 



.IMaak kla 
•Im« aa ar- 



•pRar.vliiAaU 



Im ■kifa' 



Die Eiariebtaaf dar Taatitaia aa da« Bariiaar BafkSkaaa, 
welcbe Torliaflc aar aaf drai lakr elagallkrt war aad mit dem 
10. Mira d. i. akUaf, bt aaf ifaroai« diai Jakra verlängert 
wardea. 



■ VacMUNirUidMr BaMilear: Profettor d. C, M»» 



t • i r 



A n Jk ft n d I y o. n e n. 



■"' im Verlag 

Tan C* W. ]Peter% 

Dureau de Musiquc in Leipzig, 

durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 



Op. IM. 



Berthoven, I^oula van, Polonaise poor Piaae tiida da 

>o(larno. Dp. 4U. i{l .N);r. 
Bers«, A., Fanttinie pour Piano. Up. 8. I TUr. 

Bayer, W», Ixs >ouTcautes. .MaaaaaMX a|idaMaa mtk 

aar d«^ aaolift favuri«. Üp. 9(. 

Jfr. I. Nabiicodonosor de Venli. li\ Njjr. 
'a. Lea Mausi|aetatrr« de Hnicty. IH N(jt. 



3. Krnani de Verdi. 10 ?if^r, 
B^ahanif C liC*!»., Amufcneol. I'iecc poar Ica Amateurs 

poa* PiaiMt et > iolonccile. Op. 18. 83 Ngr. 
C'ICilMilltl t SIuxlO , 0 Sonalines progressivea poor Piano. 
Op. 96; KdStlon neovelle mue et eorrie^e. 80 Ngr. 

C'avticclli) L'Ateore Mieale. 1(1 M(Ma Moncaiff doiclda 
Gatiar ft. 8. 3. * 18 Mgtl « TUr^M Hl». 
Praktlteka PUaaroHaaakaliii Ilkcbi'JaM «aacMeii 
«if|ilMlie|a< «Mglaab i w l iwu m te aaA tiffiliUi IiIm Aascabe. 



Olk, Pi«mikr Air''tiaM 4aat.]v VMM am 

da' Waaa.-rTkJW ! •>>'l-!' •' -It-' 



Air wM i daaa. O ^Bfc- 'ff Tllbv 



Kalllwedm, G LIcMr ^ 
CaaifUt. 1 Tklr. 

Hr. I. Der drei Daneben Laad. • Ibt. 
8. Ferne U«La. 9 Kgr. 
S. Waadrera Banaalk. 0 tigr. . . , ' 
4. Des Pilgera Sonnlag. 6 Ngr. ' 
„ 5. Tiroler Lied. 6 Hf.r. * •» 

,, G. Das Sehwerdl. 0 Njr. 
Skrmn», F., Trio f«rile poar Pisno, VkAaB «• PMft aC VI»- 

loneelle. Op. 88. I Tbir. 80 >');r. 
TibUbert, W., 3 liamoresken fiir das Pbaafitrte. Oh, Ti. 
Nr 1. 8. 3. b 18 Kp. 1 TUr. «4 «f», ' ^ 



Fink, G. W., aiyaaBMiM Gdi 

Wirk. 1 TbIr. 

In einigen Wochen wird cnchciBca ■ 

Bmch, .1. f*.f CoinpoiUiiaBaa.|S|r,d^.Oifa]| Bi. ^ 
34 giaasc Cboral-Vorspiele. ' ' ' * ' , ' 



1 nir: Itt Ngr. 



JN€ue Mosikallcii im Verlage .. 

taa . . ■ «Tl 

Belebe, C da, Hrane ßr daa ll^i|a^kjN>l ORs'iM. ftaw 
. aai t ltawl wa . I7i Mgr. ' • ' •■1^' »V-- - • 
■|«■<l^lif ■a,.BlliiM fmu, Vtm.' Gal. l»«! t WM». 

• ■0 ngt." 

BecknHMil» II. K*, Paainhb^MB.M#MMbM^iWi ci 

I Pf. Op, »I. I TUr. » Nrr. ■ 

I Oiphb «1 IrntaK Vaila «I PAa. 0^ M. 1 tU», 

I S Ufr. 
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mmnmn, C. T., Ljtm. Soiaam« ma |00 kcUfbln Op*n- 
»rlodiecD für PRe su 4 HtaicB. Oy> 71* Nt. 7 — IQ. • 

10 >ßr. I Tbir. 10 NßT. 

SO EMf» p. Prte. Op. 97. Cth. I. I» Ngr. 

SacltB«r, A. C, 3 Lieacr für 1 Siaf mkK IfU. Of. 8. 

15 »sr. 

. fl Lieder dilto. Op. 4. Ii! N|;r. . > -. v 



8 ficdcr ciilto. Up. 7. 17: 
[•Pf B»« Clarienc^ale. 



i TUr. , 



ftf. 7. Gak I 



10N(r. 
Ar 4mm 



ciilto 

171 Mgr. . 

P — Ctk. 8. 22i Ngr. 

Ctb. 3. 5411» Ngr. 

e.h. 4. 88i Ngr. 

HenalSt C. S Lieder fir 1 Smgtt. bU Pfte. Op.i8 
Jburikall, F. W., PiacMIgcv GcImüm la 

PAe. Op. 10. 10 Ngr, 
JMommwtt W. Arie »M te 
itl ^«bend ««•." H Ngr. 
— Atfe'kw Uni. Omti nAlbt 
7|W(rr. 

i TUr. 8 Ngr. 
tim — LlipwffC' BatlttBse. 
• «i.MgM 1 Xblr. B Nrt. 
*4kvk#f <A.| 8 fmpromlo» über Tbemea am AUuaadro Stni' 

Jdb;- vd« noiow . ftr PA«. O». 18. Ni. i — 5. «40 1%«. 

I TbIr. 
'Vcrl»ss-C«t«loK. 



Rrv l«~M. 1 8cl 



Atten Maonergesani^veroiiioiK (iymnaMeu und 

Seminai'ieri zur Nachricht! 

Im Moaat Min d. .1. ericheint in meinem ^'erläge and ill 
durch alle Buch- nnd Mi^iikalieiibandlnageu xu bciiebaMS 

-Die itelKiie des Blemi^ 

cotnponirt Ton A. Zöllner, 

Tait Ha Ii« CMsttenstela. Id 4 Stim«. 
ailaMTCa,irfanifnw» Bäfn in gioii— IKtiilbt 
( . «d« la Kr. ... 

Dh Fftititw kiMM 18 «le» 1 PI. It Rr. • r 2 

Der Name Zöllner int unter allen Säagern za TOrtheilhafl bc* 
kannl, all daia eine weitere Uinnciiuog nöthij; wAre. Diese« Ton- 
•täck, welches eigem la dem beToratchcD<lL'n f^romn Liirdirfctlc 
i> Meiningen componirt wurde, gebort nick dem Auispruch der 
SachTBvaländigcn zu den gröasten und beiten der i?«//»rr'icben 
CaMpMilionen nnd wird leiuen Raf nm dai DoppcKc erhüben, 
ilUi ftbtr MMb Mcbr Siagerberxen zuwenden. — 

Dte AmtattaBf iai eiegaal nad der CoBpoailioa würdig, 
der aiedri( fHtallli IM» pilcM «k 



Mit ja- 
IfGr. 



m 

Ambrotianiiober LobgcMDf, bearbeitet tob L. Syohr. 
Festcantate, von E. Müller, componirt voo F. Nohr. 
Die Wort« d«t GlaabeM, vod Schiller, compoDirl von 

GraM an den LandeibeMHi fa^ BMtM», MBfoairt 

von ji. Zöllner, 

hm 4tm Meiaiarer Liederfeale ebenbll« aar AafTihrnng 
laa nnd araprönslien »M föf die diamF^t besnchcadM G«- 
ereine beitimoit waren, nocli wenig» Abdrtcke mehr |en«m- 
^iMt,9$ßimtlHM dem anHer«rdeaÜicb htiUscn 



Preis Ton 8 gCr. oder 36 Kr. abgqgabea werden. Liebhaber Via- 
lu » ullcn ihre Bealcllung dalier hierauf baldigul machen, da, wen 
der geringe Vorratb dar^a T«rluuiA i».^ nicbt icdcr gadiack 
werden sollen, wenigitens — J«n ^h^j^l— FWil ■l'' 
gestellt werden könpen. 

Meiningea Bn4 Snnikdwf , im Februi' litfif. . 



In nnierem Vertage erschien mit Bigentbnrosrecbl dieanfil> 
1« aiMalem mit t[r»mm9W» BelAüi an^cMtamM Cjpti 

Tot, Mb um Pinn, Cnnoamsag «hoc 
WM4«i4il».4«MlM Arr., OaTiaraweMC an 4 Htaden, nrr. t r» 
UnT*«Mik A*' ilMuqiMrMt. , •«tvcHinv« » »U« 9t «le- 
MMsamnunAni« . Wigtji» mm* Tl 

dilo,aiv. C rUmo ra 4 Hiadea b 8 Sfr. — i Tblr. 

lieber LiebliogslJiHBffl^s aas d* JOdio f. Piaiio: 

lA^'d. frinkcbw. Omi 70. U %r. 
4; JIdia de. 18 8gr. 

9>Ai»'4e>ialltt '«« IlMdUi' Otoi<«t fc''ii8|b ' 




«ilM«. 

SelivaialLe» 



b S8 Si 
»4 
Gr. 



■«In 



4t 



S 

H nir. 

1 TUr. 
b I Wr. 



1 Thb. 

TmU W»w|iM|ü«an; <V 81. MV 

(V. St. tt fl^. 
e earael^risf. Op. 40. i Thlr. 
IC. Op. 13. aSi Sgt. 

d.TauloucB. 10 8p. 
m. Vtdn d Ilm. | Hb. 
p. nriw ü HiM. Of. Ml 



Itaap. 



d Vlalaa «■ 



I MlUat r. 
tB.Sgv., f. PMte aUda fi %r. 

/ Bertin. 

Schlealn^r'Mba Bacb 



•tlhM. 

I. Op.4i 



aad Masibbaadbnf. 



Bei R. Franz i» Iliillifriliidl itt 
in allen Bncbbaadliuigen su haben : . . 

Baak«, Ferd, -Neoer Beitrag zur B8l«aalt4l|| 

Würdigung der Partheilicbkeit , Iiiconstfloeni 
Ignorauz des Herrn Musikdircktora ff^il/ie io B«« 
zng auf die ürgolbaakoost, veraalasit durch dusco 
Herabwürdigmig 4tf tob UmV« . Orgtlknmöm 
J. F. Sekttlx» oet «rbaiiWa Orgel d«r Moril^il"* 

und itngearbeileten Orgel der LiebflTiinallhwi * 
Halle. 8. brochirl. Preia^d Ngr. . f. ..^ • 
Alle BebArden , Kbnitler aad KttndhffeMid^ w«Mb « 
FaileebriUcn der Orgelbaaknn«! nnd deren ncaeetcr 
tbeil nehmen, werden diese neae Balfffnnngtscbiin.j i* ^r^^ 
sieh zoglrleh inr uiherca Chanikleriilik des Herra Wilks fr***** 
ialeressanle Miltkeilaagen befinden, aiil des* gräaetep lateres*« i*- 
sen. Der Verleger erlaabi «ick dabar aaf dka« flkMt ««^^ 



geiegcalliebcr aafmerbtan >a 
ertchieneaen desselben Verfliesarfc 



Orfck atd Verl«! vm BrmUtogf uai Härtai ia 
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Heber KUoKerinfraf M MMiulnamtMi «. w.» iYacfcfMtet Am Buü». Au KKte. — 



lieber 
ten 



KlatuferzeugUHg bei Blasinstrumen- 
y so wie über das sogenannte mehr- 
stimmige Uornblasen. 



Id «ine« ia Altuu Zeiiscbrift Nr. dO v. i. mX- 
billeBca Beriebte ffnifeD lich, bei Gelegenbeil der Br- 
wähnuujc ilfs Hiirti virUioseii y^ivier und seiner Concerte, 
cioi);e Andeulungeu über das von ao Manchen als eine 
sasserordenllicbe Erscbeinong bewiiaderle mehrslimoige 
Miaea auf den Hörne, in welcben oaebgewieaen wird, 
data dies RaoaUtürkcben eben nichts mehr und nicbls 
weniger als gerade nur ein soIcLej sti , und eigentlich 
nicht sowohl in den technischen Tbeil der Muailit als 
vielmehr in daa Gebiet der Akustik gebfilre. leb benolse 
diese Veranla&sung , einmal, um überhaupt einige Ideen 
io Bezug auf Klaogerzeuguug bei Blasinstrumenten aus- 
führlicher darsulegen, und sodann, an das sogenannte 
mebrsiiaaiige Blaaen einer oiheren ünlenuebuoc t« 
■Dieruehcii, welobet, wenn gleieb fnr die awtMBd« 
Mosik weniger von Belang, doch in akustischer Beziebung 
jedenfalla ein böchst interessantes i'b&oomen bildet. 

Die Erscheinung, dass auf eiacm end demselben 
Blaaiulraneole sieb mehrere Ttae m gleieber Zeit her- 
vorbriBgen htsen , ist eine belaoBle. Bs eignen sieb 
dazu vorzugsweise liefe Pfeifenkörper von verhältniss- 
■assig enger Conslruclion. Nun zerfallen aber alle in 
der aesiibeBdea Uuik Torkommenden Blasinstrumente in 
Bwei HaDpl^lInngen, siniieb in solche, bei welcben ein 
LafUtron direel and ohne weiteres Hinzulbun eine, so 
zu sagen isolirte, Luftsäule in longitudioale Schwin- 
gung versetzt und dadurch erklingen macbl, und in sei* 
ebe, bei welchen enl eia aaderer Rör^r« venaSga eiaea 
ihn Ireffeaden Luflstromes, die klanf;erzeagende Scbwin- 
gang hervorbringt: oder ausführlicher, wo ein achwin- 
guogafibiger fester Körper, durch den Anslosa eines Lafl- 
sireaies sam Scbwinfea ceaölhigt, eeiae äebwiafungcn 
aar eiaa iaoBrie LafmaM fllertrlgl, welche Termuge 
ihrer Schwere Cund Elaslicitit) zur Hervorbringung einer 
gleicbeo oder einer aliquoten Anzahl von Scbwingongen 
beßbigt iai. In diesem Falle aber wirkl die isolirle 
Uftaiala anicbiUcb aicbt eelbeliadig den Taa anaagead« 
•eadara ««r deaMlbaa awd i iBi im d aad veralirkead. Zer 
sralea Gattung von BlasinilraBaBlen gehören alle eine 
klaagenaogende LoftsiaU iaaKraade hoble Körper: Klaag* 
rOfio, bat daata da aa d " ' 



deai rinen Beda aadriageaiar, 



aber ntebt aebwiageader Lnftalroa aieh aa eiaea da- 
eelbil bcSadliehea Aaftebailte oder Ifandloebe aebneidel 

und, milteist des dadurch verursachten Stosses , die da- 
rin enthaltene Luflaäule in xilterode Bewegung versetzt, 
und sie dadnreh ta der ihrer Sekarare in eineaa gaga- 
beaea ZeUFiaai aageaseaeeaea ZaU tob 8ebiriBg«Bg<Mi 
veranlent. fit die Einricblong der RlangrSbre von der 
Beschaffenheit, dass der eindringende Luftslrom mit ge- 
rade hinreichender Kraft auf die ganze Masse der in ihr 
enlballenen Laftatelo wirken und sie zum Schwingen 
nölbigen kann, so erstreckt sieb jede vollständige Schwin- 
gung von einem Rnde der Säule bis zum anderen , und 
die Klangröhre oder Pfeife lässt den tiefsten Ton, dessen 
sie überhaupt fähig ist, aUo ibrea Grnndton vernehmen. 

Hiebei kommt aber aoeh eia wiebtiger Penkt in 
Betracht: die Richtung des klangerzengenden Luflsio- 
ases. Dass diese ein bedeutendes Moment der Kiauger- 
Zeugung bilde, ist im Allgeaieinen längst anerkannt, die 
apeeieliea BediagaagOB ihrer Wirkeaaakeit crmaogelo in- 
deet aeeb einer geaaoeren Pcetatellang. Naa eher lehrt 
die Erfahrung, dass weder ein in der Richtuni; des Qucr- 
durcbacbnitles der Luftsäule, noch ein in der des Langen- 
darcbschalllea geführter Lnfisioas die lalslara aaai 
Sebwiagaa Temalaaeea kdoae. OacwM* 
a. " 



ST 



weaa der Laftsloee ia eiaer swiiekea keidea, 

der transversalen und longiludinalen , licgrnden 
hicbtung den Körper der Luftsäule trifll, ein Klang 
zun Vorschein komme. 

daaa vea allen Stossrichtnngen, welche eiaea Rlaag 
zu erteugen fähig sind, diejenige , welebe mit der 
Richtung des Läiigendurcbsebnittes nur wenig di- 
vcreirt, aber aa«b niebt mit derselben zusammen- 
trin, ila Laflalole io Scbwingongen versetzt, vea 
denen jede einzelne sich durch die ganze Länge 
derselben erstreckt: Ea lässt sodann die Klangröbre 
ihren Grundton hören. 

Voa allea unter b erwibaUa Slossricbtungen er- 
•ekaiteri diejenige, weldle aiit der Loagitadiaal- 

ricblung der Pfeife am Meisten dlvergirl, ohne je- 
doch mit der Transversalrichlung zusammenzufal- 
len , auch den kleinst möglichen Aliqnoltbeil der 
Lortsiole ; dieaer wirkt aodaaa aelbsliadig , tbeiit 
seine Erscbflilernng de« toalekstliegeodea nit, 
nnd so fori, bis sämmtlicbe Aliquollbeile gleich- 
aiiaeig darcblanfea aiod. Unter dieaso Umsländea 
gibt «a Khagrtbro ikraa kSehMaa AliqeeUea. 

15 
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i. Die swiMlin Ii n»i e li«g«i4w SlMiricblaBf«» 
geben 4m swiiek«* GnidlM Mi uuaum 
hfielfM A^mmm ffgidie« tMgn AOfM' 
IIa«. 

^ e, M grimr d«r EMtWtwiaM ie» atoisendeii Irnfk- 
Stromes wird, d. h. je mebr er sich der Traoa> 
versalrichlung anuälierl, desto ioleDiiv stärker mass 
der erregende Luristrom sein , da ia diesem Falle 
erat €!■ Ali^noUbeit tder LnfUinl« den ttnUna 
flehe Selliri»g«Bg »Itkeilea, 4er lapoli elee der 
grösseren Energie entsprechen mnss, welche die 
Samme der za überwindenden Elaslicilit aller eiii- 
zeloen Tbeile entgegensetzt. 
Verbioiee wir mit dieaea Erfabnugicilien des pbr« 
iffebe Geaet«, daee ei« Impuls, welelier efoea RSr^r m 
•llflt eeioen Tbeileo gleiobmässig erregen soll, denselben 
ii 4er Richtang nach aeiaen Schwerpunkte treffen aiaae, 
flo ergebe« sieb foi g e a d e dorek Vereaeha lieBÜeb geoee 
iMlItigte RcsetUle: 
a. Oer eine Laft-Süule zum Sckwiagee rerealeeaende 
LaflatMS aiHss dieselbe in einer durek ikresMwar^ 

Eakl gebeadea Riebtang ireffea. 
H eia Aliqeetlkell eiaer Lafkifale ab aelNHlB- 
dig schwingend erscheinen, so muss die Richtung 
des Reales durch den Scbwerpankt dieses Tbeiles 
geben. 

e. Die darek jedea dieeer Sekwerpaakla aad zwar 
aeakreekl aaf die tiagearieblaaf dar Laftalnle ee- 

keadeo QaerdnrebscbDitte derseibea MMas die Hi* 
ebea dea Sohwingongsknoteos. 

d. Je grösser der L^ngendurrbmesser im Verbiltaiaa 
SMS Rreileadarcbaieaacr der Luhsiale ist, desto 
Makler terlegl sich diese in ihre Aliquotlheile. 
Ihagekebrl zeigt eine im Verhällniss zu ibrcm Brei- 
MaSarcbnesser kurze Luftsäale aiebr üelbstindig- 
kdl, hidea eia eiek aiekl ao leiekl ia ANfaellkeile 
rpftegt. 

e. Muiboiaasslicb gibt eine Laflsäuie den böebsten 
Aliqaoiton , den sie überhaupt benrorxubriegen (a- 
kig ist, «Isdaea, weaa der Llageaderebaieaecr des 
maiekat ea t areg e a d ea AK^aaUkeHe leiaeB Breitea- 
dorehmcsser gleichkommt. 

f. Abareicbangen binsicbtlich der Grösse dea Quer- 
darekeekailtes bei einer und derselben Ktaapröbre, 
weaa a. B. eine Pfeife aa einea Ende weiter als 
aa iaderen lal , laaaera verbittaissmMssig nur ge- 
ringea BinOnss. Sind diese Abweicbongen nicht 
sebr bedeutend, so ist ia fleaag aaf dea Ebcage- 
eagie die TraaerereeldiMaaiaa a« deai Bade» an 
welebem der Luflsloss wirkt, die aHWüfakeade fÜr 
die ganze Länge der Luftsäule. — 

Zar Erzeugung toa Aliquollöaen gebörl alM 1. eiaa 
Verladeraag der ftiebtaag, aad 2. eiae liaaktta der 
Slirke dee erregeadea Lalksteeeee. Der gewflkaKeke leek« 
ttiacbe Aeadrurk binsichilirh der Art und Weise, laitlelsl 
weleber dies bei Pfeirenkörpern bewirkt wird , ist der 
det sogenannten Ueberblaaena. 

D« abrigeiis der erregeade Sloss kein blos matbe- 
■aliacber Begriff, saadera elwea Malerieilca ist, da ja 
die ib« kawirkeade Un, ale Rdrper, aaek alle« Sailaa 



kia Aa a de fca aat kaiilal, aa aalif rackea die darek ika wm 

ertielende Resallate iamer der Banplrieklaag dee eto» 

säenden Leftsiromes. Nur liarf dieser letztere keine 
fibenaiasige, von der Hauptneblang zu sehr abweichende 
Aaedebaang kesifaea. Daher werdea alle Pfeifen dorck 
eine feine Spalte angeblasen werden Bussen, welche 
dem Loftstrome diejenige Form ertbeilt, in welcher er 
mögKaker Weise wirken kann, uod da« ist die einea an- 

Jeltckrtea Keilee, dcaeen LeiterBichea BMgliehat weaig 
Irergirea. lat die Dtvcrgenz grösser, «ad der Laft- 
slrom hinreichend stark , so dass er ausser dem Haapl- 
Schwerpunkte der Loflsäule noch den Schwerpunkt eiaea 
Aliquotlbeiles mit afficiren kann, so schwingt dieser Ali» 

Cuheil fär Siek eelbilAadic ml, aad, da veraekiedea« 
wingaagaarlea ader Weiiaaaiga ia elaeai aad d«a- 
selben Körper, anbescbadet ihrer Integrität, sich durcb- 
krensea können , so wird auch der Ton dea afficirten 
Ali^eltkeila zngleieb mit dem Grondtone, wenn auch 
scbwicber als dieser, zum Vorscheine koauaeo; aad de 
ferner die Ricblaog des Eiofallwinkela des sn seiner 
llilerzeuguog erforderlichen Stosses derjenigen , welche 
dea Haaptlea bcnrorbringt , an aickatea liegt, aa kaaa 
der eatebergeetall erzeugte Aliqaeilea eaek keia aad a r e r 
sein, als der dem Grundtone der Pfeife zunächst beßod- 
I liehe. Also entweder die Uclave oder die Duodecime, 
je nachdem die Pfeife offen oder gedeckt ist. Auf ifca» 
liebe Weise leasea sich auck nilteUt des Uekerkleaeae 
xwei Aliqaotl8ae sagleirb kerrerbringen , wo eker der 
Grondlon alsdann in der Regel ausbleibt. ' Zu dieser 
ersten Geltung von Blasinstrumenten, bei welchen eine 
direel aageregle Luftaiule selhalindiger toneneugeader 
Lnflkörper ist, zählen wir denn nun die einfache Robr« 
Qö(e, die ofTcoe und gedeckte Orgelpfeife, die Trarera' 
flöte nnd ihre Unterarten, n. A. n. 

Das Gebiet der zweiten Gattung, also derjenigen, 
{ deren Luftsäule den Schwingungsimpuls nicht direct en* 
pfängl , ist ungleich crösser, eben weil hier die ver» 
nebrie Anzebl roa Mdiagaagen eine sMuiaigfalligere 
CoBiMaaliaB Mi. Bei dea dekla gehören InatraaMn- 
len wird der Ton zunächst nicht durch eioe schwingende 
Luftsäule, sondern durch einen schwereren consisteute- 
ren Körper, der Tähig Ist, sieb in Scbwiagaag aetzea 
zu lassen, bervercehncblt weleker aedeaa ewaa Sekwia- 
gungen eiaer Lintslale, derea Sakwei« entweder elae 
gleiche oder doch eioe aliquote Anzahl von Schwingun- 
gen erlaubt, mitlbeilt.*) Ein solcher Körper kann aber, 
vermöge seiner specifischeo Schwere nnd Zihigkeit, 
Eigenschaften welche der Luft nur im geriogerea Grade 
eigen sind, im Verhältnisse zu einer ihm in der AnzaU 
von Schwingungen gleiehkomtnrnden Luftsäule nur klein 
acia, er wird deber «war caergiacke, aber ileiaere 



*} Bio aD«toger Fall ladet bn lUea SaiUainatraaiMtea Stall) 
lier Ul dieSiiteder prinirc, toocriFugcDde KSrp^r, 4er R«s«a«at- 
bodeo, oder »a< dostra Slrllr vertritt, «Irr (ecundarc, waickcr dis 
SchwinfTTirpfn d^r Saile annimmt nnd %flbi|5P drr aiD((rbeDdea 
Lnft millhcilt. Waa daa Verncbmbjr» rrilrti rttr» H!*i|rr9 anlang-t, 
lo iat der Keaooaaali*d«a Mgar der Hauplkürf«r. Käante aaa 
eine scbwin|*Dde Saita aka« alle Hooaaat hrrstclleo, ao wSrd« 
dieaa aelbsländig wabrscbciaiiak i^ar keio«« RJ«o| sa Teraalait— 
te flianda safa^ 
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Scballvelleo, und somit !m Vergleich mit einer selbstSn- 
dig tcbwiogeidea Luftsäule eiue verscbiedcDartige KUog- 
firb« erzeugen. Vielen dieser Körper maogell ei m md 
§k «ick M A««giUflMil mi hnU iu fiiaagM, m4 
Mftet wo di«M ▼vraaod«! itt, fehll iit zur mnsikali- 
sehen Vervendung nölbige Fülle und Rurtrlung. Diese 
Eigcnscbaftea aber können durch eine unoiillelbar den 
Kliag erzeagenden Körper M so ng«n zur Disposilioo 
gesleJlU LofUlttle erworben werden , welcher er seine 
Sebwingungen zunächst und durch diese erst der übrigen 
uffigebenden Luft initibeill. Eine solche Luftsäule ver- 
stärkt sngieicb vermöge ihrer BMleriellea GröH« «od 
jreringoren ZlUgkeil dio Sekallwdteo, fill dober &m 
Klange mehr LimfaDg und Stärke, und niodifirirt neben- 
ki durch vcrsebiedenarlige ihr zu gebeade Form auch 
die Klnagfarb«. Ausserdem nber fiodel ooeb eine andere, 
lud svar gflfMMilife Biovirkoof svisfhoo de* aebaU« 
vemloMMidM Körper ood der MhnllmttlrkMdra «od 
erweiternden Luftsäule statt. Beide Tbeile, der klang- 
crteugende Körper, den wir hier den primäreo nennen 
«nllnn, nad die mitschwingende Luftsäule, rectiBciren und 
cempnosiren nämlicb gegaaaeilig etwaige UeioCt ia ihren 
Scbwiagungsverbilloissen slallfindende Abweichnngen. 
Correspondirt nämlich die Zahl der Scb wingungeu, wel- 
che der primäre Körper hervorzubringen im blande ist, 
riebt vSllig mil derjenigea der ihn oalerslützenden Lufl* 
siule, so gleicht die ne>;enwirkoog beider d.is Missver- 
liiliniis aus, und einer zwingt den anderen zu verhalt- 
nissfflässig etwas schnellerer oder langsamerer Scbwio- 
gaag. Uoi oon aof die InslronMOia so kommen, welche 
ieo Rbiif io eben aogegebaaer Art ernagen, so ge< 
''/'Tta als erjle Gattung hieher alle sogenannte Robr* 
werke oder Scbnarrregisler der Urgel , alle pbysbar» 
Booikaarüg oooslroirten , jedoch mit Schalibechern ver> 
lehtoe Instrnmeot«! nilbio siauBUiebe, «owobl ein- als 
tafseblagende, mil eiaea Gorpat versebene Zaagenstim- 
uieti. Bei diesen wird der Schall dadurch erregt, dass 
itr Eiagaag oder das Mundstück der eine Lnflsänle von 
hstia w it w Voloaien umscbliesseodea Seballröbre, des 
Mgenannten Corpus, darch ein dünnes, ^cwöhulich sehr 
oblonges Metall|jIaUcben der<;eslail verochlosseD wird, 
dass ein Luftslrom , welcher in die Röhre dringen will, 
trat iu MetaJipiäUehea sarückdräo^ea auiss« welches 
aber doreb aciae Blaslieilll aoTorl wieder io seioe rorige 
Lage zurückzukehren sich bestrebt, wodurch es oatür- 
Geh, wenn der Druck des erregenden Luflstromes ste- 
lig iai, SB einer forl^eselzlen Reihe von Scbwingnngen 
{eMMhigl wird, di« «ich sodaoo der Luftsäule de« Cor- 
pas oümcilto «o4 lo dao botliMolao Ton, wie oebeo- 
bei die. teMelboo «Igoolhilioliafa« Klaogbirba barror» 
^rii^coj. 

Dm sweite hieher gehörige Galteng umfassl alle In- 
ttromeate, die io der HaupiMcbe aas einem einfachen, 
{Iciebvicl ob geraden oder gekrümmten Robre bestehen, 
Tarn Kub- und Alpborn bis zu den gesammten Familien 
kr Waldhörner und Trompelao« nit allen ihren Aber- 
Ito. Hier bildet den priairop, olao fclangeraeugeadeo 
KÄrper ein Thcil des menscbliebeo Orgitnismus: die Lip* 
Ma, oder rieUaebr die Lippeabaol, welche vermöge ihrer 
kbilMtitit «od Oaaehwuidigkoit tUk das« «igoot, fbtl 



%i4 

jede beliebige Anzahl von Schwingungen, die zur Klaog« 
erzeugung aötbig ist, anzuucbmeu. Ich sage : fast; deoo 
sowohl za oioar so langsamen Scbwinguogsarl , wie aie 
die Erscogoag des durch aaderes Material zu ermögli- 
chendea 32 und eines Tbeils des 16 Fustlons, wie auch 
der [,'anz hohen über die dreigettrichene Üclave bioaus- 
liegendea Tüne erfordert, besitzen sie die Fähigkeit nicbl 
in bioreiehender Wette. In diesem ielalerea Umslaodo 
liegt denn auch grösstenlhcils die L'rsache, weshalb mao 
auf 16-Fusslöoigeu ülasiustrumenten den Grundton nicht, 
oder nur sehr schwer und kraftlos hervorzubringen ver- 
mag, and wasbaih die Höhe der born» ood trompalao- 
artigen loelromaal« o«r eineo gewiiaao PttokI orroiofct. 

Durch die Lippen bildet sich also hier zunächst der 
Klang: das angesetzte Rohr enthält dagegen die Luft- 
säule, welche entweder ganz (dies jedoch aus dem ebeo 
aagMabaaen Grande oicbt uaier aUeo Umständen^ oder 
io ibrao aliqaol«o Thailen, in !Uilacbwingang veneltl 
wird. Auch hier findet die schon oben erwähnte Er- 
scheinung Statt, daip oiilschwingeode Luftsäule ood klang* 
erzeugender Körper diMnder modiGcireu. Gobi, «ti« Ho« 
dilication von letstereoit. *1m den Lippen, ana, 90 «ol> 
steht das sogenannte Treiben oder Sinkcolassen, wodnreb 
der Blaser die Schwingungszahl des hervorzubringenden 
Klanges zu erhöhen oder zu erniedrigeo im Stande ist. 
Geschiebl dai Omgekebrie, gtwiook die Loflrtola die 
Ueherhand, wozu sie bei alleo BlaMBlIntMaten , haupt- 
sächlich in der Tiefe, sehr geneigt ist, was aber durch 
Geschicklichkeil und Achtsamkeit des Bläsers verbindert 
werdeo mwB, so kommt alsdaao gewöbolieb «io Miaitoo« 
gewii« aber ein aoderer, aU der vom Bliier beiveekle» 
tarn Vorschein. 

Eine dritte Gattung von loslrumenlen, deren Coo- 
siruction auf dem Princip beruht, daM baiqilsäcblicb die 
secondäre Loftainle den primäreo Itlaogeraei^odeo Kör- 
per io tefooo Sehwinguu^sverbilloitNo foriwibrend no' 
di6cirl, bilden die durch Rohrmuodslücke angeblasenen : 
die Familie der Scbalmeieo, zu welcher die Hoboen und 
Fagotte, 80 wie die Clarinetten geboren. Sie sind eigeot» 
lieh wohl nur als eine besondere Art der zweiten Gat- 
tung au^iischcn und können hier füglich übergangen 
werden. 

DtT hauptsächlichste zwischen den beiden Ar)ea der 
zweileo Baoplgailung atatlfiadead« llaleraebiel ist fol- 
gender: bei der ersten Art, also bei den sogenannten 
Znngenpfeifen, besteht der primäre oder klangerzeogende 
Körper in einer aus harter elastischer Substanz gebilde- 
teo, diooaoj ao der aobntleo Seile befealigteo LAmelJe, 
welebe voo cloer in rabigeo Zottaode doreb sie rer- 
ichlossenen, oder fast verseblossenen, Ocfftiung vermöge 
des erregenden Lufislosses abgedrängt w ird , aber durch 
ihre Elaslicilat fortwährend bestrebt ist, in die Torige 
L.age znrücksukehrea. Oer erregeode lioftplroai dringt 
durch die Oefnung, welebe die frailiegeodeo taoteo der 
L.Tmtllc uiit den S.iitenwinden der erstercn bilden, und 
limscbliesst dabei die Lamelle, welche sich nun in Irans- 
▼eriaie Sehwingoageo versetzen muss, die ihrerseits die 
hinter der OelToong befiodliabe Loflalole loogilodioal 
zu schwingen nötbigen. 

CAMM ist dar Aosiabt, der Uftsloss M» hier 
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Ihalieh itm Violinboj;en bei der SaiU. Weber behanp- | 
tat 4«nfaa» 4it Wirkaog iw Zasie Mi ml der der I 
Drelnebeite as Ca^nartt rf« fa 9W^ •knlitflbcai 



Apparate (der Sirene) zu verglcirhen. Niehls deslowe- 
oiger siod beide Ansichten im Grunde identisch , denn 
WAS Latour's Sirene rotirend bewirkt, das geschieht ver- 
■itlclM der Zaagea doreb Uscillatioa derMlbca gerade 
■0 wie bei der dareb dea Bogen getlricheaea Seile. *) 

Bei der «weiten Art aber besiebt der priaiire Rlang- 
kürper aui eiaer weeiger »peeiBseh schwerea, eebr ge- 
riage Hirte nad aa aad flr sieb geringe Blafliieilll be- 
sitzenden Substanz. Wiährend es bei drr ersten Art 
ausreichte, den Klangkörper schon dadurch, dass man 
iba aa einem Ende berestigte, zao Sekwiafen zn oK- 
tbigeBi 10 sind hier die ErforderaisM eeaitlieirter. 
Vor alleo Dingen gehört data, dies eta toteber enm 
telbsiändigcn Schwingen IB ond für sicb wcni^rer befä- 
higter Körper erst an mehreren Punkten unterstützt, und 
lodaaa dass dareb Spannung seine Ela^iicitai mehr in 
Aaregaag gebracht werde. Körper, die aaf dieee Weite 
tnr RIangerieugung sieb eignen , beissen Hembnaea, 
und die Lippe, oder richtiger die Lippenhaut des Dläscrs 
ist nichts weiter als eine solchergestalt aptirle , und 
zwar doppelte Membran, zwischen welcher der erregende 
Laflslrom eich bindurcbzwäogl und sie auf diese Weise 
zum Schwingen, also RIangerzeugen nöthigl. Es geht 
mithin bei Behandlung eines Biasinslrumeutcs der zwei- 
ten Art: des Horns, der Trompete etc., der andrän- 
gende LuüstroB awisdi«D zwei nahe aneinaaderliegeoden 
gleiebmässig gespannten Membranen bindurch und indem 
diese dadurch anseinaodergedrSngt werden , strebt ihre 
Elasticität sie wieder in die frühere I>age zu bringen, 
wodurcb Scbwiaguagea ealsleben, welche die seeaedire 
im laslrameato eBlbalteae Lafliiale gleiebfalls «b Bol- 
chen, und zwar zu longiludinalen , veranlassen. Durch 
dieses Mitschwingen der Luftsäule wird der Klang zu- 
gleieb gehörig vernehmbar, erhält Stärke aad Pulle, ao 
vi« SBgleieb die ihm eigen Ibfimiiebe Firbaag, weldi« 
grSastealbeile io der Form der L«ftilale ibrea Graad 
h.it. Noch mag hier bemerkt werden, dass die mensch- 
lichen SÜmaiorgane gleichfalls io diese Kategorie ge- 



Jedcr schwingungsrähige Körper kann also, wie 
oben gezeigt worden, neben seiner liauplscbwingiingsart, 
die dea Grundion hervorbringt, noch andere Scbwin- 
gaagurtea, dureh walcbe die Alii[uoUäae eaUlebea, zn 

SIeidier Zell annebmeB. Bb darebkreBzea eieb dabei 
ie verschiedenartigen Schwingungen, ohne sieb zu stö- 
ren oder gegenseitig aufzubebcD. Doch aiod die Meben- 
aehwiagaagea , wo «la alt doo BaBpieebwiagaageB bu> 

*) Chtadni liai bi«r dt* ricbti|;e Priaeip aafcdcolel, thae «s 
jedocb Ri'buni; XU entwiekelo. Hiebet i<t 4arttker liiow*gg«gaB- 
geo , uDii hat lich oboe BaröckucktiguDK de*t«lbca bin* an dai 

.Systi-m |(i'h.ilii'ii, wclebei der Sirene in« Gronde lie|[t, nod gltubt 
deshall) ( A/iiilni tvidrrtpreclxD zu (lürr<-n. Alle drei verichiedene 
Gatloni^ru \ 1)11 l»|jD|?»rrkirugrii : /iing«, Sirenr und ((eitricliena 
Stile vcranl.issrn den Ktang auf cinr und difurlbr Weise mil- 
l<Ui Kini-r fort jscselr.tcD darcb <lfo liliHgUirpr r liervorgcbracbten 
Heiberolge voa SUaaea, Bitlalal welclier «ie die Lafl ia Vibralioo 
vwaelwe» 



gleieb YorkomBMBa immer scbwicber als diese, und du 
um so mehr, je weiter der darcb eioe Neboaaebwia* 
güogsart erzeugte AliqaoltOB TOM Graadtoae ealfent 

ist. Es lassen sich ferner soccessire Aliquotlöne er- 
zeugen, ohne dass der Klangkörper sieb in seine Haopt- 
scbwingung versetzt, eine Erscheinung, die sehr gewöbi- 
lich ist, wie deaa s. B. die nau aara- aad TroM». 
icDseala, Bad eia Tbeil der CtenBetten-, Roboea- aad Ri. 
lenlötie nur aus solchen isolirten AliquoltÖoen bettebl. 
Alsdann aber pQegt die KlangstSrke des Aliguottoos ge- 
meiniglich sehr ausgibig zu seia. Doppelte, jleicb* 
zeilige Aliqnoteo «ind jedoch selleaer. Solche KSrpcr, 
die gleichzeitig io mehr als eiaer Art fehwingen köi- 
nen , sind hauptsächlich die gestreckten festen , durch 
Spannung elastischen (Sailen), nnd die flüesigen, durtli 
Druck elastischen (Luftsäulen). Weaigcr eignen lid 
dazu die fläcbenfnrmigen durch Spannung elasliicbco 
weichen (Membranen), und noch weniger die steif eluti- 
seheo (Stäbe, Ljtmellcn , Zungen). Ferner geben von 
allea obeageaaBBtea die Terh&linissmäasig grösaercB Kör- 
per ibre Ali^ottSao Idcbler bar ab kimoore. IMl 
als ob diese an und für sich weniger befähigt wi- 
ren, sich in Nebenscbwingungsarlen versetzen zn lassen, 
sondero weil hier die Erregung extensiv so gering itt, 
daaa sie der sinBlicbea Wabraebmoog ealgebl. 

Daber iiad deaa aaeb die mebrereo gieicbzeilifM 
Scbwingongsarten am Leichtesten bei Saiten wabrzuoeb- 
men. Diese können unter Umständen sogar zwei bis 
drei Aliqaottöoe zu gleicher Zeit aebr deutlich za fic- 
hör bringen. Laltei«b)a Ibmcb eieb aeben ihrem Gn»4> 
ton un^era mebr ati eioe Aliqvolo abfwiogen ; ein drit- 
ter gleichzeitiger Ton hifiht immer etwas sehr Zn'fiffl- 
haftes. Offene enge Pfeifen geben ibre üctavr, gedeckte 
ihre DuodeeiflH bei «woekarileeiger latonirung zwar lcis< 
aber aebr gut vernehmbar mit an. Bei uberUaseedca, 
d. b. solchen, die so eng gebaut und dergestalt inloalrt 
sind, dass die in ihnen enthaltene Luftsäule nur in der 
zweiten Scbwioguagsart angeregt werden kann, die <l» 
ihren ersten AliqBelloa als Hanptlon aagebea, eiBcbdrt 
auch wohl noch gleichzeitig eine Quinte des letztere«. 
Weiter lässt sieb an i'feifen von Doppeltöneu nichts wahr- 
nehmen. Denn fortgesetzte Versuche bringen itcmer mr 
die böberea Aliqoottöae elleia aad der Heibcfolge aack 



tnm Vorschein , wo sodeaa im gie 

Grundton und liefere Aliquote ausbleiben. 

Bei Lamellen ist die erste Aliquote allein scbas 
sehr schwer bervorznbriegcn, und deutlicher wabroeliii- 
ber aar mit Hülfe einer Beeaadiren Luftsäule, alsais 
dner Zungenpfeife mit AnfimtB oder Corpus , woailMrt 
•ach noch fernere Aliquoten erzwungen werden küaiiei. 

Membranartige Körper dagegen , die mittelst eioei 
LoflBlromos tam Klingen gebracht werden, versetzet 
aieb twar snecestiv in mehrfache Sebwiagaagsartes, 
aber Bur vermöge erhöhter Slirke des «rsterea, jw 
gleichbleibender Kraft desselben aber Bichlt wd giek^ 
zeitige sind gar nicht vernehmbar. 

Was nun die Tbawerkzeuge anlangt, bei welcbco 
der Klang mitiefst Membranen, die dareb ciaen Lafl^> 
erregt werden , entsteht , so wirkaa aaeh 4em UWj*» 
bei dw in dieser Bssiehaag hier ia Betraebt keMM*' 
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den born- aod troapeleDtrligen laslrumenlea die Lip- 
pen als sirei sokbt aue an einander liegende Membrane, 
welche die gefreute darchalreirende Luft in Schwin- 
gongen Tersetzt. Die Zahl dieser ScbwioguDgeu ent- 
spricht aber der \'orgi iisseriing oder VerkleineniDg des 
wirkenden Theils der Lippen, lo wie 4erM Spannung, 
«n weloben Ende der Bliter Ii« Windspilte Tcrlingerl 
oder vcrküril. Höhere Töne erfordern »usserdem elwas 
slärJcere Compression des Lurtstromes. Mie aber erzeugt 
sich ein AiiquoKon, vielmehr gibt jede bcstinunle Lip- 
feMlellaag aoch ner einee eioiigee, ibreii Greodton, 
jeler ladere Tea, der eledaee ebrafbllt ein wirkli« 
eher Grundion ist, erfordert eine, wenn auch noch so 
geringe Veründerung derselben. Die Schwingungen je- 
des solcbergeslalt erzeugten GmaitMe« thmln sieb nun 
der Lafleiule des KJeacrahrea aiit aad «mgea kier, 
je Bieldeai ihre Aataal deaea der ginzeo im Kehre 
enlballenen Luftsäule oder eines aliquoten Tbeiles der- 
selben gleichkommt, entweder den Grundton oder einen 
Aliquollon dieser Luftsäule. Dabei ist eine völlige Gleich- 
heit der Soliwingangen beider eorrespondirenden Tbeile 
Btebt darehaos erforderlich, da letzlere, wie schon oben 
gezeigt worden, sich nölhigenfalls gegenseitig rcgulirea; 
wird aber die Differenz zu gross, so entsteht kein Ton, 
vielmebr verbindert die widerstrebende Luftsinle die 
Lippen «m Schwingen, oder sie zwingt die Lippen, eine 
andere , den bezweckten Tone nicbl eDtsprecbende 
SchwinguBgeaaU aaaaaehiaea» aad • enehaiat eia an- 
derer. 

Wenn nen aaeb die Lippen, wihraad dareb ibre 

Gesammtwirknng ein Klang crrengl wird, nicht befähigt 
sind, ausser der Hauplscbwingungsarl zu gleicher Zeit 
(ine Nebenscbwingangaart anznnebmen, so ist dennoch, 
aber nur in ciaeai eiaaigen Falle, die Herrorbriagaac 
eiaea Doppelloas aaf den Heraa mSgKefc. Brlagl idlMlieD 
ein Bliser, indem er einen Ton angibt, die Cnlerlippe 
zaruck, so komnl dicae in Bezug auf den geblasenen 
Ton beinahe ausser Aelivillt, sie schwingt mit weniger 
inleasiläl aad laagtanar, aad der Jeise Grundton des 
Henras wird Bit Teraebiabsr. OlTenbar wirkt hier die 
geringere SchwingungszabI der Unterlippe klangerseu- 

Iend auf die ganze Lufuäule des Horoes und veranlasst 
iese zur selbatindigen Schwingung. Es ersebeint ein 
solcher Doppelten nameollich bei den geblasenen Tönen 
desjenigen Dreiklanges, welcher dem Grundione des Hör- 
aes angehört, gleichviel ob erslere in höherer oder lie- 
ferer Uetave geblasen werden. Bei der Quarte scheint 
er sieb aiebl hervorbringen ae laaiea , ehea ao wenig 
bei der kleinen Ten. Es wirken in obigem Falle die 
Lippen gleichsam wie ein Doppelinslrument , etwa wie 
iaeioem Zungcnrohre zwei nebeneioaMdcrgeselzle Zun- 
fia, Ten deaen die eine d«a Graadion des Rehres , die 
•adan ataa AH^aal« desaalhaa iataairt. *) 
(Besehless felft.) 



'} Der AkiulUar lCm^rm^u^m ia Orecdaa kat ia saiaam ha- 
riknieD TrmaoteiulaMt iiea Priodp praaliseb sev Aaalifcraiff 



Nachaicstbii. 



(Bei eh las«.) 

Beritm. Wilhelm ron Oraoien , grosse Oper in 3 
Aufsögen von F. FSrtter, Musik von Carl Eckert. 
Zum ersten Male aufgerührt zur Feier des Namensta- 
ges der Königin von Preussen iai köoiaiicben Opera- 
hause, dea 19. Naveaiker 1848, aaler Laitaag det Cob- 
pouislen. 

AUo hörten wir hier sowohl am Geburtstage des 
Königs als auch am Namenstage der Königin eine aeae 
dealscbe Uper» eine Begebcabeit, die gewiss geeigael iaif 
eiaea kfiastlerisebea Natloaalalola aa erregen , wenn ea 

auch weder dem Werke des Herrn Ester, noch dem des 
Herrn Eckert gelang, mehr zu erringen als einen Succ^ 
dVstime. Beide juuge Künstler zeigten s,\ii\\ als vof^ 
Ireffliohe, darobgebildele Maaiker, abKsr nicht als aaaar« 
wiblle Operaeoaipoaialaa. Gvrl Ktkett bat lakaaalKeh 
schon als Kind und im ersten Jünglingsalter Cautalen, 
Sympbonieen, Oratorien, Operetten etc. geschrieben, und 
I hatte zu letzteren , den dramatischen Versuchen, seta 
I Pdegevaler, Herr Hofratb Friedrich Fönter die Texte 
i geliefert, wie aaefa aa dieser ersten greaaea Reollaüf^ 
U|ier — (eine uneigentliche, aber ging Bad ^Uw Beaeieh" 
Bung für eine Oper ohne Dialog). — 

So viel aaa bekasat, hat Herr F9r$ttr ala draaia» 
tischer Dichter nie etwas Bedeutendes produciri. Um 
aber einen guten OpernlcAt zu sehreiben, braucht's weit 
weniger V'ersgescbiek, als reebl eigentlich dramatischen 
Bsprit. Der Orgaaisotaa^ «iaes guten Operniexies hat 
daria ▼lel Aebatiehkeit aiil eiaem guten Balletprogramm, 
dass nun ihn vollkommen verständlich mit den Augen 
auffassen kann ; es masa möglichst wenig in der Oper 
erzihlt aad verbandelt werden , sondern der gewählte 
Stoff Duss so beschaffen sein, das er sich in einer Bei« 
1 henfolge von Seenen, die sich organisch und logisch aus 
\ und nach einander, wie von selbst, entwickeln, prägnsnl 
darstellen läsat. In diesem Sinne sind der Wasserträ- 
ger, die Stumme von Porlici Meisterwerke. 

Herr Förster scheint selbst gefühlt aa beben, daaa 
sein Text der Oper ,, Wilhelm von Oraoien" leicht on> 
{ verständlich werden könne, und hat ea aus dem Grunde 
fär aülbig eraeblel, dem sogeaaaBtea Arienbocb, das 
■aa voB dea fjageascblieasara aa kaafea pflegt, eiaea 
,, geschichllicben Vorbericht" voraataacUdtea, der vier 
gedruckte Oclavseiien einnimmt. 

Ea sebeiat ans, ala ob der Autor des Textes doreh 
' diesen ,,Vorberichl" von vorn berein auf den Anspruch, 
ein organisches, durch sich selbst veralindlicbes Kunst- 
werk geschaffen zu haben, verzichtete. Er hat eine An- 
zahl hislorischcr Tableaux aa einander aereibi , die viel 
Aebaliebkeit aiU aegeaaaBlea lebeaden Bildern, aeeh aabr 
mit den Genrebildern des Herrn L. Schneider hierorts 
haben , der Musik zwar Gelegenbeil bieten, einzelne 
Situationen und Gemülbsbewegungen zu schildern unl 
zn beglcileBt aber nicht eiaea darebgefibriea Charakter 
masikaliaeb aa laearairea aad aa erseUlpfea. 

Im ,,Vorbcrichl" lieisst es: , .Erster Akt. Die ün- 
lerzcicbnung des Compromiases aai 16. Febrnar 1566$ 
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Ceberreicbaog der an des Kffaig Philipp II. tod Spa- 
Bieo gericbtelen Biiltcbrift n die OfteriMlIhallerio obI 
Rigenlia der Niederlande zu Brüssel." 

„Zweiter Akt. Die Genseo. Die Bilderstürmer. 
Ahm da Bore.*' 

„Dritter Akt. Die Befreiung Leydens durch Or«- 
■iant Unlerf^ng des (panischen Heeres ; die vereinigleo 
aiaben Provinzen." 

Sollte tun aiebt aDsebmen, d««s Herr FSrtter iteh 
die Idee ca diesen OparataUcaix Baak RaBataiaMabM 
der im Jahre 1842 hier aosgeitelllen belgiscben Bilder: 
„die Cnlerzeichnuiig des CoaproBiMea" von de Biefie 
Md ! „die Abdankung Carl's V. M 6aaii«B PUUpp'aU.*« 
vaa GaUaä gebildet baba? 

AU wir aar dem Zetlal laaea i „WHbela Ton Ora- 
Dien....Herr Mantius*', begannen schon unsere Zweifel 
an dem Texte, noch ehe wir ihn keanten. Wilhelm 
von Oranieo, dieser klage, »chiwa^[aaBie Diplomat als 
Tenor-Opern-Held! — ünd kaentcD auch die meislea 
Theaterbesucher diesen Charakter nicht aas der Ge- 
schichte, sie kennen ihn aus Goethc'g Ep:inont und wis< 
aea, welch geballene, erasl-polilische Rolle er in dieser 
Tragödie spielt. Weih« Harr Klrsler eine Episode a«s 
der Geschichte des Abfalls der Niederlande zu einem 
Operntexte verarbeiten, so musste wenigstens Wilhelm 
von Oraoien dabei ans dem Spiele bleiben. Dieser Cha- 
raklar bat atwaa enisokiedea Uaaiasikalisebeav «ad naa 
kSaata aber DmM Oettmei ia Maaik tetaan. 

Das Liebcsverbiltniss, in das Herr F. den schweig- 
aanen Helden der Niederlande verwickelt, macht fast 
«iaen ridieülea Effeckt. 

Die Grafen von Egmont «od Horn wirea die fiir 
eine Oper passemien Gestalten jenes Geschiefatsabscboit- 
ics gewesen. Statt dessen erscheint Graf Horn in der 
Oper gar nicht, und Kgmont spielt eise sehr sekandire 
RaUe. 

Gehen wir Dan näher auf den Text ein , nod ver- 
folgen den Gang der Handlang, so wird sieb zeigen, 
dass wir dem Libretto nicht ohne Grund eines Mlhwa«- 
di|eD draaiatiaebao Omaisaas absprecba«. 

Dar arata Akt apialt a« BHtoaal. Seaa« eia« «ffe«« 
Halle. Chor der Bürger: ,, Waffen! Waffen !... .Keine 
loqaisition !" etc. Egmont weist sie zurück und aus 
dem Seal; aber ein Waffenschmied „Stephan" nimmt 
für die Bürger das Wert. Z. B. t „Da wir bSrea, dass 
ihr eneh" — (es sind aasser Egmont noch mehr Edel* 
leute und Oranien selbst auf der Scene) — ,, verschwört, 
Protest eiaiegeo werdet gegea die Inquisition nod spa- 
•iaali« Tyraaaai, ao wdliea «rir euch ansern guten 
Willen zeigen." Darauf Egmont : ,,Wir sagen besten 
Dank und bitten: gebt nach Haus!" hur eine Parodie 
der Ravolatioa wären diese Worte sehr geeignet, in 
•iaar IragUabaa Oper aiod sia aiindestena kwaiscb. £g- 
■•■t ««igt dau daek das BBrgam die Praleatalioa, dla 
vom Adel unterschrieben and besiegelt. Die Bürger aber 
meinen, „Waffen!" wären besser und mit dem Schrei- 
ben sei Bichls gelban. Oranien verspricht ibaen denn 
aveh Waffea, and erklärt ibnen den Maan aiil da« Bin- 
dai Pfetlea a«r daa kollindisakaa Oaeat». Oaravf liaat 
•r ab aakvilM«: ,.PIr Prtikait and Baakl das Sakwarl 



in dar Hand, dem Küai^ getreu ! geirea dass ValeriaBÜ*' 
Also ciae Revotntien mit Treue gegeu dak KSaig «ad 4ie 

apanische Invasion I — 

Dies die erste Scene, die ans trotz auncber IdäB- 
gel denaocb die am Besten dramatisch gedachte «ad g*« 
machte des ganzen Opernbuches zu sein scbeinl. 

1b der zweiten und dritten Scene sehen wir die 
Regenlin Margarethe von Parma, die etwas von Liebe 
siagl, abae dasa wir vorlaufig wissea, aacb weai sia aich 
aektti ausseNeai singen spanisska 8fag«r «ad spaaiacka 
Tlaaer tanzen. 

Vierte Scene: Oraaiea, die Edelleate und die Bür» 
ger erscheinen, aas der Ragaalia daa Conpromiss |za 
iberreieben. Sie nimmt es aa. Em spaaiickcf Pfaffe 
warnt sie, den demölbigen „Balllera** aiekl «« Iraoaa. 
{ Dies Wort (des gueux), woraus, wie die Vorrede uns 
erzählt, das Wort Geusen" entslandea, bringt ein« 
grosse Aofregang hervor. Die Niederliadar aiafkaM- 
digt und empört, die Spanier frohlocken. 

Der zweite Akt beginnt mit einem Trinkgelage der 
niederl. Edlsa« dia daa« aia liad an Ebsaa ikm ta « <a « 
siagcB. 

Zweite Seeaat Oraaiea «ad dar WafaasekaiM 

Stephan kommen dazu; Letzterer will nicht mittrinken, 
er kann den Scfaioipf , .Bettler" uicbl vergessen, über den 
die Edlen sieb schon hinweggesetzt zu haben scbeiaen. 
QnlMtanusBt ,JBk aekast es aicbl s« sehr s« Heraa«!** 
IMna Seaaa. GrafEgaMat «ad ■ a kpa w Adlige als 
Geusen verkleidet. Der „Vorbericht'* tSgl; ,,Sie tru- 
gen über ihren seidenen Kleidern zerlumpte Mäntel, alle 
Hüte aiit eiaem Löffel daran , nod um den Hals eiM 
Sekaar aut einer Münze, welche die Aufschrift fükrts 

„Den Hüoig getrc« bis ibb B«U«tMckt" 
Man erkennt die Bettler niaki wiH aia kiMUHefffin. 
Varwirraag. Chor, Alle: 

„llillet ein! ScbiaKet tti !" 
Scbrnkct cio' Hallet Rah!" 

Maa deaiaakirt sieb und eiiigt eadiieb ia friedlieheai En* 
scaiUa die lasekrifl jeacr GeaseaaMdaiHc : 

,,Dcn RSoig galrea bii xam Bfttclinclc 

Der Scblnsscbor dieser Scene laatet aber wieder revola» 
tiaolrs 

,,A«f. ibr MUar, auf rar Raebe, 
PIr im Bnndea betTf* Baabe I 
VeawfrUI In der «rinde leib'al 
SeMagt de aiadari dri^t biaaial** 

Dem König getreu bis zam Bellelsack bleiben, doch aber 
seine spanischen Soldalea todlscblagen wollen ! — Daa 
verstehen wir nichl. 

Jetzt folgt ein Duo zwischen Oranien und Egmont, 
was den berühmten Dialog derselben Beiden im ll. Akt 
des Goethe' i,c\ita Egmont zum Inhalt bat. Der klug« 
Oranien warnt Egmont vor den Sebüagea der ifMi- 
sebea Ho^erfidie. 

Vierter, fünfter und sechster Auftritt: der Page der 
Regenlin berichtet dieser über die Prophetin Ann« de 
Hove, die Regenlio aiagt eine Cavatine von ihrer Liake» 
darea Gegeaslaad wir mek issaier nicht kcaaca. 

Siskeilar Aiftrill. INaaer ler laqaisilio« UIImi 4itt 
Sagealia« dalg« TedasvOeile s> MSigairaa'S Awa te 
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H»T«, 4r« Prophetin, ttt nler den Todetverdimmien. Sie 
•nebeiot und singt Recilalir and Arie nach bibiiichea 
Ttxlworlen. 

Di« Pfaffen werden wStbend, die Regenlia vad der 
Page lar Milde gernbrt. Die Profbetia TcrMhwiadal, i. 
b. sie geht ab, die Pfalba maASfuam iliraffB ikr Mcb, 
um sie tu fahnden. 

Neunler Auflritt. Marktplals ia Brüssel, Volksfest, 
Cbor Dod Tanz von ,, Verkäufern, Mideben, jangen Her- 
ren, spaaiscben Soldaten, Burgern, Puppenspieler, VVuii- 
ierdoefor, Wärfeispieler, Tbierbindigcr !** 

Zeboler Aaflnlt. Oio üenoiiB nnd ihr Hof, Car- 
liaal GraaTella «ai •adoi« FMba. 

Elfter Aeflritt. ■ i M w i l flwM , CM «kwwhMbd 
mit Tanzmusik. 

Zwöirier Auftrtll. Allan Bilderstiraier aiit Ann« 
de Hove* die verbraaal w«i^ talU Sie aiact aia« Arie : 
„Wah «bar lieh Janaalenl« 

Dreizehnter Aanritt. Oranien, Egoonf als Geusen, 
vit Anderen, die zur Verbindung gehören, koanien hinzu, 
na Aaaa zu befreien. Kampf mit den Spaaiern , Ura- 
aiM lrt|t dia Propkati» auf aaiaaa Amtm vu den Ge- 
IIHimI. 

Driller Akl. Am ia Hafa'a Wakmf te aderM 

Lejrden. 

Erster Auftrill. Oraaiea mit Tatfeaaleaan Kopfe 
schläft auf einem Belle. Anna singt ein Scblummeriied, 
sie liebt bereits ihren Retter. Oranien erwacht oad 
■seht der Propbatift aiaa Dddaülia» 4'i 
steht nicht Unfa. 



..Ninin hio meim Heri, anf ewig bin icb dein !" etc. 
Zweiler Auflritt. Die Geusen kommen, finden Ora- 
nnd tbeilen ihm Bgmool's Tod mit. Oranien erwacht 
•IS seinen Liebcstanmel und will in's Feld, um Leyden 
so entsetzen und dem spanischen Heere den Untergang zu 
bereiten. Anna de Hove, die anfangs schmerzlich er- 
staunt, in ihrem Befreier und GeUnblaa ainea io beriihm- 
lea flelden aad Pritna tn «aiiaekfla , bagicitnl Ife« ia 
den Kampf. 

Dritter Anftrilt. Pfaffen und Soldaten komncD, um 
der PrapbcUa Baas au durcbsoeben, man fiahndet auf 
Onaicai 4u$ dia Propbetia dam Sebailerbanfaa aaikom- 
■aa, aehaiDt wio lebm rergeeten sa babaa. llaa fin- 
det das Nesl leer" und zieht unverricbteter Sache ab. 

Vitrtar Aafiritt. «;Sdilu«acena." DombaUa iaacr- 
balb dar Stadl Laydasf mm artüakt da« Lagar dar Spa- 
nier nad am fernen Horizonte üe Dimme end Düaen 
des Meeres. Bfirger nnd Volk. Choral. Man siebt die 
fint ia's Lager brechen. 

LalKlar AoAritt. Sebiffc legen an. Oraaiaa sad dia 
C eaaa a nmt da and haben gesiegt. Chars „Oraaiea 
Heil!" etc. In der Enlfernung ßllt ein Scbnss , Ora- 
■ieu sinkt zusammen. Entsetzen. £r wird in den Vor- 
dergrund geführt. Ein Bündel Pfeile nehmend und sie 
«fwtolleads „Ml schütte WiadarJaid !" (aiiibl.) 

Cbor: 

MAett MMaa UMeilaadt** 
(Bada.) 



An der Wahl des Stoffes bat es dies Mal oicbt ge- 
legen, wenn kein guter Opemtezt prodneirt wnrda, aber 
unser Verfasser bl Uim draiMtiscliea Talaat. Er hat 
einige effectvalt« Seenen an einander gereiht, aber keine 
Charaktere, keine Fleisch nnd Blat gewordenen Träger 
der Handlung hinzustellen verslanden. Durch dieae dra- 
matische Uozulingliohkcit ward ar dem ComMMualaa aia 
arger Stein des Anstnaiaat Oar da« aalbat aia arfciawa 
musikal. Talent alt awar Jwfar UatOm (CtHEOmH) 
straucheln mussle. 

(f erttctziDK r«lft.) 

JKIn. Ab Dientaga vad Saantaga var CarMtal 

wardi-n hier von Bärfcero im slidtischeu Theaterbaata 
vier camevalistische Singspiele, wozu die Gesinge nnd 
Orabaalar-llniik voa de« Mailgen Musiklebrer fF. Herx 
eomnaairl oad arao^ waraa» »it vielem BaiCalla asf- 
gefiilirl. El seiebnete rieh dabd aiaa aaaa Qaedlibal- 
Ouvertüre für grosses Orchester von genanntem Compo- 
nislen so besonders ans, dasa dieselbe jedes Mal mit aa- 
haltendem Aplans „Da Capo'* verlangt waNa. Dam 
Comoonisten, welobor aalbai diriprt«» linw ma adkrara 
Tusene bringen. 

Der Verfauer dieser ansgeieicbneten Quodlibet-Ouver- 
tnra ist derselbe, welcher die n-oase Fest-Onverlnre für 
die KSaigia tob Bagiaad iebriab. D. B, 
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UaailcaliNla Aaaleblea vaa A&me, an« i «acn 

tui^ebcB Blällcrn. 

Nachtigall und Rabe. 
Ein Scbiferspiel. Uaaik voa ff''etgi. 

tfOit Musik? aan ja, de« Herzen war aia wablga- 

Hillig, und der Versland kommt, wie ^ewübalieb zu spät 
hinten drein. Es ist schwer, deu Scbmeicheleien H^rigtt 
zu widerstehen, wenn man auch weiss, dass !<i'> nichts 
weiter sind als das. Dia Nacbabaang von verschiede- 
nen Vögelgesingen , wie aia ia diaama Sabaaapiele vor- 
kommt, acheiol mir kein «Mi^er Gegeeslaed der Ton- 
kuDst zu sein. Der maaftalMehe Aoadrack hörbarer 
Dinge gMeU tlaer Oebenetaaag ms einer Sprache in 
die andere I waaa sie Iraa in, bSrI sie auf schön aa 
sein , and waaa ria labVa iil, wird aia angetrea. IKa 
Tonkunst soll nichts Sinnliches naebahmen, weder elwaa 
Sichtbares, noch etwas Hörbarasi tbut sie es, so folgt 
sie als Schatten der Wirkliabkail aacb und erniedrigt 
sieh. Sie darf ihre Stoffs aar aai dner Wall aabaica, 
die anler oder 8ber den Sineea Hegt, aai iie ISr dia 
measehiicbea Sinne zuzubereiten. f)as Gebiet der Em- 

K'ndung nnd Leideoscbaften gebärt ihr an. WiH sie ja 
nge der anssermensehliehen Natnr darstellen, aa arito» 
sen sie Gebilde der Phantasie, dnrfen aber nicht aas der 
Erfahrung genommcD sein , damit die Vergleicbung mit 
dem Urbildie vermieden bleibe. Eine Schcfpfung, ein 
jiagilea Geiiabt» aber kala Sanaeaaufgang, kein Donoer- 
waMer aell saiilnliMh aamdrfiekl werde«. In einer 
4^r ttVgea Bagai aiagea, aW 
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«riMM« neh der M«lo^ amm GunfßMkM Ifr. 8 Im* 
Ucr tMfVMheiieB Oper: 

Mit knodcrt Stlaneo rott der Ch«r 

De« Kedervolks von Bnich nod /.weiften. 

E» Mt gewisa Nalar darin, aber es ist die gemeiae Na- 
lar* Md DmtettaBg aiebt lo weit unler dem Vor- 
g;«stelUen, das man, ohne Text, gU«bea würde, Bichl 
die geGederlen iiingcr de* Wildes, loidera Pe<erfiek 
lirmen za böreo. leb wenigsleDS dachte im Bttkuriulh 
la aeia, und Mb des Miat. Ferner: 

„Oer Rekek aaMer wagt iwel TVee.** 
Ganz naltirlich wie eia Nürnberger Gaknkcben mit einem 
Blasbilgcben unter den Füssen, and wenn ich mich oicbt 
irre, massle sieb sogar das erste Fagott zu dieser Spie- 
lerei bergeben. Vielleicht bitte Ilourt aelbst aolche 
Landacbafismalerei oieht heaaer anasafibraD Tcratiiitea, 
aber ^aaa wlrl er aia gar akbl MManaiaMB lalm.** 



F B O I L LE T O H. 

RlfeUaeUtcr Se'hind9lm»i***r ist la Baakarg all Muikdirrk- 
lar am StadUkoaiar» Herr Ctäpitu U gleiaker Bigaeaekalk a« 
MlelgmUlar Tkealer n Berlin aoscitrllt «r«Hea. 



In den letzten Ttsen bat TirhaUekek |cleiehicili( in Berlio 
oad Hamborg gaatirt. Km IS. Uars saag er ia Berlia 4ca Slra- 
dalln, aciaie aieh deo aedew Maffia aaf d«a Beapfwegea, trat 



denselben Ab«n(), den 14., in Fftinbarg «Ii Mtaaaislla aef, kalrh 

deo ralj^rodro Morgen wieder nach Berlin larBek, WO ST« dia tl>| 
da« Publikum als Raoul in den HageDotlrn ealxBeklei vaAsaag In 

\6. wieder in Hambarg als Max im Freiicbtilz. 

la Fraokfort aai Maie bat licfa ein neuer Ge»aBg>'ertin ft- 
bildet, der aicb ,,Jobaaoeageaangvereia" nennt und naneollick ili< 
Pleg« dM kircblicb«« Licdea bei den Gvtteadicotte dar Deitttb- 
Balliallkaa baateiakiigl. Dirig«et i«t ier Masiklahrar JWMil. 



Wie man lagl, soll Mtymrhetr in deo Salereickiaakee Adii- 
alaad erboben werdeo. — Eine Rioladong n*rb Miiaebea , na dt- 
aelbat seine Virlka (Frldlager iu Schlriit-n >uf.[iinibreD, matile «T 
ablehaeD, weil er aaoh Loadoo gebt, na dicaelka Ofar dart n 
Saiae n sotaca. 

Diiprei. der bekanntlich rim- (irn^Mc KuDiIrri?? durch DeaUck- 
land angeirctea bat, iat io Uanbarg all Edgard» ia Daeisctti'« 
Lneia di Laaaeimor aataahMaa — Anralgefallaa. Allaflüagim 

er heljer. 



Am 21. März wurde in Paris, im Saale dea CoDaerTttariaai, 

dia iiOdt-Sjmpboni«'' Manfred, in rier Ablbcilnnfcen , Mosik t*i 
Louii Lacombe , zum erilrn Mal aaTgerübrt. Der Bcirill «II 
rausctiriid geweaea .sein; die llaupipartieen sangen die Dtad 
Rupplin aai Duflot-Uaillard, die Herren Hoger und Tagti«ßt9. 



la Males ist tt iwitcben dem Tbtaterdircklor Löwt and d« 
BaMiiteo Stittlmann cd rines kuriosen Prozesse ppkomnes. Der 
Brttere beltau{>lr(e , der Letztere habe aicbl die für die BäkM 
nölbigrn Siininimiiti'l, und der Bassist massle <i:iber vor Saekrer- 
•täodigea zwei Proberollea aiagca. Oa er ia beidea gat b«Ui> 
ita aal, aa wlri <er AB— wall 4aa Piraiatt t wil era a . 



Varaalwartliebar IMaklaart Prafiesaor /. C. Lobt,- 



A n l£ ft M d I g u n s e n. 



an P. HAller'a Muihfcslag h Wi«. 

Aas I. Pekraar 1847. 

> HmAj^alaly IT«, Penaee fagUiTC en forme ie Noctarae. 
f taMMi fem le Piaae. SO Kr. 

— — Haria-Hasa«rka p. 1. Piaao. 30 Kr. 

AJexaadre- Polka, (IB. Polka caraet.) p. I. Piano. SO Kr. 

KOT^ta, S., PhaMia Mägyaa HaBjaJi Läulo Itel-Jalekdbbl. 
(Quadrille naek Mul m Bar Omti' UmmftM Laaala) Ar im 

Piaao. 40 Kr. 

Iiepont, Le Caraeral de Vienne. Sil Pelkas et aae Baiaiia 

ponr l< Piano orarea des 7 lilhograffclei Calar. S FL 
La Gnrrricrr. Polk. p. I. Pi.ao^ak asl. nMMga.) SOMt. 

La Bobemicnae dile. 5U Kr. 

— — I..a Lisaae dilo. 50 Kr. 
La belle Vienaoise dila. 80 Kr. 

— — Im Baaqaine dilo. 30 Iv. • 
Loaiac dila. 30 Kr. 

La Redanra poor le PSaao (ai. eol. TildTign.) 30 Kr. 

lAmxt, Fr., Deataaer'a Lieder fir das KaMÜnte al»«rtm|aa, 

•OBplet. a Fl. 
•» — Ffr. 1. Lockang. 4B Kr. 

— — Nr. S. Zwei Wege. SO Kr. 
Nr. S. Sfwaiaakaa Uod. I BL 

MfflMlBWi Ba» «aalMla Iba» sAwliliihi ViliiWaiiff, Op.». 
- Ifee Ble Viallaa «all Begieiinng dea KaMiWle. t Fl. 4B Kr. 
Fla Jla Vlaliaa arfl Begleiiaag d«s Orcbealcis. 4 Fl. IB Kr. 

PlMhy, MI», La MUea Ba U JimiiMi. Of. 4. fmm la 
PiaM. 

Rr. 1. Hmk k RBs Ba Bcglmeai. M Ba. 



Nr. 9. Lacmia Bergia. 56 Kr. 
Nr. 3. Lea Pils d Ajmoa. SB Kr. 

Rnblnateln, A., > oix interiemaa. Oa. 8. •* L H"*** 

Nr. I. Volkslied. 30 Kr. 
Nr. S. R^rerie. 45 Kr. 
Mr. S. laiptiapta. 45 Kr. 

BlaBWBB 8aha, «mlk, Zeilgetel«. Op. W. WdMr. 
Pir daa Piaaaroric. 45 Kr. 
ftr daa Otckealcr. S Fl. 45 Kr. 

B6. IBv Baa naMiMa. B4 Ia. 
ar. 1 n. IB Hr. 



Bcrtlnl, II., Fantainie k 4 Maiaa aar I. Parilaa!. 

— — Uno brillant k 4 aiains sar Norsa. Op. 108 

BiiaiVaMlkller, Fl>ed., L« cbunt du soir, valae 

— — Fanlaiiie brillante aar BenedrtU de L. Pugel. 
DrnrdrlU, nooTellc Polka. 

nBllier. Tit., I.« I'onlilluu. RoDilrau krUlatil. üp. 
CSaril«. Fanliitie de conecrt aur Relisario. Op. I 

lieroiipiiej, 1'.. Etndea clcBcatairaa. Op. 10. 
nOBelleil. II.. Nociurne. Op. M. Hr. 1. 

Tarenlrllt <)|.. !t'i. Nr. 4. 

Mchulkoir, J.. 'i Nodi.rar. Of. 

S. Valae brillante. Op. SO. 

Vir«lflr, E. , 3 Cbanaena »olon. arig. taaa parole«. 
HcMiaisccaMi d« Rebcrt Bmcc, dM krilbat k 



o^Ml. 



BS. 
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t lieber Klaogerzeuganf bri Bltiiotlnmiealea o. «. w. — iVae&neAtrn : Aus KopMhageo. Aa* Neapel. Aot Haabarg. Aot 
Scklait. Aaa Lie^ilf . — MiscttUm. — FtnäUttm. — Aidtümdifungm. 



. üeber Klantjerzexigung bei Blasinstrumen- 
ten^ so wie über das sogenannte mehr' 
tUmmige tttomhUueH, 

(Bete kl Oft.) 

Wir können nun zu der Ersckeianng des mebr- 
iltmwea UomklMeu. Naeh den V«ralckaodca ist dies, 
hm mtm trwIhateB «insigen Pill •mfeii«mBeD, der 

weiter nichts als drn Horngmadlon, and auch diesen nur 
io den wenigen oben angegebenen Combinaliouen , lie- 
fert, eine reine ünoiöglichkeil. Ja, wird man cinwen- 
it», «s ist aber doch mö^^llch. und der Hornist ß^ivier 
kat <iete Mügllebkeit gezni;i! Mit Nichten. VMer'i 
Praktik ist eben so wenig ein mebrstimniij<es Honiblascn, 
als das Kanslstückcbeo, welches dafür ausgegeben wird, 
«a aeiics ist. Jeder eiaigerBaasaen gesebickle Hornist 
kesat es, und würde es, wenn es überhaupt der Mühe 
Verth wäre, in kurzer Zeit bei nicht übermässiger Lebung 
noch vollkommener hervorzubringen im Stande sein. 
Maa köaale es eine Art masikalische Baaekredaerci nen- 
aea, aker 4as ist es noeb aicbl atanal. 

Bläst ein Hornist, so bildet er die TSo« BUr mit 
den Lippen. Die Kebikopforgane , als selbsliadige Ton- 
werkzeage, bleiben dabei ausser Thiligkeil. Niehls bin- 
dert diese daher, Tür sieh ebenfalls u wirken und Töne 
kcrverzQbringea , insoircU dabei die anderweitig beim 
Blasf-n in Anspruch genommenen Mundorgane, nament- 
lich die beioalie geschlossene UundöfTuung, nicht binder- 
lich sind. Der Blüser ist daker las Stande, wihrend des 
Blasen* nit der Kehle Töne anzn^eben, die freilich we- 
(tn der geschlossenen Mundhöhle meisleniheils durch die 
Natenöffunngen geben und daher nasal und brummend 
klingen. Eine in Uaisono oiil der geblasenco Stimme 
IbrlMfcreiieBdaBnmBMtiaiara erfordert weatg Mibe i dage- 
^fn will es geübt sein, die Brumroslimme so zur Selb- 
»Uodigkeil auszubilden, das« sie andere Intervalle als 
die geblasfoeD angibt, also ein wirkliches Accompagne* 
■tat bildet. Es ezistireB KkrMeas Pfeircavirtuesen» 
velcke aiit de« HaBde gnlfeBB Helodieea gara bibach 
•it einer regeIrBeblaa lUibB vsa BramllMa n beglei- 
Uo verstehen. 

Eine zweite Perligkett, die sich aber gaai von selbst 
kfldet, ist die, die Choanen zu schliessen , so dasa die 
BranalÖBa aiekl doreh die Nasenöffnungen, sondern mit 
isrck die LippeBSfalla des Bllaan febaa «ad ao darab 



a BsaiiVBil^if« k>«iO0W awau a. w a *■ - 

gebörige TSue sngleicb erklingea« 
iders bei aasgibigen aad dea Rnag 



das llorn erst in den Bereich der iusseren Laft können. 
Das Instrument wirkt für die Brummtöne sodsBB als 
•obaUverstirbeod, spraebrobrarlig, and gibt diesea guad« 
so viel RrafI, nn aicbl gegea die äbngea HoraWaa t« 
aebr Sa verschwinden. 

Danit bitlea wir also sehoa aw«i der mebraliani- 
gen Homifiee, tob deaea, wie naa siebt, der eiaa gar 

kein Hornion, sondern Menüchcnslimme Ist. Jetzt za 
dem drillen. Dieser ist freilich ganz anderer Art , und 
ein rein akustisches Phänomen. Lässl man zwei zu ir. 
gead einen Akkord 
so wird man , besonders 

erkaltenden Inslrumenleo, ohne grosse Mühe einen driU 
lea sebr liefen Ton zu Gehör bekommen , der bei ge- 
nsner Oatersucbuog sich als der zu den beiden ersten 
Tönen gebörige Pundamenlallon ausweiset. Sein Mit- 
klingen ist Treilich an und für sich oar sebwaeb, aber 
nicht ohne gewisse sich bemerkbar machende Fülle. Bs 
rührt daher, dass die Tousehwingungen eines einzelnen 
Tons, welebe asil deaea dea aaderen znsammenlreBen, 
sich gegenseitig unterstützen und dadurch wabrnchnba- 
rer werden. Macht eiu Ton z. B. in einem gegebenen 
Zeilmomenle 4, der andere 5 Schwingungen, so wird 
von beiden Töaea je die erale Sehwiagaag ansanaea- 
irelTen, sidi abgesoadert beaerkbar anebea, aad ia 
Gehöre den Eindruck eines besonderen Tones verar- 
sacheo. Im ebengenannlen Falle haben die beidCB 
Tone das Verhallniss einer Ters. Da nan in dersclbaa 
Zeil, in welcher ein Zusammenireffen ihrer Scbwiagaa« 
gen ein Mal geschieht , der tiefere Ton 4 Sebwingaa* 
grn m.ichl, so muss der erscheinende dritte Ton zum 
letzteren in Verbillniss von 1:4 stehen und dessen 
Doppelnaleraelafa bildea. Uad sa besttligl et die Er> 
fahrung. 

Gibt man auf zwei Hörnern, auf der Orgel, u. s. w. 
die aaehfolgendea Intervalle zu gleicher Zeit an , so er- 
klingen die dabei geselalea NobealSaa» welebe Saaoi 
lerzi geoaoot werden, alaiicbt 

d es lief,*) m"") J f ^ a T Ti 
cc c cce eccc) 
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A«fl di«Mr PUge ergibt rieb dl« ll«|«t: tm J« iwtl 

iDgegebenen Tönen gebort als Soono lerzo ein Ton, wel- 
cher der Gruodton isl zu der sogenanDlen natürlichen 
TMrelhe« ii welcher ersiere ein lolcrvall bilden. 

Di« ««Unif erirt« iialoaicebe Leiter tun Grand« ge- 
legt , lo ertebelat cor gr. Seeonde, gr. Terz, Qainle 
und Oclave immer eine der L'nleroclaven der Tonics, 
ioden alle diese Inlervaiie Glieder der nalürlicbea Ton- 
Ml«r «io«r tolchen Unleroetave bilden, die Quarte dag»i 
(«■» fo wie die kleine Terz und grosse Sexte, geben 
«in« Unterociave der Qnart, indem diese drei Inlerralle 
nicht zur Naturionleil«r der Tmim«, «aadcra U tar i«r 
Qoart*) geböreo. 

Di« Snoai tersi mebea sieb jedeai aafaierbsaBca 
Beobachter beim Anhören mehrstimmiger Vorträge oft 
and leicbl, beim vollen Orgel - und Orebealerspiele maucb- 
ml so^ar merkwürdig stark hervortretead, beaarUwr, 

beim Harablasea aalcr gl«iebuiti|«B AcMapafa«* 
veat voa BraaiaiMaeB «raebäaea «i«, wcaa rein gebla- 
sen und accompagnirt wird, zwar schwach, aber im Ver- 
bällniss zn den veranlasseaden Tönen dennoch deotlich 
fcrnebmbar. 

All Ticrisr Taa «adiich kann sieh denn zuweilen 
w«bl Boeb der ISraadt«a des Hernes, dessen Enistebang 
oben licüchricbcn worden, mit bcMlIlbar M0b«9t «bar 

jedenrails nur sehr schwach. 

Die verschiedenen Klinge des sogeaaanten mehr« 
stimmigen Rornblasens bestehen daher aas fol$;endrn : 
1. dem Hornklange, 2. einer dazu gesungeneu ürumm- 
slimme, 3. ücm durcli beide gebildeten Siiouo lerzo, und 
4. dem Grundione des Horaes. Man siebt, der Bereich 
von 3 und 4 ist ««Hteaieia besebrtakl. Nr. 3 b'aaa aar 
den Grundton des Hornes, die Überortave desselben und 
die Quart iierern, denn die übrigen Suooi lerzi möchten 
aebwer zu verwenden sein, abgesehen davon, dau sie 
aaeb aar s«br leise crblingeBi •bmidr«ia asisaan 41« I»* 
fenrall« in aMtbaiaatiach TCiaaai Verbttlaiim n «biaa- 
der sieben : Temperirte geben wieder ganz andere, und 
zwar hier gar nicht brauchbare Resultate. Nr. 4 aber 
«■rassl nichts weitar all den einzigen Horngrnndton. 

Somit sind dena anm Zwecke des niehrsliaiaiig«B 
Horablasens, und cwar ios giasligslen Falle, imaier nnr 
die folgendeii Akkord« VBrwulbar, aimlicb vierstimmig: 
G C c g Ulli! C C c e , von denen die beiden höchsten 
^ne miileisl des ßrumm- uud Hornklanges bervorge- 
bracbt werden, der dritt« ein Suono terso nad der vierte 
der Gruodton des Hornes ist. Von dreistimmigen aber 

liegen hauptsächlich C c e, C c g, K c f, Aa c tu, 

y • a and' Aa e ää aar Haad, vra de««« di« li«iWa Tmti 

Moni sind. 

Mit einem in quantitativer wie foalilativer Hiasicbt 
•0 dürfÜgen Material isl f» ai«aibalii«b«r Bflal«b«Bf 
nicht viel anzufangen. Die gebrummte und geblasene 
Zweistimmigkeit wäre freilich noch am üesleu zu be- 
nutzen , da sie am nmrangreichslen ist, aad Tersaa, 
Qaiol«« and Sexten mit fiegaoBilicbkeit berMig«bca«bl 
W8rd«a kttanaa. Miflblsd«Btow«aig«r wird« ai« aber aaf 

*) Für H«roi(tei : Dissoaireo der Qo^rfi 
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di« OM«r Ifl vaaikaliBob^lbaliMbar B««khaag bald 

Ueberdruss und Widerwillen erregen, da der Brummtoa 
ein zu unscböner isl, als dass man ihn anf llngere Zeit 
als Secuodarius hören möchte. Seine liaacro Aawea- 
dang würde auch den BÜser «naSda« «M dab«i da« 
eigentlichen Hornklang beeinlrlefatigeB. 

Deshalb mag denn die ganze Erscheinung des soge- 
nannten mehrstimmigen Blasens auf dem Hörne, wie aal 
der Trompete «ad Posaune, anf denen ea sich «benfaUl 
stisriihren lüsat, zwar als Cnriosum gellen, kann aber 
auf uiusikaliseh-praktische Brauchbarkeit und islhetisebiaL 
Wartb aiebl Au f«rtegil«B AiifiMh meh«B. 

Hdt* 



Nag«richtbh« 

(Besehlasa.) 

Brifje aus Kopenhagen. — Zweiter Brief. Con- 
cerlottsik. Wenden wir uns jetzt zur Cooeertnusik, 
und «war suoäcbst zu den festes Goncerten, deren ea 
leider nur sechs iai Winter gibt, welch« der Maaikvar» 
ein veranslallet , nnd von denen vier (die sogenaoatca 
Symphonie-Concerte) ausschliesülicb der AulTiibroog von 
Sympbonieen und Ouvertüren gewidmet, bei dea ande» 
roB beidea Coacertea jedoch Solovortrifa BBd Gboq(«> 
sang nicht ausgeschlossen sind. In deai erstea Coaoert« 
letzterer Art horten wir die achte Symphonie voa BeeU 
hoven, die Ouvertüre im ernsten Style von Spo/tr, einige 
Fragocat« aas dar klciacrea Messe voa Beelhoven, und 
doen Akt aaa ^iMteiff Rolbkippebeai ia d«a bia jetzt 
stallgefundeneo Symphonie-Concerlen führte man uns die 
Sympbonieen in D von Haudn, in A dur von Beethoven^ 
in D (ohne Menuett) von Mozart, in C nioll von 3ien- 
dehtobut and in FaioU vo« Onslow, die Oavertur« sa 
Famk tob fVtfyn, Jessoada vaa Lattoar« fl^. 3 

in C dur) von Beethoven und das Seplelt von BeetAoveH, 
mit verstärkter Besetzung der Slreicbioslrnmenle , vor. 
In vier Cuncerten also hörte man kein einziges bedea- 
tendcs Werk der Neuzeil I dena die kleine Mr^delsBobaV 
sehe Symphonie, eine Jagendarbeit, welche der CompO" 
aist selber nicht anrrkeiuil, ist nicht zu nennen. Haupl- 
sscbe miiueB b*< dergleichen Kunstiusiiinlen di« WeHi« 
von Htt^Ät , MtMäH «ad Beethoven sein nad' blstbea, 
aber man sei deshalb auch nicht blind für die vortreffli- 
chen Werke eines Fron* Schubert, Mendelssohn, 
ßohert Schumann, Code, von denen man in dieser Sai- 
son noch kein« aa Gehür bncbl«, wibread naa dock 
weniger bedealeade W«rk« v«a wmAw, Weifte et«, 
nicht ignorirte. Mögen diese Worte von dem geehrten 
Direktorium, drm wir ein ebreowerthes Streben freudig 
angesteben nnd dem wir für viele Genüsse Dank aebot- 
dig sind, aieb^ missversiaadca werdea i aar kaia «tarrca 
Festhalten am Alten, keinen Stillstand! — Wa« di« A«a> 
rchrung (l< r W'rrki- iHliIfTi, so gestehen wir, das» wir 
lieber darüber schwiegen, da wir nicht viel Lobendes 
aagCB k^llMB. Die Seele des Orchesters ist der DirU 
genl, und wenn derselbe sich solche Pehigriffe aa Sebal- 
den kommen lässl, wie Herr Kapellmeister GlS$er bia« 
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her, M ist Mtl vhl R«9 ra «riMrtM. Bi iit Uer 

Dicht der Ort, auf Einzeltiheilen eiozogefaeo, doch kÖD- 
oee wir «os nicbl eotballen, eure EoUcbiedeoste gegen 
ii$ JliaekaB^lvng des Beelboveo'Mbea SeptelU durch ver- 
illrkle Betetiusg der StreiehiasIrtiiMOte sa eifere. Liegt 
et äoBB Diebt eif der Heed, wie tehr anders Beeth&tfeH 
die Inilrameole hier als in seinen Orcbeslerwerken be- 
kaadell nnd benulst bat, und wie sebr diese carte, so- 
lemästige Behandlung einer stärkeren Besetzeng wider- 
strebt? Einen fast koaisebeB Effekt Baehte der Vortrag 
des Canon im Finale nach dem eiasig taklirenden Slabe 
des Dirigenlen. Ferner erinnert) wir an das unleidlicbe 
UefcBreiJen der Scherzi bei ihrer Wiederbelaog naob dem 
Tri«* M BaBche oBslatlbaA« Rilardando'a (wie s. B. 
heim «weiten Thema im Allf<^ro des Seplell's), an das 
beispiellos schleppende Tempu der Leonoren-Üuverture, 
welche überhaupt böcbsl unwürdig ausgeführt ward, 
wihread neb di« SyiiphoBieen von Motari, Mendek- 
«An mmk Oiuh» «iier nebt gelungenon AufUraog cn 
wCreoea batlen. — 

Eztra-Concerte wurden von Herren Rung and Kam- 
merausikus Lüdert ( Beide Siogeneistcr an biesigea 
ThMtor) veraaatalteti erslerem warea wir beisvwabaea 
vafbladerl, wird allerdiaf« das Prograanap baate- 
kend aas 13 Gesangcompositionen des Concerlgebers, 
der AoMMt^scben Arie ,,lna voce poco fä", und der 
Wasl« TOB Filieien David, niobl eben geschmackvoll 
ioiMa Utaaait diMb börtea wir aoatt vi«! Giinslifei 
Ibar diaa Caaeori. — Daaa Herr IMww ia adatm Coa- 
eerte nur eine Soloaummer spielte, war aalFallend; dass 
er aber nicht aiehr Fieiss auf das Eiostudiren dieser 
eiaeo Nummer vtruvadet hatte, war am so betriibender, 
alt dadarvb da aa licres Maisiarwark via dia Be»t- 
|ilM*««lie Paatatie aiil Cbor ^asliab n Graada f erieb- 
lll vard, indem nichi allein der Solist and das Orchester 
aagaascbeiftlich noch mit den leebaiaahea Sobwierigkei- 
tea SU fcinpfen ballca, iaadara bald« Tb«iia aiaim Male 
gäaalieh auseinander wareat aoeb hatte man sieb nicht 
gesehent, einen längeren Sats aus dem ersten Allegrelto 
gänzlich wegzulassen ; der vergrifenen Tempi wollen 
wir nicht weiter gedenken! ü, Ihr KfiasUor« habt Ibr 
ieaa lo wenig beilige Scheu vor deai Nbmb eiaea 
#M/ibwff«, dau Ibr seine Werke dermaassen oorrampi- 
KB kSnntr Eröffnet ward das Concerl durch die Ouver- 
türe zur , , Ludlara's Hohle" vqd H^eyse ; ferner spielte 
U«rr ^mUttt blilglted der bteaigea Kapelle, dai fiiafta 
ViflÜB^Cdoccrl vea 4b ßeriti aiit Pcrtigkeil aad Deli- 
ktlesse; er fand lebbaftea Beifall, doch lasse er sich 
dadurch nicht cur 'Selbslüberacbilzung verleiten , denn 
es fehlt ihm anr Zeit noch an geläutertem Gesobmacke 
«ad aa w^brapt iaaigep GaTfiblaaBidnieka» www 
Im ««igt Ta«po rabata, daa aaiciiige Ziebaa aad Zer- 
laa g eaagsaai üherseagte. Mö^e uns der junge Küusl- 
Ur Gelegeabeil gebea, aicbslens von seinen Fortschrit- 
Im *« beriebtBB. Ausaerdeai hürten wir in diesem Con- 



■ofb 9cbr«ÜMni-S«MBMo't ««M KtAktu'» Lal«» 
llB|e|i«lla« , MSMBda v. b. w.. grSuieBlbelli ia 
recht gelaageoer AuS'Lj'hrung. — Zwei junge laleotvollei 
hiesif« KüutbBT* die U^rrea Lmd und üamtküd; bab«a 



telt Teralaigl aad gtb« » HMal d*Anglelerre awei 
Soireen, in welchen sie mehrere Quartette so zart und 
innig, mit so feinem, richtigem Geschmacke, andere so 
keck und nnd bumoristisfl varlraceB, wie uns in dieser 
Weis« kauai je vorgakoaiaea » besoaden aeicbnen sie 
sieb in Vortrage onserer aordiseben Volksweisen aus, 
über deren tief-poetischen und höchst eigenlbümlicben 
Charakter wir uns vielleicht io einem späterea Beriebta 
mehr aoalaaaeB werden. Aaeh kaaea ia dietea (laler^ 
hatlungeo Instrumentalsscbea (ualer aaderen daa weaiger 
gehörte kleine Bdur-Trio (Op. 11) von Beethoven und 
das Quinten von Schumann) zur A u ffu h rii ii g, doch müs- 
soB wir wohl über die Ausritbruag Kbweigea, da diea« 
Soiree« cuiea aiebr yrivatoa «1« SfeaUieba« Claraeter 
tra^'ffi, wd wir lireblcB, «eboo sn vid leiitgt n 

haben. — 

Concerte fremder Künstler ba'ten wir diesen Win- 
ter «eob gar aicbt \ J0coö Eö»m, Virtuose auf dem Go« 
alb«w'««b«« Ml* ««d Strsbfaelniaaala, ist Mer, aber 

noch nicht zum Spielen gekommen , und das bereits an- 
gekündigte Concert des Pianisten Reinecke musste auT- 
gescbobcn werden, weil derselbe durch eine bedeutende 
Verletzung itt Baad e«f eiaiga Zeil aoai Stiele« «a- 
lOehiig gemalt w«rd«.«-SeliH«Mlleb erwijbae« wir »«efc 
der zahlreichen Concerte des Tanzcomponislen Lumbye 
im neuerhaulcn Uippodrom , welche sebr stark besucht 
werden, d« Herr Lnmbye es nicht verschmäht, durch 
Verloosoagen von Rcilaferdes and aadere Lockspeisea 
die grosse Menge herbeizosiebea. Oebrigens spielt sei« 
Orchester exakt und feurig, ond kann man dann und 
wann mit Vergnägen der Ausführung Lum^c'scber Tänze 
tabörea, 
volle za 
begouBCB t 

durch seinem Rufe sehoo bedeutend geschadet. — 

ThaHerg, Emtt, Duvres werden erwartet; ob fie 
komaea — das mSge die Zukunft lehren , vm d«r wir» 
i« pM«bcr B«si«b««b da* BmU hoffeol— _ 

0, 9. 



Ii Vergnügen der Ausiuorung lamoyttcua lanze 
I, anter denen manche piqnaate aad scbwung- 
I finden. Leider hat Lumi^» in der leisten Zeit 
!B, flüchtig and sorglos sn acbreibca, md dn- 



Neapel (kinigliche Hoftbnaliff 8. Carla und Fondo). 
Mit einem gewissen Becble war maa aaf di« Her b«|rta - 

giona gespannt, und gab sieb der angenebmiten Erwar- 
tung bin ; sie wurde aber bei allem bocbtrabendcn Ge- 
cebwäts d«r Zeischriften nur zum Theil bernedigt. Das 
•rel voriges Jabr «asgebesserte und verschönerte, nna 
mit ächictn Gnide ausgeschmückte Thealer San Carlo 
setzte Alles iu gute Stimmung. Die Sängergesellieball 
war im Gaozen gut , mitunter für die beuligen Zeiten 
vortrefljieb. Pia Fr«9Mlini ist die beste jetzt lebende 
Sängerie in IlaKenii nach nnlängst war es die Ttcchi- 
nardi-Perisiani, die jetxt aber beinahe fertig ist; oacb 
der Frezxolini kommt unmittelbar die Tadolini. So- 
wohl die Brambiiia {Terfsa), als die Aliislin Buccini 
aad Tenor Frud^ (aiiasbrauchl «eine Stimme), Tenor 
Mmh»M»i gebSrea sn den Besaeren. lhU»mr wire nit 
einer vortrefflirtipn Stimme ein ganz anderer Bassist (7), 
Bujfo Lusio IPappone) ist hier sebr beliebt. Die übri- 
gen Bingar, ak di« CtMt Twut ßM^lt, 4h Baasiilct 
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jinxti, Gianfrida geben mit. PmM «od Merradante, 
hier in Neapel swci respeclable Naneo, waren so zu 
sagen die Tri^er 4cr Stagione. Am 4. Oclober^ einem 
HofgalaUf« (Maneiulag itä K8oig>}, wurde daa ^aehl- 
Tolle Tbealer S. Carlo mit Panmft «inige Tag« vvnr 
auf dem Tcairo Fondo mit der Brambitta, der Cali und 
dem TcDor Maloessi gegebener ällcren Oper Buondet- 
■ODle eroflnel; Icitlere nahm sich in diesem viel grosse- 
m Saale besser aus. Am 10. desselben Monals gab ■■n 
lie von Pncini vorigen Karneval fiir's TuriDcr Hoftbea- 
ler neu cnmponirle , hier von ihm selbst io Sceoe ee- 
utzle Oper Aegioa di Cipro (Callerina Cornaro). Kua 
tanehl ma« IngieoviMli« Sacne bervor. lo Turin bat 
diese Regina bekannllich Furore, liifr aber, wenigstens 
in der ersten Vorstellung, Fiasco gemacht, wiewohl die 
besten der Gesellschaft (die Frezzolini, Fraschini und 
BaUar) 4ario laogeji. Bühnea* aoi Orebeslerlirai itl 
ia ihr Torbamebend, vad da der meiste Tbeil dar Slleke 
mit der mas. Bande beglritrt ist, so kann man sie obae 
Weiteres eine üpcr mit obligaten Bauden nennen. Drei 
ciaaiga Stöcke fanden Beifall: daa Duett awiscbeo der 
FnMsoiM «Bd Fnuekmi, dia Cavatia« dar FrtaMÜittp 
«ad ibra Seena flaala iai 2. Akt. Herr TurelK, Radae> 
leur des hiesigen Omnibus, weK-her das ganze Jahr ver- 
legen ist , wem von den vier Maestri : Mercadante, 
Pacini, Dom'setti, Bellini er die grös.^ere Dosis Subli- 
aiilil gebco soll, sobrieb (Nr. 25, 17. October) eine 
scbreeblicb lange, sebr kteia gedmekle, deffensiv-elegi- 
sche , in drei Abschnille abgelheille P'sche Apollieose. 
In ersten Abschnitte wird gesagt, das Buch sei zu laug, 
kaba SB viala BandaB, IlBBe, miliiSriscba MaaSvers, 
Bod nachdem er vom ^!aeslro selbst viel gesprochen, 
bittet er das Publikum um gütige Nachsicht (una piela) 
für ihn. — Der zweite Abschnitt ist PacinCs Herz (il 
eaora di Paciai) äbersebriabcB« and becinol Biit eiaan 
GespHleb swisÄaB BeitaB TWeltf and r. Ib der HaBpU 
probe, worin nach etwas langem Hin- und Herreden der 
dem Maestro gemachte Antrag, eine Oper für 1000 Du- 
caü (uDgefahr 1900 Sslraiabweht GBiden) zu componi- 



ffihlendes Herz gegeben. Beneidet ihn, wasB ihr kSant, 
in Jenen unsterblichen Augenblicken (sie). — Der dritte 
Abschaitt ■priebl von der Musik and deo Sängern. Hier 
Bod IB aiBCBi aacbfalgeadeo Artikel wird von der gra. 
Bscn Rerrlicbkett ItalieBS. sciaeB Maestri ilatäd«/, AmM, 
Betlini, Doniselti, Merradnntc etc., seinen vornehmen 
Säugern dieser Epoche mit einem Hypcr- üupertaliv ge- 
sprochen. Daas übrigens Padni nicht auf den Kopf 
seiner Tochter gasebwaraa, dia «brigea Ta|B nhig u 
verleben, beweist, dass er bereits nena VerbiBdIiebkdIeB 
eingegangen ist, noch in diesem Jahre 1847 drei neae 
Opern zu coroponiren (llonnrarium unbekannt): eine Opera 
scmisaria im Priibliog fiir's hiesige Tealro Foado, etae 
Opera scria für die Impresa Canari im September, aad 
eine andere Opera scria im November für das hiesige 
Thealer S. Carlo. Es ^\erden aber auch so seilen von 
ihm Opern gegeben, dass er auf eine andere Art daHir 
sorgen mass. Die Regina di Giprs warde naeb nsabr»* 

ren Auslassungen öfter.s <;pr^rben , was sia frnttiah Mlll 
der FresaoUm zu verdaukcu bat. 

l 



raa, mit der Bediagaiaa aagaaaaiaiaa wird, 40U davon 
dam Diebter anfallea an lassen. Hiaranf wird denn Pa- 

eint's gutes Herz noch deutlicher dargethan. Der Be- 
weis Ist folgender. Indem er seine Regina di Cipro 
selbst in die Szene setzte, sorgte er für Alles: für die 
AetioD, für den Gesang, fär die Chöre, die Banden, 
Comparsen'en, Tinzer, gab selbst die Kanonade an, Hess 
die Uhren schlagen, die Glocken lauten, Holz sägen und 
noch viel Anderes, wovon dieser Abschnitt spricht, und 
wasn wahrlidi ein saperlativ gutes Herz gebjirl. Ab 
er nach der ersten Vorstellung nach Hause kam und zn 
ßelt stieg (beisst es weiter), hörte Bassist ^rati (Zög- 
ling des Cooservatoriums io Lucca, der ebenfalls in der 
Oper sang) seinen thanaren Heister seufacn und oft 
ansmrent „Acht wnraB campnaireaT wotn so viel? 
ich will nicht mehr componiren, ich werde auf den Kopf 
weiocr Tochter schwören, die übrigen Tage ruhig zu le- 
ben. Mein Gott! mein Galtl welch ein Leben ist dies !" 
S« (fährt Herr TorelU weiter fort) bracbia Paeitu die 
Haalik aacli aiaer erstaa Varstctlang Mtaer Oaer aa, 
aad ao krfi^aii aia alla BBaslIar bb, daaaa Galt aia 



Hamhurf;. Februar. — Im Opernfache haben wir 
schon wieder eine Novitil erhalten: Halery's Musketiere 
der Königin, die drilla Biokst der Gitana und Hernani, 
welche in einem ZeitfBBBM vaa etwa 6 Woebea fiber dia 
Bühne gegangen ist. Die Herren Mühling und Come^ 
deren Directioo des hiesigen Stadtlheaters mit dem letz- 
ten Marx d. J. ihre Endscbaft erreicht, tbun ihr Mög- 
liebstea, dnr^ Reichhaltigkeit und Neuheit der Vorfüh- 
rungen sich zum Abschiede beim Publikum noch ein An- 
denken zu hinterlassen. Man tiebl, die Herren, die wXh- 
rend der ganzen Dauer ihrer Geschaftsrührung, am 
lleistcB aber in den Ictaten Jahren, mit den heiUgslM 
AngrilTea biasiehtiteb der Art aad Weise deranibeB sa 
kämpfen halten, lassen es zu guter Letzt an Thältgkeit 
nicht fehlen, und ihre Nachfolger, die Herren Baison 
und Maurice, werden späterhin gehörig zn tbun haben, 
am, den Ansprüchen des dadarch gar leicht verwdbatca 
Pablienrns gegenüber, ihr« Stellung gehörig SB bebaap» 
ten. Die , .Vlusketiere" erschienen zuerst am 18. Feb- 
ruar und zwar zum üeneOce des ersten Tenoristen, 
Herrn IVurda, welcher, nachdem er den gritoslen TheU 
seines Künsllerlebens der hiesigen Bühne gewidmel« 
ebenfalls dieselbe verlassen wird. War Herr fV. aaeh 
kein eigentlicher Ileldenteimr ersten Hanges , wozu ihn 
schon Klangfarbe und Umfang seines mehr dem hö- 
heren Bariton als dem Teaora angebfirigen Orgaaea 
weniger eignete, so dürfte der Schmelz dieser, nament- 
lich in den früheren besseren Zeiten seiner Leistungen 
so klangreichen Stimme, so wie die innige, carte Vor- 
tragsweise, dia iba namcallicb ia BttümCtik*» Opern- 
partieea so sebr aBSMicbaela, sehwerlieb ia dam Maassa 
vereint bei einem Sänger wieder vorgefunden werden. 
Wir erinnern nur an fFurdd't Partieen als Elwin in 
der Nachtwandlerin, als Eleasar ia der Jüdin, an seine 
Leistungen in Joseph, im Maehtlager, ia Gaido and Gi- 
nevra and aa sa BMncba aadara, dia daaa baitragea, 
fallgilUgaB liaailannana aa 
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Di« Dantellaag der ob«a «rwÜbileB Oper fand Beifall, 
ier jedoch nekr dca wiekeren BMiretnDgen der Miu 
wirkenden, als dem eigeDtlicben — sehr geringen Konsl- 
werthe der Musik galt. Die Wiederholung des im drit- 
ten Akte vorknmmenden CoiipliMs wurile iiamrrillich 
iarch ita originellea Vortrag der &Iadame Fehringer 
vwaalaMl. Di« Oper ist sicinlieh kiiat tnt BiMcluiiei- 
teo zosammengewürfell , und im Ciii7en e\n ziemlich 
schwaches ProducI, weshalb ihr Aulenihail auf birsiger 
Bühne auch wobl nicht von langer Dauer sein, und die 
■ea« Direclioa icbwerlicb VeraolaMang Hoden durfte, 
fie Phrtilar «fcemkls von der Verlagsbandinnf zu er- 
werben, da die Herren MUhling und Cnrnet das Recht 
der AuffübruDg aar temporär, uamlich für drei kJonate 
■a deo PmB TM 120 Tbir. •* Z. aa lisli nbraeht 
babaa. 

Naeb babaa wir der Voretellaag Ton Mi^ad Beer's 

füofactiger Tragödie: ,,Struensee" Erwähnung zu Ibun, 
die ebeofatls im Laufe des Fcbruarmouals zum ersten 
Mila iber die BQhoe ging. Die dazu gebörifa llatik 
TM M ^ ft r ö etr ut ebarakterisiiscb and '^ad * amcnt- 
Heh waa dia Oovertara anlangt, reieben Btifan. lasb«- 
soudere ausgezeicboet ist das Andante dieser Ouverlure, 
Desdor, */« Takt, so wie die grosse Strelta zum Schlüsse 
deraelbeo, ia welcher das Aofaogslbema wieder erscheint, 
danb ibra ergreifende aiicblige Wirkang. Die Zwi- 
idbHaklsmnaik ist in Vereine mit dem Dramaiiseben 
gleiebralla von gutem Effect. 

Reprisen waren in dieseoi Monate Mebucodooosor, 
die Malrosen, Hamiai, Gilaaa «ad eta%« DarMailnngen 
der liasketiere. 

An Coneerten aller Art haben wir bis jetzt noch 
immer IJeberOuss. Den Reigen derselben eroffnele im 
abgewicbeneo Monate das erste diesjibrige philbarmoni- 
sebe, welebea uns die Bekannlsobaft zweier Mitglieder 
der königl. baierschen Hofkapelle , drr Grbrüder Mora/t 
brachte. Der eine von diesen, tlerr Joseph Morall, 
ist ein wackerer Violoncellist, ein correcter Spieler» der 
•bar auf den Maaten eiitee Virluoiea im beuiigaa Sinna 
dea Worten karaea Antpmeh naebea kenn. Er trag 
ein Adagio von Mozart vor, sinnig und mit Aasdruck. 
■Sein Bruder, Herr Peter Morall, Violinist, spielte ein 
selbsleoropaoirtes Conccrl , vermochte aber weder durch 
die Caapomition aeeb daricb laiaM Vorlrafft die beide 
den Bereit des Gewtbnireben niebt 8b«nehritten , sieb 
Beifall zu erringen. Der iiiesi^r, schon einige Male in 
ditseo Blättern erwähnte Junge Pianist Herr Otto Gold- 
tekmidt schreitet wacker vorwärts. Er trug Mendels- 
Mhe B ttrtholdy't GwolUConcert mit vielem Gesebmacke 
aad iSebtig ausgebildeter Tecbnik vor, und erfreote sieb 
der beifilligsicii Theilnahme. Die Haupipoinle des Con- 
cerls aber war Beethovens prächtige Bdnr- Symphonie, 
die all Lebaa aad Energie voo einem gut eingeübten 
Orchester waeker, und — bis aaf WMiga EiBSeiabciten 
correet ausgefäbrl wurde. — 

Ein hier wohnhafter Engländer, Herr George Hep- 
toorik batte am 13. Febrasr ia der englisebea Epiaca- 
Mlkirab« aia CaMarl m» Beslaa der aolMeidaadM Ir- 
linder veranstaltet, weicbes, unerachtet des milden Zwe- 
ckes, doch aar weaig Zabörer fand. Leider glaubt beul 



zu Tage fast Jeder» der eben die ersten Elemente der 
lasiramnlalsMisik flbarwnadm sa bsbea denkt, sich la 

Coneertvortrigea und zum Aosprucb auf den Namen 
eines Virtuosen berechtigt. Herr f/epworth ist ein noch 
junger Mann, ersichtlich nicht nljiii' imhii^e .'\ulagea 
und Talent, und wenn wir nicht irren ia seinem musi- 
kaKiabaa Wissen and Treiben, welebes sieb bsaptsieh- 
Uch auf Orgelspiel beschränkt, in welchem er eine leid- 
liche Ferligkeil besitzt, grosslenlheils Autodidakt. Schule 
und böbrre Kunstbildung mangelt ihm gänzlich, und so 
waren denn seine au Gehör gebrachten Compositionen 
and Vortrige niebl viel mebr sls die aiaes Anflngers. 
Dazu noch das miserable Instrument: ein vor etwa 18 
Jahren aus den Resten einer allen verwitterten Orgel 
zosammeogeslümperles Flickwerk, welches fast kein ein- 
ziges in Tollkomaiea branebbarem Zuitaade bcfiodUcbea 
Register eatblh und, nsmenlHdi in den Labialbissen, 
gräulich verstimmt ist. Das Beste vom ganzen Concerte 
war ein Cellovortrag des Herrn D' Arien, der ein ab- 
gekürztes 5;7o/tr'scbet Adagio spiella. Dea Cbören and 
Solosacfaca feblla es an varbargegangener Binfibug so 
wie an Direelion, and die Sanger, gerade siebt diä 
schlechtesten unserer Dilellanlen, die sich des mildea 
Zweckes halber bei dem Concerte betbeiiigt halten, 
musstea «ab salbst an rasbl balisa so gni es geben 
wollte. 

Der hiesige Apolloverein , eine aus Dilettanten zur 
L'ebung drs ürcheslerspielcs besiebende Gesellschaft, 
welche seit mebrerea Jahren unter Leitung des Herrn 
Ceneerlmeisler Lindenau eine regsame musikaliseho 
Thäli^keii entwickelte, wird sieb wabrscbeinlich auflösen, 
da die erforderliche Anzahl von Theilnebmern für den 
folgenden Winter bis Jetzt niclit Iiai zusamniengebracbt 
werden köanen. Zam Schlüsse seiner diesjährigen Lei- 
stungen versoslsltete der Verein sm S5. Februar aia 
von den hiesigen am Theater angeslelllen Sängerinnen 
den Damen Jacques und Erck durch ihr Talent unter« 
slBlxles Concerl zum Besten des Hilfsvereines von 1847, 
waiebca sieb baifllliger Tbeiloabme au erfreaen batta 
and für 913 rerkaafte BtlleU die Sanme von 416 TbIr. 
preoss. Court, abwarf. 

Am 20. gab die hiesige Gesangakaüemie unter L 
tung ihres Direktors, des Herrn Grund, Schumann 
Paradies aad die Peri, aad swar sum Beslea des früber 
ia Sl. Pislersbarg sls Coaeertmeislar angestellt gawase* 
nen Herrn Brhr, welcher als Violinist im Orchester mit- 
wirkte. Noch ein Concert zu mildem Zwecke wurde 
am 26. im Stadtlhealer unter Leitung des Kapellmeisters 
Herrn Krebs zum Besten das bissigen UnterslfitsaafS« 
Vereins gegeben. Bmthovemf Cmoll-Symphosie ia ge- 
lun^enpr niirclifiilirunj; und eine Arie aus Händets Ro- 
land mit Meyerbeers los\rumentatioa waren die Haupt- 
momeiite. 

Noch ma« tarn Scblnsse die Anwesenheit eioas. 
sechsjährigen Berliner Claviervirluosen , Papendyk, er- 
wähnt werden, wciclicr biir einige Male, doch obno 
sonderlicbe Tbeilnabme zu erregen , sich hören Hess. 
Dia Zeit der Wunderkinder ist Gottlob wobl vorSbar, 
und mit ihr der Geschmack an den einem solches sr- 
men Duodezvirluosen auf Kosten seines Jugendlebena 
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oad Miaer J«fn4fiMd«i «{■{•fiillM Zvufqfoteo» 

ÜOBeD. 

Bin von itm hiesigra Herrn Docior IVollkeim TSr 
die deolicbe Bdbne bearbeitete! S«baospiei des dureh 
•eine Sakontala baoplsäcblich bekannlen indisehen Dieb- 
tera Kulidtuas, ünrassi (die N^ehe) betitelt, wird dem 
Veraekaea nach von CMUtätm armUer in Miuili ge- 

mit. 



Schleis, den 20. Ffbruar 1847. Das am 11. d. M. 
VOB dem bie«igeB Biirgergesangverein in Verbindanfl mit 
ktm Mitgliedern der fdrsll. Horeapelle gegebene VeeiU 
Md IaatniMal«l«6DMrl vaneb«fle aas aiana Gcaaii, 
Im wir Mit Hagerer Zeit cvlMnva laaMtaa. wetelea 
weder die znletzt hier anweseiiije Döbbelin'iche Scbaa- 
Spieler-Truppe, der Oper und überbaapl Gesang eine terra 
inoognita sn sein sebien, noeb die ipiter liier an ver- 
•flhiedeaea «Ibatliebea Ortca alau gdaadaMa Gaacerle 
dartobieiea \m Staadt waraa. — 

Was aii«;fstrengt(!r EiTer and Liebe zur Sache 
varmägcD, davoa bat uns der Bürgergeungvereio , un- 
ter Licitnng des Ibiligen nnd kaosteifrigea Herrn Hof- 
■aaikaa Sckkmttädt wiederum einen erfrealickea Be- 
weis geliefert. Denn obgleich die Mitglieder des Ver- 
eins grösstentbeili dem Gewerbitlanüe angehnrrn und 
fblglieli wenige MuiMslaadea aar «af ibre Vervoilkomm. 
aang varweadaa l6aaM , ta war 4o«h dta Aaefahrong 
im finnren rine gciniigene za nennen. Unter mehreren 
bekaaateu Piecea, als: ,,Des Sängers Heimath'' v. Beert 
Gebat der Erde von Zöllner; Kriegertbor von OttOi 
GiMf aas Csaar and Zimaeraiaa nie. acinkaeln tiell 
iwaa d eri t.Hyniae**, «st. Ihntk^ «aap. v. SaA/aa« 
»tädt , sowohl dureh Gediegenheit der Composilion , als 
aneh durch Pracision des Vortrages aas{ den Glanzpunkt 
derselben bildete das Andantet anegeaeicbaet durch einen 
waadarbaraa Sobaiala der laitraaMalaliaa t waidiar Al> 
lir Bartaa Mit tiali fertriM. — Üabarhiapt wira telir sa 
wünschen, dass diese« Prodaet des genannten Conpo- 
nisten so wie sein ,, Morgen vor Jer Scblncbl", welche 
sich betondera für Sdngervereine eigenen, durch dea 
OraclL einem grüsseren Thaiie der Ruaitliikwadaa kakaaat 
oad angioglicb gemaeht werden. 

Bin Salz für die Trotnncte, ehcnrall« von Schlen- 
Hädt and vorgeiragea vaa Herren X>ä««Aer, erwarb ali- 
geaieiaen Bailali» 

Das HaiM war gedringt voll, woraus man auf viel 
Liebe zur Mu&ik scbliessen könnte. Doch widerspre- 
chen wieder andere Erscheinungen dieser Annahtne. So 
wardea a. B. dia ia hieaifeai BaiidesaschloeM wöahealiidl 
gtgakaaaa GaacaHa vaianr aaegaiaiehaelea Hafkapaila 
wenig besucht, was am so mkhr sa verwandern ist, 
alt jeder Gebildete freiea Zalritl hat. Vielleicht fäadea 
aie atkr TktUoakaa, waaa tia kaaakll wtflta altflaa. 



Liegnitz. Im Februar fanden hier 2 grosse Con- 
eerte zu wobiihitigen Zweekea Statt, deren Reinertrag 
SOO Tiilr. betrug. Es wardea in diesen Caaatriaa atf- 
gtllkHt a yi fcaaia (Bdar) ym J t f dwaa a , dtrilUa 



PsaJa vaa I f ta rf t fa taih w » Oartriart aar a a Ha a» IMk 
tiaa va« Mmättnalm, aad aiaa Hfaiaa fir Okar mI 
Onktalar va« 4iMfta Maiikdivatlar TtokMu 



MiSCELLEN. 

MoiikaUMha Aasicblen von BSme, ans aebMD Iraaa» 

tnrgischen Blättern. 

Die SchwelzerfainUie. 

Gefühls versobiedene Regaagta wit ihren 
leisen Eigenibämlichkeilen za bezeichnen, ist dem Rfinst- 
ler mcistiThafl gelungen. Die Liebe ist's, welche durch 
die ganze Handlung gehl, aber die tehatiebtice aar 
Heimaih, die besorgte der Blftffe, dia aalarwfrlga dca 
Kiades, die Geschlecbtsliebe, trauernde nnd gläeklicbe, 
die Dankbarkeit endlich ; wie sind sie, wenn aaeh ve^ 
wandt, doch so kenntlich atseiaaader gehaltea! Man 
vergldeha daaait dti Aravaaigtttkrtl ia draitng Lina* 
opera — darl, dtt'Gawinttl dar verawtiMlta, üa ti> 
ssen Arien der betrObten, and gar die Ausbruche der 
glücklichen Liebe, wo das Herz nach einem Walser 
sehligl oder eine Ecossaise dnrchhäpft ~ man vergM- 
che daaiil die Gesinge der Sekweiacrfamilia, aad frMt 
dann die Renner, ob sie» wia Iklitk aatk dittar Matik, 
darvm weil lit TtnlkadUth itl, daa Vamaai tkiywckta 
■igen. " 

Die EBtlttbraog am iitm. Serail. • 

,,Giht es ein übersinnliches L^and , wo man in Tn 
neo spricht — die i^leister der Kunst führen Euch bioauf, 
indem sie Euth erbeben: aar Jfoaarl aJlaia laigt aat 
dea Utaitatl, aa dta» Aadara taipartiagta aiüatm, ia 
aatertr frdbakan Bratt. Dat'ttt't, wat ika aitkt alMi 
zum Grössteo macht aller Tondichter, sondern znoa Ein- 
zigen unter ihnen. Um Hosarf'scber Mnsik frok IB 
werden, bedarf es keiner Erhebung, keiner SpanaiiBg 
des Gemütb's, sie strahlt Jedem, wie ein Spiegel, seine 
eigeae und gegenwärtige EmpBndnng zurück, nnr mit 
edleren Zügen} es erkeunt Jeder in ibr die Poesie seines 
Daiaias. Sit itl so erhaben aad doch so berablasseadt 
ta ttala vad doeh Jeden aa^aglieb, ta liefiriaaig aad 
verstindlich zuj^ieicb, ehrwürdig nnd kindlich, stark und 
milde, in ihren Uewegungeo so ruhig und in ibrer Ruhe 
so lebensvoll. Musik, wenn sie als beicnathliche Sprache 
der Liakt aad Aeiigita tick aaslüal, wird sa kiaiialisckf 
ab kai Meami» kci Raiatai varaaaiawa. Akar bawaa> 
dernswurdigcr als in jener Höbe, wo das Wort schon 
im Sinne seine Verherrlichung findet, ist Moaart iu der 
Titfe, wo er, das gemeine Treiben adelnd, die Poetil 
itr Prata, dea Farbeaacbnais det Soktialiet nad 4m 
Waktklaag det Gepoltert kaad mtebl. Dit Singtlüeka 
der Konstanze, der Donna Anna und das furchtbare Auf- 
treten des steinernen Gastes sind vicUcicbt minder a»> , 
nacbahmliek ab Ottita't Gesinge. Sa tia «eitlarkalltr i 
C aitU t , ta «ia varidiHar Bramkfa' aai kiadlipfcir 1 
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FiraMiwIektar, wt« tr wgnaMt web ao dem Tem>Kel- 
itn Gilter alHurtert, dareh welebei er liglicb deo Ho- 
»ig jiebl, den er nicht ableeken daiT, so ein erboster 
Kerl, der «Ue Well butl, weil er aiebl lieb«B bano, 
wW aobdl nebt wMtr ia Moaik gcMtat. 



M. 
bei itm 



F B U I L L E T O H. 

I. wcrie bei <er Abtbsilaif '■ CravealMf« ie* 
Vefttaa MT MMwg Aer TmIwwm a|ir(«- 
ifriMi, S L i eder vm #Mk« «ai der tdd. 
■ Mraart ler «.TkaU vealTtito'« 
Vlorla vea nrkuliL mt Mwmrfa De« 
le AMbdIaaf lUltardaa eia 
laalai aad MmM» 
AHee Bit aesKrerieBtiiekiai BeUhlf. — 



VerMiebaist der MaiiDtliebf n Opera llaUvy'i, — Lei Bobi- 
■ieiae*, 1830 (oicbt aurceruhrt . — Py^nalioo, 1824. — L'arli- 
U«. !R27. — Le Roi el U Batclier, 1828. — CUri, 1829 (auf dem 
iUlieniicben Operutbratar anrgefiibrl, aciae eraie Oper, die ia Pa- 
ri« aaf die Brettr kam). — L« Diletlaate d'Avifooa, 1820. — Ma- 
ioa Leacaot tBallei), 1830. — La TenlalioD (Ballet-Oper), iA32.— 
Le« Sonvrnirn de Laflear, 1833. — Joiv«, 1835. — L'^Uir. 
1836. — CyuAa et Gioavr«, 1838. — L« Sberiff, 1839. — La* 
Treiz«, 1839 — Le Drapier, 1840. — L« CaiUrcr«, 1841. — U 

Bmm *9 Cbjpre. i84l.-.ebwkB«., ISIS.— iM MiaMaaulni 

4« U Reise . 1»46. 

Amaaerdem ist xa bemerken, da«« Halivy die voa Hirold an* 
VfUcBdct biaterUatene Oper Ludovie beendete, «od das« im Jabre 
Im ia Berlin an Kiiai|ta*tÄ<lter Theater eine Oper voa iba unter 
da Titel i ,,Die S^cbe 4e« HerMna" ••rgeKbri wurde. Jade«- 
idlB iai es eioe dar abaa aa%eaibltaa» wabt i ehe i aUeb La Miel» 
IHIB 4*Avicoon. 

Naofe O bip at iat daa vao Oettinger in Nr. lS4 de» Cbarlvari 
■MlilbeiM» VMaaicbaias 4er Jto/^vy'aebea BöJInaaeaaifMiiiaaaa an 
w?alUtfa4igpiu — 

^ /effiMf Jtaa i aBl al JtaMay iat dea ST. Mal im la Rute ea- 
»tm. Hat Ia »e l ai ü aabalaa Jakea la*a CaaeervatailMi da» 
A, MidMa laafab* «atar Cmaol, Im« «rtar XaaiNrf «ad »tr- 

aaahlat aaler CbamMW» daaaea HebHafiaeMlar er war. 
fawaaa er daaah die Gaalato f^analeaaM 4,1 greeaca ri- 
■Mca fwtb, ISN aaab llalica aad fcebite aaA iwel lab- 
m aaab laaia lariek. — 19» wmda ar MMaa dat VbreaMa«* 
mkUkifik»* daa iaaliU«^ aad iac ParfbMar aaiCawetaaiHia». 

l'trdit Hernini lini \a Sii]tig,irt riiclit bt'son ilcri geTalleD. 
Dlgegea fand Güdt't Cootala ia (laoibarg sirmlicbe Aaerkenaanf. 



... ja daw allgaaaieaa 

Ubieb (U. iit ». Jnl d. J.)7at 



UaaiUbata Ia 



Aaweisnaf anf rlela PaaUichbaiUa, waraalar aaaicalllah atee Sea- 
rabrt roo TrareaSada aa« alaa Haapiralle aaicll. fHns Laekm 
MrtaMiMfcea bat Jie Leltaa« etaatlieber 



Dia Pariser AkadeaUa der aeUtaea RiMta bat 
4ea teratarkaaaa fiialn Glaiaa im 
kr 8«K WlgHada afwbblt. 



aa die SiaUa 
veaTap- 



Ha Maagel aa DlebUra ist ancb in Belxiea so weai^ zv be- 
fljrablaa ala aa4«rwiru. Dir kiini,;!. Akadrini« za Brässel balle 
Hr eise Caatota (daa Cediebt) eiaen Kookvr* ea«|resebrirbrB ; die 
Canlala aall car Bewerbnog sm den dieii|äbrigeo griMurn Prrii Atr 
Caapasilia« für die ZSgliDse der Aaslall bennltl werde». Es w». 
*aa aMt waatfcr als drei aad dreisslft Arbeile« eiagefaaga*. 
Wer iaa inia davaafelragen, wird niebt verSfcatliebt, „da«it eieb 
aia CaaipaalHaa airbt etwa iai Veraaa die gakrtiala Canlsla ver^ 
I, wabi aeeb (ar sieh»b«i der CaapaaltiM katfaa laaaaa 



Erna 
■ittaa 
■r. Wartb" 



i«t vaa der 



ia vaa Paraa aaa laMtr 
laial „vaa aakr ala 4iÖ0 



.\ni Pali»$nQBl«r;e »nrde in Drcfdra bei dea Sbliebaa Mg- 
isen Conrrrt Moiart'i Hcqairm und JJeet hotten't D ■oll-Sytapbo- 
nic mit dro Churcn aaficenjhrt. Daa arstcre dirlgirle ßeüti- 
fftr , die lelzlere ff'agner. Die Maiie der AasriibrenHe« be- 
lief «ieb aaf 320 Pertonen. Dir Solopiriimi sangea die Da- 
■ea ifrdela aad .SoAreeA, die Uarraa i««e/e»eaiky « ATOdanawr- 



Aa 28. Ittrx fsod der Scblos« der bisberigen Dircklioa das 
Haabarger Slaitlbaaters \,Comet ni»d Mükling) ia eiaer Voritel- 
. laag vaa elBtalaea Saaaaa aas Scbaospielen aad Opern eic. Siati. 
Mabrera vaa 4ae Mabar eagagirt (eweseaea Mitflicdem werdea 
aber aaa etatrataa. 



Dai zweite Säagerreit des dealseb • fllaiscbea SaDf^erboBdes 
wird dieses J«br, ftfra Ende Joli, ia Gent gefeiert. Der Magi- 
slral bat bereits aof^eaesseae Saaaea bewilligt aad das Mlaiat«- 
riaa Hriaiahtaraagaa for aaa Varfcate mU *m ~ 



Ia Miiaebea bat der italicDiacba Violinist ^(iransa Ji^eA^ 
aebr gcfallea.— Bbeaae faflel aagekekrt ia flaraai UtOfm' 
deatacbaa CaapaalMaat ~ ' . — - . 
aaa laabarg. 



IMaae SMta, «a IbaVaa PriaMdana der graaaaa Oper ia 
Paria, bat sieb eniscblossea , dieaa Ibra Slallaag, die laet Cea- 
trarles oorli bis Miebsells 1M8 ■« -daaara bilta, aebna jetnt a«|l> 
zugebea. Sie bleibt nur aorb aa laaga, Ua aiae Nscbfalgerin f». 
faadaa iat. Aaaiar eleew Jabrgakalla vaa MjfM Fiaakaa feaiia 
ifabaaelablata. 



VacMttrartlkhar Badaklcttrt Profetaar J, C. Laie. 



Neue aii^hyigswertlle BMIiaKtD, , 

ihleba J^tst ia «asciea Verlag eiscUeaen «ad daraballc aalida i VAmit, de Salon p. Pfte. 

S HaashUailnng«. b » Sga. bi. It Tbir. be^eke. ai^: j «^^rSI^^'T.ÄnUVÄlS KX ISS! 

Vaanny. Der goie Cla?ienipirber, Tollstindiger Carsos von ae- ; Chwatal. SehlaalM aae Maaaela difani Ii Waaa aa 4 Bla* 

lodiÖMrn •ysleawliscb von Lricblen sum Sebnerrn forlsebreilen- ' den. O Nrn. 

dra L ebangen f«r Pfle. , ail »naa beanebnetea FingeeaaU. Duver^WT. halaMa a. I. ÜMMfMlataaa da BaidaT f. Ma. 
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Witt» it l'Opcrm p. nikie it. Pi*B« > 4 Ron- 
Tevfeli AnlheU, SircDC MMkcticr«. Of. 140. 

ClMr drr Scjibea 
Amide C Kuia alleia t. 
QraslMnl. Or«i>pell» MmI. CottH», ciiigd«gl !■ < 

lei: I>.( Bluneamidcbea, f. Pfic., Orch. cU. 
«nns'l (JIvhiinH). 6 P*IIm«, ffcwida^ 
Grottrüntia MarU NiMlateivM, Ar Mc., Omk. de. Op. 

Clumlier«. 1 8 Webte mUMm »MlhnM Mr 8mm^. 

Trnor Bit PfIc. Op. 19. Bn Mt in mm. * 

SiogftiiBae. 

Jlmnlia. TnU Goadoliim «• Hl«. O». II. 

Safran •*» TfMT. ^ 

« LMw flu tlM ydb Mime. Op. 8Ö. 
Gmm PhwiMit tlip TktMS BMI ViclkB. «der: 
b Scyatln wm W^fAttt, f. PA«, s« 4 UinUa. 

jreimy MkwedWke Lieder att i w H nfc — Ta!* 

TM Gambe*«. Heft IV. (6 Ueder). 
JbUllrS«. Dealiche Lieder eea Mmdrltiiobn , R&cbea, Candf 

■an« r. Prie. Up. 10. Tri« p. POe., Vial. et Veclle. 
Iiin«. Lorcley. MifMB. Amt/Mm, Ab «Mm, tM 4m Tfak^ 

Infoe.lioB p. Pfle. 
StItOlir. I'»iil>isi<: Cuprice dr Canceil lur riolK-rl Ic di.Lte p. 
Pfle. SmF Concrrte Symphonie (Ilmoll) poor l'i.DO it. OrCa. 
4 Tkir. dila p. Piano leol. S Tblr. Op. S9. 
IllSUla. Serenade de« Maat<|aelairei de la Reine p. Vielan et 

pn«. Op. i<!«. 
W^iycello. J8ter Pialai p. Piano senl p. Alltaa. 
jj^*9l>lied*. Graue Polenaiae au» Slrnrnurr t. Oreb. (fMi* 
m m. SUaiMas 4 Tklr.) f. Pteao aad aa 4 U«a4ca, 

Afe MUaia ia JtMjr Uni «MMril p. PImm. 
«I CHm. 0>. Vaifal. MD. nr Oo4 an Üw Rtai 
p. Vcciü et VioUM 
AehMChner. Roaaaace Tariee, La cLaue, p. Pflc. Op. 11. 
SehAlfer. Polkaaliadebea f. 4 Manocntimmen. Op. 14, dito 

f. 1 SioK.lianie. dilo alt Pelka f. PHe. 
••itabert. Gr. Variali«M krilK MV la Reine 4a Ckfpee 4e 
Baleey p. Pfte. Op. 58. OtwÜHaml «t Var. mr Im ftn- 
rila 4e DamaeUi p. PfU. 

Utmwm» Oin Wawwftaaw Ar • Saptaa« nd I Alt all Mc. 

Op. tr. 

yjMlIfcery et P»n«fflfclk. Cr. Duo de Ceneerl p. Piano et 

Violen oa Vcelle. aar 4. mU. djiMnaea. Op. Ol, dilo p. Ptaae 

cl riiile. 

TlUkiberc. RosanM paw Piano et ä 4 maini. Op. 56. 

Nr. 8. 

iri«as«MB#«* Dm MUmI paar Vialmi «1 Piaaa ne Daa 
Jmi«. 



Vm 

CARL senuBERTn, 

SoloTirtaoa S. M. des Kaisen von RmMibiit], 

•ind in unserem Verlage folgfende Werke 
für VioloBcell 



Op. 3. Sourenir de 1« Hollaade. lalred. et VmM. av. OtA. 
i TUr. SO Sft. — nrcc PAe. SO S^r. 



1 tUr. t| a^ir.. «ml 
inir. at.KaM, 111k 



Dp. 4. Capricea de Ceaonl^ «T. 

Vieloncelleo. 88 Sgr. 
Op. 8. Gr. CmuH mr. OmM 

10 Sbt. ^ 
Op. 6. L'Adien. Neetnme pMr 1 VidaaMllM «tPhaa, WIp., 

p. 1 Violoncelle er. Plte., 10 Sgr. 
Op. 7. SouT. Hr Donizrlti, FanUide MT ia IkBM ftt. ab 

Orcbesirr, U Itilr., ar. Piano. St8 Sfr. 
Op. 8. Sc^ne champ^lre. VaM. MU. af. Ortk 1 Jtk, II 

Sjr., a». Pric. «0 Sgr. 
Op. 9. A Tcupoir de le rcTOtr. RoiaaMa WT. VIbM^ 10 ||i> 
Op. 10. 4 EIrgic« ar. Piano, 518 S^r. 

Op. II. Caprlcioso ar. Dreh., 9| TkIr., ar. Piamo, 1 TUr. 
Op. IS. Pa.loral, Pfcce de Societi ae. Piano , 1 Tblr. 
~ "9 Binde« 4e Concert. ar. Piaao, 5IO Sgr. 

Fantaitie an Capriee anr la »archc des Paritaia«, ir. 
1 TUr. 7i Sgr., er. Plana 1 Tblr. 
1. QaintcU f. S VioUaea . Viola nad 3 > ioloaedla, 

'91 TUr. 

Op. 16. TanaIcUe ar. Orek., 9 TUr. 7* Sgr., ar. Piaae. 1 TUf. 

8 Sn. 

Op. IT. Adlen et Reroir, Adagio et Maznrka ar. Piaao, SOSp. 

Portrait von C. Schubcrlh, 

ia SUkI |;eatacWea, 10 Sgr. 
«cliubertlt C«aip., Hambnrg aaA Ltipsif. 



Op. 13. 
Op. 14. 

Onh.« 
Op. 18. 



Verlag eini la w 
E.1ndMlataer. Die PakaenAT.cht. Lir.i . Orl^inaUaieik, { 
fiir BarilOB und Tenor k 6 gGr. aiit Ua»ierbf6kituBf ; nÜ 
Guilarrcbr^l. 4 g(>r. 
■Luhe, Wllhna., 5 Ueder «ha« Warte Ar daa PUae. Oj. il 
Nr. I. Die AeoUbnife, Hr. 1. OwMiM, Nr. S. 1« GaadlB. «I 
AnEafe. 16 gGr. 
— — daa Gloekenepld , impran 
Op. IS. Sie Anlage. 19 gGr. 
■ad aamU bei «na direti, ab dareii Hi 
la Laipnig an beBiebrn 

AUcmaclae 91 aalUkMMlIuav 

~- . 



in anterem Verlage erlebeint uickttrn« mit Ki^nlbi«mekti 

Carl Zöllner^ Die Zigeimer/ 

Fantasiestiick für Männerstimmea. 
Partitur uod Slimmen. 
Lilpdf , W. lUn I8«r. 

Siesel dl; tl«U. 



Verkauf eüier MusikalieD-SaminluDg. 

DiaMlbc gcb6rt aani IfneUaackia 



lilnr aiad SitaMn« hcih (bkbi wmm . 

Werke «en Buch. » • ■» •« .Pi M — , Mavtfa, H«au* 
liuli, Mreb«, MaMMTf, Üawaimm, lieafc««"» 
m^lle, TArk, Welnlls, »umMee» u. .*. ■•». 

■Wänarbrntwrrlb ist ee . d.u »ic iingrlrenn« Tcrkaaft '^^^ 
Nor aar (.rbou Ober Vlerxlcr Th«ler kn«n R6«M"» 
«rn werden. — l>aa Versdeknia* der SamflilaaK 



aeiil (cackrMca 



tattorbeaeaf««- 

^ Hanlh •■ ^ 

nnd enlkili TonaglicW 



grnoramr 
dir Mu.ikalienl 
bcxirkcn. — 



Dnuk «ttd Vetlsg vw Br«itk9gf tmd Härtti ia Uipsi(. 



üigiiized by GoogU 



^1 



ALLGEMEINE 



942 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den Ii«*" April. 



r^r. 15. 



1847. 
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Draualotigische Panphrisea*) Uber die Oper. 

Tea 



Die Knnslkriük eoll oithl Mos der Comaienlar zu 
scImb ftvbudflim, volleadetea, ioodern vielmehr das 
OrgmoM m memen KoMlwerkea seio. Ein Orgauon 
^lt Kanst überhaupt; also eine Rrilik, die nicht blos 
trl>läreiiii und erballeud, sondern die selbst producirend 
in, wenigsleiM iodircet durck Lemkuttgt jtHordmmgt 
Errepug; sie gleiebt «iaea Piloten, itr oaefc sichereB 
PriDcipien der Steuermannslcunst, die aui dt<r Kennlniss 
Itl Globos |;ezogen sind, mit einer vollslaudiKea See- 
Urle ood eiDem Compatae verselieD, das Schiff sicher 
filrit wohia ea ihai gol dfiokl. Die folgenden Gedan- 
Im at^a ■■■eriüa keia volbllndiges System eotbal- 
teoi sie solltta ea aach nicht, denn ich weiss nur zu 
pt aus langer Erfabrang, daas uoaere scbaffeoiieo Ton- 
kiasller rein syslemalisdie Uateraacbangefl asebr oder 
veniger igooriren ; ich halle es io dieser Beziehung mit 
Lating, der zum Schlüsse seiner Dramaturgie aagl: 
Meine Gedanken mögen sieb weniger zu verUadaa, ja 
voU gu sieb u widcnnradicB aciieiaeat waaa ea 
Im aar €edmUtm liad, Mi weMea sie Stef fladen, 
te&tt lu denken. Ich bin nicht verpflichtet, alle Scbwie- 
rigUitea aufzaläaeo, die ich nacbe. Hier will ich aicbls 



Drtma — die ästhetische Darslellang des höheren 
HeaiebeDlebens in Form werdender Handlang, durch uo- 
■iUalhai« Gegeawart Yrai baadelader Gbaractcra. Nar 
Mnllfeh freie Wetea AeitdMr, A. b. es briagt« aacb 

T*rber|egangeDer Erkeunlniss der Mittel und des Zwecks, 
Encheioungen hervor. Das moralisch «Afreie Wesen 
n>^ behandeil. Handlang ist somit wohl eb unterschei- 
^s von Begebenheit. Die Begebenheit ist jede Erscbei- 
nog' io der Sinnenwelt, abgesehen von ihrer Ursaebe. 
Die Oper soll nun nicht etwa leer sein von ßegebenhei- 
tta, der Gruadcharakler der Uper sei aber die üandiunuf. 
Bic Begebeabeit, welcbe ier OperadisHer beNW, «iri 
■u ab ifaadJnf T«flgal8brt dank 4ia Jisübe, walanb 

') Meba aalM AbhtHlaag : »iber 4ai rsli|MM Drama, f- 
bn « flr «• HMlb besUmml lat", wdabe tan «iMbira. 

D. Verf. 



sie geschieht, wodurch sie ihren Anfang hat, ihren Fort- 
gang gewinnt, ihr Ende erreicht. Die Begebenbeit an 
tiek ist ladt; sie wird dareb die Haadlaag erst beseelt 
und verbilt sieb aa dieser, wie die Cbroaik aar präg- 
malischen Geschichte. Unsere modernen Opern sind oft 
überreich an iusserlichen Begebenbciteaf aber nicht sel- 
ten betlelarm an eigentlicher Haadlaagt die Charakter« 
sind oft willenlose Fratzen, die uns was rorsingen, de- 
nen wir aber eben nicht glauben, weil sie ohne inneres 
Motiv bewegt werden. Sehr wahr sagt in dieser Bezie- 
hung RöUchert daa eigentliche ßfumt des draaiatiscbaa 
Charaelert oVbabart sieb in der Bede aad ia der Baad» 
long. Sic sind die Formen des selbslbewussten Geistes, 
durch welche er sich zu einer entschiedenen ludividoali- 
lät abschliesst. !■ der Poesie, als dem Reiche des Idea- 
len, kommt es aar vor allen Dingen darauf an, daas die 
TorgesteHle Handlung so ans dem Menseben hervorgehe, 
dass wir die Ueber^eugung ihrer inneren Wahrheit ;;e- 
wionen , d. h. sie als ein Zeugnis» der ganten Per^ 
sönlichkeit anflassea lafssea. Im Leben sagt aas die 
Reihe der Handlungen, rm.t ein Mensch ist; in ihnen 
stellt sich der Cliarakler dar, aus ihnen schöpfen wir 
die üeberzeugung von der Stürke seiner Ueberzeugna- 

iea, seiner Ricbtnogea aad siUiieben firafl. Wir trauen 
ier dem Worte, ood wire es das beredtest«, iifeAf, 
wir wollen erfahren, oh es sich auch aus dem weichen 
Elemente der Vorstellung auf den harten Boden der 
Wirklichkeit Iberselsea kaan. Wir empfinden ein na- 
tfirlicbes Miaslranen gegen die Rede, wenn sie ans nicht 
durch die Tbat besiegelt wird. Hiernach ist z. B. Ro- 
bert der Teufel ein willenloser Charakter, und eben des- 
halb keia rechter Charakter i er seb wankt wie eia 
sebwaehes Robr Ua aad her, er liaaddl aicbt dareb ia- 
nere Motive, dorcb elfSM Älllt «f Wird 
durch äussere Maebl. 



Niehl dass eiae Haadlaag aaf dar Buhne roltbracbt 
wird, maeht dieselbe scboa tarn Aasdroek eines Charak- 
ters, sondern dass sie sich aus der Persönlichkeit orgü' 
nisch erseugtt dies gibt ihr erst ihre charaktervolle 
Bedealane; darin Uegl ibre peelisebe Wirkaag. Di« 
Thal wird vom dramatischen Charakter nicht vonbracbt, 
weil der Dichter sie vollbringen läsat, nm durch sie 
nns zo erschüttern, sondern sie wird vallbncbt, weil 
alle Seilen der lodividnalilit so weit vor ans entwickelt 
verdea siad, dass diese Thal aas ibaea nmUirt. Er- 
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ßifend lad fiberMageod wirkt in 4er PoMia daher nur 
AwMW tdlat, nidU h» FMimi die OjfhAwntng 

der geheimslen Fädtn des Innern, nicht das ferlige Ge- 
flecht, welches mao uns zeig). Unsere moderneo nati- 
kalitcben Dramatiker Tassen aber leider des BefrilT der 
Handlaaf m der Üper oft ganz *ad«ra| «« Mll«il«l 
(tagt sfllios Nägeli) zo glauben, wibreod aar eiae Per- 
son aof den Tbealer activ erscheint, stehe die Handlnag 
atilll da lassen sie denn, um etwas Handelades zn ren- 
liUraa, die obligaten Instrumente der Stimme ealgegen- 
treteo; sie dialo^isiren dieselbe gleichsam bald mit die- 
sem, bald mit jeuem Instrumente; so müssen in einer 
Art Tongespräch die Ideen umgetauscht werden; and 
damit solcb eiae -baadelBda Gagaaaeiligkeit unleriialtaa 
«erde, so hlnfao tia In der 0r6kntar>ComposiiioB Coa> 
Irasle auT Contraste I Hat mao in der früheren Opern- 
Cnltivirung die sogenannte Concertoper bis zum üeber- 
jraaa aasgebeatet nad die dramaliaebe Baadlung gerade- 
sa vernichtet, sa bat mao ia dar aeaesten Zeit im Ge- 
genlbeil statt der Haadlnng eine Masse von Brgebenhei* 
ten zusaaimengehäuft und auf Kosicu der lodividual Bil» 
dang die auaieabafta EnsemblelLiufl bi« ia'a Uaaianifa 
gMnabaa. 

Im Helden der Oper concenlrirt sich die Handlung; 
•■ haadelt sieb bei ihm um sein Höchstes, meistens auch 
am sein Liebiteaj dabei bat er, wie der Spracbgebrancb 
richtig sagt: einen Kampf za bestehen; Furebl and 
Hoffnung, Vorgefühl des Unterganges oder des Sieges, 
Willeosbestimmung, Selbttbeberrtebung , Ermulhigung 
zum Entsebiass nnd sar Thal aai diaa Allea bandelt et 
sich in seinem Inneren. Daher finden wir schon im 
Schauspiel oft das Wesentlichste der Handlung in einen 
Monolog gelegt, wie z. B. in Hamlet. Die Gemülbsbe- ] 
wagaagaa daa draaiaiiaehen Charakters nassen sich aber 
iai nnnalgcbnda alea le Mtlriicb gestalten, wie Is tfar 
Natar selbst. Kein Dichter darf sich erlauben, neue Sy- 
steme der Gemülhsbewegungen zu schaffen; sie sind un- 
Mllrliab, eben deshalb unwahr nad gahaa wirkungslos 
m VM varäber. Es ist ein beklaf^enswerlher Irrlhum, 
waaa maa glaubt, dass die aheDleueriicbeu , unter- und 
übermenschliehen Wesen die dramatisch wirksamsten 
aeiea« der dramatiicba Siager kaan aieaiala gaaa ana 
•iah haravagebcB} er blaibl Heaaeb; avr „dSteam** 
kann er ästhetisch wahr in der Kunst darslrllen , und 
alle Geistergeslaltea der Bäbne sind doch nur immer 
Hauahao, oa ihre IfaaAa waahada. 



Dai Haapliateresse darf in der Oper aiehl teralfekell, 
and eben dadurch geschwächt werden; es muss ein 
Cantralkfirpcr da aaio, für welchen alle aaderea da aind. 
Dia iraramiialaaarägalca Haadlaagaa dar Ibrlgaa Cha- 
raktere sind gleichsam nur Formen der Haupthaodlung 
ader der Wirksamkeit der Hauptperson, in der sich Alles 
Teraiaigt. Der Opernsinger stellt nun die innere Hand- 
laag ia drailaeham Siaaa iaaierlieb dar: dareh ff^ort, 
Tm «ad Geimh. Was ar vermöge der beiden eratea 
denkt und fühlt, zu denken und zu fühlen gibt, das stellt 
daa drille, die Kanal der Mimik wirklieb dar; es wird 
Atta* Mf Hanllnv *■ allanigaadiahatCB «• 



Hmd kUß aa darataliaiii der Slager wird ca selbst eia 
teiaHh'gM Kmttlwerk, Bai nna dar Oparaaampaaist die 

handelnde Hanplpersoo so handelnd wie möglich bin- 
zuslelieo, so muss er sie noch so belebt wie mögiicb 
erscheinen laaaesi dfo hiahala Thisbelebung muss daa 
Siager darebdriagast anaa vaa aaiaam liaada aaagahaai 
im Orchester mnaa aia widarhallaa ; darom haiaal laa 
Haupigebot für den dramatischen Compooisten : schaffe 
dem Singer eine charakleristiseb-seböne, ecbie Gesanga* 
melodie; aber bandle dann meaaeblieb aad schlag daa 
Melodiekindlein nicht durch Instrumentalgerassel todt! — 
Der wahrhaft dramatisireode Operneompouist bat das la- 
difidoelle, den Sologesang zu aleigera, so hoch er es 
vermag) daa baiast aber aar, aa weil es die Geaaua- 
laehnil vaUbiingan kaan , ahn« daa Organ vor dar Sali 
zu ruiniren ; er muss den (lesangvirtuosen fand Vir- 
tuose masB der Operasinger, dem eine Hauptrolle zuge> 
thailt wird, adn) dnrah dia Composition in den Stand 
selten, die gaaaa Samma nad Fälla aaiaar Banal, vam 
einfachsten Cantabile bis aar sebmaehvolUtea Meliamalik, 
von der sprechendsten Deelamatioa bis zum glänzendstca 
Bravonr-Gesange , in ealfallcn. Der Cbor aber greife 
Ihalhrtflig nnd iclbalindig In die Handinng ein, dcui er 
ist Repriisentant der Volksslimmung ; das Volk soll aber 
nicht blos dienend bebandell werden, es will »elbtt han- 
deln, aad gahin mbU weMiUbh nr diUMlitekMi 
Haadlttng.— 

Viele unserer deolscben Operncomponisten befinden 
aieh hier im dicksten Nebel ! leider wihaea sie aber aof 
den M§m Bllicn der Kunst za Ibronen ! — Ea crflUl 
mich wirklich oft mit bitterem Groll und Schmerz, 
wenn ich sehe, wie die modernen Ilaliener und Fran- 
zosen oft mit wenig Genie, aber durch geschickte and 
galaata Uandhabong dar Knnalmitlal, anaara Bihoan ha> 
herrsehen t Iah hin fttt flhercevgt, daaa Umle Md 
anders werden, wenn unsere Operiicomponisteo von vora 
herein einen anderen Bildungsgang einschlügen, d. h. 
Tor allen Dingen: wenn sie erst singen nnd dann eom- 

fooiren lernen wollten: singen beisst aber bei mir nicht 
los treffen, sondern ich verlange vom Gesangscompo- 
oislea, dasa er die gründlichste Gesangbescbulong sta- 
dirt hat nnd tob der Praxis so viel laialet, daaa ar ga- 
aaa waiai, waa wanigaleaa praeliaeh teMtnm «ad «mt- 
JUiirbar ist. Wenn ein Musiker niemals ein modernes 
Piaaoforte, niemals eine moderne Composition für dieses 
Inalrament gesehea bitte, kurz wean ein Pianofortespie- 
ler and Compoaiat «u dam varlgen Jahrhaadart jeUt 
avfersilnde, würde er obna Weiteres daa maderaa Pia-" 
noforte k la Liszt spielen, würde er in der modernen 
Weiaa für daa laslrumenl eompoBiraa können, worden 
niahl alle oanan Vervollkaaiaanngatt Rr ihn reiaa CJn- 
begreifiichkeiten sein? — würde nicht gründliches Sta- 
dium, lange Erfahrung nöthig sein, um die Lücke ztt 
»a c dad to n, welche dar aaferstandene Künstler übersprin- 

fan mnute? — Ganz gewiss ! ! — nnd doch iat man ia 
azieboBg auf Gesangscnltur oft geraden asil Nfadhait 
geschlagen 1 — Man lernt jetzt das Pianofürle spielcD, 
atadirt Hararaaie, GoalraMiakt ele. aad ist — bopa I ata 
GtMngaaempaaialll M nnfa,irM vanlahl aaa aiaial- 
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•her Heid voa 6«MDge ia rem kOMlIeriiab-ltllMtiseber 
lawkwM? Mtwettet bmIi viel wenter. al« 4er 
elM attftretaiiww PtnMfcrie-ViHaeee nmi ConpoDul 

TOD der moderoen Kunst; ich Mge »iel weoiKer noch! 
^eaa er hatte doch die Kaoat «euier Zeit no«h atudirt) 
■war fiatnyacomponiai ial alev M«k olae «//« Geiaag- 
8ta4iea, er weisa höchsteaa aaa der ersten besten Ge- 
MBglebre, wie hoch oder lier die Sliromen sieb verslei- 
ftml — Glaubt ihr denn, daaa »m Gesänge nnd zur 
GeeiMaeoapeMlioo aiebl isnadtr* Aalagea, aiebt die 
fHbMektlem Staüaa gehdrenf deat daa ■eaeeUiebe 
Organ nicht seine abgeßrenzle Terhoik und charakte- 
rittische Eigenthilmliehlseit bat, die aus allen Bachem 
der Welt «cht erlernt und angeeignet werden kann, 
die aar in der prakliaebea Aaefibiag gafaada« ud ke- 
griffea wird? — 



liaa bat es dea deulachen SiagemetahilitileB oft 
arg verdaebl, da» tia {bra aeMaea Krifte aa MM. 

Dom'zetti etc. rergenden ! — Sehr wahr I aber wo sind 
denn die modernen dealscbea Operncoaponislen, die Rol- 
len geaebrieben babaa, ia daaen der icbte Gesangs- und 
VarlTMeltdBftier leiRe gante Konat eairallen liann? — 
lalfaeilet eiaaial rabig ond unbefangeB j4lbert Lortzing; 
ich gehöre nicht zu den unbedingten Bewnndercrn die« 
tea ComponistcD, ich halte ihn fär keiaea Opernreforoia- 
tor wie Gluck ^ aber ich kana miek aaeb aiebt auf die 
Seite der Musiker nnd Kunsrgelebrten sie llen , die Lor- 
tzing ^ wie dies erst kürzlich geschehen ist , geradezu 
herabwürdigen nnd verdammen. Meine Herren, sie kön- 
aea aa LmiMÜ^'s fiaalrabaagea aad firfnigea aehr viel 
leraa«! ^ Dar Maaa mslefel v^aKafelt viel weniger 
gröndiicbe Cotnpoüilionslehre , als andere Leute; der 
Hann ist nicht gerade in Beziehung auf Produclivilät 
liilfc nd originell zu nennen , der Mann weiss sehr 
irabi wa ihn der Schub drückt — und ist neben viel 
rtieberea and begabteren Tonmeistern durchgedrungen 
und bat Anerkennung gefunden; ich freue mich darob 
recbt ans Herseasgraade, deaa der Uabeaswärdige be- 
lebeidene Riastler berffeksiebligt die BedOrTaitta der Zeil 
ond schreibt nicht für die Ewigkeit, er weiss aus eij^e- 
ser Erfahrung, was im Gesänge practicabei ist und Etfeet 
■aebl, arvcnlabl sieb anf die Dramatiti'rkuntt, und das, 
■eiaa Oerrea, sind ann einmal weientlicAe Erforderniase 
fr den dramaiuchen Componislen; der genialste wird 
ohne diese rettungslos verkommen und nimaat wM all- 
gcaeiae Anerkennung seia Slrekea iuwiea* 

Die Aufgabe des dramatischen Dichters nnd Compo- 
aisiea ist, auf eine versammelte Meti^e zu wirken, ihre 
Aefaerksamkeit sn spannen, ihre Theiloabme zu erre> 
gea) Beide babco abo aiaaa Tbeil des Geschifta mit 
deaa Votkaredner gaaieia. Wodarch gelangt der letzte 
TornSmIich zu seinem Zwecke? durch Klarheil, Rascb- 
beit nnd Nachdruck. Alles, was das gewShäiche Maats 
^on Geduld und Fassvngskraß Mkente^, warn $org- 
fiiHg vermieden ir irden. 

Ibr wollt die Oper reformircn? Sehr schön! glaubt 
ibr aber, dass eioe Refomtalioa aidglich ist, wenn ihr 
da« biatariiabaa Badea «od ttialaifnad, dar aatar aad 



hinter eaeh liegt, aiebt kennt? wohl absiebtlieb igaariil? 
glaabi ibr a«fafcaada« fl^eradieklar «ad CaaifaaialeB 

wfrkliek, daw ea eartr Origiaalilit tebadat, weaa ibr 

eure \' ordermänner gründlich studirl? — Wahrlich nein! 
Die Knnstgesobieble liefert den Beweis; oder glaubt ibr 
gar, ibr kaaal a. B. Gluck, wenn ihr ihn im Klavier» 
auszöge, nnd wenn's hoch kommt in der Partitur gn0- 
hen habt? — abermals nein und wieder nein; ibr kennt 
Gluck nicht , wenn ibr ihn niebl aaab VM der BÜm» 
ktrak gMrt aad stadirt bakl. — 

Die dramatische Composition ist nicht nur in jeder 
Beziehung eine der besonnensten Hervorbringenxen dea 
■eoschlichea Geistes, sie ist aueb gerade diejenige, wo- 
stt Erfahrung nnumginglicb nötbig ial, aad das^ Mü$' 
glücken Anderer ist für den Mann von Taleal eine Br- 
fabruog, deren Tiikoslen ihm erspart werden. Von die- 
ser Seile her babea unsere angehenden Uperodicbter und 
GaaipoBialeB halbBtlieh aar GaaSge Erfabreng sammeln 
können; denn wie viele dramatische Versuche sind nicht 
in der neueren Zeit in das Meer der Veritessenbeit ge- 
aenkt worden, als sie kanai das Lebensliebt gesehen, nnd 
wie viele Parlitnrea Uegaa aaeb aagebärt m fUmmerleia 
ihres Schöpfers I — sie karren vergebBeb aaf BrUtooag.— 
Packt denn endlich die Zf^it, sucht neue Formen gedie- 
gen auszubilden} der wird Meisler sein, der weder ita- 
lienisch, fraaiüsiseb — noch dealseh sebreibt. — Wollt 
ibr euch aber an Vorbildern erwärmen, läutern und bil- 
den , wollt ihr mosikaliscb-lebeudige Gestalten achafen, 
wollt ihr eures Erfolgs gewiss sein, so vereinigt z. B. 
Güiett ■aislarkafla Dwlamaitrik aad effectuireade Dra- 
mrfiiMhmtt mit Mwmf* aaBlraslireader MelM^ 
Ensemble- und InttnimmlMiaisti studirl den achtem 
ilaliemischen CantabHilätt-Styl, amalgamirt ihn mit deut- 
seber CÜlwwiBrdriAk, und ihr werdet Warka liefon, die 
•alkal der rtrangiteo Kritik geafigea. 

Ihr trotzt zu viel auf euer Genie; ihr inelnl, das 
Geaie bricht sich unter allea Umslinden Bahn und findet. 
Mber ader später gereehia Aaerkeaeaag! — Trauriger 
Wahn ! wollt ibr denn nimmermehr begreifen, dass selbst 
das grösate Genie ohne gediegene Selbstkritik und um- 
fassende II enscbeakwBlaiaa eia dramatisches Unding ist ?— 
dass das Geaie, waaa ea aiekt dnrcb die Sebole des La* 
bens aad dar Raast gelinterl wird, aaeb tor genialea 
Rebbeil berabeinken kann? — dass es die Schuld aliein 
Irlgif W«M es vea der Civiliaalion aosgesiossen wird?— 
Niebia GratMt, Daaaralai, Wirksames auf dieser Erde 
ohne Selbstkritik. Diesen Ausspruch Th. Hägens be- 
herzigt vor Allem. Die Selbstkritik ist es, die dem 
Menschen Haltung gibt in den Stdrmen de« Lehens, die 
ihn zum Charakter ataabL Sie ist der Hebet der Ge- 
sinnung, und obae Gesiaaaar keia lebles Raaatverfc. 
Nur wenn man sieb selbst kennt und zu beurtheilen 
weiss, kana man Andere erforschen und richten lernen. 
Nar wer aa sieh selbst das Gute vom Schlechten sa 
sondern weiss, wird sich das Gute der Anderen zu Nnlse 
maebea können. Und daher ist Selbstkritik dem Opern- 
dicbler und Coraponisten so notbwendig, die ja auf die 
Aadarra» die üa»« aagewieaea lied. Uaberbaapt soUta 
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man niehl in eine so schwierige ProdaktidD , wie ii« 
Oper geben, bevor nicht der Geist nod das Hers gera/t 
aiod. Die Coltar diaiai Ftlit» 4er Muik trftrasffi m 
vM, im MÜtt der GeaiM iM g«Mrif catflihat Mm 

mUM, will er eiae in allen Tbeilea genügende Oper za 
Sltade bhogen. Der Operncomponisl muit das Leben 
ID, er iDoss den MeDsehen kennen, er nnts seine 
iden, seine Sehwichen, aeiae LeMcaaebtflea «ta4irt 
I, er mosa iu grosse Gebeinniss besitten, die 
Ueafeben aocb dann tu beobacbleu, wenn sie .sich an» 
beaebtet glauben, und nur dann wird seine Zeicbnaog 
4er mnsikalisebea Cbaniklere Wahrheit atbesea kars 
er BQSS Hünslfrr und ffelt' und Menschenkenner ih- 
gleicb sein ! — das ist der crfobreae Pilot , der euer 
- tan Ziela AbHl — 



der in den Leiptiger GewaadbanscoDcerlcn in Wiater- 
baJbjabre 1846 — 1847 aafgefuhrten HaiikaUiefce. 

I. Inttrumenlalmutik» 

1. Symphonieen. 

ßach, C.Phil. Eman., Symphonie in einen Salze. — 
Bach, J. Stb., Suilc. — Beelhoven, Ddnri — Eroica; — 
Faaloral-i — Bdar{ — Cmoll; — Fdar (Nr. 8).— 
Btfin, Nr. 5;— Nr. 88 (Cdur). — LmAari^ B. — 
MendeUtohn-Bartholdy, Nr. 3. — Mozart, ZiMT (mit der 
Schlussfuge) i — Gmoll. — Pap« (neu). — Biet» (nta). 
— Schuberth, Cdur. — SeUmaim (ae«)> — oMAr, 
CaioUi — Weibe der Tdaa. 

?. OovertoreD, 

BeetkoveR, zu Leonore» Nr. 2| — desgl. Nr. 3i — 
Op. 115. — Benedkt, ta des Ariea van Berga. — Ben- 
nett, fy. Sternd. , Die WalJoymphe. — Cherubini, sa 
Paniska ; — zu Medea; — zum Wasserträger. — Feska, 
ZQ Kanlemire. — Gade, neu. — Gluck, za 



— Cbaeonne; — Pr^inde. — Beet/toten, Goneert. — 
B^rüi, Goneert. — Heeerf. Ceacert) — Variatiaeen fter 

Weila. 



la Ipbigeaie ia Aalia. — himdei, sa Saasaa. — Mä- 

hr, Nr. 1 1 — za Plraaielbeai. — Ladbur, sa dea vier 

MeoscbeDallern. — Marschner, zum Vampyr. — Mehul, 
SB Heioricb IV.; — su Tinoieon. — Mendelssohn- Bar- 
tAe/fy, Ueeraaetille and giScklicbe Fahrt. — Mosart, 
za Idomeneo; — zur Zauberflöle. — Onslow , zum CoU 
portear. — Rietz, Concertouverture. — Hpohr, Up. 126. 
— fFekmr, sa Eaiyaatbai— sa OberaB|<r-s« Piasiaia. 

S. SilM fBr ele lastnnneet 

PUiHofbrte. 

Beethntn, Conenl ia Coieil; — Goneert in G dar. — 
&Mfin, Goneert (Eaoll); — Noltoroo; — Scherzo. — 
Dreyschock, lolroduklion und Rondo. — Mayer, Karl, 
Caaeert» — Etade; Air ilaliea.— Umiddsfkm-Bur- 
ÜMäg^ Caaaert. Stlmmmnt Caaea. — ntdherg, 
Vbalaiia. — tFek», " 



fioline. 



Ftolvnetll. 

Cotsmann, Panlasie. — GanM , CoDcert; — Varii- 
tionea. — Semais , Faolasle. — Schubert ^ Coaccrt is 
HaoUi — Faalasia. 



MUOer, Jag^ Rnlada. 
BtittigWt FeaUeie. 



DUthtf Varielioaea. 



IL 



Adagia uAFagti 



1. 

Bach, Joh. Seb. , Eine Teste Berg etc., fSr Cbor 
aad Orchester. — Cherubini, zweites Finale aas im 
Wanertriger. — Cimanum, Terzett ans liatrtmoRio m- 
grala»'^ Dmi%etti, Dnett ans den Nuits de Paosilippt. 

— Gluck, Stücke ans Alceste. — Momart, Ave rerta 
corpus. — Pergolese , Doetl ans dem Stehet bmIct. — 
Bossini, DaetI «ae dea Soiriee aaeiaalea. — ßfär, 
Daell aaa Jaawadai — Tarsen aae Zeaiire aad Aiar^ 
Weber, Fiaala aae Euryanthe; — Lieder fSr lfi■ea^ 
ebor. — - IVaigl, Daett aua der Sobweiseifemilie. 

2. BiosttiBaii(ef. 

Dmixetti, Arie au« der Favorilaj — aus Belisari«. 

— Gtwatj Arie aat deai Tod Jeao Gretry, Arie aai 

Richard Löwenberz. — Z/aW<r/, Arie aus Jepbla; — lU 
Samson. — Jomel/i, Arie aus dem Miserere. — Lud' 
blad, Lied. — Marschner, Arie aas Hans Heilioc. — 
Mendelstoku-Bartholdy, Seeaa aad Arit.—Mendulh 
Arie. — Mnf erbeer, Arie aat Crsriate; — en Mm 
der Teufel ; — Chant de Mai. — Mozart, fünf Arie«; — 
Lied. — Pcrsiani, Arie. — Reichardt, Lieder. — Äie*4 
Arie. — Hostini, Arie ans deot Barbier. — 5edUa4 
Arie. — Schubert, Lieder. — Spohr, Arie ans Fsest}— 
aus Zemire und Aior; — lÄti. ~ Spontini, Arie »si 
der Veatalin. — Stegmayer , Die Stbosuclil. — Verii, 
Arie. — Weber, Arie, aus Earyeatbe; — Cereliee au 
ianelbBaf Arie i^t dea Pirawebilsi Wia aaltt air 
(saraiaal} i — Gar aüaa aaa doHeOwa. 

IH. WbuUer, die sich hären Ut$$m, 

1. Sanier. 

Bnau, PlrMMa lariba. aaa LIbaei (UM)^ 

Sehloss, FrMalcin Sophie. — Sl»rk, Fräulein. ■— TVcfw» 
Prialein Leopoldioe , aus Berlin. — - Fegel, Friejy 
Elise, aus Leipzig. — Wagner, Pkilalala» «f " *^ 

— Witlmmm, Fxiaki«» aaa Wiat. 
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%. lutraaMÜitai. 

Dulkttn, Mad. , Pianororlespielerin aus London. — 
Sekumttmt'tVieck, Frau Clara, Piaooforlespielerio , aas 
Dreaiien. 

jCmmmmi, ViolooMHiitt MS Ommo. — Davidt 
Tisdairt, m» Leipxig. — IMrtlff, OMat, desf;!.— Z>r«y- 
tchock, PiaDoforlespieler. — Gans, Morili, Violoncellist 
aas Berlio. — Joachim, Jos., VioÜDÜI. — Mayer, Karl, 
PiaDwforlespieiep aus Pelerabarx. — Moicheies, Piano- 
forteipieler za Leipzig. — Müller , Karl , Violinist, aot 
BraoDSchweig. — Müller, August, Cootrabassisl aus 
Darmstadl. — Schulwrth , Karl, Violoocellist aus Ham- 
hvg.'-' ff^ehiter, hudolph, Fi a d oforte^ieler« «os Druden* 



Nagbaichtbh. 



Htmnovtr. Der nordisebe Clavier-Virtuose Ckariet 
McyeTt dem tob Sl. Petersburg eia nicht gewöhnlicher 
Ruf Toraasgegaogeo ond der solcbcD auch in Kopenba- 
gen> Hamborg, Leipzig, Wien etc. bewihrt bat, Hess 
Mb, M«Uem ihm bereit« io ainem fiofeoaeerl« (in 
«ekhea er «img« edier atMiiei CeeneeilMooB Tertrag) 
der einstimmige Beirall za Theil geworden — am 20. d. Mis. 
h den unter Leitung des Horkapellmeislers Dr. Marsch' 
MT im biesigen Ballbofsaale sladgebabten 4ten Abonne- 
MBia-Coooert äfMMlieb b«rea uod gib eomit des bieaigen 
MeiiltkeBB«ni vBd »Ureieben Rvoslfrenedcn die Gele- 
genheit, ja dem tob ihm mit Begleitung des Urchesters 
conponirlen Clavier-Cooccrte Ddur, so wie in zwei sei- 
■er anderen Compoeiliooen : „Eludes" und ,,Air IleHcB** 
seiae Meist erschaft zo bewundern. — Unverhohlen darfen 
wir es aussprechen , dass Herr Charles Mayer unsere 
.illiTdiügs sehr hoch gespannten Erwarloogeo aicbl nur 
voltiLommea erfaill, eeadera b«i Weilern ilbertroffea 
bat. itorr C. Maytr beeilst die allcreaegebildettte 
Technik und führt die grössten Schwierigkeiten spielend 
aus. Triller, Oktaven, Arpeggieo können unmöglich 
schöner omd vollendeter rorgelragen werden, und eine 

r~ eere Beiabeit und Deutlichkeit in allen Passagen 
aiebt tfenkbari der elegante und dabei kraftvolle, 
runde AuscbUg thut dem Ohr und Auge wohl, und die 
Wäraie und lunigkeil des Vorlregee drioKt tief za Uer> 
lee, Bad riss das geeemmte, b6ehet aabireieh« PttUÜBflh 
M stürmischen , nachhalleiiden Beifallsbezeugungen bin. 
Ebenso zeicbnclen sieb die vorgetragcneu Coniposilionen 
durch Reichlhem der Ideen and Fülle der Modulation 
aai. NaaMoUicb iet daa Ceoeert ia Ddar eia Werb, 
veMaa m dm beetea aeoeeler Zeh getlblt werdea 
ansa, indem es nicht allria den strengsteu Auforderna- 
cen der Kunst entspricht, sondern auch von wahrer 
OriginaUtit aeBgl. — Dadenero noaslea wir, daae die 
taderweilig eiagegaageaen VerpBiebtuBgen des Räosders 
fco aieht eriaoblen, ia einem eigens Ton ibm zu ver- 
usiaJienden Conecrt fsraere ivmmt wnm» wiBtalea 
TaJaBla «bnlegM. . . . 



Prmkßtrt a./M. Habtriek Etttr't neaeele Oper: 
,,Die beiden Prinzen" nach dem Franiösischen von Fried' 
rieh, wurde am 5. April hier zum erstea Male bei Tollem 
Haaee gegebe«, «ad obgicieb die MBeik grdeelMibaila 
sehr angesprocben — die meisten Nummern wurdea leb» 
baft beklatscht — so wirkte doch Vieles zusammen, am 
die 'HefbMgM u tiasehea, die man Tor der Aofli^ 
rMg VM diaae» Weiie bagia. ErelaM waUu mw ra 
dem Danteller dea Prtasea t«b Walee aeia HnbehM 

kühlen, den unser Publikum im Hesitze hpdenlender 
nor-Par(ieen nun einmal nieht sehen will; zweitens war 
der Singer der Baaptpe t aea Lambert Sininel baliari 
drittens konnte man dem englischen Sujet kein Interesse 
abgewinnen, oder verstand es vielmehr nicht; hauptsäch- 
lich aber liess es sich wieder jene Partei, welche seil 
eiaiger Zeit gegea Jede aeae Oper oppoairt, die aiehk 
aae ihrer Fader geflocam, aelir aagelegra ieh, aocb 
diese zom Falle zu bringen. L'nd so dürfte, trots der 
Anerkennung des gebildeten Theils unseres PublikttaUt 
dieses Werk bei aoleber Bceetzung schwerlich eiM 
Wicderbolaag bei ojit erleben , obglaleb daaaclb« bb aa 
Tlelea deatsdiea Blhaea Sympaihieaa erweckte. Debar 
Etter'i frühere Oper ,, Thomas Riqniqui" schwebt hier 
ein Shnlicher Uaatern, obgleich man von der Musik sieta 
mit grosser AebtBBg spricht. Der Neid dieser Coleriera 
nagt als Wurm an der Wurzel so manchen blübendea 
Talenla. Euer wurde zu aeiner Satitfaclion am Schlüsse 
der VarrteUaag iwar gerafaB, eraebim aber Biehl. 



Neapel. Am 10. November ging endlich Merca- 
dante's Ungst erwartete neue Oper: Gli Orazj e Cari- 
azj (bekanntlich schon von Cimarosa compoolrt) io 5eeM 
und erhielt Beifall. Mit Mercadanie bat ea aiBe eig«M 
Bewandniss: er wird als ein ungemein greaaer Barmo* 
niker und Contrapunktisl lietracbtet uod in allen Zeit- 
schriflea als solcher ausgeschneen. Man uns aber bei 
solebM italienischen ürlheiien sehr behutsam zu Werk« 
geben; unser ehrlicher (ierbrr hat ihnen in seinem mn- 
sikal. Lezicon allzuviel getraut. In seinen Sieben 
Worten" hat Mereadante nicht das Mindeste von Kir« 
chenmasik aod gebaadeaem Slyi, wobl aber wideraia- 
nlge Coatretaateabelettea aaf reia fcirehUebea Text aaf* 
zuweisen. Deutscher Tonsatz ist ffir vaaere italienischen 
Coroponisten ohne Ausnahme eine Terra incognita. Ihn 
mit der italienischen Melodie-Popnlaritit zu amalgamireBa 
wie das besonders Mozart der einzige Tersianden, bieM 
mSsite ganz Italien nicht nnr ein melodisches, saadara 
auch ein harmonisches Organ — wie die Deutsehen — 
in dea Obren besitzen und nach uod nach eine deutsch« 
mnsikaliadie Bildeng sieb eigen maeben. Das sind aber 
Träume und Pia desideria, die sich nie verwirklichen 
werden. Man laue sich nur nicht irre leiten. Findet 
man ja hier und da bei unseren ilalieniichen Cemponistea 
mucbea taateaiaeh KUageade «ad Geaebriebeae, aa ha- 
b«B aic 'ea H8 dea bimmliaebeB Taahailaa AlemMaieaa 
selbst abgeholt. Um nur ein einziges Beispiel hier an- 
zuführen : Als Bellini seinen Pirala componirte, sab ich 
mehrere Breilkopfsche Hefte der Mozartischen Werke 
aof aaiaeaa Seaha hanmliegM. M$roadtmU, dar hai- 
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nah« ichoi mit aeioer Eliaa e Claadio ^en melodiiehen 
Sack aoageleeri, liefert dermalen in jeder seiner Opern, 
maebes eioEelae Gate vom Tbealraleffecle abgererbnel, 
»{ein ttae Harmoniescbule (reralebl aicb wobt niebt in 
UBserem deulscben Sinn) in Gesellaebaft dea Slimnea- 
•ad Orebealerliraies. Er übrririiTt hierin Pacini, der 
ihm iodk M leiMB jüngerea Jabrea nelodiacb buodert- 
M Iberiagaa wart <Bkar wirl er tob deo ilalieni- 
mImb Idioten and Zeitscbrirten als ein sublim gelehrter 
Camonial aoaceacbrieen. Habeanl aibi. Maa lasse ibaea 
«• niüu, mh ciDaUir batikal wi «MloMiah sa 



Rbcbhiiohsh* 

Synpbaals ea Mi b^aal pour Orcbestre> comp, par Fe- 
licien David. FkrÜlioB. Pf. 10 Fl. 4S Kr. Itoiift, 

bei Scbolt. 

Dieae Symphonie ist fast ibarall, wo F. David aeine 
„Wüste** aufgertihrt, gehört worden. Eioe Kritik, die 
diaa Verdienst halle, auf dieses Werk aurmerksam sa 
Machea, kirne daher posl festiKD. Es bat an einigen 
Orlea wenif , »n aaderca etwas mebr fefallea. Des 
Compoaislaa Getealea daria wiegeii Bi«bt sebwer, 
aber er bat sich eioe grosse Leichli<;kc!t in Behandlung 
and Benutxung derselben angeeignet, die einen gefälligen 
Biadrock bervorbringt, wie dena iibarbaupt alles elegant 
und fertig Aussehende gerillt, weaa Boeb der Stoff aiebt 
solid nnd dauerhaft ist. Um das GlS^ des CoBponistea, 
MeM Pirtilar gestochen zu aeben, wollen wir ibu nicht 
feaMMea» weaa wir glaiob voa Henca bedauern müs- 
a«B, dau so ■aaiAn kravca daalscieB CompoBitten 
Partituren VM dcB Verlegern schnöde znräckgewiesen 
werden. Oder glaubt der ehrenwertbe Herr Verleser, 
dass UBsere Kunstjuoger in DeiitMUaBd difta FttUtar 
•ifriff darekstadircB wardsa? 

Sechs Psalmen für eine Alt- (oder Bass-) Stimme nnd 
Pianoforle, comp, von Julius Riets. üp. 25. Leip- 
zig bei Fr. Kistner. Nr. 1 der 13le PMlm, Nr. % 
der 298le Psalm, Nr. 3 der 84ale Psalm, Nr. 4 dar 
90ste Psalm , Nr. 5 der ISOsle Psalm , Nr. 6 dir 
137ste Psalm. Jeder Psalm einiela 10 Ngr* 
Herrn /. Riet* ia DOsseldorf habaa vir BBi adaaB 
Werken lingst liebgewonnen; er ist eiaer tob deB We- 
aigen, die es mit der Musica ernst nehmen, und das 
iai ia jelsigar Zeit besonders iobeoswertb. So ist auch 
ÜMM Werk eia« b«ebst daakeatwerthe Gabe, eine Be- 
IMeberaBg für die hüusliche Andacht, ein Ccsdienk für 
die Hersea, die das Bedürfoiu fühlen, sieb io ihrem 
slillen Zimmer zu Gott zu wenden und sieb vor ibai ta 
demütbigent als MkiM «alliaa Gaba kciMca wir aie 
doppelt wiilkommeB aad tagea aadi der «tvaswcrlbea 
VerlagshaudloDg Dank , welche dem Erscbeinea gater, 
arasler Musik behilflich war. Stimmt Herr Riets seine 
Harfe wieder wuu Lobe des Herrn, wie wir hoffen und 
wQasekea, so berücksichtigt er vielleicht einige Andeo- 
taafaa, die ika Aefercat, der seiae PsaUaea sorglaitig 



252 

stndirt bat, wohlmeinend gibt. Der Singer bat zw wa* 
nig Rubepunkte. Eben so bleibt der Hörer meisteaa ia 
Uarnbe, deaa aocb das Aecompagnement, obwohl ia- 
Icreasant für den Masiker, ist doeh eia sa bewagtea, 
in Isaler Trugscblüssea sieh fortspiaaeadet «nd stark 
modulirendes. Weniger VViederholang der Worte dürfle 
wünsebeaswertk aeia. la dea letsterea Psalmen modu- 
lirt dar CaBpadM a« viel, dia Melodie erkaltet, das 
Aecompagnement wird noch gesochtcr, nnd es tritt durck 
Manier und Conseqneos ia der ganzen Behandlung und 
Form etwas Monotonie ciB. Aaah wliiatlaa wir dia 
Melodie BMackmai weaiger gemacht, «wdarB aakr aas 
doB iaaigsleB Gefibl aalsfrungen, aiad dea Cawpamiaia« 
sich weniger iagstlich «a saiB «BTariwaabarea VmMM 
hallen zu sehen. 

Die Idyllea des S. Witwid», «bsrsa« voa Dr. Mar- 
leer, Maaik tob /. F. JMrwffMi. Posen, bei Za- 
panski. 

Es sind dies 8 ganz nette Liedchen , die io poloi- 
seber Sprache gewiss sehr gnt klingen and den Vereh- 
rern des polnischen Dit hiers eine dankenswerlbe Gabe 
sein werden. Die deuucbe üebersetzang ist recht ge- 
wandt Bod fliessend. Der wohlbekannte beliebte polBischa 
CoaiBasitcar bat sie Mit sehr woblgattlligaa leMbUasali- 
ehea Melodieea, daheber aber daab blafassaalsr Jis»i 
monie aad Mbsohsa Zvisshsa- aad Hash^alea aaiga» 
suiui. 



Anfforderang^ 
an die Herren Gomponbten. 



S«it 1830, Blmlleh tait •■•bieba Jahren, fahrca dta'Ualcr- 
saiebactea aMMhlicMliek die Leitaog der Coaeerti Spirilaeli, 
■acbdea sie icbaa friiber aad s»ar fleieb vea ibrer EaUtebaag 
8B im Jibrc )8IQ thKtigea Aalbeil an deotrllwn geaonmea batlro. 
Sta sind sieb bewoMl, in diesem ZeilriDme Dicht« vcreaebliisfift 
>■ habe«, BBI ibra Prodakiiooea »• iatcreMaot al* aSsliek t« 
■askea. Ihr Haaptbctireban niog dabia, oicbt alleia die aacr- 
kaaalca Werke der RroMea Meiiter aof eiae eataprecbeade Weif« 
ur AalBhmaf XB briagea, •eadern aaeb verborgene Knatlacbfttze, 
welek* la Arehivea oad PrivalMMBlangen veriteckt lagea , »ie- 
4cr aa da« Tageiliebt ta ftirdern, «nd ihr «nemüdlicbrr Eifer 
werde aft roa be«laa Erfaige setrSal. Nrb«lt»ei vertSumleo «ia 
aach Bichl, voa Zeit ta Zeit Werlte aeaerer Coaipaaiiteo aoTia- 
fihraa, aad ihre Progranne bewelien dieien L'aiilaDd lor GeBÜge ; 
aar waren «ia feiwongcB, biaiirbllicb der ia Wiea lebenden Ton- 
actsar aadera la verr«bren , weil »u viele Aarardcranfen ao «ie 
(aaiaebt ward«n uud man in die Ger«br fericlb, Bit HaBcbea, 
des««B Conposiliou Blau nicbt aBaebaiea kaaale, in eia aaaag»- 
aabaea Verbbttoit« ta treten. 

lade«« klagen die jüngeren Caapoaittea, welche da> Feld der 
erntlea Taadichtaag h^banea Bad Syaipbonieea, Onverlnrea. Ora- 
tariea, Cbfira a. dgl. aebraibeB, aad 'iwar aiebt «it Uarccbt. Maa 
vcriaegt voa ibaea Bieht alleia Genie, oder weaigflcB« «cb8pr»ri- 
«che« Taleat, Flei»«, Kennlniu der raatikalitckea Graanatik nnd 
Rbeiarlk, alte« Eigeoiebirtrn, welrhr dir Niiur (rfu'ahrt und ea- 
«ige« Slodiam vertcbiiflrn kinn, .sandFro man nill aack , daif tie 
bekanol acirn, brreila einen INtmen bibrn ; zu^lrirh ahrr vpropt 
Bau iboea die Millel, sieb bekannt ta aiochen , eiora INanea la 
erwerben. IXur Wenigen «tebt ein Orrbeater xb Gebote ; eia 
Conccrt, vnn Corapnnisten irlbit veranilaltet, i<t gewagt, ja nicht 
eianal immer tri j;! -h Sie «eben lieh dtber io riofm ffhlrrhiflea 
Zirkel ciaf««cblo«*ea aad fiadaa keiaca Aaafaaf. Bai dar Opara- 
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Cmp««'(I«b tritt freilich derMlk« Fall 41» , aber diesem Uekel- 
itfede ibmheirei, lied wir eicht berafen; diis die Rlige der 
Maiikfr, welche Sjrnpboeieeo o. «. w. cnrnponircn, jedoch {tpreeht 
ist, iicrkceaea wir ead habea aef varKenoniinrii, in Zakaon aaeh 
Fririrn dicas Lacke aataarallea aad den jurf^m Ttlcnir (irtcj^a- 
bcit te (eben , eieh heltaaal sa nacheD, iadim »ir Werke aaeh 
itkfkaaaUr Taatatacr sw AUHkrMf feftefat, tMH Ii« atak mr 
u teUterer aif aea. 

Da allaa Miesdealaafta la ealgch««, alaaea wir aber ^aae 
ImidaaB, «eich« Werke wir aad aalar «alehca VereoHetzaa- 
gm wir lie aaffäbree werden. 

Die Werke, welche wir aofführea kSoaea, lind Synpbooieeo, 
OoTertoren , äberhaapt laelraaieBltl - Sütze Tiir Orchester, dini 
Ck$rr. hei welefcca jedoch Solagei«oK nirbt aneatbehrlich isl. Wir 
fgrdere dennach alle Tousctzer drt In - ood AuiUndes, welche 
C«a^«*iliooeB dieser Gattoof geicbrieben kabee, aoT, ihr Pariita- 
nt kii län^rcD» 1. Ao^nat jede« Jibres partorrri onler der 
XitttK der Ualernehmer der Conctrti Spirituelt an eine der 
laklreteheo Ifasikhaedlaa^en Wien* eieieodm ood ihre f^enane 
Adrrise beifigeo la wollen. Wir werdeo dieie Arbeüep durcb- 
uad durch nehra hieaa ereachte. hewibrie ood errabreoe 
Mfiiikieoaer Wieni darebltien laseeo ond IkoKilens bis 1. No- 
>rnb<T dea Componiiteo brkanot macbeo , ob ihr Werk tar Ahf- 
fikraif in^eBoiDBiea iit, ob eicht, auch ellreralli ob Verioderoo- 
i pafewäoicht werden, wie dies wohl der Fall lein kaoo. 

Wir heften die Zuvenicht, dass die Herren Crnnponitlea das 
vribla Vertr.iurD in iinisetzea; wir bürgea fOr jedea Misibraach, 
dtr ail den Hanaseriplen geschehea kSaale, so lange wir sie ia 
^fr«akrnBg habea, ond gehen bei der Benriheilang von dem 
rrrgodsitie ans, dau Werke, die ibrea Verraster ehren, aaeh ans 
icr Ehre );ereicbea , unsir liitereise iit daher geneiNlchaniich. 

r miiiiea nas aber hier um so mehr verwahren, als hei der 
UtMrhreibang für die beste Sympbeaie, welche 1836 Statt gefao- 

bit, unter 57 «iasaraielitaa Parlitaraa fagea awaosif 
vorUjca, 4it Ar i««»»!«««!» glMlM ukfMohbar ha- 
fia4u wardea. 

b 4ar Baffal aatMa «ir fast, dass aaeh iie Orebcstar- lad 
Citrttianea vom Varfliaaar la leaarliekar Abaabrift i« Uabra 
Uli, worüber wir ans aacb beaeblasseaar Aaaahma aataaa War- 
ait ihm aiararatabe« werdea. Nar ta mBi(aa|i«Bhaliafc» 
Fi.lto aad aaeh pplafaaar Carrcspaadeas Mt 4aa Berni Gampa« 
wtH Uaaua wir vaa 4ioaar Rafal akgakaa. 
' b vatebaai aaaerar viar GoaaaHa, ja aalbat, bai badaataader 
Aiuhl dar «iBUereadaa Campesillaaaa, ia walebem Jabrigaafa ela 
HfiiimBiaes Wark aar AafSkraaf kämmt« blaibt ladigtieb aaia- 
m Imlhimaag varMaltaa. Wir werdea Niamaadea bavanagea, 
ii ulkt aa iroil aa thaallah tat, daa Laaa aalaakcUaa laaaaa. 
T«NMIaa saU ma aaa aiafct, 4ia BUIi|kait waHea wir alaU 
MikiMliiaa. Za4aa kSaaaa wir die Taadaai «Baatar aa 
all Ehraa baalaadaaaa Gaaaarta aiall bU daam Mala 
pm iadara ; wir mliaam taak Uaaataaka Warka aaMkraa, 
«ir werdea, wie früher, TttkargaM KaaiUaMUia nakaa nA •■ 
■I Tagialieht fSrdcro. 

Alt diese Art flanken wir iBdeisen, der wahren Knnit einen 
kleittadea Vorschub zu leiiten ; Werken, die sieb ia Wien des 
ItiUlei eines lUaacrpahlikams erfreuet haben, wird der Beirall 
la aaderea Orten nickt rebten, und, lollle et geliaKen, toll- 
!<• SMC werlbvolle Coiapotil innen durch ooa ia die matiktliscbe 
Will eiaferübrt nad neue Talcnto zur Blüte Kebrarht werden, 
M ■■riru wir ans daza Glück wünschen and in diesem Ue- 
*<uii<in hmlangliehea Lohn für untere BemiibaageB fiadea. 

^^ir ersaehen die Herren Redaklenrs allar Raaalbflillar 
pNi|ia Aalaabma diaaar Aabrdaraai^ 4a «ir wiaaakaa aiaiaa, 
i *« * «• frtMl« PabUeMt arkalla. 
I Win, m ». Wn 1847. 

' Eduard Freiherr von Lannojf. 

Karl EMm» 
Ludwig Titze. 

Uateroehaer der Caaaafta fljfifilMllii 



F ■ tr 1 1 L B TON. 

D M m el u r g ü ek» NmtigMttn. In Magdeburg: DiaBraat des 
Fllbastiara, a4er die Sceraaber ia Virgiaien, reuantiiche Oper, 
cempeairt vaa dam dasigea Maaikdirektor £b*U. Fand grotaea 
Beirall i der Cempaaiat warde aaeh dem aweitea AaTange nad am 
Sehloste gerafaa. — la Darnsladl : Das waadernde Spiegelbild. 
Ballet mit Maalk vam duigea Hofmasibdireelor Srkl6ittr. GeflaI 
aieht miadar. — Ia Loadon aaf dem Drarylaaa-Tbealer: Matilda 
von Ungarn, Oper von fFallae«. Macht volle HiaMr. — Im Haag t 
Die Belageraag voa Leydeo. Oper ia vier Aafsügea , Bach vaa 
Hippolyt Lmea», Masik vaa Adolph f 'ogrt. Ein vaterlündiMber 
Erfolg. Dar Tondichter erhielt den oiederlündiicben Orden der 
Eicbeokroae. — In Lyon: Merie Therese, Oper in vier Aufzügen, 
Bach von Cormea uad Dutertre , Motik von Louu (dem RoniaD- 
saaeampeoistea). Gellel. —M. U. Sekmidl, der früher auch ia 
Leipaig aagestellla Teaeritt, bat eine zweiaktige kouisrhe Oper 
gatcb riebe B : Der versiegelte Börgermeisler , Buch (nach Rau- 
paek'i Possa) vaa R. ßürkner. — Eine neoe komiicbe Oper in 
eiaem AsTsage: Alix, Buch vnn A'«/ uad 'Follft, Mutik vea 
Dock», die aaf dar Pariser Opera comiqae sor DarsleUaag kam, 
(iif Biamliah aparlaa Tarnbrr — 



Die Nasikschale (Atsoelatien for tbe revival of aaared ■aii«) 
la Ediohor^ , welche wir in diesen Blitlera S. 301 erwSbatea, 
hat am 10. März in der Maaikballe das dort angekündigte grast« 
Maiikrest ver einer Veriammluag von 15M Zobörera abgtiuiltaa« 
Des Morgens fand die Prüfung, des Abeads das Csaeert Statt, ÜA 
beide lieferten das erfrealirhtle Beanltst. Bei der ersterea war» 
den Uebongen von Facha, Hiller, Block, Maioser aasgerdhrt, aad 
Kinder von drei bis rdafJabrea sangen ihre Kiaderlieder aar rik* 
reoden Freade der Anwesenden. Die hllerea Scbfiler tragea Pt> 
attaa van Rink, Arien von Handel, and das Aatbem: My seaf 
■kaii ba of merey von Kent (sweibondert Stieinieo) vor. Dat 
Coaeerl eröffneten einige Ptalmea ; dann kam Lnlbers Ein' faata 
Bnrg; kirraaf Msiazeri Kantate: Ruth und .Noami t sam Seblaaaa 
das Hallelojah aas Hüadel's Messias. Beionderes Inleress« erregt« 
aia Psalm, wie ihn die Celtee im iasserslen Norden der Hoeb- 
laada singen. (Maiaser selbst hat eine Sammtoag dieaer National- 
■aladlaan beraoagegebea.) — Bs sied aaa bereits dreitausend Kia- 
dar ia 4iaMr Maaikaakai« «alarriaktat war4«a, «a4 Vial« 4and> 
baa sla4 kanltt lUMakMr ta varaabladiBM Sakalaa Mga» 
■lallt. 



Der «ack ia diesen Blitiern erwihata Direkter des Mozart. 
varalMa ia ftris, JV*giiler, hat ia Berlia mehrere Coaeerte gege- 
ben, woria er seiae eigcaea Cempasitioaea aaVShrte, eameallicb 
einige Sympbeaiaea, Geetbe's Migaoalieder Tür Maaaerchar a. s. w. 
ia AJigaMteaa apraahaa 4i«t8 Mwikwcrk« u. — (VcifL 8. MS 
4e« vartgaa Jakrgaagaa.) 



Nachdem die Grlcomsaie hei ans atwaa aaak g a l aaaea bat, 
■eheiat sie sich Jenseit des Rheines feattelien in wollen. Aaf 
dem OdeoB-Theeler ta Paris warde jüogtt die Aleeste das Bari* 
pides mit ChSraa vaa Etmmrt aafaertthrt. Der C.mpaaiat k«tt« • 
kaam einen Meaat Zeit, am dieaa Masik sa eampoaireaf «InkHi. 
ben zo latieo,' eiataiba« aa4 «ahanbrea. UakrigtM mr M 
keine eigentliche UrbafwtMIK 4ar Tnf|ldi«f MCim «iM IM^ 
beitaaf vaa Harra iaim$» 



JSl/tar CMMiPt im Ftrimr e» mtrv*^H mmt 4tr Mutik, 
(Saito tH «aa. MUt am aa ataU: ^^iaftat" baiaaaa : 
lu".} MwalMewuit't Adar-Syartaalti Wa « a f atiaaaa a a H vaa 
JMmm*, ladar, gaaaialt wmmUk n W al U a — ■ nm Hrf U u , 
aad Aiia aaa BäiHtu Oitaada» pafaifi« Daarta. Meedu 
MoUmm du MtmM;—lf'tUi'* Oavcrtara n Okaraa. 

Am 19. Mürz wurde in l'arit Mtndtltiohnt Paului zom Be- 
steo vertcbamler Armen aur^erührt. Et ist dat dritte Jabr, data 
derartige groise Aufführungen zu diesem Zwecke itattßnden : der 
Anticbuta des „Ornvre de la mis^rieorde" (Anneoanttall) and dia 
Aaaaaiatiaa 4«a artialaa Baaiaiaaa kabaa akk dasa verataigti swai 
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lfa<ikf«Mll(eb*fUD, DilctUaleo, kiU«t«B Chor «ad OrehMtcr, di« 
crstsrca oaUr Leilaag voa Eduard Ro4rtgu9$, die loder«! «Qter 
Direetiso toi Charltt dt Hm, ood oancDtlieb leiglea di* CbSr« 
•ine Kr Paris nllene Krifl nod Riebligkcit. Am 13. April «ollle 
da* Oratorinn wiedarhall war4ao. — Im 4m hnim nrUtftkam- 
dan Jahraa bitte maa MMlT« 8mbm ud J«iM Ihkkallu i«r 
AnlTiihraDg gebracbt. 



Dar fHitor io dktea Blittan (S. 4»», »33 da« vmt. Jabr^.) 
■nriitaltt TW 4*m fimilti. MiaUtariaa aatfeiebriebeae Caaaars 
Hr nlMSte aad bitlariaaba Ge^afa bat eian reicben Brfalf je- 
klM. rocb den Herieble det das« «iadergetctzlan Aaaaebnase*, 
u deftea Spitie Aubtr stebl, betrag die Zabl der Bawarbar ibar 
MO , die der eiageaNdete« CoapoiiUaaea 1750. Bio AatscbBaa 
vea draiMif Milgliadm , i« aeba Abtbeilaagea getbeill, war aiit 
der PillUg iMahragt, j«4e^ m, da» die Arbeit der eiaen Ab- 
tbeilong vaa «iaer aaderea naebaiali darcbgeieben ward. Auf 
4ie«e Weis« wurdea 287 Stäeke aosgewablt und von deo ZSglia- 
ge« da« CooictTateriaait «ater Leilaag de« Herni Bmtüt» aaage. 
fibrt. Io Felge de«»ea werde «eebi Sliekea der enrte «od aeba 
Stiaia« der iweite Preis laarfcuiBt; «iebeaieb« erbielte« eiae 
«fcrwvallc Brwähnong. Die Naan 4ar Conpoaitten tob den «eeb« 
enta« Preitea «iad: Ermtl, geweaeaer Peaiioair de« rSaiiscbea 
Preiaes; Atpkmu» Gilhtrt, OrgaaUt an Netra Daae de Loreite; 
Itieou Chormt 7«riM, Sekiltr lUUba'at J^gmat ChnlUt, 
Beamter in FtatanalDUUriaB; JUmi» L^n*ott, HTlCnrfaBial i« 
St. Rocb. 

la Gemüisbeit der Hiaictarialverordouag vea 3. Nevember 
IMS erbaltea die mit dem aratea Preise Bsebrtea jeder MO Fr««-< 
kM, die vom zweiten 300 Praakea. Die gekriintea SMefet äM 
%m Bigeatbum der Ragiernog «od werdea |;edrQekl. 



Der Teooritt Fratekini (jetst in Loadan ) wnrde zo Padua 
gakana and widmete «ich den Stadinm der Mediein. Zorallig 
Mrta ib« aia Mae«tra Heretti «ingea and rieth ibn, «icb blos der 
■■lik n «eibea. 1839 mebte er in den Dome voa Padua *ei- 
■«■ «ratea öffeatliehcn , bald daraof in Bergamo, aU Rsdriga im 
OtaUe." «einen erjtten tbeatralisrlieo Vortncb. 1540 betrat er die 
HaiBatar Seal*, als Mariao Paliaro. Seio Raf waeha« aad «r |ilt 
jalal für «Ib«* iar afil«* Taaerfate« Ilaliaaa. 



Jtnnv Lind i«t ler Sstreicbischen Kammcrafiageria eroaaat 
«Hta. aa ktlaial «tob bereits aar daa Wa|a umk LaaiN. 



ii laflaMU «tarb Btaitt CaUt, geboraa 1769 zd Nanej, 
VMI■la^ tea, aar Back'« Vacaalaiiaaff, CaalrabaHut, Orcbartar- 
«ligaak (vaa IttT Ma ISSO), HaaikhhMff — ia allaa «aaaa Ba* 



siebaagea aa«g«Miehaet. Saia« drei SSbee warea ebealUW MiN 

glieder de« Orebeetera i« Berdeaai ; iadeaaea ist der eiaa» Ha^ 
tia, eia glaazeader Vieliaiat, ror eiaigm Jabrea gestertea. 



Dar Caaa ar f « ia iar f^Aktar JKfaNWf ia BalleaatHt iat wm k*r- 
MflM Aakalt>iarafew|raikaa lapaltaMhlw aiMBBt waidaa. 

y^dCt nene Oper „Maebetb" aoU ia flaiaaa alt mmnt 
daatliebem Beifall gegebea wordea ecia. 



Kücken' t Oper: „Der Prätendent", sa derc« A«libni«g 4«r 
Cempeaitt «ich bereiU längere Zeil io Stotigart a«rhiclt, iat aof 
aaanrartau Hiadaraiiaa «atUaaea aad Aabar für jaUt «iaiar kai 
Baha friast mviaa. 



Bin raieber Privatmaan Nameoi Jpjtl , dar in Weiaseakaif 
kürzlich «rerttarbea i«t, bat daa Straatbarger Tbealer i« aelaeai 
Llnivrrsalerbea eraaaal. Seia VermSge« beatcbt io 80,000 Frao- 
keo jährlirher Renten nad einer gressea Aaiabl Grnadalücke. Di« 
EiolLüiific iiif>iFr K«|ii(uliea «ollea aebt Jabre lang kapitalitirt wer. 
den, «ad der Ertrag de« «o gebildeten Haaptatamme« wird alsdaa* 
(8r daa Tbeater verwcadct. Letzteres wird daber aacb aebt Jak» 
ren , aa««er dea 40,000 Fraakea Zaa«b«aa , di« «• va« dar Stadt 
Sir«««barg erbätt. «agaOtkr BM.«M Waakaa jlkiM aia ÜaMt 
StiAiiDg beziebea. 



Die Unterriehtamclbede de« bckaaalea Volks|;esanglehl«tB 
If 'ilhem «a Paris ist aaf Verweadang de« Fürsten Odoevtkv Iii 
der kaiierlickaa aaalkaliaakaa Akadeaia um St. Pelcrikaif «ifa» 
lUit waHaa. 



Das noter dem Namea Orpbje« s« Paria bcstehoade graaaa 

Volksgesaagsinttitut, gegründet van dem verslerbeaea J7'i/A«M, 
jetzt «Bter Leitung Hubert'», bat wiederum ia dem Ciraae der 
elysSischeo Felder ein Ries««coBe«rt gagabaa , das dia ^iasaad* 
steo Resultate lieferte. BuhwTt wafda ia PWsa daaaaa saa „M* 
cicr d'aeadamie" ernaant. 



Boiitelot't Open ,,Ne tenchez pas ä Ia reiee" gefällt siebt 
Bor in Paris immer mehr, sie wird aoeb ia den Departements 
fleitsig gefcbea, and ist in Brisael mit gleicbem Beifall anfgeführt 
worden. Oer Mitverfasser des Bockes, Seribe, erhielt bei seiner 
Aoweseabeit ia Briisal am ikbead der aralaa VantaUaag dar Oaar 
den LeeH<s«<n, and aaak das Tkaalar aia ^teaadaa ABcad- 
sliodeben. 



^ Dte^k^aMte Siagatia Piaa J»ge*fJ«<a0<«tr TarilM« Wiaa 



V«m4w«rtttohsr IMikleBr: Mtnme J. C. Lote. 



AnkttndiguBgeiia 



J SoDate ^ Plsm et Vloloiwcne on Violon, op. 38, 

N t cracheiot «m IB. April d. J. mit Eigenlhumsreclil im Verlag von 
V Leipaig, «m 6. AprU 1846. C. W* Wtttmwm, ^ 



Im Volaf« vaa «• HAUw ia Rad«iatodt aiad sa akaa 



p. I. fisda». I Fl. 



ttw. % 1 n. II Hr. 



Ihtanaiab 



Yiiliif dar ■! 
daa a aa a isii t lam am II— ka»g im i 
Ahaaa, tm Mfaa IBdf . 



Ml 



M cvUtoca, 



Bei O. HAcliker in CbrainilB iai «o ekc« ctacinea« 
MaaikeUcnbaadlaBM I 



Hymne 

,, Freuet euch des Herrn, ete.** 

Hl iwd ÜBBerchöre ntt Tin Soloitjuaea, 

«aifaairt vaa fSmH Brilwvt Of, Sil. 
mi BHaHaaa Ii lUa. 

unir. 

B Ngr. 



DrMk wi Yrnkg vw BnÜk^ tmi BStttl ia Leipug. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 21''«- April. ]^p^ J^ß^ 1847. 

IUImIII Die BanpIprSfoiiK «m Cootervaloriam der Musik tu Leipzig a. s. w. — ;V<e r »ii f i JMtk lürttli UshdCHV ~~ AW^ 
rUitmt AMLdfiig. Aai Btrlia. Am Mvllud. — ü- w ii M ii fi i. — FraäUtiM. — ,#iiiiiirj|iMfw. 



Die 

Hanptlirtfliiig am Consenrfttorinin der Musik 

zu Leipzig- (Ostern 1847) 
in groueo Saale dfs Gewandhanseft 

Dieoitif d«a fi. April. 

VOD 



„Wir ^irl*- MfüM-lirii gp>«ahreu wir nicht , (!if das Koiüit- 
werk ilir'js L> bt-ui ^ rriierbeD oder unvo)]koti»in<-n nuHnihrni, 
weit »je Hiebt lu untcnckeidcii TcrateeD, w«< dai Ibncn 
«■hitaA ClM i Mi, UM« WM ■MklÄ'^ 

(Omn, ttw QmUm.) 

„Irh keuie kein beIohnrni<irr'<< Ci'trhgrt in 4ar WA, al« 
JBBKliBgen nir olbereo Ki'üiinunuui,' ihre» LebMHPingM tu 
dMaaa.i^ {Herdtr, Uber Stadiaa dar TfcwUiii.) 



ücber die Forlscbrille der neulich geprüTleD Schäle^ 
des Coaservaloriums kann ich keia UrlBcil flUlen, denn 
iflb labe aie, eise Aanabm «bgwMbiral, iloiaitKeb sam 
ersten Male (gehört. Aber das lebbaDe Interesse, wel- 
ches ich für die hcraoblübende junge KüDStlerweit em- 
pfinde, and die seil einer langes Reihe von Jahren scboa 
■il fira«! und Eifer gelriebeneo nnaikaJiMb-pIdagogi- 
aeben Stti^B ditogaa m'ch , einige bei dieser Gelegen- 
heit wieder beSMders frisch hprangpknmmcnc Belracb- 
tungen über CoBserratorieo hier vorläufig uiliulheilen, 
bei der Kürte der vergSnnteD Zeit freilich nar sehr 
rhaModiMb. Spiler encheiaan äa wobl vollsiändiger 
Md «MfliikHieber begröndel in eiaea aigeaaa Werkchen. 
Oar Gsfanstand ist es werlb. 

CfUMcrvatorien der Musik worden bekaaallicb xaerst 
in Italien gestiftet; Prankreieb, England, DaalaeUaod, 
Heiland, Belgien abmlen sie spiler nach. 

Es mag sonderbar erscheinen, an so viele und sooi 
Theil lange beslebende Einricbtongen jelst no«b die Frage 
■acb deren Zwaekea soi riabtaa, da docb wohl aosaneb- 
«en, daaa 4i«aa ffraga bri der Gr&ndnng bereits uberall 
gelban und vollslindig erörtert worden. 

Aber bei allen Diogen diecer Welt, welche der Ver- 
TelikenBinttog fibig siad, hat die Brihhniiig aiae Baopt- 
slimme, und so lange wir die absolute Vollkommenbeil 
einer loatitulion uns nicht au behaupten getrauen, köa- 
■ea wiederholte Fragen dam aidll Mrtww tda. 

Also : Welche Resuluie MÜatt danth Caiarrilagien 
der liasik erstrebt werden? 



Erstens: die Bildung iebter Meister der Teakaosl, 
alt Ceaipnaiilea, Virtanaea, Siagar wid Lahnr, aowail 
es dareh Oalerrieht ifterbaapt la bewirkeB. 

Zweitens: ,, sollen sie die Reinheit der Tonkunst be- 
wahren und dem Verfalle des mnsikaliseben Geschmackes 
entgegenwirken , denn die darin gebildeten Kflnsfler tre- 
ten ja in das öffentlicbe Leben and üben dnreh ihre 
kiastleriscben Beslrehnngen, der empfangenen Ricbtnng 
gemüss, ihren Eiafluss auf das grössert: Publikum." (S. 
Hebenstreitf wissenscbafll. literarische Encyklopüdie der 
Aeslbetik. Artikel Conservatoriea.) 

Sind diese ReMÜtate bis jelit n» ihaao wirkücll 
hervorgegangen? 

Hierauf antworten Cata M ai l a aad Brihbmf «io 
eataehiedeaea : Neia! 

la tiaKaa , wo die Bieislea Ceatamlerieo aad an 
Lingsten bestanden und noch bestehen, ist die Tonkunst 
stets nur in einzelnen Fächern kuilivirt worden. Kir- 
cbencomponisIeD , Operncomponislen und Singer haben 
sich dort hervorgetban« laitraaiealaloonifOfliateB Tea Be- 
deutung nienals; dia Orehcalar aiad m Vertleiehe m 
denen anderer musikalischer Länder schlecht. Auch 
Virtuosen bat dieses Land zu allen Zeilen verbäitniss- 
Biissig nur wenige geliefert; die ausgezeichnetsten da- 
raater aber« Paganini z. B., die Milanolia'tt a. w. 
haben ihre Bildung nicht in Goaier^atoriea , leBderB 
durch Privatunterricht und Selbstudiuro erhallen und 
erworben. Dasselbe nuss überhaupt von fast allen be- 
dealeaderen italienischen Componisten und Singern ge> 
sagt werden. Warea ciiMfe damater aaeh liagcra eder 
kürzere Zeit in einem CoBierTalorivia, mm» verdaak« 
Ifn sie ibrc Hanptbildung der besonderen Gansl eines 
einzelnen Meisters, der sich ihrer vorzugsweise und im 
Privatunterricht annahm. Das beutzalage fast ansscbltei8> 
lieh noch kullivirte Fach der Hnsik in Italien^ die Oper, 
bal sich nun aber trotz aller Conierratorien mehr and 
■ehr verflacht, und kann man ihr einzelne gute Seiten, 
als einfache, verständliche Form, zweckmässige Bebend- 
lung des Gesanges and gefillige Melodteen niebt abspre- 
chen , so steht docli fest , dass sie die höheren dramati- 
schen ForderuDgeu nach unseren deaUohen Begriffisn 
keineswegaa wad weaigat aattal alt in Mbarac Zail 
erfüllt. 

Aaeh ia PMnkrriefa ist die Teakanst nie in allen 

Zweigen zur vollen Ausbildang gelangt. In der reinen 
InstmmeDlalcompositlon z. B. haben die Franzosen we- 

16 
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■1^ o4er nichu getbiD. Die beiden oeaerlicb daria her» 
Tomgeade« BnolwuMiifm» BtrüoM ui Dtorid, «rhicl- 
l«a ihre Bildone ia knaen C»M«nralariM. HaapUaebe 
i*l aoch ia I^aokreiob die Oper geblieben. Gerade 
die abar war cur Zeit, als das Pariser Conservatorium 
«Ml gegriadal wnnle, gediegener als Daehber. Wenig- 
aUw haben die badenteadilen Opern-Coaipooislen der 
Mkeren Zeit in FVankreieb, Gtuck, Gretry , Mekul, 
Chtmbini, n. A. m. ihre Bildung in ConserTatoricn nicht 
erhalten. Virtnosen auf Inslrumealeu , namentlich anf 
der Violine, bat Praakreich ausgezeiehnele hervorge- 
braebt, aber anob davoa die aieislen daroh Privalanler- 
richt. Am irmslen ist es stets an Sehlen Sängern ge* 
Wesen und ist es nocli, obgleich geradi' für den Gesangs- 
HBlerriebl im AUgeaeioea und den draoialiscbea iosbe- 
loäiere iai PariMr ConaerfalariaB das AUeraMiale ge- 
tkan worden nnd wird. 

England kommt in Hiasicbt auf bedeutende Too- 
küostler wenig in Belracbl. VVas ilolland aod Belgien 
geliefert« iiana aiebl «af Beehaung der Coaservalertea 
gabraalit «rerdaa , «aU liaM MaS tn kwm Zeit darl 
besteben, um voa UuM h«rfM|«gi«ftaM laadlaien 
reden su können. 

Ia welobcoB Conservatoriam nun aber sind, um aaf 
Oaalacblaad an kosnaaa. Bmek, Ütjfämt Momart ^ Beet- 
Amws, ^kr, C. M. V. IPUar, Mmithnfm'Btirtholdy, 
Himmel, Listt, Thalberg, Henselt , fFillmers, die 
Mara, Sonnlagt Schröder • üevrient u. s. w. u. s. w. 
Mbildet worden? Sind die genannten und lo viele an- 
iara Taakamaa wi4 Uaraiaiia« aiebt alle Deutsche von 
Gaknit, so doefa dar daatcebaa Raaatriehtang nach. Kein 
anderes Land bat ausgezeichnetere und zahlreichere Ton- 
kioslicr« iiein anderes Land bat in allen Fächern der 
TaaklMal so hervorragende nnd äeble Kuosterscheinun- 
fW batvargabraehl als Deulscbland , und die Allermei* 
Mea davaa, bevor es irgendwo in Deutschland ein Con- 
Mrvalorium gab. 

Der aweile PuakI, dau die Conservalorieii die 
Raiabeit der Tonkaatt baarabrlaa aad den Verfalle des 
pataa Geschmackes enigegeniriten , erweist sich noch 
weniger haltbar, denn gerade in Italien and Prankreich 
ist die Reinheil der Toakanst trotz der Conscrvalorien 
aiehi bewahrt, and dens Varlalla dea galea GcscbaMokea 
aiebt ealfageafalralta wordaa. Daa grotaa PabÜkaai 
bat überhaupt und überall in der Musik keinen festen, 
sichern guten Geschmack , und dass es ihn nichl bat, 
liegt weder in ihm, noch io bestehenden oder nicht be- 
fttobeadaa Cooservalorien, Madcra ia aadaraa Unaahaa, 
4tno Brtrleraiif aiebt blabar gebifrt. 

So kurz diese Andeutungen sind, sollten Eiuzelnhei- 
ten ihnen widersprechen, ihre Wahrheit im Allgeaieinea 
wird nicht beslrillaa werdaa kttaaaa } es wird nicht be- 
strittea werdaa kliaaaa, daw» sraaa aaak aiatelae er- 
spriesaKeba Reaallata aai CaaMrvatoriea bervorgegaa- 
gen , bei Weitem die zahlreichsten iiiiJ höehsten doch 
nur Früchte des Privatonlerricbta und Sclbaladioasa ge* 
waten eiad and also die durch jene Aaalailea bisher g«- 
«MMMMa Baaaltala ail den darauf verwendeten sehr 
in li atea iaa latlaa ia Imbcbi Fall ia «iaeos aafriedaa- 
alattaadat VarblttaiiM iiaadaa. 



So drängt sieb dean als aatürlieha Folge dieser kar- 
Betracbiaafaa di« iaballaaliwara aad in vielen Hin- 
•iebtea «ehr Terantwortliebo nrap berror: Slad Cooser- 
valorien vielleicht ^ar nicht geei^'net , die höehsltB R«. 
suilale der musikalischen Ausbilduag tu erzielen? »der 
noch »cbroffier gestellt: hindern vielteicht solche Aotlit 
len die höhere und böehala Aoabildaag aiebr iJi dw 
sie dieselbe fördern 7 

Die Antwort daraaf genügend zu Bnden, ist sehve- 
rer, als man auf den ersten Anblick vcrmutben möclitt. 

Üeun musite nicht annichst erwiesen sein, dsss 
in Conservatorien ähnliche Genie's wie im Privatim- 
terricbt ia der Lehre ceweaea? Oder data a. B. U»- 
»mrt all CompoBiel» lint ala Virtaoa, dia Jlara ab 
.Sängerin, wenn in einem Conservstorium gebHdel» ftn 
Kuuslbnbe nicht erreicht haben wurden? 

Von dieser Seite ist eine beruhigende AofkUnisg 
nichl zu gewinnen. Es bleibt daher für die Entsckei- 
duog obiger Frage nichts übrig , als die Sleltoog eiacr 
•äderen, nimlieb : 

ist die bitberige Einricbluag der aaniikaliscbea Cos- 
servatorien den oben geslellleo bCebslea Forderasgti 
vollkommen entsprechend und genügend? 

Könnte dieie Fran «bsolat bqahl wardaa, so win 
den aufgesielltea Brfiuinagea aaab ad» Üa IlladersBgi- 

als Förderungskrafl dieser Antlallea bewiesen. 

Diaa« VoUkoaaMabäit dar Eiariahlaag aber liot 
tfeb Iberall aoeb aiebt aaebweiam. Gir MaaiAesbt 

noch zu thun und kann gethan werden, um die böcbslet 
Zwecke der musikalischen Lehre nach allen Seileo kio 
aaCMSender und sicherer zu erreichen, lieber die Uii- 
lel werde ieh nicb, wie aebaa baararkt, ifitar ia «imb 
eigeaea Werkebaa aaaaafpraebea vanaabM. 

flebveflieb bietet aber seboa jalsl irgMd aiae Suii 
liaaa griMana ZuaaBaeaflaa« gtaatigcr Ussslinde für 
■niiikaMebe Aaabildang dar, als Leipzig. Die «n<g^ 
zeicbneUten Künstler als Lehrer, die vollkommenen Asf« 
fübrungen der schönsten Inslrumei>lalwerke in des mIiI- 
reichen 
loir anf 
geistliebee 

ein, in den hiesigen Kirchen sorgTällig aosgefobrt wet** 
den, die fremden auigezeicbnetslen Virtuosen alle, welew 
sieb in eigenen oder den Gewandbauscoaeertee produci- 
ren, der allgemein Terbreitete lebendige Sinn für Mi>*|^ 
im Publikum — welches musikalische Talent, ^ ''** 
diesen reichen Elementen uDUDterbrucheti uairsiiscl'. 
sollte da nicht erweckt, belebt und emporgelragea werdsa* 

Wer, wie ieb, aua oben bemerkten ®'****f'ii| 

henlige PrSfang auch nicht als solche beorlbeilee dsrflc. 
konnte doch aus den lablreicben, sehr bedeutenden is<|» 
wifklieb kiintlleriseben Leistungen entnehmen , «'■''^ 
emportreibend«, |liaklieh föidarad« Krifta hier waw* 
Bösiea. 

(Beaeblaes folgt.) 



tn der sclionsleo lnslrumei>lalwerke lO aen 
Gewaudhanscoocerten , ein reiches Opemrfper- 
der Bikaa, dia gtdiegaaatea iiterea aad aseem 

ee Mneikee, welebe wSebeotlicfa , Jebr mm Mr 
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Nscmoiioo. 
JACOB BERNHABD UHBURGEB. 

Bs i«t oflnals die BehMf^tanf aufgesiellt worden» 
ia Stehen der Rnntt gebflhre nnr den so^enannlen RflniU 

lern vom Fach das entscheidende Wort, nur ihnen elo 
Flalz ia der Kunstgeschichte. Dass man beutzalage die- 
sen Satz immer eulscbiedeoer fest hält, i«| atlerdinge kein 
Wunder,^ de das gewöhnliche Oilellanlentreiben nach- 
gerade eine luasere Aosdcbming erreicht bat, die zu 
seinem inneren Werlhe im iinigckcbi len Verhältnisse 
steht und sich iu den Hallen der Kunst oft «af eine 
wahrhaft widerliche Weise breit macht. Indessen ha- 
ken alle derartige allgemeine , absprechende SäUe ihr 
Missliches, zumal da in den Begriffen Künstler vom 
Fach" und „Dilettant" viel Unlciares mit anterliafl. 
Nicht die vorzugsweise, die zur eigealiicben Lebensaur- 
gabe gemachte Bescbifllgung mit der Rnnsl Ist es, wel- 
che den Künsllpp im wahren Sinne ausmacht: denn 
dann bitte eine Menge bioser Handwerker und Handlan- 
ger Anspruch auf diesen Ehrentitel; es kommt auch hier 
nur auf die Art an, wie die Kunst betrieben wird, und 
es bino leiebl gMebcben, dass ein sogenannter Dilettant, 
der sich auf die ächte, rechte Weise mit der Musik be- 
schäftigt , eine grössere Bedeutung für die Kunst und 
deren Gescbichic erlangt, als hunderte von Pacbmusi- 
kern, welobe die beilige Polybymnia ur melkenden Knh 
hembwSrdigen. 

Ein solcher Dilettant, der die Musik auf die ihrer 
würdige Weise auffassl «nd ansübk, bat demnach die be- 

Klnlsteo Ansprüche auf einen Bbrenplalz in der Wäl- 
der Tonkunst; er bat die begründelslen Ansprüche 
daranft dass ihm ein Denkmal io einer Zeitschrift ge- 
setzt werde, Vilcho aieh Ailgnaeine moniknlisebe Zeitung 
nennt. 

Unter die Zahl dieser atlerdings nicht eben biaßgen 

Dilettanten gehörti» Jacob Bemhnrd Limburger ; '^^ man 
darf mit ßecbl bebaupteo: Er war einer der ausgezeicb- 
■elsira nqter ihnen. 

Bei der allgemeinen \>rbrcitung der Musik in neu- i 
erer Zeil, welche aus ihr eine berrscbeode Modesacbe 
(tenaebl bat, i»l es nicht zu venrnndurD, wenn sehr 
Viel« 4lie Liebe nu ihr erbeucbelo, aus Eitelkeit, ge- 
iukenleenm ZeittSdtengslriebe und anderen unlauteren 
Motiveo ihr falscbe Huldigungen darbringen. Nicht so 
Lmbrngtr,. üei ihm war die Musik im Gemütbe feet- 
pmmntUi^ 4ief in das Verständnis« derselben suchte er 
MMirjnfidet nincndriDgen. Begünstigt voo den übrigen 
Uaistiiflden « mnsMe ein solches Streben geiiugeu ; uud 
wie die iooere Durcbdringung sich anob nncb Aussen 
bin stets scböpferiseji «rwnisl, se kteant« %t gar nicfat 
wders kommen, nla 4ess Limkm^er, der gevnanenen 
IfaiaiSl-Erkeantnisa gemäss, auf das Musiklreibeu Leip- 
l^'s einen bedeutenden, wabrbafl segensreichen EinDuss 
^sngU. Dieser leUlere iusserte sieb io mebrfacber 
Wfise. fiUaht nnr, d«ss Imkm^ in der Ansübung, 
*W Siiw«r, «nigeiwidbMl vnr «id iadnneh Vielen einen 
Ii" baMÜftt«, dw iihte MM W 



liMHirieB 



Ehren braehU wl ihr mhlreiehe Verehrer gfwuo nn4 
erUeit — «oeh. wilelher wirkte er zo diesem Zwecke. 
Ven je her war sein Angenmerk darauf gerichtet, tüch- 
tige, bedeutende Künstler nach fj^i[)7.ig zu ziehen, SSl 
es, um sie bleibend daselbül zu fesseln, oder ihre vorii- 
bergeheN« KnriieiBnng dem Publikum zum Geouss an| 
nr AnregWM vnmführen. Seine Stellung als Mitglied 
den Otrsklortnmff der Gewandbaosconcerte ') — eine Stel- 
Inng die er etien siiucm ausgezeiclineten Kunslsioo zn 
verdanken hniii- — gewährte ihm dazu die äuSM- 
reu Mittel , wie er denn anch für seine l^rann «f 
diesem Zwecke keine Geldopfer scheute. Dabei war es 
ein Haupizug seines, wenn man so sagen darf, musika- 
lischen Cllirdklers, dass er sich nicht, wie Dilettanten 
so oft ibuü , mit seinen Leistungen her*i|v nnd hffvor- 
drängtet vielmehr bewies er bierin dfie heseheidcHte 
Ansprociulosigkeit , und oft sah man ihn die unbcdeu- 
tendsteo , undankbarsten Partieen übernebmco oder vn- 
bemerkl im Chore mitwirken aus reiner Liebe ur Saeke* 
Dieselbe Bescheiden heil vermochte ihn nmb, jene Zweige 
der Rnnsl, die er weniger in seiner Gewalt hatte, z. Q. 
InstrumcDlenspiel (Violine, Bratsche, u. s. w.), blus im 
ätiileo zu treiben , ohne damit Andere oder gar das 
Publikum zu behelligen — eine Eigenschaft, die an eiim 
DiletUntcn, je seltener, desto sebitsejuwerlher ist. — 

Jwepb Bmtkard t4mbvrg«r wurde am 14. Mai 
1770 zu Leipzig geboren. Er erlernte die Kaufnianu- 
«obaft, übernahm alsdann das von seinem Vater bereits 
begründete Seidenwaaren - und Garngesobäft , und fW- 
beirnthetn sieh im Jahre 1795 mit Heuriette Julie Kästner. 
Im Jahre 1808 trat er in das damalige Ratbseollegium 
ein, wurde Stadfhauptmano , 1813 Vorsteher des Wai- 
senhaoses und spater ,, Baumeister " — zwei ütellen, 
die er bei der neuen Ordnung der Dinge im Jahre 1831 
aufgab. — Im Jahre 1844 feierte er seine goldene Hoch* 
seit nnd das fünfzigjährige Jubiläum als Leipziger Bürr 
ger, erhielt aurh hi-i Iclzti^nr N'iranlasstMkg TOm fijtatg 
von Sachsen den Civilverdiensturden. — 

In frühester Jugend zeigte LbAurger gar keine 
Neigung zur Musik j spali-r erwachte sie mit aller J^iS- 
bendigkeil in ihm, woran vor Allem wohl die Lrschei» 
Dung der Guardasoni'schsn italienischen Operngesellscbaft 
iu Leipzig grossen Antheil hatte. lnsbe)iondere lyrach 
sich sehen damals nnd bei diesnr Vemninssnng ein enl- 
schifdenes Talent Limburger's üir die komische Oper 
aus, uud Viele io Leipzig haben noch in der neueren 
Zeit mit innigem Vergnügen zngebört, wenn der Greis 
mit seiner krKt^en Bnssslimme finfft^ticft nns Uns- 
siscbeo Opern mst nocrseböpfliehem Homer ▼ortrii|b ^ Up- 
ter allen waren Figaro und Leporello seine Liehlim|l> 
partieen, die er bei Privalaufiobrongeo öfters darslelile. 
Dahin gehört auch eine Privatauilubrnng von Cimarosa's 
Mstriasonjo segreto, im Jahre 1809, snwie eine Xrihnre 
öfTentliebe Anffübrung von Righini's Ranlste: Aleide al 
biviü , woran Limbur^er au>^i;ezeichncteD Anlbeil nahm. 
Ucr«its im Jahre 1799 in das Direktorium der Gewaod- 
bausooaeerte 
slalt 



■so sssj «muB« A 4 «/«r iis vaa n^ns eisui uvs wvrwi««- 

ooaeerte eingetreten , erwari» et lieh um diese An- 
die «aseoiiichilPit Vepdieaile, md wir verweiiw 
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detiulb auf den bereits aogeftibrten „Nachruf" S. 147 
dieser BlXUer. Wieviel er dadurch, bei dem entacbei- 
dmdM Einflviie di«Mr Goncerte, zur Hebang des 
■ittHnlilcli«« LAm», ai«fct Mm im Leipzig bel^eirageD, 
bedarf kaum der Iliicbligen Andeutung. — Limburger 
war ferner einer von den Stiftern der älteren Singaka- 
demie unter Schicht. 1812 wurde dieselbe ernenerl, 
■od spiter SberMboi FHedrich Schnsidtr ihre Leituig. 
hiwisebeB war ein ihnlieber Verein von Riem gegrfln- 
det worden, und als der Letztere Leipzig vi r liess , er- 
richtete C. Sehttlz eine sweile Academie, deren Mitglied 
Jdmburger bis zu seiaen Tede geblieben iel. Die 
Seboeider'sche löste sich frühzeitig auf. 

Bei seinem Besucbe der Mcsscu von Fuiikfurt an 
der Oder hatte Limburger die dortige Licderlafel kennen 
gelerel und iliflele im Jahre 1815 oach ihren Muaier 
eise ibniiebe, welebe spiter den Ntaea der llteren Uc. 
dertafel erhielt. Anfangs bestand sie nur aus zwölf 
Mitgliedern, vermehrte sich jedoch nachher, and feierte 
im Jahre 1840 ihr fnnfnndzwanzigjibriges JnfcdfnI. 
Aladaoa Itisle rie tieh eUakUg eef. la ihrer Liede*mB> 
lang befieden lieb v. A. drei tob Limburger cenpoeirle 
Lieder. Der Letztere scbloss sich auch der aiiltlerweile 
ealateodenen , Jüngeren Liedertafel", welche noch jetzt 
beliebt, mit demselben Eifer an, womit er mehreren 
eoderen Musikgesellscbaften (Orpheus, mebrereo Mioner- 
gesangvereinen etc. ) beitrat. — Friedrich Schneider 
halte nach seinen Absänge von Leipzig in Dessau eine 
der Leipziger ibniiebe Liederlifel ge|niBdeli dieie 
dehnte sich aui, in den beraebberten SMdlen bildeten 
sich äboliche Vereine (Halle, Göthen, Magdeburg u.s. w ), 
und alljährlich versammelten sich dieselben unter Fried- 
rich Schneidert Leitung zu einer ,,Froviozialliedertafel*', 
bei welcher Unbnr||er feil niemets fehlte. Ehenao er- 
lebien er aneb bei vielen enswirtlgen GeMogfeilM 
(Dresden, Meissen, etc.), und in Leipzig selbst wurde 
er bei einer nur irgend bedeutenden AufTühruug nienale 
Vtmisst. 

Auf diese Weise wirkte Limburger bii zn leinen 
an 26. Februar 1847 erfolgten Tode. Werfen wir einen 
Blick auf seine bedeutsame Thäli^keit, so zeigt sieh du 
schöne Bild eines edlen und segensreichen , aber aneb 
nneriiannlen nnd gefeierten Strebens. Bekanntlich gibt 
es nur zu viele tüchtige Menschen, welche Bedeutendes 
wirkten, ohne bei ihren Lebzeiten die ihnen gebührende 
Anerkennung zu fioden. Die Ursachen dieser Erschei- 
nnag sind sehr naanigfaltig, eine der vorzügliebsteo liegt 
aber cewiii darin, diu lelebe Ifenieben neben ihren 
trefflichen Eigenschaften auch andere besassen , welche ,' 

i'enen iusseren Erfolg ihrer Wirksamkeit paratysirten. ' 
)er eine thut das Gute in raafaer, verletzender Weise, 1 
der Andere «il Holzem Anspruch anf besondere Aner- 
kennung e. I. w. Niehls von alle Dem bei Limburger ^ 
er gehörte daher zu den Menschen, nach den n llinsibi-i- 
den der ,, Mantel der cbritllicben Liebe" nichts zu be- 
decken, wo nur die reine Wabrbeil ne reden bat) es 
kann ihm, dem Enischlaft nen , nichts nachgerühmt wer- 
den, was nicht schou bei seinem Leben vollständig und 
allgemein anerkannt gewesen wire. Die Ursachen die- 
ne* lellenen GUiekei mnisten lieh Jedes, der ibn kannte. 



sogleich kund geben. Die Anspruchslosigkeit, die G&te und 
Milde seines Wesens, seine vollendete Hananität mach- 
ten jedes Miaswoliea, jeden Neid teUcchthin nnniögUcb. 
Gann beeonders aber trag dem Mtne mnntarbrnahM 

beilere Laune bei. Letztere ist die Hauptquellot nu 
der wo nicht immer das äussere Glück des Mensebn, 
doch seine innere Behaglichkeil, sein WoblbeGnden, seine 
Zufriedenheil fliesst; und cerade ein solches beha^idMi 
Wesen, eine solche in sieh selbst frShIiebe Natnr wirkt 
wie ein Zauber auch auf alle Umgebungen, gewinnt die 
Herzen und erwirbt sich dadurch die verdiente Anerken- 
nung aller sonstigen Vorzöge. Wo Limburger erschien, 
da verbreitete siib sogleich jene gemülhliche Heilerkeit, 
die so manche Wolke trüber Stimmung zu versehen- 
eben im Stande ist. Ihm war die Kunst eine wirkliche 
„gaie aeienee", wie man sie ser Zeit dpr Troabadoors 
nannte I ans ibr schöpfte, dnreb sie verbreitete er jenen 
innigen herzlichen Frohsinn, der eine so nachlige Trieb- 
feder zum Guten und Edlen ist und den schönen Einfluu 
einer solchen Erscheinung vollendet* Oer musikalische 
(und sonstige) Wellschmers der neneren Zeit war ihm 
eben so fremd, wie denelbe der wabreaRnnsl firemd ist.— 
Was Limliurger in anderen Lieziebungen, als Rant 
mann, als Verwaller bedeutender Aemter, als Beschätser 
und Heffer In der Noth, was er den Armen und Wai- 
sen gewesen — das ist in Leipzig allgemein bekannt, 
gehört jedoch nicht weiter hierher, wo nur seine musi- 
kalische Wirksamkeit iu's Auge zu fassen war. Die 
Zeitgenossen tragen sein edles Mannesbild fest in der 
Brinnerang nnd In Herten; die NnebknaaMn abtr wer- 
den noch lange die Wirkung seiner mnnifbll%m, OT- 
gensreichen Tbätigkeil geniessen. 



NACHAICflTEIf. 



Ltipfig. Am Cbarfreilage wurde MmMt99M* 
„Paalns" unter des Componislen Leitung snm Besten 
des hiesigen Musik- Witt wen- Pensions-Ponds in der er- 
leuchteten Pauliner Hirrhe auff^eführl. Wohl ziemlich 
Alles, was sich an musikalischen Kriflen, wirdi^ an 
errlichen kir^lieben Tondieblneg milxw- 



dieser überaus her 

wirken, in Leipzig vor6odet, war dabei tbätig. Da noa 
der Componist sfimmtliche Gbor-, Riavier- und Orchester- 
proben mit dem grossen Personale selbst abgehalten, 
aach die Aoffäbrnng dirtgirte, ist an denken, wetefa nin« 
vollendete Ansflhrang nnd Wirfcnng darans benrergnben 
mussle. Vom allgewaltigen Klange der im donnernden 
Porlissimo vereinten Orchester- and Chormaasen , alle 
Ausdrucksnuaaeea bindamb. Ha ran ersterbenden HauclM 
des leisesten Piano, zogen die manniebfalligea Tonbilder 
rein und scharf ausgeprägt in die lief ergrifenen Herzen 
der Zuhörer , deren herbeigeslrömle Menge die grosse 
Kirche kaum fassen konnte. Auch die Solopartieea, de- 
ren Anifiihrang biasiebllieh des Klanges nnd de* Ver- 
trags weniger in der unmittelbaren Macht des Dirigenten 
liegt, waren in guten Händen. Priulein JUayer, Prinl. 
Schlot$t die Herren Bekr, Seknader, Salaim nB4 
LiHämmm inngnn mit tSeHbl nnd dna Orte 
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■er Word« , d. h. mit EolsaguDg der kleineren, wellli- 
«toi VortragtcoiiTeiiieBieo , wie es sieh io der Rlrehe, 
fsr siMB rtUgÜs MitimalM Publikov, m G«f«iWMi 
im C«apoaiBteB ■m ~- v«r Gott gebührt. Dit«r amb 

in dieser Bezif hang hier dem Kenner das Glück zu Thcil 
wurde, die musikaliscben Gedanken durchaus rein, uo- 
mbrämt, unverfälscht , wie sie der Compouisl gedacht 
lad «oipfaBdcat darcMiclU sa erballeo. Friuleia Mayer, 
Frial. Sekiou ni Harr Behr siad der AaerkeoDung 
iiicber, wenn sie, wie diesen Abend, so Auerkennungs- 
verlbes leialea. Bei Herrn Sehiuider dagegen ist die 
Rrilik wobl aiilnnter ta streng vwMrcn , and bat den 
Sioger in Concerteo büssen lassen, was sein befangenes 
ADräogerspiel auf der Bübne etwa Terscbnldel. Uns bat 
iciii heuliger Vortrag, obwohl im Anfange etwas unsi» 
ek«r in der Inlooalion, Tielleieht aiae Fo^e des iagaüi- 
<iM Gairakeoa m die tlTMgM Ustaar» ioi <ÄmMft aebr 
Mgesproeheo. UnlSugbar bat ar lail dll^r Ztil bfirä- 
teode Fortschritte gemacht. 

Psnlns war seil aiehreren Jahren hier nicht gehört 
«•rdea. Oanai Duk «Uao Oeoea, welaha durah Her* 
M. «nd Auallbruf in Warkc« <«■ PbUikvB dan 
langentbebrtM Gmi« aal ia m ToUaoleltr W«ia« f«r> 
ickaAea. 

(Partsatsvng.) 
Berlin. (Wilbala Ton Oranien von Carl Eckert.) 
Voo einem ContpoaialeD, dar schon als Knabe CanlaleB 
lad Operellea lieferta, lie ia taebaiadMr Batiabaag iki 

ReDDlniss and Geschick verrielben , durfte man natür- 
lich eine Partitur erwarten, die, wie man zu sagen 
pflegt, Band nnd Fuss hat. In dieser Erwartung wurde 
au iaaa auch durch die Partitur des Wilhelm voa Ora- 
liea kaiaaawegs getäuscht, Ii« sieh durehwag ab daa 
W^erk eines tüchtig durchgebildeten Musikers, der eine 
Hhransgescbriebeiie, gewandte Feder führt, dokumeolirte. 

Nar kleinliche Mäkelei könnte gegen die äussere 
ttm der MosikstScke, ^egeo den Periodeohan, den Har- 
maitlass, gegen die Slimninibmng und Instrumenlalion 
Einwendungen erbeben} auch werden überall die Sin« 
pt die gestellten Anfgabeo höchst canlahei nnd „dauk- 
hir«* ladaa, was in denlaabea llpara aeaerea StyU nach 
inner zu den Seltenheiten gehört. Allein von einpm 
dramatischen Cooiponisten verlangen wir mehr, als dass 
tr sieb allerwege als ein fertiger, tüchtig gebildeter und 
IMchauakvoller Techniker aaawaiM; wir verlangaa dra- 
aMisahaa Bsprit, originalaa Slyl, Schwung und Faaer 
Itr Fantasie. 

Wie wir einem iehtan dramatiscben Dichter sehr 
pn Paahaa b a i t des Varm, aehroffe üeberginge , Li- 
■aisea ete. verzeihen, weaa im Uebrigen sein Werk 
fuües dramatisches Leben, wahre Cbarakterzeichnung 
3Dd poetischen Schwung bat, so verzeihen wir auch 
eiseai üpemcomnonisten, den diaan letsteren Eigensehaf- 
m. bai OriginalMit dar aMiaAaabaa BrSndnag anaaeieb» 
■eo, sehr gern , wenn er sieh nicht ala Cealiapaakliai 
>sd Hsrmoniker ersten Raoges belhitigt. 

Händel mochte immerbin von Gbick sagen, dieser 
PMM ■aaikaUacb - dta— liicba Diebtar Tiniaba t» 



vom doppelten Coatrapaakt wie sein — (Handels) Koch : 
— sein Messias wkfl daab nicht schwerer, als dia <•»• 
ridiaeba Ifbkaaia, waan maa beide Werke auf vomr- 
thaiMraie Sebaafea einer lalhelisch - allgemeingiltigen 
Roaslwaage legt. 

Spontini steht als Harmoniker und Coolrajinnktial 
tief unter Cherubini, und hat tba da«b iai lyriaaban 
Drama bedeutend überflügelt, mögen auch noch heutca> 
tage einige blödsinnige Kritiker und Theorislen inmar- 
bin daran zweifeln. 

Zum grosses Oparaooaipoaialaa gabdraa aadtia 
geistige Fthigkeitaa, ah avas grosaan laslraaMalalana- 
ponisten, und die Kunstgeschichte zeigt uns nur wenige 
der ersteren (dramatischen) Gattung, in denen sieb ori- 
ginale Erfiadong, Styl und wahrhaft dramatischer Esprit 
mit voUkomiaaaar Bahanraabuag aller technischen Mittel 
der Compositioa raraialgt fiadaa, wia in Mosart dem 
jGrosseo. Im Vergleiche zu den grossen Meistern der 
Technik Bach, Händel, Haydn, Mosart, Beethoven uod 
Cheruiwi sind berühmte Operncomponisten wie Gluck, 
GritTj/t Spontinit Carl Maria v. fVeber, Rossini, 
.^«^ sehwache Contrapunktislen , einfache — um nicht 
zu sagcu unbedeutende" — Harmoniker. Dass ihre 
Werke, trotz dieses Mangels der freieren musikalischen 
Technik, in der ganzen masikalisehaii Walt Epoche ge- 
macht haben, spricht für unsere Ansicht: — zum irrossen 
dramatischen Componisten gebort mehr, als vollkommeDe 
Beherrschung aller technischen Mittel der Composition. 
Es kann Jemand aia Uraffliabaa Qaarlall, aiae sahr rfibaiF 
liaba Symphonie, ciaa aebr kaeatvall gaarbailala Fina 
geschrieben haben, ohne die geringsta BeHbigaag nr 
die dramatische Musik zu besitzen. 

Ein wahrhafter Operncompooist ist nichts aadaraa 
als aia wahrhailtar draaatiaehar Dichter, in daa dai Bin* 
ilbaliaabe Blaataal auf Reslea dea aebriftalallariaebaa 
pifralirt. 

Nach diesen Andeutungen auf Herrn C. Eckerl zu* 
rickkommend, müssen wir anf Grund seiner Partitur des 
Wilhelm von Oranien aussprechen : wir halten ihn, nach 
diesem Werke zu nrtbeilen, nicht für einen berufenen 
und ausertväbllcM üpcrncomponistcti , und trauen ihm für 
i^st weil eher Erfolge im Bereiche der Kammer- nad 
nirebaa-, ala der dmaiaiiaeheB Musik an. 

Freilich ist hier manches Hinderniss zu bedenken, 
und die Akten können über den jungen, talentvollen 
Künstler, der sieb eben so sehr durch eine seltene Be- 
aebaidanbeit, wie durch aiaaikaliaobea iUnnan aad Wif> 
sca aasseiebflet, aiaht sofort gesehlaaaaa arerdea. 

Ersteos war der undramatiscbc, jeder einheitlichen 
Idee und festen Cbarakterzeichnung entbehrende Text 
ein Cardinalbinderniss; ein Gluck oder Spontini billa 
gar nicht dia Padar atagaUacbl, aa dia Coaipodtiaa sa 
versuchen. 

Zweitens wollte Herr Eckprl um jeden Preis einen 
Erfolg haben, den Zeiigescbmacke buldigeo. Er, der 
vordaa daa Styl dar atraageran Meisler cultivirte, eine 
Zeit lang in Mendelssohn'» Gleise wandelte, Ibielt es für 
nötbig, am sich io Gunst zu setzen: zu Gunsten dea 
nenealen italieniach-fransilaiachen Styls umzuschlagen. 

Orillaaa aad aabliwMtaMi «r bliab diaaar »adar- 
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neo Pd»e aiebl Ireih «r frfwTMkU «wiwliM «Um »Jf 

leo , er schob Musikiläcke (Anna He Hove) ablar, «M 
weil mcbr in ein noderoes üralonuni als in «»• no- 
lerne Oper passen. Er Teralimmle so daa Publikum und 
die Kriiilc durch sein« UaMlMhiedeabeU, daroh Mangel 
an musikalischem Cbarafctir. E» fehll Herrn Bekert 
(naeb dieser Oper zu urtbeilen) <!tr wahre, ächte Kunsl- 
lenlolSt den herrschenden Geschmack der Menge au 
meliteB, sieb ganx oad aigmi an ftabn wia ata mm- 
•ikaliseb leibl und lebt. 

Geben wir nun, so fiel es ein Correspondeaabericbl 
•ad eine aogedraekta Oper «rlaabaa, «twaa apntellar »of 
das Werk ein. 

Es beginnt mit cioer InslrumenlaHntreddction b In 
Meyerbeer in Es %-Tacl, die in einen Clior des Volkes 
in Fmoll */* AUegro überleitet. Warum hat der taleni- 
Tolle Componist sieb die Gelefeabeil enigeben lassen, 
eine tüchtige Ouvertüre *n schreiben? Dieser Anfangs- 
cbor der empörten Bürger, die nach Waffen rufen, um 
die spanische laquisilioa in dea Niederlanden zn stärzen, 
ist lebendig und gal deotomirl) die Zwiaebeasilze Eg- 
nonis und OraBieai rind weaiger elaraklerietiseb , als 
die des Waffenschmiedes Stephan, Wortführers der Bür- 
ger. Diese Expositionsscene wendet sich schliesslich in 
einen ellgemeinen Chor (Presto V* Pdur) : ,, Auf hinaus! 
WafTrn zur Hand 1 Aafl et gilt fnr'i Vaterland!" Ein 
Passus in Des „ LiMl die Siegeafabaea wahaa ! «* ete. 
erinnert etwas zu direcl an einen ähnlicben (Ednr) im 
beräbmten Teraett dea tweiien Akts von Rotsinr« Wil- 
halai Ten. 

Oer zweite Auftritt beginnt mit einer Arielle (ics 
ftean der Regenlin „Ihr lieben Freunde bier nur berein" 
ete! BdarVaAUCfratlo, in der sieb eine heitre und ele- 
irantc Salongrasi« aaMpricbU Die Regenlin aabi, iwd 
siDgi eine wirklieb aang- and dankbare Sorliia (Eadnr 
V4 Andanlc) auf leider vollkommen nichts .s,ir;Eniie Teit- 
worle. Der königl. Bruder der Rcgentin hat spanische 
Siagar «ad TMaxer auf prächtiger Caravele aus Sevilla 
geschickt"; man schreitet zum Feste, die ftegealia wr- 
missl dabei den niederländischen Adel, namentlieb „Ig- 
■lont und Oranicu"; da sie den unlieilcuii mkriii ^ller^l 
nenntf niaaa man wobl annehmen, dass sie ihn (bi^niniii ) 
belnlieb liebe. Beror die spaniscbeo Singer und Tan 
»er beginnen, singt die Regenlin noch eine ,,Cabalelta" 
io Hdur mit eben so unenlscbiedcnem Text. Die Mo- 
dulation durch B aaeb Amoll und zurück nach G 
bei dea Woflaa: ,»2n dea Himmels lichten Räumen 
«cnd* ich freafig meiaea Bliek** isl von reiieader 
Wirkung. 

Nan 4«igt eadlicb £borgesang und Tanz Allegretto 
% Bdar «aea apaaiaeber Örigioalmelodie, von ächten, 
natiooellein Rriz und pikantem Hhylhmus. Noch pikanter 
Ottd origineller nahm sich das L'rlheil einiger Rezenseii- 
leo ia bieaigen Zeitungen aus, denen grade diese ürigi- 
Mhielodte gar nicht spanisch vorkommen wollte. 

Vierter Auftritt. Niederliodiscber Adel and Vdk 
kemnen, am die Sopplik (Cumpromiss) an den Köaig der 
ficcaalia sa ^Iberraiehea. Maraob in £a der eatferal 
nm0fm*mft Hamb in im Bapaallan <S. Akt) In 



>/« Cdur erinnert, obwobl bei atterea Vergleicb dii 
AebnUcbkeit aebwar aaabanawian. Ea aMwiakaU ääb 
ein grosses EoaaaiUaaliefc Sepfelt aril Chat» Dd» 
V4 Andante -> in ilalieniseher Form und Weiat. flrfi 
Donizelli. Lacia, II. Akt, Finale Des dor V4. 

Cardiaal Granrelta, »paaiaelier Pfoff« aad lafMar, 
sucht die Regentin von der Annahme der PraltiliäN 
abznhalten. Oranien sucht sie in einen knnen Dntt 
(Alle, Adar */♦) »or Annahme au bewegen, was a«ck 
gelingt. Dieses Dno ariaaert aawobl in Melodie alt !•■ 
gleilongsform an SpotMd. Sieb« Vcstalia, Iii. Akt, Dw 
«wischen Licinius und dem Peatifex roaximos. 

In geballeneo» feierlioben Akkorden Bdar *k luf 
eben 4i« Niederlinder ibrea Daak fRr Aanahma dee na- 
festes aus. 

Granvella (aar Regentiu) »Ihr verschwendet M BiM- 
1er eure Haid.** 

Spotlchor der Spanier, „An Bettler! Ha! ha!" 
waadet aicb aoa Adur nach der Dominante von ^m\\, 
woranreia aligemaiaar Piualcbor AUo, % Emoll, folgt, 
der in seinen kurzen, zweitaktigea , aebarfea Bbylkn« 
mit gutem dramalischeu Effect forlraiucbl nad sowvU 
den beleidigten Stolz der empörten Niederländer, ak 
den Uoba der Spanier geluogea auadräckl. Daa Daised 
TaAa Lam % Bter am Seblaia aebeiat an fia dn- 
BMtltobn Wirkna^ diner Srenp zu tcbwl^ci> 

(teacb I u s s f g IgU) 



Mailand. Die in diesen Blättern schoa «ahraib 
erwähnte, etwas über sechs Jahr alte EnriektUt Htm, 
aus Lucca, welche bereits in mehreren Slädten Ilalitw 
mit ibrem Piaaoforleaniele Bewunderung erregte, üeu 
aieb aaeb bier tvei ¥al öfeatlich hören. Im Teitrt 
Re standen ihr Züglingc vom hiesigen Ülindeaiwillit 
bei. Zur Bewunderung gesellte sich oft die RökfMl 
dar lablrckdien Zuhörer. 

Verwicheoen Seplcmber starb bier einer der^M** ^ 
gezeicliiieisleo und erslcn Clavierspieler llalieai» 
ci'sco l'ollini, geboren zu Uibaeh 1763, «od ScbnW 
JUosarl\ der fär ihn ein Rondo mit Violinsolo scbrit», 
wie daa im gedroeklen Veraaiebniaaa der M'scbeo La» 
positiouen zu lesen isl. .^uf der ganzen Erde j 
kannt und vcrbreilel die (anlisypbililtsdieo) Ac^M • 
Pollini, Ehux de l'oUiui, die noch bia beale ein Area- 
num sind und ihn hübsche SanMMn ainbraeblea. Asm» 
seinem vortrefflichen Spiele k Ia Matarl, 
rat-nli, war er ein sehr guter Componist, von dem W» 
wenig fär PiaBolorie und liesang gedruckt ist. 
▼oriiwliebe PiaMfoneaobole ist noch jetzt >« Mw>2! 
Conservatoriam und anderen ilalienisebaa "'""i*'*JJ. 
ten als Lebrboch vorgeschrieben. Die groaiaa *JV|J| 
leiea der heutigen Pianoforte\irluoseD finden **f ■ ~2| 
ia FtUmCs aocMtanatan 6tadü, and man kana ibi 
WaiM dUkno aigeBtliobaa MBdwtamablw- 
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Chrisloacht. CaDUIe von ^. v. Ptaten für Solo und 
Chor mit Begteiloog dM Pikoororle, oonponirl von 
Gu$tav Daum. Op. S. Frab 2%« TUr. Sifnifcaa 
dw ConpoDUteo. 

Die Compoailion ist sehr einfach, leicht, aber auch 
moaoloa, letsteres besonders dadurch, dass fast alle Sätze, 
deren ea aeeba gibt, in Ednr sieben i di« ModoUlion und 
Harnioniefolge ist Bflers, wie aeeh dl« DeltlnmlfM, «Ro 
behilflich und holpricht. Fast scheint es, als wäre die 
Cantate das Wrrk eioes Dilettanten. Gesohmack und 
Auflfassung des Gedichtes sind abeBbllt atebt 
ZoB Belege einige Proben: 
Sopr. I 



Ch*r. 




Ks ist aia Stern «r - «chie • nao, etc. 




es t^iU dem Herrn zu dio - D«a, 





ri/ 


• 1 f-r «- — 1 ; 1 1 1 p 1 r -p-, p 

Tenor. 






^•■- IIMF ■ -t— — ^ — 


). 


■ " 1 1 ^-1 — -i-t- r-^'-^ 



Vn Limfye't Tinzen für daa Pianoforle erschienen bei 
BTriUcepr und Härtel : Nr. 25. Ti?oli FesiklMnge. Wal- 
let. Pr. 12'/, Ngr. Vierhändig 17% Ngr. Nr. 26. 
Orailhobolaj.i- Galopp. Pr. 10 Ngr. Vierb. 10 N^r. 
Nr. 27. Isabella-Walzer. Pr. 12' : N-r. Vierh. 17' , 
Nur. Nr. 2S. Beduinen>Galopp. Pr. 10 Ngr. Vierh. 
15 Ngr. 

Wcoadiaa «rsl 4i« aehr nüokternen, glöcklieherweise 
Mir ktrtCB lalrodmlionen überwunden hat, so kann 

aian sich der einfanhrti hiibsrhcn Taozo wnhl erfreuen. 
Fahlt ibaen aach dns barmouisch Schöne und rhythmisch 
Iftaala 4er Straussischen aa4 Leaaertebea Covpesilie- 
aai» M eai^reblen sich jene dafür dareh leichle Aus- 
ttrtarkeil, uad werden, wie ikre ubireiehen Vorgin- 
1», ibr Pdrilkav f alea. 



Feu 



I L L E T O ff. 



Am 95. MEre «etie io Rambarc dir all« Oper- Oberaii 
Moi, der Rlfcn»«, M van Paul fTraniuky, wieder .»' S"' 
fyrantUky war b«ka.nllleh aia BUa«, im J.br« 178« itebor.n 

ft^rmnitUf «er aaiM Niakto.— Mo Oper tipnch sieht lebr to. 
aii<fcBOBia«D XPMai'a Olmi-Omrtare. die «elu.mer Weiii 
zwiichro itm driiiaa. Oed ytarten Aelkege geapialt 



Secbstet Coaeert daa Patber Goifemtoriom 4er Heslk — 

Ar«ide £«Wi>Mir)i ~ Aria BeetAovem (Präniel. 

Babnigg, dl. Twb(M> iaa pmiaeerTMera)» - P«fafle tBr Vio- 
■ine. von ^rrroutt eoaiBMlf« ««d ge^U | ~ Srapkaaie in Bdar 
voQ Btethooen - Die OmWaeke Sriepbairia (dam kui«r Sats 
betilelt ist; Couf im »eat«) tat knito TM «am rfcelaiseb^ 
Mofikfedverelae zur AoSabranf bclai didiilkrfMa Masikrait« (>■ 
najPrtaa) varaahrteba. ««fdan, dar €oa«Sblsl wM ato adlM^dSk 

VoQ Frani Commtr itl ia B«rlia mal 
le aafgerührt worden, welche garübBt mii4. 



Zor GeMbieble de* Leipziger «.vna.rTBanaH aar ■■■■ 
Hei BrSffaaoK *«r Anst«U (Otters 1&«3) betraf dia Zahl der 
Ittaonineaen Scbüler 16t. UoUr diesen waren nad aiad dt eea 

Sachsen (darunter 14 aoa Leipzig; , 8Ü aas dem übrigen HHnttalt 
Itnil. 2 au.4 d«r Schweiz, 'i aas Oanemarli, 5 aaa Uollaad, 10 an 
Enplaiid, 2 uas Irland, 2 aos Norwegen, 2 aos Scftwadaa, t aas 

Polen qti'l Ktissland, | nuR NorJanierilca. DaveB waiee tu I 

l.-r tiiiil :i7 .ScLülcnunen. Im ersten lialbjahrc betflC die 
der Zuglinfe 44, ia des SfXlerea 60 lua 70. 

Lehrer siUt dia Aaatalt jatit • «rdaatliahe aM S 

dentliche. 

Von J'ju bereits aLgeftBgeoaa ZügliBMO liebeB, iO W^t eC 
dtm DirclLlorium liekaDol gewordea ist, Aaslellaageo erbaltaai 
5 als Tbealerskogcrinnen, 1 als Theatersänger, 1 als Coaeeriala» 
gerin, 2 alt Caoeertialen , A ad MaaikdirelUerea , 1 aU ~ 
leiirer , 3 ab OifaaiBtaa. 4 als Maaiklahrar, 4 als Oral 
(Leder. 

Berlioi bat in I'ctrrsburi; ver dem mssinrhen Hofe in eiaas 
Cncprte lien iTsten Tbril seine» ,,l auit", die Umertur* zun riJ- 
inischen Karneval, den Traucrmsrsch und den ,.Trsum der Kiioigii, 
Mab" (aas Rainco und Julie) aufgerubH. Die Aurnskmc si ll „en- 
tbusiastisch" gewesen sein. — Auch die £x-Priiaadoana der Pari- 
ser grossen Oper, Madame Sloh, begibt aleb aasfc PMatafeaiV, W»- 
bia sie auf eiaiga Zelt engagirt Ist. 

Am 3U. Min wurde die italieniscbe Oper in Paris Reschlossen, 
«»ranf die Mit^lirdi-r derselben sieh aefleich nach London bfft'. 
bea, we noch in diesen Monat die BrefaBaf der «weiten iialieai- 



Ncban SckindrlmeUitr (*. S. 223) ist anch Kapellneister 
Binder aas Wien als Musikdirektor für das Hamburger Sladtlbeater 
aafagirl« 

Musikdirektor Bendl in Wien ilt tun Kapellmeister des iwei 
■adzwaaiigsiea Liniaa-Iol'aalerie-Begiaieata, deasea Stab sa Triett 
liegt, araaaat wocdaa. 

RapeHaialater Otto NieoM tat veo IVieo abgegangen. Dass 
er sieh am die dortige Hasik riela Verdieaale erworben, wird all- 
gaania aaerkaaat. Ia aeieen Absebied a eaaaat l e gab er nebrere 
StUake aas aeiaar aeaea neck naaargcnktteB Oaer : „Die laatiaea 
Watbar sa Wiadamr.'* 

nia aagerta JlCw Mm, gab. M^trU^ oad Ihr 
ttartaatUaQaiaa Ia tatawlafg mit BallUI 
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AnlKttniilganseH. 



Die fiLOnti^ von lieon« 

(Ne toieUez kla niie.) 

Komische Oper in 3 Akten 
BMb iam FiraiisMsoheo des E. ScnA« ood f^«««. 
Masik Ton 



Vm dkier darck ikna Tal, wie iurth die CoapcHtiM gleiek 
mtiinirhBilii Oper, wddbajtitslklk «af der Opoa 0 



Pkna «il ■■Mcrordeirtliekm BeUUU 
bri die «iucUc* NuWW. it 
die gewShkUcben Amogeaaali. 



;e(cbe* ward«. 



Den geehrten Theaterdirectionen, 

welche dieedb« in iltr Rrperteir aariiebarD wsllem and «ick da- 
kalb dirrci *n an« wenden, lierern wir die «olldindi^ 

PlirUliir mit rranzösischen uad deuUcbem Texte k 8 Tblr. 
Lripaig, am HO. Apett IMT. 



iGdft TM 

(ITH) •teht 

ItlMa Aabagw am 



1 ill dHcb p«i^ 



Im \'erUgc der l.'Bleraeicbaelen iit enebleaea aad 
KaaM-. Back - uad SfaiikhaBdlaBgea zu beiiekea: , 

Das wobJgetroffeae Portrait 
von «— — — 

Dr. €f, KF. mnle, 

vormaU Hedacleur der allgem. niusikal. Zeitoiig. 

^ I Thakr, aof diiaet. Faptcr I TlMlct. 
Min i««7. 



Neuer Verlag 



Schobehh & Comp. In Hanboi; imd Leipzig, 

wslekcr dan h Geball und Atisstadon^ das InlerciM d«r 

&lo$tkrrfUt)de in Anspruch uimml : 
C.'«nth«l, AiiK- in., Nipoleon. de. Kaiier« Maticlt, ep. 83. 
und R\erciriu*rM-li. op. H'i. für Orcbeiler. I Tblr. SO Sgr. 

— — Kapoleon, des l\iii«crs Münch, op. 83. für MaN«. S Sb. 

— — Biattir Manch, op. IIS. für Piaao. S Sgr. 



«f. 4. 10 l%r. 
VeMik JÜ., UMMto. UtHUSrnnm^ä. 

•». W. Mr. I. 10 Sfer, 
Wwmä^ V. Mh, UiSiknfa, IUI I. tmA 



Brill. WNcr. . r — 

Violaa. ap. 49. (Vaa IWa.lHital 4aa WaadiaaKUi MaA- 



Verdai lebr beUMaa Wük.) • lUr. 
•■oialisltB, A» Mm Im O ei—l i 

lö Sk». ^ 



M» Sgr. 
«aiBal, p. Pbaa, 

Sgr. 

▼•II weller, Ck.» Air da 

ponr Piano. 18 Smr. 
WlllBier% WL, Apalfe, Albaai fSr PSaaa. Gab. «. 
■ca ibcr eia aorwcgiocbas Baaitalird iO Sgr. 

MMend^rf, Der AfOlbalHr aad der Dolclor. Koatiche Oper. 
VoUaUadiger Klarier-Aaaavg: von E. Marxten. 4 Thir 

8ch«l»erth, Carl, Violoncelli«! , Portrait, cbia. Papiir; 
IIS Sgr.i weil» P«pier: 10 Sgr. 

(Za bcaiehca darcb alle Bach - aad Matihbaadlaagea.) 



welche 

in Verlage voa SveMkMf A Hftrlel ia Luftif 

crrebhaea aad 4areb alle Baak- aad Maalhalieabaadkagta n 

besiehen •ind : 

Beetit*TeB, IL» T.» Qaartelt für Ü Violinen, VioU uni Vit- 
laaedl. Op. 74 in Et, ah Tri« für Piaaolbrte, Violi.e uJ 
Vialoaeell eiagerUhtet von C. G. BtUkt. S TUr. VO Higr. 

— •— Faalaiie far da« Pianoforte mit Orchetler nnd Chor. Up- 80, 
HaTterannog mit eingelegten SiagatiauMa. 1 Tblr. i6 >ft. 

Dieaelhe für dai Piaaaferto alleiB. 1 Tblr. B Ngr. 

Craner, J. B., La Joyeaae R^aion. Teccatini p«ar k 
Piaa«. liS ^gr. 

— — 19 Graadei Etode« la^lodiqaea ponr le Pimio. Op. 107. 
Gab. I. 9. k I Thlr. 10 Ngr. 

Bllllei*, Volktlbünilicbe Lieder für 'i Singslimmtn mit «ill- 

kührlichcr Pianoforlcbegleitung. Op. 5!l. 16 >'(;r. 

■Lalkbrenner» F., 4 Toccalu calcuJce. ponr daaacz 
Piadependaaee aai doigb, pour Ic Piaa«. Op. 18t. Sl K|r. 

'IiMellh. C, L'AgUalloa. Qaalaar paar Piaaefaftn, Vlelea, 

VioU et Violoncelle. 9 Tblr. 



Xiee, S.« Sourenir da Lac dei qutre Caatoa«. Bareaielle poo 

~ "Jp. 48. I7| tigt. 

l'aperat Laiaa Stmii k 
« ■■■ ■■ ■■ie l da Mmü 



VioloBcelIc «Trc aceomp, de Piaao. Op. 48. I7i IVgr. 

ni-nt «ur d« MalUa da raperat Lalaa Stiai 



— — DirrrttMem«' 
G. .S*iielli , pour \ i 
Op. 4«. 171 

tMWtuing, A., üeiikO);e .tu Lndine aiil Begleit, der Gnitant. 
Lied: \ irl »chöne Gaben (Samml. bei. Gr*. Nr. H.) SNp. 
RoaaaBie : R* wohnt an SccgoUdc (>r. l.i) Ngr. 
Lied : Vater, MoMer, SchweMera. Oräder (Nt. IC) 5 Ngr. 
Lied : Ich war in neiaen junge« Jakrca (Nr. 17) 7i Ngr. 
nejrer, Ij, de, Gnade FaalaUe mw la Kmm» aat !«•■!■ 
aaiionaux AinericalM ^^«11 CaJaailia" al ».Yaahae Daadk^. 
Op. «9. 1 Tblr. 
Momikr«, W. A., Hraac: Frei, dir GattkelC! darcb all« 
Hiaaiel (Spleadeale le Deot etc.) lar 4 Sil 
Nr. 1 ia Partitur. Neae Aug. 1 Tbl. 10 k«gr. 
Dieselbe. Die 4 Sing.lioimen. 18 Ngr. 

Bivebea, E.« I Jeder und Gefinge für Sopnw, AH I 
»Mlitaa madSÜnaa. Op. 11. IB Nfv. 



Drack oad Vartoi vn MnM t uf mmi äSrt$l te Lripdg. 



rcii«! «18111 sia»pan4inini 
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AL LGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 28«*» April. 



JSr, 17. 



1047. 



I Die BeligeruDfE voo Solotbnn. Die llnopipriirunft im CoaservitorinB so Ltifllf ela. — llmAHMm t 
Au BerlM. Am Beehiagn. — JImcmwmw. — FainllfiM». — jhikt miig t mf tm. 



Die Belagerung von SoloUntm. 

GeMkiebÜicb romaDlucbe Oper io 3 Akten, nach einer 
Iriiklang bearbeitet von IVilhelm Gerstrl. Musik von 
ttribtand Brandenburg. Zooi ersleu Mal auf dem Tbea- 
Icr dtr Stadl Leipzig anfgeführt iiod dirigirt von CoM- 
pooisten, SenaUig» dea 11. April \MJ. 

Was mag sich Merkwürdiges, Ersl.iuTiÜcbos, Geist, 
Gcmtilb in besondere Spannung Versetzeudes, Ergreifeo- 
to, BibKiitlat M«i «reigiel babuT 

Im ersten Akte treten Landleute auf. Sie besingen 
>i(o beileren Morgen , drücken ihr Glück aus , freie 
Schweizer zu sein, and geben zur Arbeit ab. — HIB 
iooaii SÜMbclfa, die Toehier des StadlscbultbeiiieB 
Mttbnrt, bittet Gott nm die Genesung ihrer Base, die 
iif fern vou der ileimalb wartet. Recil. und Arie; 
|eht gleicbfalls ab. — Alsdann erscbeint Graf Pappen- 
teim mit der Armbrust, io einer Arie die Last der Jagd 
kesirifrcud. Jetzt kommt Elisabeth wieder. Beide er- 
liickcD und verlieben sich im .'\ugeDblick. Duett. Eli- 
sakelb ab. Der Graf bleibt und macht in einer Arie den 
ebeo enpfaoKeoea Eindmek aach deatlicbcr. Da scbreicD 
Chor and BItsabeIh bialer der Seeae am Hilfe. Ein 
Milder .Siior Ii.it Letzlere angefallen. Anstatt aber ohne 
(iDcn Augenblick zu verlieren den rettendeo Scbuss mit | 
^er Armbrust tu versuchen , singt der Graf erst ein 
Weilchen, dass er's thon will. Der Stier wartet indes- 
M and wird glücklich erlegt. Der Chor bringt die 
'>hoD>icbtige Elisabeth auf die Bühne. Nachdem sie zu 
iicb gekaniaeo, begioot cia weiteres Liebes- and Danii- 
iactl. Der Graf gibt der Geretteten eioea Russ , wel- 
•ker einen Pcuerstrom in sie ergiessl , der Chor singt 
Oa Preis- und Loblied auf die Tbal des Retters und — 
d« erste Abi ist sa Bad«. 

Kaum wird es intijilirh sein, ein Liebesvcrtiältniss 
ta> Kewohtilicberei) Unislauden entstehen zu lassen, kaum, 
^ langweiliger eineo ganzen .\kl hindurch auszuspianeu. ; 
Ucbeade aioss freilicb jede Oper .haben. Wer sie aber { 
siebt origineller zusammenführrn kann , stelle sie dem J 
PoblikuDi gleich als Braullfute vnr. Il.imi nutzen abson- 
lerlicbe Hindernisse gegen ihre Vereinigung anrücken. 

Der swetle Abt spielt ein Jahr später. Oesterrei« ' 
ckiscbe« Lager vor Soloihuin. Chor der Ritter und 
Süldaer: „Den Humpen zur iiand" etc. Mooforl singt , 



ein Trinklied. Jetzt ziehn sich Alle aarüek« weil Pap» 

pcabeioi auf den Ort zuschreitet : 

Sclil, wie slaoeod ift *eia Bliek, 

Jeder liebe 

Leite, leifc 

Ze dea Zeltea aiak zuriicli. 
Eine ganze Lagerniasse zechender Rilter und Sold- 
ner — so zart sollte sie empfinden? Das ist ein ge- 
machtes Moliv. Daran glaubt kein Zuschauer. An was 
er aber nicht glauben kann, belaehl er, oder es ver- 
stimmt ibn. 

Pappeobcim tritt auf. Er singt eine Arie, im ersten 
Theile die schon dagewesene Liebessebosucht noch eis 
Mal, im (weiten Ermulbigung des Kriegers, gerade wie 
Hion in Oberen. Cbor nnd Leopold treten anf. Leo« 
pold der Glorreiche will im Sturm auf die Stadt voran- 
gehen; noch linit soll Friedrichs, des Kaisers, Aar \on 
Sololhurns stolzer Zinne weho. Auf Graf Pappenbeims 
Bitte jedoch, ibn vorangeben zn lassen, bleibt der Glar» 
reiche gleich zurück. Nun gelobt Pappenheim: nur als 
Sieger wolle er zurückkehren. Man siebt ibn aber im drit- 
ten Akte aiebt allein von diesem, sondern auch von einem 
sweitea Slarai« tarlekgesehlagea, obne dass er sinb ia 
Geringsten darlber za Irgern oder zu sebimen t^eial. 
— Verwandlung. In .Sololhurn. Elisabeth; Recitativ und 
Arie. Liebessehusucbl und Ermaonung, plötzlich, dnrcb 
eiaa Abnang, welcbe spriebts 

Kl?a, Miilti ! — vrriipe nicht. 

Isolde, ihre Freundin, erscheint. Duell. Isolde ist : ,, leicht 
nnd friblieb", ohne Sorgen, Elisabeth schwcrmütbig mit 
Sorgen , gerade wie im Preisebniz-Duett Aenncben und 
Agathe. — Pinale. Der Sebuitbeiss kommt mit Rudi, 
dem Geliebten Isoldens, und Chor der Solotiiunier. Er 
bescbliesst einen Ausfall. Stömiseber Cbor voll Krie- 
gesmulb, wie verber bei de« Oesterretehern m Lngvr. 
Gehet auf den Knieen wie in der Stummen von Portici. 
Mulhvoller, wilder Chorschluss, wie io der Stummen von 
Portici. Dritter Anfiiag. Muiherfülltar, wilder dar dar ■ 
Oeslerreieber wie ioi ersten Akt, ,,m« Slarm, taai 
StnrmM* Hinter de» Vorbange, als Entreakt, mit 
Sehwerlergeklirr. Wurde belacht. — QuailoU in Solo- 
lhurn. Der Scboliheiss , Rudi, Elisabeth, Isoide : ,,der 
Sturm ist abgetfcblegen". Aber der Feind wird ver- 
stärkt wiederkehren. Um die Tochter und deren Freun- 
din in Sieberbeil su bringen, bescbliesst der SchultbeiM, 

17 
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Beide in's Lager zu Leopold den Glorreicbeo zu sebi- 
ekeo. Die Mädeben wolleo mlSrlieb nicht, mÜMCD aber, 
■ehmo AhebM «bI gebe«. Nna switobM <ta Sehilt- 

faeiu ond Rudi schon wieder ein Duett mit Kampfes- 
nath! Lager wieder ror Solotburn. Die Mädchen wer- 
den vor Leopold gebracht; Elisabeth übergibt ein Scbrei- 
Im ikrw Vaters. Daria «rfihri aiao» daw dar Sabali- 
Mn LaopoM f3r ciaea edlea PSralen and Herrea blll 
ihm deshalb din Mädchen zuschickt. Der Fürst 
acbeiot im Augenblicke gerührt, und vertprickt ibaea 
Sebnic. AU aber spiler der Sebaltbeiaa einige alür- 
mcnde Herren gefangen genommen, will Leopold der 
Glorreiche die Mädchen dafiir büsseu und biiirtcbten las- 
aeo. Pappeubeim erklärt jedoch, dass das nicht glorreich 
■ei, diu er es auck aiebt doJdeu werde, deaa Elisabeth 
•ei aetae Brant , woHlber diese sieh «riir freal , da es 
ihr erst einigermnassrn fatal war, den Geliebten nnter 
den Feinden ihres Vaters wieder zu finden. Jetzt bringt 
der Sebultbeiis die Gefangenen selbst zu Leopold , und 
will dann zurück, an sieb unter den Mauern Solelhara's 
begraben sa lassen. Da erklirt Leopold : 

Im Namen meines Ivuisrrlii heu lli-idfrs 
Erklär' ich Solatboro al« eiae freie Stadl! 

Ist die gaese Bandlaag ein »analoaes, langweiliges 

Einerlei, so konntt' eine kindi«cbere, abgeschmacktere 
Eulwickeluiig kaum ersonnen werden. Wie, die unge- 
beuren Kriegskoslen , all' das vergossene Blut vergeudet 
•n BiebU? die Sudl bleibt anerobert, ja, sie wird frei 
eritttH. Etwa, weil die heroische Vertbeidigong den 
Kaiser gerührt, oder weil er sein Unrecht eingesehen? 
Nein — weil der Scbultbeiss einige gefangene Edelleule 
Uril8k|^ nachdem er viele andere vorher todigesehla. 

ED. So verpofft das Ganze in der Luft. Ein Moment 
tie etwas werden küauen, wo Hlisahelb den Geliebten 
aater den Feinden anlrifll. Aber dieser Conflict löst 
•ich im Angenblieke, wo er enislebt, . und streicht, wie 
an 4aii Pmanen des StOekes selbst, so an den Zascba«- 
•m Wirfcangslos vorüber. 

Rat der Dichter \it-lleicht verstanden, dem Conpo- 
nisten wenigstens darch neuen Inhalt der Singst ücke Ge- 
iegenbeit xa inleressaalen Tunschilürrnngen zu L ietrn? — 
Aaek das nicht. — Die genöhuliche Liebe, die gewobu- 
lirhe Sehnsucht, die gewöhnliche Ernianiiuftg , das ge- 
wdboiicbe Jagd • und Trinklied, aad die ganae Hälfte der 
Oper der gewSkaliehe Rriegeraiatb, die gew«hnlieba 
Kaapfeslast, Alles in Opern schon hundert Male dagewe- 
sen. Nirgends auch nur ein Zug, der bewiese, dass der 
Dichter über die vorliegenden Operntrxte hinweg in die 
besondere Nelnr iatnis Objektes einen Blick gethsn. — 
Biafieh ist der Plan, wer an» so schwerer mSssien 
darin die einzelnen Sceueii wiegen, \im so unauflösbarer 
sollte die Verwickelung, nm so nalürlicber doch die 
Ani fc nnf erscheinen. 

Kurz: Der Tt-v! ist langweilig nad kiaüiel. Das 

fällt Jedem schreiend in die Augen. 

Wie ist es möglich, werden Viele fragen, dass der 
jedeafalts scbr lalenivoUe aad gebildete CoaapoDist ihn 
eoaponimB kennte?! Aber ftvgt Man den Heissbaogrigen, 
waraai er die auf^ewlrala Sappe gierig verschlingt. 
wesB aiehis besseres s« vafifaiaeB da ist? Er ässe sack 



lieber einen scbroackhaften Braten Wo sind denn in 
Deutschland die wirksanea Uperotexte tu kabea? Die 
•raen dentieben Coaipanisten ! sie wiMuM aolvadar 
schlechte cnmponiren oder gar keine. 

Also wollen wir uns nicht woadera, daaa Herr 
Brandenburg die elende Vorlage componirt, wohl aber, 
dan er aie M» gut coBpoairt hat. Denn aa oiaeai kal- 
ten Orte laage wara bleiben, saiat eia nicht gewöhn- 
liches inneres Peaer eeraus. 

Herr Brandenhurg bat ein bedentendea dramatisch- 
mnsikaliscbes Talent, er hat objective Darstellaogsgabe 
und die Fähigkeit, sich lebendig in die Lagen and Ge- 
fühle seiner Personen zu versetzen. Aber im Ganzen 
fehlt seiner Musik waa Goethe das Gehörige in den Kfia« 
stCB nennt und den Deotsrhen noch sehr abspricht. Bi 
ist eicht genug, wahr«, schöne, a«na Gedanken an ha* 
hcn , mau muss sie den Menschen , und vor Allem den 
im Theater sitzenden mondrecbt herzurichten wissen, 
wenn sie schmecken und wirklichen Genuss bereiten 
{ len. Dazu K«hört freilich Uogere Erfakraag, Aascbaaawg, 
! Üeohaubtung nicht einer, sondern vieler Bühoea, aad 
I das ging dem Couipünisten unseres Wissens bis jetzt 
I aecb ab. Er lebte und schrieb in Rudolstadt. Viele 
•ehSaa deatsche Talente Terkamaiem in kleinen Lehens 
und Kaastkreisen , in die sie gerade in der wirmsten 
Periode ihres Strebens festgebannt sind. Wir haben viele 
Musik >, aber wenige zugleich mutbige LebMiSlalente, die 
ihre Pkar sicheren Tbaler ealseblosien wecMwerfsn «ad, 
auf die Gefahr des Verbuegerna hin, ihrer Rnnst za . 
Liehe in die Welt, durch die \W\\ , und an einen gm- ' 
j ssen Kuostort hinzuziehen wagen. In Deutschland glei- 
1 eben die meisten OperncoanpoBislen der arniea Fliege, 
die, von Dursi gedrängt in ein halb mit Wasser geftill- | 
tes Glas geraileii, äogstlirb an den glatten Seilen bin 
und her krabbelt, um heraus and fort zu kommea. Mit 
1 ttaendlicber Ansdaner seist sie read heramsebwiaiaieod 
' immer tob Ifeaeai wieder aa, aber vergeheas. Malt ; 
und matter wird sie; endlich ergibt Sie sich io ihr 
Schicksal, sinkt zurück und erirtokl. ' 

Was Herra Brmdenbttrg fiir kOahige Versuche 
zu ralhen. wirc vor Allem, dass er sein Talent für Me- 
lodie mehr ausbildete und studirte, wie sie in der Oper 
bebandelt sein will, wenn sie als solche von dem Publi- ^ 
kam erkaaat werdea aad auf dasselbe wirkea soll. Wir 
Hasiker aeanen vieles Melodie, was das NbKknai noch 
lange nicht. Dieses und die Oper verlangen einfache, , 
j streng symmetrische Verhiltuisse, breite Melodieen, nickt 
von wenigen, sondern von sehr vielen Takten, nament- 
lich verlangen aie auch zweite Theile dazu. Das Thea. 
terpublikum verlangt ferner mehrmalige Wiederkehr der- 
selben Melodie, und zwar genau derselben, denn in der 
I Oper werden zwei Sinne angesprochen, daa Ohr uad 
das Aaga , da briagt jeder aar eiae halbe Anfaiefkiaai- 
' keit mit; deshalb muss die Opernmelodie auffalleader i 
nnd öfter an das Ohr schlagen, als eine im Conzertsaale, ' 
wo die Musik allein erscheint. Oes ist die einfaehe Pt>- ^ 
litik der ilalieaer aad FraaBaaan« nnd earsQglieh aas 
diesem Gmade siegen Ua henle nach dies« aselit oberBich. 
liehen Talente über die ursprünglich tieferen deutschen. 
Ein aweiter Dastand, wekber der Wirkaag seiner 
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Ifarik W wie vieler deulscbeti , überbaupl alter Opero- 
mttk Stfcaiiin bringl , liegt io dem &Uogel des losiru* 
■wtttioMMNitnslM der gaoMi Stäcke gegen eioaoder 

erhalten. Man sobeint die WiricuDf( dieses Miltela aar 
kl dea einuleeo Gedaakeo tu berticksicbligeo. 

Es ist dieses ein Porlsebrill ia der draaalieeiiea 
Mosik, der noch auf sich wnrten lissl. L'ihJ doch liegt 
rr in einigen Werken scboo angedeulel, ui einzelnen 
hi\ herrlich aufgepnigl vor. Man belraehle die %»mt 
Isihanlblge der Motikitiieke, jede« ia saiaer Touliaslra- 
■tallriBg, troR dieteai Gesiehlspaakle aas, — in der 
Ziuberflöte. Man halle dii^ ^'aiiz.e Instrumenlatinnsfiirbe 
Pipagenolieder gegen die der Priegterchöre , das Lied 
4e4 Mofaren gegen dia Pipigeno's , die Arie Saraslro's : 
„U Isis ood Osirii'* gegen: ,,\n diesen beil'gen Hallen**; 
Ulli 10 fori alle — auch besonders die einzelnen Sificke 
in ji-n Finnle's. Immer eine im Ganzen fesl^eh.illene 
üjopiiastraaaeniationafiirbe« wadarek jedes Sliiek aa.ciacm 
nharf aisgeprlgten, eich vna allea Badefaa kaatiaml ab- 
srheiijrnd' ii f ndiviiliiiim wird. Das ist das Ziel dtf la- 
ilnimealatioii lu der Oper. Neue reiche Uittel dm siad 
aai dea Barliaa'aekaa PlirtitaNa sa balaa. 

Die Mnsik bat eiDiotne Reminiszenzen. Ganz frei 
dma ist kein ComponisI der Weit. Viele Gedanken 
jc^ocb zeigen eigentbümlicbe» oft dramatische Kraft, 
all nteht die Aehnliokkeil der lln«ik, sondera der 
flhuHoa iit ee , welche das GefBhl der Remiaisseaaea 
w oft erweckt. 

Friaiein&AioarsdiacA,die rasch vorwirtMckreileade, 
joj^eBllidi reitende Siogerin, halle die hervorragendste 
Rolle, und wurde mehrmaU .slürmLsch applnudiri. Die 
uferen Partieen , Graf Pappeiibeim , Herr Pasque, der 
viel Iremolirte, Herr liehr, Leopold, Rudi, Herr Schritt, 
und Isolde, Fräul. Fischer, hatleo weniger Gelc^'cnheil, 
j^liazende Erfolge zu erringen, sangen und spielten aber 
mit Liebe and sichtbarem Eifer, was mit Dank anzuer- 
iiiuen, fo wie, dass Herr Direktor Schmidt juageo 
CompoaitteB Galageabeit gibt, ihr Taleat aad ibre Kraft« 
M einem grossen Publikum zu prüfen. 

im erslea Akte zeigte aieb eiaige Opposition. Nach 
dcatweitea aad drillen aber warde der Gomponist gero- 
ka, and führte bescheiden die Ausfübreudeii auf dieBübue, 
lie es auch verdienten. Eben so spielte das Orchester 
Mier leiaer Direklioa mil Eifer aad Baergie. 

Der Aufsalz ist läti^rr geworden, als ein Referat 
tiwr die erste Auifiibruug einer Oper eigentlich io Au- 
iproek zu nehmen hätte. Ahrr es ist das Werk eines 
Mtnieadea Telaalee» da iiafi da« Uera ieiehl aiil der 
Mer davaa. 



Die 

HiaMNriAiiig am Gonservatorinii der MnsIk 

s« hdf/ug (Osteiii 1847). 

Ilaaehle • »■) 

Bi mdge naa das reiebhahige Prograaai der Prfiftfog 
uil eiuif^en kurzen speciellerea JteoieritaafMI Iber die 
Utiiaagea der Sebaler feigea. 



Ouvertüre zum Wasserträger von Cbembioi. 
Die Streicbiaalrameate , mit Attsaabme der Violaa- 
eelle aad CaalraMbia von dea ViaKaeebilera , die filat> 

insirumenle auf zwei F|ij';eln vnii den Herreu tfliarfifr 
sohn-Bartliüldy und Motcheies ausgeführt. 

Ein erfreulieber Beweia von dem zweckmässigen 
üalerriebl im Zaaaaaiaaepiele. Die Ouvertüre wurde 
mil Peaer, Pirleisioa and feiner Nuancirung exakntirl. 

Conrerl in Perm einer Gesangsscene für die Violine 
von L. Spohr, die ersle Hälfte gespielt fon Herrn Htin- 
rieh Riccius II. aus Bernstadl, uud die awdle v. Herra 
H^ithetm ^-irilon Mutsier aus ZwicLau. 

Zwei sciiöne Taleole, beide noch Ju|;etidlicb, Ersle- 
rer weiter vur^'eschrillen, kräftig, keck, sicher, Letzterer 
noch sehr Jugendlieb, bebnlMmi die Aufgabe löaead« 
do«b so, data ana zewailea aeeb etaigea iumpf nil ibr 
bemerkte. 

Rondo brillant (in Esdur) für das Piaaoforte von 
Mendelssohn -Barilioldy, vaifalragaa vaa Herra J üupk 
Ateker ans London. 

Bedeoleode Fertigkeit, elaru wild, eaf des Meeba- 
nische die ^mmzc Aufmerksamkeit gerichtet, das Geistige 
darüber ooch aus dem Aage verloren. Herr Profesaor 
Maeebelea apiello die Ordieelerbegicileag aaf aiaam Pia* 
aoforte dazu. 

Ave verum , Chor von Mozart , gesoagea von den 
Schülern und Schülerinnen des ConservalonaaM t aalar 
der Direktion ihre« Lehrera, Herrn Böhme. 

Ging exakt nnd nil goler Nuancirnng. 

Zwei Etüden für das Pianufurte von Chopin, vof* 
gelraj^en von Herrn Mir.hel de Üe/ilit aus Warschae. 

Ausgezeichnete Fertigkeit, Leiebtigkeit aad Ge- 
schmack im Vortrage. Doch ziemlich befangen, wie es 
schien. Ein Zeichen wohl, dass die höheren künstleri- 
schen Ansprüche in dem jungen Manne bereits zum Be- 
wusstaeia gelangt. Jaagere, die den Uaibag der Sebwia- 
rigkeilea noeb niebl iberblleken, Irelea der Geiilr ia 
der Regel viel ruhiger entgegen. 

Scherzo für die Violine voo Ferdinand David, vor- 
geingea raa Herrn Jdolph Lamg aaa Tbern. 

Sicheres, reines Spiel. Schon etwas von dem He- 
mer seines .Meisters. Wurde von Herrn Breaaung aaf 
dem Pianoforle begleitet. 

Conzertstück liir das Piaaoferle voo C. bi. v. Wa> 
ber, vorgetragen von Harra Laaidr Drautt aaa Kebaa g . 

Wühl eine der vorzüglichsten Erscheinungen dieses 
Abends, werlb , nicht blos in eiuer Prüfung, sooderu 
auch in iÜballiebeai Coaeerl vorgeführt zu w<'rden. Aas 
Herrn Dronera «ieberar, reiner Mechanik webte aaftaieil 
der belebende Geist des Compooislen, aad so ballaa wir 
uns einer wirklichen Kunstleistung zu erfreuen. Heft 
Professor Moseheles accompagoirte aaf dem Ctavier. 

Arie vaa lloaarl, gaeaagea va» Prinleia Unaa 
Bttndt aus Mitau. 

Eine schoue, volle Altstimme, deren Klang an sieh 
schon Gefühl ist. Da die jageadliehe Saugeriu den be- 
laaderea Aasdraok dar Arie aaeb aa ireffea wasste, 
kaai eine reiae. tief waMlbaeada Wirkaag ia daa Hera 
des Hörers. Fr^iuleio Berndt ist zugleich eine bedeu- 
tende Ktavierspielerio , aad vereiat also awei Talente ia 
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sieb. Mngp ihr Gelegenheit werden, sie feimr fcrlsa- 
biiden uod auszuüben zum Genüsse Anderer. 

Concert für Piaaoforle von Mendelssohn - BarthcUf 
(GboU, swaiter in4 tirilier S»ts)t vorgel ragen vee 
Herrn Ferdinand Brmtma^ «u Broilerode. 

AucL bei dieieM jungen Maiiuc zei^ie sirb das 
Mcble künsUeritebe ud bedeotend usgebildele Talent in 
der leebaieeh wd Mheliseb gediegencB AuiabriBg der 
trpfnirhpn Composilion , deren Oreltitwrpirtie 'der Cen- 
ponisl auf dem Pianoforle gab. 

Oaverture von J. N. Hummel für drei Pianoforte*!, 
jedes zu vier Häodeat beerkeilel vm J. Moscheie«, ver- 
geira^eo von Prinleia OMM» Bmk •« Leipzig. PMide» 
PmUme Friedheim aus Coelben, Fräulein Sara Samson 
au dem Haag, Fräulein Uitdur Sommerfeld aus Cbri- 
•liuia, uod den Herren Rudo^h von Amenda aus Ha- 
aenpolh in Karland und Hnrni Miekei dt Sentit aus 
Warscheu. 

Diese Ouvertüre ist tu dem Scbauspiele der Frau v. 
WeiiaenUiarB > „Johann v. Fioolaod" geichrieben. Ein 
Theil der Mnaik wird hinter der Blbne von einer Bends, 

der andere im Orcbester exectitirl. Da machl die Com- 
position eine gauz gute \\ irkuiig. Im deoi Arraugcmcnt 
ist diese nicbl wiederzugeben, so 'wie überhaupt die 
Fertigkeit der Schüler daran cur Beurtheiluog uicbl vor- 
treten kann. Das scheint aber auch bei solchen Arran- 
i;einenls nicht der Zweck zu sein. Es snll hier, wie 
oben bei der Cberubiui'scben Ouvertüre, die Fähigkeit 
dargelegt werdeo, im alrengelen Takte, wdeben jede 
von Mehreren auszuführende Produklioo erfordert. >[)ie- 
len zu können. Lud das ist für Klaviervirluoseu bcsou- 
ders wichtig, da die neueren Composilionen immer mehr 
anPa AHeinmiel binfdbren, dabei willknrlicbef Hin • and 
Henranken dee Teeipo** leiebl snr miebtigen GewobiK 
heit lieh festsetzt. Die Sieberheil darin nun zciglen 
■ininilliehe Ausführende uud hiermit den Beweis, 
dass dieen nnlbweadigen üebungen in gehörige Beriek' 
sicbtigung gezogen werden. Nicht zu sehr kann man 
das strengste Taktgefühl wecken und üben , denn w as 
der Kenner von der Tempo- und Taktlosigkeit mancher 
bentigen Künstler an leiden, wird Jeder genugsam su em- 
pBnden Gelegenbeil gebabi baben. 

Gebet für vierstimmigen Chor und Soiostiuimrn 
von M. Hauptmann , die Soli vorgetrageu von Fräulein 
Mrnna Stark ans Weimar und Prdulein Bemdt. 

WirkssB in der Coapnailio» nnd gelnogeo in der 
Ansrübrong. 

Variationen fiir die \'liiliiie von Ferdinand David, 
vorgetragen von Herrn Fron» Seüs ans Dresden. 

Noeb icbr jnog, aber von «IbabMeni Tklenl, das 
zeigte der gute Ton, die gewnadl« BofesflbraBg mui die 
Aeiubeil des ganzen Spiels. 

Etüden für Pianoforte von J. Moseheles. 

Andante palelieo Edar — Kindennibreben — Allegro 
agitato, Benrall — Allegro brillante, Bsdnr, sinntlicb 
vnrgelragen von Miss Alexandrine Flinn aus Dublin. 

Kraft nnd glänzende Fertigkeit. Vor Kurzem erst 
ia^e Cenaervaloriom getreten, um weitere Aasbildang zu 
suchen, kann erst bei einer künfiigeu PrüfunK erkannt 
werden f welche .Forlsohritte die junge Virtuosin hier 



genaebl. Ibr benliger Auftritt zeigte nicbf, was sie ge- 
lernt, sondern was sie bereits gekonnt. Mögen ihr vor 
allen Dingen die ununterbrocbeuen VerbeuguDgen abge- 
wihnt werde», weiebe aie den Gedanken den Comp*- 
nieten, oder der Tbelatnr oder wea eonst wibrend inn 
ganzen Spiels machte. 

Scene und Arie aus dem Freischütz von C. M. v. 
Weber, gesungen von Fräulein Minna Stark. 

Die einzige unter allen Scbiiirrinoen nnd Schülern 
des CoBservaloriums, welche ich früher gehört, und von 
der ich aus eigener Erfahrung sagen kann : Sie bat be- 
deutende Fortaobrilte gemacht. Die Freiaebfitn<Arie ist 
gewiss eine der eebwimgsten Aufgaben tir Singerinoen, 
und macht namentlich nicht gewöhnliche Ansprüche an 
die Ausdauer der Stimme. Ich kann nicht sagen , dass 
die Ausführung ganz vollkommen gewesen. Einzelne 
Töne eine leise Scbwebung zu hoch , nicht ans Mangel 
au Gehör, sondern wegen noch nicht ganz vollkriftigcr 
Sliome, aber im Ganzen doch mit für mich üherraseben* 
der Krafi, vollea KJang und gefublien Vortrag, lat be- 
reits an der biesigen Blbne engagirl. Zn wünnehnn, 
dass sie noch mit Schonung beschafligt werde. 

Etüde für Pianoforte von Thalberg, uod Fantasie 
ober Lucia von Liszi, vorgotngon von Herrn jtugmt 
Gockel aus Wiliebadessen. 

' Bebt wie Liszt selbst vor keiner Schwierigkeit sn* 
rück, unii srhieiidert .sie dem Publikum keck in die Ob- 

j ren. Aber da prallen sie noch ab, uud verbufeben in 
der Luft. Wir sweireln niebt , dass , wenn der jongo 

' Mann sich nun vornimmt, sein Geschoss vorzüglich 
aufs Herz zu richten, er in der Folge auch das treffen 
werde. 

Duett von DonizeUi,- geanngen von Fräulein Stark 
nnd Frinlein Bemdt. 

Beide Stiminrn verbnii len sich gnl Bit «Onoder, iotk 

war das Tempo wohl zu lanj^sam. 

Goneertante für vier Pianororles von C. Czerny, 

' vor|;e!ra^'en von Fr.-iiilt-in Bcrndt, Miss Flinn, Fräulein 

j j-iuguslf Hemde aus \S einiar uud Friiul. Auguste Sachse 
aus Weisseufels. 

Hier wohl derselbe Zweck, wie bei der Unmmol'- 
sefaen Ouvertüre, nnd datielbe erfrenlicbe Reratlat. Snmt 
in keiner anderen Beziehung; von besouderera Inleresse; 

I uameoilich konnten die Spielerinnen ihre viel bedeuten- 
dere Fertigkeit ni^t zeigen. 

Ich komme nun zur Berichterstalinng über die Lei- 

. sluDgen in dem höchsten Gebiete der Tonkunst, der Com- 
posilion . woiiiher ich indess gar uicbls zu berichten 
bebe, da keine einzige CoBposilion eines Schülers vor- 
nnfibren wer. Alto streben nile, oder doeb die Boisten 
nur der Virlun<;ilal nach, oder es waren wenigstens noch 
keine solchen Produktionen vorhanden, die für eine öffent- 
liche Prüfung geeignet gewesen wären. Bi scheint daraus 
doeb hervorzugeben, dass der Wef mr Anshildnng ia 
der schaffenden Kunst ein liogerer nnd Bühsamerer ist, 
als der zur ausübenden in Gesang uod auf lostrumeoteo. 
Auch zeigt die Kunstgcschiefale viele bedeutende Kinder- 
virlnosen, keinen einnigen wirUieb bedeolondoo ÜsdOT' 
componislen , selbst Mozart nicht ausgenommea, Oou 
was Fremde von seinen frühen genialen CoapniiliiMB 
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eni^leo, ist Uebertreibong, das vom Valer darüber 6e* I 
lelimtoiM aber Verblendung, auch wobl ein wenig Klap« 
|«nolilik. S«iae frfihea Jagea^vcnnebe warco m 
MbMkl wai •fchnubt ÜMkabauMB in IhnIs V*r- 
Intami, wie «• ndarw «MBpMtraBder Kisker aMb. 



Naghrichtbn* 



Hamburg. Ein deulsches Opern - Repertoir. *) 
Aas einem in Hambarg erschieaencn uns milgelbeilleu 
BaabaMcbafiabericfate äbar das dorlifa Stadl • Thealer 
nebaa wir Naebslebendea aas , an es gaBeiaaätxig au 
nacben; denn unserer Ansicht naub lässl sieb in der 
Neuzeit kaum ein umfai>senderes, amüsanteres und wür- 
digeres Opern- Keperloir iu Drutscblautl aufslellen, wel- 
ebes alla KanslforderungCD erfüllt, weiches das gnla Alla 
beibabaltend, dennoch ina Neuen überall Toraa, Praaidaa 
und Einheimisches nit aireigM* Uoparlailiohkait gibt» 
wia daa folgende. 

Seit aeeba Jahren aiad anler Cortiei*$ Operadireklioo 
und speeieller Kcgic fiinrundrütirzig Opern und Singspiele 
oder grosse Melodramen zum er>ten Male aurgefiitirl, 
«■4 «iMga vierzig Opern elc. neu besetzt und einsludirt 
«ardmi also 15 V« Opern •Novilälea io aiaeq jedaa 
Jabra. **) Dies Reaallat dSrfie der Qaaatitit naeb kaaai 
überlrolTen wct li-n. Es ist aber bekanntlich dns IlAm- 
burger Publikum kein gar so leictil zu befriedigendes, 
weil ea yoo je ber alle na« «iiflaBcbeBdeo Taleale aad 
Kunsinotabiliiiiaa £mI inaMr saarat a4ar waaigataaa 
gleichzeitig mit anderen Torgeführt bekommt und nabr 
als jedes andere mit europäischen Residenzen verkebrt} 
daher dessen grosse Anforderungen keineswegs doreh 
die Heaga 4er Neaigkaitaa alleia befriedigt werden köa- 
Tien, und eine vorafigliaha AaflSbraag darl 4 la rignaar 
zu sein pflegt. 

Zu besserer (Jebersiebt gaben wir das Verzeicbniss 
ilgbabatiaeli naeb daa Taaaalsara geordnet , die ia Uan- 
barg Biiarsi, oder c« sweit ete. in Dealaebiand anf die 
Bähae gebrachten Opern mit (1), (2j, (3) beaeialnat. 

Es wurden dort in sechs Jahren aufgeführt von: 

Adam, Die Alpenhülle (t). Zum treuen Schäfer. 
Der PteliilfNI von Longjumcau. 

AiAer. Der Feensee (2). Sirene (2). Der schwarze 
Domino (3). Die Krondiamanten. Des Tenfels Anlheil. 
Die Braut. Die Gesandlin. Maurer und Schlosser. Der 
Göll und die Bayadere. Die Stumme von Portici. Der 
Maskenball. Pra Diavolo. 

Balfe. Die vier llaiitioKskiadar (2). Gilaaa (2). 

van Beethoven. Fidelio. 

Bellini. Die Unbekannte. Norma. Die Nachtwand- 
lerin. Die Capnletti and Montccchi. Die Poriianer. 

Bhtm. Die Blekkcbr in*a DSrfaban. Hary, Max nal 
Uiebel. 



*) Vee aintni aaderaa CorrHpondantaa. 

**) Io dem kteliliekni Onrilaese la Sailia «nshiaatB ia 
dem (aaaea Jahre 1U6 aar drai mm aad vier aai dasladMa 
Opera aaf Jesi Bs p artalr. 



I Boieldieu. Roihkipncben. Das Lotlerieloos. Jobana 
von Paris. Die weisse rrau. 
Chahrd. Alaebeth (3). 
GunAM. Dar Waaaerirlger. 
Dalayrac. Die beiden Savcyarden. 
Dittersdorf. Der Doktor und der Apotheker. 
Bmriaetti. Die Favoritin (1). Linda von Cba- 
■auoy (1). Don Pasqnale (2). Laeis von Lammermoor. 
Beiisar. Die Regimrntstoebter. Die Mlrlyrer. Der Lie- 
bcstrank. Lucrezia Borgia. 

V. Flotow. Stradelia (1). Die kfatroseu (1). Der 
Förster (2). 

(iliiscr. Des Adlers Horst. 
Grflrt/. Hiciiard Lowcnherz. 
Balny. Der Gnilarrrspieler. Dia Mltillaia dar 
KSaigia. Dia Jädin. Guido «ad Ginem. 
BerM. Zampa. 
Nicola ^ Jsouard . Aschenbrödel. 
C Kreutzer. Die Hocbländerin (1). Das Nachtlager 
sa Grenada. 

Lortsing. Die beiden Schützen (3). Casanova (2). 
Der Wildschütz (2). Ündine (1). Czar und Zimmer- 
mann. 

Marschner. Adolab von Naaaaa (2). Haas Heiling. 
Der Templer and die Jfldin. Der Vani|iyr. 

L. Maurer. Die Müllerin von Marly. 

Sdihul. Je toller je besser. Joseph und seine Brüder. 

MendelssohH'BmrtktUfy. EinSaBBaMniaabtilnmi(t). 
Antigene (3). 

MertmdtmU, Der Sebwur (2). 

Meyerheer.*) Die Hugenotten. Robert der Teufel« 
Mozart. Don Juan (mit den Hecilaliveoj. Figara'a 

Hochzeit. Titns. Dia ZanbarlMe. Dia BnlMbruf am 

dam Serail. 

tF. Müller. Die Scbwcatam von Prag. Das Sooo- 
tagakind. 

PaSr. Sargiao. 

Rkei. Dar Kerker von Edinbarg (1). 

Rossini. Teil. Cenerentnia (31. Die diebische Elster. 
Tancred. Der Barbier von Sevilla. Die Belagernng von 
Rorintb. Mosea. Oiallo. 

SaHeri. Annr. 

SektKk. Der Derfbarbkr. 

SeyJHed. Abraham (2). Dia Oabiea^llannel. 

Soulie. Das Gebeimnisa. 

Spohr. Faust. Jessouda. 

Spontini. Die Vestalin. Corte«. 

/iiiler und Standfuss. Der Teufel ist los I 

Ferdi. Nabucodonozor (2). HerMMI (1). 

R, fFagner. Cola Hienai (2). 

fFiKtar. Daa Opfcribal. 

e. 9Veb9t, BnryMtla. Oberan. Dar Preiaebfltt. 

Preciosa. 

H^eigl. Die SchweiaerfiuMlia. 
P. ^ramtaku. Oberon. 

Singapiela: MaManagen (1). LaraoB aai mIm 
Salnraalar (1). PafiMlli(t). Dar 8akn dw EUn (1). 
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Die Weiber im Haroiseb (1;. Das Martnorfaers (2). Ka- 
kadu (2). Don Qaixole (2). Die iUiilleriii von Borges 
(2). Vorurlbeil und Litt (2). Versuche. Der TalismaD. 
EiMB Ju will er «ieli «aehra. Faasl'a KippahM. Di« 
falaehe Catalioi. Dw ätaf«r «ad iw MiMMler. Rftehn 
Pampernickel. Das graue Haus. Der v^rkaulte Seblaf. 
Dar Bir uod der Ba&sa. Der Alpeuköaig uod der Mea- 
tabMiaM. Dar Vanabwealar. Dar KapdJmifler vm 
Venedig- 

Also III Sumaa sieben und aeuntiic neue oder neu 
ÜHlMlirte und fünfunddreissig alle, auf dem Keptrloir 
■obM vorhaodeoet susanmeu hundert zwei und dreiaaig 
varMkMeiie Opera oder grVstare Siafapida ia aaaha Jah- 
ren. In diesem Verzeichnisse vermissen wir Gluck (der 
* Uider mit Ausnahme Dresdens von alleu deutschen Thea- 
tern verscbwnndea) aod Lindpatntner, der überhaupt im 
Norden weaig bekaoal ist. Zu obigea 132 Opern kom- 
raeo in diesea aeeba Jabren 32 neue Bailels , aiiaHeh: 
Die Silpbide, daa Milahmädcheu , Her Seeräuber und die 
Liebaabiadel (2) voa P. TagUonii iNapoli (1), el Tor- 
fMar (1)» dia CUnaMrar und die Nachiwaadleria voa 
BournontiUe; Des Malers Traumbild (1) von Perrol; 
Das schleebt bewachte Mädchen, und Gisela (1;, in Sceo« 
gaaalsl vaa Fanttjf EUlert Die Spiela des llus (1) aad 
dar Traaai etaar Pea (1) vaa ftisiav) Gitana (1) VM 
Vrideric; Die Harfcaleiidaria , Oadiae <1), Ataa (\) 
und der Poslilion von Lon^jumeau (I) von St. Leon t 
Daaiaa von H^eidneri Die üooaunymphe (2), die Wei- 
berkar (Diabia 4 «pialre) (1) und der Aufruhr im Serait 
von GuSrinot; Roberl utid i3ertrand (2), der Soldat aus 
Liebe (2) von Hoguel; Die Macht der Liebe, Aschen- 
bridel, Mars und V^enus (1) von Benoni; Der Tambour 
mA daa fiMaaobild (1) aad der waahaaaae Piebler vaa 
IWIri Dar Kobald aad der Zaaberpfeil vaa Fauäi 
Xtgilfltit Hoguet, Bournonvillr , Frrderic , Giicrinot, 
St, Leon elc. setzten obige liallets selbst in Sceue. Mit 
17 Opara «ad 13 Ballel-NovilSlea war das Hamburger 
fliadllbaalar — ein Privat-UnlaraebiaeB — allen deutschea 
Tbeatem vorans; mit 25 NovilXlen accessirte es. — 
Waas man Meyerbeet\ v. Flotow und den ciugebürger- 
taa Cheiard zu dea deutschen Conutonialea rechnea 
darf, dUen wir ia data Venetehaiiaa M daataahe Upern 
and 20 Singspiele) Prankreich ist (mit Spontini und 
Cherubini) 32 Mal, Italien 26 Mal reprisealirl ; zu 
wdeber Matiaaalilil Bm^fk n raogiraa ist, wiaiaa wir 
aiebt. 

Aus solchen Beslaodlbeilen besteht ein deutsches 
Opara - Rapertoi r ; es bat also vor allen Tbeateru Euro- 
aa't dia Vialaeiligkeit voraus, kann darum ancb selten 
ia dner Gallaag vollkaaaMa acin. 

Mosart's fünf Opern, van Beeihovert , Meyerbeer 
uad tVeicr waren zu Haotburg in den sechs Jabren nn- 
aatarbrocben auf dem Repertoir; es muss also daa 
OperB«ParaaMl dort iaMaar vaUaiblig aad vallaliadig ga- 
balten wardee saia, dam dia ZaabarUla arCwiarl «liaiii 
sieben Singer und sechs Siogerianen. — Wie viele 
Tbealar haben diese Oper gut beaetxt immer in Bereit- 
icbafl? — 

Aus dem Ganzen geht hervor, dass eine saehknn- 
dige, künstlerische und energische Uaad» welche aicb 



ein gut geschaltes Easemhle gehildel balle, daa Sieaer 
fährte; sonst könnten iiiobl so viele nasikaliscbe Sebaa- 
apiele zu beständiger Auswahl (eslslehen. Dies Hambur- 
ger Beaartair darf ala wardigea Baiapid fnr dia daal- 
tahaa Tbealar der Neatait aafgaalalli warden % at bawaiii , 
dass ein tüchtiger Mann an der Spitze des Gescbifles 
auch etwas Rechtes zu leisten, alle Hindernisse za be- 
seitigen im Sinnde ist, wie denn Coruet als Regisseur 
der Oper« Kreb* ala Musikdirigenl rtthmlicbsl in Dealscb« 
laad bekannt sind, nnd aamenllicb der erste dnreb seine 
>:rossen Opern - Arrangeineuls (wir erwähnen nur Cola 

j Kienzi and Gitana*)) und guten Ueberaclsangen anras- 
seada prakliaobe aad tbaardiaeba KaaalBlMa d d rgal b aa 

' bat, wie ca iVcAea, UwM a. A. Usgit Sinliieb •«•- 

I sprachen. 

Weaa abar aia baalbaalcueries Privat-Thealar jtt»> 
lieh einige swanig Opera - nnd Ballel-VortidhiBMa mi 
vnrfBbren , and fibernanpi eine Aaawabl voa 164 Tcr> 
scbiedeoen musikalisi-heii ^'ol slcllun^'rii nebst 31 Cdh- 
zerten in sechs Jahren bieten kann, bat man dann nieht 
das Recht, dasidba aad awbr naab vaa daa g roa t w i idab 
dalirlaa Bafibealara m IbrdaniT — 



(Besah lata.) 

Bm4ht. (Wilbelfli von Oraaiaa voa CmrlK^tm«.) 

Dar SWeite Akt beginnt mit einpoi Banketcbor für Män- 
nerslimmen, Allegro Bdur^«. in dem vierlaktige Rbflb- 
nen mit dreitaktigen abwechseln. Die Sceoe eriMCft 
ein wenig an die Tafelrunde der Chevaliers im ersten 
Akte der Hugenotten; das Hinzukommen Oranieos und 
des derben \\'airenschmiedes Stephan (2ter Auftritt) an 
das ibaliehe fiaoara and Mareer«. Aaeb Slepbaa aoUiit, 
gleich Mareei, daa aBgebateaaB Becbar aas aad will ml 
den Rittern nicht Irinken, aber aus anderen Grnndan: 
er kann den spanischen Schimpf Bettler*' nicht ver- 
winden. 

Dritter .Auftritt : Egmont. mehrere Adelige und Bör- 
ger als Geusen maskirt treten mit einem wirklieb origi- 
nellen Geusenliede fEdur Alle.) aof. Die leeren, 
schreienden Qninieeatatriite (Hfia) der Blasinslraamita 
I iai BiagBBga diases Sideks riod von gater, spanaaadar 

Wirkung. Es will uns beilünken, als wäre der Takt 
hier mehr in seinem Hechle als der % Taki, lodesa mag 
der Cumponist seine Gründa fSr Annahme des lelalarea 
gehabt haben. Diese Sceoe arragta, dar Mesik w^aa» 
entschiedenen nnd verdienten Beifall. 
I Das darauf foi^-eride Duelt zwischen Oranien und 

j EgmoBl: „0 lass dies Wort su deinem llerzea drio- 
I gea** (Uadaraio As dar *h) ist in lyriscbar Basiabaaf 
sehr empfindungsvoll gesungen, und die melodische Piga- 
ralion der \ iulouceile bebt sich gul und eiDdruoksvoll 
heraus. Ein Passus des Cgmoul : ,,Gott ist mit nnsl*' ale* 
(CsiaU) ist aiit wahrem Pathos ausgedrückt, dagegao 
ariaBarl das aan folgende Allegro ,,Wir gehn entgegen 
grossen Tagen" wieder stark an Sponlints Ari und 
Wdse. Trotz dem osnu dies Ono su den hervorra- 
gcadataa Namaara dar Pariliar fatlblt wardca aad Ibad 



*) Aacb di« V»lks«c«De ia Hottinit „TiU''. 
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Ml Beebt l«bh«flw B^H. In M§tmi«B Avn Aa^ ( 

(rill beiebreibt eine Romanze des P«fieo (Andante Adur 
V«) das Weseo and Wirkeo der Prophetin Anna de 
Hbf« w wIiSmb melodisebeB PlMte. Leider ist die 
l^leicb darauf rolp^eode Cavatine der RegeDlin ebenfalls 
lur Sopran (Desdur %), ebenfalls im Andaalezeitmaass 
n4 wirkt 4eabd,b, trotz ihre« melodischen Reizes, fei- 
mr-lM|nMMaUlioo (oblig. Harfe) ud Mböaeii Vokal- 
effMlw «eh wenii^r, all aie an aaderer Stelle, 4arab 
einen Conirast gehoben, wirken würde. Weder der 
Dichter noch der Componisl bekunden hier dramatische 
Brfabrang; wer wird c. B. in einer Symphonie zwei 
Aadaale bietar eiaaiuler briogco?! Im siebenteo Anf- 
Irille eraebeieen Inquisilionsrir.bter, um die Regenlin (Re- 
cil.itiv) zur ünl^r/.pii liDiin^ >'iiji;.'<-r Urandurtheile zu be- 
wegeo. Bs aiod aar sieben üiück and Aaoa de Hove 
^11 dbsii. la dättiaibee AimeaUieke wird aie dnreb 
den Pagen der Ke^^entin angentridrt, and Irin mit einem 
recilalivischen liibel^russe auf einem wogeii(it;ii Ddur- 
Oreiklang der Bo^fiiinslrumeule unter ihre Feinde, die 
sie ia Etdar % AU«, au (abea uad tum Tode a« bria- i 
gen beUBblea. Die Regenlta beflebH dagegen, Anna de | 
Hove aosreden oder brsser xich aussingen zu lassen. 
Sie stioniot nun eine Arie (Andante Ddur y^) an, dereu 
Teziilball aus Bibelsprüchen zusammengesetzt, weniger 
prophetisch als tbeologiicb-doctrinär ist. Der Compooiat 
bat hier offenbar mit baaooderer Sorgfalt und Liebe ge- 
schrieben , ist aber ganz und gar aus dem Opernülyie \ 
Me^erbetTt in deaüralorieastyl Mendelssohns {itiXkt» frü- 
beres Labrere) geralben, obae eia direeier Naebahaer xn 
werden. Die Secbzehntelfignr der Violoncellc, die bei den 
Worten ,,die Liebe ist treunditch'* eintritt, bringt keine 
draaialiaebe Bewegung in das Stück, obwohl sie von bflb- 
mkam aiuikaliaoben Elfeci. üieae Arie, bei laagaaiBea 
TcMpo sieailidi ausgesponacn, BodaKrt endlieb aei D 
aaeh Es und es tritt in dieser Tonart ein Quintett mit 
Cbor anf» and zwar wieder im Audanielempo , so dass 
rieb wiiiai awei langsame Sitze unmittelbar an eiaaoder 
reibea, gaos wie kurz vorber die beiden HonaMen für 
Sopran. Die Prophetin entfernt aicb am Sebleaae tfieaea 
Ensembles schnell und unbemerkt; die .Spnier (PKlÜM 
■ad Blotriehter) io Hmoll Allo. „Ihr nach!" 
ifTiDritie Seeae. (01er Aaftrill.) Harkiplats von Brfla- 
lel. Bootes sceniscbes Durcheinander. Di-r Dichter hat 
olenbar an die berühmte Markiscene au.<; der Stummen 
vea Part i e! gedacht, wie es denn evident sein Hestre- 

bea nmwtm ist, alle etfectbewibrieo bekanoleo Sceueu 
aae berMinteo Opern aaf einea Padea sa reibea , waa 

dem laientvoilen jun^'Cii Compooislen gar sehr zum Nacb- 
tbeii ausschlug. Die voriice Scene sebloas % Allegro, 
diese beginnt wieder % Allo. (ia A4ar). Aoeh die« 
Tarantellenmoliv und Tempo erionerl wieder an den 
Marktplatz von Neapel. Im lOlen Auftritte erscheint die 
Res;eolin und ihr Hof, um tliis M^rkllreiben mit aniuse- 
ben. fia eatwickell sieb ein Laudier (74 Fdur) mit 
Mer ve« aifieaeliaMr Hdodik, etwa* aa Oiapim eri»- 
Dernd , der fSr die folgenden Seenen so zu sagen den 
rotben Faden bildet. Es erscheint ein Haufen iiilder- 
stämer mit einem Choral, der freilich sehr direkt ao 
dbe fjnhaanflnhtirliid ia 4eB Uageaallao eriaaeii. Der 



Liallef tritt wieder eia, wird aber wiederbolt von dem 

Choral der Bilderstürmer, die sich, weil vorn getankt 
wird, im Hiotergruade baltea, uad cioea Cber 4ler Bir- 
ger unlerbrocbea, die eadlieh iai ISlea AaArilt ah Anaa 

de Hove kommen . die verbrannt werden soll. In die- 
ser bewegten, siuranschea Scene, wo Alles zur Kalastro- 
phe drängt, stimmt die Prophetin wieder ein religiöses, 
laagausgeführtes Andaata ,(Web über dieb, Jerasalem I" 
«tl, aach ganz kaner Dalerbreebaaf, abermalt eia An- 
dante (.As.iiir V«) ,.Baut auf den Herrn!" etc. an. I^uf 
und Drang der Handlung werden dadurch störend aaf- 
gehalten, die Spanaeag des Publikum's systematiseb er- 
stinkt uad veraieblel. Aaaaerdeoi aber wird das Interesse 
aa der Haupttaelie liceet Finales, dem Mirlyrertode der 
Anna de Hove, durch die ganze Anordnung des Soeni' 
sehen gebrochen, abgelenkt, und das Nebeasaeklicbe^ 
der Tanz, tritt in den Vordergrand. Frciliob kaea naa 
sich auch für den Charakter und das Geschick dieser 
Prophetin nicht luiini inleressireo. Im ganzen ersten 
Akt er.>>chpiiii bic tiictii, ist nicht von ihr die Redej sie 
ist eine .abstrakte Figur, wie eigeatlioli alle Panaaea im 
Oper SebeaMa, keine iraaMlisehea Gharaeicre ven neieah 
nnd Blut iiad. Kann es z. B. eine nichtssagendere 
Tbeaterpriatessiu geben , aU diese Regeulin , die gleiek 
einer Gesangspuppe iu der Oper herumwandelt und aae 
vea ihrer dunklen, verschleierten Liebessebusucbt zo 
eiaetB aabekannleo, von uns in Egmoot geahnten, Gegen- 
stände vorseufzt, um im Finale des zweiien Aktes spur- 
los zu verschwinden. Aneb ein grösserer und gewils» 
lerer dranutliseber Geaipooist kille ane tfieeem nnale, 
das mit dem Geusenliede (Edur % ) , nachdem Anna 
durrh Uranien vom Scheiterhaufen, noch ehe er brennt, 
fortgeirai^en , abscbliessl , kein organisches und drama* 
tis«b- wahres Maaikslöek scbaffen könaea. Dia venokia- 
ieaariigsieo Blemeale laafea arabMkeaarlig nebmi eleaa« 
der her, es baut sich nichts ordenllicb auf, es tritt 
aiübts in scharfem Relief hervor, Hörer und Sebaaer 
werden von dem uuzusammenbXafaalea Zasammeiibaaga 
«crerirrlg aod nebmeo zuletzt an gar nichts Interesse, 
«eil ana sie gewaltsam für ein buntes Vielerlei interes' 
•iren will. 

Dritter und letzter Akl. Wir müssen na« aber 
diesen Akt, der in rein miatkaliieber Beaiebaaf riel- 

leicht der werlbvojlste ist, kürzer fassen, da dieser .Auf- 
salz bereits die Gi enzen eines Corrrsfiondenzarlikeis bei 
Weitem überschrillen haben dürfte. Für die erste Scene 
dieses Aktes bat dem Dichter vielleicht die Siluatioa des 
SeUeaimerlieJee aae 4er Sfaaimea Medell geeleatleB; 
nur ist sie hier umgekehrt : ein Maun liegt auf dem 
Ruhebett und eiu Madeben singt das Eiapopeia. Oraoien 
ist bei der Retlune Anna de Hove's vom Scheiterhaufen 
ein Weniges am Kopfe verwandet worden. Er schläft. 
Anna wacht bei ihm, ihre Sebinmmer-Cavatine ist sehr 
nieludicis, ohne eben originell zn sein. Oranien erwacht, 
er ist bereits vollsUndig und bewusat in Aaoa vcrliehl, 
diese amgekebrt ia Iba, ahae ee sieh aber herfils seihet 
eingestanden zu haben. Grosses Liebesdnett zwi.srhen 
dem schweigsamen Uranien und Anna, in Fora and Aus- 
breitung dem berühmten de« 4lea Akts der Uageootlaa 
aiebl aaihalich. Seil dieser fnnssa M^arbaw'ukm 
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- Dm-Seeae brfagl ful jede nem Opera aem ein Serien- 1 

stück, il. h eine schwache Copic. Dies Piictl ('Gesdiir) | 
OriDiens und Anna's isl übri^enü, musikalisch belracblel, 
Mbr werihvoll, und cnlhäll schöne Voeal- und Inslrn- 
autaleffecle, ei Umi d«iii*lb TerdieateraiMseo Beifall. 

Einige Edelleote «nd Geusen eraeheinen , mm Ora- 
nieo aus seinem Lichesl.Tumel aiifzurütleln und an die ■ 
Besebülzung de.« Vaicriaudes zu maboen, «ucb ibm eu 
pasiant den Henkerlod Bgaionli n neMea, wovM On- 

nien noch gar nichts weiss? Anna ist entsetzt, 

einen so vornehmea Herren zn liehen, Oraoien über das 
Geschick seines Freundes, dessen Tod er in einem Can- 
tabiifl (io Gmoll) bekka|;l, das ansdraoksvoll , aber an 
di«Mr Melle «maatiteb anil niebl orfghMll iai. Bi 
folgt ein Duell aod Ensemble zwischen Onanien , Anna 
und den Geusen. Ornniisn ist bereit, zur Vertheidiguog 
des Vaterlandes das Aeusserste zu wagen, Anna, ihn in 
den Knaff s« begleiten. Dritter Auftritt. Mönche und 
MSrder koHnnen, Anna d« Hot»*« Wobnung za dorebso" 
oben, sie und Uranien zu fallen iinr] zum Tode zu rüh- 
ren. Da diese aber, nebst den Geuseo, so eben vor an* 
eereo Aogen die Wohnaog verlassen baben, so entbehrt 
tiipsp Scene alier dramatiscbeu SpanoDDg, und ist voll- 
komioen überflüssig, fast komisch. Eine solche Oorch- 
snchoDgsscene kommt in ChcnihinCs Wasserträger vor, 
WO sie aber von spannendster Wirkung ist, denn die voa 
4or Wache geMOble Person ist wirfcliob da, entgeht aber 
■Inrcb die Schlauheit Micbeli's dem Arrest. 

Um der Scene Cim Oranien) eio Interesse zu leihen, 
setzt ein Prior 10000 Ducatcn und Ablass auf zwanzig 
Jahre fär die EraordaDg^ Oranien« im i der bistorisebe 
Mörder Franpoit Gition ist nil «nf den Theater. Diese 
ganze Scene criniierl wieder im verjüngten Maassstabe 
an die grosse Verschwörung im 4ten Akte der Hugenot- 
ten, anaikalisch indess nur am Scbluss in einer Wen- 
diinc;. Componirt hat Herr Eckert übrigens dies En- 
semble buchst rühmenswerth, es gehört zum Origiuellstea 
der Oper und der junge Componist ist nicht schuld, 
wenn es nicht aebr wirkt. Scbluss -Choral in einer 
Doavorbatle, ait Orgel nalflrtieb, denn Herr Fthvt^ 
durrte durchaas keinen ga'ti^ und gäben OperncfTekt nn» 
benutzt lassen. Dieses Finale ist vielleicht das schwächste 
Stück des ganzen Werkes« iberbastet und wirkungslos. 
Der Musiker stand hier swisoben Thür und Angel 
•od behielt kein Torrain, nah n bctheiligen ; es ist eil 
reiner DecorationsefliMit «■ lebmdM Bild nil «Iwas 
Masikbogleitttog. 

Die Annbmng der Oper unter Leitung des Com f - 
•isten war so gut als es die geistigen Krifle Mserer 
Oper zuliessen. 

Wenn man sich von der Figur des Helden, Wil« 
hoia's von Oranien, aneb eine andere Vorstellung aaohti 
als die Brseheinung des Herrn JfanMsr, des li^iehea 
Tenors ooter Lebensgrüsse, darbot, so geoägte dieser 
könsllerische Vertreter der Rolle doch binsicbts der ma- 
aikatischen Aufgabe vollkoaaen. 

Vortrefflich sang und reprisentirte BSttieker den 
Grafen Bgmont; schade dass diese Gestalt in dar Oper 
vom Dichter so mMnItMi ond nfewankead Mag«- 
stellt ist. 



Den WTeisaisMNffcpban sang «Ii MHNsAvMc 

(Bariton) vollkommen gelungen dar, während 7jtchhtcht 
sieb sehr gut mit dem etwas fratseobafleo Cardioal 
Granvell« abcofinden woeato. 

Fräulein Marx^ dia wegen Siiamkrankbait eisei 
lüngeren (Trlanb erhalten bat, sang knn vor AntreitB| 
desselben die Begcntin Margaretha von Parma, nnd ww 
wegen ihrer Indisposilion ausser Stande, der Partie ii 
den höheren Chorden vollkommcues Genüge zn leisten. ' 
Möge die laleoleifervolle Künstlerin durch die Kanst Hy- 
giea's recht bald der musikalischen wiedergegeben werdei! 

Frünlein Tucseck sang die anstrengende, aber kö* 
neswegs gesangwidrige Rolle der Prophetin Anaa di , 
Höre Tortreflidi anir bSebst boifhilswertb. Wlie « I 
dieser mit Recht so beliebten Sängerin möglicb, itk 
Text besser zu prononciren , das tragische Moment der 
Rolle schärfer zu acceutuireo , so würde ihre Leistiag | 
aoob der sohirfsleB Kritik gegenüber Dtehl« nn wnnscha i 
übrig lassen. NanentKefa aaebt die AvsspiMha dal I 
Fräulein Tucseck viel zu schaffen, oiii dem tWgiwhl . 
Aasdrocke mögen sieb ihre zarten und lieblichen Geliebll- I 
zäge wobl schwer bequemen. 

Prinlein Brexemdorf ist jetzt im Besitz aller Pi- 
gen - und Inexpressibles-Hollen der k. Oper — (sieiiojl 
als Mezzosopran auch die Aliparlieen , wie z. B. Orsiii, 
da wir gegenwirtig keinen ,Conlralt hesiiaen , seit laft 
■ieht besoaen haben , md «aeh sebwerliob aobsM m> 
sitsea werden). — So sang Fräulein Brexmdorf de» 
auch den Pagen Luis Gomez in Wilhelm von Ortoieo. 
Die Rotte bt voa dramatischen Slandpookle belraehltt 
vollkomaea nichtssagend, aber der Coaponist bat lit 
vocaliler sehr bObsch ausgestattet, and die volle, gleiti- 
mässige Stimme des Fräul. H. konnte sich namentlieb in 
der anziebeuden A dur-Honiaoze des 2leo Akts bialiB|- 
lieb aad boirallswerth gdtead aacbea. Clor aid Oh 
ehester waren vorzüglich. 

Finale : Glauben wir auch , nach dieser Oper 
theilend, nicht, dass Carl Eckert berofeo usd austr- 
wiblt ist , eine glinsonde Epoche in der draaatiselKt 
Mosik so begründen, so sind wir dock OborMugt, dai 
sein elastisches und sehr gebildetes Talent vollkonmeB 
ausreicht, beifallsweribe ik'perloiropern für DeutsebliDdi 
BShnen sn liefern, sobald ihm bessere Texte als dieser 
nur Disposition gestellt werden , und sobald er si^ Act 
Gedankens enlschlägl, diese Oper sei ein Meistsrirerfc. 

M. IVdb. j 



äeekfngfn. Die Nr. 6 dieser Bialter bringt eise 
Darstellung der hiesigen rousikaliscfaeo Zustände, weicht 
I manches t\'ahre enthült, jedooh «aeh «iaigcr BsiMli* 
gangen nnd Znsilae bedarf. 

Die gebildeteren Sllodo worden ta dea fragltalea 
Artikel weniger für Musik empfänglich dargestellt, als 
j die unteren Volksklassen. Um diesem Vorwurfe sa bc* 
gegnen , ist es nötbig, unsere masikaliacbaa Zailial* 
der früheren Zeil etwas au belenchlen. 

Im hiesigen Purstenbaase halte Eaterpe sehen Mb 
ihren Wohosilz aufgeschlagen . und mehrere UBMrtr 
Pürsten hielten sich siebende Kapellen, woranUr »f 
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aMlüili iit des FärMen Uemuaa ein« «hraavoUe Sleli* 
«itft«MiBefl. Naeb den in Jahre 1811 erfolglw T«4« 

dieses Mäcen d<jir Tookuost reducirte dessen Saccessor, 
FsrsI Friedrieb, welchen — in den damaligen Krieges- 
tiilea — der Dienst des Valeriaodea von bier ferne 
kitll, BaMlle auf eine kleine Harmonienusik, bis im 
Jibra ISM lar gegenwärtige Fürst, als Erbpriat, den 
inpuli zur Wiedererrichtung der fürstlicbea Hofkapeile 
^ti, welche aneb seit dieser Zeit fortwährend besteht. 
Ii die von dem genannten Kunstinstitnte aufgeföhrlen 
CaBc«rie hatte ebedem nur die gebildelere Klasse Za- 
iriii, ood wenn nicht zu läugnen ist, dass, trots der 
nrherrtcbenden Liebe unserer Fürsten zur Tonkunst, 
«rade diese Branche fräber oioht im den Grade der lln- 
A tigethan war, als es bei «iaer selehea Plag« vaa 
oben sieb bitte erwarlcn lassen , wenn wir ferner zu- 
lekes, dass — obscbou die Theilnabme für die Tonkunsl 
mh rermehrl — dennoch keine gebildeten Theoretiker 
mi Aeslheliker» die dea ai|entUchen inneren Kanal- 
«rtrth eines Tonslöckes gebong cu würdigen im Staade 
wireo, hier vorhanden , so müssen wir doch gesteben, 
im uns keineswegs weribgesebiUla Kaaslfreaade er- 
■M|tta, welebe nreb «iaea prakliaeh erwerkeaaa 6a* 
tcbmack, verpini aiit eiuem gewissen Grade musikalischer 
Bildttog, ein richtiges Üribeii sieb angeeignet, das Gute 
na doB SeUeahtaa wabi an aaterscheiden wissen , die 
bapoiiliaBen unserer Baraaa boebscbiUsea aad Über» 
Inpl allen gediegeaea Taaatfleken weit vor aaderea 
oberfläcklicben den Voraag geben. Uud diese Kunst- 
Irtaode, and zwar in grösserer Anzahl, sind nur in den 
(diildeteren Ständen zu Gnden, ia denjenigen Ständen, 
vticbe der Correspondent noch niu ein paar Jahrzehnte 
»rück «äbnt, und denen eudlicb das Licht von unten, 
fN dea aalerslen Volksklassen zaströmeo will. 

Wir geben zu, dass iai Volke die Liebe aar Toa- 
kml seil einigen Jabrea erwaehl (woraaf wir ipiler 
tsrüclkonimeii werden); jedoch wir glauben überzeugt 
u uin, dass eine jungmusikalische Corporation in ihrer 
Buckeidenheil sieb dieser zu^edachien Ehre begibt, indem 
äe— ihren Standpunkt wohl erkenneod — den Zastand 
kt Diamerang nie dem dea LicliU, geschweige des 
»utröffleaden gleichzustellen sich erkühnen wird, son- 
itn — aocb ihre eigeae Sehwiobe fählead — gerade 
na dort erbalh aa werde« elrebi, wo der Beneblet 
Httter Boeb Nacht und Dunkelheit zu wittern glaubt. 

Dennoch — wir gestehen es — gibt es hier, wie 
iberall, unter hoch nnd nieder, allerdings welche, die 
ti» klauisdia Uasik « aod darunter namentlich Sympho- 
■Nta, furehlea aad eine stereotype Abneigung gegen 
Sit kond geben. Jedoch wenn mau bedenkt, dass es 
»Mer Leate aiad« welche nicht so Cuterpens Fahnen 
((«hwerea: aa laaa bmb aicb aafiriedea gtbeai aad 
itl QDs ihre Ehrlichkeit, mit der sie zu Werke gehen, 
in Code lieber, als ein erzwungener Cnlbasiasaios, der 
leioe Oaldilbait aidit aellea aadcrwirla aar aebaa 
«rtgl-- 

Indeai wir das Ueiiga Pablikaei einigermaassea in 
Vhalz genommeu, können wir nicht mntiin, auch seine 
^«acheo aufcadecken, welche uoter anderen auch na- 
•Mllicb daria baalebea, daaaee niebl «albaliadig ia aei- 

iU Nr. 



nem Urlheile ist nad sich sogleieb «asobiekt, aber Coaifo- 
sitionen aaerkaaBler Uiaaer dea Slab aa Iraabe«, wal* 

che vorerst bei ihm noch nicht so recht in Fleisch nad 
[ilut übergegangen siud. Auch siebl e« in den» Künstler 
nur zu sehr den Virtuosen, während es den Componistea» 
den eijseoUicbea Toadioblsr (iai atraagea Siaae des Wer« 
tes) ttiehl aellea ia dea Riatcrgraad stellt. Doch aaeb 
hierin kann die Zukunft Manches bessern, welches wir, 
zum Vortheile der Kunst, auch hoffen und wünschen.— 
Bei Ücurtheilaog der Einzelaleislnngea der hiesigea 
Künstler gehen wir zunächst vom Kapellmeister Tag- 
lichsbeck, der zur Genüge bedacht, zu dessen Slellver- 
Ireter, dem Rammermusikus ff^ichtl über. Dieser Künst- 
ler, aa der Spilae der ersten Violine , bat ja sohoo seit 
längerer Zeit als Coaponist gestrebt, eine grfiaaere Aa- 
zabl gedruckter Werke wurden meistens in Ihren Blil- 
lern besprochen , und zwar günstig. Zudem hat sich 
derselbe ia Heehiogea wobl einige Verdienste um dea 
Gesaag erworbca, iadem «r im Jahre 1834 eine Sing- 
acbnle, ond im Jahre 1830 einea Singverein gründete, 
wodurch im Volke der Siuo für die Tonkunst erweckt 
and wir in Stand gesetzt wurden, grössere Vokalcoai- 
peeilieMa genfigeai aar AaflBbrvag aa briagea. Aaeb 
ist den Mitgliedern des Singvereins der Besuch der Cou- 
certe gestaltet, welches für ihre weitere musikalische 
Ausbilduag nor voa Verlb^ Mia kann. Wie misslich 
w fribar wa aaier Caaaagmraaaal ataod, hat ßf^iokU 
ia aeiaeai bei Cari Erhant ia Staltgart ersehieoeaea 
und in den Schulfn dos Fürstenihums zum Unterricbt 
vorgeschriebenen Gesanglehrhache hinlinglich aaehge» 
wiesen. Dies AUea Ulto daab wabI vaa daai Corres 
pondentrn eiiMr, waBB aneb aar kiraaa SrwibaaBg 
verdient. — 

Noeb haben wir ausser dem bereits genannleo /. 
Sisni awai weitere gute Geiger, Büäichauum «ad Seif- 
ritz, welebe aaeb gründitebe CoaipeeitioBaslndiea ge- 
macht und einzelne Werke nicht ohne üeifaÜ zu Gchnr 
brachten. Ausser dem aufgeführten Violoncellisten Os- 
vald und dem Flölisieo Stettmaytr (alebt Rottmayer) 
besitzen wir in Jägerliuber einen guten Oboisten , in 
Hartmann und Gehringer zwei tüchtige Gonirabassisten, 
und überhaupt in nebrana jfagcraa llilgliadan labaoa- 
werlhe Naehwäobse. 

Aaeb worde vor eiaiger Zeil , aaf bflebalea Befebl> 
unter Leitung des braven Waldbornislen Maichle, eine 
Militairblechmusik 'organisirt, bei welcher sieh nament- 
lieb der Pislonisl Klotz, der überdies noch als WaU> 
horoist wackere Forlsohritie macht, aosseiebaet. 

Noch ist des RrivathlecbaiusikvereiDs so gedenkea, 
der sich dem Singvereine angeschlossen, und le nun 
vereial, unter dem Namen: „Unsikvereio", ihre Unter- 
balloagee veraastaltea. 

Man siebt, dass in unserm kleinen Hecbingen die 
Tonkunst eine sorgsame Pflege äodet, und wir müssen 
es daher wohl als eiaaa Irrthun des Berichterstatters 
voa Nr. 6 hetnchlaBt waaa deraeiha „ia der falschea 
Bilelkeil der llasiker**, wie er aiefa aaadrBdtl, eia Hia- 
derniss des weiteren Emporkommens der holden Musica 
entdeckt haben will. — Auch hätten wir noch einea die 
Hitgliedatf dar Kapelle tief barübraadaa Sais dieaea Car- 
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respoodeDten zu widerlegen; jedoch wir onlerlaMcn es 
uod wüatchen : dau sich dessen Bebauplung in Bilde 
VMrwirkliehen Böge 1 — 

Was aber dem fraglichen Berieblerslatler enlgangen 
oder aebr geringfügig erscheinen muss, welches wir aber 
sehr boeh «ntcblagen : das sind die musikalischen Gisle. 
Wir h«b«o 4ardi di« MuaißxeM aoMrei Pürsten schon 
ii« gHltttc« R«utl«r hier gvlnbi, woranitr Spokr, Mo' 

b'gue, Lis»t, i\e Mt'fanolto's, Jrnni Lutzer, Berfios, Pi- 
schek, Dreischok, JiaiUwoda, Bürmnnn u. v. A. , wo- 
für wir unseren Dank SffiBlIieh aaszusprecben uns veran- 
lasst fäblen. Möge annar Ffinl nneb förderhin die er- 
habene Tonkunst schütten nnd fördern nnd die Vered» 
Inng der Siiien seines Volkes auch durch dieses sllge- 
Mine BildungsBiltel ioiiaer mehr seiner VervoUiomai- 
■mg MtgtfaiflbrM i — 



R 



ECBIfSIOKEN. 



1. 



SMMte lür PMMffMrle» «Mip. mh Lmu JEIUsrt 
Pir. 1 Tblr. Bertii, T. 11ra«t««ia (GnUwUg). 
Auch wenn diese Sonate ein Opus 30 wire, könnte 
lUf. 0nr GalM daribar «agwi «ad Wirde lin aobidiBf I 
«apfnUen. Uoi so nakr nnat er dtci tbaa M eiara 
solcbea Opus 1. Fesler Charakter , kräftige Spracht, 
sehr gedrängter Salz, ohne Längen, obae grosse Senti* 
■eaialiUt, sichere Hand, sind iai Allgemeinen die Vor* 
aSg«! and die wenigen Ansstellangna, dia wir dem tüeb- 
licaa Manne machen können, liegea aiehl schwer in der 
Waagschale. Zu letztere» rechnen «ir aiaa ■■ jiha and 
daswegaa oft harte Uarmoniefoige. 

Scheno 2. Thcil, Ttki 3 : 




«ai im TMeSc.tr 14, Tkeil 3: 



eine gewisse Unrnbe, absicbilich erschwertes Notealeseo 
wie im 2lea Tbeile des Adagio, wo sich der Compoaist 
in Doppelkraazen ergebt (ein erfahrener Clavierlehrer 
■aialat „Diaae i Takte aiad daa OUatlaataa aiokl nia> 
sabllnca*«), a. «. w. — RaT. hat sieh raabt aalHakÜf 
über dies frische Werk gefreut und gralulirt dem Ver- 
fasser so dieser Erstgebart. Möge er nasere Brwar« 
tongen aiaht Haaahaal ~ W««%ar Maak ladaMiaM 
ist dia 

Grande Sonate noar le Piano par ^. H. SponhoUz. Op. 
20. Prais 1 Tbalcr. Uanbnrg, bei SchuherÜi a. 
Comp. 

Jedoch zeagt auch dieser Componist von einem acht* 
baren Talente. Der erste Salz bat Ref. nicbt befriedigt; 
ao wirksam das Thema isl , so ermattet doch der Com- 
poaist seboa beia Ittten Takte, wo jedenfalls ei« badaal* 
saneres Porte eintreten sollte; aneb vermiast man IS» > 
Caulileiie ungern. Dagegen ist das kurze Adagio sebr , 
schön uod ionig gefübh. Von dem Scherzo Presto er- | 
wartet «aa adaar Aataga aaek allardiaga aaebr; et : 
bleibt aber im Ganzen etwas skizzenhaft. Auch das Fi- I 
aale in seiner raschen büpfendea Bewegung befriedigt \ 
weniger. Vom Maggiore ao bcgagMB wir vMa« Gik ' 
wöhaliekaa uad Bakaaataa. 




*) OI«leieh di« fol^wdei GMnsosii 



■iekt 



Lieder von Pfiihehn Speier. 

Die vierte Stiaiaa. Ballada von /. N. Fogt, fSr ciae 
Singsiimiao bH PiaBofor(«*Bagl«ltang. Zar EbW- 

tung (ad libitum): Die vier Slimiren , Gedicht von 
H. freismann , Soloquartelt für 4 Mauoerstimmeo. 
Op.SS. Mainz, Antwerpea aadBriiiiat kal B.SokoOTt 

Söhnen. Preis 54 Kr. 

Diaaaa Gedicht gab dem fraohtbaraa Compooisles 
wMtr alaaa daakbarea Slof Ntr aaia Brloduogsialeal. 
Von vier durch den Zauber des Gesanges sympalheliscb 
verbundenen Preuodeu ward einer ihrem Bunde entris- 
sen, and leider der Primo uoaio, ikr Taaary was aas in 
Milte dieses lyriaehaa Gedichts aasgasprocbea aar aiwas 
ironisch klingen will. Dadnrcb nosste das Quartett der 
Gesangfs-Briider oalürlicb seine beste Stütze verlieren. ; 
Doch» als nach gemilderteB Sebmerxe die drei übrig ge- 1 
Uiakoaaa deaaaaö wieder aaaga«, aiagea anaalaa — 1 
horch ! da ertönte des Freundes Geislerstimme, die 4te \ 
— dazwischen, in gewohnter Weise. Das ist die Pabel, | 
wosu nnnH. Weismann ein paar Einleilungsstropben ,,die 
vier StiaaMa" cfldioiital bat, worin dia vier Pfands 
ia der Tkat afa sotoqaarlall vortragen, welekaa dia Ilift 
der Liebe im Klange des Liedes uod ihren seeligen Ak* 
kord aaek aacb dem Tode besingt. Speier nbeifibt ia 
dieiaB Aadaata. Fdar» Um Qaartatb-Gasaaf eiaa aif»* 



•iod , so bek«n wir sie dach itaha» «w««»«« hbttw, 
■alfcaa ooierM Wisaeaa bis jaUt naeh nMt at krMisah gavliült 
sind, als sie aa vsrdiaoan. 
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Blltfl; wir liblea ti e« de« BMlea 



IjnM« Blltfl ; wir UbI« 
CMiug. Me HwftedflMfl 



^^^^^ 



Uni ciBi die Knlt der Lie - be im Rlaog des 




Lie-dM aad im Wtrt ■. i. w. 

ist edel, nnd kleine DedaBtlioM-VemMhlissigiingea ab- 
i;f reebael, die siek grSnleiitbeili aberin illca polyphonen 
Gingen des mebnlimmigen Gesanges ^besonders wenn 
der Diebter in seinen Couplets ungleich scandirl) Gnden, 
ut das Ganse von einem übemna Bilden Guss, und en- 
dnl nnh einer scbSnen Siaigeraog Ml m glniebaui na 
B«bo v«fl«llendes Piantsaiain. 

Die araittelbar darauf folgende Ballade in dersel- 
ben Tonart ertiblt die oben erwäbate Fabel, welche 
dnrehMHnpMirt, aangreieb nod folglich dankbar für jeden 
Tenoristen ist. Das Sinnreiche der AulTatMag int kiar, 
dass die folgende Pointe des QaAr(e(ls 

Weno der Tod eiml ans Ireaeet, kliuft aa-a'r« Lie - bt fori, 

aieb auch in der Ballade, gleiebaan tb Geititrstime, 
ala bitluriscbe Remioiscenz wiederholt, und zwar taerst 
•af den Wörtern „Sie sangen schon seit Jahren, erfaut 
VMi iaiMra Drang"; — darauf, als der Dichter von der 
vierten Stimme spricht, die sich in ihr Trio mischt; und 
am Schlüsse wieder auf den Worten: ,,Was recht zu- 
tammengeklungen , das klingt für immer fort". Wir 
lUabcB, Speier habe aiil dieaer DoppelcoaipMilion einen 
{•Im Warf geiban, wean ii« aaeb niebl nr das 
PaUikaB baraabnet ist. 

(BeaaklDia falgt.) 



m 



groaie 



Feuilleton* 



UMg. Am 7. April gak der Piaaitt Herr Jetw* Med 
rfae SaMo ansleale im wOium Saal« dar BtabhladlcrMrae, «atia 

•r Isater «igeoa Caapaaltioaco ta GckSr braablc. 

Die ErwartaoK war dareh aUertai Mitt«! als aaf etwas Aasser» 
«rdaatlkliea ge«paaat worian» wasfcalb saa e* der Kritil aicbt 
vwtriea koaale, weoa sla Ibra kSsbslaa «ad ■treaftlea Ferdera». 
IM Bitbraekte. Dieiea koBDte Barr MM weder ia Spiel ooeb 
Cmporiliea geoog Iboa. Er kaiilat awer |ra«aa Fertigkeit, aber 
die ict naa aaa bereiu so gewekot fswardea, data üm ekae Ver- 
kiadaag ait den liefttea Gerdkbaaadrucke gar aiebt aiekr wirken 



fiiulala Seholl, etae Jange Singeria, Mexzo-Soprao, saag !■ 
Mir Aktheilmg eia Lied nit Claviarkegteilaag. Sia aalgta Qe. 
liU aad riabtige Aatataeag; aar di« Sliaua« lagla dar va 
WMug Biaderaisae 
•Ivas Bskatidaad aad 

Aal der BBbae mit ... 

Hv baaalsaha Fnäliaan slna braaeb- 



ealgegca. Sia klaag ia daa b l b a a a n IVaea 
gaswaagaa, wealgateas Ia dem klalsM BBaa. 
das wahtsalsiallak waalgcr aaT» nnd mg 



abashan. 

!■ flaww« waHM waffF 



in Vaibfadaag nit 
|ab» waiw wir 

IfMf enaat sM Br. CartStMtHk, 



rtm Rawland, ia einen Coocert, wel- 
ekas er aa Id. Aaill Vasnütlafi ia Saale dee Gewandhiuto vrr- 
aatlallet balta. Oafear saio aaageaeiebae««« Spiei itt ia dm Be- 
riehlea aber die Gawaedlaatcooeerte ia dieaca Blitiern 
erkeaaead geaprechaa waedaa , aar aaailea dert «eine v.rf^enihr- 
tea Ceaipaatliaasa ala daa Vltteaaea aiakt beeeadera göojtig be- 
seiehaat werdaa. Ia dar beetigee llergcaaatcrbaliaag , bliM ait 
Qaartctt- «ad PiaDoforUbegiaitaa«, gab er rareehiedcae aeae, 
■eilt kleiaere Caapetitieaea vaa aieb, Faalaiie über italieniMbe 
LitArr, Franc SebobeH'a Ata aaria fSr Vielaaeeii mit CItvirr- 
beglaiiung, Adagie and iinnrba, welebe oae alle »rit mehr in- 
ayiaab a a. Naaeallieb iat a Haiarka ein pikani rrizeadcji origi- 
aaUaa Miefc. Zea Baashiass trag er Bernh Rombcr^ 's Faauoe 
■fear acbwadisab« LMer vor. ait all' dem Humor, ««leben jener 
Mabar aacfe aaibarlreffeae Virtoeie aad gläeklicbtie Conipooisi für 
aaln laaUwnantia aei«« CaaMeilioa aad leia Spiel la Irgen waaate. 
SalliaB «Ir aina ladaiad« Seaarkaag aaekaa, m wire die, 
dat( Harr J s i nia rtt Ia Paner kriUUgar Paaaagea and Aeeeate 
daria, die Malam lawailaa aia wcaig sa aebarf bert«Mtr«ieht, 
waiarab aia ataaa Sahriliaadas erbaltea. Bs kaaiet ibn aar dea 
iraiaa, aa w a l dal er 4iasa kleiaea Hirtea. aad dnait da* Eia- 
ataa in aataaa L al at aafaa, waa daa feiaere Obr allearalU wegen- 
w i aaaban bÜta. IMaiatB Sakw m nb mt k aaag twai Ueder mit »ebS- 
aaa, gailbtaallcHi Vartraf, «nd adt Herra Bohr eia Daett voa 
Aaeiialti, wwia Balde aiaaKnan. Hisa FUmu wägu bedeateode 
Ferllgkaitia - - • — ■ 



Ziffeaaar ibar Sgaanarl b Valearleagpi werde etat eeea 
Opar: „La fiüaaa**, kl taral AnTssgca, gignbea, Haaik mb 
H>nrt Lvt», Maaikdlraalar daa H. ihaaMaafeaa iiaiiaiMiasals 

Sia geM. 



-t Taablar daa 
Geaeiade Pref. Selaar an 
Boaa'a Oper „Don Gariaa** 
Faraie 




htanTdar Mailbdar 



iaraelitiaebea 
Seaia ia 
aal|atra««a aad bat 



tioBalea Sefealz 
mebr aaeb Braaaaebwelg 

S. m -, 1817, s. m.) 



lan and ta^nad 

(aaab daHfaaifca 

0. 



Hber iatema- 
iliea) iat aaa- 
ISdd, 



Sladtlfeaatcr, walabsa wegea der btdalcbUg- 
I Baataarattsa ilafar als drai Weebea j». 
werde aa 3S. Aptii ait aiaaa Prolago Tee Dr. 



». Aptii 

Avis, JP'ädar'« Jabaia a vart nr a and dar Itarslalloag raä Gtalba*a 
~~ Aa bat MasaHTa Daa Jaaa «an M. 



fan dar Opera watailaataa banaaaa. — Aa 
aad was inlafai aalaagl, «aa Grapias aas Barlto 
eaHraag dH Zoicbaaerraaacs liad voa wesaalBabaa Vatbdcsan- 
gaa aad Varbeaaeraogaa Daacniiieb die Brwailama| dar Lagaa* 
rIaaM, dia VarwaadlMg des aittleren Thailae der drei Blaga In 
«baa sa viata Balkaas adt Sparraiaea, die Brillhaag daa PaMam 
aad dia Biariahlaag raa Nalktbtrta Ür Partem and Bihaa be- 
aerkeaswartb. 

Nee mgagirte Mitglieder für die Oper alnd: dia Daaaa tH- 
eämtui, VMor, ff-'eixtlbaum (Celoralartlagarla), ead BaaMialf 
Teaari die Herren Knoop, Kren, Formst aad JMM, LaMaaar 
ala «ntar Heldentenor ( kann jedocb erat toa Hemit klär al»> 
Iraffea); Barttaa: die Herrea Stek, Cltment, BrinuomwaiSikMj 
Bass: Evrr DmlU-A*t»{ Zweiter Kaaellaieiater i Brrr iTniiftidiil 
mututr; Ceacertacitlert Herr LMMmari O f ca ar e gl iaaar: Harr 

Aa Gästen siad für dea Soaarr ta erwarten : Deaaia. Zmr 
nnd der Tenortat Harr £rl, voa kaiterlieben HoraperathaataraaWiaa. 

Voa Operanovitiiten ttebt die Verfübning roigeadar laaiäbat 
ia AoMicbtt Gnttenberg von Füth», Dom Sebaaliea vaa Dtm^ 
wtUt, dar Waieaaahalad vaa Waraa, vaa Loruing. 

Die Baaalaaag van Meaast'a Daa Jaaa , der, wie keraits ar- 
wUn^ aa Sl. aar AoffBbranf «baaaant war Mgaadat Daaaa 
Aaaa: Mad. JPbdrt'a^er; DoBBaEtHrat Daa. JTlila/ai'; SarUaa: 
Dea. /eefiia«; Dan Jaaa: Herr Chmont\ Doa Octavie: Berr 
Knoop: Cealhari WmSakotli Lcporatlai Hatr ßMt{ Ilasatta t 
Herr Mrm. — 
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Die ■m 10. Mtrt d. J. la Wi«B v«rstorbear Säogerio Mari- 
anna Sfiii woHe itebareD zd Hanl in Jtkr« 1770, erhielt dir 
irril« musikalitcbe BliduDg von ibrem V'iter, licn lie 179'/ Dich 
DruUctiland tol^le : «r «iedclt« sich iu Wieu to. Hier wurde die 
jaage Sängerin !7y3 lin liiT ilalirDisrlien Oper aogeilellt, verhei- 
rathele lieb nvciJuhrt- Jinant mil einrm rticbrn Kaurmann BsroD 
von Natorp, und kchrlc iHUi n»rh Italien iiiruclt. wo sie »a vrr- 
Mhi*deBrii I hi-ait-ri:, n jLDcallieh mehrere Jjhrr inof; am Sto Carlo 
U Naapcl, reiche Liirt>i-creu e'rntele. Sie begab aicti aUdaon oacb 
IiMhIm , und vDQ hier giog eigeutticb erst ibr grostcr Hut, 
4ar zu einer der epilrn Sitn^eriniien Italien« erhob, 1816 
kan ile wieder naeb Deutschland, g.ittirte nmiienllii Ii laiip;erc Zeit 
in Dr«*dea, Berlin, Hamburg-, «lurclireialc «(xlauo Düaenarli, Schwr- 
«Im Ulli Ruai iiiii. und k lirte 1835 Dtck DeoltcbUnd sorück, wo 
■i« der Bühne völlig eatsuKtc. In Berlin wurde sie al* Geaang- 
lekraria an der kaoigl. Theatemctiule «ngeilcllt, gab jedocb dieae 
Slallmaf bald wieder aaTuod betcbaTtigle >'\ch mit l'rivalanlerricbl. 
1837 lang tie zum letileD Male üirenllicli m Pe^^llle^e's Slahat 
maier, worio lie ihre Schblerin Emma t'rryn- ;die »ich aach ihr 
Fr«y$«-Setti geoaDot bat) xaa enleo Male vntluhrtr Im Jabra 
sog fie sieb nach dem Tode ihres Gatten nach Wien tu ihrar 
dort verheiralbeten Srhweater Anna Mari» Seiti, verchellcbtea 
Ntumanu , suriick. (Letitere iil dieaelba Süngeria, welebe eioe 
Zeit \»o$ in Leipiig angestellt nar. I - Eine dritte Schwester, Im- 
ptrairict Sani, ekeafatli iiün^crin, war la ibraaSS. Leb«ai|imkra 
M PtoMU iflMorlM. 

MirUn hat io Peiersbarg vor dem raatitehea Hefe ia eiaem 
Coaeerte den ersten Theil seines ,.Faait*', die Ouvertare aon 
rümisrbeo Karoeval, den Traarrmarsch und den Traum der Koui- | 
(ia ,,Mab" «aus Romeo ani Julie) aargeführl. Die AuTuabme mU i 
„aalkuiatli'rh " gewesen iria. — Aneh die Ex-Primadoooa der j 
PwriMT graaaea Oiier, Madame Siolt: begibt alck «Mb Palankorf, : 
«NM* ata mI «io%a Mk eoga§;irt \n. — 

Harr Douay in Pjri« führte la einem Cimcertr zwei grosse 
CMDfaaitiaora vvd sich aaf - Jeanoe (aüalich d'Arc), ,,masikaliacbe 
Tlilli^ Hr fMUea Orekeater, aiit CkBrea «ad aiaer Sataatiane", 



und „die kbaighrhe Jagd, Lefcnde aas dem Walde von Foilaiaa- 
bleau in swei Theilen, für Ürebeiiter. Cböre und SoloslimBe", 
Die Solostimme i^i ein (^etjiefi^t. dai im Walde v»o Fontslaeblcu 
dem König HrinriL-b IN die Tbat Ravaillac's verbändet. Dit 
„JeUM" wird cia aarceaa coriace geoaoBt; dia wJa(d" itt iieltl 
■b daa taaga Faafkn aii unmöglicben BarafMB^aa «la. 



Atu 'U). Man wurde in Kopeobageo eine neue Oper: „Du 
Diaanaalkreas" , ia drei AufzUgeo, Bueb voo Thoma» Ovmcaa, 
Ilaalk taa Sbgflitd Smtoman, mit rielan Bithi aa^rflkit 

Der Teiiori>t Hobfr( Kraxii ist ia Berlin am lloropcmthetitr 
mit d(Kll) Thaier jbhrlickea Uebalte« aafeilallt wordaa. OicM 
Bliaa kaitm aaa iral Tenore : Kraut, JKaaMi*, ^fUßf. 



Die jüngst in vencbiedeaec Städten Italien'« aiit so (liiaies- 
das Erfolg taffatrelaae Sangen o Hathafin» Bwn («aUrl jaUtia 
lariia aad araM aaefc ia vielen Seirall. 

In Ron singt jatit eine dralirbe Primadoana, Emilie Dieliti 
aaa Barlis. Banita kat sie in andereo Slldtaa luUaaa, aaatit- 
liah a««h to taHiaiaa» lich einen Nunca arwafbaa. 



Zwei neue Wnnilrrki:ider auf einiml lind in Stade aafff- 

taaekli sie heisaeo Bnutin. Der eioe, Laui», ial mos Jahr, dir 
aaiere, sein Bnitff LttfMf fitarJalf« all. Ihr laatnankin 
daa Piaaoforta. 



In im Aafaatie : ,, Leber RlaatHwaiiaf ata.** (Hr. IS aad 
14 d. Bl.) aiad fulgeode Druckretiter c« Terbeatara: 

Seile 211, Zeile 2 j : ^mi Heslex Iie< Slo$t«t. 
ebendaa. Z. 3U ; statt des ScbwinguDgsk.Dotcns lies der Schwis- 
gangskao/en. 

S. 22!>, Z. 8 V. u. st. PfeirrDvirlooseo lies PJe\f>iit\wm. 
S. 2)6, Z. 13 St. erhaltenden liea anhalMMat. 
ebeadas. Z. 1 v. a. atalt C iioa «. 
S. 9t7. Z. 1 r. B. atall HaniBtas Uaa gi^aalataa. 



Veraaiwortlicber Redakieir: Professor J. C. Lobe. 



la aseiaeai Verlage afaekesnl aächstcai mit EigentluwMrachl : 

Ck. Morceaa 4a Caaecrt. Ckocnr da TOpcni «JLti 

Oiamana de la Caaroaaa" — de D. F. B. Aakr limaarit et 
Tarii paar Pian«. 0|>. 80. 

* ■ " - - 



^MariMlI. — S. Naahmc foar Ptaa. Op. Sl. 
— — Ui Saaliawatalc. — GaaitUM paar Pfaaa. Öp. 8S. 
Ldpdf. aai to. ApHI 1817. 

C W, PetCra, Bureau de Musii|ue. 



Van dan herÜHBtaa 



viHaaaca «ad hockcaaabiMin 
bei aiaa Mgaada naa* Wok 



Air Haiiaa, ««. 84. } Tbir. 

an Fornae de Valae, o». 8tt. \ Tblr. 

f • O- J»I»i_J_ OA 



I Capriceio en Foraic d Blöde, op. 88. j Tbb. 
Gr. FWat. a. daa Tbtaie« da U MaaMa da Pkrfiai. ap. 88. i\ Tblr. 
te SnBfkaalqac, 9f. 80. all OiektlcrTi Thfar. . fbr 



Caaaarte 



1 nir., W wciiacai Papier 1 Tblr. 
r f/SHip>y Haabarg aadLeipsig. 

gSX" lii«na aiaa Üitn-Boili^ 



Im VrrlaKr der Lnterinchnrtcn rrtcbcinl Bacltatcns mit 
lt%aalbBaatrrdM I 

Bolero 

wir rOpera 

M toiclif z im ii la rdie 

de X» :BeUs^0t, 

par 

fftei^ols Hnatea. 

Op. K'.d. 
Leipd^, ha April 1047. 

k«pr«r 



hl 1847 fan A. 



ia Wiaa. 



Ihmk ■■4 V«rlif m BnM^mid BirM ia 
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Ostermesse -Bericht 1847 



R«a*l- mm* MB«ili«liealiltt41er Im Wiea, Grab» N* 113B. 



IJnspre neue§ten VerUgswerke, so wie unscrn iibrigeo rc!chltalti{ren Mosikalien - VcrUf; licrerl Herr Friedir» 
Kit taer in Leapsig an «Ue unter« tietcbüfttfrcnnile ia DeuUcbltad and den Jienaclibartea Lindern i 



Dit PnIw liai U CStnvoKiwu-ANbiM, 4ar Gnldta aa 3 Stück Zwaaaigar. 



Für da* Pitkn^fwte mlUin. 

fl. kr. 

Balfe« M. W., Oarertare sarOpcr: Die 

Balageruag tod Roehelle , . . 1 — 

Bcethoyen, L. t., Ouvrrlure zur Tragö- 
die : Cor iol an. Im brilltnien Style ge- 
tctst TM C. Gsemy — 45 

B«a4a, A.« LapUt«. Stada iaAa, Op. 1 — 30 

Gbotek, Fr. X., Roiidi netto über beliebte 



Motive «US der Oper: Vielk«y tob ti. 
Majafbaer. Op. 81. 

Gacrny, C. , Lest fleiiri« des Orneaiaai 
IIB Pianitte. 50 Etudcs brillans et pro- 
emaaivs. ( Venieruagsblumen auf deni 
Piano in 50 fortschreitenden Stadiea) 
767. Werk complet, gebuadea . . . 

Inhalt: 

Bratca Haft. 1. BöüMe kane Vor» 

schlage. 2. Gebundene Vorschlän^e, Prall- 
triller und Mordente. 3. Einfacde Prall- 
triller. 4. Pralltrillcr mit Donpelnoten. 
5. Karse eiafache Mordeale. o. Doanel- 
Mordente. 7. Gebnndeae Kettea*Mor- 
deutc in Sitrüngen. 8. Dreifache Mor- 
deate. tf. KettoitriUer. 10. Gebnadeae 
Mordaale aut ralugar Hiad. 
Zweite» Heft. 11. Lcicbtc Doppcl- Vor- 
(e. 12. Doppelmordeute mit Sprün- 
13. GebmaaBc Mordente und lla- 
gcre Verricrnnjjcn. W. Doppelscbli^ 
mit Wecliscltingern. 15. Gebundene Tril- 
ler In der linken Hand. 16. Schnelle 
PraUlriUersifiaebea elcichea gebuadeaea 
Nolaa. 17. PkalllnUar ia iler Mittel- 
stimme uud mit Doppalaolen. 18. Ket- 
teatriUer in der liakea Baad. 19. PraU- 



» 30 



4 30 



triller mit leicbtgebaltener Hand. 20. 



fl. hr. 



Drittat Haft Sl. Gabaadaaa dreifbeha 

Mordenten. 22. Sriinrile Mordente mit 
leichtester Zartheit. 23. S<-Iinelle Vor- 
tchlige mit gebundenem und zugleich 
baiaaia Varlraga. 24- Hüpfeude Vor* 
eehllge fir daa fllaflea Finger. 25. Prall- 
trillcr niiil Mordente bei hL-«(iniuit ein- 
zulhcileniler Melodie. 2(i. Sehr »cbnelle 
Terzen -Mordente. 27. l'ebung knrser 
Kettentriller. 28. Pratltrilh r in Doppel- 
noten. 29. Delicale DoppelvorHchläge 
und Mordente. 30. Mordente in baidaa 
Händen und in verschiedenen Stimatta* 

Viertes Heft. 31. KleganteVerziernngen. 
32. Leichte Pralltrilier zwischen Span- 
nungen. 33. Mordente in allen Stimmen 
des vierstimmigen Satsat. 34. Längare 
Tenierungen in baidaa Hiadea mit aar* 
teüter Geläufigkeit. 35 Ccbimtlpnc Prall- 
triller bei ganz glriclifni V'orlrairc der 
fiaMan Noten. 3G. I..aufende vaina» 
raap^. 37. Dreifache Mordente in ver- 
■ebiedeaaa Stimmen. 38. Kurze kriftigi^ 
Triller in beiden llüuden. 3'J. Donpel- 
pralltriller in beiden Händen. 40. Dop- 
Jb Taraaa. 



'* 1 . Vorsebläge bei Dop- 
Friller und Mordente hei 



Fünfteit Heft. 
pelterziMi. 42. Tr 
fi^ehalteucu Doppeinnten. 43. Oetaven- 
Verzieningen. 44. Triller- Uebung bei 
gehalteaaa Doppeltlinmea. 45. Die kör- 
■esten Modleata. 46. Karaa Vonchlige 
in der linken Hand. M . Vorschläge mit 
aatgedehnten Fingern. 48. Doppcltril- 
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1 



4 



II. kr. 

ler. 49. Schnelle DoppelTorsrlilaße. 90, 
Dri>irmrlif> Mm-deut« Tür Ueidc Hände. 

— — . a o u V e II 

irtheatral, Op.247. (Portoettane;.) 
Call. 88. FanUisi« I"«>e siir des molifs fav. 

de rOpera: Vielka, de G. Mcyerbcer . 1 30 

Call. 89. Faiitaisie 'i' ""- siir dell« «l«ilo . 1 30 
Call. 90. FanUiiMe aur d«tlo (kU« . t SÄ 
(Wird fovlgetelst.) 

Bijonx Ihialtal, Op. 307. (Fort. 

selzunp.) 

Call. 22. lolrod., Var. uud Rmd« ftbcr Mo- 
tive ans der Ofwrt die SEigenaev«, vod 

fialfc ^ • • • 

(Wird fortgeaeUt.) 

Diabelli, A., Eaterpe fÜrPiano •llaSn. (Fori' 

sctzunp. ) 

N? 469. Eftincralda. Ballet von Pugni 
1. Potpourri 

- 470. dcü? dettv 2. Potpourri . 

- 471. i Lombardi. Oper von G 

Verdi. 1. Poipoorri . 
. 472. de«? dctt9 2. Potponrri . 

- 47:i. delt? detl? 3. Polpourri - 
. 474. Der »eh war ze Dom iiio. Oper 

TOD Adwr. 1. Polponrri . 

- 475. detl" «l<'H" 2. Polponrn 

- 476. i> i e Z i R e u n c r. Oper von Balfc 

1. Potpourri 

- 477. dettv dettn 2. PotpourrJ 
. 47S. dell9 ilclt^ 3. Potpourri . 

- 479. Die Mu-kelicrc der K*"» 

gin. Oper tob Helery. 1. Pot- 
pourri 

- 480. detl? de«? Z- Potpourri . 

- 481. den? dctto 3. Potpoorri 



482. Di« Belagerung YOD Ro 
chelle. Oper von Bairo. 1. Pot 
ponni 

483. den? deH9 2 Pm 



15 



- 484. delt? delt? 3, Pc.lponrri . 

- 485. Guttenbcrif. Oper von F. C 

Fuchs. 1. Potpoarii ... 

. 488. detl? delt? 2. Potpo«rri . 

- 487. delt? dettf 3. Polpoarri . 
. 488. dellv detl" 4. Poipowrti . 

(Wird fortgesetzl.) 

Putpoiirriä an» den no«eeteo ««Ä 

l„ liel.ieMcn Opern. (coMpIct gebwiden) 
I (I r I s e 1 7 u n g. 
Heft ä3. fcsMcralda. Bdlel *on Pugni, »n 

% Potpoofrii 1 20 



— 45 

— 45 



15 



15 



Holl .64. J Loabofdi. Opor nm Vmü, 
i» 3 Potpootri« 

- 55. Der schwarse Domino.^ Oper tm 

Auber, in 2 Potpourris . . . 

- 56. Die Zweniierin. Oper von Belfe, 

io 3 ^i^MHirrii 

- 57. Dia Mmdwiiere de r l i . < ■ i j^in. Oper 

von Halcvy, in 3 Potpourri« . 

- 58. Die Beiagerang von Rocbelle. 

Oper TonlBalfe, ia 3 Poipouiis 

- 59. Gullcnberg. Oper<—F. C . Fl ifci, 

in 4 Polpoorns ...... 

(Werden fortgesetzt.) 

- Klein ig Iteiten. AuBwahl beliebter Me- 
lodien ffir PSmm mit Beriehnckligng 
Meiner Hinde. (Fortiielsnng.) 

Heft 53. entliält: Favorit-Melodien aiw der 
Oper: Die Heimkehr des 
Verbannten, tob Otto Nieoiai 

. 54. cnlliiill : Favorit-Melodien aus der 
Oj^cr: Der schwarse Do* 



3tt 
3. 
3- 
24» 
3- 
330 



■ninO) von Anbor . . . . • 

55. enthalt: Favorit-Melodien aosd« 
^ert Ernani, Toa Verdi. Bnle 

56. entkalt« detl? dottf %. AhUff. 

57- i iilliälf. Favorit- Melodien «09 der 
Oper :JLoml)ardi) Ton V«rdi. 
EmIo Ataheilung 

58. endiilli doltv detl» ».AtaUf. 

59. enthält: Favorit-Melodien aus der 
Opert Die Zigeunerin, von 
Bdfb. Ertte Ahdiellang . . • 

60. enthitt: delt? detl« 2.Ablhlg. 

61. endiillt dett? detto 3.Abthlg. 

62. entbill: Favnril-Melodienansder 
Opert Die Musketiere der 
Rlinigi«, voBlMeTir* i-AbtHg. 

63. enAilt: dett? dett? 2. AbAlg. 
84. «alhalt: Favorit-^Ielodien ausdcr 

Oper: Die Belagerung rOB 
Roohell«, ToaBabe. LAbdOg. 

68. 0Bthiksdett9 delt? 2. Abtfalg. 

f»6. enthält: dctl? dett? 3. Ahtlilff. 

67.. enUiält: FaTont-MdodioB ans der 
Opert GntteBberg, tob F. C. 

i<ttefas> 1- AbtbcUuDg . . ■ • 
68. enthält: delt? delto 2.Ablhlg. 
m. oBthält: dett? dett? S.AbtUg. 
I 



-3B 

I 

! 

^» 

-31 I 
-31 

.30 

-30 

-30 
^30 

-30 

-30 

-30 
- 30 
-31 



fCiMK nu»ignMi|iiii.iMiiciiNMtfU|^ 
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fl. kr. 

flcft 70. CBlUlti Jett? ilett? 4.Ablhlr. — 30 

• 7t. «rfhlilt SchwciliacLe Volkslieder 

gef^uneen von D"«- Jenny Lmd 

in Wien - 30 

• 72. enthält: RoiidUiu über beliebte 

Motive aiiH der Oper: Vialfcat 

von (1. Meyerbcer — 30 

(Werden fortgesetzt.) 

^— Wiener - LielilingHstücke der 
■ euesten Zeit, für Piano •llein, odter 
zu 4 Händen. (Fortsetzong.) 

If? 51. Schwedische Volkslieder, 

«esuugeu von DUe. Jenny Lind in 
V um - 45 

- 5S. Marsch mit 2 Trios aadh Mo» 
liven der Operi Vielka, von 6. 
Meyerbver . — 45 

• 93. Die Sebnvaclit, Lied VM Fr. 

Scbnbert, Op. 30 — 45 

rWerdca fortf essist.) 

FicLs, F. C, OoveftannrOpcrtfiatleB- 
berg' 1 — 

Halaiy Aii(., 0(iraiide.H Etudes de cou- 
eert. Oll. 59. (Cdiir, CnoU, Des, Cis 

moU, Ddur, Oiimli.) I M) 

6 Grandes £tudes nelodieusesj 

0|j. 60. (Bsdur, Bs Boll, Ednr, Emoll, 

Fdur, Fmoll) 130 

6 Grandes Etades uaiiieti<|ues, 

Op. 61. (Ges dur, Fis nioll, G dar, G uioli, 
Acdur« G»mM) % — 

— — 6 G r a II d CS E t n il (' s Ii ö r oii| ues dp. 
62. (A dur, A nioU, U dur, B inoll, H dur, 
RiwU) 2~ 

Hortalka , J. E., Etüden für Rcübte Ciavier» 
suieler in allen Dur- nad Molltuuarleil, 
Op. 3i). 1. Hell in Gdnr — 30 

d« df Op. 30. S. Heft mC Holl . ~ 30 

(Werden rort^esctst) 

Fb(;c in Bnoll Om Pisno oder Ortrel ~ 15 

Liszt, Fr., Miillerlieder von Fr. Schubert 
für Piano in leichteren Style iibcr(r:i|n<ii 

1 Heft. Das Wandern. Der Müller und 
derBeeb 1- 

2. Heft. Der Jigcr. Die bose Farbe . . 1 — 

3. Heft. WebiMl üi^ednld 1 — 

Die Forelle. Lied von Fr. Schnbert. 

Zweite Version 1 — 



Scbabert*8 MSrschc ffir Pfaoo solo 

■bertrsg^en. IV? 1. (E^imdl) .... 

do d" 2. (lliiH.II) 

dv dv 3. ((-dur) 

Nicolai, Otto, 3 Etudcs, Op. 40. (As, B, 
Des) d4di4es • Monsieiir Pr. Lisst . . 

Heber, U., ß Pi. ces Ou. 14. N< 1. Kon- 
des«. 2. Rouiance. 3.Pavane. 4. Scherzo. 
5. Air. 6. Ganliliae 



Sammlung beliebter Mirsebe. (F»rC» 

sciznnjj. ) 

H'! 65. .Marsrli naeh iiii|;;ari>4C!lien Mcludieii 

- 66. ^abucudouusor-Mai'Sch .... 

• 07. BsmeraMa'Marseb 

• 60. Marscb aas Zigeaaeria .... 

- 00. Msneb aas Masheliere derRüaigia 

- 70. Mar>(-Ii aiiü Faust ..... 

- 71. Lombardcu-MarHcb 

- 72. Marsch aiiti B»'laj;;eriin{f von Rochelle 

{ \V o r d e II (o r l jj e « c 1 2 1.) 

Skiwa, J., Poeme d'amitie. AndanlebrU- 
laat, Op. 17 

Impression de ritalie. Imprompln 

lyri)|ue, ()|). 18 



Waldmüller, Ferd., Fantaisie elegante 
aar des motifs de l'Öpira t Doa Plasqaale, 

de G. Duiiizelii, Op. 7 

Waacsura, Jos., Fascbinpfslaunen. Wal- 
zer und Polka im leichten Style, mit 
Berilebsieblifnag hieiaer Hinde, Op. 40. 

I II I r II d. , \' u r i n ( i (I II e ii II. H ii n d i ii» 
im li-iilileii Style, hIh t lielirble Motive 
aUH der Oper: Die ISdai^eruBK voa Ro- 
cbelle, voa Ralfe, Op. 41 



fl. kr. 

1 15 
1 45 
1 45 

1 t5 
1 30 

— 20 

— 20 

— 15 

— 15 

— 15 

— 15 
15 

— 15 

1 — 

— 45 

1 - 

— 45 

— 45 



Für du* Pimno auf vier Hmnie, 

Ralfe, M. W., Onvertnre zur Oper j Die Re- 
iniger uii|r voa Rocbelle 1 45 

Gbotek, Fr. X., 11. Hondiuctto »ber beliebte 

Motive aus dem Ballet : E»uieralda,Op.75. — 45 

12. Rondi«etlD über beliebte Motive aas 

der Opert Emani, Op. 76 — 45 

13. RondincKu über beliebte iMnlivc aus 

der Oper : Die Bclageruiifr vnn Huehclle, 

Op. 78 — 45 

Digitized by Ooogle 



14. Rondioetto über beliebte Motire ans 

^ ^cr I Die Miwketiere der Kiwigiay 

15. Rondinetto über beliebte Motive aus 

der Oper : Dir Zi^^^eunerin, Op. 80. . 

16. Rondiuetto üb«r beliebte Motive aiw 

der Opert Vidi»« tm G. Hcferbeer. 

Op. 817 . : 

Cseroy, Souvenir thiatral, 0|». 247. 
(rottMUnag.) 



I. 1». 

— 45 

1 — 

45 



Gdi..88. Feataiaie Iura m de« iMitib fkv. 
de Popte: Vielke, d. G. Mcjeilwcr . 

Gab. 89. Fantainip 2>-me gar dcK» . . . 

Gek. 90. FanUisie Seme snr dett? . . . 

(Wird fortgeaetzt.) 

Le godt Doderae, Op. 308. (F«rf> 

•etEODg.) 

Call. 22. Iirfrad. und Rondo 9hwUu6n 
am der Oper: Die Zigeunerin, von Bdfe 

(Wird fortgeaeUt.) 
Schabart, f*., Fage in EbmU» Op. 152. . 



2- 

2 

2 - 



1 15 

— 30 



JRb* dtu Fmmo wui Begleitung. 

Dancia, Ch., Smi Trio poor Ffeno, Vlolon 

et Violoncelle, Op. 37 3 — 

Diabelli^A., Concordaace. Periodiackea 
Werk für Piano und Tloliae eoacer* 

tant. (Fortsetzung.) 

Heft 58. Die Heimkebr dea Verbannten. 

Oper von Otto Nieohi. Brstea 

Potpourri 11.^) 

- 59. dctt? drtt.' 2. Fotpourri . . 11!) 
• 60. dett? dett? 3. Potpourri . . 1 15 

- 61. Schwediaehe Voikaliedcr , gesun- 

gm DIU. JeaayLiad in Wien 4S 

Halm, Ant., Grosso Sonnte Hir Piano andVio- 

lonceU (oder Viola), Op. 52 4 15 

Groaaes Trio eoneertant für Piano, Vio- 

liae aad ViolonecU, Op. 98. . . . . 4 20 

Schubert, Fr., Nocturne pour le Piano, Vio- 
len et Violoncelle, Op. 148 i 15 



Für die Fttfliae. 

Reiter, Emst, Premier Qnataor (ea « 

b moU) pour denx Violonn, Alto et Vio- 

limci'l le , (iPiiv. 7. fä son altcsne Mon- 
seigiieur le Priiice Paul E^tcrhazi) . 

Deuxieine Quatuor (eu mi miueur) 

pour deux Violona, Alto et l^dOBcelle, 
oenv. 8. (ä aon alteaae Monseignear le 
Priace Coaetaatia Caartorjaki) . . . 



3 - 



2 — 



Für die FUU. 

Diabelli, A., Prodaetioaen für dieFlöte 
■ut Bcfieitaag des Piano. (Fortectaany.) 

HcIlM. Die Heimkehr dea Verbannten. 

Oper von Otto Nicolai. 1. Pot- 



70. dett9 dett? 2. 

71. dett? dett? 3. Potpourri . . 

72. Srhvrediscbe Volkslieder, ge- 
sungen Toa DU*. Jenny Lind in 
Wien 



1 U 
1 15 
1 15 

- 49 



Gesangmusik. 
a. 



Bartajt Andr., Sammlung Ungarischer Volks- 
lieder mit Begl. cicfl Piano. 1. Liefprung — 45 

Baamaan, Alex., Janko. Lied für eineSing- 

stiainM aiit Begl. des PSaao, 8. Wetli . • 20 

Die Flucht. Roamno lar dett? mit 

dclt'., '.). Werk — 30 

<;ol)irgs-Bl^^amln, 3. Heft. 6 Li«. 

der in ostcrr. Mundart BUl Begl. deo 

Piano, 10. Werk 1 — 

Der Fiacberin Wiegenlied für 1 

oder 2 Singst, satt Begl. des Piano, 11. 
Werk . — 90 

CaTalcabn, Jul. Baroni, Barearole. (Vog- 
kiam! che sbuffa il vento) (Frisch aui! 
Die Winde heulen) Gedicht vonC. Foldi. 
Für eine Singst, mit Piano, Op. 29. . — 49 

Dietrichstein, Graf Moritz v. , 2 Trink- 
lieder. Gedichtet vom Frrilinim von 
Stdgcnleacb. Für eine Singstimnie aiit 
PlaM .,-30 
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Gaiger, CotUnza, Daettino. (Alle Toce di 
jMtm) per voce di Tenorc e Buao com 
Mranp. a Pbao, Op. 6. . . . . . 

HAaiCF) M* H., Mein Herz and Deine 
Stimme. StindclieB. 2 Lieder ßkr 



eine Siogsl. mit Piano, Op. 1. . . . 

— An der Denan. Bine Tbrine. 2 
licder far eine Singst, ntit Piano, Op. 2. 

Klage. Deine blauen Aaf«a> 2 

Lieder für dett?, Op. 3. .... » 

Mailied. la 4er Fremde. 2LSed«r 

für dett?, op. 4 

Lind, Jenny, Tenslied «na DeJeharlina 
fttr Sopnn «der Alt, mitPlHM . . . 

— — Ifnrwegiiehea Schäferlied flrS»- 
pran oder Alt mit Piano 

Mnjr» Fr.. Caeewiseca Lieht. Lied fftr 
•Im Singrtimnie mit Piano, Op. 1. 

Messnni, Anna, Fanciul!« ancor pria che 
d'aniore (Noch eb' ich Dein holde« Ant* 
litz aah), Romanza per voce di Soprane 



kr. 
4» 

45 
30 
4S 
45 
SD 
45 

ao 



Müller, Ad., Hoch d'roben. Gedicht von 
C. F. Schmidt. Als Seitenstück cIch Lie- 
des : Tief d'rnnten. Für eine Tenor- 
Stimme mit Begl. des Piano, Op- 61. . — 45 

Procfc, H., Der stille Zeeher, Gedicht 
-V4MI Ropertne. Pttr eine SSnoSmine mit 

Piano, Op. 132 ~ 45 

Tirolerlied. Gedicht von Deinhard- 

stetn. Pnr eine Singat. mit Begl. einer 
Clarineite oder l^eune, und den PinnO} 

Op. 133 — 50 

Daaaelbe für Sopran mit Piano allein . — 30 

Daaedbe filr Ah mit Pfamo allrin . . — 30 

I ]>as Ange. Gedicht von Kobell flir 
eine Singst, mit Piano, Op. 134. . . — 

Das Sckwalienmidle. Lied in 

achwibiMWr md ÜMerreidliecberllHid» 

art fiir Sopran mit Piano, 1S5 . — 45 

Dasselbe für Alt mit Piano . . . . — 45 

Wunsch. Lied fttr eine Sangst, mit 

Pieno, Op. 136 . . — 30 

Stollewerb, Nina, Wunsch. GniHs. He* ' 
trosenlicd. 3 Lieder für eine Singst, 
mit Piano, Op. 6 — 45 



b. Operngesinge. 

Bellioi, V., Beatrice di Tenda. (Das 
GaeleU vea UhIm) Lfritdb« TVngMic 



I. hft 

in 2 Acten. Vollständiger Clavieranazng 

mit deutschem und italienischem Texte 10 — 

NB. Daraus sind alle Geaangslüelie ein- 



Fieha, P.C., Gnitenberg. Romantische 
Oper in 4 Acten von I^recbtler. VoU- 
mndifcr vom Compeaiiten gefert%ler 
dnrMHMMHi^ •*•...*«• 12 

Daraus einseln: 

N? 1. Indroduction. (Chor) Wenn ans 

der Traube NekUr besaelt . . . — 20 

- 2. CaTatine. (Tenor) Dei Abacbieds 

letzte Grüsse 40 

- 3. Doett. (Sopran imH Tenor) Welk 

sind schon die Rosen . . . 1 

• 4. Ensemble. Be ist an apit. Dar 

Pfad versperrt 1 ~ 

■ 5. 1. Finale. Mich verlangts an li« 

eben meine Schmach ..... I — 

2. Act. 

» 0. Orif ie. (Baaa mitCbor) Rase, rase« 

«ehimn'kifilaae. ..... i- 

- 7. Trinklied. (Bass) Ja, wer trin* 

ket, dem versinket — 20 

• 8. Seen e. (Baae, Tenor n. Chor) Ich 

achwnr ibm Rache and Verderben — '40 

• 9. Ree. und Arie. (Bass) Auf, er- 

wach I du Kraft des Lebens . . — 40 

- 10. Seena und Arie. (Sopran) O 

acbwtife Sturm im Hersea . . . — 90 

- 11. Secnr. Hier edler Herr — kommt, 

iaiget mir — 15 

. 12. 2. Finale. Daclt (Sopran «.TeMc) 

Herr meines Lebens — O« mb nah 1 — 

3. Act 

• 13. Scene. Sprich! so gdanf aaDiT) 

das fremde Weib — 30 

- 14. Chor. Freude kreiat mit ibm 

Sebffbipn ~ 30 

-15. Chor der Blti menmadehen. 

Rose hier, Tulp« dir - 30 

- 16. Dnett (Sopran n. Tenor) Fliehe, 

OiabM Sie brüten Racbe .... — 30 

- 17. 3. Finale. Des Festes Glanz, des 

Fcales Sinn 2 20 

4. Act. 

- 18. Preghiera (Sopran) Herr, an Dir 

bBeb ieb «mpar - SO 
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fl. kr. 

M? 19. Seena oad Duett (Sopran and 

Bau) Ja, I><i zi(i4'n«t Tür dm Ruhten — 90 

. 20. Seene. Entflidit, o Herr, di's « 
spät .•..••..« 

• tl. Kerfceracene. Ute. nnd Arie 

{Tenor) Leb' wohl, ich ruFi» ia 
Sdiiuerzen 

. 22. ScblasBchor. Heil! Heil anf» 
Nc-el 



— 20 

- 45 
30 



PhiloiHtle, 

der bciieblesten (leaänge mit Begiei- 
nnig dea Pianefortc. 

(Fortsetzuog.) 

N? 471. Proch, II., Rfcttinaehnaneht. 

(Meis Ucn iat au Rheine) . . — 30 

. 47S« Dalayrac. Ronianzt*. (lütt Uclürn- 
der verlor deii Weg> au« der Oper: 
Der Thnm Toa Menbing.) . — 20 

. 478. Givaroiia. Tersett Tür 2 Sopras 
■nd Alt: (Le Paccio uu iocbino) 
(Ich wcrr mich za Füaaen) am der 
Oper : II Matrimouio aegreto (Die 
heimliche Ehe) 1 ^ — 

. 474. Arie tmr Tenor (Pria che 

•pnnti m cid) (Bbe noch der Morgen 
granet) ana dett« — 45 

. 475. Haas, C. s' Sträuaali. Gedicht 
von Max Gervais. Gfsninfi'n von 
Dlle. Anna Zerr, h. k. Uofopem- 
»ingerin in Wien — 30 

. 470. Schubert, Fr. Trockne Blnnien, 
Gedieht Ten W. Maller. Fir Alt 
oder Beriten — 20 

. 477. Weigi, Joa. Tersett für Sopran, 

Ycnor II. Ras8 (Gliih'n im Iler- 
aeu wilde Schmerzen^ aua der Oper : 
Oalad — 45 

- 478. Schubert. Fr. > iiclit n TrätiiiH'. 

Gedicht von Fr. v. Schiller. Für 

Alt oder Bariton — U 

. 479, ■ Früh lin{];s glaube. Gedicht 
von Uhland. Für Alt oiler Bari- 
ton — M 

. 480. Fülle der Liehe. (;edieht 

von Fried. Schlc(;el. Für Alt oder 
Bariton «—30 

. 481. Sei mir gegrnaati Gedicht 

von IlöckeH. . Für Alt oder Ba- 
riton . — 30 



482. Trost in Thräueo. Gedicht 

von Goethe. For Alt oder Ba- 
riton — 31 

483. Proch, H. Romanze: (Du bist 

nein, Du li:m('H geschworen) aoa 
dcrOper: Hing und Maske. Pttr 
Alt oder Bariton — 21 

484. Albert. Aennchen von Tharan. 

Nach dem Plaltdeutschcu de» Si- 
mon Dadi, von J. N. Vogl. Pte 
eine Singstimme (conpoiufl !■ 
Jahre 1660) — 3I> 

48Sk Donisetli, G. Aria Pinale (9en< 

il core) (Alle Lcidm Tülil' ifh i-nl- 
scUwinden). Für Mcizu Sopran. Aus 
derOjpert Linda di GhoBuranis . —31 

486. Znm Steeg. Johanna'» Abschied, 
aus Schillers Jungfrau vou Orleaw 
(Lebt wohl ihr Berge) . . . . — M 

4»7. Schubert, Pr. Die Sehnoneht 

Gedicht von Fr. S^iUer. (F&r 

Sopran; Op. 39 - 40 

488. Der Gondel fahrer._(Ea tan- 

mm Mond und Stern«.) Filr eine 
Singstimrae, Op. 28 — 30 

(Wird fortfcaetat.) 



PkUomeie, 

der Gnitevre. 

.) 



36S. 
983. 
364. 



-20 
— 15 



N? 361. Schubert, Pir. Trochne Binnen. 

(Ihr Ulninlein alle, die sie mir gab) 

Nacht u. Traume. (HeH'fC 
Macht, du sinkest nieder) . . • 

— . Troat in Tbrinen. (Wie 

kuuinil\, das» Du so traurig bist) . — 20 

— Frnhiingaglanbe. (Die ün- 
de« Lüfte sind ervracht) . . . • — " 

365. Bai re, M.W. Arte: (Ant thr Wa- 
chen, habet .\cht!) aus der Oper« 
Die vier Uaiuionskindcr . . . — 3U 

Rouaneet (Van seinem dnnh« 

ien Wolhcnsitae) ans dett? ... — 20 

— rn^afiiic: CMit mildem Wort 
bat »IC 1» verhcissen) ans dctt» . . — 1^ 

— GoTatinet (Trauernd anf des 

Vatera Sitae) ana <l<-t( ' . . . . — U 

— Roma nee: (Kin MolEaungB- 
Sebiuiwer atrablel) aus delt? . . — 



366. 
307. 
368. 
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- S71. 

- 372. 

. 873. 

- 374. 

- 37s. 

- 376. 

- 377. 



C lir. 

Cavatine aus «icni Glo- 

chenduett: (Warum wUl»t Du 

oodi länger aimnen) am dclt? . — SO 

— — Ariet (Un der Männer H«vb 

zu gpwinnen) ans deU9 . . . ■ — 30 

Donizetti, G, Duett: (HimmliBch 
lacht BIT dein Ang«nclit) (Ah ! bei 

destin clip atteiidev!) aus derOjMT: 
Linda di Chaiuounix — M) 

Cavatine: (Ja, AlUt will ndb 

vereinen) (Sc tanto m in «gU no- 

mini) au» dett? — 20 

Duett: (Acb! ihr Roaenlippen) 

(Ahl duMÜ ^aM) ans de«? 40 

Wahnsinns - Sccne. (!V<'in, 

ninkmemehr^ (Sof non e ver^ aus 
dcK» — 30 

Duett: fJa, es schwinden alle 

Leiden) (Ah ! di tue pene) ans dett? — 30 

Aria Finale. (Alle Leiden fuhr 

ich entsehwinden) (Scnti i| eore, 
amatu bene) aus (lc((o — 20 

(Wird fortgesetzt.) 



Rirekenmutik* 

Rr«aa.PV. Gradaale. (DomiaasinSionmag- 
a») fiir 4 Siagat, 2 VioliM», ViolS, 



II. kr. 

2 Ohoen , 2 Troiiipplen , l*aiilii>n. Cm* 

trabaas und Orgel, Up. Ib. (in Auflage» 
alfamM») . . . ... . . . 7 . 1 30 

Sehabrri, Im-. Salve regina. Quartett fiir 
4 Mäiutcrstioinen mit wiilkührlicbcr Be- 
gleitung der Orgel, Op. 149. (Partitur 
und Auflagestimmen) 1 13 

Seegner, Fr. G. Messe in F Tür Sop , .41t, 
Tenor, Bass, 2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 
2 Fagott, 2 Hörner oder 2 Posannen, 2 
TroBBpeten und Pauken, Violoaeell, Caa- 
babaae aad Orgel, Op. 53. . . . . 6 -r 



Pürtruite, 

HoTCB, J. Nach der Natar geieiehael aad 

lithographirt von Eduara Kaiser. Aaf 
Chineser -Papier 

' Aaf weissem franz. Vclia- Papier . . 

Reiehard, Ales. Naeh der Nalar geieichBct 

und li(lio;yr!t|ifiirt von Eduard Kaiser. AuT 
Cbineser- Papier 1 30 

— — Aaf weisaeia fivai. Velin -Papier . . 

Schanaann, Robert und Clara Sehamaaa 

geh. Wieck-, ^laeh der ?»atur gezeich- 
net und lilhograuhirt von Eduard Kaiser. 
Aaf Ghiaescr-Phpicr 

Aaf weiaea ftaai. VeUn-Pepier . 



1 30 

I — 



1 - 



* — 
1 30 



A, Diabelli Sf Com^, 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den ^ Mai. 1847. 



Tonkünstler - Ferutmmbu^, 

Der Herr Redaclfur der neuen Zeilsrhr. für Musik 
mahnt mich bei üeberseudoog keines Aufsalzes, Bl. 31, 
„TonkünsUerverMiDiBlaBg" überschriebeu , brieflieb ao 
■eia fröbar cegAlwMt Veraprschen , durch Wor4 ami 
TIat «inagraifea lait M dtai ia Frage »Ickandea wieb- 
tigeo Zwecke. Die ataniiichralii<:cn Arbeiten, .welche 
aasaer der Redaklioosfäbrong noch auf mir lasico, babeii 
mieb bisher davon abgeballen. Auch jelsl weaige Masse 
fiodead, liefer ia die Aufgabe einiugebao, kann ich bei 
grosaem laleresae daffir im Augenblicke niebis thuii , als 
einige Belrachluugco niederschreiben , welche sieb mir 
beim Desen geoanuleo Aafsaltea glcieb aafgadruogeo. 

Der Herr Redaclear macbt Vonablig« an iw Taa- 
knosUerversammlung. Im Allgemelneo soll Zweck sein: 
peraöaliche Annäherung; Privalauslaoscb der Ausichleu j 
durch Bekannlschaft vermitteile Anregung xu grösserer 
GaaiaiBMbafUwbkeil ia vialea aiaciluilisebea Bailrabaa. 
«Bt ia B«MNi4er«at Wia dar liankaalarriahl, aaaKal- 
iich auf dem Pianoforle, als itm aMgabreitelslen und da- 
rum einflussreicbslen InalraaaBla, aa verbessern. Sek- 
liaMa könnlen gebildal warAa«, m. B. für Musikdirecio« 
reui wa fiberCaaieriprografliaii a. a. w. deliberirt würde ; 
tadlieb kdaatea fiberbaapt Alle, welche an der Tonkansl 
Biheren Aniheil oebmen , Componislen sowuhl « ie Mu- 
tikfrennde, der Varaammlnng beiwohnen, da die Gegea- 
aiSnde der Baapraabung auf tbeorelischaa aad pr»ll- 
sehem Gebiet ausserordentlich zahlreich seien , und de ul- 
scbe Uper uod Kirchenmusik z. B. Stoff zu dem lebbaf 
lesten Ideenaustausche hielen würden. Jeder, der tlwu 
ia Aarunai briageo «rill, «all aa, waaa aaeb ia aiaaa 
kanaa rarirage aalwiekcla. 

Das Alles soll in den WrÄammlungen vorgennniniPn 
werden. Was aber in <ler einzelnen ? älebl es Jedem frei, 
aas deai Gebicle dar ilaaik einea baüabigaa Cwgaaafaai 
sa Miaaai Varlrafa «a «iblaa? 

Bit jfltsl ttad 90 Anaaldaami eingegangen; zu 
noch vr«l zahlreicheren ladet der Herr Redacteur und mit 
Recht ein. Bleiben wir bei diesen Dreisaig alebea, voa 
denen man, ebea der baldigen AaBtidaag wagea, lab- 
baflerts Itleretse für die Versammlung voraussetzen rouss, 
und nebaran wir nur an, dass zwei Drilthcile davon re> 
' den wollen , so koaiai«B swanaig Vorlrifge auf die Ta- 
gaMrdaaaa;, aad gaariaa irraa wir nitbl, araaa wir aa» 
inbMB, daM laniiHar BM«iaktlwBM vatfcMmaa, die 
4*. Jalrpag. 



ia tiaaai kurxea Vortrage aiebl abgaataebt wardea, oder 
aiebl abgawaebl werdaa kteaaa. 

Wie viel an Zeit verlangt der Herr Redacteur zu 
dieser gewiss gering angenommeBen Zahl von Vortrügen? 

..Zwei Tage aiSabla wabi die geriagtle Zeil sein." 

In diesen zwei TigaB tallaa aber Baak Tiaeba aaob 
Spaziergange gemacht werdaa xa PriTalaattaateh dar 
Ansichlen über das in Vortrag Gekommene; in den spl- 
tereo Nacbmillagsslundeo wieder Versammlung und all- 
ceaielne Besprechung deraelbca Gegenstände; die Abende 
könnten für Musik bestimmt werden ; ferner bcimScbluata 
der Versammlung Abstimmung oder elwaa Derartiges über 
Alles, wa.s verhaodull wurde, so wie auch endUab IMMfe 
ein geaieiaacbaftlicbea, featlicbta Jdillagsaiahl. 

- Dia Varlriga aolleB ferner rateb auf eiaaader fol- 
gen, und debadirt zu dieser Zeil, d. b. am Morgen, nicht 
werden. Da nun in des Herrn Rrdacteurs \ orschlage 
das ganze Gebiet der Musik frei gegeben , so wird na- 
lürlieb Jeder dea iba aaaiahtt aad aai lieitlea aai Ber- 
tea liegaadea Gegeattaad iHlbleo (gar aiebl sa gcdea« 
ken, dass vielleicht Mancher mehrere Vorträge beabsicb- 
tigl), uad so kann uod wird es kommen, dass in den, wena 
auch nicbl immer rasch aufeinanderfolgenden und nicbl 
immer kurzen Vorträgen, die maBicbfariigateB aad bela- 
rogensten Gegenstände an den Hörer ▼arlbertiahaBt • 
dass er Jetzt von L nlerriclil, dann von ConcerlprograMMf 
von Kircbenmuaik, tob üper u. s. w. reden bort. 

Dat Allet aalleB Alle fassen, behalten, durchdenkea 
und Nachmillags dann üoll eine allgemeine Besprechung 
darüber Statt finden. Wie Letzteres auch gemeint sein 
mag, diese Vorschläge sind zu allgemein; wir wissen 
bit bieber nicht, was aaf eiaar aiaxelaca Veraaaialaag 
bealiaimt gescbekeB aall. 

Dies hat der Herr Redacteur noa aalbar fBÜlUt 
und kommt aafs Besondere, Nächste: 

„Wat die erale, für diesen Sommer in Voncblag 
gebraebte Venaanlaag bainJh» ao dürfte lie aar al« 
ein Veraueb beiracbtei werdea , Bad tritt aaidrieklieb 
als ein solcher auf. Niehl allein , dass die Neuheit der 
Sache nölbift, erat Erfahrungen au sammeln, und daaa ia 
Felge davaa bei aller Sorgfalt maaebe Verteben gewiia 
nirht zu umgehen sind, dürfte aacb, was die inaerea 
Augelf geobeilen betriift, keineswegs etwas Perliges, dürf- 
ten keineswegs acboa hetlimmle Resultate über die in 
Anregung gebracbtea Gegeaaliade erwartet werdea | iai 
Gegenlheil, die MilwirkBBg aatarar Giala kt Balkiraadi|, 

18 
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«Dd dareh geueinicbarUiche Tkitigk*il «nl ioUm Er- 
folge hervorgerufen werden". 

Für eiuen solcbeii Versuch, wo oiaDebe Verseilen 
■od sal«UI unbe«limmie ReiulUte glekh in Aussiebt g;c- 
•l«llt w«H«a, aSebten Viele die Rotten der Hin« mmi 
Herreise, des Aufenilialles in Leipzig, besonders Eol- 
ferotere, und Musiker, die in der Kegel mit peknnii- 
ren Milleln oicbl sebr grsc|;ncl sind , zu bednutfiil 6n« 
4en. Da werden Viele erst «bwarien wollen, wii fiel 
au Jen Cbaot enlwickeln kann. 

,,Die Neuheit der Sache nöthi^l, crsl KrTibrnngen 
SU machen. ** Aber so weit Errahrunf;en schon vorbao- 
4m lind, muss man sie benutzen. Oass ebne bestimmten 
Plan auf ein bestimmtes Resnllat mit Sieberbeil niebt M 
reeboen, weiss Jedermann. 

Ea enlslebt mithin die Frage : Ist ein bestimmterer 
Plia fir iit TbXiigkeit einer TooktinallerverMBolung 
gleidi die enie Mal «n hanen niebl mSglieb? 

Ja. Wenn wir den flaupizwcck einer solchen be- 
ralbenden Versammlung genau in's Auge fassen, der da- 
rin beslebl, dass ciM Menge nnlerriehletcr and verslSn. 
diger Minner ikr vaniaiet Oenkm Mf einen Gegenstand 
rinte, nni deieen beste Idee tu ergrtfnden, die prakliaebe 
Ausfübrbarkeil dieser Idee dann zu prüfen und , wenn 
einig darüber geworden, zur wirkliehen EinfübruBg in's 
Laben sich auch anbeisebig ta niaabM. 

Dies kann bei der karg zo;;ea)fssenen Zeil nur mng- 
licb werden durch Beschränkung auf einen Gegenstaad 
oder wenige GegaaaiUte wai nxinog allar DeaUrMa 
aar daraaf. 

Bla aelehar Mehil »iebliger Gaganetoni itl 4er nnh 

sikalische Unlerricbt, und wieder darunler besonders der 
anf dem Pianoforle, als des weilverbreilelsten und cin- 
Aoasreicbsleu auf das ganze Mosikireiben, «in 4ar BctV 
Re^aetenr das aclbsi adion bemerkt hat. 

Sielfan wir daher für die niobsle, erale Tonkansl« 
lerrersanmiung gleich die eine Frage wenigstens ganz 
beetimml znm Durchdenken and DHrcbsprecben für Alle 
bfa, die Beruf und Neiguag ia aiak fibiaat 

Wie ist der Unterricht aaf 4»m PiaBafbrlc aai 
Zweckmissigslen einzurichten? 

Wahrscheinlich acboa diese eine Frage , so wichtig 
ia Besag aof die groaae Dilelteatenwell aad dea EinSusai 
wefebaa 4er Mat Hcanlerriebt aaf den galea a4«r sobleelk 
ten Geschmack des Publikums und dadurch auf das Ge- 
deihen oder Verkümmern der Kunst überfaaupt ansäht — 
schon die Brörteruog dieser aiM» Avga wird, färobte 
iab, anf einer Versamaslaat, aai daaarle sie aneb län- 
ger als zwei Tage, «ine venkoninien befriedigende Msnwg 
kaam zu erwarten haben. Denn nicbl tim viel Weniger 
handeil es sich« als Mittel aafsufindeu, welche alle oder 
dnefa 4ia aMislaa Labvcr im KaanTorlespiek als darehaaa 
zweckmässig anerkennen, welche alle oder doch die 
meisten Lebrer auszuüben sich auch anheischig machen, 
und welchen alle oder doch die meisten Schüler anf dem 
Fiaaoforla sieh saeh aalarvarfea waUea. Daaa aiteb- 
las abar ferner iaeh nadi aaarllaaKiAa Pkagaa sdat 
I. Wa soll die niebste Versammlung gehalten werden? 
S. Wakhar Gegsasisad, adar welebe Gegenstände soUao 
dakai aw Varlraga toi iw Baiilfewiy KaaiMtf 



I Durch letztere Vorbeslisimag aalsliads der Var- 
I Iheif, dass jeder Einzelne ein ganzes Isbr Zeit zaai 

Nachdenken h;itte, und düdurch Gelegenheit gegeben Wire, 
reife Ideen zu Markte zu briugeo. Leber pidizlieh aa- 
geragla Gcgeaslinde klar sn sfrecben, scharf sn arlbei- 

' ien, ist nur wenigen Menschen verliehen. Heber wich- 
tige Fragen der Kunst müssen ja die grösslen , geübte- 
sten Denker meist sehr lange nachsinnen, ehe sie, weaa 
übarhaast, das Beebie finden. Und über wiehtiga Pfs- 
ga« wollen wir ja eben gasaiassH sa ergriadaa sachaa, 
was einzelne Oaakar bis jalil aasb aiabl 4araB ta In« 
den Vermochlea. 

Wie gesagt, schon bei diesen wenigen, dea he- 
slimmlen nnd vereinten Denken aller Theilaehneadea 
ühergebenen Fragen werden die Resultate der ersten 
V'ersammluD)! iuinicr .sehr problematisch blcibrn. Sie 

; wird uns wahrscbeialiob einen neuen Beleg zu der alles 
Wahrheit geben, dass es vial tciahtar isl| Ideea aefss- 
stellrn . ab sia twaefcailssig fraiitissh ie's Lsbaa «S' 

zuTuhrei). 

\Vas meine eigene Theilnabaia an 4er \'er.s3mm!un» 
, betrifft, so verhiadem aiieh aMioa ttaaMobfaltigea sisb- 
sten Obliegen heilen Anrebaos, saebr als ainen aaflaeik- 
samen Zuhörer dabei abzugeben. Doch glaube ich ver- 
sprechen zu können, später ein Resusai der geballeaes 
I Varlriga nad was etwa an Resalialea dadareh gawoaacn, | 
in diesen Blillern milzulbeilen. 

Schliesslich will ich nur noch bemerken, dass die 
; Kritik eines Vorschlages leichler zu geben isl, als eines 
I Vorseblsg selbst sa ersiaaea, dass ish dareh SMisa 
I BeaierfcttBgea daa Vardfensl das Herrn Redaetean, wil« 
ehes er sich durch seine naeigennülzige Thäligkeit und 
, sein rasches Angreifen der Sache erworben, oalürlick 
I aicht schmälern , .sondern nar« aad aaf seinen Aa- 
I trieb selbst, an Gedanken beislaasra wollte, was iel bai 
! der geringen Mdsse, weleha iah daffir beanspraebw 
konnte , in Schnelle meinen gariagat Einsichten aaek 
aafzofiadea vermocbie. J. C, L9it. 



Ueber Operndichtung. 

Yen 

• — 

Charaktere. 

I Im Allgemeineu begreift man bekanntlich nntsr Cba> 
j rakter die Merkmale und Eigenschaften , durch welebe 
eine Kraebeinnng, sei aie eine Person oder Saebe, ss 
daai wird, was si« iaC oder ssin snH, oder darab welche j 
I sie sich von anderen ihrer Art unler.ücheidel. In dieSMI 
umfassenden Sinne hat das Wort, auf den Menschen be- 
zogen, ziemlich cleteha Bedeuinng mit Individuum on' 
aaisehliassi alle iienasaiehea , darob walebe aieh seia 
Wcsaa afsabart; sie hfesllarisoh aar Aasehsaaag sdsr 



*J Die aealaa Abi«baitta diMcr Abbaadlnag ladet maa ia Nr- 
M. IMÜ, aad (fr. 1, IS47, «asar Mllsr. 
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xar Erkenoloiu brisgeo, heisst iadividulisireo. Je mehr 
M dem Dichter oder, ia Bexiebuoganf Musik, dem Com- 
ponifllea gelingt , dieae Merkmale lo seicbnen , desto 
charakteristischer wirl si-iii ^V^■^k, t^ie iiian zu sagpi) 
pBMl» desto merkbarer wird es sich voa Erzeugnisseu 
Ihnucbtr Art aalWMbaMu uad seboo darum das In- 
teresse Ifbbarier nnregen. Bei aller Gleichheil der 
meoscblicben Natur siud die Uoterschiede zwischen Ein- 
selaaai und t^inzelaem so sichiliur, so manaigrallig 
•atf ÜB L«J»en neisleai so scberf aaegaprigt, dass es 
aar eiaar aafnaerkaama Baobaeblaag bedatf, oai eia aaf« 
zußodeD. (Jod selbst, wo sie eine üebereinsiimmung 
zeigeo, gleichsam den Giiss aus einer und dersrlbcu Form, 
•teliea Vcrhällnisse und Umgebung diese Ve rsrliieileubeit 
ariailar bar> £• k««aii also daraaf «a« d«o Maaackaa— 
aal voa deai alleia ist begreiflieb hier die Rede — aiekl Uaa 
an sieb, sondern .lucb nach seinen Umständen zu sludi- 
reo, und, in der dichterischen l'roduclion, ihn oicbt nach 
einer allgemeinen Zeichnung, am Weoigsteo aar in den 
ScbilderuBgeo Anderer, sondern io der Cinwirkang der 
Verhältnisse, im Konflikt mit ihnen hinzustellen. Pur 
iii" Oper sind hier die Gr.inzen aller<liugs niclil sehr 
weil, besonders nicht in der ernsten oder sogenannten 
gfam«B( aber dispeaairen Ton -dieser Forderung lisst 
sich auch der Dichter solcher dramAliscben Werke nicht. 
Leider glaubt er es aber, und daher siud seine Zeich- 
nungen 80 rerwaschen, so undeallieb« wie der Abdruck 
•iner «bgaaatsiaa Uoliplatia. Ilebr alt aiaa deaki, bal 
diaaar Uaislaad, der aaf niaa Itaebaang keanat, «ia 
•iablbares L'ebel auf den Breiern 7iir Pol<,'p. 

Denn man wird zogesteben: je allgemeiner, je merk- 
IMlirmer, je ungewisser ein Charakter in einem Drama 
leballeo ist, desto aobwerer ist er darzustellen, uad die 
Zeiten seheinen TarOber ta sein , da gute Schauspieler 
aus schlechten Rollen, nach einem Ausdrucke der Biihiie, 
etwas zu machen wussteo, da sie mit anermiid«tem Fleisse 
das Leben studirlen und productiv verfuhren, wo der 
Dichter sie verlassen hatte. In rezitirendeo Stücken sind 
— möebt* icb bebaopteo — zwei Umslaode daran schuld: 
erstens die bis in das Einzelne gebende Ausführung des 
Diebters selbal, dar ««gar ia den Beaierkaagea jede Be- 
wegung , jede SlbnaM, Ibcrhaupi jede Awaacraag dca 
Charakters vorzeichnet und dem weniger ausgezeicbne- 
leu Schauspieler fast alles Studium überllüssig su machen 
scheint; zweitens die neuerlich immer mehr bervortre» 
tead« Hamabart der CaavaraaiioaMtieb« wid die iaMere 
Bawoflkibkall , ia weleber sieb weit nebr Veriialernng 
und Maanigfalligkeit der l!p;;pht nheiten, mögen sie noch 
SO gcnagrügig sein, als Handlung geltend machen, das 
haiaat, als Aeusscrungen des Charakters. Solche Sfiala 
stellen eigentlich nicht mehr den Menschen, sondern oar 
seine Verhältnisse dar. In den meisten beuligen Opern 
ist der Fall umgekehrt. Die Fabel ist nicht ausgebildet; 
«8 bagibt, es verändert sieb entweder gar aicbta oder 
alwaa aa AHgeaMiaat aad gieiabaaai ia ao aablaiabeadea 
Tempo, dass der Darsteller in Verlegenheit kommt, wie 
er die Zeit anafdllea soll. Die meisten füllen sie eben 
mit nichts aas. Singer und Singerinnen müssen ata 
aalaha eiae so sehwara «od so laoge Sebala darebaa- 
«hai t ud pftegea abaaya so geriogea Wwrtk Mf Ü« 



dramatische Darstellaagskunsl zu legen, 4an sie 4iMc 
Seite ibraa Berufs , das Spiel , siemlich vernacblässigeo 
nod es, wie der Componist die Dichtung, für Neben- 
sache betrachten, Sie vergessen, wnrin der Zauber der 
Scbröder-Devricnl liegt und weU'be Erfolge diese Kunst« 
leria aelbal bei abaeMtaadea SliainiaiiUeln aöcb aa ei^ 
ringen weiss. Gibt ihnen «iso der Dichter, oder besser: 
der Verfasser de:> Textbuches, nichts, so geben sie ihrer- 
seits auch nichts, und so entsteht jenes Unwesen, nach 
walebcai sie ihre Parti« wie Maaehiaea abaingea oder 
sieb «i« Telegrapbea leblos ia der Laft bprambawegea. 
Wir haben in Weimar eine höchst talentvolle Scbauspie- 
leria, Mad. Stör, welcher die Holle der Stummen von 
Portici in der Oper gleiches Namens zugetheilt ist, Sie 
b«g|eit«l glet«ba8Bi jeden Toa ao aaadrocksToll mit Mi«> 
aea aad Gesten, laulies spriebl sie die Spraebe der Mu- 
sik so vcr.sti<iidlich , so tief aus dem iniier>li n Geheim- 
nisse der Seele heraus und io so reizenden Bewegungen, 
dasa man zweifeln kann, ob man mehr die binreissende 
Gewalt solcher Darstellung oder die Kunst bewundern 
soll, welche sie entwickelt. Studien dieser Art waren 
unseren Sängern und Sangerinnen zu empfehlen, um we- 
nigstens eioigermaasseo su ersetxca, was den meisten 
Op«radielitaag«a fablt. 

Soll aber der Charakter, nicht blos die Individua- 
lität, auf der Bühne deutlich und scharf aus der Allge- 
meinheit heraustreten, so kann er es nur durch Handlung, 
dureb Aeaaeraagna a«iae» Wiileoa, und diea wird aa» 
so oiebr Icr Pkll aaia, je aiebr Bindemiaie sieb Uub 
enlgogenslellen. Diese liegen entweder in den Personen, 
mit denen er es so thun hat, oder in den Limstindeo, 
oder io aala«a «genen Leidenschaften, am Wirksamsten 
in allen insammeo. Dass oaa hier Grund und Folg«, 
die Verbindungen der Verhiltnisse , den Ursprung uad 
das Ziel der Leidenschaften mit ihrer Stärke klar erken- 
nen müsse, versteht sieh ao sehr von selbst, data nao 
niebl begreif«, wie Oparadiebter diese nolbwendige EJgea- 
srh-ifi iiherseben können. In dieser Hinsicht ist wieder 
eine der neuesten Opern, Linda von Cbamouoy, eia 
böebst mattes Prodnct. Die Fabel (Handlung) ist kein« 
aad^ra, als di« einea Siagspiales : die neue Faocbon oder 
MatlerMgee. W«Ba Mar iebaa di« bSberaa Perderaagea 
der dramatischen PoSsie unbefriedigt bleiben, so sind aia 
es dort noch vielmehr; es ist eine so verpioselte Ge- 
sebiebl«, dass man bei der grössten Cnpfaogliebkeil kei- 
ner eiatigaB der aafireteadao Pkraoaea eia bUreaaa 
abgewiaaea kaaa. So sind die Znaebaaer T«r«r1beitl, 
sich drei Stunden lang mit dem Geschicke von Menschen 
zu bescbüfligen , die ihnen vullkommen gleichgillig sind. 

Bei diesen Ansprüchen an Cbsraklerzeicbnung koaiat 
jedoch ein Uroslaod in Betracht, der solche Uebel luia 
Tbeil veranlasst. Ihrer Nalur nach ist die grosse Oper 
der Hiiliken Tragödie noch am ähnlichsten, nicht blos 
in Aeasserliebkeilen , wie dem Chore , soudern aucb ia 
ibiar iaaarea Coasiractioa. Wi« dem tragischen Dieb* 
ler Griechenland? schon die äussere Nothwendigkeit ge- 
bot , seiner Fabel die hochiiiü Eiofaebbcit zu verleibea 
nad die gaas« feierliebe Handlaug io eioen ziemlich 
engen fiabwM «iasaCuaeo, a« iriSi diaaelbe Besefaräo- 
kaag in Vmtmm 4m Tastoa m «iB«r granaa Opcrt 
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wie dort dem Charakter weder Baum noch Zeil gege« 
im war, mi sieh alladtif nl am ler Tiefe benma n 

eolwickeln, so auch hier; wie dort nur allgemeine ZBge 
binreicbeo musateii , so mü-tsrn sie es hier ebenfalls. 
Weit mehr, als im Trauerspiele, ist Alles nur Fresko- 
Zeiehaaoc, ia groben , awa der Ferne erkeDobareo Slri- 
ebea. Aber darauf komm! es eben an. Diese groben 
Slrii'he müssen, wie in der aiiliken Tragödie, scharf und 
bestimmt sich darstellen, das heissl. um das Bild zu 
▼erlaiMa , ler Cfcarakter matt in ekw grosse Handlung 
versetzt, das, was er errpirlieii oder verhindern will, 
muss von Urdeuluog sein, kurz, das Maass der Grösse 
4«r Verhältnisse, des Gesebieka oder wie mau das nen- 
nen will, BIM« da« yaaaa 4er GHiue dea Cbaraktera 
geben , and die SeblrTe «einer Zeiehnang bestimmt sieb 
nacli dem Grade seiner Anstrengung. Ks bedarf dann 
nur ganz allgemeiner Züge, um ihn deutlich zu erken- 
nen. Und dabei geniesst der Dichter noeb daa grossen 
Vorlheil, dass die Pbaolaaie der Zoscbauer, gerade wie 
bei einem guten Fresko-Bilde, sieh alle Nuancen selber 
ausmalt und sein Interesse wächst , je mehr er damit 
seibaltbilig beschäftigt ist. Wer ein Kieselsleincben, 
iu «alar teiaam Pusse rollt, tos dem Wege sehleviert, 
wird blos darum niemals eine bestimmte Meinung von 
seiner Kraft und der Bedeutung eines Zweckes erregen, 
denn eine gleicbgUliga Handlung, welche TauacaAe, vieü 
laicbl mit noch geriagerer liiibe, verriehlen kdnaoa, ver- 
rllb keine anzHebnrnden Merkmale eines Charakters; 
wer aber einen mächtigen Steinblock mit der ganzen 
Stärke seines Leibes von der Stelle wälzt oder zu wäl- 
sen trachtet, der erscheint wenigstens nicht in dem ge- 
meinen Maasse der Kraft und niehl mit nichtigem Zwecke. 
Welcher Spielraum fär den Zuschauer bleibt übrig dar- 
fiber an denken , was den Mann an so schwerer Arbeit 
bewegt, was ihn anfrecbt hält anler der Anstrengung, 
and was nklea fa der Gefebr, «rdriekt ta werdea, seiaa 
Seele füllt! Das ist ein grober Siriih der Zeichnung, 
aber er reicht hin, einen Charakter zu erkennen. 

Aber es kommt aiebt allein darauf an, dass sieb ein 
Charakter aasprlgn, weaa aaeb nar grob und einseitig, 
wie da Brakteati es ist aneb die Präge, als welcher er 
sich auspräge. Zwis(h«-n den Endpunkten des unbedingt 
Galen und Bosen liegt die Bewegung dea Menscbrnle- 
bens; an der äussersten Grenze dea einen steht Göll, 
in erhabener Einsamkeit; an der anderni, eben so al- 
lein, der ein Princip versinulichende Satan , ein Wesen 
der Einbildung, aber eben darum für die Dichlknnsl ein 
Produkt dea Daaeins. Da nan Helden der BSboe nnsere 
Tbeilnabme am so nebr an sieb sieben , je alber oad 
stärker die Berührungen ihrer Nalnr nml ilirer Verhält- 
nisse mit den unserigen sind, so werden jene Extreme, 
schon nach dem Crfahrungssatze des allen Arisiot«-lcs, fSr 
den dramaliscbeu Diebler wenig brauchbar sein, am We- 
nigsten für den Operadicbter, schon darum, weil ihm die 
rÜHmliiiie Entwickelung zu beschränkt ist. .\ber auch 
der Gang auf der Miltelslraase wird darom allein noeb 
kein Interesse erwecken, wenn er es aiebt verstebt, fa 
den Leideuschsften und ömslfinden seinem Helden Ge- 
fabren XU bereiten , die ihn von dem sittlich Guten ab- 
aasi«b«a aad Hm dw Paign prai wu b o dfobaa» irtM« 



•OS Abweiebaagea «ateriegea, oder weaa aafdaraa« 
derea Saita kaiaa Homiaag geteigt wird, dea Uhae 

Charakter entweder zu einer Aenderung seiner Haod- 
lungsweise zu bringen — and dies ist im Drama fait 
immer das scbwiebsle Mittel , weil es eben Cbaraklerlo* 
sigkeil verrätb and nach moralisirender Schale schmeckt— 
oder seine Randinngen nnscbidlicb zn machen — wii 
ein GrilT in die sittliche Wellnrdnung ist und dem mo» 
raiischen Bedürfnisse der Menschen entspricht — oder 
ihm selbst Verderben zu bereiten, eine sitlliobt, aaeb 
Umsiätiden auch poetische Gerechtigkeit. Wie der Dirli- 
ler es nun je nach Absicht und Stott auch aufassea 
mag, immer wird er am besten greifen , wenn er einea 
Charakter aiebt ijleich vom Aorange aa aia fertig da^ 
stellt ) weaa er Iba vielmebr Sebrilt vor Scbritt cot« 
wickelt, dadurch Hoffnung und Furcht in der Brost sei- 
ner Zuhörer unterhalt und gleichsam den letzten Stricb, 
der das Presko Bild vollendet, bis san Hanplschlage uU 
spart. Es fehlt viel, dass unsere gewöhnlichen Opern- 
dicbtangen auch nur die betcbeidenalen Ansprüche dicKr 
An arlBHlaa. 



NAGflmiCHTBll« 



Utmbwgt Mirtbericbl. Frankreieba beräfamtssler 
Tenorial, Dt/prex, Mitglied der Aeaddaiio royale (weMcn 

Namen bekanüilit b die Pariser grosse Oper sieb bei.'r^l). 
bat am 20. Marz bei uns gaslirt, um — total durcbta- 
fallen. Wohl nie ist ein Publicum durch einen Siagcr 
irger dopirt, als das unscrige durch diesen Fraasosea, 
und noch immer bleibt es unbegreillicb, wober Letzterer, 
gelinde ausgedriiikl , die Dreistigkeit nehmen konnte, 
•af fremden Bähneo za orKbeinen. Man hätte an jeneai 
Abeado die Gesieblor der Zabgrar mUtn aifcsea, ab 
Edgardo Dttpres (in der Lucia di I.^nifnerraoor) seia 
erstes Solo vortrug ! Poo>pöse Ankändigungeo, aufgeho- 
benes Abonnement , erhöhte Proiaa, alles das halte die 
^varlnngen anPa Aensserste gespaanty aad aan dioMS 
dnreb mebr als swanzigjäbrige AbaatMag dareb aad 
durch verwitterte Organ! Das anfänglieb complete Ver- 
dulztsein des Publicuma machte sieb snorst Lnfl dorrb 
ein alIgpmeiBes Gelächter, dem unmillolbiT die übliebeD 
Zeichen des Misfallcos folgten. Der Sänger sachte daraaf 
sich wegen Heiserkeil zu entschuldigen, was weoigsteas 
die Bäcksichl zu Wege brachte, dass man das Stück ts 
Bado apieleo liess. >- Dass übrigeaa Afpres die Knast 
des Gosaages als solebo, aad abgosebea von tdaor glaa* 
liehen Slimmlosigkeit, vollkommen inne habe, bewies die 
Art und Weise der Auffassung und Dorcbrübrung teioer 
Partie, die sich, jenes Mangels nngeachtelf durch tiefge- 
ffikllen, gehörig molivirten Vertrag and abgeraadeics 
feines Spiel band gab. Wie leicht zu eraebien, baNoes 
nach solchem rrfulijp, wie der gemeldete, bei der einen 
Gastrolle des fremden Singers sein Bewenden, obgleich 
er eigeallM für dorea twoi, «Im jada 19M naMi» 
eogagirt war. 

Eine ebenfalls nor einsige ^''j^^^^y'*^ IVifc* 
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ia Beitta •!• St|«4dU «BfnlrvlMi w«r, ir saf 

bioifar IlbN dn IhManllo avler ttlnniwbeai Bei- 
falle, ealscbwaoA aber tororl wieder nach beendigter 
OantelloDg, za groMeui Licide des hiesigen Publicums, 
«eichet des KäosUer gern wiederboll gehört hätte. 

Novilätea anUogend, so iai Flotow» roaiaolitebe 
Oper: „Der Füraler" (oach deai Praazösischeo : Time 
ea peine) an 15. Mira zuerst , aber ohne die gering- 
da SaasalioD sa arr^n, über die Bühne gegaagea. 
Dto WiadarMaag aai IS. d. M. faad sogar var faat 
leercffl Hause statt. Enthält die Oper allerdings auch 
eiaige recht hübsche Melodieen, so gtbricLl es doch dem 
GsBlsa an allem künstlerischen Zusammenhange , und 
TOS eigenilicber Auffaaaaag aad aNuikaliicbar Üarabfali- 
rang des Sujets itl leine Spar za eatdeeiceni die Art 
Bsd Weise der Verknüpfung der einzelnen Momeiiie — 
wenn überhaupt von einer solehea hier die Hede sein 
kasB — lissl keine andere Bezeiebnang sa als die der 
Tririaiilit, charakteristische Stellen sind gar niclil vorban- 
den. Auch laborirl der Text, der übrigens eine an und 
für lieb gar uicbt üble Grumiidre bearbeitet, au Flau« 
beit, aad alellcBweise sogar ao Abceaehmadilbeil. Dia 
Oper lirfte aehwerlidb wieder aar den Reperloir er- 
Mbeinen. 

Reprisen anlangend, so erhält sich Nabncodonosore 
Inlarihrend. Auch der alle ffratiitakif'tcht Oberon 
«aide eianal wieder aeiaer langen Rube entrissen und 
iia Beaefiz des Rapetlmeisters, Herrn Krebs, aufgeführt. 
Die Dar^lrliun^ fand Bt-iral!. 

An 26. beschloss die Direclion der Uerreo Müh- 

md Conut ihre Wirlcsamkeii aiil VarfShmag eiaer 
Beibe von Schauspiel- und OperiifragmeiKeti , in denen 
aantnllich den gleichfalls von unserer Uübne scheiden- 
4eg Milgiiedero Gelegenbeil gegeben ward , scbliesslicb 
(Mb ciaaial ia eiaer ihrer voraägliebereo AoUen aafsa- 
trrten oad sieb von Pablieon so verabsebiedea. Dia 
ll^er anlangend, so sind rs ilie Herren Lfhr fOaas), 
Brassin (Bariton) und ff 'urda (Tenor) welche sich mit 
<en neuen , am I. April eintretenden Üirectoren , den 
HH. Maurice (zugleich Direktor des hiesigen Thalia- 
tbeatcrs) und Baison (dem bekannten Schauspieler) nicht 
*^ieder geeinigt haben. Sie einpfing<-n vom Fublicun 
ndlaeba Beweise der Tbeilnabnie nit aaf dea Weg. 
Zaai Seirfafse dar Varaldlaog eraehiea die Direetioa, 
leide Direcloren hielten Anreden an das Publicum, wel- 
rhei Herrn Mühling äusserst wohlwollend eulliess. 
H'eoiger Gunst wurde Herrn Cornet tu Theil , dessen 
Takai aad Geaehieitlicbiieii ais KönsUcr wie al« Opem- 
difwter xwar Niemand ia Abrede an alellen veraisg, 
l^r ,i1icr durch nianclie (Vbereilung und Verkehrtheit 
niiireod der Dauer seiner Directioa sich sowohl dem 
l'ublikam, als dem gesammlen Bühneapcraonale enlfrem- 

halle. Ohin lrein waren einige unpassende bittere, 
in seiner Ai>scbiLMlsrede enthaltene Insinuationen und 
Urwärfe eben nichl geeignet, Aensseinngen des Bedaa- 
traa bei seiaan Abgaoge au waeite«} Vorwärfe, dieJc- 
den die VerUllaiaaa aad Orsaebea das jeiaigea 
DireelioasweebseU nicht ganz fremd sind — and das ge- 
naale hiesige Paklieum kennt diese — um so aabe- 
iMMar «naMaaa nMHaa, ab dia biilwffi|aa Dbaa- 



laraa ibra StaUaag frahrüNg, nod efeabar ia der Ab- 
aiebf, an bei etwaiger Braeuemog ihres Eagagenenls 

vortheilhaflrre [iedingungcn zu t riiallen, gekilad^ Im^ 
ten. Eine Speculalioo, die ihnen misslang. 

Grii<sere Concerle raadea nebrere slalt. Die SehM- 
ferscht Liedeilafel, iu Verbindung mit dem Qoarlettver- 
eine desselben Dirigenten, gab am 18. Mfirz eine sehr 
stark besuchte AufTühruDg m der Tonhalle, deren Er» 
trag dea biasigea Warteschulen zo Gate kan. ileid« 
genaanlaa Vareia« sind gut eingefibt, singen nil Last 
und Liebe, and sind im Stande, recht Tüchtiges in ihren 
Genre zu leisten, was sich dcou aacb diesmal bewies. 

Die Vorlriga baaUadaa grSMlaalbaila ans vierstln* 
nigea Liedern, unter denen ein paar von Dirigaaiea 
eompoairte recht anspreebende sieb befanden. 

Das zweite und letzte diesjährige pbilliaraioniscbe 
Concert wurde am 20. abgeballen , und dnreh Aio»arV* 
Cdnr- (s. g. Ju|nler*) Synpbonie eingelaitcl, die wa- 
: rkcre Ausfühnifif,' fand , obgleich das Orchesler aar 
I schwach besetzt war. Kineu ioleressanlen Tbei! dea 
Concertes bildete das Spiel des Sl. Petersburger Violoncelli» 
stea Herrn C. Schuberik ^ deasen aasdrocksToUrr Vor- 
trag, verbaadea nil bedealeader taebalseber Fertigkeif, 
ihn zu einem der besseren Virtuosen seines Faches qua- 
liBcirt. Schade nur, dass zuweilen die ohnidrrin ziem- 
lieb oslCDsible Ausübung der letzteren bäung d<'n erste- 
ren stark beeintrichligl. Homberg'* Küostlerrubm bleibt ' 
I daher wohl bis jetzt noch nngesehmälert. Den beiden 
von Herrn Scliubcrth f,'cs|iiclt<Mi Siückeo eigener Com- 

toaitioa: einem Bmoil- Concert and einer sogenanataa 
'antaaia Aber baiiladiacba Lieder, SoaTaaira da Ia Hai- 
lande betilelt, kann man übrigens aar denjenigen Werth 
zugestehen, der ihnen durch die gnte, in Ganzen abge- 
rundete Ausführung zu Tbeil wurde, sonst aber erhoben 
aia aicb aicbt im Gariagstea aas der Reibe der gawBba- ' 
lieben Vtrlaaneaeanpeailioarn. Dea tweitea ifeil dee 
Coocerles bildete Niels Gadc's Comnla, aufgeführt durch 
die Gesangakademie unter Leitung des Herrn Grund. 
Ist es an und fär sich schon ein nissliebas Ding, Di> 
letlantenprodurtiooen mit Kunsileistungeo ex professo in 
einer und derselben Reibe aufzuführen und ho den Zu- 
hörer zu veranlassen und zu bererhiigen, einen und den- 
selbea Maassslab der Kritik au beide anzulegen, so war 
die Saebe hier an so nisalicber, als dia AalKbrung nicht 
einmn! trlntiv niässi-rn Ansprüchen genfigen konnte. Uo- 
präcis'on, Mangel an Ausdruck, ein blosrs mechanisches 
Absingen der geschriebenen Noten machten sich in den 
Chören vorberrscbend gellend, ein Unsland, der die 
Theilnabniosigkrit des Pnblieemi bein Vortrage dieser 
Piecen zur G<'iiiif;c mil erklärt. 

Es ereignete »ich bei diesem Concerte der sonder- 
bare Vorfall, dass man einem hiesigen Musiklebrer, Herra 
Marx-sen, der mil einer bezahlten Karte in der Hand er- 
j schien, den Eintritt zu verweigern suchte. Dem Ver- 
I nehmen nach soll eine Art Rache zu Grunde gelegen 
haben, an diesen Mann, den man iu Verdaebt halte, der 
Urbeber gewisser „nisaliebiger** Krilikna ia Betref Ua« 
siger Mnsikverhältiiissc zu sein, auf eclataote Weise zu 
■rostituirea. Das ebenso rechtswidrige als ungezogene 
Variwbaa kaoala aalfirliel aiabi gcliagaa, aad lai alwa 
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•ui S«biaipf b« 4or Sacfas« ao trifft er nnr Diejeoigeo, 
w«teke i»u Vorfall veraslMatoB. Bioen Beweis eigeo- 

Ibümlicben Scbicklichkeilgerühls, weiches in dea philbar- 
moolscben Concerleo Pialz greifen zu wolleu scheint, 
lierrrl der ümilMd, dass die bei Aaffübrung der Comila 
beibeiliglen Dame« mraolaail wtru, wibread des gu- 
zen übrigen Theilei des GooeerlM aaf d«B Orobeslier, 
— Front gegen das Publicum, — Parad« U silMI, «ad 
sieb beliebig belorgnettiren au lassen. 

Ein selleoe, ebrenwarlb« Ansaabm too was 
■aa gewöbnlicb unter Dilellanlenleistungen versiebt, 
bot das am 27. d. Mls. staltgehabte Goooert des hiesi- 
gen CicilieovereiDes. Dieser Verein, erst seit wenigen 
Jabren ansaasaiangetrelen , siebt unter Leitung des Mu« 
siUehrers Herrn Foigty eines tflebtigen grfiodlich ge- 
bildeten Musikers, und widmet sich hauptsächlich der 
(Jebuog ernsterer Gesaogsvorlrage. Bis jetzt , so viel 
Beferenteo bekannt, nocb nicht öffeotlicb hervorgetreten, 
gab er dieses sein erstes Cwnoert nur freadigen Ueber- 
rasebuag sinoitlicber Znbürer in so nittsttrbaner Wdae, 
wie es seilen vorkommt. Die Präcision der Chöre, die 
Noandraag, die Beobachtung des Charakierisliscben in 
jeder aiaMlaea Sliainie Hess nichts zu wüuscbeo übrig, 
und es gcnii^'fen vorzüglich die Chöre selbst den An- 
forderungen einer strengen Kritik auTs Vollkommenste. 
Der Dirigent hatte sein Personal wie an der Schnur, 
Bad man koaate ebne grosse Mäbe bemerken , wie wa- 
ekar di« Saeben cinstaiirl waren und mit welcher Last 
und Liebe sie vorgetragen wurden. Wären alle Dilet- 
tanteovorfübrangen solcher Art, so stände es besser um 
des GasebaMck in der Musik. Vorgetragen wurden drei 
Hyaiaea vaa Bmihoven (C dur-Messe, Opas 83), ein Ge- 
bet („Verleib* uns Frieden") von Mmdetssohn-Bartholdtf, 
und der42sle Psalm von ehe nijemsclben. Auch die Soli, 
aaaaatlieb die Dameopartieeo waren io braven Händen, 
«ad wenn aa^ dia Slimaiaa , was Kraft aad Aasgibig* 
keil anlangt, nicht gerade zu den bedeutenderen zihlten, 
so liess der gut geschulte geschmackvolle Vortrag diesen 
Mangel weniger hervortreten. Das Conoert fand sum Bc> 
ilea dar Wartesehulen Statt, aad war asgawübalicb stark 
besndit. 

Die Stelle des durch die tu^ur Direction des hiesi- 
gen Siaditbeaters nicht engagirten ersten Violinisten 
Herrn Bellin wird für dia ZnCiiaft aia Wiener Geiger« 
Herr Leutner einnehmen. 

Der Tenorist ff^urda, welcher ebenfalls die hiesige 
Bühne verlassen , ist nach Streliiz gegaiigt ii , und Herr 
Cem«l| der gewesene Director, soll in Dresden als Re- 
gisseur aagealellt sein. 

Das hiesige Stadlthraler bleibt vom 1. April an auf 
etwa 14 Tage geschlossen, um in der Zwischenzeit nolh- 
waadige Verbesserangen und Verscböneruogeu des Rau- 
mes ansfübrcn xa kSaaaa. Za lalateram Zweck ist der 
Maler Gropnu an Berlia berails Uar aiagelroffea. 
Simnitliehe zwischen der neuen Direction und dem Per- 
annale abgesohlossenen ^EngagesMnls beginnen am 15. 
Afril. 
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tJeder von Wülh^m Speiet, 

(Beseklusa.) 

Drei Zipennerlieder. Gedichte von J. N, f^ogl. Für 
eine Singstimme mit Fianoforle- oder Guitarre-B<- 
gleilung. (Lelslere von Jutt.) Of. 64. Pr. 1 Fl. 
30 Kr. Maina, Aaiwerpea aad Brüssel, beiB.Sehoti'i 
SSbaen. 

„Zigeuner auf dem Friedhof'* ist kein Lied derZigei- 
aer selbst, sondern eine Apostrophe des Dichters an di^ 
salben. Die Riader der Wflsle seblamoiern anf Mee 

GrSbern, aber — ,, Schlaft nur! vor den Todlen zigft 
nimmer, denn was Leben bat ist schlimmer, und dtr 
Mensch nur hasst allein", sagt der lettta Vers des Ge- 
dichts, und damit ist gleichsam dessen moralisehe Pbinic 
gegeben. DieComposition ist mehr doreheomponlrtes Lie4 
wie Ballade. Ich ver.ilt-he darunter ein Slropheothcm, 
das nach den wechseludeo EmpGndangen des Gedickici 
sfeb riebtaad, rhythmiseh« aad barmonische Verioderso- 
gen erleidet, hie und da von der Leine abspringt, ocd 
eine andere Wendung nimmt. Diese Art isl <ii>s brsir 
Joste milien, av var der allen Leier des tiHUjoKuk-n, ms 
raa den Fraatasea safebraehtaa Stropbeoliedes zs k- 
wahren, des uns neefa vor SO Jahren «nr VertweMoni 
gebracht haben würde , wenn nämlich der Sänger DDSe- 
rer Intelligenz um 4 Lustra vorgegangen wäre. Frei* 
lieb würde der italienische Sänger in diesem Liede, wie 
überhaupt in den meisten Liedern Speier^s, wenig Aiu- 
beule für seine sentimentale Manier finden; desto mehr 
aber der deutsche decl.inialorische Sänger, der auch 7.wi- 
sehen den Zeilen liest und das Wort in Ehren hilL 
Ueber dieser lyrisch gehaltenen Seena, Gmoll, */« 
quasi .^llagrello, blinkt der Mond, ein geborener Molltoo, 
mit trüber Philosophie, und rechtfertigt so folgendes sjrl- 
laMseha Thema t 
k=Zz 
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älerolein icbaut auf des Fricdbofa 



■ack-U Raa-Mk 
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Der Anfang der 2len Strophe : 




4 -yj p 



würde einem Meyerbter Ehre gaasaoht babeat aad a^bw 
Beruhigung gewährt der plöteli«he Binirilt der dfiM*t 

Strophe in Gdur ,,Seid gelrosf. l'm dieses Lied am 
Ende niebt oopiren zu nüsseo, wenden wir uns so de» 
Bwailaot ,,Zjg««ner anf der Haide", Cmoll S, Allegro 
feroce. Dieses Lied Irigi schon energischen Ghai akiSf, 
dena die Zigani oder Taebinsani scblummem nieUlllV» 
IS »WirhiatedaateiMdiabtf- 
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(ige Brasi«, — «tert „wir mMfgn «loht frSbiM «od 

bublea um Geld"; oder singen von Kurzweil d^r Zilher, 
voi Wtndrrlusl und Freiheit. D« das Gedicht inilbin 
tmA CoBlraste auf«ielll , so erlaaM aieb der Cooponitl 
die jjrenz, den drillen auf den ersten, and den mrlM 
auf den zweiten Vem Folgen so lauen, nm nebr Binbrnt 
io diese Cootrasle zu bringen. Stvm «BifM. Die b«i« 
den berracbenden Themata: 



1) E« fe - (Bt die Hai- da der beu-lea-de Wind 
S) Wir sto-kw »04 WM<tn Uidait ud tanteln 



5; 



±: 



im 



2) Beim Klao-ge der Zi-ther, beim rrnhea tie* aaog 
4) Wir sie - liea and waadero aad fiblra aoa frei, 

bielra nilbis lo nalurlieh« dTcelvoile Qe||«aails», 

»ovnri fler zweite den Componisten nicht verläugnen 
kaan. Jeder Componisl trägt seine Physiognomie, woran 
er XU erkennen , un4 wer sie nicht trägl , rtihme sieb 
keiner SclbalüDdickeit. Du Ganse eebtieasl niil «inein 
■elttnatiseben „Je be** f abwcehaeivder Der- aad Holl- 

Aecorde, und in etwas lrii!»er. vicllcirhl auch in el«as 
gcsncbter Stimmung. Der dritte dieser Gesänge hcisst : 
„ Zifeanermusik ", Ddur ^^^^ 
urre« origiaelie Maeik nil clwaa oriealalMcbea Anklän- 
gen sucht ~ wozu allerdioga der Titel inaneben Compo- 
niilcii verTübrl halien dürfte, — der irrt sich, indem Speier 
es absicbtiicb darauf angelegt zu hnbeo schien , in dem 
Hauptlhema dieses Gesanges einen trivialen österreiebi* 
M'hea Springer nachzuahmen , weshalb auch die Tempo- 
üezeiehnuDg ,, Tempo di Hopser" lautet. Ob es ihm ge- 
laag, nag folgend« Melodie aaswcitea: 





Latlif is(*s t«pRlnM«mll,wrkk6etBi 



■Iweil u. breit. 



wie daa kliagl, wie da«aprfaBl,wie da* vlld vU laalif klingt I 

unJ ob diese Auffassung die richtige, wird leicht /.u ent- 
scheidea aeiOt wenn man den lobenden, wild anscelas- 
leoea Inhalt des Gediebls erkenai. Das xweite Tbena, 
ein kurzes Tempo di Minuello Adur: ,,N8ch der .Schenke 
Mromt's zu Häuf'", Rrmülliluh und populär gehalten, 
steht nun mit dem Trio in geisligeni Rapport, da die 
Siogsiinme dieselbe Melodie in Hnoll anslimoit, und zwar 
auf Worte der Klage uuJ ^plieimen Sebmerxes, wibrend 
Jedtich die Begleitung, worin man Pfeife, Casl.i^'nelle und 
Zither zu rernebmen glaubt, stets bastiger furlsprudelt, 
■ad gleichsaa die Stimme der Webnnik übartiubl. üo 
wird »m Ende diese Steigerung zo einer, uns dfinkl el« 
«tat zu dranaalisch gehaltenen Coda, in weleber sie, ibren 
Gipfel erreichend, das scbmerzlirbe mit dem lustigen 
Elenenl rereintgl und so in toller Selbsläbertinbnng 
»tf den Wetten I ,,and je grdsser wM Nir Harä, nm 
« > lust'ger macht's der Schwärm, und so wird dtt joder 
Schall ibres Innern Wiederball" eodigl. 



Diese drei Ge^ge -> der aiillere für Bariton — , 

zusammen ein sinnvolle.« Triolet bildend, sind von nnr 
geringem Umfange, leicht zu singen, aber nicht leiebt 
vorzutragen, wie das der Pal! ist bei den meisten Lie- 
dnra Sftwr'»» der aber deshalb aueb aeiae Gedieht e 
wlbb. Und wann er in dieser WabI glüeklieb ist, so 
ist das ein Vorzog, uro den ihn mancba Componisiea 
fX professo zu beneiden haben diirfleo. 

In so fem aieb der Gehalt einer Musik dureb das 
Wort andenlen und empfehlen iSssl , glanben wir desi 
Publikum hierdurch einen Dienst erwiesen an haben. 

Die Zigeuuerliedcr sind drm Fürsten Conslaulin zu 
Hobenzollern , und die vierte Ülimme nebst Einleitung 
Horm tf^tiimmm, den Frsonde des Componisien, ge- 
«idmi. 



Zigeuner- Sonate für das Piauoforle. oonip. von Dr. C 
Ltewe, th>. 107. Pr. 1 Tbir. fS Ngr. Dresden, bei 

W. Paul. 

Diese Sonate (?) beatebi ans 5 ^Iseo. Im oralen 
Satze, Alle. TlTaee, gibt «na der Componist eine „Wald- 

scenc". Den darin vorkommenden Milleliatz überschreibt 
er luil den W orten , .Sehnsucht nach Indieu". Der Mit* 
telsalz ist schon, wenn auch nicht neu, das Thema, 
Seite 1^1 ist pikant nnd zigenneraUiasig. Waa sich aber 
der Coatponisi bei der sebTeeht klingenden Binleltuag ge- 
dacht haben mag, wissen wir uiclit, für uns ist diese 
Einleitung, die leider später wiederkehrt, unverständlich. 
Uebrigens 6ndeo wir io dem ersten Satze, so Seile 7 und 
bei deren Wiederkehr, Scbulsüize und manche Gewöhn- 
lichkeiten. Der zweite Satz ,, indisches MShrchen" ist 
reizend und geistvoll, klein und nett, wie wir's von 
Löwe gewohnt sind , wenn er oicbl zu viel sucht und 
niebl zu viel bineiamalen will. Der dritte Salz, mit der 
' Ueberschrift ,,Tanz", ist eine recht hübsebe, ungesnchle 
, Tarantella, die wir im Ganzen nur pikanter wü'nscblen, 
mit vielen Trio's, die mit erklärenden Anmerkungen ver- 
sebea sind. So z. B. tritt im 10. Takte das Corps de 
ballet ein; mit GIsboII beginnt ein Hlnnertanz mit 
Peuerbränden ; beim Asdur umlanzen die Frauen den 
Waldkranz, beim Minore revieren sie, beim Bdur tritt 
ein Eiertanz der Kinder ein ete. Das Ganse ist wirk- 
sam, docb die Gedanken sind nicht nen. Der viorto 
Salz : Abendenllns (mit der Erklärung ,,sie erwarten den 
Aufgang des Mondes, den sie tis Abglanz des indischen 
Sonaenieoipels anbeten") sagt wenig und das Thema ist 
bekannt. Der fünfte Salz: „Aufbruch am Morgen" 
bringt wieder ein schönes nationales Rondolhema) die 
Mittelgedankcn Edur, Adur und Cdur haben jedoch wie- 
der viel Gewöhnliches. In diesen kurzen Andenlungen 
liegt bereits unser scblicfatM ürlbeil. Andere urlbeilen 
rieiieiehl anders. Mag sein 1 Wer Herrn Dr. L9we lieb- 
gcwouncD hat, und das sind recbl Viele, wird sich auch 
durch unsere wenigen Ausslelinngen nicht abhalten las- 
sen, das Werkchen to studiren und sieb an seinen vie- 
Im Sebönbeiten in affblzon. Uebrigens kann aian ja 
aoeh mit Geist, doa wir Rerro L8we onbediagl sngo- 
stehen, ein wonig danebentappea odor sehief gobon. 
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lo Weimar b«t der Violooeelliat Sehuberth aas Sl. Peters- 
hrarf aasierardeBtlirh (;efalleo. Er apialle bereiti nebrere Male 
bei Höre aad im Theater. Wie verUntet , beabiiebtigt er noch 
•ia Coaeerl lu nildlblligeo Zwaekci !• («bea. Ltnft Zeit bat 
dort kein Kitaller lolche Sanution emgt als Sekub«rtA. 



\u( dem Haag. Aa 14. April gab dar Dircelor der kSaill. 
Hcitmutsli., H. rtrtStIttf moter Mitwirknag daa Saofverciu dar G«- 
aellich.n i „ur ll«nffdaranf der Toakaatt" aad dar Orshaataf^ 
■liiglieiler, iai Saala dar Diiifeatia ein groaiaa Vnkal* aad laalra« 
aieatal-Goaeart. Die CoaipMiliooea warea •SaiiBtlieb ram Caaecrt- 
Kebar» iai erataa Tbeil 1. Mau« fir Soloatinnea nnd Cbar; im 
swaUaa Thail %, PMla-Syaphaaiai 3. Caaoert-Arie fdr Sapraat 



4>iar 84ata Ptalm für Sopran^Solo aad Cbari 5. HyBae lirDo^. 
ekar. Dia AuKibraag war aabr aalaagea aad die CoBpaaiUaaai a- 
bietta* ainlUafe «aam BalM. 



Siebente« Coaeerl det Pariaer CoaaarratariiMi. Ha»ik n 
dea Roiaea va« Atbea , voa ß«*tä»ven ; — Jigcrchar aaa ÜP'ikn 
Earyaatbe { — Miaka aaa Jeartaawii Saflalt} — daiiaa Ca4> 
SfBpboBia. 

tm Laaacp wird aaa S7. Jooi da* „arau bergiacb« Ca M aghn* 
..Jart. Uaber 300 Siager bafcea aieb bereit« dasn (tmtUtt 
-jr AalUraag kaMt A. MtnätUtokiu „km die Eiattln", 
mikf laaba vaa ÜMb^ s««i Mataitaa aaa Mkt» a(e. 

KoHradin Krtutui^» Ofw. „Dia Beckiladaria«' Iii ailiiU' 
toag dea Coatpaaiataa la Grali Bit yMam DalMt ' " 
dea. — Aoeb ia Brealaa wM aie jalit ia ~ 



Sai 



VeraniaroriliclMr IMaM. ir: Metfor J, C. Lohe, 



IKIl 



An Jkfl n ii i o n i; e Ba 



Motenpapler 



IJnirlea Noten|Kapier in alica Sertc» ^itea wir yeeiUUg «ad 
Terkaofca da« Buch mit lü N(r., daa iBia adl 6 TUrw 
Lcifaig, im Mai 1847. 



ia Laip^. 

IIUTern*y, Op. 166. Deax Fmlaiiin Sur RebcH Br«ee d« 

Roaiini p. Vtit. .Nr. 1, Caratiiie. .Nr. 8 , L'Ur^e. i iSi N(r. 
nAcel, Op. 17. Tagfaller (Faller im Sonneaaebcia. ffimkllBlg 

lUapf aad Sieg. ErUlnog) f. Pfte, 22^ >gr. 
IHAraMhner, H., Op. §9 et 83. Douzr finproiii|ihis, Mor- 

ceanx caracleriitiqari p. Pfte. Nene Aiug.ttc ia eiocai Bande. 

1 Tklr. 

lK«WlklL«walil,0|i. 87. DeaiiiaM (read« Valaep. Pfte. SONkt. 

Neue Miifeikalieik 

in Veifage von ÜT* Mnradk in Datm. 

I.., Wab.aalrtMharflrSarr.,AII,T<awa»d 

el. ü Sgr. 

' Wik PllaL<l^. S Scr. 

Oatartan da Cemalan em Pattttlaa. 

1 Itb. 14 Sfr. 

■••fth»llB« Ml», S Lieder, (Meadakaaha gcwidaMl) Nr. i. 
ataBM llan, Illf«a ttehaeaekl w£ im Ma. 



I, Ii*. I. M 

VNMa al VcHt* 



jomx f, 

Hr; 1. IlaB r» «NikH Caaanalala. 10 
M i< Raai. al Kmt. 4a MalldMa ia Cait«. M Sa. 
„ S. ParUa «lari. GaaaM 4a OanUai. I« Sf- 
Imp» V«» Die LercbcB, f.-Safaaa wmä MiMNifaiiMi; a* 

Of. SB. Paititnr. 8 Sgr. 
Daaaelbe ia Stiaaaeii 18 Sgr. 

SAAkC} Jktf SoBTcair de l'Oprra. Air« ekoiai« p. Gaikit 

H Rane. Nr. Ii. au Daa Juan. 18 Sgr. 
IVMriiCmaB, Plagalfeäer, O n fc e al n lia i »«a, fMkr. a«a 

7 Tilf . 7 Sga. 

Unter der Prene: 

Beetli*Teni , V*t i la H iaia ei ia i a a air. f. fl IhBH kl 
aMiaa per üa/wn. 4 Ihlr. 14 Sgr. 



t6«gt. 

■ffUMV, C T., 4>p. M. S 
Hr. I. n Tanlaria, 1. Uek « Iwaiin^ S. 
A tl S(r. 

Op. 99. M m Hu awfc. • Mm frr. iTaaltaa «M. k 4 m. 

Hr. i «« S A It 8». 
CiMIOt^ MMrt» Or.86b ba flena ia ItMra, 8 Dirert. 
•. Beabiaa Ü tMa. p. PiiM Hr. 1, 9 ni S A It flp. 

Op. nr. iiaai Mr tm Hajaiaiü p. HaM Ht. 1, I •. S. 

Alt 8fr, 



CU^ Lea % 



»A6m., Hr.r. 



In ■ncioaa Vari^ wird mi IS. Mal 

etacbciaen ; 

BAMUlialM« 8 Solo« pour Piano. Mi 
Op. 38. Nr. 1. Aadanle el Ko«do. 
desgl. Nr. 8. Allcgro appastionalo, 

Noctome paw Piaao c» Rä aaajear. 

Mpaii. aa «1. Apttt MW. 

C. V. 




Vaa dea berübalen Violoacello-Virtaoacn C. MchvAerlii 
aw St. Pctcrabarg aiad iicaerdinga ia Baaereai VcrUs« cncbioM 
Read« paalorale p««r Violoneclle a*cc Piaaa I Tbir. (ml 0^ 
äkcaier ualer der Pretae.) 

Gr. QaiaMto Ar 8 Vialaaa. Viala et VceUc. «», 18. h ^li 
TanaMla p. Vadk at. OvA., ap. M. ItTMr. ar. i 
i| Tblr. -1- -* 

Adagio et Maiurba p. Vcelle, av. Piaao, op. 17. jTUr. 
MTatificaliaa, Maiam« deSaUa p. Veallc atnaaa,«pJ«. Il^t. 
8me QalaMla. rartaiiia p. 4 VaalleB al CaaMkaM, •p.i*' i 
Ii Tkir. 

Av« Maria de Fr. Sekaberl, traaaer. p. VedU bt. Pia««. }1Vt 
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GespraAe mii JBhammel. 



I. 



,.\\rn:i iliifh grosse M.liirii-r ihrr Art zu xluilirrö bt'kaDDt 
mtcbco wollten, eiinaÜicti <li« Art, wie tie ihr« Mrialcr- 



Bfli BvmmtU Asknft n Wctmir lif Mb aU jun- 
ger Componisl in tiefsten RoDstnÖlben. Ich hatte nie 
üoterricbt io der Theorie gehabt. Bücher und Muster- 
werke schleppte ich oiir suaaniiiien , die Anleitung zur 
Praxis febll«. Daruo rannte iah in dickem Nebel, auf 
UfebahnteB Wegen, ängsllieb bin ond ber oaeb — ich 
WlIHle nicht recht welcbem Ziele. 

Wer ^e in solch' trostloser Lage gewesen, kann er« 
■MMi, ml weleber Gierde ieli mleb gleich an Hummel 
U oislen sncble, als er aDgekommcu. Nun briffle ich 
in Gespricben mit ibm herauszulocken, was icb von 
InsIgebeiBiÜMaB ui ihm vernulbeo mussle. 

Leider war er gerade bierin nicht sehr mittheilluslig. 
Er batle seine Hunst gründlicb sludirl und durcbdacbt, 
fäblte sieb aber zum Reden dariber selten aufgelegt. 
War der Foods seiacr Scbaffenekrafl für deo Tag aufge- 
lebrt, kebrte er Mm am 4e« IChere« Begioitn a« 
sah man einen gewöhnliebn firiMibllfer» 4er •urshen 
and geniessen wollte. 

„Ihr schwatzt balt so viel über Hunst ond tbet zu 
mwng daria**! iaaaerl« er cieatai, als icb eine Menge 
lennulfloakdo tot ibm aesgekramt batle! „Ihr nutzt 
eare Rrafl in Gesprächen ab, über das, was ihr thun 
volU» ond kommt mit ausgebrannter Fantafie an die 



Er balle put reden — der fertige Meisler; er schien 
Tcrgessen zu haben oder zu wollen, das« er in frühester 
Jogend zu Mozart und AlhrechUberger gekommen; 
daw er mit seinem Vater balb Earof« darebreisti »!• 
ter \m WU» gelebt, m eiaer Zeit, wo fast jeder Tag 
ein eDSterblicbes Tonwerk geboren , wo er mit den 
Schöpfen derseibeo täglich umgegangen, und die achön- 
liähllSBa ika anf allen Wegen ead Gängen be- 
iram. Waa er da mit seinem kanstgierigen 
lAarneades aa4 BeRUiigeodes aufgefangen, einge- 
sogen, wSrde er, einsiedleriieb abgescblossen, aus .seinem 
elgeaeo Geiste so wea» wie ans dem Stadium der Ilei' 
alamfk« Uoa baraaagMlel babaa. Dia KiMt iH ba- 

4t. labifü» 



reite viel an hoch gestiegen, als dass der Einzelne ohne 
LeiMieg and Pnbang Anderer* dareb eigene Steigekraft 
Mob , sie erreieben ede. ibr Dor aabe kommen kSnnte. 

Icb liess mich nalnriirb nicht nhsrhreckcn. Icb passle 
auf, wenn er Stimmung halte. Auch der schweigsamste 
Menseb bat Heneaie, > . die eingefrorene Redelust anf« 
iHaot, wenn nur die rechte warme Lufl darüber bin- 
webl. Bald hatte ich ihm eine besondere Reizbarkeit 
gegen die Kritik ÄJgenierkt. Er war ihr abgesagtester 
Feind, nameoilicb em^ -»d er eine%H von Waib gegen 
Theoretiker «od Aestbctiker, die keiae Praktiker werea. 

,,Da schwätzen sie halt", fuhr er einmal berans, 
„Ton der Kunst , und haben nicht mehr Verstand von 
dem, worauf es eigentlivo aakmnmt, als mein Schuster, 
and ein Herx sie za fihlea gar aieht. Ein Aeeeasent. 
Schlagt den Rond todt**. 

Das war das eiaiiga CilBi , waa ieb je aas aaiaeas 
Munde vernommen. 

leb glaube äberbaopt oiebt, dass er in späteren Jah- 
ren , ausser dem damaligen weimarischeD Wochenblatt, 
irgend eine Notiz von der deutschen Literatur genom- 
men bat. Damit soll jedoch nicht gesagt seio, dass er 
früher keiae Lektfire getriebea. Er versiaad fraaa4isieeb« 
englisch, italfeniseb «od etwas Leteia, war aoeb ein aaa- 
gezpirhneter Rerbner, und halte überbanpt eine gute 
Erziehung nach den Begriffen der damaligen Zeit ge- 
nossen. 

Also, wie gesagt, ieb halle aiir allerlei kleiae be«eb* 
leriiehe l(nife ersonnen — deaa alle, aaob die besten 

Meeschen heucheln zuweilen gegen einander — um ihn ia 
Harnisch und zum Reden an bringen , und icb bennlxte 
sie wo ond wie icb konnte. 

Was ich nun so in mannichfalligcn Gespricben eine 
ziemliche Reihe von Jahren bis an seinen Tod von ibm 
über ihn und andere Meisler habe beranslockeo können, 
aolirte ieb mir immer gleich aaebber sorgfUlig aaf. 
Davea will ieb vo« Zeit s« Zeit ia diesen BUtiem saft- 
Iheilen, was mir der Millheilung werlh scheint. Dass 
die fiesprärhe uicbl wörilicb Iren sind , verslebt sieb. 
Die Meinungen des Meislers aber sind es, und die schreibe 
ich hin, ohne sie nach meinen Aosiebleo oder Absiebten 
etwa gar an modeln, anch ohne sie fSr die rechten imiMr 
zu halten. 

Bines liorgens kam ich an Bnmmei io di« FaBiilien- 
slaha, wa 9mw aainar FUfgal aiaad «ad ar «n 
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Ute. Seine Gattin sass mit eiaer weiblichen Arbeit bc- 
Mhifligl ui Fenster, der Jüngere Knabe, jetzt ein ausge- 
teicbneter Maler, iD einer Ecke zeichnend, Hummel selbst 
am PMgel, niil Sehreibe« besebänigt. 

Als ieb ihn so arbeilend gewabrle, bitte ich mich 
eigentlich, aas Furcbl ihn su sloreo, bcccbeiden zoröck- 
ziehen sollen. Aber ich war damals nicht heiebeideo. 
Ich stand in der Bliile der Flcgeljabre. Uebrigens 
WBSSle ich auch, dass er mein Weggebeo oicbl rer- 
teofte, weil er gar aiebl t« stSreo war. Maa crtibU 
von manchem Componisten, dass er nur bei völliger Iso- 
lirang und todtem Schweigen der Welt ringsum habe 
schallea kÖDOen. Himmels Fantasiellainme, einmal ent- 
•fiadelf vwBoeble der raoacbeode Sxxam des Lebens uad 
der Doterbaltang in seieer ramillelbaren Nike niebt 
auszulöschen. Ja, er nahm wobl sogar Theil daran, und 
warf während des Miederscbreibens seiner innereu Har- 
noaieeo bier nud da eine Bemerkung ei«, die bewies, 
dass er der ['nterhaltung sein Ohr lieb. 

ich setzte mich in eine Ecke und folgte mit ge- 
spaoBtesleai Bliebe seieeo P^eeedorea. 

Er hatte breites Parliturpapler vor sich liegen, be- 
schrieb aber nur eine Zeile, streute, wendete sclioell 
um und Tubr fort a# ähnliche Weise. So schnell Sireule 
er, dass die Hälfte des Streusandes auf die Tasten nnd 
den Rasten des Flügels fiel. Bogen für Bogen wurde 
schnell an^ckgl. Oll blickte er dabei auf ein neben ihm 
iiegeodes riioieubiaUcbeo, welches mil einzeloeo Figuren 
md ZUbrreibn beeebrieben war. Zeweilen spielte er 
einzelne Figuren oder kurze Harmonierolgen auf dem 
Flügel viele Male hinter einander mit einer Art bastiger 
Gier durch, in immer anders versuchlea Wendungen, 
wvsa er die Melodie stets dumpf mitbrummte, weiches 
saweiiea, ia besonderen Stimmlagen namenllieh, wirk* 
lieh wie das Summen einer Hummel klang. Dazwischen 
■abm er oft starke Prisen aus einer neben ihm stebea- 
dea irrossen Scbanpflabckedose. Hatte er das Gewtfasebte 
und Gesuchte gefunden, was oft spät erst erfolgte, so 
ergritf er schneit die Feder und schrieb weiter. Als 
ich ziemlieb laage gesessen, probirte er wieder eiae Har> 
nwaiefolfe laf die «agegebeae Weise, aber lo <rfl er 
sie wiederballe aad wieder absetzte aad immer stlrfcer 
dazu brummte, was zuletzt in ordentliches Murxen iiber- 
ging, — er achien nicht zu finden was er suchte. Da 
alaad er plölxlieh aof aad liess ab vaa der Arbeil. 

Ich fürchtete, ihn darüber misslannig zu finden; 
meine Sorge wurde aber gleich beseitigt durch seine 
lirenadliebe P^gei „Wae briagea'e balt»f 

Ich halte meine erste Vierteljahr • Besoldung, 25 
Thir., erhoben, und wollte mit der Hälfte davon eine 
gnase Fussreise weit in die Well hineia, Sber Oesaaa 
Iis aach Leipzig, kühn vollbringen. 

Als ich meine Bitte um Urlaub vorgebracht, sagte 
er: „Gehen 's mit Golt". 

Bummel war eiae der gutmnthigslea Malarea. 
Wie? eia Geiihals galmSlbig? fragt viefleiebl Her 
Mancher. — 

£r war kein Geizhals. Das Erworbene hielt er 
ailardiagi Mmumi» Ken abar weder aiefe aaah aaiaar 



Familie etwas abgehen , führte eine ausgezeichnet gut« 
I Tafel, feine Weine, und sab seiae Freunde oft nnd gen 
I bei sieb zu Tisch. Halte er eina Cemfesilion fisrl^, 

so probirte er sie gewMittlieh crSI bei mcb im Baam. 

Da erfoli^te alleni.il eine tüchtige Collalion , und ich bi;i 
selten von ihm weggegangen, ohne die Welt mehrere 
Slaadaa laag aaebber Ia sebr reeigea Liebte erMickl ti 
haben. 

Hummel lud mich ein, mit in seineu Garten zage* 
bea, der onmillclbar am Hause liegt. 

leb war aiemlieb laage mil ibm aa den Blameabac. 
tea bin - nad bergewaadelt , ebne Iba aus seinen Mi- 

I menbetrachlungen heraustreiben zu können. Endlich 

laog es mir, in ein Rinmchen die Bemerkung eiozuschiN 
j ben, wie ich mich heute recht gewaadert, das er eiw 
' Stelle nicht babc überwinden können, und aufhören müi- 
I sen, da ich neulich noch von dem Kritiker X. gelewa, 
I das lange Saebea beim Kaaflsebaiea bringe aar Gs- 
' suchles. 

0 ja! fuhr Hummel beraas; ieb weiss sehea, der 

i hat .\llt*s « p;;. So albern kann nur raisonircn, wer stl- 
ber nie gescbalFen. Die vielen Componisten welche ick 
persönlich gekannt, keiner darunter, der nicht fibCT fit 
I Kotb geklagt hätte, znweilen aa Stellen gekommen a 
sein, mil denen er oft sehr lange habe hämpfen «ad tria- 
, gen, nacb denen er sebr lange hal t' suchen müssen, bis 
' er sie aas ihrem dunklen Verstecke hervorgezogen ia 
reiner Gestalt. 

Das L'n^csuchlc, das gleich sich Darbietende ifl, 
wenn nicht immer, doch zumeist das Gewübolirbe; die 
Tiefe ist tief; am Rande sieht man nicht, was im dook« 
len Grunde liegt und lebl. Man mnsa eben binnnterst«* 
gen, und oft ist es da noch weiter rersteekt, in GmIhb 
und Erdmassen. Mit dorn aiis^e^'ralicnen Edelstein bsM 
ihr den Edelstein noch nicht , erst durch's Sebleito 
gISnzi er hetrvar. 

Ja, ja, ich sage im Gegentheil: das längere Seeben 
bringt in der Regel das scheinbar Ungesucbte. Es ksan 
sich wobi treffen , dass man die vollkommene ßesiilt 
I eines Gedankens, eiaer der Seelear^ung enlsprecbcndes 
Harmoaiefolge, einer der Geffiblswendung analogen Tn* 
Wendung auf einmal nicht habhaft werden k.inn; da bat 
man nichts zu ihun, als abzulassen, dir erbtarkle Kraft 
einer s|Mterea Stande ta enrariea, und von Neoem n 
\ lange zu suchen, bis man das vertrackte Ding bat. 8s 
' haben es Mozart, Beethoven, ff^eigt etc. gemacht, (jS 
■ mache auch ich es. NN'er's anders kann, thue es, mir 
'. BoU's raebl aeia. Habea Sie nie gebSrt, wie tfey^ oft 
naeb langem Saebea in der Stüh« beramgegangen aad 
! mit grfallclrn HSndcn den lieben Golt gebeten, ihm dach 

Iden rechten Gedanken an diese Stelle zu senden? Dil 
ist ihm f;ar oft begegnet, und hat er gesuchte Gedanken 
geliefert? Aber euer hocbweiser Herr X, ja, der kaas 
seine grossen Gedanken in die Zeitung wobl leioM war* 
I fen, iirWl er doch alle für vortrefliich , wie sie ibm i» 
den Kopf kommen , ohne zu fragen , ob sie aach wabr 
sind, seia kSaaoa, ab Gasobtebte, Betsiiiel, Haler, Br* 
fahrung ihnen nicht widersprechen. Hol der T.... sars 
tathetischen Scbwitaer, aie haben schon manches uktut 
prakÜMba lUaal dareb ihre Meaha PIoMb im 
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■mIi, «ier gm »*• tUmi innImi Umm OwMles 

Wie iek besla n bemerken geglaubt, «praDg ich zo 
■ilW uderen Frage über — auf strenge Lo^ik kam's 
\ütt lieht an, — schreibea Sit bei Ihrea Coozerteo wobl 
ant die PiMOforteiliBBe allein dareh 4i« gute Pir- 
liUr? 

Ich trage zuerst die Hauplstimme eia, bemerkte er. 
Es ziebl sieb dorli in jedeui Tonslücke dunb alles Ge- 
webe der Stinmeo meist nur eia Haoptaielodiefadea bin, 
i» aler der Haanlelifaltigkeil weg:eB ealSrlicb aieht Uee 
einem Instrumcnle, sondern verschiedenen Itislrumenlen, 
hier vielleicht dem Pianoforte, dort der Violine, der Flute, 
der Trompete u. s. f. zum WeilerspiDoen zugetbeilt 
wird. Diesen Uelodieenfaden fdbra ieb ent daroh die 
futt Parlitar. 

Haben Sie ntcbt, wenn Sic in Partitur setzen, sebon 
4m gante Inslraaienletiottsbild fertig im Kopfe? fragte 
ieb, etwu Tenrandert. 

Von einzelnen Gedanken wohl, er<*iderle er, vom 
Ganzen niemals. Zwischen hellen , fertigen Stellen lie- 
gen lange Strecken noch im Halb- oder Ganzdankel ver- 
ktfea. Dia treten erat aacb nad aaeh bei TielaieligeiB 
teiebdenkaa Kelter harvar. Und an dieaeai dfkarea 
Dorebdenken zwingt Dich abaa »1 Haiaa Art dia Plir- 
titur anzulegen. 

WelebM laeirnment diesen oder jenen einaelnen 
Theil der grossen Melodie ühernphmen soll, stellt sieb 
imiaer zaoiicbst und jm Leichtesten vor. VVclche Far- 
ben aber jeden zn beleben baben, in lliosicbt auf Folge 
aad CoAtraat, aaf Sebatten und Liebt, lo daas zuletzt 
du Gaaaa ab da irobigmppirtes Geailda araebeine, du 
bieinil aicht immer so leicht gleich mit, das stellt sich 
(nt nach und nach ein. Am Schnellsten bildet sich mir 
ia der Regel das Ganze aus , wenn ieb arct den Uass 
ufnge, dann die übrigen Streichinstrumente, dann die 
HoUblasioslrumente , und zuletzt das Ulccb. Üocb lu- 
dere ieb diese Ordnung auch nach Maassgabe besonderer 
iMlraaeatatioaMweeke, welebe «ieb für dieaa adar jeae 
Mola eiefladea. Sellen s. B. die BlaehtBttraaaale be- 
sonders hervortreten, so schreibe ich sie zuerst hin ; ich 
babe dann anschaulicher vor mir, was ich von anderen 
lasirsmenten binsutbun und biaweglasaen moss, um die 
hHbaditigte Wirkaag aiehl etwa sa dick an übermalen. 

Wer Seite für Seile in der Partilnr gleich fertig in- 
Itnunentirt, bat nicht allein den Nachtbeil, das Bild nur 
ciaMl an dnrebdenken, londern auch den Blick auf 
Ilde eiiaalBa Sialla aabr lange sa lairen, wadareb er 
leiebl das Verbillniss derselben zu den anderen und zum 
6*nzeo aus dem Auge verliert. Wober bei so vielen 
Compositionen der Mangel glaeklicher, einander unter- 
itlilundcr und bebaader, aa irie dae Dasein barter, 
«^[nr Contraate kaamaa mg. Ran, die Gedanken 
tind zu sehr nur in ihrer Gestalt für sich, und zu we- 
nig im Verbillnisae zur ganzen Folgereihe und dem dar- 
an barvargebasdaa Totale inslrumentirt. 

Aber norh ein weiterer bedeutender Vortheil fliesst 
tat meiner Methode. Mao fühlt beim fortgesetzten Hin- 
«breiben einer Stimme, aucb im Accompagnrmeut, ihr me- 
Itdiieke» BadfirfniM mebr, dia gala Stimmfiibrnag komail 
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leiebter. Sehen sie die Mosart'scben Partituren einmal 
in dieser Uiaaiabt darefa, verfolgen lia die eiasalaeii 
Stimaen fVr aieb iwA ^a Muaa Stieba, nad aia wor- 
den erkennen, «ia Mlbtliadig, wia liatMnd jeda (Sr 

sich bin wandelt. 

Aucb das ist kein geringer Vortheil , dass man bei 
dieser Schreibweise die Partitur schnell anwachsen und 
in sehr kurzer Zeit üthon etwas Fertiges vor sich siebt, 
während man, Seite vor Seite fertig instrumentirend, 
kaum vom Flecke zn komnea scheint. Es ist dies aber 
für dat Gedeihen der Arbeit wichtiger als man glanbt. 
Der Geist wird gut ;;plaiitit und verrichtet sein Ausfüh- 
' ruogswerk leichter und williger. — Und endlich — ub- 
'< gleich das Sflere wieder von vara Anihngen aebeinbar 
mehr Zeit za erfordera scheint, so wird man in der 
Tbat doch eher fertig. Mozart hätte nicht so viel sebrei- 
ben können, ohne diese Melhinle. 

Dass man eher fertig werden kann, mag sein, warf 
ieb bin, aber — anllta dena dlaaea oder jenes necbanisehe 
Verfahren wirklich Finfluss auf das geistige ScbafTeu ha- 
ben? Sollte bei dieser Arbeitsmetbode ein Werk besser, bei 
jener seblechler werden können? Noch vor Kurzem las 
ieb: was der Geist aamiltalbar offenbare, sei niobt aa 
die Art gebunden, wie man es meebanisoh hlnzeiehne. 

Bleibt mir m^t euren verlraklen Journalpbrasen vom , 
Halse, rief er zornig aus. Was heissl das : unmittelbare 
Ofenbarung? Fliegt uns denn das fertige Kunstwerk völ- 
lig her- und zugerichtet in die Fantasie, dass wir es 
als gute Schreibmaschine nur ab- und nacbzukopireu 
brauchen ? Mussten nicht die grösslen Künstler lange an 
ihren Werken saeban aad sianaa? Sagen sie nicht mit 
kleinen Gedaakea, oft abgeaebmaeklen ant ffatlea sieb , 
ihre Werke nicht meist aus einem gräulichen Chaos nach 
und nach erst berausKewickclt ? Kamen ihnen nicht un- 
ter zehn Gedaabaa, Zügen u. s. w. nenn nnbraucbbare, 
dumme, todte, matte, unreife; mussten sie nicht bia> 
schreiben und ausstreichen, wählen und verwerfen? Wo 
ist denn da die unmittelbare Ülfenbarung ? 

Man fangt aa zu knmpooireo, im Anfange herzlich 
s^eebt. Naeb nad aaeb wird's besser, aa Ende so 
gut. als raan's überhaupt kann. Was macht diesen Sto- 
; fengang in's Bessere? Studium, Lebung und — vernüaf- 
tige Arbei Ismelbade. Ob Eiaer seine ersten Gedaakaa, 
wie sie ihm kommen, gleich hinschreibt, oder ob er sie 
öfter überdenkt, wihlt, ummodelt, des bringt bei gaas 
gleichen Gaislara ganz varsabiedana Warka an WarUi 
bervor. 

leb willgara glanhaa, daas Sie Recht bähen, wagt« 
I ich zu bemerken, für überzeugt kann ich mirli nu tii erklä- 
1 reo. Wie wollten Sie z. ß. beweisen, dass Ihre berrli- 
oben, gerundeten Passegca ia ihren Concerlen, die schö- 
nen, pikaeien Modulationen, dia iibarraaebaadaa Wen- 
I düngen darin nicht von ihrem Talaala allein, saadem aaeb 
von ihrer Arbeitsmethode mit hervorgebracht worden! 

Wie? ad oeulo« will ich 's Ibneo beweisen, rief er 
eifrig, zog mich am Araie nach in seine Stube, an sein 
Scbreibpult, und kramte aug Papieren ein kleines Noten- 
blättcheo hervor. Darauf standen einige skizzirte An- 
faagstakle eiaar Passage aus dem Bdur Hondo, mehrmals 
vannabt, hli aadlieh dar Aabag arscbiea, wie er in 



Digltized by Google 



519 1B47. Mai. 

dem gedroeklen Werke ttebt. Ao diese ADfangslakle 
inihlOTMn «ick teio aar besiffurle BäMe, audi in iiieh> 
nrea vtmUeirara Ablbailnogen vwwMbt, waitMr gt- 

fObrt, ausgpstricheo, u. s. w. Wo eine neoe Pi^ar in 
4er PasMge eintrat, war sie wieder io dieser bkizie 

Sehn Sie, sagte er lebhaft, biwr« Mim Art» «icr 
Uetiiode, Passageo za erRodeu. 

Erstem niehB ieb nacb iatenaMolea Aaftagstoklaa 

der Passage. Da« ist ihr melodisches Material ; mehr 
brauche icb voo der uoniitlelbarea Erfinduogskrari der 
Paolasie aidiA, deun wie Sie sebeo, hl ein grosser Tbeil 
der PMHge aar Por(rübraa|( derselben AnfaagtlaJtt« üb«r 
aaJare Rinnonierolgeo , was teboa mehr Sache <ler üb- 
iMOg, Erfahrung uod des Gescbmarkes ist. Habe ich 
liaaa Takte, so wende ich mich zur zweiten Hauptauf- 
gabe der ErOodong, so einer guten, interessanteii Porl- 
führuD^ der burmonischcn IJnlerlage. Hier suche und 
siaoe ich oft sehr lange, oiühsatn, im Kopfe, öfter nocb 
an Flügel ; denn eben weil ich weiss, dass in der scbö- 
aea Modaiatioa eia besoaderer fieia liegt, aehse ieb sie 
alleia Ter als Ziel , riebte neine geaie AofberksaBkeit 
darauf, mache grosse Forderungen daran, die sich Dicht 
leicht befriedigeu lassen und mir keineswegs leicht kom- 
■MO» Daftir sehen Sie aber auch in den meisten meiner 
Passagen, wie Sie ja selbst bemerkt. Wendangea, die nicht 
Jedem kommen. Nennen Sie solche Dinge unmittelbare 
Üffcubarungen? Ich neane sie meist mit vieler Mühe er- 
seanene, gefallende Züge, leb oebne aiir vor, solche 
DIager aasnbriagea) iea habe bcebeehlet, 4ew elae Arl 
ihrer Wirkung in dem Ccberraschenden , dem l'iiei war- 
* taten liegt ; darnach suche ich, so lange, bis ich welche 
gefunden, die sieiaeB Fordemagaa ^flgeti. 

Der Fehler vieler Componislen ist, dass sie ihre 
Aufmerksamkeit auf zu viele Dinge auf einmal richten 
uod ihre Kraft dadurch iheileo und schwachen ; dass sie 
ihrer FeaUsie mehrere Aufirige zegleieh erihelleo, uod 
sie verwirrea.. Wer euch weiss machen will, er erfinde 
stets onr zusammengesetzte Bilder, in xtclcher Kunst es 
sei, io voller Gestalt, er empfange sie ausgebildet gleich 
voB seiaeai Geaies vor die Clnbildungskrefl geliefert, 
den haltet nur gelrost für einen Grosssprecher. Er will 
seinen Geist gescluckter , erhabener darstellen, als ihn 
der liebe Herr Gott den Menschen zu verleihen geruht 
bat. lob habe Werke voa Moaart, H^d», Beetkovm, 
Wtigl : A, m, ealsteben aebea , nod weiss was ich 
aage. 

So wire ja einallidi, fiel ieb «ia, da« Sehaffea 
iSeblJ^r Roaslwerbe gar aiebla so AasserordealKches, 

wenn man bedenkt, wie Vieles darin von dem Verstände, 
der Methode, der Lebung, Beobachtung, Erfahrung, drin 
badwerk aad dem Willen abhängt? Gewiss nicht, fiel 
er ein, wenn zu allem Diesen im Voraus da ist Anlage, 
heisse Neigung zur resp. Kuast, gesundes Gehirn, reiz- 
bare« Gefähi, aad vor äXbm Um tm Arbailaa. aaab- 
ibiifer Fleiss. 

Doeb werdea Sie wenigstens zngeben, bemerkte ich, 
dass zu allen Diesen noch die Begeisterung in guter 
Stande fconaMa ai««. Was halten Sie in dieser Be- 
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ziehong z. B. von der Meinung Maacber, sich dorek 
geistige Getrinke in solche Begeisterung zu versetssa? 

Dariber kann ieh nichts sagen, erwiderte er. Gei- 
stige Getränke bringen mir keine iilinimung zum Com* 
poniren. Ich werde zwar lebhaft erregt, es blitzen woU 
aaeb «inaalae gale aiBsikalieebe Gedaokea ia l ariasn 
Kopfe auf, aber sie festzuhalten und darüber zn brüten, 
habe ich keine Gewalt und auch keine Neigung. Ick 
empfinde in solchen Momenten mehr GwelWMWk wm ge> 
wöBolichcn Leben, ich gehe oder fahre gern spazieren, 
saehe Gesellschaft auf, aaleHbahe mich gern, alles Dioge, 
die mir sonst nicht sehr am Herzen liegen. 

Wie es Aaderaa bieria gebt, kaao ieb aiebl wiiacB* 
weil ieb is Andereo aicbl gelebt babe. 

Eins weiss ieb bestimmt: Ohne die Prodoctioss- 
weiee weleb« ieb war «Bgeeigoei , würde ieb weder lo 
viel relativ Gates, Boeb lbeneept auch so Viel ceaipe- 
nirt haben. Denn Sie müssen wissen, dass ich einen 
bedeutenden Tbeil meines Lebens, nnd gerade wo ieh tm 
meistea conpoairte, tiglieb eine Menge Stunden za ge> 
beo halte, mit deren Erlrag ich meinen kleinen Hae>> 
halt in Wien viele Jahre geführt und bestritten habe. 

Nur noch eine Frage erlauben Sie nir, hat Ich, 
dena er machte Anstalt, wieder in den Garten su gebaa: 
Sind Sie denn der Wirkung Ihrer InslromentationsbiMcr 
im Voraus ganz sichert ich meiuc, ob Ihnen in der 
Ausführung jedes genau so eraefaeiot und kiiagt wie >M 
es im Kopfe gehört nnd gewollt? 

Itu Allj^imeinen wohl ziemlich, erwiderte er. Doch 
sind mir auch Irrungen gekonuMa. Es ist so leicht za 
irren, aad nirgeads letebter ab in des BereebaaBgM 
der Instrumentalionselfecle. Ein einziges Instrument, eia 
Toa davon, nicht zum ganzen Verhiltnisse des Insini- 
aeatalbildes geaaa bereebaet, kann ja etwas Anderes 
hervorbringen. Muss asn sich doch nicht blo« jsdas b' 
stroment fär sich, in allen seinen Regionen, seuea vir- 
scbiedenen Klangwirkungen einzeln scharf versiDDÜebeo 
kännen, erhält doch jeder Ton wieder eia anderes We- 
sen, eine aadere Wirfcuog, waaa er aar lail aiasa «a* 
deren [nstrntnenle verbunden erscheint, und wenn vol» 
' lends mit mehreren oder vielen oder allen! — Aber vid 
Schreiben und viel Hören uod Beohachtea billl aaeb hier 
, nach and aaeb. loh na«« mm» laebaa, wenn ich 
der Ranst der lastraneabifoB redea bCrä, oder gar Da« 
lerricbl darin erlbeileu sehe von Welchen, die ia ihrem 
! Leben selbst nicht iustrumcutirt, oder wenn sie's gelbao, 
' das tollste, lächerlichste Zeug bervorgebracbl haben. 
I Ja, ja, mein Freund : ich lobe mir halt die Praxis. 
' Er druckte mir die Hand und ich die seinige, so 
slark ieh nur konnte; ich war in der gliicklicbaten 
Stinaong. Entzückt eilte ich gleich nach Heese, aad 
ein Rlevienpnfietl werde aageabUeklieb aa «kiuina 
angefangen. Wie es mir damit aad bat Emmul etgSB* 
gen, erzähle ich später einmal. 

/. C. leie. 
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Hfmy 14. April 1847. „Oe«1i, 4« k«aaieii 

sie"; v,er anders Ilöddcd wohl diese ,,sie" sein, als no* 
sere südlicbeo Zugvögel, nntere italieuiscbea Uperislen, 
lera die üeuli des ersleo April babeo sie scboo läogst 
erwartet; doch mit den „Laeiare das sind die wahre" 
muss es derzeit noch sein Bewenden bab«n, denn wir 
wurden wieder einisal mli dieser Gcüi-llsclKifi zum Be- 
elen geballen; da« bewirkt unser Verpachl>Syslem. Im 
ir*rifeo Jahr« ging der alle Pacht tn Ende, der Herr 
Impresario spielte also den klogen and (aktrichligen 
Wirlh (was gewoliiilicb seine Saehe eben nicht) und 
iberrascble ans mit einer guten Operngesellscbari, wur- 
■■eb man lebon a«it Jabreo vergcbcni gcicbiMebtel, und 
am war aiaii ibn BoebMlt höbe» Ortes i« Guden ge- 
wogen nnd ein neuer Pachlcoolrakt auf drei Jahre wnrde 
BOtaneiobnel : darauf trat nun wieder eine ginzliche 
WiadstiUe ia dei »praMrisrbeu Beslrebungen und An- 
sirencoDgeo sa Gonslen aod WiUea des Pablikuois ein, 
nnd Herr Balochino «at heaer wieder magere 

Host vor und empGebU •8t 4ua flmge Diil »ii aate- 
reo Aaforderungea. 

Doeb wir woHra viw dea Riiftin dieam iMtitalci 

zuwenden und dieselben anter den kritischen Wertbmes- 
ter legen. In der ersten Vorstellung, welche mit der 
Oper: I Lombardi alla prima Croeiata tod Kerdi, einem 
Werke, das schon in der letzten Staglone ein halbes 
Fiasko, wenn auch nicht wirklich erlebte, docb im reich- 
sten Maasse verdiente, feierlich bei^angen wurde, bor- 
ten wir als Prin« donua äignora Ihrglutet eine Säo- 
geria orit wralf Mittslo, Mit einer Slimme obae Klang 
uDit Metall, daher ihre Aufnahme von Seilen des Publi- 
kums keineswegs eine freundliche genaool werden konnte. 
Buser war es dem Tenor Mirale ergaagen, der in 
den Batila« eiatr (ritabea » OMrkigen Stimme itl , wel- 
«har aber aa Slodiam and Sehnte noeb ein weites Feld 
la darchwanderu vor sich hnl. Di r Bariion Collini be- 
Rtst wenig Stimmkraft, aber die Üeiaheil der latonatioa 
verdient Aaerkenonng, «r itl aat tabaa tob frflberea 
Jahren her ein alter Bekannter. 

Die zweite Oper war f^'erdts ,,Ernani", damit sollte 
der Compositeor und die Gesellschaft die Makel Terwi- 
icben, die sich Beide mit den Lombarden" vor dem 
Publikum gegeben. Signora Tadoiini, die unverwüst- 
liche PrimadoDua, dcreu Stimmfouds der Vergänglichkeit 
zu trolaea scbeinl« dieae Zierde ieder Oeer, bat wieder 
die Bhre des Haaaet gereltel, ist PnMikaai war vall 
Entzücken, die Gefeierle wieder zu besilzea, und über 
ihren Gesang vergass man, dsss von einer Operistin auch 
bescheidener Anforderung in Betreif des Spieles genügt 
werde« aoUle. Doeb man betuebt die ilalieaiiobe Oper 
ja aar aai det Oesaages willea , bei der dealeeben will 
oian nicht so genügsam sein, so oft uns auch die Noth- 
weadigkeit von Sehen der Siager dazu zwingt. Signor 
Jtmilf salMial die Kroaa taiaca Larleerbanmes schon 
entbilUerl zu haben, naomehr mosa er sich blos auf 
dea eiasoiaeo bervorragendeo Zweigen erhalten, um nicht 
bald ftaa am aiakae. Maa Stimm aoifcehrt dar baft, 



das Glaasee, and dabei fereirl er tieh nd atrat laleui 
■ehr anaer Mitleid all anaere Bewaaderaag in AajpraA. 

Sig. Rodas, von der vorjährigen Oper uns noch in An- 
denken, gehörte damals eben nicht zu unseren Gefeiert 
leo , oad bis zum Jahre 1847 ward er wieder aa aia 
Jabr iUer; er fignrirt als primo Basso profondo. 

Das Paradeross aller welschen Operogesellscbafllen : 
,, Lucia di Lammermoor" war die dritte Üper , die uns 
aufgetischt wurde. Eine Signora Baues als Lucia an 
bSrea, darf ebea niobt der bdebste Wanaeb eiact 6e« 
sangfreundes sein. Ihre Stimme ist scharf uud schartig, 
sie kliugt nicht, sie scbrillt ; ihre Intonation ist im ho- 
faaa Maasse unrein ; ihr Spiel und Vortrag verralb noch 
eisa grOMe Unerfahrenbeit aof der Bühne; in der jäagat 
verleitenea Siagione gefiel sie wenig, in der bearigcn 
fiel sie fast ginzlicb. — Der Edi;ar, Iva/iof, mag imoier- 
biu ein Mann sein, der zu leben weiss, als Edgar zu 
sterben aber versteht er gewiss nicht; ,,sotto voee** 
scheint er als idenliseb mit „Abgang der Stimme " zu 
halten. — Signor f^areti kann in dieser Oper als Aslboo 
noch für den tüchtigsten mit Rüiküiibl auf Spiel und 
Vortrag unter seinen Gelahrten gelten, docb der Stiaani- 
feada bat teboa tein Vn baaqoe eriiltcn. RierBil beben 
Sie ein getreues Bild der vorzi)g;liih.slpn und hervorra- 
gendsten Erscheinungen unserer heurigen Gesellschafl t 
was die erst zu gebendes sesta Opera aabelaogit so 
babea wir derea 4 noeb aa erwarlaa, waleba mt aat 
in Wien ab aea gelles aitoaen, da wir tie noeb siebt 
gehört, nämlich: von Ricci ,, Este IIa"; von Salti eine 
i eigens für diese Böhne compooirte Opera seria ,,Cale- 
riaa Boward** { endlich von unserem Kammerkapellmel« 
sier und Hofeompositeur Üonizetti die tragische Oper 
,, Maria Padilla" uud die komische Oper „Olivo e Pas- 

Suale". Das neue Ballet von Perrot mit Musik von 
iiuti heissi: „Galaria«, osaia: La figlia del Baadito**. 
Im vorjähriges ftiHele debalirte Fumt^det» in heari* 
gen unser gewöhnliches Balletpersonal ; so verschwimmen 
die Zeilen und uns bleibt nur das Strandrecht der Erin- 
nerung. Von den allen Opern stellt uns die Administra- 
tion dieser Böbne folgende Werke is Aateiobli von wcl> 
eben wir noeb einige wenige, etwa awei oder bBebtteat 
drei zu horcu bekooinien weiden, dergleichen sind an 
tragischen Opern : ,,La Donna del Lago" von Rossini, 
„I Puritani" von Bel/ini, und ,, Maria di Rohan*' voa 
' Donizetd, und die komischen Opern: ,,CenereBtola** vsa 
Rossini, ,,Ouu Pasquale" von Donisetti. 

An sonstigen Novilüien sind wir nicht reich geseg- 
ael, daa Opernbaas «o der Wien bat Frau Stöc&l-Hei- 
neßsUer nad Herrn Feraiet aaf Gailrollen engagirt. 
Erstere soll in der Oper; , .Gullcnberg" von FtfcA* auch 
debutiren , dadurch steht uns ein hoher Genuss in Aus- 
sicht; wie Jedoch 5<au(/{^/'« Partie ersetzt werden wird« 
davoB darf aiaa eben aiebt bebe firwerluagea begea. 



Düsseldorf. Es ist zu bedauern, dass von den vie- 
len and wirklieb sehr gediegenen Leistungen unserer 
Gonzerte so wenig in auswärtigen Blättern berichtet 
wird. Wenn auch dadurch der Kunst an nnd für aicb 
Ulm Abkrath lateUibl, aa kaaa «t dseb JadaaMla «aa 
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Slrtbea OMtrat UkhÜgen Orchestert mehr aafeaern nnd 
•eioen erworbenen Ruhm siels mehr erböbeo. Uaser 
Dirigent . Herr Kapellmeister Julüu Biets ^ ist in der 
niuikelisciieo Well aehoD ao gat bekanal, aeio« Lei- 
Stangen ala Ldler dea lelsteren Mnaikfeates io aaserer 
Stadt sind in allen Blüttero so gt^wiirdigt worden, dasa 
es iberBüaaig eraobeint, aooli mebr über deaaelben za 
aagtnt ea geniigl, wem wir aar aacbanlt bmarkan, 
dass derselbe die Zierde nnserer Conzerle und ein wür- 
diger Naebfolger MendeltMohns ial. Wir hatten in 
wgaBgaaao Winter eiaea Gjdu voa Conzerten, wel- 
cher ans Genöue darbal, wm lia waaiga Stidt« habea 
können. Unsere Goniert-Diraetioa bearkaadel ia 4tr 
Wahl der 8iiicke tiefe Sachkeiinlniss, und weis« dadurch 
daa ioteresse der Musikfreuade mebr aod naehr rege so 



Am Oster - Sonnlage ward uns nnn wieder ein 
herrlicher Kunslgenuas zu Tbeil. Josua von Handel 
wurde aofgeriibrt, und zwar in einer Art und Weise, 
di« kaiaah« alchls aa wäaaeliea akrig Uess. — Frioleia 
9rhim^ SMo$$ aas RSle, Sehwesler der beksaataa 
Coazertsängerin Sophie Schloss, sang die Partie des 
Otbinel. üem Vernehmen nach trat diese junge Sän- 
gerin hier zum ersten Male in eiaer grSiMna Partie 
ölTenllich anf. Recht aehr freut es ods, sagen xa kön- 
nen, dasa Prinlein R". Schloss eine schöne aod kräftige 
Altstimme besitzt und ihre Partie sehr brav gesungen 
bat. Bai fortdaaerodem Fieisse wird sie gewiss reoht 
bald «ia« tidirig« CoMactolageria vardflo, da ai« aahaa 
jetzt mit vieleai Audraalfl QM raiaar latoaatiaa laiia- 
gen weiss. — 

Die Partie der Acbsa wnri« voa einer bieaigaa Di- 
lettantin, Fräulein Hartmtmnt neiaterbafl gesoogen. 
Man darf kühn behaupten, dasa die Arie: ,,Ü bStl' ich 
Jubais Harf" und Miriams süssen Tod " vollendet ZU 

noaaea war. — Die Partie dea Josoa und die des Kaleb 
wotdai «benfalla von bieaigea Dil«llaat«a vorgetragen, 

•rstere mit vieler Bravour. 

Der zahlreiche Chor und das Orchester leisteten 
wieder Vorzügliches. Macbl scboa an und für sieb 
Hiadali gawaltige llnsik «iaaa BidiligaB Uadraek aal 
nai er GMaitb , to ward« dieser Eiadrnek noeb dereh 
die herrliche Ausführung der Chöre in so hohem Grade 

festeigert, dasa nicht allein die Kunst einen gUnsenden 
'riampb feierte, sondern auch das beUig« Osterfest aaf 
keiaa wfirdigere Weise bitte begaogea werden können. 

M. Ch. 



Sifuf^wf. Am 21. April ging bier lüBcAen'« neoe 

Oper: „der Prätendent" zum ersten Mal, unter des 
Componisten persönlicher Leitung, in Sceoe und wurde 
am 28. wiederholt. Sie fand eine gUnzende Aufnahme, 
der Beifall wollte nicht enden, Componisi nnd Daratelier 
worden znai Oefteren gerufen, und es dürfte auch in der 
Thal schwer sein, reizendere Melodieen zu erGnden, als 
•oiobes Käektn in diesen Priteedenten geglückt ist. 
Havr JMriNer vaa Wiea aaag fir daa ia England naeh 
Gaiaeen strebenden Herrn Pische/c, als Gast, die 'Titel- 
laUe, und machte die Vorsage seiaer edlen, wobigebil- 



delen Baritonstirone gellend. Nächst ihm lieferte Herr 
Rauscher als Poslscbreiber Levraut, in Spiel und Ge- 
sang, eine ausgezeichnete Darslellang. — Leider spielt 
die Oper beinahe 4 Stunden, was ibr als ,,komiscbe 
Oper" jedenfalls Eintrag thnn. Herr Kücken wird sieb 
noch zu einigen Strichen bequemen müssen. 

Das Kirntoertbortbesler ia Wiea bereitet deo Prä- 
tendenten bereits vor, nad wir stellen der tralEcbea 
Musik an allen Bübncn, wo eine tüchtige AusfähruDg 
sich erwarten lässl, das allergünaligsle Horoskop* — 



Bbcersioneh. 

Kritische Briefe, 

1. 

Nachdem der biedere G. tV. Fmk verigea 
beingegaogen, ersebetat jelsl, als naebgehsseaes Werfc^ 

eine musikalische Compnsilionslehre von ihm, mit Rürk- 
sicht auf praktische Anwendbarkeit für Vorlesungen aof 
üniversililea, Gjaiaasiea, Seninarien und allen böherea 
Schulen, so wie tum Selbstonlerrieble für Gebildete, 
herausgegeben von einem ehemaligen Schüler des Ver- 
storbenen. 

Etwas Seblimoieres hätte dem Manne, der ia Le- 
ben so eifrig nafs Zweekailssige , Gediegene nnd prak« 

tisch Förderliche drang, nach seinem Hinscheiden nicht 
geschehen können, als vorgefundene Brouillons von ibm 
aa wer weiss wie vielen versebiedeaea Werkoa aof so 
aaavaeiualissige. gehaltlose nnd prsktiscb gaas oabraucb- 
bare Weise in ein Biiefaelehen susammentnlesen. Zwar 
sagt der Herr Bearbeiter im Vorwort: ,,\ erliegende 
Compositionslehre fand icb neben einem Handbucbe der 
allgemeinen Gesebieble der Masik in deaa baadsebriflK- 
chen Nachlasse meines unvergesslichen Freundes und 
Lehrers in so weit vollendet vor, dass sie sur Heraus- 
gabe geeignet war.'* 

Aber das ist aia navaruiblieber Irrthnas. N« «af 
das labatlsveraetsbaiss braa«bl aMa «iami BNek to'wer- 
fcn , und einen zweiten auf die Seitenzahl des Wcrk- 
cbena, um augenblicklich zu begreifen, dass bier von 
einer Geapositioaslehre , und noch dazu tum Selbataa* 
terriehl für Gebildete, die Rede nicht sein kann. ' 

I. Rhythmische liadensen, Fignration, Imitatioia. 24 
Seiten! 11. Instromentationslebre. 27 Seilen ! III.]F«r- 
aiealebre. 48 Seiten! IV. Kaaoa- aad FagealehrA. 31 
Seiten ( Die gaase Coiapositioaslebrs siso aaf IM Sai- 
ten abgemacht! In solchem unreifen Dingelchen sali die 
Fähigkeil liegen, die Composilion zu erlernen, undaswar 
alle Foraien der Composilion , bis saai Raaon nald dtr 
Page, ja aacb aaeh die Haast der lastraneatation 

Bleiben wir bei letzterer ateben , ond naten 
was aus den 25 Seilen , welche dieser Labre gO* 
sind, praktisch erlernt werden kann. 

fie beginnl aut $. 10. Gbarakterisliseber 
schied zwischen fresang- nnd Instrumenlaleompoi 
öestebl ibeiU aus deo gewöhnlichen Benerkangen | aber 
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das Verhilloijs der liutraiiiental» sar Vokalausik, Ibeils 
aus Gedanken, die, ich weiM aiabl wobia gehören, in 
4iese Composilionslehre aber ganz gewiss nicht. Was 
Stil z. B. folgender: ,,Der Inslruroenlalcomponisl , wie 
(ier lastrumenliüt siebt somit nicht blos als Menschen- 
wesea vor uns, soDdern er Uinebt aich mebr oder weni« 
ger in in Wallen 4ea Naiargeialct , nfmat saiaa Bale» 
bungeo In sein Menschliches auf und steht dadurch im 
Reidbe des Wunderbaren, (Jnerklürlicben und Mystischen ; 
er wird nicbi seilen sogar zum Dämonischen, gleicb 
einem Goltbegeisterlea!** a. t. f. Dies nu4 Aebalicbes 
hier, während einige Seitea Torher die ImiUUont and 
noch einige Seilen rröbar Udne fliaaiktliwbe Sitae s« 
macbeo gelehrt wird! 

§.11. Sfrrielit über HarTe aaf einer Seile aad aeebs 

7,eileo. Was in Bezug auf fnslniraenlirung? ,, Gebrochene 
Akkorde klingen besser, als auf einmal (gegebene ; Läufe 
darcb mehrere Octaven, einfach oder octavweise, in Terzen 
and Sexten aiad ibr vortheilbafl, aai lleialen an Ucber- 
pngen and Aaaflilluogen, wean die ibrigca Instmaieale 
pnusircn , damit sie crwiiusclil hervorsteche. Da die 
Halblöae durch das Fedal immer in allen Octaven gleicb- 
■iaaig -bervorgebracbl werden, kann man atebl im Basse 
b and im Diskante ein durchgebendes h setzen, tiichl g 
Dod gis für eine Akkordstelluog u. s. w." Ja, dieses 
Oadaoweiierl da« will «ban der Söller wiatett und 
i«nen. 

§. 12. Sireiebiaalmaiente. Violine, Viola , Vinlon* 
■eil nnd Contrabass auf nicht ganz lirei Sollen. 

,,Die Violiaeo", beisst es dnrid — ,,iu Quinten ge- 
»tinoit vom kleinen g an aufsteigend, sind in allen mög> 
lieben Wendungen für Orchesterspieler bis tum dreige- 
slriebenen g zu benutzen, ohne alle Gefahr bis znm drei- 
Ittstrichenen f; Triller auf allen Tönen mit Ausnahme 
k» tiefslan g wie oatärliobj Fültan^eo durch Sicbwir* 
MT nnd Aebnliebes n. B. aaetali 

so oilrr 

I jppelgriffe aiad besoadert in Sexlen, an Leiebteelea mit 

J«in Anschlage einer leeren Saite zu betuilzen, auch im 
Orcbesterspiele. — Die zweite Violine darf nicht immer 
«Heia alt blos barmooitobes Fäliuogsinslrament beben- 
dth werden; sie hat sieb eben auch durch überoommeDe 
Melodie, in Nachahmungen oder selbständigen Figuren 
a. s. w. auszuzeichnen". Das wlie, was in einer la> 
itnnienialioBslabre aber die VioUne aa sagen ist? 

0 geariia aiehll Gleicbwabl ist es Allee waa in 
iiesaas Bi abiaii daribnr gaaagl wardcn, kein Wart nrabr 
aoeb weniger. 

Nacbdeas auf ähnliche Weise in §. 13 über liolz- 
klasiBStrnmenle, in §. 14 über Blecbinslrumenle, in §. 15 
SbtT Scblaginslrumente, wird in §. 16 über die Parti- 
lor gesprochen. \V»e die Siimmen dann voo verschiede- 
■ea Geiaponislea iu vencbiadeaer Urdoaag gesebriebea 
weiden ( nnd wie sie aigenliieb geeebriebnn werden 
seilten. 

Maa wird eadlieb doch die instrumeutationslebr« 
kaauM, weleha vnn de« ZnaaaHMngabnnahe der In- 



strumente bandelt, und Andealangea wenigstens gibt, 
welche unerscböpBicben RIangUlder daraas bervnrganan« 
berl werden kSnnen ? 

Nein, die Lehre von der Instrumentation ist fertig! 
Und es f^ehl nun an die Formenlehre. 

Freilich, diese laslrnaientatiensJebre konnte der For- 
menlebr« ▼onnsgefaen. was lanst einigeraMMsan tJndnn 
' gewesen wäre, da man docb, b«TOr WM Hialea, «rat laich« 
i nen lernen muss. 

< Seile 99 sieht: „Niebia wilfct an «iagfairMid als 
das 0eimtel*'| (doeb wohl das gute?) Nan kommen aber 
in dem Wierltehen einige herzlich schlechte vor, die von 
Finb selbst herrühren sollen ; einige weuige gute von 
gressea Meistern, zu den meisten Lehrea aheri oder be* 
seiebaeBder gesagt, Bcmerkoagen, gar keinn. So s. B. 
siin) Zürn Fiidrer und zum Gefährten einige erläuternde 
Kxem|Hl von liach und anderen Meistern gegeben, zna 
Wiederschlag, welcher auf etwas Iber einer Seile abgo- 

I bandelt wird, aar Gefenbannnnia — «twa drei Seiten-— 

I snan Zwtsebenteli, iMrisebeabanaofiie — aaderlbsib Sei- 
ten, zu: alles l'ebrifxe vom Forltiau der Fuge — etwas 

! Über drei Seiten — zu allen diesen flüchtigen tiemerkun- 

' gen ist kein einziges Beispiel beigeUgl* 

Obige Bemerkung Fiuk'a könnte man ibm daher als 
Aufsleilung eines Grundsalses, den er selber nicht be- 
folgt, sehr hoch anrechnen, wenn man wirklich anneh- 

; mea därflOt dasa er diese PaBierschoilael« diese erstan« 

I nrdoangdos biogeworÜMan Holisen, Skiazen, VeriMrei» 
tun);en zo künftigen Büchern, wirklich in vorliegender 

\ Gestalt als ein Buch habe erklären und herausgeben wollen. 

j Für den Selbstunterricht ist diese snaamainngereibte 
Gedankenuacfalassenscbaft des Veratorbenea natürlich 
durchaus unbrauchbar; wer aber Gonpositioasonterricht 

! ertheilen wollte, und dazu erst diese Notizen benutzen 
möstle, wer die Lebre nicht volltliadiger, aufgeführier 
und gcordnolar lür den Votum in BariilaahÜA UM«» 
dem müsatn Ton polineiwefeB daa Labrhandwack falagt 
werden. 

Wie die meitleo Bemerkungen weiter nichts als dio 
I allgeaieioslen biegewerfenen Aadenlaageo für apslere 
I Aaafiibmng sein kfianen, beweisen die allermeisten der 

' verschiedenen Sätze. 

Will z. B. Einer wissen und lernen, wie ein Ballet 
! so eompoairea, der 6ndel als Somne aller Aafsebiflsso 
darnber im ganzen Büchlein nichts als folgende Zeilen: 
,,Wer sieb genöthigl siebt, ein Hallet zu setzen, 
balle sieh an den Erfinder desselben wie an die Tänzer 
nnd sei aicbt eigensinnig. Er bat frisch und lebbaft, 
niebt sebwerflllig oder gar gelehrt so selaen nnd hsl 
nicht mehr zu thun, als er in einer zusammeahingendeo 
Tanzreibe tbut. Das Lebrige, z. B. die Paniomimen- 
sitze, entnebrac er nach den Gesetzen der U|M'r!" 

Leber den Comcs in der Fuge lautet die vierte Re- 
gel : ,,Die Antwort in der Dominante ist nicht falsch, 
erfordert aber Bedacht und sichere lland." 

So ist die Bearbeilaug des Nachlasses beschaffen, 
welcher nnler der Piran eiaee Lebrbnobes ia die Weil 
gesrbmupgclt werden soll. Was ist daraus zu lernen? 
: Niehls, als wie ein Lehrbuch nicht bescbalTen sein toll. 
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Feuilleton. 



Das diMjikris« niederrheiaisehe Haiikrett, i» 
tigite bereit! , wird ao dta beideo PSo^strelaftagw ra Rlla ge- 
feiert. Znr AardbroDK konBes an cnlai Tu«i Meaac tob 
Uänätl; SympboDie voo Ontlovi (die oaoa, «. S. }70);— 
sweiten Tage: ßeethoeens A dgr-Sy«pbMiiot MMdMUa^hm-Bw 
tholdy't ll ir P»alm ; Oa verlöre lom Preisebats vob IKeter; twei- 
ter Aafza; der SpontinCtehta Oper Olfoipia. Die Leltaag bat 
Htiitrieh Dam überaomneD ; Ontlow, oad wie Baa bell aaeb 
ifeM Werlie aetbtt lUrigiNa. 



Der ViiloLCfllijt Harl Schut/iTlh wurde tu Magdebari; am 
SS> Februar läll geboren. Seia \atpr, dortiger Masildcbrer, un- 
toirlebtete ihn, deo »eebijübrigpn Koabea , aaf dem Pianafarte ; 
in aeaotea Jabre be^aon er onter l^cilunK den Konlribaisisteo 
Ludwig Het$t VialoDcell zu »pielro. Nacbili'm er in seinem elften 
Jabre xoii ersten Male üffentliel» aurgelretfo , kam er 1826 zn 
DoHauer in llr- sJcn. reifte näfinnii dieser Lehrzeit pinmal nach 
Magdeburg, wo er mit der Catalani in einem Conccrte sichj bü- 
rcD liess, uad trat alsdaiio seine erste Konslreise über Ludwigs- 
last oacb Haobarg ao , io Ludwigslust halle er ein Abenteuer 
■it der Polizei, die ihn wieiirr iibrr liic ('■rruze zuriickbracbtr. 
!■ Dexeatber IH'iH erscbieii er jedoi-ti wiciler in Ludwigslast und 
raUta van da nach Hamburg, llrrinen , Liiberk, Kiel und Kcipi-n- 
kagen. Naeb Magdeburg rurijrkjK'kctirt . wurde er hici , im Mai 
182y. im Orebeater aati-^tcU! , nml »irkic u. A. in April 1S30 in 
einem von Uenrietle Sunnlaf; (jcRrbencii Coorerte mit. Später 
begab er sieb nach llnnibur^ zu scmrm Briiiicr, dein Musikalien- 
hSndler Juliui Sr/iubrrlh. uiiJ trat von hier aus im Oktober IS33 
eine Kuastrrite üb^r Brumrn , Diis^eldorf , Kijln, Aachen, LüUicb, 
Brüssel und Anlwerpifo nach Paris an. Jedoch wolilo i-s ihm uir- 
geuil gelingen, bedeutendes Aafschcn zu i'rregeu; er kehrte dalirjr 
wieder nach Hamburg zurück. Krst von einer Kunstrcisc uacli 
Uollaod, die er Ende 1834 und AiiTan^ 1S3.') unternahm, begann 
aeia Stern beller zu ütrablen , der Kiiuig von Holland ernannte 
ibn in aeiaem Solovirtuoüen, die Fvänigin beschenkte ihn mit einem 
koatbarea Briltaotring. Im .Vpril 1835 ging er nach London , wo 
ar aiaea Weltkampr mit den beiden \ lolonrellisten h'noop und 
Stnüit glücklich bestand. Im Juli kelirte er nach lUmburf; lu- 
rlek, wo er Daneatlieh mit Bernhard Homberg io cm n^lierr« 
Varhiltals« trat. Im Septeaber IHÜj begab er sieb über Biga 
Mak Peterabnrg, wo er eine eatbu.Mn^tischc Aufnabaie fand und 
mix MOO Babel Baako, 2000 Habel Peasiootiaaicberaag aaeb seba- 
|Url(eB Dlaaat aad drei Noaat jibriiekea Urlaab'a io dar kaiaar- 



liehcn Kapelle aagaatalll «tri. Raak ta^ai JakiM warda er na 
Masikdirektor dar kataarikkao Cairaraitit eraaaat. Jctat dank 
reiat ar bckaaotliak Doalacklaad. — Schub^rth kann all eiaer 4« 
eratea VielaaeelUitaa «Baarar Zeit batraabtet werden, ond *ir 
varvaiaaa auf das ta 4i«BCB Blilter« & 194 too Leipaig aas üb« 
Iba gaOUte Drikall. 



Oitareaaeerte dai Pariaer Caaaiinlnliiwa der Maiik. 

An Cbarfreitaga: Synphaaia ta kmM M»i»d$lttokm-Bir- 
tholdy ; — Agnus Dei voa CktruhM; — Stkeka aoa Mtiwti 
Reqeien. (Zn den leUlerea benerkt der Beriebtentatter ia dw 
Revaa naiieale de Paris : ,,ti laat est qne ce Reqaien teil tidU- 
nent de M.iart, ee dont lea daeanenta hiitnriqaes pernettMt dl 
douter." Die dietfallsigen Erfirteroagea deataeber FortAer Mk^ 
oeo alto für Frankreieb aicbt vorbaadeo zn aeiai) 

An Ostertage : Ave verum vor. Motart ; — Oavaftara ta Lh- 
Dore von Beethoven; — ßeflAovrn'M PastoraUjnpbaaie. 

rirtheil eines Fransoseo, Maurice Bourget, über MendeUiokn- 
Barttiütdij' t A moll-Sympbonie : ,.Der iiauplfebler dieser saail m 
anzieUeoiten Tondichluog ist ihre Monotonie ond ein gewisaer As- 
strieb von Matlheii ( liingueur'i, die das Feuer der Begeisleraig er- 
stickt. Da« i^t auch lirr (jruiid di^r kalten AuTnahme, welebe du 
( frauziisiti hl* :> Publikum dirieui in su vieler Hin<icbt aaifr 
icichneleu Werke hat .mpedcihen lassen. Als gewisseobafler 
l\iiu«tler, mehr darauf bedacht, der Wabrbeit als dem Efect« 
uacbzuslrebco , vergissl Dud verliert sieb Mendrlisoho so oft ii 
seiner individuellen AnscbauaDgs»ei»e. Die Weilsrhweitgkrit 
(prolixil^) und übertriebene N'orlicbc für die kleinen Einzelobeitts 
— das ist die doppelle Klippe für »ein Talent. Wcdd er ia k<- 
sebränLlercn Uiitiensidncn und in grusserrn Ztigen arbeitete, w 
würde er unmittelbar jeuen •. oll.-',aridi(;eo KrTnlf; erlaoycB, ao den 
er bei uns (in Frankreich) nur anatreifl, ohne ihn Stirn gegen Stirs 
erfasaeo , gleichsam in Stnrne erringea an können." (Kc^ar k 
Gazelle nnataaie de Paria.) Mcht la «baraabaat diai Ürtbcil ist 
oaek orMaaligw HIfw bingesehnebea. 



Die Scbwastem Neruda aus W ici>, .Vmalic, elf Jtbr alt,Pil' 
nnrorlrspielerin, snd Wilhelmine, aiebea Jabr alt,_VloUaiitiB,^ki' 

ben in lierlin mehrere CoQcarlä ■!! 

l\>rgl, diese l!l;iUiT, S. 46.) 

/Icrlins ist voo Peteriborg aacb Meikaa abgereist. — In Pe- 
tersburg sollen ibn seioe beiden eratea Concerte ubi-r 
Fraakaa eiagabraekt bakaa. Die Kaiaeria aeadete ihm eiscoDi*- 
■aabtafb die Bwaghi Lanakteaberg eiae werlkvolle Bra»iaidd. 



Verantwortlicher Redaklear: Proresior J. C. Lobe. 



AnkandlgnBi^eBa 



Handleiter 

von Mahagoni mit Bef'eNtiä;ungs«IÜMick6ii 
und Schrauben 



lg. Der Fraa pea 
, im Mai 1847. 



PiaaeToHeapid 
iat Sftnalav. 



Etablissements - Anzeige . 

Dea Hema Moaikaliea • Verlegcro ond Compeaialra welebe 
ikfc Werlte Ikr elf eae Reckanog keraaasagcken beabaicbligca. caa* 
|ftUa iak aalM aaT kkaigaai Plalaa atrieklaU Wisiaalaabarei aad 



1 N*le»dmckeTei. leb werde «lick bestreben , bei Krtbeiluag »ea 
I Aaflrä|;en du* in mich (jeietxle >'erlraueii durch reelle, prOBplc 
uad billige Urdicnung zu recbifcrtige«. Preisen der Lreastoag" 
neiacr Ofüzia werde ick aaf VohUfen faiB •k<iaante> 
Uiaaig« ia Hai 1847. 

C. e. Rttdl«r. 
fieackaflalokal > Holic^asa« Nr. S- 



Aile für aaick keaHniatea MaaikaUea, B«ckcr, ZeilscWka 
a. a. w. bitte ich «on letz« «b , daick die UasikaUeB-Usad- 

meisier tka igaka a aa wallea. 

IT. April 1847. 
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A L L G E M-E INE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 19*» Mai. 1347. 

iMktfMl Mttimdm. — NaAritkitm t Ast Parii. An« Himbarf . Aai Weimar. — FrwilUtoH. — AnkkiuUifmmgtn. 



Recersioii. 

^. Andrt', weiland Grossberzogl. HeSiiiehen Kapeilmei- 
•len und Fürall. iMabargiMbe« wirk!. Hofralb«, 
Lelrimeb der TomeUkantt. Zweiler Band, 3. Abibei- 

luog, eulhalleud : „die Lehre der Fuge", aiit einer 
Eioleiluog über deren gescbicbtliche Eutwickelung 
md Anweisung über die Behandlung der vericbiede- 
••a Arlca der Fuge. Mebal einem Anbaog. OtTeu- 
lash «. M. Verlag der Musikattenhandiuog v. Johann 
kaäfi. 1843. Sokieriplionspreis 3 Thlr. 

„MainiDBi prcliun cit, cineodtrc opoi, 

1b einer Vorbemerkung s« diccem Werke sagt Htmr. 
BmUM^tmu wcg«n allsngesehiriebter SebkraH der Verf. 

ihm, seinem Scjiäler, dieses in die Feder dikiirt habe, 
und Folgendes; ,,Je mehr der VerL nach sorgfältiger 
Prüfong and Eiosicbt von Allem, VM knmttf iber die 
Fege gewhrieben isl, die Ueberiengang gewonnen balle, 
dut nnr wenig Sachgefflitses und Dnrcbgreifendes über 
diesen Gegenstand in der mu>ik»l. Liieratur sich vorfin- 
det, um so mehr mussle es seine Aufgabe werden, darch 
lebirfere Bevrtbeilang des schon Vorhandenen und be- 
stinmle Darlegung des Neuaufzustellenden die fühlbare 
Lacke ealsprecbend auszufüllen. Ob und wie ihm dies 
gelangen , mö-^n der individuellen Ansicbl jedes unpar- 
leiiceben Lesers anfaeimgealelll lein. Man lese daher 
ini nrife. Doch Jarf man w«hl bebanplen , dass, wer 
mit den Ansicbten des Verf. darcb Studium der früheren 
Bände (Lehre der Harmonie, des Contrapunkls , des Ca- 
DOBS) kereiU VCflnnt geworden ist, auch zur freudigen 
Ucbcncngoog gelangen wird, dass dieses Werk sieb auf 
einen bedenlenden Khrenplats in der nnsikal. Üleralnr 
erbeben, und dass jeder Leser sieb nur mil daakbnrer 
Rüekerinnerung von ihm trennen wird." 

Unter den Sber dieien Gegenstand bitber «nebie« 
Ben Schriften behauptete zeither , .il/a/^WC''« Abhandlung 
von der Fuge" und zwar mil vollem Ke«te den ersten 
Rang. Nur bal sich seil 1806, zu welcher Zeit dni Werk 
in einer ncneo Anagabe bei A. Knbael in L«|d( «r- 
•ebien« w«bl Maneoca in den bieberigen Rnuataniiditen 
geändert, Ibeils bat wirklieb und namentlich die Theo- 
rie auch mehr an Aufschwung undjUmsiobl gewonnen.*^ 
Mag daher das Alte, auch Marpm^g verdienstvolles 
Werfc,iaMicr Miaen Wcrtb babaltan i „vorwirls !•« beiest 



> ■) Wobei B. A. Man aiebl n vefyessen. D. B. 

41. 4ebrjääi; 



das LiOsnnjKswort der Gniater. nnd in der Knaat iai 
Sliilaiand mekgaaf. Wenn wir Naebknomaa, aaf dm 

Schtillern unserer Vorfahren stehend, von diesen die Kunst 
als ein Ibeures Vermächlniss ererbten, so haben wir jetzt 
wiederum dieselbe heilige Ptlicbt, wie li« u ihrer Zeit, 
nämlieb i „die Kunst aorgfiliig su pfiagnn, and an ibram 
gröaserea Waebalbnm, tu ibrem immer neneraa uad 
berrlieheren Blüteotreiben nach allen Kräften zu wirken." 
Haben wir nach solchem Grundsätze gehandelt, so haben 
wir unsern irdischen Zweck erfüllt, unsere Schuld an 
die Vorfahren durch die Pflicht der Dankbarkeit redlich 
abgetragen, und uns endlich auch zu letztgenannter ein 
Anrecht bei der Nachwelt gesichert, die wiederum einst 
anf unseren Seholiem alebea und die göulicbe Kuaat 
wmler fBbrea wird. ^ 

Mit doppeller Freude können wir das Erscheinen 
dieses Werkes begrüssen , indem erstlich die Literatur 
nicht eban Uuberiloss an Fngcnlebren zeigt, diese aneb 
sugleieb nngeaebict der boben Wiabtigbeil ibrea Gcgaa- 
sundes so adimi an die Oeibnilieikeit tmiea , — uad 
indem zweitens der Gegenstand ainb Uar nicht nur in 
einer blos erneuerten , sondern sugleieb verbesaertea, 
ausgedebnieren Fonn leigl. Das Werk iil die mft dar 
Zeit pereifle Frucht der über diesen Gegenstand unter 
steter Aufmerksamkeit und Sorgfalt gemachten Erfahrun- 
gen des Verfassers, abgezogen iheils aus der prüfenden 
Beaebaaaag alle« varbaadeqfa Ibeoretiseben liaieriala, 
Ibdli aad maiatanlheils aaa dea araiikaliaehaa Pfegaa dar 
Meister selbst. Hiervon kennt er alle Quellen aus denen 
er schöpft, ohne jedoch den das reine Kristallwasser um- 
gebenden Zeiienscblamm zugleich mit berauszuliebeii. 
Die Form dea Ausdrucken iat kuni und bündig, labeadig, 
klar und überzeugend, — die ia der Regel den Rlual- 
kerii cntlrhnten Nnienbeispiele sind interessant und sebia* 

CDd, in Summa : mao folgt gern den hier gebolenea 
hrvortrigeu. Was aun sunfebit dem Qualitativen da« - 
Quantitative betrifft, so erscbeial da* Wwk dem Inballa 
nach in folgender ürdouog : 

Einleitung (eine Art bisloriseber) äber das Aller der 
Fuge und ihm Baaaaaoag. 1. Can. i voo der 4alimmi- 
gen Füge, ibrer Bariebiaag uad ibrao Haapltbeilaa. 
Zergliederung des Fugenthema's. — 2. Cap. : Von der 
Sstimmigen Fuf^e. — 3. Cap.: Voo der 2stimmigen Fuge. 
— 4. Cap.: Von der 5- und mebrslimmigen Fuge. — 
5. Cap.: Von der Doppelfuge. (D. für 2 — 3 Subjeetc, 
Verbindung zweier Fugen zu einer D., Einriobtung einer 
0. Ür t CbSi«.) — 6. Cap.t Van dar Vaeal- aad la- 
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stninenlairuge (Poge ffir SiogtliniMn alleia, Siogfug« 
■1t OrdbMier, — webMlerr«ge, Qaiatctt* and Qoirlelt* 

fugi- , Orgel- und Clavierfogc, Pufjhelle^. — 7. Cap. : 
Fuge oacb den looarlen der Allen, Fnge mit zu Grunde 
gelegtem Caiilos Grinus, Auwendang cbromaliscber and 
Mbirmoniseber Pugeasitse, fiinricliiao|; einer Page, wo- 
fc«t der Gang des Gefihrten von demjenigen des rährers 
»•(••bicilen isl: 1. inil dem Gefährlen in der V'erj^TÖ- 
Mernsg oder Verkleinerung, 2. in der Gegenbewegung, 
S. in einer nndereo Taktart, 4. ia einer anderen Ton> 
arl. — Der Aohan(( besteht aus Muslerbeispieleo von 
Seb. Baeh, Händel, Knecht, Hameau, vom \'er(. und 
Anderen — die vielyi in den Text mit cingedrucklea 
Moleobeiapieie hier aiebt aiiigereaiiaeL — &ohoa eise 
laage Reibe von ibeorelinkem and praktnebem Material, 
die sich bis zum Anhan); auf 259 (irnssnctavseiten aus- 
debnl (ieizlerer liefert allein deren üi), worin sieb ancb 
•ebon Susserlicb JMaoebet teigl, wae aU oea, aaeli aieht 
in der Theorie dagewesen bezeichnet werden mnss, viel- 
mehr nun noch in der innerlichen Einricblnng ! — Alles 
zasammengenoomeB deitet «af- «Im vSlUge w a efci ffi iag 
4et GeffeBslaadaa. 

Rar. will nanaehr niher ia iu Werk aelbtt «hi* 
febea. 

Der Verf. erklärt den Gebrauch der langen Zwi- 
■cbenbarmonie vor dem Eintritt der 3. Stimme zu An- 
fing der Page für einen Missbrauch. — Die in §. 41 anf- 
gealellle Identität von Wiederschlag und Repercusiion 
erleidet Zweifel durcli tine spätere Stelle: ,,in Sulter's 
Ttaaorie geaebiebt weder der Ben. aoeb dei Wicderaobla- 
lea iB eiaen beaaadan Artikel Brwibaang.** — Bei dar 
Entführung (der gebrlaebliche italienische Kunslntisdnick 
,,die Strella" bitte tngleich erwibnt werden können) 
bat Ref. oater den hier angeführten thematiaeben Beispie- 
len sehr ungern ein reebt aehUgendes vermissl. nimlieh 
das schon an anderen Orlen d. W. erwihote Tbeaa von 
Graun: ..Clirisliis hal uns ein Vorbild gelas<rn iu 
dieser Hinsicht wobt das einxige TbeaH, welehcs die 
raieblichsie QoeHe- voa Bagfibmagea daraobielea ver» 
■ag. — S. 109 wird gesagt: ,,das8 hielil alle Wieder- 
teblige den Fahrer und Gefährten swaiauil enthalten 
■ t t it ea.** ^ Dieae, obschon ricbiige B w aabrtnkang fcana 
deaaoeh aiaa nrtehtige AMiebl herverrafea. Refrrent 
ist dar Heinang, tess beim ersten nnd «lienralls letalen 
Wiedersrhlage nur von diesem ,, Zweimal" die Rede 
sein könne, der bei den übrigen hier eingeseblossenen 
Wiedcrsefa lügen recht gut Einmal binreiebend wäre, die 
Fuge dadurch sirh in die Länge ziehen, auch nebenbei 
au Interesse veriieren würde. Wenn Jemand uda, in 
der Absiebt, etwas recht glaubhaft s« ▼ersichern, seine 
Rede an oft wiederholt» so haan er aogar beim Inlers- 
aaalastea dsdnreb iHstig werdeo. Was die enribnte 
krebsgängige Nachahniuot; in der Fuge betrifft, so nimmt 
ftef. keineo Anatand, dieselbe gaas and gar als eine 
steife Pedanterie and nutzlose Sfielavei, vielmehr Spie> 
gelfechlerei der allen Vorfahren ans dem Knnsigebiele 
zu verweisen. Bin solches aasgemachles ,,Reebenexem- 
pal«**) kioi daeb 1. kaia lalba&abfli WtUgalUlaB aebr 
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errcgea, was ja die erste sn eia Kanslwerk ta stsUaadi 
Bedingang ist { S. kaaa dar Zokirer «iaer salebaa RsA. 
atimung sebleeblerdings niebt aiehr folgea, d. h. 4im 
ebenso eine Beziebaog zum Haaptlhema wieder erkea» 
aan, als in der VergrSssernng , Verkleiaerang, Baglib. 
rang, selbst ümkebrnng. Wihread diasa reellen Knoit- 
mittel das Thema in einer anderen Farbe, gleiebsan in 
einer Strahlenbrechung zeigen , Gndel man im Krebs- 
gange (ein an sich schon ominöses Wort) auch nicht 
dBmal eine Spar vom Tbema wieder. Port niaa ait 
allem hohlen Formenwesen, mit allen spitzfindigen, geist- 
losen Ausgeburten des alten scbolaslischen Gelebrtea- 
diiakels I Der Schüler namentlich musa durchaus des 
wabren Gesichtspunkt ven dieser Sache fossca leiasi, 
nnd nar in ihr eia Mas aebersbaflas Ronstmittai er 
Mickrii (wii> 7.. F. Haydn iu seinen Menuellen sieh er- 
laublM), wenn sie nicht ein wirklicher Krcbsscbadea fir 
seine richtige Kunslansichl, für sein Ideal überbaepl wc^ 
den soll. Bis hierher also und nicht weiter! Sekäkr 
sagt : die Kuu.st iül durch die Künstler gefallen. — Ek 
frappirl ungemein, die beiden Fugen Es und Edur aus 
Sm. ßach's wohllempenrtem Ciavier 11. TbcU mit den 
Namen „Pugbeitea** bcaaaat ta sebea. Hieraater vir» 
stanrl man bisher sowohl daa kleine als auch eiae mit 
Einschränkiiiij; oder Weglsssong der Wiederscblige in 
den Nebculoiiarlen eingericblele Fuge. Und docb hU 
der Verf. Grund dazu, denn Back'* G«nias (wie aoch 
Händel, s. Anhang Nr. 5) verscbmihte es. biniicktlicb 
der Wiederscliliige sii b der Regel zu u iilerwerfen j d»- 
meallieh in der zweiten Fuge kommen «immliicbe V\ic- 
daraebUge aiebt ans der Urteaart beraaa. Selbst im 19. 
Takte, wo die Modulation nach Hdur geschieht, sieht 
dieser neue Führer in U dem kurz vorhergebendeo Ge- 
führten in B so ibnlich, wie ein Wasserlropfen ^eoi 
andern. Die naa ooeb im 20., 27.. 28. Takt <i«h gei- 
genden Wiederscblige sind keine, sondern, wie der Verl. 
richtig bcmeikl, Mose Narhuhmungen. — Eine sehr rico- 
tige Ansiebt, die Grenzen des Idiaacrgesaoges betreffeoil, 
der gegen dea Vereia der 4 Cbarstiamaa DlasMi» All. 
Tenor und Bass doch nur Halbes leisten kann, steht 

L98 und Ref. fügt hinzu, dass nach dem besebrisklea 
um Einer Stimme keine wirklieb« P«fa flir des 4stim- 
migen Maiinerchor existirea, saadera Mf aiae Andeu- 
tung, ein <;anz kurzer Abriss derselbea sciii and seil 
wollen k,ni!i. Die ebenfalls an sich durchaus bcschrioklS 
Melodie muss noch durch zu häutiges (jeber- und üs* 
tcrsldgea dar Stimmen verdeckt werden. — Seite IM 
steht ein Führer: g | Iis h | e und im Geffihrtan: d| 
h c I a. Der Vergleich beider Ussl hier auf «•■• '5^ 
wenfaselung beider Begriffe sehliessea , wo also der Oe- 
tährle cKnaÜich der Fahrer geMaat »crdeo <>>»««• ^ 
gleiekwobl sagt der Verf. aaebber aosdrioMieb: «>uj|^ 
Slimnifolge kann aber nicht umgekehrt werden, ds f"***^ 
dem der Gefahrte seinem Führer vorangebea 
Sieb seihat widersprechend, fängt er auf S. 147 bei >ye- 
derbtnulsung desselben Thema's (incidil ia Seyll«» 
ganz anders an , hier mit dem richtigen FBbreTt 
wie oben mit dem scheinbaren, dem wirklieben Gsivf* 
lea. - Ebenfalls S. 144 das leUte oad S. 145 
Nalaabaispiel paaMB aiebt aa dar daiaaf 
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wörlUcbeD Ang:abe und sind (alle lilbogr. Nolenbeispiele 
sind dem schon vorber gedmclilen Texle später einge- 
MkaJlai war4«a> ie4u/«Us «Mh dbr ütaUiiaf nach ver- 
WMfcNlI. ~ All Bmipiel ra «iasr dnfeehea Fage far 
8 Slinmen verweist blos der Verf. auf den Schlusssau 
aos 8«ioen Vateranser: ,,denn deia ist das Reich", ohoe 
dies weder nitlro im Buche noch im Anbange xd gebe«. 
Das bäUe aiebt unterbleiben dürfen , und man röhlt den 
Mangel eines Beispiels hier recht drückend. — Inleres- j 
sant ist es, wie der Verf. seiner einfachen Krklärung 
ron der Doppelfiife die in 49$ Miiaik-Gelabrten iiaube- 
wn ,,nea iHifiieteai Ordkesler** angefllbHea «wSlf ver- | 
scbiedenco Arien der D. voranslelll, hirrvon blos Nr. l j 
beraasnimml und damit allein f^elfhtlen Schwulst ein 
Bade naebt. — In der 2stimaiigeu R mnll-Fuge von Bach 
(«oWi. Giar. Band l) siebl in BaM» 9. Takt, das Wort 
CMMrabjeei hiseh htmarkU Hier bilden Takt 9 und 10 ' 
M s Hit' Zwi<;)rhentiarnionie. — Bei der Verbindung' zwritr 
Theata'i \on verschiedener TakUrt ist ioi bezüglicbea i 
|p Noleabeispiel die 1. Note des t. Tbamas cbrofflaliseh ab» | 
zuSndern, und dafür lieber Ii zu setzen, das sirh im an- 
ieren Viertel gleich in b umstimmt. Eben so die ehr. 
OoMliBBiiaf aaabbar im Coaai des S. Tbcaat. 



1. Th. 




Ddx 



In dem hierauf folgenden Nolenbeispiele konatea die 
kMn widcrwirtigan SafliaseaMgcn recbl gul vanaie- 

lea wardeo j*, J }. Ebaaso ist bie? wie4ar aafdaai lata- | 

tea fis des Basses die Harmonie zu unt-rwartel und qm-r- | 
Miadig. Zar Begrüodaag dieses fis war kurx vorher im 
Diieul Idaht fls zn aetsen and das b vor h « All gast 
wegzalassen. — Nicht k^i in der StimmfBbrang erscbeiat 
auf S. 1<)7 Takt 12, ebenso Takt 1 der folgenden Seile, 
wo für den Tenor besser die ganze Tonleiter passte. 
Oaiaeibe Fucealhema ist ioi folg eadaa Noteobeispiela bis 
nt — MHi Tbkto aoatedabat wordea, was oidil laH der 
S. 18 gegebenen Rcj^eT (4 oder 6 einfache Takte) über- 
eioslimmt. — S. 2U4 war zugleich der Grund nolhweu- < 
dig aasagabea« waram man die Tooböhe eines Inslni- [ 
Malt, weDO solebe mil «eiaerNolensebrifi übereinstimmt, 
MbllBssig nennt, oder es war wenigstens auf S. 221, | 
wo bei der Or^elfuge hiervon die R< Ii- i^csrh irhl , darauf ' 
biniadealen. — Die dorcb OeiavcnversUrkuog enlatebaa 1 
toUeodea QaiataofoHMbraitaBgea S. 205 oben sind dem 
Ref. nichl klar geworden. — Auf Seile 217, wo über 
die sogen. Fuge aus MozarVst Ü dur - (juiolelt, letzter 
Sati, die Rede ist, sieht wörtlich : ..Ks ekanlUerisirt 
lieh bier die fag irle fiebaadloM diem Aiicgro, woJcbes 
pr laiokl als efn« Uralieba Aga bitie abgefaist «er- 
den können , wenn nicht die gewählte Bebaodlongsarl 
offenbar mehr ünlerballung, als eine förmliche Fuge ge- 
wihrte, da sich bier die musikalische Fantasia freier be> 
«•im kmala." Den Verf. sebeiai oStnbar fiilgaogea 



au sein, dass er seinem Gegenaland, der Fuge, OHl die» 
•ea Worlea ebea keiae Lobrede bill , sonst würde er 
sieh wohl veranlasst gefunden haben, hier den f^anzen 
Nachsatz wegtalasseo. In den auf die Qiurtetlfuge be- 
zü^Ik heu Beb^lea dea Aabanga anebani eiaigai !•> • 
fremdende : 




In der 3. Stelle hätten die bei NB. bemerkte ungeschickte 
Qointenpar.illclc simohl, als .uiil] ilas, weniijjleii-h lasrh 
darebgebende aber dennoch quersländige h vermieden 
werden iVnaea, wenn dem Tenor bier eine Mese Vier* 
lelnole eis zaerlbeill worden wäre. Oder auch umge- 
kehrt, wenn der Tenor bleiben soll , so müssle der Alt 
eine blose Viertelnole g bekoaaen, der ja awab aifdia- 
aeai Tone stebea bleibu 

(Besohlaaa folgt.) 



Nachrichten. 

Pariser auMikaliscbe ZusluMie. 

1. 

Serüau, 

Senats war bisher die bedeutendste Erscheinung 
der Winlersaison und verdient daher als solche zu An- 
fange dieses Aufsalzes genannt zu werden, üt ieits vor 
4 Mbrea erregte er in Peris Bewanderung und forderte 
die Rrilik beraas, zwisebea den bieeea Tilenlen, die 
wir hier unter itcti Violoncellisten haben, und einem die- 
ses luslrumeul erst wahrhaft belebenden Genie zu ud- 
teracbeiden. Die Seoiild des Coaeerts lud Strvait ein, 
in einem ihrer Coainrvaiair*CoMarlo n mieteoi and dort 
trug er ein grosses Ceneerlstiek oiit OrebeaterbegleiiBBg 
vor, das im Gauzen grossarlig und edel, in einzelnen 
Partieen sogar meisterhaft genannt werden kann. Serraü 
ist auMerdeai noeb in eineoi eigenen and in mehreren 
freaidaft GeaeariM adgttreieo nad bat jedeMnai wabrei 
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Bnlhasiajaiu erregt. Er gebörl unstreitig lo desjesi» 

Ca weugea RoMUcra, 4te »«beo diesem SalkwiMmH» 
a tfo ioMMT wiHar am lasrfiabaB wiiMa, lieb ia 

Paris aacb noch raalerieli berelcbern könoteu. Aber 
bierza lind Schritte nötbig, die Servaü aoter seiiter 
Würde bill, er macht den zum Tbeil feilen Pariser Jonr> 
aalisien aiebl dea Hof, and dicae fakaa wabl vergafigl 
iber den sebSnen Abead, dea ibaaa iIm Spiel des gro* 
sseo Künstlers vertchalTl bat, aus dem Concertsaale, gt> 
bcB «Mb ebar die Mäbe aicblt das Publikoai voa dea 
Warlba das Virlaoaea «a aaiarrioblea. Bs febll aUdsoa 
so den nölbigen Zeitunj^släru], und die grössere, eigent- 
lich uhlende Masse ualerlässt, dem Küuüllcr ihren Tri- 
but sa zahlen. SertfOtM bat viel zu viel Selbitbewusit- 
aaiB, aai gleieb jener Scbaar b«lbbetlaiad«r Virluoseo 
das Laalaa Coaeartbillelte ia's Haas aa sabiekan, aad 



er bisher nicht mehr als ein Coucert auf eigene 
Reebnung gegeben bat, so geschah dies einzig und allein 
aas Verachtung all' jener Schliche und Wege, die eia 
Coneert in Paris wahrhaft ergibig machen können. Die 
besseren Journale, iirie die Debets, der CoDStitulioael, 
der Natioaal, der Ch.irivari, der Moniteur u. s. w. ha- 
ben sieb übriceDs in Lrf)bspriicben über Seroais bereits 
anebSpft, and ein illerer Kunstkenner, von welchem ich 
apiter noch zu sprechen Gelegeolieil haben werde, hat 
von dem Talente Senmis' eine so getreue Skizze eol- 
worfea, dass ich nicht umhin ksoa, sie hier im Auszüge 
anlntbeileD. leb wässle ssieb aber Senat» aicbt wah> 
rer aaasaspreebea , als dies Herr Lardm galbaa bat. 
Man weiss wahrlich nicht, sagt er, was man an Servais 
sumeisl bewundern soll, ob seine Kraft, seine Grazie, 
4en eigeatbüinlicheo Reiz seines Spieles oder mIm aasser- 
ardenllicbe Geschicklichkeit. Sein Vortrag vereinigt 
darebaas die entgegengesetztesten Eigenschaften, und so 
rabelliscb das Viuloncell zu sein scheint, er hat es voll- 
kaaiBieu in seiner Gewalt. Uad welche Kraft weiss er 
aaf diaaea laatramente sa eniwiekela, wie derebdrin- 
gend iijt nicht sein Spiel , wenn er Begeisterung , freie 
aad sirtliebe Gedanken , beflige Bewegungen und Lei- 
daaaebaHaa aBairfiebtl Bia bisher kaum gekannter Me- 
abanisniiiii sichert ihm dia arslsuneaswertbesie, in Kraft 
aad Grazie gleich glfleklidie Gesebiekliebkett sn. Das 
•if der Violine bereits schwer auszuführende Slaeeato 
•ebaint ihm auf dem noch viel schwereren luslrumente 
kladafiaicbt und die überraschende Schnelligkeit, mit 
welcher er alle Toaleitera aasfübrt, bringt oft eiae aa- 
erklSrliehe Wirkung hervor. Dabei scheint seia Spiel 
trotz aller Schwierigkeiim die er überwindet einfach und 
hdlt sieh immer in den Grenteo de« edlen Gesobmsokes. 
Sanal^ CaBpaailionea itaan asaa siebt minder bedeatead 
■MOM als teio Spiel. Sie sind ebenso wertbvoll in 
sieb als llr das Inlnim« 
Ibümlicbkeik donlt dl« 
kell wird ü. a. w. 

Herr Lardtn ist einer von den Mlaaeni, die, in je- 
ner fruchtbareren Periode französischer Ruosl auf^'e^acü- 
seo, dem seicbleu Treiben der modernen Pariser Com- 
ponislen mit Verachtung zusehen. Er war es, der bei 
der Einweihung des ^re^*^ - Denkmales Reliquien des 
Meisters nach Lattich trag, um sie dort der aligemeiaea 



lent selbst geeignet, dessen Eigen- 
da* OrMeilcnnia variaa- 



Verebrang prciszageben. AU die Direktioa der ka«. 
•eben Oper in neuerer Zeil mehrere ältere Wtifca, im^ 
Berm Jldtm amngirt, anf die Bfibaa brbgea lies, iri- 

derselzte er sich mit gerechtem Unwillen der Bubirti, 
mit welcher man die Einfachheit der zum Theil klaut- 
sehen Opam varaicbtet bat. Bei Gelegenheit der letttta 
AaBiibnuf vea Zamire and Asar gab er eine BrocIiiR 
berans, in weleher er die Verlnderungeu rugie, die Hm 
Adam vorzunehmen für [;ut befunden bat. Die eigtaV 
lieben Ursachen dieser Veränderungen kenat mb ia 
Deatsehland gewiss niebl, sie liegen niebl aawobl ia ki 
Aeo^'stlichkeit der Direktion, dem Publikom zu elDficW 
llusik vorzufiibren, als in der iV'olbwendigkeil, die modtr- 
nen CempoBtslen, die beständig heisshuugrig auf Tuti«- 
■ea sind, an befriadigea. Herrea wie Adam pisfiiinB 
v«n den alles Sebilaea , iBdem sie einmal Gell ditit 
verdienen und dann ihren Namen mit dem beriilinltr 
Meister zusammenstellen. Ks ist bekannt, welche Mick 
8. B. Atiier an der komischen Oper ausübt; was er 
verbietet, wird dort nicht aufgeführt , und da er wein, 
dass der Success eines Anderen dea seinigen erschwert 
und dass Abende an deiipii fremde Stücke aufgefülrt 
werden, ihm nichts ciabriugeu, so bedient er sieh itiitr 
Maebt niebl seilen. 

Herr Atfmn f^eh\ mit der Originni-Plirtitar m 2s> 
mire und Azur (olgeuderweise um : 

1. Trio*: Veillosa mas iscun. 



Mes «oeurt, vui - Iii bien-t^it I« jnur, voi - U tiei- 




i-lel-la« las piw M- 
3. In demselbes SiMt«. 



hta ru - bans Te« ali 



plM 

4. Tri» maglf sa. 




- ~ ' I ^-^1 " ^ "TT ' -jr 

All ! laisset aoi laisies mol la plea-rer. QrflVm» 




rs Ja-mais «ommed-let 

S. Air d'Amr. 




dou. £t je smit mei - M-iae et je 
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ni - me plu trembtant q«e vons ' et j? 



st - pIn trmbliBt fBe vfw. 

1. Trio: Veillons nes mmn. 
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2. lo demselben Siiicke 

> — 



Lw «ien - tel - !«• let plos bei • Im. 
3. Ib IcBiclbeB SiBcke. 




n • %Kn Im 
4. Trio magern. 
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Ab I laitui Boi binei mi la piranr! Qil ■'«»«- 




mit den Gedanken trösten, data eine Zeil koanBM wiH» 
wo das Pubitkum, der Fadheiten der 
eieli wieder deai Betaereii zuweedei. 

(Beaaklnaa folgt.) 




Et je luis 



m» plu ^Btblaat qa« 



m-' ' ^^^^ 

Bt i« aaia moi-me-me plui tremblaat qae voai. 
dem Charakter A««r*s so weni^ Mlaprachfliide 

ist wirklich .iclil modern. ElO BpipBBB auf 

yoa demsflben Autor lautet so: 

Moofieor Adan relkil Gtteyf 

Celle idie eet boaffimae, 
Gratesqoe, et de pitie l'oa ril, 
11 aroit rajeaoir, il Oelrit 

Oae lUattre caaroDaei 
Caat ea« «rrear da aaa eaprit: 
Qaa le paUia le lai periaaaat 

Man siebt, data es, trotz den schlechten Zeiten in Pariü, 
nocli maDebeo Verehrer der illeren französiscben 
1^1 l«U«r kttoieo li« den Speculationen unierer 
MD Coanwiil w g«|na«r wu klifea wd aiab 



Hamburg. April. Die dieejibrige Winlereaiioo iat 
vorüber. Von dea sam SeUuee deraelbeo aoeh statl- 
gefandenen Coaeerlen wollca wir nur die haoplsicblieh- 

steu berühren. Das des Vcellisten Herrn Carl Schuhrrth 
aus St. PetersburKi der von einem Ausflüge uaob Leip» 
zig tt. a. w. xnriiekgekebrt ist , ging am 6. April v«r 
sich. Schuberth hesilzl, wie wir bereits bei Erwähnung 
seiner früheren liier gehaltenen Vorträge anführten, eine 
bedeutende, wenn gleich nicht untibertrolTeoe Pertigkeil, 
aber aaia Spiel liest kall. Den besiea Bawaia daf&lia* 
feit« die VerNIhning einer Compositioa dea «OTer|«aäl»> 
eben ond noch von keinem \ cellisten erreichten Romberg, 
eines Capriccio über schwedische Lieder, welchem dea 
LetalereB Bogen gaoc andere Wirkung zu verleiben 
wuMte. Ueber den geringen Belang der Sekubertk'' 
acben Gompositionen , von denen der Coasponitl aaeh 
diesmal wieder einige vortrug, wahet unter Musikken- 
nern kein Zweifel. Von ersteren kamen eine Maaurka 
asH Torkergebendem Adagio and eine Fanlaisie brillante 
über ilalieniscbe Motive - • ans Donizelli's Lifhpstrnnk — 
zu Gehör. Das Adagio ist von nicht übler Faclur, da- 
gegen ateekt die Fantasie twar voller Sprünge and son- 
aligar eapcieifiaar teebniacber Sehwiarifkniten , iat aber 
okae alles masikaHaeken Gekalt. Pbmar kaa Tor ein 
ebenfalls Schuberth* schts Quartett für drei Violoncrili und 
Goalrabass, ziemlich sicher vorgetragen von den Herren 
iAritn^ Lee, Berens nnd Nettltr» 

Am 8. d. Uta. wurde in der grauen St. Uiehaelia- 
kirche ein geistliches Coneerl sa milden Zwecke unter 
Leitung des hiesigen Mosiklebrers Herrn Grund gege- 
ben, dcMen Sängerpersonal grösstealbeils aus den JUii- 

Sliedan der Geaangaeademi« kealaad. Beelkottau Cdnr- 
lease, welche bereits im vorigen Monate anderweitig 
öffentlich vorgeführt würdtii war, bildete den HaupUtieil. 
Sollen wir eine Parallele z.iclien, s« müssen wir aufrich- 
tig gestckeo, daaa die diesmalige Aaffiibrong der frühe- 
ren« durah den Geaaagverain dea Rarra F'oig-t veranttal- 
letea , bei Weitem nachstand. Wir vermisstrn diesmal 
die Prieision und Gediegenheit, überhaupt die Correcl- 
heit des Vortrags, durch welche die letzlere atek w 
sehr auszeichnete. Die hinzugefügte Urgelbegleilung war 
durchweg viel zu stark regislrirt, ein Fehler, dem ein 
sorgfältigerer Dirigent von vorn herein hätte abhelfen 
Bfisten. Es folgte das bekannte Schuberth' »che und 
iwar Violovaell arrangirte Ave Maria, gespielt tob 
dam schon oben besprochenen Herrn Carf Schuberth. 
Bignen sich Arrangements eigendich schon an und für 
aick aicbt gut zu Concertvorträgen, so scheint die Wahl 
dea vorlicgeBdea offenbareB Idaagel an Etasicbt and 
Gesehmaek an ▼erraibeBt dasB kam Boek die Ib jednr 
ßezicbuDg unkÜDSlIcrische schwerfällige und unüstbeti- 
scbe Urgelbegleilung.*) Bei dieser Gelegenheit können 
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wir oi«bl umbin, zu erwähnen, iu» uage«cbtel 4er hie- 
•igen •«rfiöaen Orgelwerke das Orgeltpiet io der Regel 
gerade den schwächsten Tbeil nnseres Musikwesrns bil- 
det. An den hiesige» Haiiplkirnben beGudel stcU leider 
mA nicht ein einxiger Organist, «1er auf das Pridicat 
•!•«• KüMliera mit vollen Reeble Aupraoh ■aebeii 
Mril». Binife stebM hiiisiclitlieli ibrvr LeitlMgcii M* 
gar noch unter der äu.ssersten MillelmSssigkeil. wird 
auch wohl in dieser Beziehung so leicht nicht anrfen 
werden, so lange wenigstens nicht, als man, statt sieb 
zn bestreben tüchtige Käusller für dies Fach zo gewin- 
nen, forirahrl, bei Besetzunj: der Or^^anistenslellen diese 
als Relraileri oJer \'ersorf;unt;splälze zu belrachlcn. — 
Die drille Piece des GoDcerle« bildete eise von eiaer 
Oiletlaalia geraageM H&tMukm Arie, dar naillalbar 
darauf mi mbi Sabloaia desMUiM UcMtan Ballclnjth 
folgte. 

In einem von Madame Francisco Ctfttttt der Gal- 
tin des abgetretenen Stadubeater-Directon, tat 12.AM'il 
im Apollosaale gegebenen Goneerle fibrte dieselbe mi 

ihrer Scbnleriniieii dem Publicum vor: ilirc Tnclilcr, 
aiae Demoiselle Magner und Oemoiselle Jacobson. Die 

ßgw DaMB aaBgaa recht brav; oamentlieb ist die 
sie der genannten im Besitze einer hübschen Siimrae, 
vieler Perti|;keit und gut ausgebildeter i>cbule. Sie sang 
dea Tadoiiniwalser von Ricel, und ist berMttt wi« wir 
hären, naob Königsberg engagirl worden. 

In demselben Locale gab am 14. d. Mts. der Mu- 
aiklehrer Herr Grund, anter dem Namen eines dritten 
di^ibriten philharaooiaeheo t ein Coneert. velebea mi 
MtHdebtolm-BarAotibi^» origiaeller OuTerlare ztioi Soll' 
mernachtstraom bcpanu, der die grosse, von Demoiselle 
i^eer gesungene Sopran^Arie in Fdur aas Mozart' s Doo 
Jaan folgte. Die mehr für das Zinmr als den Coucerl- 
aaal sieb eignende Stimme dieser angehenden Singerin 
ist zwar angenehm , aber ohne Volumen ; der Vortrag 
etwas gezwungen und manierirt. Der biesi^'e Pianist 
Herr Otto Golätchmidt versuchte sieh an Beethovens 
grossem Btdnr-CoiHwrle, welches er im Allgemeinen 
mit vieler Fertigkeit spielte; aber, um Beethoven vor- 
fihren zn können, muss man in seinen Geist eingedruo- 
ftn sein , uad mit dem blosen Nolenabspielen allein 
ist es noch lange nicht gefhao. Die erwibnie Dem. 
Beer trog noeb ein paar Lieder im kleinen Stil rrebl 
hfibsch vor, und den .Scblnss biUele Bnthomis lierrli- 

•ba Bdttr>Sympbonie, deren im üebrigen gute Ansfub- 
rsBg Mder 4«r«li mehrfecbe Pebler der BloebiBStnmMto 

und durch einen barbarischen Paukenschläger , der das 
Reich allein haben wollte, beeinirficbligt wurde. 

Das Theater anlaagend, so worde «aeli ZSiigiger 

Pause das neu resLiiirirle Ilms unter der nnnmehripco 
Direktion der Herren Baison und Maurice am 20. April 
erfiffnel, nnd zwar mit fVebers Jubdouverlure, auf wel 
ehe ein Festspiel voe Dr. PnU» und sedaoa Geetke'e 
Bgmoot folgte. 



ainilat mit d«r Mehrolfcnden toi Weimar aas ngalMSMara, so 
wlegnaaeatbeils aacb ail allen in Leiatig anssesproekeoeB. Dincb 
aahien naa das kaia Seebt an ihrar üatafdtiahaag aa |ibaa. 



I Die erste Opcrovoratelleng faad am 22. sitll. Me- 
\ *arf» Doe Jmb war dasi tMersebsD, and werde srii 

theilweise neuer Besetzung gegeben, welche sich »okfato 
Beifall erwarb, dass das Meisterwerk bereits zum zwei, 
ten Male wiederholt worden ist. Das neu engagirteMilglid 
Herr Clement ist eie wackerer Don Jaaa. Im Beiits 
eiaer, nameatlieli im mittlerta RegiMer sehr volli^iDeR- 

den B;iritünstimme , verbintlel er mit eorrei icni Cesäsige 
eine ausdrucksvolle Vortragsweise, der indessen gerade 
für diese Partie etwas mehr südliche Wiram ea wie» 
scheu wäre. Sein Spiel ist anständig, sogar nobel. So 
bitten wir denn einmal wieder einen urüeoliicheD Dog 
Juan, eine Partie, in welcher eine gute Anzahl vw 
Saogerii gewöbalieh niebts weiter als eiaea Uedcriiebce 
Weiareiaeadett ta ▼eraasebaolicben pOegt. -->•> 
Herr Schott ist ein Bassist mit voluminösem Orgao. 
Er gab den Comtbur, und Herr Knopp, ein gut aotge- 
statleler Tenor, scheint alles Ernstes die in dramaliscbsr 
Hinsiebt eigentlich sehr dürftig ausgestaltete Rolle des 
Ooa Oelavio zu Ehren bringen za können. Demoiselle 
Michalesi sang die Elvira mit Beifall, und die Parti« 
des Masetio, früher von Uerra Brämu^ uBäkartrcllidi 
gespielt, aber bertKeb sebleebc, oder Tielmehr fsr 
nicht gesungen, hat in den Händen des mit kräftiger 
Stimme begabten Herrn hren zwar nicht das omgekehrlc 
Schicksal, könnte aber jedenfalls besser gespielt werdes. 
Doch scheint Herr Kren, was Darstellnag anlaagt, aicbt 
ohne gute Anlagen zu sein, und aas einer einziges De- 
bntrolle liisst sirli kein definitives Trlheil schöpfen. 

Vom früheren Personal waren in dieser Oper bc- 
schSfligtt Madame Fdurktgett als Doaaa Aaaa, eiaa 
Partie, der sie, so scbälzenswerth die Leistungen dieser 
Säugerin sonst auch sind , weder im Gesänge noch ia 
der Vortragsweise gewachsen ersebeial. Herr Bott als 
Leaoreilo iat als Sänger sehr brsT« beräekaiebt^ ab« 
mebr als anumginglieh notbweadig Aa Galerie. Bs»' 
moisrilc Jaccjucs liefert eine etwas affectirte Zerlin». 
Orchester und Chor leisteten Taebtiges, aar bitten wir 
in der Maskeaseeae das Deppeiorehasier lieber aaf d# 
Buhne gesehen. 'O' 
Ausserdem wurde Lorlzing's Zaar und ZimnerDsas 
am 26. gegebea, in welchem Herr Röder als Gut in 
der Rolle des vaa Bett aaflrat, so wie aa dea beiiea 
letslea Tageo dieses lloaals die Meateeebi aad CasaM 
und die Rugenotleo. In letzlerer Oper börlen wir Herrn 

j Erl, vom k. k. Hofopernibeater zu Wien, als Gast, aDd 
Demoiselle Rummel vom Hofibeater aa Wiesbaden, Erste- 

I ren in der Rolle des Raoul, Letztere als Margarethe. 
Beide erwarben sieb Beifall. Weniger Herr Dalle Jtttt 
der als Maresl dsbilicte. 



Weimar. Herr Carl Schuhprth, erster SolovioloD- 
cellist des Kaisers von Kusslaud , vor Kurzem mebrfoib 
in masikalisebea «ad anderen Blättern mit vorzugtirhrr 
Aaszeiebaeng genaeol, ist in den letatea Tagen des April 
za wiederboftea Malen aaeb hier mit dem gllaaeadsica 
Erfolge aufgelreten. Er spielte zuerst privatissime SB 
• grossherzogi. Hofe, darauf in einem Hofconcerte, sodaaa 
I m Theater ud eadUeb ia bissiger Ps a f l h i i a b s ia ämm 
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tum B«slen der Arnen venMUllelcn Cooeert«, aod 
ktlU lieh bei allen leiaen Leitlnugen einrr Anerken- 
Itog n rrfreuen, wie sie hier siels nur Hüuslleri) er- 
fUagcs Xü Tbeil ward. Mameollich wurde er im 
Tbnicr, wo licb •Hain iin Slkaaittag des irritoaerc« Piak> 
likuiDS frei äussern konnte, sogleich briai erslen Anftre* 
KU ail lebbariem Applaus euiplangen, der sieb nicbl nur 
Im jeder v«rg«lrageo«o Nuaner, sondern bei jeden Ab- 
sekliue einzeber Toagruppao, in wiraaler Slawamac 
viWerholle. WXbrend man sooat aaeh hier nair and 
lufl r an^'er.iiij,-pn li.ilie, die an anderen Orlen so schroff 
lMf*oi:gelreteue ületcbgilligkeit gegen oiusikalische Vir- 
iNtiMl n Iheflea wai ao tob eiaen Extrem anf daa 
»dere iiberiuspringfn, konfilf es einem Künstler von so 
bfrvorra^jeudcn Verdiensten, wie II. S. dennoch nicht 
jcliwer follao, die mnaikaliaebe Uebersätligung des Pub- 
iikaas 10 wi« die aooaliga Uoganal itr Zeilaoiatiiid« m 
Merviadeii ua<l Rcanrr Qa4 Laiao fBr sieh einznaek- 
mtii. Frineii nun aber unsefO »«rebrl. Leser nnli den 
Vonügeo dieses, aeinem dMlaabeo \'aieriaiidc leider 
i^a seit It Jahren ealrffeklM Vbloncello-Meialera, so 
krebea sie, onsers Ermessens, vorzüglich in einer un- 
HeaeioeD Krall, Püiie, Reinheit und Geschmeidigkeit des 
Tooes, welcher seinem , wir möchten sagen : beseelten 
Bo|eulriohet vaa ff bis zam ff binao, slala ia gleieber 
SebCaheil enlalHIml; in einer« in aoldier Vollea4ang 
vitllficht noeh iiiohl daf,'e wesenen Perti);keit , Sicherheit 
sod Leiclili<;keit in den .schwierigsten Gängen, Fassagen 
lod Pioriturei) , weiche ihm , auch bei der rapidesten 
Üciioelligkeil, im Ligato wie im Slaecalo stets mit gleicher 
^ukerkcit ood ohne die sonst wehl vorkommende stö- 
reade Beimischung allerlei l;i«iigen Geräusches gelingen, 
sad ia einer wahrhaft binreissenden Innigkeil und Zart- 
Wl der Caalilene , «alehe vorxiglieb hisim wiederfcoll 
nriaogteu Vortrage des Frnnz Schttbcrt^srhcn Ave 
Miria den licr.4ien Ciodruck hervorbrachte. Fügen wir 
kiiia, dass dieser wahrhaft grosse Künstler auch als 
CsBpeaiii für seia Inalniaieal eiaeo sehr bedeotenden 
titg einnimml. aod die hereils bis zum Ueberdrusse 
»igelreteneo Pfade vermeidend, viel Neues und Eigen- 
tkiBÜchea in solider Form Ausgegosaeaea bietet , so er- 
UM et sieli wohl too selhal , wenn er , aaeh flbardies 
Wgiastigt durch die Vorzil^^e einer interessanten und 
laziebeoden Persönlichkeit , in allen Kreisen den gäo- 
»li^iien Eindruck hervorbrachte, der gewiaa aneb an an> 
itnu Orlen niebt aaasbleiben wird. 



F % V I L L B TOM. 

Dm Violiniat JImmmt«, dviaen T*d wir 8. 117 «rwSlialrD, 
•IT m IS. Jaaaar 1803 •« Jever ia OMinbaa|iMb— geboret 
(lidl, wie ff «m a. O. hpissl, in Htnn) , erhielt des ersten Ma- 
likuierriebl vun '.«•Inein \'a(cr, dnnt dririif;>tn Miiüikilireklor, fe- 
*Mi 4iao die L'uterweiüanK von Riti io Berlin, wurde Milftlied 
^ dttigen Kafclia , fing i»uu nacb RoMland (wo er lum Kaai- 
atrrirtaoiea eraaoat wurde) , nod volleodele »eine Aaibitdosit in 
Yntkrtich. Dorebreift bat er fast alle LEoder Bar«p«'si , srlb*t 
ia luftm aod ier Watlaebei war er; leiae leiste Reiae rührte 
ii> aaal HallaB«» wt er am SS. Jannar 1147 ia ÜMg vantor- 
ItaiiL 



Am 23. April gab der bekaonte MaiiMiiaklar Miau Ia 4ar 
Pautiaerkirehe in Leipzig ein Orfelconcert fir «iMa Twaeta vwj 
spielte darin : Vti$e von Händel; Fanlssie Hber «'tUfaltfhtVtHt- 
lieder von Corelli; die B- A-C-H-Fnge von Ji'ebaaf. Badki fmr 
Ufie nit VariatlooeB über ein englischea Th«iat VMI JUnft. — 
Priial. Siaon sang eine Arie mit oblinatcr Or|el Von im Cana> 
altiao des Concartgebera ; eine Aasahl DilsUaaliaaea aaafsa Ikaa» 
eacMre va« jraaaMrMAa-JlarMvb^ na« SsAailar«. 



Ff, KihiMtÜt MnaikdlrcktM- am Gyaaaaiua oad Seminar 
an Biaaaacfa, ist aaa Fratasar cnMaol wwdaa. 

Die Prioie.i-sia von IVcussl-h Latte /.iiit die fäinnillieben na* 
«ikaliaeben VWrke drs i'rinien Looi« Ferdinaad («aebeakt; Li*»t 

hat über vc rsriiiciinic vii>iive darsos aias Blaglt geaikriibsa aa4 

sie Jer Prinjcssip gewiilaul. 

liei-thovrn't Musik zu EgBont, ait verbiodandem Codkhts vaa 
Grill parier. \,i ii> l.ondaa hei Harra B^itnm mü gliaaaaiea Br> 

Mf aurgfliiiirt »nrdeii. 

Lelzln C^iu crt des Pariser Cooservatorinua der Musik. Adnr- 

Synipbnair von Hi-rlhuven ; — Cboral aus dea 10. Jabrbuadert; 

»wei Rlüdeii Tur Jic Harfe, cnmpooirt und (cespielt von Codefroi : 
— Arie ;niN Mo-.art't Zaubcrfliilf (In diesen beirgen Hallen ^ ^r- 
saageo von Eluard f — Mihuft Oavertor« xum „Joagea UeiB> 



Bei der Ab«rbii-d5vor«li!lliin(; der Mad. Stollz in dpr l'ariser 
grwfen Uper ist eine oeut- Art vun IlnliliKunf^ asgeweiidet wer- 
den: aan btfaäfle sich iiiclil mit Blumen, Itriniea, Gediebtea 
•ad dargl., «oodera liet« ancb drei oder vier Paar Tanbea dartb 
das Baas ttagaa. 



Prudenf, der Pianor(irlrcr.itipnnist , hat vom Kiinif voa Preo- 
ssen die grosse VerdicDSluedaillo Tür Knatt uad Wiaieaacaaft 
I erhalten. Br balle ika «ia« Gaaiwsilisa Ibar «a JUla ga» 

widmet. 



Der dfiilsch • vlUiniüf he SäDjterbuod feiert .stin diesjübriges 
Sänferlest am '.'7. und 28. Jniii zu Gent. Zur AufTiikraDg kom- 
rocn : Itarrhiisi li<ir aii!« MeHdehiohnt Musik la Sophokles Anli- 
gone ; — MeereNHlille und glürklicbe Fahrt, von Kapellmeister C. 
L. Fürher zu Wbriburg; — Chor ans Bernhard Klein'i Orato- 
rinm David j — Fesii-antale von C. Leibi, Domkapellneiiler ia 
Köln; — An das Vaterland, von Cunradtn lireulter; — Liedes- 
freibi'il , von Mursvhnrr : — Der Rbrin , von Joteph l'anny \ — 
An dir liiiii>l|rr, von MeudeUtohn-liarlholdij : — Kriegersrene 
vom KapellmriHter Fitrficr : — Broedcrgroet , door F.i/Itient. v»u 
Antwerpen : — Kyrie elri<uti. door A'miV Beautacq, vaa Geat; — 
Zaag (Irr Gmiciuiren, door Mmigtlf vaa Boat; — Odt SappUsa, 

door Hanttent, vao Hrnssel. 

la Poiadana ist L»rl%ütg'$ WalTaaachnied it Warau ait 
graaaaa Brlblg Bber die Iraiar fe|sasea. 



Ib Babraa (Bisdarttaicrreieb), IckaaaUleb JM9ph Haydm'« 
Gebarta«rl, ial bei eiaaa Braade dessea Gahaitabaas «la Baak dar 
Piaaaaa gawordea. 



duguit M8$$r, ier Barlinar VisllaiMafls, ist im saiaer BaasI* 
relsa 4areb Biiaalaad aaeh Berlia sarialffekflhrl. 



Bei der Tantiene, weirbe die Berllaer ffofbBbnea geaäfaren, 
•iod folgende Aenderangea ainganbrl worden. Por ein Stück, das 
den ganiea Abead ruilt, werden 7 Prezeat gezablt (bisher 10 Pro- 
zent); werden arhrere zasaaaen gegeben, fiir das Hauplstnck 4i 
(bisher 6 Prozent), für daa Nebeoatüek 1| (wie bisher), sind beide 
Stücke sieh ungerähr gleieb, for jede* 2 (bisher 3) Prozent. Statt 
dass bei Opera der Componist kiabcr von diesen SMtsea der 
Dichter ^ erhielt, capfaogt jetzt der Coapanitt daa Gans«, oad 
hat alah 4sabaib sslaaiaeits mit dem Diehlar aa lais Wa d li aa. 
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Die ParUer R«vae et Gazette nuio«!« IbeiU io rrmzusitcher 
UeberseUna; zwei Briere ait, weleN «in Joager FUminder, Je- 
röm» de Coekx, Zeitgea»Me Luftkcr«« VW Wlttcoberf io teine 
Heimat geiebriebeo baben ioll, oad «wiB tr sich naneotlich aber 
Lulher't raatikalisehe Beitrebuofco aiid Verdieotie aatapricbt. 
Herr E. Felis, der Sohn de« bekannten Briitaeler Gelehrten and 
Dtrekiora de» datiftn CMaarvatorimn « will dieaa Britft utor 
alten Maaaaariptoa, dli er ii fliaar Aaktlao «flMll, all «alk«* 
fanden babca. 

Auf der Pariier frosaea Oper eraehiea ein neoei Ballet in 
swei Aafzügea, mit habteher Muiik von Casimir Gide; der Titel 
iit: Ohl — Die koniache Oper brachte ein neoea Werk des ta- 
laattallen Adrien Boieldieu (des Sobacs vom Tondiebier dea Ja* 
vaa Paria etc.), Namens: ,,Der Straoas der larantia" (La 
da rinrante) , in drei Anriögea, Bnch von Planard und 
B» gaüal «akr« «'a«t aa •aace« d'aalaan, d'mlaan at 
r, aaft üa Pariaer Ravaa asilaala. 



Der schon durch andere Compoiitionen bekannte Jükob Offcn- 
har h «ab io Paris ein ,,Coocerl dramaliqae ", worin n. A. eine 
kleine Operette desselben : ,,Der Alkoven" vielen BeiFall find. 



Dupm tat von aeinar bnkannllieb total varaasläcktca Kanat- 
ralM Mak DaataAlaad «iadar ia Parte ategatraflba. 



Der (Toaae franiBtiaehe „Mnaikverein des Westens *' Teiert 
Jahr aal« Maaikfaal im Jon! aa Niort. Aargefiibrt werden 
Iblgeada Slieke: am arataa Tage: Die Geraagaaen larael'a, Ora- 
toriaat ia swei Abtheilangeii von B. Delavauit d. Jäog. (daa Go- 
diobt voo aainem Vater), ans Niort gebürtig; — Stiake aoa nän- 
deU Jadaa Makkabina ; — Der geraagene Rrenifakrar, fiialattnBi- 
gea Madrigal vaa Orlando Gibboni; — Beaediataa aaa ^Maaana 
Gdar-Messe ; — Stück aa« Mmnelto't Mala« Paala; — fiteria aaa 
CkarubinCt Messe in P. -»Aai Bwailan Tafat fliiafiwaai Paato 
ralaymphonie ; — Onrertora aa Otdio vaa JlattlRf ; — Oavortara 
ans XTebar'f Freiicbütz ; — arataa Flaala aaa JlaafAiff Wllkabi 
Talli — swatlaa Fiaate aaa DMäanrt Laaia ii 



In Paris starb der Flötitl Johann Gfnrg H'underlirh, 92Jahr 
all, früher einer der ersten Meister auf seinem liutnimctite, Isnpe 
Zeit hindurch Orcbeiftermitgtied an il>>r Kidi^cu O^irr und Lehrer 

aai Conaervatoriom. Unter Aadereo war auch Tulou sein Scbii- 
lar.— Ia Aigter «Uu* dar dortige Theatardlraktar tfaaord CmU 



sehen Ehreolegion, ist inm OCtiar dartelkaa 
Filieitn üa^id erhielt, aaf Varaalaaaoag 
ba«, akaofhito daa iSraaa da» Bkraalifiaa. 



Ab eiaer aaaan Orgel hat man, aoitttt des Rbeahalin, i, 
den Taslea scbi5nes Rabioglaa angeweodet, und si<itdcn bab«t 
mehrere Piaiiurnrlebaut^r angaIntaBi diesen Stoir nach IQ Piiaa. 
fortelasleo zu verwenden. (Allgem. Mudezeilang.) 



Friedrich Käektn hat Tor aeine Oper ; „Der PritcBdeal" na 
Rünig voa Wlrtaaikarf ala Zeiehen der Anerfceanoog cina (aUtai 
mit BrillaaleB beaaUta Dos« erhalten. Die OfW aelkat maabt htV 
währead volle H&naer.— Der Baritoniat Lntkntr aaa Wiaa, ciaw 
dar BaaMdaralallar ia dar arwäkataa Ofar, iac bbm Wlrltiiir 
llaekaa ItaMaralatar 



Am Himmeirahrtjtage wurde ia Berlia eiae nca« HatN «aa 
der Compositioo des dortigea aa gU aifcaa Oaiaadtaa CnÄa «w 

Weatmorland aurgerobn. 

Gerdts Hraaui i»t in Hannover durcbgefallen. 

Ia Wien ist eine Kantete: Die vier letzten Dinge, Bach Tot 
Christoph Kvjjner, Musik von einem Jnnpen Tonselzer Frau 
Krenn anfgerübrl uud als eiu vielversprechendes Erstlingswerk b^ 
fundcn vtorden. Die Kantate itrrulll in vier Abtbeilungrn Ji< 
erste sirtiildert verscbieJeue Zustände des Lebens, Dod daan das 
Endr der VS'ell ; die z n eile «.-uthalt das jüngste Geriebt; dlB 
Tohrt uns io die Hülle, die vierte in den Himmel. 



Das Lahrer Gesangreat (Badea) aallla aaf VarflcBaf dai da^ 
tigen Oberamies, „wegta dea jatxt kamekaadaa NatkaUadaa^ tnl 
aaeb der ErsU ffaktllaa wariaa; dia Varfli(aat irarda jadack 
wieder aariiekfaBaaiaaB » wall dte Vaitaraftaafaa la daa F«l« 
bcreiu an weit vorgeriiakt tararaa, «ad iatataraa laiMdakarii 
der früher bestimmten Waiaa Statt Wia dl« hanMNMa M 
ait dar fHkJkbaa GaaaaiaanMa ia lairti f ■UMiiliaio r' ^' 
tat fralNeb aakwar abmaakaa. 



In Brüssel hat Marlianfs in Dentsehlaod wobl wenig bekanat 
«rdaBBi obwohl ia daaUebar ücberaataaaf bei Brailkaaf oad 
lal anakiaaa Oyar: „Dia XaaarUla*' vlatea BallkU 

jli»^ Mmn ia Parte* baraito Brikar litlar dar 



Thalberg hat in Hannover Coneerie 
biM .lul einem Instrumi'nle VOB 
vortreOlicli anerkannt wurde. 



te gegebeo. I 
iBlkiflia,daa 



lebeo.. Er sf ialu ^ 



la Pr*g bat aiafc eta PeDateaaverain fiir MilitirfcafcUatiiKr 



Draaklbblar. la Rr. 19. d. H., S. «M, Zaila « m laiw 



V«raotwortlielMr Mklew: ProlteMV /. C, 



Anküsdli^vBff eil* 



toekalie'BBSb^''* ""'BSakaa^^^ ^ 

Bpahr's Jubel-Fest 

im Januar 1847. 

8. braaebiH. Preis 6 SilbergrosckeD. 
Es dikrfte hinreiebcad sein . die rielcn Verehrer Spohr's aar 
aaf daa BiaclwiBeD obigen Werhcbcns anfmerhaaai zu machen, in- 
deai wir nur noch bemeTken , dast der Ertrag aar l7nteral«Uz«n|; 

Nothleiilfi 'In |itb!.mn-( 



FANISCA, 

Oper in 5 Acten, 



FBrHIar atl ttaUealaeben Taito «ad «alaii^ilaa 

haben wir Torriithi|; und liefeiB 4ieHlha At MMalOIMr. MVC' 

Lcipaig, im Mai 1847, 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Da 96^ Mai. 



I^r. »1. 



1847. 



I lieber Felicirn DavitCs aeoe Ode-Symphanie Chrisloph Col iiiü u 
AlU Leipzig. — AeceiMWiMM. — FeuiUtm». — Anki»digungeit. 



•J Twfai iOlPii Am OmdM. Aw Patte. AuLtodM. 



Vebcr Fäkieii DavtiTs neue Ode-Symphonie 



(Von Dr. Ji*. 0. 



/7an</ ist darch dea aiMMwdetillicben Erful); sei- 
oer „Witeie** u «ioer Art voo Berübmiheii geUul. 
Die Meie der St. Siaonttlen der er augebüri, das Na- 

lloi.algcfiihi der Fraiizoscu , das sich so dankbar gCf^cii 
Jedeu erweisl, der tum Rubaic der franKösiscbeu Bilduug 
I kiträgl, die Gewiuasnehl selbstsiicbliger Idusik-Vcrleger 
endlich babea das uuläugbarc Taleol des Junten Künstlers 
überschätzt und ibu dadurch jedem Lupartciiücben ge- 
i;eniiber die SlelluDg erschwert. David bat dies auf 
Mioer Reise aacb Deotscbiaad gewiss scbnienlicb em- 
[ifuodea, nnd aeia Erfolg werde bei aas eia aagleieb 
^osserer geweseo »eia, wenn man ihn weniger aoge- 
pridseu uod oicbt mit Mozart and Deelhoven verglichen 
bitte. Aber auch iu Pari» bliebeu die Folgen jeuer 
Uebencbätzuog nicht aus, denn üavitts iweiles Werk, 
Metes, werde mit ungewöbulicber Strenge beurtheilt und 
konnte sidi den vielleicht üllzutiberspanuieu Aufurderuit- 
|M des Poblikuais gegeaübcr aiobl baitea. Mit Chri- 
«•(»b Gdanbiw welHe Awtf aan gleiebsaa ia driller 
Inslaoz appelliren und, Dank seinem günüli^cu Sierue, er 
bl den schwierigen Proiess gewonnen und die ötreut- 
lidie Meioang seinem Talente Treundlicb zugewendet. 
Drei Dichter, die Herren Minft Ch. Chauhert and Sjfi' 
MM Saint-Etienne bearbeiteten ibm den einracben Stoff 
in einer Art vun Ci^ntale, der man an einigen, aber 
ur wenigen Stelleu anmerkt , dass ein äobt poetisches 
Tilcat seiae Head dabei beUe, das UrfryTs aXailieb. Das 
I-ibre(lo zerflUt in 4 Theile , wovon der erste die Ab- 
taiirt, der zweite eine N'achl in den Tropenläudero , der 
dritte einen Aufruhr und der vierte die Aukauft in der 
Mttfl Weil bebaadeli. Die Einteilung ist kurz und ge- 
ha|;e8, den Charakter Q.ich sohildemd , aber nicht eha- 
rittvristiscb genug, als dass die erkläreudeu Wurle die 
r.tü folgen dabei unentbehrlich wären. Die reziiirten 
Mro^bea balieben sieb dabei auf den üzean , deai ver- 
Kunitt. wird, dass er nunmehr die schöneu GeGide nicht 
lerotr verbergen soll , da Cotumbus ihr Dasein ahue. 
Dieser tritt non mit einem Rezitativ und einer Arie aaf» 
)■ weleber er ansdhiekl, wie er dem BoTe der Mearaa* 
gciilcr tad dar feiieadaa Aaasielit aif harrliahaa Uta 

W. Jairgaef. 



fol^e. Die Arie i&l eine der besten Nuiunieru iles gan- 
zen Werkes, was freilich nur die Verehrer älterer Mu- 
sik, in deren Art sie gesebriebea ist, aaerltenarn wer- 
den. Das lehhaflc rrische Bdur drückt ganz das Geriibl 
der Zuversicht und drs fesleu VV'ilIcus aus, das ,,Par- 
tona'* ist soböa «ad scharf arcenluirl und die gante Ba- 
baadlaagswaisa nwaerl an Saeekün aud die alte aaapa- 
litaaiselie Sehele. Aaeb im felgeaden Slieke bat Dmid 
das Pathos der älteren Musik beibehalten, und ich glaube 
mich nicht zu irren, wenn ich sage, dass ihm in Solo 
und Cbor, in welchem Columbus sich Treue sobwürea 
lassl, Händel vorgeschwebt habe. Doch ist dies nur 
bis zur Hälfte der Szene bemerkbar und im zweiten 
Tbeile wird der Rhythmus auf einmal moderner, der 
Chor baater aad greller, bis eadlieh ein karaes, aa sieb 
lobeaswertbea Nachspiel dea wobllbitigea BiadrmÄ des 
bieiirn, palheiiscbeo Anfanges gänzlich verwischt. Hier 
tritt im Libretto die Dicbterband hervor und zwar iu 
einem rührenden Zage, dea wir um so höher zu sebll" 
ECU wissen, als der erste Theil ohne ihn unfehlbar mono- 
ton hätte werden müssen. Eine rezitirte Strophe spricht 
uns vüu einer Braut die an Bord will, um den Gelieb- 
ten noch einmal xa sehen. Wie fruchtbar wirkt eia 
so kleiaer anerwarteter Zug nicht aaf die Pbanlanal 
Die ganze SdnlT^manusrliaft des Columhus wird uns da- 
durch meusclilicb näher gebracht, wir ahnen einen Her> 
aens-Roman, wahre Begeisleraag ia demjenigen, der seia 
Liebstes im Heimathlaude verlissl, um Rhre und Ruhm 
aa erringen. Der Brauligam (Fernand) beginnt dies Ab- 
schieds- Duett, das in Amoll elegisch im Slyle der Da- 
eiiif sehen Liieder anfingt, beim Ensemble in Dur über- 
gebt and darcb das Siirnal nur Abfahrt gldabeaai nater- 
brorhen wird. Eine elTcctvolle Fanfare aaigt die Abfahrt 
an, die aw Lier Zurückgebliebenen begionea iui Ange-> 
siebte der scheidenden Brüder ein Gebet, dessen erster 
Salz, in Bmoll, von ernster und erhabeacr Wirkung ist. 
Der zweite Theil, der dnreb Worte aad Teaart (Bdur) 
einen holTuuiigausdrückendeu Gegensatz zum ersten, 
mehr düsleren, bilden soll, ist weniger gelungen. Das 
„prioas** im Sopraa ktaate eben so gut «jatMaa** bei« 
ssen. Dagegeu ist der vom Schiffe berüberlöneode Ge- 
saug von günstiger Wirkuog, wi« denn überhaupt die 
iaaze Saaaa nicbl abna draaaliicba» Geiat bebaat 
dell iai. 

Der swaila TbaU «iialt aaiMM labalte mcti 

8t 
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M«Mtea der „Wisic*. Die r«uialiv« £tr«plie, äie iba 
«rSfaet, bcMhreibl die Stenet 

Des Meeres Grits«« ist in Sathl fh'iUi ; 
Di« Winde •ebn'<-lf;>>i), Ruh' mafibl 4at Schiff; 
Der lliinnid rundet s.iiiri ai-in SterD«>telt 

Um tiefen Schlaf der Rrd- nnd Wasser« eil. 

Hieran üciiliesst sich eio Tougeiuühle von lieblicher Wir- 
kuii|f. Der Salz gebt aus Adur und bewegt sich meist 
in den Hols^BiMe-lnslruinenteD » die den Zeeber eiser 
Tropennaebl reebt aesdraektvoll icbtidern. Ab dieier 

Stelle Iral mir die niclitrrhnn«! zum /.wciliMi Male ent^;«;- 
gen, und es müsste .soiiilt*rbar /.u^i'hen, wenn diese und 
die vorbin crwähnle nicht vod JUiry berrühite. Der 
Schiffsjunge, das VVaiseokiiid, »liaiml oiBlicb ein Kla- 
gelied an, nud man bat in den VVorlen : 

Va, f«tit noBsse, 
Dans qe clinat loialaia ; 
La ner est dooce 

Ponr le pauvre orplelin ! 

in der That wieder ein ganzes, und zwar ein rührrmJes 
poelifches Bild. V^ielleiclil kommt die edle \\'irkung, 
die mir die blose Idee zu dieser Szene macht , tbeil- 
weiee ancb auf Rechnung der Gewobnbeil, dass nan 
ScbilTiijuii^cM ^rwohtilit'h von (iio«;'.; uml den dabeim ge- 
lassenen Dirnen singen iässl. Wie dem neu auch sei« 
weg» Dicbler nnd Gonponist beben hier einen glffekli- 
ebca Warf grtlian, ihuI o)in^ <jHss der ,, Chanson du 
moussc" einen besonders gros»cn musikalischen Werth 
halle, bringt er, da Dmtid noch obendreia den guten 
Biafall hatte, ihn von einen Knaben singen an lasira, 
aiaa günstige Wirkung hervor. Ibm schlietsl sieh ein 
Genug der Lr^^Misler an, i1or ohne Worte hinler dem 
Orebcsler gesungen wird. Cr ist im Ganzen recht cffieel- 
veli, wiewebl keine entiebiedeae Melodie in ibm hervor- 
tritt. Ad diese phanUstisrlie Szene scblicssl sieb der 
Chor der Schiffsmannscbafl in Ddur, der zu den besten 
des Werkes gehört. Hierauf siugl Fernand eine Reverie, 
and fordert einen Seenaaa auf, ibm anr Erianwaag aa 
die Hetnalb eine Ballade an siagen. Spaniieben Charah* 
ler hat diese eben nicht , dahin;,'ej;en geben ihr die be- 
gleitenden Caslagnetleo immerhin eine gewisse Kaibe, 
die aber nur Inaserlieb wirken kann. Uer darauf fol- 
gende Trinkebor der Matrosen wird von einem Orkane 
anterbrocben , dessen Darstellung nicht besunders origi- 
nell genann' zu werden verdient. Ueberbaupl Kind wohl 
die Mittel i. . Besebreibnng voa ütärmea aad Gewiiiera 
bereits ersebüpfl, namenlKeb wenn sie rein sebiMemder 
Art sein soll. Ich werde besser unten noch (»elegenheit 
haben, von diesem Missstande bei Nachabmungrn von 
Mntar- aad anderen Sieoen zu sprechen, und will hier 
aar kura erwihnen, dais es in der Musik geistige Mit- 
tel gibt, im Hörer die Vorstetinng von einem Stnrroe zu 
erwecken, ohne das» ein solcher wirklich nachgeahmt 
wird. Als schlagendes Beispiel sei hier der Slarm in 
der EialeHaaf ae (tluel^M Iphigenie la 'Tiarii erwibal» 
der durch eine ein7.i(;e sich steigernde Figur dargestellt 
wird und nicht allem die Illusion vollsiändig befriedigt, 
sondern ganz dem Palhos des Stückes angemessen ist. 
Er ist nicht romantisch, nicht pittoresk, nicht sinnlich 
objektiv, aoadora rein geistig wiedergegeben. David 



gebart äberhaant viel aa «w« aa dea inaeriieb errtg. 
loa Naturen, als dass er dae Aeussere zur inaeren Vei- 

arbeilung in sich aufnehmen nnd als peisli^;es Eigenihum 
ausdrücken sollte. Er bleibt im Gegenibeil gero in in. 
sseren Situationen verloren nnd bcüchreibl dabsr lash 
mehr al.s er eipcnlüdi i.'arslellt. ^^^^llr^nd des Slumifi 
erheben die Malrusen ein Gebet, dem das Lnwetler zt 
weichen seheint. Das Meer beruhigt sich endlicli oi4 
anter wiederhoKem ErtSnen des Trinkebores aebliott 
der tweile Tb«U. 

tPortsetaeag felgL) 



Nacbricutbiv. I 

I 

Aus DretdeH, (Die Oper.) Wenn wir a«f die Zot 1 
carMckMiekea, die awieebeD nnserem leUlen Operilc. ' 

riebt ia d. Bl. and dem verllossen ist, den nir so 
eben beginnen wollrn, da sollte uns eigcuttich wobl bange 
werden ob der Fülle des Stoffes, die uns da la ibc^ 
willigen droben möchte. So wenigstens sollte man mci* 
nen. Aber wir dürfen ans und unsere freundlichen Lt- 
ser leider damit liöslen, d.iss d.is witklicli so ir^; i' i 
nicht sei — leider, sagen wir : denn allerdings, bei ua- 
eerer Biboe sollte wohl tob Reeblswegea eine frisebfrs ' 
Regsamkeit, eine polenzii lere Lchensthäligkeit sieb ofTen- 
baren, als wir das im Ganzen lulimeii dürfen. Unser 
Personal ist gross, und wenn .illerdings sugestaodtn 



werden muss, daas für so manche Havplfäeber gca^ode 

ReprSsentanlen ans fehlen, so Hesse sieb doch in Brtnf 
der \'ürführuni; von Xü>iliilcn mehr leisten, wenn nun 
die Kräfte gehörig vertbeileu und benutzen wollte, it 
man doch einmal von der in gewissem Maasse «enig- 
stens sehr wohl durchführbaren V'cribcilung der Rollto 
mit Rücksicht auf die Individualilil der Darsteller zicm- 
Ueb abzusehen üchcint. 

Aa NenigkeiUa hatten wir ia verflossenen Wisicr* 
Semester, der Kelirolge aaeb : loHwtiffs WalTensebaieiii 
Huh'-ry's Musketiere der Konigin, Gluck's Iphi^'H" 
in Aulis ; neu eiosludirt gin^; HerolSt Zampa in iScrne. 
DNi tiob aber aasehwer voraussehen lioas, dass die letzt* 

geti.innte Oper hei der iiiesiijen Besetzung nicbl Issg* 
auf dem Hcpcrtoir .sich hulten werde, so wäre die 2*'' 
vorlheilhafter auf das Einstadiren einer wiiklichrn N '^i 
tit verwendet worden. Derlei Röcksichien scbeiot mm 
indesa aiebl an keanea, and bedanerlieber Weise gewissi 
fs sehr oft den Anschein, als ob irgend eine Oper, dt* 
durch einen einDussreichen Sänger oder eine dito Sil»- 
geria {na einer einzelnen Partie willen, in der m<- 
glänzen gedenken) zur Aufführung mit irgend welclwr 
Dringlichkeit anempfohlen wird, dann noch snüsfi 
dem Repertoir erscheinen müsste. AlN-rdiii^s l;i'Sl s'C> 
eine Bertioksicbiigung derartiger Voracbligc »cIt 
reoMfiBrltgea. Denn wer mSeble ofaem Ränstler ilr« 
Wunsch verweigern, in einer seiner Individualität «Dg«- 
messenen, soit-disant dankbaren Partie sich dem P>>>>* 
kam zeigen, und dadurch sein Repertoir bercicherD 
wollen? Wer möchte einer Direktion einen VofJJIf 
machen, wenn sie tüchtigen Miigliedarn ihk aeeb v% 
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liebkcil gefiUlig erweist? Aber es wM Mtü wobl u 

l)erücksicbligeo sein, dm die Kfimtler Dicht seilen durch 
äiuterliche Momeole bei derartigen Vorschlägea unbe- 
wDsat sieh leiten lassen, und dass sie nicht seilen einen 
ErTolg zu erringen sieb sebmeicheln i» Partieen, welche 
eia unberaogenes Urtbeil von vorn berein als unpassend 
und darum erfolglos Tür sie wird bezeichnen müssen. 
Es wird daher wobl za bcrüeksichligen sein , dass die 
MberCf leitenil« Idee, wdebe bei jeder gut geordneten 
Bühne der Peststelluag des Repertoirs zum Grunde lie- 
gen mSsse, doreh derartige Einscbiebungen nicht zu si.nk 
sllcrirt, wohl gar gänzlich neutralisirl werde — dass 
endlicb aar in sehr selleaeo PälJea vm ciaer eiDtelnen 
PersSoliebkeit willen die Gessnmticrifle einer BSbne 

für längere Zeit und in vtiranssif hlÜch iinfnichlli u rr 
Weise iu Anspruch geoommeu werden dürfen, nur viel- 
leicht um Jene, auf Rosien dinssr, glänzen zu lassen. 
VVuhin sollle es führen, wenn man allen Mitgliedern 
diese VVahlfreiheil zugestehen wollte? Und da das na- 
türlich nicht angeht (denn eine derartige Ucblokralie und 
daraas resaliireode ZerräUung des gessmaiteB fieperloirs 
kann and wird keine, aaeb niebt uo sebwiebste Direo- 
lion sich jemals gefallen lassen), so wird bei etwaiger 
G«wäbroog eines solcbeu Vorzuges mit grusüor Umsicht, 
■il Mhierfcssaier Beräeksiehtigung der Verbälioisse zu 
ffwfahren tdn, wenn niebl din Directioo sieh wohlhecrio- 
delen Vorwirfen des übrigen Personals wie des Pnblilnms 
ausgesetzt sehen will. TrilTt eine derartige unfreie Wahl 
Novitäten , so wird sieb eben darin eine Kecbtfertigung 
(Sr dieselbe 6nden lassen, insofern eine prompte \'or- 
rübrong derselben zu den unabweislicben FOicbten einer 
Qmsichligen Bübnenleitung gehört. Ganz anders aber 
gestaltet sich die Sache, wenn es sich um Wiederbelc» 
bnog älterer« vom ileperloir verschwundener Stücke ban- 
delt t es sind da alle einseblagigan Pnnkto mit verdop* 
pelter Sorgfalt zu erwägen, nnd unr wenn ein ^anz 
entscheidendes üebergewichl zu Gunsten des älteren 
Wtrk» atoh bornnislellt» imI Miner Intoenirnnf m v«r> 
fibnn. 

In diosem, naseres Darörbsllens wobl in besebinn* 

den Unterschiede liegt auch der Grund, weshalb wir 
z. 6. die Aufführung von UaUoy'» Musketieren darehaus 
gutheisseo , obwohl dnr Erfolg dersnibnn nntor den hie- 
sigen Verballnissen vorauszusehen war, und daf^p^en die 
Inscenirung des Zampa nicht zu rechtfertigen vermögen, 
obwohl die letztgenannte Oper ohne Zweifel mehr küost- 
ierisehen Werth bat .als die ersigenannle — - dar Erfolg 
war bei beiden derselbe; ein pear Ual ebne sonderlicbe 
Tbeilnabme wiclerholt, und dann wahrscheinlich für im- 
mer, wenn nicht die Nolb einmal sehr gross wird (wir 
habMneboo daa Ansetzen von vier verschiedenen Opern 
an einem Tage erlebt I), in die ArehiTSohrinke neben 
aszihlioben SchieksalsgeDOSsen feierlieb beigesellt an 
werden. ,,\Vo kein Porl«( lirill , da ist Rückschritt — 
einen ätiilstand gibt es nicht!" — Gill dieser Ausspruch 
andi in der Knost (nnd wir hezweifeln das keinen Au- 
genblick ) , so rouss unsere^Oper auf retrograder Bahn 
sich bcUaden, denn von einen Fortschreiten ist in dem 
letzverflossenen halben Jahre nichts bemerklich gewor- 
den« autn missle denn den Uouland den Forlscahitaa 



I beiiihlen wellen, deas nnier Reperloir seil jener Zeil 

' noch schwankender und principloser , die Beseizung so 
mancher Opern eine unerklärlichere, die Ausführung vie- 
ler derselben — und bäuCg gerade der lücbligslen und 
gedirgeosten Werke — eine noch mangelhaftere gewor- 
den zu sein scheint. Unsere Oper ist in eiu Stadium 
der Verwirrung, ja man mochte sagen der Zerrüttung 
gerstbea, sus dem sie nur durch eine vollsUodige Re- 
organiMlion gereilet werden kann. Acbniiobes ireilich 
m.icht sieb jetzt bei allen deutschen Bühnen geltend, und 
^■LTu gestehen wir zu, dass wir in Binztlnbeiten noch 
i(i iiLiiiche Vorzüge vor vielen derselben haben, freuen 
I ans, dass io einzelnen Punkten wieder ein Streben neck 
I dem Besseren, Seilens der OberJeilnng, sieb noklieli 

nuictit', und siud nicbt untiillig genug, eine totale Rege- 
neraliun nach allen Seiten bin plötzlich zu verlangen. 
Wäre doch eine solche bei jeder grösseren, am Meisten 
bei einer llofbühne unmöglich. Aber wir würden bei 
Weitem freudiger jeden , auch den kleinsten Fortschritt 
(dabiu rechnen wir die neuerdings erfolgte innere und 
äussere Verheuerung unseres Chores, die theilweise er- 
folgte, tbcil weise den Vernebnen naeb pro^irle Bnl* 
lassuogun verwendbarer Mitglieder, das jetzt immer ernstli- 
cher hervortretende Streben der Direction , die im Per- 
soual vorbandeucn bedeutenden Lücken auszufüllen und 
der deutschen Malionaloner eia klar beranstretendes üe- 
bergewiebl 0ber die anslindisebe n TersebaSen) — wir 

würden auch die leiseste Spur eines Forlschriltes bei 
Weitem freudiger begrüsseu , wenn dieselbe als Folge 
einer höheren leitenden Idee erschiene, wenn nicbt über- 
all der Mangel eines durchgreifenden, künstleriscben und 
kuDSlIordernden Princips so schroff hervorträte, so dass 
an die Darstellung eines in allen seinen Theileu abge- 
rnndeien, weblverbnndenem Gannen» eines lebenvollen 
nnd Idwnswamen Rnnalorganisinna gar niebt gedeebl 
werden zu können scheint, während doch mit einzelnen 
anfälligen, wenn auch ganz wobigemeinlen Verbesserun- 
gen keine aaebballige ind daverade Brbebong erreiohb 
nmden kann. 

Free Sekr^dtr'Dwrimt bat wibread dieeer Zeil, 
nach Ablauf ihres vorher bewilligten dreiniouatlirhea 
ürlsilbes ihr neues Engagement wieder angetreten, 
nnd nis Romeo in BelUnts bekannter Oper mit gro- 
ssem und wohlverdientem Erfolge debulirt. Es ist je* 
denfalls merkwürdig, wie viel die Künsllerin selbst als 
Sängerin jetzt noch zu wirken vermag , wenn sie ihre 
Slimnmiilel mit weiser Oekonomie verwendet, wenn wir 
eneb riebt lingnen wnllen, dnaa dn nidkt nebr an ver^ 
meidendes Sichtbarwerden von physischer Anstrengung 
in einzelnen Sceneo, zum Tbeil such manifeslirt durch 
ein sehr hörbares Atheronebmen, den reinen Bindniek in 
etwas abscbwicbi, nnd dass wir wflnseben atasen, die 
RDnaderin wolle mehr neeb von jeglieher Oeberireibong 
im Spiele sich fern halten, die ja so leicht in leidige un- 
küastlerisehe ElTecthascberei ausartet. Auch als Klytcm- 
neslra in Gluck't Iphigenie io Aulls bat sie sieb nie 
äusserst vortrefflich bewährt, obwohl die eben sogedeule- 
tea Desideria auch hier sich aufdrängten. Welchen Zweck 
nan aber bei diesem kostspieligen Eu^agcmenl verfolge, 
wird .nicht klar, wenn nan sieht, wie die Regie dem 
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Fk-iul. ßf^agtter — einem sehr klar und besiimini ausge- 
iproebeMB Hetzotof ihm , Ion die Rtbe vmi «weige- 

Slricbpnpn As an nar diirrh Forriren ^eün;;! — eine An- 
ubl von Farlieen jener Künstlerin (Eur^an(he, Valentine, 
Norat s. w.) übereiguel hat, und im Begriffe zu sie- 
1mm icbeini, die« Begionea forluueixen. De aelteint uns 
aekoa die Kassenpolilik Bichl soeferfieb leobaehtet, und 
M will uns denn doch zu wenig bedünken , wenn Frau 
Sdir^dtr-Dewrient in drei Monaten nur zehn Mal anf- 
Iffitl.- Hai Man eisanal daa Engagement abgescblossen« 
SO lacbe man wenigstens von der nnläunbaren Geniali- 
III der Künstlerin für die Kunst (wie für die Masse, so 
materiell lolttere» klingt!) wirklich Nutzen 7.11 ziehen. 
Und wtBB «B allefdiius erforderlieb ist, siob demnäehsl 
«raallieb Mcb etaer Priaia donaa anolnta tum BraaUe 
umzuscbaoen, so wolle man wenigstens nicht aus irgend 
weleben Rückaicbten sieb auf eine junge Sängerin be- 
•ebrtokea, deren •■saerordenilicb achSner Slinnifonds 
wie ungemeiner Pleiss vollste Anerkennung verdient, 
deren Individualität indess dem unbefangenen Beobachter 
als für jenes Rollenfach ganz ungeeignet erscheinen iniiss. 
Es ist überbaupt merkvärdif, was nao Präul. IVagner 
Alles tuaradni t Inaa in Maurer, Baronin im Wildtebflit, 
Susanne im Figaro, Euryantbe, Valentine, Norma, neu- 
erlichst auch noch die Elvira im Don Juan und die Alice 
In Robert dem Teufel — noch merkwürdiger aber, das« 
sin selbst und ibre nasikrcralindi|e niehsle Umgebong 
dergleichen robtg und znfrieden mit ansehen kann. Bei 
solcher VicUeiligkeiL — wir wit derholcn : die Stimme 
ist ein Mezzosopran — nun ,,da hört freilich Alles anf!'* 
Frinl. Ulme befealigt sieb seit einiger Zeil immer 
mlMlnedener in der Gunst des Publikums. Haben wir 
schon vor längerer Zeil ibre Giulietta als eine treffliche 
Leistung anerkannt, bioler welcher indess ibre übrigen 
•«Ballnnd sarfiokblieben , so seheinl «ic dieselben Jetzt 
■slMr in*s NlTein so erbeben. Isl ibr doeb nentich als 
21 lU^SMntslocbter " selbst eine Fülle von Blumen und 
Rrinzen gespendet worden, eine hier im Ganzen glück- 
licberweisfl noch sdtenn Ovalion , auf die wir obrigena 
nneb nicht den mindesten Werth legen, da die Motive 
derselben sehr häu6g nichts weniger als künstlerischer 
Nntar sind. Die Herren Schuster and Curtv sind ent- 
Inisen, die Friul. fFäcMer, Marburg ond CUm sollen 
es dem Vernehmen naeb werden. Daa Alles sind keine 
bedeutenden Verluste, doch werden sie immer Hemmun- 
gen bereiten, da wenigstens bis jetzt von Ersatz nichts 
TCrlnntet, und unsere Bühne überhaupt mit den Enga- 
gementsgastspielen kein sonderliches Glück zn haben 
scheint. Ein Herr Schiele von Wien , der als Tonio 
(Regimentstocbter) sehr wenig angesprochen, als Okiavio 
(Don Juan) eine beklagenswertbe Erscbeinoog war, iai 
▼orllttflg twr AflsbRfb engagiri worden. Wozu toll das 
führen? Auf wie lange vorballen? — Ein junger Tenn- 
rist, Herr Artiold, bat im Roberl (als Waffeuscbmied) 
ZQB ersten Male die Böhne betreten ; ob er Bfibnenta- 
lent besitzt, wird sieh jelsk noch schwer enlscbeiden 
lassen. Dass seine sehr bnbsche Stimme in dem halben 
Jahre, seit er auf KosUn der Oirection dramatischen Ge- 
sang unlerriebt genossen, nicht nnbedeatend verloren habe, 
ist niM bedamrliebn WaMsll; Hess es sieh «rttr d«i 



obwaltenden Verfamiaisscn doch kanm anders crwutai. 
Tüchtige Tbealersebden ihu ns dringend Moib, aber 
dann freilich and tfieUige, grindlieb gebildele Lchnr 

für dieselben! 

Das Gastspiel eines Herrn Hessel vom Roslocker 
Thealcr als Pctcr Ih juow im Czaar ging spurlos vorübtrj 
nicht minder das scheinbar iinprovisirte eines Herrn Pn- 
eop von Carisrnbe als Papsgeno, das weit eher geeig- 
net war. Beflatit-rti 7ii erwecken als üt-ifall, da 4cm 
Gaste auch alle Kequisileo für die Partie maogellea, ja er 
nicht einmal im Dialog fest und sieber sich erwies. Wie 
kann man nur solebe Lenteben bier aoftreten lassen, da 
; sBsn dedi ohne Zweifbl in der tnrangegangcnen Proke 
I Iber ihm totale Unlkbigkell in*« Klare koniaen omsi? | 

(Ilcichzeitig verhunzte O'erzeihung dem Ausdrucke, 
i aber er scheint der bezeichnendste !) ein Fräal. H^itde- 
I rnrnn von Königsberg in Pr. die ,, Königin der Naebt" I 
I auf das Fürchterlichste. Ganzlich falsche und anaBg^ 
nehme Tonbildung, unausucglicbeneStimmregisler, cckif^e, 
j holprige Coloralar, Mangel jeglicher Bravoor ond jeder 
Spur von Adel oder Geacbmaok im Vortrage, dabei sock 
sdileehter Dialog und eine nerkwlhdige nlhe der ge- 
sammten Darslrllung — da mag man sich wohl leirkt 
einen Begrilf von der Leistung machen. Isl denn wirk- 
lich eine so grundlose Verblendung m&glieb, da« aia, 
bis auf gekrümmte Haltung, vortbeilbnfles AenssHW nl 
eine an sich angenehme, aneh bei rieblig geleilelen 
Slodiom wohl für Colnraturausbildung geeignete Slimroc 
schon zun Anfireten in solchen Partiecn, wobi gar soo 
Engagement an den ersten Bihnen beflIbigeY Und dsfb I 
scheint es SO, und diese Selhsttäuscbung , diese eitle 
Selbstäbersebllzung, dieses (vielleicht naive^ Verkeasen 
aller Kunslanforderongen könnte Einem wirklich bisweiks, 
wire sie oiebt in jeder ftficbaicbt allsabeklagenavsrth, . 
ein Liebeln ablocken I Aneb als Prinzessin im Robart tat ' 
die genatuiii' Dame das obige UrlLeil durchweg besläligt. 
und da bat selbst das Publikum, das bei der „Köaigis 
der Nacht" in gewohnt nnverstindiger Weise diegcnp> I 
ten höchsten Töne noch applaudirle, sich zu keioein for^ 
cirten Enthusiasmus hinreissen lassen. Priol. v. Rieft 
von Lemberg machte mit ihrer einzigen Gastrolle (DoBoa 
Anna im Don Jaan ) ebenfalls kein sooderiicbes Glick. , 
Gern seben wir von jeder nnbilligen nnd nnpaaeadsa 
Verylt'ichung ab, um! da mii>sen wir denn offen geslf- 
hen, dass die junge Künstlerin trotz mancher Maagel sad 
Schwächen sich als eine recht talentvolle and tiebtig* i 
erwiesen bat, der eine wärmere Aufnahme zn wSnscfcca \ 
gewesen. Zu jenen rechnen wir vorzugsweise den Da* ' 
j beistand, dass es ihr nicht gelingen will, eine GIcieb* 
j mässigkcit der Tonstärke über das zweigestricbeae G 
I binana sn erzielen, dnss diese bSberen Cborden itali be> I 

ileulend schwächer erklingen , wenn auch die gfisl'f* 
. ToofirbuDg dieselbe bleibt ; dann aber eine gewisse Robe 
der DarslelInng, welche zwar keineswegs zur Kälte wird, 
aber doch die Fülle der Leidenschaft nicht zor Anacbtn* | 
nng kommen llsst, ohne welebe eine Anna nnn rinaal 
nicht zu denken isl. Wollen wir auch gern zogeslebeo, 
dass einige Befangenheit die volle freie Eolwickelanc 
wie 4«r MisMM so fi^elri pkumui labt, so «iB 
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t% m doch bedfinku, alt mfiMlen 4«r jra|BW* Mir u- 1 
sprechend ansgeslatteleD Rflnstleria colorirte Pkrtieen ! 
^er suifgCD, und wir bedauern, sie nicht in einer sol- 
cbeo gebort ta babeo. Leicble} fliuice, d«reb geisli- 
p9 Haaeb belebte SlhiM, ciM gate llelbod« , fnielw 
ond perlende Coloratur, cia angemessen empfnndener 
umI geschmackvoller Vorlnf, Qnd gerundete, wenn auch 
lichl im höheren Sinne pUsüacbe Spielformeo, die *icb 
gwir nack oicbt immr jguu witUf 4er BoipGnduDg des 
MoMiti anf&geD, iMtbea vm wohTilmmd aogesprocben. 
Die Künstlerin sang beide grosse Arien sehr zufrieden- 
ilrilead (die tweite aber zu langsam, wie denn Herr 
KipellneislW Wmgner wieder mllrere Tempi, z. B. das 
des Maskenteraettes, des Duells: ,, Reich mir die Hand" 
i. s. w. in dieser Weise vergriff;; die grossen Recita- 
' tim Mtien indess oocb sebär^re Ausprägung erlragen, 
;' ffia wir lueb den Dnall des eralen Aoli ail OkUvio 
' a^r TMa 4«r B«ip6DduDg gewflsMhl büten. Dit ga«w 
Vorflelleog des Don Jaao (16. April) muss wieder io 
ikrtr Gesarooilheil als eioe unwürdige bezeichnet wer- 
des, wie wir das schoo bei der vorjährigen (21. März 1846) 
btdioerlicber Weise haben Ihnn müssen. Priel. tVagner 
n>i Alles sein , nur keine Elvira ! Wir sehen ab von 
üm tu früheo Einsatz in der grossen Arie , der durch 
nct Sfneg 4ea Orchesters ariäcklich verdeckt ward. 
Her Aete Mrelm latooetioB, «eee grell fsreirlea Ttae, 
zerhackte Coloratur, dieses henlendc Porlamenl, 
dieses uuküostlenitche liervortreteniassen der starken 
Sliaiae in den Ensembles, dieser kalle, rein äusserliche 
, Vortrag, dieses eckige Sfiel — lieber 4ea Den Juan gar 
' siebt boren, als ia soleber Weiie. Aaeb Berr Mittmr- 
mrMer berriedigle in der Titelrolle eben so wenig wie 
ia ver^ea Jahre, obwohl iba aciae EncbeinuBg so sehr 
' Rr fi(Me Rolle anterstülil i Berra DeMaer^« Leporello 
fehlte der naliirlichc Humor, es erschien Alles gemacht, 
erdacht, und wir glaubten in den besseren Scenen stets 
ico Figaro desseibea Knnsllers zu sehen. Dass er in 
•anw Arte (im eratta Aele) aebr deaii aebl Tecte laag 
Ia vell ausgesproebema ZwieaMdt all OrAeiler 
iicb befand und erst bei der Penattt fiese ohrzerrei- 
tscnden Diasonanaen sieb lösten , ist uae kaum erklär, 
lieh. War der Sieger bu aafgeregt, um sieb helfen su 
kÜDneo — wosste der Dirigent das Unheil nicht gut zu 
aackeo? Jedeofalls aiad solche Störungen bei unserer 
BibM aai ia kJeasiieliea Werkea gaa* aaveracibiieb. 

Jelst sieben uns tuniehsl Gastspiele des Herrn Ebe- 
mt T«a Wiesbadea , des Priul. Zerr von Wien , deai 
Vcroebaea aueb der Vtard^^ GwroSa aehst aaeh m 
nuachen anderen bevor. Wir weNaa aal diaselbea aei« 

otr Zeit zurückkommen. 

üeber die hiesige silberne Jabelfeier der AnffSbrang 
des Prciscbnlz haben Ihre Leser sohuti die betreffende 
Nolis erbaltea. Mebr laut sieb anch darüber niobl sa- 
gen. Wir wflMaa aaeli MebtrigHeb beaarkaa, daw 
Prau Raiter-Emit, über deren Gastspiel, als Valentine, 
vir im vorigen J. berichteten, nach längerer ünpässlich- 
keil hier ooeh ein Mal als Amine (Sonnambola) auftrat, 
it dieser Partie aber, wibread sie in der fribarea aa- 
(eiprocbeo, soaderbarer Weil« ful gMaalieli FSaMv 

I 



maebte. War sie aoeb niebt giaslieb wieder herge- 
stellt? Spielte sie mit Unlust? Sagt die Partie ihr über- 
haupt nicht zu? Wir müssen das dnhingestKlIt sein lassen, 
und wollen nur an dies Pactum anknüpfend die leider oft 
genug aas den Angea gesetzte Lehre den Rfiastlera aa's 
Herz legen, niemals für Gastspiele Rollen zu wählen, 
die ihrer Individualität nicht vollständig entsprechen, und 
sieb dabei nicht vom momentaaen Erfolg aof der beimi- 
sehea Böhne bleadea so lassen, soadera in dieser RSek- 
siebt sieb stets einer strengen , vaaiebsiebligen Selbst- 
kritik zu unterwerfen. Ohne diese gedeiht nii his Tüch- 
tiges, und die durch Leichtsinn in dieser Beziehung oA« 
mals berbeigefübrieo trüben Erfahrungen, ja enaasgleieb- 
bare Erfolge, solllea daeb wobl eadheb di« Kiatlkr nr 
Vorsiebt reizen! 

(Fartsetsang falft.) 



Pariser musikalische Zustände. 

(Baiohlnas.) 
II. 

Coimrvaioir - Concerte. 
Viel Neues ist uns io diesen berühmten CoBeartaa 
diesmal nicht geboten worden t das Pahlikam des sie sa 
besuchen pflegt, ist aa Beethoven, Moaart and Hmgdn. 

so gewohnt, (l.i'^s OS d<if: Unbekannte und besonders das 
neuere fast regelmässig kalt aufnimmt. Das erste Con- 
•ert braebke die 52. Symphonie von Uaydn, einen Chor 
aus Paulas, ein Violin-Conoert von Beethoven, ein OfTer- 
lorium von Hummel nnd die PreisebätZ'Ouverture ; das 
zweite, die Pasloral • Symphonie , Chöre ans Idomeneas, 
ein Coaoen voa Seretne (Umell), eia Motell von üo- 
s«rl aad die Onverlare ca Baryantbe. Ansserdeai ka* 
men bisher noch zur .AufTübrung: Die G moll-Symphonie 
von Mozart y ein Chor von Leissrinff , die sämmllicbe 
Masik zu den Ruinen von Athen, die A dur-Syoiphoaia 
von Beethoven, eine Sicilieone Toa Pergolesi, das Esdur- 
CoDcert von Beelhoven, eine Arie von Händel und die 
Ouvertüre zu Oberon. Für das n.ichsle Concert ist an- 
gaköadigt: eine aeee Symphonie von Oiulow and die 
6 dar von Beethanm. Dm 9le Symphonie, dieiailtMaa 
Concrrte r;ct;rhcn werden sollte, konnte wej,'cn der Oa- 
orduuogen liei den Proben nicht aufgeführt werden. 
Was ich oben von der Kalle des Conservaloir-Publikums 
bei aeaea Sticken sagte, bestätigte sich auch bei der 
AnffÜhning der Mnsik xu den Ruinen von Alben , von 
weicher nur das bereits Bekannte eolscbieden gcGel. 

Im letzten Cencerl, das Sonnlag den 28. Mirz aUlll- 
hnd , sang Prialein Babnigg ans Dresdea eia« Saea« 
und Arie von Bcelhorm mit grossem Beifalle. Sie bat 
ihre seböoen Slimmmitlel hier bei Garcia aogebildel und 
wird, wie wir boffsa, in Dealaehiand Glück machen. 
Dürften wir der jungen , gewiss talentvollen Sängerta 
einen Rath ^eben , so wäre es der, weniger schwere 
Stücke zu singen, ein Missgriff, den sieh Präol. Babnigg 
hier BaoMaÜich in PrivaUSoireea hat sa SeboUea kea- 
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Ausser den AbonDements-ConoM'teD gibt die Gesell- 
sebsfl am Charfreitag und Ostersonntag noch 2 grosse 
Soireen, die sieh von den anderen in der Regel nur da« 
durch uDlerscheiden , dass die Gesangslüeke die man 
wihlt, geisllieber Art sind. Für diesmal ha( mau Che- 
rubinf sehe Kireheunoiik gewibit, die mehr bewundern»» 
würdig als «rfaalieb itl. AtMerleai koasBra itmi^ 
sohns A moll- Symphonie und die 3/osarf sehe in D'dur 
zur AaiTiihrung. Der alle Habeneck will den ürcbester- 
stab noch nicht ganz niederlegen; sein gaaaei Leben ist 
mit den Conservaloir - Concerten so innig verwachsen, 
dass er vor dem Tode zu leben aufboren würde, wenn 
er die geliebien Tonmissen nicht mehr leileo könnte. 
Uabm§ek ist tllerMbwaebi die an ibn so riet ^ertibMte 
Energie fingt an ihn in rerlassan, wni ist w lelule- 
rer Zeit nfler vorgekommen, da«! er ttUicn im Cnacarte 
zn dirigiren aafhören oiussie. 

in. 

Singer mnd Fnrbme», 

Von Sängerinnen bat dieses Jehr Uüi. Kmüptl (frii- 

ber Priul. Betty Fischer) in den Pariser Concerl-Sälen 
Aufseben gemacht. So viel ich weiss, ist diese talent- 
▼olle Künstlerin auch in Denlscbland auf das Vortheii- 
bafteste bekannt , denn scboa im Jahre 1843 zeichnete 
sie sieh beim Niederrbeinisehen Mustkfesle neben FrMul. 
Schlott entsr hieden aus. Ein Jahr darauf bat Schindler 
in der Cölner Zeitnog das Talent der jungen Singerin 
Ibtt etlhvsiasliseh anerkannt, nnd wir erinnern nns sebr 
wohl noch der öffentlichen Stimmen über ihre Leistun- 
gen bei der Einweihung der Ludwigs-Säule in Darm- 
sladt, über ihr Aoflreten in Leipzig, Landen n. s. w. 
Mad. Hnixpel wurde hier in mehreren ansehnlichen 
KünsÜerkreiseo, Salons und Coneerlen mit grds&tem Bei- 
faHe aufgenommen und besonders von Haleojf, Roten- 
Acdsi lUUkkttmar» Omtiom s. w. anf das Vortbeil« 
balleste benribeitt. Gmvia insserte lant seine Prende 

über ihr schönes Talent und fand Versniiffen daran, ihr 
die Arie: ,,Ah perfido'* von Beethoven neu einzusludi- 
rea, die sie denn aaeb in Cooeerle von Servoit mit 
aesserordentlicbem Beifalle saii;^'. Den schönsten Erfolg 
hatte sie aber am Abende zuvor in einer üoirce beim 
Banqnier Leo, wo sie, inspirirt durch die Anwesenheit 
Sm»itmCs, Chopin» und anderer Kaaalnotabilititaa, wel- 
ene sie mit Lobeserhebungen über ihr Talent wahrbaft 
iibt'rtiHiiflen , die Freischiitzarip und ein LicJ von S(/ii/- 
bert sang. Schade, dass die Künstlerin Paris sobald ver- 
Kosa, em naeb London sn geben i wir sind Ibersengt, 
dass sie im nächsten Jahre hier allgemeine Anerkennung 
finden wird, da ihre Stimme einen seltenen Wohllaut 
Uli ibre Gesangsfertigkait «Ben boban Grad von Anabit 
4ong erreicht bat. 

Ueber f^alerie von Rupplin habe ich Ihrer Zeitung 
ishnn in vnrignn Jahre berichtet. Sie ist oa« din in den 
letzten Jahren hier den dealschen GesSng am Würdig- 
sten vertreten hat, und wenn man die Vorliebe die man 
hier in den gebildeteren musikalischen Kreisen für lelz- 
. tarn bagl, in Anaablag briagt, kann es niobl befremdea, 
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, dass Prittl. e. Rwmim die Liebliagssingcrin der Ve^ 
ehrer denUnbar G aann gi wa i a a fownedan iat. Das vw 

Kurzem von ihr veranstaltete Conrert Itrfprte hiervon 
einen offenbaren Beweis, und die Geseli!>ciiaA , die ticii 
SU demselben eingefunden halle, Uess allein schon ke- 
ortbeilea, in . welchen Kreisen det Ttlaot der Küaslleria 
Anerkennnng gnfkndnn bat. Prial. ». Rupplin sang die 
bekannten Variationen über: ,,Sleh' nur auf holder 
Scbweizcrbub" von Pitcit, ferner ein Duo aus der Fa- 
vorite, ein Tyrolerlied von Lachner, la Qnetease th 
Mad. Puget und die Sopran-Partie eines Quatuors von 
liossini. Alle diese Stücke verscbafTten ihr einen wtb- 
ren Erfolg und Hessen ihr Talent in den versehiedsMa 
Arien des dealseben nnd italienisehen Geaaoges bewita- 
dem. Die RCnsllerin wird sieb , wie wir hören , der 
Bühne widmen . nnd zu diesem Zwecke vnrersl nach 
Italien gehen. Wir zweifeln keinen Augcnbüok an ikct 
Garriera als draasalisobn Singerin. 

Leber Berlios, der bekanntlich im Augenblicke Cor»- 
certe in Petersburg gibt, sind von dort aus hier glin- 
send« Naebrieblen eingelmliBn. Der Reinertrag sein« 
ersten Coneertes soll sich auf 12,000 Rubel belaofm, 
was allerdings sehr bedeutend wäre. Berlios schlagt 
im Norden Schlachten mit dem Feuilleton des Jonrsal de 
Debets und mit den in Aussicht siebenden impressions 
de voyage. PrantSsisobea Lob lieben die Büsten über 
alle Maassen. 

Das Virlaosenlfaum in Paris hat in der Thal eine 
Höhe erreicht, die man nicht genug bewundern ksoo, 
und es heisst eine Feaerprobe bestanden haben, wenn 
man hier za einiger Auszeichnung gelangt. Dies ist 
diesen Winter aneb den 13jährigen Klarierspieler .^(jM 
Jaell aus Triest gelungen, einem Talente , das unslrei- 
tig in die erste Reibe der Klavierspieler gesetzt zu wer- 
den verdient. Der Raum gestaltet uns hier nicht, auf 
die Eigenschaften im Spiele des jungen Künstlers einzeln 
einzugehen, und wir müssen es bei der blosen Angabe 
bewenden lassen, dass sein Erfolg hier ein entschiedener 
war. Grösseren nnd noeb verdienteren Beifall errang 
W/Anerr, dessen Rmfl nnd VoHeRdung in Spiele aas i 
nicht genug bewnndern konnte Weniger wollte Kslrr 
üöhler gefkllenf sein Vortrag des Beethoven w^tn 
Badnr>Ganeerles in Gonscmloniin bat kalt grlasset. I 

Die Concerte des Prinzen von der Moskwa, in 
ihrer Art das Schönste nnd Gennsareiebste wu Paris i 
je an Stande gebraehl bat, Ünden in diesem Jabre nidbl ' 
Stntl. Mangelan Theiluabme ist Schuld daran; die aT- ' 

I meii Millionäre vom Fauhnrg St. Germain wollen «ib. I 
fand der aebiceblen Zeiten keine extraordinfren Aasfa« 

I ben machen , und so steht zu befürchlen , dass dieses 
glänzende und in seiner Art einzige Inslilut ganz cioge- 
beo wird. | 
Für diesen Verlust hat uns Halle mit seinen Qu.-ir- | 
letlsitzangeo einigermaassen eolsebadigt. Ea fehlte hier | 
biaber an öffentlichen würdigen Ausfäbningcn klafrissber j 
Karnnemosik, nnd ifo^' bat. sieb das Verdienst erwor* , 
ben , die Tbeilnabne an diesen so frnchibareD Zweige ' 
der Kunst wieder kräftig ansaregen. Alard, Frmc' \ 
h»mm$ nnd nehrere andere ausgasaiebnata Virinoatn nn* 
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lerslätzcn ibn in seinem Unleroebmen UDtl bilden, von r 
ieiuer sicbero und gescbicklcn iUad geleitel , ein Co- 
senthle, das seilen seines GlwclMn bal. Orr EinBuss 
Hallft io'dea böchslen Kreisen von Paris konnte ihm 
iil«ia die allen Öflenllicheu Coocerlen verscblossenen 
Baae des Conscrvaloirs viTsrhafTcri, dir für .seinen Zweck 
m im Uoaservaloir-GeUaile befindet aicb 

rialieb anaaer 4»m groiaaa Gonaerl-fiaal aaeh noeb ei* 
kleiner, in welcbcm in der Regel die Prüfuiifjen 4er 
Zogliage stall linden. Dieser Saai ist unserem Kuosllar 
nr Verrügung gestellt, aber wegen der aasaerordenlli- 
dtCBTheilnabine, deren sich das Lnlernehnien zu erfreuen 
kalte, zu klein befunden worden. Es «ar AuUugs nur 

I es kleiner Cyelus von Concerten angezeigt , ta denen I 

j Msaiab derfeaiaJt drängle, data bald darauf ein awei- 
lir nSlbifr wurde. Möge daa AadciileB aa die Geafiass, 
^le ürm Publikum iti (iiescin Jahre zu Tbeil wurden, in 
aäciulen uncb frisch genug sein, um Herrn UaiU eiae 

I fleidi Ifbfaafle Tbeilnabiae fladea aa laatra. 

Da« letzte Concert der Gazetie luusicale gehürle zu 
den loleressanlesten der ganzen iiaisau. Herr Brandus^ • 
der icw KcealhiaMMT im badaaMNMiilaa nusikaliscbeu 
O^Mat ia Parii, iM Mia Haas au einem lliitelpuokta ' 
kiNlIeriaeheo Lebcaa and Treibens gemacbl, dessen Ein* ! 
flg&s auf die Licsif;cn musikalischen Zustande nicht aus- 
Utibea wird. 2h> fanden sich Männer wie üervais^ . 

I ^tnittfeaip» v. a. w. gani berail, 4ea Salon nnd daa | 
Concert des Herrn Brandux dnrrh ihr ThIchI /.u m r- 
lierrlichen. Alard , Armiiigaud , yet/ uihI ChnL illard 
trugen in letalerem ein Mosart'idwi (In Haydtt' | 
Mhcs Quartett vor, Ponchard und Mad. Ciuti-Üamoreau | 
•Igen mehrere Stücke, und nur Sereais konnte ihnen | 
die Ebrc des Abends streitig machen. Seine Phantasie \ 
ikcr die beriilimte Bomauze von X»«^/««! ist ein düsierea j 

' Hd etwas gedebntea Sl0ek , daa kaiaea so slfirmiacbeB I 
Eotbusiasmus erregte, als die Caprice über Tlirniala auS j 
ka Barbier von Sevilla, lo dieser letzteren Composi- ; 

! lisa zeigte sieb ServaW Talent am vielseitigsten. 

Bei Braridus siud in letzterer Zeil wieder höchst 
iateressaole Corapusiliooen von Sleyhen Heller er- | 
ubieoen, ib«r die iah aiir aaiter sa bariebiea vor- | 
Mtilia. ] 

Bioen ausaerordeatliebea Erfolg batie vor einigen 
Tagen das (Concert des V'inloncellisten Seligmuiin , den 
mv viele über batta und Offenbach setzen, und zwar 

am so grSaaarero Rechte, als er von der Manier } 
der beiden Letzteren, die dns \'iolnncell va\ riitem sfiss- 
icbeo und stets Kchmachlfnüiu Instnmienlu luacbt, durvh- 
m frei ist. Seligmanh'i Spirl ist kräftig und zart 
iiglciebt er iai aller Scbwierigkeiien die aaf dem In- 
ünMate se fiberwiadea aind, TOllkommeo Herr, aber 
<r ibarlreibl sie nie bis zur Bizarrerie und will nicht, 
*is Tiele seiner Coneurrenten, auf (Jukosien der Schön- 
heit abarakleriatiaeb aeia. lo dieaer Betiebaag kaaa aeia 
ijlfiil nirht gfnu;; geschätzt werden, denn namentlich 
u Paris hal man täglich tielegeobeil, die Kräfte zu be- 
vondern, die, in einer falschen Sucht nach Originalität, 
tbaa aUe Wirkung bleiben und sieb aelbst nicht einmal 

, Bawaaslaein ihres falaebea Prinaipea erbeben. Sa* 

I 9fmmm iat an lohlaa danh wd dank ■HuUMÜiebaa 
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Talent, das auch in anderen Zva%M darRiut iitehd> 

Den Hoffnungen berechtigt. 

Der in den vornehmeren muaikaliachen Kreisen «o 
sehr belieble Violinist Pant^ßia ist von Lumley in Lon- 
duu für die Directiou des Chores der ilalicniscben Oper 
mit einem Lriliaiiteii Gehalte engagirt worden. El tUl 
einem Deutsciten immer wobl, wcaa er derartige fawiai 
ebreiivolle Wahlen aaf aeine Landalcale Cülen riebt. 
Pannfka, dessen musikalische Bildung, vereint mit einem 
schonen producliveu Taienie, deu ihm anvertrauten Funk- 
tionen vollkommen gewachsen ist , wird jenem Pbalea 
gewiss Ehre machen und \\ ahrscbeinlicb auch im näch- 
sten Jahre zur Bekleidung desselben berufen werden. 
Die Naebrtebl, dass die Conccrie des Prinzen ve« dar 
Uoskwa «rabnebeiolicb gans ibrem Eude cBlg^geage» 
ben, mag für ihn doppelt uBaageaebm sein, da der Pinns 
Willens war, ilim die Direktion derselben zu übcrlrageOi 
sobald AuO'uhrungeu mit grossem Orchester slallfindeft 

lolitCB. 

Dieser Tage ist hier viel Rühmliches von einer Sym- 
phonie des Herrn Theodor Gouty gesagt worden , die 
der junge talentvolle Componist aaf eigene Kaatan bal 
aufführen lasaru. £r wollte aicb, wie maa au sagen 
pflegt, selbst einmal btren, was in Paris nicht weniger, 
als (KiO Fiaiikiti kostet. Es ist unbegreiflich, warum 
die hiesigen Cumponiaten, da sie vom Cooaervatoir deaa, 
doeb eiiiaia] so gut ala ausgeschieaaea aiad, aiebl aar* 
rsildiin^ eimr iiiiisikaliscben Gesellschaft schreiten, ia 
wi'lclier jeder iieitragende seine Couipositiouen zur Auf- 
führung bringen konnte. Der Plan würde, von tüchti- 
gen Kräften ins Werk gH«tat, gewiaa bald aligemeiaen 
Anklang finden. 

Elwart's Musik zu Atceste, die Herr Hypolite Im- 
oas nach £uripides für daa Odeon-Tbealer bearbeitet halt 
bl milteimisaig. Bei der eralen Aaimbrnng kam ea aa 
öffentlichem Skandal, aber die neue Direktion des Odeon- 
Tbealers Hess Tags darauf in allen Journalen ausscbreieo, 
das Stück habe «-inen ' ungeheuren Erfolg gehabt. Za« 
gleich zeigte der Musikalienhändler Bernhard Laif an, 
dass für die ersten 3 VorslelluDgeu keine i'laize mehr 
an haben wären { ala irh aber die 3ie Vorateliaag he> 
aueble, war daa Haan sur Hälfte leer. 

Von HalSvy wird im letalen ConaerTaUnr-GaMarta 

eine .Art Canlale: ,,PromClhrus-' aufgeffihrt, aaf dWBB 
Erfolg man hier allgemein gespannt ist. 

Am SehlMsae diesca Beriebtea bah« ich noch eiaer 

glänzenden Krsclieiiiun;! zn erwähnen, die selbst Servai's 
den Halt); sireilig macht: der f^ieuxtemps' . Sein erstes 
Concert hat ein hier unerhörtes Furore gemacht nnd daa 
PublÜtum mitten in aeiaem ijeberdrusse wieder eriaaerl, 
daas es doch noeb Mehle Virtnosen gibt. Das Coaeerl, 
das f'i'euxtemps von seiner eij^rnen Coniposition vor- 
trug, erregte wahren Enthusiasmus, das Publikum alellle 
sich auf Süble and Blake and schrie aaa vollem Halae. 
f^ieiurlemps wird nach einem 2tcn Concerle , das er 
gleich darauf ankündigte , nach London reisen und ge- 
wiss auch dort einen ähnlichen Triumph feiern, leb kenaa 
keinen V'iolinspieler, der hier in Paria aiaea ibalicben 
Eiadrnck bervorgebrachl hätte. 
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Lmdom. Coveoleardeo. — Die EröfTuuog der oeueo 
ilalieniMlMD Oper in Coveatgtrdeo- Theater bat eDdlicb 
Statt gefiDdeo. Einen fnrcbtbarereo Andrang der Neugier 
sah London lange nichl. Wenige Minulea nach Eröff- 
oiiog der Zugänge war das Uaua mit Zuschaaer* iiber^ 
IQDt, die «U gieriges BKdten ia itm Meh aMrli«lllea 
Baame heramscbweifleu. 

Als aber der herabgelaiseHe Kronleuchter aeia Liebt- 
meer ausgoss, wurde die Meage dureb den praobtvoüea 
Anblick zu BeifallsbezeagnogeD hingeriawo. Das Parterre 
ist tiefer gelegt, die Decke erhöbt, wodoreb eine ausser^ 
ordcDllicbc Höh« gewonnen. Die alten Galerieen und 
offeoeD Logen sind verscbwundeo. Ao ibrer Stelle xie- 
*kcii eieb smIis Logenreiben dnrek das gante Hau. Das 
Fkrlerre ist beträcbilich erweitert, und dadorcb sehr be- 
^gum nnd luftig geworden. Die Versierungen des lu- 
■ani Mifen Pracht und Getcbmaek. Aas blauen Grunde 
waebaen golden« Prficbte, Blamen nnd Laubwerk her- 
vor, swiseben weleben weisse Satyrn, Amoretten und 
Baecbantcn schweben. Die unlirsle Logenrcihe wird von 
Caryatideo getragen. Das Ücböoste aber ist die Decke, 
welobe in Paris gemalt w«»rden. Eine Plnt von golde- 
nen) Sonnensebein strömt von der Mitie aus , wo der 
Üronlenchter bingt, nach allen Seileu hm und verliert 
•iah oaall und naeb in tiefstes Blau. Am Rande ergiizi 
■nah eine Reibe lianbildlieber FSguren das Auge. Doch 
aaeh Mängel maeben sieb bemerkbar. Die Draperieen 
der Logen, von carmoisiuroihetu Damrisl, sind zu .srliri'i- 
and. Aucb die Geländer ao deu Logen sind zu hoch; 
ama aiaht von den Zoscbauem wenig mehr aia die Kffpfe, 
and wenn sie sich zurückneigen , scheinen die Logen 
ganz leer zu seiu. So genoss mau an diesem Abende 
iaa Eindruck einer glänzenden Versamaluag cnl, all 
aie iiob bei AnstioiBung des Kaiioaalgesaafod traa ihraa 
Sitten erbob. 

Die Wirkung der Musik muss in eim m so grossen 
Aanme an vcrsobiedeoeo Punkten verschieden sein. Von 
tler bSehiten Logenreibo aoa, wo der Klang des Orehe- 
sters am Sirhprstcu zu beurtbcilen sein möchte , hört 
mau im Piano die kleinste Note, die zarteste Verzierung 
deutlieb, biogngen klingen die Forle etwas sdiariober« 
•Ja man von dar graaaeo Mass« der Inslrnmenie erwar- 
lea dfirfke. Preilieb bringt ein volles oder ein leeres 
Haus aucb hier sehr verschiedene Wirkungen hervor, 
und flinss man erst mehrere Vorstellungen und von ver- | 
aobiedenen Punkten ans angebSri beben, om ein aioheres ' 
Drtbeil in dieser Beziehung fallen 711 können. 

Das Orobesler ist unter t'otlas Leitung ausgezeich- 
aei, oad ialgt deia KoBiauadostabe in Tempo und Aus- 
draakaanaanea nil grasser Sieberbeit und Gewandbeil. 
ClMte wurde, als er auf seinem Platte ertcbieo, von 
ieoi Publikum mit siiinnisobem Applaus empfangen. 

Semirarois balle die Ehre, deu Beigen der benrigen 
Opernsaison zu eröffnen. ScbSne BlUtte aind dnr Ha« 
sik nicht abzuläugnen, doch fehlt ihr die Maunichfallig- 
keil des Slyls, welche bei einer so düsteren Handlang 
anarlisalieb ist, wenn das luieretse nicht ermatten «oll. 

Gelegea- 
dio Wabl 
Cbacaa, 



anariasaiiea ist, wenn das luieretse nicht ermat 
fie 9bl iadaaa daa Haaplsingern hinlioglicbe 
haH, Ihn Kanal aa talblien, und insofern war « 
«ia« gliäUlaha m aaaaao, JMa Grapnimag daa 



der Märsche mmä Mzägt, die MsoDicbralUgkeil der prt4 
ligea, farbenreieben ÜMtüiMi waleba in günseeiw B»> 
ieaeblnng prangten, ffbertrafbn Alles, was wir bisher ii 

der ilalif nisi'hcn Oper gesehen ballen. Madame GnV. \ 
führte ihre liolie mit grosser Energie und Kenslgewas^ 
heil durch. Die sebdoste Wirkung lie^t ia ibraa rib. 
reoden Mitteltönen. Von leidenschaftlichen MomcnKs 
lässl sie sich leicbl hinreissen , wodurch sie zuweilti 
die Herrschaft über ihre Stimme verliert. Maden. AI 
ioiUt welche als Aiwea dcbalirle, beaiitt eiaea uabag- 
reieben Gontmlt von sebSaalaai Klange. Ihre Intou- 
tiou ist stets rein; Rouladen aad VerzierODfiMi perlro 
neu hervor; die tiefen Töne beben schöne Fülle. U- 
bendigerea GelSbl and rührenderer Ansdraak «ireib 
jedoch zu wünschen. Ist die Alboni indessen aucb \.im 
ßrambUla, so bl*-it>l sie doch eiue ausgezeicbaele Hüitt- 
lerin, welche in dieser Boll« gant auf ihrem Plalia «v. 
TMtinriBi ist Stola ataa aMaaabma Braobmaag, lai 
nahm tieb in dem Rosttfma des Aasur vortigfieb siUi 
aus. Kr besitzt eine ausgezeichnete Persönlicbkeit för 
die Bübue. lu Leichtigkeit ood Ziei liebkeit des Vortnp 
scheint er noeb tugenommen ta baboa , aad was er u 
Rüubden in einem Athem herausznperien vermag, iM 
wirklieb merkwürdig. Leider sind seine tiefereii Toue 
sobwaob nnd unwirksam. Dies empfindet man jedaci 
weniger in den Arien und Oueltoa, alt in grästem Es» 
aembies. Der Tenor Lavia bat eine gute SliiiM ui 
siugl brav. Nach der Üfier wurden wie gcwöbnlicb illt 
Singer gerufen, und mit einem Regen von Bluneo über- 
aehültet. Von dem Ballet „die Odaliska" ist wenig» 
sagen. Es war ein misslangenes Werk. Dir Gcsrhrnicl 
des Publikums ist in lelzterL-r Zeit durch herrliche Lei- 
stungen in diesem Faeho tn verwöbnt worden , um sir' 
noeb mit Mittelgut begaigaa aa bCnaen. Bio nagehcua 
Baltetnenonal eraebeint zwar auf der BObne, aber aks 
kinatlariscbe Gruppirung. Mau cnipfindf 1 den 



maleriaeber VerlbeiluoK uud Verbindung der MasMa. » 
wie Geist nnd Lnbna in dar Handlung. Kurz, das Bii- 
lel taugte nichts, und war ein MissgriiT, was sieb» 
diesem aufgeregten Abende sichlbarer mscbte, alt «otil 
dar Fall gawaaaa «Ire. 



Jfer majettyU Tkwtttr. 
Jenny Lind tral Mittwoch den 5. .Mai zum enUn 
Mal in Meyerbeer's Robert der Teufel als Alice luf- 
Die Zoilungen haben uns viel von dem BnlbasiasDui r^ 
zahlt, den sie in Berlin und Wien enltflndet, skir 
schwerlich kann er sich mit dem Brande in Xmim 
messen! Noch nie war die Neugier einer grossen Sliii 
tu einem aoleben Grade gestiegen , noch nie halle eise 
Rfinsllerin bfibera Vniksgunsi genossen , bevor ne ssf 
der Bühne ersebienen. Am lloT, in der , in 
Uden, auf den Strassen, überall war die Rede oar voi 
Jmutg LM. Herr Bttnn, der ihr einen Prozess colg«- 
genwarF nnd die 50.(HH) Pr. Entschädigung iosseblH< 
der aUa Jooruale mit Protestaiioneii und Briefea über- 
aehirnmmle nnd ihr Auftreten verhindern wollte, bat der 
Rfinatlerin nnd amnem Rival Lmr/w «inen aafabelirn 
Dienal geleiatni. AUe Lnbbalalaian dar Wdt hiHn In- 
daa aicht gaanlal, ab diäte Paiadialigkai|tB! 
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Seit vier oder funr Tagen kilodiglen ungeheure Zet- 
tel Bit rolbcD RieMobocbiiabeo, ao «Uen Eckeo asd Eo- 
4n «Bgeklebt, 4m crvle Auhrelea iw Jenny Linä an. 

Die Biliets sind zu rabeibaften Preisen verkaiin wor- 
jen. Ein Sperrsitz kostete 5 bis 6 Pfd. Sicriiog, Logen 
<Jes ersleo RaogM aind mit 20 Guioeen bezahlt worden ! 
l'm zu begreireo, was der Ruf in einer Si;id[ wie Lon- 
don ist, muss man wissen, dass die Eiiiuahme an die- 
sem Abende 60,000 Fr. betrug; künfligea Freilag wird 
m auf 70,000, Soanabend auf 80,000, vielleicbl oocb 
bOer fleifeaf deaa die Schaospieldirektoren iSniieii 
IKh Omslinden die Preise erhöhen, und schoa isl aaf 
ilaf Vorstellungen keiu Biilel mehr zu haben. 

I Mtjfurbetr^ welcher seine Oper seibat dirigiren 
wollte, was man in allen Zeitungen pomphnft ankündigte, 
\i\ nicht gekommen, hat aber der Lind wüchentlicb fänf 
bis sechs Briefe geschrieben, und aoslatl seines MaoeDS 
Hfsmal, wi« er aooderbarar WeUe gewobot, eiaen bmwb 
irgelpookl onteraebriekeii. 

Das Orchesler spielte, trotz der Gewandlbeil seines 
DinKateo, diesmal ein wenig unsicher. Die ganze Oper 
waiie freilieb Id zehn Tagen einstadirt, und die Unaf- 
fccr baben nur vier Proben gehabt. 

Der Saal schimmerte von Glanz und Reichthum. 
Ks Königin, Prinz Alberl, die Königin Witiwe, die Her- 
aogin T. Keol, Herzog v. Cambridge nebst Gemahlin, alle 
HiDister, Gesandte und eine Menge berühmter Persooeo, 
ItMeo sorgfältige Aufzählung,' ich dcu englischen Journa- 
leo überlasse, wohnten der Vorslellnng bei. Ausser den 

' ibsebetlieleB fafbeo Draperieeo, die aieli vom feraerea 
Brsache dieses Theaters nbhallen werdea, war der Ab* 
tilick prachtvoll und majestätiscb. 

Die Rollen waren folgendennaassen besetzt: Alice, 

I lany Lind; Isabelie, Mad. Castrllan ; Roberl, Fras- 
ddni; Raimbaul, Gardoni; Bertram , Staudigli Ober- 
priester, Bouehi. Diese eingelegte Holle bat mieh gw 

, liebt befricdijl; und aie ist oicbl die eiosige Nea^nnf, 

' ««Me die Oper erlitten. Das Werk ist liogere Znt 
^clioQ in seiner ursprünglichen Gestalt treu übersetzt in 
Italien gegeben worden } und bStte mao bier dasselbe 
;eüiaa, Wirde es aneb aiebls gescbadet haben, ffio wer- 
dea sehen, welchen sonderbaren Roberto il Diavolo uns 
4ie Tbealerceosur, welche der Lord Kammerberr ausübt, 
M diesoa Abead« \m Tlealer Ihrer imoatit aafgeiiaeht 

' Als die ItRnigin in ihrer Loge erschien, empfing sie 
da dreimaliger donocruder Applaus, üriniillelbar darauf 
Wj;tDo die Ouvertüre. Als der Vorbana in die Höhe 
giag, trat dao waaderbar geapanato Stille aogeoblick- 

, Keh ein. 

Fraschini und Staudigl sitzen, dem Zuschauer zur 
Linken, «n einem Ti»cbe. Erslerer ist ein sehr schöner 
TOB fliiltlerfr Stator, muskulös und kräftig; er 
^ dne herrliche Stimme, und singt mit ungewöbolicber 
Krjfi und Leichtigkeit aus voller Brust heraus. Aber 
^le Rolle^ des Roberl ist vielleicbt diejenige, welche ihm 

Venigstea zusagt, and er naast* ai« in zehn l^gen 
Nsstndiren ! Zudem laugt sein Spiel nichts; er ist im> 
>er linkisch und verlegen auf der Bühne, diesen Abend I 
<kw war er ia bcsttadigar Aagal. Oai GdM, eine i 

(Zo Rr. 



Rolle :>ijs sicli selbst herauszuschaffen, bat ihm die Na* 
tur versagt, und gestbeo bat er die Oper niemala. So 
konale er niehta, alt von Zeit «n Zeit einii;e KMaacad« 

Ttine hinwerfen; nur in drii Fusembleslückeii fand er 
Gele;;eiitieit, den Reichtbum seiner liewuuderitswürdigea 
Stimme zu entfalten. 

Nach dem Triukchor, der den \Veiu in Gift bitte 
verwandeln können, so schlecht und falsch wurde er ge- 
sungen, erhob sich Fraschini und sang, den Becher ge- 
gen das Pablikum baltead: ,,Berfiboite Ritter, euch triak 
ich an!«* Aber die ZahSrer aeUeaea dioao AHigkeü 
nicht bodi aiif/unebmea, nad applaadirlen aar aus Hdf- 
lichkeit ein wenig. 

Biaea Aagenbliek daraaf singt Bertram ail leiaer 
Slirame 7.n Robert: .,Encr nndankhares Vaterland'*. 
Diese ersten Worte schien das ganze Auditorium nur 
erwartet zu haben, am den berühmten denlschen Singer 
mit Applana and langen firavo'a ta h^rässen. Dieeer 
erhob sich ernst, trat zwei Sebritte vor und legte die 

H.'iiid aufs Herz. Sein Kostüm isl einfach und diisler; 

die Maske originell. Die vordere Hälfte des Kopfes ist 
kaU, ein eiaaelner Baaratreir siebt struppig enper, alt 

biome er sich stolz nnd aufrührerisch gegen den Himmel 
empor. Der feine , zu beiden Seilen binaufgespitzte 
Schnurrbart, nnd der ebenfalls onlen spitz zolaafende 
Barl am Kinn, verlängern sein Gesiebt aaf widrige Weise 
und geben ihm den Ausdruck von Bosheit und bällischer 
Spötterei. Staudigts Stimme hat den seltenen l'mrau^' 
von drittebalb Octavenj vom tiefen Es bis zum hohen 
6 kommt jeder Toa mit gleicher SehSBheit, PflHe aad 
überraschender Leichtigkeit hervor. Uebrigens schien 
es ihm so unangenehm zu sein, italienisch singen zu 
müssen, dass es ungerecht wire, ihn nach dieser ersten 
Probe stren;; bcurthrileii zu wollen. Seine Aus.cprache 
ist wirklieb komisch, und selbst den Engländern, die 
doch eben aaob keine tiefeo Keaaor des teskaBkclieB 
Dialektes mod, lel sie aaf. 

Aaeh €arimi, wriehen dag PaUikam and daran- 
ter besniiders die Damen sehr protegirle, wurde mit lang 
anhallendem Applaus empfangen. Er sang seine Ballade 
und sein Bnllb*Dnett wunderschön. Aber die dreitausend 
Znsebaaer, welche in den Logen , Sperrsitzen, auf der 
Galerie und im Parterre zusammengepresst waren, hat- 
ten nur einen Gedanken, nar eiaeii Woaseb, /omy 
Lind zo sehen und zu hären. 

Ihren Empfang zn beschreiben, ist onmSgtieh. Die 
Explosion dauerte an zwanzig Minuten, und hielt nur 
auf Augenblicke an , am mit ernenler Gewalt loszobre- 
ehea. Die Singeria watate satelit gar nicht atehr, wie 
sie ihre Ruhrang und Dankbarkeit ausdrücken sollte. Sie 
verneigle sich bis zur Erde, faltete die Hände, schlag 
die Augen gen Himmel« trat weiter und weiter vor bia 
an den Rand der Bähae, nad wendete sieb mit einem 
solchen Ansdroeke von Besebeideobeit , Dankbarkeit und 
Glückseeligkeit gegen die Logt-n, dass sie alle Well be- 
zaoberte. Ihre Züge sind nicht regelmässig, aber sie 
bat sehr aehSne blonde Haare oad hmae Aagea, de< 
neu Blitze schiessen, sobald ihre Physiognomie sich belebt. 
Ihre Stimme füllt den Saal vollkommen aus, und man 
verlor aicht die geriagMe Moaaoe. Die Schtabeit, Rein- 
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beit,. Friacbe aod GUds der bdberni Oetovw and iiber- 
rasebead. Die mittleren Tfine waren tm Anfiinf ein 
wenig amschleierl, wurdeu aber bald eben so schön und 
reia ala die fibrigea. Jeiuvy Lmd nius ein bewnnde> 
rufiiHicdigaa Talaal baiitaaa« m la «iagaB wi« aie 
gaeattfe« kal« waa'a aiaa ihre an(ebe««re Aafiregaag aa 
dieMB Abeade bedeakt. 

Welcbea Geiebnack, welche Feinheit und Btegans 
bis in die geringsten Details entwickelte sie gleieh ia 
ihrer erslea Romanze: ,,Geb', sagte sie". Welche 
Reinheit der latonation , und dabei weluhcH Versländniss 
dar Seena, welche Leidenschaft, welches Feuer, welche 
Sada f deaa Jenny Uni ist eine so aasgeseidinela Dar- 
alellerin wie die Falcon es in ihre schöuslcn Tagen 
war. Die ZweiOer wollten vor ihrem Debüt nicht recht 
aa aia glaaban. Wir wollen erst aelhal aeben and hö- 
ren, sfl^teo sie. Ihre Stimme mag reisend sein in 
einem kleinem Räume, aber auf unserer Bühne ! Sie wird 
wader ia London nocb in Paris die wunderbaren Erfolce 
anriofeo, wie ia Deutschland. JeUt bal aia die Probe 
baataadeo. Ia Baglaad, in Phiakreieb, ia Italiaa, fibar« 
all wo sie erscheint, wird sie die Massen aufregen und 
die Kenner enisücken. Sie, die vorher kein Italieniseb 
varslaadea, bat es in drei Wochen gelernt, and sprichl 
aa ▼oUkaaimen aus. Es ist eine der reicbsten, begabte- 
alen oad glücklichst organiairteu Naturen, welche wir je 
aaf dem Theater gesehen haben. Der Hianael hat die- 
aet Kind des Nordeaa Bil alles Anlagaa veraebwende- 
fiseh ansgestailet, and die Ranst bal daa barrfieb ange- 
legte Werk vollendet. 

Nach den Triumphen und Hermfen des erslea Ak- 
tea IBreblaie ieb ffir Had. daiiellim. Dia Ario dar 
Isabelle neben der Jenny Lind zu singen , schien mir 
eine gewagte Aufgabe für jede Sängerin. Aber stellen 
Sie sieb mein Erstaunen vor, als der Vorhang aufging, 
■ad — der dritte Akt begann 1 Der Lord Rammerherr 
halle den zweiten Akt ohne Weiteres gestrieben, und 
nicht eine einzige Stimme im g^ii/i-ii Mause erhob sich 
fegeB diese nnveraeibliebe Verstümmelung I Wie giiiek- 
Bah Jfcyerteer, daaa er in Borlia febliebeal 

Jenny Lind war über allen Ausdruck bcwunderungs- 
wfirdig in ihrer grossen Sceoe, im Duett und im Ter- 
zett. Man muss sie gesehen haben, wie sie im tödli- 
eben Schreck das Kreuz umklammert , sich dann erbebt, 
höher und höber, und im himmlischen Giaubeosmoth den 
scbreckliebeo Bertram niederschmettert. Drei Mal mussle 
aia daa Lied: „Ala ieb die Monnaadia veriiesa" wie- 
derbolea. llaa bitte es vm vierlea Haie verlangt, 
wenn sich nicht ein Tbeil des Publikums diesem UnsiDn 
eaergiscb eolgegengesetzt halle. MeinI Nein, rief man 
vo« vialaa Salle« i Sehaala, Schaada, ein« Hfiaallaria so 
auaalraagen. 

Die Scene der Nonnen bal bedeutende Veründeron- 

Ci erlitten. Zuerst sind es kaiaa Nasaen mehr, son- 
n aar JDaaMa , waleha übrigens , im Vorübergahea 
haMerfci; allerliebst waren. Das Balietpersoaal bal iber- 
haapl sehr schnnR Pigurantinucn. Alsdann sind die GrI- 
her beseitigt worden. Eine solche Entweihung bitte 
aiah daa aagUaaha Publikm aialit fefaltea laaaan. Dia 
vailadaflaa Kaum warlaa va« baidaa Seilaa aaf 



die BihM gaaahahaa, aad Robert aad die Aablisain «u- 
aea aaf der Erde würfeln, was den' armen Pratckin 
aahr verlegen zu macben schien. 

Die Aebtissia, welche aber eine blose Rasteliuia 
gewardea, warde wii lltle. JlMNrtf, einer Tiaieria vm 
Mailand, dargestellt. Sie hat eine sehr schöne, geist- 
I reiche und ausdrucksvolle Gestalt, und tanzl mit lekr 
I viel Leichtigkeit, Lebhaftigkeit, Grazie mad Ptiaiiaia. 
Zu Paris würde sie anfeblbar Aufoehea erregea. 

Der ▼ierte Akl ist wieder belrlehliieh Teriiofwl 
und verändert; ich kenne den Vandalcn nicht, der ev 
gclhan, würde ihn aber aacb nicht ueooeo, am ifeyer- 
Seer^a gerertte Ilaehe aiebl aaf aeia aehaldbebdsaci 
Haupt zu lenken. 
I Wir trafen hier auf eine alte Bekannte, die vir 
I noierwegs verloren : Isabellens Arie. Nach der Alt lil 
i Mad. Castellan sie sang, begriff ich nun wnhl, warsB 
man sie im zweiten Akte weggelassen, nicht aber, wa- 
rum sie im vierten nachgebracht wurde. Kurz, in die- 
aeai naglacklicbea Akte vereinigte aiab Alles, Mad. Vtr 
sielUm «ad AvaeAni^ daa Orehasler «ad die Cböre, aa 
das Hers des Componislen zu zerreissen, weaa er ssgi- 

ien gewesen wire. leb will zur Ehre Londons hoffea, 
US «w« dieae« Akl bei den folge«deft Vorstelloagn 
ganz we^Iässt. Denn so wie er heule ersoUe«» ill W 
CHI Hriminalverbrechen gegen Meyerbeer. 

Bei Jenny Lind's Erscheiaaa W«rde dar IDvmI 
wieder heiler, aad die BeifaUsbaaMgaagen slunalaa vea 
NeaeiB loa. Bs ist aber aadi niebt aiöf(licb, dea eibs- 
beneii Kiuiipf des Engels des Lichls und der ("nschoM 
aegen den Geist der Fiosteroiss im letzten Terzett «it , 
Mberer Begeislernng, biogebeaderer ZXriliebkeil, ■itk* I 
tigerer und hinreisscnderer Ueberredungskraft zu sioges ! 
und zu spielen. Wie Roberl, fiel ihr das Fublikujn tn 
Füssen. Meyerbeer seibat wfirde in diesem ausseror* 
deniliehen Momeale der gaasea Welt verziehea bab«. 
Als der Vorbang gerallen, konnte sieb der brittisebe btb- ; 
osiasaius endlich in seiner ganzen Gewalt Luft ma- 
chen. Solch dauerndes Bervorrafen, «olch Füssestrao- 
nein, Hatsehwaahes, mit den TBehera Wedele , solcbeo 
Blumenregen, kurz eine solche Raserei des ganzen Hau- 
ses habe ich noch nie erlebt, und nie bat wohl eine 
Sängerin einen ilraliahen Triumph gefeiert. 

Im Uebrigen war die Ausführung jaromerroll. Slm- 
digl, durch die Sprache gehemmt, welche er sebaultr* 
bafl radebrechle, blieb weil hinter Levasseur und er- 
reiehla salbet Aliaard aiebl. Fratekmi baUe kein Wort 
TOB adaer Rdla bcgriisB. Mad. CatteUen weiss waU 
was sie will, kann es aber nicht darstellen. Gerdont 
ist ein guter fiaimbant , bat aber nur eine Ballade ood 
ein Duett an atogan, und verschwindet im dritten Akte 
Die Chöre waren erbirmlicb. Von dem Orchester will 
ich schweigen; hoffentlich wird ßalfe es in der Folge 
besser zusammennehmen. 

Naeh der Oper kam das Divertisseaeal : E*"^' 
aavala-AbeDd. Piuuijf CtTfitOf Mititik Gmhti aad ^'"'v 
Leon tanzten darin. Ich will über sie reden, wenn ic» 
sie ia eiaem grösseren Ballet gcsehea bsbeo werde- 
Für liMaal. iaaka lab, ist dar Bariahl laig g«*|I 
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Leipxig. Der verslorbene Kaufmann, Senalor und 
laMwiiler Herr Jacob Bernhard Limburger ^ dessen 
HMralog wir in Nr. 16 Bieter Zeit, mitlheillen, bat seine 
Liebe zur Musik auch über das Hrab hinaas noch durch 
eise leslamenlariscbe Vrrordnune belbali;;! , welche be- 
lliMl, das« das Reqniem von JffOiMrf alle drei Jahre an 
NiaeB G«b«rltlage ia dnm L«]NH|ar Q«irMdbaassaale 
aor^eföhrl wcrdfls tolL Am f4. lfm fand die erste Auf- 
rübrung vor einem xahlreicben durch Karlen eitigetade- 
■M PuklikoB Statt. Die Direktion bat der jedesmalige 
Cator «H ÜMikdiNktor an 4er IlMMMetale , gegen- 
wirtifr bekanntlich Herr Hauptmann, za äbernebmen. 
Die Chöre sollen von dem Tbomanercbor gesungen wer> 
des. Ausserdem hatten sieb noch alle hiangto Gasang- 
vertine, deren Mitglied der Verstorbene gewesen , Aka- 
demie, Orpheus u. m. a., dabei betheiligt. Die Solopar- 
lieeo worden aosgeführt von den Damen Schwarzbach 
(Somb), Bermät (Ali), und des ürnnm Sekneider (Te- 
wr) wai Sabmon (Bass). Dia Oroketter war 4aa dar 
GevaniihauscoDZerle. — Bei solchen Mitteln stand eine 
Tonöglicbe Produktion za erwarten, die denn auch nicht 
anaUiab tu4 kai der Stimmung, welche jeder Hirar JIr 
den verstorbenen edlen Mann mitbracbl«, eioe Hl ao 
tiefere Wirknng hervorbringen mussle. 

Als dankeuswerib \>i um-h zu bemerkeot daaa der 
T«il daviaab geaangan und deuUcb« in racbt g»lita|eB«r 
OtberaeftuBg, rarlkaill warde. Man kaoa do«b «va aia- 
■al dem grossen Publikum die Renntniss der lateiniscbeo 
Sprache nicht zumulben. Bs iai nicht schwer einzusehen, 
iu» darch eine unverslandeBC Sprache Vorstellungen und 
Gefühle in den Hörern nicht zu erwecken sind, Geist und 
Gfnülb leer und unberührt bleiben müssen , mitbin ein 
■icbtiges Mittel der religiösen Gefühlserweckung in aei- 
ler Wirkung gelähmt wird. Wie kommt es, dass trols 
nan aollla meineo ao aatdrlicheo Gründe die 
aaab lalciaiadi gaaaafan wardaa? 



RECENSIONEn. 

Neue fVerke für die Pedalharfe. 

1. Greasea Coneert in G moll für die Harfe, dem König 
von Sachsen zugeeignet, componirt von Perüh-Af' 
rars. Op. 81. Mit Orchester 4 Tblr. 25 Ngr. , mit 
Pianoforle 2 Tblr. 15 Ngr. Leipzig, bei Fr. Kistner. 

t Satfeair de Piscbek, Fanlaiaie nour la Harpe, par 
Pvük'Ahars. Dp. 89. Rr. 1 pL SO Kr. Maias» 
kii B. Schotts Söhnen. 

Mit wahrer Freude begrüssen wir das acböoe Con- 
eert, welches überall, wo der KüDstler sich damit hören 
Ii««, daa aagelbetlleataa Beifall erhielt. Harr Ahtert 
vevtebarthte ea, den ModegeaebBaeka der Saleaa, waleber 

■loer nur Concertinos und Rhapsodieen verlangt, zu hul- 
digen, er schuf ein Werk, wie es bis jetzt noch keines 
Br die liarfe gab , gediegen, feurig, giinEeDd and lieb- 
hch zn;^leich. Es ist irefDich instrumentirt , und die 
jbaptslimme so scbön mit dem Orcheater verwebt, dass 
UaMB BagWiam kanMokt 



Der erato Sali iaI 

gedanke : 
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ist köstlich durchgeführt und beseiekael den Charakter 
des Gänsen, welebes in reieher Pfll« ktaatrtat. 

Eine reizende Romanze in Esdur bildet den Mlltel- 
salz. Das Solo in Gesdur ist sehr originell, die liar- 
tellato*8 der rechten Hand glaiaheD dem Sioseln und An> 
aebwellaa Aaolakarfentöneo, za denen still nnd leise 
Glo^aa erklingen. Die ganze Romanse aebwebl geister- 
arlig vorüber; ihr Eindruck ist bleibend und unvergesa* 
lieb. Einen eigenen herrlichen Schwang bal das Band« 
flnale in Gnoil, % TtAlt aa tat so friaek, an krilkig, 
so frei von aller gesuchten Manier, da.ss man es volka> 
ibümlicb nennen möchte, doch ist es zugleich höchst edel 
und fern von jeder Trivialität; die Harfe kann aiak m 
vollsten Glänze zeigen, begleitet von Flötengesang und 
Waldbornklang. So schön und klassisch auch das erste 
grosse Concerl von Pan'sh- Elvert ist, welches er der 
Königin Viktoria von England widnete, ao atellea wir 
diea swelte an FHaeke vnd Poeaie der Ideen aowoki, 
als an ergreifender Wirkung noch weit höher. Sehr 
dankenswerib ist es, dass eine Pianofortebegleitnng da- 
bei ist, da die Gelegenkail, aiil volle« Orakaalar n apia- 
ien, sich selten bietet. 

Nr. 2. Diese schöne Fantasie, Erinnerung an den so 
beliebten Würtembergischen Singer, dessen Lieder daa 
alolse Albion enuückten , wird lUlea icblea Barfeunia> 
lern aekr wilIfcoBinien sein, ioden aie mtl den kolaea, 
innigen Melodieen, die von Südiipulsrlilands ^emüthlicher 
Wärme durchbaucbt sind, auch sehr dankbare brillante 
Barfenpaaaagen verbindat, in denen der Spieler sieh zei> 
gen kann, ohne allrugrosse Schwierigkeiten überwinden 
zu tnüüSKD. Immer mehr beweisen es die Werke dieaaa 
edlen Meisters, wie vielseitig der Charakter ist, dar 
sich dem herrlichen laalrnaieale abgewinnen liest, wenn 
genial oad anil riekliger Kanataisa desselbca dafitr ga- 
aekriakea wird. 



F 
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Direkter Löwe tod Mtiaz fikt jeUt Bit einer deatscftsn 
Truppe Vortteilungeo ia Stratibarg. Die Sioger siai: dSd Da> 
neo EniMt-KttUtr, FtintMtr-Uavpt , tf^«Hj/, tion ff^itttmamf die 
HerrcD : Lthmmnn, MHnkmr4t, ßttMekj/ (Tn«r), JTmA, Jpwi- 
det, Meinhard, Hmat (Nssrt. Rapellmcister: Herr MWar} 
Cbordirekur: Harr FUoktr (Srta daa Draadaaar Gbairdirsktafa). 
Der Cbor tiliit 43 StiauBaa. Di* arato Ofar 

Tbaatafdiraklar Uwe an Milaa hat 
sesf gcgaa dea Baaaiales 
theilt, den Roalrakt sa erfllliaa. 



kaaatc dar 



ADsprMaa das Pafclikaais aleht fsaiiaB «ad bal 
~ ~ " ' " 1, inaMB ^ " 



Slaear da* 
er Skdsah 
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Km 14. Mai tttrfc ia Berlia Fannjf Buutl, die Gtttla des 
UofBiler» Prof. Hentel , die Schweiler F«li* Mendeltsohit-Bar- 
tkoldy't, als aoigeteiohoete Rtarierapiclarik ud aach io weitcrea 
KniMB doreb ibr« ia Stieb erscbieneaaa nlM- u4 iMdllhvalk« 



GtMHkoapaaiUaM« rthBlicbtt bakMM. 



Aa M> Mai atarb ia MSaebeo der Cbordirekior Btt^ aia 
Vartcber in alter MatikUteraUr , friber aaeh baliakter 
aal Hitarbeiter an dlataa MlltaM. 



Friiteio Qrümh«rg , eine geborrae Lriptifterio, M Hl Leip- 
»aar Tbcaiar, aaafc Bthraraa aiit Baifall aarg«aa«aMaaa Gaat* 
laiba, aaia^ wardaa. 

Wie mao «ait, bat Spomtini aeia aoboa ia Berlia bcfoaone* 
.verloreoL-s paradica**, aaek Hiltaa vaa Dr.Safearabaia»aaaMbr 

»olleDdfi. 

Uolkapcllaieialer Bvrteaid zu Stodibola feiert iai Laafe die- 



fbllt im Saaiaer iieMi Jahre« gedenkt er eine ReiM aaeb De«Ut^. 
laad an aaebea aad leine drei Tfiebtar, trefliebe SSageriki««. 
die ia daa skaadiaaviaahea Aaiahaa aa viclaa Ortca bcnito Baürii 
aaab 4aB 



Juliut Btneäikf* Oper : „Die Kreaxfabrer ader dar Alle ««■ 
Bacfe" !«t ia Prag mit Beifall aufgerührt worden. Aacb ia Siatt- 
gart wUd <ia aaf dia Bibaa kaaaaa. (VargL abar diaaa Oatrtic 
Allga«. Maalkal. Zdlf.. IBM, 8. Sil.) 



Wie et beitei, geht der bisbarifa KafaÜMialar dai I lipiigB 
Siadlibeaten, Ferdinand Stegmagm^ ab, aad aa aafaM lUlb MB 
Jutiui RUta aaa Däaarldorf. 



Dal Züricher Tbciler ist vum rrsten Oktober dirxt Jllm 
«Q tafü Nfuc zu verpachten. Die jkhrlicbe Mietbe fir'l Hmi 
betrügt 120Ü Fl, Züricher WühruDR (anneribr J3U0 Fl. Rkeio.'. 
die so beeleiieode Kaation lUOV Fl. BibUolbek und Cartovk 



Veraniworllicher Radaklwn Pirafeuor J. C. Lobe. 



A nMa ■ d li^a n e Ba 



Neue Musikalien 

im Verlag 

C. F. PBTBR8, 

Uiirch alle Miuik- und Buclabaadinngn an beaicbea. 

JBeyer» W,, Lct ISauveauic«. MorceiBi agreaMoa faw Fiaaa 
t«r dei motifa favorii. ()p. 91. 

Nr. 4. La FsTOnle Ar Dnnizrtli. Ift N(jr. 
„ tf. BeÜMrio de nnniiflti. 18 ISgr 
u 6. AlcMaadro StradeJIa de Flotow. 18 Ngr. 
■MMPB» tttf Capriecio paar le Pi«n«. Oa. S. 16 Ngv. 

— — SaMle naaaatifBC paar la Piaaa. Op. tf. ITUr. ItfNfr. 
J««M , It., e Daoi ponr Vialoa et VialoAoelle. O». 79. 

Nr. 1. 2. S , i 2S Ngr. 2 Tllr. 1.^ Ngr. 

J4.ummer| Die nelinuicD. Gcdiebt in Mnaik graclxl für 
eine SingaKaMa all BnUUaag Jaa Plaaaftito. Op. llOb 

— — S Muoi facÜ! « <:t cnnorrlanl* pour 2 Flütcs, coni|io»ei pow 
le« amtteurs et a I uvu):« des Ecoliera. Up. 110. Nr. i. S. 3. 
a 20 Ngr. 2 Tbir 

Saite de I'Oeutrt IM.' 

HoaenKaln, Sonate pM» Vhna al Vlalaaadla aa Viilaa. 

üp. 38. i Thir. 2i} Nßr. 
^ — 2 Solni poar Piaso. Morceaai de Canaaara. Op. W. 
Nr. 1. Aadanle et Rondo. Iii N);r. 
2. .4llc|;ro appaaiionatn. l.> S'f;r. 

— — Nocturne pour Piaoo. Up. 5U. ». 3. 12 ^ig». 
M»r4»ni, N., >oclurue pour Violonccile et i^aa«. 20 Ngr. 
•Idiaey-rr4ktt«n, R., Faalaiai« brilUate paar la FMlaafca 

acconp. de Piano inr Ia Caaallac 4a Paelat „ II taara a M 
caalaala". i Tblr. 6 Ngr. 

— l/wai i aaca. PaalaMie paar In PUte me accomp. de Piano 
aar m «atif da i'Opdta ,,L*Mair*« _ 4a Hafetr. M» Ngr. 



Vom, Ch«, MorccKu de (JoncctI. Ckacar de rOpcn »Lm 
Uianant de la Couronne" de 1). F.B. Aa b i Tt Iwaiallctwtt 

ponr Piano. Op. 80. 2^$ Ngr. 

Wiederhall. 2. Nocinrnr po.ir Piano. Op. 81. 18V 

La Sentinenlalc. Cantilcne pour Piano. Op. 8S. ISKgi. 

Weber, C. WL. de, Concertino Oaana 41» anaagi pw k 

Piano ii qnatre niaiDt. 1 Tblr. 
WItwIcfcl, J. , L'Inipiration du Candannr. — Chaat il'm 

prifonnier „Bei p<intr Ji «o«piri" — tranicrit et »arie pow !• 

Piano. 0[. i» '2.1 >,;r 
— — Hbapsodie* originale« poar le Piano, üp. 18. 20Kgr. 



Musik - Anzeige. 



Otovaatnl Kle*rtll,,Befllaer der k. 
•Varfaga>Aaalall ia 
aiar aaclMlchBa4cr gaaa ataaa aad wüt 

nommencn Opern 

Krnanl vom Maestro ¥er«ll, 
I Ijonabiirdl desgl. 
I due Foacarl descl 
llliael»e<h deigt. 

9wM^ e Caria^l vom Maeitr« JlemidaatCf 




(Wiadca« Gaifagaaaa Nr. M) Ar 4at ■Uliglkha 
Ar 4a« adrdlleha HiamMaM aa HvnBM 



Za glaidber ZaÜ baaaekrickligl er die Bcma 

diar aad Vericnr, aa wie ancb die llerrea ■^«•'■''^l*: 
Haalaa, 4Ma 4» Amagement* aller Art der geaaaalra Of«» 
«41 AaMiAaai aii4 Halhalatbiai Tcat, Ar PiaaalMi m t aiil« 
nia4M «ad Ar a alar e tnabuaeate, bei ibm tbeik hI» 
Bca atad, tbeiU bi noen Kurzem ri-Mliiiiirn wrrii(ii. 



Oroflk Bod V«rlig vra Mnitko/fimi HiHtl in Laipii«. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Des Juni. ]^p^ J^|J^ 1847. 



Das GehaUvoUe in der Musik. 

Jbtr mttm Rlull«r ikM kaiiw Strich ohne 

Corthr. 

Die Ouvertüre zu Doo Juan vou Mozart. 

Zweiter Artikel. 

leb habe in dem ersten Artikel über die Ouvertüre 
XU Don Juan (Nr* 41 iib vorigen Jabrg. ) aiu eigencD 
brieflichen AenuemDgen MotarCs darzulbuo gesucht, 
dass er beobachtet, gefolgert, gedacht hat, and sich we- 
oigslens hier und da seiner künstlerischen Absiebten gar 
wohl bcwmtl gewetea iat. Don Juo erkürle er be- 
kkoalUch für mim liebtte Oper. Es itl teber m\\ eioi* 
ger Wahrscbeinlicbkeil anzuDebmen, dass er unter allen 
Stücken deraelbeo die Ouvertüre allein ala cia üliefkiod 
■iebl wird bebandell kabee. 

Sie schildert Don Juan'«, des Wüsl - und Wollüst- 
lings, Leben und Treiben , darüber ist alle Welt einig. 

Inzell ich mieh nua aeaebieke, auf dies allgemein 
Zugegebene weiter zu bauen , in den Geist des Einzel- 
ueD ZU dringen, und durch eine sorgfäliige Analyse ihn 
xur deaüichen und vollständigen ErkcBBlatsa so bringeo, 
Irin nir ein aieraolyp gewordener, Ton reebl nHir^i- 
flhea llinnem aelbst angenoainiener Sals drobanf entge- 
gen, der Dämlich : dass die luslruinentalmusik wohl ein 
Objekt im Ganzen andeutenf in «einen einielnen Theilen 
kingagen bestimoii erkennknr niebl aebildem klnae «nd 
— auch nicht solle. 

ÜB daa MiebUollen wollte ich mich wenig gräffleo, 
wenn ea «r nnr n kewtiaeo gelSn^ data Bin J#ee«r< 
in der Don Joan ■ Onvwriara die Freihail genoaMMn, aa 
«irklieb zu tbun. 

Dass der Geist der Neuzeit auch in der Inslrumen- 
talnnaik nach bestimmterem Anadruck bestimmter Ob- 
jekte verlangt and ringt, ist eine Thatsaebe, die sick 
darch immer mehr Werke solcher Art manifestirt. Doch 
aaeh sehr aagbefl gebt er daran. Nar ao im AUgeaiei- 
aea Teraacbt er ea. Er aebeinl hat a« rirebten, ditrah 
zu scharfen Hinblick auf des erwibllen Gegenstandes 
einzehie Merkmale, und deaüicb erkennbaren mnaikali* 
•akan Analnak leraalbaB, eb^n diklalnriaeben Snis no 
beleidigen. 

Wie müsste es junge Talente in ihren Vorsitzen 
kMHritMf !■ ihffiB SirabBii flMini ud krtlligra, wm 

A. Ui«aat. 



darzalhun wire, dass Moaart das von Vielen jetzt nnr 
zagend Gewagte laage vorher aebon mit nnlaebiadener 

Kähnbeit gewollt und getbtni 
Versnoben wir'a! 



Wie üngc es ein Erzihler mit Worten wohl an, 
erlaube icb mir zunächst zu fragen, einen kleinen Ab- 
riss der Geschichte und des Charakters Don Juan's so zu 

iahen, dass jeder Satz, jede Periode für sich nichts 
iranf Bezügliches aussagte, am Ende aber, aus dem 
Ganzen, der Zuborer die Geschichte dennoch wüssic? 

Nahmen wir an, ein Zeitgenosse hitte Mozart wäh- 
rend der Compoiition der Oper an die Fabel gefragt, 
aad dieser sie also erzählt : 

Babi Biia Knlaacb Lemm. Aale sa bemm bimm. 
IKU, Bilit BraaiB braiBBil Rnral Ran! Kai«! Karal 
a. s. w. 

Nenne man das Gleichniss läppisch, icb habe nichts 
dagegen. Wenn es nnr begreillich inacbt, dass aus un- 
veratiadlidien Tbeilen ein veralindliebea Ganze niebt 
eniataben kann, daaa nit dieaen niebtaaagenden Worten 
und Sätzen die Don Juan-Fabel nicht erzählt ist. Wenn 
es nur beweist, dass, wenn von zwanzig oder dreissig 
musikaliadwa Gedanken keiner für sich etwaa nnf Doa 
Juan's Leben und Treiben Bezügliches erkennen lässt, 
dieses auch am Ende aus dem Ganzen nicht beraussprin- 
gen wird. Kurz, diü eine Menge Tonniebtse im Ein* 
.zelnan niehia Aadarea werden kfiaaea ala ein gaaaet 
Tonnicbts. 

Mozart bat Don Juan^s Leben und Treiben io der 
Ouvertüre schildern wollen. Natürlich nicht wie ein 
Biograph mit WoHen, aendera ia dea HaaplaSgea aya- 
bolisch durch Töne. 

Diese Hauptzüge drängen sich Jedem, der die Oper 
nur obcrtlächlich betrachtet, iileicb so eotsebiedeo und 
frech vor den Blick, dass sie Moaart doeb allein nicht 
entgangen sein werden, ihm, der sieh mefar als irgend 
ein Anderer mit dem Inhalt und Wesen des Textes ver- 
tmnt gemacbt beben mnsst«. Denn daaa er die Ouver- 
Ittre snkUt geaabrieben, iat bekaaal, weis er sie aneb 
gewiss niebl !■ «Isar Nnahl gesdiaiM, wie Mnncba 
faseln. 

In der Oper zeigen sich als Uauptmomente folgende : 

1. Doo Jaan's Gier nod Jagd nach Hideben. 
t. TalUMbwalferaiM. 

22 
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3. UDbefriedigles UiDslürmen voi Geaast zu GemiM, 
durch die Linder, durch'a Lebeu. 

4. W«rnnnpen, Abmahnungen der Vorsehung, die 
solebem Treiben lieht autbieiben. 

5. LeicblsiniiiKes UebcrbÖrt-n und Abweisen der»el- 
ben. Wie die Müciic, schwärmt Don Juan am die 
Flamme, bis sie ihn erleckt und verzehrt. 

Ich wähle zum Anfange meiuer Bemerkun<;«ru die 
Wantngsmomente, welche dem Wüstling Tasl auf jedem 
Sehritte io der Oper begegneo. 

Gleich das erste Liebesabenteuer mil nonna Anna 
nimmt eine furchtbare Wendung. AnslatI den erwarte- 
ten Gennas zu ßniiea, wird er zum Zweikampf und Mord 
gezwungen, ein Fall, der erscbülterttd in sein Gemutfa 
dröhnen musste. Wer könnte die Symbolisirung dessel- 
ben io folgenden beiden Takten verkenuen ? 

1- 



Auf den leichtsinnigen Don Juan macht jedoch das 
furchtbare Ereiguiss gar keinen Eindruck. Er weist 
die darin sich aussprechende mahnende Stimme des 
Schicksals scherzend ab. 




^ ' .1 J 



Sollten diese vier Takle zusammen betrachtet etwas 
Anderea bedeuten , als was so augenfällig mit zwei be- 
stimmten Hauptmomenten der Handlung zusammenstimmt? 
Wenn sie aber diese beiden Haupiroomenle «irklich sym- 
bolisireo, sollte das Mozart nicht gewollt, sollte er sie 
bewusstlos hingeschrieben, oder sollte er gedacht haben, 
diese vier Takte gehören zwar zu Don Juan , was sie 
aber eigentlich sind , weiss ich nicht , brauche es auch 
nicht zu wissen, denn einzelne Gedanken der Inslrumen* 
tajmusik können nichts ausdrücken, erst wenn sie alle 
zusammen gebort, weiss man im .Allgemeinen, was sie 
bedeuten?! 

Ich muss hier ein • für allemal bemerken , dass icb 
von der nachahmenden Instrumentalmusik rede, die einen 
dem Zuhörer vorher bekannten Gegenstand, welchen der 
Compooist aus der Natur geoommeo oder nach Natur- 
gesetzen in der Einbildungskraft vorgeschaffen, treu and 
mit verschönendem Kaoslgeiste abkopirt. 

Verfolgen wir die oben hingezeicbnelen kleinen Ab- 
scbnille in der Partitur, so lange ihre lecbniscbe Aebu- 
licbkeit sie als zu einander gehörend erkennen lijsl, 
nnd bemerken wir zugleich die Verschiedenheiten , wel- 
che sieb in dieser Aehnlichkeit zeigen, so scheiden sich 
drei einfache Perioden ab, welebe susaBmengeDomnen 
eine Periodengrappe bilden. 

Obige zweimal zwei Takte werden unmiltclbar noch 



einmal, genau in derselben Weise , wiederboll, und tci* 
gen die erste einftcbe Periode. 




Diese Wiederholung in Tönen ist so nalürlick wie 
die in Worten: ich warne dich! ich warne dich! oil 
das dazwischen wiederholte leichtfertige Ahweiseo Dü- 
sen , auf den die Warnungen eben keinen Eindnick 
machen. 

Je weniger aber die Mahnungen der Vorsehaog nt 
den Sünder wirken, je öfter und dringender wiederbtit 
sie dieselben, wie der Dichter das in der Oper d«r Nh 
tur nachgedichtet bat. Denn nicht unnillelbar fpriciN 
das Schicksal zu dem Mensefaeo , durch Ereigniiu, Be- 
gebenheiten sucht es ihn zur Besinnung, zum Bcwusl- 
sein seines ihörtchlen oder verbrecherischen Deoktti 
and Handelns zu bringen. So erseheint später Elrirt, 
die verlassene Gelieble, durchkreuil Don Juan's wtittn 
Liebesiotriguen , und droht ihm jeden Augenblick nii 
Entlarvung. Der Versncb mit Zerline im Garten ni 
auf dem Balle miislingl ; Maselto und seine KiaiendH 
lauern Don Juan loddrohend auf, ja, der Geist des Goa- 
Verneurs selbst erscheint ihm auf dem Kirchhofe. £■• 
gnr und drohender rücken die mahoendeu Slimma «f 
ihn ein. 




SoUle Mosart mit den in der erslea Periode slj 
erschütternde Mahnung aufgeslclllen zwei Taklet, 
in doppelter enger Nachahmung wiedergebracht , «'^^ 
Anderes haben ausdrücken wollen, als was das Sit" 
klar darlegt? 
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Anuer den in schrecklieben Stimmen aaf Don Ja«o 
eiodriogendeo Abmabnungea ertöoeo auob zwei ibm 
trotz seiner Schlechligiieit noch heimlich ergebene lie- 
keede: Elvire und Zerline. Was Mssello, Dan Oclavio, 
wis der Geist in racbeürobeoder, versuchen jene «eib- 
jicben in zärtlich flehender Weise. Man sehe die dritte 
Periode aa, die sieh an die zweite schliesst: 



m 




IS 



Was bedeuten aber die letzten Takle , die von der 
warnenden Pignr ablassen? 

Was wohl Anderes als die wehmülhigen, Kcbmerz- 
lieben Regungen, die in einem weibiicheu Oemülbe ent- 
slebcD, wenD seine zärtlichen Ermahnungen nichts fruch- 
len, wenn es ablassen muss ohne Erfolg! 



6- ^ »? 



Nicht oatorgetreuer nnd schöner zugleich , däuchl 
nir, kann der ans liefer Brust schwer sich emporrin* 
^eode Seufzer im ersten Takte, kann das klagende Ab- 
lassen von vergeblichen Vorslettongen im zweiten und 
drilteo musikalisch geschildert werden. Und wie iiber- 
einstimmend mit der Natur ist ferner ausgedrückt der 
Cebergang von den schrecklichen Mahnungen der vorber- 
gtbendeo zu den zärtlich Hebenden der dritten Periode, 
durch Instrumenlenwahl, Vortragsteicben , Accompague- 
■tolsGgnren und Modulationsgang ! 

Ceberblicken wir die ganze Periodengroppe noch 
«nnal, so sehen wir in technischer Hinsicht ihre zwei- 
vodiwanzig Takte aus nur vier Anfangslakten herausge- 
siH)Qneo. (S. Beisp. 1 und 2.) 

Fragen wir nach dem geistigen Inhalt, welchen sie 
ofenbaren, so erkennen wir die Symbolisirung zweier 
Haoptmomente aus Don Juan's Leben. Betrachten wir 
leraer jede Periode fnr sich, so sind die zweite nnd dritte 
ModiScation der ersten, genau wie sie in der Natur des 
Objektes, io der Oper Don Juan liegen. 



Diese Periodeagmppe aus der Oper also, wenn meine 
EntwickeluDg derselben kein blauer Dunst ist, wenn der 
nusikversländige Leser sie für ein naturgeiuisses , iu- 
haltklares, nach bestimmter Idee ausgedrücktes organi- 
sches Gebilde erkenneu muss , sollte sie dem grossen 
Meisler gekommen sein, er wtiaste nicht wie? Mastte 
sein Geist vielleicht erst einschlafen , um erlräumen zu 
können, was Jeder andere Mensch aus des Dichters Wor- 
teu und Zügen leicht zu abstrahiren vermag? 

Ist aber solche Annahme ein Wahn, so ist auch 
der Satz, die Instrumentalmusik könne in Einzelnen, 
d. h. doch wohl in der Periode, etwas Bestimmtes nicht 
schildern , durch diese eine Periodeugruppe schon that- 
sächlich widerlegt. Mozart hat rs in dieser gekonnt, 
und darum ist die Sache überhaupt möglich. 

Siegreicher gegen jenen schädlichen Wahn wird sich 
unsere Uuverlure bewähren, wenn sich zeigt, dass alie 
ihre Perioden denselben bestioimlen Ausdruck ganz be- 
stimmter Momente aus der Uper haben. 

(ParlietiDOf To tgl.) 



üeber Feliclen David s neue Ode -Symphonie 
CHRISTOPH GOLUBIBUS. 



(Voo Dr. F. G. Bamberg.) 



(FortsetZDOg and Scblaix.) 

Die Situation des 3len Theiles bat Aehnlichkeit mit 
der bekannten in Fernando Corlez von Spontini. Hier 
wie dort revollirt sich die Mannschaft, nur findet der 
Unterschied Statt , dass die Szene dort auf dem Lande, 
hier während der Fahrt auf dem Schilfe selbst Statt 8ndet. 
Nach einem einleitenden Orchestersatze in Dmoll malt 
uns eine deklaraatorische Strophe abermals die Szene. 
Todtenslille umgibt das SchilT und der besorgte Pilot sieht 
zwischen der grünen Wasserwüate und den Himmel nnr 
die Sonne glänzen. Unter ihrer Glut scheint das Schiff 
wie eine Insel in einem Flammenmeere festgebannt. Da 
erhebt sieh die geängstigte Mannschaft, Colombus spricht 
ihr (Reeitaliv und Arie in B dor) Molh ein, bis er sie 
endlich darauf aufmerksam macht, dass das Meer bereits 
von tausend Farben erglänze und der Duft von blühen- 
den Bäumen and Gewächsen zo ihnen herüberwehe. 
Diese Stelle , die in der Arie des Columbus nach einer 
Pause eintritt, ist, ihrer malerischen Schönheit wegeo, 
sehr zu lohen. Der Groll der Mannschaft verändert sick 
nun in Lobpreisungen des Columbns, der Chor bricht 
feurig nnd lebendig hervor und schliesst die kurze 3te 
Abtheiiung mit einem ermuthigcndeo ,,En avant". 

Den 4ten Theil hat die hiesige Presse am Meislea 
gelobt ; sie fand ihn melodiöser und rhythmisch beweg- 
ter als die 4 ersten. Da die Steigerung der ganzen Epi- 
sode io diesem letzten Tbeile ausläuft, so erklärt sich 
die grössere Lebendigkeit desselben von selbst. Die Or- 
chestersätze welche die einleitende Strophe einscbÜesien, 
sind von heiterer, und loa Theil von feierlicher Farbe, 
ond bereiten den freodifeu Aasbruoh der Reisenden kein 
Anblicke des Landes sehr angemessen vor. Der Chor: 
„Terre? terre!" io Adgr gehört nebst der ibm voraoge- 
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bMdcB karzcB Sya»lioBie ra den beslea Mumotm des 
Gaasea. Hieraof rolgt der Tanz der Wilden , der hier 
•amendich dem unmusikalLscIipn Publikum am Meisten 
inpoBirl int. £• sielli cicb bei diuer CoaipMiiioo die 
•b«B beraila enrIbBta Tbaliaeb« wieder beraaa, da« 
das Talent Jhnid's mehr bescbreibenii als darslelleod isl. 
Ob die Wilden wirklieb naeb einem solchen Rbylbaos 
tanzen oder nicht, wire ganz gleichgilllg, wenn dieser 
Rb]rtbnias im Hörer nar die Voralelluag eiaes barbariacbea 
Tanses erwecken könnte. Dies ist aber hier darebans 
siebt der Fall und würde es selbst aoch dann nicht sein, 
waaa wir die Gewiaabeii bitten, das« die Wilden sieb 
bei ihrem Taaze ganz denelben Mnaik bedienen. Dia 
Entwickeiong des Grundes dieser Tbatsacbe würde uns 
hier zu weit führen, und wir begnügen uns nur* im 
Allgtmeinen aof den bier an dautlicb benrortratenden 
Dnieracbied von Natur und Kunst aufmerksam zu ma- 
eben. Die Kunst soll so viel als möglich concipiren and 
ans den gegebenen Natur- Tönen, mit Hilfe eines Pro- 
zesses, desseo Resallat wir Krfindang neanen, ihr Ob- 
ject geistig darstellen, niehl naebieiebaen. Ghiek kann 
bier ebenfalls wieder als Musler angeführt und sein Scy- 
thenUnz in Ipbigenia in Tauris zur Erliuterung des Ge- 
Mgton am Besten in Betracht gezogen werden. Dem 
Tanze der Wilden folgt eine Elegie an das indische 
lleer. ich gestehe, in ibr nichts als eine moderne Ho- 
manze gefanden an haben, wie David selbst deren schon 
viel seUoara geaacbt bat. Hiaraaf wiederholt sieb die 
Fknlbr« tfe bei der Abhlfl dar Equipage angewendet 
wurde, gleichsam als Siegeszeichen, Columbus fordert 
seine Gefährten znr Menseblicbkeil gegen die Bewohner 
der neuen Well, die ibnen freandtieh entgegenkommen, 
auf, und der Cbor aoUiaaal biaranf daa Gania mal atiiaai 
Dankgebet. 

Betrachten wir diaaes »aae Werk David* mawr 
Talalitit nach, so maebt es ans den Eindruck von ge- 
aebiekt aaeiaandergereiblen Musikstücken, von denen je- 
des einzelne fasl melir olrr minder grosses Lob ver- 
dieal. Grössere dramatische Wirkungen sind ancb in 
diaaar Arbeit aiebt wabrtnaabman, an/ die eintiga Silna» 
Hon die sich hier zum Ausdrucke einer scblügnsdan 
Handlung dargeboten hat, die Aufrubrscene ist aeblecb* 
terdiogs nicht mit der nölbigen Oarstellungskraft ausge- 
Stattet. So glauben wir, das bereits bei Gelegenheit un- 
aarar Kritik der ,, Wüste" ausgesprochene Urtheil, dais 
Davids Talent sieb mehr zur Scbilderuog äusserer Bil- 
der, als znn Anadmoke innerer Begebenbeile« eigne, 
baaUiigi zn aabeo. Der innere draaiaiiaeba GnniHet iai 
daai französischen Geiste überhaupt fremder als dem 
Haarigen, und die Franzosen haben, wie ich dies erst 
▼or Knrzem in einem in der ersten Nummer der Rät- 
scAer'scben Jahrbücher für dramatische Knust bcGodli- 
cben Aufsätze zu entwickeln versucht, daher auch we- 
der in der Musik noch in der Poesie eine von den tief- 
«lao Problemen daa Labaaa arrcf te, „ebarablenatiaeba" 
BraebeinuDg gebebt. 

Die ernsteren unter unseren jüngeren Componisten 
Iläebten sich aus Mangel an wahrem draaMtiscben Ta- 
lanta in das Reicb des Oratoriums and dar Caotate. 
. Dar U»mgA «a LabaadigkcU aehaiat aiak ■nlar daa biai- 



I ten Formen die dem Oratorinai nnd dar Cantata cigia 
sind, besser verbergen zn können . aber anaara Haiea* 

sühne bedenken nicbl, dass der Maugel an sprudelato 
Bewegaog in der ernsten Kamnermusik darch eiaea 
rarbiTtniMNnKaaig groaaea and eben a« aehirar n emi« 
chenden Urberacbuss an Würde des Ausdruckes ersetzt 
werden muss. Wenn David* Musik diese letztere aack 
nicht immer in gleichem Maasae beailzl, so kana MB ikr 
andrerseits auch nicht , wie so vielen anderen unterer 
jüngeren Componisten, Trivialitit vorwerfen. David ge- 
hört jedenfalls zu den edleren musikalischen Natareo, 
nnd wenn man ihn von einem, gewissen Haaehca aadi 
BMt BBeb atebl IMipreaheB kaaa, an waadat er nua 
musikalischen Mittel daab aia aof «aKatbetiiabe .«ad ka> 
leidi^ende Weise an. 

Die aneb fn materieller Beziehung günstige Carricre 
David s führt unmittelbar zu ReOezionen über den üo- 

I lerscbied der bürgerlichen Stellung des französiscbeo lod 
des deutschen Künstlers. Vor 3 Jahren war David oocb 
arm nnd «obekaant| twei Werke, die, Irota ailm Ver- 
dienetlicban, daeb kdnaaw^ an dem Büebatea der Itamt 

' gehören, haben ihm, man erschrickt fast vor der Wahr* 
heil, einen europäischen Namen und ein kleines Venid« 
gen verschafft. David, der vor 3 Jahren noch in dair 
Dachstube die Nacktheit des Lebens vor Augen batle, 
bewohnt jetzt ein Gartenbaus in einem der voraebmsleB 
Quartiere von Paris and bat einen förmlichen Haotball. 
Aacb ist er am letzten NanMaafeala dea Küni^ tan 
Ritter der Ehrenlegion amanal, ««d vom KSuce aaf 
das Scbmeicbelhafiestc ausgezeichnet worden. Wie ist 
es dagegen uaseren gröasten Kunstberoen eriaagta? 
Sind MtMart und Beethoven je zu jener bindieban la> 
baglicbkeit gekommen, die ihnen erlaubt hat, UD^estSfl 
ihrer Kunst zu leben? Es ist nicht allein der Masgd 
eines Centrums wie Paris, der in Dcolscblaad diese 
Missslände hervorbringt, das Uebel liegt weit tiefari asd 
seine Ursachen siad zu verwickelt , als dass wir lie sa 

I diesem Orte mit der nölbigen Cmslindlicbkeil, die, oo 
Mittveratindniaae ta vermeiden, bier nöibiger als iigead 
wo wire, anseinanderBetsan kSnate«. Viwicicbl ist aas 
hierzu ein anderes Mal Gelegenheit gegeben. D<tvid,ier 
bereits einen seiner Freuode mit seinem Werke is die 
Provinz geschickt hat, wird wohl bald «««b OenUchlani 
mit dar aaacn Partitar bareiaen. 



N A G ■ R 1 C B T B H. 

Fraalffurter Theater. Vorstellungen des Herrn 
Hofballelmeislers Tesser. Eine Alpenscene in 2 Aktes, 
dargestellt von Herrn CramoUni und Madame Mvl^ 
(vom (trouberzogl. Hofthealer in Darmsladl). 

Wenn im eigenen Hause Noib herrscht, so ist es 
gut, weaa ana üranadliaba Naahbarn nnter die Arne 
greifen. In aolebem Natbalaade beladet «eb gegeo^är 
tig nnsere durch Cnwohlseiu und Urlaub hart gedrioglc 
Oper, denn ohne die Beihilfe nnserer Nacbbarbüboe zu 
Darmsiadt wflrde die Veriegenbeit der hiesigen Theater 
OlreetiAB aar daila faUbaiar aeia. Sabo« naeb der 
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Dinleling von Bostinfa »,Belagtmg von Coriatb*', 
die — Debenbei gesagt — eine rorzfiglictie war, trat die 
Ebiieeio, uod man musste vor und zwi^cbea den Scbaa- 
ifialeo aeiDe Zafincbt zu Sysphooieea and Ouverlorea 
Mhwi, wdek«t y«fftilrM rt«r ItrdiMi olebl ti«b«i 
aill. Da* Scbaaspielpablikum schenkt in der Regel die- 
M Orcbestervorträgen eben so wenig seine Aurmerksam- 
keit, wie der kUglielien Entreacls-Musik , welche man 
all ein durchaas veraltetes Herkommen endlich einmal 
TOD den dentschen Bühnen verbannen sollte. Wir ennu- 
virto uns oder piaadern, selbst in den Entreaclen zn 
SinMflie«« «od to ist et aar Sdi«de am so viel utfiix 
fHNhma«! Palver. 

Das jugeodticbe Ballet des Herrn Tesser itt ein seit 
fidea Jabren woblorninisirles, and wenn sich auch keine 
UhUi Grmkn oder Aimy Eitler darunter beGndet, so 
tiMtebt es doch ans einem graziösea Ensemble und be- 
iiUl einige bedeutende Talente. Deu üburus des Ballets 
lUcB Kinder von verschiedenem Alter, and die Sototln- 
MiiiaM nlbsl tlebea oocb ia der enteo BUte der 
laln, welebee bei gttnzeodea and ebarakleriitiseiiee 
Cflstäms nalöriich die freundlichsle Wirkung hervor- 
triogt. ÜBter diesen Letzteren seiebnen sieb die De- 
■oiielles C0tk, uad Fr. Dittmmm^ Mantetkr, Müller 
iid flöget aus. Die Palme errang sich aber die Lelz- 
tere durch die weil über ihr Alter reichende panlouii- 
aiNbe Auffassung aal Gbarakterislik. Herr Dornewas 
itt bekaonilich ein famoser Groiesklinzer , welches er 
ii der Abtbeilnog ,,die Chinesen" betitelt, wieder von 
Ntuem bewies. Herrn Tesser gebührt das Lob sinorei- 
ckr ErfifldoBg aad ArniBgemenls dieser pantomiaiscbeB 
Imn'i^ bemdare der erslea AbtbeiJaag det ,,waRdeni- 
iti Spiegelbildes" und des ,, Feenreichs" mit seinen rei- 
zenden Shawl -Tänzen. Die nothwendige Beimischung 
unzanflbiger Personen , dfa aieht sehr briilaal« aceni- 
Kbe Aasstaltung und unsere enge Bühne waren znr Er- 
beboDg des Ganzen eben nicht sehr geeignet. Demohn- 
geachtet gefielen diese Vorstellungen so sehr, da<s sie 
vicderboli werdea ■Biateo. Die llosik zam wasdera- 

SpiegelbiM ▼an Harn Hotoaiikdireklor Lmb SehÜt- 
'•r kann für sich allein auch ohne Tanz als ein gelaa« 
^iats VVerkcben gellen. Sie ist bei aller Tanzbarkeit 
docb immer edel gehaltea, aad es scheint, als ob sich 
der Componist dafür, dass er für die Fiisse schreiben 
nisite, durch ein geistiges Prinzip entscbadigeu wollte. 
Die Schwierigkeit einer aolehen Arbeit darf oicbl über- 
«bei werdeo, daaa hier nll «»i niehi frei «i erfiadea, 
melerB nieb dee Pu aad deai Pleriodett'Baa der Tla- 
ztr seine Musik zu fornieu und auf das Belle des Pro- 
crusles zu legen. Diese Arbeit ist oiobl unähnlich der 
dei Oebersetzers, welcher nach bereits gegebenen Melo- 
^ieto und Rbylbmen fliessende Poesieen dichten soll. 
Dau hier denuocb eine flassreiebe and charaklerislische 
Vasik enialand , macht dem Gomponisten , welcher an 
diiteB drei Abeadea, dea 3., 4. aad 5. Mai, die Leitoag 
tti Orebaslen Vberaebm, alle Bbre. 

,,*s letile Fenslerln", eine Alpenscene in 2 Acten 
loa SeüUf mit Masik von lg$ta» Lackner^ ist eioe lö- 
sche Blita, eiaa Sakvaiaarteulla aa lliiiame, nd 
-9^ «aea MMuriMi Bawais, wie wniger Kiaalaillal 



es bedarf, am ein Pnblikom aufmerksam zn machen, sein 
Gemütb anzuregen und seinen Angen Tbrinen zn ent- 
locken. Die Handlang kann nicht einfacher sein. Per- 
maal and Seeaerie «acb aiebl. Sie apielt um and in 
eiaer Hllta dter aarisdiea Alpeat llalaiai» der Jiger, 
scheidet von Rosel d' Schwoagerin, weil er Soldat wer- 
den muss, kehrt nach 3 Jahren dekorirt wieder zurück, 
findet seine Liebe noch treugesinnt, vertauscht seine 
Uniform wieder mit dem Jägerkleide, das ihm fiosel auf- 
bewahrte, und — tanzt am Ende mit ihr ab. Der naive 
Dialekt, die einfachen Volksmelodieen, deren Ton Laeh- 
mer benriich getroffen, spreobea dabei zoia Uerse«, da« 
ist Allee. Dad deaaocb bat keiaa aaiarer RevolaÜoaa* 
Opern einen grösseren Sieg errangen. Herr Cramolini 
und Madame Marlow, im velliommeBen Besitze dieses 
Dialekts, bildeten ein ao lebVaaa Baaeoible in Spiel und 
Gesang, dass erstens die unserem Obre gänzlich fremde 
Mundart verslindiicb wurde, zweitens die etwas gedehnte 
Handlung dadurch von ihrer Monotonie verlor, und folg- 
lieh aneb den Ganzen dieser «aMarardentliebe Erfolg sn- 
aasebreiben ist. Wie von Brbabenen bis svn Ueber^ 
liehen nur ein Schritt ist, so könnte auch eine verfeblle 
und moderne Darstellung diese Bluette lächerlich machen 
and zu Fall bringen. Es wir« daher für Singer, weN 
che sich in diesem Nalargenre nicht heimisch fühiea 
würden — beide Darsteller sind Ueslerreicber — ein ge- 
wagter Sobritl, die Farliaea des Malbiaa nnd der BamI 
sa uberaebneo. 

Herr Cramolini and Madame Marlow wnrdea naeb 
jeder Abtbeilung rauschend gerufen , und man holTl all- 
gemein auf die Wiederholung dieser Seeoe) denn ist es 
eiaa Erbolaag, eaeb dea raffairlen Genüssen slidliseber 
Vergnügungen sich in ein stilles Thal zu versenken , so 
ist's auch eine, nach all' den buntscheckigen Runslprab- 
lereien, die nnr ▼erwirren and leer lassen, einmal wie- 
der fäblea an dfirfen. Sir Philipp Sidaey sagt : „Blinke 
in dein Hers nnd sebreibe.** Das baben Seidt und 
Ladkwr Ralban, alt tie diaaa Seaan lebnfen. 

CG. 



R B C B W S 1 O H B N. 

j4. jfmdri, weiland Grossherzogl. Hessischen Kapellmei- 
sters und Füratl. Isenburgiscbea wirkl. nefratbs, 
Liebrbuch der Tonsetzkanst u. s. w. 

(Beaehlees.) 

Zwischen Orgel- und Klavierfuge will der Verf. 
einen wesentlichen Unterschied gellen lassen. Der Un- 
terschied könnte überhaupt 1. nur durch den instrumen- 
talen Mechanismus seihst und 2. durcb eine biernacb 
verschiedene Schreibart für beide Instramente bedingt 
werden. Allein für die Gompositiou isl dersellc: zu sub- 
til und geriag, die Scbeidewand des iastrumentalco rälll 
insofera sosammea, dass nna anf deai RlaTler eiaea aas« 
zuhalleoden Ton, der zn verklingen droht, blos durch 
erneuten Anschlag wieder weckt, dass man ferner auf 
der Orgel eben so rapide Tonpassagen als anf dem Kla> 
vi«K HM lad bina kara. {M* Bach Zweiaaddrai- 
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ftifÜMile). Aoeh jühmhttberger bat anf deoi Tilel- 
blatl« Miam laMreiobM Pof cn vorgeselitt firOrg«! odtr 

Pianoforte. Bacfis Fugen im wobltemp. Klavier geben 
viele teböae oud wirkumo ürgcirugcn, hierher auch 
JfMMVf*« GmH-Fage, w^ßw Faoll-ranusie aus seinen 
Klaviersonaten zn reebnen. Eine ursprunglieb für die 
Orgel geschriebene Fuge wird sieb freilich oft, der t« 
wmn Aolage eaeh, nicbl gat auf dem Klavier ausfüb- 
ren latsee. WeMgileae bäile der Verf.« deei es hier 
blos um möglielnfe Ansdebnqog vmA VemanigfeelMieg 
seiner Sarlu- zu ihun war, slicbhalligere und reellere 
Gräade aufslelleo müssen. Er sagt §. 161 : „Aas vor- 
sl«beeder, 6l»girieb aar Ificbliger Beeebreibung der Or> 
gelregister ersieht m*n aber aucli noch (?), dass eine 
Orgelfuge ganz anders aU eiue Kiavieriuge geschrieben 
werden muss, und dass man daher bei Weitem nicht alle 
Khvierfugen auf der Orgel vorlragea kann (7) so wie» 
dass von den vorzutrageodeo Riavierfugen , naneallteb 
wena man sie mit sogenauni vollem Werke spielen will, 
diajeaigeD, welche in einer Molltonart geselxi sind, gaos 
aa^BeebleMett bleibee aSaacD.** (! !) Ebeefella xor Be- 
urtbeiluDg wie vorsiehenden Paragraphen, stellt Ref. den 
Scblusspnnkt des folgenden Iiier auf : „Bei der Compo- 
iilion einer Orgelfnge für ein Manual darf maa das be- 
treffeade Thema nie ia der Mille, swieeben swei ande- 
rea Stimmen, sonder» siele aur alt bSehele oder tiefste 
Stimaie eintreten lasseo, un l seine Tonföbning darf nie 
darcb eiae aadere älimme gedeckt uad dadarcb ondeul- 
geaiaebl wardaa.** Wie baeebriakl 1. die Cenpo- 
ll^M hierdurch werden muss, ist auf den ersten Blick 
ctotMebea. Zugleich drängen sich aber 2. die Fragen 
aaft Warum Rollen sich auf Einem Manaal ^bl alle 
Fugen aasfährea lassen? Wie ist es überhanpl nur mäg- 
lich, bei der Ausführung der Fügen immer zwei Manuale 
gebreucben zu können? Kaan denn nicht Eine M.iti'l (<^'e- 
wMulUeil die reeble) zwei Slimmea entweder zugleiefa 
Abraa, oder, wie dee so biaSg beim Orgelspicl ia Ab* 
Wendung komral , in die andere himiherspielen ? Was 
die Deckung belrilTl, wodurch die TonrühruDg undeutlich 
wardea lolT, so steht in dem hier darauf bezüglicbeo 
Pngenbeispiele von Seb. Back nichts zu befürchten, denn 
ugeaebtet der Kreuzung in Takt 18 — 20, wo der AU 
■ater den Tenor an 2 Stellen tritt, hilt 1. der Tenor 
wibraadda« dea Taa aas, i, itl dai Tbeai« scboa vor- 
her ia Oax aad Cemee lo den Obre vorgefBbrI aad be» 
kannt worden, dsss es dasselbe auch bei der erwähnten 
Kreasaag eben so leicht verfolgen wird. — Ein Curio- 
eaa* jedeaMle aas eioem recht argen ..Üruekfsbler*' 
hervorgerufen, befindet sich S. 227 in den Worten : .,da 
nun wenige Orgeln zwei Pedale besitzen", soll beissen 
Manuale. — Die Klavierfuge will der Verf. aar airf 2 
bis 3 Slimnea besebriakea, de seia«' MaiaaB^ web 
hier alle 4 Stiameii Icaem dentlieb ta aaiencbeideB 
seien. Als flauplursathL wirJ wieder die Slimmkrea« 
aaag aagefübrt , wodurch eine „Augeomusik entsleht, 
warn aMB tieh bb Uten Im bai dar Cae^liaa." 
So schlimm ist's nicht im Allgemeinen mit dieser soge- 
aenntea Aogennasik, uad allen diesen Beschränkuegcn 
zufolge Mtetaa lieber gar keiee Fugen mehr für das 
Klaalar genfcriiiM wanaa. War hat dsM aber, aal 



i der eederen Seile betreebtcl, iiBAer Gelegeabtit, 

I aaf dar Orgel za spielee, waia ilaeh eaeb ewib eii« 

lange VorSbeng zur Pedalferligkeit erforderlich ist? Au- 
sser dem Organisten doch Niemand. — Bei Eioricbtng 
einer Foge, der ein Choral (Caatae Inaas) aa flrnis I 
I liegt, sagt wiederum der Verf. , dass die hier tob itn 
I aufgestellten 3 Beispiele (Seb. Back, Für, Albrtthu- 
berger) wie auch noch der blos erwähnte Choral du 
Kebaraisehlea Mieeer aaa M»»mre$ ZeaberMüe bmi 1 
I Fngeo wlrea , obgleieb ■eaelm IMkar dies VeHUifie ' 
' so betrachteten und benennten, l aa def dass Alles die« 
demjenigen versierten Contrapaakl aagabore, denca 
Stimmen zagleieb verscbiedroe, Ibeils freie, Ibcile sircBfi 
Nachahmungen unter sich machten. Der Verf. hst rwir 
; nicht Unrecht, auch gibt er selbst nachher ein Kigts- 
Bruebstück über die beiden ersten Zeilen des Cbonlii \ 
jjHcrr ieb bebe Biesgcbandelt", volUläedig mit Dax «ad ' 
Com es ia den Wiedarscb lägen, elleia eioen so streonm 
Maassslab kann man wirklieb hier, wo zwei Diogr, Cbs- 
ral nod Fege, dominiren solleo, oicbt gel «olegeo, sigi , 
docb die alla Regel: weaa t Sabttaalh« ■asiasiss I 
kommen , steht Eins im Genitiv. Gläckt auch ein Hil 
etwas, wie auch hier dem Verf., so glückt es docb oicbl, 
Alles mit der zwingenden Form zu binden und za fet- 
I sein. Die Componislen kennen das auch aus Eiiab* i 
I rung recht gut, nelerzirben sich darum nur engere ciisr ' 
I vielleicht nur undankbaren Mühe und bebauplco dafür 
lieber ihre Freibeil aiefar in der Fealeaie, die iqd eie- 
mal gar eiebls van Pesselswaag' waiat. Ia fiNMNar I 
oder Verslandes-Hinsicbt wäre wohl das berö'bmle Werk 
von Fux: Missa eanonica mit Recht ,,der Triumph der 
Kunst" zu nenaaBt aüeio man sehe nicht allein, soadcn 
höre auch, und man wird sieb sehr bald vom Grade d« | 
Gefühlswirkung dieser Musik überzeugen, die für flbr i 
und Gemülb als ein starrer Leichnam ohne Seele ' 
saheiat. Obaa also die Saefae ta weil sa ireibee, ta^ 
zeibe mea daber Wvr die Dagabaadaabeil, denn adl dw ' 
Regel allein wird doch nichts gewonnen. Der Verf. 
spricht zwar: man vergesse bei eieer F^ge mit Cktrtl 
niemals, desa die Fage ibre eigealbiaHeba AUMIMg i 
uad Einrichtung hier wie überall bewähren muss, sagt 
aber gleich hinterher: ,,da8s die Anwendeog eioer Cbe* 
ralmelodie bei einen Chore oder IlBttilWB SSalse, seeb 
aaeh blaa fiigeaarliger Bebiadimf, von iroeser Wirku| 
sein kaBB, bawaiMB meaebe Sllt« ^eer Arl, aid 
mit möchte eine eigentliche Choralfuge blos um dfss- 
willen, dass sie eine wirkliebe Face tel, keieea Vortag 
verdienen , als dass sie anfleieb amaa nai ia kuastvol- 
lere* Tonsatz darstellt." Das unter den obigen 3 No- 
leabfispielen mittlere von Fax in '/^ Takt ist dem Bef. 
niebl klar fnvardea , Ibeils nach der Uebereinandentel- 
long Ton zwei viaraekifea Malen in Einer Siimne, Ibsüi 
and insbesondere neeb der soaderbarrn barnoniseMB Is* 
Ziehung derstlb< ri auf die übrigen Stimmen. Der Vsil. 
hätte bier eolweder Liebt geben, oder ein anderes Bei- 
spiel wiblaa sallaB. •— Ab aiaras gaaa Raaca «flss R<f' 
hier herausheben die Ausdehnang der Fuge 1. in ver- 
schiedenen Taktarten. Der Verf. erklärt, data Conposi- 
lioaen dieser Art, zwar nur zum Scherz dienend, doch 
var ihoi aaab vaa Miamad lawahl ga nt riabaa, als sM^; 
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lilk Iraker Muige«|if«cbeii tei. Pagen bat b«o freiliab 
' aeeb Biebt bis jetsi Id dieier Form , wobi aber lebon 

längs! aodere Sachen erblickt: MozarCs 1. Finale aua 
Um ioao, Sfohr'* SymphoBie : die Weihe der Töne, wo 

I ii Cf itoiwioy h«lOT«gao«r TakUrtea iwar «b«a aiehl 
ans Mose« Schere, loaieni vidmlir Mi dp« dnmit- 
ütcben oder fiberbaapl irthtttseken Kmilsweekct «Rteii 
Statt bat. 2. iti vcracbiedenen Tooarteo. Gebort eben- 
{lUi in die Kategorie dea Schenbaftea , Ciriosen, wo 

' «de« CoMpoBialM «Mb MiebeB tni alekl, aab ver- 
vindle Tooarteo von äusserlich verscbiedeoer Vorzeich- 
aaag oiil eioaoder £U verbiodeo, z. E. Cdur mit Feder i 
Gjar, oder mit D oder Emoll. Hier lade denn aocb 
ik von Ref. oben erwibote Kr«bib«wagaM na jgtädtli- 
cbM Asyl, auch naeb GeralUa: die verkebrl« nrebabe- 
wagang, oder weon's weiter beliebt: beide in Vcrgrii- 

, iMnoi« Vorkleioeraojg» verscbiedeaea Eagfiibruogea etc. 
fMMHM aeia Hdl dana, wer Laat data aptrt, wir 
fflUeo'i Nieoisoderi wehren. 

Weaa Ref. bei aeiDem oäberea Eiogefaeo in daa 
Wirk aodi Biaselhdlan begrgoele, di« iha ta Aaialel* 
lanj^cn veranlassteo, so köuoea diese denoocb der Vor» 
irefflicbkeil dea tianzeo, die zu überwiegeod ist , keinen 
Eiotrig tbaa. Br aiaht im Geiste einer baldigen Auflage 
i. H'. eaigei;en, wo dann aaeb die wenigen SebiaelieD- 
iltetle, die dem reinen Golde noeb bier nnd da aokleb- 
let, vor dem reinigenden Fegefeuer der Zeit verflogen 

I MB werden. Auf gemeiosameai Wege, «,181 Streben 

' tach Wahrbeil**, begegnen «ieh «adlieb Beide, Refe- 
rtDl und Verfasser. Da ruft Jener Diesem das seiner 
Bezeusioo voranxeslellte Motto entgegen, wahrend Letzt- 
Stunoter auf das ,,Perficere" bescheiden und ach- 
jeliuckeiui erwidert: Perfectuiu nihil sab sole ! — Weil 
uer des Meisters Ohr den obigen Ziiruf hier unter der 
^Boe Dicht oaebr vernehmen kann , so streuet hiermit 
W. du ,4daaaaai areliaa»" ala ein Biefaadea Lorbeer- 
Nmi aaf die Ofaa. 

Damm. Lmtl» MMicker, 



Olber die Claviercompositioaen von Fanny Hemel geb. 

MmdeluoAit'ßarüuitb, Vier Lieder für PAe. Oa. 2. 

tcftin, bei Bote aad Beek. Vier Uadar Sr Pfle. 

Op. 6. ebend. Six Melodiej, Liv. !• «p. 4. LIv. %, 

Of. 5. Berlin, bei Schlesinger. 
Noeb mehr Lieder ohne Worte! rier Hefte aof 
eivmal! bao^e Ahnung erfasst nos. Kann es nach Men- 
ittmhn» 36 Liedern noeb etwa« Neoea der Art geben? 
Sied aiebt di« Naebabaaagan ia dieaar Gattung gerade 
j>c Dnerlriglicbslen? Doch Mulb gefasst! Wir acnlagen 
^ erste Heft auf, leaen die ersten acht Takle — nnd 
*ir habea da« aea« ialeraanale Bakaaalacbaft gaawabl. 

Zwei alte Wahrheiten sind in diesen Liedern be> 
'itttigti Es bedarf keiner neuen Form, nai etwas Ansser- 

Evöhnlicbes za leisten; nicht das Geanebte, sondern 
I Schöne dringt Bum Herzen. Ihr strebt naeb 5cAtf- 
gewaltiger ErGnduogskrafl , nach Schumanns ro- 
»lotiieher Innigkeit , nach Gade"» nordischer Frische, 
>kr welll die aeaea fremdartigea Haraieaieaa aad Wea- 



dnagea der Romantiker dnrch neuere und fraoider« über- 
bieten — vergebens! der individuelle Reiz ist Gottes« 
gäbe. Die Alten studirl, besiegt die Form und dann lasst 
euer eigenes Innere frei erklingen, ohne fremde Indivi- 
dualitätea aataatrebeal Nar aolaaa die Raasi geOrderl 
werdea. 

IKe bier TOrfiegenden Composiliooeu der Frau Fanny 
Hensel erscheinen gleich auf den ersten Blick nicht aia 
diletlanliacbe Ersllingsgenüase, aoadern als reife, aorK- 
flltig auagewihlle PrVehte eieea reiebea , kÜBalleriaehea 
Lebens. Wir wollen es versuchen (ohne dem Recea- 
senleu dieser Blätter durch eiue specielle Besprechaag 
vorzugreifen), den eigeotbümlicheo Geist dieser Lieder ai- 
ber zu bestimaieo. Keine starken Affekte sind hier dar- 
gestellt, doch nberall fübll man den Flu&s einer wah- 
ren, weichen Empfindung. Die Phrasen cengen voa feia« 
slem Gescbmack, wir begegnen keiner Wendung die vef 
braachl oder gar hlsslieh za aeaaea wirei die barme» 
nisehen Verbindungen sind geistreich , oft überrascbeod. 
Lebendige Bewegung ohne Unruhe , schöne Emp6nduBg 
in der Melodie und reizende Mannicbfaltigkeit in der Fi- 
guratioo gewinnen jedes Ohr. Worin üf^'i das Geheim- 
niss, dass diese Vorzüge , nach denen die Gleisten ver- 
geblich rioEen , hier , scheinbar mühelos , klar za Tage 
kommen? Etwa allein in dem glüeklieben Talente der 
Gompoaialia? glaabea, es in der klaren, flüssigen, 
interessanten, kurz vortrefflichen Slimmenfübroog tu 
finden, einer Stimmenfübrung, welche ans dem ächten 
Studium der Allen, namentlich Baeh's bervorgegaagea 
scheint. Wir bejjegnen hier derselben Eigenschaft, welche 
an Mendelssohn mit Kecht so sehr bewundert wird; die 
freie, lebendige Slimmeufüfaruog ist es haapl&ächlich, die 
den Liedern dea lieislers cia feiaes geiaireiehes Ge^ig« • 
verleiht, wihread seine Naebabaier, bei vielleiehl eieiit 
geringerer inelodisclier Erfindung, langweilig werden, 
weil sie jene Kunst nicht versleben. Man wiirde 
irren , wenn man Frau F. Hensel aa dea Naebaheiera 
ihres Bruder.i rählen wollte. Wer es weiss, dass beide 
Geschwister dieselbe musikalische Erziehung genossen, 
iu derselben Kunstaoschauung aufgawaahaan sind , kurs, 
ihr« gaaa« Bwsikaliaebe Jugead saaaaimaB Tarlebt haben, 
wird eiae PlamilienlbBtiehlteit der Compesitionen beider 
natürlich, nolhwendig finden. Die \'erschiedenheil ist 
trotzdem für den aobirfer Bliekendeo klar genug, üeis- 
Muolm'» Ansdraekaweiae iat hBebal prleia, er aagtlie» 
ber zu wenig als zu viel , er baut stets auf einen Ge- 
danken und rundet das Ganze auf leicht veratiodliehe 
Weise. Die Lieder der Prau F. Hen$d aied eaaipiieir- 
teri der Phantasie ist bier freiere Bewegnag geslallel, 
die Form breiter angelegt, nicht seilen aneh durch eiaea 
aotitbetischen .Mitlelsalz grössere Manniehfailigkeit erzielt. 
Wir mdgen übrigens oiebi verschweigen, dass die tob 
aaa baa^mbeaea Werke 'hiaaiebtlieb der Brflndnng oicbl 
alle anf gleicher Höbe stehen : die Hefte Dp. 2 (bd Bola 
und Bock) uud Op. 5 (bei Schlesinger) scbeiaeo ongleieb 
bedenleader ala aia beiden anderen. Man vergegenwir- 
tige sieh aber, um einen Maasaslab für die Trefllichkeit 
dieser Composilionen zu gewinnen, die gesammle Lite- 
ratur der letzten 20 Jahre. Wie viel Klavierstücke gibt 
«pj vaUbe jail dea |«aaanlea ia iehler Sehöaheit der 
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Hololw, Reiz der Klänge und LeMiglwil Ut l«we- 
goag vei^licbea werden köoaea? 

Ei« feioer Geschmack bekoHet tieb ivel in Am- 

sserlichen, io derZusammenstellung der einzelnen Slückc 5 
will nu ««brere denelbea bioler eioaoder vortragen, «o 
wM mn >v betten thtaii, von der Künatlerin ge- 
wlhlle Reilienfolj^p uichl zu verlassen. Es sei noch be- 
merkt, daas die Lieder in Rede vom Kiavierspieier die 
GMehioklielikeit, «Im tfarirte Begleiiuog, bei aeibsliodi- 
gcn äusseren Stimmen, unter beide Hände zweeknäsaig 
zu verliieileQ, io elwaa böberem Grade verlangen als 
die Mendeissohn'schtn. Man gewöhnt sich indess bairt 
M dieae SpieUrt, nnd, »I die Scbwierigkeit einmai über- 
wanden, 80 «rsleoBl maa über die be^aene Spielkirkeit. 

Wir sagen der Kiinstlerio aufrichtigen Dank für 
die Veröffentlicbttog dieser Werke ; aie werden Allen will* 
kowMD icia, deaen die Sditoheil. in der Koni des 
HSohsle ist. 



Feuilletok. 



Dia yUrdot-GtrHß aingt in Dresdaa aUt imaaeB Erfirig«. 



Das rbeiDisebe MuiUiMt lal ta Köln den "23 ^fai und rol- 
lende Tige fe«Uieh begaoKea wohlea. Aarj^Fuhrt wura«a : aiu 1. 
Tag« Händel* MeuU«, unter Dom't LeilaD((. and Ontlow'i aeac 
Synpttoaie, uotrr des Camponigteo eigener Direktion. Im Orato- 
rinm stu(;tu Priol. Babnigg u. Schlott nnd die Herren hoch 
ood Püchik die Solop»rtif. Di« Zelil der Mitwirkendon betrug 781); 
ZahSrer balteo sIcL ui>iiit;i-r zahlreich cingefundm »U icdere 
Kgle — et wiren blo» >:i»i;ru r,Ull. Am iwciten Tage; Mendelt- 
tohn's 114. Paalni, Beethm-i-n't A dur- .Symphonie , H ebtr't Frei- 
aekiU-Osvertar«, SpontinC* Oavertare ood 2. Akt an« Olympia. 
atMOM diriglrle acine Oevaitere aaliel, ailea Uebrige Jtani. — 



Ab tl. Und Mab eil graaaaa Marg aaBieia rt all iheUvdaarWie- 
larbalnsg ehHlier Stiaka Statt. 



jI. Berlin ta Amiterdam hat, für Zusendang «einer aeoettea , 
Orakeater-ConipositioneD, von den König von Schweden die (reue -i 
goldene Medaille Tiir Komi erbalten. Die eine Seile der Mediille 
seigt da* Brnslbild des Königs, die andere einen Lurbeerkraox 
■it dca WorUDi „MMBoriaa pigona", and am Rande: Ber- 
ÜB» madantari aeaiaaa TbaaM >«g. iaa ta lada«/* 



Am 37. April werde In TMte dar fii n ndala t a aa aiaaaa Thea- ! 
ter gcitft. _____ 

Dem erslea Oryanitlen an der Mnrienkirche cn Dansig, F. M'. 
Markulf, ist vom prenssischen Miaitlerlum de« Kalln« „in Bernek- 
^.c b'.ih'u"!; seiner tniitikiliscbeo Keantaiase, Talente ««wie de« 
durch die Direktion musikali«eber Anffäkmagco bewieaeaea fitfen** 
d<s Priidiket ataaa UfnigUeh pneaaiaahan Ifaaihdivakteia haigataH 

wurden. 



.\m 16. Mai r.ind im Pariaer Conservatorium der Mosik na 
CuDcrrl für Le$ueur's Denkmal Statt. Ausser niehreren Kirrbei- 
ttüi-lcn und OpFrofragmeoteo wurde auch mehrere« noch L'ngp- 
gfdrucktc, □nrnrnilich mehrere grosse Chöre des Verstorbenen aof- 
gerdhrt. — Bekanntlich wird da« Denkmal in der Stadt Ablwvillc 
«irlahlei« in daran Mibe Lentevr geboren «er. 



hm Dresdaer Baftkeater soll dia Msbariga Vereinigung der 
Opemregie nnd Cbordirekttan in einer Pat«on (JtbcAer) aafgeha- 
b«n werdea. Wie man bürt, wird der Taaoriat Herr Schmidt, 
bi«her in Deinold (frübcr IXegai« ZaU in Laipli^, all B^giaieir 

der Oper benifeD werden. 



In Stralsund gab der dasige Musiklebrcr HaHtMMM ei* 
Wobltbäligkeits-Coneert , worin noler Anderem leia aaab^ffbri|«l 
Stihnlaia ITHaimelt Hatlamo, M. Werk, abapiaUa. 



Die Herzugia von Orlcanf bat Herrn Henrirel za Paris fiir 
cwei ibr gewidmete MiLitärmar*ehe eine prachtvolle BriUaataadel 



Veraolwortiicher Redakteur: Professor J. V. Lobe. 



Nützliche Erfindung. 

Schns vor ewigea Jakren bat Unteraeickneter eine Erfindung 
Bua StiMW der Panken geaiackl, weleke a«s einer mrcbanischea 
Vaerieklaag mit VerMeUnn); de« slArendea PaBhenaeblüseels kc- 
■llbl, dann Rinfitckkeil und Wirkung überall volle Anerkenanag 
fand ud a«lbsl im Lendan den BclCall and die Bewniideniag aack- 
kamdigex Bagtisder erkiell uad daker esM wctlcre Bestellung ver- 
Bin Paar ait diener Vorriektaag venekene Orcbetter- 
i hiffenm Knnula «oe der reckten GrVtue, 
I Benrhcil— g der Pelle va« vors&gUekcm Ton, 
binaaa 4 Ua 5 Wackcn Ifta des hiUiffea Pm« van 88 Fl. 

I, da Mm BrAndcr kein anderea Utmaae dabei 
ItiA, ab aetne Irtadnag gaaMiaaUngcr a« mackea. 

Millilal dkaar VeeiidUmB bann duck alae leiehte Bandbe- 



U&A van gater 




Ta* alehev 
YeRiehlwif II 
sr Baacl 



aiad*ftr 



werdea. 
diaK«ael 
va« BOn. an. 



bringen, und Unterzeirbneler letrtet fiU die Zweckmäaaigkeit «ad 
genane Arbeit rollkommeae Gewiha. 
Nknbog. iaa Mai 1847. 

Ente« BlimarAder, 
atkdIisckcTMaaikdirckter. 



Ch. 12 n«dea en atyla 

k Caeiliter <('aae maiire agreaUe la 
de eel inatrameal, et k prcparer per reserdae daa paiaagn Im 
pla« freqaenls, k l'exectitien des morceaux de eatan da janr. 

Op. 8». 

Jb. Frtedr. Klttl, 3 Imprompte« poor le Piaae. Op. S6- 

Nr. 1., «. «. 5. 
Lelpaif, iaa Mai 1847. 

€«• Peter«» 
idaMnakiaa. 



Dmk end Veriif ve« BrMoif mmi Bärttl i» Lu^. 
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laliakitt Oa<i Gi-htltvuIIr in der Musik. — .VacA ncA im : Aas Golha. 



Am Drwin. — A« im H«m HotaMikldMr F«i. Inn- 



* iku Gdmlivolle im der JMkfift. 

(F 0 r t * e t I u D g.) 

Noeb viermal zwischen andereu Gedanken erscheint 
im VerMg» i«r Ouvertüre die eben kesprocheoe Perioden« 
gn^e. Aber nur ein Mat j^m in derselben Geflall} 
diw Mtl dagegen mit gewissen Verinderaogeo. 

Die erst« Wiadarholwg 

'^ K. 

T- . . /.^ • . ' - . . , 
-tfn I ■■^1— 1 --r1 t-r— 



SIS 
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4». JaArpa«. 



zerfällt, in Jlrei Ablheilnngen, von erston kis aeblcn, 
wMt MiMdwrku swMflen, nm drasthnteB kit swd- 

undzwanzigaten Takle. 

In der ersten Periode sprechen sieb Mabnang und 
Akweis wieder Hbf ; der zweite Satz schildert die drin- 
geodere Warnung drohender Stimmen ; und in der iels> 
Ina Perieda flehen die Zirlliehcn in ingsllicherei« 
iebatnlicben "^nrafimf ab ittan de Jaa Verderkea 
Schoo niber auf Don Juan eindringen. Aber zugleich 
scherzen die Violinen mit der leichtsinnigen Figur hinein, 
und — oiebU kann diesen unverbesserlichen Sünder 
schreeken, je mehr die Gefahr wichst, je ibaraalJiigar 
und kecker sakreilet er durch das Lekea. 

Dieet lettM PiriaJ« lal tha i» kawtndarMgfVlr* 
iinian, sprechendsten, welche die Instrumentalmusik je 
anfgeslellt bat. Das iussere Bild eines keck und furcht- 
los durch das Leben Hioscbreitendeo in den Bissen und 
Violen; die S]^mboliBimng der GafikkweiM eines sol- 
chen Leichtsinnigen in den ersten aad zweiten Violinen, 
und die drin^^enden, llebeudeu Mahnungen liebender We- 
sen in den Blasinstramenteii» welch eine seharf aus dem 
Objekt faerausgegrilTeoe Mee, wekbe wahre wti aekta« 
Ausprägung derselben, welche durehsicbiige Darstellung 
diresar verschiedener Momente zagleicb in einem In- 
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strumentalbilde , lechutsch belracbtel, dreier Melodieen, 
obne da8s die eine die andere bedeckte, Übertönte ! 

Zum zweiten lilal wiederholt erscbeint das Tooge- 
milde in folgender Gestalt. 




'ff 




I Mächtiger, jenraltiger, farcbtbarer nnd aahalitiler 
als je Trüber, doonert die Warnuugstirooie dtm Sanitr 
entgegen, zweiandzwanzig Takte bindurrh; aber ebn 
so koDseqaenl weist sie Don Juan scberzend ab. \Vtaii 
oicbls sonst, io dieser Periode doch bewiese blosdi« 
durcLgängige Wahl solcher Accorde, zu welchen die 
Häru«r, Tronpelen und Pauken ihre slärkslea nalüHj. 
eben Töne börco lassen können, die DesonncDbeit 4tt 
grossen Künstlers beim ScbalTen. Deao daran masile er 
während der Erfindung denken, wenn man nicht ansek- 
men will, auch das habe er zufällig getrofen. 

Endlich scheint doch die nicht ablassende Slinae 
einen leisen Eindruck in Don Juau^s Geioütbe ^|i|ir 
seinen Willen, machen zu wollen. 
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Aber gleich, io den folgenden vier Takten eraiml 
er sieb, wirfl das fremde Element kräftig heraas; itk 
will nicht! wiederholt jeder Takt, und jeder gesleigerl, 
ganz wie die Natur eines soleben Momentes lich in 
der Seele zeigt. Es ist nicht möglich , das irgtrliclic, 
trotzige Abweisen einer wider Willen in dem Gcnülke 
entstehen wollenden Regang musikalisch deullicber loi 
erkennbarer ausdrücken, als es hier geschehen. 
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Hat sie aber ein solcher Charakter niedergedrvVlili 
so quillt auch unmittelbar wieder sein HanptzDg: Rtiu, 
frisch io'a Leben hinein! 
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floiidcni «neb dadureb, dait dien TUto wirklidi io die 

Repelilion des Aiirafi;;-^lhema'.s leiten, deiMM Aosdniduin- 
bait späler enlwiukiil werilea soll. 

Zwm -driUen Male wiederholt komst diese« Toubild 
gans to wie bei seiner ersten Erscbeionng, weshalb es 
weder einer Veranaebaalichuog durch Noten uocti einer 
nenen Erklärung seines loballes bedarf. 

Die leiste Wiederholung zu besprechen, verspare ich 
ik m sebicklieberer Gtlegeebeit, «ad füge folgende Be- 
trachtung bei. 

Wenn man das bisher Entwickelle nun zugibt , so 
geht daraus hervor , daüs Mosart zwei llauptSDomente, 
Mahnung und Abweis, aus der Oper und njit den ver- 
schiedenen MoüiGcationen derselben, bald einzeln, bald 
vereint, bald in drohender, bald in flehender Weise zur 
aosikalisebeo Scbilderueg gewählt hat. Er bat aie aber 
■iebt wiblea kSaneo, ohae se wines, das« er sie ge- 
vihll. Hat er nber das gewusst, so ist er sich auch 
bewosst gewesen, seine Fantasie auf die Jagd nach sul- 
eben ToDbildereben, welebe iteeigael wären, die gewähl- 
ten Momente den Hörern vernebm- und erkennbar zu 
ichildero, aussenden zu müssen. Kurz, er bat diese Mo- 
mente mit vollem künstlerischem Vorbewusstsein , mit 
vorberiger verständiger Ueberlegni^ als Objekt seioer 
Paalaaie sar Nacbabainog in TSaea vor^elegi. Wie das 
biosicbllieb der Zeit geschehen, ob Muztirt zur AurCn- 
doDg der Ueberlegnog eines Jahres oder eines Augen- 
blickes nur bedurft, das ist ganz einerlei, das hängt von 
der Schnelligkeit oder Langsamkeit des denkenden Gei- 
stes ab, der sich auch in den Genie's verschiedenartig 
■anifeslirt. Genug, die Vortiberk^^ur)^- ist dagewesen. 

Verlieren aber diese bisher besarocbenen nnsikali- 
seben Bilder etwa ibrea fids aad ibre Wirknankrafl, 
weil uns ki.-ir gcwordeni dus Sie «ioeik OldlMHHM ob- 
jektiven labalt babeo? 

(Fertaetaeaf feig t.) 



N ▲ C U & I C U T £ II . 

Gotha, im April 1847. Unsere diesjShrigc Thealer- 
Misoa scbloss am 12. April. In dem Zeiträume vom 3. 



iaeanr bia dabin kaaieA 21 Opern aad Siagifiele aar 
Aafübraag. Das Repertoir breebie Werk« vea W^tr 

(5 Mal), von Lortsing und Bellini (3 Ual), von Doni- 
setti und thtow (2 Mal;, von AubtTt Balfe^ Beethoven^ 
lialevy, Herold, Meyerbeer, und voa dem Componislea 
der ,,Zayre" (1 Mal). Neu waren vier Opern: die 
Musketiere von Halevy, Oberou von ßf'el/ert der Wild- 
schütz von Lortsing, und die Hainooskinder voa Ba^^ 
Kea einstsdirl ^nccn in Socae swei Opern : Zampt vea 
HtroU, and die Stamme von Aitter* Dealaebe Opera 
kamen 11 Mal zur AufTubrung. Es trillk unsere Dühoe 
also nicbl der Vorwarf der lliolansetzong des Vater- 
ländischen , welcher so biußg anderen Bühnen gemacht 
wird. •> Von den neuen Opern fand ,,Oberon" den 
meisten Beifall. Diese Oper ward aber auch so brillant 
in Sceoe gesetzt, und die Maschinerie bewährte aieb 
dabei so tüchtig, dass sie faat nichts an wiiaseben übrig 
lies«, ttortsrngt Wildsehiili«* gellel aneb; deeb den 
Ri'iraü, welche» dessen ..Czaar und Ziinniermann" hier 
geiundcn, bat er nicht errriugcu können. Hatecy's 
Musketiere " , so wie Bmffh'M ,, Haimonskinder" mit 
ihren vielen Taosrhylhmen, sprachen d3gt<;en das Publi- 
kum nur wenig an. Beide erlebten nur iioe Vorstel- 
lung. — 

üaser Operaperaooal , welcbes seinen Individaellen 
Bestandlbeilen naeb seit vorigen Jabre keine Verinde- 

rung erlitt, war in diesem exorbitanten Winter viel von 
Krankheiten heimgesucht , was bauiig störend auf das 
Repertoir einwirkte. Die StisuM anserer ersten Sänge- 
rin, Dem. Halbreifer, ist zwar an Metall und Kraft in 
den höheren Tönen merklich im Abnehmen begrilTen. doch 
treten diese Mangel, vermöge ihrer trefDicben Schule, 
weniger aolallead hervor, ala es anaserdem der Fall 
sein Wirde. Ibr ausgezeiebneler Vertrag, verbunden 
mit woblbedarhlf m, Icbeudifjcm Spiele, lässl den Zuhörer 
bald vergessen, dass ihrer älimme die Jogeodfriscbe ab< 
gebt. — .Madame Lmperf (^ehemalige Dem. Beiz) hat 
schöne Mittel, aber zu wenig Talent, um diese gehörig 
geltend maciicu zu können. Einer deutlicheren Ans- 
spräche des Textes hat sie sich ganz besonders zu be- 
fleissigeo. — £ioe gut gescbnlte and ulenlvoUe Sängerin 
ist Dem. 7eMier (ab Seabrelle and aneb ab tweite 
Sängerin beschäftigt). Ihre etwas schwache Stimme 
würde klangreicher sein, wenn sie sich ebenfalls einer 
deutlicheren Aussprache des Textes befleissigen wollte. — 
Ein jLiii>;<-s , viel versprechendes Talent ist die aus dem 
l^burt: zur dritten Sängerin avancirte Dem. yolk. Ibre 
Stimmmiltel sind schön , und ibrem Vortrage wie ihrer 
Aetion hört nnd aiebt maa an* dass sie weiss t was sie 
singt. Wird sie es aber bei ans aar erstea Sängerin 
bringen? — Ihr Fleiss nnd Talent lassen es hoffen, aber 
— der Prophet gilt ja nicht viel im Laade ! — Madame 
PM$ wird in Altpartieen bescbifligt, nnd Dem. Lind- 
ner singt und spielt kleine Soubrettenrollen mit Gewand- 
beit. — Unter dem männKchen Personale steht oben an 
anser erster Tenor, Herr Reer, dessen herrliche Stimme 
•eboa ia diesen Blitlera (in eineai Bericbte ans Fraok- 



*) BeiiD r«citircndeB S«baa«pi«l war dai V wM Unls s ierdset- 
aahae Orifiaala sa dee UcbcrstUoagse ä2:21. 
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farl ■. 11. aber dessen dorligei Gniltpiel im Toriten 
Jahre) die verdiente Anerkennnng gefanden bal. Was 
man allein no ihr vermissl, ist eine etwas geiäafigere 
Coloratar. Herr Redr bat acit den vorigen Jabre im 
Genag« wie im Sfütl« aebr beaierkbare Porfieliritle ge- 
macht ond sieb auch befleissigt, den angewöhnten ßaa- 
raenansatz beim Anschlagen der Töne zu vermeiden. 
FäbrI er in seinen Fleisse so fort , so wird er gewiss 
bald eine der ersten Stellen unter den jetzt lebenden 
Teoorisleu eiDnebnien. Für den Vortrag dea Liedes, 
sowie überhaupt des echt-deutschen Gesangea iat aeine 
Siiaae besonders geacbaffen { er kann jeUl iehra all 
ein wabrer Repriseataal lealaehea Geaanges in der BBb- 
iienwrlt geltea, aocb ist derselbe seit vorigem Jahre mil 
dem Patent ala Kammersinger lebenallnglicb engagirt. — 
Herr Siebeck, der tweile Tenor, hat eine schweebe, 
kränkliche Stimme und wenig Talent zum dramatischen 
Gesänge. Sein Dialekt fällt unangenehm in's Gehör, be- 
■ondera dnrob ein nnffallendes Dehnen dea Vokale e nnd 
•iumr Doppallaaler. — In dritten Teoorparlieen wirken 
4» lieiTea ßum nnd Hartmann, and Beide genügen den 
Aafordemngen , die man an drille Säuger zu machen 
^bit. — Von ttoferen beiden Baritonisien besilal Herr 
aoSim ein« aebr krXflige nnd dabei doeb fibemai ange- 
nehme, sogar weiche Stimme, die fast immer den Weg 
zum Uerxen findet, nnd ihm anch die Herzen des Pub- 
llka«, Am «■ aeiiMr Rnrpalens einigen Ansioss nahm, 
immer mehr gewonnen bat. In gemütblichen Rollen, 
sowohl komischen als ernsten, erringt sein Spiel glei- 
chen Beifall wie sein Gesang. Anch er bat wahrnehm- 
bar« Fortschritte in der Geaangknnit gemaebt, iaabeaoa- 
der« aieb daa in voriger Saiiea an ibai bemerkte, dem 
Bellen ihnlicbe Herausslossen der krifligeren Töne ganz 
abgewöhnt. Herr Nolden bat ein neues Engagement aaf 
5 Jabre und das Prädikat ,, Kammersänger*' erhalten. ~ 
Herr Gerl hat eine wohlgesehulle Barilonstimme ; doch 
da er häufig tiefere Basspartieen siogen muss , so hat 
dadorcb aeioe sonst tcbtne Stimme merklieb gelitten. 
Bin wahrer, mit aagebonaer Komik ansceatatteter Baas- 
boffb mangelt nnaerer Bibne. Herr Ger/ mnaa dieee 
Lücke ausTüllen , obgleich ihm die komische Ader fast 
canz abgebt. Er thul übrigem sein Mögliehstea, and 
oeitr Pnin bt schon anerkenneaewertb nnd wird aneh 
von unserem Publikum anerkannt. — Die Stimme des 
Herrn Hofer ist eine echte Bassstimme, sie vereint Lm- 
fbag and Fülle mit Kraft nnd Weicbbeit; waf ibr aliein 
mangelt, ist Volubilität. Herr H^fer verspricbt ein naa- 
gezeichneter Bassist zn werden; nur möge ^r ticb vor 
dem Mnnieriren im \'ortrage hüten, woru er sich eben so 
leicht hinneigt, wie zu atörenden Angewohnheiten in der 
Teabildnnf . Sebr lobenawerlb iat an ibm di« deatliehe 
Aussprache des Textes, welcher Vonng auch hinsichtlich 
der übrigen männlichen Singer, so wie der Dem. Halh- 
raUsr «ad y»lk riluMBd aotuerkenneo ist. Sein Spiel 
könnte etwas gewandter nnd weniger stereotyp sein. — 
Untergeordnete Basspartieen führen die Herren Hermann 
nnd Kummer genügend aus. — Der Chor ist gut und 
aaeb anareiebead beaetzt, aar war er in dieaem Winter 
dareb Brankhailm «A mhr ab daeiiairl. Di« Oiraotiaa 
d«r Opera war Id 



Kapellmeister Drou^ und Berra Ceaterlmeistcr Lomftrt 
in der Art gelbeill, daaa Eralerer die sogenannten gre- 
£seD Opera, Letzterer die Gonversationsopern leitete.— 
Da« Orebeater bealebt au 19 Streich- nnd 15 BUiie* 
itrmnenleB, mit 1 Harf«, 1 l^r Paaken «ad dcrg^ 
sammlen s. g. Janilscbarenmusik , zählt im Ganzen 40 
Personen , und zeichnet sieb durch Präcision und ge* 
schmackvollen Vortrag röbmlicbst ans. Ueber die Open- 
vorstellungen lästt sieb im Allgemeinen aagen, dass lic, 
was Inseenirung und Ezecutirong anlangt, wenig » 
wünschen übrig Hessen. — Als Gaste traten nor a«f: 
Med. Schröder- Dewrifmt nnd Herr Nütem. Lelitercr 
(jetzt beim fl«Ab«aterin Waimar) war frfiber «ralcrTe* 
norist bei unserer Büboe und halte sich durch sein SpA 
die Gunst unseres Publikums gewonnen. Seine Stinae, 
die immer eine dünne Kopfstimme war, bat indessen nocii 
mehr Schiffbruch g;elitten und lasst dnram seinen Verluit 
jetzt nicht bedauern, lieber das Gastspiel der Madam 
Sehröder-Dnrimt will ich mich nicht näher auslasieo, 
da ich doch aar wiederbolea ktfnntCi waa aebon bandetl 
Mal gesagt worden iat. Sie f9brte aneb bd an«, wh 
überall, ihre Paraderosse vor, und tummelte sie mitiaeiir 
oder weniger fi«iCill. Es kamen unter ihrer Mitwirkasg 
«ar A«iilbrang« Romeo aad Jnlie, Nona«, nnd Brasb- 
gtücke von Fidelio und den Hugenotten. Eine solche 
Verstümmelung solcher Meisterwerke sollte vüd kcioer 
Direktion gestattet werden, nnd eine wahre KüBitleria 
aoUle sich niemals dazu bereitwillig finden lassen 1 — 

ChelartTs Oper „Makbetb** aollte aoch in dieser 
Saison einstudirl uud in Scene gesetzt werden. Da io- 
deaien die Zeit daza mangelte, so wird sie erst in 
alebalea Jabr« aar AaMtrang gelangen. Vaa dcaCm' 
ponisten der ,,Zayre" haben wir dann auch wieder tioe 
Üper zu gewarten. Das Buch daza iat, dem VerDcb' 
men naeb, von e. Ehhols nnd IBbrt den Titel „die 
Vergeltung". — Die ,, Bergknappen" von Adolph fVt»- 
dertleb, die im vorigen Jahre hier zwei Mai und in Cs- 
bnrg ein Mal zur Aufführung kamen, und dort wie hier 
nicht geringen Beifall fanden, alaaden wieder aaf dem 
Reperloir der diesjihrigea Saiaaa ; d«eli da der Campe* 
nist eine Umarbeitung derselben wünscbenswerlb fsad 
und mil derselben nicht zeitig genug fertig wurde, so 
musste die Wiederholung unterbleiben. Nach dieser Cm- 
arbeitung, welche sich auch auf ilns Texiburh erstreckte 
und dem Stucke durch Tbeilung des ersten Aktes in 
zwei Akte und Hinzofügong eines neuen Fioalei ) 
mehr Abweehaetnng und sa^eieb aaeh aebr Haadtaif 
la gebea snebie, wird fiea« Oper fiberall, wo ■■■ 
deutsche Mnsik zn würdigen weiss, Beifall fiodes. 
Eia aenea Werk dieaes Cempaaislen : Laovel , Oper in 
3 Aktea , Text v«« 0. L, B, Wo{ft wurde bereits na 
hiesigen Gesangvereine theilweisc zu Gehör gebrschti 
nnd jeder Unparteiische mussle anerkennen, dass der 

') Hiena kat daek wobt der CompoDift daMcIbe Rcdbt «le 
der Re^tieur, welcher selbst citsiiseh« dramilisebe Werke MkaM- 
rrcht rnichnpidcf . Mit den Frfordernisten eicrei Opernboefcei •••• 
aber di« »pni([slfn Dichter verlraiil, ond weoD der C«»f<'a'** 
etKüfaUii ri.-bt kennt und iiiclit venlebt, die oSlhije« Ablidtri«* 
fca xa Btchca oder to veraalaMca, to darf er vu teiBcalVm' 
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GMMMtk io iitut Rcciuliv>Oper an» wahnt Taleat 
ffir «rNMliadw Uatik res Neana lekaadat tat. Sciaeai 

Ersdingswerke in diesem Genre, den „Bergknappen", 
Bcrkle tu» allerdinj^s etwia zu sehr an, dass er uacii 
VefMMara — jedoch nach den besten dMlBcbeu: Mo- 
zart, fF'intery f'Vebpr und Spohr — gearbeilel halle, 
oboe deabalb behaupleu zu köuueD, dass er diesen Mei- 
tlen seine Melodieeo und Haruionieaa Mlaommen habe. 
Bei dieaar naaen Oper bal er aioli om va Vialaa fraiar 
kevegt. Seine eigen thimfieka Conpositioasweiee trilt 
dirio deutlich and bestimmt hervor, und nur höchst sei- 
tn erkeant aeo die Vorbilder, welche ihm ia formeller 
NjaiMt vorfaaebwaltl baben. Ba kann 4iaao Oper ala 
tin ecbl deutsches Urtginaiwerk gellen; und da daria 
\\t\ Handlung ist — woran es den „Bergknappen" (in 
der Originalbearbeitoog) leider mUifMt, und woran es 
«fi allein gelegen baken mM^t daM von den vorbandenen 
leebs oder sieben Conpoiiliooen dieser ffömer^sehen 
Dichtung kaum Bine den erwünschten Beifall erhallen 
kal — , so darf man hoffen» dass diese Oper ,,LanTel" 
riebt Mos kinr, aondcm anek anawlrto aar Anffiibrung 
gelangen und sich anf der Bühne hallen wird. — Wenn 
eis noch namenloser Componisl börl und liest , wie so 
tMe aaM Opero, einem Meteore gleiek, auf der Bühne 
tncbeinen und wieder verwhwindcn, so mag ihm frei- 
lieb der Mntb und die Lust vergehen, Opera zu conipo- 
airtn. Doch anser Componist möge sieh dadurch mchi 
«laiatbigeQ laaaan. Er kal Talanl geang) und wenn 
Im Baeb nickt der weienlKekataa dramattieben Brfor- 
lisse entbehrt, so werden seine dramatischen Composi- 
itooea gewiss überall Beifall finden, ^d. fß^andertieb 
arbeitel jetzt ao einer drillen Oper ««Graf Ernst von 
'üticfien", nach Mus'aus* Volksmährcben von Theobald 
Baddeus, einem jungen hiesigen Dichter, geschickt be« 
arkeilel. Bei dem ungaa e ii ia a IModieenreichthume des 
CsBpaoialaa ond aaine« vamtgawaiaaB Talent um ly- 
ritebea Genre darf van erwarten, data dieae lyriseb« 
nmanlische Oper ihm besonJers gelingen und dann, Ver- 
ne« ihres anziehenden Stoffes, beim grossen deutsobea 
Mliknm den erwÜMaktea Anklang nnd BeiMi la^a 
werde. Der Musikdirektor Ad. fVandcrtUb ist hier als 
Hofcanlor angestellt, dirigirt seit lü Jahren die hiesige 
Liedertafel und seit Anfang dieses Jahres auch den aus 
ikagefilhr 60 minnlichen nnd weiblichen Mitgliedern be- 
Mcbeadca Gesangverein. Seine Leistungen als Dirigent 
babea stbon oft, besonders bei Gelegenheit der Thöriug*- 
Mhaa Siagerfeate, die verdiente Anerkeaanag gefaaden, 
ad m den aaialea aeiner Coapoailioaea, ven weickea 
^ie für Mionergesang auch auswärts sehr beirällig aaf> 
geooaunen worden sind, kann nun ohne Uebertreibnng 
rikmeo, dass sie an Origiaalilil« Gadiagcakeit nod me- 
lodiKhera Reiz den besseren naserer Zeil an die Seile 
gtsetil werden können. Nnr die Bescheidenheit des 
Coiaponislen, verbunden mit so geringea Setksivertraoen, 
ka kiaker varkindert , daaa iia WMiger, ala aie vardia» 
Ma, bakaaal gewnrdan atad. Oaterteiebaeter faod aiek 
daher veranlasst , das answärtige musikalische Publikum 
ul diesea Coanonittea nnd seine Werke aufmerksaa 
a nakaa. Dr. ff. 



(Fortietteeg.) 
Draadea. (IHe Oper.) Wir weadea vaa d«b nedi 

kurz zu den oben angeführlen Novitäten, da dieselben 
einer weiter ausgeführten Besprechung in diesen Blät- 
tern keineswegs bedfirftig erscheinen. 

Eine Oper, wie Ifrrold's Zampi, die seil siebzehn 
Jahren schon über die lueisten Bühnen gewandert isl, 
noch naher cbaraklerisirea so wollen, hiesse ganz bocb- 
alibiiek poal faaloa kaaaMB. Herr Tiehattehfkt der 
wobl daa aeae Stndiam dieaer Oper zunichst veraalastte, 
balle auf die Titelrolle bedeutende Sorpfait verwendet. 
Die iba vor vielen Tenoristen eigenen tiefen Töne kom- 
BMa ika bei dieier Barytonienorpartie anaaerordeatliek 
zu Stallen, und wäre auch im Gebrauche der höchsten 
Chorden hier und da mehr Leichtigkeit erspriesslich ge- 
wesen, Hessen sieb sonstige kleine Ausstellungen machen, 
ao müssen wir doch seine Gesangsleistung als eine sehr 
ausgezeichnete anerkennen. Selbst im Spiele gewahrten 
wir eiiiL'M Pleiss und ein so erfreuliches Gelingen, dass 
bei der Erwignng, wie derartige Spielrollen nun einmal 
der GeaaBatindividaaiilll den Rgaatlera aekr fem liegen, 
wohlverdienter Beifall ihm von Rechtswegen gebührt. 
Damit soll indess noch keineswegs ausgesprochen sein, 
dass die Leistung gerade in dieser Beziehung als eine 
durchaus befriedigende erschienen wäre. Herr T. gab 
das Mögliche uacb seiner Individoaltlat ; da aber diese 
entschieden für die hier zu stellenden Anfordemngen 
nicht anareieht« war ea nickt swcckmässig, eine derar- 
tige Pntio BB wlklea — eine derartige (forcirte) Vielaei- 
tigkeil kann den aufmerksamen Kunstfreund, der mit Be- 
wosslsein und Versländoiss der Darstellung belwobol, 
nicht hoch erfreuen. 

Mit aufrichtigem fledauern sehen wir uns noch hier 
wieder gedrungen , die Ausführung der Camilla durch 
FfSnl. fFttgner als eine verfehlte BB kcsaiekBaB. Ward 
die junge Künstlerin nicht mit einer atmarardenllieh 
sehSnen Stimme von der gütigen Matter Nalar begabt, 
die durch so v«-rsi;iiidnisslose \'erwendung in beklagens- 
wertber Weise ruinirt wird (und wir beben wahrhaftig 
aiekl eiaea telekea UekerBuas an aebönen StiaaMB, 
dass man sie als eine alltägliche Waare nichtachlend 
behandeln dürfte!) — verdiente nicht ihr Fleiss, ihre stets 
wahrnehmbare Sorgfalt , und das denliich bervortreteada 
Bestreben, nach Kriften das Beste zo leisten, neben eiaea 
gewissen, wenn aaeh mehr rcprodactiven Talente fBr 
die Bühne, gerechte Anerkennung: wir würden wahrlich 
weniger Mckaiekt aaf ikre Leislnnten nehmen müssen. 
Ra ffnh ikr die €lot der LeidenaekafI, selbst die ven 
lauen berans stammende Wärme des Gefühls, wenigstens 
weiss sie dieselbe weder im Spiel noch in der Tonflr- 
bnng beim Gesänge bb lebendiger Anacbaanng zu ver- 
mitteln : ihren Bewegungen gebricht es an Rundung, ihre 
Mimik steht nicht selten mit der Silealion in ofFcDem 
Wideraprurlie , und wo einzelne gute Intentionen nnd 
Mnaenle aiektbar werden, da stehen dieselben ta ver> 
eiasrit bb4 abgeriMea. Ba mangelt die poeliseke Kraft, 
aus den Einzelherten ein abgerundetes Ganze zu gestal- 
ten. Ueherdies seheiol sie es für schön zu halten, die 
gaasa RUIe ikrer aaaserordcatliek krlfiigen Stimme üba^ 
bU «tea BlakiiabI aaf SiIbbIIbb adar EMaakb kamr> 



treten ta lussra ; die Coloratur ist schwer, nicht seilen 
serbackl oder verwischt, wie bei so dicken Stimoien 
bin8g« und der gern und oft aogebracble Trillrr (trigt 
er doch lUts eine BeifalUMive ein !) sehr holperig und 
hart. Seibit der Dialog kann nicht befriedigen, denn 
sein T*a tot weinerlich, biswrileu hohl — es lassen sirh 
faUcbt AoMStat itöreade Dialccifebler der Aosapracbe 
TcrneliMa, und obvtU wir bei mterer Bibae en die 
letzteren wenigstens gewöhnt sein sollten, so miisale 
doch eine angebende Kiiaslleria mehr Sorgfalt auf die- 
iMI Paekl verwenden. Alles eben Ger^jl« «fenbirl« 
sich auch in der Partie der Camilla, und wenn es trotz- 
dem an donnerdem Applause nicht fcbUe, wenn trotzdem 
eiD Referent der deutschen altgem. Zig. sich versucht 
(«od, diese LeUluag »U eia« vorlreiDiebe« ümI «I« eine 
elasiiache bif t« «a Steraea tv erbebea , to — aan, 
so kann man darüber seine eigenen Gedanken haben ! 
4er Kaaellerio aber kann ebensowenig wie der Kunst 
gaUwl aiil eolcbea AosdrSekea eiaet Uiadaa EaihnsiM- 
BMM in Wahrbeil gedient sein! — 

Ein pnaueres Lingeheu auf die Leistungen der übri- 
gen Mitwirkenden, die nach Kriflen und nicht ohne Cr> 
folg sich bemühten (AInbons — Herr Bielcziskjff Ca« 
puzzi — Herr Röder, Hitta — Frl. Marpurg , Uandolo 
— ]\tTT Mende), erscheint hier nicht nulhij^; nur in Bn- 
Ircff de* LcItlgeaaDoteo gestalte mao uns ein Paar prin« 
«ipiell« Beaerfcangea. Herr üfemfe eebeial fir da« ja« 
gendliche HelJenrach im recitirendeu Oram aaaXcbst 
eogagirt zu sein: sein Don Carlos, Ingooiar a. t. w. 
dürfte das hfweiüin. In <;rosser Verlegenheit der Oiree- 
tion (einen Tenorbuffo haben wir ja niobt) ubernahm er 
die Partie des Barbarino in Siradella, und fand seiner 
aagenebnen , wenn auch gänzlich ongescbullen Stimne 
wie der Gevaadbeit aeiae« Saiclea wegea aafaiaater«« 
las ieHUI. Biaa derartige Venreadbarkeil iat aaa aa 
■ad für lieb gar nicht so Übel; bei kleineren ßühnea 
■aaMBÜiob vag und darf sie zu grosser Cmprehlung ge« 
raiebaa leagaen wird man indess wohl schwerlich, 
daes es einer der rrslen deutschen Morbühnen nirht wär« 
dig sei, wenn ein oder das andere Mitglied beule als 
Ben Joebai (Uriel Acosta), morgen als fiaippe Georg 
(Waffenscbmied) — beata al« Don Carlos , morgaa aU 
Bandit (Stradelia) — beate als Ingomar, morgen alt Daa- 
dolo (Zampaj sich dem Publihim zeigen muss. Fordert 
doch die Ausbildung für daa recilireode Draaia überdies 
aia gana aadara gcleiiele« Stadiaia all dia flr die Oper, 
mag sie auch nach beiden Seilen bin auf gieicbea rrin- 
cipien robea, uod eine so zwitterarlige Wirksamkeit 
kann es ia kafuaai Gaara an vallaai, hafriedigendem Ge- 
liegen kommen lassen, wie man es sonst bei entscbie« 
dencm Talente ond bei einer Böhne wie die hiesige un* 
bedingt lu fordern bereebligt ist. Hier muss also nach 
arastlieber Prafaaf* aaob raifar Erwigaag— aad wir 
Miaea, aia balbee Jabr Ulla bialiaglieb £eil data ge> 
boten — ein Entschluss gefasst, eine Enlscbeidang ge- 
Iroffea werden, je nach deren Ausfall erst sich heraas» 
Siellea kann, was alsdann weiter zu tboa, uad wir haf« 
fen, die Direclion selbst werde in ihrem eigenen Interesse 
and der Ehre der Buhne wegen nun endlich mit Lot- 
«aUadaahol danaf diiagea. (feHssttaag M|U) 



Am dm Herrn Höfintuiklehrei' Ferd* Arm- 

denhurg xu Rudolstadt. 

Meia ia dicMr Z«itBDg gefebeoeii Rererat über Ihre O^t 
„Die BilageruDg voa Sololhnrn" hat Sie lu cioer Egl^egaaaii ie 
4tr Theatrr-Chroolk veraalaut. Mir muri» gleich nach Krackeiace 
dcnelhan vaa vielen Sailee ta bMatflf Batriataac ssgerefeej Ich 
ditfe daraaf aiskt aatwwrtea. Bi, a« arg wM «s daeb olobl mit, 
daabl« M. Salbst «tan Haw ßfmmätmkwgik masaaleaesle lie- 
billoag seiaer Meat lsipa s se baailai, 4ee Toa des AaaUo4aa ttai 
der Sine keoa er deab nicbt vwlaitt bebaot Br tat je ttafimutik- 
IcAjw. Br iaO« HealbMrsr em H^fh ca Radalstadl. Ihm iik 
dia Blra ra Tieil svwardaa, Prtmtm aniarrkUfa ra dBrTcB. 
Da»u olniDt man iloch wohl gebildrli; Leute? 

Freilirh . aU icb nan itv Artikel zu Gr.'^irht bekam, wolllr 
ich inficii-ii Augrn nicht trauen. Firiljrh dürDe ich Ihnen »iil 
einen stilchen Ariiltel rmlit nulworli'n. Aber es »inti eiuige Slrl- 
leo darin, die mit der üpcr unbekannte Leser, wenn oicfat fiir 
Widerleftung meinrH Hnnptsilzei, da«s dal Werk im Tolatp laift- 
weilig (ei, doch für AbnehruDgen «ioieloer Bemerk onirei) hilicii 
küonten. Lud «n bin ich leider gezwungen, die Frdrr lhretwr|:rn 
noch ein M«l /ii er^reiTen. Lasiiiru Sic (eben, welchen \ rrsland 
nud welche Üilduni; Sie in Ihrem Aufsätze gegen mich ofTeohart 
habeo. 

1. Ich habe f^rsigt : jnttitt ohne einen Aagcohliek ta ver- 
lieren, ilrii rrltrnilrn Srbuts mit der AriiiLruil zu veiMMbeai sIb^ 
der Graf erht ein VN'eilcheii, im cr's Ibun »lil. 

Ilier:iur bemerken Sie: dies sei meine ertle I nwahihejl. Tm 
Textbueb hcisse r. : ..fis'i' rriacbeo Mutb, verzage nicbt! dnrrb 
diesen Pfeil erreli' ich dich." 

Wie aeoiit man Den, 4er «iaer Wahrheit twai Driltkail« ab- 
aehaaidei, um sie za eioer Life sa alaafelat 

Im Teztbocbe beisst es : 

Allnicbl'(er Gott! leh' ich dort altht 

Mein heisa Idol, meia Lehcaslicht 

Verrolgl vnm Stier so wuthenlbrannt? • 

Hervor, du sichre Wehr, yur Ilind! 

Fajs* frischen Mutb, verzjse imbt, 

Üuixh diesen Pfeil erreli" uh dich. — 

So lange Viai der Dichter den Grafca sjirechcD bei dem Aa- 
bliek der (., ri.hr, und aaeh waflardehat aetBrlich Ibra Mastk den 
drsogendeo Moment. 

Uad aarh dieser Vernibcliun;; in der Theater-Chronik wtftjt 
Si« ia Ao||esickt de> Textes and der rünfhaadert Zaaebauer, 
welche bei der ersten AatfabraDg lOBegen gewesen, mich an fra- 
gea : „kann auf diese Weise wohl ein Augembtiek Zeit aar Ret- 
lang verlöten gehen?" 

Wäre IbncB die Beartbeiloog der BelafteniDg voa Solatbnra 
ia der neaen Zeitseh. f. Masik von dem Hosikdirtktar Nerra Mi«- 
aüu aocb aicht au Geakbie gekoatacaT Die Zcilnaf wiei ia fta- 
dalstadt gclcaeo. Dart aicht über diese Seaaa: 

„Hier iat der Uasiaa ia Hassea raaaaaeagthlaftt • Bia wiMcr ' 
Sltor als Vcraittlar olaas LiebesverbSItaiaaea! Kie Cbar, nalMtig 
bei der GafMr der KaUta das StNbaa, alabt BMb MMead, aar 
nifc alagwdt Bin Uabtaber, dar aela heto lisi, aala Lsbiai l 
licht nm Stiere raltaa aoO, ead daeh Mafcisiaalpr Weise aieiMra 
kpittm Mtnuttn dwek Shgwm vmtklmitH, «k« «r Än» ft- ' 
langt, den Balten auf die . irmhrutt zu legen und abzusrhirtsen.'' 

2. Ich habe gesagt : mau ^irht Craf Papivenheim im 3. Akt 
aieht allein vom enten Stnrm. somlern anch vnn eiorm zneiten 
sariickgeschlsgeD, obae dass er sich im tieringslen au ärgern oder | 
so aebaiuen iclu-iiil. 

Hierauf erwidern Sie-. ,,<lcr zweite Stnnn wird aber durch 
das eintretende (ic»itler uorl den mit ibai verbundenen Stnrt der ' 
Belngernugibriirke vereitelt.*' Mag sein. Wenn der Graf kein , 
Bramarbas wäre, hiitte er zu diesem zweiten Sturme gar nicht | 
knfUDien khooec, denn er gelobte vor dem ersten, nur ah Siegtr j 
U'itilrrzusr/irnt. Dass er ai* Retirgter surnckkehrt, und nicht i 
einmal die tiefste Scham darüber enpfiodct, daa iat der Fieck, 
der seinen Charakter dem Znicbaaar vetlcbtlleb Baclt, Bad dca 
Ihre Bcaerkaog nieht verwiaehl. 

a. Bs steht ie Mteea Bateati BriHer AaBnf NalhtrllU- 
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Mr, wmtf CImt to OmUR«'^W, wte ün «iMra Act, Uatar 4«b 
V«4Mir äia Bmi^ui, ««(4« WMkl. 

nwMfwwtdm Sia: «I« •nUm Art IM kdi Ontemi^ar- 
ikm. W*«lMkhlwdli WaMMitr' 

M «MMrtat 4it Wabfiril MMkt to amMm Art. Dt M 
^■r OMlwnlA«nltr> Sl« hal«D iahw «MbinrlMM, Hm »utait 
Mwifw Akt Mite mlUm «nHr» Mkt akcr, dan der 

Iholieba Char varhar abbt tektm ala Jbl d^pawami, aal iaram 
baadalta aa ilafc. 

..Ua4 fatodl« lat «iailaiakt lar aaa u l Hfr awi ll ati . tofc« 
kiatar aataar »irdcr aafgeraltaa Maaka, aant HlaMii.** 

M bxba aiciii grlicbi, ieb laaka aicfct Hbar daai, «atabaaieh 
kaaltteldea maM. BaaiiMdea abar aiaaala iab 8ia vaa im Aafta» 
blicke an, wo ieb die UebaneagaBf fBwaaa, daaa 8ia, wia aa 
■aacber deoueh« CoiB|Maiit — aiaa yar g abMata Arbelt galeistet. 
Dua aeast Nieaiaod firiacbt bei dicaea Balr'akI, M Hmc Vitwlir- 
heU. Ea babaa Viele Keleebt. leb benh aicb •■fdaa FaMIkaai, 
dal bei dar ertlea AoKbniii( toftgea gewesaa. 

4. leb habe geiebriebeo: ot irt «lae kiadiseber«, abga- 
aabauektara BotwiebelaBg kaaai eraeaaea werdea, al« ia dieaar 
Oyar etc. 

Auf die Widerlegaag dicsei Paaktoa aakalaea Sia aieb aa 
MeUten za Gute za ibno ! deoa Sia laisea ail grafaea Leltara 
drackea: die game Handlung i»t ja kiitoriteki" vad fügeo 
Uaza: 

,,Stadirrn Sie Gesebieble! da« wird Ihaea irbr wobl tbuo, 
■ad ihre Feder vor maocbem l'otinn bewahren." 

Ob ich SU virl (!e«chlrh(e nri-i« , sl« Sie, daraoT kommt et 
bi«r oicbt OD. Mir ^roui;), vnn Ih m) );t-lrrDt zu hibea, dast eine 
dramadtch untrirksame Sirr-nr .rT- l irtrlfsl isl, wenn lir histo- 
rUcK wahr! Dorcd iWim- ri;i'':i ■jiiliii-cUc W'ii I: rKi'it ncrjca 

die albernen Wranrleninpi-n, wclohL- sich alle ilranialisrhcn Dirh- 
ler biiher mit der (Jfjrhirhte erlaubt lubcii, iilulilirli iii'.n Liflit 
fetlelll. Wie! dif»er Gnellie Dahin sith heraus, dem KÄtiimit jcine 
bistoriache Gemahlio mit ihren vielen Kiuiinu tm orhiurii, und 
ikm dafdr ein Liebchen tiitiidichtcn 7 dieser Schiller f;ibl dem 1>ob 
Ctrioi einen historisrb unbef^riiadeten Cbaralilcr und eineo Man|tti« 
Pasa aam Freood, der nirinals auf drr Welt gewesen ! — Freilich 
(iaobcD dicae Dichter, o kuaae in der (lescbichte Manrbea aebr 
wahr, in Kaostbilde auf der Bühna aber sehr «irkaogslos aeia, 
«■d deibalb — doch die Lrsrr mürbtea wobl gar deakea^ck wolle 
ikae« diese dranilisebe ABC-Regel aoseioandertetten. ndal aie 
gilt blas Ihaea, Herr llofmosiklebrcr, der mir Gescblebtaatadlom 
aartib« aa aaaiaa Feder vor Uaaiaa xa bewabrea. 

Wl« iMTaal hat 4ar BrIUkar Ia ArwuM'aaha* Zattaag 
Sia affcaaat, waaa ar aagtt „Dar Caa^iat bafadak aiak aaek 
aaianai Dafiirkaltaa «aek itMtt ci/ im Stamipumkte, 

«•dar dar UtwmrMtm aock dar imiHrlftBmeAaii BIMaaf, aa dea 
AafMareagan aa feaigaa , die airt alt Rcehl aa dea SehUpRcr 
eiert dramatiacbeD Tonwerkt ilellea latsra " 

5. Sie werfen mir eodlirb l'nia<rührlicbkeit bei der Beurlbri- 
Inag ihrer .Vtuik vor. ,A^a% mir KrTarderniss eines jn>n\h<iU- 
ifken Opernbcrichles kennt (y ibc nirh(, die Musik von Nummer zu 
Noinairr l)Kti r 1 h •• i Irn il \ omifutircn. " 

E» wäre pesebehcn, wenn ich Ihnen iiicht fiir Ihre «päleren 
ütlaageoereo Veriiicbe eine günstige \'armciiiung hülle bereiten 
»«llea. Darum anlieipirte ieb, was ich bei der Auaahme , Sie 
seiea ein bescheidener Künstler, in der Folge Von Ihnen erwarlea 
'n dürren glaubte. Darum sprach ich im Aligeneinen aas, wai 
' ^ i' iit im Einzelnen noch nicht hätte begriiaden kSnoro. Dieaea 
kleioen KnnstgrilT su Ihrem Betten habeo die Leipziger wohl ge- 
■erkt, und mir deaabalb tu grotte Milde ii meiDen Referet taai 
Varworf genaebt. Sie dagagea rallro aicb m ülhend aa , weil ich 
Sie nicht genug gelobt, neaora nieb alt aad abgelebt, nm zu be- 
■tiicn, daas ich den Flug Ihres Geiie's nicht zu begreiren Tahig, 
aad eaiblBden sich nicht , ia Ihrer Sprache drucken zo leatco : 
»El üt ifHd mmi Miugmut, du Aaka*« Ftdw /ikrtn." 

Rn waU. Dar BiMfcar ia iar mmb Baitaabn. r..Haatk Ist 
IMK ala Sto; ar wM «Ia bafraUn kiaaaa. Br lat tlabüger 
wvaalal. faiatraiahar Sakriftalallar. wU kaui Sia alaa alekt »e- 
"^'««a, daaa aaa fcaMUal »Mtt in, dar pMlf aaler uns siebt. 

hat «sdUab aaah «itt/SMMap iW Ihr« Ibiik getchriebea. 

«M Ja «IIa Badiag««fa«, waiaN lie n «Imi mufmrtHUtkm 



Urlhaii vaitoN«*« WaedM Sid aJaa <ka» gli«ba«^ mm «r i. B. 
aagti 

„Am Bramdenhurgi MuM vm/mütlen vir am Meitten die 
kanttkritelk* Setbtttiändigktit.*' — Oder: ,,Die fetzige Zeit 
und ihre Rithtumg ttekt ikm gäntUeh fem ; er lebt und treht in 
einer schon eeit vielen Jahre» abgeMchloiienen Kuiistfieriode. 
Jl'as er aber aus diesen Zeiten bietet, hat sein Heut nirht durch- 
[ iirarlieitet ; er erseheint durchaus reproduktiv , aber ohne 
Urirusilsrin über das innere Wesen seiner leitenden Muster, 
nur die leicht /assbaren .'feutterlichkeilen derselben wiederge- 
bend. Dies ii t dir rrsU M.i !^'i .'/ifipigkeit seiner Musik. Sie 
hat ihren t'rsjirun^ in dein unautgebildeten Lnterseheidungs- 
wrmbgrn ' 

Sie haben den AuTsatz (gelesen. Ich braoeba Ikaea alaa dia 
veiterea Maugel uad deren He|:i umluu); '"H Thaiidarah Metca 
beiapiele selbst nicht «eiler hcr/usehrribeo. 

DaJ aiad ungcrabr die l'onkle, die um dea lia«llH|m Flh 
Ukaau willen eioer Abrerlignog badurlleD. 

Sallla iek aalwartea aaf die vida« Sahaihmtaa, dla 81« «ir 
a«lfa|eaiekleBderB aia Bawaiaat 

„Bim Mann wi» Lake üt mmr aa ZHtn das Theater tu b»> 
suchen Im Stande, wenn Ikm dmt GtStk vielttiekt ein Freibilltt 
tu/ührl.'- Das bewiese, dti ieh ara wire, aber eicht, dais Ihre 
Oper intaressant ! 

„Sie haben Musikschulen angelegt" — Honorar verlangt 
für Durtksiekt (fremder Compositionen. " 

„Sh k»k9m Hm mit der If^eit mtd dam GeiekUk utfaUmt» 
Gemmtk.'* 

„Sie haben die Euterpe-Ceneerte schlecht dirigirt " 

I ,,Her Triangel und die grosse Trommel spielen dir llaupt- 

I rolle in l/irni ('urnpofilitinrn 

Genug. Alle diese Bewciae fiir Beia falacbea Referat aad 
Boch f;ar viele tolcbsr Art sind 1« dar ThaAlaMäraalk i« laaaa» 
creta fiaUa|e, 28. Mai, tW» 

Aber IIa güaxende Aafnabaab die Ihn 0|ar,«aah Ihraraig^ 

aea Venleberaag, in Leipzig geraadea? 

IIaI der ertlrn Aufführung war das Haus voll, und das 
nacbiichli^e Leipziger Publikum munterte Sie auf durch den ge- 
bräuchlichen Hervorruf. Was nLcr eio lutrhcr , bri Jer erttin 
/'orsteltiing einer neuen Oper, vun dem ( 'urnpoi u!en selbst dt- 
rigirt , hier hedeutetj das würden Sie erkannt haben, wenn Sie 
bei der ineilen AulHihruiip, dir leer, und bei der dr illen, die unch 
leerer war, zu^e^L-n gevteMii närru. Uad hiermit iii Ihre tu giiiii- 
zend aurgenoHuicue Upcr iu I.ei|izi^ begraben worden, litnn Sie 
diese Wahrheit, von der Sic suU uhi:r:eugvn trcrtlcri , »u> Ihrem 
Glan^traume necken und iii br,s< beidcncrer Sclbslcrkrauluiss brio- 
fteri, gut Tue Sie. N irlUicbt ^eliti);t es Ihnen dann, die üble Stim- 
niui)):, weh hr Sie tliirch Ibree naasaloe gemeinen AusTall gegea 
mich Lei allen GelMlJelao ■«< VarBtiadigaB erregt haben, wiadar 
zo beacb«icbligeB. J. C. Lake. 



Pbuillbton. 



Aa f 1. Mai wurde die Oper des Herzog* vaa Saeh*ea>Rebarg» 
Gotha, Zaire, in Berlin aoTgenihrt. Sia aabaiat ieiaaaa« Uaa 

eineo Secces d'eslime erlaagt so haben. 



Leipzig. Vor Korzea tret Fräul. Stark aus Weimar, ScbS. 
leria de* biesigra CoDaervaterinn*, als Lorriza in Jubano tob 
Paris tum ereleo Male bei oa* bbL Leider blieb da* Oaett aaiiabaa 
ihr uad dem Pagea in «weitea Akte, worin die talaatvalla A«- 
räniierin alleia airh bitte bemerkbar naebeB kSaaea, weg. Wir 
hoffen in drr Folge Gelegenheit zu Coden, sie in fcedeuieodereB 
Ralka »a «abaa aad AaBläbrUebarea ibar ihr 8f ial «ad Ibra« Ga- 
aaag bailahtaa n Umw . 
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Die Selir6i»r-Dmri»nt ktt m\l int 31. Mai Ht DrMdaer 
lUAihae. 4er ti« Häger als swaoiig Jaltr Wfcatetlt *ar, ver- 



■■ Wien bat dea Orden der 



Vm^w vm Plttliagea (/. Amm) Iii 

illitckea Ordeni Frsox I. 



Mim 



VeranlwortiiclMr Ridaklcw: ProfesMr J. C. JUoie* 



An Jkil n d I g n II s e n. 



Am 90. 
dinauRcbl : 



Villi« Sil 



I 



FANTAISIE BRILUNTB 

poar le Piuio 
füpimx VEtUnr de F. Balivy, 

par 

VL. Roselleiu 

O,.. »0. Pr. i Tkaler. 
Lcipsif, dea Ü. Juni 1847. 

■NMk«9r IT MlvM. 

Zweite Novasenduiig aus 

H. F. BliUler*0 Miislk-Terlag 

In Wtene An 1 Hai 1847e 



o^ 10/ 1 n. M är. 



■ ; a*. joif rwiro »nr dct nolifs de ropen: la 
\4m Re«BMM 4c iMalaetli p. VioloDcdlc bt. ace. de Piene. 
Oe«f. M. 1 n. 4» Kr. 

— — Ihalaiue caprice cur de» molif« de t'opera Rokert le Dielile 
die McTCibMv MH VMMMdla «v. ace. ^ Hu«. Onv. W. 
«FL 

D«Ct*r, F. C Vertekadhle lieke, Ged. von TuHdlaib, Ar 

ciae Sin^t. mit Begl. dee Piaitof. üp. ii. 50 Kr. 
Kfl^er, Ferd. Graf, Der \u<n\i' auf tlrm Thurme — Die Sler- 

nrntcbnuppe für eine Singüt. mit lir|;l. l'i.Qof. 43 Kr. 
Hlkiynilkl. V., Doo brillant »ur 1» mulirs fareri« de repera 

d'Alcxit LtoIT Bianca c Gunilicra pour le l'iano et Violoa (coa- 

ccrtanl). 1 Fl. 4i'> Hr. 

— — KriancraoK aa Dealacklaad. Vea Berlin aack Drctdea. 
Bi>cfifcakB-P M i | faagi i ii n i«fiili f » t 4m Hi— f. w 4 P 
48 Kr. 

I<ep«n«, Ii f iiflM MI« 1*** 

4e Verdi: 

Nr. 1. Nabncco. 36 Rr. 

Nr. S. Eraani. SO Kr. 

Nr. S. Atlib. 50 Kr. 

Nr. 4. I Lombardi. 56 Kr. 

Nr. 8. I dno Fucari. 50 Kr. 
lall^dtertofd* Eine Sammluag von UomaDsen, Lieilcrn, Sing- 
Qaaricitea etc. etc. mit Ur|;l A. VtXv., in .Matik geietat vea de« 
kerübmtrtlrn Componislcn DruUcklanrfa, kctnaicncckea VM Dr. 
Jl. Vogl. 
üeelce Heft cpit. 1 Fl. Itt Kr. 

R*. I. V. Wlmtmm, W9n ■»» WifcWtM» 4 MteiMt. 

30 Kr 

Nr. 2. FttrhM, V. F.. Muhnang, Tur 1 Singil. IJ Kr. 



Hr.«. Erliel, «h» Alf 

18 Kr. 
Nr. 4. fioM 

1» Kr. 

Nr. 8. !!•■«• Jm.. IM 

18 Rr. 



1 

II 
I 



WibCT. Op. 17. 



Nr. 0. Ii«rtala(, Alk^ Die Peel, fir 1 Sinket. SO Kr. 
MiCWy, eh., Faataiue lar dea tkfaiei favara de rofcra : Vkm* 

en priiic (Der Förüier) de Melew pour Piaae. Ocvv. IK. i Fl. 
— — Let (Joliinilics. Inleraarxso poar Pieao. Oc«f. 15. SOKr. 
Marachuc-r. Dr. Hm > "> poar le FliM, VMm at 

Celle. Urur. 15^. \ Fl. SU Kr. 

Pichler, C, 12 drei»iimi(e Kiatwllriift Futita» «irf 

btimaien. 1 Kl. 18 Kr. 
PlMhjr, Jul., Le Dcliec de la JeMMM« »MW hHlM. OMr.4. 

Nr. 4. Barcarolf 30 Kr. 
Nr. 3. Der W afTcnicbmied. 50 Rr. 
Nr. 6. L'äme cn piinr, 56 Kf. 
8tr»llll«, Soba Juh., Die 
Für daf Pianoforlc. h6 Kr. 
Für «lai UrckeaUr. S Fl. 50 Kr. 

Hop.rr l'olka. Op. SO. 

Für ilaii I'ianorortr. S4 Kr. 

Für da» <)rcl«-.l<r I PI. 18 Kr. 

üdcon yuadriUe. Op. 29. 

I"ür da» l'iaoororlc. .">0 Kr. 
Für da* Orchester. S Fl. 50 Kr. 
Studien« bewahrte f. d. Pianoforte , aua den Deuten grwabll. 
mit KrUuteran|;en and Fingeraals vcrsekca r..l. Fi>cbkor(iieut>(li 
uad fraDS«i>Kb) I. Fol», 1. Hclt: CIcaieati 1 — 3. 1 Y\. 
Siapp^y Wr» T.) '( Mclelerwcrk. Lied in üalerr. ^'olks^l•ad- 
art «OB Baron Kletkcia. Fär 1 Singtl. mit Brgi. dca Piaaof. 
80 Kr. 

WaUimMieiV Vemk, U pUisU d'Aaoar. Rmmsm aaM 
~ Oew. W. SO Kr. 



Aaf die Ton den Pianororie - Virlaoten Huilftll, 
■rhOCil aad Alenidn iu \\r\,-,\ Concrrirn mit gr6aaleai Bei- 
fall «oreelra(>ene PlAno - CoiiipuMtlionrn erlaakea nir 
uns aufuterkaain xu Backen : 

Heller. Die Fardle Tun Scbulirri, Capricr. Op. 54. IT^Sgr. 

Tarantella p. l'iano Up o.~> St. AaJIage. Ü8 Sgr. 
ILullak. Traoacriptioucn aua Norma, Laeresia Borgia und Ho- 

bcri d. Teafrl k IS Sgr. Impraaipla. On. 5U$. ii\ .Sgr. t.r. 

Faalaaie über Licblingatkeaaa aias £!• rcMbccr ik Scklctica 

roa Mererbeer. Op. SO. i lUr. (OMgl 4 BtaiM, düe 

lakkl arr. k i - i TUrO 

Fcraer i 

Musik zu Struensec von Meyerbcer 

iai vellat. ClaTieraoHug. arr. roa Rullak u. Klaffe. STbIr., 
an 4 Handca arr. voa I4lajn4imr., in ParlKur, Orcbctlrr, 
ia Slimaiea, Üovetlurc, Gr. Peleaalee. der Aafnikr, Trancrwnck 
etc. k 4 — 8 Tkir. , dito eiasela Ar Hm •. W 4 
Violiacraarldl arr. TM RmNMI. 

D.r«h aUa aeUde MmüAmIIihw a 

Berlin. 

Sdtlealnser'iciic liacb- und Muikkandiang. 



üy Google 



401 



402 



ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



DcD 16^ Juni. 



1847. 
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lieber die Musik in der proiettantisehen 
Kirche» 



ht «lOl «n* kf Ml«, MalMlIeh 

in Dirtiii i)r>, der sie 
liat. 

Dr. M. Luibcr. 



Ein Irefliicb geschriebener Aafuls io Nr. 7 4ieMi 
Jthr^Bges der allgemeinen mosikal. Zeilnig fiber Kir* 
dwDDUsik vpranlasste uns, die so wioblige Angelegen- 
btit, deren Förderunf wir, erfüllt von dnr Heiligkeit 
4fs Gegenitaato, M weil 4er «mle Wille niebt id« 
jiu^etetzi untere Tbäligkeit ge«idmtt ImImhi« «Mb von 
dacr anderen Seite sn belenobleo. 

Za vwMbielenen Zeiten bibee sieb SUaiMen Iber 
dfo Verfall der Kirchenmusik erhoben, man bat die Ur> 
ueheD desscibeo aufgesucfal und sieb bemübl, die Mittel 
iD ihrer Hebung festzustellen. Erkennen wir den Satz, 
iu» tu ihrer Hebung die Componislen selbst sunicbst 
keisalragen haben, als richtig an, so hegen wir doeb die 
Ccbereeugung, dags, namcnilich iu der prntestantischen 
Bircbn, alles Streben der Art vergeben«, oder wenig* 
ilni niebt dnrebgreifeod sein wird , so lange aiebl ein 
michliges Hiuderiiiss ihrer rechten Einwirkung gcbobrn 
ui, so lange nicht auch von den Minnern, denen die 
«icbllgste, cinflussreicbate Stimme znkomml, etwas ge- 
^diiehl, was der Kirrhenniiisik die Stellung anweist, die 
ilr gebührt. Wtr hegen die LeberseBguu| , dass das 
irösste Hindernis« des rechten Einllosaes mr ttasik in 
der proiesianiiseben Kirebe die AbM^ftmg iitt wuüten 
fkeolof(en gegen diestite ist. 

Hegen wir uicbl die Aumaassung, als Laie gegen ein- 
Hilige tbcolngische Begriffe kiBpfeu x« wollen» so mag 
CS «OS als Mnsiker eriaabt seia, etwas Iber Bedeatong 
in Kirchenmusik za wiederholen, was nicht oft genug 
^eoeo gesagt werden kann« die sieb, wenn nicht als 
Verächter, doch als Gleiebgillige gogoa dieselbe dareh 
Wort nnd Ttaat beweisen. 

Ist die Unsik, als Knnst, wie alle anderen Künste, 
göttlichen Irsprungs , so wird ihren mächtigen Einfloss 
ssf Gcmfilb and Hers selbst die abstrakteste Verstandes- 
tiabinng niebt aUiagaea böoaea. Sie vennag sa erbe- 
Wo, zu beruhigen, zu weihen and zu beseeligen, und 
ul tonaeb vollkommea geeignet zur Erweckung reiigio- 
ter Gefühle. Halten wir sie daher für einen der wieh- 
ligsieo Tbeile der retigjtfsea Brbebwif ia BerieksiobU- 

41. Jakrfaaf. 



gung des menscbiicben Getnülhes, so haben wir auch 
die Autorität der Männer Tür uns, die dareb Wort und 
Tbat ibr in fräber Zeit ibre Stclinng anwies and^ dareh 
Stifinng von Chören ibr eine bis auf unsere Zeit daa* 
erade Wirkung zusicberle , eine Wirkung, die zum 
Tbeil aar dareh ibre Beschränkung gescbwicbt wird. 
Ist aaa swar die parilanisebe Iliohlaag naaeber Tbee- 
loßen nicht gegen die Vokalmusik gerichtet, so Gndet 
doch die Instrumeulalmusik unter denselben heftige Geg- 
ner. Wir wollen niebt wiederholen , was der von uns 
anfangs erwähnte Aursalz mit Wahrheit nnsspriebi, dass 
nicht iu den Konstmilieln selbst eine Bntbeüignng liegen 
könne, sondern nur der richtige Gebrauch derselben die 
beabsiehtigte Wirkung verbärgen kann» doch können 
wir den geringen Eioflnsa derselben in der proleslanti> 
sehen Kirebe weniger in der Schuld der Componislen, 
die mit wenigen Ausnahmen von dem Ernst und der 
Heiligkeit der kireblieben Mnsik erfüllt waren, als in der 
isolirlen, mit den übrigen religiösen Formen in keiner 
nntbwendigcn Wechselwirkung, wie sie die katholische 
Kirebe stellt, sich befindenden Siellang derselben suchen. 

Von Atters her eio|[efübrt, begründet aom Tbeil dnrch 
Stiftungen, erhilt sie in d^r pmteslsntiseben Kirche nar 
DüliJun>;, und rs lipRl nirlit au dem Eifer manches Geisl- 
licben, dass sie nicht längst aus derselben verschwunden 
ist. Der Ritas der proteslaalisebea Kirche hat ihr keine 
günstige, einwirkende Siellung Tugelheilt , mit seltenen 
Ausnahmen ohne nothwendigen Zusammenbang mit den 
übrigen Irominen Gebräuchen, erseboiat sie jenen pnrilani- 
schen Herren als störendes latenaaaa», die der mensch- 
lichen Natur keine andere fmniaie GefaMsoiBwirkung ge- 
stalten wollen, als die Erbauung durch Predigt, Gebet 
und Gemeiodegesang. Wir unserseits ballen es für eioea 
Vortug der aieasebliebea Milar, dass sie der freien nnd 
heiligen Empfindungen nicht allein durch die Hrafl ortho- 
doxer Wahrheilen , durch die Macht auf deu Verstand 
einwirkender Rede tbeilbaftig wird, dass selbst die Sinne 
zu jener Heiligung und Rdaigaog des Heraaas bdsalra* 
gen vermögen. Ist diese Wirknnir sef Ben nnd Ge* 
müth iu der menschlichen Nalur tief begründet, so müssen 
wir ia dem Eifer, Alles sn entfernen, was durch die 
Sinne aof den Measebea ia der Kirebe eiawirkea kann, 
eine Verkennong der menscbiicben Nalur erblicken , die 
nur aasgehen kann von dem stolzen Selbstbewuslsein, 
Alles nicht sowohl durch die Krafl religiöser VVabrbei- 
tca, als vicloiebr darcb den Eiafluss der Rede, die sich 
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selbst Dor allzaoft der linnlicbfn Einwirkong imk Vt^ 
scbicdeD« Millel bedient, wirken zu können. 

Wmi die Absiebt der ersten Bekenner «iaer 
reineren Lebre nicbt misverstehen will, so wird man im 
der dnrcb das Portscbreilea der Zeilen nothweudigen 
und gebotenen Portbildung der religiösen Gebrauche nicbl 
Riciuebrill« nacbea dürfea und ntn wird nicht «Inn 
Nacbiheil Mittel gering achten ^der gar vertebmihen 
dürfen, die zur Reinigung, Erhebung and Beseeli>;iing des 
MCMcblicken Herzens beizolragen vermögeo, solllen sie 
•■dl Bvr dareb die Sinne zum Bewusstsein gelangen 
können. Wir fordern daher fiir die Musik 'iieselbe Bc- 
räclcsiclitigung, die anderen Künsten, nach iilaassgabe ihrer 
Befihigung, zugestanden wird. Oder sollte die Einwir- 
ktng Ircfflidicr Genild« beiUjger GMCUliade» 4«r Ein- 
ardrilektoniMlmr SabfektilMf Mf tMeiMmMbt Gc- 
nütb höher ta achten anin« dt di« Krbtbisg^, ErkaniMg 
darcb die llusik? 

Die wirknngtTnller« Stellung, die wir fSr die Ma- 
sik in der protestantischen Kirche verlangen, hängt frei- 
lich von Veriuderung der gebriucblicben Formen der 
Goitesrerehrnng ab, die ZugeslindnilM von denen vorans- 
gMflUt, die sie bis jetzt wobt ktnin xn geben geneigt 
•«u mSehten. Doch aacb ohne die Aussiebt auf Erfolg 
sprechen v\ir unumwunden aus, dass das Rituale der 
Kirche ans nur als Forn gilt, die su Gaoslen anderer, 
sweeknisaiger Brhnnngenttnl wohl n Indem wire, 
ohne das Wesen zu verletzen. Wir führen hier die 
Worte eines achtbaren Gelehrten , y4. ff 'endt an , der 
in seiner Schrift: Zuatand der Masik in Deutschland, 
1836, über diesen Gegenstand also schrieb: „Die pro- 
testantische Kirche aber verslebt sieb selbst nicbl, wenn 
sie das Element der himmlischen Freude und Wonne 
Terbanneo will. Denn ial ai« sieht die Kireha daa Fort- 
MhritU? tat den Mtimkm di« Bruit ha Leben Mim 
gmrorden, so wilt ea auch sein Culius sein; oder ist 
M der fortschreitenden Musik ein anderer Geist als der 
aidi entw'ickelnde Geist der Menschheit?" u. s. w. 

übne die Missbriucbe, die mit der Musik in der 
katholischen Kirche bäuOg getrieben werden, zu überse- 
hen, sprechen wir es anverhohlen ans, dais die Stellung 
doraelhen sn don roliiiöaen Gebrüneben. ond aonaob ihre 
WirkoBg ein« «ngleieb beasere nnd wiefaiigere fit, nla 
in der protrstanlischen Kirche, unbeschadet vieler treffli- 
cher Gonposiiionen, die wir besitzen; nnd obue onaere 
proloaUolisobe Ueberzeagang heaehnidigen m laaaen, 
w.ij,'cn wir es, für die Musik eine f,'leich wirkende Stel- 
lung zu fordern. Dann werden sich begable Compo- 
■iitet wukr der Tonkunst in ihrem reinsten Ausdrucke 
Mwenden, da ihnen der Erfolg sicher sein wird, und 
wir müssen bekennen, daa ea Zeit wird, manches Seichte 
■od Veraltete zu verdrängen. 

r' Die weitere Ausfübrong unserer iBgedeuteien ideo 
Mo die naa gealecklen Groaaon in dieaor Zeilaebrift 
überschreiten, weshalb wir am anderen Orte zu aeioer 
Zeit ana ausführlicher darfiber au verbreiten uns vor* 
babltaa. Jl.— ' 



Nach e i c ■ t b n* 

Cassel. Von October 1846 bis April 1847. — Seit 
der Ernennung des Hanunerberrn o. Heeringen zum Ge- 
oeral-Intcadaalea dea UoAhealera sind manctie das Webt 
unserer Bubnenverhiltnisse fordernde Aenderungen ein- 
gtlrclen. Zu den besonders erlVpiiliclien ^ehoit-n unter 
Anderem die Errichtung eines Prnsionsfonds, die Comple- 
tirnog eiaadner Rdleafldier im Sebonsfiel oad in der 
Oper durch schätzbare Mitglieder, die Vorfiibrung nicbt 
nur neuer, sondern auch älterer wcribvoller Werkr, 
auM Zwecke einer wünschenswerlben Erweiterung dea 
in neuerer Zeil zu beschränkten Repertoini.' Wir babfO;/ 
uns, in Betracht des ausgebreiteten Leserkreises dieser 
Blitter, bei unseren folgenden Millbrilungen nur auf das 
llnsikalisebe, uad aaeh in dieaeai Gebiete aar aaf aoleb« 
Prodaelioaen an beaebriaken, woleh« wir ab dBe im 
Ganzen, oder doch wenigstena in den Haaplparliaeii ga- 
lungeaaten bezeichnen küaaca. 

Ana den angefahrten Zeitabicbnille heben wir die 
Opern: Aloise, Regimentstochter, Norma, Preiscliiitz, 
Nachtlager, Stradella, Jeasooda, wtiaae Dame, Hrondia- 
manten, Entfübraag, ZauherOöte, Waaaertriger, Joliaaa 
von Paris, Puritaner, Czaar und Zimmermann, Zampa, 
Nachtwandlerin, Liebestrank, hubcrl, Barbier, StnmaOi 
Otello hervor, um deren Darstellung sich insbesondere 
Frinl. Eder, (ala: Rcgimenlslocbter , Theophila, Gob- 
stanze, Prinzessin von Navarra, Elvira ia den Purita- 
nern, Amin», Adiiie, Isabella, Rosine), Fräol. Burchard 
(als : Norma, Agathe, Jcasonda, weisao Dame, Prinzeaaia 
von Navarra), Frld. Mtlmtio (ala: Aioiao, Adalgiaa, 
Aennchen, Gabriele, Leonore, Am;^7ili, Blonde, Pamina), 
Herr Ucrtka (als: Enrique und Iklmoule), tierr Hagem 
(als: Sever, Max, Nadori, Pedrillo, Elwiu), Herr 
pel (als: Montejo, Sulpiz, Kaspar, Gaveslon, Micbeli), 
Herr Biberhofer (als: Jäger im Nachtlager, Czaar, Bar- 
bier), Herr Birnbaum (als: de Puzzi, van Betl, Bar> 
tolo im Barbier) verdient gemacht haben. 

Da ein näheres Eingehen auf jede einzelne dieser 
Darstellungen den Raum eines Correspondeozartikels all* 
auweil überadireiteB wirde, ao mag hier daa karae 
Gbarakieristtk oasarer Singer folgea, aaeb woleber der 
gegenwärtige Stand noserer Oper bemessen werden kann. 

Wir beginnen mit Fräul. Eder (hoher Sopran), iio- 
ieagbar dnaai bedeutenden Gesangstaleal, daa ia wnmtm 
Leistungen eine sehr schätzbare Bühnengewandtheit, einen 
gebildeten Geschmack und viel natürliche Anmulb ent- 
fallet. Die Sängerin verdankt ihrer reichen Begabong, 
musikalischen Bildung uad BähBenerfahruBg eine fast 
nnerschälterliehe Sieherhcit dea Vortrages und viel ein- 
nehmende Gfäzie des Spiels. RücksirMlich ihrer Ge- 
aaagatecbuik scheint aie vor ihrer Ankunft in Caaad, 
aad Tonogflwoia« wihraad der Zeit ihrer Aadnldaiig, 
mehr sich selbst überlassen, als von Kunstverstindi^en 
ülterwachl worden zu sein. Sonst würde sie nicht bei 
ibrea Studien das mittlere Stimmregister, dareb dessea 
Anwendung freilich der höchste Grad von Volubilität 
der Stimme erlangt wird, anascbUesslieh bevorsugl, da- 
gflf ea daa tiafora fut |iatlieh venacbllaaigt, aad aaait 
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i'it woblikaeade «ad to* Ohr alleia vollkuMMi btrdil* 

gtode Gieichmisai^keU let T6m eingebotit bateu. Der 

GrundrliarüUer Jer Sliaine isl ausiiebnieiid weich und 
eiMciiAeicbeUd, die lutonalioo reio uud sieber, die Aui- 
epraebe neiti ieullicb geoiig. Obwohl der Stimme die 
Jw^-cndTrische nicht raebr iM;;f n , ist es in der Thal er- 
treulich, wahrzuoebmeii, wie sorgfältig die ^augcriu deu 
schönsten Kluif ihrer Slimne erforscht hat, nud wie 
geschickt M iba itm ürgao zu Mlloekcii wtili. Za 
hrdauero haben wir dagegen, das* lOeb diese Singeria 
.sich der uiistll-tn Manier des Tremolirens friiher im 
llebermaasse ergeben halle, und dass es ihr schwer, 
«obl gar unnSglieh niri, licb davon loMusagen, so 
sehr dii-s aurh, um der KriAi^of ibrcr Stiane wüleo, 
zu wünschen würe. 

Fräul. BtirekMtd (Mezzo^Sopran) iat eil« Siogerin, 
deren bereits erworbene Vorsug« Mit MCbl «linder 
schätzbar sind, als die angeborene«. Ibre Slimnie ist 
von der Mulur durch eine wohllbueode Egalität, (leinheit 
nod Kran fast iu allen Regioaeo des Unfaogs bevorzugt. I 
Die Singvreti« der Kfinalleri«, mit wcleber wir, den An- i 
sMz der höhtreii Töne ausgenommen, eiaverslaudtu sind, 
lasüt nicht verkeunen, dasü sie lleissige Studien gemacht 
und sich an gute Masler gehalten bai. Wenn wir gleieb 
diese letzte Bemrrkaog tunicbst nur auf den mnaikali* 
sehen Theil ihrer Darstellungen beziehen, so mögen wir 
doch auch die Anerkeiiiiuiij,' nicht zuriicLhalien , dnss in 
den meisten Situationen auch das Spiel der KüuBlIcrin 
cbarabicrisliiieb isl nod ntit den Gcaang in gnteui Ver> 
lialtnisse slfhl. Iiidcss wäre bei dem Vortrage von kraf- 
ligeu Stellen, weuu auch nicht mehr Klaogstdrke, doch 
bisweilen ein lebendigerer, potenzirterer Ausdruck zu 
wünschen. Uebr oooi ala bei den Arie« drängt aicb i 
dieser Wunieb bei den Vortrag« des Rceitalivt aof. 

Fräul. Molendo (hoher Sopran) isl die ihäligsle und 
gewisseobafleale unserer Sängerinnen, und wird bei ihrem 
atbtnngtvmrlbeo Streben von gnten StimBanlagc« ««4 
einem vorxü'glicben Auffassungsvermögen auPs Beste un- 
terstützt. Von Seiten dieser Säo|;erin haben sich alle 
Cooiponisten in so fern einer gleichen Achlnng zu cr> 
freuen, als sie sich bei der Anifnbrnng ihrer Gasaof 
parlieen weder die geringsten Za^tie, nocb AttilaMon- 
gen erlaubt. Mit vieler Wärme und im Allgemeinen 
van einem ricbligen Gefühle geleitet, führt sie ihre Par- 
tiee« dareb. Ibn maaikalieebe Auffasaaog ist klar und 
bestimmt, ihr Ausdruck natürlich und wahr, ihre Intona- 
tion meist vollkommen sicher uud ihre Aussprache stets 
ditttUefa, Dur in der mittleren Tonlage miLuuter ein we> 
nig u hart. Obwohl es der jugendlich frischen Stimme 
an natürlichem Klangreiz darchans nicht mangelt, so 
werden doch die ticreren Töne des Mittelregislers durch 
fortgesetzte Cultivirung um Vieiea an Glätte und Bieg- 
mweit gewinnen. 

ütrt Derska (erster Tenor) verdankt seinen achlungs- 
werlben Studien im Gesang und in der Musik überhaupt 
weit mehr, als seinen für einen Bübneosänger bei Wei- 
tem nicht ansreicbeaden Slimmanlagen, die ibm bisher 
noeb immer bewiesene Tbeilnahme. Seine Darsleltoogen 
ifad in den meisten F.illen von fineni aDgemesstnen 
Sflal« begleitet, und darum nicht nur von absolut musi- 



kaliMbem« aondera auch dramatischem V\\rib. Leider 
ist der brave Singer schon seit längerer Zeit sehr lei- 
dend, und wahrend der letzten Wocbe« bnl «Ü MW 
Krankheitszust;iud noch verschiinifflerl. 

Herr Hagen (zweiler Tenor) besilsl tebr erfreeh 
liebe Gesangsmiltel, um deren beslc Wrwrndung er an- 
gelegeollich bestrebt isl. Seine Siimiue ist zwar nur 
mittelstark, aber von einem sehr angenehmen, weiche« 
und bildsamen Klange, demnach zum Ausdrucke des Zar- 
ten, Lieblichen vorzugsweise geeignet. Das Millelre- 
gister ist, Mic tiri allen von 5ialur weichen Stimmen, 
so auch bei diesem Sänger das vornebmale, umfang» 
reichste und nogleieb dasjenige, welches den Charakter 
der Stimme überhaupt anzeigt. Die Gesangsweise des 
uns lieb gewordenen Künstlers ist zwar bis jetzt eine 
mehr natürliche , als kunstgemässe , aber recht anspre- 
chend und frei von jeder schädlichen und unschönen 
Manier. Obscbon der Singer von seiner schätzbaren 
Naiur;;abe bis jetzt noch nicht immer den rechten Ge- 
brauch zu machen weiss, so isl er doch in dieaer Be* 
Ziehung »eilt ▼orsichtig «nd anfmerkiam ««f lich seibat. 
E^ben deshalb misslingt ihm seile« etwai und man hört 
ihm stets mit Wohlgefallen zu. Seine Intonation ist 
rein, und si inc Aussprache meist befriedigeod deutlich. 

Herr Föppei (Bass), ein von Natur ausgezeichnet 
begabter Sänger, bat sich, während seines länger als 
zwanzigjährigen Hierseins , trefflich conservirt und sich 
einer fast stets gleichen Gunst des Publikums zu er- 
freae« gehabt. Wenn gleieh er bei Toi^erfiekte« Jahren 
aicb genölbigt s.ib , diu Bariion - Parlieeu, für welche er 
ursprünglich eu^agirt war, mit den Bass-Partieen zu ver- 
tauschen, und begreiflicher Weise in diesen deshalb sie- 
mala in dem Uaaaae wie in jenen befriedigen kann, weil 
er der Stimme nur mühsam deu Umfang des Basses, 
aber niemals .ntuh dessen Klangcbaracler anzueignen 
vermag« ao sind ibm desaenungeachtet andere von der 
Nalar verüebene Vonige Irea gebltebea, voraebmiieb 
befriedigende Reinheit der Intonation uud seltene Deut- 
lichkeil der Aussprache. Dabei beweist er in seinen 
Vorträgen nicht allein eine unerschütterliche musikalische 
Sicherheit, sondern auch hin und wieder noch eine Wehl- 
thuende künstlerische Wärme, die «eine frühere« Ge- 
sangsleistungen freUicb io riel UMierea find« belebt ««d 
duididruogan bat. 

Herr B»erkoßr (Bariton). PoppeN Naebfolger, bat 
eine sehr kräfli^'e, klangreicbe und biegsame Stimme 
und dabei eine einnehmende Persönlichkeit. Vorzugs- 
weise diese letztere Eigenschaft erleichterte es ihm, fewM 
bei seinen ersten Debüts, einem ältere« Ha«««, vi« 
Foppel gegenüber, zu renssiren. Aber darefa seine Ge- 
saugsleisluugen hat er uns Foppfl niemals ersetzen kön- 
nen. Oer Sanger bat za sehr seiner schatzbaren Natur- 
anläge Terlranl, «ad isl nageoicbeialieb vo« der Aesiebl 
ausgegangen, dass lediglich das Talent ibn zum Künstler 
machen werde. Seine nichts weniger als kunstrechte 
Gesangsweise lässt auf mangelhafte musikalische Studien 
schliesseo. Und bei all' seinen trelDicheo Slimmmittel« 
ist seine natürliche Begabung für Musik nicht binreiebeBd« 
um den Maogel gründlicher Gesang- und Musikstudiea 
za verdecke«. Die Tonbildung des Sängers ist sn sehr 
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M beitiiDBle V'ocale f^ebundeD, die bri der V'ocallsation 
io angewöhnlichem Grade vorherrschen und dadurch eben 
der ßeinbeit der Aussprache im Gesang nicht selten Eio- 
trag ibuii. Die InlonatioD i«t swar B«itt fiebert jedMh 
M den Vortrage aedulaloriacber Sitte biaweilen aaf* 
Mlend schwankend. Uebrigcos sind seine scenischen 
DartletluDgen iebensroll nai nicht feilen Ton Wirne 
dorehglübt. Nur verleitet ibn das tBerkeManawertbe 
Streben, in dieser Beziehung das HSeblle n emiebeo, 
bisweilen za grellen ExaKalioocn. 

Herr BihiBavm, unser BassbolTo, zugleich Regisseur 
der Ojicr, ist ein L-niMihisvoliiT und in dem Bübnenwe- 
sen erfabreuer Ktiusller, der siob während acinea viel- 
jihrigen nnd nnerniMlielieB Wirkena an nnaere Rnnal- 
anstait sehr verdieut geaiaebl bat. Der L'instand, dass 
er sehr vielfach, und smr ebensowohl im Schauspiel, 
•Ii n ier Oper beaebifUg t iat, macht es erklärlich, dass 
•einer Siimaie wenig Pfleg« tu Theil werden kann. In- 
den er in seinen Gesangparlieen neben einer musikalisch 
richtigen Auffd^sung s\ii[s die nülhige Stärke, Hrinlieit 
und Deutlichkeit entwickelt, leistet er naeh des Refe- 
renlen Heinang das Möglicbste, denn wobl nnbilKg wiirde 
es sein, an einen Manu, der nicht nur in der Oper, 
sondern auch im Schauspiel fast täglich mitwirkt, hühere 
Anforderungen in Beaiebaog auf den Gesang zu stellen. 
Seine Darstellungen sind lebendif^, cljaraktcristiscb und 
somit sceniscb wirksam, aber bin uutl wieder geben sie 

einer zu subjectiven Auffassung bervor, and in soU 
dien FiUea reraag allein der Mvcntegbare Unnor dea 
beliebten Ronikera ihnen eine inner aafa N<m uiie* 
hmiM Priaebe zu verleiben. 

^(Beseli 1 ni * rol^t.) 



das Treilich in der sogeDannlen 
mehr oder weniger der Fall ist. 



(P o r t s e t 7 n n i;.) 

Dresden. (Die Oper.) Lort3ing's Waffeoscbmied 
hat seit noch nicht einem Jahre von Wien ana seine 
Runde über die Mehrrahl der deutschen Böbaen genachl. 
Er ist ja aach in Leipzig wiederholt gegeben, in diesen 
Blättern ist seiner mehrfach gedacht worden, der (sehr 

tut gearbeitete) Ciavierauszug liegt iberdies schon seil 
ingerer Zeil «ort weabalb also jetat noeb Niberea 
darüber berichten ? — Wenn man bei dem VVerke den 
allerdings hier etwas preliös klingenden Titel ,,Oper" 
in „Singspiel** verwandelt (and ein solehea iat*s, seiner 
ganzen Anlage und Behandlung nm-h, wie das die Kritik 
aebon längst erkannt und ausgespruclien hat), so werden 
aicb dadurch von vorn herein die Ansprüche an dasselbe 
omiaaigen, nnd daa därfle den Werke selbst, daa aara 
Neae tob iiortmtg^M leidit and aanatbig gestalleaden 
Taleat nnd seinem kennlnissreichen Versländnisse Zeog- 
■in ablegt, ohne doch an seine früheren Leistungen 
biaaaurwebea , aar aebr fSrderKeb nnd «rspriesslieb 
sein. Denn mit Aaaaahme einiger sehr glücklich her- 
vortretender Einselbeiten genügt es huheren Anspröcheo 
weder in Besag anf den Text , noch in Bezug auf die 
MnMk, and aein nonealaner Erfolg (auf einen bteiben- 
daa mSdita aehwariieb la rechaea aeini) wird onswei* 
rdbalt dorab die BaaaUaag aad DtralaUiag badiagl« wia 



Dass man Herra JIMsr den Sladbger, die Piiii« 
StudigPst nbartrag«a, war jedeafalla aiebt woblgeib». 
Sie ist entaebicdea eine Geaangparlle, aad cor genöKca. 

den Durcbführuag eioer solchen reichen des Känslirn 
Mittel nicht aus, wenn wir auch gern anerkennen, dais 
er in Gaatea nSgliebaiea Pleiaa aaweadeto, aicb vw 
den ihm sonst so geläufigen Uebertreibungen tbunlickit 
hütete, und man das woblthnende Streben wabroaliB, 
nicht die eigne Persönlichkeit, aondera den vorgetcbrie- 
benen Charakter darzustellen. Lieaa dies ätrebea ia 
einzelnen Momenten oacb , ward besonders bei dea eis- 
gelegten Dacapoversen des Liedes im driUen Acie f warum 
wihlie der Darsteller nicht die vom Compouisien fiir di»> 
sen Zweck TorgesebriebenenT) dareb derea gaas kok 
and moderne Färbung die Illusion f^anztich gestört lad 
das Gauze dadurch in's Gebiet der Localposse binabg*- 
zogen, so mag das mit Rucksiebt auf die VerbältoisM 
uud die lodividualiiät des Kunstlers Enlschuldigung Bu- 
den. — Zur Darstellung der Marie gebort eine leicbt- 
gewandte, naiv- graziöse Soabrelle, die wir in Praoleis 
MwTfurg leider nicht aasreicbend heailsea, aad weaa 
die von Cenpoaialea nit Vorliebe aad vieler Laeae bs- 
handelte altjüngferlicbe Irmentraat in die HüGde cirifs 
Präol. Claut gelegt wird, der alle Requisiten Für die- 
selbe mangeln, da nuss sie freilieb ia ibrer Wirkoog 
gänzlich nentralisirt werden. Stlrkereres Durcbscbtm- 
mern der Ritterlichkeit unter dem Schurzfell wäre gewiss 
Ür Harra Mättnaurser ( Graf Licbenaa ) wünscbeoi- 
wertb gewesea, auch wollte ihm eine ebarakleristiicbefa 
Pirbnog der nitlelallerlicken Ritterhallnng nicht f^sa 
gelingen — er erschien zu modero, weim auch im UeK 
rigen sehr geeignet für die Partie. — Das lebendige ^*tl 
6eerg*a (Herr M«nde) trag aar gSaaligen AafMbsM 
mancher einzelnen Nummer nicht nnweseullifh bei; da- 
gegen wäre für den Riller Adelbof ein geniigenderer 
Hepräsenlant, als Herr ff^Sehier^ gewiss freudig begrösst 
worden. Liess die Ausslattang der Oper eich nabädiB|t 
den besseren beizählen, so ward doch ein vollkoMMa 
ineinandergreifendes Zusammetispicl noch remisat, aad 
die AuraabaM dea Werkea war xienlicb laa — naa aeUn 
nebr erwartet ta babea. 

Dasselbe müssen wir von Halevi/s Musketieren SS* 
gen. Mao bat diese Oper ein Lustspiel mit Msiik" 
geoannt, and dies« Bezeichnung ist treffend, nar gilt 
sie nicht ausschliesslich von dem Werk in Rede, da SM 
vielmehr faül auf alle moderoeo Conversationsopero der 
Franzosen ohne Ausnahme Anwendung erleidet. Daraus 
ergeben aicb deao aber aacb lalgareebt aefort nit vells^ 
BealianstbeH die Aaferderaagee, wdeba ae die OuaM* 
lang zu macbeu sind, und es wird klar, dass hier Spiel wi 
Gesang sich gegenseitig sdten vertragen, dass das Eine 
den Anderen die Waage baltea, Beides nit gleicher Vi^ 
toositäl vertreten sein mnss, soll der beabsichtigte 
folg in vollem Maasse erreicht werden. Wie leUen dii 
tücbtigen Vertreter dieses Genre in Deutschland sind, 
ist bekannt genug , da daräber von allen Seiten Klag 
geführt worden. Ob aber dieaea Genre, dea wie da dar« 
aabÜMlaa Raflineneat poleaiirtia Vaadadlla ' * 
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nod von der Ueberreizang, sonaeb aaeb von der Er- 
§M»Bn^ 4t» moderaen Geiebaackea Zeagnias aUegt— 
•I ünt* 6«Br« alf «in woblberacbligtu, ob et gar alt 

fin küositeriscber Forlschritt dürre angesehen werden 
oder nicht: das mag für jettl bier unerörtel bleiben. 
Jedeoralla mfisale et daan «eaigtlens io eebl nusikali- 
sehtm Sinne liichligprer Verfrelufif^ sich zu erfreuen ha- 
ken, als dies der Fall iu den Musketieren" ist. Die 
aeoere französische Musik ist so tiemlich zur kalt und 
tdiUo btracboaiidao Ko4eUa gewonlea , die freilich mit 
grotier Gtwaaltbeil and tieaereni Stodiam alle Mittel 

SB benutzen versteht, sich pikant und interessant tu 
BKbeo und dadurch über ihre innere Hoblbeil nad Micb- 
ti^keil wenixaieat eine Zeit lang ta liutebea, data man 
sich nicht wandern darf, wenn lie kein slimulirendes 
Mittel verschmäbt, um raflinirleslem «inulichcu Genüsse 
sieb wohlgerällig zu macbea — ist's doch mit der neu- 
franzöaitehco bellelrislisehen Literatur eben nicht viel 
anders. Uai Denlacben fehlt dafür noch immer die Tnllsle 
und bereiteste Empfänglichkeit „obwohl iu gewissen Krei- 
•ea eine Hiaoeigaog daao oiobt gans tu verkeaaea itt: 
btita wir, data et oiebl ftSnslieh tv« Falle kemne.** — 
Aseh Halt'ey mit seinem nnli'ii^^li.ireii Tairnt und seiner 
anerkeonenswerthen musikalischen Wissenscbaftlichkeit 
wurzelt zu sehr In seiner Zeit und in seiner Nation und 
iil nicht reich genug be<;nlit, als dass er dieser malrriel- 
leo Richtung sich zu eulzielieu vermöchte. Seine ,, Mus- 
ketiere" liefern den Beweis. Die enorme Zahl der Auf- 
fiihnioieD, «elcbe biaaen tebr karaer Zeil dat Werk 
ia hnt erlebt, tfiriebt ebeo to deotKeb fir die Wahr« 
heil der obigen Behauptungen, als der zweifelhafte, an 
so fflanchen Bühnen oicbl einmal zweifelhafte Erfolg, 
welebea datteflw in Deataeblaod geronden. Bier i« 
Dresden war er nicht zweifelhaft (wenn einzelne Refe- 
rale das Gegenlbeil behaupten, so müssen dazu absoii- 
deriicbe Gründe vorgelegeo beben I), ond wir freoeu uns 
ufriebüg, die AoerkenoaDg wieder einaal anssprechen 
zu dürfen, dass in unserem Pnblikam noeh ein Kern gu- 
ten und soliden (loschinaekes steckt , der bedauerlicher 
Weite nur zu selten oifen aieb gellend macht, da die be* 
beffeaden iBdividaalillten geaeiahlii et verachaibeBi 
ihr Urlheil unumwunden aod i« klar •mgetproobeMBB 
Maasse an den Tag zu legen. 

Gern wollen wir zugestehen, dass eine leichter und 
rascher ineioander^reifende Darstellung (obgleich wir im 
Ganzen die luscenirung loben müssen) frischer und un- 
merklicher über so manche Hohlheiten und glinzende 
Kicbligkeiien det Libretto wie der Partitur bioweggebo» 
baa beben wirde. Zn einen etgentlieben Erfolge würde 
es aber doch schwerlich bei uns gekommen sein. Solche, 
ia keiner Beziehung schwer wiegende Waare fordert 
ghieb leiebie Behandlung, gleieb leiehle Empfänger ! 

Herr Tichalxckek that als Qlivier sein Möglichstes 
io Gesang und Spiel, nnd wir dürfen sagen : nicht ohne 
manch glückliebes Gelingen, und die Herren Mende und 
Heumar (Ueetor and Relaad) anterslittten ihn beslent, 
weaa ao«Ä bei Eraterem der Mangel an tficbiig gesebol- 
tem Gesänge recht deutlich hervortrat. Die Alhenais ist 
kriae Pkrtie für Priul. tVagner. Sie gab dertelbea viel 
n Tiel Iragiael«! Aailriek, wa« «Mb bii dca otmIm 



Pkrtieen der komiselieD (wir aSeblen hier lieber sagen : 
CoorertatioBf)0|ier niemals der Fall sein darf; den 
ersten Tbeil ihrer Arie (,,Ibr Büsche bier") sang sie 
wie ein Hebel, dazu noch ängstlich und steif, weil aie 
wahrscheinlich fühlte, dass sie der Autfäbmng der 
Partie niebt vollkomnen gewaebien tei. Intonation, Co« 
ioratur, Triller, selbst der Dialog lie.s$en zu wünschen, 
und vor Allem mangelte die wahre Innigkeit, welche der 
Selbstaufopferung dieses Charakters nicht fehlen darf. 
Auch Fräul. Thiele schien als Bertha niehl eben ihren 
guten Tag zu haben. Der etwaige Beifall eutbehrle 
nicht der Zeichen offener Missbitligung, und wir zwei- 
feln, dass et ceralben tei« nacbdem die Aulliübrnng die 
bdiign OretsaU erfüllt, noebaaligen Vertneb wm wagen t 
dai Pnbiiknin tcheint Tollkoiumen befriedigt ra idii« — 

(Bcaehla*« falgt.) 



Da8 erste grosse CrÖditzherger LiederfeH 
in Nieäersch l esien . 

Wenn bePm nabrnden Prühlinge die Berge ibr wei- 

.sses ('ipw an i ah^'e«orleii und sich in die Farbe der HolT- 
uung gekleidet halten, — wessen Herz sollte es da nicht 
unwiderstehlich hinziehen aaf der Berge Gipfel? Dama 
zieht auch dann überall die mtinlere Schaar der Singer 
hinaus in's Weite und ergötzt sich bei Sang uod Klang 
in dtni Tempel der Nalur. Der Schlesier bei seinen 
schönen Bergen iii wabrllcb nicht der Letxte bei solcher 
Liederlut, nnd wie beretlwillig nnd gern er altdani 
dem nufe folgt, dies saheu wir recht deutlich bei den 
an 26. Mai d. J. auf der Grödilzburg bei Hainaa go> 
feierten grotaen Liederfette. Es war das erste Fett 
dieser Art in unserer Provinz, boffentlicb wird es nicht 
das letzte i sein ! Auf Anregung des Musikdirektort 
Tschirch hatte tich vnler den Mitgliedern der Liegnitmr, 
Hainauer, Goidberger und Konradsdorfer Minnergesang» 
vereine ein Comite gebildet, durch welches die ndtbigen 
Vorkehrungen zur Festesfeier getroffen wurden. Leber 
500 häoger der verschiedensten Stände aus 24 Ver» 
einen Niederieblettent nnd der Ober^LaMilc erteblenMi 
am Morgen des genannten Tages in der Brauerei zo 
Gröditz, dem V'ersamnilungsorle der Gäsle. Den Festtag 
erölfoete eiu von Tsckirch componirles Begrüssungslied, 
dem eine Rede vom Präsidenten det Conite's, dem Cou- 
reelor Balsam aus Liegnilz, folgte. Nach Spohr't, von 
allen Vereinen gesungenem Liede : ,,Die Säii);erfahrt**, 
ordnete tieb der Fettzng, gefuhri von einem Masikcbor, 
den Conit<- Mitgliedern und den deeorirten Uartehillen. 
Jeder Verein folgte seiner Fahne, und so ging's durch 
das Schlots nnd den Park des üesiUers der GrödiUbnrg 
hinauf nach der Hübe des Berges . wo roehmaiige BM* 
lerschüsse den Beginn der Gesang^produrlionen ankün- 
deten , die im Freien auf dem grossen Burgplalze Statt 
fanden. Eine höchst zweckmässig getrolfene .Auswahl 
von Liedern wurde bier von der Gesanntbeil der Sin- 
ger zn Gehör gebraebt. Die Direktion war in die Hand 
des Musikdirektors Tschirch gele»< , der die grossen 
Matten mit Kraft nnd Gewandtheit lusamDenzohaUen ver- 
il«i4. ao «eil dkl obm «iae Gcnenlprabe nSglieb «tr. 
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Dm Proßrann braeble ans: 1. iu deuUehe Lied von I 
MtUuBoäa, (ging gut zusammeu). 2. Eintracht, von 
Nägeti (liier effectuirteu beaooders die vortrefflich be- 
•MtlM SoloMdlCB nil dea abwedigeliidao TalliiMlica). i 
3. Zanr an'i VilcriiBil, von NägtU. ' 4. Di« Heimlb, | 
von Hrebs, stürmisch dacapo verlangt. 5. Durch Nacht 
sun Liebt, voa Zumttegt — dem Uoiaooo fehlte die Cga< , 
litil. 6. Der Jigar Abaahiad, voa MmdetuökifBar' 
tholdij, — ein etwas ji;emässit;tcres Tempo wurde enl- 
aprccbeodcr gewesen seiu, doch geßei dieses herrliche 
Lied so sehr, dass es wiederholt werden inusste. 7. Siin- 
garbandaalied, von Zöllner. 8. Scblusi» and Jubelcbor, 
voB Ott«. Ausserdem traten noch 7 der erachicBcnen 
Vareiae zwischen deo Pesigcsängen eiozeln auf, nameiit- 
lieb aber ayraeheu die Leiiiungen der Ltegoilzer, Uirscb- 
barger aad Glogaacr aa. Liegnils trag 4ea „Gnakkaa* 
Icnmann" von Svhiijfer mit eingelegten, dem Feste be- 
aouders angepasstrn Strophen vor, — Hirscbber^ den 
ifGaaiflblabaP* von Zöllner^ und Gross Glogau das ,,1' ruh- 
lingsnaben*' von hreutser. Auch lernten wir im Biid 
der Rose" einen ganz vorzüglichen Tenor in der Stimme 
49t Herrn von Osten kennen, dessen Organ Weichheit 
m4 SebneU nil Kraft und Fülle ia eiaeni Maaas« ver* I 
Madelt wie aa heat la 1'age leider immer aellener »ird. 
Wir boffeu von dem junj^cn Manne, der sich der Bühne 
XU widmen gedenkt, die besten Erfolge. (Jeberdies ward 
«aeb ia mehreren Redea die GrSadaag eines allgemeiaen 
scfalesischen Sängerbundes in Anre^unp pebracbl, — eine 
Idee, die man doch ja nicht fallen lassen sollte! Nach 
«iaem dareli Witz aad Humor reich belaMw Festmahle 
vereiaigla man aieh aoch ein Mal aa dam voa TteJurek 
•ampoairten and Stiller gediebtatea Abaebiedsliede. Illn- 
miaatioa und Feuerwerk machten den Besriiluss des 
bSahal gamätbliebea Volksfestes * das, begünstigt vom 
fimn^bilca FrihliagawallMr, aieb eiaer aatterordent- 
liahta ThcilaalMM dai Pablikama aifreate. J. 



London. Die beiden deutseben Tonkünstler Goll- 
miek (der Sohn des musiksl. Literaten in Frankfurt a./.Vi.) 
nod Oberthür haben kürzlich in den köni^l. Coocertsi- 
len (Haoovar Square) ein grosses, gaas la eagliacbaa 
Styl gehalleaes Coaeert gegeben, daasea lahtll aad bril- 
lante Ausstaltun;; Aufsehen erregt hat. 

Die hohen i'alronagen der beiden Künstler waren: 
Der Graf und die Grä6n Lislowel, Lord nad Lady Mae- < 
donald, Lord Alfred Paget, die Baronesse Lionel von 
Rothschild, Hon. Mrs. Fitsgibbon und Hon. George O'Cal- 
lagban. 

Die 21 MamaMm benaaea aiil UoaaMle QaiatetI, : 
waria Priel, b Ctq f&» Piaaa*PiTtte vad GMmek die I 
•rate Violine spielte. ' 

Ferner trug derselbe eiae Cl«vier*PbaBlasie von | 
Thalberg aad mit Prialeia ü» Cif eia De« vea deaud- 
bea Meisler vor. I 

Herr Oberthür spielte eine grosse Phantasie auf der . 
Harfe iber Thema's aas Oberon, Studien, und elae iaM* | 
talioa der MaodoUne. Die übrigen Mitwirkenden waren : 
die Siager Sicner Alettmdro GaUi» Mr. F. Hingt- \ 
tmeg, fir. Wmu, Mr, Am, Hr. ji(fM Nm3l», 



Die Sängerinnen Mri. tVeits, Miss EU%a Nelton, Miu 
Nove/lu, Miss 0%'onnor, Madame Santa Croce. Ferner 
die luslrumenlslisten : Räckner (Alt), Hausmann (Vio- 
loncell), /'/eip»r(CeBtrabass)aBd Schatt (Clariaetle). Dk 
Compeaialan warea: Hammel, Roaaiai, Balfe, Thalbafg, 
Parish - Aivars, Nelson, Bellini, Dooizetli, Hausmaaa, 
Sloepcl, Kraass, Baeraaoa, Tadeliai, Gellmick aad 
OberlbOr. 

Die Concerlgeber wurden von dem cabireicben Audi* 
toriam durch Empfang und Uervorruf beebrl, aad war» 
dea sieb dareb die glieklieb gelöste Aufgabe abaa Zanl* 
fei eine daaarada Sldlaag ia Landea gitiaden. 



R B O B R « I O H E 1f. 

50 Le^ons de cbant ponr le medium de la voix, avcs 
aecompagnement de Piano, psr J. Coticone.—fA' 
berfcld, ebes F. Vf. AraeM. Nr. 1. Preis 2 Thir. 
Ref. begegnet diesen Singübunp;cn nunmehr bereits 
in der drillen Ausgabe deutscher Verlagsbaudlungcn ! — 
Ob und wie diese über dea Recbispunkt der Heransgabe 
sieb eieigea eder vertbeidigea mSgee, aell uas hier nicbt 
beaaruhigan. Das finazSsiche Onginal bat effeabar ait 
die deut.<clnn FIeraus}(eber einen jaulen l^imlruck gcmacbl, 
und in der That: sie haben bei dieser Aneignung eben 
so gewiss propheliaebes Ortbeil ab getea Gesebmacfc bc* 
wiesen. Freilich m,ig auch wohl das gewichtige, dm 
Vorwoitc beigefügte Zeugniss der von dem Minister dts 
Innern angeordneten Prüfnngscommission, zusanimenKS« 
setzt aus den Nolabililitea : Cherubinit Auber^ Haletfft 
Carafa , weleha diese Levens als ganz vorzüglich be> 
zeichnetea, dabei nicht ohne Einwirkung geblieben sein. 

Was nun die vorliegende, anständig ausgeslalieis 
und correcte Ausgabe betrifft, so bemerken wir dsbci 
zunächst, dass sie uns bis jetzt nur die erste lliiirte der 
,,50 Lefons" briagt. Dies bcdaaera wir am so mehr, 
je sieherer wir oaa eriBnern , dass gerade die iweiia 
Hälfte die vorzüglicbstc ist, und namentlich in progressi- 
ver llitt&ichl das Werk erst bedeutsam macht und voll- 
kommen abrundet. Doch bietet schon die erste Aktbei- 
lung, besonders für die Befesligung und Ausbildung der 
mittleren Ociave, mit vorzüglicher Rücksicht auf mci» 
di voce, eanz vortreffliche, mit grosser Geschicklichkeit 
und wabitafi praktiaebam Siaae eatworfcae «ad durcb- 
geführte Sällze dar. 

Dass der Heraosfebar dai französiaeb gcscbriebeoe 
Verwort dea VerCaaaara nar im Origiaal wiedergibt , i«t 
eiae niebt ebea daakeaswerlhe Pietit oder Besebeidea- 
beil. Der kurze Vorbericht enlbäll manches, wenn aurh 
nicht eben Neue, doeb keiaeawegs Ueberflässige fär Lehrer 
aad Scbiler, da ei aieh daaa Mabt ergeben dürße, dass 
die technischen Ausdrucke des Verf. nicht allgemein ver* 
ständliob encbeiaea. Wird freilich die Ueberselznag lol* 
ober CemaMBtare nicht einem wirklich Sachkundigen 
übertra°;en , so ist in solchem Falle keine üeberseisaag 
noch immer besser, als eine oariebtige aad irreleilaade« 
Bs ilad m diaaar Mahaag das aai: gar waadeiliebe 
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«hr freie VerdettWC**»^*» Wgtkommen; so erin- 
nerl er sich deuUicb , dasi \n eiM r anderen Ausgabe 
dct Torlirgendea Werkes die Bezfliebanng: mFOUi* I* 
medium de la voix" ohne Weilerei überieixt wurde: 
„fiir den Mezso-itopran" , da «ie doeb der Verf. offen- 
lar AMk (ir nioulicbe Slimmen gescbriebeo hat. Ja, 
w«BB (Mn Meb aDriehniea k»»a, daat diese üebungen, 
die sieb (ail geringen AMinImeB) ia iwm ünfeage voa 

^ ^ bewcgeo, zaaiclitl flr HettO'Sopnn oder Ba- 
riton beeliBBt thil, eo kSanon tl« doeh, aDgemecsen 

Irausponrrt , aurh Für höhere Slinimcn, und iwar eben 
SO gul für Tenor als Sopran mit beslem Erfolge benulst 
weHea. ümi sie verdieneo ia der Thal «llgeaeia« Vcr> 



breitong ond Anwendang. Die panze Strartnr der ein- 
zelnen, selbst der einfacbsleu Ssiize, DanieDtlich der fiiff 
tweckmSisige Respiration berechnete Periodeobao, dto 
melodiscbe Anmutb, der gebiidele Gescbmack in Benut- 
zung der verscbiedeoen Formen, das sind günstig ber- 
vortretende Eigeuschaneo dieses Werkes , das den Bil- 
4«ag«gaag dea Gesanges eben so «ogeiietiiii als wirkna 
n Baebm sehr wohl geeignet tat. 

Den besten Erfolg wird man sick WM diesen, «ach 
barBooisoh gol bebaadeiloB üebnngM Tenpraefa«« därfeo, 
wenn Baa sie «nertl aaf oia reebt reines, beHei A stagt, 
und ibnen dann, nach genauer Auffassung, die halloai" 
sehen Molen-Sylbeo : do, re, mi etc. nnterlegt. 

AI. 



Veraatnrorilieher Re4aklcar: Prafeisor J. C. Lofe. 



Anli ü n d f n n e n. 



w«telt 

im Verlage von Brettkopf A Hftrfel in Leipzig 

enchiciicn und durch allr Buch - und Muikalicnbandlanj;ru za 
briiehca tind : 

Beethoven, Ii. x.f Miwa. O». 86. Orclie*tenlia»cB. 

4 TMr. 

Belelte« W*f 7 Elndc« p««r Je TraobMe de Bau« M M«r !• 
N iuisMdIt mc aecoM^fiicacBl 4t PIum. Op. 0S. i Tblr. 



Bai— SllBt, Xm Dk KteiKia tob Lcaa. (Na taMfcas paa i Ia 
MiM.) KMUMh« Op«r ia voUtttadSMa KlaTiemanfe aüt 
dwIsAni mä fwiliistbsw Teile, ff Tblr. 

Oftaalbe Omt Amikt ffr, 1 — 18 k 7i — SSi Nfr. 

— Oaf «rtm iasMM flr in Piaaoliitto. Ü Np. 

— PMpmwri aasMU fte Jas FlmsÜHte. (Nr. iOt icr Saaiail. 
«. tO Ngr. 

BratacMl} aaa in Oper: Laeresla Bergia mit Brglciiaoc der 
Gvilarrc : 

Rominzc i Wtlthe Anmiith, welche Mililc. 7^ ^C'' 

CiTalini- : Treudig der llacbr Wonne. 7^ l^ßr. 

Lied ; Lro »trli heiler und t;lürklieh xu leio. 7| ^(^r. 

Bn^dn, JF. , Die Warle de« Hrlöifri am Kreuze. Oratoriam 
für da* PianeforU iH 4 HSmIc« arr. 1 TUr. SO Mfr. 

— — Die SrhSnflMff, ftr das VlMalMs ■■ 4 B iosa n amagM. 

S TUr. lO tigr. 
B a — oK, A.. Coneerlo paar I« Plaoo wce aceonpagneweal de 
Itaad Oreholrr Op. 18. iS Tblr. SO Np.r 

— — Le nii-iiie avcc aceoapagnencnl de Qainlaor. SThlr. 80 Ngr. 

— — Le rar nie ttec aceonpagnemcnl d'iin S"* Piano. S TUr. 

— — Le meme pour le Piaoo aeol. 8 Tblr. & Ngr. 
MftatasSt V; Bolero aar Top^ra : Ne louchrs paa k hl icin« de 

X. BaiMlol p««r le PUno. Up. 100. Itf Ngr. 
iBVlalBK) WaHcMckaiieJ. KamiMiic Op«r in S 

Allan. Rla*ieraMS«( sa I HSadea obaa WoHr. STblr. IKNcr. 

— — Ma der Opers Der WaffeMckaHod, mit B«glcilaB|; der 
Gwtarre. 

Lied : War rinil ein janger Snria(;iatfeld. 6 Ngr. 
Lied : Aach ick war ein Jaogliag. 8 ügr. 
hmmhjm, CopeahaceDer CauDo-Walaor far 4aa l^aaCKle. 
Hr. S9. IIS Nar. 

— Daraaf bc aa 4 HSadca. SO Ngr. 
J. «„ Das yalar Uascr. (Das Isiai 

I «le.) fM Khfalach. IMc StafaliMBsa. SlUr. 



PctSWlike, H. T., 6 Liadtt mU flcaag« Ar 

Mäanerehor. 1 Tblr. 
SMhr, JL*. .%0' Qaartctt f&r S Violiaaa. Viala 

aalL Op. IM. a 111»^ 



latigaa 
Viala«. 



Baia mmi Öigcl aU|gai. 
■er aJar IVaanalaa aal 



Bei lAIGO BIBRA i. frag 

sind so eben folgende Kirchen-Musikalien erscbientBf 
werden aber nur auf feste Rechnung versandt : 

FAhrer, Rob., Hunc PatlaralmeMe in A ond D für 4 Sia^- 
•limmm , '1 \ iollticn , \ iolii , Baiü and Orgel obligal, nebul 12 
Oboen oder Clarinrilen , Uorocr oder Trompeten und Pauken, 
ad libitum. 5 Fl. 5U Kr. 

— — Pactorat -Graduale nnd OfTerlorinm (zur Itarien Paitoral- 
Messe) MdemnI oninra Finea, für 4 SiDgilimmen , !t Violine«, 
Viola, Rasa und Orgel obligat, nrbat 8 Uboen oder Clarineilca, 
Hörmer oder Trompeten und Pauken, ad libilnm. 1 Fl. 

Meaae für den beil. GrAndonnertlag (Coena DoaMt) aamil 

Graduale a. OfierloriuM f«r 4 SinKatimmea, Vialiaea, Viala 

S Oibsea oder Oaaiaallaa, Mr- 
a4 übtlBB. a n. 10 Biw 

— — Meaae Ar itm ball. Gbartamttag (SabkataSi SsBCtaB), all 
labapiff aller Cbaiiia aaA Vcaperpaalmca, aaoh V aasä bi tt des 
rSaiiaeken MiataU, itr 4 SiacMiaiaMap % Vtaliaaa, Baas aa« 
Ur^el obligat, aebal 1 Treapetea mi Kabta ai KMlaai. 
2 Fl. 50 Kr. 

— — Eece Saeerdoi magnui. 2 Moletlen zum Gebrauche bei deoi 
f( irrlii'lii II l'iii/U|;e der p. I. llachwurditjilen Herren Biichöfe 
oder ihrer .Strlltrrtreler bei Uircbciniiil.ilionen , .Scbalweihca 
n. t. w., Nr. (. Tür 4 Singiliiumt n , 'i tlörm r . Troaipelea, 
Pauken und Orgel, Nr. 8. Tiir ^ Sinijitimnicn allein. 1 Fl. 

— — Graduale and OSSertorium zum Feale do hl. Jabaoa Toa 
Nep., für 4 Sing 
rinetten , 8 Höraar < 
I FL la Kr. 

— — Gaadaole aal IWbila ii a a i aaai Fcale Maria« HalMaachaaf L 
4 SiagsliaMaM. 9 Vlailaea, Viala, S Obaaa edcr GbiriaaMa, 
t Hancr, Coaliabaaa «ad Orgel. 1 fl. 

Graduak nad Otcrtariaa wmm Pailc Matlae lli»Belfabtt Ar 

4 Sia(ati»aea, 8 VioUaea. ViaU, 9 Obaaa adcr Oaiiaa Ufa , 
a Hiiaer, Cwrimbaas «ad Oi|cl. 1 ü. SO Kr. 



yaea, 8 Violiacn, ^ iala. 8 Okoca «der Cia- 
ader Traaipcileaa Paabs«. Baaa «ad OngaL 
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Theoretische Werke etc. 

Der HlijtliBa« oder der MutikalUckc Ebe«- 
hl«, IbMtctiMk'BrmkltMk lerglicdert , and Ur jtif9 MaaUier, 
[„Imajiu ^ aalktKaiUfe* HilftmiUel nr Orgchpicler 

-''^'läStodw Annimff «n ncelnckUa Erbm* P«4«U 
gebrauhM mT 4w OtftT, Ii 46 U«h«>fdMlipidcB IimMM. 

' litwfUebc« Handbueb für Cbordireelore«, 

Mm, Mcb Wmaas der r6mU«k-lwlh»li- 

dmng, ab HUfmiUrl für «II« PMt *m 

ItNbcnAniitM baarkcUH. 48 Kr. 



Pntlbefc« AalcttaMf mm OMd^MPMiüaBC«, auf die Idcb- 
iMia und ra»lic^ AM 4H«t*Mll. uMuH Ar aiia^er •■«nUl- 
Jde Urgelspieler, im mUkImn« mti Uchln Bciyi rf — . 1 Fl. 



ia 41» pnktiMiWa 



Um Ml»«iek . ..... 

UebergaaBiBeUpMm tefHtaH^ 04 «b MgwAUdükkar lUlk- 
«bcr nr ürt;ariim fc w i kuiW. t4 llb 
— — Die Toaleiter 4a- Gikakoi wT AaMBffe NotrMyrte« 
abertraeen. SO Kr. . . , ^ . 

. — Die Melbodik bri Brleimimt i«a (refMlutMbe* ChoraU 
■!l bnondcrer RAckiiekl mT LilargM mmi mit to«<w*ktCTder 
Hlnwrivuof ■■r4MfUhMilu4aaf 4feAfca4>R«MM. Blick. o. 



Itf Kr. 



Fierlc Nova 



Srhubertli ^ Comp. 

io UainlNirg und Leipzig« 



pnr Rm*. Of. 7. 



Cktiit 



Vialm av. PI*M« 
«I kMMult f. VM«, r« 



iB* Hena» 

Hl. 4. 7i Sgr. 

Bnurt. Ha ^v*f 

«M lalrodwdM M L. 

J. A. Beer. MI Sfh 
Ctawllt«, C, S«Mlt r. m«. n4 Vdb. Op.S. STbIr. l»S(rr. 
Knlllkh, Th., Alleero •ympkoatfWh Op. ST. Ifr.l. SO Stfr. 
I«lMdpi»in«ner, P. v., ..Zwd Rown** «n4 „Der Mfem- 

kilt.** Zwei Lieder für eine SinpliaiBie iu!l PIte. 10 8f*. 
IiUMibyCt II. C| Chimpapier-Galopp. Op. 14. MV. IL FR*. 

k 4 mi. 7i Sgr. 
n0llqu#>, B., Uneari$cke Fantene t VlallM. Op. M* mU 

Orcb •> tfilr 20 Ser. Dieselbe mil Pia««. 1 TUr. 10^. 
Schulirrth, C, MvtliAcalion. M»rceaa 4« 8«im, f. VcHtb 

•T. finnn. Op. lU. ilO SgT. 
CarncTAl ■■i«te. VarialiMt katicHpiei. f. Vi«lMCiil« MM 

Orclirairr. Dp. 8. Dataeibe mU Ptle. 80 Sg. 
TftsUchabeeb, Th., Tri* für Piano, VM. ud Vdb. 

Op. M. S TUr. IG Ssr. 

X Ab Iwkgtl n. Im I^upp'tcbca Verlag tat «o cbea erMbicaca 
«■4 ia ■Uta Back • mui M«aiklMa4laafca am kakca i 



Gesinge der Jagend. 

Sechs Lif(I< r von Fr. /{ückrrt , Tit'cfc , ^therlini^ A. 
Frans f ücheoAendorf etc. {tia- oder zweittimuiij^; für 
TormridLIere SebSlar im Getaaf «od Riavier componirl. 
ZvnftlM Befl. Schmal A in elegantem UauebUg. 
Preis 18 Kr. = () Ngr. 

Ao« den Silcber'ifben JugfnJlicileTn [welche in ibren friibe- 
»BB AnagabcD, o b n e Klavierlie|;leilttn(, bereit* ia 80,000 Eic«p- 
larea vcrbreilel «tnd) cnlkiill diese* 91t Haiti wieder wie daa enie, 
daa Awwakl dar kalkktalea NaaiMam m\t KlafiMkeglclIani;. 



Da* Ste a»d letal« wird bald aackM^ea . aad arUdkca wli 
HB*. in«*ikali««be Familiea, ErsickuBgi-latlHalc ele. a«C dieati 
aack Ted aad Mcladk ackr 



Slleher, Fr«, 

Zwölf Lieder für Tnmcr, 
dNitliaaff gcMlsl. Zweites H«n. 9nh 12 Er. 



= 4 



Ngr. 



Da« I. Hefl i>t |;lcicli naeb aeiuee* Er*cbeioen im In- ub4 
Aailaode in arhr >itrlcn Turnanitallrn eiogefübrl, und der Heraga- 
eebcr anfeefordcrt wordea» eia sweilea Ucfl x» liefcra^ da* ki» 
idi 4m laiaaadaa Jagod ka 



Musik - Anseile. 



lla8tkalicB-Vaila|a.AaalaU ia Maila 
Mir aacbatcbeader gaaa aeaaa aad 

Oparai 

Ernani vom Mae*tro 
1 lionibnrdi dr«gl. 
I due FoHrnrl MfL 
llMbetI» de*cl. 

• CarlMil vaa 



■ImmII^ BatltaM 4ct k. k. prir. Natiaad. 

I, aai aeMiw alicber Eigealki* 



i,Ueraiil aa, 



■eigt dca Tbeater-IKrakli« 
Opera dcalack «der ilaliaaiaefc aaftaAlkMa wli 
dM« ikk dkadkca, aa die Parlilar dicier Opern a« crbaltea. Ml. 
wader an ika actkat «der aa Herra F. ÜMllilnK WiM 

(Wieden, Carliga«»e Nr. Stf ) für da* »illiglicbe Denlaebland, aad 
für da* nördiieke Dealacbland an Herra iSnaS«^ ]tf«MM ia 
Hamburg lu wenden haben , welche beide die eiaaigca vaa das 

Eij;enlhüaer Rirordl <l*in Beanltraglen aind. 

Zu t;tcich<-r '/.eil hcnacbricbligl er die Herrca MuiiklBn 
H.imlkT und VrrlcRrr, «o wie auch die Herren PraCetaam aal 
DiU'llanteii, ilasi die ArrnnKemenl« aller Art der genannte* 0|Mn 
lail deuUchcm und iUlienitcbem Teil, für fianoforte in S *ad_4 
Hinden und für ander«' Initrumente, bei iliin tbcili «choa 
aea aind. tbeila biaacn Kursem eraekcinen werden. 



GHARLBS VOSS 

Om, M. FMrfaiaia4V<M~j.6taMaiIrclaW«it4MLi(k«". 
Oavatia« aa* 4erOpMi Haaa Haillaf, vaa B. 



- aa Ngr. 

•m. tn. Gcaang: „Zar RiAa iai gegangea** Ar StfMa 

naaaliHta. — lo Ngr. 
•m. «B. Faalaiak aiililnbe aar 4m TUmm 4i POptn 

Mo 



Moutquelaire* de la Rciae, de F. Halerjr, fmm Hat.- jlTUr. 
Op. SN. laipraMnta cnraeldriatione „Der Ttmvm der RncT^ 
jiniut" ponr la Matal gaaakt aaulei paar Rasa. — 10 tV« 
Verlag vaa 

V. WMsUlAK 1'^- 

Dcka n n Im ach u tttj . 

In Folg« der unh-rra 8^. Jani »or. Jahr« ton hier «n» trg*a- 
genrn zweiten l'n-iiau<«cbrcibnng (Coaeerttiite Tür \ ioliae, 
und Violoneell mit ürche»lerhccleitun(f ) »ind jtii weoi^^_M*aa- 
(Cripte eingelaufen, al« da>> riiif MM )iiiUc sUllfmden klaaMS 
wa* kaenail aar AffeatUckca Kenoioi» (jrbracbi ^vird- 

BaaUacMi, aa «. Jaal 1847. 

TA. X*«U«l»»be«fc' 



Dniefc uai Verby fü Brtitkopf taut Särtet is Leipsig. 
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AL LGE M EINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den SS'^^-Juni. 



1847. 



I Dm CSakallvolle io der Musik. — 
hvt§. ~> FtmUt$tm, — . J w A iii rf i j — f i 



IMMtm I Ah Bariia. Am CmmI. Am Draidn. Ah St. PMtnbnf. Ah Bi 



Da$ Gehaltvolle in der 



(Fortsetzung.) 

Es isl dem Leser vielleicbl die Frage gekommen, 
warum ich 4h AulfM bH tiiMi Gcduüiea «M der 
lAiUe begonnen. 

leb (hat es, weil dieser Gedanke onter <illen ande- 
ren am Üeullichsicu sieb ausspricbt, «eil sein bestimmt 
•ttjekliver Aiudruck keioeia 2w«if«l unterlicgeo kann, 
weil diraoi leirorgebt, diu einEetBe Tbeile einei In- 
slramentalwerkes ciiizilne Tbpile eines Gegenslandes mu- 
sikalisch zu s^ubolisireo vermögen, und weil wir da- 
durch bersehlif I werdeo, den grassen ToDBaler Mosart 
du bewussle Wollen , welches er iu dieaea PwiodM 
nauifestirl, auch bei den anderen zuzutraaM. 

G«beo wir nun za den AnfBog« des Allegro zurück. 
Jean Paul verlangt in seiner Vorschule zur Aesthelik 
Ton einem dichterisch dargestellten Charakter, dass er 
lieh «of der Schwelle bestimmt ankündige, seinen Haupt- 
uf jd«ieh offiBobftr«* Don Juan's Haupttag isl Liebe zd 
den Weibern. IN« Weiber, sagt er, sied die Btemeiil, 
in dem ich lebe. Allee was er tbui, denkt, rüblt, lei- 
det, es fliesst eu dieser Quelle. Erblickt er ein reizen- 
des weibliches Gceebapf, ao geritb aeb« gtBi« Sinnlieb» 
keit ia Aufrahri er erzittert — 



Cello n. yioi« 





» -CL 

— > 











zärtliche Regaug entsteht in seinem Innern i 




i 



*le steigert sich zu heftigerem Verlangen : 



- o- -p- 



49. iaJirgaaf. 



Er folgt der lieblidMi Brseheiang mfsiuldJg» bsktt 
Mekl sie ia seio Gara aa veralriekea* 




nad ia Haffnnng, seiaea Zweck bald an 
jaadol er ianerlieh aaf ia frevelader Lasls 



<7 , — 



maatmlz. 



r 

Aber es gelingt ihm nicht iasaer glaich. Das Spiel 
wiederholt sich, lockender, sehtaeiebeTader (Fl8ta aal 

FaguUsiIoinie) — docb auch im seltsamen Dur- und MoU- 
Gemiscb ungeduldigen, unbefriedigtea Verlaogeas : 



18 . Fl. 








*•> 1 1 _ 1 









Violini 



1^ 




Cornl. 



5^ 
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Mancbeo Leser mag bei dieser Erkllreng ein iroDi- 
iebes Läcbeln aewandeln. Dieses Zerrupfen bis in die 
einzeloeo Fasern 1 So eiiieu beslimmtea Zweak MkUte 
Mosart bei jedem Takle gebebt beben 1 

Tel Terweiee aaf des Mollot der wabn ,RiiMller 

thut keinen Strich ohne Zwerk und BedcOlUBg* MOMßTt 
war docb wobl ein wahrer Hiinsller? 

Und was macbt einen solchen? dass er mit seinem 
geistigen Auge tiefer in das Wesen der Dinge dringt 
und leaebtet, als gewäbnliche Menscberi ; dass er nicbt 
blos die auf der überfläcbe sehwimmeDden, Jedem gleich 
in die Augen feilenden Züge b«mcriit, sondern die ver« 
steekleren , kleineren , welebe die ErtebetBUng erst in 
ibrer charakteristischen Natur zeigen. Der ächte Schau- 
spieler sieht feine Züge an seinem Cbarakter, welche 
kBBdert aadereB Darstellern ealgeben. Eben so der 
grosse Maler, der grosse Bildhauer, der Dichter. Was 
G/uck hierin geleistet, ist bekannt. Ihn lässl man ohne 
Widerspruch für einen denkenden Künstler gellen, der 
aach bei seinen kleinsten Zügen eine bewussle Absiebt 
gehabt. Warum nun in aller Well will man diese Gabe 
dem armen Mozart bestreiten? Was berechtigt uns, 
beim Anblick eines feinen Zugs ia eiaer G/vcA'schen 
0^ bewaaderad BBsinrareB: weleb ein denkeaderRanst- 
geist spricht aus dieser Stelle ! bei einer eben so feinen 
in einem A/osar/'scben Werke dagegen verwunderud zu 
bemerken, es sei doch merkwfirdig, wie der kiodliche 
Geist Mozarts aabewassl iniBier so das Redila ge- 
troSeo I 

Aber ist denn der erste Takt im Thema der Ouver- 
türe z. B. — s, fieisp. 13 — wirklich ein so bestimmter 
Zag, dass er bbb grade nor das ßienge Zittera Don 
Juan's beim Anblick eines reizenden Weibes ausdrückte?! 
Dieser Figur lassea sich leicht zehn andere Ausdrucks- 
•aeaeen anlcrbreilen , die als ebea »o wabr verlbeidigt 
werden können, wenn man einmal so subtil erklären 
will. — Das ist sehr wahr und srhlägt doch gar nicbt. 

ZncagabBa, dieaelba Figur könne zum Ausdruck an- 
darar naaaeea dienen, so wird man docb auch zugeben 
— mdkt SU jeder. Wen dürfte man xn überreden hof- 
fSB» sie drficke einen Moment tiefer Scbwermulh aus? 
Dbi^b lissi sieb io dea scboell eufeiaaader folgeadea 
Shükata-Aeblala da« Aehnliebkeit mit dem Brtillera 
leichl erkennen. Nun sprechen aber die dirauf fülgendea 
Takle den objektiven lobait deutlicher aus, und werfea 
ihr Ausdruckslicbl auch über dunklere Stellen. Sie be- 
stätigen sich gegenseilij; durch ihre natürliche üeberein- 
slimmuog. Denn nur auf diese Art, dass nämlich ver- 
Kbiedene eineelaa Taalgaraa in aia bestimmtes einbeit- 
liebas Verbitlniss la euander en bringea siad, können 
IbarhaiBt dareh Musik Vorstellungen in der Einbildungs- 
krtfl, aaer EmpOnduni^en in dem Gemülhe erweckt wer- 
daa. El ist mit solchen kleinslea Tonfiguren wie mit 
dea eiaaelaea Worlea ia eiaer Roda. Das Wort „der** iso- 
lirt ausgesprochen, sagt uns noch nichts Bestimmtes. Folgt 
das Wort „Himmel'* darauf, so kommt schon eine Vor- 
ilellaag. Aber wie verschiedene , bestimmte und doch 
gaas entgegengesetzte Vorstellungen können wir durch 
Weiler daran gehängte Worte erwecken. — „Oer Uimmei 
M IrMaM ^ Un* „dar Hionnt 4H iMter.** 



Wie aa ans daselaea , isolirt für sich belrachtetea 
dankela oder sebwaBkcnden Worten verbunden ein beller 
SioD hervorleuchtet, so auch kann es nur möglich teia, 
aus eioseiaeB, für sich betrachtet wenig oder aicbts n- 
gendao Taktes dareh die Arl ibrer Zasammeageselln| 
eine sprechende Melodie zu organisiren. Und wie ferner 
aus mehreren verbundenen Perioden einer Rede ein gri« 
sserer Gegenstand sich entwickelt und anfbaot, so aeek 
wird dnrcb die Verbindung und Folge einer AnzsM spre- 
chender &let«dieen ein grösseres Bild zur siuulichea An- 
schauung gebracht. 

Sehen wir aber ein solebes darch T$oe wirklieb ia 
nai entstehen, wie sollten wir dem grossen Rfiniller üt 

Absicht, CS eiilslelien zu machen, absprechen dürfen? 

Bei diesem Tbema aber scheint mir ein besonderer 
Beweis, dass Motart den von mir angegebenen labah 
wirklich habe versinnlichen wollen, noch in einem M.tr.- 
gel desselben zu liegen. Seine Gestaltung Dämiicb bat 
lür mich wenigstens die Klang- und Melodie-Anmolli bei 
Weitem nicht, welche man an den allermeislea JleserC« 
sehen Gedanken gewohnt ist Es kommen im Verfolg 
der Oper mehrere solche Gedanken zum Vorschein. 
Sollten sie nicht aus dem fieslreben geflossen seis, ia 
dieaem Werke fibcrell die tiefste Wahrheit ta geket 
Dass diese Absiebt bei diesem Werke seiae baupuärli- 
liebe gewesen, hat er selbst ausgesprochen. Dass aber 
bei solchem Hauplslreben zuweilen die Schcinbeit etwu 
leidet, zeigen einzelne Werke io allen HünsICD, asd 
zeigt auch dieses Tbema. Nehmen wir ihm seine isem 
Wahrheit, der Reiz und die Aomnlb seiner äusscrea 
aeheioaag für's Ohr ist niebt von grosser Wirkung. 

Aneb der achte nad neaate l^kt dietet TbeaM'i, 
der fanfarenarlige Aufschwung der Blasinstrumenle i»t 
zuweilen anders ausgelegt worden , oSmIicb als Ao^cb- 
tung der Tafelsebwelgereien. Aber dann sländea diese 
beiden Takte ganz isolirt da, träfen aus der Eiabeil dtt 
Vorsteilungs - und Empüudungbildes, was hier Doo/isall 
Hauptzng olTenbarcn soll, heraus, und brächten dafür Sias 
Nuaace biaeia, die io diesem Augeablicke aicbl ia 
▼orbaadea sein kann. Denn wenn ein felehtr Sladw 
von der Erscheinung eines reizenden weiblichen WesCBI 
in Ansprach genommea ist, denkt er nicht so EM* 
■ad Tnakaa. 

iFortsetsaef folgt.) 



NAcnniGHTEir. i 

i 

Bertin, (Mad. Viardot- Garcia.) (Portse tfUftj j 
Als Darstellerin, als wahrhaft grosse und geniale Sctaa* I 
Spielerin lernten wir die berühmte Fran erst in dieser | 
verOosseaeo Seisoa keaaea. Gieicb ia der Soonaaibal« j 
prägte aia den Cbarakter der Baapirofle (Amins) 
objektiver and entschiedener aus, als die gerade 
ser Rolle sehr gepriesene and auch ia der Tbat, b>" 
ihrfcm eigealbBnliebaa HataivU, aehr ialaffMMalc 4m9 
Lind. 

Die Und ist eine grosse Lyrikerin, ein W*'"** fj*! 
liMlMi, lioBfaUas Tahnti Bnii ibrer fBaatlarlbaiea 
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isl ftcfckriakt, aber sie füllt ifaa vollkommeD und auf 
i»s Amnutbvolitte aua. Die yiardot- Garcia ist eio 

musikal. Dramaliker von Genie, voll Hühnbeit and Eoer> 
gie; sie macht uns oft wahrhaft stauoeo, wean wir sie 
aaf eiaem ihrer Individualität gaos fera uod fremd lie- 
geoden Terrain künstlerische Siege erriogeo sehen. Als 
Schauspielerin ist sie einfach, oalürlicb, wahr, und malt 
aiit kräfligen, gesältiglcn, aber keineswegs grellen und 
oolririen Farben, (br, der yiardot-Garcia Colorlt im 
Geiaog und Darstcllang erinaart ofl nod Icbbafk an das 
des grossen Mnlprs ihres Vaterlandes , an Estcban Mit- 
riilo^ während Jciinijs Farbeutöne niehl selten au zarte 
Düsseldorfer Lasirungeu gemahnen. Die Lind war z. B. 
In allen Seenen der Sonnambula vorlrelDicb, in denen 
der CLar^kler jener kranlitiaften Störung des Seelenle- 
iCDS uiiterworren ist, worin Amina nachtwaadell und 
n Schlafe singt ; dagegen war ibr Erwacbaa am Schlosse 
and die rreuüejaucbzeede Pinaleabalalla der aebwiebste 
Theil ihrer im C.inzen inimtrhin höchst iulerrssanlen 
Leistung. Die yiardot aber bebt weit mehr die ein- 
ftcbe, femütbTolle, doeb gar nicbt senliaieaiale Natur 
des Landiiiäilchens hervor, und wir verg^essen, dass das 
Vebikel der Itülic, der Opi-r ütierbaupt, leider nichts 
weiter als eine Krankbeil ist. Sie accenluirl namenl- 
licb das jungfräuliche, religiöse Moment der AoUe, und 
bebt daneben, oder besser gleichzeitig, die Liebe Mr 
Mutter und dem Celicbteu .stärker hervor, als die lyrische 
Schwedin. Der Zustand der Nachtwandlerin scbeiut uns 
psycbologiteli nebliger in die dramal. Eraebeiomg ge- 
bracht, namlirh als ein mysliscbfs Auflilühen der Seele, 
eioer reinen Seele, deren ganzer lobalt der Glaube an 
Gott und die Liebe isl. &lit diesem gcbeimnissvolten 
Nachtleben barmonirt ganz fulgericblig die glühende Lei- 
dcDscbaft , die heisse Anbäuglicbkeit an den Geliebten, 
die uns iislbetiitch nun nicht mehr verletzen kann, nach- 
dem wir die reine, lautere Juogfranenseele Amiueus in 
jenem Traumwandeln durebaebauf. Indem also die Ftar- 
dot auf diese Weise die Silualion des \\'3ihpiis mit süd- 
licher Sonnenglut colorirt, die des Traumlebens aber in 
■ildem Mondenlicht und mystischem Halbdunkel bilt, 
gewinnt die Rolle gerade durch diesen scharfen Contrast 
aa psychologischer Wesen- und Wahrheil; wahrend 
Jenny Lind, indem sie den ganzen Charakter, Wachen 
wia Traum, in ein aanftea Clairobaeure bringt, uns fort- 
wibrend ein melanebotisebea Bild jener Rraobbcirvor^ 
Hellt und pe^so[li^i^il t, nach der die Oper betitfit. 

Wir geboren gewiss zu den' Verehrern der poesie- 
Tolleu schwedischen Sängerin, aber nicht zu den blin- 
deu Rnllmsiasleii , die atich Da,s ;in ihr bewundcruii;,'«- 
würdig tiiiiieti und der Wt-It anpreisen inuchleu , worin 
lieb ibre Unzulänglichkeit als dramaliaehe Sängerin ganz 
•asweidnotig berauailellt. L'ebrigana war der Erfolg, 
Icn die Rolfen der t^iardot namenllieb fanden, welebe 
erst vor wenig Monden die Litid hier mit so gro.s.sem 
Beifall gesungen, der beste Maassatab für das öffentliche 
ürlbeil. Gerada die Norme und die Sonnambnia der f^ifar- 
dol erregtfti bei durch drei Monate repelirlen Auffüh- 
rungen in der itat. Uper ein immer steigendes iuleresse 
DDier einem Beifallsjubel, der dem, den Jem^ hier durch 
cwct Winter erregte, miodcateju gleieblutm. 



So viel wir uoa erinnern, uns die yüuxhf in der 
ital. Oper in Gänsen folgende mr Rollen; Norma, 

Soanantbula , Adina und Norina (Don Pasquale). Was 
sie im Humor und in der Honiik zu leisten vermöge, woss- 
ten wir zum Tbeil schon aus früheren Bruchstücken des 
Barbier von Sevilla, aua ihren spanischen Naliooalliedern 
dieses Genres, aus ihren Augen, Mundwinkeln, ihrem 
sprudelnd geistreichen Naturell. Dass sie uns aber zum 
ersten Mal einen vollen Begriff von der erscbütterndea 
tragiaebn GrSaaa iw BeHini-Romnni'aebjBn Noma gebe« 
würde, battea wir wirklieb nie geabnl,' ia der Tbnt nn 
erwartet. 

Doch über dit^e bcwunderungswilrdige Leistung ba- 
ben wir bereits in Nr. 7 d. Bl. ausführlich beriibirl. 
Eine der reizendsten Hullen im Bereich der Üprra butla 
war die der Norioa in Don Paaqnale, worin die yiardot' 
Gareitt eine nuvergleichliche Gmain in Gesang und Spiel 
entfaltete. Der eingelegte Walter von Baf/e am ScblMt 
(aus der Oper Manon Lescaut) machte jr lrsmal eine ra- 
vissanle Wirkung, uod mossle stets repetirt werden. 

Nachdem der Gastrollen »Cyelna, für den die be- 
rühmte Kiinsllcrin von der Dircclion der ilalien. Oper 
enga^irt worilen, mit der Sonnambula beendet war, trat 
sie am 1. Januar d. J. zum ersten Mal im k. Opera» 
hause als deutsche Singerin auf, wenn auch mit einer 
italieo. Partie, der Rosine im Barbier von Sevilla. Diese 
Rolle, w clcbe dIe^iarrfo/-f»ar< /V/ in» Hrcise ihrer deutschen 
Gastrollen auf der k. Hofbiibne mehrmals wiederholte, 
gab ibr Gelegenbeil, dnreb die iblieben Einlagen im 
; 2. Act, ausser deutsch, auch italienisch, französisch und 
j spanisch zu singen; es ist schade, dass sie nicht auch 
' in englischer und russi.scher Sprache sieb hören Hess, 
da ibr namentlich die erslere in dem Grade zu Gebote 
1 steht, dass sie im Herbste d. J. auf einer englischen 
Buhne Londuns auftreten wird. 

In deutscher Sprache saug Mad. y*'G, seil dem 
1. Jannnr anf der k. BSbne aber folgende Rollen: Ro> 
sina , Desdemona, Valentine, Isabella und Alice, Rccha 
( Ha/('-ri/'s iäiiü), Donn' Anna, Jphigenia in Tauris^ 
ausserdem in einigen TbentercoMerten , die als GastraU 
iei zu belrachlen waren. 

Es ist schwer zu L-ntschciden , welche von diesen 
lyrisch -dramal. Cbaraklercn die geniale Singerin und 
dirstellerin am VoUeodetsteo snn Eraebeiaea gebracht. 
Zunächst musste es aelbal bei dem Laien gereentea Er- 
I slcutien erregen, mit welcher Gewalt urul Gewandtheit 
I Mal. yiardot-Garcia nach so kurzer Uebung die spröde 
I deiische Sprache in der Musik zu bandhaben wosale. 
Ihr! kluge und feine Zunge isl freilich auf die hctero- 
gensleu .Sprachformen eingeschult, aber unsere gute 
deuscbe Mollerspracbe bietet denn doch dem Singer za> 
weien Mdaae zu baaebea , die ihm Zibne and Zaagea- 
wnnel kosten kSnnlen. Auch sprechen in der Tbat aebr 
wctige deutsche Sän^jer und Sängerinnen correct and 
zugkiich schön den Text beim Singen aus} selbst der 
grosien SekrSiefDeprient fehlte der weaentliebste Con- 
sonant beim Singen, sie konnte kein sang^crechles R 
aussprechen. Die Fiardot-Garcia sprach im Gesänge den 
deutichen Text nicbt nur deutlich und correet, aondera 
•Bcb acbfiBi ja, aio ging aneh weiter» indes na «iaco 
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eigenlhiimlichen Modus erfand , jenen leichten Vocal 
z. B. in Wörtern wie Herz, Hand, Hirt, Rache, fast, 
fest, Geschick ete., wo auf den Vocal zwei oder mehre 
GooMOMten fol^a, die ihn leicht elanpf and klnnglos 
aiaebea ~ aiastkaliseli sa eoiHeipirea. Sie feefal ia 
solchem Falle den Vocal in säntr normalen Kraft, Klang- 
farbe und Gellung so rein und bell auszuhalten, als die 
Daner 4er belreffendeo Note es nnr irgend zulässi , und 
dann leicht, schnell und deutlich die abschwächenden 
Conaooanten folgen zu lassen. Hier könnten deutsche 
SiBger etwas lernen. 

Noch mehr als dieae aellene Fertigkeit der nronea 
MnitleriD, ihre Znnf;e den Spraebfornen aller Ifatienea 
für die Zwecke des Kiiuslgcsangos zu sutiordiiiireo, muss- 
ten wir aber die weit höhere geistige Fähigkeil bewun- 
dern , die Mad. Viariot darin ofenbaHe , dan sie, die 
in italienischer Gesangmtisik goborcii und prwachsen, so 
schnell den überraschend und überzeugend richtigen Aus- 
druck für Compositionen der französischen und deutschen 
Sebalet ffir Werke der Jetztzeit and dea Torisen Jahr- 
banderta zn finden und za treffen waiate. Sie ist in 
Wahrheit ein musikalisch -dramatisches Universalgenie. 
Dass wir sie aber dennoeb lieber italienisch als deutsch 
singen boren, wellen wir niebt Ungnen, dein wer niBebte 
niehl lieber unter den OrangenMomen Selliens, als 
anter denen auf der Terrasse ven SniMSoaci wandeln? 

Es war ein vortrefflicher Zog« data die Künstlerin 
Im dritten Acte der Desdemona — ("wenn sie dirse Holle 
singt, darf die Oper wohl darnach genannt werden) — 

i'enes melancholische Lied: ,, Assisa al pii d'on salice*' — 
n dar Originalsnraebe aang. Wie andera klang das gtaieb, 
wie weieb, Teil and seb6n I Ja, welche Belle sollen wir 
denn als die beste, bewunderungswürdigste Leistung her- 
vorbeben? Ueberrascht hat uns zumeist die Ipbigeoia, 
denn hier hethiligte die geniale Frau einen so glioaen- 
den Sieg des Geistes über das Materielle, wie er uns 
nie Tollendeter 'erschienen. So ziemlich Alles stand dem 
Gelingen hier entgegen. 

ipbigania ist ein acuter Sopran, am so bochliegco- 
der and anslrengcnder, als die heutige Stimmang V4 T*n 
böher als zu Glucks Zeilen sein wird. — Mad. f^iardot 
ist ein Mezzosopran. Iphigenie verlangt breite, starc- 
ansgebalteBe Mendieneten gerade Hi der Sepranlage, wo 
für einen Mezzo.snpran gewöhnlich der Stimmbruch , Hie 
Registerwandlung liegt und man nur eio scbmelzendi*s 
Mezzavoce zu verlangen berechtigt isl. Ferner staid 
der yiardot ihr südlich-lebendiges, bamoristisch-sprodrfn- 
4es Naturel, ihre mehr sarte, biegsame und agile, als 
imponirende Gestalt und Hallnng, und vor Allem: die 

thiliatröse Berliner Iphigenienlradilioo von Anno Mildbr, 
an alle mSgliebea inneren, and namenllieh insswli- 
eben Hindernisse entgegen ; — allein der dramatixhe 
Schwung ihres Genius verband sich mit dem ihr ioneitoh- 
nenden plastischen Sinn ond Geschmack, und so besiigte 
sie nicht nar als SSngerin, sondern auch als Schauspie- 
lerin und plastische Darstellerin jedes Hinderniss in lern 
Grade, dass sie vom Standpunkt einer poetischen Kritik 
Über alle ihre Voniogerinnen an stelleo sein wird.^ 

In bMbttea Grade efiraell and gaistraldi war aooh 
dleAri ■■dWeiae, wie die fmrift-^mvlm die Dona* Aim 



versinnlichle, indem sie dieselbe ganz eipcDthümlirh idea- 
lisirte und das Skizzenhafte des Charakters zu einem 
bestimmten, abgeschlossenen Gebilde zu erhöben wusstc. 
Es würde aos hier za weit fahren, die Intentionea, di- 
nen die Raastlerin ea folgen schien, la analyairen, dedi 
wollen wir den Zug niittheilen, in dem uns bei ibr der 
Schlüssel des ganzen Charakters zu liegen scheint, bis 
Donn' Anna der Fiardot wird von dem ersten vebeata- 
ten und glühenden Aufruf zur Rarlie bei der Leiche des 
Vaters mil jeder Sceue schwermiithiger, tiefsinniger, ia 
sich gekehrter. Im Sextett des 2. Acts, wo man 0« 
Joan gefangen za'babea vermalbcl, wihrand aar Ltfs- 
rello binter dem Ret wA MuHiA mm Jaan*s steckt : — 
schauert diese Anna unwillkiflieh kltie zusammen, al> 
Don Juas (sie hält ihn eaeb nn&ags dafüri zwiscbta 
dem Herrn and Banerlölpel , Oklavie ood llasatle, arf 
die Kniee fällt und um Gnade bettelt. Als Leporello sirli 
zu erkennen gibt, überüiegl ein vornehmes Lächeln der 
Genugthnaag die bUiMn, iehwamHÜtigeB Zige Osaa' 
Anna's. 

Als Singerin erhob die Viardot besonders die lettle 
Arie der Anna vor dem 2. Final zu einer Meislerlrislun; 
ersten Ranges. Es war der Ausdruck der voUkcBowa- 
sten Resignation aaf jedes GlSek der Welt and des B^e^ 
lebens. Das Larghetto klang wie ein wehmiilhiger, 
schmerzensvoller Abschied von der Erde, ein Fare well 
der süssen Gewohnheit des Daseins; das darauf folgesdl 
Rondo, namentlich der wundervolle Schluss desselbn, 
war wie ein Liebeln unter Tbrünen ; die Schleier lis- 
ken, ein Hoffnungsschimmer des Jenseils strahlt in die 
Sealennaeht Denn' Anna's, der gefallene Engel kehrt is 
die Beimalb «nrSek. 

Wie viel hätten wir, und jeder, der so gltirklicli 
war, jene unvergesslichen Darstellungen der grossen 
Künstlerin za erleben , noch xa sagen über diese Balls 
des MozarCsf\\tn Meislerwerkes, dann über die Viles* 
tine de St. Bris in Meyerbeej-'s Meislerwerk (wofür te 
jetzt die Hugenotten von uns gehalten werden), ferner 
über die Jüdin in Ualeojf*» bester Oper gleichen iSaaieBii 
nicht minder 6ber Alice and Isabella, welche die Vkf- 
dot-Garcia, weil es einmal der G ilt der Thealerzufille 
so wollte , au einem Abend zugleich sang und gloriG- 
zirtet — alleio wir missten, am eiaigermaassen ansfShr- 
lieh zu sein, noch einige Druckbogen in Ansprach neb* 
men, und das möchte denn doch der Redaction zu viel 
werden. Genn^, es gelang der Sjpanischen Nachtigalli 
wie aneb Merning Cbronicle vom &. Mai ganz riduig 
bemerkt, diesen Winter zu Berlin den Gesang der scbvS' 
diseben Nachtigall so wohl zu ersetzen, dnss mindestens 
eine gleiche fiewaademng und Sensation erfolgte. Möges 
Apollo and Hygien immerdar die beiden Haebiij|alIeo k> 
ssttllieii, md mdgaa ile bald ans wiedor entzücken. 



(Beaehlosi.) 
Cassel. Von Gasten gedenken wir nur der ITerren 
SekmttMsr and SoHtkeim, Herr SdmstMer von Hof- 
Ibeeler n BMoasebweig itt ia leiils einer Taientis««i 
die, IUI AvsMbme im Ubaiea Cberdea das Fblssits, 
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zwar für den Bübnenraum noch Immer kräftig genug, 
Iber ftcboo über die Blütexeil hiDaus ist. Bei dem 
Sireben at«h Rrlfligang GlmdifSraigkeil aller TH» 
bat der Singer seine Stimme mit Ausnahme des Falsetts 
zwar wobl erhalten, sieb leider aber in Hinsicht auf die 
TbabiMang einer einseiligen Ricbtuog hingegeben, wo- 
oarb er alle Töne wo möglich io einer Färbung und in 
gleicher Klangform anageirägl erscbeineo lasst. Dadurch 
wird sein dramatischer Gesang farblos , oft zu kalt und 
■it der Zeil ermüdend eiolSrnig. Herr Schmelzer bat 
io den eritea Tenorpirtieeii der Opera: Siradella-, Jei> 
looda, die weisse Daoe, die Stumme debulirl. 

Herrn Sontheim vom Hofibeater zu Karlsrahe haben 
wir während seines längeren Hierseins, das in Betreff 
unseres kranken Dirska sehr erwünscht i-i . h!m eiuen 
vou rSatur ausgezeichnet begabten Tenun^ita kennen 
i;eiernt. Seine Stimme zeichnet sich nicht lur durch 
Kraft und Fülle de« KliBgcs, «oadero «aeb durcb aatür^ 
liebe Egalitit, leichte Aatpraehe and fciareiebeade Bieg- 
samkeit vortheilkart au<;. Obwohl dieselbe den vollen 
Umfaag des Tentrs besitzt, so kommt sie doch im Cba- 
Tikter deai Bariloa sebr nahe uad ist eben deshalb von 
besonderem Klangreiz. Von den sehr schätzbaren Slimm- 
oiitleln macht der Sänger indess bis jetzt noch nicht 
alle Zeit den besten Gebrauch; insbesondere verbindert 
ein onzeitiges Tremoliren oft die eebÖBaie and freieite 
Entfaltung der intensiv festen Töne. Bis jetzt bat Herr 
Sontheim in den Opern: der Liebeslrank, die weisse 
Dame, Norme, die Stumme, der Brauer von Prestoo, 
di« Batnibrang, Olello gaelirl. Die Tilelrolle der letil* 
f;enannten Oper war seine beste LeislitnK; bei der Dar- 
stellung derselben hat er in der Tbat eiuen uugewöbnii» 
eben Reicbihom von Stimme entfaltet. 

Die wahrend der Wiutersaison von den Mitgliedern 
der Hulkapelle veranslallelen Aboonemeniconcerte, welche 
ancb diesmal wieder vornehmlich die Elite des mosikali- 
schea Publikoma vcriammeUea, boleu manches Erfreu* 
liehe ia dankcnswertber AaifBbrang. An Sympbonieen 
hörten wir die in Adur, die Pastoral - Symphonie und 
„Welliogton's Sieg" voo Beelhoven, die in Gmoll (Nr. 3) 
«nd „die MTeibe der Tdae** voa Spehr, aad die ia Gmoll 
Ton Mozart. Die Üiivertoren, weiche zu Gehör kamen, 
waren: die zu dem Mabrcheu ,,vou der schönen Melu- 
sine'' von Mendelssobo , die Jagdouvertnre von Mehul, 
die Jubel-Oaverture voa Weber, die Oevertnre au dem 
Trauerspiel ,,Otello** ron MGller aae Weimniee, die 
za „Olympia" von Spoiilini, und die zu ,,Slrucnsee'* 
vea Meyerbeer. Die übrigen Inslrumentalstiicke, tbeils 
Nr Saiten», tfaeil* fSr Blaeiaalmmenle, bealanden aae 
folgenden. Für Saiteninstrumente: 1. Concertanle für 
iwei Violinen, Viola und Violoncell vou Spobr, gespielt 
von dem Compooialen und den Herren J. J. Boll, frei' 
iemUller and Xmoopi 2. Concert für die Violine von 
üpohr, gespielt von Hm. Kämpttt (Schüler von Spobr); 
3. Concertioo über schwedische Naliooallieder für Vio- 
ioBoeli voo Romberg, gespielt von Uro. Knoop i 4. Con- 
cert fSr die Violine von Beetborea, gespielt voa Hra. 
Hilf; 5. Zweites Cnncertiuo für die Violine (neu), rom- 
ponirt und vorgetragen von Hrn. J. J. Bott; 6. Varia- 
lioaea lir die Viaiioe Iber Tbemea voa BeHiai (mq). 



compnnirf und vorgetragen von Hm. Bott; 7. Conccrl 
für die Violine von Spobr, gespielt voo Uro. fVeide- 
miä§Brt S. Coaeertslock Rir Pfaaoferle vea C. U. v. 
Weber, gespielt von Präul. Mrilmdo (Schwester der 
Sängerin); 9. Concert für Piauoforle von Beelhoven, 
gespielt von Hrn. Rosenkranz; 10. Faalasie für Pia« 
ooforle über Themen aus den ,, Hugenotten", von Thal- 
berg, gespielt von Hrn. J. J. Bott. Für ßlasioslrumete : 
11. Adagio und Polonaise für iloro von Lorenz, geblasen 
von Urn. Zimmermann s 12. Concertioo für swei Ven> 
til-Trompelen von Bekenberg, geblasen von den Herren 
Bostenberger und Peter; 13. Concert für die Ctariaalla 
von Reissiger, geblaieo voo Urn. Holzapfel. 

Die Geige war, wie ans dem Vorbergebeoden za 
ersehen ist, wieder vorziig;swcise und am I3eslen durch 
Herru General-Musikdirektor Spohr und ausserdem dnrch 
die Herren Bott und Hilf vertreten. Auch die beiden 
Letaleren aind sebr aehtan^werthe aad tbälige Künstler i 
sie tebafliea Beide im Bewnstlseia wohlgebtldeler Teeb- 
nik, und von rühmenswertber Begeisterung für das Clas- 
i siscbe in der Kunst erfüllt, lebendig, innig und wahr 
I ans sieb selbst. Bei alP den sebitzenswerthen Eigen* 
Schäften, die beiden Künstlern in f;!cicheni Grade zuer- 
kannt werden müssen, und bei der uamlicbeu Achtung, 
deren sich beide an erfreuen haben, tlössl Bott dadorcb 
mehr Interesse ein, dass sein Talent sieb nicht nur auf 
die Virtuosität des ViolinspieU, sondern auch auf die des 
Ciavierspiels und der Cuiii|iosilion erstreckt; dass man 
ibn, den geborenen Casselaner, den man bat zum Künst- 
ler sich bemnbilden sehen, gegenwirtig als Mitglied der 
[ Hofkapelle und Sningciger an der Spitze des Orchesters 
j erblickl. Sein zweites Concert (Nr. 5), das er auf einer 
trefflichen Amali- Geige zu Gehör brachte, ist eben so« 
wobl in Hinseiht auf die Form, als auf die Instrumenta« 
tion des Tonsetzers als recht gelungen zu bezeichnen. 
Die Variationen (Nr. G) lassen sieb anderen Bravoer- 
stücken dieser Gattung znr Seile stellen. Das Spiel des 
Herra Knuwp seiebaete sieb darcb Saaherkett and Pri- 
cision vorlheilbaft aus. Fräul. MoUndo ("Pianistin) ist 
nit der Natur ihres Instrumentes sehr vertraut. Ihr 
Spiel beweist eine wobigebildele Technik. Rro. BotVs 
Iravoor auf dem Clavier ist nicht minder bedeutend, als 
de auf der Geige; nur zeigt er als Ciavierspieler noch 
ncht die gleiche Ruhe und Beherrschung der ihm za 
(ebole stehenden Mitlei, wie als Geiger. Die übrigen 
dir oben nanbafk gemaehten Instramenlalvirtnosea Tei« 
Sitten Achtungswerihes. 

IDie Gc^angslücke io diesen Coneerlen kamen in 
fegender OHnnng ta Gehör: 1. Arie ans ,, Faust" von 
Sphr, pesiin);en von Ftüul. Burchard ; 2. ,,Am Fen- 
ster" und ,,im i'bal", zwei Lieder mit Pianofortebeglei- 
Img von A. Pesca, gesungen von Hrn. Sehmetter; 3. 
Are aus der Oper der Sehoffe von Paris** voa Heinrieh 
Do-n, gesungen von Hrn. Biberhofer; 4. Arie ans dem 
Ontorium ,,die Schöpfung" von tlaydn , gesungen von 
j Frial. MoUndoi 5. Arie aus demselben Oratorium, ge- 
sungen von Hrn. ¥9ffeli 6. Coaeertarie „Ah perfido** 
' von Beelhoven, gesungen von PrSnl. Bvrekard; 7. Zwei 
I Geäinge mit Pianofortebegleitong „das Auge der Gelieb- 
I tea« vaa Reinigar and „der SoMal** vaa Tiehiea, ga« 

Digitized by Google 



4«r ifi47. Jo 

suogeo voa Hro. Krieg; 8. Arie aus „Lucia di Lam- 
mernoor" von Donizelti, gesungen von Friol. Sdetj 
9. Arie aus ..Iphigeaie io Tanris" von Gloek, getongen 
von Hro. Hagen f 10. Arie aus „Pieiro von Abano" 
von Spobr, gesungeo voo Fräul. Molendo ; 11. Arie 
au den ünlorian „der Fall Babylons" von Spobr« ge- 
rangeo von Hra. KmfkMs IS. Arie tut »»Ftelr» von 
Abaoo" von Spolir, gesungeo von Hrn. Pulty ; 13. Duclt 
aus „Jessonda^' vou Spoiir, gesungeo vou Fräul. Mo- 
Uftdo und Hrn. Sontheim. Nach den, wu in Vorher* 
gehenden über die bemericenswertlie^lrn unserer Sänger 
angeführt worden , wird es wühl einer delaillirten Be« 
•precbung dieser Gegeostücke nicht bedürreu. 

Eine AaSubrnog, welche ton Theil eine coocerl- 
ariige, zum Theil eine operanittig«, vor Allem von 
höchstem Inleresse war und ein ongewÖbuÜcb zahlrei- 
ches Publicum auzog, war die, welche zur V^erherrli- 
cbiag von ^ohr'M Johelfaiar reraastaliel wurde. Der- 
nlben ist bereila ia diaiaa BliUara uhaa früher gedieht 
* werden. 

Aach die neislaa nnserer Dileitanienvcrcine haben 
wihread des vcrlossenen Winterhalbjahrs die an ihnen 
gewohnte erfrenliebe Thäligkeit bewiesen. Die Singara- 
denie brachte die Oratorien ,, Judas Maccabäus " von 
HlBdel, „der Fall Babylons" voo Spobr und „das Welt- 
gerieht'* voa Sehaeider aar AnOiihrung, und swar das 
letztere Werk in Verbindung mit dem Cäcilienverein, 
der Liedertafel und der Horkapelle, unter Spohr's Lei- 
toog. Die Aufführung der beidea erslgeaaaalea Werke 
fand unter fyie^and's Leitung statt , dem vor Kurzem, 
in Anerkennung seines vieljäbrigen, unerinüdlichcn Wir- 
kens zur Beförderung kirchlicher Tonwerke in den wei- 
teren Kreisen unserer Stadl, du Doclor-Diplom voo^der 
Dniveraitit Marburg zugesandt worden. Der Cieilten» 
verein hat in Verbiuduii;^ luit der Licdrrliif*:! ,,Comala'* 
voo N. W. Gade zu Gehör gelangen lassen. Die Lie- 
dertafel bat nehrere Coneerte gegeben, in welcben Cliur- | 
und Sologrsängi<i, siit iiistruraenlalslücken iiiitcrinischl, ! 
vorgeführt wurden. Hucksicbl auf die iiibaltreicbeii 

Programme dürfte hier genügen, eii)ij;e der atn Besleu 
exeoetirtea Cborslücke aazaführen, weil ebea diese voi^ 

' logswelte die Porltebrilte des tihlreiebea Mfnaergesang- 
Vereins , dl r sii h unter liocli's Leitung des besten Ge- 
deihens fortwäbieud zu erfreuen bat, darzuthun vermi»- j 
gen. Dihia gehören t „NiehtKebe Stille" von Frech; I 
Singen" von Speier; ,,Iin WalJe" von Speier ; ,,V\'er 

. ist unser Mann" vou Zöllner; „Der Säuger" vouOll«; 
„Abschied vom Walde" von Stern; ,,das deutsche Li;d 
und seine SSnger** voa Meeb) „An die Kiiasller" v(n 
Headetssohn ; „Meeresstille und glQcklicbe Fahrt** Tin 
Fisctu r; Heilerer Lebenslauf" von MangulJ ; „Cneir- 
KCoig" von Speier. Der Uusikverein bat anter ßoi^* j 
Leitung zwei sehr hesueble Ceaeerte gegeben. Wir | 
gedenken hier nur der besten Orchesterproductionm. ; 
Es waren: die aclile Symphonie von Beethoven; die 
Preis - Onvertnre „Nachklänge von O^sian" von Gaie; 
die Ouvertüre aus der Oper ,,die diebische Elster" ton 
Rossini, und die zu „Oberen" voo Weber. 0. H 



li, Nr. \% 

I . (Beiehlai«.} 

Dresden. (Die Oper.) Eine wahre Crquicknng isi'i 
„nach so vielen Leiden" von einer günstigen Aufoahme 
bei möglichst gelungener Darstellung eines kUssischco 
Werkes berichten zu können, zumal wenn diese günsligi 
Aufnahme sich nicht grade aobedingt vorhersagen lieii. 
Denn „Iphigenia in Anlit** ist diejenige der Opera 
Gltick's, die nebst seinem ,, Orpheus" stlhst in Berlio 
- — wo man so viel und mit so günstiger Wirkung für 
aeine Werke gelhan — nicht einen den ihrigen (hwn 
entsprechcudcn Erfolg sich zu erritipen vermochte. Dasi 
das Werk von Baitli de Roulet nach Jiacine't ünmi 
bearbeitet, nnd am 19. April 177A zum ersten Male in 
Paris mit ausserordeotlicbem Beifall in Scene giig, ist 
Qnsern geehrten Lesern jedenfalls niehl fremd, wie wir 
hei iji'iiselhen auch eine ausreicliendt-, Bekaonlschaft mit 
der Musik (wenn auch nicht aus lebeadiger Auschauaog 
vor den Lampen) voraussetzen so dörleo glanhen. Die : 
AuiTühruBg am 24. Febr. d. J. war die erste, die diese 
Oper in Dresden erlebte, und wir müüsen der DirectioD 
I wie Herrn Kapellmeister fFagner ausserordenilioh dank* 
bar sein, dass durch das Eioführea aoch dieses Gbtdt- 
schen Meisterwerkes des hohen Teaneislera vier 
zricbnetsle Schöpfungen nunmehr aacb EigeBihui U* 
serer Bühne geworden sind. 

Herr Kapellnstr. VF. halte die lebwierige Aifgaba 
' iibernointncn, das \\'rrk dtiri'h einzelne Kürzungen, durch 
Veränderung des ursprünglich antimytbischcn Schlusses 
aäd durch V'eratirkaag der loslrumenlalion dem moder- 
nen Publikum etwas näher zu rurken, ohne doch irgend- 
wie dem Coinponislen und scintm Werke zu nahe za 
treten. Wir freuen uns, es aussprechen zu dürfen: disi 
es ihm gelangen ist, diese Aufgabe in durcbaas befri^ 
digender Weise zn losen. Jedenfalls war die Versli^ 
kun;; der Instrumcntirung der delikateste Punkt — der, 
für den uns am Meisten um ein zuviel bangte i um Vt 
höher wird es aber anzuschlagen sein, dass gerade in 
dieser Rücksiilii der Bearbeiter mit aussernrdeDlIicher 
Mässiguug veifiihrcu. Sind, wie dies nicht anders seia 
konnte, durch die verstärkte Einführung der Blasiotlra- 
menle einzelne feine Scbatliruagca und Liaiea in den 
Hintergrund getreten, so iSsst sieh doeb sieht tiof^neo, 
dass das Ganze sehr gesrhiikt und iiiö^liciist rücksichts- 
voll bearbeitet worden, und dass — wie die Sachen heut 
zn Tage eiamal stehen — du Werk in aeiner urspriing- 
lichcn Einfachheil bei dem grössicii Theil des Publikums 
vorläufig wenigstens einen befremdlicheren Eindruck ge- 
macht, damit aber auch den jetzt erzielten Erfolg von 
Torn herein schwerlich gehabt haben würde. Mfissei 
wir daher auch priocipiell ^cgen derartige Bearbriloogeo 
uns erklaren, so scheint doi h in vorliegendem Falle eioc 
solche im inleresse des Werkes selbst, wenn nicht ganz 
gereehtfer tigl , dodi hinliaglieb entsehnidigl. Für die 
AuFTührun^ war d.is Saitenquarlclt, diese Basis der Oper, 
mu^liilisi stark besetzt und die Ausführung desselbeo, 
wie das discreie nnd dach überall bestimme Singftifei 
der Bläser, ein ausserordentlich gelungenes, nnserer 
wackeren Kapelle würdig. Wenn einige Tempi, (■ B. 
gleich das der Introduction der Ouvertüre, uns etwas 
zu langsam düokten, wenn wir hie uad da eine Aut- 
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Iissong anders gewünscbt bälten, so wollen wir das bei 
der M>il so trefflicbea Orcbetleraosfübrnos der Oper 
oieiit als eraea Vorwarf» MD^era nor alif illsrdingi bei 
ms bf),'i uinielc, individuelle Ansicht aussprechen. 

Die üeselzuog umfasit die betlen Krärie uoaerer 
NbM, »d M Allen ibat eine «ifrcMad« Lieb« tmr 
Sache, ein grossenlheils den KräTlen angemeisenes und 
in solcher Rücksicbl errolgreiches, ernstes Streben wobl- 
Ihoead sich kund, weOD wir auch nicht verschweigen 
dirfes, dass allerdingi Fnm ScAroäer-JDmrient (Klytem- 
Dcstra) die einiige war, bei welober daf wahrbafl plas- 
tisch aolikc KItrmeul sich in schönster vollendeter Form 
eoirallele. Die so äusserst seltene VarweDduog der heu- 
li^B Ihrtleller aaf aflea Bibnen in derartigen Aofgabea 
erkliirt das hinrelcheid, wenn auch die Veriiachlässipung, 
oder weuigslcris die zu geringe Beachtung des Studiums 
der Antike Seileas der heuligen Bübnenkünsller sehr 
bedaoerlieb bleibt, da sie aucb auf die Darstelleng an- 
derer Charaktere stets ihren belebenden, erbeheodeB 
fiodruck äussern wird. 

Berückaiebtigt aas dieseo Ponkt und steigt sonit 
mm Ich abtolnlea kri^ifleben Pordernngeo fBr die Dar- 
siellang klassischer Werke etwas herab, so wird man 
der Aosfäbruog im Ganzen allerdings mit gebührendem 
LÄe gedenken müssen. Im Eiaselaea freilieh blieb so 
oaDcber fromme Wunsch. Dass unserer Klytemnestra 
nicht mehr der vollkommen ausreichende Stimmfonds zu 
Gebole steht, dasi sie die Verzweiflungsszene nach dem 
Akgaoge Jpbigenieas ioi dritten Acte mit za grellen Par- 
ken auf den- Effekt ansstatlete, wellen wir nur andea- 
Ifn. — Eine hier und da etwas reim rc [ntonalion, mehr 
wahre Leidenscbaft (t. B. gleich in der Arie des ersten 
Actis »Verrilber, naa lloaebesl da niieb*')* «■ Able- 
j;ea des stereotypen Lächelns selbst in Susserst tragi- 
soben Momenten, aucb ein aufmerksameres Beachten des 
griechiseben Cnstums, endlich edler plastischer Hallaag, 
wire anierer Iphigenia (Priul. Wagner) wobl sn wnn> 
icbea gewesen. Agamemnon (Herr Mitterwursef) bitte 
«oll! mehr küoigliehe Haltung, nbcrlinicl fiin weniger 
äasserliches Erfassen seiner Partie seigen und vor dem 
jeweiligen Deteairen aieh hBtea kSnaea, and Herra 
Deitmer rKo'chos) möchten wir wiedcrbnll vor dem For- 
cirea seiner Stimme warneu, wodurch der Ton an Rein- 
kcit, latensilfit und Schönheit verliert. Herr Tichat- 
lAek löste, abgesehen von dem Mangel an plastischer 
Darstellung, seine Aufgabe am GUnzendslen. Trots die- 
ser kleinen Ausstellungen aber, die sieb durch öftere 
WiederbolttBg dea Werkes (bia jetal ist es drei Mal ge- 
etbea) wohl beaeiligea laiaea laSrhtea, wenn aaaere 
aioger namentlich ihr Studium nicht nach der ersten 
Vorstellung als vollsifindig abgeschlossen ansehen wollen, 
hbee wir ans der Aufführung wahrhaft zn freaea« zu- 
■al da unter den jelzigfn Verlirillnissen keine grosse Zahl 
dealscher Bühnen sieb linden lassen möchte , auf denen 
tu in dieser Weise ermöglicht werden könnte. — 

Von Novitllea warlanlet «agtablieklich nicht wial. 
^g"t „ Küfer Marlin and aeine Gesellen** aotl nach 
Herra Räder'* Rückkehr von seiner rrlLiubsroisc in Scenc 

Sihea, and dann das Einstadiren der neuen Oper von 
: BOkr hesinaa. Aaf dto lelalan MMalUoh ib« 



wir sehr gespannt, da des talentvollen Gomponislen 
,, Traum in der Cbriataaebt" aeinea uagiüekliohcn Sajeta 
wegen kein sonderliehca GiSok naaehen konnte, wibrend 
' die Musik viele Schönheiten enthält, weshalb wir auch 
das Erscheinen des sehr sorgfältig gearbeiteten Klavier- 
aaazi^ei dermlbca fraudig wilJkoMmen geheissrn haben. 

Dr. /. S, 



Si, Peterthirg, Anfange Mai. — Ea mögea dieses 
Aufsätze, dessen Hauptzweck ist, eine Uebersicbt der 

eben zu Fnde gehenden Conzcrlsaison zu flehen , eiuige 
Worte über die italienische Uper, deren iiaison seboo 
mit dem Pebruar zn Ende ging, vorangehen. 

Zn den Zeilen Rubints und der yiardol • Garcia 
halte sich hier der Eutliusiasnius für die italienische üper 
zu einer unbeschreiblichen Höhe gesteigert. Der Besitz 
eines Logenbillets bildete den Inbegriff aller Glückseelig- 
keil, nnd man bitte sich geschämt , zu gestehen, dasa 
man nicht abonnirl habe. Da aber dieser Enlbusiasaiaa 
mehr das Hesoltat einer Moderieblaag ab eiaas wirfcU- 
ehen Rnnatainnea war, ao konnte man, auch ohne ein 
sonderliches prophetisches Talent, wohl voraussehen, dass 
er von nicht gar langer Dauer sein werde. Schon mit 
f dem Abgange RubinCs trat eine merkliche Abkühlung 
j ein, als aber auch die fiarJüt uns verliess und glcich- 
I zeitig zwei Hunslreitergcseiiscbarteo sieb hier elablirten, 
trat für die Oper ein um so bedenkliainnr Wendapaakt 
ein, aU die Mebrsabl dea PabUomna nnr nach einen 
Verwände snebte, nni der bisherigen Geliebten untren 
zu werden und an einem neuen Allare zu opfern. Unter 
solchen Verbältnissen begann die Saison im vergangenen 
October mit Verdi's Ernani, worin die »eon erste Sie- 
gerin, Mad. de Gt'uli-Borsi, der Tenor Guasco und der 
Barilen Colini debütirten. Da das ürlheil schon im vorauf 
entsebieden wnr, so konnte der Erfolg natürlich kein 
giBSti|er aein. Eine Wiederholung derselben Oper fand 
war leerem Hause Statt. Nun trat die zweite Prima- 
donna, Fräul. von Mnrra auf. Sic war von deutschen 
Blittero so ausserordentlich gerühmt worden, dass man 
ihrea Anllretea mil den hSehalen Erwnrlaagea ealia- 
goisab. Diese wurden jedoch geliuscht. Ihre kleiat 
Stmme ist bei Weitem nicht ausreichend für unser gro* 
sb;s Opernhaus, ihre Gesangsmethode muss der der ita- 
liaiscben Sängerinnen bedeutend nachstehen, dabei halte 
sit onglücklicber Weise eine der besten Rollen der yi- 
ariot (Elisire d'amore) zu ihrem Debüt erwählt und so 
aellsl eiaen Vergleieh herworgerofen, der sie unfehlbar 
•rdHIdten anasle. Sie iai apiter noch ia dea Pkrifaai 
nad der Piglia del reggimento aufgetreten, aber slels vor 
leeicm Hause und mit höchst zweifelhaftem Erfolge, 
üebirraschend war es, dass demongeachlet ausländische 
Bläter mehrfach von den Triumpheu berichteten, welche 
diesi Sängeria hier feiere. — Nun erwartete man das 
Auft-eten der zweiten S uj^erin, Fräul. Moltini, welches 
ia dir LaGia> alaltfiadea aoUtc Aber aohoa in der Prob« 
atellia «eh ihre OnzaMagliehfceit herana aal Mad. it 
Giut. übernahm die Rolle der LaMl* mit welcher sie 
dann zuerst einen entschiedenen gÜMMiden Erfolg hatte. 
MaL JfaltW ist später als NiMlIa ta iar Caan Mia 
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zwei Mal ohne allen Erfolg largelreteo, daoo ak«r Mcbt 
mehr. Die andere zweite Sängerin, Präul. f7oAr, und 
die Altistin Mad. Poppi- Majorani geGeleo zwar auch 
ai«hl| traleo jedoeh fortwibread ia uutergeordoeleo Rot* 
I«n nF, md miB gcwShsl« sieb endlieh an sie. Mad. 
de Giuli war also die einzige Sängerin welche geGel. 
nod ihr Erfolg nahm foriwäbreod su, bis sie endlich der 
•nlscbiedeoe Liefcliag des Poblleuais wwde. Biae bobe, 
Wohlklingeade ond allen Anslreogangen widerslehpnde 
Slifliaie, aasaerordeuLlicbe Gesangsvirtuosität, leideuscban» 
lieber draaiaüsolier \'orlrag und vorlrefliiches Spiel, das 
•lad di« VonfiK«, welofae Mad. 4« GüUi ia der Tbal »a 
•ioar lar Meateadatea SiDgeriaaeo der aeaesten itaße- 
nisehsB Schale machen. In der Norma, Lucia, Lucrezia 
Btr^ia nad besonders in den Verdi'scbcn Opern Lom- 
Itrdi aad Dae Poseari feierte sie Trinmpbe, welche de- 
nen ihrer Vor^iogerin (Mad. fiardot) nicht nachstanden. 
Der Tenor Guasco und der Bariton Colini { zwei der 
tcboBSlaa Sliaimen , welche mir je vorgekomnea sind) 
staadea aaserer Singeria besonders io den meistens für 
diese Siager componirlen Verdi'seben Opern anf das 
Glänzendste xur Seite. Zählt man nun noch den ersten 
Teaor Sain (den Ifachfolger RubinCt)^ Tamburini (des- 
aen Stinme leider bedeulead abniaiml) «aad dea treffli- 
chen Bass-BuSb Napoleone Rossi, so niuss man gestehen, 
dass trotz des Unsterns, der einzelne Mitglieder beglei- 
tete» aasere Oper doch ein im höchsten Grade ausge- 
zeichnetes Ensemble bot. Auch wandte sich die Gunst 
des Publicums in der leizleu Zeit dieser Saison der Oper 
wieder zn, and es ist vorauszusebea, das die nächste 
Saison (für welche, wie Uta saal, aasser dea beslaa 
diesjährigen Miiglielern aaeb die PremoHtd engagirl isl) 
eine äusserst glänzende werden wird. Von neuen Opprn 
hörten w ir dieses Jahr Verdi's Ernani und I due Foscari 
(letztere geßei besonders), Rossini's Teil (unter dem Titel 
Carlo ii Temerario), Donizelli's Fif^lia del regginenlo 
und Fenelia ( Auber's SJuelte de Porlici). Von älteren 
worden am Meisten gegeben Verdi's Lombardi (worin 
FimaBtemp» das Violinsolo spielte), Normt, Lacia, La» 
cretia Borgia ond Linda di Chamonnix. Die Molo- 
looie des ilalieniscbcn Reperloirs lisst das Eingeben ^er 
früher hier beslandeocD deutsehea Oper am so nlbr 
feaUagaa. 

Die Conzertsaison danert in der Regel von der zwei- 
ten bis zur siebenten Woche der grossen Fasten , wlb- 
rend die Theater geschlossen bleihea, wibrie aber dies- 
aial bedeatead liacer. Schon vorher TeraDstaltele Fitur- 
Uimpt vier Matineen, in welchen er mit den Gebräcern 
Aloreeht and dem lücbligen Violoncellisten Grost Qiar- 
taile spielte, die jedoch hinsiehtlieh der Uahereinaim- 
mang der AalfsssaBg Manebei ta wiasebea ffbrig He- 
ssen. l'irii.r(cmps war es auch, der die Concertsiison 
durch ein Coucert im grossen Theater eröifnete , «bmil 
er für die Sommermonate ron Pelershorg Absebied mbm. 
Er spielte darin nur eigene Composilionen , das Gdur- 
Concert, eine Phanlasie auf der G-Saile über Motiv« aus 
Noraa und neue Variationen Sber ein Originalllema. 
Mcfcrbacr's Oavartara za Slraensee, welche, nael nnr 
aiaar aiaaigea Praba, ia dlaaen Concerte anler der Lei- 
taag dat Harr BniiriA Bimbmrg fegabea wardai pa% 



io sehr lehlecbt, dass es oamSglicb war, irgend eise 
Sehdnheil dieser gerühmten Composilion zu erkenneo. 

Auf yieuxiempt folgte Ernst. Er gab sechs Coa* 
eerte, mit eiaem Beifall, der sich zaletzt sn soIcIkb Eb- 
Ibasiasnas steigerte, dass eia grosser llieil des Publi- 
kums ihn nach den Cnnrertcn am Aasgange erwartete 
und ibo dann noch bis auf die Strasse, applaudirend aad 
blnncnwerfend, baglaitela. Beide, Fituxltmpt wie 
Ernst, sind grosse, ausseroricnlliche Virluoseo. lad 
doch sind sie, io ihren Leistungen, wie in ihren lotea- 
tionen, sehr wesentlich von einander verschieden. VieW' 
lmf$ besitst eiae iiberaas glüddicha physische Or|iii> 
satiea and bat sieb Alles, was an fester Wille aad ch 
ernstes, keine Ansirengang scheieudcs Sluilium errei- 
chen kaoa, ia so hohem Grade zu eigen gemacht, dut 
er als eia Maalar teebnischer Valkadang geltea kasa. 
Ein Staccalo wie das seinige hat es viellriibt noch oie i 
gegeben, nur kokettirl er mit denselben und lässt es 
gar zu oft hören. Aach seine, selbst bei den vervt- 
ekeltstcn Schwierigkeiten stets vollkommen reiae lato- 
nalion verdient die lebhafteste Anerkeanong. Seine Coa- 
' pnsilionen zeugefi von tüchtiger Iheoreliscbcr Wissen- 

I Schaft, genauer Keootoiss der InslruaieaiAleffecte, tebil- 
dateai Gasebaiaek aad ernslea, klassisehen Vernktfa 
Dacfaslrebeudcn Inlenlionen. Solche Vorzüge sind bin- 
I reichend, um seiuen grossen Ruf vollkommen za recht- 
fertigen. Wenn ihm jene innere Wärna fehlt, wslebe 
in der Leistung des Künstlers als Begeisterung enparlo- 
dert und, wie sie vom Herzen kommt, auch die Herzea 
der Hörer ergreift, so darf ihm deshalb kein Vorwurf 

teasaebt werdea , deaa aia ist aia freiaa Gescheak des 
liaraiels aal fcaaa dareb kein Stadiam e rw o i-b e a wo^ 
den. Ernst dagegen hat nicht ein solches, allen Anfor- 
derungen der strengeo Schule genügendes Spiel. Uagt- 
aehtet seiner angehearaa Technik ist seine Inloaatioa 
nicbt immer vollkommen rein. Er lässt sich von seiaer 
capriciösen Phantasie milnnter verleiten, Scbwierigkeilen 
zu anlernebmen, welche die engen Grenzen der Violioe j 
ibersehreilea, «dar doch nahe an den geräbrlichea Punkt 
streifen, wa Toa zehn Versuchen kaum einer riacfcl. I 
Dann hängt er von seiner Stimmung nb, während f'ieUS- \ 
temp* unfehlbar iedesmal deoselbeo Effect bervorkriait. \ 
Alles dieses sia« aber Sehatieasaitea , waleba aar bei 
einem wahren Genie gcFuiidcn werden können Uod : 
ein solches ist Erntt, der das, was kein Studium, son- 
dern die Nalar allein geben kann, Wärme des Gefühl«, 
Begeistemng und Originalität in hohem Grade besitSt. 
Unstreitig hat er auch seiner Kunst nach allen Biebton» 
gen bin ein ernstes Stadium gewidmet, dieses mag aber 
atets voe ciaer geistigsa Taadeas hediagl worden seia 
aad bat so seiae Virlaosiiit vor jeaar eiaaeitigea , Iii' 
Icn Vollenilung bewahrt, welche, weil sie an eine küD$l-< 
liebe Maschine erinnert, wohl Bewunderang hervorrufen, | 
aber nie das Herz ergreifea kana. Dagegen bringt Emst 
durch seinen edlen , grossarligen Ton und tief empfaa* 
denen, meisterhaft pbrasirten Vortrag in Stücken, Vi* 
seine gesangreicbe Piralencaprice, seine Elegie, welche, 
wabraeheialieb wegen ihrer Vsrwaadtscbaft aiil deai ■>•- 
Uaebaiiaaba* Cbaiaktar dar tasriaaba« N«lionk1a«ik, 
Uar gan haMNiden ballabt g*WQrd«tt iM «U ia jetai 
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Ouuuit rerlaBgt wurde, oder Mio geiaircieber, gra» 
lilNr GaiMval von Venedig, die Uefiie, naeliballigale 
Wirkoag hervor. — yiemxUmpa iat eta VirloMe no4 
GoBpoaiat p«r excellence , Bnut aker ein RSaaller par 
Ii plee de Diea. — N> brn dirsrn bfiden Heroen auf- 
pmiai, bmliirfl« es begreifiieber Weite einea bohes 
6i«l8B VM Halb «ad SelbatvarlrMra. Awk lic«s«a aieh 
pur DOch wenige ViolinvirtaaiaB b8ren, ond diese waren 
■eUiens durcb ihre biMlge« bekannle Slellung vor jedem 
Scbeioe von AaaiaaaMag hiolinglicb bewabri. Die Hrn. 
ß^iewlod Maurer oad BUkm »imi liagal als lalealvolle, 
rechl tdehlige Virlaosea aaerkanal, ub4 bewlhrfen aich 
ali tolcbe in ihren G>ncerlen. Der einzige N'lolin^ple- 
Isr, irrieber mit «isar gewiaseo Prileolioa auftrat, war 
dl Kalwrigar Diklltat, Herr Unatff. Br M aiabi obaa 
Tilenl, aber aeinem Spiele fehlt jede gründliche Ausbil- 
daag, und es wird ibm acbwer werden, aicb diese jetzt, 
tra er als Kiasüer vaa Paah aaAretaa will, aaeb sa 
«rwcfben. 

Rein InatrBai«Dt sSbil ia Petersbarg so viele bedea- 
ItDile Virlüosen, als das Violoncell. Aber, da Schuberth 
rmeift i«l und UroM* und Kntcht sieb swar offeatiicb 
Urea liaaav«, abaa jedoch eigea« Caaeerle ta gebce, se 
varea wir ia dieser Beziehung vorzugsweise auT «us- 
irir(i{;e Käasllcr aagewieaeo. Der einzige bietige Vio- 
ioneellist, weicher ein Coneert gab, war der junge Herr 
ilfiir. Er besiut beveiU aiae reebl bedeoteade tecb* 
Miehe Fertigkeit, daeb eeia Vertrag ist kalt aad ent- 
kiirt jener beslimmlen Phratirun^, dun-h w elrlie die Vir» 
taaaitil aaf eiae wirblirb ainaifcaliacbe Teodeos toriick« 
gelihrt viri. Barr AhmmUkr ümirtr trat «k gro' 
ssem Beirall im sehr interessanten Conrerle seines \'a- 
Itrs, unseres tiichligeo Musikdirektors, auf. Herr Max , 
Ukrer^ der Nestor der jeltieen Cellislea, bad swar 
viele Aaerkeaaaag* aber aaia Ceacerl im grossea Tbea- 
kr biachte niebt die Kaalaa «a. Ein junger Cellist, 
fltrr Arnold, liess sieb \m Concerle seine« V'alers, des 
nrtbeilbaft bekannteo CeaipoBisleo und Pianialen Karl 
dnM, aa4 aocb bei aadereB Gelegeaheilaa bdrea. Er 
Iii ein Schäler Batta's , bat einen schnoeo Ton nnd 
licoiiche Fertigkeit. Eine besonders interessante Er- 
scbeiauBg war Frial. CArtbÜBai. Eine Cello spielende 



Auie iet jedeafalls eiaa aragaa Salleebeii, da dicaes la* 
Mraaeirt dareb eeiaa Haitanf aad sonst i^i- Natar vor* 

ii^weisc auf eine näunli ln.' I>ehandlangsw(-i»e ange- ' 
wiesen ,<« seio scbeiat. Daher erklart aicb auch wohl 
iu Verarlltail« vrelebea ein grosser Tbeil daa bteaigco 
Publikums grgen Friul. Chn'stiaiti gefa*«t hatte. Man 
balle eine geringe Meinung von ihrem Spiele, fücsblele 
aebt gar einen ungraziösen Anblick. Es gibt aber kein 
sfb iaafe a Bild, aJa das, welches das Spiel dieear Oaiae 
gewibri. Wean man aie geaeben hat, begreift and enl- 
«'buldip;t man die nbsiinl »cbeinenden (loelischeu und hy- 
perwatimentaleu Tiraden, mit wdelien ao aencbe Jour- 
aale des Namea Xiae CMMa»i mm^Atm, «olifcaaMaea. 
Das sehöoe Biid weiches sie gewährt, ist indess keiaes- 
vegs ihr eintiger Vorzug, sie besitzt ein wirkliches 
Tatest, ist eine eable Hünsilernatar, und wie sie ihr Ia 



MnHMat hlll, ia graaiös aad scbSa ist anofa ihr Spiel. 
Im IMl rieh fen vaa daa EMaatriaiibiea aad Taars de 

(Za Nr. 



foree aBaneber modernen Virtoosen, ihre HaaplsUirke be- 
steht Im Varlragen der Melodie, weiche aie aiebt aar aiit 
jener, verzogaweiae den Kunstleistoogen der Damen eige- 
nea zarten iaibetischen Empfindungsweise vortrigl, sondern 
auch fflcislerban zu phrasiren versiebt. Sie bat vier 
Caaeerle grgebea, swci iai groasca Tbealer aad swei 
ia eiaen kletaea Privaleeale. Oageeebtrl des ibr gesaltlaa 
enibusiasiiscben Beifalls aber waren ihre Coneerle doeh 
nur spärlich besaeht. Sie wird bis zom nächsten Winter 
hier verweilea. 

Aaeb der Coatrabaai, dieses ehrwürdigste aller In- 
slmmeale, fand einea Repriaentanien , und zwar eiaen 
recht würdigen an Herrn Mütler aas Darmsladt, desaea 
ganze Parsönliebkeil besondere ßr dieiea laalrBBeal ca- 
ieberea sa aeia aebeial. Br beriui aiebl allela ciaa 
ausserordentliche Fertigkeit, weiche ihm gestaltet, Stac- 
cato's, DoppelgrifTe, Arpeggien und andere Schwierigkci- 
laa des Violoncells auf seinem nnfdgsameB laalraaiaala 
anszofübren, soadern auch ein recht achtungswerlbes 
Composittonstalenl. Er gab zwei Concerte und erwarb 
sieb die vollste Anerkennung' seines wenig zahlreichen 
PabKkams. — Nur wenige ßlasioslromente liessen sich 
bSrea. Herr 9Aresr, der bekaaala Clariaeitist, gab swei 
spHrlirh besuchte Conrerle, in welchen sowohl sein an- 
genehmes, sauberes Spiel, als auch der Gesang seiner 
Gattin, geb. JUeerti, aebr vielen Beirall erhielt. Der 
biesige Clarinctiist fFagner^ der einen grösseren, vol- 
leren Ton nnd mehr kanstlerisehe Brlebong besitzt als 
Blaes , ^,ib ein sehr besuchtes Concrl , in welcliem er 
nameollich durch den wnoderbar schönen Vortrag einea 
Mozart'aebaa Adaxfo*« eiaa aaeaerodeatlicha Wirfcnng 
hervorbrachte. fVagnrr gehört jedenfalls in den be- 
deutendsten jetzigen Clarinettisten. Herr Homiliut, einer 
unserer besten Hornisten, gab ein Coneert und zeigte 
aieb im Vortrage de« Coaeerlioo's von C. M. v. Weber 
aad einiger, von ibm für dai Horn Übertragener Henaell** 
scher I^omanzcn als einen tüchtigen Virtuosen. 

Kein iustrumeal siblt so viele Virtuosen als dei 
Piano. Obgleieb aber Ia Pelenbarf die Zahl dar Pia- 
nislen unf,'!aiib!ich gross ist, gaben rfoch nur wenige von 
iknen Concerle. Herr Oscar PJei^'^r aus Wien gab 
zwei leere Concerle. Sein zartes, fertiges und elegautes 
^iel erbiell vielea BeiCaU, würde jedoeh aeeli weit BMbr 
Aaerkeannng gefbadea baben, wenn er niebt faMMf aeln« 
dgeiiu, zwar recht hübschen, doch keineswegs bedeo- 
ttnden Composilionen vorgetragen bitte. Herr Uitmrit 
den Einige aaa Paris, Andere aoa Niiaa koBMaea Bei i aa, 
dir sieb aber Pianist des Herzogs von PamUI BaBBl, 
s{ielle schon vor den Fasten in den ebea erwlbeten 
yietucttmf^9Am Maliaiea einige Trio's etc., and gab 
daaa eia atgeaee Caaeerl. Er Irnilal aiaa wirkUeh ba- 
deileade Virtaosillt, seia Vortrag iel aber aMBOtoa oad 
obie Energie. In seinem Concerle spielte er Tast nur 
AUan'sche Composilionen. Herr Promber^er besitzt 
eiae gaaa gaie leobaisebe Fertigkeil, die einzige Wir» 
kuig, welche er aber mit derselben bervorbringl, ist 
Laigeweile. Er gab ein eigenes Coneert, begnügte sieb 
aber damit nicht, sondern führte seine mittelmisaigeu 
Leiiiaagea de» Pablieem aaeb aa all var. ala aar irgrad 
ttSglieb «ar. BeasaU Hirt aiak Mdar aiMMla «flballM 
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hSnn , aW eine wiser SebnerinncB , Frlal. von Bol- 
govskjfy trog sein neues grosses Concert in einem Con- 
eerle der pbilbanDonischen Gesellscbafl vor. lo keiner 
anderen Composiiten bat lieb Heiuelt n aiaar aalebcB 
Höhe erhoben, als in diesem Conceric , dessen grossar- 
tige, zasammeubaDgcDde Composition deo besten Beweis 
Ucffiffl, dais aein Talent sieb keinasirega, wie seine 
Gagnar babaoptaa* io aaiaan Bladea oad aonaligen kleinen 
CaapoiitianaB araebSpfi baba. leb bin fett Sberseogt, 
dass (IIpsps Concert in der klavierspielendca Well grosses 
Anfseben erregen wird. Biar arblait es den enlscbie- 
d«ut«a MMJ. 

(Baaahlasi hlft.) 



Hamburg. Malaaiat. Die Oper dea StailAeatcn 
antwiekeli uolar der neaan DiraeUon eine HBfeaieiBe 
Tbitigfceit. Vier bis fünf Vorsteltongen in der Woebe 

bildeten im abgewichenen Monate die Regel, freilich mit 
auf Kosten des recitireodeo Schauspiels, welches indessen 
zur Zeit so kfimmerlieh vertreten ist, daaa es nit der 
Oper in keinen Vergleich gestellt werden kann. Denn 
in BetrelT dieser letzteren dürfte wohl momentan schwer- 
lich eine deutsche, vielleicht überhaupt keine Buhoe ge- 
fiiadao werden, die an Zahl and Gute daa SiagperaoBals 
der biesigen gleich käme. Fu% alnrntfidia Pariieen 
babeo ihre doppelten, ja dreiracheo Repräsentanten, und 
es ial Bichls Seltenes, dass sogar Nebenrollen durchweg 
■iil •■agcsaichneten Talenten besetzt sind, wie denn 
z. 6. in dem Nachtlager 711 Granada die drei Hirten in 
den Herren Bost, SchoU und Kren ihre Darsteller Tan« 
den. Wiederholungen von Opern gewinnen dabei durch 
den Omstand, daaa aia abwecbaalad alt varinderter Ba< 
aetanng gegeben werden, iMlflrlieb an lulereiae. n«ilfeb 
wird dieser Zustand nicht für die Daner sein , dcnp die 
meisten Mitglieder sind nur vorgäoglg für sehr kurze 
FMrten eogagirt, spielen ,,aaf Gerallen", nd aa wird 
denn wohl bM tia» Siebtang nod Veningaraof daa Blata 
eintreten. 

Der ntft angagirle zweite Kapellaieistar, Herr Sehh- 
MBUtMttf nei^t sich als ungemein tüchtiger Dirigent, 
daaaen wirklieh ausgezeichnete Fähigkeiten und Leistui- 
gas aowobl beim Publikom, als oamentlieh bei allen Mi- 
•ÜHmi VW Fach voUgiltige Aaerkennang Anden. Frä* 
HA bat er in aelnar neaen SituaiioB Boeb mit allerki 
Barcclirungen zu kämpfen, was indessen Niemaadin 
Wander oabmao kaan, der von Tbealarintrignan nad 
Biralillinn einen Begriff beeilst. 

Unter den neuengagirten darstellenden Milgliedirn 
aind es besonders die Herren Clement (Bariton), Sdmtt 
(8aM)t Knopp (Tenor) nad Demoiaelle üfeAtfÜBit, welibe 
sich mehr und mehr In der Gunst des Publicums zu be- 
festigen scheinen. Auch Demoiaelle yictor, welche am 
13. d. Mis. im .Nachtlager von Granada die Gabriele mit 
viaieH Beifalia gab» dürfte eise gute AcqaisitioB stia. 
Die jagendliehe Siagerln besitzt eine schöne, frische und 
omfangreicbe Stimme; Vortrag und Spielweise, wenn 
^eieb noch in der Entwickeloag begriffea, stellen viel 
QnlM in Amtebt. Dar n«M MM Barr D&Uo JSrta 



dagegen lann indb Iahen reebten BnieB gewianeD, teia 
Vortrag lässt kalt. 

An Gästen sahen wir zu Anfang des M^itneaalii 
DaBoiselle Hammel, vom Wiesbadener Hoflbeater, aal 

zwar als .Margarethe von Valois in den Hugenotten, ah 
Elvira in den Puritanern und als Amina in der Nacbt- 
wanillerio. Die Coloralor dieser Sängerin ist glänzest, 
das Portamenl aber, bei nar ■eriageai Volumen des Or* 
ganes, aiebt anardebend. Dabrigena hnd sie vieles 
Beifall. 

Herr £rf, von k. k. HoAkealer an Wien, ein sehr 
wackerer Sieger, erhielt, aanwallieb als Haaal ia dsa 

Hugenotten , |>länrende .Anerkenoang seiner Leistangen. 
Leider wurde der Cyclus seiner Gastrollen durch eioe 
ihn Überkommeode Heiserkeit auf einige Zeit uoterbro- 
eben, und endlieb ginslieli gealSrI» waabalb daaa aach 
aeine unter de« mffnase fertwibfender DnpiaslidAiit 
gegebenen ferneren Partieen keine vollkommen gelun- 
genen sein konnten. Michtsdestowesiger enlbieltCD dii 
wenigen Darstellungen, die er unter diesen Omsttata 

j noch g;)h, sein Eleazar, sein Sever und aeh BabtH, 

I einige äusserst glänzende Momente. 

Herr Hader, vom königl. Theater in Dresden, der 
vorher auf hieaigeBi Tbatiatbaatar gaalirt batia, aattvi> 
dtelta als van Bett in Lertting'a Zaar nnd Ziarateranaa 
einen ungemeinen Fond drolliger und trockner Ronik, 
nnd wussle grosse Heiterkeit zu erregen. Noch ersebica 
auf den Brellern eise aas früherem Engagement bieria 
gutem Andenken stehende Sängerin, Demoiselle £tierr, 
aus Lübeck gebürtig, leistete als Norma wirklich AaigC' 
zeichnetes und fand rauschende Anerkennung. Offeabar 
bat die Slagerin ibmn Aafealbalt in Ilaliaa snai fialasa 
md Prannen ibrer Rmiat nrit rMaatieWni Bifcr te b» 
nutzen verstanden ; bei berrlicben Stimmmittelo uhl^ 
rasen Auffassung uad Vortragsweise das Gewöbolichl 

I bei Weitem , und ea würde diese Dame unbedingt arf 
den Namen einer der Bosgczeicfanelslen KünstleriDoes 
den gerecbtesleo Anspruch haben, wäre ihre Tonbildaig 
eine correctere. Diese aber erhält durch das ihr anbaf- 
tende Maaale nnd GnUnrala einen Cbaraktar» der alsbt 
aalten an*a Onedle alraiftt ein Fehler, den aia mit dn 
meisten deutschen in neuitalienlscher Schule gebildeten 

; Sängern tbeilt, der ihr aber am so mehr aar Last füll, 
als die Ablegung desselben ledigBeh a«B gvlna WBIlB 
nnd gehörigem FIcisse abhängt. 

Der letzte der Gäste war Demoiselle fVeuet&tm 
vom Stadttbeater zn Köln, welebe am 19. zuerst, aal 
swar in Oaniaelti'a Belinr ala Anlanioa anAral. SoweU 
in divar Phrde, wie in dar dar Prinaaaai« in „Robirt 
der Teufel", nnd den folgenden Gastrollen, zeigte sie 
eine glinaeode Volubilitil des Orgaaes und eine tbeil- 
weisa nieht ibie, ja selbst geaebmaekvolle VortragsweiN» 
nad erntete im Einzelnen maochen Beweis der Anc^ 
keannng; doch hat sie es bis jetzt nicht vermocht, die 
Gaast des Publicums vollsländig fär sich zn gewinseD, 
und es dürfte, obgleieh, dem Venebaen naeb* dieic 
Sängerin anf BBgageateat spielt, bei den bleaen Gaattw- 
len sein Bewenden haben. 

Wir geben noch ia aller Kürze eiae üebersiebt 
dar \m HaiaMMl voagaMilM 0|«b. Bi wm W- 
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Mttet 1K» HngMMlIwi Zur mi SnmenBann ; die 

Purilaner; Don Juan; die Monteccbi und Capuleli; Be- 
iisar j das Nacbllaf^er; die NacbtwaDdlerio j die Jädw) 
Nenu; Robert. Die meialen derielben wiHm neir- 
ftcb Wiederboll, UieilwcHo Meh all Terladerler Ba- 
•eUang gr^ebeo. 

Von Conc«rien ist wenig zu melden: nach den 
BMseobafleo Geoüaaea dieier Art, welehe die abcewi- 
efcaae WiotorMiMB lot, m< Ma 4emilfg«n Zotiande 
unterer Oper scheint es, als ob iowohl Virlnosen wie 
Publikum von der ZweckmiMixkeil einer vorlia6ceo 
Pause sich überzeugt büllen. Der Celliit Herr S«hh 
berlh , der an 11. im StcdUhealer anriral , erregte nur 

ieringe Tbellnabme, in4 aelbit dfe Nenda's, von denen 
ie jüngste offenhar fin auspj.'zticliupics Talcnl besitzt 
▼ermocbten nicbt das iotcresse des Pubtikaus anf ber^ 
Torsleobende Weise zu fesseln. Sie Iralen drei Mal, 
•B 25., 27. und 29., und zwar im Thalialheater auf, 
dessen engere Bittoe, nngeacblet des den jungen Vir- 
luosinncn vonngegaagMiaii Ante» dodk w iiMic g». 
fiillt waren. • 
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Harrn P. Mcchcit,) Hof-Mosikbäodler ia Wien, iit vom Kaiser 
von OMlerrp>iili Anerkennuog «einer alt BIrfer «ich erwor- 
"*''?"J"***'"'*f''*". Verdienste ' äif niiiiiera goldtae CivUreniiaMU 
Vaflieleci wordi-n. 



Am U. Mai »ard^ d.-; ha.lisch«. MSnnerKeitDKretl lo Labr 
Rcl^wrt. Ueber 50 \ereii)e nü I20U bi« 1300 .SäoRerB Dabmei 
dtraa Tbeil, die Aniibl der Zuhörer belief «icb auf 3 bis 4000. 
AUet ginK unter Hüftap^llmeisiera Strautt aaa Kariaro^i Leiteaf 
Berrlicb zasaminni ; nain^niiicii tbaleo ijcb dar Bmaaaiiager« FM* 
karger, Karlsruher uad MsDiihtimer Verein bervor. 

\Vl« Jenrii/ Lind in London von dem laiprcfar L«giley fHf 
ibr Sin^rn vihMt . I. Freie It.-iselioslrn tiio and snrück. 3. Freie 
SUtioo in Loiid»B fiir lieb und ibre Dieoerf cbtft. 3. Die Brlaob- 
Biis, alle Wocbeo eia Coneert in Loadca oder anderswo in mbea- 

l^Nt PAiai flCerl. 



thealera 



la Wien starb J. aiUtr vtn Maek, StlknOr des Kaftper». 



Breiting geht von Darnsudt ab (abaasa wie Cramolini) ond 
ttgibi sich lanachjt aicb Riga, um diaalbat so saatirco, daaa aber 
"MbSt. Peter»bsr§, wo wieder eioa «eitoak« Ofer iMfaaiairt 



In Statlfiarf hibeo die Rcringer b eis Idetea Mitglieder der Hof- 
tuhoc uad »ofkipf lle »eRen der Tbearuog eine Gehallixalage be- 
iftl? p!"' ""i!' '""'^ '^''^"^«''■•iheteleB, deren Gebalt niebl über 
ak-. iL»*i: ^''•."»"•H":''/ die VerbeiratbeUa, deren Gekalt aiekt 
■aar ew Wlt^ Si Wim 

Die Gcnrhu.sirr .Ven/rfa (II uni T Jabr alt, Vieliniali« oad 

riiBorortespulfrin) haben io Leipzig grossen Beifall gefunden. — 
All üaKle traten aof dem dasigeo Sladllbealer auf: Herr D. Li»- 
»er/ am Ch. mDitz, Tenor, als Ilaon in ff 'ebers Oberoo. Sektine 
Siiiame. Talent, aber Mmgrl an Koltor. — Früal. AdkÜtu. aus 

KUaaffi Jedeab «MWlbeilkancs Aaaasate. 



Konradin h'mutMr't aeaeste Open ..Di« fiaekllBdarla" 
in Prnf aieht ^— " -v-— «wra« 



Tl. ""7"^' "™ Grondsteit SD elaeai aeuea 

Thaaler sclegt, and twar tob den Direelar Ca*i>iiMiiii. dar mit 
einer leebk waekarea Trap pe daH Ver rteHaagaa gak 

Der Direktor des siüdlisebra Thealer. io Briisael . Hanttent. 
bat n..! ,ü «00 Fr. Baakeroit geoacbt. Der aea« Paebt iat AuguA 
Nonmt, dea. Broder dea bekaanlea Pariaar Tsaarialea ^SSm 
Nourril, übertragen worden. ««»w» 



Io Pari« hat das jugendliche Gesch« islerpaar Ifohmloek 
Braanscbweig vielen BeiFall erhalten: der Bruder, Karl, 
Geige; die Schwester, Adele (16 Jahr alt), Piaoofar'le. 

Io Loadoo bat «ich unter riim .Namen; ..Am.leur mosieal So> 
Ciety eine Gesfllsrliull % on KKii>trrcuiiden aus dm hiicbtten Släo- 
deo gebildet, um IhissischR Or.brsterwerke mit eigenen Kräften 
auftanibreo. Die der Mitglieder betrapt bereit« über 100. 

daroDter der Prini Albert und der lierzoc von Canbridca: all« 
Uebrigm ms babca Adel AllaafUada. * ' 

^ ka»laehe Ojiet Iii I'aris bat ein neues Stiiek in einem 
Aanoge naler dem narriMh.n Titel: ,,Das Unglück, büback ta 
aein" aufgerührt. Da« BuL-f, i,t vnn Desnoyen, die Haaik VW 
Baiüt. Letztere ist hiibsch und die Operette gefiel. 

In der Leipziger Zeitg. apriebt dl« Rirekaaiaspektiaa «ad der 
Kalb au Waldenbarg deai Orgelba aadslcr CkrtMkm G9tMh 
Steutmylltr zo Grüobaio sreatliek Oaak aaa fir «Ina in vori- 
gen Sommer daselbst erbaute Orgel, di« sieh ala <!■ «abr aatge- 
teieboetes Werk bewikrt bat. BoiatiaBiat Johann &*aaM«r aas 
presdeB, der joagf I «ia Orgdaaacart dort gab, aUa»t att diasaa 
S2.'L22HLÜ?.*^' ak|«f«lea«a Ui«k«lle 



Ia Zerbst worde dea H. aal SO. Hai die Frariaaialliadar* 
lafel gehaliea. Die Vereiae T«a Satbr, ]»aasaa. Balla, KMbaa, 
Hagdeborg, Zerkat. aad dar LMenrcrela vaa JuUiu ~ ' 
4ar aakMa daraa Tkall. Dia HaBallcitaaf war ta daa 



Zo MiekeUladt (In daa _ 

eia aaWaas SiaferTaat fcrdert. Der Gntf tat dar wwwmm>^ 
Slaterbeedea ead bat dcnualbaa da« sehSae Ffekn« gasiksakt, 

Zo dem grossen .Sänperfest in Lübeck sind bereits gefeo 1200 
Singer ans 110 Ortschaftcii angemeldet. Es ist <kic priiohtip« 
Feslkalle gebaut worden. Die Leitung babeo Lachner, UarMckmtr, 
" ai Melhjetttl Übe 



Berlioi ist aus Si IVterjbnrg io Berlin eiogetroffeo and wird 
laselbai, anf i»esoDderen Wooscb des Köaiga, aaiae Faaatansik 
aadlhraa. 



In Bailia gsatireo jelit Frau Srhiegel-Ii iisler, sowie Fräulein 
Prünulk» Bmmmtl, Letatera UefaiagertB an« Wicabaden. — Di« 
^tandafi^irada aiaft ia Fraakhrtaa Ibla. 

Die Gesellscbafl der Mosikfreumic ies (isterreiebiscben Kaiscr- 
ataatei hat ihren Jahresbericht Uber das Jabr 18^ veröffentlicbf, 
dm wir Füllendes enlnctimen. 

Zo Ende des Jahn j IS iL läblle die Gesellsehnft 540 unler- 
stilzeode und 325 an.iübrodt' Mitglieder, ausserdem 21 be«ondere(?) 
IJoterslüljrer. Khrenmitglieder sind 36, nümtieh : /ttibfr , C. F. 
Bfrktr, Beriot, Botte de Toulmont , Dr/m , l)t<hler . VonitetH, 
Emst, Felis, (iastner, Gt/routts, Halivij, liicseii eller, h'reutter, 
Ldfhrttr, f.inHpainlner , Litit , [Marsrfincr , Mendeltiohn- Bar- 
thildy, Aferradante, I,ropnld v. Mnjer, Meyerbeer, Graf Miari, 
Molique, Motrhelet , yntkuunn , Ute Bull, Rotsini, Friedrieh 
SUmoitUr, Clan SekumanA- Ifieek , Spohr» Spontini, Thal- 
Uff, Tmau kdt, FIm u rt t mfi , Ön^ WutmKMbmi, — Dia Aa* 
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■t>U ynrtt fce«elit ron 202 ZöflUg«o, 4» weiMieh«, 153 «*■•■- 
liehe» 21 «J'V«» <1"> Uhrkursus volleod^l ; virr (die S.B- 

«ria rtitdtike Pintehof, di« Vi-Iini-Im .V»//<-n,/^i,i und .^rf. 
ytMMT dir Tw-pelMbli*« Karl U'eingär(n,-r) erhirllw dl« 
MttoU AMieiehBonn d«r An.lilt, die ii'brnir Mr.l.iile. — Dm- 
KlUlM JlT »Orb..dei.rO Mu»iUli^l. 21,3 0 >u,t,.nrrn «.rl.. 

Bi« ■Mikaliwk« BibtioUrk caiUll 1»»>4 Werke, «aMerdfa. i.m.n- 



bnttit ft, . 

KtrdiMb IMsIpk IMt Vkiciktl ii« i 
Zo Bad« in Jahna MW ««r Mf 
übrracliaM vaa tlWT ffl* M Rr.« Mi 
1 13 PI. 49 Kr. Cmt.-H. ««AiMw* 
»Shnlieb, »iaaa JabfMbtitPlff VW MM 
GeMlUebariiirbaMeB bat »fab aaf ** *' 
«culiit vuD 2690 Fl. veraiaiert. 



Ziatca aagalaftar 
da kiarar Baiaai 



Ka4e.- 

rrH vas 

Ct *"« je- 
Kta4 4« 
■ttaiacrZb. 



\ 



er;iri 



i wörtlicher Rciakleirt Pr«ftMW J» C, Lmt; 



Bei Unlerieicliiieleai \*i eine ■1<«> «««Kex^leblieta 

'Violine »ngcblicli (Janrnrri — lu Ji m l'rri«e von 'IS Caralla 

mn »erkaufe«. A«trli»nnlir \ irluonni richnclrn dicurlbe . namcnt> 
Kcb ia fiiaaicbl «ler üchftnbeil and Krall Act Tont, au den V« 




Dia Ualanelehaalc kal «aa BlfealkaaMwacM Ar Da^ackUad 
vaa r^llclcn B*VM*« «aaw Sfspbaaia: „CMmMU 
C«lumliua-< kaudMi aa aiak gabrackl. wi4 wM dia for- 
acbiedenen Arranermeala iahaU ab allfiUh TOrt fc al Brli— | «cr 

davirrauftziii^ crstkt-inl aal !■ AapHi* 

Wica, ia Mai 184?. 

II. F. UfAller'a 

Haast- und Maiikalieab«adla*(. 



Wa Wedomanii^ 

Der Lehrmeister im Orjjolsplcl. 

IIS Iwf«« «ad ieiable Urbnn|;uUick<- , in ilrii brbanatcelc« Dar- 
ll> aad 76 Icicblc 

Preia nur 1 1 bir. 

M. Fisofaer, 

!• % Tkatta lad. Aakaaf . 6 Tklr. 



kl all« Baak 



.iVica VariagU 
aa< MaaiUaiadfrääfea aa fcafcaa i 



FR. SUCHER. 

la ir*lkaUe«ler 

für vier Mäonerslironien. Ersirs Hefl. Dritte Aaflage. 
Scbiaal 4 io eireaulem Umschlag. Preii 1 Fi. 12 Kr. 
= 20 Ngr. 



Dlne nieU aar ia DeaticUaad, aaai cr a aaak iai Aaalaade 
■it etri^adaaa BrflWlk aalgeaaaMBcae Valiw H ad«i M «»laag (avh- 
■aaa HaAa waid a a ber«iU Bwel aad dr«l Mal aea aoffehtt) 
aaAalt tkeib die achftiaaten Lieder d«H Munde des 

Volkea {;i-saaim- Ii , -..ilr'i^ ^uIIlmr^n, ilrrcn Mcladieea roa 



■a« «tf ian t. 
7r.l«a M^ia «dldtoaif vaiadakad dai. - Vidldafcl id < 
Prcuadea der S HA ai ^ aclwa VaMailada w ana l aag arwiatch^ 
wir bier einige adaa« tiftaaB Mdadlca aaAbvea, aiailiAi 
eben T*n Tkaraa, Laackfi M wdaa atcfcl waa idl aa 
Zu Slra««lNir( aaf dar Safeaaa, Onaaa id Altaa . 
f abt bd gcdaamllni I W nnd W aaf. Ala dte IVeaneB 
'ar Praa* Ark iah atnaa Kladcaftlalria, Mai«ea awn kk 
von bier, B bitieia UA mmä a kkawla Thaa, Mddla kaa dr «w 
?ei a«ble, ric. eie. — Watfc iarf k anat i* «atdaa. iawJla iluma 
niec Beaibrituag für daa Maaaatfnaaf «ad daa OaariM tan 
drai rinfacbia. »aafmc b dii a a Gkataklar dar Valhiwalte aatapifcH 
aad d>M der rarsiislicka WatA »m9 SManha« •ka tk aifl mH 
ibrvm er»ieB BrMkciaaa afekl aav *aa aaaikiigaa Siaan»; 
•ebaflen, »ondera aack darck viala kSclMrt Cttadtla« 
ikailBasea U «faadlckaa MMIam 



Bank 



Nene Werke 



von 



HEOTOR BERLM: 



Ii« CanaevMl l 

4 Mina p. Pisia. 



HdMkte ^ rOMkadia « Tklr.. f. nm 4 
I Tklr. . . 

SinClanle fiMittMitiiiae «rr. p. Piaaa fair Lhdt ItaMban 

aappliee (aucb k 4 aiaia«) h 17i Sgr.. Ua M. 10 9p, 
Aiiirordernnv snan Tunx »on C M. v. Waktr, f«d* 

gruMc Orcbetter r. Bcrlioz, 3^ Tblr. 

Die moderne InatramentBlIon «.OrrheMra- 

tlon aebal videa Bciipirlrn ana dra ISrUtun-o Ar t p*^* 
Meialer. 10 Tklr. Grand Iralle d'Urrbr*lr»llun el d'iallWMI 
ibtc d'euBiplei. 10 Tiilr. 

Bach - aad MafikLaadlaag. 



Ia 



MadkaHtakaadlaag (KfW 



G. KOCHER, 
elirlstUclfte Haiismww 



Raa Sannlaaf da* «ad aMkraüaiaiifer alter und w 
Adaa. GMia da. all Besieltans des ri»i 
SteaHdI. AHdM» «ind Cliftre raa 

UKgr. 



eaer Li«drtr 



Dmcfc Vcrhg toq »ratkoff und Bind u Idipng. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den SO«^«- 



Nr. fM. 



1847. 



laMall I Dm Gehallrelle im der Mosii. — NmduiehUm t Aa« PaUnbarg. Au« Siockholm. — - JImcmmmcb. — FemUtttn. — Am- 



Das Gehaltvolle in der Musik, 

(Sckluf des sweiUo Artikeb.) 

Ein auderer Moment in DoD Jued's Leben ist das 
UioslürmeD voo Genuss zu GeosM. Mit dümonUcber 
Gewmit treibt ihn mm glibcato TmperaMcol in die 
Strudel siDiilicber FnUn, 41« er ml ttNmilhigcr L«ti 

iljrcbtcbwelgt. 



l!j BIa»in«tr 
















l-V 7 — 















4i« er dnreh ZirtUcbkeit and SehBUclwleiea za gewin- 
an taehtt 

21 Fl. 




Dann kcI'I weiter, ln«tig«r, überwUbigir ul ■■- 

befriedigter in'< loUe 





P -T-g-] 






/ 









Doch iomier, in allen Lindern, Stidtea, Orteli die 
er durchziebi, iiai fli die Weitar, «iif die er gtvig 

Jagd aacbt: 

49. Jehriaof. 



m 



N«a Ual anai anlea Male die fareliibare Mahnaag 

ihn la, die er leichtsinnig abwehrt (Beisp. 3, 4 und 5), 
woraif wieder die sirömeade Last «icb breii macLi. 
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hhi=^ J 1!},' ^ (1— 
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Jelzl die wiederholte MabnoDfr in donnerndster Wu'ge, 
mit den daraus lliesscnden Momenteu , wie sie in den 
Beispielen 8, 9, 10, 11 und 12 eul wickelt. 

DarauT das ZuriicksinkeD 111*8 gewohnte Leben und 
Treiben wie et die Kepctilion srliilHert, bis — 

bis die Warnuogsslimme zur Thal wird , das /er- 
derbeo Dun Juan milteo im Anlaufe xum tollsten Jifiel 




Erneuele Mahnung, in Beispiel 7 entwickelt. 

Daran scbliessl sich in zärtlicherer, weicherer Stirn» 
mang der Ausdrncksinball des Thenia's — s. Beisp. 14 — 
in Gdur, mit einer wie inCrnialtuDg übergebenden Nuance 
nach Bdur: 



packt nnd in den Abgrund scblendert : 










«— 1 








1— * v-\ 

1 1 r 








r-*-T 

r • 



Da erscheint Elvira znm letzten Male. Ihre tirlli- 
eben Warnungen waren vergebens. 




Sie kann seinen Verlust nicht rersebmeraea. Ihr kitf- 
liges Leben ist Kunmer, schwermütbige ErioBcrni;, 
und in unbefriedigtem Sehnen nach dem ewig gelieblu 
Verbrecher, weiche Gefühle, wie HofTmann to sionigcDl- 
wickelt hat, wahrscheinlich aiieh Donna Anna iotgebcia 
tbeill, baucht die Ouvertüre ihr Leben in dem unkfm- 
digenden Halbscblusse aus : 




Es bleibt in diesem Artikel noch zu betrachten iktif 
das Adagio. 

Das Ailegro der Ooverture schildert die Haapl»o- 
mente aus dem Leben des Wüstlings Don Juan mit cij^ 
nen musikalischen Gedanken. 

Die Tonbilder des Adagio dagegen sind der Oper 
selbst entnommen , und führen uns die vorletzte See»* 
des Stückes, den Auftritt des steinernen Gastes vor 'i* 
Einbildungskraft. Das Ganze ßngt demnacb ziealin 



Digitized by C^ooqlc 



1847. Juni. Nr. S6. 



446 



mii im Emde am. Wenn man überhanpt zu;;ibt, dass 
die ünverUre etwas ersihlt, m aniUl aie znertt da« 
UmuIui eines lolehea Lekans, nad dasa «rat, was die- 
■is Resultat bervorgebrachl. 

NaliHichar Böcbte gewesea aeia, nit deai AJlegr« 
aaialiagaa« aa^ deai Bad« aa das Adagio eiattwlflo «i 
Imko, nnd mit der Andeutung der graarnbaflen Hölleo- 
hkrl SU lefalieMen. Hierdurch wire zwar der Webmuib 
e iwfa ada klal« BUofc aaf Blvittaa künfiigaa Sabicksal 
verloren grgangen , dagegen aber ein beslimniterer und 
«irksamerer Absoblusa mit dem scbauerliclieti Eode üon 
Jiaa't gewonnen wordea. 

Waraai hat MoBmrt di«M lotiacbe Ordoaog oiobl 
Mtair 

Mao könnte antworten, weil die Form dadurch ge- 
lillea babaa würde. Nach dena Ende zu ein Adagio, 
dam aaeh aie Stückte Aliafro, bStt« ibr Tielleiobt etwas 
Zerrissenes gejreben. Aber gerade diese Form bat 
rubini in seiner üuverlure zu Lodoiska gebraucht , die 
OiTcrlvre tu Demophoon von f^ogel schliessl gar mit 
•iaeai Andante, and baUaa Oaverlaren feklt BKbl die 
ICBDKthaende Form. 

Ich weiss daher für diesen kleinen Verstoss gegen 
dta aatürlichea Gang der Scbiiderang keine andere IJr* 
«ab« aatagebaa, ata — die Gearobabail — > dieaa (iirebt- 
hnte Feindin alles Kunstscbafens und Kunstforlscbrei- 
lias, derea verlockender Macht auch das kühnste Genie 
■iabt inaier and darch^an^ig zu entfliehen vernag. 

Nar die Umrisse des Bildes habe ich bis jetzt ge* 
fitbeu and die Erklärungen als meime Glanbenssbize in 
Ail^tmeineo hiageslellt. Ibre nähere Begründung muss 
<tf«b die Lösung vieler anderer Frageo, «elebe «icb aun 
kerrerdrilDgea, veraaeht werdea. 

Es wird also noch manche Auseinandersetzung fol- 
gcB müssen, bevor icb hoffen darf, mich vollständig aus» 
gMproflbea aa bnbea. Und dana vieileicbt deeb aicbl 
iberiettgend ! Sind denn nicht ganze Bücher schon über 
eiaea Irrtbum vollvesclirieben worden? Und von 2^1an- 
MrBt die einen Glauben an die Unfehlbarkeit ihrer Mei- 
■iBgaa sHbracblea, der web bii jeUt aaeh aie bat be- 
giickaa wallaa! 



jNACUJLICaXElf. 

(B 0 i c Ii 1 a • «■) 

St. Petersburg. Aa&age Mai. Naebdeaa icb die 
Virtioseaeoncerle bebe die nevae paaairen lusea, blei- 
'r"» mir noch die grosseren Miisikauirübrun^en zu be- 
ifreobea übrig. Hier will icb das Intaretsantesle vor» 
«ig lebaiea aal aaarel Iber BerUmm beriehtos. Di« 
Ankaori dieses vielfach und so äusserst verschieden- 
t'^ii, besprochenen französischen Componisten halle hier 
zu It-u wunderlictiilen Vermulbongeu Vfltaalatsung ge- 
{tka. l^in Compimisl, der mit seinen Werken auf Reisen 
K(bl and in den Ooncerlen, welche er gibt, nur als Di- 
rifeal tbitig ist, war eia« so neue Erscheinung, die 
l*|nli« vea CoMerigeber oad Virlaeee waraa so aiil 
■iiiiiw lanehMolMa, dt« VUt Hiht » Gariagslea 



daran zweifelten, ia BeHKas'anea berühmten Virlneeaa 
auf irgend einem mysteriösen neu erfundenen Instru- 
mente kennen su lernen, und von dieser Idee nicht eher 
zu rill k kamen, bis sie durch eigene Anschauung eieh Über» 
zeugt hallea, dass Berlio» keia aaderee laetraaeat apiel«» 
ab dea Tbklirstoek, dieiea aber mit gaes beeaaderer 
Virtuosität. Berlio» bat hier zuerst zwei grosse Con* 
eerle im Saale des adeligen Vereinea gegeben nnd spi- 
ler, nacb seiner Rückkehr voa Ueeken, wo er aaeb eia 
sehr glänzendes Concert gab, noch in Gemeinsrhart mit 
der Tbealerdirecliott zwei aadere im grossen Ibeater. 
Sein erstes Concert war aaiaaranleBtliel sablreleh ba- 
saebt, aogar die Kaieeria «rar aaireeead aad Hess sieh 
des berflbaileB Cemponittea TorMeltea. Das zweite Con- 
cert war weniger hesuchl, das dritte, im Thealer. etwas 
mehr, das letzte jedoch nur spärlieb. Obgleich fast alle 
Stücke mit dem lebbafleelea HeilUla aafgeneoiaiea, tiel« 
sogar da Capo verlangt wurden , so dürften doch wohl 
nur äusserst wenige Personen den Composilionen J9er- 
lios wirklieh Geschmack abgewonnen haben. Die 6e> 
l^eabcili ernste blusik zu hören, ist hier so selten nnd 
die ilalieeisehe Musik so allgemein an der Tagesordnung, 
dass es nicht zu verwundern ist, wenn nur sehr Wenige 
einer complicirtea Musik, wie die ^«r/i««'«ebe , Ver» 
aliMlaiaa aad GesebaMok abgewiaaee kSaaea. BerHe» 
brachte hier folgende seiner Composilionen zur Aulfiih- 
rung: 1. La damnation de Faust, erster und zweiter 
Tbeil (2 Mal vollständig und ein anderesmal den ungari- 
acben Marsch, den Elfenchor und Tanz daraus einzeln), 
2. Romeo und Juliette (2 Mal), 3. das erste Atlegro und 
den Hilgermarsch aus der Symphonie Harold (den Pilger- 
marseh 2 Mal), 4. die Symphonie Epieode de i« vie d*aa 
arliile (1 Mal «laa dea lelalea Sala ni 1 Mal valblia- 
I di;{), 5. Ouvertüre Le Carnetral ramia* d* Graner 
Marsch für 2 Orchester (2 Mal). 

Es mussle überraschend crsebeinen, dass BerHoMt 
der sich erst kürzlich bei Gelegenheit des Rossinfschtn 
Roberl Bruce als ein so eniscbiedener Gegner der aus 
dem Zusammenhange gerissenen Musikstücke zeigte, so 
wiaig vellaliadige Werke aar Anffübrnag bracbie nnd 
aeiae beiden crtlea Coneerle aar mit Pragmenien aus- 
falte. 

Die beiden Theile des Faaal, welehe hier aacb Paris 
zierst aar AolHibraag kaawa, ealbtllta anaebe eeUlae 

uid interessante Züge, aber auch viel Unverslätidiicbes 
nid Gesangwidriges. Das interessanteste Musikstück 
dities Werkes ist das Fiaale des zweiten Tbeiles. Es 
beginnt mit einem kurzen Inslrumentalsalze, welcher die 
Lu'lfabrt Paust's und Mephislopheles' aasmall. Am Ende 
diees meistens von hoben ülaseinstrumcnten und Vio* 
linia to dea bäobstea Lagen aasgefübrien iialzes aenkea 
siel die Violiaea alliallig wieder biaab aad Mepbiata. 
pbees beschreibt in einer ruhig, keineswegs dämonisch 
gebillenen Arie die freundlichen Ufer der Elbe und ruft 
sein) dienstbaren Geister auf, Faust in den Schlaf za 
sinpn. Der nun folgende Elfencbor ist breit und vor- 
treflicb angelegt. In seinem Grundcbarakter hat er 
dnr^aus nichts Geisterhaftes , doch wird dieses Element 
dardi eiaea Miltelsaiz in Fismoll (der Cbor ist in Ddar) 
1 ■■idiircb allariei BegleUungsligureB Uuagefügt. Math 
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eiaea meitterbafi |ebiIleoeB Orgelpankie auf der Un- 
tardoaiiMala G aehliaMi der Cbwr ieiM ab. Die Scblaaa- 
Mte ftber, 4m tief« D, atelll na den Mblafondea Paail 

vor, Dod wird während des ganzen folgeaden Sattes un- 
ttBlerbrocben vod deo Cello'« uod Bitaea pianissimo ans- 
fftbalteu. Üarüber lassen die gedittpflao Violineo ein 
ans der Verkleinerung des Tliema'i des vorbergebendeo 
Chores eolstebendes allerliebstes Tanzmotiv hören , in 
welebe« geiegentlicb die Akkorde bober Blasinslrnneote 
lad ciaaalae HarCeatöa« aaf eiaa uageaicia reitende 
Weit« veriloehtflo wenlea. llaa glaabi dea vaa gra- 
ziösen Laftgeislero um^aukelteo schlafenden Paust vor 
aicb tu sehen. Oieaea Slück braehta grossen Enibosias- 
■aa benror, vnrde alela da Caaa verlangt and geßel, 
nebst dem im ersten Theile des Paust befindlichen, sehr 
brillant inslrumeniirien ungatitebeo Ragolzi - Marsche, 
anbr als alle übrigen Conposilioaen Beriios'. Die Auf- 
fikraag des Faasl bot übrigens ein höchst eigenihu'nali- 
alaa Spracbjjeniseh. Den Paust sang Herr Ricciardi 
Jraniösiseh, den Mepbistopheles Herr Zersing deutsch, 
■ad die raaaiacbea Chorislen sangen ihre mit ruasiscben 
lla«lMlafe«B dealaeb gnaaliriebeafla Farlieea ia eiaeai, 
keiner bekannten Sprache ähnlichen Idiome. 

Berlioz ist jedenfalls einer der am Reichsten he|;ab- 
lea Biusikalisclien Geister unserer Zeit. Er besitzt eine i 
ae aaagedebale Herrschaft über alle Hilfsmittel seiner 
Kaaal und wendet dieselben stets zu so ernsten, tiefsinni- 
gen Combioalionen an, wie vor ihn noch nie ein fran- 
zöaiacber Gaamaaial. Dar Hanptebarakter der fraaiösi« 
aebea Maaik lat eiaa pikanle aad geiatreldM Obertteb> 
liebkeit. Berlioz ist nie oberflächlicb, meistens geistreich 
und oft pikant. Auf eine eines deutschen Pbiloaopbea 
würdige Weise deduzirl er einen Satz nad Nbrt ika aiit 
gewandter Dialektik bäuGg zu einem durchaus unerwar- 
teten, aber eben deshalb um so anziehenderen Resultate. 
Wenn iba also seine Landsleule einen modernen Beetho- 
wm (lifar ak der labegriff allea Eraalea and Gelebriea) 
neaaea, to kaben aie aiebt Dureebt. Be Indel siek ia 
der Thal ein Anknüpfungspunct fijr Berlioz bei Bertha- . 
ven, nimlich die oausikaliscbe Malerei, welche der den* 
•eka Glaieiker ia aiebrareB aaiaer Syaupbenieea und Se- 
naten versuchte. Diese Tendenz surhte Berlioz weitir 
fortzuführen , doch mit dem weseullicbeu Unterschied!, 
.dass die Toonalerei , welche bei Betthoven dem ren 
■asibaliaeheo Gebelle alela untergeordnet blieb, uid 
welebe man i^noriren konnte, ohne deabalb irgend einin 
Genuss einzuhdssen , bei ihm so sehr nur wrsrutlicWn 
Grundlage wird, dasa eine genaue Keaalaiaa aeiaer In- 
taatiaaeat aia erkliMadea Programm, für dae Venllid* 
niss seiner Werke zur unerlässlicben Bedingung wrd. 
Oft, wenn man eben durch einen seiner schönen, cden 
Gaiiaga (ivischsn Gesang und Melodie mache ich eilen 
grossen üulerscbied und wahre Melodie bat Beriios <el- ' 
ten) zu einem ruhigen Geniesaeu gelangt ist, wird oan 
durch eine rhythmische Störung oder irgend einen un- 
gewöbalicbea £ff«el daaiiclbea ealriasea« llaa imii 
„wat toll dai bedeateaT'S naki im Programme diaBf^ 
klärun^, denkt nach, ist aber jedenfalls gestört und aus 
dem Zusammenhange geriaaea. Ea ist so aebwer. in 
dar Maajk aaf GatdU ud Vanlaod glaielHnilig n Hc^ \ 



ken. Die Tonmalerei gebort der dramaliseben Musik so, 
wo aie durch Wert und Aelioa aofort ihre rcebte 
deatuag erklUi ia der laet ra ai e alakaaaifc wird aie aar 

höchst selten ihre Absicht erreichen und selbxt in dirtrn 
seltenen Falle wird ihr Kesullai uobestioiml bleiben, vis 
ein Bild in bawcfter Flui. Jede Kunst bat ibre bä* 
stimmten Grenzen. Die Malerei kann nicht sinf^oo m{ 
die Musik nicht malen. Die Poesie kann uns aumre 
Gegeasliada aad Verginge beschreibend auf das BesUauk 
teale vor die Seele rafea) die Musik aber, als kicbilci i 
Oriran der Empf ndaag aar da anfangend, wo die Spra^ 
niclils mehr vermag, ist nur im Reiche des Gefübiti 
mächtig. Sobald sie, anstatt Geruhlsauatände auszndri- 
cken, sich auf das Ausmalen rein iusaerlicker Ynr|legl | 
einlisst (wie Beriios so häufig ihut) , ist sie aus ihrer , 
wahren Sphäre auf ein niederes Terrain herabgeslie|ei, j 
wo sie zwar in seltenen Fällen sIs Nacbabaiaof edw | 
schwache Analogie wirkaa kaaB* voa der Poesie aad der 
Malerei aber aleta aaf das Enttebiedenale fiberligelt 
wird. 

Daaa ea Berlio» an innerem» wahrhaft muiikaii* 
■ehern Geaia «iekt febll, gebt aaa to aMaebem grossanig 
und schön combinirten Satze, jn selbst aus der Art, wie 
er die Fesseln , welche er sich selbst darch sein Pro- 
gramm anlegt, trägt und handhabt, unwidarlegiidi her- 
vor. HolTen wir daher, dass eben dieses, sein wahr- 
haftes Genie, ihn von seiner jettigca Baba ableitea mi 
einer schöneren, sichere Erfolge gewikroadea zuföhrca 
werde! Welche berrliebe Werka darf aan nicht m 
BtrHoM erwerlea, der sckaa aif adaer bisherigeo Bäte 
so manches neue und interessante gcschafTen bat, sobald 
er den Reicbihom von Geist, Wissenschaft und Poesie, ' 
welchen er jelal aaf dem sterilen Felde der ToBmalerti 
verschwendet, erst einmal der Schönheit der Form osd 
einer rein nuisilialtscben Conception zuwenden wird! — 
Die Aufnahme, welche er hier fand, war eine öbenoi 

Sliateade. Ia aeiaeni ersten Goaeerte waNe «r der 
aiseria vorfeslellt, aad bei der kintiek aar P^ier der 
Taufe des jungen Grassfirslen stattgefundeiK-ii pPÄilirh- 
keit hatte er die Bkra« die kaiserliche Tafelmastk sa 
dirigirea. Br ist aaek Riga abgereisi aad wiN foa dsrt 
nach Berlin geben. — 

Die philharmonische Gesellschaft unter Leilaeg dei 
Herrn jllbreiht gab saei Concerle. Im erstes ksa 
Haydn'a Scböpfuag aar AuBohrung, das zweile bracble 
Mendelssobn's A moll -Symphonie, Berlioz' Aoffordernsg 
zum Tanze, Solovorträge des Herrn Emst, elc. — D** 
grosse liijitircoaoert aam Besiea der Invaliden faod 
anek dieees Jakr aiil gawokoter IVaebt im grossea Tbes- 
ter Stall. Die amphilbeatraliscbe Aufstellung der Mit- 
wirkenden, deren Zahl sich auf mehr als tsosead bt' 
läuft, gawlkn, aehst dem festlicb arleachteien Haaie, 
einen imposanten Anblick. Die massenhafle Mililsina» 
sik wird aber sehr bald monoton. Beriios dirigirle il 
diesem Concerte seinen grossen Triumpbmarseb. — Von 
eiaem kiesiga« Cempootstea , flerra Carl f^ollteeier, 
hSrtaa wir m LmKb dea Wiaten aiaa grosse Sympbesis 
und eine Ballide ilr Orchester, so wie ein Clavierqaarttlt 
and mekfaipa kddtet elegeale eoaeertireade Trio's fiber 
kakaMla MaliTa Ilr Fina» GteriMMa aid GaBa. 
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weiler iai ein Mhr glivklicb kegtbtar, griialtieh gebiU 
4et«r Conponisl, v*b lolideoi, enitten Streben. A«cb 
fcesilzl er scboo eiue bedeuleude Routine und wiN ge- 
WIM, «obnld er onr aeinen Cnaiposilionwi «m Udnn 
Zagab« moifntr BoMslik gegeben lial, ab cia liiah- 
(ig«r, ausgexeicbneler Coapooist von der muaikalischeo 
Well nncb Verdieaal gewärdigl werden. — lo leUterer 
Zeil habM vir AalÜlmagen des Freiachülz und der 
Ütuniiiien ron Portiei in denlaeber Spracbe gehebt, dnrob 
(iaa tiastapiel des Herrn Fnmke, eiaea böebal aaittel» 
mässigeo Tenora vom Tfaealer zu Kiga, veranlasst. Mad. 
H^mieAer and Uerr yersmg, welebe von der fröberea 
4eatsehM Opar hier MrlnfcgaMialeB waren, Anden M 
diesen AuCTühroDi^eD Gelegenheit, ihre scbüuen Talente 
eiomat wieder za gJinsender Anerkennung zu bringen. 
Herr yening^ der aaoh sehDjäbrigem bicaigen Engage- 
ment jetzt seine Peaaian bezieht, gebt nicbatena nach 
Dealscbland , wo seine ansscrordenilicb schöne Stimme 
and verständige Gesangsmelbode ihm gewiss htU dia allf 
gaaiaiaa Aafmerksankeit anwenden wird. 

Ea wird viellheb vaa aiana gramaa fcalwbea Ha- 
sikfeste gesprochen, welches hier nScbsten Sommer unter 
Aiendeisiohn's Direction statlBaden soll. Doch ist über 
diesen Ualeroebmen , weldias hier aur mehr Sebwierig* 
keilen slossen dürfte, al« an aadana Orlen, noch nichts 
Bestimmes miUnibeilaa. B» Domcke. 



StadUMm, Claea hanrlielmif flaaatt gawSkrIa aat 

der Violoncellist Karl Schubcrlh, welcher im Monat Mai 
einige Coooerte hier gab und darin den ihm vorange» 
gangeoeo glänzenden Raf al« aiaer dar artlea Virtaaeea 
eef diesem herrlichen Inalrumenle vollkommen bewihrtSi 
Hit einem sonoren, starken und vollen Ton vereinigt S, 
einen grossarligen Vortragsslyl. Br singt auf seinem 
lastraaieale, er siagl nil Kreit aad Aasdrach, frisch and 
angakCinntali, ahne AIhhialioa, aitl Peiahail «ad EIrgaaa, 
mit Bravour und Energie. Er ist nicht blos Techoiker, 
er ist Kdnitler, ja Heros ^ er besiegt die grössleo Scbwie- 
rigkeiten mit Sicherheit und Leicbligkeil, und dabei mit 
der klaraten Reinheit. Unvergleichlich ist seine Bogen* 
führong, dieses Grundelement des Vioioneellspiels , und 
wibrend Ohr und Seele entzückt wird, erfreut sich das 
Aage an der iasscrea Sehäabeit aad Grazie des Vertrags. 
Itnäe Sprunge, Oktaven- and Oattnaengänge, Flageolett, 
chromatische Tonleiter auf einer Saite, Arpeggieu, Ter- 
tenläofe — das Alles steht ihm eogezwungen zu Ge- 
bole. Was man erinnern könnte, wäre el«a, dase all' 
diese Glanzpunkte sich in der Regel nicht sowohl wie 
lertlenfeude Momente, sondern mehr wie vorüberfliegende 
sekimmemde Siernscbuuppen zeigen. Besonderes la- 
teresse arregie eiaa voa ibai ▼argalragene Cunpanitiaa 
iea graisea Meistan Btrnkttri Bvmktrg, warin ar dia 
Seele frei wallen liess. Auch seine eigenen Tnndiebtun> 

g!n sind interessant und ansprechend. • — In eineaa Duo 
r zwei Violoncelle wurde die zweite Partie von Svku' 
htrth't Schüler Herrn Tautmann nicht ohne Talent und 
FMle ansgefäbrl. Der Virtuos führte uok von seiner 
Composition noch vor: Zwei Fanlasiren t SoBVenir de 
ie ünUaada, and über üaliamMka Tkmm% Caacarl 



(eigentlich mehr eine Fantasie); Franz Schuberts Ave 
Maria, für's Viotoncell arrangirt; das erwähnte Molturno 
6l^giqne für zwei Violoncelle, Adagio und Masnrkn; 
Gnraaval aaiiM aii bücket brUlasiaa aad rkytkaiaelt 
I waektelndaa, aft kenarialiaakea aad bnrieskea BTola- 
lionen. — Ausserdem wurden in seinen beiden CniM erleo 
aufgeführt: Mozart's D dar • Symphonie; Beelboveu's 
^ Ouvertüre zu Fidelio; Mozart's Oaverlnre sa Pigaro's 
. Hochzeit ; Herr Biberi san^ eine Barkarole von Ricci, 
' and eine Romanze ans Donizetli's Oper Maria di ftudenz, 
, waMa laiaian finita BeilUl laad. 
i 

! 

Rbcehsiohbh. 



Vier Gedickte *nn E, Geiiel and ßF. KtUen Wan- 
daran Seknea; Laial mir dea Seklaaiaer; Der 

Scbifferkirabe ; Ditte au den Strom} für eine Sing- 
Stirome mit Begleitung des Forirpiano, comj>onirt von 
Georg jiloyt Schmitt, Snka. Leipzig, bet Pr. Bat' 

meister. Pr. 22'/» Ngr. 

Diese Liedercomposition ist, nach der Anftebrifti 
das zweite öffcDiliak anakainende Wttk voa deai ja- 

geudlicben Tonselser, einem Sobne des in der musikali- 
schen Welt rühmliehst bekannten Herrn Aloys Schmitt. 
Sehen dieser Name hat einen guten Klang, and so iSsit 
•ink aaek vea deia Sohne, weleker eia vanllglieket Ta> 
lenl va« Vater ererbte, vaa dteieai aad den Herrn 
yollweiler zu Heidelberg die beste Leitung und [.'ntcr- 
weisnng erhielt, mit allem Grunde recht viel Gutes er- 
wartea. Die wfirdige Frucht davon liegt auch in dem 
angezeigten, wenn gleich nach ümfang und Standpunkt 
nicht zu der böüeren Klasse der Toostücke gehörigen 
Werke vor, vorzüglich in der Art, wie Herr Schmitt 
die Oickler ergriff nnd ihraa Gebildeo jeaea arbnbene 
Lekea verliek, welekes die an klitteln nfler Art so reieka 
und in ilirrr Wirkung' auf das mt-uschlicbe Gemüth so 
Diacbti^e Tonkunst zu geben vermag. Zum Belege dea 
j Gesagten betrachten wir gleich das erste Lied : Wen« 
derers Sehnen. Welchen ergibigen Stoff für den Ton- 
selzer gewöhnlichen Schlages, besonders für einen jungen 
Effect suchenden , in der beliebten sentimentalen Slim- 
I Biung die scbuMcbtendstca aielodiscbea Foraea, die kla* 
icendslen, wcbnSlbigslen Akkorde, in den Pignrea der 
Begl«i(tiii? das gewaltige Drängen des leidenden Gemü- 
ibes zu vcranscbaulicben I Ohnehin hülle die Tonart eine 
slark-spaoneode , Des, H, vielleicht Cis sein müssen. 
Tiefer erfasst Herr Schmitt seinen Dichter. Seine Musik 
ebaraklerisirt eine edle Seele, die bei aller Ruhe des 
I Gemütbes doch die Sehnsucht nach einem Hührren, nach 
I Jeaan ia aiek trägt, was aiekl deai Weoksel das Irdi- 
\ idkca aalcrworfea, waa awig iel — die Sckaaaekt aacÄ 
dem beglückenden Jenseils. Daher die gute Wahl der 
Tonart Ddur; denn nur Jener, welcher sich im Leben 
zn dieser Ruhe durcbgekümpft hal, kann in der reinaa 
Serie fühlen jene edle Sehnsucht nach dem durch Nichts 
getrübten Frieden, der auf dieser Erde nie zu erringen 
I ist. Aufgefasst und durchgeführt in diesem Charakter, 
•avaU vaa Seätan des Sing era, als der Begleitaagt Bain 
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HeiM Li«l «im tilkt «rb«t«i4w Biairvck erntgM— > 

es ist Verklirung eines eigenen, du tiofetfl MMiciliebe 
Gemülb adelndeo Seelendranges. 

So wt« 4«r Ergriff der diebterisehen GrundansakamBg 

ein gelungener, lo ist auch die Haliang iai Ganzen und 
Einzelnen brav. Daia rechnet der tltf. iie Sleigerung 
in der 3len Strophe bei geänderter Mi-Ioilie, welche durch 
das scbNellcre Tema eiae veratirkte Wirkung erhält. 
Aber gegen la« Baie (brderl die sieb tteigtrad« Seb»- 
sachl mehr Wahrheit und Eindrack in Ser Harmonie. 
Der verminderte 7len-Akkord . angewendet im Anfange 
des IStea Taktes bei der Stelle: ,, Frieden (nicht hie- 
nieden)'* möchte schon im 14leo Takle bei dem Texte 
„find' ich den ersehntea Frieden" als bezeichnender See- 
leatOB an seiner Stelle gewesen sein. Diese nnihwpn- 
diga VerBehniBg der Glui des seboendea Herzeos fühlte 
Harr Sckmitit gaas riehlig lelirieb er daher bei dieser 
Stelle dem Sänger das Portamcnlo vor: aber hier muss 
vornehmlich die Harmonie den Farbenauftrag geben. Eben 
ta ist es iai 18len bis zum 20sten Takte, wo die Stelle 
,, immer weiter will ich zieh'n** dorch die ealsprccfaca- 
den Harmonieen so hätte cbarakterisirt werden soflea, 
dass wir so ganr die Grösse und Tii fe der Siliiisucbl 
des edico Oraages fühlen. Und aar wo der feste Eal- 
•eblass, taiaier weiter fa deai Analbeni aa das iaasal- 
tige , Ewige vorzuschreiten , dargestellt werden sollte, 
Our dort findet das i\itard. seiae Rechlferliguag, wo aber 
aach die BegleiUiag aiabl in deai mite« fff. varklin» 
gea darf. — 

Ist ia Nr. 1 die ungestillte Sebnsneht vorberrsehend, 
so ist es in Nr. 2 der Wunsch nach der süssen Rohe, 
welche Jenen begiäokt« welcher das Leben erkannt hat 
•I« lafihig, gaas n hefKadigeat daaa es ist galribl 
dardi umherziehende nichtliche Schatten. Ans dem drii- 
altenden Einflüsse dieser rettet nur süsser Schlummer, | 
der Traum mit seinen zanberischen Gebilden, und die 
aach durch den frommen Glauben begründete freadever- i 
sprechende Fernsicht. Eines solchen Schlummers, eines i 
soli-ben Traumes, dieses zuversiihllichcn Blickes in die ' 
Ewigkeit einer woaaerolleQ E&istens ist aber aar Ahig 
dia IB Heiligea lebeada flaele. Daher die aü klostla- 
rifebaai Takte gewählte Tonart Edur; die fromme Hal- 
laag im Ganzen; die Steigerung zur Zuversieht der 
Bhgliiakaog in der fernen Zukunft , vom 46stea Takte 
aa, ehea sa iai 61sien und 62sien Takte, wo das Diia. 
and Rilari. sehr brav angebracht ist — zar Zeil ist ei 
noch eia Ersehnen ; das Schwebende und Wiegende im 
Takt, so wie ia den Figaren der ficgleitung j vor AUcai 
die Äarakterislisebe Farn der IMadie, so eMsfreebaad 
dem Wechsel der einzelnen Gefiihle und Ideen. — Welche 
herrliehe Gelegenheit zur ergreifenden Darstellung für 
dao Sänger, als Künstler! — Doch aber bitte der Ref. 

Ewüaseblj dass die Stelle im lOten Takte „aiehtliebe . 
baltea ziehen umher, machen das Leben bang mir und 
•ehwar" in dem ihr zu Grunde liegenden drückenden, , 
■ebiaanliehea Gefdhie aiehr beraasgefaoheo wordea wire. 
Sie oBlMIl ja nrit den spiteren „Lehea, wie ilda ward 
mir dein Raum" rlen Grund des Wunsches nach Schlom* 
aier — uia das Harte des Lebens oioht za fühlen , viel* | 
leiebl ra veffeiices msb claae« Tiami — warn fi«> I 



wiaae der Hefliiiiog, wafeK» dfo bSebdto Kriftignag 

hill durch die dem gläubigen GemSlhe inaewohnei^ 
Irostvolle Fernsicht. Leicht bitte dies gesehehea ^'^n m 
dareb passende HaraieaiaM , wie SB aaab Hau Sdbdl 
isi 13ub Takle Ihal. — 

Die Art, wie der Herr Verf. Nr. 3: „Der Sdil. 
ferknabe" autfasste und behandelte, bat den Ref. teir 
aacesarachea. Der Sobifferkaaha hat Jeae, walshailbH 
BafiB Labaa lo bag Hak a« TafMg, biaCbar at dss lail 
gefahren, von wo sie in die Perne zieht. Hier bit m( 
ihm noch ein Mal ein Lebewohl gesagt, hier bat er iht 
aoeh eia Mal seio Leid geklagt. Jetzt mag der Nack« 
für imaaer rohen; er bleibt alleia) er hört onr die Wei< 
dea ransehea ; hier will er eiasam saia. Er fiblt Mit 
hartes Geschick; sein kindliches Genulh trauert: •> 
aber es ist gottergebea. Daher hei den eingemiidhB 
SabanerseasgeiliblaB diese adle Rabe, entsprongea m 
eiaer Resignation, welche man in dieser Well der Eio> 
falt biuflger und auf eine rührendere Weise fiodel, all 
in den höheren bärgerlichea Kreisen, wo diese Vmi«b> 
laag ia der Regel die Frucht des Sieges ia kir- 
testen Kampfe isl. Diesen Charakter edler Einiaeblwit 
in der Musik zu treffen, ohne in das Gemeine ZDsiaktt; 
deo naeh loaea grabeadea Sobmera aiebr aadealesd u 
baaaiabBee, als ibo aril atarltaai Ralorit baraesircUs n 
lassea — diM war eine schwere Aufgabe , deren Löj«i{ 
dem jugendlichen Tonsetzer alle Ehre bringt und firdis 
Folge viel verspricht. Daher muss auch der Siigv 
(aad aaeb seinem Antheile der Begleitende) im Vortrag* 
•ehr rücksichtsvoll verfahren, um den zarten Siellea üi 
(ijehöri^'e Tiefe zu verleihen nnd bei den kräftigen Pir- 
tieM nicht aa stark aaAiatrageB. Da aber der Didikt 
ia dar Stella „dort bah* ieb ibr aech eia Mal Meie Hdto 
Leid geklai^t" so deutlich die im Gemülbe lebfid« 
schmerzvolle Stimmung beaeiobnel , so möcbteo Dchr 
Wemulh aussprechende Haraaaieea bei den IrefeidM 
Stellen einsamiseben gewesen sein. Vielleicht sollte di* 
im 7ten Takte, und später öfter vorkommende kl. Se- 
eonde (ßs g) dies charaklerisiren. Das findet aber der 
Ref., selbst als dnrchgehaadt aa hart. £r Wirde licktt 
die gr. Seeaada (f g) aebaiee oad aadara kbgaaie Ak* 
korde gebrauchen. — 

Ia Nr. 4: „Bitte an den Strom ^' zeigt sich du 
brave dfaaaaliaehe Talent des Herrn Sekmilt. Tiefer 
Schaiera preast das belräbte Herz; daher gleich iai As* 
fange die Beseichaaag: Allegro molto appassionato. G^ 
wallige AufrcgUDg herrscht in dem Gemülhe, wie ei 
selbst ia dea Figatraa der Begleilaag daraelegl isl. Bu 
der StaHe „Sebfigt ta dea seMtoea Avaa alfea, dieds 
benälst, für mich kein Herz" mischt sich beruhis^nie 
HoR'nung ein. Aber bald darauf kehrt der^Knmmer na 
maoichraltigea liefen Ergriffe und ia alcler Sleigerang 
zurück. Bei der Stelle ,,Ich steh* umsonst an Dcioea 
üfer'* verleibt die Hoffnung der Beglückuog eineo c^ 
hfilcrnden Lichtstrahl. Bald jedoch kommt wieder du 
dräekeade Leid, bervorgarafaa däreb daa aapfiadasp' 
laaa vai i yuamrasaaee eaa Wreoiaa, aar easi nvaenM 
aiehts zurucktässt. Da beginnt die RIage eroeoert, wie 
iai Aafaage, and das driogeade, bob veriaderta AiUca 
,»•1 M SasIMe Biab mhnl IM «eil de ■hbnür 
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wUt grtrteht« to nimm \nnwtg, was nich quälet, spül* 
es kiiweg nil Wogeomacbl Auf diese bewefle , lei* 
deeseliahliebe Stelle folgt jelxl lie webaotliTell« „ lass 
meine Scbmerzea mich versenken in deiner Wasser 
liefet Grab** } darauf die mit Aj{ilalo and AUo molio im 
V4 beseiebtele „and trage «le mit raaeber Eile laaa 
femslen Meere niil hiaab" , wo die iii der Begleitung 
Torkommeuden Secbzebutiieils- Sexlolen die grössle Be- 
vegiBg des Geinülbes und die im Basse gegebenen Ae* i 
rente und abgerissenen Akkorde die tiefen Einscbiiitle in ' 
das ilerE cbaraklerisireu. Das geht nun uocb in ein \ 
Presto % über, worin der im Gemälbe Torfindlicbe 
Sebaseneaa-Sturm in deo bewc|leB Figiirea berwialriu, 
wibraad die SingsiiniB« ihre Itlafe noniaebl, valebe 
zuletzt das gepressle Merz in den stärksten Tönen, wie | 
io eiaen leideoscba/'llicbea dramatiscben Gesänge, eol* 
aMaaeii lissl. — 

Gewiss ein rfiches, ergreifende« Seelengemildc! 
voll Effekt! so ganz im allgemeinen Geist der oeaerea 

Zeit ; leider! aber nicbl im edlen Siane des Dieb- 

ters und — eotspreebeod dem Charakter dea Liedes, als 
eiaea lyrisebea Gedichtes! — In Bezog auf das Erste 
bezeichnet der Dichter sein Gedicht mit Bitte an (!<-ii 
Strom*'. Wohl gibt es eine drangvolle Bitte aber 
keante der Dichter eioe ae flKmiacb« genelnt babeo? 
Weiset er doch selbst auf eine mildere AuflaassDC uol 
Behandlung bin, wo er gleich im Anfange sagt: ,,WobiB 
nit deinen Ploiben, da stiller SiroaT*' Hierdurch nnc 
doreb die angefiibrle Aufschrift hatte er rür das Ganzt 
den weichen. Bebenden Charakter fesIgeslelU , der sieb 
zur wehmütbigen — aber doch edlen — Klage absenkt, 
Vir baileadea tiolTeaog sieb erhebt, bivs, welcher di« 
tiefttea, weiebaten. innigslea GefSble ia ateb aufoimmt. 
Und das Lied liewe<;l sich nach seinem lyrisrhrn Cha- 
rakter in einfacher Weise, in mehr gcmüssiglen Verhüll- ; 
Bissen, nicbl ia sieb auracbeaend den Schwung der Ode { j 
and wie weit entfernt vom Geiste des Dramalisrhrn ! — - j 
Dichter und Tonkiinsller bindet aber dasselbe Gesetz. I 
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Tkatberg kat In DSnemark Coaeerte (;r|;ebeD ud voai Ktntg 
«Im Ritlfri^reaz drt DcnebroKordrD« erbklieo. Naebkar eaaeer- 
tirle er, ebeoso wie Kmrl SeAubertk, ia Stbwa4«a. 



Ka^llaeialcr Taub§rt im Barila hat dca KobargiaEbaa Haas- 
«vd«a erkailaa.— 



Frinlein KaroUae Mayer, frahrr ia Letpetg, M le WIM, 
ibrer Vatcrdadt, mit vielea Brirall aargelrclea. 



Id Berlia iit der Matikdircblar nad erar« Vialiaiat an Adel- 
rbithetler ta Glaa^aw, AlhMtä, Bit aiaMi scbattlaebaa Masikeorpi 
tiaioiMffaa, das U dea MaaatalUlaa dea KMiloeata aieh «it icbt 
iwlUsstaa f a mf isllleaaa , Oavertareo, Licdera, Tiaseo ele. bUrva 
laaasa wM. Die Lcal« aallitlirfe im brri^aeboiilaabae Kasliai— 
liad iMta MUiliefcp aaMttlaafcer Orebtaicr, ibaiia aaa bcr|ack«l- 
«isahaa HiUlirmaalkcklraa. 



Ifeae Oeara- to Pariat La IsbmiMIh^ vaa MbIjfhMmH, 
ia dar graasea Opar aalyelUft. fiaM aar afaalf« dU Aasm- 



rang war lebr gat. — In Strtiio: Rübezahl, kasiisabe Oper ia 
rinem Aarta|(e voo Augait Cnnradi. Gefel. — Ia Stockbatai 
Dif u. is»e Fraa voo Drotini.ijitMjim , komitebei Singspiel, Haaik 
von PriDzea CaaUv, ciacm Sabac des Ktaisa voa Sckwaiea. 



Tadeafllllt. ia Wiea itarb Joseph H rigrs ^^'itwr, 76 Jabra 
ak. — BkM^aaalbat dar Uatikalieobandler Ihtnrxli Müller, am 
3«. Mai. » EbeodMaltel an 1. Juni der bekaunir Srhriruirller 
Dr. Fr. WiMt, der aucb über Ma«ik Mmcbr« jeschnelx-n. — Am 
10. Jaai alarb Ia Müachrn dirr Rnis^e Klarineltvirluos Ilärmtmn, 
64 Jabr all, ISnger al« 4U Jubie Mitglied der dortigco Uoaajidle. 



Tbeaterdirektor Low« aaa Maiaa bat aale« OaaravorataUaaaaa 
Ia amsabeig haeaiali sie Baadaa 41« aUfsmiaate Aaarkeaaaaf. 



„Der S«banBie1direklor", kaalaab« Oparatia vaa£.Mastf«r, 
■it Masik VM IlMart, di« karalu aa aMhreiee Oitea aaf die 
Bihaa takraebl wwdaa ist, Cud maA Ia Haaabaia visiaa BaUklL 



Daa S. aed 9. Aagast «fad ia BlbisB ein „preassiscksa 8ia- 
fafftst" fafblaft. 



Der GjrBnaaialBntikdirektor Gtü* Ia Halbenladt kat d«B 
prcDulaehen rotbea Adlererdea vierter Klaue erbaUea. 



Dontftti bat eedlieb dl« IrrcoaoataU an Ivry bei Paria vai^ 
laiiCo, «o er twei Jahre nod drei Meaate vefellrt«. Sei« Irraina 
tat aa atiller Melanrholie, duuiprea Uiabriile« geworden t all« 
kSrperiicb« and geistige EmpAodaag aebeiat vao ibra gewicbca 
xo aeia. Sein Neffe, ^mänoM DomäfUit bat v«m PoUaeMIbclaa 
die Erlaubniss bekamaea, Iba ia Paria aalar aeiaar Flage nad 
Obbut an ballen. 



CAanlat M^tf» tat vaa aeiasr Kaastroiae wieder aaak St. Fa* 
tarabarf aarlefcgekahrt. 



Di« Oirekliaa dea Bfwlaaar Tkaalaia lat aaf die Hearaa Ab* 
Hkit RtanUag muk Aeaaiaa« ttariataataa. 



Jenny Lind bat in London einrn !f «irnlbianlrag von Lord 
Bur|;bertb, drin Bruder dei rncliscben GrsuuJlrn io Berlio und be- 
liauuteii Muüiiidilt-tiauien und CunipvnlsicD Grareo WeilBorelaad, 
erballen , deoicILi^n jrdcu-h niil der Krl^leirung, daaa ein frükerea 
Versprechen sie bindrrr, l.<if|jili alf dehnt. - -Vaa der Königin er- 
biet! sie eine aa* Gold grarlirilrle. mit EdelaUiaaa basetat« Nach- 

ligall; di«> bat sie oirht abgrlehot, irag viclmakr daa Abäada die 
leaafie NacbligaU iaa Tbeater ala Uaaracksiaak. 



Graf JCatfis« tTitlkonkg, bekaaat als aasfaaelahaalar Via* 

Maellial und aavk ala CoaipaBiat ISr acia laalraaMat, ist aaa Pe- 
arabnrg in Berlin aagekonnea, am EiBlcitnogea aa eioea groM- 
irligea, io St. Peleraborg abaubalteodaa Maaikfeala ae treffea, 
v«ra« aaak JfaarfalaaeAvJMikaM^ aad JCayaMlaap Tfeali aabsMa 

laltca. 

BtrUo»' Faailmuiik ist \o Hrrlia unter Leitan^ de« Cam- 
|«aislaa aa^elibrt ««rda«, chnr hrsooderaa BalliiU aa ladaa. 



Eine jaristiicke Zeitaekrift tbeill einen inlereasaalaa riaHM 
aviacbao dea frübar ia Laiaalg, j«i«t ia Miaskaa aafasMIIaa 
BrHoaiat«« Kindermann n«« der Bf ei daaa r Ba l >taalaHl li a k li«a 
a»t. Letilere halle dem Eralerea ein Gaati^l vaa Tlir IMea 
(ä40 Tbir.) bewilligt, daa xa ciaer gewiaSca Xclt abgaballaa «ad 
aab 4efac8 friaatigea Erlolf JTAiiaraiaaa ae dkw Drcadaaar 
Biaa« aageclallt werden aolii«. Dia naalaHlrekHaa aafcriefc Ibm 
jeoeb daa Geata|il«i ab, and «war aaa 4m fitaade, wall dar fla- 
Dcaldiraklar aar llragliebea Z«iS «iaa Reiaa aatralea »lasaa slaa 
ia Drcsdca aiebl aai»aaea4 aeia kSaac. Ktitimrwumm klagt« aaa, 
al««kt das Gaataiilel kiaraaek alakt atattfahada« . gefa« die Di- 
saliaa aar •aaaUaat dar tdl VUr. Daa ania Brkaaataisa 
Ib4te die DaUaiia elaa WeHeHa». weil ladigUah dank flwe Sebald 
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lk«r 1« daMU Lei* 

atasf kareit gtwMm, n tat iHMibe SdlM «a« Rligera aia 
wirkUah galaUtet s« baIrMblti Mi. !>•■ iwaiU ErkMalniM wies 
ie«a«b 4ia Rlaga „aB|«kvMblcr ÜMiaa«" tk, hM^MUblick daa- 
kalk, weil aieht aasaaebaM« mI, «au Klifcr, «M* w dirab «iMa 
abac a«ae Sebald elagelrela«M Daatai« u im GaaUalela ver- 
iiadert wardea. aeiaar VarkMIMlMH tobe ledig aal« aatba, wik- 
raad die Beklagte die Ibra wSM» tat« wtolfer aillllM •Itset 
weil all kloie BDtsehSdiffaaf dta HaMTir M bMk mI|* waö di« 
GattroUea aar Nebaaaaeka oad HiUffl llr «iaa« aaianm Z»aek, 



alnliek du Bngagcaent , tasaiebea , »«• aber die B«kk|te tm 
GaiUpiel Dar Tdr die bcduDgeae Zeit, aiebt für iaaer ak|e*cb(le> 
b«a. Das dritte Erkeaateite betlitigta dat ivelta,_afcwall tu 
etwas aaderea Grfiadea. Bs faad aiailNh ia dar 
Maaget, weil KUgar du Aiirtriün 4m rKijlili m 
wort daraaf aiebt dnillM fMif« MaslHeb aiail «rflnlkh Ii 
seiae Rlaga aergeaaraea. Daraoa ant würde sieh bakee hnr- 
Ibeilea lasaea, ab die TbeaterdirekilM Im Kläger gthiaden kst. 
- dar «NgMKn Zatt, I« ««Mar «• Gwtrallaa 



Veraotworilicber Radaktear: Profauor J. C, Laie, 



A n ]£ II n «1 1 ff u n s • Da 



Auf die TOB den PisooreHe • ViHuotcB HullaU, Drcy* 
■cltaek. nnd ]Verudit ia ▼idcD Coneertea mit grössleai Bei* 
fall Torgeiraßenea Plan« <-G«inp««ltloBen erlaabea wir 

«na aofarrkiam zu aiachen : 

Heller. Die Korelle *on Scbubrrt, Capricr. Op .34. iTfSjjr. 

Tarantella p. Piano. Up. Aö. S<. Auflage, 'i.', S,:r 
■Lulliall« TrauicriplioncB aof Norma, iMCtrtia IUir|',ni und Ho- 
bert d. Teufel k IS Sgr. laiprompla. On. Sit. 17t Sj;r Cr. 
Faataale fiber IJebliiißiitbeaas aaa: Eim rcidlaeer in Schlesien 
von Meyerbecr. Od. SO. I TUr. (OMgt am 4 ttimim, 4Mm 
it arr. b i — 1 Tklr.) 

Op. 1». 10 8gr. 



Für ySolonccllo und Piano. 



Vatkoa in 



Faniaak «bar 8 dcmlaaka 
[«. fg. il (Gr. 

llfQt. 




|CB IMaa wm 1 Sgi. |ia 



Ferner : 

Musik zu Strucnsee VOD Meyerbeer 

im voDit. ClaTirrauszog, arr. too Hulllkifc u. tklmg*» SThlr., 
XU 4 Händen arr. tob MIace 4i Tbir., in Partitur, Orchester, 
in Stimmen, Ourertnre, Cr. Poloaaise, der Anfivbr, TraMraaneb 
rtc. k 4 — 8 Tklr. , dilo rinzeln fir HaM I« 4 Hiadw , lir 
Violinquarlelt arr. van Ile»««l. 

Durch all« " " 

Berlin. 



Robert Sdramanii, 

#p. Slnfanle IVr. t In C flkr Orrh^^ntpr, 
•■aabeint suaMkal in Slianiea, spMer in Partitur und für I'naa- 
B4Hi>daabai 

F. WhIatUas ia Uipsig. 



A. HeniSeU'S neuest« Werlte 



Nickaten Monat ersckeint in Untemcicknetcr mit EiucndnM* 
reckt für Dentscblaad (St. Peictabatf k«t M. Bef>m«rd)l 

Denxlente laapMMpta paar Haaa par A. Hiaidr. 

Otmw. 17. 

<|h«(M ■«■iMiriü paar Piaaa par A. Heaaik. Oear. it. 
Wiaa, 1« Jaal 1847. 



Wimtrm ■••li«ttl «aa. Carl», 
k. k. HaT-k Eaaal. aaA MainaHaibwrfla^. 



Sa ab«a iai ait ^nathnMitcM ia «Hatca Vafhga i 
mmi inA aUa liaailKa<laa|«B aa ItaalsUa t 

■•Harne, Ungariseka rWalaai«. Op. M. Für Viabaak 

Orcbester 9; Tklr.. mH RaBa 1} TUr. 

Th. Tlslirhabech.'rria f. Ffaaa. ViaHaa mU W alat w l l 

Op. ae. Tklr. 

4k Caaaip» fai Haakarg aad Lalpaif. 



IM V. B. C IietMikavt ia Braalaa IM aa «kaa 

Für Schule und Haus. 

Vlerstfinmlse lAeAew 

für Sopran, Alt , Tenor itnd Eaas. 
Componirt voo 

ßloriU Ememann. 

Of, 18. PariHar aal Maaaa Pkcia • 8(r. Dfa 



Bat««, A., Sonsarir ia Daa SdMiei, BIMt 

Piano. Op. 4«. 

Barcaiaiier, Fr., Cantabile et Raada-Vaia aar l^Op. Vt 

touekex pa* i U icin«. Op. 9<S. Nr. 1. 
— — Une Soiree de prinlenips, Melodie variee. Op. Oi't. ^I' 
BSIUer, TH», Wk^tüAt i» «aaearl aar U SaaaaaütnU. Op. 66. 

Varia. Jk* awl BtenNM Daa 4a aaaaaH aar 

Op. W. 

~ I, m„ FnUMtt aa Pap. D PMaaa. Op. M. 



Drack aai V«rla| ¥oa ireüko/if und Härtet ia Laipsig. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 7 '«"Juli. 



iö47. 



lallAlti Dia Dijpatilioo der oeu zu rrbauen<lca St. Prlriurgel z« Uambarg ; Beiträge xar Keoalouf dea Urgelwcscos. — AacAn'cAfrn i 
Aa* Fraokrurt ■. M. Au* Dresden. — FratUftoa. — Amk6mäijf»utiifH. 



Die Disposition der neu zu erbauenden St, 
Pctriorgcl zu Ilamburg. 

Beiträ(rc zur Kcnntiiiss des Or^elwesens. 

Wie schlimm es mit dem Orgclwesen in maBchen 
Gegeudeu unser» Vaterlandes nucb sielil, und iu welche 
Biode rerwaUende KircLcnbehürJeu bei Erbauung ncaer, 
Utf crSwerer Reparalar ilurer Werke hiufig genlbeD, 
hl NKaaiil ^vnu^. Preilieb aber ist ncli hm ketaeoi 
l'ultrnelimeQ ilcr L'nicruehiiicr in der Rt%'el so dem blin- 
itu Zufalle aus^eseizl, als gerade beim Orgelbau ; denn 
telicB möchte sieb bei einer RireheabeUrde im eigeaen 
Schoosse dii*ji;ntgL'ti Kenntnisse auch nur in anoäbernd 
gtuiigeuder Älaasse voi üudeu , welche zur Abgabe eines 
tbsreithenden Urtheiis über Orgelweseo oder Orgelbau, 
ud ur Fttbrnog einer gehörigen Conirole darüber er> 
hricrlidl sind. Gemeinbin muss daher der Organist oder 
irgeDd eiu Musiktr, ditu man, irrlhiimlicb genug, schon 
al* solchem auch die Fibigkeil io OrgeUacben ein kua- 
digei Wort mittare4e» silrtal, aosbelfett. Non aber 
sibl's unler hunderte!, ja lausenden dies(>r (lerruti oTl 
kauiu eineu einzigen, der vorkomnu-nden Palleü mit Halb 
und Tfaal wirklich uülzcnd an die Hand zu gehen im 
Mioda wire. Daher wird deaa s. B. bei Errichtung 
leMr Werke gewöhnlich eine Disposition irgend eines 
ilteren Werkes zur lUnJ j^i nomincn und etwas zurecbl 
leslolzt, d. b. eiu oder das andere Ueginier nach Gut» 
diaken uud Heiueeg biaaugcfiigt , binweggelassen oder 



»nch Mos anders senaniit. ohne Riitksirlit 



rauf, dass 



mt üisposiliun, die für eine bcslimmle Kirche passend 
ist, fOr eine zweite, deren Dimensionen und Baoslil an« 
^erer Art lind, aicb «U g&aslieb aobranshbar «nreiMB 
wird.*) 

') So I. B. klingt eis rSr eioen nil bedeateoder and vielfa- 
cbtr Scka)ll>ercebDuag versebeoer Rtun (eine Eigeaseb«ri, die fatt 
alle tm logeaaaatea golliUeJica oder SpiUlMgeatlil , mit Cbor, 
!«bifl . Abieii«« ««4 Gapaltea irekauUii Kkrebea bMilzcn) brrerb« 
t«ic> Wcrli gaat «Dder« in einer etwa im ilaiieniarhro Slite, 
■it Rundbogen gtbauteo, mit Teanen- odvT FiMhgewblbeu verie- 
kcD«i Kircbe. N«(b aadara iat di« Wirkuag, weoo der Rann volU 
LoBfliea vieraaliif ist «ad m. t. ala Parallelepiped bildet. Wiib- 
rrtd dort die engere Meniar nnd eine verbaltaiantfiaif grSMere 
Aaubl von AliquAtregiiiero (Qaialen, Mixturea) aa OeC aad Stalle 
Mi, aai 4«a klaB«a Sebärfo aad OaalliablMU tm gaftaa. wird* 
Mer dtogUfc trtaalfi AatNodaof datatilea aiaa faas absafcealUha 

«. labriaaf . 



Es kommt uoch [linzu, dass Disponenten dieser Art 
gewtiiolich sich mit dtm Ij:i>:^< u .C()piceD der Register» 
namen begnügen, ohne eine Ahnung' davon zu haben, 
dass manche derselben iu der Regel beinahe uicbt viel 
mehr als eben nur Nameo sind, die für die Bescbaffea- 
beit der 2>ache our geriogen Anhalt geben, iadem iaat 
jeder Orgelbauer bei Aafertigung vieler, namealiicli der 
oblifsaleu Slintmcn seine eigene Art und Weise in Be* 
tretf der diesem zu gebenden Klangslaike , Intonirung 
nad Kldagfarbc besitzt, weil es darüber keine feste Regel 
weder gibt noch geben kann, uud Geschmack , Vorliebe 
und Gewohnheit dabei mit iu Betracht kommen. Auch 
geschieht es nicht selten, dass bei solcher Gestalt ange- 
feriiglea DisneaiiioacB maoebnal our um ein quantitativ 
bedeatendes Werk in erbalten, eine Masse von Regislem 
ohne Priiicip und Au^wjLI^ l.ochsicns aus dem Grunde, 
weil in dieser oder jener Orgel ähnlich benannte sieb 
vorfinden, zusammeugehäufl werden, wodurch denn oft 
eine Aiiz.dil >ou nach gleicfifin System (Aequisoni) con- 
slruiitcr uebcD ciiiaudt-r, oder aber auch solche, die 
gant und gar nicht zusammenpaaieo, io ein Werk hinein 
diaooain werden, too denen da« ein« die Wirkung dei 
anderen aafhebi, and wo es in solehem Polle annebmal 
unbr^i ciflich erscheint, wie so manches iu quantitativer 
Hinsicht grossartig «rscheiuende Werk nichts destowe» 
aiger nur geringe Wirkung Ibul. Beispiele solcher feb« 
lerbafter Anla-i n . In i denfo Mühe und Geld iimsoiisl 
verguiiüel worden, Üudeu sich leider hauLig genug.— 
Aber es bediel dio ftnrlbeilung und Eotwerfang eines 
Orgelwerkes ooaeor den Verlraalteia mit demjenigen 
Tbetle der Akoslik , doreh detsen Hilfe «Hein Pebier der 

Wiriung bervorbriagen. Wiederuni lind gri>»iere «der m^. re 
Riunliobkeit wichtige in Betracht LomiacDde Mumeole. Km tli« 
aeaerrn Porlaehritle im Bereich« der Akoslik tiabro es luii^lu-h g<-- 
Backt, in einzelnen icpgebeaen Verhültniiacn «big^r Art jicich dif 
erforderlirbeD Hctiimwongen a priori irclTco zu könaeo , whbrrod 
aiaa frübrr tich mit \ ersuchen liebrirea mutile und mit iniincben 
aa and Tär aicb gut dicpMirleo Werke our drabatb , weil e« Tür 
dca Raa« ia den «s wirken «ollle, aicbt bererbnet «ar, ungracb- 
tat koalapieligrr Acndeningaa aad Kxperimrnte ortmal« den gr- 
wUMchlen Zweck aicbt rrreiekte. Dattelba komnt Treilirb nnrh 
jel« aoa Mangal au Saebkaad« aebr ala ta baubg vor. — Bei- 
läiCg laag bier noch erwbbal werdea , daaa der bia vor emigen 
Jabran mit Heftigkeit aber tiemticb ciaseilig geßbrle Streit iib<.r 
di« Nälsticbkait nad Zwcekniaaiglieil der Mixlnrea wobt jrtit 
dank larilakBiahtigaBg der ekenerwthalaa Uastiada aU erledigt 
dIrA«. 
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gerüglea Art Tsraiieden werden kSoocB, aocb einro Foud 
aaderweitigea, mmentUcb mechanischen und tecbnUcben 
WU«eos, welebeo ew Alutiier, »ad *ei er in Miae« 
Fache «ocb so ttieblig, als colobe« niebt besilzt, fiel- 
kiikt nickt riomai ob»c SceiviiicbüfMK in ier Aut« 
HbMg ttiMr K«Ml batilten kau«, It m 4«iMa Erlan- 
gung ein gati bctoaderct Slaiiam iui4 fidfadie Uctaag 
gebörl. 

So isl denn z. B. ohne Verlranlsrin mit (l«a »f9- 
cielien Grundsätzen der Mechanik die Beurtheiluii( äar 
Zweckmissigkeit des Registerwerkes rine Unmöglicbiieil, 
ohne physikaliüclie Kenolniss bleibt diti Windturübrung 
und in(on«(ioo, so wie die Eiaricbtung der Wiadladeo*) 
«ja beraieliadi vertehlotwoet Gdleinaiai, aa^ wikrcni 
ein Organist als solcher in der Ri"j;el nur über momen- 
lane Spielweise und den EfTecl, nämlich in dem Augen- 
blicke, wo er ein neues Werk cur Probe spicli, eia Ür- 
tbcU abzugeben im Staade ist, liegt alles febrile, was 
die Dauerbariigkeil and GSte der Orgel , dcreu innere 
Siruclur insl)e>ondcrB , die llicbtigkeil der Mensuren"), 
die gehörige Intonation, so wi« Zwcckaiissigkcil und 
riehlige Anlage der Wiaißkraagea***), der Traklar, 
llegistcr und sonstige Mechanik, nicht weniger was Güte 
und Zweckmässigkeit des Materials f) anlangt, ganz ausser 
Mineai Bereich, «nd doch erscheint die Kenatais* diaiar 
Dinge bei Untertachoog eines Orgelwerkes noi so an» 
erUsslicher, als sie gerade auch hinsichtlich des Kosten- 
punktes , also des pekuoiarcn Werthes der Orgel, von 
gröMler Wichtigkeit ist, indem es sich dabei aiebl etwa 
«tt da paar Haler, sandera am taasende kaadell, nad 



') ScaralBB «rgaai fciess nicht okoe Graad die Wtndlad« bei 
im lUann IMlMn. 

**) Fnlseh ■en aarirt nn PlUrea kaan darch IBatiliek« Iitoal- 
nag nni n«eb «ialfa aniar« Hilfmltlei ■■cbsehgiren werden, onr 
lallsa sie aieli nickt Uag« i«. 

***) Spitiirhe Rfiter, Slicbe, beimlicke Vealile a. dgl. nüiiea 
bei MleHiarter NViodräbnia; die •eble«hle CoMtractioD denelbca, 
rniüeb saa groiMn Naeklheil« daa Warkaa, varbargaa kelfin. 
Zar BMdaakuf salaber Praaahanl gaUfrt faSbiea Aag«. 

Bas neifaisiaa fladet slek ■Icht (clten, selbst da, wo reioei 
Zinn varnascbricben ist, mit bedeateodea Zusatiea von Blei ud<1 
Mdaram Matall vernilirbl, was die Daaerbiriigkcil uud dis Ai- 
S«Nn 4ct ffeifea bceiolricbti^ and deo Ktang dfrselbcn vrr- 
safeiachtavt« Bei den bedeotcDdcn r:ikT>chk'de dej speciüicbea 
Gawicbtta dar iMidea Metalle kann dem Ziua achaa eiue betriebt- 
liebe Qaaalillt Blei beigeaiischl «erdca, ehe drr ü(ii<-rsrbied sekr 
alark ins Aane fällt, oad aasserdem fibt es der belrügeriscbea 
Mittel nanrherlei, wodurch, weoieslen« r<ir die er^lc Znt, einer 
aatckeo «cbircblen Miirbaa^; der Glan?, and du An«<-hrn utver- 
faUehteo Mrlalirs (ii-srhcn »eril<>ii kann (z. h. Spi«nlrrlritirinc'). 
Kefereot uoIitsucLIc iiiiinal, blc» luitl. lsl iltv W iisacri>ä|a*K, 
eiaife Pfi-Jcn rim-« Ilr-Rislf rü, welche vnn halbncbirliliftrsa Metall«, 
einer Mivhunn \ ,>n gleichea GewirbtslbrilrD '/.taa and Blei, »ein 
»ftlllen, uoil lanii auf diesen \V'e((p di<- Zusammeaaeltone des Ma- 
terial« iIiT Schafle — Koro aod Kü«jr wunlrri vorher benriliirt — 
aus l; {;cwifhl>'brilrn Zinn und 8^ (i t-vv icli I s I lir i Iru lllfi h<-3trhfnd. 
Mulhuaasalicli lafjiidcn «icti aber iiorh andere lagredieniicn, mit- 
kia BOCb wemurr Ziauthcile in der M^^.■se, um ihr etwa» arbr 
Festigkeit und Farbe tu Rcbeo. Dai fnze Ke(ci»ler w«g «(«t 
liOOPfd., und, abgesehen vnn der durch diese MildirKUebuDg 
bewirkiro srhiechtrren Beicha£r.obeit des faaieo Werkcf, so wäre« 
i«ind.-5lens 80 - 85 Tblr daPiir tu viel betablt wordeo. Das 
faad bei einem einsigea flasistar Statt, was kaaa aick aaa slabt 
«est bai M bia M «rcigaan, «aaa Unilah daaril raribhim «lc<! 



CS zugleich Dutzende roa Mitlela gibt, Miogel, Nach- 
lässigkeiten und Betracerciea *) so sa verdeekea, im 
der Nicbtrisgeweihte leine Akauaf davoa erbiU ud 
ein Werk aaf den ersten Augenblick vielleicht für gast 
v«llkomiiie« erMärl, dsssen JiicfclsoBtz^k«it sisk ^filcr» 
hin durch die Nothweodigkcit msaaichraeber aal kort* 
spielip^cr Reparaturen und Umänderungen horaussiellt. 
Freilich ist es gerade daa, was gewissenlose und ioie- 
ressirte Orgelbauer bezweekea, «« «eh aaf dies« Wein 
imiaerwihrenden Verdienst za verschslTeB, iaden setbil 
Tur den Fall, dass Jemand auf den Gedanken kirne, di« 
L rsadiii (irr Mangelhaftigkeit zu sulIicu , w o sie sich 
wirklich findet, nämlich in der ursprungiicb scblecklen 
Arbeit, es wirderaai dar Ansredeo die Menge gihi, «d« 
' rhen drr Nichikcnner nlohl dat 6eria|Sle catfegun* 
setzen vermag. 

Dass somit eia Musiker an und für sich oder eia 
Organist als solcher, selbst beim Iwsten Willen, in die- 
I Sern Fache keinen coispclenlen Richler abgeben köBoe, 
' ist ersicLllirli. StliliuiuiLr aber siclil die Sache noch, 
wenn Organist and Orgelbauer gar anter einer Decke 
spielen, eia Umslaad, der leider alehl sa sdlea Ts^ 
kommt n!s man glauben möchte. Et haben daher, M 
I beim Orgelbauen möglichst sicher zu gebcu , maacls 
I Staaten eigene Sachkundige aagestalll, derea Rath bei TS^ 
kommrndetn Kall in Anspruch genommen wird, wie ci 
B. B. in lucbrcren süddeutschen Staaten, ferner in Pres* 
ssen, Schleswig-Holstein etc. der Fall ist. ") Eine Eis- 
ricbtoag, die lebeaswerth isl und derea Nutzes ssd 
Zweckmissifkcll doreh dea clwaigea Uaistand, dass is 
dirsein wie in jedem anderen Fache auch wohl eisMl i 
Meinungsverschiedeobciteu aufkämmen köuoco, keines» I 
«regs beeiniriebllgl werden kaaa. 

Wie es nun um die Beschaffenheit des Orgetweseat 
iu Hamburj^ stehe, darüber mag statt alles Raitonueneali 
das Nachfolgende selbalrcdend Beispiel und Beleg liefera. 

Der Brand Uanbargs im Jahre Ifttö bat awsi k- 
deateade Orgelwerke varaichlelt die dar Niealai* aal 
Petrikirebt. Dia Lelitera arhakl lieb seboa atiaifig , 



') Refereotan ist ein bedentcodes Orgelwerk bekannt, bei de« es 
Reparatur mehrere bller« noch aehr gute Register aha« WeiUfts 
verae^waadca, am, als aagebilab onbraacbbar, dorek neaa ersitet 
in werden. Eina dar ersleren satt^ wie späterbia hat misales 
wolica, io eiaam anierca Werke naab Amerika gewandert, slss 

I dock noch s«hr |«t verwendbar gewesen sein. Ein tweites, daNk 

: besaadera Arbeit «nd knaaivall« eigrntbimlirbe lotoaalian wtfl^ 
volles Aubnamregister, mit dam die Ungesebickliekkeit der i«r 
RrMiatar Berafnasa aiekla aasniiafeB waaste, warde verscklet 

! den. An dia Sialta makrarer fraasen MalallfMIIn wsidca Ml- 

I zarae eiaigeaetst, n. dgl. m. 

I *') Freilich kaaa ein solcher da, wo ibn icint ITlirU nuikift, 
I eirnnl in ein Wespennest biaeintugreiren , auch wobl eia M«l i" 
einen harten Stand (feralhen. Dem bekanolea, um das Orf elwtMS 
so verdienten Mu>ikdirrktor ßf 'ilke, früheren Mitarbeiter diel«* 
RIallej, i>t a. /.. Aehalicbes pastirt. Lnsaubre Sippsebari , drrrs 
Bicbtsnulti|;e Praktiken jedem Saihversländinen auf den epile» 
Blick klar <or AnKra lagen, eolblüdrten sich oirht, den tiftt^f- 
Sehmats and GriTer straaiweise austugiessea, om einen Mi>><'. 
• eiae Pflicht errdllte, mit Gemeinheiten aller Art xu überirkütCB. \ 
Herr ßß'ilk» mag sieb berobigen. Wem man io der Haaptafhf 
und niit Grand aiebls weiter vorsuwerfen vermag, als »eio mit 

«BkraliH*'u*TTll^w 
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wMtif MS Trä»B^Bj ui diirfla vicilciehi nncL 
v«r AUasf ticstt OsMOBiMIt itr Weibang ent- 

gegensehen. Auch b»l die Behörde bcrrils vor etwa 
zwei Jahren die ersten Vorkehrungea behufs Errichtung 
einer neuen Orgel gelrolTea. Man hat lieb nämliuh eine 
Disposition und eine Arl Orielbaueoolracl aufsetzen 
lassen, and Beides an vericliiedene deutsche Orgelbauer 
zur Veransc(ilaj;tinji; versendpt. Ob diese sich so ohne 
alles Weiler« darauf eingelassen babeo, ist uoa bis jeixt 
aabekrant» wir ■iuea es jedoch bMwdbfai, ift nM« 
;:ra.innie Stücke di« eMrmle üaktB4e ikrer Orb«kar 
2U Tage fördern. 

Die beste Kritik der erwähnten Disposition und der 
fiaabediogVBgeo liefern beide Tbeile durcb sieb selbst, 
weshalb wir aie hier io extcDso anfiibrea, ub4 oar fär 
weniger Kundige •iB%e IfarpaalheaerkorfaB mii eio- 
flicMea laMeot 

JHtpotiUom 4er «esm St, Bttrt-OrgeL 

A. Entei Mamnl oder Hauptwerk. 

1. PriBcipal, 16 Fuss, tod engl. Zinn, mil aufgewor- 
fenen Labien, sauber polirl, io die Freate. 

2. Quini.ii Hl, if) p. von MelaU. 

3. Uctave, ö F. dergU 

4. Oeiave, 4 F. dergl. Soll keiueB Sapenelave. 

5. Oclave, 2 P. dcrgl. Wie W. 
(>. Gemshorn, 8 F. dergt. 

7. Gemsborn, 4 P. dcrgl. 

8. Viola di Gamba, 8 F. dergl. 

9. Quint, 5y, F. dergl. 

Wie rcrirrl sich das Refiisler hierher? Das Haupt- 
werk soll doch den 8 Fasalon halieo , eine Quinte 
■Bi 8 Faaa wie hier nnlerilBlBl aber, wenn riehlig 
construirt, nur den 16-Pas8lon, und bewirkt daher 
Uadenllicbkeit; unrichtig construirt dagegen, wie sie 
s« häufig TorkoBtait, naebl sie sich selbständig geltend 
«larcb mBaogeBcbaics Gabnü. Jedenfalla isl aie hier 
gaBB «ai ttnreeblen Orte. 

10. Corneii, Sfach, % Faat, va« II«IbU. Iii eiBeoBH 
aktes Unding: 

Bd gsler wirkaaaier CoraeU haaa aar aaa 8 Faaa 
genommen «aillea, und mu<)s sogar sich obligat he- 
■atzen lasaea. Oer verliegende angebliehe Cornetl 
aas % Fnss aber isl hier gar nicht zu gebranehrni 
B« la weaiger, ala er aigeatUab aar eiaa fcbierhafla 
BafetilioB eier Doablelle vaa Nr. tl ist. 

11. Mixtur, 6 — 8r»cli. 2 Fuss; von Metall. 

Wird besser gleich aus 4 Fass genoainen, um du 
öftere Repetiren zu besebriakea. Warum ist aber 
die .\rl und Weise der Rept^tilion , die bekanntlich 
mehrfach und von verschiedenartiger Wirkung ist, 
aiobt vorgeschrieben? Hier hätte Disponent Gelegen- 
hail gababi, aetoe Benbigaag saai Oiapaairea bb ba- 
walara * 4aaa dergleiekaii nssl lick aiekl so obaa 
Weiteres vaa den llagi«l«rkBl^ea aadarar Oigela 
ablesen. 

12. Nasard, 1-;^ Fuss; von Metall. 

13., 14. u. 15. TreaipeU, 16 Fass, 8 Fasse. 4 Fass« 

von bfelall. 



B. Zweites Uaaual oder Obenrerk. 

16. Boartoa. 18 PWss, tbb Holz, gedtddi 

Sind Dis|MBeBtaa alwa aaeb «ffeae • Baardaa*« ka- 

kanot? 

17. Salicional, 8 Fuss, von Holz, ojfen. 

Item, bat Disponent je ein gedecktes Salicional ge- 
sehen oder gehört? Em wirklieb gutes Register dieser 
.Arl d,irr übrigens nicht von ilolz, sondern nnss 
uindesteaa von kletall, aoeb besacr aber, voa Zino 
verferligl werdea, dena lelsterea Ibleriai iat aintig 
und allein im Stande, einer so eng mensurirten den 
erforderlichen charakicrisiiscben streiebendea Klang 
in gehörigem Maasse zu verlcihaa* 

18. Oclave, 8 Fuss, von MeUll. 

Eine Oclave bezieht sich immer auf ein Principal, 
dessen Grösse jedesmal d:is Doppelte der Octave be- 
trigl. Da cia Priacipal 16 Fuss aber hier nicht vor- 
buMM ist, aa fcaaa aaeb voa keiaer dazu gehörigen 
ÖeUlva 8 Fuss die Rede sein. Es müsste daher hier 
PlriaeiAal 8 Fuss beisseo , und das Register, da es 
saai Klangfundament dieses Claviera gebort, aiekt 
van Metall, sondern von Zina verferligl werdea. 

18. Oelave, 4 Fass, von Melan. 

Gehört zu einem Principil 8 F. und clchl zur Octave 
8 F., denn in Besag auf ciae grössere Octave wird 
iia alebslfolgeade sa deaiaelbea P«B4aflMBte>gebörige 
inmer Superociave genannt. 

20. Soitzflöte, 8 F., von Aletall. 

81. rianlo Iravcrso, 4 F., «aa flala. 

Ekia 4fiiaige Flaala Imtan» iil a^aliiab keine 
Tra^nflSle, «der bal Dtspoeeel aiit d«r Beteiebauog 
4 Fuss etwa im Sinn gehabt, dass dies Register aiebl 
darchgehen, sondern erst bei C beginnen solle? 

S2. Oclave, 8 P., roa Metall. 
Miss Superociave heissnn. 

23. lausebpfeife, 2 F., von Metall, und 

24. Mixtur. 4facb 2 Fass ! von Metall. 

Aae eiaa eiafaebe aad eiaa doppelle Raasobpfeife i 
Bin erdenllicbes Bar Abraadaag aad Pillang dieaea- 
dts Quintenregialer dagegen bal Disponent leider 
vergessen, dafür aber so viel junges Geschrei dispo- 
lirt.dassauf eiuen solckergeslait eingerichteten Werke 
rine ordentliche Melodie niemnfs 7^1 spielen sein, and 
jsder vernünftige Organist diese beiden Register lieber 
aM:ben lassen wird» aa sieb aeia Sfiel oiebl bb 
leNerbea. , 
Troopele, 8 F., tob Metall, aad 
26. Oboe und Krummhorn, 8 F., v. Metall, aufscblagead ! 
/tlio zu einem Register, mil anfsehlageaden Znagea, 
ter Tromtpeif , noch ein zweites ! Gerade fÜr die Oboe 
Agnen sieb einschlagende Zangee am 8ealeD, anl wSr« 
deD,naneotlicb des Gegensatzes zur Trompete halber, 
lier am richtigsten Plaize sein. L'nd was isl unter 
ttmallTrlakiaebea mehrdeuiigen Registemaoien Krumm- 
lora sa veralabre? Sali es dea Baas aar Obee be- 
(euten, warum denn aiekt ganz einfach und versländ- 
Icb : DaldaB oder Pagell, was beides auf eins heraus- 
lonaitf adar Ba(Ä bfaser gar aiebls, deaa jeder Or- 
gelbauer weiss vaa selbst, wie aiaa Obaa ia dea aa- 
t:reo Tönen forUafibrea isl. 



L;iyiu<-Cd by Google 



465 



1847. J«K. Nr. 97. 



464 



C. Drittes Mtnotl oder Bruitwerk. 

27, 28 u. 29. Hobrflöte, 16 Fuss, 8 F. u. -4 F., fon 
Melall. 

30. OcUve, 8 F.. von Melall. 

Wovou die Oeiave? Es nai« Priadp«! 8 F. Msseo, 

und das Material Zion .tein. 

31. 0«lave, 4 F., von Meiall. 
3S* HnbUCte, 8 P., von Höh. 

Eine äberflässige Bfmerkung! Holildfifpn werden 
inmer nnr von Holz augeferligt. Disponent würde 
dagegen wohlgelhan haben, wenn er bei diesem Hc- 
gister den Grad der bezweckten Klangfülle, alao In« 
lonation nnd Mensnr angegeben kille. 

33. Flacbflöle, 2 F., von Melall. 

34. Cornea, 2fach, 2 F.. von Melall. 

Bin »nlebes Rrgisicr gibt*« gar siebl. MebilcM kann 
eine Rausrhpffire Weiler Mensnr darunter verslaniien 
werden , nnd deren Anwendung würde hier um %n 
fehletPfeafler sein, als Nr. 36 bereits eine solrhf und 
twar doppelle Rauscbpreife enlhäil. Eine QninI, 2*/« 
Post, wSre dagegen am Orte gewesen. 

35. Oboe, 8 F.. von Metall. 

Naltiose und daher feblerbafte Wiederboiuac von 
Nr. t6. 

36. Mixtur, 4facb aus 2 Fuss, von Melnll. 

Ist offenbar falsch disponirt, da das so nolhwcndige 
Qwaleiircgisier ui 4 Ptasa fehlt. 

D. Veial. 

37. Octave, 16 F., von Metall. 

Zum dritten Male derselbe Fehler, dictclbe Unwissen- 
beil, die von einer Octave redet, obn« dnts ein Prin- 
cipal vorbanden. Offenbar bat Disponent illere Dia- 
Positionen copirt, und deren Inhalt mit Weglaisung 
der grösseren Principalslimmen ohne die gern<;sle 
Stobkenatoiss bant darebeiDtnder gewürfelti und so 
•ia4 deao 4ie Oetavea all Verrilher »leben feUlebeB. 

38. Subbass , 32 F. , von Holz , jedoch von F an aus 
engl. Zinn, in die Fronte gealellt, mit au^ewotfenea 
Labien. 

39. Violon, 16 F., von Holz, o/fM 
Wo gibt es denn gedeckte Violon's? 

40. Subbass, 16 F., von Holz, gedeckt. 

41. Vidoaeell, 8 F., •ffem, voa Uols. 

Wialer 4er Bissige Znsatt. Ab«r IKtpoaail aoMat 
alles Ernstes der Meinung za sein, man ktfana lieb 
gedeckte Register dieser Art anfertigen I 
4ft. Octave, 8 P., von Melall. 

Moss von üam wvM, alUaiiUs mit idlsiigcr BhUe« 
girung. 

43. Octav, 4 P., von Melall. 

Auch hier ist sehwaeh leglrles Ziaa «maiiabak. 

44. Quint, iOy, F., von llelall, gedeekt. ^ 
Grosse gedeckte Quinten sind »irl l ralbsam, ii sie 
leichlqaiatiren, wodurch denn eine Quinte zur aadbrcn 
kMiait and hässlicba Diesonansen a« Weg« gabiaebl 
werden. Ueberhaupt steht es um die Wirknnf dner 
lOVsfüssigen Quinte immer sehr misslich.. 

45. Quint, 5'/, F., von Melall, offen. 

46. Gedeckt, 8 F., von FMreahols. 



Die Holzgallnag verslebt sieb hier v«a scihel. Zweck* 
iienliebrr wlre es gewesen , wenn Diapeneal bo 

simmtlicben obligaten hölzernen Regisicra jcteail 
die laugliche Holzart angegeben hätte. 

47. Posanne, 32 F., von Holz. 

48. Posaune, 16 F., von Melall. 

49. Trompete, 8 F., von Melall. 

Diese beiden letzten Register, oder mindestem Iii 
Tronpeie werden beiser von Zinn geuacbl. 
90. Tktmpele, 4 F., von Metall. 

E. Uebrige Tbeile. 

1. Drei Mannalelaviere von Elfenbein nnd Ebeabols vaa 

54 Tasten, von C bis zum dreigeslrichenen F. 

2. Pedalclavier von Eichenholz, 27 Tasten voa C bu 
zum zweigestricbenen d. 

3. Jalonsiekaalea uai daa nase dritte Werk na 
Oelfnen nnd Schliessen millelsl Pnnirilt. 

4. Sämmiliche Win lladen für 50 StiaMMB «1 Sellin 
nnd Canälen nach Vorschrift. 
Canäle von starkem Betlaeilenbel*. 
Achl Blasebälge nach VorschriTt. 

7. Regierwerk für 3 Manuale und 1 Pedal, aaeb Vor- 
twhrift. 

(Bcseklnst folgt.) 



5. 

6. 



Nachricbtbu. 

Frankfurt a./M. Hier gaslirle bis zum Erschein«!» 
dor Rachel Mad. ß^iardot-Garcia mit glorreichem Beilsll 
zwar, aber doch nicht mit dem Eulhosiasmus einer Scaa- 
tag, Löwe oder Lind. Sie gab 2 Mal die Norna, 2 Mit 
die RuMiie im Barhirr, die Valentine in den HugenolleSi 
die Donna Anna, und zum ScbloM wieder Sccaco soi 
den beiden ersten Opern, nad den letalen Ael dar Nsckt- 
wandicrin. Mad. f iardot hl eine imponirende, vofl 'tr 
einfachen Natur bedeutend abweichende EffeetsiDgerii, 
mit einer blendenden Coloratnr nnd cincai kohMialaa Csa* 
tralt. Letzleren, um ihn geltend zn machen, «esdd . 
sie nur nicht selten am unrechten Orte an, und in dicMT 
Beziehung ist sie ein weiblicher Reichel. Hanptsächlicb 
ist die aatarlicbo Kraft ibrea Orgaaa nad ihr Usitwi 
— woM vom kleinen F bia na dreigoslr. C — ta 
wandern, obgleich diese Hohe künstlich ist und die Mii- 
lelttfae wenig Klang babea. Allein dicae orgaaiKhe 
Krall, verbuadea mit einer vttnlglidien, Vielaa aasgici* 
cbendea Schule, und einer enormen , fast verwegenea 
Technik, Unscbt über die Abschnitte ihrer Register, «>e 
ihre grossarlige Plastik über daa Zuviel, nnd — was du 
SebUamato — Iber daa Maagel an Geaililh and iaacrcr 
W^rm«. Sie kaan paeken ond in Errtannaa sebea, 
kann Leidenschaften erregen und uns schandern mac^ei 
»aber aie vermag nicht zu rühren. Um Einzelnes, »btr 
WeaenlKebaa in Bereieb ihrer Technik bervortabcbcD, 
so wird ihre Chromatik schwerer übertroffen werden 
als ihr Triller und ihr Porlamenlo. Die CardinalUgeo' 
dieser jedenfalls genialen Pran ist die einer stets geiii* 
ToUea AuffaMMif des Cbaractera, nnd ainar Gaaieficni 
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ja int DwrdifUfftlBgi >ucl> dem Aiiatgriff Acbtunf; 
ieraeftan* Aeaa wenn sie ihre spaoisebe Sonbrelte mit 

dem Finiiss franzosisi ber Cnquellerie überzii-hl , und in 
der JyriscLcn Valenlioe (wunu ihr unsere Capilaia-Aii- 
scbütz uDstreilig tlen Lorbeer abringt) in einen cpiichen 
Pathos Tällt, so gewährt doeb die DaretellMg Mlbst 
immer ein belehrendes Interesse. Die ersten Seenen 
ihrer Anna gab sie mit bober ergreifender Wahrheit, 
snd wurde scboo allein darin ibr dramatisches Talent be- 
koB^et bsben. IndemgroMenReeilalive „Don Ollavio, son 
morla!" wie io der darauf folgmiien Aria war sif in 
der Thal was man sa^t: gruss. in den Eiiscmbies da- I 
gegen wirlile sie nur wenig, und die letzte Arie, die 
wohl zu sehr aus dem Bereich ihre« eigentlichen Ele* 
Bienls liegen nag, liess sie rnllen. Als Amine mehl« 
sie den HauplelTect , indem sie Cin der letzten Scene) 
Tan .kleiaco G auf dem sie ausüielt plötzlicb zwei Oc- 
tnvea fcianaF cadeoslrle, auf dem G einen kolossalen 
Triller schlug und iu's As überging. Nach der Wie- j 
derhutung dieses Geniestreichs (lo^cn ihr aus allen Rau- { 
men Kränze und Bouquets zu. Eine gleiche VViikun^ 
Mchln sie nil ihren in der Partie der Rosine etnse- 
legten spantsefaen Uedem nnd Cbopin'sebea Mtturkrs, 
vobci sie sich zo^'leich als fertige Piauistio zeigte, und I 
eben so einzig dastehen mag wie eine Lind mit ihren j 
tehwediscben Liedern. 

l'i! Ganzen eignen sich UDStreilig ihre geistigen | 
Inlenlioueu sowohl, nie ihre Kunsimitlet und ihre gauze | 
PsrsHolichkeil — denn erst in der Darstellung wird sie 
•obin — baaptsiehlicb für ieidensehaftlicb - dramatische, i 
^lehiragische nnd «nf den Cotbarn stehende Bravoni^ 
Parlieen, weshalb auch ihre Norma als vollendet gelten 
nag) und wenn die allgemeine Stimme Mad. yiardot 
Aber eile ihre Vorgängerinnen erbebt, so pRicble ich dieser 
Stimme bei, doch mit dem Vorbehalt, mich der herrlichen 
Sophie Low« und Miss Kemble erinnern zu dürfen ! 

Die Parlieen der Norma und Soinnambula sang sie 
in italicDiscbert die der Anne und Valentine in deutscher 
^preebe. Nar die ganse Ersebeinnng der Fierdot und 
die damit verbundene Illusion konnte die Latlilusl hem- 
MSBt wenn die allen Üruiüeu-Cböre der Gallier sich auf 
gnt PrauL:uriJscb in den Gesang der Seherin mischten, 
vad so auch Üever, Adalgisa und selbst ibr Vater dis- 
cretioneil ihre Spraebe wechselten. Hat niebt die Ori- 
gioalität der Oper schon des Störenden genug, muss 
eine unvaneiblicbe Indolenz sie gintlicb zum L'nsinu 

■ecben? 

Spohr, auf seiner Ri^se nach London begrlBen, wo 
er sein Oiatorium: der Fall BaLyIous dirigiren wird, ist 
.gegeawKrtig nocb biet nnd scheint sich zu gefallen, 
deaa er besacht leine allen Freunde, empfingt dieselben 
rreondlich bei sieb ie seinem Slammqnartier, dem goldenen 
Schwanen, und geniessl unsere schdiie Nalur. Die Kunst 
bat er bei sich, nnd vorgestern ^ab er einem kleinen 
ober gewiblten Rreiee «il der eneigeeefilaigBleB Bereit- 
Willigkeit im Hause Mozart ein Nachmiltagsconcertclieo. 
Er trug Qiii seiner Gattin und dem jungen laienlvo^leo 
GelUaleo EUner ein Trio aus Aaell, «b4 einige Ueiaere 
Pieeen wieder mit seiner Gattin ror , Alles von Miner 
Ceafoeiiioa. Med. fjieAr i«t eine gediegene PlaaiMin 



Nr. 5i7. 4^ 

und lässt die Effecte aas dem Geiste der Ceapeeiiion 
nnd des Vortrags spreebcn. Der Geaess and die Erhe- 
bung dieser Stunde waren so ali^jenicin, wie die Dank- 
barkeil, womit sich Alles um den Maestro drängte. 
Wie dieser Mann in einem Alter von 62 Jahren noeb 
spielt I Mocb? Das Wort ist überflüssig. Spohr bleibt 
immer Jüngling sobald er die Geige in die Hand nimmt. 
Der Anblick war orlialien und rülirend zu^ileich. Sein 
Adagio... .nun, es wird mir doch nicht einfallen, Aber sein 
Spiel referiren cn wollen? Des sehiekle sieb eben so 
wenig, als dass ihm bei dieser Gelegenbeil ein jüngerer 
Geiger ein Complimenl über seinen Ton machte. Männer 
wie Spohr soll man nicht mehr recensiren. Besonders 
*egq;en waren die Idilglieder des Orchesters, um den 
le seben nnd ta bSree, der vor 20 Jahren für die 
Friede! und den Schclbte, und wohl auch für sie selbst, 
seine Zcniire und Azor geschrieben bat. Sie fanden 
niebt allem Gennas, eondern aneb reiebliebe Entsebidi- 
gung dafür, dass man sie aiisf^cschlossen, die Rachel be- 
wundern zu dürfen, die gegenwärtig hier spielt. Es 
gebort wieder einmal zu den Absurditäten der Breiter, 
dass, während man den Schauspieler und Sdager goä- 
digsi einladet sa dem freien Bialrill im eigenen Hanse, 
dae Chor- nai OrebealerperMnel ebgewiesen wird. 

C. G. 



Aus Dresden. Coneerte. — Unsere Conccrlsaisoo 
ist diesmal eine ungewöbnlicb weit aosgedelinle gewesen. 
Sie bat den Kampf mit dem FrubUngaerwactaen der Na- 
Inr — nnd das ist deeb ibr geeehworener Peind ! — niebl 

gescheut. Ob sie denselben sic^;reich bestanden? das 
iässl sich bezweifeln , denn die Sale lichten sich mehr 
und mehr, was für die Coeeerlgebcr in keiner Hinsiebt 
ein Vorlheil. Und wollle man auch die Ursache dieser 
Erscheinung in den mancherlei Bedrängnissen der Ge- 
genwart suchen, so würde das nur eine Iheilweise Rr- 
kläning geben. Die Lust am Concerlbesueb bat sieb bei 
uns, wie eberall, gar sehr verminderi,- and tnm grossen 
Theile Iragen die Schuld daran — die Concerlgeber selbst, 
nicht die einzelnen als solche, sondern die Gesammtheil 
derselben, die einseilige Hicblung auf leere Technik und 
bUndende Virtnosilät, welche die überwiegende Mehrzahl 
enilivirt. nnd welche das Publiltom sn einer gewissen 
Blisirlhcit gebracht bat, die dann bedauerlicherweise auch 
I dabin übertragen wird, wo ernste künatlerisebe Genüsse 
I to erwarten sind. 

Wir wollen indess nicht auf*« Neue eine Foriselzong 
der Klagelieder Jeremii'^ schreiben (in Üetrell des ab- 
ndimenden Interesses an den Virtuosenconcerlen wfMen 
siib die überdiee in boffannaareicbe Oankgebete verwan- 
ddn massen I). sondern einfaoh and In tbenliebel kleinem 
' Rtbmen eine Federzeichnung unserer Concerlsaison ent- 
«erfro, anknüpfend an das, was wir in Mr. 3 — 5 des 
Imfeaden Jahrg. dies. Bl. über den Beginn fond Fort- 
gang derselben bis Ende Noebr. T..J.)sohen den geehr» 
In Lesern mitgelbrilt. 

Billig stellen wir da die ■ Abenaeneateeaeerle Qad 
Qiarletiakademicen voraa» 
. Der erstem bndea aehl itau, aal «ebiea aaefc 4er 
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Besi«h lenelkta b«i Beginn dea zweiten Cjrelai aieb in 
Mir nfc«Miefctr W«iM aiinilif verniiBderl n baben, 

so flieh er doch aümälij? so weit sich wieder aus, dass 
HMD die Tbeilnahmc, bei Bcrücksicbligiing der obwaileu- 
hier schon öFier erwihaten VerbällDisse , als eine 
Snaierlich befriedigende wird bezeichnen mfimn, wena 
sie allerdings anch bei Weitem lebendiger la wfiitelMa 

gewesen wäre. Dass sidi aher noch ein so ^ünsiiges 
irgcbnisi gcslalUt«« ill neben der Liebe zur bacbe bei 
Im AmrähreB^««, sanlditl im Dirigtnleo, Hrn. Ferd. 
BUhr 10 verrfanken , der diirrh Vorfohruag TOB Wovi- 
tllen, wie durch mögiichsten Wechsel das Interesse neu 
zu beieben und za spannen nach Krüflen bemüht war. 
Die Anrslellang eines tüchtigen Coooerlreperioin t du 
einerseits den Ansprüchen der Kenner and wahres Ronit» 
freunde genügen, und andererseits aurh die grosse Zahl 
der Blasirlen und Affeclirlen nicht ganz verscbeucben 
Boll, dlB 9%9m Bor tinntich gereizt, gekitzell Min wellen 
auch in ihrem modl^rhen Umgänge mit der Mu«c(?) der 
Tooi(nost — die Aufstellung eines solchen Concertre- 
perloira bielcl inmenae SchwierigkeilOB , «b4 ea darin 
,. Allen recht zn machen**, ist nicht nnr ,,gaBt Tcrlcn- 
fell schwer", sondern gradeswegs unmöglich. Deshalb 
wollen anch wir ans hier Biebl in Erörterungen darüber 
BiBlatiCB, wai etwa uoserer Ansieht nach bAtle Anderes 
gegeben werden kSnnon (damit wfirden wieder to nSDche 
Andere nicht zufrieden gewesen sein!), sondern für das 
Gebotene Dank und AnerlcennuDg aussprechen, wünschend 
and hofTend, dass die Mö'glicbkMl einer Regeneralioi des 
Instituts auch die Erzielung mancher dieser stillen 
Wünsche spater betbetfübre. Dass Dank ood Anerkenaung 
wobt verdient, nag ein« Oebcriicbt des Dargeb«iaaen 
tenbuB. Wir birten: 
jt, an Onrertdreat Spohr, PaosI; Meyerbter, Stro- 
ensee (zwei Mal); Spontüii, Olympia; Ch'ru- 
hi'ni, Paniska; Mendetssohn-Bartholay, Melusine; 
Niel» Gade, Nachklänge aus Ossian; TauUrty 
Blauharl: Ferd. //i/frr, Prometheus ; Lindpainher^ 
Genuescrur; Mchul, ia Chasse — nUo keine Wie- 
derbolang der im ersten Jahre des Abonnement- 
«OBCtrU vorgefAbrien Werke, was aiieb ia Betief 
der Syiafhonieen nad anderer grBi fw en Weike 
gilt; hier neu waren unter den genannten i\« 
Uuverturen Meyerbeer's, Gade's, Tauberl's and | 
Riller's. ' 

B, an Symphonieen : Haydn,'\n?^i\ in G mol ; 
Beeihoeen , Kroica , A , 0 , F (Nr. 8) i Spo/r, , 
Weihe der Ttee{ JfeMbAwibf Mr.3 
(Amoll). 

C, an Che rgcsingent ^fosai^, Ave ^erwB eor|ua 

(zwei Mal); Chmibini, Soldalencbor aus d<m 
Wassertrüger (für Männerstimmen); J. JIat/(tt, 
Motette» lannae et vanae eorae; dann (bi;r 
sämmtlich nen): Meridffssohn-Barlholdjf , 
leih' uns Frieden gnädiglicb", und Feslgesang m 
die Hünstier (znm Cölner Gesaagfesle des deulsca- 
Tlimiscfaeo Singerbnndes conpooirl)« Beethova, 
Blegiseher Gesang: Sanft, wie d« lebtest'*, uid 
das Festspiel : die Ruinen von Athen (vollsländ^, 
mit verbindender Deelamatioo}; Hüter , Gesaig 



der Geister über dea WaMtrOf snd Gbor („Wir ' 
Biebn gabeogt**) aa» 4aa Oialertafli: die Zmii. 

rung von Jerusalem. 
D, an Solovorlrigen, und zwar I. für Gesang: Frisl. ' 
Sophie Schiost, Scene mit Chor aus Ginck's Or- 

Iibea«, Ceoecrtarie ran liaiarl (mit obligater Vio- 
ine), Arie voa Moiarl (ant Titas) , und roa D». 
nizetii (aus Lucia); FiäiA. BÜM f^ogel, Cavaliai 
von C. M. V. Weber (aus Biryaallw), Arie na i 
Mozart (aas Figaro), tob Haraebaar (ibi Baii I 
Hciling), und einige Lieder; Frau SchrSder-Dt- 
vrimt (durch einen sehr erwünschten ZBfall?) 
Lieder. 2. Für Instramenle: Herr Ferd. HiUer, 
GoBCcrt für Piano v. Beethoven (Crooll), Concrrt 
für Bwei Claviere von J. S. Baeb (in Verbiadoog 
mit Herrn Ed. Höckel); Herr Charles jtfgyir, 
Fantasie für Piano mit ürobesler und Cber» vet 
Beelboven i Herr ffmaf, Romaate Kr Viol'rae voa 
Beethoven , und Fantasie »iber ungarische Volks- 
lieder, eigener Coropositionj Herr Joachim, Cia« 
conae von J. S. Baeb, Scbarta vaa Pari. David, 
Coneert (in Form einer Gesangscene) von Spobr, 
Fantasie über Motive aus Otello von Ernst; Herr 
von liüuigslüw , rrrosscs Coneert für Violina vao 
Bactboveo ; Herr A'abiekt Arie für PoMaae, asd 
Variatioaea für dasselbe iBSframeat (v. i. Stars?) 
Wenn sonach bei 48 verschiedenen Nummern Beet- 
hoven durch 10, Mozart durch 5, Haydn darch 2,J. S. 
Baeb durch 2, Spohr durch 3 Pieoen betbeiligt, ead 
ausserdem Werke von Gluek, Sponlini, Cherubini, Liod- 
painloer, Meyerbeer, Mendelssohn, C. M. v. Weber, 
Marschoer o. a. w. mehr oder weniger reprisealtrt in 
Reiwrtoir erscbeiaaa« da wird man wobl tafiriadai tiia 
darfea! 

Gestatte man uns nocb einzelne Andeutungen über 
einzelne der iu diesen Concerten zum Vortrag gebracblea 
Werke, von dem dritten und viartea Abannemenlcta- 
eerle (am 1. und 15. December) ausgebend, da wir dii 
beiden ersten schon in dies. Bl. besprochen haben. 

Als die bedeuteodslea aal nach vom Publikum mit 
friscbestem AatbeU aafgeBommeaen Werke babea wir da 
Spobr's Weibe der T$ne, Haydn's Sympbooie in El ead 
Spentini's Olympia -Ouverlore za bezeichnen. Den Mo- 
sikfreunden genugsam bekannt sind alle drei, nnd wir 
dürfen uns deshalb eines alkore« Eingebens Ar dkaanl 
jedenfalls enthalten. Die Ausführung der schwierlgea 
Spohr'scben Symphonie war eine, nacb Verbältniss der 
Krifle, vortreffliche zu nennen nnd gcreiebte dem Diri- 
genten wie deai, Orebeeter nur Ehre} die Hayda'icbs 
Sympbenie bitte Mar nad da nocb etwaa mehr leichte 
Nettigkeit der Ausführung einzelner Figuren vertragen 
köBBoa, während die grandiose Begeisterung der 01ya> 
pia4)averlara sa sebSoer Avsprägung gelangte. Geds's 
üssianouverture ist ein sehr achtungswerthes , hier oo^ 
da etwas mendelssobaiscb gebildetes, doch aas einen 
krkfligen Talente wai lebendiger BegeialemBg geboreaes 
Werk, bei welchem anr diese Begeisterang an eiozdaca 
Stellea weainlens sebeinbar darch die Form (oder die 
Faelar) erlahmt ist ; das Ringen mit dem Stoffe ist aorh 
Diebt velleadet. Gedanke and Form decken sich anch 
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nitht Iberall, nni ein voll lerriedigender Eindruck wird 
siebt gewoDuen. Leitleres kann auch bei BeetboTCti'i 
bekanaler, wenn aurli iiiclii eben häufig za Gebär ge- 
AraeAtor FuImU für Pitoo mit Orcbecler oud Cbor« nur 
^•Bn der Pbll Min, wen« lat W«rk, iu wir nieltl ge- 
radt- Udler die hoi listen des Meislers zihlcn , mit cdel- 
Sler Begeislerung und hohem Scbn'unge der Fantasie zu 
GellSff gebracht wird. Dn war aber weder Seilen des 
Orchesters, noch des Cbores, noch de« Herrn Charlei 
Mayer, der die Pianoparlie ubemommen, in ansreieben- 
4ani Maasse erkennbar. In technischer Beziehung «iisstca 
wir kaam eine neauenawerthe AusslelluBg zu macbea 
(dara die« bei Hrn. M, \m keiner Waita dar Fall leia 
konnte, verslebt sieb von selbst); aber die Wahre Be- 
seelung, die mit sich forlrcissende Begeiatereng erman- 
getle der AufTübrung, und auch der Söloparlie Hrn. Jlf. 
ist die Geniätbsslirke , die nacbbaltige Glut der Begei- 
sterung nicht verliehen. Er bat zwar, eigener Aeu> 
aseruiig zufolge, dieses schon früher von uns ausgespro- 
cbeoe Urlbeii aebr übel vemeiklj indcss bedauern wir, 
daaaelfce eben lo eataeUeden jettt wiadariialea an niateB, 
als wir seiner anderweilen holit-ii I5ef;ai>ung, seiner emi- 
nenten und feiu ausgebillelen \'irluusilät (;cru vulUle 
Anerkennung zollen. — Fräul. Schloss wunscbteu wir 
ebenfaUa mehr Seele, aiehr Innigkeil dea Gefühle i die 
Sceoe aas Orpheus wie Mozart*« Concertarie wire dann 
zu vollfpcr Cctlung ^'i kuniiruMt , fl,i alle iibrigen Requi- 
siten einer icbuncn (ieaaugsleisluug erfreulieb vorbandea 
waren. 

Ililler's Proraclheusouverliire ist ein sehr liicbli;; 
und verständig, auch eHeclvoll gearbeitete« Werk (ua- 
mevtiicti das durch die Messinginstruiuente iu grandio- 
aer Weise hervortreleode sweite Tbenia), allein sie 
trigt zo Oberwiegend di« Farbe der Roaianlik, an 
dem klassischen Gegcustanda ganz zu entsprechen: uns 
wollte sie — immer in RüdMcht auf ihre Benennung — 
hier den bei Weilen aebr modernen Wellscbmert, denn 
antik-plasliscbes Pathos auszudrücken scheinen. Cheru- 
biui^s Soldaleuchor kann der dramatischen Verkörperung 
ca reebter Wirkung nicht entbehren, wurde auch (von 
der hiesigen Liedertafel) oicbl sauber und klar nuancirt 
fienug vorgetragen. Mendelssobn'a Feslgesang an die 
l(ÜBStler ist ebeu eine Gelegenbeilsromposilion, anstündirr, 
Itichli^ und äusserlicb wirkungsvoll gearbeitet, ai>er 
ebne Sehwuog, ohne Feuer, ohne Begeisterung. Des 
Ciimpnnislen niit Keclit beriibmler Name bat anstreilig 
das Meiste zu der Aufnahme beigetragen, die das Werk 
^fmdeo : bitte es ein namenloser Compouist geschrieben, 
mall würde ca ala eine ehren wertbe Arbeil anerkannt, 
Ibrigens aber rabig bei Seile gelegt itaban. Wann wer^ 
den wir iifllich vnn dieser Idolatrie beriihniler Naraeu 
uns vollständig emancipiren! Auch der tüchtigste Meister 
kann weniger Gelungenei, ja Miltelmissigea aebaffen, 
und jene forcirle Begeisterung, die gewaltsam, Irols de« 
inneren Widerstrebeos ( wo sie nicht eben blos blinde 
Nacbtreterei) Alles schön, gross, vortrefflich, klassisch 
finde!, iat der grössle Verderb für den Kinatler nud die 
Ronsl. Der Vortrag doreb die blesige Liedertafel war 
sicherer und gerundeter, als der oben erwälitilc. — Der 
Verein zeij^i \\'illen und Kraft zu frischem Fortschreiten. 



Aber das Tenorsolo , ohne Stimme und mit sehr manie- 
rirtem Vortrage, eckig und unschön gesungeni lies« Viel, 
ja fasi Attea .sa winaaben fibrig. — 

(Fertsetsung felft.) 



Feuilleton. 

Bmnrn. Am 0 Jtini »urde bier cum erdeo Male das Ora» 
toriun .,Dic l( tj(i ;i Diiige" vom Attneitter Jf^oAr xur Auffübraof 
gcbrtcbl. Dabei sicli oinrollicll Frau CoazertmeiiUr 

Schmidt, »L-Iclie die äi>|jraD-St)li übernomnieo, ins, nod bewahrte 
von >i-ur'm deu Huf riiitrr iibrrioi (acbiigeo uad mit berrlieben 
Miueln au>gcsi»iii'i«'ii Siitjgrrin. Chöre uod Orebetter waren tadello« 
aod 4fa gröMtcn Daak verdient Herr GMaortacislar Sthmidt. 
Att Btt aiehcrar Baad wU iraasar Ifanlabl die Aafltant Miete. 



Atsm XAii iai la Renslaatiaef«! ataiatnlea oad hat vor 
d«a Idlaa geifiell. ' 



hmuf Ltnä maelt h lAntiiebco Bllltera Mtaeat, 4ai« ihr 
Heaenr St Lm<n« elebt IS.M« PTd. SierL moeallieb balri|l, wie 
■ebrtre Miller gemaldet baltei, «aiden nr 9000 PH. Imcrbia 
ele «firiglleb«« SBuBebea I 



Am 5., 6. end 7. Jaoi wnrde ia Pyraeat dai dieajibriga Lle- 
darlit* dea aerddeeUchea SängerbaedM («reiert. Am Meiatea teich- 
■eie äeb die Rildeabeiaer Liederlafel aas. — Blee acee Lieder* 
tarel, die veo Maibarg, «erde aaeh abiahalteaaa Ptabegeaaiga la 

den V^in aargenonaeB. 



Am t3. Jani fand ia HeideUerf ela Teraer* ead Slagerfest 

Statt. 



Ihpellmaistar ifSaer io Beriie bat von dem Kaiier vaa Oaaler« 
reieb für eiee demelbaa iberseedete Fettbiraac die ereiaa a a ld aae 
QvilverdianalBedaUla crhaltea. 



Her biihrrige Pachter des Küloer Sladttheatcr«, Herr Breuer, 
bei dirsea Faebl aaffcgebcei den Veraebmen eacb iat derselbe 
dea lalDacr Thealerdirckter Berra LSwt Ibertraia« werda«. 



Hat Uaaa ia der Rauhentteiopaife in Wien, ana Aage Gottes 
|;enaBat, ie welchem Nos«rt aeiae fcbfiailen Toadicbloniten ichaf 
und aacb alarb, wird jetzt oiedersrrUaeo, um einem ichönea Neo* 
tao Platz zu macbrii. Der EigeDtbiimer, der llalieaer Galvagni, 
bat sa viel Achtung für die Maneo de« uoslerhlicbea Tonmeistert, 
dasi er im llurraume des neueo ilauies, zun Aadenkea an dea 
j (rüberea Bewobaer desselbea, JHosart's ehernet Brosthild aaf- 
itelea ttaat. 



Früul. ton Varra bat ia Leipzig eiae Reibe voe fiaalralleB 
gepben und Vitien, uft sehr starkeo Beiralt beim HaUibea (e- 
fuoleo. Der Kenner jvdoib bat Maacbcs aotzateizen. Abgesebea 
dana , dass ticli in ibrem {.'•ei!n\%r , t-brnso «ic im Spiele, eine 
slatk au$gc;iraf:ti! MauiiT kuiid^il^i, );i-liori auch sie ZQ Jenen Sko- 
perntrn . die im l'reBH'lirrii rtwus >uibcu, wodurch ibr Vortrag 
üfi i; in ri (,-■- ni'hui, zuweilen u II au SS (clilicli wird. — Uebri|;rna ist es 
riiluilicb Bnsuerkcaoea, dass sie eine Norstellnag zea Besten der 
Araaa g ag a ba n bat. 

Die vi)i; llerro Franz Brendel aoferegte TonkünslUr- Ver- 
aanuiliiiift tu Lripti); i»t nun diftniliv anf den 13. a. Ii. Aogntt 
rest^escltt, vtoiu iiacb Brlimli':! noch <ler |j. (ein S>iaBlag) kinta- 
knuiuen \tird. Die aukuuiiac udeii l'i'cniilea babea sich U:i ilerro 
Buöilianill. r I riete (((urr«lrs»!.c Nr. 'l') ZU mflden und datclhat 
die KiDlrill-skarlcn iu tnipfaufr tu nrbmeo. Etwaige Vor- nad 

I Aiiliise niiid bei Herro Brendel einige Tsge vorher anzumtldea. 

1 Die Verbaadlao(eB ved assikaliacheB Vortrage Aadea im CaBCcrl- 
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Mal« dei Gewindb»a#e» Statt , den Jis Direktorinm d*r 6«wind- 
hautcoocerle d»iu bewilligt hil. Die Veriainmluniieo diurro vao 
früh S bis 12 Lhr, über die NacbmilUge wird noch verfügl »er- 
den; sie lind n. A. iucb 7. J Or i;flK>rlragen beslimml. Et flodel 
eioc' pirl»iii.-Bl»ri!>ehr Ordnung Stall; rt:M fianie leitet ein Prü- 
tident and ein Seliretär. >arh jrdcni N'ortr.i-i- wird, dafcrn der- 
selbe (ich daia eifoel, ■bgettinml. Eia KciueiDtebaniicbc» Mahl 
am luiiieü Tage maehl 4n *• tobe« M Mt j.tit 



eiaige 30 AaswXrlige >Dgeael4er, Ob ein grüsse ret Ctneert 
fladeo wird, ist Boeb noeotJcbiedea. 

Wir wüuicheu der Versaromlung das leyli- Gedcihei. D|< 
FiTiilirün;;!'!! , di« bei dieser erslfii /.iisiiiiimrrjl.unfl m frv«jrtfi 
«ind, «erden den Lünriigeo Verjainnilun^f n lum Vorllicilt ffrtl, 
rbeo, und *o »trhl i-i erwarten, dass aucb aai diriein Uutrrift. 
uea ersprie»»liclie und aaineollich firmktikcba BmbIUI* für 4M Tm> 
kuasl bervorgebeo werden. 



Veraolwolilidier Redakiean Prafeuor •/. C. lat». 



Ankü n d Ig^a n s e n* 



AMph Hesse's neueste Orjo^el-Composltlin. 

tm Verlane ^on F. K. C. firurknrt in Breilau rrvlirinl 
to anU ninial Jede Musikalirn- und Bacbluodlung <kt In- 
Mld Aatlandea Bealcllaagcn kierauf an: 

V Or^OlStÜOke verschiedenen Ch;lractr^^s, 

Minpoiilrl aad «rinrre Colleßen ilerrn jnnrlt7. IIi-omIk <ii 
geeignet Ton Adolph lleMe^ Hiiiiit;!- Musikdlr.. Ul rV.rk 
Nr. 40 der Orgel Componitionr». Wer obi|;c> W'rrl, <i(i(;lr-iili Le- 
Biehl, erbäll aolcb<-<( zu dem bäckt! niedrigen Huli«cri|>linn>prri(e 
T«* ist Sgr. = 38 Kl. C.-M. llerapalcr cüaUcIcudc LaUaifteia 
UMgi Wt Sfr. 

Ferner haben »o eben die Prciae Terlauen : 
BroalK? Jfl't Dum - Or|;aniiit in Bretlau, Fünf OrgeitUeke 

(Präludien) xiira Gi-braurlu' l>eim Giiltea Jirnilc. Dem lüni(;l. 

Miidr. Ilerrn llr^tr |;rniilinrt. I'ri'i» 7| .S(;r. —24 Kr. C.-M. 

Fünf Cbor»l-Vor»(.irlr für die Orgel 7 J S|;r. = 84 Kr.C.-M. 

— — ,,Cbriii i«l crstaudrii Fantatic für die Orgel. 0 ^gr. ~ 

90 Kr. C. .M. 

Allen, die wahrkafi gediegene Orgel-CoiB|to«itiuarii zu acbatien 
Ttittru, werden obige Werbe Toa Henne und OrOMlc eine 
böckti willkoMmcu BiMheiauMX aeia, van iiMebalabarcai Wcrika 
aber Soiahca, 4ie muik dur MImmd MkMlinfachea AaMUmag 

tlreben. 

Dir );rut»c Matten TOn Ofgeliacbcn zn Tage furdemdiu Or- 
gel-Musei n ric bieli-ii tu li"! von niillelniatsi);« ra und (;eun|;i'in 
Wert he , d:m e< dir \ erln^vUandlang genisi »ll|;rnniri (j'ilankl 
werden wird, wenn sie e» unlernooiMrN bat, Mcivlerwerie der 
eraten Autoritilm <u enorm billigcM PnImB M W t fc a l l te fclB tnA 
allgcncw s«gaa((licb au Mdiaa. 



S« abe« aind aiit Bigcalhaaimll CMcUaaoi wßt 
MiMe BMbba«4Juagea zu bakea. 

G. MEYERBEER: 

MmIIi Strnensee (14 Nr.) in Pnütmr M Tllr.. 
«r OffckMlcr la SÜimmh (Ar. OwaHan, der MrfinAr, Gr. 1^- 
kMiw b 5 -» TUr.), tu Pin» 9 fkb. m 4 HUitm nr,fn 
TUr.. Mr ViolhifMiMI atr. vm Rand e Nr. b | — 

VIEÜXTEMPS et KULLAK. Op. 24: 

Clrttnd diio brlllsn« aur Viaiba la Ca«p <ie Sl- 
laal«, Ofin 4a Sleyerfceer» mw Vialo« «t Fmm MMCftaila. 
if TUr. 

KULLAR. Op. 40: 

Caprlce raittatal« mt VIelka m le Camp die Sllkla 
IHejcribcer p*w ttam» I lUr. Troia MaMurbat (La ibc- 
tiMfM, aealii a al a l a , La pa^aanae). Op. 94. I7t ügr. «•». 



aaiuaam, aa» — an ia w , i.« payaan 

Im— f. B—a. Of. »8. iJj Sgr. 



AD. HENSELT. Op. 13 Nr. 6x 

Mltxurlm «t P»lltlb ponr Piano 80 Sgr. , 14 uiai 
99i Sgr., p. l'Otehcslra la Polka J Tbir. L. M. v. Weber'tPa- 
lonaiae, Of. 7t, Ar 4a« Kaaa cnatalit «• 



SIG. TIIALBERG. Op. 61: 

b 4 adai m-f. 



Tklr. 



irielodlei* BfjrrtMIMC paar 

Ed. Walir. 1 TUr. 

F. ULSZT: 

Kl^ifle aar iet aiotlfa im rdace Laaia de PraMt p. PiiM 
90 Sgr. C. M. von Wrbrr'i Ourertnren au« Frciacbila, Obaai 
uad J«beloa*crlur«, CUiierparlilar von jLlMZt, k i TUr. 

TU. DÖHLER. Op. 62: 

Eamenald», air aapolilain tatie 15 Sgr., Ii 4 atii« 
SO Sgr. Trat »atcbe des gardca^befalicn m. Piaaa, ttif. 
TiabYalm MllaalM p. Plaaa. Op. M. 1 TUr. 

FERD. GUMBERT. Op. 16 - SO: 

fir S9§mn oder Teaor ud Pimt 

I* kb aicia an4 SplelmaaeUeA b 10 f%r.. S iMcr m h- 
ISi Si;r. Dieadbaa Ar AU a4. Batiiaa. Zeba leickt« ad»- 



IIa« l«i Sk 

4iiia Siagübungca Ar 4ca Aalbag daa UalcnieUa SO Sgr. 
BecUa. 

ScAleslnSCr'acbc Back- aad Muaikkandloag. 



Bai Wilhelm Piml in nreaden enebiea ** ebet 
tf O. < Cb.irnkleritliaebe StücKr für Piano (aoi der Z^pa 
aar.<lanale.) ^r. 4. Indilcbe» MuUrcltrn, 7i Ngr. Nr. i. B' 
geanetwTänae. IK Ngr. Nr. S. Abcad-Cultu*, 7^ iNgr. 
Itelsaicer, C C, L'aatabtlitb. Adagin cspresuto p. Pi>» 

Op. 44. Noiitrile Kdilion, 10 >i;r 
— . — Outerlure XU dem Mclodrjima : \elva für i'ijBO <■ S''*^ 
de» ny m. Neue AongaUr, l'ii >(,-r. 

SBnsera IJebllncalleder. Aaawabl beliebtet ti<«^ 
Campo'iiionen *on 1.4t we, Beiaalget de. ■Illhaa. Br-BM* 
k 6, 7i, 10 aad I7i Nfr. 



itei'nacchi's riesangNchule. 

Vaa dcrcrOMenGemnnchule «aa Bcr«*«^' 

T*M (frAberer Udeapreia 6 Tbir.) b«ta(^ 

dnige aaeb gaaa aeaa geb. Bicwalare, and aCrrire Jai Kicar' 
»sehen (beiaabe der Prcia dea Biahaado. ; 
J*h. Cliack, Bachbtadler ia LeirMK^_ 
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lahaltl Di« Diip**iUon der ■cn xu erba«eodea St. PelriorKcl in Hanbaric; Beitrüf^e lor Keoatoiii it» Orgelwetens. 
rUHtm I Am DfMiaa. Aat Weiaar. — JIcmiumimn. — M. Nagiller. — Feuitlrto». — ^nkümdigumgtn. 



Die Disposition der neu zu erbauenden Sl. 

Petriorgel zu Hamburg. 

Beiträge xur KenntnUs des Oi^elvresens. 

(Besebloss.) 

Wir wenden nni jetzt zu den conirakilicben Bedin* 
pMftu und toofligen Voricbririen, nach denea das 
MOe Werk eingfrichlel werden foll, and welche reiche 
VeraDlassttog zu allerlei Erbaulichem und Bescbauti- 
cbeai darbirlen. Da beiul es denn wl« folgt: 
„Die Biucommillee der St. Pelrikirche bpab<4ichli);t eine 
ürgel voa 50 Sliminen nach beifolgender bij>po«ilioD 
baeo zu lassen ; Jedoch soll selbige einstweilen air mil 
dm ait ,,v>* bezeiebnelen Stimnea (es sind dreissig an 
in Zahl) besettt, in Uebrigen aber Alles voUsliodig ein* 
: ricblel werden.** 

£ia solches Verfahren ist aar geeignet, die Reiten zu 
vermehren. Werden nicht sünmtliebe Register mit 
(iaea Male aufgesetzt, so müssen spilerhio alle vor- 
btr infgeslelileo Pfeifen wieder hcruntergenoBiBen, 
Mal 4ie WiadMea gedffiiel uni naekgeielieH werden, 
vai einer Hauptreparatur beinahe gleiclikommt. Ohne- 
bin sind die vorlauSg nicht au.<izuführeDden Stimmen 
MiMchllieli des RiiBteopunkies gerade die nnbedeutend- 
sien, in nansikaltscber Uianebl degeget eicbl eiaaiel 
|al ta entbehren. 

»Dar Orgelbaaer, dem der Bau dieser Orgel fikertragen 
»ird, ladet den Platz zur Orgel mil Fussboden verseben, 
•0 wie aocb die von der Kircbe zur Orgel führende 
Trrppe fertig, eben auch so eine massive Wand als Rück' 
viod nebst Veraehlag zur Balgkammer, end das Orgel« 
lehiese in der Fronte ganz fertig aofgestellt. Die Irohe 
its Orgelplatzes bis zum Spitzbogen ist 32 Fuss Ham- 
burger Maass} die untere breite bis auf 19 Fuss Höhe 
nrca 28 Pest, die Tiefe tum Werke ist 20 Fuss. Der 
f'>t\i zo den Rälgen ist 14 P. Alles nach Hamb. Maass. 
Otibeoannte Tbcile liefert die Kirciie für ihre Rechnung." 

„Der Orgelnacher bat für seine eigne Rechnung 
nai Gefahr, bis dieselbe an Ort nnd Stelle vollkoninen 
ipirlbar ist, die Orgel naeb folgender Einrichtung sa 
Mfcrn : 

Acht PaHeitlalgtt je 10 Futa lang und 5 F. breit, 
Mbfl Geeleil, Regierirerfc md Blaaebeliilriliea. Die Bälge 
aiNee vea iweitMKgea kenigea PftraaMae gamebl 

M. Jabtina^ 



sein, nnd dreifacb mil bestem ScbaaReder beledcrt wer- 
det. Die Blasebalgtritte 8 Zoll hoch, 6 Zoll breit, aind 
vom besten kernigen Föhrenbolze." 

Fallenbälge werden bereite seit fast lüO Jahren von 
keinem ordentlichen Orgelbauer mehr gemacht, weil 
aie eabaltbar aied, Iciebt eodicbt werdea und anglei» 
eben Wied gebea. Ab ihre Stelle tiad liogst die 
Spanohälge getreten, und auch diese leiden noch aa 
so nauiobfacben Mangeln, dass man jetzt meisleolbeila 
geai andere Conslructioasartea des GcbiXsea aaweadet) 
namenllicb Kastenbäige, die cj;ali'rcu Wind grben, we- 
niger Platz einnebmen und nicht »o oft der Reparatur 
unterworfen sind. Wie Disponent dies ignoriren aad 

Ierade die veraltetste, schlechteste Sorte von Gcbliaea 
at vorsehlagen können, wäre ein Rütbsel, wena man 
aicht notbgedruogen gänzliche riiwi«»ei>beil vorabs- 
aetxea masste. Die minutiöse ßestinoong der Breill^ 
vad Diebe des Pnatriltea sam Blasebalg, eiae groas;^ 
Nebensache, macht sich hier, wo viel wichtigere Sachew 
hätten zur Sprache kommen müssen, ungemein drollig. 
„Die Raaite aiad ebeahlla von aolebea Holge aa fiefera.** 
Warum versäumt es Disponent, der doeb die Dicke der 
Balgtritte so genau festsetzt, hier die Weile der Ka- 
näle, so wie ihre Form , ob pyramidal oder parallele- 
pidediscb, anzugeben? Warum bestimmt er den Wiod- 
druck den das Werk haben soll, nicht? Das sind doch 
Dinge von Belang, die sieh keineswegs von selbst verv 
atcbeo oder dem Belicbea dea Orgelbauera übcrlaaaca 
wrrdea dSrfea. 
,,Die Wiodladen mit Schleifen eingerichtet und Spontenf?) 
sind aufs Sorgfältigste nach der bisher üblichen und in 
unserer Miebaeliaorgel <rotlkemoieB bewVbrlen Uelbodr, 
vom SestPH Eicbenbotz zu machen, und die Sponlen^*) 
milsiaikeii eisernen Riegeln zu versehen; Federu, An-^-. 
gchSnjre und Koppelschrauben von Messii»{;drahl." 

Wieder Nebendiri;;t- genau bcsobriebeo, nod die UaaBt- ^ 
Sache onberübrt g<- Lessen. Oebrigene dSrfle die Me- 
limde, nach welcher die Widdlaien in der Michaelis- 
oigel coDstruirt sind, gerade aicht so allgemein üblich 
Bsd ▼ollbemmeB lewibri aeie, wie Dispooent ans glaa« 
brn machen will. Die Reparaturen der Wiodladen 
dieser Orgel haben Geld genug gekostet, worüber die 
lii-cbenrechattBgen daa Nähere besagea werden. Ea 
dalirea mk die Lade« dar MiefaaeUaoifei ' aaa dcai 
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Jahre 1768, seit welcher Zeil dai Orfe)baiwesen ke* 
deutende Furtjchritle gemaclil bat. Die Windladeo 
nit SdileifcD sind mehr und «ebr mf^^jicben, #a ibneo 
iedHteiUle f eilltr' ^obifieli , ^iiiler icaeo , jeder 

durch Htulen fiilslehl) und des Klemmcns der Schlei- 
fea (welches deu Gebrauch ganzer Register bindert) 
, oitthl die nnbedeulendslen ciod. Die Treppenladeo, die 
Patenlladen, die Lndfii mit Springventilen (mvM zu 
verwecbselo mit den alten Springladen) u. A. sind 
ia den roeialen neueren und grosseren Orgelwerken an 
ihre Stelle getreten. Wem die Fortschritte und Ver* 
bessemiigen im Orgelbanfache nicht ganz und gar fremd 
sind, der wird die Anforiigung von ScbieiDaden jetzt 
nicbl mehr ohne Weiteres, am Allerwcnijsleo aber 
Mth der „bewihrfen*' Methode der mit ipaiiteebtn 
Rrilern (die itidcss vom jijn;;cren Hildebrand , dem 
ge-scliickleii Erbnuer des Werkes, schauerlich angebracht 
sein därften) reichlich versehenen Michaelisorgel SO M- 
befangen, wie es hier geschiebl, empTehlen. 

,,Die Haiiplwerkwiadlade muss ia zwei Tbeile getheilt 

werden.*' 

Weshalb denn? Die Theilong der Windladeo ist ein« 
Stehe, die ganz und gar Dien alleriei UnsIXnden, von 

denen aber hier Lritier angegeben ist , sich richtet. 
Der Raum und die Erforderniss, mit Beijuemlicbkeit zu 
allen Theilen des Werkes gelangen ku können, geben 
im Allgemeinen die Anleitung, ob eine Windlade in 
zwei oiier mehrere Theite, oder auch gar nicht ge« 
, theilt wird. Eine positive Beslimmnng va> vdrn hercia 
ist in dieser Beziehung ein Uosino. 

4/,, Die eine der Pedalladen wird zum schwachen, die an- 
dere zum starken Pedal eingeriehlct, und wird die eine 
Hälfte der beiden Laden recht«, die andere links gestellt." 
Das ist ganz und gar unverslindlicb und mit der Dis- 
position, die nur von einem einzigen Pedale mlft, in 
completem Widerspruche. Soll das Werk zwei Pedal- 
damtareo erballen, eoll dia IVaBneng oiittelil eiaea 
Zaget oder Ventils zum Absperren sämnillicher starker 
Register bewirkt werden, oder aber soll die Verbin- 
dung mittelst einer Koppel geschehen?*) Vor allen 
Dingen bitte übrigens üijponeot anführen müssen, 
welche Register für's starke, und welche für's schnaehe 
Pedal bestimmt sein sollen, um .so mehr, als die Dis- 

Sistlidn» so wie vorliegt, nicht viel Brauehkares 
r ein xweilte Pedal liefert t allenralls dea I6rffssigrn 

Subhass, und das Sfüssinc Grdaikl; dazu f,'ehörlc doth 
wohl noch ein sanftes Flöleuregister und ein Oulciau. 
^ Beide Tbeile ttden tl«h aber ia der Ditpoeilioa aiebt 

angegeben. 

„Die Brust- und Oberwerkslade wird nicht getheilt." 
Woher weiss Disponent dat to genta? Etwa Weil eine 
oder die andere t)rgel, die er gesehea, so eoatk-airt 
War7 du ist kein genügender Grund. 



•) Dil AU«» »oU dee Orftelbiner «rrathrn, dfm Disiionrol Dicht 
ettBal die Fühiglieit zatraut, die Dirlie eines t'ustl rittet iclbit 
b«aliBm«o , oder, wie ficb gleich watler uoleo iei|[rn iiir4, «ia 
Nottapatt uud eiuL- Sitcbjtiik aufertigeB laitcD aa lii^anen ! D«a 
UaUnobiaA iIm Ko«l«afaak(«a valiaa wir kior (ar aickt lisaal 
berihna. 



„Alias HelzFirk^ia wie alle hfilternen Pfeifaa nüaset 

mit Pirniss fiherstriehen werden. — Das Oberwerk aiess 
ip «inen slarben IVa'ölligen'^Hoizverscitlag graMefci lad 
selbiger tk «ner ;iohirellun| «ingcrMitei wtld^. ^— 
Mu Cla^e» iJbsd 4Vb Oeitffe«^ iialelC^^,6 fcll täM 

dreigeslricbnen b, ohne \V'c;;!a«suiit; einer Taste." 
Letzteres versteht sich, soilteo wir meineu, wiederom 
einmal ganz von selbst. 
,,Die Tasten der Claviatur mititsen von Eichenholz, die 
(Julerlairten derselben mit starkem weissen Elfenbeia, 
und dieObertaslen mit massivem Ebenholz belegt werden." 
Eichenholz für Maoualclaviatur ial t\u sehr aebtecbtM 
Material, weil es dem TemperalareinBnttt aalarliegl, 
daher sich «ern wirft, leicht Reibaagaa md daionfc 
Stockungen im Spiele veranlasst. 
,,Die Uairaesnagea der Claviera, ad^r Chviiertlobl fe- 
naniif, niiis'^rn von pnlirtem Fhenliolz gemacht werden, 
die Ped.iliasi.i(ur ist von besten Cicbeubolz za niücbeo, 
der Umfang derselben mnst TOD C tan eingetlficknca d 
oder 27 Töne enthalten.'* 

Wihrend dem ganz unwesentlichen Gegenstände, dass 
die Claviatur« an^en (die Bezeichnung Claviaturstobl 
ist nicht eianal riohiig, indem das ganta Getlell, a«( 
welebem die Claviatur ruht, eigeattieb eo gaaaant 

wirr!) ^ntl nbenlinlz gemacht werden snllen , WOZQ 
aber eben so gut jede andere feine Holzart verwendet 
wardaa künala, AufaierkaaaikMt gasabaakt wird, ver» 
gissl Disponent ganz und gar den eloea takf liridtti§ea 
Tbeil, die Form der Pedalclaviaiar 1 
„Das Pedal ist an das Obcreltviar to. koppeln, so wie 
auch die anderen drei Claviera xottninicotukoppelB aiod." 
Ist ganz und gar vnverständlicb. Welches Clarier 
soll denn demnach das Hauptwerk enthalten? doch nicht 
etwa das oberste? Und ist es für den Disponenten 
dena so ganz und gar gleicbgiltig, welelM Art der 
Kopptlirung angewendet wird? 
,,Das Nutenpult von polirtem Ebeuhulz ist zum Stellen 
einzurichten: rück» uud vorwärts, buch und niedrig tu 
stellen. — Die Pedalbank von Mahagoniholz mit Haar- 
tuch und Haaren hart gepolstert und mit verscbliessbarer 
Schieblade versehen." 
Disponent verräth tack hier ia Beichreibnag Vpa Tar* 
fcillnissnissig ganz anwesentlieben Nebensadiea nage^ 
meine Stärke! 

,,Die Hegist erstangeo sind von bestem Eichenbolze za 
nitehea. Die Knüpfe derselben sind von Ebenbols ail 
schönem in Ziaa gflataehaaaii Maiaea dar Aegtttar sa 

liefern." 

Eichenholz taugt hier gar nicht)«, weil es sieh krfimni. 
Die Manubrien hat Disponent, der blos von dco Kn$- 
pfen spricht , wahrscheinlich vergessen , and Nramm 
sollen denn die schönen Namen" gerade auf ärmliche 
Weise in Zinn gestochen werden, weichet to leicht 
tehmalzig wird «ad sich abgreift? GawSbnIieh #«rdea 
in neueren Orgeln jetzt Parccileo oder Emaitscbüdr r 
genommen, und ist der Kotleaantertchied to gar gross 
nicht. 

,,Zu sämmllicben Principalen moss reines enp!. Zion 
genommen werden. Die Mischung der Melallpfeifea muss 
aaa % Blai u4 Ya tAam baitehaB.*« 
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Isl anler letzterer Angabe Volumen oder Cewicht za 
verstebeu? So obiie Weiteres bleibt die \'erfijgung 
darüber dem Orgelbauer überlassen, die einen bubsdieQ 
üaterwhied im Preise zu Wege bringt, l'ebrigens ist 
die Miiicbang, selbst wenn man GewUbtstbcile an» 
oimml, fiir die meisten Meiallregister to wbleebt. 
^icbe bleierne Pfeirea ozjrdirea b«ioiulera io ttiuerm 
CUm tebr biM , und erfordern dann biofige Repara- 
turen. Grössere Pfcirca werden so^ar auf Füsseo von 
so schlecbter Miscbuug gar uicbl stebea können und 
suammenknicken. 
„Alle Slelall- und Zinnpfeifen über 2 Fuss müssen oben 
nil einem tUiig zum 6iimmeu verseben werden. Die 
Sliaapngdcr Orgel mm im JbwaitrfaNi odtr Ordmler- 
Ita sein. 

Letztere Beslimmong ist ont^enaa. Der alte Kammer- 
too diferin vom ht-atigeo Orchesterton um mehr als 
du InlervaU eines lansen Tone«. Aucb ict der Or- 
ebeslerloo aiefa nicht überall ganz gleiob. 
„Die Mensur der Pfi ifen, inwendig gemessen, muss fol- 
jende sein: Im Pidal C. 16 F. = lÜ'A Zoll} C. 8 F. 
= 0 Zoll. Im Manual G. 8 F. =5% Zoll. Im Über- 
wtrkC. 8 F.=3'/aZ. Im Bruslwerk C. 8F. = 5V4 Z." 
Diese anvollständigen Maassangaben, die Üi$poneul mutb- 
■milaeb doch wobl nur auf die Principalslimmen be- 
MM« bnbea will» nutzen nu niebU i indem das Vcr- 
biUnttf der bSberen Pfeifen m dna tieferen binsiebt- 
lieb welches die verscliiedeuarligslen Annabmeu statt- 
finden, daraus nicht bervorgebl. Bs lind die obigen 
I Kanaeren wnbraebetnlieb von irgend einer liieren Or> 
i;el abgenommen, wenigstens scheint dies aus der re- 
kliveu i:^uge derselben hervorzugeben. Im Pedal men- 
surirl man Jetzt regelmässig weiter, als hier angege- 
bes. and erhall dadurch volleren Ton. Das obige C 
)■ Brustwerk bat statt enger Principal- beinahe Garn- 
benmensur. Um die brab>ii'iili;j|e Weise di-r Mcnsu- 
jirang darzulegen^ bi^lle Disponent daher niobt blos 
aint einii^e Pfeife, nendern niindealeni xwei oder noeb 
besser drei naabeiescen mii^seu ; daraus hätte sieb die 
Proportion berechnen la&seu, was aber so obae Wei- 
teres nicht möglich ist. ' 
ifiti Angabe des Preiries ist aufzugeben , von welchen 
bimeDsionen und Gewicht die zinnernen und melalleoen 
i'icifen- Kegister von 4 Fuss ao und grösser geliefert 
vardw. Die Oia^opsion beliebt sieb nur nnf die in glei- 
cbr Weife geformlen Pfeifen, und iil d#ven immer 
C, c, eingest. c aazugetien. Bei den unten oder oben 
rerjungieu Pfeifen, als Gambe, Sfitzilota, Gemsborn, und 
den Körpern der Trompeten» Poaennet, ete. jel ner du 
üewicbt des ganzen Registers anzugeben." 
Iii eigeollicb emc ganz zn eck- und nutzlose V'orscbrifl. 
ülaubt Disponent 4>iiek das Gewiahl der Pfeifen etwa 
die Qiaatitnt des verwendeten Zinnen, und somit den 
Melallwertb der Pfeifen bestimmen zn können, so irrt 
(f. Als angeblicher Sachverständiger musste er ja 
«ias^, d«ss die Püsse der meisten Pfeifen von nnderer 
Legirang^, die lebmereo Herne iericlbea nber nea- 
ichliesslicb von Blei verfertigt werden. Und wozu 
MÜ.die Angabe des D^nonenlen eigenlliob nützen? 
Klir« ni die HeMVW i«nMk taiirtheilw M Umml 



Die Feststellung dieser letzteren wir« eigenlliob Sacb« 
des Disponeoten, und bat er selbst das aicbt vermoobt, 
so ist er aacb niobt zur Angabe eines Urtbeils dariber 
berahigt, denn «■in elwai;.'es \'ergleichen der aufzuge- 
benden Dimeosioiici) mit denen eines bereits ezisliren- 
deii Werkes wird ihn in der Krfccnnlniss über die 
Richtigkeit der enteren um kwaes ^rkt weiter 
bringen. 

,,Dic ITannen, ßlütler und Hrncken zu drn Rohrwerkcii 
müssen von Messing sein. Die Üiiefei iiud iiöp/e vom 
besten Biebenhelse.** 

Ist verallclc und fclilerhafle Cnnslruclinnsweise, welche 
die Bobrwerke am Leichte!>(cti dem V erderb unterwirft. 
,,Alle inwendigen Fussböden, Treppen, Lager, Balken, 
Schlösser, Eiaenweck «nd Tiiürea sind ia bester Qneiität 
zu liefern.*' 

,, Alles hierin nicht Benannte, jedeeb StwOrgelGebltoige 
mass von bester Qualität sein.*' 
Webl scbwerliok dgrOe jemals eiee Dispesitien vea 

traurigerer Bescliaffenheit anj^eferlij^l worden sein als die 
vorliegende. Einer nach dertelben aageferligten Orgel 
muss jede, auch nur im anoäbernden Verbähoisse zur 
dispoiiireuden Re>{i!>I<'rzalil &o wie zu den für Ausfüh- 
rung erforderlichea Baukoiileu slebeude Kraft, Frische, 
Fülle ond ScbÖnbeil des Tones abgeben, da gerade 
diejenigen ile|>*lwrt vdebe s« diesem Zwecke dienen 
sollen , noCi Peblerbnfleste sngeordnel sind. Ferner 
werden höchst notbwendige Register ganz und gar v«r- 
misst, so z. B. findet sich im ganzen Manual uicbt 
ein einsiges Gedsebl 8 F. t gens überflüssige nnd an- 
brauchbare sind dagegen ein^cFti*;!. Verallele und feh- 
lerhafte Conslructioosweise wird aU iSotm aufgestelll, 
nnd die Benutzung von tbeilweise unpracliscbem Ma- 
terial ansdrücklicb vorgescbrieben. Wtcbti^ «ad na- 
mentlicb auf den Kostenpunkt bedeutend lellaireBde 
Bestimmungen werJi n ubrmangen, und dafjegcn wahre 
Geringfügigkeiten mit äogsliicber Genauigkeit iu's Auge 
gefassl. ÜoDslige Vorsebriften ober sind entweder gnns 
und gar unverständlich oder doch so mehrdeutig abge- 
fasst, dass sie nach Belieben oder iateresse willkür- 
lich ausgelegt werden können. 

Das warten etwa in Wenigem die Eigenschaften der 
in Rede stehenden Üi.spositioo uud der Bedingungen ihrer 
Aüilührung, von denen somit weder eines noch das an- 
der« Ansrnwk nnf Bsnaobbeikeil «n mneben berecb- 
tigi ist. 



NACHniGOTEn. 

(Por.laatsvBg.) i| 
Am* Df$dm. Coneerte. — Beetboven's Eroica aor 
Odir-äympbenie (im 5. and 6. Coaeerle) werden tecb» 

nis(b recbt gelungen ausgeführt, wenn wir auch eiu 
tieftres geistiges Erfassen und damit eine grössere künst- 
loffiieb« Einbeit im Gesainmtvorlrage gern klarer aus- 
gep'Sgt gesehen hütteo. Dem Marcia fuoebre fehlte die 
wei:be VM-s«bmelzang , in der Ddur traten, die Geigen 
Stt bart Mrf atharf bar? «r, »iahip d^sbnwa«%«i<— adar 
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vMItiebt «leo deswegen, im» das Utterkll« halle ita 
Vomof w 4ca 6iisli|«ii |ew«iiMB — «nebiaMa iia 
Ftgaraa im Seberto dersalbas •ebwaakead ; aaeb walilea 

die liogeren Crescendo*« und Decresceodo's nicht gleirb- 
miuig aad obae fübibare Rückuoc gelingen: es ist das . 
freilieh eiaa aebr graaia Sebwiengkeil t Dagegea wurde 
die Oaverture zu Paniska und «ur Genurserin (wenig- 
stens glauben wir, dass es diese von Liudpaininer war; 
ist'a eio IrrlbBm, nun so verzeihe maa iba freundlich — 
wer kaon alle diese Corepositiaaea stels iai Ko|ifababeBl 
Jedenfalls war das Werk ein sebr sebwacbes aad Biehtt- 
sagendes, dem nur die glalle Form und efTectuii ende 
lasiraaiealaiiea aachzaräbaea) — diese Uaverlurea also 
w«H«B aabr galBBgaa avsgefBbrt. üebar Harra Jotekhm 
haben wir schon mehrfach unser Trlheil ausge«prorhrn : 
er hat es scboo jetzt zu einer sebr bedeutenden Virtuo- 
aitil and — was mehr sagen will — zu einer bobeu 
Stufe der Künsllersehari gebracht . and wir sind volU 
keaimeo nbersengt, dass bei erhöhter geistiger Reife, 
die sich in so jugendlicbeai Aller naturwidrig nicht er- 
«wiagaB lissi, iboi aiaa sebr gliateada Zukunfl bevor- 
ttebl. Waao Frinl. ^og«! aaeb liehiig egale Taebit- 
dung, sichere Intonation und wa» sonst zu guter Schale 

Sehört, sludiren will, so wird sie mit ihrer anoaulhigen 
luaaie aad ibren aslnriiebea Vortragslalent , das aa- 
Bteatlich bei den Liedern sich offenbart, eine «ehr beacb- 
teaswerlbe Singerin werden. Mar veroicbte niaa niebt 
ibi« Selbsterkenolnisa wi SdhalkrilHt dweb übel ange- 
bfaebla Sebmeiebeleien , die seboa sa ataaebes Yialver^ 
tpreebaada Talent im Keime erstickt babeal Die vea der 
Sängerin vorgetragen« Arie aas ll.ins Meiling ist för's 
Concert nicht passead, ass Weaigsten, wenn sie so sebr 
versebleppi wird, «ia das biar gasobab. Der PasaaBist 
Herr Nabich, ein geborener Waldenbnrger, dokomenlirte 
sich als vollständiger Beherrscher »eines äusserst schwie- 
rigea laslramenla» aad rsibel sich würdig den ersten 
Meistern deaselhea an. Wenn ihm ia dieaeai Ceeoerte 
aiaige Kleinigkeiten nicht so vollkomnea galaayea, als 
wir es wenige Tage vorher (am 4. Febr.) im Theaier 
gebärt battoa, a» wird das jeder Kaadiga aas der spr<>- 
d«B Matar daa laslraaieBlas aelbsl tabr laiabt arkÜriieb 
indea. Herrn N*s Piano, seine Triller wie sein gebuo- 
deaea Soiel sind in ^eder Häeksichl aasgeaeicbaet, seine 
aiabare latonation wie seiae Perligkeit Mcbal aaarken- 
neaswertb, sein Vortrag innig and warns, und gans der 
Weichbeil des Tones entsprechend, dem es doch loch 
aaah Brfordera keineswegs ao der nöthigen Kraft und 
Eaergie gebriabl. — Dass Fr. Sckrädtr'DetrÜHtt die ta- 
flllig (7) in diaseiB Caaaerta , aB 9. Febr. , anwetead 
war, den Wünschen des Dirigenlca und des Publikums 
darcb dea Vortrag eioiger Lieder entsprach, war iosserst 
lidMBSwIrdig dar KliMlarisr, da Iflekiscbe BleBaa- 
largeisler das Eintreffen mehrer erwarteter Künstier rer- 
biadert baltea (die DaBpfwageazOge blieben im Schnee 
SlMkea) BBd daa Programm deshalb fast gänalieb gtia- 
darf werdea asassle. Dass sie indess bei dieser rMbt 
glikikKeb sngelegtea and mit Effeel durehgerührtea Ueler* 
rasebung stall des so unendlich oft von ihr gebörlea 
„Siladebaa** aad „Abi lleera'* vaa Sebaberl nicht etwas 
ABdaraa pmUh km, kiuaa wir ■khl biUigea, da 



wir ans vielen GrSnden hier eine wirkliebe Uebarrasebaag 
far die Kaastleria selbst aicbt glaabea aaaahmMi >• 
dfirfeal 

Die beiden letzten Ahonnrmeniconeerle (23. Febr. 
and 9. März) brachten des Anziehendeii nicht weaig. 
Wir cihlen data Beethoven's „elegiaebea Gesaag**« der 
BUr dorcti das schleppende Tempo, da der Diriicent sich 
rastlos umsonst bemübie, den Chor mehr in's Feuer so 
bringea, aa seiner hoben Schönheit etwas beeintriebligl 
ward; dsna auch fieelbavca's Festspiel: die Ruinea vaa 
Athen, bis auf einzelne Sali reebt gelungen ausgcfSbrl. 
Die zur Verbimlun^ der einzelnen Nummern dieaeadat 
etwas triviale Ueclamation sprach Hr. Eduard DenrieM 
in gewabal Ireflieber Weine ( «ie war dareb aiBB bei 
Weitem bessere vnn Dr. Iffo Horn bei einer Wieder- 
holung des Werkes in cinrin aixlern Concerte ersetzt). 
Die Composition ist ein Gelegen beitaaltek, dcBi Anscheiaa 
nach für den nächstea Zweck tosammeageslellt , denn 
die einzelnen Nummern sind an innerem Werlba sebr 
verschieden. Während der Chor der Derwisab«, wia 
der grosse Feslwarseb wil Cbor, aad der palrialifok 
buldigeada Seblassebor (mit setaar feiaea Iraaie) basit> 
beudlich zu dem Interessantesten und Imposantesten ge- 
hört, was der ComponisI geschrieben, ist die Ouvertore, 
das Duett and ao manche andere Nnaimer keiaeswegs 
tief und grosssriig in Conceplion oder Ausführung. Bei 
alle dem sind indess auch nir der Meinung, dass dieses 
Werk Öftere ßenutznng verdiente, aad aifissen der Di- 
reetioa für die Vorfübraag dessalben aBfricblif dask- 
bar seia. 

Mozart'g G moll-SA mphfinie w ird auch von den treff» 
licbslCB Kapellea bäalig nicht outadelig xa Gehör ge> 
braebl, daa liegt saai Tbcil ia dea Maagd aa Mmib- 
strumenten , weleba darcbans und in jeder Kuanee der 
Klangfarbe und der Stimmung barmoniren, und auch ia 
den brdeotenden Sebwicrigkeiteu , welche feinstes «ad 
eigensionig-acearalestes Zusammenspiel erfordern. Sie 
gelang hier — wir wollen es gestehen — über Erwartea 
gut, und lieferte einen oeueo Beweis für das eifrige 
Forlscbrciteo der Mitwirkenden. Eiozelaer Klaiaiglieilaa 
wollea wir iadesa noch gedcuken , dia kiaftigbla wall 
vermieden werden könnten. So erschienen uns die Vio- 
linen im ersiro Satre zu hart and grob im Ton gefirbt 
(auch ein ff läset sieb mit randeai valleoi Toae beraas- 
bringen), Flöten and Clarinelten, wenn auch in der 
Stimmung nur dann und wann ein wenig differiread, 
gingen bei gleiabsailiger AasfSbraag derselbea Pigarea 
oft aicbt arieia geaag Bit aiaaadari aaeb die Sfortsto's 
Tor der Wiedarkcbr des Haepttbriaa wareB aicbt sieber 
genug; daj Psgott trat in den Soluslellen des tweitea 
Sattes SU fliaterieU and mit au wenig Adel daa Tobbs 
barvar i dia IMnwr te SdtarB* waraa sebr «Baiebar, 
der dritte Satz erschien zn laogsam, das Haopttbema des 
letzten ward nicht fest und sieber genag angefasst a. a. w« 

Geber llaBdalaaabB'a GdMt „Verleih' uns Ffie> 
dea** etc. , vermSebtea wir aar ta wiederholen , was 
wir oben seben fiber seiaea „Pesigesang" ausgesprocfaea 
bähen; des Künstlers Nanea trigt die Composilioa, Ii«- 
fere Bedealaag varaiiigea wir ibr aiebl sasagaalabaBt 
•albal ima vir, «ia MlirIM, tem iMat^teiia 



4dl 



1847. Juli. Nr. 28. 

* 



482 



hieiige ChorlelslunK ängillieb , vorrnjtsweise im Alt 
lebwacb, oosicber uud schleppeod, im Ganzen aber kalt 
w, tcMceble Stinoiyng dei Cello zu Anfange 

teieht MiMlinmnDX bervormfM liMOl«. Bei Weitem «o- 
ipreeheader ersebiea der CImt Hiller'f Oralorinn* 
,Wir ziebn gebeugt, das Joeh aof un§erm Nacken", 
jjli ft sich aeeb über seioe etwaige tiefere Bedeutsankcit 
st^l ■libeilan , i» er iMÜrl vm4 «m 4ea Irnnrnrnm- 
kioge gerissen erschien, so muss ihm doch angemessener 
Auinckt wabre und warme t)mpfliidung , wie eine ge- 
idicfclflttsd wirkoogsvolle Behaadiung uachgerflhnl wer* 
des, wcBD auch vielleicbl eine kleine Käraiing aiebt 
Khadeo könnte. — J. S. Bacb's Coneert für twei Cla- 
viere ward mit vollster PrSeision von den Ilcrrrn Miller 
•ad Ed. Bockel verg'lragcB und verpflicblete die an- 
veseoden Künstler and ernsten Rnnstfrenn^e M Dank. 
Ob das Publikum sieb sehr daran erbaut habe, darf mit 
Gnad, trots des schliesslichen Applauses, bezweifelt 
wirlM. Z« Ende Jeder Nummer muss ja applaudirt 
werden, das ist Silte (oder ünsille;, und in welcher Aus- 
dehooog bis aar böchsien fralzeobaftesien Lächerlichkeit 
M gciriebea wM, dafür haben auch wir hier in Theater 
lad CeMCrt 4tr leblagendslen Beispiele gerade genug! 
}■ letaten Coneert mit Hranseo gezierte Direc* 
«tr «io wnhivtriienler Onkmbcweii IBr im 



(Fartietxnag folgt.) 



Wnmar^ Ende Jnni's. 
Der neunjährige Flötenspieler. 

Ja disaen Tngea eraehieD der erste Flötist der Hofks^elle 
ta BrtMmbweif Ä. H. bter, und braeble aeinen 

Bcaojabrigen Sobn Wilhelm mit, um ihn als Virtuos auf 
deotclben Instrnmente vorxaföbren, das er selber mit 
Aostetebnanf apiell. leb bin kein Freund von dressirten 
Kindern; nicht im geselligen Leben, noch weniger in 
der Kunst, baben sie mir eine erquickliche Zukunft, und 
rir iat der Menieb iinr interessant und bedeutungsvoll, 
vcan aich eia« geiatige Welt an ibn verkündet. leh 
lerale jeneo Roabeo dureb ZuFall alber kennen, Bisa- 
Iraole ihm, biell ihn für ein pädagogisch -musikalisches 
B«BBlat0ekehen, far eine Marionette, die etwas aufspielen 
kaiB. leb bedaom »einen Irrlbnm nicht, denu er fübrie 
mich zu einer anziehenden Entdeckung. Ich sah das 
Kiad StnadenUng in aeisem Wesen, in seinen kindlichen 
Sfi d an, m Lagen »d Uaialinden, die alle Fesseln einer 
lORtlernten Uofreibeil M Itfeen pflegen. leb bemerkte 
aiebi nur die naversdirilnkle , erfreuende Natur einen 
feiitteteo Knaben, sondern auch jene geheimnissvolle 
Kraft, die wm in weiterem Sinne die poetische nennen 
kann. Oad die tat «f wirklicli, die in dem Rinde jene 
wohllbnen'le, bioreissende Wirkung hervorbrin>;i, sohald 
es seine Flöte ergreift. Der Kleine zeigte sidi hier im 
Theater, wo er, von seinem Vater aaf dem Pinn» be- 
gleitet, am 23. Juni einige Tulou'scbe Compositiooen vor- 
Irig. Bei einer für seine aarle Jugend bewunderna- 
. . . _ F«fH|k«l ni* 



in der Handhahang eines nieht gans dankbaren In- 
strumentes offenbarte er jenen Geist, der es nur als 
Mittel behMdeil, aar ala Spraebwerkieng für die Sin- 
aenwelti sein« TSne quollen gleirhsam aus der Seele, 
and wen* man die Augen schloss vor der winzigen kör- 
perlichen Erscheitiiin)(, so konnte man glauben, alle diese 
leheuaufregenden, auf- und abrauaebenden, jubelnden und 
klageadea Laute kimra ana einer Brost voll Jünglings- 
liebe und Juiif<lingshoirnung. Dalier nar auch der Ein- 
druck auf die Zuhörer gans aniiercr Art , als bei ge- 
wöhnlicher mechanischer Kunstfertigkeit, der Knaba ca^ 
aöckte, unaufhörlich heglriiete ika der BeibU iMMvei 
sonst so ruhigen Publikums. 

Die Metliode, «eiche sein Vater bei dem ünlerriehla 
•anwendet, muss vorsäglieh aein, daa werden Sadttaiw 
atlndige zugestehen, sobald aie dea Knaben bSren. Eia 
illerer Brudrr di-sstlben ist, soviel ich weiss, als Flötist 
in der Hofkapelle zu Dresden angestellt und wird mit 
Auszeichnung genannt. 

leb gebe dieser flüchtigen Notiz meinen NaaMOt 4a> 
mit man dabei nicht an fiigeo-loterease denke. 
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B* T, PeUekäe, 3 SMamlaagca Gealage für Ittnaac^ 



Gegaawirligt wa rieb der Composition dea viersliai- 
«igen Minnergraanges so ansserordenllidi viele und ver- 
sebiedenarlige Kräfte anwenden, ist es Aufgabe der Kri- 
tik, denjenigen Erscheinungen eine besondere Aufmerk- 
samkeit suanwenden, die, obwohl werthvoll und bedcn- 
lend, aieb dcaneeb Mebl ia der groasea Haaie verKerea. 
Wir geben zu, d.iss viel Gutes in die<i«ro Genre gelei- 
stet wird; aber wenn wir die wahren Freunde der Musik 
aufs Gewissen fragen, werden sie uns zugeslebea mia- 
seo, dass die Zahl dea Mittelmässigen jene weit öbei^ 
bietet, der grossen Masse derjenigen Pabrikarbeit zu ge- 
schweigcn, an deren Existenz sich keineswegs ein Ge- 
winn, geacbwcige ein Fortschritt für die Kattat und dea 
RaaatgMebMaek fcaSpba liaaL 

Vorliefjendc Compositioncn hranspracben nicht allein 
wp|en ihrer technisch tüchtigen Behandlung eine beson- 
ders Beacblang, sondern und baaptsäehlieb auch wegen 
des in ihnen offenbarten Gcislrs einrs eigpii tti ümlicben 
und edleren Strebcas; ein Vorzug, Jen wir uitlit selten 
an lehr geachteten Componisleo vermissen, welche viel- 
leiibt die irrige lieinnag bagea« dieae Gattung der Caa- 
postion kinna tieb mtl dea Bretanen begnügen, die vaa 
der rciihbesf Izteo Tafel ihres Talentes fallen. Wenn 
wir »icbt irren , so ist daa achon früher bei fireiUopf 
nnd Hirtel ersehieneaa enle Heft der* Gaalnge fitfWk»' 
ner'hor (Op. 10) in diesen Blällern hcsprruluMi ^^nrticn; 
wo nicht,, so bedarf es dessen iiutit, «ia s >iiuui.lit{^f>Jann 
enttallenen Gealage binlinglirh bek,-uiu,tr 
sein scheinen { snmal da Nr. 1 Sifin>ic b^Opr. 2 Bun* ' 
deahed, Nr. 3 Jigeralnat aad Kr. 4 GrabTnVin verachia- 
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Oifbeas «tc. mit GeDebtnigung der Verleger wiederholt 
«nebicMB sind. 

Die zweite, in Leipzig bei Fr. Kislner ersebieBese 
Sammlung (Üp. 11. Pr. 1 Ttilr. 25 Ngr.) zeicbnet sich 
dcreh Wahl und Aaffauung der Texte ebenso wie durch 
gMAhnaek* m4 anadraeluvoU« masikal. Aiafüi- 
IM. Di« tehSoe VerBeebtting der S«li mti lern 
TatÖ gibt dem Waldtiede Nr. 1 zu seiner Frische eine 
b«WNid«re Zartheit, aameiitlich die geschickte Verwen- 
dao^«ioer eraleo Tenorsolostimm« «a dem pp de« Chores. 
Mit wahrhart poetischer Weihe ^ibt die Musik das scböoe 
Gedicht von Eichendorff Nr. 2 die Sludeoteo wieder. 
Cbaraklerislisch spiegelt es idealisirt deo friaebao Ju- 
geidfeisl des Slndentealebens la «iaam kleiaca, aber 
acadraeksvollen Bilde zurSck, and wir meinen, e« mfliM 
lebbafle Svmpiilhieen ßnden. Nr. 3, Gr.iLi-^esang, ofTeo- 
bart oameutlich iu seiner wirksamen Weoduog aus dem 
DboU Mch d«m Ddar vm Sehlass« «ine Tief« 4er 
Empfindung, welche zu der h -ahsifhlij^len musikal. Wir- 
kung nicht Sosserer LtfcclmiUel bedarf, sondern in ihrer 
Uomiltelbarkeit den Weg zum Herseo fladet. In dem 
4. Gesänge (Bacchanale von Uhtand) tritt uns ein kecker, 
übersprudelnder Humor bei eben so geschickter als ori- 
gtn«ll«r Behandlung entgegen, und das kräHige Reilerlied 
V«« Hwwtgh mit seiaer wild-diislerea Firbnng, so wie 
das gar «unier« Reilerlied von ffeM, w«lcbet al* das 
6. den Scbluss der Sammlung bildet, zeichnen sich biri 
den schon im Allvcmciuen erwäbutea Vorzügen durch 
atrenge Cbaraklerisirung aus. 

Die dritte, hei Breilkopf und Härtel erschienene 
Sammlung (Op. 12, Pr. 1 Thir.) beginnt in Nr. 1 (Ab> 
schied vom VValde von Eichendorff) mit einem Liede, 
daa, wann es a««b oicbl di« durch den T«zl g«fordcrie 
««bliebte BialSiebheit ia nebr velksliederartiger Bebaad- 
luDg enIscbiadM bietet , doch hei KraTt uiul Würtfe des 
Vortrags seia« Wirkung nicht verfehlen kann. Während 
aoB Nr. 2, Rbeinweinlied von fhmef^h, Feuer und Gaial 
sprudelt und Nr. 3, Reiselied von Eirltfndorff, uns mit 
seiner lebendigen Frische binreisst, breitet das Abendiied 
Nr* 4 von Crisal/n mit Milien naft galftagaM» Tönen 
(riMD<«liUea Fri«d«n äber ttMcr'B«n. Dar loboa oft 
■nl aMt «allen «ebr irnt eo»ponirle T«xt so Nr. 5, 
Frübiiiigsglaube von ühituid, bot in dieser Riioksit^bt 
den ComponisI«« ein« griaser« iiebwierigkcitt doch hat 
dInMibe dl« Kraft aainca TU«Maa ml ««M« 6«wandtbah 
sehr glücklich überwunden. Er bal ClOM jener LIHcr 
gesungen, die, je öfter wir sie bdren, uns desto iieiter 
werden, ein Liedf dM, weil es vom Herzen kommt, 
auch wieder znm Herzen geht. Das sehr ansdrucksv>lle 
and charakteristische Lied Nr. 6, der Schnitter Yod, 
(«llea* Kirche II lii-ii) bildet einen wä'rdigen Scblasa. Mäeb- 
lenlia dar Ireffliehan Saiminng aiob alle die erfraoin, 
die^ä erntt mil ' der ^abbSm^ Kunst mninea and nm 
waHWtaj^Guten breilere W«»^e zu bahnen streben als 
dem n^^nN s^igen, das ohnedies immer auf der grosMO 
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Dieser Tonsetrer, dessen aueh die All| 

sikalische Zeitung mehrfach Erwähnung gelbaa, iM jttn 
in Leipzig angekaamea, and wird aicb daiga Weebaa 
hier aufhalten , um Mt daalgm llMikrai[^|Mni b V» 

biodnug zu treten. 

Nagitter bl ein geborener Tiroler «fnd ZSgtinf dn 

Wiener Con^servaloriuras der Musik, von dem er 1840 
den ersten Preis in der Cooifosilion erhielt. Seit vcb» 
reren Jahren lebt er In Paris, wo er mit eiaen aadem, 
jetzt in Berlin lebenden deutschen Musiker unter dem N»- 
man ,,Moz<»riverein" eine Gesellschaft junger Musiker und 
Musikliebhaher sliTlele, die es sieb zur Aufgabe machlcfl, 
klassische deulscbe Tonwerke dort zur Aufführung zu 
bringen. An 15. Mirz 1846 gab er an der Spitze too 
60 Mitgliedern de.« Vereins das erste ölTeulliche lailra- 
mental- und Vokalconzerl, worin er grfissleolbcils rigeii 
Composilionen (eine Symphonie, eine Ouvertnre, Lieder 
und Chore) vorführte. Im Mai vorigen Jahres veranslal- 
tele er in Kiiln mehrere Concerte, worin sein« Toodich' 
tungen ebenso beifallig aufgenommen worden, wi« spl» 
ter, im Oktober, zu Berlin. Ain-h in Potsdamm nichle 
er das Publikum mit seinen Werken bekannt, and fand 
hier denselben Beifall. Neuerlich hat er, im März 1847, 
wiederum in Berlin einige Coneerte gegeben, nnd andi 
dieimal erntete er ^ieaelbe Anerkennung. Nameotlieb 
wurde .seine Symphonie (Nr. 1, Cmoll, im Jahre IHU 
compooirt) in mehreren öffentlichen fiUltero gersdeia 
fiir ein Meislerwerk erklirl, da« doreb Reteblbmi dir 
Erfindung, Tüchtigkeit der Ilarmonisirunfr , vnrlreBch 
Instrumentation und gediegene solide Arbeit eiueo sehr 
badculanden Plate eianebaie. Nicht minder sprach seil« 
«weile Symphonie, in Es, compnnirt im Jahre 1846, an. 
Deberhaupt scheint das Taleal Nagiller's sich raihr lar 
Instruiiienlalcompfisition hinzuneigen , obwohl auch it\nt 
Gesangsacbeo «ehr Bemerkcnswerthe« darbieten. Ha- 
guter ist — AirSber aind alle' Örtbeite efnig — Irsls 
seines Anrenlhaltatf in Frankreich ein Deutscher geblif 
beo, und hat «ieb namentlich Mozart zum Vorbilde g(- 
Wählt, ohne deshalb in sklavische Nachahmung des gro* 
ssen Tonfürslea zu verfallen. Auch als Dirigent ist er 
sehr tüchtig, nnd so ist denn die musikalische Well mt 
Recht auf diesen jungen, vielversprceh'enden Coapoaiitc« 
aufmerksam zu machen. 

Wir bemerken noch, das« «i«b aebret« dealfcks 
Meister sehr beirailig über NagiU0t ansgesproebei laNa. 
So namentlich Hungenhngen in Berlin und G^kt Ia 
Frankfurt am Main, welcher Letztere in einer Erkli> 
rung vom 29. Juni 1846 sieh über die oben erwibala 
erste Syaipbaeie NegiUer's dahin ausspricht, dass diese« 
Werk neben den beben MeisUrwerkan, die wir in di«> 
sem Zweige der musikaliscbea-LÜeniHr bMIlMM» 
voU geaaant werden käime. 

t 
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Dtr «anifat Tipstarken« Orgiatit n'4*r 81. iRAaela-Hof* 

kireie so MiaelieD, Kaspar Ett, war an 5. Jaoaar 1788 in Ere- 
an Ainm<;rsee g«b"rcn , ward« wegen «eines friibzeilif; «ich 
kaadgebeadca maiikali«cben Taleataa ia der Abtei Andech« «Ii 
Chorknabe aafKenaminea, wo er ber«lli so eomponfrea aDBnfr, ohne 
irgend rinen Unterricht In Harmonie elc. grnusra la haben, trat 
daaa in das Seminar tn MUni-hrn, and «lodirle anter Prof. Srhtett 
Alt Orgel, unttr Jotrph Grnit den Conlrupunkl. Durch ZuTall 
;:erielb er über einiac alte Musik-Minutc ipte \ <>n ftroiHen Meislern 
itt Tergangaaeo Jahrhunderte, und l»'^uiiii ^ii- zu enliiiTera, wa« 
er später forUrtrte und w.ij ilim zur (JuclU hoher Genüsie 
wurde. — NarhiJrm rr am cieiri Seminar pelrclen, niiürle er >icb 
kdmmerlirh durch ljiUerricbl(;ebep. Als Abi l ogier nach Miinchcn 
l^am , achlosj er sioh demsrlbcn mit Hr'Krisi< i »ri , rrfa^kle 
detien System. lilTltli- es weitpr aus und pab nach deiuarlbeu Un- 
terricht. — 1 S I T) wurJo er O'^^aiiist an der Sl. MicbaeU-tlufkircbe, 
eine Stelle, die ihm 2W H. j;ihrliche Be*olcJung und 100 Fl. jihr- 
liebe Gralificatiou wejj-n iriNcr »ii-lt-n Hircbi-iicmiipo^iiioiiru lin- 
trug. 31 Jahre lang hiit rr dirse Stelle ver»aliri, iiml tr'liri:ial« 
deo RoT za anderen abjrclehnt, »eil er lo jener inilir für <ii<- Tun- 
keaat wirken tu künoea gliuble. — Bald na>'b tcinem Aniriitt 
führte er urineii, iu Getnein»<'b.<f1 mit seiiieui Freuudc, ili'in naob- 
herigen Uufkafilan /. Ii. Srhmid, lange gebegtea and vnrbtTrllelro 
Plan aa« and bildete einen Sdagerebor, mit dem er furlaa 
dir betten Werke aller Meister aoffUhrte. Allegri'a Uisrrer« 
nacbtc Jrn ersten (ätfentlirben) Anfang. Diese AaffSkningen fan- 
deo die gebührende Anerkennung und Ktt't Name wurde im In- 
nl AoalsB^e rbrcD*«!! genannt. Man sandte ihm alte Meister- 
werke, die er Qberarbeitele und zu Gehör brarhie. Cr selbst hat 
gegen 100 KirchenstUcke ennponirt, woranlrr uir besonders drei 
Mklatiaiwige MeMrn ia P4ar (1831, 1H22, 1847 compooin) ciae 
4aiflciehea in Ador (Ittff), ■afcrcra.Miaerrre, ein Stabal naier, 
naMlUob aocfc «iaa gra««« aanaailainige Compoaition «oter dem 
TiM ChBra 4er Bn|el" bawerken. 

EU Marli ua 16. Miil 1817: aeia Naebfalger im Amte ist 
■iMT iriMr Sibllar, flerr WmarhSrgtr. 

m« All|mala« MaatMinel« Zcilaag ^«r Bbcr ika fea« aM» 
WMtaa afkaala barfaklat. Maa $*N iaa Jahrgnag 1824, S. 470; 
MST, 683} ins, Mi 18M.S«»: 18», SSI, 488} 1834» TSrgg., 
844, Str. — In JabrpBg* Miidat aiab tt« tuwll* Htisik- 
l«llat%,ds lofMft.naaBvaaoriai wb Ub. Ib Mcgaagt I8SS, 
8. 6» iat an LUi vaa ttft „Aa ilt Ibllnn«* 
Ktaif Isaivig vaa Baiart» rasaasirU 



Dem Vertrage twisehe« Preassee und Grossbrilattaiea w«fcen 
gegenseiligan Scboltrs der Aatoreareehte gegen Narbdraek eie. 
TOM 13. Uai 1848 sind naa aacb dia dea thiiringiseben Handels- 
«ad Zollvereia bildenden Staaten beigetreten. Es sind: die gross- 
bersoglieh nnd hercnglirh saebsisefaen Lander, die FSralentbümer 
Schwarzburg- Rudolstadt nnd Schwartbarg - S<>odershaa«en, ftenst- 
Greis, S«hleiz. Lobeaslein. Mit den 15. Juli tritt der Verlrag ia 
Kraft; die aüllige Eintragung der Bücher und Ablieferung eines 
Bscmplars davan errulgi in Berlin. — Es sind non diesem Varlrage 
bis jctst beigetreten : Sachsen, Hannover, 8raaas«bwaig, dia abea 
sallRrtMlea thüringischen Siaaiea. (Vergl. 4S» Allg««« Maattal. 
MIg. MM, S. 888» 1M7* S. »M, 884.) 



Das grosse Süngerfett in Lübeck ist am 26. bis Q9. Jtini in 
ichöoer Weise peft-iert worden. I^ine Menge llüjle baltcn sich 
eingefunden, die iiicistcri aus ^nriideiilscblanl, oImwiIiI auch Sijd- 
iltülsebland vrrlrclcn «ar. hncidi-r , ^faysi /iriir und Lurhner 
Jinpirlcu. [(i'»iiin1f r4 pi-n □ < > r 1 1 r r 'üc Fuhrt nrii:li Trave- 

aiüada am 29. Jaoi, woran gegea W« Heraoaea Thail nahmen. — 
•ii alahalaSSafattat, tai Jakia 1848^ wli4 ia IM grfbtarti 



Berliot hat vnn RSalf VM PrWHMB 8«i laÜM AiMwMa 
dritter iUaSsa arhaltaa. 

Va« de» Batllaar KaaBeraaaikaa Dmn ia« anliefc ala gra- 
it „Daa Hallahiiah dar tabSpraag«« alt aitMhiate- 



ä»f Belfilll aafgenibrt wordea. Bai Werk artebaial In Sllelr, 
■ad dar KSnig voa Preassca hat dia Widmaag daaaelbea aage- 



In Hassel Ist eine neae grosse heroisch ■ bistnrische Oper: 
irArria", ia drei Auriiigeo, Buch ron Jakob iJuJfmeuUr, Masik 
voa Jb«a SiäU», aii «iclem Bciiull aufgdttbrl 



Vom 1. Jttli dieses Jahres an ist die Rrdakllea der voa Dr. 
Augutt Schmidt gagrüadataa „Wieaer Haaikaailaag*' aaf Harra 
/'W. ib«» HbtMagaafaa. ■ 



lUaallBciatar Bimitr, biabap aa Jaaiphati(dUr Tbaalar sa 
Wiea, iit ia gtelabar Bigaaaahaft am Tbcaler sa Pnaabaig •0^' 

stellt 



Ia Blacabarg atarfc an S7, Jaal dar 
60 Jahr alt. 

Bar Vialiiiairlaa» Umufi tat va« 
Scbwadaa aad DiaaMurk, wo er SbaratI 
eratal, aaab Baabaif aarückgekehrt. 



Kaaitrctae dorch 
BaifaU ge- 



Dss grosse Söngerfest des deatseb -vläroiseben SSngerbaadca 
i«t sa Gent am 27. und 28. Jooi gefeiert worden. Bei dem crslea 
Conc«rle,dss im Justiapa laste gegeben wurde, «irklca laut Prag ramms 
628 denttcbe, 9ii belgische Säuger, 104 InstromenÜalea mit} 
das Programm leigic 12 Stücke, die Jedoch tbeitweisa aicbl da« 
gewunsrhlen Crfulg hatten. Die deotsehen Sänger tragea aocb 
diesmal wieder den Sieg davon. GelongcniT \iar daa tweile GoB< 
eert am 28., das nach dem Programm 1700 Singer vereinigte. 
Während des Conccrtes traf Spohr , von Brüssel kommend, eil 
und wurde mit allgemeinem Jubrl brgrUsst. In diasem Caaearte 
«arde u. A. ein gclungeneä Sapar flomina Babyloals voa aiaca 
18 Jabr altaa Gaolar Campoaitlea, F. Aujg. Ctvatrlt, ansgefahrC 
Die Leiloag dar vcrarbicdeaea Uoaikslüeke «ar in den Hüodca 
der Hrrraa Jamt/iMf, C. L. Aseikcr, Ltibl, Mngtt, Webar. — 
Unter AlUa aalabaal« aicb Ma Baaaar Caaeardia aad der BUaer 
illaMr8w*if*irai« tm Malalea aaa. — Di« Sladt hat daa Ma- 
daitia aablagca haar« «ad aa «IIa Tbailaabaar Ica Faalaa vei^ 
iheilt. — Aaf dar BB«kraia« watdca dca dcaiach«« iSagara «a 
Bhrea ia aehrerea bcigiacbaa StSdtea Pcatliebkaitaa veraaalallat. 



Zu dt-m Repi-nsburger Sänperreste werben groste Anstalten 
getrolTeo ; 62 \ ereine, mit mehr als 12UU Snnirern oehmen dsran 
Ttaril. Der entfcrnieiile Pnnkl, von wo her Siingcr angesagt ainil, 
ist Magdeburg. I^inr grosse Snngerballe wird gebant «ad rinc 
• rbüne Medaille ([rpriigt : der Avers der letzteren srigt lier Sau- 
ger an einen Schild gelehnt, mit der JabreszabI 1847, der Revers 
den von Eict^ealanb amgebeoan Wablspracb des Regcnsbarger 
Liederkraatea: „Ia Takte fca(,'ia Tdaa nd* 8*11 «ater Tkaa 
and Siagaa «ala**.- ' • • ■ 



Wi« Teriaatat, wird d«r Taa«rbt rMtma»» vaa V^Ah* 
aa «feder ata eratcr TWar dea Leipiigar' Stadttbealeta dtatrctea. 

Der früher in Leipzig, später io Detmold eogsgirl gewesene 
Tenorist SrJmiitIt hat seine Slrlle nis Upernregisseur in Ürrsdru 
nunmehr sag^rrtan. Zagldcb .Upt er «Ia SiMuer in Adüm't 
Braa«r vea PAatat «af. • 



l WnitUnln-BarthoUg darehrelit' Jatst dl« BclvalK «ad 
flalil'Uarall aiaa fNadiga Aafaaba«. 



Iu München (Kounisaipa der litarariacb-artis^ben Aaatak) 
ist sa eben eie Buch rrsebienca Haler dam Titcl^.P. PtUr Sim- 



t0f» Metapbfaiache Malte ia dia Toawelt, . 
veraalasslaa aauaa Sjrslem der Tsowissenscli 
Toa Georg Philipp*" ■ Der Wrfasscr, der 

ala Fraaiipkaaftpdacb ia Satzbarg, dar 
•UM^lärPhaai^aplaaiKia, Mabar da« 



sinea dadaraft 



SlKgtr, iat 
neae* Ia- 
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Mktakte. Dar ertte Abaeliaitt des Backet ist 
UMIHHt^T- T »Olbtr 41« !■ Toowell lifseaJe ABslo(ie mit 
4iff flattkcil a«4 n«M« «vtehaitMi Allhcii." — Wir kMir— 
«IriMaht ipliw aaf 4u 



Der bUkeriice InteBdiol 6n Wri(n»ri»«beB Bonbesters, Ober- 
hornsnebsll Fr*ihrrr von Spirgel , h«i diese roo ihm oeonxehn 
Jahn iMf verwalute Sülle oiadergelecl ; Mio Maobfolscr ul der 



■la tnntr TMI to Maiamr Tkaalararclestan hat ■•cb 
im Sehlasse des dariiga« TbMtan dia ItaiulNlsa 4ar«h Halliod 



IMiaaa ood ia 



Ob 



Ii 



Eefieraag bit tum Zwecke des nrucn Tlici- 
MVW daa Aaleibb vaa iiOfiW Tttalera gcKaebt. 



Rpi Vr preisen Oper la Paria hat Barr 
für (wie man %»fi) 400,000 Vraibn 
Duponrhfl a. Ruqui-plan ab^elretea, dla naT 
•la die aeueo Direktoren eiagerdbrl war^ei alat 



raWaaia 
«• Barraa 
mSO. Jui 



Wia 41a Sigaala »aMea, ist aio Bakal Jtfh tf^Hgfi aU 
- Mar am JaaajphaM^tar Tbaalarte Wtaa «HMtaUt» 



Bofkapcllmeisler Franz Glüier in Kopenhagea h»t in Dana» 
hrofordea — MasikdirrlLtor CnUkal in Hamburg vom KiMiige voo 
DiaaBaHi lir aiAige deniclbea geiiridaala Arueemartcli« aiaa 
Dm« arhaltai. 



Vesqne von Pijtt1io|cee , der alt /. Hoven bekaaate Wiestr 
Moiikdili itinl 11111! O)ierncnnponi*l, i«t zan »irkliehen Hofralk ii 
dar gebeioiea Uof- aad SUaUkaoxIei oad laa gobaiaoa Stasls» 



Am 16. und 17. Aagost wird ia Freiberg ein groitet Hü* 
arrgrsangrefl gefeiert. An ertleo Tage wird eis groisei Kirrhrt- 
cooeert im erleuchteten Done Statt Goden, an aodera Tife aof 
4ar4ltfUaa4a das weUlieba Caaecrt, «ab«i dia tbeilaabacadia 
Vaiatoa thaila «lucU» thaOa te ihrar 



Am 1. Aotast wird daa dritta Siainfeat dar Lababaadai n 
Weilbarg in INaitaaitebea gaMart. Ba aM hcfViU Ihtr SM 

Saager daxa aogeneldct. 

An 11. Juli faod so Neosladt-Eberswalde «in sehr inleretiii- 
tei ((r<>i>«rs \'nlli<);eiaa|trrit .Stall, za den sieb ivrolf HaDd^erlrr- 
Sangervrreiae au« der Umgeeend zataannengefundrii hadrn, tti 
Ewar fiebeo aat Berlin, jr einer aus l,uckc<i»ililc, Oij. rberj, Fru- 
cnwalde, ISeuttadl, PreozUu. K« wtrro »ohl IdOn Saofrer, snd 
dia Leitung brraod lieb in den ilanden des Musiklebrrni Uärki 
• ai Berlin, der die Anrrfung la drm (finxe Fc»lc gegeben bitte. 
Zorn Scblaste Tand ein Writ. and frciMingea zwiseben des taötf 
CliKr'O Stall, wobei der Preis, in einem KrsBie brilekead, dra 
groisen Haodwrrkervereia aas Berlin zorrkaaDl warde. W«M 
ober tO.ilOO Premd« wohnten dem Feste bei, oad dbar die trtf- 
lieb« ll.ilhiris der lluoJ^erker wie übaF I 
der Gesia^e war aar eiaa Slimaa. 



Ia Patadaaa hat ala Vaa<trllla: „Dlt Baaal, ioiam aa 
'«% mm hibacber llasik tarn itm lakaaataa I Mum m p 
' ia Barlia, vielea Beir.ll geTundea. 



VcnatwMlIielwr IMaklean PnrMior C* Ltk», 



Anl&aii d I g a n e 



U .1.. WnKnrr'a MatikaiieateBilM^ fjhs ■ttUM') 

i« SuUgnrt ilt io eben ericbicnea s 

BLAcken , Fr., Rondena p. VBa. Afrla 9 thtaaa U rapiaa 

„Le Prelrmdaal". 10 

lilaaipalaatner. P. \. , Her Sebreinrr, Gediahl vaa 
Lbwo, Ar oiae Sia(sliaaM mit Pfioii tf Nfr. 

Raaflig wird ersehetMa: 
■Lttrken, Fr., ,.Wenn aicb swei Herse« sc1idtai''*i 
taa K. Geabci, fär «ine SiacsUaae Mail Pae. 



V*<ia» hier mmi, a 
•aSBcae Ttnae des 

k. k. Österreich. Kapellmeisters 

JOB. GUIWGX: 

anm mn Pe««raknrK, Walier r. Pinna. IIS Sgr. 

I (ewidoiet der tirossfärslin Maria P H aai a iawaa. flkr 

riaa* SO Scr.. aiaaelai Dta Uawidoralablichia, Bihapaiha, 
Gaite-BHaraa aad GaiJa k CWal-Palha. Mha-MaNria h 

• ^I"' " ..... ^ ^ 

^mUhmna f , gawMaMi te ft aaift i dS a 

Alasaa4ia. f. Pia»a ISi S«r. 

fV ■•flb»ll««adrlll«, f. Pia»« ISiSfr. 

LSSfr. «Mge f;«MkM«Wfel|Thlr. 



aad MMahoatrti 
aad Pariacrp«lka , 

neuer Aolace, ai 
aa 4 Hiadaa, Skr 
Barlia. 




Ela SMassekel 
Iba, Cotbario» 



Aa aUa Back- and Masikhandlungen iii cxpedirt .- 

Schubcrth's Omnibus fllr Piano 13s Hell 

(enlball: Lindpaintner'a Fabnenw.rlil , arranf;. ; Frrbrr S«aallia 
iaSSalzrn, Ticrhjndig ; Canllial Krirdr, •!. (;ro«»f, ['jir»di'i»«rlU). 
Uiermu gratis ein' Beiwagen, mit Berliai Euaen, Xtc« HwU 

Schoberth's Omnibus fUr Gesang 7te$ Heft 

(eniktll: Het.cb, Lied eines Verliebten, Botcaa, 
Blane: Flägel. S Lieder: Uie Scbnillcria, LMiaatnali Slf 



diae Tkra.en; G. Pticalal, Frakaäaa). 

Hierca gratis ala B ai seafea aiit: 
Baaaage Is Heft. 

Sabacrikenlen auf jeden Omaikas werden fortwikreadl •■P' 
4aa Hell angenommea. 

•«ll«ft«rMt * C*mp. >a Haabarf aad Lcipsif- 



Ormk m4 Verbg Braitkopfwtd BSttti ia 



üy Google 



490 



ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den Sl*«*-Jidi. 



Nr. »9. 



1847. 



I LVber die Fora in S|mfikMle*CnlM* «U. — 

ktmäigirngtH. 



Ueber die Form der Stjmpkünie'4)imb^. 

Auf Aolass VüD ßeelhuveus ueimter Symphonie, 



VN 



AoB den Gewoge 4er MeMebenfcriebter, die freand- 

liili Oller prnst, gesammelter oder zei .strculer voriibcr- 
treiben i m Strome des Lebens, Irill vou Zeit zu Zeil eio 
AalKts hervor, das unser Auge eigenibfioilieb Irillk, so- 
ersl vietleicbl uarrfreulicb und verltlzend; dennocff 
ntösseu wir nach ihm zarückschaueu , es taucht immer 
wieder auf in der Seele, zuletzt verstebeo wir es ond 
Ubci daou Priedeo ood GeoagtbauBg. T««iwde jeaer 
llmia<nidiea (iebtieb-beliebfea Geeiebler «iail ooterlese 
vorobergestrudell und vergessen. 

Gleiobei ereigeel iieh bisweilen in der Weil der 
Iraitwarke. llittea ant detn «rgSitKeben Gawiainiel 

iriit plölzUcb eine soDdirliare Gestalt hervor, die uns 
Dill veraleinernder GorgoneDsoboubeti (oder Hiesiicbkeil, 
— Beides ist oft Eins) irilTk, fesselt, fir nicbl wieder 
loslasseik will zum beiicblrn Tänzrhfn anscrpr Millel- 
massigkeileii. Wir mocbleo nicht gestört sein in dem, 
was so Iraulinb uns unlerbielt« $9 bequeoi sieb anserm 
gewobaleu Eoipfiuden aasebmiegle, uns schmeicbelte lait 
Alleai was aas lieb aad ciageaalert isi, «o getauBg unserer 
VerslänJuiss cnl;;egpiikam. Aber Wollende und Nicht- 
wollende, — wir müssen stutzen bei dem Antritt jeoer 
Geslalleai, stillstehen und nns besinaea. Dann steigt 
wobl io Allen die Ahnung auT, dass hier ein Ereigtiiss 
in das Leben gelreleu , dass ein Fortschritt geschehen 
im Lebeo der Kunst selber oder im Bewusslsein über 
sie, jenachdem jeaa GesUll ciae wabrbafl aas den Koael- 
geist geboreaa eder eiaa aalerjteseliobeve war. Ist aas 
nun die Kunst nichts als eine Luterhaitung mit vorüber- 
ftsakeluden Bildern und Formen , ein Hinträumen und 
Sebwalian ia afissgewoboten Empfindungeo und Vor- 
Melluogeu , dann kann eine solche Gestalt onbeimlich 
störend wie Banquo's Geist io unser lustig Gelag treten ; 
denn dergleicbea ÜMl tieh nicbl SO ohne Weiteres mit- 
nebaien und genieiiant ***t aimi man aeia Oaseia ar* 
tragen lemea, daao Bitleban aad begreifea. Pir Aadere, 
deren Geist erschlossen ist und geweiht der Idee, bieten 
jene Cr»cheiiiuugen oeae Gewähr für das Wabrberiige aad 

49. JahrgaDg. 



Ewiglebeodige in der Kunst; sie brgreifeu abermals und 
liefer jenes gleicb den Geltarn Griecbenlands aus der 
Urascbl geborene Wesent P^'oleas aralt fertie- 

brnd und stets neu(,'eboran kl npiipn Gcstalluiigpn her- 
vortritt, jenes tausendjibrige RäUisel, das wir KnosI 
nennen. Ihnen sind solche CrscheinuDgen UrpbÜnoaiena 
im Leben der Kunst, io denen sich dasselbe am Keinsleo 
und Kenntlichsten eotbüllt, aus denen nach alten Snlea 
bin Licht sirabJl für Alle, wdeba «abanen« sieh 6adea» 
sieb fördern Hitaan. 

Eia soldMalVerk ist Bßelkotfm'* namtt ^fmpkomie. 
Sie kündigt aieh sofort als ein solches an durch das 
Aufallende, das lieb ihrer Erscheiauog aufgeprägt and 
angabingt bat. 

I. Dar äusiere Geschick der neunten Symphonie. 

Aufallead ist anaiebst seboa das inssera Sobickaal 
if» Weri^es. Mae erianer« sieb, dass es ia die Oeffenl- 

lichkeit trat, als Ruhm und Beliebtheit des Meisters die 
höchste Stufe erreicht hallen, als mau seine übrigen Syai- 
pbonieen in itm Mnoigfalligslen Arrangements spielte, 
überall und unabläs'sij; in den Concerlen aufführte, in 
allen Formen pries und erörterte, (jnd was bat diese 
Vorbereitung Inr din neunte Symphonie vermocht? fiotk 
jeltit swancig Jahre naeh ibrem Erscbeinen, lassen sieh 
ihre Anffilbruiigen bequem siblen. Forsebt man aber 
gar nach ihrem Eindrucke , nach der Auffassung ond 
Verslloduiss, ohne sich durch die wohlfeilen Phrasen 
vea „hohem Meister'* ond «, tiefer Wirkung" u. s. w. 
tänschen zu lassen, hinter denen sich oft nur Befremdeu 
und Tbeilnahmlosigkeil verslecken , so kann nicht zwei« 
felbaft bleiben , wie fern das Werk noch immer dem 
Volk and der Mehrsabi der Kaastler steht. Mao böri 
Knialnea preisen, Anderes hetwetMn oder hakrittelo, 
etwa die Symphonie bewundern und die Kantate ver- 
werfen (ist doch schon einigemal jene ohne diese aofge- 
fahrt wordeal — ein Drama mit Hiaweglaasnng «ea 
fünften Akts), aber das Ganze als Ganzes lisst man gern 
ausser Frage. Das mussle so sein ond ist das erste 
Wabraeioben des Werks. Es ist einer der verbreiteUlen 
nnd daeh baadgreiflichsten und scbldlichsten Irrlh&nart 
dssa ia» Kunstwerk sogleich allgemein ▼ersllndlieb sein 
uod populär werden Ultl'i!^e , uud dass dieses schnelle 
Durchdringen ein Beweis seiner Gediegenbeil sei. Eber 

29 
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das Enlgegengesetzfe Ist zu bebauptm. Vergliodliob 
kaiiu uns our das seiu, was unsereo VorsteiluoKeD ood 
K«poM|i«WO o»ht «Ubl; j« feraer, d«8(o mehr nuM 
gescbftbe*,. to^ dut Fern«lebe^«a ub< m komoeo. 
AllKeiaeini^eritfoAieli Md MellhMKUi ill nur las, was 
tlpin eben jetzt allgemeinen Gefühls- und Gesichlskreis 
aoceborig oder aabe isl. Das liefere und im Grund allrio 
beaenleode und eoUeheidende Kunstwerk ist nun aber 
ein solches, in dem eine neue Mee, eine neue Spbir« 
des Lebens ersebiossea wird, das alüo über des bisheri- 
gen GesichUkreis UMittliegi und einstweilea »mr von 
den Weoigen fsfual wer4«B kann, deneo soeral ver- 
göDDt isl, sicli der neaen Idee anzueignen. Diet ist so 
wahr und so nolhwendi^, dass man slels die je lieferen 
ScböpruogeD der Kunst um so viel später in das Leben 
der Netioii einiirelie« litbl. Von Beetkopem selber sind 
die leichteren Werke, in denen er sieb noch dem uiozurt- 
Schen Staiiiipunkl anlehnte (z. B. seine erste, zweite, 
vierte Symphonie, seine Sunate palh^tique u. $. w.) 
■eboeller populär geworden als seine lieferen Werke, die 
Cnotl, Adur Sooale (Up. ill, 101) und andere; Baches 
malfiiiische Passion hat ein Jahrhundert gebraucht, ehe 
sie Zugang finden konnte, und wird nie die Popnlanlit 
der graon^sebea erlangen; Mtzarfr 0|tam sind weder 

so schneit noch so ausgebreitet zur GeltUaf,' i,'rk(immpn, 
als Rotsi'nfs und Auhers; Ghick's tiefere Idee ist noch 
bis heute nur Einzelnen erschlosseu, er isl noch bis beut 
eis fremder Gast im Valerldud — und wird es bleiben. 

: Man könnte die Seltenheit der AufTübrungen der oeun- 
len Sympbonis der Schwierigkeit beimessen, die ihr aller* 
dings vor den meisten Werken eigen ist. Allein eben 
in dieser .Schwierigkeil gibt sich vielmehr ein zweites 
Wahrzeichen für den Standpunkt des Werkes kund. 
Schwierigkeiten der Ausfübrung sind diejenigen Wen- 
dungen, die wir noeb nicht dnrebgeObl haben, weil sie 
uns noch nicht (oder seiteo) voi j,'ekommeu sind. Sie 
treten hervor, weun entweder der liüusller ans tecbni« 
leber Unknnde zu ungehörigen llittelo greift« oder wenn 
er durch die Neuheit seiner Idee zu neuen Mitteln oder 
Verweudungsweisen zu schreiten genölbigt ist, oder end* 
lieb, wenn er sie absichtlich zur Darlegung der Virluo* 
ailäl des AttsSbendoB sucht. Oer letztere Fall bleibt hier 
ausser Präge. Der erste kann in Bezug auf Beethoven 
ebenfalls nicht aD^eiiümmcn werden; es würde leicht 
zu beweisen sein (wenn es sich soicben Meister gcfcn- 
Iber sieoile), dass er keine Note bitio leiebter aelsen 
können ohne Verletzung des wescnllicben Inhaltes. Selbst 
da, wo er gegen die Natur eines Organs handelt, — wie 
in der Symphonie und in seiner letalen Messe unleog- 
kar gegen die der Singslimme, — ist es nur die ihm in- 
wohnende Idee, die ihn dazu treibt; man wird dem Uei- 
sler Wühl zutrauen, das er den Umfang der Siogsltm- 
Dcn, die Schwierigkeit langen Hocbsingeas w. 
insserlich gekannt. Bs war also die Ifeiibeft der Idee, 
die ihm zu neuen Wendungen und Verwendungen der 
Mittel Aoiass gab; und seine Künstlerlrene*} war es. 



') Eiaeo merkniirdi^ta Belag daia an« «inaa loderan Werke 
brlDgi die Coapasiiiaoilcbre de« Verfasacra, Tb. IV, S. Ö3Q aar 
Spraebe. 



I die ihn nfilbigte, vor den Schwierigkeiten nicbl tarick- 

I suweicben, von der Fülle und Tiefe seiner Wahrbdi 
nicht der Bequemlielikeil und all^eniciaen Ziigi«g|i«bkiit 
zu opfern. Leider feUl ahir «endf aisirer Zmt fit i 
jci^ die TapFerkeil sokben ißtS NedleiU dnd Tisfe <<r ' 
Idee hervorgerufenen Schwierigkeiten gepenüber, wäLtfoi 
sie den virluosischen Schwierigkeiten, der Mode and du 
Eilelkeil auf Triumphe der Technik zu fribneiitB» I 
scbÖptliebe Geduld und Hingebung und maasslose Zeil- 
Opfer und Sclbslqualen darbringt. Ware es nuu ditsrr 
Zeil möglich gewesen, die Ideo der neunten Symphonie 
tiefer, durchdringendert allgeoMiacr so bssco« u bäitc 
mau auch allgemeiner und energischer den Reis enpfui. 
den, die Sehwierij^keilen der Ausführung zu bewialligen; 

I ja, dieselben würden mit der lieferen Verständoits lu ' 
Tbeil gleich wegfallen. Aneb bier siebt die nennte Svn. 

! phonie nicht allein. Haydn's und Mozart's Werke wi|. 
den schwer gefunden, bis man sie endlich verstasi; 
Beethoven ist schon in den ersloD Werken sehvcitt 
als seine Vorganger, in den spStereo am so viel sebwerir, 
als in Jenen, um wie viel er zu tieferen Offeobaniofea i 
gelangt. Die wohlfeile Kunst, leicht und popullr z. 
sehreiben, indem man sieb den schon bequem gewordeata 

— vnd usgelebleii Pomoa ualerordMl« dies« lw>iM 
Hiugheii das Anbequemen nf Kotten der Wabniil bat 
^r stets versehmibl. ' 

Das dritte Zeiehra fSr den Slandpankl des Werk« 

— und hierin treten wir zu diesem selber und ztt dm j 
eigentlichen Gegenstand unserer £rörterung — ist die i 
HenbMt aeitor Fonn. j 

II. Die tonn der Si/mphonic-Can(ale. 

Die Form eines Kunstwerks ist nichts Anderes, aU 
di« Aensserung, das Aensserliebwerden , Gealaltwwlta 

seines Inhalts. Sie ist nichts weniger als etwas Zo* 
rilliges, das der Künstler eigenwillig, etwa nach eigcier 
Laune oder fremdem Muster und Plan ergreifen ood lit- 
liebig zu dieseitt oder jenem Inhalte verwenden ktoalti 
sondern sie wird in jedem wahrhaften Ransiwerke dortb 
die Idee, diu Inhalt desselben bedingt, oder vielmehr gf- 
teugi und gescbaSen. Dies verbill sieb selbst in sU' des 
PilKn so, wo der Ronsller einer bereite vorbsndeisa 
Form zugeführt wird; es kann das mit Recht nur ii>tia 
und nur so weil geschehen | nis seine Idee mit dem lo- 
balto der vorhandenen Form lasammennilU. Daher wild 
auch der wahre Künstler von einer auf ihn nberkMSM* 
neu Form nicht gefesselt, sondern gehl mit innerer Nolh« 
wendigkeit von ihr ab nnd über sie hinaus, sobald wi 
so weit seine Idee Neues und Eigenthnmiiches bintn- 
bringl. Äfoswf bat oaeb de« Vorgange HaydiCt^ Bett- 
hol cn nach Mosart's Symphonieen geschrieben , jeilff 
I hat die Form des Vorgängers auf- und aogeoomroeo — 
I and veriaderl nach innerem Gesetze. Ja, derselbe CoOH 
' ponist, z. B. Seh. Bnch in seinen Fugen und BrrthottM 
in seinen Sonaten, sie habeu niemals dieselbe Korm »oll* 
ständig wiederholt, obgleich — oder vielmehr weil beide 
eben in diesen Poraen die hüchste Oarehbildnogt '>* 
] innigste Einleben var allin tndaran Heiilarn amagn 
hallen. 
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Die oeuDle Symphonie dod briagt bekaoallidi um 
gau OM* Gestall*) zum Vorteheiai ihr ntrlar Salz 
wird Raataitt. Dm G«im Mt «Ito ein swdfestaltigea 

Gebilde, xur HäKle reines Inslrumenlalwerk, zur nnderen 
Utlfle Gesangslück. Oieae GesUllung aiusste schon ihrer 
■tprÜDglicben Neubtit wcgeo auffalleo und zur Erwi- 
j;ong einladen. In neofsler Zeit ist die Wiederholung 
derselben ein verdoppelter Anlass tu der Liolersuchuog: 
vu voo dieser Uiscbgealalt zu urlbeileo «od ferner zu 
«wart«« sei. Si* ktBO — • alle NameoMitwilil bei Seite 
gesetzt — darebau verwerflich, sie linn die BrSffnang 
(iiics neuen Kuusl^ebiets sein; sie kann aher aurh im 
CJBseioeo Falle durch ioaere MolbwcDdigkcil berechtigt 
eid dabei eioer allgeneineo Benalieng miader oder viel- 
leicht gar Dicht zugSo»licb sein. Der letztere Fall ist 
icr seiteuere, aber keiueswegs unerhört. Die Form des 
Zirkelkanoos — und gar eines mebrslicnmigen Rezitativs 
ta dieaer kaaeBiacbea Gealell ist in Seb. Bach't Adur- 
lleis« von ianrer Nolbwendigkrii ge^^eben**) und sonst 
ilrgeiids in solcher Nolhwendigkoi( ht-rvorgelreleti. 

lag Allgemeiaea aau erscbeial die Form der Sym- 
pboaie-Caatata ala «ia« aiebt m raebtfertigeede Getial- 
lung ; und es ist keineswegs Zufall oder Versäumnist, 
itii sie bis zur neunten Symphonie noch nicht bervor- 
cetrelCB. Der Grund liegt vielmehr io dem Wesen der 
Iiisirumenial- und Vakalaiaaik aeJJiar oadibreaa Verbällp 
Bu&e zu einander. 

So Vielea aad Tiefea aaeh die lasiromeotalmusik 
«maifreebaii venaag ■»! ao gawiaa aaoh aie der Trä- 
%n de« Diebfergeielea in llaaaebea , do«b ist ibr etaa 
neseollich andere Sphäre angewiesen als der Vokalmusik, 
biese ist uicbL bloa dem geistigen Inhalte oaob, aondero 
' aash dureb daa ibr dieaaade Organ der lleBscbeaatimma 
<j<e dem Menseben eigenste Musik; sie erschallt aOB 
cem lebenden Urganismus demselben und ist die uBttitlel- 
bar« Aeussernng, darum aber auch der uomiltelbara and 
I Ircffcndale Ausdrock der Seelen- und Gemälbaregaagea 
' in Menselien ; man darf nnd mots aie voringawcise die 
McDScbeuninsik neiinea, die unmittelbare ÜlTenbaruDg 
daiaaa, wa« au« der Meucbenbra«t aicb maaikaliscb 
' kanastfaea and verkfiadigeB will. Damit diaaa Aafgabe 
vollkoDimeii gel^t tvrrdc, verbindet sie sieb mit der 
äpracbe uud geariaol >n dieser Ircilrudslen, aus gleichen 
i fiamealcn, aber an freieren Zwecken gescbaffenea Aea« 
uernn^s weise des meoachlicben Geistes eine Bestimmt- 
keit und äcboellkraft, die der Musik für sieb allein nicht 
ci^cQ sein kann. Oat Rein -Menschliche und zwar io 
bwkalar Beiümmtheii and im VoligeBügea — aowait 
Wide der llaaik « i^'cu aeiD kSaaea — iat aaaaeblieetliab 
die Aufgabe der Vokalmusik , diese nach ihrer eißcnlli- 
c^en Ruostbeslimmung in Eiuheit mit dem Gesanglexle 
gtDomaen. Wenn der künsiierifcfa bewegte Geist seiueu 
tigentlcn Inhalt — sich telher in höchster Fülle und Be- 
(üanibeil aojsprechen will, findet er aar lui CieMog« 
dm daiebBaa «atapiaalunde Oigaa. 



') Der eiosi^ owaeoaimlli« VorfiBger ist Beelboren's Fbd- 
IMM mix OrskMier aad- Cfter. 

-) Dinar feitlit Ia Camaiamaaaiebte (Ti. II, 8. W, dW 
BMlla« Am0iU) elf Hart. 



IKe laalromenlalmaBik anterscbeidet steh sebon bai 
den ertten Hiablieka dadareb auf da» Bedeataamsla vaa 
der Vokalmaaik, daaa tie det aafklirendaii aad beallm> 

mendeu Wortes entbehrt*), folglich nicht jene Gewiss- 
beit, jenes sebaellkrkflige Treffen auf das gesetzte Ziel 
zu eigen babea kann, daa der Gesang dem Zairitia dar 
Sprache dankt. Sie kaaa nicht reden, sondern nor an- 
klingen, nicht ihren Gegenstand gleichsam beim Namen 
oenneu and aetzen , sondern nur umacbreiben aad am« 
schweben; aie varwaadell aieb (geialig gcaaaaaMa) ia 
seine Atmospbiire und trigt nicbt das Wort dee Geietee, 

soii<!ern die Scliwiiijjunjjen seines Ausdrucks in Anklän- 

Sen, Stimonogen, Gleicboiascn in die Seele des Hörers, 
fadi dieaer 8aite bia iat als« ibre Wirkaagabraft ba- 
schränkt und mehr oder weniger unsicher. Wenn der 
Sänger sein ,,lch liebe dich, — ich ba^ise, — ich traore** 
magt, aa wiBs«n wir sogleicb, waa ihn er Tu Iii und was er 
uns sagen will ; wir wissen es so sicher, dass wir selbst 
dem unvollkommenen Ausdrucke seiner Musik mit tirgäo- 
I znngeo aus unserem inneren zu Hilfe kommen. \\ ic viel 

ibal die lastramaalaimasik aaiakUages, aatudeuten, ao 
amaebreibaa aad beraaleilea, ehe sie ibrea Spraeb aaa 
vernehmlich und verständlich in die Seele gespielt! Da- 
1 für aber fallen ibr auf der anderen Seite nun auch alle 
die Lebensnomeole aa, dia dem kurzangebundenen aad 
festgeschlossenca Wort unerreichbar sind : jene schwe- 
benden Stimmungen der Seele, die gleich dem Luftscbweife 
des Komelaa aacb Biebt aa festem Kcru nu Bewussisein 

f;ewordea, — ' jaea Abnaagea eines Inbalts. der tief im 
nnersten des Iffeasebengeisles rnbf, — jeae Stimmea, ia 
drncii die uns umgebende Natur ihre Syni|iathieea( ibra 
I Verwandlscbaft aas gefaeimnissvoll soflüslert. — 
I Wir beben niebt a5tbig, tiefar fa das Wesen beider 
Tonreiche cinznblicken. Das schon };pni/j;l: dass der 
Instramenlaimusik das Wort mit seiner bestimmenden 
Rrafk febll aad dasa sie von bier aas sieb abtrennt vaa 
der Vokalmusik, am ihre besondere Aufgabe in anderer 
Richtung zu lösen. Die nächste Folge ist die: dass, 
wo lastrumenlale ond Gesang zu einander treten , der 
letalere das Bestimmende nnd darum HerrsebcBda iit. 
I Dies zeigt sieb anf das Deutlichste im VerbMltafss der 
Be^lfituni; zum Gfsanj;e. Sei jene auch noch so reich 
aad sinnvull ausgebildet, doch dient sie nor diesem, ist 
dieser daa Hcrrsebeade , di« Haaptaaoba, selbst ia den 
Momenten, wo er zerstreut, unterbrochen, gewisscr- 
miassen zur Rede- oder Rezilalivform zurückkehrt, üas- 
I selbe zeigt sich auch bei den Vor- und Zwiscbensilsaa 
I (Rilornellen) des Orchesters io grfisserea Gesaogsttfcken ) 
sie ordnen sich dem Gesänge bei nnd unter nnd dieser 
I wird als Hauptsache aofgefasst, selbst wenn jene eigea« 
I tbämliebea Jabalt, Gegeosllse gegen den Inhalt der Sia^ 
stimm« o. a. w. geben. Dasselbe eadticb teigt aieb m 
den Ouvertüren der Opern und Kantaten ; Niemand kaaa 
si« als Hanptsichlicbes und Entscheidendes oder als eia 
aa sein selbstwilien Daseiendes auffassen, sondern aar 
ah Rinleiinng aar Haa^aacba, aia Varbareilaag aaf daa* 



*} Di« Dor iasaerlieb vor sieb gebende Verkafi^iag der Id- 
alnmoatolawsik mit der aprashe im Maladram kaouat hiaff aiabt 
ia lawaibt. 
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was nun der Gesang bringen wird. Ein apreebendes 
Zflichen dafür ist, dass die Componialen stets Irachleo, 
itireo OaverturcB gedringte Furm tn geben; sie fühlen 
sieb gedrangea, 4«reb si« biodureh lar ÜMptaacbe tn 
«tlnn. Bmtkovtm hall« dies in seiaer ctaIm Ouverlnre 
za Fidelio (Leouore) nicht itber sich gewinnen kooneo, 
— oad sab sieb dann j^eaölbigl, über sie hinaus xor 
GMposilioa aiaar swailaa , drillen , vierten Ouvertüre 
(der aus Edar} sa geben, die ihre Stelle bei der Oper 
bebaoplele, obgleieh sie weder au Tiefe noch Aueignuiig 
aa dea Inhalt der Oper 4ea Varxag vor daa friUMNo 
vardiaal haben möchte. 

Von hier aus dfirfle sieb die ebea aoagesprocboe 
Aasicht von der Form der Sympbonie-Canlale im Allge- 
ueioea |ertobtferligi zeigcu. Die vorangehende Syn- 
pbeaie will aad kaaa aiafat Moea Bialetlaaf sa der 
nachfolgenden Canlate seia» soodera selbstündige und ' 
wesentliche Partie des gaacen Kunstwerkes , eben so 
selbständig, wesentlich, gleichberecbligt , als die ersten 
Akte eines Drama's im Verhältnisse tu den folgenden. 
Dias seigt sich unverkennbar in der Ausdehnung auf 
mebrere voliausgeriibrte SäUe; der Componist tbot hierin 
dar, dass er den lobali Mioer laslraBealaiaarlie so 
veltstindig geltead aiaebea will, ab et ibai aberbaopt 
gegeben ist und recht ersebciat. Halte die Instrumen- 
talpartie Mos einleiten, auf die Gesangpartie als auf die 
Haaplaacba biafilbrea sollen , so würde es den Compo- 
nislen von Anfang an zu dieser hiu^'edrängt haben. Er 
würde dann gar nicht haben befriedigen wolleu mit dem 
Instrumentale, sondern nur anregen ) ja, wenn dieses 
aaeb «iaea eifeatbüsiltcbea laball sa oieabarca bitte, 
sa kSaata dersdba wieder aar eia varberaileader, also 
ein Nebenwerk zum Hauptwerke sein und müssle wieder 
vorübereilea xa diesen hin. So dealel Gluck zur Ein» 
leitung seiner tasridisebaa Iphigenie die Rahe des Meers 
and darauf den Slurm an , der Orest und Pylades an 
, das angastliche Gestade wirft; aber inilteo im zweiten 
Salsa hebt der Gesang der Prieslerinaea an. So malt 
H&^iH var dar Saböpfaag ia weaderwOrdigeo Zügen 
das Cbaot, abar aar a« sagleicb das ersla Sehöpfungs- 
werk im sirahlaalao Gcftosaisa iarfibar aaporlaaelilaa 
so Ussen. 

Weaa alia dia Syrnjiboa!« aiebt b1«M BiaMlaag 

snr Rantale, sondern gleichberechtif^ler Tbeil des Gän- 
sen sein soll, so tritt wieder die Frage hervor: wie 
kaaa eia laaarlieh einiger, einbeitroUar laball sich onter 
wesentlich verschiedene Kunatelemenle verlheilen utd 
damit in wesentlich geschiedene, ja heterogene Partiecn 
auscinandertrelen? — und wie kann ein Rünsler ais 
käaslleriscbeai, da« beissl eiaar VcraaBftaotbwaadigkait 
aatspringeadaai Aalrieba m aoleber VaribeUaa|f od«r 
Zusammenstellung geführt werden? Entweder ist die 
Idee, die sein Schaffen beseelt, ausschliesslich nur d<r 
einen Sphäre, nar dea Gesang oder nar dem laalraaMa» 
lale, eigen und erreich! ar. Dann ist ihre Uebertraguig 
auf die andere eine Unwahrheit. Oder sie ist beidtn 
«rrdabbar. Oaan wird die Spbire, die dea Künstler 
saersl aasog, ihm volles Gaaficaa bielaa, ar wird mit 
dar vallea Energie dar RBasllanieba liali Id aia varliefett 
liab gaas ibr biagrbai» aeiaa Idca m ibr aasgaalaliNi 
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zum Leben, — denn nicht eher ist der Künstler befrie- 
digt, nicht eher lassl das neue Wesen, das er im Her- 
zen trug, ihn frei und in H(fhe. Dann aber fehlt jeder 
Aalrieb, da« seboa Gesebaffeaa aad Voüeadele noch cia- 
rnal sa sebilfea in einem eeaen Siafe. Dar Ränsiler 
kann später noch einmal auf dieselbe Idee zurückgefSkrt 
werden und sie nun im anderen Stoffe anabilden; aber ^ 
das ist daaa eta swailar Zaagaaga- oder Sehfipfunici- 
moraenl und es entsteht dann ein neues und selbslänti- 
pes Werk, nicht ein zweiler Theil zu jenem er&lcB 
Werk als erstem Theile. Beethoven bat i>ekannilirh Goe- 
tbe^s Gedicht ,, Meeresslille und glückliebe Fahrt" als i 
Canlate behandelt, Mendelssohn, der BeelboveDsebeii 
Auffassung eng anschliessend , dirRclbe Vorslelluag ii 
einer Ouvertüre fesigcbalten. Möglich wir' es gewcMi, | 
da«« eia aad dersclba ilia«llar b«ida Werke geaabafti I 
bätle, einmul die Ouvertüre, ein andermal die Caotite. 
Allein kün&tierisch unmöglich war es, dass er beiJe ia ^ 
Einer Schöpfung und als ein einziges Werk bervar|«i j 
bracht hätte. Von allen etwaigen Bedenken abgesebei, 
die sich vielleicht gegen das eine oder andere der ge- 
nannten Werke oder einzelne Momente deraclbca aaf- 
siellen liessea, das «lebt fa«t: «ie ergtosaa eiaaadw i 
nicht , «oadern «eblie««ea aiaaader aas , ebea «eü si» ' 
beide wesentlich denselbca labalt geben. 

Ein Werk vor allen anderen ist besonders geeiga«t, 
dia obigaa Grundsätze zu eriXntern nod aa TbstsiebN 
zu prüfen. Es ist Mrndflssohn's Lobgesang, der a«cb • 
zuersl den Namen Sympbonie-Canlale'* trägt, wibresd 
BtMmen's Werk als „Symphonie mit Sehlnsscbar'* ' 
n. s. w. bezeiehael jait ia dar Tbat aber eine vollas» 
geffihrle Canlale all Sata« aad Cborgesang bringt. 

Die Gesaognartie des mendelssohn'schen Werkes if.i, 
wie schoa der nane aagibt, ein Lobgesaag sna Preise 
dar fiattbaii* Va« ibiaai aibaraa Warl- aad Maiibii- , 
halt ist biar aiaht Aalaia sa bariebtea) aar dia 
Teslslella 

„Alles was Odem bat, lobe den Herrn!" 
ist anzuführen nöthig. Wir' es die Absicht des To«» 
Setzers gewesen , diesen Gesang blos einzuleitea , a 
würde das Orchester die Aufgabe gehabt haben, die Stin- 
auag der Feierlichkeil i Grbebnng n. «. w. anzaregts, 
die «nao in Hanpiwerk ia aller Pnlla der Taaaitlel, ge* 
feslet und erhellt durch das beslirnmende Wort, mr 
Vollendung und Wirkung gekommen wäre. Dies bäit« 
für das Ore h a a lar dia Farm aiaar lalradakitaa oder alles- 
falls Ouvertüre gegeben. — Der Componist ist aber 
darüber hinausgegangen. Er hat, ganz den Fnsslapfn 
Beethovek't folgend, eine vollslindige Symphonie gege- 
ben I Eialailaag (Ilaaaloso), ersten Salz (Allegro)» Alle- 
gretia all Tria «ad Adagio ; worauf an der SieHe drt 
Fin.iie, [eben wie bei Beethoven^ die CsDlale einirili. 
Jeder dieser Sitae ist voll aad reieb aa«gdribrt, nil den 
Talaal aad dar vaHandalan Teebnik , dia dra Cenpeai- 
slen längst und mit Recht allgemeinen Rohm erworben 
haben. Der einzige formale Unlersehied von der Btet- 
koven'iclen Composilion ist der, dass bei IfeadUktete 
ein Satz in den anderen tiherftihrl ; dieser OnlerNbisd 
iat aber für nnacre Unlersuebuog nicht von Eial««i» ds 
jeder «inalaa SaU vaa lilBaiiBi dwab Ttmfh lUtortf 
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Tooart ofld Form anlersehieden and jeder an sieb Sel- 
ker, wie gesagt, vollsliodig ausgeführt ist. Eioe so 
mit MSgebreilele Composilion kann nicht blose Ein- 
fihrang oder Einleitung sein, zumal auf ein Werk, das 
tiae so vielbebaDdelle and geläufige Aufgabe zu lösen 
kat und in so einfacher klarer Weise löst. 

Was ist aber dann der lohall der Symphonie? — 
Eben kein anderer, als der der Cai>4ale : auch sie soll, 
toveil es dem Inslrumenlale möglich ist, die Gefühle 
reierlicber und feariK«r Erbebung, der Andaebl and In- 
nigkeil anstSMB. Di«t ist m BitTtritMobar die Absteht 
if* Compoaistn, dast «r sebon s«u Tltem inr Bia* 
kilosf — 
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aas der Canlate nimml (es ist der Gesang der oben ao- 
geßbrien Trxlslclle), dasselbe im Allegro, dann (mit 
«Mr Cbor«laelodie> im Allegretio wiederbringt, woranf 
u im Adagio ruht, im Anfangs- lad SchlussMita d«r 
Kulale aber zur vullen Geltung gebracht wird. Der 
Caapoaist sagt uns also im W'esenilicbeo (wenn aucb 
saliriicb ml naderea Wort«« adsr Noten) tvaiaial das- 
ieibe; er singt einen Lobgesang erst im Orchester und 
iaoo mit Meoschenslimmeo. In solcher Doppelhafligkeil 
ilt aber keine könsllerisebe Motbweadigksit. Wäre die 
trebeslrale Ausführang eines Lobgesanges aiöglieb and 
krriedigend, so bitte es der Cantate nieht bedorfl. War 
ti oicbl der Fall and der Coniponist von seiner Aufgabe 
lisfsrfälU aad begeistert, so wurde sie ibn mit unwi- 
isMloUicler HtehC hiagtriasea beben anf dea PaakI» 
SS dea Organen, wo allein die volle Verwirk licbnag der 
Uee au erlangen war; dann also würde das Orchester 
Rsr eioleiteud und begleitend mögiich geworden aeio. 
Nur die in rein subjcctiver Willkür sieb gehen laasende 
Last am Gestalten hal hier gewallet and die Form des 
Beelhoeeni^km Werkes benutzt, um sich einen erwei- 
MrlBB and MBaigraitägera Spielplats sa öffaea, ebne 
dir Idee aad ' Uefea Bereehliguog de« Verbilde bewassl 
> icr erinnerlich zu sein. Nur so war es möglieb, dass 
iier lalealvolle und in orchestralen Erfindungen oft so 
üliekliebe C<*aDpenist Kern der Synfbonie jenen 
^atx ans der Canlate entlehnen konnte, der höchstens 
)lt angemessene Kedeweise (wenn auch nicht als tieferer 
Aisdraek) des oben angefäbrten Textes gelten kann, 
als iaslraaMnialer Gedanke aber gandea« aabedealead, 
w» niebt angebö'rig genannt werden darf. SelkM HsM 
H'ihl ist aber äusserlich und oar dadurch geleilaL daal 
ö«f Sals eieh vor anderen der Caatate geschickt Mgt ma 
MBiigfieker Beerbeitang. An iieb aelber iet er weder 
eiaer der stärkeren Züge der Composilion noch sein Text 
etwa eine Hauplstelle oder der Gipfel des Ganzen. — 
Wean übrigens das Werk ungeachtet der Bedenklicb- 
ksil, die seine Idee und Grondgeslaltung erregt, schnelle 
aad aasgebreilele Tbeilnahme gewonnen, so widerlegt 
in die Bedenken nicht in Mindesten. Aucb abgesehen 
«ea deaa Biafloss einer sehen feslsieheadea Beliebtbctt 
arf dM SaUaksai spitenr Warka (taMl io «inar Zeit, 
TO dte Irilik «II Mhbff ni gmlnlalM vtrwakil 



I wird, sich so oft »on der vorgefassten Meinung des Pob- 
I liknms bestimmen lissi , statt dies« zu berichtigen) ist 
ein Kunstwerk ein so Tielseiligea Wesen, dass es ia 
ntebr als einer Hinsicht, ja in seinem Grnndbao unbe- 
friedigend sein und nach anderen Seiten, in vielen — ja 
möglicherweise in allen EinzelLeiten mancherlei intereasen 
befriedigen kann. Wie weil dies hei deas meadeJssobo*- 
sehen Werke Statt bat, bleibt biar anesar Frage, da 
nicht sein Werth, sondern aar saiBa F«rM lad ihr icekt 
unlersucbl werden sollen. 

(Besebluaa ralgt.) 



JN A C H E 1 O ■ T B H. 

MtuiksuUande m Riga. 

(Die Kapell ■ciiiler. — Die Tbe«ler4ir«ktorea. — Theater- Ted«, 
maet. — Der berabfckoBaieM Mottet- uad Bactk«vae-Ad«L — 
Ein faasea Orabester wir4 bSte and i;ebt ab, nchsl elalgeu Ba* 

tracbtODfen darüber.) 

Seit mehreren Jabrea werde nichts über das liasik- 
lehea aaserer Siedl aach Deatscbiaad berieblet, nege «• 

daher verstattet sein, die wichtigsten ErscheiaagCB jcaar 
Zeit hier zusammengedrängt zu melden. 

Hit DonCs Abgang von hier nach Köln 1843, der 
einen neuen Abschnitt bildet, wollen wir beginnen. 
DomU hiesiges Wirken wird nnvergessen bleiben. Wie 
wechselnd auch das Urlbeil über ihn als Componislen 
ausfalle, er ist am Klavier, wie aa der Spilae des Or- 
chesters eiaar der iSehUgstea Uasikdireklorea Dealseb- 
laods, und herrschte nicht bei uns die eigenlhümlicbe 
Sitte, vorzugsweise nnr dem glücklichsten Gomponisten 
den tonieilenden Feldhemstah zu geben, falls sich nicht 
Jemand an einem Orte von der Pike auf zum General 
gedient bat, so würde ihm ein bedeutenderer und um- 
fangreicherer Wirkungskreis, als ihm in Riga und Köln 
an Thcil werden konnte, niohl gefehlt haben. — Was 
er hier mit genialer Rrall gesehalfen und gewirkt bat, 
das ward nach seinem Abgänge dem emsigen Talent Meh- 
rerer anverlraat und gedieh uater der getheilien Pflege 
darum aiebt aiiader erfrealieb , ao weit ea dia irlliehen 
Bedingungen gestatten. 

Die Kapellmeislersiclie am Theater übernahm znerst 
Cerl Schubert^, der Bruder des Cellisten in Peiersburg, 
vertansehle sie iedack nach Jahresfrist gegen das Idusik« 
difehtaral aas dealtehen Thealer Petersburgs. Mit der 
Uebernahme der The.^lerdirektioo durch Herrn EngelkeH 
ani Bremen wurde Herr SekramecJkt friher KapcUmei- 
sior dar dealaeben Oper ia Jhfi» naier Sekummm, so- 
dam in Bremen uad Dfisseldorf, des hiesigen Thealer- 
orchMters und der Singer musikalischer Vorstand. Gau- 
loff aad Masikdireklor an den beiden evangelischan 
Bapikirehaa, aa wie Direktor der loslraaaenUicoucerle 
der Masikalisehea Gesellschaft in den letzten beiden 
Wulern wurde Htn LSimaM, früherer Coneerltteisler 
ani Chordirekler em Theater. iMhmvm erkiall aeiM 
arie pffaktissha BiUaag voa «ejaeai Valar , dcM 8lail> 
■■ilai M MasUa* dia apllara i« fiarUa. va ar Aeaae- 
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•Ml der KoBigU t)Mr war. la der Uarnonieleiire ■■• 
tsrriflblele ihn der SebrifUtaller Leapotd Sehtjtr, deMcs 

theoretische Kenntnisse nicht unbeiieutend sein sollen. — 
Dat Direkloral der Liedertafel übernahm Herr Hugo 
Preis, ein lalenlvoll«r Slkuler Friedrich Schneiders. 

Wenden wir uoa suerst der Uper uod den> Theater 
zu. Nur ao wenigen Bühnen, die entweder bedeutende 
Subventionen erhallen , oder ein besonders znhireicbrs 
FahUkuM habe«, laaaes »ich gegeawiriig die Conflicle 
vanDetdea, die die Bxiaien« der Anflalt von Zeil tu 
Zeit in Frage sielleo. Auch unsere ßiihoe slreiTl nh ge- 
Mg an die Klippe, die zwischen ,,SeiD oder Nichtsein" 
liagt. Auf der einen Seite immer zunebmende Ansprüche 
dea Publikums, nuf der anderen der zusehends wachsende 
Mangel au be<;abl«u und gebildeten Darstellern und Sän- 
nnit die abnehmende Proiiurlruoakrafl der Dichter und 
Coapraialeo. Daa Theater bat aeia 70»taa Lebeo«jabr 
aagetreteo, and aoltie an aetn Testament denken. 

Mit Hoffmanns Abfjang als Direktor der Pra^jer 
fiübne achloss in unserer Oper eine Periode, nach der 
wir aas aeitden oft, aber vergehlieb geaelint baben. 
Herr Engelkm , der an seine Stelle trat , wollte durch 
ein reichhaltiges Personal siegen, brachte Talentn ohne 
atlM^bende Bildung', Ferligkeilea ohne genügende gei- 
aliga aad körperiicbe liiUal, aad aa koaale bei Baacbea 
anerkennungswerfben Biaiefbailea aar aetlea «ia befrie- 
digendes Eiisfmtple geboten werden. Mau niuss jedoch 
Herrn fiageikeu sngeateben, dasa er im zweiten Jabre 

bealaa WKIen saigta, dea venabiedenea aa iba ge« 
alellten Wünschen zu entsprecfien, wofür unter Anderem 
auch das t)ugagenient des in Oeut.<(chland bekannten Te- 
Boristan Cari Franke und der Bravoursan^eriti Kräger- 
Fitrtk sprach} indessea gelang es nicht, dem Theater die 
SQ seinem Bestand nötbige Theilnahme zuzuwenden, und 
Herr RingtUmü fibaraabn aai 1. lUn 1M6 dia Di- 
rektion» 

Der Rafellaieistar Sehrmuek bielt di« 0berfcaama> 

nen Gesangs- und Orchestermittet nach KrSften tüchtig 
zuaammeo , wurde aber nach dem ersten J.ihre seines 
Wirkaaa Cber Unsicherheit und Schwankungen beim Be- 
ginn neuer Tempi , so wie über falsche Wahl derselben 
in hiesigen Blättern hart angegriffen. Man Hess ihm 
apSter Gereebtigkeit widerfahren und beide Ansichten 
Jassao aieb inaolern vereiaigea, alt daa voa ibm vorga« 
fcaieae Orehealar sieb laiaan laltaliaiiaa aiebl immar 
willig Rcoug anschmiegte und ihn dadurch in Zwiespalt 
nit Bich versetzte, waa apiter, ala er aicb beim Enga- 
ganaal aiaat glaaliah aenen Orebestara mit dieaem mehr 
innerlich einlebte, wegfiel. Dazu kam noch, dass er 
nicht stets mit gleicher geistiger Gesammlbeit dirtgt'-i, 
vad die Sänger oft M unsicher die Bühne betreten iäsit. 
Er bat jadacb bb vanahiadaaau Zeitaa bawiaaaa, daM 
ar aeiaen Aaffraben TaHkamneti gawaebsea lat , aaa ta 
L'ngewissheit darüber lasseud , warum er die Bewr se 
•eiaar Tuebtigkeit nicht stets io gleicbeB Grade gelmd 
■aeb«. 

SchramecK- hat hier eine Operette ,,der Nachtwith» 
ter'* (Vexi nach dem Körner'achen Vetter aus Bremei), 
aia Magspiel ,,die Hütia bei MoaMra'S aad aiaa groise 
Opar „daa Braalfeai vaa Ottvf** wa< 



aar AaSübruag gabtaebu la aliea diaiaa Subaa, la 
wia ia anfararaa Oavariurea, hal Seinmeek aia kSebst 

achtongswertbes Talent bewiesen. Melodieen mit innerer 
Selbständigkeit, frei von bekannten Ankläogeo, gewaadle 
llarmonieen und Bässe sind aa Tarstüadiger Dnaalik 
benutzt, and jedes Werk bat nasser der fast inner g^ 
diegenen Arbeit eine ziemliebe Anzahl theils seheocr, 
theils guter Musikstücke. Gleichwohl hat sich Schrametk 
bis jetzt noch aicbt ans der grotaaa Zabl dentschcr 
Operncomponitlaa aaMBcipirl, derea Werke am Anfcoi- 
haltsorte des Compooisten mit einem .*^ucci;ü d'estime auf- 
geführt werden , aber nicht die grosse Tour dorch die 
aieialeB Bühnen machen. Dieaer berabgekoameaa Vk- 
zart- und Beelhoven Adel ist zu stolz, um bürgerlich 
Lortsing'scht und F/otuw'schf. Gewerbe, oder böbere 
musikalische .Speeulalions • und Wecbselgeacbäfle zu irei- 
bea, uod aeiaa Ahaaa babea ibrea Geaie - Graadbcaiu 
verwfawelgl, ebaa aa dia BrbeB aa deakea. Ot «ans 
haben die flerrscher im Reiche der Töne keine Majorate 
gestiftet? Warum müssen die köafügea Muaiklaadlage 
der Herrencurie ealbcbreo? 

Wählt oder sehreibt selbst bessere Texte ; seid we- 
niger dramatisch-gewissenhaft, und dient mehr dem Gem 
und Gefühl, als dem Versland und der Treue — nad et 
wird eucb aiebl aa VaaaJieB feblea, die eaar Lahairasbt 
auf Jabrbaaderle aaeiHceaoee. 

Nach detii t rstt n Jahre der Engetken'tehto Direklioa 
entataod bei iiiroeoeraag der Jabreaeonirakte awiaebsa 
daai Direktor bb4 den Tbaalerarebeaier eia Coaliet, dir 
die Entlassung des .sämmtlicben Personals bis auf ciaia 
Oboisten zur Folge hatte. Es laaaeo sich zu wichtige 
Betrachtungen an diesen F||| «akaiprea, als dass er hier 
mit Stillscbweigea übergaagea werden sollte. Im V.r- 
sparungnn au maebea, wollte der Direktor jedem Urctie- 
stermitgliede an den Diiten , die bisher für di« Saimo 
io dem benacbbartca Miiaa gesabll wardea , 1% BML 
Silber abaiebea, Bad 9 deai Orebester ra Coneerlea be- 
willi'jte Abende oarh seiner Willkür verlhelleu. Dis 
Orchester wollte weder jene Summe von seinem ohoehia 
bescbränkien Geballe miasen, noob die Caaaeflabeade 
(die ja nur bei zweckmässiger Vertbeiinng auf die Wia- 
termouate von Bedeutung sein konnten) aicb verkännera 
lassen, die 25 Mitglieder ver|iBichieieB aiab daher |a* 

CBsailif, sieb aiebl aaf diese Jtedingaagaa aagegirta sa 
MOB, btaltea Ireatieb saaemiBea and veriorea ibr En* 
gagement. Herr Enge/Arn aber zahlte sielt 12x25 
Rubel gegen 1000 Habel Silber ReiaegaM fir U aeea 
Mitglieder. — 

Vierundzwaozig Masiker haben in einer durrbgf 
fährten Asaocialion ihre Existenz aufs Spiel gesetzt, uo 
ihr besehrinktes Einkommen niebt herabdrücken zu lu- 
saa. Diese Tkaiaaebe verdient ein mehr als lokales la- 
feressa, aad wir kdaaea sie als heaebinogswenhes Bei- 
spiel hinsteilen , wenn wir auch die Form und Weiie, 
wie aiob daa ürehestar bei den geführten Verkendlungaa 
genoaMMB bat, aiabt raabtferligen, und gern sugcatebea 
wollen, das« eine robige und vorurtbeilsfreie Mittelspor* 
sou Alles wieder iu's Gleis gebracht haben würde. 

Es ist die Aufgabe der Gegenwart, dia aaaielsB 
llissveibütaisaa allar (■nbaBinnBhaiBBBaea bIb aalabe ta 
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erfceilM» Vai M tlltr ßpftserung zu arbeiten. Gebort 
äie iUMN Lebensslellong eines grossen Theils der aus- 
lln^ Maiiker nicht auch in diM* Kategorie? Warum 
haben die muislkalischen Zei(iini;eu noch niemals diese 
5aite aogekliingeo , warum nicht wenigstens versucbl, 
aaf diesem Gebiete die Zustände klar darzulegen? Der 
grösiie Tbeii der «OMbMdra Miuüker b«l für die Vcr- 
wertbüDg semet Talenia niebl die Preibeti ««derer Kflest- 
lert die für itirc Leislun;ipn überall auch als Einzelne 
ttaee Markt fiudeo. Die Concurrenz trifft den Musiker 
nit ihrer graten Schwere, ohae ibm eiaen grösseren 
Raom für sein Wirken zu ^rbcn ; man fordert Talent 
■ad vieljäbriges Stadium vuu ihm, wahrend er in vielen 
nilea ia Beireff des Lohnes kaum über dem Fabrikar* 
beiler steht, und viel schwerer Bescbürtigang findet, als 
jeoer. Im Komet war nealieh das Einkoromen Ticbalscbecks 
mit 9000 Tbaler dem Gehalt vieler Dresdner Orchester- 
•ilflieder k ISO Thaler ee|enabergeitcllt. Ist dieaes 
ieitidirB Tenor^Napoleea mbe wirlHieb €0 llal delieater 
als die eines guten zweiten P,-igoMislea ? macht er 
lehoelle Passagen in der That 60 Mal runder und netter 
ib jener? WamiB bei ooeb Keiner sich der Sympho- 
Bislen-Prolelarirr angenommen, die Beelboveo in Cmoll, 
A und tlädur zu 30 — 40 Mann für einen, zwei oder 
rier Groschen, oft nicht viel scblecbter als — zu einem 
Tbaler aar Auffühmog hriogeo? Das neue Orchester, zum 
rronen Theil aet Beriiner und Leipziger Masikern con- 
b nirt, hat sich ganz artig ein^'e.spiflt , und besitzl meh- 
rere recht wackere Künstler. Als Virtuosen sind auf- 
gclretea» der gfediegene Oboif I A^er, früher in Aachen 
und Delmniil, der Conrerlmcistcr fVelUr , Mühlfeld 
Flole, zarler Ton und buchst gewandle Zunge, Horn 
Clariaetlist, vorzüglich srhöner Ton, doch noch nicht 
Irti genug entwickelter Vortrag, Markus Cello, einer 
tiekiigeB Schule in Fertigkeit und Ausdruck alle Bbre 
aaihead. 

iForltctaaag folgt.) 



R B C BWS ION. 

Ks Uaskeiiere der l\önii;in. Öfter -is % Aklaa, «M Ms- 

krij. \'ollsiäiidiger Klavierauszug mit deolscbem und 
(rauzüsischem Text. Berlin, iii der Scblesinger'scbeu 
Baeh- und Muaikhanülung. Preis 8V2 Thir. 
Oipse Oper bat in Frankreich überall grosses Glück 
seitaclit, und ist ia Deulscblaod fast überall durchge- 
lailen. Dass man nur ans diesen Er^ehniss nicht anf 
4it Geschmacks- ReconvaleaeMa iib4 daa endlich errö- 
tkode Nalionalgefoht der Deniseben in Sachen der Oprr 
*fblje>.sc I Zur Zeit ist der Franzosen Herrscti.tfl hei 
aas noch nicht gebrochen. Icli rede nicht von dem Texte 
ta den Moekelleren $' der sehteehieste französisrhe Text 
ist iaimer noch bes.<ier als der beste deutsche. Die lland- 
hag in den Musketieren ist nicht schleebl, sondern nur 
u feia für die Ungesebieklichkett der meisten deutschen 
Stager. Sario «los ist diese Oper ia DeaUeklaad ge- 
Mbeilerl. 

W« Ut dit diitsoho Kritik ait dar Httik «idm 



jetzigen französischen Operncoinponisten zu schaffien? 
die deutsche Kritik blickt allein auf die iNalur in der 
Kunst, der franzosische Componist allein — anf die Tan- 
limine Da ist kein Gedanke, der eine Athensi's, Bertha, 
eiu Olivier, Hector. Roland, ein Musketier u. s. w. wire, 
es sind lauter Halcvi/'er, Und eben so sind die GefShIe- 
picht Pulaschlice der iNalur« sondern Kondilorahdrflcke 
in Traganlb and Znefcer. Alles hüpft, die Freude, der 
Schmerz, die Wutb. Der alte, düstere Haudegen Roland 
sogar tanzt in Baiev^t Tönen als leichter Springinsfeld 
an das dentsebe Obr, Ml«Hieb oiebl in's deatteb« Qe* 
möth. Da sollen die Musketiere der Königin in der In- 
troduktion aus dem grünen duftenden Wald voll Wild 
••d Hlfracrklaog kommen, aber wir sehen gleich, dass 
es nur verkleidete pariser Choristen sind, die eben die 
Garderobe verlassen. Nicht Jagdklioge ertönen, eine 
Jagd nach pikanten Mnderhythmen nur erkennen wir. 
Kurz, Personen, Charaktere, Sitnationen und GefSble 
geben die Mosik gar niehts an, die hat ihren eigene» 
Kopf. Der sinnige Hörer sieht einen ononterbrocheneu 
Kunstzank zwischen Text und Musik, aber kein Kunst- 
w(-rk mi reinen Sinne des Worts. Am Klavier, wo die 
dramatischen Ansprüche sich nicht vordrängen, kann die 
Musik eine angenehme Luterhatlong gewähren, denn 
mehr wollen ja Viele nicht, und wer bat das Recht Md 
die Kraft, sie zu Höherem zu zwingen? 

In der neuesten ^'ummer der Hevue nusieale de 
Paris siebt: Leiptig „ — Les Mousqueiaires de Ii r^e 

OBt re^u, dana rette ville, le m(me accueil qne partout, 
c*est-ä-dire quMs ont excilc un enihousiasme dont il y a 
üi peu ifeaneaiji/e/*' Das beisst klappern 1 



FaifILLBTOIl. 

IieSst« Erhllrmav. 

Dafs irgend Jcmaad »uf aieii Hererat Sb«r die ia Lciptir 
darebgrralleae Oper: „die Belagerung von Solptbaro" aar den 
allargeriofil«« Eialua anascibl ba^e , trkiäru itk /ür «et ««• 

^ 9m -Mnaihar eae AedebUdt werde ich eaf aUa aalna ia der 
Palga vielletrhl enebaiaende« ScbwSbarttkel atefat aber wte- 
dar eataranca , als bis 1^ Ia deasalbaa etwas Aaderea tl* eine 
nirietllefee Wiabtiftiniaral ach«, aad «r mir MaifeMpl geiatif 
ralkr anaheiat. /. C. 



Ia Wlea besteht ao der Plbrrkireb« n St. RatI «Ia Mailk- 

Tcreio Tdr Aaffibrang ktassiieher Rirrhennoaikn, der Sebr ErTrca- 
lictes (eistet. Die lleitoiig ist in dro Hliaden dci Cb«rdlrekl«rs 
Hu/precht, die Zsbt der ansübpndpn ^litKÜrder bellofi sieh Bker 
tOO, die drr oniersiüUenilro nbrr 390. Ilacb den'verSVballlelilea 
Jjihrrsbrrirhto bclrun die Kinnil>me iles vorigen Jahrei •W17 f1: 
3ti tir. CoBv.-M., die AusRabe 1505 Ft. 25 Kr., rolglieh verfelMb 
«la letaar Uebanahaaa von \\ > 11. 13 Kr. 



Littl bat in RoB8taaliaa|wI» lad swar natürlich io Prra, aan 
aa^i CffraÜieba Coserrto gagabaa , alt eiaen EintritUgalda vaa 
100 Gratsob aOer tt iM: fialdva. 



Am 9. Juli dirigirle Ludwig Spohr in London sein Oratorium > 

„Bkr Fall BelftaerB«' aaier dsni " - . . 
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Aach 4i« A«ffiibnuit Mib«t war aabr galaafaa. (BckMaÜiab war 
Spohr aar Laitaaf liaMr AnlBtraaf aiiaH Mah haaim afa- 



As Sl. ni «8. Mi 4. J. «IN t« NniMbM'f in «Mlla 

raahft 4aa SiaiaitaidM ra J«r fcala gafaiart. Am «Mm 

Tat« I»4m aii fvialllehaa CiMart ta iar St. WcRMhUraba 
Statt« tm swabaa )a SftaiOabaa Goaaart Im Hiaaifwln, ui 
Abairia «llgaMlM UadcrtiAl te 8ttriw*aebM Watelaifa. 

Am 27. Juni nunU' z:i I.enne-i das brrfEisrhe Geaaagreit (ce- 
raiffH, wuraa t**t alle Manneifjriangvereiae des ber|:i*eben Lande« 
Tbell aahnen. Uoler Audcrtn war aaeh Juliut RitU aus Däuel- 
Maaikdtralitor des Leiptigar StadttbaaUn, dabai 



mr ViolMceUiat MSiMtr*k hat !• laMil . 

baaifcwn BfUtaatnif faMhaakt er- 



lallt ial «r (lisUek imr VialaaaaOial) «Mar mA^LH- 
\ urHakffakabrt. — DageKea bat iiak dar vaa aaliar Rani» 
MM Dtah Palanbu» tariiekgalakria Cämrtn Mamar «iadar 



ralaa wnm oaah Palanburg tariiekgakakria Ckmrku Magt 
va« iM tMli INwIa* bMaba», »• «r vfallalaht fir tanar 
WafeMitk MlMUi|«i irftd. 



1a Wiaa lat anaUaaaa : *,/Mi!pA fq^riii aai JWeati Xi»g»- 
rtUi. Bawaiatabniaf, iaaa Jiütfk 8i^f(ta 4itr Taateiirr de« all- 
faaiaia baliebtaa ValaifataUaebw Valkt- aal Faat^etaoge« »ci. 
Vaa ^iifaa SakmUt Gaalaa dar k. k. HafMkUalhafc. Hahal » aa- 



derea aadiadifcbea Fest- aod ValkagrtäDfea, mit aeaa Maiikkii. 
lageo." Wer au Ifai/dn's Auiorsrbaft Docb (»»eirdt habea mHIil 
kaaa «ieb biar übanaagea , da«* das Liad wirkiiah vea BmA 
berrBbrl. Wir waria* aaf 4aa BMIda aadlbtihkar wtXSL 
kaaiaiaa. 

la Preiburg im Breisgao bült der MnaikdirekUr dar _ 
LlederUfel , Heim, ein aatgexelchacter Dilettaat , der ilek 
glatliab dar Maaik widaaa wird, Varleauagaa ibarllaaik, 
aaaaarartaatüakaa AaUaaf f aiaa. 

Fräaleio Leopold. Tueiek gastirt ait groateai Baitdl b 
Praak/art am Maia: Frao StöcU-Haüt^Mtar (Clan, aiaal« 
Sabaraalani dar Icrlbailaa Sabtaa M.) ia Lalpalg. 



Drr CnmpDoi.«! En^rl lo Berlia hat vaa den Küaigc ve« i>rea- 
s!<rn A'tF f^wlijroe Mrdaille Tür Kooat aitallaa, aP 
«eia« CoaipvtitioB dea 81. Piatai«. 



km 4. Jali d. J. alaik la 
ätaami DUHtk», 43 Jahr alt, 
fcaltFdcaaaababar Kanaafalagtr 
afladlfla Stalla aiaaa Ran 



Ttaaclit# 
SS iabraa ala banagllib i 
aapaatallt. — Fir 4ia dadHcb 
wM da ~ 



Der Oinltlar iaa LaipilMr SMdttbaatara' Dr. Sckmiil warM 
bekaBBt, data dar aa 4laaer Hkaa aagagirta lUaaiat Smimtk St- 
lomon teiaen Coalrakt gabfacbaa bat aad bdaliah 4Brehf^aag■a iil. 



VariBkwortliolMr laiaklwrt iViffBiMir J, <7. Me, 



AiiliilBdl|;uii|^eB. 



laa Varlafi vaa V. ■. O. ^MWlSlua^ ia Btaala« ala4 aa 
aibaa oackiaMw «a4 4aB«li J«tf • MaaikalicB« «a4 Badkaadlvag 

*■ beaaebcB : 

ZwSir SoldatenUeder 

ftar vier- and faafstimini^en Hiaaerdior, 
MBpoDirt 
vaa 

Bdnard Twi ii Hm . 

Op. 98. Preis : Partilor 18 Sgr : ia 8lBB«tlmateB • 8(7. 

NB. Biri Abnakaie Ton gröaierea PaHsea ial jade aiaadaa 
Singslimmc zu dem böeksl billige« Preiac vaa l§ 9§V. 4aNh jeda 
BacB- and Mu«ikali«Dbandliing lu beairben. 

Diese , ilcm nihinliekil bekannlea Urdervanponislen raMlg^ 
liab felangenea, durch ihre Mache». krifUgaa awd Idcbt Ihnil» 
akaa Hclodieea höchst Tortbeilban aicb aanäieiakaaadiB SaUalm- 
liatlar erfreaea sich der allgeaieiBalea ftnrihiia— aa 

Bei vielea preasaiachea Regimealern aind diaaifiiaa fcaniia «fae 
gefährt nad werden mit beitpitllascM BatbaaiaaaaM graaagen. 

Auch allea lIIAmterseMUiSveMbieii «Ml ftJe- 
#ffrhifttla waidaa aia aiaa Mekal wiUkaauaaaa Bnabdaaaf 
atfa. 

1 



MmfWf W,f Hearca 4a Uiab, CallaaUaa 4a Ba>4«awa «av 4aa 
4aaiiB fcv. Of, 99. 



Nr. I. Sbawi. Saarl-Paifca. 

Nr. «. tmUtM. HaldiguDg der halt Nattoa. WalMr. 

Nr. S. Fahrharh. Dobne-Noe Polli» 
Brlcrlaidl, J., Lucrui* et Lucia. Potpuorri {antatlieo tm 

«CC. de Piano. Op. 47. 
■ urcmikller, Fr., Valse farorilr l'op^ bos^TK« d< 

l'inraale. 

Cl01>llky A«« FaaUisie brillante lur Top. Nr louchrz pu i 1« 
reine. (>p. 51. 

PiVdCBt, Bm Paataiat« sar Top. Dnme Llaaebe. Op. 19. 
Roaellcait Aalaiala aar Vaa, Na l aa a>i i a aaa bla adBC 

Op. 97. 

Tsuloa, Faniaida am Marl Bvaa», avaa aca. 4*a«A. «adi 

Piau«. Op. 9&. 



ünterricbt io der inusikal. CompositioD» 

Aaa aMlAdbaa aa aiek ergangraaa Aafrage« gebt 9» IM» 
aaaf kanaa^ lak kaha 4aa GaaapociiionBaaierriebt aesl AaMt 4w 
Itcdakl. 4ar allgaak aaalkal. %atg. anfgegcben. Da» ial k<!a» 
Wega der Fall. lA aelae die liebgcwaBaeaa nMifbot aaik ia | 
Leipxig fart, aad aiit aai aa grAaserer HaAiaag aaf adbacHc aad 1 
glaekltebc Brralffe, ala dicaa Stadl darck ikre aosfcMiebaclea I^- ' 
alaagca ia Caacert-, Theater-, Rtrebea- aad Ka»wer«aa i b. *• | 
wie durch dea Beaacb der bedealesdaten freaden ToakiaallBri dw i 
bildeaden und fördernden Eleatente so Tiele bidfl. Anaacr dta 
l>erri(a in früheren Anknndigangen brseicbnelea L.ehrgegeasMad(* 
ImII« ich von jelat an meineB Seb&lara »och Vorleaaage« Ibw 
■aalbal. Hodegetik »der PrapMaatt 4«a «asikal. Slodiaiaa. 

Leipsig. im .lali 1847. Jf, fj, |s«fe0s 



Onick mi Varlag vm BraiUnpf BSrtai im 
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Paris. — Rtttuiionen. — Fruillrlon, — Ankünditfungen. 



Leber die Fomi der SymphonicCantate. 

Auf Aulass von ß6eth()\en's DeunterSympliaiua, 



von 



(B p s c h 1 II s s.) 
III. Die Id ff (Irr nriiiiti'n Symphnnir. 

Weiul«D wir uus eodlicb zu dem l'rbilde, zu tievt' 
keen's neunter Synphonie. Dm ikr syapbaaitcber 
TbtU lic^t «Iwa blose Eioleitong zar Caatate sein 
Mite, bt QR^derleglich zu beweisen; und zwar nicht 
t!os durch die Fiille und Tiefe des liibalts and darch 
itiita allere ntacbiedeiwlfl Abweichung vo« Inhalt der 
felgeadeo Gtntato. Ii wMHk sieh am ier A«risra*f 
'er leUteren tm Seiten des Tondiehlers. Beethoven 
beluDBllMb' oiebl den voilsllndigen Sehilter'scken 
üymaas za aeiatr Aafgab« genaobt, sondern nor einen 
Utii« ui hier wieder bat er die Reibeorolge der Verse 
^ntbais neb seinen tondicbleriscben Zwecl^en gean- 
- 't.'i Hiernäcbst muss es auifallcn, dass er, der seine 
i^exle eher in zu hohem Sinn aaVasste (man denke an 
^ leie leber Lieier), bier die scbwongvolle , bisweilen 
JmI schwülstige Hymne der eioracbslen Lit-dweise im 
Volksloo Dabe gehalten hat. Eodlicb wird es tu Wort 
luiii Tbat ausser allen Zweifel geMitt, dan der Ton* 
'•«ätsc weder die bloie Darstelloni,' der Hvmiie , noch 
*» Aoeignunf^ der Symphonie an deren lubält, sonder« 
Drittes im Geiste getragen. Denn den Uebergaog 
der SynpbMie inr GanUle bMeiabnet nnd bildel-«r 
ktedick mH in tdbsigswiMten Werieo: 

0 Freunde, ' nicht dies« Töne, sondern lasst aas'iia- 
genebmere abstimmen nnd freudenvollere! — 
Jje, wie man auch über ihre rbelorische oder poetische 
litltDDg urthriltMi mag, doctt sogleich als enlsebeMcad« 
% die Auffassung' dts Ganzen sieb bervorsletlen. 

Mit diesen W^rA«! i»t «Hlgeswppbdi, d««ft di»-G«M' 
Ute einen gaM-^l«lMlt-l»Ml^b«|i wM «ti 
pboDie, daav.MUlHIeii. dn KonitvM*» kk G«9m^ 



; 1 1 



^»ntr 41 bis 49. fin kehrt er sarSek aaf Van 9 bis Ii umi 
Vera ».Hl 3C. V«» J| >i#.14 «nd 37 bi» 44, fo 
° ' 'llo W.il«i« v«n Vfi^ 90 «e blejbt^ 

4»~Jabi9M^ 



satz gegen einander treten, lo der Thal konate äio la 
tiefer Geist sieb oiebt dahin verirrea, dai Wesen der 

beiden Musiksphären aus den Augen zu verlieren und in 
einem eioigeu Werke denselben GrundgedaakeD erst 
(aa(|drilrif) im Orchester und dann (angemessen) im Ge- 
laag anssafSbren. Dem wahren Tondichter ist dies (er 
mü'ssle sieh denn von seinem Berufe verirren , — was 
im Grunde eine leere Phrase ist) unmöglich; und so 
bestätigt BeethovcH /Dil Wort uoa Tbat uaaere Aosicbt 
voB der Foroi im AllgcaieiBea. Ebea so Fera war tbai 
aber die eben so flache .Absiebt, etwa durch den Gegen- 
satz einer düsteren luslrumeotalausliibrung den nacbfol« 

Senden Preudeobymnus um lo glXatcader hervorzubebea. 
ergleiiht-n niis^iriiche Gegensätze und EfTektniiltel sind 
dem w.iijicii Kuiihlier fremde in der Tbat wird aucb 
schon der Gedanke daran durch deiT Inhalt der Buikß' 
ven'sebea Sympheoie «aMesabloiMa, 

Die Idee Beethwenr$ ist 'rielBi^r^ wenn wir ai« 

recht fassen, eine ganz eigeiilliiiailicbe. Sie ist zuiiätLsl 
eine rein persönliche (wie jede küoslierische^, rein der 
Person des Künstlers eigene und ibm nolbweadigi^. Si« 
ist ferner eine höchst bedeutende durch die bedeoteode 
Persönlichkeit , der sie angehört. Sie hat endlich eine 
allgemeine Bedeutung, nicht blos wie alles wahrhaft 
äleascbliefan, soadera «I» der voUendete Ausdraek «uof 
Uomeatf im Leben der Knost, der in Beethoven verwirk- 
licht worden ist. Sollen wir diese AufTassunjj des Wer? 
kcs naher begründen, so muss uus ein flücbliger.ßüdlf. 
bück auf das Leben dea Tundichters gestattet werdea. . 

Da Ondrn wir nun ßeet/ioren , wie bekannt, als 
heiteren, zulraulichco, liebevollen Jüngling, mit Vorliebe 
für instruuicuiale Schöpfungen, in diesen und in Vokal- 
sätsen (die frübcreu Lieder, Adelaide, die C-Messe, Chri> 
slus am Oelberge ) höcbsl begabt und seiner Aufgab« 
warn und treu anhänglich, aber nahestehend den grossen 
.Vai^aagern und ^eilgcpossep Uajfdu und JUosmrt. In? 
deaä fibersebleiebl' ihn Trab nnd bald aiit'eraehreckeat 
schnellem Forfst hrilt das unerhörte Geschick, dass er — 
der Tüiiiiienscb ! — taub wird, des Sinnes beraubt, der 
uns oiit der Kuost der Töne uud der vertraalicbeo Zja^ 
spräche der Menschen eint und verbrüdert. 

Was Andere niedergedrückt hätte, erbebt ihn. Schon 
ist seine Seele vollgesugen von süssen geheimuissvollea 
Wunderkllagea iipd braucbl des äusseren Ohre» nicht 
mebr. Di« Toawalt ist ibai «pbar and eigen , «bair di« 
M«iiM6beBwetl tritt twScki^ deaa das trauiicbe, leiebl 
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and barmlot bii> nni hwfliegcod«. Wojrt. fiidet keiacn 
Zugang mehr zv leioer Seele, er l«t eil ^asledler in- 
ailten der Gesellschaft, eiu Ausgeschlossener, wo Alle 
rieb leichter nillbeileo und verttebeo il« er. Mag ibm 
gr«bl Meb die Pete der TMbfevMileaM Bleht ertperi 
worden seio , das ingstüclie Hinhorclien und Erralbea- 
wolleo und der Argwobn , dessen sie sieb so schwer 
crwebreo. Gaox gewiss blieb aber die Liele tarn Meo* 
sebea io aeiDem Herten und das Verliogeo oaeb MiU 
Ibeilueg, Geselligkeit, Verbrüderung, — so gewiss ihn 
das gemülhvolle Wien mit Liebe und Huldigung umgab 
■ad er allerwirtsbcr deo Ausdruck der ibm scbaldigen 
Getianung veraalai. 

In dieser Vereinsamung fand der Künstler die ibm 
eicenst bcscbiedeoe Vollendung. Das Wort in der Kunst 
«la iai Lebea trat ibm Terner, dia lustigen Klänge des 
iasseren Lebens waren ihm «cpgewebl. Desto macht- 
Toller, gebeininissvoll tiefer erklang es in seinem Inne- 
reo. Und so wurde er mit Nolbwendigkcit, — mit jener 
Nalkweadigkeit , die dia Wege der MeaacbeMcbickaale 
nad Measebeaealwlekeluag Aber all* anier Deakea aad 
Thon hinaus vorzeichnet, — der Dichler der Instrunien- 
tenwelt. Was er da geschaffen, welche Abnuageu er 
ans der Tiefe des Geislea bervorgebobea, welcbeltiiBga 
brahnianischrr WVibsagung voll ihn aus der Natur ange- 
weht, das ist nicht hier auszusagen. Genug, so war 
die Reibe seiner Scbopfaageo , iu deata ar eine neue 
WeUipiegelaag ia Töaea gegeben, bervorgerafea wordea 
in aclaea Sonataa, Qaartetlen, Symphonieen der spSterea 
Zah. 

Allein jene Stimme liebeudeo Verlaogeos oacb der 
Geselliebalt der Mensebea kaaBla alebl irerslamnen { 
ewig bleibt dem Menschen der Mensch höchstes ßedürf- 
niss und höchster Gegenstand der Liebe. Wie oft muss 
Bt^hoten's erregtes Gemütb das cmpfundeD, oacb wie 
■aacbem Moment liefsinnigsteD Schaffens mag die Seba* 
iaeht ihn beschlicbeo , ihm im Verein mit den Brüdern, 
im trnülich.slen hingehendsten Verband des Menschen mit 
dem Meoscben die Siiilaug alle« Verlangeas, Friedeo 
«al Befriedigang rorgeaiatl, all* das BeaMheaferae eia- 
•ledlerische Sinnen und Bilden ihm den Durst nach lie- 
bender Gemeinsamkeil ungestillt gelassen und beissere 
Seufzer erweckt haben I Der Mensch ! — nicht dieser 
oder jener, nicht der hocherhobene oder tiefsinnige (das 
Alles war in ihm), sondern dt-r Mensch, dem wir liebend 
traulich anschliesseii , die Menschheit iu ihrem leiblich- 
lebeadigea Dascia und Verbaod das blieb der Gcgca- 
ilaad iciaes Scbaeae oed lelaer Liebe. Br koaale aicbl 
scheiden vom Lehen — oder es wäre sein schöner Kreis 
aageacblosseo geblieben — obne dieses tiefste und eigenste 
BraeaalaiM seiner Seele gestallet xu baben. 

So entstand die nennte Symphonie. Ihr leichtes 
barmloses Vorspiel war die Paalasie mil Orchester und 
Cbor, wo der junge Tondichter sieb am verlraalea Klavier 
ergebt, aus desaea Kliniaa tiefere im Geiste veraimmt 
und leibiicb berbeiraft, bia er über die gesammten Millel 
des Tonreichs freundlich hold geMcict. Diosnidl, am au- 
derea Ende der Kfiasllerlanfbabn, sollte sieb Tiererei ge- 
•lallai« daa tiafaianigera eigea aal tiefer ertebla Vne- 
iarfcabr Jeaee BUdaa vaa Ag»Amfi wo dia heilige Cl* 



eilia dea Gepaag dar Eagel veraiaMit aad die ifdiMhn 
Toawerkaeaga aebdee aar Erde faNea Hart. 

Noch eiamal — es mussle, obgleich der Rintller 
weitere Plane gehegt haben soll, das letEle Mal seiol— 
nocb ein Mal reft er die Machte des OrcbcMeia atf, Hi 
unter seinem Walten vollste, tiefste Herrichergewalt 
über unsere Herzen üben gelerot. Wie aus dem Crbori 
der TSae sckwebea sie, zucken, blilaeo aie bervor lal 
er fuhrt sie in göttlieber Freibeil aa «beai lelaiea Iva- 
aas, in dem gebietende Kraft, em bebeitTotles Wollca 
und Erringen und erliabene Wehmuth eines nie geitill- 
ten Uerzensdraogea sieb wecbselad ablösen aod dartb- 
dringea, über die Schauer bia, die allgewaltig aes kt 
Tiefe emporzittero , das entlassende Lebewohl Oiebt — 
und doch nocb der Herrscherwille festhält, was besliiiBl 
war, bis tum Ende. — Nocb einmal ziehen iu immer ge- 
dringterem Reigen, vorbbcrsckwindeud mit Abschtedi- 
grussen, die Gestalten eines reichen, wecbselvollen ni 
eiubrilsfeit zusammengebaltenen Lebeos io railloiemZigt 
vorüber t iaiaier vorwirta Ireibead bis zu einem Aegca- 
blteke «ebwebeadeB Sehwiadelsehwioggangs. Hier tal* 
lieh (es ist das sogenannte Trio zum Scherzo, S. 66 
der Partitur ) taucht wie holde Erinnerung , wie „m 
lachend Geliud** iai Abendsouneosobeia ein schöner Tt; 
des Friedens empor, ein volkstbümlich einfaches Lici 
immer und immer wieder von neuen Slimaien wie vm 
lieblich weobselnden Hören gesungen, — und ratliu 
f türmt das wilderregle Lebea weiter. Aaeh dcrSsksi* 
degesang , der aaa auf aadacbtToHer En'aaeruag, wii 
unter Tliränen lächelnd hervorquillt und alle Sailen itt 
Webnutb und bobeitvolJer Zartempiioduog weckt, isu 
dae Hera dee Diebtera aiehl atllha. Gewaltsam reiHt 
er io die Sailen, rührt wie ein Zauberer, der dea berr- 
sehenden Stab zerbricht, alle Gewalten des Orcbesien u 
empSrleai Widanirail aaf — > aad hier ate Mhaik 
ibm jenes 

Nicht diese Töne I 
in die Seele. Nocb lebt er in der Welt dieser Zautrr- 
werkaenge gefaogea. Aber was «eh hier auch geitiltca 
keaate, es Badel aeiaea Ortprung aad erkeaal aeiaSd 
im Menschengeist und Menschenlehen. Die loilrnacall 
selbst drängen tich zum Leben, zur Hede des Meoscb<s( 
jenes grossartigate Rezitativ der Orcbeslerbiaeet isiv 
dem die Nachklange alles Bisherigen — des erilei, tiM* 
ten , dritten Gesangs — uucb ein Mal voröbertillai 
und dahinsohwiadea » raA in halb aieaseblieb, halb 
ebeslraier Beda aa aeaer Bestiauauag hiaibir. 

Oad naa Iai aa ae gewiislieli uad aaverMchtfiU 
erkannt ! Der Mensch und die Geneiasaatkeit der Mei- 
scheu, das Beisammeoseia mit dea Brädern, das ist 
eraehala Priedeasport , das ist Wohlseia und Frcsdcl 
Nicht jene mystischen Versenkungen, auch nicht 
Hocbscbwuog zu ,,den Zinnen der Zeil und dei Vm* 
sebeogceehlecbts'*, die boldbescbwiebligende, Frieden g«- 
beade Gemeinschaft itt Ziel. Da sliMMa aaa «kd« 
die Orcbesierbisse , wundersam ia du MaaisbeawMis 
hinüheri^pieleDd, jeMa.friadMaUga Lied im VeJkaleaai, 
au den bald 

Wnui», Bib t aw r OMarfMUa i 
gaaaoiaa weidaa wird. Mehr aad sMbr Sümms d» 
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Orcbeilers nebneo die Weise anf oder amspielen sie 
jomuibii;, das gaoze Orchester iotonirt sie aii Macht 
Glani, trlft sie wie auf SdbU^eo einen jungen Herr- 
tthtf «aper, uerrlidi enebnllt eie, nlier niekl «n 
km reebien Hnaie. 

Noch eiamal bricht die Klangwelt des Orchesters 
ntar dea Winke iee Meisters gewaltsam wie vorher, 
b^M Retitelir der Bliie bervorlreieo sollte, zusammea. 
iber Bu tritt MeDseheutininn ni ile nec bewrert kmane: 

0 Freunde, nicht diese Tone! sondern lasst uns 
aogemessenere aoslioiaien and freadenvollere. 

Der Chor rnft Freude! Freude! hinein und nun stimml 
der Singer jene Triedseelige Weise an, der bochgespannte 
Sihiller'iobe Hyniatti wird gesnngen als Lied im Volka- 
lia, ab GeseUeebaflsll«! (so sthnait der Chor S. 116 
wie im Refrain ein), erst vom \'orsängor, dann von drm 
erateo, dann vom Chor der Sänger. Und das Orebester 
iflielt sich angeregt Unein, lockt die SiogsliMen in 
iciae freieren Schwingungen (S. 123) hinüber, und Alles 
Hbviagt sich wirbelnd in dithyrambischer WoUost auf 
tjui der Cherub steht vor Golt." — > 

Es ist Dicht die Absiebt , den Inhalt des Cedichts, 
wi« Beelhoven ia Wort und Tou es gegeben, nacbzner- 
läblen, oder Moment für Moment auszulegen. Nur daranf 
kaa «e an, leine Graadidae to fasseo. Diese aber würde 
liik h ilweai Dasein vnd Einflösse bis in dcu letzten 
Zog nachweisen lassen. Sic spricht sich zunächst in der 

6Bsen AnSassuDg des Textes aus. Nur «oler ihre« 
aHcn koanle der Schilter'sehe Hjrmnu na VdUM 
werden. Und das trifft nicht elw8 den enteo VannUeinf 
lad) jeaer weitere Vers : 

Frei wte ssiae Samun ffogm, 

~ r, Mre BahoT 



bit siebt anders gesongea werden können als auf jene 
Uilaietodie. — nur in tieferfundener Umgeslallung. Wenn 
iaa dieser Hymnus geistiger Vorwärts »Bewegung im 
«lentröoenden Orchester weit über das enge Jettt bio- 
MHeWAnnt, so mass der wiederheha Anrnf ao die 
Fraade,— 

Wir ktlrtlaa fcaertraakm, 
BtraliMb«, fehl HrfBiUra! 

wieder in der einfaeben nnverindoriM Weia« enelallen. 
an Iriti aan anrfldt. m einem nenen «aodersanen 

SeUUer im dilby» 




S«M aniehlaigeo, MillioDra! 
DieMD Rais der gaatcn Welt! 

der Tondichter in uralterthü'mlicher Weise des 
UQius llrmus nie einen Kultus der Brüdergemeiasebaft 
>» and spielt sein Orebester wie ciee keseelle OrgeL bald 
« Prisaipalklaog des Werkes, bald ail sltUen Gedaekten 
Whr stürzt nieder? Ahnest du?") so gewaltig umfassend 
ud wieder so feierlich gebeimDissvoll, wie aar je die ao- 
<«cbtige Volksmenge unter den Weibranebwolken im 
öo«y weaa buntes Sonnenlicht dnrrh die hohen Fensler 
■MinaieU, erlebt hat. Diese hircbenweise and das 
VKd«kakm4n Lied ia Vtlk«uwt kUdaa dmn nnek nie 



im rein 



die zwei Sabjekte eines Fagato den 
regten Feuerhymous den SeUaasei. 

Niehl weniger sieber ist die Gnradidee 

symphonischen Theile des Gedichls nachznwciseu Zug for 
Zug. Hier (ritt ihr Wallen vor Allem im ersicn Satie 
hervor, der bei reichster nad aaebtvellaler DnrolifSbrmg 
in formaler Beziehunfj, ungrachlet aller Energie des 
Hauptgedankens und dem freieslen Schalten über alle 
vcrsammclicn Organe, doch nur seilen jene scbarrirelTeBda 
Scbnellkrafi erlangt, die den ersten Symphouiesätzen 
(selbst den sanneslen, s. B. dem der Pastoral-Sympbonie) 
naturnothwendig eigen ist. Vielmehr machl sich schon 
hier Jene erhaben« aber weiche Sehnsucht« jenes im ge* 
waltigen Ringen nur noeli rObrendere nngesliille Ver^ 
langen rühlbar, da.s wie alle ihm verwandle oder ähn- 
liche Slioiuiungen sonst nur im Adagio laut zu werden 
das Recht hat. Es macht sich fühlbar; aber es wUrde 
anok naebweisber sein (in den Synkopen , in dem Ver- 
Siessen der Sebifiase und AbgrSnzungcn , in dem luein- 
anderschwinden der Stimmen, überall im gansen Werke 
wo man aar binblickt), wenn niebl die liebende Ebrfercbl 
vor dem Werke, die sich vnttr aainca AiaabaMS mn 
bat baaeeleB aisien, Sebwm'gea gnUle. 

IV. Sch/nsswort. 

Ein solches Kunstwerk wirft sennengleich Strahlen 
der Ertencbinng nach allen Seiten , regt eine Welt von 
Belrachiungen und Gedanken an, die an erschöpfen Nia> 
maad versacken wBrde, ohne dasa er and die Zab8Na> 
des erlabaten. Welebe Reihe lielUnniger and tiefnlb- 
rendcr Zü^c bringen diese Blitler dem cmpfinglicben 
Kunstfreunde! Da ist keiner, der niebt schon vom ersten 
Büren einen Reichlhom der mannigfalligslcn Empfindun- 
gen ond Vorstellungen in sich aufgenommen und vieU 
leicht eben so viel ungefasst hätte vorübergehen lassen. 
Hier nachzuhelfen scheint das Unraihsamsle. Denn 
die wahre fiedentnag eines IKanalwerks beruht nicbl in 
den eiaselnen Zögen; nnl «bnebin ist man an sehr 
geneigt, sie hierin zu suchen und über den Einzelheiten 
das Ganze ausser Acht zu lassen. Eben so fern bleibe 
ans die formelle Erärterang. Es gibt da allerdinga für 
jeden Künstler und Kenner gar viel zu lernen. Gross- 
artig, reich, eigeotbümlicb ist Alles gestaltet, bewun- 
dernswilrdig oft die Weise , Nachdenken erregend bis» 
weijen die Aesdebnnng der Arbeit. In dieser letzteren 
Beziehung muss man anerkennen , dass der Tondichter 
sich in seine Idee so inni-,' hingegeben verliert, gleichsam 
mit allen Fasern der Seele sich so fest angeklaamert 
bat, wie ia VellgefBbI des Sebeideas mn der veHrantea 
fnslrumenlenwelt. Dies scheint sich namentlich in dem 
weitamfassenden und unvorhergesehen übergewallig em- 
porschwellcaden Anbange des ersten Satzes darzalhon. — 
Von der genialen Freiheit der Orcbesternibruog , die oft 
bis an die Grinae des Concertirens gebt, wollen wir 
gar nicht anTangen zu reden, weil es schwer wlre, 
hier ein Ende zu finden. — Nicht einaal der Grondba« 
des Gänsen bednrf noeb einer tieferen Brürlerung. Bs 
ist srhon oben zur Sprache gekommen, dass er nur ein 
Vortpiel in der Fantasie mit Orchester und Chor gehabt 
■nd otr eine Nacbabaoog in JfentfeftieAit*« l^obgeaaBg 
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angeregt kat'*); nad nan dörfie selbst in der energisebSB 1 
Aasgeslallung des Beethoven'schtn Werkes kein neues | 
VMvieMt oder Glück des Bildners sehen, da dkselbe 
eben nichts Aad«rei ist, als der annittelbare Aosdmck 
der inneren Nolhtrendigkeit , die d(e 8y«ipboni« werden 
lieat nnd sie zerbrach , um zur Menschenstimme und in 
das Meascbenverband ühersutreten ) die Form des Ue- 
bergaogs ist elna ao tief gedacht als maoblvoll ergrei- 
Tend, choii weil sie anf innerer NolkwMdigkmt bernbi, 
wie Jedes wahrfaafte Konslgebilde. 

Das BebenigMiawerlbeaie liegt uns, — es sei gewagt, 
dies anssnspreeben, — in dem Dasein des Werkes, wi« 
es geworden und werden mnsste. Bs legt «in gewicbt- 
volles and lehrnichns Zeugniss ab für Alle, die lich zu- 
reebtfinden woileo oder der Bestirkung auf einer eben jetzt 
sebr efosemeii Babn nnd in «faer Sief« ibersliaMsicB nnd 
doch einzig wahren und edlen Ansicblsweise von der Aaf- 
gabc der Kunst bedürfen. Wir haben so viel geschickte 
und emsige Arbeiter, ,,alle ehrenwerlb**. Und die geile 
Last des Musizirens wuchert so äppig empor in Pdof* 
oder Pönfzehntingeretüdeii, kurz in allen möglichen nnd 
■raltaKcben Gestalten und Aufgaben ! 

Dm neunte Syanpbonie stellt uns den wahren Dichter 
dar, der entsagt, was in ibn ansgeberen ist, mit tiefster 
Nothwendigkcil und Wahrhaftigkeit; — der nicht Musik 
■aeben will) sondern in dem eine tiefe Idee sich ton- 
dtehteriwh . ik wuaa , olmbarl { — der so wenig 
eine nene Form sucht um neu zu erscheinen , als eine 
fremde eullebnt um einen breileren Spielplatz zu ge- 
winnen, sondern der gestaltet aus der Idee hervor und 
Urle ditM i^bioteti — der gar niebl denkt aa die da 
#i«Mei 8l«besdeit vR ibrens Beifall n«d ibrer Bereit- 
willigkeit, nirgends ihnen schmeichelt mit Belicblbeitcn 
oder Leiebtfesslicbkeiten, sondern nur in seiner Idee lebt 
«d ans ibr, vm ibreiwillen schafft, niobis — etwa um 
leichterer Ausführbarkeit willen opfert und um schnelle« 
ren Eingangs willen zuthut oder binweglässt. Das ist 
die Treue und Reinheit des Künstlers. Mag er dann auch 
fetalgegriffen haben bier oder dort! das ist allgemein 
Mnaebliebes 1mm, Er bnt dneh «iu ewig« Tbat getbnn. 
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Mtuikzmtäude in Riga» 
(Feriaetsnat.) 
Blaieilertrti Biiekllon. — nofaevaNii». — Gaalif iais. «- Dur 
Manu ist sdleer ah das Waib. — Lladertar«U. — Blsinklnder- 

bewaliraadalleo. — Singvereiae. 

Ich sollte nun von der Hauptsache , dem Zustande 
dar Oper «af der Bübne unter Brngalhardit» DinaUaa 

. *) Die Sympkäaie-Odta von FMetm DvM sind aldtt Aads- 
ret ab CiDlatea mit eloycniicliiar melodraaatiKher DeklaaMtlon, 

übrigens wahrscIiFinlich nicht durch den EinflilS dei Betthooen'' 
»chro Werkcj »ngerffl oder p«sf»lffr. Die CliSre, die //. BtrliOM 
iniscljcii deu Salzen seiner SMn;iliMiiii> ,,Ilciiii«n und Julie*' aingtli 
iatkl, üiud nur nnth)ri;iJruageue i:.rJuu(cruogec 2U di-m eigealbÖB- 
licbrD, rein »ynijih'niisLl] ftL-dachten aber Dicht für sicli verslüiid- 
licbea Werlte, — vornusge&etzt , dasi der Verf. dieses, der die 
SymphaBie eiobt fcaeat, wähl bariaklet ist. 



svrechen; allein « Uease die Steltang Leipzigs i« 
Deutschland verkennen, wollte man nicht annehmen, dass 
von dort aus die Grundziige der liirifff/hardfichtn Di- 
reetionsfübrnng allgemein bekannt wären. Man isttican 
lieb einitimaiig aiit deai, was Herr J7. bietet, bMst 
unzufrieden ; allein er ist ebenso aezofriedcn mit den 
Kinoabmen und sagt zum Publikum: thnl ibr zaerit 
mehr, dann werde ich auch mehr ihnn. Eio Versack, 
in diesen alten ewig wiederholten Streitfragen das Rrcbl 
zu ermilieln , gehört nicht hierher, darum nur einige 
Notizen über das Personal, die aofgeführlna.SMhmal 
das Gastspiel von Fraul. von Mmra, 

Onaere erste Sängerin, Prlnl. Mehtsm^ eimsebSse i 

Buhnenerscheinuiig, hat einen hohen Sopran von 3U>g;i>- 
seichnet vollem, reichem und lieblichem Klange. Mehr 
fon rnbigem Verstand, als lebhafter FtMam le«e||l, 
entwickelte sich der dramalisrhe Gesang und das Spiel 
bei ibr nur langsam. Sie kam vor 2 Jahren als Anflr. 
gnrte von Braunschweig hierher, und geOel Aofan^x nur 
wenig, bat aber im letzten Jahre dureb deo Tortrefllitbes 
Gesangnnterriebt der Mad. h'rüger-PSrtk, die seit eista 
Jahre nicht mehr engagirl ist, so viel an Fertigkeit tnd 
Vortrag gewonnen, dass sie vor KnraaM alt Iiierw, 
Baaia, a. s. w. alle Hirer ia EiMaaaea wi a nt rt bah— 
Fräul. Barnberg besitzt nicht so viel Stimmraillel, h- 
I gegen mehr geis(i;!;e Versaliliiät, und die Grundlage ciaer 
I guten Schule. Sic hat in jenen saaft leideMäbMsbsa 
ilalieniscben und deutseben Partieeo , die man so ntti- 
gentlicb unter der Rubrik Soubretlengesang begreift, im^ 
Lieblicbkeil, Reinheit, belebte dramatische Acoenlaaiion 
und gebildeten Vortraa aabr gafallea» md wird wähl- 
thun, dietea Kreis aieit aa verkmaa. Das Stiabea, dv 
Stimme den Stärkegrad zu geben, wie ibn leidenscbifl- 
liebe bravourparliecn fordern, so wie ein zu eifriges 
Ringen nach den letzten Tönen der oberen Oclave, mssi 
ihr mehr n.ichlhcilig als vortheilhaft werden. HeiT 
liüsser, unser erster Tenor, bat für zarte Partieeo ei» 
sehr günstiges hohes und sebmelsreicbes Organ, M[ 
fehlt es den Tdneo aoeb aa iaaerem Ball, und dca 
Singer Cberbanpl neeb an büberer Geaangbilnng. Herr 
EickCy der von Düsseldorf zu uns kam, ist als Sän^r , 
in DeoischUod hinreichend bekannt. Man war mit I 
aieiiten seiner Bariionpariieen im Gaasett reebt siMs- ' 
dM9. ala Olello, Ma.oiiirlln. Hiinn a. s. w. gelsi^fl 
ibaa jedoeb nicht, viele äyispalbieen iür sieb za gewisSIS. 
Herr Eüenberger^ -^ar einzige Bass, ist mir in böbsrei 
Kartieea mit Aecbl varweadbar. Seiae Sriasaae bat Uuft 
aber nur bis lan liefen B Kraft ; er singt aiebt «bss 
Gefühl und Leben, doch ist seinem ^'orl^ag etwaJ W 
Compactes eigeo. Herr GüHliter, Tenorbeffo, befi»' 
iriel ««sflEallnhat Tele»! «ad ■ Gesangagewaadtkelli M 
seinem Fleisse ISsst sich manches Gute von ib« ^^»•»^ 
ten, wenn ihm das Metall der Stimme nicht untreu wird- 
Von neuen Opern hörten wir ausser dem geaaoDtro 
,,Braatfrst" von Schrameck: Undine, Casanova, der 
Waffensebinted. Dazu kamen ausreichende Wiederbehn* 
' gen der drei illeren Lorfeeir^'schen Opern, feroer Ja'Ct 
Figaro 's lloebkeit, Hann Ueiliag, Jetsendi, der Teaipler» 
I Git tn/s Blanbirt, Adlan Hanl, ao data wirtttf^^ 
1 MeUiaaigaag daMaahir IMe liabl Uagw da«ü. 
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Dfollich ist wohl in keiner Stadt Europa'« die Lortzfn^'- 
(cbe Muse so nmfangreich gefeiert worden , al« bei uns 
trttmd der leizteo Winteraonale. Indessen sang Prinl. 
Bamberg auch die Anioe and Regimenlstochter, wir 
börteo Norma, Romeo, die Stamme, den schwarzen Do- 
■iao u. s. w. 

Es versieht sich von selbst, dass bei dieser Ver- 
fissong die Gastspiele den eigentliehea Halt nod Kern 
des Interfsscs und der Rasse bilden müssen. In der 
O^r war Fränl. v. Harra die Sonne, die unseren Ho- 
Htaat leider für <■ kene Zeit erhellte. Wir hörten 
sie in Lucia di Laomermoor, Regimcnlstochler, Liebes- 
trank, Fariiancr, Nachtwandlerin, uud in mehreren Con- 
MrteB'J Sie bat achSne Beweiae edler üneigcnnützigkeit 
mAutt and Bed&rfUge io irie Arne kSoneo viel ron 
dem Henee dfeeer wBnIgeii «He licbeoswffrdigen Taebter 
Oeslreichs erzählen. 

Während der Anwesenheit von Fräal. v. Marra 
Infts' der Tenof Saht und die Contraiiistin Poppt auf 
ihrer Durchreise von Petersburg hier ein, and wir hörten 
diese aasgezeichnele Trias in einem von Herrn Schra- 
medk veranstalleteo Concerte. Die Poppt ist ein Con- 
trall reo schwiodelerrregender Tiefe und Kraft , die sie 
beide mit Geschmack und angemessener Virfaosiiät gel- 
liMid tnachl. .Aber Salri? — Wie sehr versinken vor 
einem soieben Sänger doch alle unsere berühmten deot- 
lebea Ralb«-Tbaler-1%aerB. ITeinI der Mann isl oicht 
nor stärker als da.s Weib, er ist auch schöner, weil er 
überhaupt vollkommener ist ; und so ist es auch mit 
dem Gesang beider OeteUeebter auf seinen Gipfelpunkten. 
NViint mir alle unsere grossen Sängerinnen und urlhcilt 
uns L-rlicbt , so werdet ihr gestehen mSsseo, dass jeder 
iic Miilibran vielleieht ausgenommen) ein Stück aus 
der VellkooiMenbeil fehle: dort die höchste Kraft, hier 
die Ftnie der LieUtebkeit, da die Tollendele Ponneiibe- 
herrschnng, oder das Bbenmaass zwischen dieser nnd den 
Naturmittelü. Hort Saht! Er bat Alles, er bat mehr, 
als man aaf einmal hören kann. Wie kann die höchste 
Kraft so weich und mild sein? Wie ist die Vcreinigunfj 
von dieser Tonfülle mit solcher Lieblichkeil müglicb? 
Bald st&rmt der Geist, bald spricht das Hert, bald er- 
•ebeiot das feinste FiligraagcBeebt von Passagen, 
dessen kleinste Partikeln tolk ikta vollen getragenen 
T rjr mir liurrh die Grösse, nicht durch den Silbcr^^ehalt 
rerscbiedeo sind. So singt man nur in Italien , es ist 
dtt Vhtne der alten Roma , deren Oriat and Bedeutung 
sich gänzlich in Tönen aufj^elösl hat. Danken wir Deut- 
sche Gott, dass wir nie haben so singen können, und 
bitten wir den Geoins der Zukunft um fernere mittel- 
■Sssige und schlechte Singer, als die sichersten Bfirg- 
lebaRen eines känfHgeo sftarken und grossen Volkslebens. 

Die Liedertafel erfreut sich eines recht günstigen 
GedciheDS. Ibr Director, der obensenanDte Herr PreiSf 
tridmet Ihr wÄf Zeit «nd Effer, a» es Dem bei seiner 
Stellung thon konnte , und das äussert sieb dann recht 
vortfaeilbaft auf das Ganze. Es kommt in der gesell- 
M^Afllieb- musikalischen Erscheinung auch das Künstle' 
rische eor Wirklichkeit, der Kreis der Gesäuge erwei- 
tert sieb, alles gute Nene aufnehmend, so dass io dem, 

tpw 'gtumpm -^tit- titk INgB üh in Uederlnlbla 
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Denfschlands ziemlich auf gleichem Niveau be6ndet. Hüt- 
ten wir fär das wie nur einen grösseren Zufluss friscber 
Stimneal Sehr fordernd ist ein kleinerer Kreis von 
Sängern, die sich in wechselnden privaten Zusammen- 
künften unter der Leitung des Herrn Preis mit dem ge- 
naueren Studium interessanter und schwieriger Gesang- 
stücke besobäftlgeo, aad dann für die Hauptversammlun- 
gen dea Stanm nnd Halt bildea. — Um die Liedertafel 
durch frische Kräfte und Stimmen zu ergänzen, uud iilier- 
baupt Tenoristen und Bassisten zu bilden, bat Hr. Preü 
mehrere Elementarcurse für junge Mlaner erriebtel, de- 
nen allgemein die scherzhafte Bezeichnung ,,N/etnKi/t- 
derbewahranttalten** gegeben, und vou den lirapfän- 
gern auch dankbar aagenommen worden ist. Leider liegt 
aar In dem Scherze mehr Wahrheit als für den Kunst- 
ferttebritt gut ist. Denn wie in jenen Kinderanslallea 
Jas Lernen, Wissen und Können Nebensache ist, und 
nur so weit in Betracht kommt, als es aiit deoi Spiel 
und angenehmer Benbifligung gefordert werden fcaaa, 
so steht auch hier in Aussicht, dass weil mehr die au- 
genehmen EfTekle leichterer Quartelte im Ganzen erreicht 
werden, als dass die Einzelnen sich etwas Sicherheit und 
Unabhängigkeit im Treffen aneigeoen. Ein guter Zustand 
des Cborgesanges wird sieb nur durch die eifrige Pflege 
des Gesan-junlerrichls auf höheren und niederen Schulen, 
und oäcbstdem aus fleissiger und lebendiger Tbeiloahme 
am ienrirtea Kireben« nad Oratorialgesange, wie er in 
Singakademieen und Gesangvereinen gepflegt wird, her- 
ausbilden. Der vierstimmige Mänoergesang aber, wenn 
er ausser der gesellschaftlichen üuterbaltuog aach Bodl 
eineo musikalischen Gehalt babeo aoU« kaan aar ein 
Zweig jenes Stammes sein. 

Gesangvereine der genannten Art , für gemischten 
Chor and. klassiscbeo erastea Geaaag besitzt Riga seit 
dinigea labren swei, dea einen valer'der Leitung des 
Herrn Preis, den anderen dirigirt Herr Musikdirector 
Löbmann. Obzwar Riga %tgtü. 60,000 Einwohner zihlt^ 
so betheiligt sich doeb aar wt lOle oder 13te Tbeil jener 
ZilTcr an Kunstrichlunjgjen solcher Art. Die meisten Le- 
ser werden die missliebigen Zustände kennen, die £icb' 
zeigen, wenn zwei solche Anstalten in einer Mittelstadt 
mit einander in Concurrenz treten. Jeder der beiden 
Düirtfetoren sieht am AnfaDge dea Winters mit innerer 

; Genuglhuung auf die reiche .Nnmcnsiisle seiner Mitglieder, 
uod an den ersten drei Abenden schwillt ihm die Brust von 

I Hdridel, Sehnnder nod Memdetsiokn. Bald aber sebwin- 
den die weissen Rleider und schwarzen Pracks, wie im 

I Frühling die Schneedecken und Krähen aus dem Sladt- 

I bezirke, und man Gndet % d«r Mitglieder bdehsteos nof 
bei öffentlichen Anffährongen und Generalproben ver- 
etoigl, das sechste Sechstel hat sich unterdessen verllebt 
oder verlobt, ist krank, heisser, kurz ist nur noch in 
der Idee vorbanden. Wie traurig ist es aber, wenn aa 
dea gewSbnlilBbea fcrsammlungsabenden bei eineia sol- 
chen Vereine, der seine 80 bis 100 Mitglieder ziblt, ein 
Piket von 4 Tenoristen, worunter 2 Rekruten und eia 
Laodstarm, gegeo ein ganzes Sepranbatailion vorgescho- 
ben wird, oder wenn 5 Allstimmen vergeblich eine dichte 
Welke von Bässen, die sie und ihre Töne in ungewis- 
na Neid MUeo, n donMrii^ f aeboB. D» hier bd 
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HB» SB jeder öBenllieben AaffSbroog von dem Dirigen- 
t«B dereelben die Milglieder beider Geiaagvereloe sar 

Theilnahmc aurgeforderl wertfen und der AnlTordernag 
•ach entsprecbcn , so würde eine gSntliche Vereiaigueg 
b«id«r Ansialii-n, anter abwechselndem Direclorat beider 
Harm wibreod •!■«• Abend«, fir alle VerauiaUuigea 
Am Ganten tebr fSrderlteb lein. Bin siMraiebcinr 
Kreis vorgt'schrillener Siinger würde durch seine besse- 
res Leiiluogea jedeo EiozeloeB zugleich mehr fesseln, 
4ia vSgKelien Sebwlehen beider Dirigenlen wSrdea sieh 

B|eoseilig aus;;leiclien und ihre bfidersciligcn Vorzöge 
men ungetbeiii dem ForUcbritt des üesaages zu Slal- 
ten. — Herr Prtit fabrie im vorigen Winler die Ron- 
berg'sebe Gtoeke mil vieler Anerkennung auf, alle übri- 
gen jetzt sn nennenden Auflubrangen so wie aoch die 
Concerte der masikaliscben Gesellschaft dirigirle Herr 
Löbmattn^ nod halle aonil vielfache Gelegenbeil, seine 
gediegen« nnd Tielseilige llntikbiMang erfiranlicb sn be* 
wShren. Wir hörlen , in Veranlassung verschiedener 
wohhhäliger und anderer Zwecke, uoler seiner Direclion: 
die Walpurgisnacht von Mendelssohn, die Wüsle von 
F. David, den 42. und 95. Psalm von Mendelssohn^ die 
Sympbonie-Caolaie von demselben 2 Mal, die Zerslömng 
Jenisalems von Hiller, das Paradies und die Peri von 
Seknuam. Diese Auffäbrangea waren für nnaere Krifle 
vallkonmen gelungen, bb4 kSnnen aneb vom alignaeinen 
Standpunkt aus als ganz befriedigend betrachtet werden, 
mit Ausnahme der Walpurgisnacht (der 1. Mai machte 
Viele heiser), die nur mitlelmisiig, <w4 dar Ptoi, die 
«•nigar ala mitlelmässig ging. 

(Beiciilafi folfU) 



Aus Berlin. Es sei mir erlaubt, in schneller üeber- 
aieht die mnaikaliichen Ereignisse des verfloweaea Win- 
Un d«rahtagah«n. Ansaer den bM|iraebenen boma 
Opern von Esser und Eckert kam eine neue Onaraltn 
in 1 Act von C. Blunif Musik tob Avgust SenSffert 
„Eben recht!*' Die Zeit 4a$ Intnreases für die Operette 
aabeiot vorüber, and diese war, namentlich was den Text 
anlangte, nicht angelban, vm das verstorbene Operetten» 
interesse wieder zu erwecken. Die Partilur des talent- 
vollen Lieder- und (^aartetlcompQniilen (komische Quart, 
fb'r llianarat.) bat aiaiga i«aht naltn Nnaman, iat aber 
IB Ganzen doch fast zu naiv nnd etwas sehr altmodisch. 

Eine andere neue Oper Zayre Text nach Vol- 
taire von TenelH (Mellinel), Musik von einem sehr hoch- 

C teilten Dilettanten, kam erst vor Rorzem (Mai) auf 
k. Bühne zur Anffubmng. Wir waren nicht in 
Berlin, als die zwei Vorstellungen — (oder gar drei) — 
dieses Versacbea alallfandan, und werden nun wohl die 
Oper nieht sa bSren bckoaann, da «ie naeh einen aehr 
bescheidenen Erfolge ad acta gelegt zu sein scheint. 
Pär KaBcllmelster Taubert^ der die Oper dirigirte, halte 
sie noci) den meisten Erfolg, da sie ihm einen Coburg- 
Gotbaischen Orden eintrug. Die italienische Uper itr 
Könirstadl fand in der ersten Häirie ihrer Slagione, in 
welche das mebnnonatliebe Gastspiel der FÜtrift'Gareia 
M» Iv^ifiM InlaraM«» du in dar ^hat ainsii wd allein 



I darcb das grosse Talent dieser aaageaeiebncten RDotileria 
erregt werden koante, denn die aaderen Mitglieder, nil 
Ausnahme des etwas angrjahrten aber sehr rotitinirlea 
Buffb Galli, waren äusserst mitlelmässig, der Miulro 
di Cembalo, Sigr. Gerli noch unter mittelmissig. Nett 
Opern wurden mit der Fiardot nieht einitodirt. Nach 
ihrem Abgang suebtn die Dtreelion der ild. Oper darck 
zwei sehr hübsche Slitnmen : Sopran Enrichetta Podor, 
(vielleicht eine Verwandte der einst berühmten Priaa 
donna dieses Namens) nnd Tenar Laboeetta za ialtN 
essiren ; allein Beide waren, trotz sehr bemerkensirer- 
Iber Naturanlagen, doeh zu wenig Künstler, ura du 
Pebliknm auf längere Zeit fesseln zu können. Von den 
Tenar lind indeaa nncb bedeutende Portsebritle aa holn, 
da er Uneiker von Paeh (Cellist) ist, aad ent seil Ra^ 
zcm als Sänger fungirt. 

Von neuen Opern ist wobi Bicbt« inaeenirt wardaa, 
wenigatena erinnern wir nna kaiaar „biar nav enin ' 
Mal gegebenen." Die alle Gazza ladra flog wieder ein- 
mal über die Scene, aber ebne Effekt; ausser der fo- 
d»r, die billigen Forderungen der Rossini'scben Gesaeg- 
formea genügt, konnten die Anderen nicht mil der Masik 
fertig werden. Die jetzigen Ilaliener können Rossioi 
nicht mehr singen. 

Wir gehen au den^Coneerten aber. Zn den •!«• 
banden CannaHnnlamahnwacaa den Berlinar lhnikwii> 
lere gehören seil einigen Jabrea: 1. die Oratorien io 
der Singakademie, 2. dia Sympboniesoirden der k. Ka- 
pelle, 3. dia Qaartallaairden der Herrea k. Kapellmusiker 
Zimmermann, Ronneburper, Richter nnd Lolze, 4. ilt 
Trioaoireea der Herren Gebr. Stahlknechl uud des Hro. 
Steifensandt. Dazn gesellten sieh nun diesen Winter 
ala nen*. drei Abonneaaentaconaerte der Hrn. Coaeert- 
aeialer Gebr. Gamm nd daa k. HofMaaisten Herrn Dr. 
RuUak. 

Ich kann die Werke nicht mit Sicherheit aafzäblcs, 
die die Singakademie zur AnSÜhmag braabta ; ieb salkt 
hörte nur eines dieser Concerte, in dem ein Oralorinm 
meines Lehrers Bernhard Hlein zu Gehör kam. Die 
AeffÜhrang Hess nach allen Seiten Manches zn wönschea 
iibn|. Ala naa schmückt das Repertoir der Siogaki- 
deana Bobvtt Sekumenn's „das Paradies nnd die Peri", 
ein bis dahin in Berlin so zu sagen völlig unbekaootei 
Werk, das nnler lieilung des Componisten am 17. Febr. 
aar Anllähning knai. lä war an dicsam Tage nicht !■ 
Berlin. Die AuiTuhrung des höchst interessanten We^ 
kes soll Sosserst mangelhaft gewesen sein, wozn des 
Compenisten völlige Rath- und Hilflosigkeit ala Oh^gcat 
nicht wenig niilgescboldet haben soll. 

Die Verhillnisse der Singakademie haben einen sehr 
bedenklichen Cbarakter angenommen. Wer die Tbeil- 
nabiaa an den Leiaioagen diaiaa InstilnU vor Id bis 17 
Jabran, ja aalbat var 10 labren noeb gekannt, die Wia> 
terroncerle jener Zeit miterlebt bat , und in Vergleich 
zu dem Zustande stellt , in welchem die Concerte der 
letzten Winter sich zeigten, — wird zn der Ueberzco- 
gung gelangen müssen, daas der Singakademie eine dank* 
greifende, radieale Reform dringend Notb Ibnt. — 

Die Svmpboniesoir^n der k. Kapelle, die seit zwei 
Wiatara KapaUaMiatar Jandert allein (yins ahne Riral) 
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üfipiie, oehmen aoler den obcDgeaanBlca p«nMUi«Bl«D 

Wiolercoacerten den enieo Rang ein, sowohl bintiebU 
itt LeislUDgeu selbst, als in Bezug auf die Tbeilnalimc 
itt Publikums. Die Oavertaren und Sympbonieeo Mo- 
Mrt's, Haydn's und Be«lhoveii*i iierern hier nallrlieh 
Lis Liuplsächlicbste Conlingent des Rcpcrioirs. Da im 
Uaf« des Wiolers böcbsleus neun bis zebn Soireen 
MUMeBf ao kann man es der Uireclion oicbt eben 
Ttrargen, dass sie, den Wünschen der Abonnenten nacb- 
gebeod, nur selten ein neues Werk von einem lebenden 
Coaposiden zur AulTdbniDg bringt. Denn wcun die 
Meisterwerke der drei frvaaeo Verslorbeaco bier nicht 
alle Jihre ein Mal i» treflNebcr Bzceatioii ta boren setn 
sollten, wo soll man sich denn an ihnen erfreuen? Neu 
war üieis Gade't erste Symphonie, die Beifall ohne alle 
Op^ilioB fand, was hier ia dea Synpbonieconcerten ! 
bei einem neuen Werk eine der grösslen Sellenheilen, j 
Niehl als ob hier lauter auserwäblle Kenner zu Gerichte 
UMa, sondern vielmehr die aeierwihlta iDtolmas, die 
aar aar Autoritüten schwört. 

Eine neue Ouverlore von Jvßaw Rht% — (Conecrl- 
oder Pesl-Ouverttro genannt) — wollte nicht recht an- 
sprechen; die Gdar-Sympbooic voo trana Schubert 
dagegen gefiel in diraeai Wialer teboa aebr , als vor 
eio paar Jahren, bei der ersten AotTührung. Die Auto- 
riläien-Mäoucr, denen der berülimte Receuseul Reilstab 
alt Leilbaainiel dieal, baden sie gar nicht so übel. 
Wenn sie nun erst wissen werden , dass Schubert bei- 
nahe eben so lange lodl i&l wie Beethoven, so ilt Hoff- 
nung vorhanden , dass die Symphonie das nächste Mal 
(linxeadea firfelg bat. Eiastweileo spielt sie GuHg'l 
lim Oeftereo, and «war rvebt esael, so data wir dea 
»ornehraen, klugen, durch Rel/stab'scht Rccensiouen ge- 
kildelea Sympbonie-Soiree-Abonuenleu vorschlagen möch- 
Hi, in SotHHur't Gartca vorliofig sieb aibera Renntnisa 
der Schuber raekm Sfapbaalee aasaa^aeoi— wcan das 
niöglicb. — 

Ueyerbeer'M Slruensce-Oovertnra hatte das Ualheur, 
ia diesen Symphonie- Ceacertea «ttsgeiisebt xa werdca. 
Oass sie hier gespielt wnrde, wibrend sie allwSebealKeb 
!■ Thealer von demselben Orchester zu hören, war nller- 
diags ticnlidi tiberOdssig. das Austiscben aber war ziem- 
lieb pinmp. üemMMoAiiV A noH-Synipbonie fand, Irots 
trtflicher Ezecutioo , auch nicht viel mehr als einen 
Seecis d'eslime, dagegen erregte die Zwischenmusik zum 
iweilen Aet des Sommernachtstraam einen Beiralisslurm 
■ad Dacapororen. In einem Exlraconcerle, aacb'deos 
SeUuss der beiden Symphonieen-Cyclen, braebte TWvferf 
noch die D moll-Sympbouio mit Choren in einer sehr 
lalaanaea AajfÜbrnay an tieböri wofür ibm alle wahrea 
IttäAwade <a greiaeai Oaake verpliebtet wordcB sied. 
Dies Werk hSchsleo Ranges erscheint gar zo selten vor 
den Publikum, als dass es schon populär geworden sein 
köante, dasu Back aiae boniifte Stallkritik! — amer 

Betthoven ! 

Die Quarteltsoir^ea der k. Ramiaeraittsiker Herren 
Zimmermann, Itonneburger, Ed. Richter und Lotze Gu- 
dea aabcareifiieberweiaa waaiger Tbeilnahaia, als die 
lUoBBterbaUaBgea Jar ihm St M kmt ki wU Stai/em^ 
miti MUab ifiall M in Tfia*« Allanrallflift- 



slruHaat, daa Pianoforte, die Hauptrolle und welche ma- 
sikalisebe Dame interessirte sich nicht mehr fBr dieses 

Inslrument, als für die Geige, die Bratsche, den Bass? 
Seit Moser seine Quarletlsoireen eingestellt, hat Herr 
ZfiMMnmnm, aas MCser** Schale berrorgegaogen, das 
ohgenanole öffentliche Quartetlunlernebmen in rühmlicher 
Weise fortgeführt. Er und seine trefflichen Kunslgenos- 
sen sind ernst und eifrigst bemäht gewesen , in diesem 
Genre der classischen Kammermusik jene hohe Stufe der 
Vollendung zu erreichen, welche das berühmte Quartett 
der Gebr. Müller cinnioimt und seit Jahren in der mu- 
sikalischen Welt behauptet. Jeder nasikTerstindiga 
HVrer, der Gelegeabeti gehabt, die LeislaageB ies Zfiw» 
mprmannszhtn Quartettes — (wir nennen es der KSflB 
halber so, obgleich es eine kleine Hepublik, worin jedea 
Glied ein Wort mitzureden bat) — kennen tn lernen, 
wird zogeben müssen, dass die Leistungen dieses Kunsl- 
lervereioes kaum noch etwas zu wünschen übrig lassen} 
wenigstens diirfte es schwer seia, ia Wortea aasaadri- 
ekoB, aaeh welcher Seite sie voa eineai aaderaa bekaaa- 
tea QaartellTerda in der Telalitit der Leistangea iber- 
trofTen werden. Wir finden heim Zimmerinann'ic\ML 
Quartett die höchste Heinbeit der Stimmung und lotOBB- 
tion, sowohl in den eialbeben Haraioniefolgen, als in des 
Passagen , in letzteren höchste Präzision, wie überhaupt 
das vollkommenste Ensemble im Technischen. Die vier 
lustmmente, deren sieb die Künstler bedicMS« sind (und 
dies ist ein sehr wesentliches Moment) tob vorzüglicher 
Güte und Gleichheit des Timbre. Die Auffassung der 
Compositiooen, die zur Ausfiihrung kamen, fanden wir 
nach TemponabDe, Ausprägung des Cbarakleristiscbett 
bis ia die Hefaslea -Details , fast iaiiBer nad iberati eat- 
schieden, sicher und richtig, obwohl sich in dieser Hin- 
sicht so eigentlich nichts Positives feststellen lässl , na- 
meollicb im Bereich der reinen Instrumentalmusik. Es 
bleibt da dem individuellen Geschmack, der Ansicht, deas 
Temperament, ja selbst der Laune des Zufalls gar Man- 
ches überlassen. 

Mit unserem günstigen ürtbeil über das Zimmet' 
momi'sebe Onarlell atlmnea wobl Alle tberein, die, als 
Musikkenuer, seine Leistungen kennen gelernt; es fehlt 
nie an den lebhaftesten Acciamationeo des Beifalls, auch 
alle Kritiken, die uns bis jetzt darober su Gesicht ka> 
inen, sprachen sich entschieden lobend aus. Wie mag 
es daher wobl zugehen , dass in dem grossen Berlin, 
wo, wie man sagt, so viel Sinn fdr klassische Musik 
wekaen soll, diese Quartett- Soir^ea, ia deaen bmb dia 
berriiebtlaB C<&poailloBeB der grösstea Heister ib dieaeai 
Genre der Hammermosik so vortrefflich executirt, so we- 
nig materielle Theilnabme finden 71 — VieUeicbi ist es 
Bwi^, aoeh daa Geara der Klaviema^ sa vertretea. 
um ein grösseres Interesse zu erregen , denn bis letzt 
dürften die vier braven Künstler wenig fioaozieile Vor- 
Ibcila fBr ihre Mdbewaliongen und AafspfaraaiaB er^ 
reagea babea. Wir sagen Aufopferungen, deaa es isi 
eine Aufopferong, wenn Mitglieder eines so viel bescblf- 

liglen Instituts, wie die k. Kapelle, die v^rnigen Musse- 

und Erfaeloa^tuadea , die ihnen der Dienst und das 
LasiiaBaBfabwi — (irir vissleB aar waniga, 4i« Lato- 
«•m wUa MS§ UliMi) — Ibrig Hart, lam baaMiaa, 



KwMtverke ersten Ranges za «Ittdireii va4 eiMafibeo« 

Ml Mfl mit HiulenaiiM'1/.Ju;; jedes materiellen Vortbeils 



4eni .niuüialücben Publikum ia mögliabater Volleaduof 
▼orattfSbr«B. Wo sleckra iann nur Ii« abeamrlM Uas> 

sischen Kenner der Symphooieconcerte, die grossen Aulo- 
rilütenmäoner, die über ausgezeiclioete Werke millebeo- 
der Künstler' M verncbm die Achseln zucken, §• BOVO^ 
nehm ziseben , wenn'« iiicbt von irgend einen ^irosaea, 
aiMtrkanutea Verstorbeueii ? warum findet mao sie so f;ar 
apirlicb in den Quarletlsuirüeu , wo ducb auch ibr Mo- 
Mtrt, ibr ßajfdn uad ibr Beethoven gesjiielt wecdeu? 
Ifft es ibaaa TieUeie|il Mos od*s Gotfllioniroffdeo in 
groaMD CoDcorlsaa)« sa ihun? 

(Bcsekiais falgt.) 



Hamburg. Junimonat. Aucb im Verlaufe dieses Mo- 
nats bewies die hiesige Oper viel Tbitigkeit, wenn gleich 
die Zahl der «iaseljien Vorfübrai^aB geringer war* als 
im vorigen. Im Ganiaa haUea wir seebs Opern in anrlllf 
Vorstellungen, und ZWW worden die Zauberllöte und das 
Nachtlager von Graondii jede drei Mal, die Regimenis- 
toeblef Joseph in Aegypien sw«i Ual, Robert der 
Teufet und Stradella lagngcn je!« nnr ein Mal nur Anf> 
fübrung gebraccbt. 

MozarCs Zauberflöte war am 6. Juni mit veränder- 
ter Beaetxung und bedeutend verstärkten Chören auf den 
Repertoir. Madame Herbst, die früher als Demoiselle 
Jasedr so belieble Colnratursängerin unserer Bübnc, gab 
diesmal als Gast die Königin der Macht nnd löste ihre 
Anfjjiab« in ouf enein befriedigender Weise. Dnser neoer 
Bassist, Herr Pa/fr' Aste , zeigte sieb als tüchtigen Sa- 
rastro und erwarb sich vielen BeiTall. Üamioa wurde 
Ton Demoiselle Fictor mit etwas Befangenbeit zwar, 
aber niebts desto weniger nach Kräften wacker durch- 
geführt. Es besitzt diese Dame ein umfangreiches voll- 
tönendes und kräftiges Organ und ersichtlich nicht nn- 
bedeutendes Talent, welches für die Zakonfl xu aus^e- 
seiebnolen Erwarinngen bereebtigt. P6r den Aagenbliek 
indess ist sie noch als eine Anfängprin zu betrachten, 
deren wenn gleich trelliicbe Anlagen doch noch der 
Vplleädeteu künstlerischen Ausbildung ermangeln , wcs- 
tialb es unbillig sein dürfte, ihren Leistungen den Mass- 
Stab strengerer Kunstkritik anlegen zu wollen. 

Die am 29. slattgefundene Wiederholung dieser Oper 
zeickiiete sich aus dnreb das AnAraten zweier. Gäste: 
des Bassisten Rerrn Reiehelf ' frflharon Mitgliedes nnserfir 
Bäbne, Jetzt grossbcrzoglich hessischen llorupcrnsäogo'a, 
und der schon iu unserem Maiberichte erwähnten tit- 
moiselle Zerr. Jener als Sarasiro, diese als Könizio 
der Nacht, leisteten Beide gleich Aus^ezeiiljuclcs. Na- 
mentlich bewies Demoiselle Zerr iu den l'assagcn ibre 

tttnandc ßravour : Sobade nnr»_ itm iu ibr.|eigeutbüm- 
ehe an höchst «idrü[« Traauiliirnn doa Tqnea icdep 
nor einigendaassen längeren Nöte einen grossen Tbeil 
des Oenusses verdarb. Bemerkeuswerth ist übrigens die 
nngemeine Höhe dieser Säugeria ^ sie .sin|^t dasjhqbc ^ 
oboe ersicbdiehe Anstrengnng and jedeVoraiemag kbau^ 
in dieser Region rein und pracise zur Ansprache. 
niger dagegen io^ aUttlerep und lielen Heguler, ^f!^f 



etwu allnrirt so aaia tobdoeo. — Bm ihMaf find 

auch diesmal den ihm früher in dieser Partie so oft p. 
wordenen verdienten Beifall wieder, and die Arie: ^ 
diesen beilegen Hallen** nnnle aaf sliniisekea Veilu- 
geu wiederholt werden. Die Pamina wurde von Dpiaol. 
seile Trietsch gesungen, einer Anfängerin, die in dieter 
Rolle tum zweiten Male die Bäboe betrat. Die junge 
Dame ist eine Uamburgerin von Gebort, Scbülerio der 
Madame Comet, besitzt bei aogenebmem Aeusscreu mt 
ziemlich hübsche Stimme und ^ule Schule. Ibr erilci 
Debüt hatte am 23. Juni slattgefuadsn,. wo ait fia Loa* 
nore in Fhtou^s Siradella gab. In 'beiden Partieen wb> 
reu ihre Lt-islungen befriedigend. Norli hürlpn wir eine 
zweite Debütantin, ebenfalls Schülerin der Madame Cor* 
net, die als erster Genius ihren Erstlingsversuch audite, 
welcher glücklich gelaug. Die Partie der Papa^'rna wnrde 
durch ein neuengagirtes Mitglied, Demoiselle f^islhaler 
gegeben, einer mit gerade nicht bedeutender, doch kei* 
neswegs nnangenebner Stimme bcjEableo Singerin, dem 
Spiel aad Vortragsweiie iadessea Uebnng nndSdiäa 
rathen. Herr Knopp als Tamino und Herr C/emad lU 
Papageno leisteten, Jeder in seiner Weise, VorlrelBicbes, 
und die ChSre gingen in Gauen aicbl allein sehr gut, 
sondern warcA IbcUwcise sogar von köehal bedeatoadsB 
Effect. 

ün nal •asareil Gast , Demoiselle Zerr zurückza- 
kommen, so war dnan in Lanfa dieses Monats aar noch 
zwei Mal , nnd zwar als Marie in der Regimentstoebter 

und als Isabella in Meyerbecr's Robert der Ttufil in Ao- 
spmcb geoommea, iu welchen Rolleo sie aberuali^eo 
masebenden Bei&ll erntete. Herrn Rii^l börtea wir 
noch als Bertram in letztgenannter Oper, wo uamentlicb 
sein Vortrag io dem mit Alice — Demoiselle Victor " 
gesuognaea Oaatle des driltea Aetas von aehSner Wl^ 
kung war. . 

Die am 23slen abermals znr Vorstellung gebraehia 
F/o/o(<^'scbe üpcr Stradella wurde ebenfalls mit thcil* 
weise veränderter Besetzung gegeben , und« banotsieb» 
lieh wohl ana diesen Gründe, mit vieler Tbanalas 
vom Publicum anfgenomiocn , denn im Ganzen scbeial 
sie doch ihre frühere Anziehungskraft verloren zu babeo. 
Herr Knopp leistete als Stradella manches Gute, ist ia* 
dessen der Rolle nicht gehörig gewachsen, da der Schlatt 
dem Anfange nicht sonderlich entsprach \ die letitea 
Nummern wurden mit matter Stimme ziemlich ton- und 
affeciloa vorgetragen. Aasgezeichnet wie von Anfaac <a 
in dieser ihn an aetr saaagrnden P^rtin gab Herr Ans 
auch diesmal den Barbarino; Herr jBoaf nla Malirogua 
und Herr Schott als Basin genügten. 

Von Goocerten ist nichts zu erwähnen , aus icm 
einfachen Grunde, weil keine, die der Bcincrkung »ertk 
wären, stattfanden, und haben wir schliesslich nur noch 
zu berichten, dass gczea Ende des Junimonats die Hrn. 
HofkapeUneiater Or. Uflrtchur ana Bannover nnd Rof- 
kapellneiafer Sfeit^fenel ans Braanaijbweig kurze Fiiii 
hier io Hamburg verweilt, und sich sodana |MM. I^cl 
zun dfl^ljgen^Sfngerksle Jiegeben haben ^ 
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Religiöser und historischer Gesang. 

Das Ministeriain des öffeDlItcben Üolerricbles bat 
IIB rorigen Jabre Plmi« für die besten religiöseo und 
bistorischea Gesinje anigMetsl. Man übergab dem Pub- 
likum zu diesem Zweeke eine Auswahl von Texten ver- 
schiedener Art, die mir, ich gestehe es auTricblig, Furcht 
eiojaglea. Wir Oeoische könoeo uns weniger als die 
iVanzosea fBr die Rlielorik iknr Uteralir begebterB 
und ziehen das einTache, gedrungene Lied dem langen 
Ergüsse liederreicber Gedanken vor. Unsere Lyrik ist 
überhaupt eine andere als die der Franzosen , die durch 
ihren praktischen Geist stets mehr auf das Konkrete an- 
gewiesen sind, während wir auf dem Felde der Ly- 
rik gern in die uuendticbe uud darum oft die Umrisse 
▼erliereade Tiefe unseres Gemütbes herabsteigen. Aber 
die BegeitleraBg der PraMeaea fir das, waa wir viel- 
leicht mit Unrecht ihre rhetorische Porsie genannt beben, 
ist so gross, dass eine ungewöhnliche Menge von Com- 
ponisten sich der vorgelegten Texte bemächtigte und mit 
einander in gemeinsamen Kampf trat. 500 Goucurren- 
len sendeten 1700 Partitaren ein, von denen nur 6 den 
ersten Preis erhielten. Ein solches Verbaliuiss kaun 
lui«ai aaf der Scbwiche der CoBMoistca allein beruhen, 
MBderB aiMa neeb andere €Hiod« babea. Diese liegen 
Dan aber ganz einfach in der Wahl der Texte selbst, 
die UBBöclieb von Musikern getroffen sein kann, sondern 
von der Varebniiig:, weleb« dia fraosSsischeo Scbulräibe 
für ihre sogCBannteo Moreeaox elassiques haben, her- 
rührt. Warum bat man für religiöse Gesänge nicht Bi- 
beltexle genommen » deren erhabene Kürze die Freiheit 
d«a GMB^istcB so BoeBdlieh erweilerl? Der sehSasle 
Gedanke wird aebleppend, sobald Laltterar gewisse Phra- 
sen nicht unterbriogeo kann, der Ideenkern wird zu 
einer dünnen Haut ausgespannt, sobald der Dichter die 
Goaeentralion des Coroponislen verhindert, und dies 
anassle fast bei allen Texten die vorgelegt wurden der 
Fall sein. Man bat zwar bisher noch keine Regeln Aber 
das Compooirbare oder Uncooiponirhare feststellen kön- 
■ea, aber eise mosikalisehe Nalar wird daram doch auf 
den ersten ABgeeUiek das Reeble beraasliideB md das 
Unpassende verwerfen. Bei der Gebort der 1700 Par- 
tituren bat (ono aber die Eitelkeit zu Gevatter gestanden, 
nui vnr einmal die nationale und daan die panSaliebe. 
Anstalt sieb nimlicb im Unisono gegen dss Ton Mini- 
sterium ausgebende Texlboch za erbeben , das mit dem 
Programm des Concours an sich in Widerspruch gland, 
dacblc man nor daran, ih^ise zu gewinnen. Es bedarf 
gar keines Beweises, dass derjenige, der die BebSrde tar 
Oeberzeugung ihres Irrthums gebracht bitte, der Kunst 
einen viel grösseren Dienst würde erwiesen haben als 
der, welebar dem von 600 Frankca gespickten Ruhme 
eines I^nrealen nachgelaufen ist. Krilisirt ist das Pro- 
#gramm denn ancb wohl worden, aber anstatt dem Mini- 
sterium durch Tbeilnahmiosigkeit dafür eine Lektion zu 
gaban, daaa ee die Wahl mnsikaiiseber Texte voa Sebal- 
rilbaa aaalall vaa Masikere bat Irelba laasea, aebriab Alles 
was Klauen hatte und lobte Gott und die französiseben 
Gelebrilätcn. Die Grundidee des Miaisleriums ist sebl- 



Iiaaawarlli. nad aai daa fiadflrfniiM biiWtififMMan, 

Ph'ankreieb einea Zweig mnsikaKseber Litaratnr tn anaf- 

Ten, den es ei;;etillich noch gar nicht hat, und in wel- 
chem Deutschland fast nie wird überlroffen werden kön- 
nen. Der KatboliBianas trägt in Frankreich, wie in allen 
südlichen Ländern, an diesem Missslande wahrlich nicht 
die geringste Schuld ; es mangelt mehr oder weniger 
allen katholischen Lindern an Gesängen der Gemeindea. 
Aueb kennt maa in Prankreich jene Behäbigkeit aad Ge- 
mSlblichkcil nicbl, die den DeBtsebeB zu gemeinsebaft- 
lichen heileren Gesängen stimmen. Seit der Exislaat 
des Orpb^ou haben die Franzosen Gefallen an Mänaer- 
chören zu nehmen angefangen, und wenn es so fortgeht« 
erleben wir noch französische Musikfesle in rheinischem 
Style, oder wenigstens doch Gesangsfeierlicbkeiten naeb 
deutsebem Maassslabe. Doch für den Fall , dass Gast- 
wirthe and . Aestaaralears anf >o glorraieba Tan dar 
Raas! apakBlirea solllen, will ieb nar e am b ar ein b— er 
ken, dass es die Franzosen nie zu so grossartigeo Esse- 
reien bringen werden, als wir. Essea, Triokea and 
Singen zugleich, sebeial das Phtasaaaa flbar dia Maa- 
ssen lächerlich. 

Sollen wir nun über die 6 Stücke welche den ersten 
Preis erhallen haben und vor einigen Wochen im Coo- 
serraloir gasaacen worden, ein Urtbeil abgabnnf so dir- 
fra wir Tor aliea Dingen das Progruini das Caaeaars 
nicht vergessen. Sn vet dienstlich die Stücke an sich 
sind, so wenig haben sie letzterem entsprochen, deaa 
anstatt leichter populärer Gesinge hörten wir breite aas- 
fübrlicb entwickelte Compositionen , deren Ausföhreng 
keineswegs leicht ist. Das erste Stock von Louis ChotUt 
ist eine Dithyrambe v. DeiiUe, in Doppelcbören gearbeiiet, 
die sieb aam Sehlasae veNinu|en. Die Composition ist 
reeht eSisetTdl and wOrdig. fliaranr falgta la Jagemaat 
dernier von Gilbert, compooirt von Alexander Lepre- 
vost; der Anfang dieser Composition kam uns, soviel wir 
bei einaiaKgMr Aufführung beurlbeilen konnten, alwaa 
verwirrt vor. An der Stelle, wo die Sebnidigsa, wm 
gerichtet zu werden, herantreten, bat der Caaipaaiit das 
Solo mit Seufzern aagaba«, waa aiaa cnahl fata Wir- 
kung hervorbringt. 

Dia aialbcbalaa aad aastrailig bastaa CaanaaMaeaa 
die zur AolTübrung kamn, warea von Jules Toriot nnd 
ßficou Choron, beide Bber denselben Text: Ms mhrt 
voa JuUs HittUet. 

Desto weniger entspricht aber die Compoailiaa des 
Herrn Ermel den Bedingungen des Programms. Br hat 
Racinc's Lever du soieil im strengen Quarlettstyl mmpe 
niri nnd dureh Reinheit nnd Grösse des Ganzes dia Praia- 
riebtar dergealall abarrasabl, daaa sie irgaad aiaaa aas- 
wärtigen berühmten Meister für den Verfauer hielten 
und dem Componislen einen Preis ertbeillea, 'obgleich 
sein Werk nicht in den Rang der verlangten Mnsiksticka 

f:ekört. Herr Ermei bat rar Jahren dan ersten Preis ias 
nalitnle erhellen nnd sieh, wie es sebeini, wenig um 
das Theater bekümmert. Wenigstens ist es befreBidend, 
ean ihn noch kaiac Oper anfgefülirt worden ist. 
Das 6la Süak war vaa Barm QMtrt, der die 
halsbreeheada Baakifiilia fheliwa» ia 
setzt hat. 
fO.) 
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Die CoDponislen , denen der zweite Preis ertheilt 
ward«, erbielten ebenso wie die, welche man ehrenvoll 
erwXbnle, Medtilleo. Es ist zo vermnlben, dtss unter 
den 1700 Compositionen manche wertbvolle der Schä- 
tzung der Richter eolgangeo iai. Dies, so wie den spe- 
ziellen Werth der Preisstficke , werden wir nach der 
VeröffebllicbuDg der Compositioneo besser beurtbeilen 
können. 

( Korttettnog fol^t.) 



liECENsionun. 

Sechs Lieder fir zwei Singstimmen , mit BegleiluDg dei 
Pianoforte, in Masik gesetzt von H. Etter. Op. 21. 
In 2 Herten; Preis Jedes Herte« 25 Sgr. Berlin an4 
Breslau, bei Bote und Bock. 
Herr Etser bat iu neues! er Zeil vorzüglich dnrch 
seine t)per: ,,Die zwei Prinzen" Aafmerksanikeil er- 
regt. — Hef. bat sein ürtbeil darüber nocb vor ibrem 
Erscheinen auf der Bübue öffeollicb ansgesprocben , und 
ihr bei guter Besetzung und sorgsamer Ausführung ein 
günstiges Prngnoslikon gestellt, und dies hat sich nach 
mehreren Oarsteliungeii des Werkes, nachdem die er- 
wihnlen Bedingungen luehr oder minder erlnllt wurden, 
votlkoiBDien bestätigt. Herrn Ester's bedeutendes Talent 
hat sieh durch jene Oper nnltiugbar douumentirt. Ref. 
nahm daher mit günstiger Stimmung auch die iu der 
üeherscbrirt bezeichneten Lieder zur Hand. Die Durch- 
siebt derselben hat nun zwar jene günstige Stimmung 
nicht eben gestört , doch auch nicht gestfigert. — Es 
sind hiibsehe, ansprechende, mit geschickter Technik be- 
handelte Gesänge, genillig , ohne aufzuregen; wobikin- 
gend , ohne lief einzodringeu ; glatte Salonslücke, wie 
sie die Dilettanten gern singen und die Verleger gern 
Wracken. — Als eigenlbiimliche, vom nnerhetenen Genius 
eingeg;ehene Runslwerke werden sie auch kaoui geboten. 
D«ch bekundet sich in diesen Liedern jedenfalls, und in 
eitiigrn d«r.sellien sogar recht hervorstechend , jenes tle- 
xible Talent, und nameotlicb jeue gewandte Formgebung, 
die wir Herrn Es$pr bei Beurtheiloog seiner Oper fjcrn 
zugetrtanden. 

ßrhöhle Gefäblswärme belebt nocb am Meisten das 
diille und vierte dieser Lieder; jenes (zu den schönen 
Worten Rückefrt' x ,,Du meine Seele, du mein Herz!") 
athiuel Anmnih und Innigkeit, ond bat sehr glockliche 
Momente. Nur in rhythmischer Hinsicht müssen wir 
unser Bedenken aussprechen : der Coniponist hat es mit 
den Dreiviertei-Tael bezeichnet; das Ganze gehört aber, 
seiner Strurlttr nach , ofTenhar dem %-Tact zu : thesis 
ubd arsi« erscheinen in der gewählten Schreibari völlig 
schwankend und zweifelhaft. — Wir wissen recht gut, 
4iais sehr viele, und oft sehr geniale Compositionen (nan 
denke nur an so miincbes herähinte Scherzo!) im V»- 
oder %-Tact geschrieben sind, die wegen ihrer Casuren 
entschieden dem %- oder %-Tact angebör«-« — ja wir 
behaupte«, um «in recht populäres Bci.spiel »nzaföbren, 
das» f!isl sämrattiebe Walzer von Strauss und Comp. 
eigenilicL in den '/i-Tact verwiesen «erden mässen; — 



wo aber, wie im vorliegenden Falle, die Deelamalios 
dadurch beeintrichtigt oder doch zweifelhaft wird, bildti 
doch auch die Tactbe^eicbnung eine gewichtige Präge. 'i 
Wir machen den Cnmponisteu in dieser Hinsieht osr 
auf die ersten Tacte des Vorspiels, so wie anf die 
Stelle auf pag. 11. Tact 12 — 16 (die sich noch aoffil 
lender auf pag. 13 wiederholt) aufmerksam. Beide be- 
zeichnen selbstredend eben so das Schwanken des Con- 
pooisten.wic das Ungenügende der gewäbltea BczeicbDUO{. 

hl dem anderen vom Ref. hervorgehobenen Liedt: 
Nr. 4. ,, Verlorner M«i " von J. N. f^ogl, ist vorinj 
lieh die Aufgabe der rasch wechselnden Stimmung iti 
Gedichtes recht gut gelöst, wie es denn überhaupt Irtf- 
lich aufgefasst ist. — Nur können wir die drei Mal wie- 
derkehrende Stelle mit ihrer unschönen Sylbendehnnof: 




itie Lieb — — ist hin '. 
äiii Lirb*. die Lieb' ist liia ! 

niefat als Schmuck betrachten. Schon die von uns bis- 
zugefügte Unlerleguog würde eine bessere Wirkui« 

machen ! 

Auch das 6. Lied: Im Walde, von Geibel, ist 
frisch empfuuden, und gestaltet sich auch besonders göt 
stig und ungezwungen zur Duettl'orm; nur eilt der Conf 
gar zu leicht über die tieferen Geföhls-Momente des G^ 
dichtes hinweg. Wenn auf der einen Seite die codn- 
qiienl durchgeführte, malerisch bezeichnende Begleitai; 
dem Ganzen einen wenigstens örtlichen Charakter 
leiht, so ist sie dagegen, schon durch ihre Pom iil 
fortwährende Bewegung nicht ohne Einfluss auf des m 
uns bezeichneten Gefühls* Mangel geblieben. Uebri{;ru 
hStte der gewiss nicht gedankenarme Compooisl eiii^ 
doch gar zu gewöhnliche Floskeln, wie diese: 









1.. 
















— —* — * — 



Inlili die Bnifl •m eig - neo Klang, sie 
darf »ich wai er - liüli • aeD i 



billig vennetden sollen. — Mit der faarmooiacbeo Au 
stallmiK, die der Comp, seinem Werke gegeben, kui 
mau Sich im Ganzen wohl befreunden ; nur hier UB<1 ^ 
treten eiuige , wir wöchnu sagen widerstrcbeade 
wirklich störende Basse hervor, z. B. iu mebrerea 



j *) Ri itl i;eMi.sf aatrulleDd , dass in dieser Bcxiebio; 

I die gtöjitea Heitlrr inweilcn icbwiaken ! A Jove priacifio* 

I Mit «Her Rbrt^reht ^»prockco ■ Hüssie niellt das er*te Allff' 

dar aaMcrbliekct C aioll'SjBpboaic «lati. 



»0 K««chriet>ru sein : 




I Mao rühr« d«D Salt io dieier Weise fort, uod Mft mir in* 
srlheilsfrei, ob leb micb irre. 
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len dei fönflen Lieie«. Wie wenig raotivfrt , am »«r 
Einet bervorzubebeo, dem SIddc nach daa Ges im ielzten 
I SyilM ittf 91 

Ongeachlel dieser Aasslenun^en, die wir einem jua- 
gtu, UleolvoUeu and aofatrebeadou CompoBisien gegeo« 
iiker oiobt rerscbweigeo durrien, verdieneu diese Ge- 
siDM deo DiiellaBteo, für die «ie offenbar beaiimmt 
sini, bettena easpfoll» m warfen. Wir iM llen«ugi, 
dass sie sich daran erfreuen: gifickliche WabI der Texte, 
leiclite AHafubrbarkeil, aad (nil geriugea Ausu'bmeu) 
vortbeilbafte, aaagban MmaMllhniiif — 4i» tiud Vor» 
ziige, welche diaieo Geaingea nicht abzusprecbeu sind, 
uud ibaea geviai ciae freaadlieb« Aubaime bereiten 
Wortes« 



Sonate far das Piaaafarle, compoahl rfk MmB Nnh 
mann. Op. 1. Leipzig, b«i Brailiiapr lol Hlrld» 

Pr. 1 Tblr. 10 Ngr. 

Doreli die Wahl dar Saaalaafiom bei im «Maa 

Hervortritt in die Or ffeiitlicbkeil , bat der jBBga Gompo- 
■ial «aiaa Meiguog sam Gediegenea uad Würdigen in 
der Rnnal Aargcleg«. Die Beraobiigaag daaa naae er 
durch die Gedanken welofae darin tur Erticbeinung kom- 
men, durch die Art ibrer Verarbeitung und durch den 
Geial, welcher aus beiden berTorlencblet, beweisen. In 
letalerer Beziehung sebeiat ana leinecegea wirtige Knatt- 
befäbiguDg noch niebt aa die bobea Porderaagea naserar 
Zeil zu reichen. — Die Gedanken, welche der Coaiponial 
für gediegen balteu mag, beben einen älierea Aaalrieb, 
ood die* «alafaa al« 4er aaaaren Zeit aogebörtg ancbei- 
■en dürflrn, sireifen etwas an daa Gewöhnliche. 

Genügt demnach daa Gedankenmaleriai an sieb deu 
btfberan Parderangea des Kennera nur selten, so reicht 
auch die tbcmalisih» \'erarhf itung derselben noch lauge 
nicht an die herrlicbcu Cluster, welcbe die groateu Mei- 
aler in ihren Werken der Art in so reicbeaa Maaaac 
aolMtei babea. Dca üaiwaadlM|*ii der UaupigedaBkeii 
fehlt aieist der Bei» fibcrraaebender Versobiedeabeil. 

Was aodJieb den inaeren Gehalt betrin, so wolleu 
wir nicht «igen, daas die Gedanken aas eiaeaa leerea 
Gemiiibe gekoaraieo. GäRblsregangen , Affecte, leiden- 
scbafllicbe ISuanceu la»sen sich überall »olil herausbö- 
raa, aber sie zu einem Brennpunkte zu .saminelo , daaa 
si« d«a Odfaia €eaiiilb aataiBdcn, ist dem jungen Com 
poaisten noch nicht gelangen. Wie Vielen fliegt aber 
das überbaupi in unserer Zeil? 

Die Art eeinaa GadanbeaaMlariib aa wia dessen 
thematische Verarbeilungsweise scheint nor aus einer 
vorzugsweiaen Besubäfiigung mit älterer Muaik, vielicicbl 
M verberrsebcDd getriebenen coatsayanbii a aban Md Fa- 
ganstadien henrorgegangen zn sein. 

Dm die Gedaukeu also möglicherweise blühender zu 
macbea, gebe er mit daa blühcndeustea Werken der 
?lensefi «Aar oa. Waa m aaf eia Feld siat, wiabat 
daraOi 'ba»v«p. •'«edeaa sladire aad sadba er aieb inni 
Hewusstsein zu bringen die thematischen ümbildungsnia- 
ximea der neaereu grosaea MeiMcf. Und am den tförer 
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mit einer be stimmteo, lebendigen und einheitlichen Stim- 
mung zu erfassen , suche er eine solche vor und beim 
Schaffen auf's Bestimmteste und Uebaadigaie in siek ^bsl 
hervorzorafctt «ad an erbalteu, was am sicberaten ge- 
schieht, weaa ar ein die Gemötbswelt michtig anlre* 
gendes Objekt iq sein« Biabildanfikffaft briagt. — 

Folgt dar jange CaMponist diesen woblgemeinleo 
Wiakea, so wird er ibre Wirkungskraft bald spüren; 
hält er darin aus^ wer vermag zu sagen, was er werden 
kann? Fleiss ist das halbe Genie, sagt StbiUer. Gedald 
iat das «aasa Genia, sagt Baaaao. Wer beider lliaacr 
Aussprüche auch Für iiberlrieben hält, wird doih nicht 
laugoeu wollen, dass iu daa Bewusstseia der Künstler 
gatratana höhere Kunstrorderungen auch höhere RaasI* 
prodaetionaB aft berrorgebracht haben. W«r biiie ans 
' Spontini*s kleiaer in Paris geschriebenen Oper ,,Millon** 
I mit ihren trockenen, mai^eren, phanlasieloseu Gedanken 
I die kräftige, schwuugreicbc , glübeodbegeisterte Vesialia 
baraasabaea ktanea! 

Wir legten tineu hohen Maassstab an, wozu uns 
die gewählte Form aufforderte, und der Wanseb, den 
I ernsteren Aftian des jangen Maaoaa, woMms ia naserer 
j Sachen, salonsüchtigeo Zeit gewiss ADerkennun)j; ver- 
I dit nl, durch Andeutung der Schwächen und wie sie mög- 
' licherweise sa beseitig, daa Matb iMt »a nabaian, 
aandam aa «lirkan. 



Feuilleton. 



Oer TbSriafer SangrrliUDd , der feseawirlif i« 26 Mmmf- 
(•naf-VtretBeo (td Arosiadl, Battoledt, Oieteidorf, Uriafi»4*rT, 
Kiieaa«b (Litdartafal uud MiMMrebar), Brf«rt (LicdertaTel de« 
ManiliYerciD« und SKnKcrbuad) , Gatba, Giialbcnreld, Jeaa, Lao- 
I Keotilaa, LiabeaileiD (Siogcrbund von Wcldr) . Marktubl, Mübl- 
, baasea, Naakircbea , Obrdrntr, flaae , S<l7.anf;ca , SrbaialkaldcD, 
, Sttnacrda, Sladi-Ilm, SabI, Trafarl, W'all«pabauaea and Weimar) 
I über 1200 Mitglieder amraftt, wird am 23. und 24. AagMt d. i., 
Asfesicbra der Wartburg, and awar ia itm rMaaatfsabaa MariM- 
Ihtle M BiaOTaeh aeio fioftw Lieda ri bat, welches diaaswl aaf 
■«ti Taya aMfodehet tat. Man. 



Am Kii-iurr SludUiiratiT i>l an dir SlcIIc ilci lli-rra lUUtf 
I der bckanale Sauger Eick» ia die Direelioa eiogrlretcD. 



Dar Taoorlat t». i /Mtrt aM CkMaeHs, der jlavai ia Upeif 
ffaatin« (a. die al%am. aiMihal. Zeil. S. 437) ist Ja PffOMit als 
aislsr Taaar eafagirt wardaa.— Ileedaseftst warte Mr-Iesa- 
vnd ■arilavPattlMa Barr 5M«aia«k aofielalllk 



lo Brätlet ist diu EaUrbcidaaK der Jury in Betref der dies- 
JibrigcD BewerbuoR um den Preis fSr CompotilfaiB tu Gsntten de« 
acbltebqjiUirifaa F. Aug. Gevmtrt am Cent aasgetsMea, d«s»elbe* 
jaafn Canpaalatm, van dem bei dem deniicb-vliimiaebcn (Mogt-r- 
fiaata eia Saper flauiaa Babylooit vielen Beifall Tand. (8. diei« 
M., 8. 4M.) Secfaa Bewerber baltcn aa da« tlontars« Tbeii ge. 
DaMea. — Der Prri« kealekt ia aieaai riarjihrifra MpaaMa» 
vea XBOO Praakao s«ai Bckur alaes BBgaraa JMlMlbalMa ia 
■ealwblaad, FiaakriM aad ItaHaa. 

' • ■ 

Frau Storkl-Htin^eller hat ihr Gailipiel aof drr Lei(iiiKrr 
VIbae al» Agalke im rreiaebilten bceadcl. — Ia der Nacblwaad- 
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Uria fUlirt«o lo gleieber Z*it irti Prcad«: Herr Gott» vm 
W«i»ar (Ewio), Frtuleli Arth« «beodiber, Mine Schölerii 
(AaiM}, Did Herr If^üek aas Uabw« (6r«0- Mim Kr- 
gcfleteo Mbr, aad war4ro va«h JaiMl AM* fanta. Lals- 
MbalM aaah Aadagar n aaia. 



£dr«l kat ia BtatlaatiMpd 
arhaltaa. 



Bta PtaiaiWtttal i 
Baiiakaaf aaf itm In 



I aorMaaltebea Haiikvereiaat maebt in 
i^a Hkn fir dii^bwta CoaipMiüon det 

•ator 



teaa iMht «rtl M i y irtii Warto, j«4Mk Ij^a« *w 4« 
ricllan fIr wifüf las FftlMt aikuM wiria. 



Uainriek Dorn io R6la iat ,,iD Röekiieht anf leine nuikali- 
•^•n Keanlaiua nod Taleole uad den vm ihm bri der Lciiuii 
BiaiikaUMhar Varaiae b«<rieteoeD Kifer" inoi „ki»«i(Ucbw H»- 



Ab n. Jnli gab der Kaaaieraiatibaa HUf aa* Raml (d» 
•elb«, drr ati araur Wtbaraaakn ant daai VagUaa^a wiah iMk 
kaa aad bier dank DmrU daa ertlea VialiaaBtarriaht aifttalQii 
Ldasii ia Tkaatar ata Caaaait. Ir aikMt vtelaa ml wdiaata 
MhllilMP 



Verealwortlicber Reiaklear: Professor J. C. Loit* 



A n kü II liig« n e 



Domkapellmeiflter 

Bernard Halin's 



lOBCII, 

iber iwtn Gediegenheit und praktische Brauchbarkeit 
o«r eine Slimia« der AnerkeBaong berrscht, sind im un- 
leneiebMteo Verltf« ertebieaeo, mni voriSußg noch sa 

höchst hilligen Prnnnmeralionspreispn durch ftlto BMh> 
und Musikalieo iiandlun>;en zu beziehen: 

B<) Meuc Sur reierlichen InibrOBiaalioB Sr. Fünll. 
de* bo«bw. Hrn. Für«tbiiicb*f« van BrcaUu Bf elelil«r 
rra v. Dla>pcillir«ck, für 4 Siag[tliaa«ca, S Violi- 
mmt Viala, Vialoacell «ad CaainbaM. S Clariacllen, S Fagatl, 
II HatBt Troiaprten , Paahen und S Paiauaen. Ia A^egt- 
SflaUMa. i0V Die aWgaten Stellen der Blaa-Intlrmeate aind 
!■ 4ia Oneiiliwa aiagetragea, wodareb die AaSilbraag aack 
am aalnrteliir bcaa lal « « Kitchaa-Cb&r«n Iricbi so bewirken iii. 

MHa Maaa« IIa 4 Sta(rti«aie», 9 VialiMa. Viala (1 FMle, 

I CMMHam, S VU^» •■ek ia dar OanhÜMaa aaOaltaa), 
9 Bai«, t TtMipalaa. Ptakaa. a P aaa—a « (a4 UMt— Oi§A 
mmi Caatfafcaaa. Ia Stfamaa. t TUr. pr. 

Vierte Meaae fnr 4 Singilinmen. 8 Viellnca, Viola (SOboea, 

9 Hern ad libiton) , Orgel nod Coatrabaiia. In Stiaiaien. 
I Tblr pr. 

— Seclitte Mette flkr 4 Slagalimmen , 9 Violinen . Viola (9 
Ol'Vn. ^ Horn), Orgel and Coalritlxat 1^ Thir. pr. 

— OlTerloriiim ,, Cinl«t^ Homino " für 4 SiB(»«timinfr , 9 

Vialiaea , Viola, '2 Ohorn, ü Horn, i Trompclcn , l'«nkrn ad 
UUlaa, Orgel und Coatrabati. In Stimmrn. Preii SO .Sgr. 

— — Gradaale I „Qai «edet Domine luper Cherubim" für 4 Sing- 
% VialiMB. Viak. 9 Okaaa. 9 Haan, Oifcl a«4 Ca»- 
U SOmmem. Pkaia 1« Sg*. 

Je> .. Diffaaa an palla.'« O fcl iri— > „CMa al 
aaranatll enM.'< Fir 4 Ma- wmt 4 GhantfaaM«. 

10 Sgr. 

Gradaale 1 „A^lar ia app«f«aiüUtfka(. *• Pir Safraa, 

Alt, Teaor, Baaa, Orgel wU Caalrabaaa. OffcHaria« i „Jcaa 
dalcit Memoria." Fir Sapraa, All, Teaw, Baaa. Orgal aad 
Coatrakaaa, natt wUlkirlickar Begleitnag ra« I ~ ' 
(ia H.) m4 i Hatm. Ia Stivaiea. 10 Sgr. 




HAlin, B., Bjraiaaai ,,Paage Liagva" Ar 4 ai 
Violinen, Viala, 9 Obaea, Orgel aad Coalrakaia. 
90Sgr. 

uegiaa eaeli (&r 

ckaa Orcatt 



.1 



OifaUMfMtaaf. 



Sawaa, Alt« TaMV. Baaa. all 



■ad iaaaa iA aaf kam 



Ia aiciaaa Verlag tat äkcrgccaagea , 
Sali Mt Hüft* 4M La4aivMiiSB7 

Al«. Op.9.lt- 

iMdw. Oa. 18. I I Tkir. 
4Mak alla Dmr- aad Malllaaarte«. Op-H- 

10 Sgr. 



4 994 Sgr. 

48 Uciaa 

«4 

k 1 niv. 

8 Gfcaatk mU baglcttoadea Caaaaa. Op. 16. 

99 Im 




n. Th 



tm SalaaMdM«. 8 Va. 

•2. rz 7 Fr. 50 C 



Loterricht io der musikal, Composiüon. 

Am aMktfreken an aick ergaagtaa« Aaftragra gekl dh Vi' 
f kerror. ick kakc 4ea GaaiipoaitianaaatmMM aaM AaHM 4« 
t«ia. mmdUL tcUg. aafgcgekaa. Oaa Iii bttaf' 
leh ictoe dia UcbgamsMM TIMMmII aMh h 
d alt «■ aa gtei iaiai Bafhnc aw aikadlc aad 



flicUieke Brfalge. alt dicaa 
in Caacert 



btUUMaa «4 
baaaHi fti irlbctea 
iaMa ki aaa Jatal a* 

Hadegttik oder 

Leipaig. int Jnli 1847 



Lei- 
■iik, «• 



T— bftai«lar,4it 
aa viele kicief. AaMcr den 
iw a la baetaa Lekt^rnittadli 
kila» aaak Varlnunge« ilir 
wäbal. SiodiiiBt. 



Oraek ui4 Verlag von Btmtkoff und Märttl w Uif«^ 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



DeD ÄMgaaL 



Nr. 31. 



1847. 



laluüti Le Sumir. — IMuiel^i Hoikiulla^e in Riga. Au Dmiaa, — FtwiUetm.— AdUatdijftmgtM, 



läB Sueur. 

Bei Getegenbdt eiMf m hrit vcraociaheln Coie«rle*, 
dcMM Ertrag lo «Dem Mooomeate dM Hutten 
bestiiaml war. 

Dr. JP. Sm Samberg, 

Le Sueur gebort zu den bedeutendsten und ihrer 
Zeil berübmteslea Componisten Frankreicb'« , und uiir 
UBC Zeit und ein Land, in «elcbem sieb die Miitelmü- 
uigkcit luf Unkoitea allu Wahren and Scböoeo $o 
muslot brail maebt, kooDte ihn ao cebBclt vef^sicn. 
Pisj man sieb aucb iu DeulscbtanJ wenig mit Lr Stteurs 
Werken beschäfligt, mag tbeiiweise auf dem Missstaode 
beruhen, dass der ausserordenilicbe, io TerbiltnistBniaaig 
kirzer ZcÄl aurgebaurie Reicblhum der musikalisebeo Li- 
teralar es mit sich bringt, dass selbst Miinuer von wabr- 
kafter Bedeutung scbniter ala in Bereiche anderer Kfiaale 
io dea Hialergrud yadrlogl werdeo. lo Paria sor- 
gea die masikaliseben Paiseura darSr, dau die alte gute 
Masik die S^ene ni>hi erreicht, »eil sie eiuerseils wis- 
sen, dasa der Gescbmack dea Pubiikama aicb ao ibr viel 
n lebaetl beraobildea würde, alt laat ibre PtbrikartetI 
(laoeben bestehen könnte, und andererseits eine Scbai« 
Icrung der luteresseo ihre« Beutels fürehleo. 

Man weiss , dast die Geaallscbaften zar Auffübmog 
TOD Kircbeu und Kammermaaik io Paris eben nicbl tabl- 
Kieb sind. Die Sociale des Coneerls bescbiriij^t sich 
ungleich mehr mit laslruuienlal ■ als mit Vokal-Werken 
■ad bat iibenUea eiue ao eotacbiedeua Vorliebe fär deut- 
*At Moaik , daat di« rniBS<iait«ba dadtreh iber Gebllbr 
kurz kommt. Vor zwei Jahren fübrl« tie eine geist- 
iicbe Cooiposilioa von Le Sueur auf, die wabreo Eolba- 
iiainus erregte, dachte dann aber oicbt weiter daraa« 
äe la wiederholen oder ibr eine aodere folgen zu lassen. 
Bti Pariser Publikum würde M'abrscbeiolicb noch lange 
den Geooss Le Supuracber Musik entbehrt haben, wenn 
<lie Wiuwe et im Laufe dea varfloaaeaea Uoaatea aiebt 
•ilaraoBBieB bilie, «m Baatea dea ««■ der SUdt Abbe- 
^iIIk projektirten MoaQoiMitet M Bbraa Lt SimmK« ein 
Coocert zu veraoalaltea. 

Dieses Coaaerl, dat in Saal« dat. Conaervaloira 
«Mifaad, war milreiiig dai ialertMUletle and tebSatl« 



der gaozen SaUoo ; über die Gröase der Le Sttatr'aehtm 
Musik, die man zu hören bekam, herrschte nur ein Cr- 
tbeil. Da die bisher in Deutschland veröffenliicbteo Bio- 

abicaa Le Sueur's sehr unvollständig und zum Tbeil 
vaezakl tiad* aad da icb der Wittwe, die aieb. to 
wie alle bietigea Verebrer dea Meialera, mit der Bot- 
nang schmeichelt, dass Deutschland bei der Erricbluag 
des Monumentes für eioen Heroeo der Euost nicht tbeil» 
oabmlos bleiben wird, aebr iatereataBle Notizen über 
das Leben ihrt-s Mannes verdanke, ao will icb es hier 
uDlernebmen , lelzleres io gedrängten Umrissen darzu- 
stellen. 

Jean Franfoie Le Smmr ial an 15. Februar 1760 
SB Draeal-neaaiet bei Abbtville geboreo. Den ürtiprung 
seiner 'Familie kann man bis in das 12. Jahrhundert 
hinauf verfolgen , zu welcher Zeit in Abbeville bereit« 
Scbfiflea (^ebevioa) dieaea Naaieat TerfcoaiBeB. Wabr- 
haft verherrlicht wurde dieser alte Name im 17. Jabr- 
buoderl durch Eustache Le Suewr^ den man mit Recht 
den französischen Raphael geoaant hat, dessen Verwaadl- 
scbaflMrad lail deai Compaoittea aber die Faaiilie, aaeh 
dem IkatladBiaae der Wittwe, auflalleoderweiae oieht 
kennt. 

Schoo ala Knabe zeigte Le Sueur tiefeo maaikali- 
aehea Siaa, BBd alt t« Bade dee ABgnat 1767 n'a Ba- 

gimenl Infanterie mit Musik durch sein Dorf zog, lief BT 
den Soldaten nach und rief, die Hände emporhebend aoa: 
0! moo Dien, plusieors cbants k la foial Le Sueur 
wurde als Chorknabe an der Kircbe sa Abbeville aufge- 
Dommen und zeichnete sieb dort dorch seine wuuder- 
vflliu Sopranslimnie dergestalt aus, dass ihn die Geistli- 
chen voo Amieos für das dortige Kapitel verlaaglea. Auf 
der Sebale deraelbeB SMl legte LeSumr aneb dea Graad 
zu einer bedeutenden Bildung, und da er sich im Chore 
durch seine musikalisebeo Kenntnisse auszeichnete, so 
erhielt er, 18 Jahre alt, die Chordirektor-Slelle zu Seez. 
Dort blieb er nur 6 Monate, nach welcher Zeit er die 
Stelle eines üntermnsikdtreklora an der Kirche Saiots 
looocenls in Paris übernahm. Hier ert heilte der damai« 
alt Theoretiker in Ruf alebeade Abbe Rom9 dem juagea 
Kqoader Batb, aber «eboa 1781 ging Le Sueur alt na* 
pellincisler nach Dijon , zwei Jabre später io derselben 
Eigenschaft oaeb Mans, nod endlich bald darauf nach 
Toar«, wei;|W den Chor von Sl. Martin dirigirte. 

Dar. aqi|Ko^*"^^* £rf>%t dea ciaigo Cempan- 
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lioDen l^c Sucur's im Jahre 1784 in den Concerli spiri- 
tuels zu Paris fanden, verscbaStc ibm die Kapellmeister- 
steile an Sniuts luuüccnt« ia Paris. Zwei Jabre spler 
faod «iD Weltsireit TÜr diesellw Sleili «o itr i'ariser 
||elrop*Ktaiie statt, die damals als di« Meatendite ihrer 
Art in Paris angesehen wurde. S//t'i/r Irtis, obgleich 
er damals das vorgeschriebene Alter von 40 Jahren noch 
Bi«bt hatte, über 40 ältere Caodidaten einen so entscbie- 
denen S|p^' davon , dass man bei ihm eine AoiUhllie 
macblc uud ibiu die bedeutende Stelle übergab. 

Vm diesem Aageoblicke an be<;ann für Lt Sueur 
eil« MM £poehe, er fiag damab erst an eigeallicb 
künstleriseh lu wirken. Sein religiöser Sinn, der dureb 
«ine an die Kin-Iic ;;t'bundene Erziehung l»ciJeulcnd ge- 
nährt wurde, balle ibo fast ausscbliesslicb der Kircbeu- 
nosik cngewendet. Br eompenirte Measea vnd Oralir- 
rien , die damals ganz Paris in den Räumen von Notrc 
Dame zu versammeln und seinen Ruf zu begründen an- 
lagen. N.iitirlirli fehlte es damals schon nicht an Nei- 
dern, die das Talent des bedeoteodeo Künstlers dadurch 
herabzuwürdigen trachteten, dass sie seine Kirchenmusik 
Operas du peuple nannten und seinem Styl diMi bereits 
seit Carissimi aufgekommenen Vorwurf machten, er 
Mhlieete profaa« BigeBsebaftea in sieb, die du astelisebe 
Element trüHieo. Aus der damaligen Zeit schreibt sich 
allerdings eine auO'allende Ausartung des Kirchenstyles 
her, der eioestbeils durch die Bereicherungen der musi- 
kalischen Uitlel, andererseits durch das Bestreben der 
Componislen, anf einem so reich bebaueten Felde Neues 
zu li'isten, herbeigeführt wurde. Dennoch aber ist das 
religiöse Element in Le Sueur's Kirebenmasiken keinen 
Aafeabliek* ca verkeaae», «ad ia dieser Beziehung sind 
sie Je-nn auch denen Cherubini' s , der ühcrhaupl weil 
weniger einfach als Le Sueur ist, überzuordnen. Sac- 
«kbd balle an diese Zeil bedeateaden persönlichen Ein- 
flnss auf unseren Coaipenisten , mit dem er überhaupt 
durch Charakter uad Herzensgiiie gympalhisirle. 

Der Prinz VOB Caade war damals am Höre Lud- 
wig*! XVI. der arala Pratekiur Le Sueur's. Als er mi4 
aaeb hartem Exil wieder naeb Prankreieb zuHIck|^ekehrl 

war und Li? Sueur, eingedenk der frü'lit rpn U'niillli Jcn, 
sich ibm vorstellte, wurde der Prinz zu Thränen gerührt 
und safte: „dasa er v«b eiaem so edlen Herzen nichts 
Geringeres erwartet hSlle." Der Anlheii, welchen der 
Hof und besonders Marie Atituineile . an Le Sueurs Kir- 
ahenmusik nahm, würde ihm unstreitig eine Kapellmei- 
•lanteUe aai Uofa verscbaffl habea« wbbb die Berolntioa 
«labt aaf eietaal alle Verbillaina ^«rladerl bitte. 

Zur Zeil der kinhiicben Verfolgungen wurde Le 
Sueur unter der Anklage verhaftet, „dass er Musik für 
Jeaas Christus geBaebl habe.** Seiae Befreiaag ver- 
daakle er Chrnirr, aber er blieb, als er bereits auf freiem 
Fbsse war, noch unter der Aufsicht eines Gensdannen. 
Als Le Sueur nach der ersten Aufluhrung seiner Oper 
Paul et Virginia bcraua|erafeB warde, begleitete ihn 
der Gensdarme mit aaf dte Bfibae, was eia so ungeheu- 
res Gelächter hervorrief, dass Le Sueur von demselben 
Abeade an seiae vollkomBeae Freiheit wieder erlangte. 

SaeeUnt halte aaiaeB Pnoad aebon fMlar ter C^er 
geielhaa, ellab dar ErsMackaf t«b Pteia Wellie Lt 



Sueur durchaus aaSiebliesslicb der Kircbeamosik erhallen, 
so dass er erst nach dem Aasbrucbe der Revointion dau 
kam, Opero zu schreiben. Die er:>ie war Ia Cavetae 
und leogte doreb ihrcQ cigenthümliclieB, von dem kiihor 
angewendele« 9lyle dvrobaaa TereebicdeaeB Cbaiakler 
von der Vielseitigkeil Le Surur'x. Die Civenie wuriie 

I 1793 zum ersten Male aufgeführt , und verdankte ihr 
Glück tbeilweise auch der Analogie, die zwischen ibm 

I kriegerischen Charakter und der aufgeregten SlimmDo^ 

! der Nation stallfand. Diese Vielseitigkeit trat noch eat- 
scbiedener hervor, als Le Sueur ein Jahr darauf Paul 
et Virgiaia «ad soob etwas später T6lemaque erscbet- 
nea Hess. Diese beiden Opern gebSrea aastreitig n 
den vorzüglirlisten der französischen Musik und würdfo 

1 noch beule das I'ublikum eben so interessiren als zir 
Zeit ihres Entstebeas. i 

' An die Cnmposition der Oper Telemaqne kniipftsich | 
eine Auckdotc, die mir von der Witiwe des Meisten 

[ milgetbeiU ward und für ihn höchst cbarakleristisrb iil. 
Le Sueur wohnte nimlich zur Zeil als er mit dem ge- 
nannten Werke beschäftigt war, einer SitcuBfi: der ,,As- 
semblee Constituante" bei , in welcher Mirnhntii rice 
Rede hielt. Da stürzte auf eiooial die Estrade ein, »sf 
weleber sieb Le Sueur befead, aed wlbread er mit der 
Masse auf die niedri;;cr liegenden Stufen herabsinkt ond 
in wahrer Lebensgefahr schwebt, ruft er, sirb selbst 
▼ergessead, aus: 0 mon Dieu! je ne finirai pas Tele- 
m.-iqne. — Da bei diesem Ereignisse mehrere Meotcbea 
um's Leben kamen, so behielt Le Sueur bis an sein U- 
bensende eine Abadgaag gegen die boebgelegeaea Ligta 
im Theater. 

Naeb den aasserordentliebeii BrTolgeB ia dea fi> 

tiannlen Opern blieb Le Sueur acht Jabre lang von drr 
Bühne CDlfcrnt. Er hatte die berühmten Barden rompo- 
nirl, die man mit aller Gewalt in den Hintergrund zi 
drängen suchte. Das mächtige Wort Napoleon's marhie 
aber endlich allen jenen elenden Iniriguen ein Ende ucd 
die Bardea kamen am 10. Jnli 1804 zur Aufführucg. 
Der Kaiser vad die Kaiseria , die Le Sueur aocb ae^r 
Terebrlea als Ludwig XVI. ond Marie Anlelaette, webs- 
tcn der ersten Vorstellung bei. Der Ri folg dieser Oper 
war ausserordentlich, und nachdem der Kaiser sieb ror 
Alier Augen in den Beifall des Pobliknms gemengt hatte, ; 
I Iie?s er Lc Sueur zu Ende des 3len Aktes in seine Loge 
rufen. Le Sueur war mit Anordnungen besebäftifilt 
zwei Tage lang nicht aus den Kleidern gekommen, »ai 
nahm Anstand, io nachlässigem Aufsage vor dem Ktitn' 
so erscheinen. Dieser aber sagte, alt er den Skrspd ' 
Le Sueur^s erfuhr: „Ich weiss was ein Tag der Srhiaebt 
zo bedeuten bat. and werde eben so wenig auf sein Kieid 
Aebt gebea, als aaf das neiaer Geacrale**. „Vtoes 
jooir de votre iHomphe", sprach er den eintretenden iLf 
Sueur an ; ,,vos deuz premiers acles sont magoißqnej, 
mais le troisii^me est inaccetsib/e !" Hieraaf maaslr Silk 
Le Sueur zwischen ihn und die Kaiserin setzen, um «es 
diesem Ehrenplätze aus Zeuge seines forlgeselztea Tri* 
QBipbes zo sein. 

Aaderea Tages iberreicbie Geaeral ihireeitmUä- 
Blar das Orden der BbreBlegioa (der daaaJi etwas ffss 
Änderst badciuen mllle als beniMtage) and eine Bsss 
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■lit 4er luicbrifl Uempereur des Fraa^ais k l'aoteor 
im Bardea. Aach viu Geldgeschenk war beigefügt. 

Der berübmle Maler David schrieb, Dachdem er 
einer Vorslellung der Bardeo beigewobol batte, folgende 
durch ihre Eiufacbheil ul SohSakdt saglneb auge- 
seiobaeleo Wort«: 

DaM ä Le Awtr. 

..Quand mon pinceau comioencera k se geler, mon 
Aiae k se g'acer, j'irai r^cbauffer 1'ub et Taulre auz 
aoas brülans et patftMB<t 4« volr« lyre**. 

1" Ibermidor. 

Merkwürdig ist aus jener Epoche aacb eia Brief 
Paesiel/o's aa Le Sueur. 

Si Ubor terret, wia Sl. Aagoalio tagt, aiareea invilel. 

Barr Le &»9i(r, iah habe aielil Wort« genug, um 
Ihnen das Vergoiigen , die Sensnlion , ja das Rrstnuneo 
aaazttdrüoken , das ich gestern bei der Auifubrung Ihrer 
Oper enpAlBdaa habe. Alles ist erhaben und originell 
in ibr. Alles ualürliub. Erhaben, weil Sie Ihre Ideen zu 
bemeistero und mit der Gescbicklicbkeil zu führen wuss* 
Im, walche die Kunst erfordert. Originell, weil Sie Nie- 
mand nacbgaabail baban. Natürlicb, weil Sie ea ver- 
atanden, siagen n laaten wie aian spricht, daa beiMt« 
mit denselben Pro;;re5.sinnen in den Stimmen, deren man 
sich in der Prosa bedient; antike Einfachheit! die on« 
sere iltaren Componisten mit Auanahaia Hasse's, Log- 
roscitio's und Piccinis wenig kannten. Das ist Kunst, 
Nachahmung der ^'atur. Die Persoueo, die ihrem Werke 
eine so eklatante Gerecbligkeil haben widerfahren lassen, 
sind nicbt all« fibig ea sn beartbaUanj würden aie ea 
beaser gekannt balien, ao bitten aie keine Parallele swi> 
scheu Ilirer Art und der Glucli's und Alozart's aufzu- 
ülellea versucht, von denen Ihr eigeolhiimlicber und na- 
lürlicber Styl so weil cnlfernl ist, als wir Beide aelbal 
Aolipnden sind. Nach dem Beispiele gewisser Autoren, 
die über die ulu^>licalische Kunst geschrieben haben, ohne 
neeb nur eia Menuett componiren zu können , gibt es 
immer Leute, die ihre Bebauptaagen als autbeoUacb aas- 
gebeo. B vival Herr L« Sueur, ich gralulire mir mit 
Ihnen, denn seit 30 Jahrein habe ich keine Musik im 
Genre der Ihrigen gehört, mit Ausnahme jedoch der von 
Hasse, Logroseino und Piccini. Die Melodie hnl Bieb 
nie forlgerissen, die Harmonie nie in Erstaunen gesetzt, 
wenn die eine uiilit mit der anderen vereint war." 

Paria, den U. Juli 1804. Paesiello. 

AI« die Uper die Barden den Kaiser, dem aie de- 
dirirt war, flberreiehl werde, sagte er: „Qa'en le melte 
daos ma bibliotheque , il en fera le plus bei ornement." 
und nachdem er Le Sueur 3000 Franken auszuubleo 
befobleo balle, sagte er: „C'est poor la relinre au 
moins, car s'il fallait payer le nerilt dn r«««ff«gt, U 
me faudrail vider une cassetle." 

Fast alle Biographen Le Sueur** haben die falsehe 
Angabe gcoaeht, dasa MapoleoB ihn nach der Anff&braag 
der Barden in aeinem Mnaikdirekier emaont bebe. £e 
Sueur^s Ernennung war bereits am 11. April 1804 er- 
folgt, wahrend die Barden erst am 10. Juli desselben 
inhres, also 3 Monat später zur Auifübrung kamen. 

1809 ging Le Sueur s dreiaktige Oper: La mort 
d'Ada« io Seena« Die KabaJeBf die fertwähreod gegen 



ihn gerichtet waren, kamen bei dieser Gelegenbeil aafa 
Nene zum Ausbruch. Die Wittwe zeigte mir nenlieh 
noch das Manuskript eines drolligen Scbreibens, das an 
Tage der Vorütelluug iu Paris circolirte und dem Com- 
penisten io's Haus geschickt wurde. Es lautet folgee- 
dermaaaaant „Vena tles pri6 d'assiater an service el 
enlerremenl dn Sienr ^dam , aneien proprietaire , qui 
se ferout demain Mardi 21. Mars 1809, it sept heures 
et demie pr^cises du soir, en TAcad^Bie imperiale de 
Music, sa paroisse, oik il decedere. — De prd'nndia." 

De la part de Madame sa cr^le, sa venve, Hf, CalMi 
Ms. Abel, Mebela. Thyrsa, ses üLs et tilles. 

Auch diese Oper hatte den volisiändigslen Erfolg 
und begründete auf^a Neue den Beb» Le Sueur'*. Ansaer 
I der Inaugureltott de temple de la Vieleire. die 1807 auf- 
geführt wurde und an der auch Porsuis Theil batte, und 
dem Triomphe de Trajan , componirte Le Sueur nach 
seine grosse Oper: Alexandre ä Babylooe, M wel- 
cher der talentvolle Banur- Lormisu das Libretto |^e- 
I macht halte. Le Sueur hat diese Oper immer für sein 
Meisterwerk gehalten, und es war schmerzvoll für ihn, 
aie weder auf der Bühne neeb im Druck eracheinen m 
aeben. Mit liefen Weh' rafte er oft, daas ea ihm wie 
Saccht'ni uni Ihicinf i r^;( hen werde, die auch ihre N'lzteti 
Werke nicht hätten aulfuhren sehen : Alexander sei sein 
j Oedipe und seine Alhalie. 

1815 wurde Le Sueur Mitglied des Institutes. Ca« 
batc und V'erkleinerungssuchl hallen ihn an dieser Ehre 
nicbt verhindern können und stellten sich überhaupt, je 
höber der nubeBeekte Name dea Meistera alicg, desto 
entaehiedener in ihrer ganzen Naektbeit berana. Unalreitif 
dienten s,\c. dazu, Le Sueur beständig an die Nichtigkeit 
momenlaner Gunst des Publikums zu erinnern und ihn 
der Kirche, deren Cullur er seine künstlerisehe Bxialens 
verdankt, zu erhallen. Bestindig in einer Art von Zu» 
rückgezogenheit lebend , schuf er jene Reibe herrlicher 
Kirchenmusik, die als Denkmal moderner Knnal blaibeB 
wird. Seine geistlichen Werke aied folgendes 

**) Brett gruee Meeees dieaea Werk «eiebnel sieb 
besonders dnreb ein fugirtes Olfertorium und ferner durch 
ein Credo aus, das unter dem Namen des grossen Credo 
bekannt ist. Namentlich sind die CreBModn'a diMe* 
Stückes vielfach bewundert worden. 

Debbora, ein Oratorium, daa ^eiatliche IMalaraliefc 
Le Surur's, ausgezekhnet dareb «inbebea wd wnbrball 
erbabrneo Sl^l. 

Drei Te detm, wdehe die 8., 4. md 5. Lielmmf 
der geistlichen Werke Lo Sueur's bilden nnd unter An- 
derem auch jene wunderbar schönen Fegeu enthallen, 
die ihre Strenge nnd Gehandenbeil Mür dam Ztobtr 
reizender Melodieen verbergen. 

Zwei Passions-Mutiken. 

Zweite grosse Messe, in welcher dai Ckfin 9a4 
dai Credo besonders ansgezeiobnel sind. 

Super Jlummß ihfytmle, Vbalm» «Imt dar Mbta- 
stet die j« nnrnfMirt wwdan. h dtm am Ii. IM L J. 



1 Dies Ist healalereriaaeehller«mtoneaep4eaeiise. 
") Dieias VeneMBlw ist »ech den Aagalaa Slaitaa da la 

Maddeia«. 
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veraosulletea Concerte, bncbte « «Im a — M fo ri eat- 

liebe Wirkung hervor. 

Drittes (Fasten-) Orätoritm. 

Rachel, ein Ortloriam, eine der letzten SchöpfannB 
des Meislers uod eines seiner ausgezeicbnelsicn Werke. 
Namentlich ist das Pinale von Brdeuiung. In einem der 
Akadeaii« der WiueMclwfteD voa Aniens genecblco 
Beridile derttir fcrint ett ff Der Seblme dieeee Pioelet 
malt die EnHlbltlenin(( des Universums heim Tode des 
Erlösers. Om gBase Nator scheint aus ihren Fugeo zu 
gehen i 4a lliet sieb laf drail iomiilea dieeer ZerstS- | 
rnng and dieses Getümmels das Gebet hSreo, and erhebt 
sich, die Befreiung der Well verkuodlgeod, geo Himmel. 
Der Conpraiil ubertrift sich in dieser Stell« eelbit ind 
gelugt ztm wabrbefk ErbabeneD." 

Hütt und Noemi, ein Oralorian. 

Ruit lind Boas, ein Oratnrium. 

Dom KrönwigS'Oratoräm f ia drei groiaeii Abtbd- 
langen. Bs werde bei der RHÜnang Napoleon*! nnfge« 
fahrt und brachte bei dieser Gelegenheit eine grossartige 
Wirkung hervor. (Die Messe halte bekanntlich Cheru- 
bini eomponirt.) Ckoron sagte von diesen Werke: j 
fVoili de Ia musiqne faite en pierre de taille**. Bei den 
Vival wurden zu Rheims Kaoonea gelöst. 

Dritte Messe, von melaneboliscbem Charakter ond 
den beiden ersten dnrebaaa enlfegengeseUl» Besonders 
•ehSn iel des Offerlerinn. 

Religiöse Cantate, 

yeni sponsa mansueta, ein Motel das zur Vermäh- 
lang des Kaisers mit Maria Luise eomponirt worden ist 
und spiter aneh hei der Hochzeit des Herzogs von Berry 
wiederholt wurde. Diese Composilioo eolhill nur Soli, 
weil die Beschrinktheit des Raumef die Anwendnag grtf • 
aaarer Hassen niebt aaliesa* 

CndUif da Ptats der arit eiaeai aehVaea 0 lala- 
taris endet. 

Coeli enarrant, Psalm in grossartigero Style und 
voll erhabener Schönheit. 

Stille Messe, mit einem erbabenen Credo. [ 

Joannes baptisat in deserlo, Motet, eomponirt für 
die Taufe des Könige von Aem. Be aeblleiat aiil eineni 
Oeasine satvaai fae regeai. 

Mehrere Domüu tahmm and ein 0 FüH, in weU 
ehern die alle Harmonie nacbgeahml ist. 

fVeikaachtS' Oratorium. Von Vielen wird diese 
CoBpoeition Ür die grfisste Le Srnma ** gehallea. Der 
lleisler Terwebte in seine künstlichen Harmonieen popu- 
llre NaSftt deren einfache Melodieen eine wunderbar 
llebUehe Vinriiaag bervorbringen. 

Aneaer dieser Reibe berrlieber Conpositionen bat 
Le Smmr aneh noch ein Werk über die antike Musik 
■eaehrieben, mit dem er sich in den letzten Jahren seioes 
Leheaa heacbiftigte. Aach den masikalisciMn Tbeil des 
IKiliaBaire tadMrifie bet Le Smemr bearheilel. 1817 er- 
sebiea von ihm: Expose d'une musique nne. imitative 
et particuliire k cbaque solennile, oii 1 oa doane les pria- 
tifu generaux sor lesquels on l'tohUt. FMi apaaiei 
immm Werke bedeutendes Lob. 

(Bctcblar« folft.) I 



Nagheicbtbii* 



MusikzMstände in Riga. 

(Baieh1>ii.) 

Ceaeerle. — llaiikchilre. — \':iIki?rwinL)i>rang»iog der N'Irlaorei..— 
Herkales Berlioi. — Christlicb-liirchliea« Notiica. 

Bei dea Coaeertea 4er aatlkalieehea Gesellaebtik 

in den beiden verflossenen Wintern vereinigten sich 
unsere Dilettanten , meist Streichinstrumente, mit dea 
Resten dee Mberea Tbeaterorchesters. Diese Musik* 
abende waren somit unabhängig von der Grlaubniss des 
Thralerdirecluis uud daber weit zahlreicher als in an- 
deren Jabren. Ausser den Beeihoven'scben ond anderen 
bervorrageadea bekanolea Svai|ibonieen hörten wiria dea 
beiden Winleni ala aen; Zwei Symphooiee« vea RilUl 
(Ddur und die Jagd-S.); Ouvertüre za Halb. Cornaro via 
Lachner; Coocertonverture von P. Hiller; erste Sya« 
phoaie von Gade (2 Mal) ; Onvertare aa Pansl tob Liad» 
painlner; eine Symphonie von Ries; Symphonie von F, 
Schubert (Cdur); Concerlouverlure von Jul. Rielz; die 
Naiaden, Ouverl. von W. Sterndale Bennett; Meens> 
stille und glückliche Fahrt von Mendelssohn j Onvertare 
von Gade : Im Hochland. — Ausserdem sind noch als 
neu so nennen : eine melodische und kriflige Compe» 
eilion des 121. Psalms für Mianerebor aad Ordiester t«b 
P. Lühauian, and eine gntgearbeitele Oaverfnre des 9f- 
cbeslermitgliedes E. Simon, der auch in einer Balleton- 
sik schöne Beweise eines frischen und geistvollen Ta- 
lentes gegeben bat. Aeltere bedeutendere Sachen wärest 
Inlrodnclion und erstes Finale aus der Euryanthe, Scene 
und Arie von Beelhoven, mehrere der ersten Spobr^scbea 
Symphonieen (die neuesten worden in früheren Jahren 
Bwhmials anbafnbri). Aaa awei hier etablirtca lir sieh 
beeleheadea kldBen HaaikehBrea, jedes vna 8 Peneasa, 
lisst sich mit Hinzuziehung der nicht beim Theater en- 
gaglrlen Musiker ond den Dilettanten ein allenfalls be- 
friedigendes, von jenen UBabbangtgesOrehesler herstellen; 
um wie Vieles hesser würden aber alle Instromentaliof- 
führungen sein, wenn die laslrnmentalmillel des Thea- 
ters die Hauptlbeile bildeten. Bs wird daher immer die 
wiebtigste Aefgabe far die Pörderang der Mnsik sda, 
an erssitlela, aaf weldie Weise der Tbealerdireetor be» 
wogen werden kann , seine Musiker für eine gewisN 
Zahl von Abenden für den gedachten Zweck zur Dispo> 
sition an steilen. Diese Ceneerte verdienea aber m 
allen Seilen die grösste Pflege ond Theilnahme. DiS 
Theater, d. h. die Oper muss der Existenz wegen dem 
Zeilgescbmaeke baldigen ; es haben also andere motika- 
liscbe Kreise die Aofgabe aa läsen, sns dem Wahren 
nnd Besseren der Ronsl einen sebfltzenden Damm gegen 
die modernen Tageswellen zu bauen. Dies kann nir 
von Vereinen gesebeben, die darcb Beitrige der Mit* 
glieder eine» Panda hahea, 4er sie aiehl nIHbigt, alleie 
für die Einnahme zu arbeiten. Bin solcher mnsikaliscber 
Verein steht durch seine Instrumental- und Gesangsdi- 
leltanten mit dem Publikum in unmitlelbarer VerbiodoDg 
nnd kann den Gediegenen durch Wort und Thal Bihe 
maehen. Dana gehürt nun freilich aaeb, dass alles Gi> 
balaM hl «BkliahMar VaUaMmg anebaim, aal diia 
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äai iit loMrutneolalrniUfl und die Siiger dflt ThMlm 

ii 4m Btitieo SlidteB wolil uoeolbebrlicb. 

IMmmm !•! nit i»m wihnUn— Orebeitcniittetii, 
ijie freilich in den Blasinstrnmenten nancbe IJnvollkom- 
■eikeiua teiglen, das Möslicbe geleistet und durch wie- 
toMlM Slndioo in den Probas ■f dw Mwücben ge- 
MtS^ Mtche Onebenbeiten «ugegliebeB, lo dait die 

Coaten Compoiitionen, wenn ich mieb to aaadrieken 
wenigstens in richtiger Zpicbtmnf,' prsrhicccn, wenn 
aMii die FarbraVüoe bie und da Mancbes zu wäaa«bea 
ibrig Kenn. Er btaitil «If Dirigent Slekerbeit and 
Festigkeit und alle möglichen Mittel , um seine innere 
iiwbattung, die meistens die richtige ist, den Wirken- 
die wttatbeilen. Es ist bis jetzt keine seiner Compo- 
silionen in weiteren Kreisen verbreitet, indessen will er 
jetzt Mehrere» in Druck geben. Ein Violinquartett Dmoll, 
eia MiUlairaoneert für die Violine und Varationen für 4 
SohifialiMB iber «in Thema aai Doa Jaao reiht sieb 
km icflen an, das ia aeaerar Zeit für diasa Gattangen 
leicbrieben worden ist. 

In keinem Jahre ist der Völkerwanderungszag der 
Virtaaaea aaali Rwriaad fo groas gewesen, als Im ver^ 
^m^enrn Winter, es war daher natärllcb, dass mehrere 
französische ftöckzuge machen mossten. Zuerst blockirte 
uns der junge Mosern nahm aber nicht allauviel ein. 
£i ist wahr, er spielt mit stürmischem Faaar und aller 
Keckheit des frischesten Jugeadmalhes , saina Perligkeil 
i>i fiir einen Virtuosen zweiten Ranges ganz neenana* 
«ertb, und sein Vortrag aad Ton bat viel geitlig Ba- 
MMbeadas; wdeaaea ar sallla ioA Jam Aadaaken sataes 
Vjiers so viel Achtung erweisen, um nicht mit 6 Salon- 
pieteo 3 Welttbeile versehen zu wollen. Ibm folgte der 
kaonoversche Slabstrompeter Saekt», dar IHM Beetboven's 
Adelaide, Gasla diva, Varialioaea Q. s. w. anf der Ven« 
lillrompete vorflölele, mit abwechselnder PosaanenkrafK 
ond DDgebenrer Fertigkeit. Es erschien Li'se Christiani, 
im edla sehdDa Gaatall mit dem goldenen Lorheerdiadem, 
dMNa Syasbelik Hir leider wadar fcai nos naal ia 
<^rsbnrg zur Wahrheit wurde. Sie ist eine der anzie« 
bendalen Erscheinungen, wenn auch ihre musikalische 
lidsuing nnr die kleiaera Hiifle des Interesses bildet. 
Neben ihr wird am Besten der Contrabassisl ^. Müller 

iii Darmsladt genanat, der sein Inslmment riesenhaft 
überragend mit mächtiger Paust den würdigen Bass be- 
wiltiit, ood dia fast mai9gU«h sekainaada Aaffaba iöal, 
die tiektlfste ViilMdttt geltead so maekaa, abaa dar 
Natar des lasiramaalaa etwas zu vergeben. Das Spiel 
des Pianiateo 0$hw Pfeiffer ans Wien gefiel sehr dareh 
nrgeistigte Fertigkeit, aeliteaa AasaUaf ud Ckarak- 
liristik. — 

Alle Genannten fanden mehr oder weniger Beifall, 
Ixtlen indessen höchst besebeideoe Einnahmen. Der 
n>lUle Kraus mit goldenen Rabmesfriaiitaa warda iadcss 
Dir dem Einen zu Tbeil, der mit wahrar Faaala dia 
inisste bisher hier gehörte Virtaositit zu beseelen wnssle, 
£nw<. Nock aia bat ein Küoatlar, ausser Irwaf, solche 
logettaill« BrMga ia Basataad anaagea, wia ar, aber 
»eh noch nie wusste einer gleich ihm zugleich so sehr 
fir dea McDseken sa iateressiren. Dies hat, wia wir 
MiüB, kam ■iadana WcHh. — 



Wibrend dieser musikalischen BMakenkeilea war 
dar PMUiog völlig ercräat, und ein Drittel der Biavakh 
aar fcatia baraila dia SaBBarwabnongen aaaaarbalb dar 

Stadt bezogen , als anerwartet und unverhofft Hector 
BerUo» seine Ankunft anzeigen liess. Man kam ,ika 
vaa alien Seiten beim Arrangement aiaaa Caaaartaa aat- 
gegen} über 50 Musiker und gewappnete Diletlanten 
waren bald vereinigt und nach zwei langen und aoslren- 
genden Proben, war ,,die Ouvertüre zu Carnaval Ba» 
mein, die Haroldsjrmpbonia , swel Lieder mit Orchester- 
kegleitung und einige Pieeea ans Paast's Verdammung" 
zu einer Aulführung vorbereitet, die der Componisi ge- 
wiss nirhl unter den schlechten seines Concerl-Kalenders 

I angestrichen haben wird. Die oliligale Violeopartie trug 
Herr Löbmann gediegen und ausdrucksvoll vor, das von 
BerlioM an vielen deutschen Orchestern so schmerzlich 
vermissle englische Horn blies Herr Krüger fertig und 
gesckflMwkfoU. Dia Thailoahma des Pabiikums glick 
nidit der Aafteahas, die BtrHoM ia Peiersborg nnd Mos- 
kau , wo er freilich mitten im Winter war, gefunden 
hatte, lieber tausend Schiffe warteten in der Düna gleich- 
zeitig anf Befraekinng, meist Geireidetadangen. Das gab 

; allen Gedanken eine zu abgekehrte Richtung, bcschränzte 
die Zeit aller Handeltreibenden, und diese geben bei uns 
natürlich immer den Ausschlag aa sehr, als dass sich 
das Interesse den wanderbarea neuen Schöpfungen bitla 
nogestSrt zuwenden kSnnen. Das kleine, jedoch die Ro- 
sten deckende Publikum war euthosiasmirt, und bewies 
seine Stimmung dnrob lauten Auf. Bafereat ziklte sieh 
den Biilbasiaslea bei. Eia Tbati von dam, waa Berthg 
geschrieben hat, ist kurzweg sehr schön, ein anderer 
unvergänglich ; den dritten mag man barock, bizarr, zu- 
sammengerechnet , oder wie man will , nennen , er ist 
weni^sieas ein Wegweiser naeb dem unbekannten Lande, 
wo sieb noch wirkliches Neue findet, eine Trostslnle 
für junge strebende Talente, die über die blähenden Veil- 
chen die wir seit Beetiunten'* Tode ia so vial klassisebaa 
aad romaatiaehaa VaiialiaaaB gabSrt babea, biaaaskam- 
men wollen. Nicht Hector, sondern Herkules Berlio» 
sollte der Dichter der Haroldsympbonie und des Faust 
heissen. Wie viele Pariser Nemeisebe Linns hat er sobaa 
zerrissen, durch wie viele Orchester den AIpbeus seines 
Geistes geleitet 1 Wie unausgesetzt kämpft er mit der 
Lerniiscben Gewohobeitsschlaoge , der ans jeden ab^^ 
haaaaaa Zapf awai aaaa waebsaaf abar ApaUa wird 
dia Praeiosaa aad Davlsabaa aneb lehraa, iba aalar dia 
Göller zu versetzen, wenn er er<it gestorben sein wird» 
Englinder würden nicht erst das Zeugoiss seines Todes 
ab Beweis seiner Grösse braneben. 

Doch ich will meinen Bericht nicht mit heidnisch- 
mylhologischen Anspielungen, sondern mit einigea cbrisl- 
licb-kinmlieben Notizen scbliessea. Seit aMbrarea Jabrea 
ist fiir daa litaiiisebaa Geaaaa, iaalaaiva aigaalliebar 
itirebliebar Vaaamasik, biar viaTpaaebabaa. DaaAafaaf 
dazu machte die hiesige anglikanische Kirche, in der ein 
Singerchor durch den Verfasser dieses Berichtes eiage- 
richiel warda. Ausser dem aiamlieb eoailiairtaa litargi- 
scben Gesänge wrrilen hier an vielen Sonntagen zwischen 
dem liturgischen 'i'heil und der Predigt grössere klassi- 
■aba Madcilicka iMr im aiabl «mag biaaialMadw 
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Nauen ,,Anlliem<" v. Händel, Kcnt, Dr. Boi/ce, Looke 
n. •. w. aufgeführt. Um die Vokal- Kircbeomusik der 
enteo evaogelischea Haupt- uad Pr«rrkirabe M 8l. Pktli 
hat sich der dortige Urganist Bergner ^ tob d«B Mob 
zwei sehr brav Kcarbeitel« Rireheacanlaleo u eiasr na- 
giatralualiscbeii Kirchenfeier aur^cführl wordeo sind, sehr 
verdiflot genaofat. Die reformirle Kirche arhitt eiue 
Mm Orgel voo 22 — 24 Stimnen , die i» ebea Herr 
Orgelbaumeister Schulzn in Paulinzelle erbaut. Seine 
Theorie der überwiegeud tiefen Stimmen im Manual 
wird jetit eine entscheidende Prüfung erhallen . da «t- 
dachle tiirche nur ein grosser Saal, tiöcbslen.s 500 Pcr- 
soucu fassend , und von sehr massiger Hobe ist. Be- 
fremdlich ist die Disposition, nach welcher in das Ober» 
tuld Ucaptverk xwei 16 Pässe aad aia Zweiunddreissig« 
hm koeittl, wlhfcnd fSfr das Ptedal ■■ner PMaaae 10 
aod Trompete 8 Pus<i, drei Lnbial-Achlfusse und nur ein 
Sabbass 16 Foss bestimmt ist. Von Seilen der Kirche 
wird jedoeh ein offener 16-Pas8 für unerlasslich gehalten. 
Indessen von einein Meinlcr wie Schulze lässt sich ja 
nur etwas Ausgezeichnetes erwarten, worüber wir nicht 
varfahlan wardea, lo saiBer Zeil Bericht abzustatten. 

Carl Aü. 



(ForUetsoag «od Sichlaw.) 

Am$ Druimt. Ceaeerte. Weaden wir ant aaa 

so den Qaarletlakademieen, deren sechs (am 30. Decbr. 

J. , 14. und 23. Januar, 3. und 11. Marz und 10. 
April) nach Jahrelanger L'nterbrecbuog in diesen Wialer 
aaa eadlieh wieder reichea Genass boten. 

Dass in einer angeblich so kunstsinnigen und l^anst- 
liebenden Stadt wie !)resii«-ii ein Cyclus derarligcr Quar- 
tetlea ia keioem Jahre fehlea sollte, bedarf wohl schwer* 
Heb trat eiaes weitlKafgaa Beweiaeit dasi aiaa sieh aa 
lange ohne einen solchen recht behaglich beheifeu konnte, 
dass die äussere Theilnahme auch in diesem Winter, 
mm immerhin eine erfrealieba, doch keineswegs eine 
•anerordentlich bedeutende wer, beweiset eben, dass 
der höhere Sinn für die unendliehen Schönheiten dieser 
klassischen Musikgattang hier auch keineswegs ein weit 
▼erbreiie4er, cia tief warselader Mi, dass neu aaob hier 
weit lieber die aehteeblea Tirilier nad beltbreeheadea 
Rouladen einer angeblichen Prima donna oder die beaux 
(?) resles eines schmachtlappigea Tenors in dem Gewinsel 
stissliebatar aod weichlichster italienischer Arien höre, 
als dass man es der Mühe werth erachte, Geist und Sinu 
zum Tempeldienat wahrer Kunst weihen , und dadurch 
wieder Geist und Sinn uod Geschmack läutern, erbeben 
and kiiAifea aa laaeea. (lad hätten diese Quartettaka- 
deiaieea auAl ia dieeeai Wtater daa GIBek gehabt, Mode 
ZB werden, der zweite Cyclus wäre schwerlich zu Stande 
gekoaiaiea. Wie sehr mao sie aber als Modesache he- 
traehlele, bewiea aalar Aaderem der Umstand, dass ein 
Tbeil des ei-devant vornehmeu Publikums (glücklicher- 
weise nur «In kleiner), das sich für sein Geld Alles er- 
ieaben zu dürfen glaubt, aicfc aiebt «aiblödete, erst nach 
deai Beginn der Musik sa ereelieiae»t oad dann mit gro> 
aser Noaehelaaee aad PrileaMeQ, i& sei das gans ia 
darOvlMf, wibaaid madaa da«k H**IUk «Ia aiaa Oa- 



' gczogenheif, als Mangel au Tact and feiner Sitte kezeick- 
ueo kann, möglichst geräuschvoll, vielleicht un die Alf- 
aterksaakeit auf die Toilelte an lenkea, die Plitie n 
Sueben nnd sich anweisen zn lassen. Wenn derartige 
Störungen schon im grossen Goocert höchst uuaugeueba 
sind , wo sie iloih niü;;;liL'|j(-rweise durch die Macht du 

1 Orchesters verdeckt werden, um wie viel mehr in Qiaw 
leU, wo dedareh gante, all sehr wiebtige Steilen vU 

wenigstens feinere Nuancen in Mcn^e gänzlich vpi'oren 
(;ebcii, uud unstreitig die Stimmung der Ausübeoiieo «ic 
der Hörer getrübt wird. Es ist uns unbegreilieb, wo. 
halb der Gedanke noch nicht zur Ausfülirung gekon ran 
ist, wahrend der Daner der cinzelaen Coüceriouuiiueifi 
die Saalibfiren •« seblieaBCi oad aie aar wihread dw 
Faaaea sa tfaea. — 

Doeb koaiüea wir aar Saebe. 
Dass ein Quartett, (rpl)ili)rt aus unserem herühiulfü 
Concertmeister Lipinski (erste Violine) und den vaeke. 
ren Kammermusikern: Müller (zweite Violine), Bvm- 
nick jun. (Bratsche) und F. A. Kummer (Violoncfll), 
Tüchtiges, ja Trefliiches bicieu uod leisten werde, wir 
unschwer vorauszusehen. Die Wahl des Repertoirs war 
eine derehweg klasaiaehe, denn nur Haydn^ ilosvt^ 
Beethoven (der Lelttere nbarwiegend) wurden zu Geb«r 
gebraclit, und zwar: 

A. von Hajfdn : QuarleU Hr. 75, r^r. 4tf (in 0), is 
B, in A, ia G. 

B. von Mozart: Quartett in C, in G, in A, noddit 
beiden Quintetten in Gmoll, Up. 39, und D, Up. 36, 
bei welchen Herr Kammerrausikus Listing — oicbt 
wie der Aefereal in der Abendzeitung, der aueb is 
Hitler't bekannter Coocerlouverture in D aas den 
y» einen Vi-Tact berausgehörl , behauptete: Hm 
Concertmeister Sclmbert — die swcile Vielia« 
fiberaabn. 

C. von Beethoven: Quartett in Ks (Nr. 10, Dp. 74), 
in C (Nr. 9, Op. 59), in A (Up. 18, Kr. 5), la 
Fmoll (Op. 95. Nr. 11), in CismolUOp. 131) oid 
in F (Op. 135, nachgelassenes Werk); endlich d« 
bekannte Septnor in Es (Op. '20), wobei üic ilerrea 
Kammermusiker hotte (Clarinette), SuchanekiFi- 
gott), Lorena (Hera) aad ScAmerbü» (Ceatrabaii) 
nitwirktea, nad dae aaf Verlangen im aweilaa 
Cyclus wifdcrholt ward. 

Von mehreren Seiten ist Tadel über dieaes iltper- 
toir ia so fern aasgesproeben waNea , ala es aieh ebM 
nur auf die Werke der Klassiker beschränkte und die 
neueren Leistungen auf diesem Gebiete gar nicht berück- 
sichtigt habe. Wir verkennen keineswegs, daM £lM 
Aaaiebt eine Bereehtigang für sich habe . dass ee waa« 
lebenewerth gaweten wäre, auch die Werke dieses Gean 
von F. E. Ffsia, Clierubini, Jansa , llillcr. Reissiger, 
Maurer, Molique, Mendeisaehn, fiiea, Onaiew, Scbnbeft, 
Reicha, Itoabaif, Spebr, R. SebaaiaaB v. A. aa. vefge> 
führt zu aebea. Aber schon die (buchst aphoristische) 
Reihe dieser NaaMa zeigt, welch ein uoeodlicber Reich- 
thuB gerade auf diesem Gebiete der Anawabl aiab da^ 
beut, wie dieaa also bei einem Cyclus von nur sccbi 
Qoarlaltabeadaa ia keiner nur aanioeruogaweisen Viel- 
aailif kail aiah rarriMilirao lam«. Dmm kmmU IM 
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bat der SeUeobeil derartiger Qaarlelltoireea «acb di« 
Werk« iut Claisiker bei uns in grosserein Rr«we kei- 
neswegs der erwünschten Bekanulscbari oder Vertraut- 
heit sieb erfreuen, tiass also demgemäss die für diesmal 
belicblc Beschränkung um so gerecbirertigter erscheint. 

Sobald — uod wir boffeu, iu» das geschehen werde 

je4er WiBter eine regelmässige, froh begrüssle Wieder» 
krfir diesiT Qiinrlrltsnirrf n uns bringen wird, wie dies 
«III audercn Urlen iüngsl der Kall, werden wir aoler dea 
Ersten sein, die aocb den liiebligCB aeuerto ud neue- 
sten Werken anf dinsam FaUe ihr nabaatrittenea Racbt 
▼indiciren. 

Es wäre überOtissig, dia Laaar dieses Blattes erst 
darauf anfnerksan oacban sn wollen, dass das Quar- 
telltpiel sieb yom Orebesler* wi« von Solospiel sehr 

charaklerislisch unterscheide, dass es in vollsländig ge- 
lungetier Weise, wo alle vier 2>pieler ia Geist, Tob, 
Vortrag u. s. w. giciclisam sa Einen versebnelzan, 
gerade die schwierigste Gatlnng sei, und oTt das ange- 
deutete Ziel nur nach und nach durch sehr Ueissiges uad 
sehr häuGges Zusammenspiel zu errnelian MSglin. 

Wir haben diese Wahrnehmungen aneh bei den 
Quartetten In Rede besläligl gefunden. Was Lipinski 
uod Kummer als Virtuosen auf ihren Instrumenten iei- 
aten, ist längst bekannt uod anerkannt, nnd wir dürfen 
▼ersiebern, dass die beiden anderen Glieder dieses Ver- 
v\ns, Müifrr \iui Dominick, ihnen sich würdig anschlös- 
sen. Wenn wir nuo vorzugsweise in der ersten Aka« 
demie ein bedeutendes Prävaliren der ersten VioUnn 
wahrnahmen (was ebensowohl in LipinskCs berühmtem 
grossen Tone als in einem gewissen bescheidenen Zu- 
rücktreten der anderen Mitwirkenden seinen Grund fand), 
so trat das doch allmälig mehr Utad mehr zurück, nud 
es ward jenes sebüne Ensemble wenigstens in einzelnen 
\'orlraf,'pn vollkommen erreicht, wie das Quarlt li.spiel es 
iiiibeiiingl fordert, wo eben jeder einzelnen Slimme ihr 
vollstes [techl werden nuss — ein Ensemble, wie es in 
höchster Vollendung frSber die bekannten Gebrüder Mal- 
ier repriisenlirlen. Welch ein Meisler grade Lipinski 
im Quarlettspiel ist, wie er auf Geist und htaslion der 
Componislen ( vorangsweise Beethoven's, wnas wir 
aneb, im Cismoll-Qnartelt z. B.,iiDeb eine anders modi- 
ficirte Auffassung für möglich hallen) einzugeben, sie zu 
klarem V^ersländniss zu bringen weiss, wie sein schöner 
Ton, sein inniger Vortrag, namenllicb im Adagio, na- 
willkürlich die geheimsten Saiten des Herzens erklingen 
inacbl, während er auch dem Humor der Scherzi oder 
der neckenden naiven Weise der fröhlichen Haydo'schen 
Mose sieh anznacbmiegen versteht: das AUea ist bekannt 
genug, nnd wenn wir wiederholen, dass sieb die übrigen 
Mitwirkenden (im echten Quartett hat ja eben jede Slimme 

gleiches Gewicht, gleiche Bedeatangl) zur schönsten 
armonie mit ihm glücklich zn verschmelzen alrnhten, 
so ist das ■■•Irailig «ian hoho nd woUmdiMta Aner- 
kennung. 

Ein niheres Eingeben auf die einzelnen Vortrige 
wirdn jetzt hier zo weit fuhren. Wir sehliaasen daher 
inanr nebrat Iber diese geaussreiaben Abende mit a«f- 



riebtigam 

PtabliknB 
bleibna. 



Danke and dem Wunsche, dass dieselben dem 
nicht wieder so lange mögen vorenthalten 

Dr. J, 5. 
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Ä- --Ä! »Ufirftste ia Lübeck von 26. bi, 29. 

«SV? 2?" bUe lf«WeW. Schneider und l.arl.n.r, ,,e 
». «5 a. H. m(«fihrt Wird, «CDdcra auch Mcthfessel aas ßrauu- 
» .• .Jlr*^^ ?" "'K^nen Composiliun ,Icq zweiten 

■eiWB BelMl bflgriMt wurde. - Er fa.t .ich überhiupt um diem 
FMk S.hr verdteal tMi..hl. Io«b„ondere i.l eiD .cböoer Zop '« 
«rwIbetD. Aar der Fahrt nach Travemünde wurden die Feitlbell- 
Dekaervoa den Läbeclicr Waigenlind. rn id nilucnder Wei.e be- 
grSMt; die« gab ihn VeraoUsgunp lu dem Aiilr.ve: ein l,irj lu 
eMipoMna, aessen Brir«; zu eiucm Fesic Hir jene W .ii^ n ver- 
weiset werfen aellle. In Zeit von eioer Slumle «ar.-n ,„ lausend 
Uoterzeieliaanffea xoMmnen , und jMtt i>i die Sache «r.t ee- 
diehcB, 4Mf sieb VOQ dem Erlraite der CompoMdon (da, GHicbt 
ISi *"j «^'n II-il'iUl in AusMrht , durch 

«MSM ZiaS«D der obi|ce Zweck, al* ,n:riiianeBlc Sliltui.^, erreicht 
Wird. — Anwerdem «ei noch .■i»,,I,ü[, da»» Melhff^ei bei dem 
%fWtU FMtiDable za Lübeck im IVarn.ti der anweteuden Hapell- 
Btiater •!« Dank Tur eiu a„r di,.srlL,u, au,v-ebr.ehte. Hoch eineo 
fcüfiL j »ebaodener Rede iiBprovi»irie, der lUo labbaAeaUa Bei- 
Bit waa« 



— Gesang- und Mnvit \rreins in ll»lber»ladt, 

„HuikdiNktor" beigelegt 



Am ID. Juli i .rj.l m Zwi. kan ein gr«uei Ceacert «um BsstSa 
der erjpcbircisrhro .Nolhleidenden Sutt, woran Robert Schtmum 
nnd »eine (..ittii, IbaliRen Anibcil nabmeo. lo»be«oodere fHrle 
seine Ew. ir.- Sjmphonie (Cdor) und FesehtcralebeB» Lie4 s«m 
Ab»ehiede iiir eoiiischien Chor mit Bla»ioitrDiieBlm, MaaBSsrfot^ 
aaf i saiae Gattin ipiclt« a. A. sMn PiaaollMtaeonoert mU Ors£- 
aler. Das Ceaeirt war sehr * »«-^ 



Der bekasale Mwllgtlelrl« Hofratb RapIMl emtrg Kies», 
welter Eiitrvon fFiuenbnin» sa Wka bat seioe ■■aikalisebea 
Schalxe dem Poblikom nittelat elnas raisialreadee Kalalore» eefilT- 
nel, — jrleiebsaa eine Geacbicbto lar Ifaalfc ia DeakmilcrD. Er 
i«t vierfach, xuerat alphab«tia«b aaeb-dea Hamea dar ConpoDi- 
slaa; daoD Dach G«aebiehtie|Meb«o, dar« R, siebeasebo aaaiantr 
dSBB oaeh dea NatiaaeB, worio, Sar SaU eeefc, die llalieoer das 
«fatea» die DeaUebaa den tweitaa Flala «laeehmeB ; xaletxt der 
Haaplketataf mit AortgblaDf der Werke Ia dar SaauDtoag. oebat 
geaABer Aadautaac derseUm. 

Die drei Sebwestan »arwald aus Sebwadea babea ia Berlia 
eia G»aeeri alt vielam BelfaU jegebea , aa Msisien geflelea. wie 
gewibaUeb, dJe aehwadisebea Ifaliaaailieder. 

Dat vierte ertfebirgiiche Säogcrfesi, welche« diesen Sommer 
ia Bibeastock atattfladea aollle, wird wegen der TheaemogaTer^ 



Ad tt. Jnli wnrde zo London rtrift aeaa Oper: I Matna- 
dieri, aaier Leiloag des CoBponistea sma eralan Male aofgiBfibrt. 
Jtnny Lind saog darin. — Dai Baak Ist aaÄ SeUlters Hlaban 

ven Carlo ifaffei bearbeitet. 

Am 18. Jnli feierte zu HelfflstKdt der Bla-Slagerbaad saia 
aweites grosse.^ Gesinnfest, woran sechzehn 
fähr rdafbondert Sii[i|<;era Thait aabaea. 



Vamalwortlicher Radaklear: Professor J. C. Lobe, 
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Eiiihdong mni fflnften Lledafest ies 
Tliftringer S&ngerbnndefl. 

Uuere liedettafeln, i«i|>. Liednfetle, lind lmll(ca Tat«* <lia 
fertfUftlcB THkgtt mmi Pfleecr MiclU bla« de« mikaUMbcD , Mn- 
«Im aoehi dct ▼•IktthfioiliciicB G«itl«* ftwritn, der Herme« und 
Linder beeeelt. Damm mag nniere frevndliebe AnieiKS überall 
frcnndlicbea Aaklaaf; finden, daat der TkAplBC^r SAllC«r- 
bumdL dem ücb die gefeieriiteo Heroem der ■inükaliacbeB Weil 
aagamiMCn haben, 

«m tS. und tA. Ao^rnst d. J. 
in anierer Stedt) die noch toq Lutktr't Melodieen, and !■ imm 
Hallen 4<r WmAmm, dk aock tob Amm WcUkuBpf« 4m 

Tilederfeat 

bfpekl, (lei wrlchfi» an liOO Sänf^cr «nd die kanil(;eüblen Mn- 
likrhörr lUi Krrurl. IjingFniialz* iin<l HiKriiitrh Ihttig lind. F. 
BlendelMSoKn-ltMrtholdj' (der dem «cliönen Ve*it einen 
Mort;enj;rusf, i;t«eihl) ; Wt, Schneider (der dem Thüringer 
Singerbuniir «fin (proHr« Doppelclior ,,ün« V»lfr llnsfr" gewid- 
met hat) ; .%.. JIIethfeMMel (ticr />vci Licdrr Dnsrrcm Feite 
bcigealeorrt und Arrrn \'orlr*|; mit eigener H»od dirigiren wird) ; 
A« ZOllner (di-r mit leinen innl);en Tönen die Wartburg 
grüut' ; II» Clielwrd (den unsere Hniipitladl eniiendel); 
Ii. Bfthlier (der da« ThürineerUiul feirrl). 1\ 14.flhm- 
■tedt (den wir zu (in«rrrn Feitnrdnrrn ziihlen') und andere 
wnblbekannte Meintrr, vn-rHen <ll< »rhünen T»(je weihen und 
•cbmOeken. Da« ganze Feat ist möglicbtler Umiirhl arraagirt. 
mm alles killigen Anforderungen Genüge an tknn. Den rosanti- 
acben FettnUtz bat die Katar ao abnitiieb gebaut, daaa die mnti- 
knUaeben rroiiuclionen von der deeorirlen FnthaUe berab eine 
gewaltige Wirkung aicbt rerfeblcn werden. — Die •JeiSnRe de» 
«raten Tagea aiad in dra Abikeilangen getckieden , deren Pannen 
Toa Inatrumenlalailten and Denkaprücben amgefnill werden. Am 
sweilen Tage, aaekdem Lntber'a nnalerblickea Triuaipblied : ,.]>ine 
feate Burg" etc. auf der Wartburg, und apiter die erbabcne Me- 
lodie der katkoliacken Hymne: ,,0 aanctiaaima" etc. im Marien- 
Ikalo laot feworden, werden die cIiimIbco Licdertafcla darck Ein- 
Ml>V«lMg« aait einander wotlaiecn. 

M«geo «iek alle Pfonio norikaUMker VolktÜMlt koken 
GanuMoa, 4m n rnrnnA m » dnifea, att «na IraMk! nteen 
w <fa MMrtor 4m »m ^«ai ttm^||M yeu 

vcrtkkert kalten. 

im Jnli 1847. 

Diui Dlreetorliim des 
Tilllurlaser Steserkwii 



de« Heranietkert dock ntekt lh«nll klagdaagt wtre , oder ii» 

, . _ . dciw« 

Adrette oder gegenwittlgev Alfolkall vm aiebl geaan bektail 
wurde, al« Orgrl-Componlal MM tclao Arbeit doek nach in ' 



An die Verehrer des seel. RINCK 
in. Darmstadt. ' 

■■ fOMlAt vm» wu n>ead«. die Ymkrer, FrcwMlo Sciki^ 



krBlBcli'a k—dwtehllgeo.da«« die AnOnikruag daea Ekre». 
^nkmalt für ikn , bcatdeii la eiaem groaaen kriOantcB Orgd- 
Alknra, ,,Rin(k'« Album " genannl — duKk die allgeateioe 
wd HAckHt wArdlfe Tbeilnakme über alle Erwartung ge- 
lingt, und die Vorbereitung to weit gedieken iii, daaa et im 
IfcAnftlffen Monat geordnet lein und anm Druck gelangen 
Wird. 

El dürne mögUck (ein, data die teliriftlicke Anffordtning 



Heranigtbert dock ntekl lh«nll klaedaagt wtre , od 
naher oder cnlfemlCT Vonfcrar 4et HeimgegaBgeaen , 



Ueitrage nbermachen wolle. Dicicil Allen gelle die« aack ab 
freundliche Einladung bii n jeaer Z«i(, aebtt der ergehcatleg 
Dillr lim f;Lili(,'e and nacbaicbtiTolle Battebaldignng , lo wie nil 
dem r.<iiuche, die etwaigen Beitrüge an an« gclaagen an ItiMa, 
p. AdrcMe: „Herrn Muiik.lienküBdkv CUVollMMn Ldfi^f 
,Ain«iü'S Albnn belreffcad.** 
in Jidli847. 



Für katholische Kirchen. 

Ol« \m VariacomV.BaC. If— hart fai BimIm wki 

Mnrilialisdier KircfcciMdiiti 

enwkeiacad« Sanaiiag nraer. Utekltr nm4 wSk mßrifupm IIMda 
aa«fübrbarer , «itUtek gediegenor Kfatka— alliallwi ndd tUp- 

mein (Iii; |;r5isle Anerkennung. 

Die lirrühmtetlcn Hirrhi-ii-Componitlea der (iegenwart licfcri 
Beiträge. — Der SnbtrriplioiiKjirii» von 2| pro Folio B»|;tn 

im achönilen Notentlicb und auf dauerbaftcm Papier Ut beitpieÜai 
niedrig u4 maebl die AaMhalkag flv ja4« Klicka nl g l ik . 

Inhalt der erite« 7 Liefemsgea t 
Hahn, B., Vierte Mr««e für 4 Singitimmen, 9 Violine«, l^tli 

(3 Oboen, 9 Horn ad libitum). Or,;.! «nd Cool 
Schnikbel, Jon*, Vier nrnHnalien für (ictang mit Irirblrr 

Initrumenlal - und Urf;el-Hrj;lritui]g. r>ir. 1. „ladiaa doniuc." 

Nr. ü. ,,Exaudi Uomiac jutliliam meaa."' Nr. 3. „Vcai laadt 

tpirilut." IVr. 4. „Laoda Sion SaUntorem." 8Si Sgr. 

Br«cery E*« VI Antipbonae B. Virginia Marine, i Alwu 1 AtCf 
1 Regina coeli , S SaWe für 4 Siagtlimmea , S VidiM nd 
Orgel. (9 Oboen, 8 Hera ad libitum.) 1 Tklr. 

SeltMdkcl, J., Vetpcm JiaE) für 4 Siaplimmcn. S VUie«. 
Viola. 9 Pkw, « Haw (fuMpilM. tmkmii mmi Otgii. 111k 

— — III Lilaniac de aomine Jetu a 4 Vaeibaa, 9 Violiaii. M*U 

(9 Oboia ad libitum), 9 Cornabui et Organa. 1 Thir. 90 S{r. 
Hmhn , B., Secbale Mtme für 4 Singatimmen, 9 Vialiaei, 

Viola (9 Obuen, 9 Hera), Orgel und Contrabaaa. Ij. TUr. 
Broaly, Requiem fir 4 Singtlimmrn mit Begleilaag Tta 

Orgel und Coatrabat« oder S Violinfo , \ iola und ä Rani *i 

libitu m. 99i Sgr. 

Jede Maalkaliea - and Bnchkandluog ninuni Bcttellaog «*■ 



Unterricht in der mosikaL 

Ao« mekrfacbe« an mick ergangenes Anfragen gebt die Bf«- 
amg kervor, ich kabe den CompolitioBMMictrieht acit Anirill da 
Rtdairt. der allgem. mutiktl. Zeilg. aslkwebea. Dan iit keiac^ 



weg» der Fall. lek «etsc die liebgewonnene Tklügkeil aacb ia 
Laiipaig fort, nnd mit nm «o gröaaerer Hcflanng anf «cknclle na' 
glteUicke Erfolge, ab 4m» SImII «iirck ikre anagcxeieknctra U- 
■ln«gca ia CoiMerl-, Tkeder«/ RirdM«» und Kammermmik, i« 
wie Indi dca Bcnek der kedeilcadatcn AwaideB ToakSnitkr, dv 

Blenenle eo viele Udc«. Awier dm 

ia 

kalte M 

mutikal. Hodegdik «der Propidcolii 4m ainalkal. Sludini». 
Leipiig, im Jnll 1847. S, C* I<*lMt 



Draek uoi Verlag v*a Breükapf timd äärtei in Leipsig. 
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Le Sueur. 

üei Gelegenheit eines in Paris veransUlleteo Coocerles, 
dMMi Ertng EU einem Moonaeile im Meislen 
besümnl war. 

Von 

Dr. ^. JBmmber^. 

(R e sc h lu ü I.) 

Le Sueur ist als einer der Begriiader dei Cooser- 
ntoin sn bctraebteo, dean er ward« in Jabre 1792 
dier i]fr 5 Genern! Inspektoren , die mit der Orfjanis.i- 
lioD dieses Instiluls beauftragt waren. 1818 wurde «r 
ri to MehuCs Stelle Professor der hohen Conposilioo 
und aas seiner Scbule gin^'cn inebrere Componisleii von 
Raf hervor. Raoul-lioclu tle , der Selirelair der Akade- 
■ie der scbüaeD Künste, liul) iu dem ,,Eloi;e", das Le 
Stent ia einer öffenilicbea SiUaof geaiaeht wurde, na- 
aeatlieb dee Oaislaad rHbmend benror, dau er seinen 
eotjfhiedcnen und grossarligen Styl keinem seiner Schü- 
ler aufzadraugen, sondern die eigenthümlicbeu Eigen- 
scbaften eines Jeden zu enlwiekeb laeble. Bia aolebet 
Lob, glauben wir, ist jedoch nur bedingungsweise aus- 
laipreeben, denn wenn der individuelle Styl eines Mei- 
sters der Kaast seioeo Scbülera aaeb niehl aufzudringcu 

so miisseo doch die aUgeneinen Eigenschaften des- 
KÄea, dasjenige was er vea den allgemeinen Gesetzen 
'^^f Ronst und des (lescinuackfs in sich enthält, den 
^kdler iaBaireo. Ob es nun aber wirklieb eine au weit 
aug^edehal« Aaweedaag in§ eb«a genaantee, überbaupi 
nicht uDbedin^l wahren Prinzipes, oder Man;!;el an inne- 
rer Eiaiieit in den Schulen war, was Let^te^e die Iii- 
gcDtbümlicbkeil der Schule total verliugnen \äs&i, wagen 
*ir hier nicbl streng zu beurlheilen. Wahrscheinlich 
ktea beide Ursachen mitgewirkt, ein Geschlecht von 
'^oiDpooisten zu erzeugen , die wahrlich nichts weiter 
die Anwendupg der ailgemeinea Regeln der Haraio- 
üie Lebre and des Gcaeralbataes aiil einander gemein 

Von Le Sumr's Schülern habea folgende Preise 
erhallen : 

1822 Lebowrg eof's, Islcr Preis. 

1823 Ermtl, Isler Preis. Simon, 2ler Preis. 
1823 Paru, 2ler Preis. 

1 826 Pari,, hier PNia. Gmnaut, 2tar Frei«. 



1827 Giiiraud, Ister Preis. 

1828 Bcrlioz, 2ter ?rt\&. Nargtot, nnlanr^tar Frais. 

1829 Eug. PtttMut, 2ter Preis. 

1830 BerHo*, Isler Preis. Mäkau, 2ler Preii. 

1831 Prenost, 2ter Preis. Elwart, 2ter Preis. JbH' 
broise Thomat^ ehrenvolle Erwähnung. 

183t Ambroiae TAamMleter Preis. B«i$$ebt, ehran- 

volle Erwähnung. 

1833 --/f/. Ip Carpentier, 2ler Preis. 

1834 Elwart, Ister Preis. Boitselot, nataror Slar 

Preis. Placet, ehrenvolle Erwähnung. 

1835 Ernt'st Boulanger, Isler Preis. Boisselot^ 2ler 
Preis. 

1836 Boitselotf Ister Preis. Besoszi, 2ler Preis. 

1837 Betozzi, Ister Preis. Gottnodf «alerer Sier 

Preis. 

1838 Hoger, ebrenvotie Erwäbouog. 

1839 Gmmod^ ister Preis. 

Ausserden erbieitaa iai Conserraloir vaa Le Simw 

noch Unterricht ■ 

Die Gebrüder Barbier, Reber, .Singer, Vogel, Felix 
Bodia (Oeputirler), Champein der Sohn, Dietsch, Gesaog- 
meisler an der Oper, Roque, Henri Lentoine der Sohn, 
Josse, Proust, Gerouo, Jules Tariot, Varaey, Millet, 
MaroMBtal, Jnlaa Gard, Mamdiar, Daniela. 

Ausser dam CoBsartatair nahmen Oalarriabt bei 

Le Sueur: 

De Rnolc , Clergel , Jaliea Marlin , Kapellmeister a 

Saint Germain l'Auxerrois , I^onis St hlösser, Concerl- 
Meisler iu üarmstadl (war von Hummel an Le Sueur 
empfohlen), Victor Roger, Becheur, Orlowski, Kapellmai- 
sler, Renaad de Treis, Vialoa, Turbri, Tanart, Lefebvre, 
Guilfflard, Janssens, Milbis, Mermel, Ellucben(?) Rolanls, 
früher Kapall^palar ia VaiwUlaa. 

Bevor Le Sueur Lehrer im Canaarvalotr wnrde, halle 

er zu Schülern : 

Desvignes, gestorben als Kapellmeister an Nolre 

Dame in Paris, LeTranr, K ipillmeister an Nolre Dame in 
Dijon, Bertin, früher Kapellmeister in Tours und Alans, 
Carboanier, Kapellmeister in Sainl-Plour, Dolli der ältere, 
Professor in Poiliers, Drocourt- Persuis, ehemaliger Di- 
rektor der Oper, Fr. Duvernois, Gebrüder Nadermano, 
Alexander Piccinni, Paris, früher Rapellmeisler in Dijont 
Chrisliaa ürhan, Nif oet, Martyoa der Vaiar, and Andara. 
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Le Sueur't Leben war, wie man «iebt , g»m der 
Kanal geweiht «od verOMS in Arkeil uad tbiligem Genuas. 
Di» fOnUm 9rim&t «liwr Milerilt «Hl«! ibn Bewaa- 

deruiif;, uad es ist bekaoni, wie enihoaiastiscb sich un- 
ter Aadereo Beethoven über «rioea Tod Adam's geäaaserl 
bat. Le Sueur gehörte zu Beelboven'» grässten Ver- 
•brcra. AU Ladwic XVlil. Lelzlerem für die üeher- 
MadoBg eiaes Werket eine goldene Medaille ertheilen 
wollte, liesä er Le Sueur fragen, ob der Werth von 
600 FraakcD geoüend aei. Le Sueur anlworteie, daas i 
MB ein •olflfcea Geala aiehl Ikaeli genug ehraa kSanla, 
nai $0 woHe der Warth iar Melaiila aaf 1000 Piraaken ' 
faal|eseict. I 

Als Heanh war te Sttemr efeao ao aasgeiaiebaet j 
wie als Küosller. Seine OlTenheit und Generosität ist 
allbekannt. Als Spontini's Vealalin aufgefübrl weiden 
•ollte, studirte man gerade lien Tod Adam'a ein, den er 
aof Eraacben SfMtiai'i zum Bettea dar Veataüa saräolt- • 
Selsen lieaa. | 

Wialar varebrie L» Suev abeafalls uuftemein, and 
Gr»'*lry sagte von ihm , nachdem er die Barden gehört 
hatte: ,,Le Sueur est uu tiunime ä part." Von einem 
anderen Componiateo ist ein sehr hfzeiohaendcs Wort { 
aber Le Sumw bekannt : ,^1 • toiyoara 4aat ta aanaiqae | 
in ^erriirea in teile, qui sont ineeaeevablet.** Napoleon | 
hatte sich unseren Meister förmlich zum Liebling er- 
koren. Er zeichnete ihn aus wo er nur konnte und , 
unterhielt aich mit ihm ao oft die Gelegenheil aieh darbot 
über Musik, was Lp Supur oTi die Ehre verschaffte, nach 
den Hof- Coocerleo zum Souper gezogen zu werden. 
Auch in der Gaaat U4wig XVIII. Staad L» Smur sieht 
asinder hoch. 

Unter den vielen edlen Zügen die diesem aoage- 
Seichneten Manne eigen waren, nahm die Bescheidenheit 
•iaea bedaolaadea Platz ein. Nach der Ernennung Le 
Smm^» «VBi Ober» Intendanten der kaiserlieben Musik 
fragte ihn Napoleon einal» ob es ihm etwa anan^niehin 
wäre, wenn Paeaiello bia sa aeioer Abreiae nach Italien i 
sein Belslaod bKebe. Le Sunur antwortet«, data naa ! 
bereits in den ersten Rang erhoben sei, wenn man Pae- 
aiello beistehe. Dieaen Zug rechnete ihm der Kaiaer sehr 
halb aa. 

Ein junger Goaipaaiat Namens Marc konnte bei allem 
Talente nicht dibia g«laagen, aeine erste Oper zur Anf- 
fübrung sa briafOB. Lt Sueur Hast dio Oper unter ' 
seinem Naaaa aafibrea and naaite erat apiiar den 

Verfasser. 

Sei es mir erlaubt, hier noch einen Zug aus dem 
Leben Le Sueur's milzulheilen, der ebenso bezeichnend 
tar den Adel seines Gemülhea als für die Heuchelei ist, 
die sieb zuweilen unter der Maske der Frömmigkeit ver- 
steckt. Eiae den rerstorbeaea Meiater sehr aabe sta- 
bende Perton, die «rftibren bette, dass leb nieb aiit der ; 
Biographie Le Sueur's beschäriige , tbeilte mir das Pak- 
tttffl in folgendem Sebreibeu mit. Herr Urban , der in 
dlaaen Briefe vorkommt, ist bekanatlieh im vorigen Jabre 
gestorben und dieser Brief möge auch aeine, wenn ich 
aicbt irre von unserem Freunde Dr. Kaatner reröffent- 
liohte Biflgn|Ma «rilaseD. 



Cef J«il8l7. 

Monaieur, 

Tal Taimtaga de voos adreteer ci>jeiat le prt- 
gramme qne vous m^avez demande ce aatin, et qae j'ai 
oublit- de vous remetlre. Je profite de cette oceaaioa ^ir 
vous instruire aussi d'un trait de ^cuerosite qu'a fait le 
Suear et qai est icoori de heauconp de jtersonaest puce 
que ChrisHam üAm eeloi qui ea dtait l'abjet a pa^ 
le Sueor son mailre et son bicnfaiteur de 1a plas ooin 
iogralilude, ae le viailant jamais et n'etaut pas ntat 
veaa a'ieroraaar da sa sanle iorique le Sueor a ili 
malade. Je vons donne eopie de la lettre de M. le eonlt 
de Bemusat 1" cbarobellan de TEmpereur qui voos fflcltn 
au fait de CO qui eoncerne le jeoae Cbriflisi Orbs» lalif 
de Mootjoie pr^ d'Aix la cbtptUa. 

„Sa majest^ rimp^rairice a*a ebsrgt, üoutsar, d« 
vous adresser le jeuue Chri.slian C rlian, auque! eile preol 
le plus vif interöt. Ce Jeune enfaat par le aeul efetde 
ia aatars el d*aB teattmeBt iaad de nasiqae s*est ferse 
un genre de composition qae ja Crois bieu lein des hm 
principes, mais qui du moias aBBonce des dispositioos. 
CM cafbat dont les parenls sont pea fortanes a ele pre- 
senl£ k sa majeat^, qui Ta pria ea aaiili6 et « bien vaala 
lui promettre de se charger de le faire Clever. Mt 
B*a pas cru pouvoir le mettre en meilleurrs maios qae 
daas les vAtres, Moasiear, et eile ne charge de vom dirc 
qu'elle detire qae voos prenies ce jeaae eahat svc* 
vous, el ijLic vous lAliez ses dispositions poor voir ce qae 
l'oo peut en attendre. A aoo retour k Paris, eile regiert 
loat poor reatreliea at raKisteaoo da son peiit proie^e, 
en atiendanl eile eoaipta qoe tobs voodres biea pieadn 
ce soin. 

Je suis charme, monaieur, d'avoir k VOBS IMIN* 
veler Tassarance de lous Bies seatiateos.** 

Sigue 

1« frsBiior ebaiabdln 

Alz la ebapelle le 

24. fructidor an Xfl. 

L'imperatrice k son retour ä Paris dcnianda in 
nouvellea de aon protige, que M. le Sueur avaitfaitha- 
biiler k neuf k sea frais, et s'inforaia de ses di^ttM* 
que M. le Sueor lai dit «Ire trts grandea. Mail fb* 
per<-ilri( c nc parla poinl de pension , qu'elle oublia n <' 
qu'il parait, car rarcenl ne vint jaisaia. M. le Sutur 
toujours graad et geadrenx ilova deno le jeaae Ckni' 
lian Urban pendanl sept annces; lui donnaot des maitrrs 
qu'il paya, le oourrit, l'habilla , lui prodigua les treten 
de son enseigneflieBt el fournit durant tnutes ces aonftt 
k toutcs les depeoses coame s*il efit eti aon fila. Aprb ^ 
ce laps de lempa et loraque M. le Sueor fol pire d* 
plusieurs enfana, il ae decida eoGo i sc separer de crt 
dlive qa'il aimait { aiais II sssara soa aort en loi dos- 
Baal uae place de violea b la ebapelle de PEmpercar et 
en lui faisanl obteuir unc aulre place ü Torcbeslre « 
grand opcra qn' ürbaa cooserva jusqu' k sa uorl, <>o 
il a'^tait fait reaiarf aer par sa manilre de jooer de 1> 
viele d^amour et par son extreme devotion, qai 
dd lui inspirer une vive reconnaissaoce eavera J* 
9mu, tBBdiB fB*il BOOS rMoaiiBisanl A p«M ^ 
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lou le KBeootrioiu. Et cepcndant lorftqu'il oous qailU, 
tau iii HsM caiwo d'on Iii eonplel aveo drapt, d'mM 
lakle, de qndqact ehuNi «t d*ODe g«rder«bt Um gank 
cn bibiU, en lioge, etc. tout cela achel^ et etBÜBdiMlli 
ftt mts foins et paye avec ootre argeot. 

Ii. le Saeor Irouvait la reeompease de cette belle 
attka dans la pensee qnW avait form^ et acquis ä la 
Praaee ao artisle de UUut qui, saoa lui, fut peut-Stre 
resle i^ore 4 Aix la cbapeüe, d'ou rimp^ralrice /otipkiae 
k tai tvail cjifogri praäqa* eihotj mi« il laim eaa» 
ilanMBt k h Qwle praleetriee taol l'boaaaor ie eelie 
belle aclioo. La ville d'Aix la chapelle et «es enviroos 
alt toojsnra cru que c'esl i la maoifieeDce da l'inpära» 
triee qa'ürbaa dfii ton ^doeatioa, aea noyeaa d'aaiiataaca 
rt sa ^ofilioD boDorable dans le monde, taodis qM ^««t 
i U. le Saeur qae eel iograt tüi redevable de iMt eea 
malagati «t U n'ea parlail janais i peraaiM, m fii 
ot la eauM q«e oe fall est eonaa de peu de pernNiaea.'* 

Denelbca Hand rerdaoken «ir aneh folgende seböne 

Sebildernng der Fersouliclikeil Le Surur'.s. 

„Qaaad aox avaatages pbysiqaea, ii possedail une taille 
tadettu de h noyvaae, biea prb at lien proporUaan^ 

le tone magoiCque, la tnain belle et le pied trfes-petil et 
joli, U avail le leiol blaoc el päle, lea cbeveux cbälaias, 
le vingo «vaie et rdgalier, le ues aqiRio, l'oeil bleu 
Iris expressif, la roix sensible. Son regard iijk si api- 
rilael et bieoveillant s'animait et brillait d'un feu exlra- 
ordioaire lorsqu'il parlait anr son arl , el Ton y voyail 
cliaeaUar la fcaia doal il a doBoe laat de praarea dans 
m eBTrages. Aotai ragrteenl aDivenel et pltw it dig- 
nite de loute sa personne faisait dire ä tout le monde, 
qa'il etaitaussi beau que son ime etait parfaile. II avait 
ua loin extr£ne de aa pcrsooae el possedait le Ion et 
les naniires disliago^ de IwBiaie babUei A vivre 
daoi les cours.** 

Der Wittwe £eSaieKrV. einer geborenen Adeliae Ja- 
■art de Ceurebaaipa, die ibraan likeae «lela ia Freud 
wd Leid liebead ser Seile gaataadea bat md die L« 
Smur immer seineu Difii tutelaire nannte, bat die Well 
im sa reiche Auagabe aeioer Kirebeomoaik au dankea. 
Oieae bCebat gebildete ead inlelligeBte Prao war mit Le 
Svear seit dem 3. Juni 1806 vermablt und der Kaiser 
lad die Kaiserio baben den Eheeoatract als Zeugen selbst 
naleraeicfaaet, eine Ehre, die Napoleon in der Regel nur 
deo ihai saniebst alebandeB Panoaeo mu Tbeil werden 
Hess. 

Folgende Stücke bekaneo wir in dem herrlichen, 
olieB bcreiia geoaanlea Cooaerta aa börea, das am 16. 
Mu dieiea labrea aialthad t 

Hvmne au Soleil, de I'Opera de Patil el Virginie. 

Super Oumina Babyloois, Cboeur d'Hebreux plearaol 
nr les bords de l'Eaphrate lea aaalbears de Sioa. 

Belevez re front glorieux qu' obscordt aa fombre 
BUge, Cboeur liaose d'Aleaaodre ä Babyloo. 

0 Salataris de la 1* Meaae aelaaMUe (Air et Cbtav), 
tkaali per M. F«Mbard. 

Rmae, qeaed DariM a'«bi^t 4e ••■ boHi, Air 
fAlexaadre a Babylone (llilria«, «bef dlea Salvapea), 
ckaale per U. Evrard. 

Giern 4e rOntarb 4a NoCI. 



La bonne Aubaiae, Cboear de volears de la Gaveme. 
Le BOB da eor seaa appelle, Cboear de eba«o de 
l'Op«ra dea Berdee i Solo ebaat« per M. Bmr#. 

Circumspice ad Orientem (Vois tes 61s reveair 4o 
rOrient), Air de i'Oratorio de Bacbel, ebaotd aar tf" 
Vaillaol. 

D'Alexandre anjourd'bui consacroos la memoire, 
Cbaol de triompbe Cboeur des guerriers d'Alexaodre; 
Solo cbante par M. Evrard. 

Ib media oocie (Veill^ de Darid), Offerleiro de la 
3** Heaie, cbaat^ par M. Posebard. 

Lequel de vous [irt'teiid me Penlever, Cboev 4i r6> 
volle des voleurs de la Usrerne (Rolaado){ Sei* par II. 
Gaigool. 

Hvmne des Mages , Marcbe religieose d'Alexandre : 
0 toi ie plus brillant des dieux! — Hepbestion , M. E- 
vrard ; Alexandre, M. Poncbard. 

Au sein de ces ^tals par la gloire amen^., Air d'A- 
lexandre el R^cil par U. Poncbard ; suivi de TAir da 
graod Mage, par M. Guignol, et du Cboeur d'analbSme 
des Mages coolre le coapable iocoooe t MoreeaB d'eo- 
eemble, Sebae do lemple do 3^ aele d*AlexaBdre k Ba« 
bylone; Rtile de Mitrane, M. Evrard.« 

Dieses Programm war binreicbend, selbst diejenigen, 
die vorher wäi den Genius Le Sueur's noch nicht be> 
kannt waren, von der Macht seines Genie's zu überren- 
gen. Das Publikum schien wie elektrisirt und sah ^icb 
erstanot an als wollte es fragen : warum gibt mau uus 
diese klosik oicbt öfter tn b«reo7 Wir beben auf diese 
Frage tbeilweiae oben acben gaaninrortel : in Prankreieh 
' sind die Tiiealer mehr oder weniger Monopole geworden 
i nad so Unge man sie der Priralspekolation überlisst, 
\ so lange die Componislen die Direktoren tiraonisiren, wird 
I das überreiche Repertoir der älteren Mosik dem Publi- 
kum vorenlbalteo werden. AuiTallender ist es, dass man 
sieb in Dentscblaad , wo aneodliob mehr Instiinle aar 
AoführMg geiallieber Musik Torbandeo sind, ao nremg 
■U Le SSeSr beaebiftigt. Die Leiptiger OewaBdbaB8<- 
concerte, die überall mit schönem Beispiele varangptieii, 
köButen vielleicht aueb hier wieder den Anfang machen. 



Atffflwitfwig MO* Beisteuer am dem MommmU 
LE SUEUB'S. 

Die Freonde und Sehöler dea vorowigteB Mekten 
baben den Oalerzeichnelen ersodii, daa lentaebe Pibli« 
kum in dieser Zeitung, dem ehrwürdigen Cenlralorgao 
der mBsibalkcben Interessen in Deulsehland, ainxeladeo. 
leb darf mir niebl aebmeiebel« io der vevatelMBdoB Bio- 
praphie eine würdige Darstellung von dem Wirken Le 
Sueur's gegeben zu babeu, aber die Werke des Meislers 
liegen der Welt vor Aogen ood können allein entschei- 
den, ob er der Ehre die seine Nation ihm durch die Br> 
richtang eines Denkmals erzeigen will, wQrdig ist. Das 
Monument soll zu Abbeville, dem Bildungsort Lf. Sueur's, 
errieblet werden, nur Franken sied bereits daao 
«orhaote. Die SeMHer oad Vorebcor U Simr'* gt- 
ben sieb der Hofoaog hin , dass das dentsebe Pnbiifcaffl 
diese Gelegenheil nicht Teräbecgcben lassen wird, einem 
dar grtalaa Maiilaff 4«r ibmim IMh oIm» THiMsa 
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zahles, der die französische Nation überzeages kSoBte, | 
dMS Mliaoale Uerkanft die Vertiiniof f«r eioea KüMtter 
n DralacklaH ■ielil «thnUarl. Die Ibdcolkm der bH- 
■«■«■eo onaikaliscben Zeitung wird die Gpwngpnheil 
Mbttt Beilrige für du Monument Le Sueur't in Em- 
pfeog SU nebmeo ODd «ie der Wiltwe des Meisters (de- 
ree Adreeee in Paris Bae oeove Saint Augustins Nr. 25 
iii) tekonaieD so lassen. Herr Brandux , der kuust- 
tbätige Eigentbümrr der Pariltr Berne et Gazelle nansi- 
eale, bai aiob gütigst erboiea, ia peiMBlCB Joannle die 
Nenien aller derer, die cor GrrieSlang des MevBaeBtee 
beisteuern, zu nennen. 

Die Kedaclionen der verebriicben masikaliaebeB Zei> 
taagea wirdeo alle Verelirer Le Sueur'» aars Hdebsle 
verbindea, weao sie diese Aafferdemaf weiter veröffenl- 
iichleo. j 

Fsris, MB Jani 1847. 

Dr. F. S. Bmnbtrg, 



N A c B a 1 c ■ T B n. { 

(Besch laxs.) ^ 
Aus Berlin. Oii; Triosoireen der königl. Kammer» , 
fliasiker Herren A. and F. Stahlknechl and des Herre | 
fV. Stetfentandt fanden aurh diesen Winter sehr leb- 
hafte und verdiente Tlit-iln.ilime. Der Cyclus umTassle 
6 Unterbaltuogeo} Beetbovee kam in jeder derselben ^ 
ein Ual rer, Ifosarl aar ein Ual ia> Gessea , eben so I 
Haydn aar ein Mal. Ausserdem Franz Schubert , Men- 
delssobo, OdsIow, Chopio, Hummel, Tauberl, Prinz Louis | 
Ferdinand von Preansen, Dobrsyuki, A. SteUktieebt i 
md W. Eckert. 

Als ,,nea'* fand man diejenigen Composilionen auf dem , 
belrelTenden Programm bezeichuel, die in diesen Soireen : 
noch oiobt aer KxecutioB gelangt ; unter anderen auch i 
ein Trio in Bs rea Heyda «nd eines in 6 der von Mo- | 
zart. Das Trio io G moll von A. StahlknKcht, dem mit- 
wirkenden Geiger, zeugte von einer recht ausgeschrie- 
benen, fertigen Hand in diesem (>enrc der Kanimeroiusik 
und fand Tbeilnabme. Das Ensemble der drei fleissigeo, i 
strebsamen und achtbaren Künstler bat an Tüchtigkeit , 
und Präzision sehr gewonnen , doch wäre eine feinere 
Pelilur aoeb bie nud da so wünschen , namentlich bia> 
Stebts eiaer ideeliseberen Klangwirkung, nnd jener rir- 
tuosen Freiheit, bei der man gänzlich vergissl, dass das 
vorgetragene Werk irgend eioea der Mitwirkenden irgend 
welche SebwierigkeiteB bietet. < 

Die drei .Aboniie ineniconcerte der Herren Gebrüder 
Gans und des Holpianislen KuUack waren eiu neues < 
UBteraebaien in diesem Winter, das recht zahlreiche 
Tbeilaebaier fead. llen börte dt klaesiscbe and elcgaate 
SeloBDOsik, sowobl iastranientele als reeale. So ksas 
im ersten Coucert Beethovens Coriolaii - Ouvertüre und 
sein Tri^elcoacert für Violine, Cello und Ciavier, von 
den drei Ceneertnuternebniem ensgeübrl, und der erste 
Satz von Hummei's A moil-Coucert , {gespielt von Herrn 
KuUaekf vor. Die Leiatengen der drei KfiasUer auf 
ibna leip. laMmMlm bisHtaflieb wui rübaliobil 



bekannt, so dass daräber eben nichts Neaes zu sagen 
seia möeble. Die Leistangea des ia diesen Cencartce 
betbeiligten Orebesters, sasaflmieBgosBtil aae jngea As- 

Spiranten der k. Kapelle und einigen Hautboisten ODt<?r 
Leitung des Herrn Concertmeisters Leop. Gans, liessco 
bie nnd da zu w0nseben übrig, namentlich beim Aceom- 
pagniren der Clavierconoerle von Bcelboveo nnd HobbkI. 
Die Herren Concertgeber wurden durch die ausgezeieh- 
oetsten hier anwesenden Ges.in^'sliiDStler , auch darck 
den k. Donebor, der Vortreffliche« leistet, nnlerstdlit. 

Wir bsbea aodi einiger geistlieber Cooeerte se c^ 
wähnen, denen wir btivvobnten , and die fast alle zu 
wohltbätigen Zwecken stattfanden. In der Cbarwocbe 
gab es vier solcher Cnncerte, in zweien wurde Gram't 
alter nnd veralteter Tod Jesu aufgeführt, wahrscheinlich 
weil er weit bequemer herauszubringen ist. als Seba$tm 
Back's Matibäus-Passion, die über der Graun'schen Cid- 
täte so bocb steht» wie eis Genie aber den Philiatsr. 
Die erste AoUhraaf ftad eai Mittwoeb vor Oetera is 
der Garnison - Kircbo unter Leitung des Musikdireclors 
JuUtu Schneider^ die zweite am Cbarfreitag io der bias^- 
akadeasio statt. An Grtindoonersiag führte Herr Musik- 
direclor Otto Braune an der Spitze des von ihm gestif- 
teten Cficilien-Gesangvereines iu der Kloslerkircbe eioei 
sogenannten ,,Versöhnttngstod" von Haydn xtni Beetkt- 
ven's Christas am Oelberge auf, und das k. Thealir 
wnrde auch ooeh am Sonnabend vor Ostern geheiligct 
durch eine Aufführung im Operohaase, die den 90iltD 
Psalm, vom Kammermusikas Herrn Kela compoairl, aod 
des Ifooorfsebe Beqaiegs braeble. Der „VersMiaeefi* 

tod" von Hatjdn war kein Originalwerk, sondern irjetid 
ein Pfiffikus hatte 7 Stück Haydn'sche InstrumeoUian- 
dantes für Singslimmen mit Orchester arrangirt, und «in 
Herr Profeaaor Hopfmsack hatte festbezägiiebe Werts 
darunter gelegt. Dieser Cyctua von Adagien. noch obce- 
ein mit 7 Chorälen garnirt , so das« man gar nicht .v:^ 
dem iancssmeo Tempo berauskan , hatte ans so abge- 
spannt, dass wir für den genteien Cbristoe am Oatbafe 
vun Berthovrn , der leider so selten nnd selten g>t ti 
hören, sebr wenig Aufmerksamkeit aud Theilnahme übli| 
behielten. Der Cäcilien verein leistete sehr KrfreuiiehM* 
üebcr das Requiem im Opernbause ist nicht viel zn Si- 
gen, es war eine jener matten Aufführungen, wie ril 
unter Leitung des Herrn Kapollmaiater BntK k f gi«dks> 
lieb sa geliagea piegen. 

Wir münen endlich der Virtoosrn der versterbsess 
Saison erwähnen; im Aufange derselben waren sie knapp, 
später kamen sie in Massen, aber zu spät um des bonnrs 
aSairee s« meeben. Ubnehin sind die eigenllieben , 

\'irluosen qnand mAme aus der Mode , und es ist Zeit, j 
dass sie sich alle reich verheiraibeu. Wir fangen mit l 
den Damen an, da waren Mad. Clara Schumann- f^ic'/'. ' 
Prinl. Alma BockkolU nad die Ueiaen Damen ^iervd» 
ans Wien. Mad. Srhmunm gab zwei Gonerrte in dar 
Singakademie, beide Male von Mad. fiardot-Garcin i"' 
terstützl. Als Musiker bat die berühmte Clavierspielerio 
aabediagt Portsebritte gemaebt, als Vtriaose wohl kaoBi 
ein Clavierlrio in G moll von ihrer Composilion beweiÄ 
Lrsteres unzweifelhaft. Unter den verschiedenen toW- 
poritioBOB ibns Gemtbis, Dr. HuktH Stkmmm't, dis 
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S. vorlruf^, erregte ein Quintett in Es das gröstte 
lilertMe aller Leute vod Fach ; es ist eine der bedeu- 
UbMcd Cenpositiooeo dieses Geore's seil Beethoven. 
Prili. Boehkoltz aus Trier, in Paris gebildet, ist eine 
ftrtrcffliobe , srbr musikalische Concerisaogerin ; ihren 
Erfolgen war die gleichteilige Gegeawarl der y'iardot 
biaderlieb. Die kleiae Ntrmda, die Gaigeri« — (die Cla- 
rienpielerin kann keaa a«eb Riad gamut werdea) — 
ilt eis allerliebslos srbr lalentreiohai Kiad, das Tür seine 
jingea Jahre aod kurzen Finger Badaalaedea leistet und 
von der Nalar aiit eiaaa aafcr faiaaa (Ibra begabt ist. 
Sie fand viel ßeiFall, wurde aber von der hiesigen Kritik 
bis zum Ersliclien mit Lubqualm überschüllel. 

H.' tV. Emst war wieder hier nnd liess seine 
Zanbtrgeige zum Enlaüokea aller Kaatlfreuodc an neb« 
reren Abenden im Theater erlSneo. Unter den Lebenden 
lüt er der grösste Poet und füinste Humorist auf der 
Violiae, aad daaebea ein Maeiker eomaie U faul, f^aerwr 
gab da Ceaeerl in SehaaipielkaaMaate , du Irola dar 
Mitwirkanß der J'iardot leer war. Zuerst hat man ihn 
äterKhätzi und Jetsl unterschätzt man ihn; er iat doch 
die «riginelle Rnnillernatur. Dreytchoek oad 7%att*rg 
waren auch bier. der Erstere bat den i>eltteren geschla- 
gen; Herr Thalberg und seine Compositionen sind an- 
tifoiri. Die eigenilicbeo Virtuosenconcerte laigaa aiah 
n Graba, aiaa aeae Aera alaigt baraaf. 

tf. TnOm, 



FranronCsche Pferde- Vorsleilungen als schlechte Opera» 
lieber die draataliadi wertliloeen aber patrioliaeb 



Hrü, (ForlaatBUBf.) 

Troinhne fMMre Itjrif/ue. 

b kano eine musikalische Zeitung eigentlich wenig 
ncra, ob sich ein Ministerium b«i der £rtbeilaag 
daet Tbealer-Privilegiams compromiHirt bat oder aiebl. 
I'dJ doch ist der Fall der jelzl in Paris so ungeheueres 
Aafseben maeht, aar Beleaohlang der Zastiade viel zu 
gceigaei, ala doa iab at «atariaMaa Uaala, aaiaar hier 
IQ erwähnen. j4dolph Adam fatale var einiger Zeit 
itt EataebloM, in Paris ein 3tes Opembans zu gründen, 
lad aataeUrle rieb so diesem Zweeke mit Herrn Thibau- 
deev. Als man am das Privilegium anhielt, lag dia 
eooservalive „Epoqae", ein vor ungeflfbr 2 Jahren ba> 
srüDdetes Joarnal, io Todesnöllirn. Jetzt, nachdem sie 
üiigit enlaehlafaa ist und ihre Actionäre ia Begrife sie- 
bte, lie voai 1. künftigen Moaala ab aalar «Im« neeea 
Nioen erscheinen 711 lassen , man dia Aermste sieb 
schreckliche Dinge nachsagen lasaen. Bs isl nSmIicb 
hn dem gestern in der Pairs-Kammer ealaebiadenen Gi- 
rardia'schen Prozesse zur Sprache gekommen, dass Herr 
Thibaudeau and Herr Adam, auf Veranlassnng des Mi- 
nislerioms, dem an der Erhaltung der Epoque gelegen 
•tr, dar Badaetioa diasaa Blallas aiaeo Weebaal von 
1W,iOO Pranken babea anatleHan nOsaen. Wenn es 
«sbr würe, dass ein Naiional-Inslitul auf so schmutzige 
Weise begründet worden ist, so wäre dies für sein spü- 
Ims Gadeihan sehr ominös. Das neue Theater wird 
anf dem Boulevard du Tcmple erülTnet werden und zwar 
in dem Saale des Tbd&tre nationale, dessen Verlust die 

VdfcMttn att Reebt lebbaft 



gendan bislariseben Stieka dia das PabKkam in innen 

fliumen zu sehen gewohnt war, als jene mallen Nach- 
ahmungen Auber's, die uns selbst die komische Oper 
Kibt, nad die wahrscheinlich auch anfilärSlaa ly rla aben 
fiähna aine Haoplrolle spielen werden. 

PnU-Aufgahe ftlr MOUSr-Hutik. 

Das fraaaSriaeba Kriegs •Minialeriom hat im labra 

1845 eine jährlirhe Summe von 3000 Franken festge» 
setzt, die zur Verlbeilung von Preisen für Idilitir-Aluaik 
bestimmt ist. 

Da auch Auslinder mit concurriren können, so dürfte 
es nicht aninleressani sein, hier das Programm mitzu- 
theilen. 

1. Die Slüeke müssea in der durch Ministarialba- 
seblast vom 31. Joli 1840 feslgestellten , and im UHü- 
tär-Jonrnal (2ies Semester p. Iw) aibar ' baiabriebenaB 
Weise eomponirt sein. 

2. Jeder Partitur müssen die Orebesterslimmaa bai- 
gegeben werden, welche letztere man den Concurrenlen 
tpiter wieder zurückgibt. Die Partituren selbst aber, 
mit Ausnahme derer die Preise erbaÜaa baban, UaibaiB 
in den Hinden dar PröfaBH-Goaaiasian. 

- 3. Jeder Conenrrant «rf niebt nähr ab 3 Stieka 

aiosenderi. 

4. Alle Partituren müssen mit einem Motto verse- 
hen seia , die mit dem Namea nnd dem Webaert 4aa 
Autors in einer versiegelten Enveloppc reproducirl wer- 
den niuss. Adressirt werden sie an das Kriegs-Mioisle- 
rium (Bureau de Porganisation et de l'inapaelian) bia ipl- 
tesieaa am 31. Ootober 1847. 
Dieses Jabr erbielten Preise i 

Herr Bomqurt, Kapellmeister am Hlen Uniao-Bagt- 
mente für eine Sympbonie-Oaverlare 400 Franke«. 

Eine Ravnn nnd 2 nas radosU4a ron Rcrm iftitt 
600 Franken. 

Die beiden letzleren Stücke, über deren Werth ich 
Kenner sehr vortbcilbaft baba spraaban bSraSf araabainan 
näebslens bei Brandus et Comp. 

Zn bamarkan ist noch, dsss die im vorigen Jahre 
wegen Mangels an Orchesier.aimmeo ansgesohlossenan 
Partituren diesmal wieder mit coneurriran künnan. Haf- 
renilieb wird der niebsle Coaoonrs relabar naafttUan ata 
der vorjihrige, namentlich wenn aoeb avairilrltga Com- 
ponislen sieb dabei betheiligen. 

Le malheur iTSire jolie, 

komische Oper in einem .Akt von Basin. 

Herr Ba*m ist auch einer von den französischen 

fremier prix de Roma, das beint einer von denjenigen 
Heven des Coiiservatoirs, die an der Actderaie rovale des 
beaux arts, einer von den fünf Akademieen des'lnslila- 
tes, dan aiatea Preis davon gelragen haben. Solehe 
Laureaten arballen nimlieb ein Reise-Stipendium für einen 
mebrjäbrifao Aufealball ia Rom und Deatsebland, wo* 
aalbal lia mab ««ilar anabiiile« aaUan. Ba Iti aaMland. 
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wie weDig Ml«her gekröoUr Componisteo t« diii^ 
Bedeutnag in der Kanst gelangt sind. Die Meisten sind 
unter der Mitteimissigkeit, debaliren mit einer eintktigen 
kemschM 0»er nad vendtviidea daoD to der Regel im 
cTMseB RnaWB. So Innge die Ifruebe« Bihnm ib dM 
Händen der Privnt [Jalernebmer bleiben, werden sieb 
dem wahren Talente viel zu viel Schwierigkeiten enl- 

eigflUldlea, wibreod die Millelmissigkeii in demselben 
nasse proM^l werden wird. Allerdings kann ein 
solcher Schwindel nur kurze Zeit dauern, denn der geld- 
säehtige Tbealer-Direktor prolegirt das Haib-Talent nicht 
aakr, Mbald seine erste ArlMit ihm Vichts eingetragen 
Ist, md du wArt Tdrat briebt sieb friber tpilcr 
doch Bahn; allein je reiner eine Natnr, desto weniger 
neigt sie sieb der Intrige und allen jenen Schlichen hin, 
4m otlbig iiadp aai sieb in Paris einen Erfolg iv be* 
reiten, und so verliert sie im Kampfe mit der gsmuien 
Spekulation des Text- Fabrikanten und des Theater^Direk» 
tors ihre ursprüngliche Naivität. 

Herr Ba»m bat uns berdls früher eine einaktige 
luMMtsb« Oper: Lc trompetle de U. le priaee gegebe«, 
die einen müssigen Erfolg batte. Seine zweite Arbeit 
Siebt mit der eraleu ungefähr in gleichem Range. Das 
Libretto könnte man fast schal noaMa aad wir würden 
den Conpoaisten sebaltea* weaa wir aiebl «üssta^ 
dsss ihm das Snjet sonsagen anfgezwungen wird aad 
ibm nur wenn er schon zu einiger Bedculang gelangt 
ist, die Wahl frei siebt. Es bat nicht eben Jeder Ver- 
■Ögen genug, ein Textbuch theuer zu baublaa, and da 
der Dichter sich auf Tantieme einlassen muss ond das 
Schicksal seines Gedichtes an das der Musik knüpft, so 
DHU der jnnge Compoaiat schon mit dem was ikm 
balaa wird, vorlieb aebaaa. M«a b9rel 

Eine junge Daai« ans dar Zeit Carl VII. wird Toa 
ihrem Vormund streng gehalten und einem allen Baron 
zum Gespons bestimmt. Sie liebt aber den Pagen des 
Barons und trinkt aus Verzweillung ein Gabrin, das ihr 
aiaa ibrer Dienerinnen mit der Versicherung reicht, dass 
es die Eigenschaft besitze, hässlicb zu machen. Lieber 
bässlicb als den allen Baron heiratben. Der König er- 
Obrt di« Hibreade Gescbiebie and befiefalt dass die SebSae 
ait da* Pbffeii vanalblt ward«. 

Man sollte meinen, ein Mann von Talent und Bil- 
dung liesse die Feder lieber liegen, als dass er es uo- 
lemehme, solche tausend Mal dagewesene Situationen in 
Musik XU setzen. Herr Bazm hat sein Werk aiebl an> 
geschiekt vollbracbt, vielleicht hat er getban was er thun 
konnte. Die Ouvertüre ist verbälloissmissig gut unH 
ebenso der erste Weibercbor nebst einigen anderen klei- 
MN« Sllekaa. 

Le Bonquet de Vitifanle^ 

kmnisobe Oper in 3 Akten von Adrien ßoieUieu. 
Ubrall« vao Pbmtrd aad Lshmib. 

Es ist bekannt, dass Künstler die grosse Namen trs- 
gaa den Pobliknm gegenüber einen sebwereren Staad* 
paakt B iM a b MBB. jirim 0MM«w iii ia diaicai Pblle 

und wir müssen die laue Stimmung des Publikums bei 
der ersten VorsteUang theil weise auf Recbaaag der £r- 



wartaagea sebreibea , die sieb ao den Naana BsmUhk 

knüpfen. Das Libretto ist in der Art Ser^s, mu wi. 
' niger geistreich. Ein Prinz aus dem Hasse BragasM 

prategirt einen jangea Edelmann, Pabia de Sylva, dir, 
; aaiaar Güter beraabt, aaa Pttrtagal varvlesea, ntl lai 

I Racbsnehl Seeräuber gewordea ist. Dieser heruotergekoiQ- 
nene Edelmann iiebt eine jnnge Waise, Giaetla, dena 

I Adoptiv-Vater Pascalez, ein Schreiber, in eine gewisscGii 
brielle verliebt ist. Don Fabio schleicht sieh in den Gartes 

I der Residenz, am die königliche Familie zu rauben, vai 
aber von dem Prinzen, in welchem er seinen Beschitter 
and Wohltbiler arkennl, surückgeballeu, nad da er liak 

• ergeben hat, snai Toda vanirtbeili. Naabdaa der DsVa* 
queut sieb genngsam abgemartert , verzeiht ihm die on- 
sicblbare porlugisiscbe Majestät mittelst eines Booqotls, 

j das die InCantio ihrem Bruder so Pissan wirft. Se viil 

j mir klar «arda, berabi dieser Begasd^agsafct a«f data 
portugisisabaa Gaielse. Zum Seblusse ist natirlieh Dsp- 
pel-Hochteil. 

Adrien Boieldieu'* Musik ist einfach, ohne bervtr 
sieebenden Glanz, selbst ohne di« geislraisbea Weadss« 

' gen die der Auber'ichta Schule eigen sind. Taoz-Rbvtb- 
men cbaraklerisiren sie fast dnrcbgiogig. Die ziemlick 
ernste Ouverlnre ia GmoU beGndet sich zu der Oper 
aalbst ia kdaea barn a a i saben Verbiltaisse. An beitm 
ist vldlaiebt di« latrodneiiaB, die ans einem Qaariett Ar 
2 Soprine und 2 Tenore besteht. Gut sind ferner noch; 
eine Cacboucha, eine komische Arie von Pascalez, ia 
welcher er sein Scbreiberlaleal aaseiaaBdersslatt aad sia 
Trio mit HdrBcr>B«glflitaag. Dia Aaflibrwig war n4t 
gelungen. 

(ferteelsanc fetgt.) 



./Mf Frankfurt a. M. Hier wurde am 26. and 27 
Juli eine neue üper von Gustav ScAmitt (Mber Mssik- 

\ direelor in Würxburg, jetzt hier pmaliMf«ad) „Ms 
Eugen der edle Ritter" mit enisicbiedenem Beifalle ge- 
geben. Das Buch ist von dem Coiopouisten selbst ver- 
faist und bebandelt die Entstehung des deutschen Volki' 

I li«des „Prins Eagca der edl« Aittsr*', welches aach wie 

I ein rnlbar Pbdeo darab die gaase Oper linft and, ss> 
lerstützt von sehr interessanten Sitoalionen , eberall iit 
schlagendsten Wirkungen hervorbringt. So volkslboa- 

^ lieb der Stoff und die Behandlung, so pepalir und eis- 
faeb ist aneh die Musik, ohne der drastischen Effecten 

! entbehren. Beseizung, Darstellung und Mise en seiae 
Hessen nichts zu wünschen übrig, und somit wird dieser 
Oper Toa aUea SeiUn das giinsligste Pragaertiasa ff 
sieill. Dia baaaigaa KIMI«' siad sabr «rfr«at, dstaaBt- 
lieh einmal wieder ein deutsches Werk durchziifnifn 

I scheint. Details darüber behalten wir uns vor. 

Die Sommeraaisaa war ziemlich still. Fräel. Tw- 

I »ek aus Berlin ist eias brave junge Sängerin, bat sekr 
gefallen — obgleich aisht ganz ohne CIaque — aberniebt 
viel eingetragen. Man scheint der fremden Gälte miiit 
zu sein, die naaera ^agar stets ia d«B iüatergrsad 
driagea m4 daa Bataabl« Mfr«iaBe». Itt hmum 

' Erfolge werden daher jetzt neue Opern einsludirl, worio 

, unsere stabilen Mittel wieder zur Geltung gdasgca. 
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Nach dm gSaitigeD Erfolg des Eogen haben sogleich die 
Proben mm Lortiing's Cndioe begonnen, und „Gibby" 
foo ClamMOOi wie Kreuizer's neueste Oper Aurelia ste- 
hen in Auiiebt. AU Doo Juan venuefale sich küralieb 
«n jnnger Bnrilmiil , Herr j4nton Andri ^ wn Ver> 
«andUr de« verstorbenen Hofralb und Kapellmeister An- 
dr6— nnd, wenn er auch einer solchen Aufgabe noch 
sieht gewachseil ist, so hckundet er doch Talent. Die 
Sttaae ut fnannii und narlig, die Persönlichkeit em- 
pfeblesd. Von ■awrm Anbau Junger Baritonisten ist 
lli-rr A der i-inzi^c, mit welchem etwas anzufangen 
war. JeUt eogagirl, iai er in fietils aianeber gnteo 
hrije , and hann — wenn er swedcaAnig benelifligt 
bleibt und sich nicht (ihcrschazl — noch eine bedeutende 
Carri&re machen. Eine Üem. iyaldhäiutr aua älultgarl 
trat am 29. Juli -> nicht ali Nacblwaadlerin oder Re- 
limenUtoohter — goadera ala Prinzessin von Navarra 
nf, and naebte Pnrore. Diesem jungen Midcbeo, oh- 
:;'tiLli fincli in der Eut» ii k< liuii; il.rt r Talente, ist eine 

Emt Zukunft zu versprechen. Aber was ist die grosse 
kuft einer Slagerin? Mit drei bis vier PiradepferdeD 
durch die Welt jagen , über allen Ausdruck receusirt, 
mit dem L.orbeer gekrönt und bocbmülhig werden, di« 
Hassen der Direeterei leeren, and Bode? PIiIbm 
Trais ! 

Fir die bKnde SlogeriD Äma Zm^gnhr ans Zff- 

ridi wurde im Hanse Mozart ein Cnnreri veranstaltet, 
wo das Talent der Armen zu einem tragischen Beifall 
biariss. Sie wurde tüchtig anterstüizl, namentlich durch 
Jen Pianislcn Ernst Pauer (jetzigen Direclor der Main- 
zer Liedertafel) den Cellisten E/nner, und deu Violi- 
nisleo Strohmatfar , eieea Schüler unseres Hom. Bott, 
in ante SduUer muerfr Mozartstiftaeg» spielte Sjtobr'- 
icbs oad eigeae Ceaiposilieaea twisebeatellieb iai Thea- 
ter, and erhielt reicblichcfi and verdieoleo Beifall. Ein 

Ster Boden, in weichem der ansgeslreule Saameo seines 
tlMeri Spohr oicht verleraa i^t* C, G. 



Feuilleton. 



Den Festcomite des Thiirioger Süa^prbnniles, welelies xd dem 
•'rouartigaa Liederfeste, dis im unit '2i. August i. J. su 
lümMk fabkrt irar4fa ••II, die ansicliligsten V*rb«r*itaBgca 
Mit, ist van dem Direatar des HafUaslillaa le Krllut, Bern 



Reimthaltr, elo selir tkenerer Sebatx nitgetkellt wirdae. Bs Ist 
lieb aialieli in Augvstiaer-Rloiter dsselbit die alt« OiÜaaklb» 
lodie des evmirelisehea Trinaipbliedes : „Eine JkitBmtrg itt 
umer Gott^' ele. , die too der bisher gebriacbUckea aaaaatfiah 
in HaraoBie ood Rbytbnu abweicht, vorgefaa^aa« Diese Meledie, 
wie sie Luther selbst gesnogae, eoil nm ae* Mitse MUe le ilnr 
rbjrtbaiselten Urweise voa dea UaMDdaÜBmigaa CbSSe des TUk 
risger Siogerbaades (an U. Kmg. 4. J.) daral die lina dar 
Wartbar; hallea, am sieh von dea Ziaaea dar bahne VaolM, üe 
icbeo so maoebfli SehSae ood Gute darch dia deatsden Camaa 

gesendet, la ihrer artpraagliebaa BanaoBio daceb sHe eveafsitaahe 
lireben tn verbreitaa. Dar eiaflMb srialaae Chovel iat mitälBsm 
abaa sa «iafaehea „ Paaaaaaaball " ladsllat, den dar alta 8an|« 
■aister Miebaal PrViariaa (aoa daoaae Neaia Sloals antlabat) daae 
geaalat bat. — Allaa ffraaedea daa grsasae laiHmalaae wW diese 
iateratsaate NaebricM acfer wilHmmae aad tUrfaiaBa fliafar 
dürfeo itali darauf aal», daaa ihr le bla aa Liedaribat Ja mehr aad 
■abr aa dam vialaaiticatCB iaieraaaa gaariaat. 

MSebiaa dank aaä aUa Baraea ia dam daatoahaa Vaiailaada 
aad iB dar graassa aaalahttaraa Rliaba, devea JSmfk aad Harr 
Jesus Cbriatas ist, aa MadHai «ad Deaadiiab acbea alBaadar Sta- 
be«, wia di« Maladla dar allaa lalMisakan Uvaoa> .,0 8aa«> 
tiaiiiaa«' ate. aad das araagaliaalaa Cbania t „Biaa foaia Basg^ 
•le. (ak svailic adar abaiaUliobl) aaf daam aad dasMribsa 
leaUatt« veraiaiit aiad. 



Auch Herr vun h'iislner , der Berliaer Inteadaal, bst vom 
Herioge von Sacbarn - Koburp fiir die lasseaesetzong von driitea 
Oper Zaire dea ürnestmi.schün Hsosarden arbattea. — Di« Künst- 
ler, di« iB der Oper nitwirittea, erbiallaa aaNbalieke GeMhcBke. 



Die drei- Sakwealara BfwM babaa aaA ia Dreadaa viel 
6liek geauiakl — ma yoeo eaataate. 



Der Bassist Salomon iit in Breslau — der Tenorist JJ/e/euAt 
au» Drpsdfn in Wien am Theater an dor Wien — ■ Fräu'ein Bab- 
nigg ans Dresden in Hamburg — Frau Jiehlegel-Kötler ia fiarlin 
«agagirt watdaa. 

C yr a— hat teioe Biographie kpendet und »ird ilifselbe, mit 
seinem l*ortrait (rescbmüclLt , auf Subscrintion heraasgebea. Der 
elirwürOi^e , jetzt rjiifuridacbui(^ahriga Tonsetser bat die Elite- 
seil der deoUehen TanaBS« mit durcblebt, oad es lisat sieh voa 
saiaam ■eafea jadaa lh Ms maaebaa lalavassaata arwartaa. 



la Dalaka^ baatabt aAawd Jabvaa «ia ^^haUamaalaimaaH- 
«asfla'S dar la dar aiobatea Zeit, ia VarUateaf idl daa ibali' 
ekaa Varaleee ta GrBaekatg «ad Ltak, ein MaafkfM Mcrt. 



Ein Wieoer MssiLfrenod , ß. v. , will jährlich einen br- 
dentendaa Preis Kr die beale S\niphani«^ aosiseizeD; drei aoer- 
kaaat« Taaaaistar aallaa das Sckiedsgerickt kiideo, uad aar dcut- 
oaba GampaalaloB aar ■awvrkaaf aagalaaaaa wardaa. 



Veraatarorltielier Badaktean Prafessor J. C. Laie. 



CmrvatMta der Bfißik m htifiü^ 

Dae Conaerralorion beiweckt iic höhere und eÄttt möglicbal 
dwaitae aad grAndlieW Anabildni«); in der Munili - et cr*ti«eht 
dm daker irr Uaterriebl theoretiacb aad prakliich über «IIa 
aaifas der Muilc als Kaail und Wiuciiacbiin lictrachlct. 

Za Micbaelia d. J. beginnt ein neuer Curtns und e« künnen 
*ne Sekökr ia daa laalitiU eialnlea. Am 1. Oetober fia^ ciae 



AaHsabma Ftilihmg' alall. AamaUangen la dassatban sind im ftaa- 
Uviea Brtalka, «aar spSteslaaa aai Tage ror dar IMlhag, perala- 

lick bei dem Dirrctoriura xa bewirl<en. 

Daa HoBOrar für den evaammle« Unterricht beträgt jabrlieb 
80 Thaler Courl., in rierteijSbrigen Terninen priauuierando zahl- 
bar i 5 Tluler zur Biblioibek bei der Anfoabme und jährlich 1 Thir. 
ptta. fftr dea loniilatsdicner. 

Wer aick niber über die iaacve Eiatieklang dea laatilata zn 
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untirrichlCB iruuDlchl^ kann den luirührlicbcB Proipcciu» dfitrl- 
iirn Auf fraalkirlc Urirft; durch das uotcrzcichnct«! Dirrctoniim ndrr 
durch dii- BuchliaudluDf; Ulkrtlt Blui BcttuKse nad die Mo- 
»ikalionbtndlunnen UreitkOfÜT M HteMl WUä WW^ 1 
ner wentfelUicb erkaUea. 

im JdU 1847. 



Neuer Verlag 



von 



Belmbertli äs Comp* 



Favaril-Liedcr. Op. 15. SU Sgr. 
ilndblRd, A. »\ SchtrediMÜc 

Iragunf^ mit Beibehallni 
heim, lieft 7 i Tblr 



lilndbiRd, A. »\ Sch«rediMke Li«aer. !■ d«iUaehcr LiWr- 



I, T. Dr. A. Wall- 



dcrgl. H. fl 1. Neue Aulltee. 28i Sgr. 

dergl. lielt 8. Neu« KnOtgt. l TU*, fi Sgr, 

XAadpaIntner» P. Dar Ktaie mt in 



Bmm ^./iCUr. et Bum* al US.| oi. W. t lUr. Itf Sp. 
— — Aw Mwia. LM r. Flfc Si W h w l» ■* VtebacdU «. Pfte. 



Air 



10 Sgr. 

Apoll*. 



f. 



Op. t7, Cab. tt. 



Im > erl>i; *on F. E. C. liCUCkar« im Brwl»« itt m eben 
in ud in ullea Buck- and HUiifciliwbwiilmf wliafciaT 

Praktischer Lehiyaig 

für deu 

Violln - Unterricht 

TM d«m köBifl. PreM*. Maatk-Dircklor 



lu i(> Liererogm, JWU U Sgr., 
Usaea «rerdcn. 

lakall Aar LIafaraagaa. 

1. A B G de« Violinipielt. VarMkule aur ({rnDdliekea Erlrruan|; 
d«*««tlicti nack dra Rfgela der rortüglichdeB deulacken Mn- 

itcr, mil 'ii L'ebungutsckcn. Op. 51. 
'i. Hntrr Lrhrraeittrr für den practiicbrn Violin - tiatcrricbi in 

3. itafenweiae geordneten liebungcn der ersten Poiilion dnreb 

4. alle Tooleitern und Tonarten. Op. 2Ü und 37 in 5 Liefe- 
mageii 

\6 IJebungiiilücke für dir Violine niil einer begleilenden 8. 
Violine für d< ii I^ hrcr. — 

18 kleine «rd moderne Ltaelirn !ii Tersrhiedencn Dar - nnd 
Moll-ToDartrn , sin prakliache I i bunr^tstürke für 8 Violinru. 
Zm SUidi«a> , nie zur (juterkaltnng für aagekeade Violin- 
(■iate PMtliaa). Op. IS. 



6 



wdcto Attrek <}afcall aad AaartaMaag Aaa la lM i a ia Aar Matlli- 

frcaade betonder« in An«prurk nimmt. 

BercitM, Herrn., Trio für Piano, Viol. und \'cllc. Op. 6. 

2 Tbl 

Cnnthal, Ang. n., l>er ifriiuatbttem. Lied mit Cianoforte. 
4> Sgr. 

Ernal, H. W.. Elegie. Cbnnt p. Violon av. Piano , ar. uae 

Inlroduclioit de L. Spobr. Iji Sgr. 
SArUK, D., Hommage k Piicbek. Fantatie f. Pfte. über dcMCa 



7. 6 leichte and mciodiicbe Oaattiaa't fu t VialiaaB^ ia 1» 

schicdeaen Pur - und Mall*'~ 
■lücke. (Erate Poulian.) 
S. GrindUehc AnweUaag aar Brleranag der Applikaiaica aekrt 
Beispielea and leiektca meladiaeke* Darttiao a Ar 1 Violiaea 
in venckiedenen Dar- nad Mall-Toaailea, ala ptakliaekt It- 
baagialiaha Iii «agahaada VlalinfWar. (Omia riiiiliw.j 
Op. 10. 

9. Griadlieke Attweitnng ric. Zweite Poiition. Op 21 
10. 6 leickle und nelodiscbc Üuelliao'i ia vertcbicdeaea Dar- 
nnd Moll-Tonarten. Für Violine und BraUcke fiiklllA 
für Lebrer und Scküler. (1. n. S. Poaitian.) 

Schön's instructivc ViolIn-CompositioneB 

kaben, rrrmöfje ihrer praktiicken Brancbbarkeit beim Laterrielit, 
in allen Tkeilen Deatachlandi eine .Anerkennung gefnoden , «i; 
kein abnlicbe« Werk Torher. Die Kritik kal lir in öffcallicku 
IthitliTu allen Muaiklekrera driagead aaempfoblrn , in mekrrrrn 
muiilkali«cben Conaerratorien und Akademirn, *o wie in icbr lit 
Irn Scbullebrer-Seminarrn fd Kiml »ie cingefükrt , et ipriebl it- 
mil Allel rinitimniij; für ibn- /.» rckoikstigkcil. Ikre TOrzüglickt 
Braurbbarkeil «erd.iMkm Siluni'. Werke dem günttigen Lmitaadc. 
da»» •!<' au« drni nähren tlciiurfnisi bcrTor|^e(;angen liad , iadca 
Mi: Herr -Schon xuii;ii'li>l fiir sein ^;rosiinrti(;c> In!>lilat für den prak- 
liacbcn V iulin-L nlrrriihl .uii[;carlicilet und erat, nachdem lie iick 
naob jabrrinngrro (irlirim h in demaelbea all Tollkoramea xweck- 
Diatig bewibrt , dai chm >o raiche all iäckerc Fortarhreiirn itt 
Scböler allgemeine Bovundrrunf; erregt, and Sckta'a Metkode liel 
■Ia ia jeder Hiaoiekt rorlrefllick erwicaca hatte, iit der Herr \it- 



HMlidCBa der Cl«vler»a«sac muw 9ptr 
„Wlmfr9** Ina Braeke nuaimehr velieRdet Int 
und aalt HSchater GenehmlitnnK zum neNipn 
der lüeslseM ■[•fMke«ter*P«MAleM-AaMall 



Micken mit dem Hlnanrasen klerdareli be- 
kt seMnclit, diiea dieser f71i»vler-A«M«t 



von 
WÜMkt TlMkler 




Bibllotlieh Mllliler besoBen wi 
€eli«rs, MM t». «luU ISA«. 

mmm CeMit« 

Hartheater-PenMle 




die 

■-AnataH. 



Verkauf 8 anzeige. 




daa Gaanada-Gdfa, wMk»imimtm 
■p«lir aa lOOlaaiaA'a* ga»lt«|l ^ 
Hierauf aaMrtlraii4a «aUca «d 



klac na Gtaad wa 



Rri der KniKjl. bannoreracbea Garde du Catfi atH mM 'i* 
tücblif;i'r Solo ( lariiieltivl unter aekr annr hmlictea BcdiaguBfc* 
angrkirlll wi rdro Mu>.n>rr. ilie geneigt »ind dirae Siellaag 
sanakaaea, werden eranckl , aick wcgaa a*k«r«r Maekrickl ia 



DnMk o< VerlAf m Bnäkopfmid UM in Leipsf. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 18^ AaguaU 



ISr. 33. 



1847. 



Au Bml«s. — 



— .Ate 



JtewaieeiMeKjfl^ern. 

Nocb Weiler verbreitet alt tu Geieltleeiit der Qnln* 

itnjüper ist «las der Remioisceuzen. Findel sirh jenes 
neisl unler de» Hiinstjutigero, ao btgreili dieses ilie zatil- 
rekleKlMce der Diletianlea oder toDstigeo Musikfreunde, 
II itoa, lieb oti K«oug AiMiker vain F«cb gMeiieo, 
ia An oiebts Besieres iier ein Muiikitüek so ngea 
willU. Die Such), nach Remioiücenzeii zu jagen, ist 
beut SU Tage so ^ode geworden , |;ehörl gewiMeruM« 
»eo tmm geCeo Tone, a«M der Unbefangen« die TbSlig- 
keit einer so aiis^ehiliteten Phantasie bewundern noM, 
die solche Truggeslalten erzeugen kann. Es hiesse ge- 
fto den Stre« achwimnien , die moMbliche i\;ilur in- 
dam wnileo, «eoa maa die Uelraag ur Geltung tria- 
|M wolltet dess bei den Anftaeeben einer Reniniaeenx 

direb eine oft rälli^elhaflt» psycliisi hc Ttnili die Aehn- 
litkkeil «der nur Verwaudlscbafl zwei musikalischer Ideeo 
Mir eft aaf bSebat vagen Gründen bembe, und das« un- 
Mre eigene Pbanlaüie uod augenblicklicher Mangel an 
selbständiger AuifassuDg eines Kuostwerkes uns einen 
Streich spielt, der um se Ndaaerlicher ist, als wir da- 
dwch Iheils an« aiebt «aaig eiaer scbarfsinaigan Kritik 
n ribmen glanbea, Iheila dem Componislea Uareebt 
i'iun ; doch wollen wir versuchen einen GegCDSlaod et- 
vaa zu beleuchten, der bisher, so viel uns bekannt ist, 
(jaer allerea P^fifnng nicht unterworreo wardea iat, 
nd von weicher wir die bescheidene Erwartung hegea, 
itu sin zu eigenem Nachdenken führen möchte. 

El ifl eine traurige Erfahrung, die jeder RBntller 
mehr oder weni^fr zu maihcn hat, sich durch die Mei- 
Btog der Welt kämpreo %u müisen , clie es liebt , da;«, 
*as sich über ihren gewfihnlieben Kreis hinaus erhebt, 
10 lange berabzozieben und zo ▼erdichligen , bis sieb 
Hher oder später die geistige Kraft der Knnstleistnngen 
lien Si«^ errungen, den in den meisten Pillen der Kdnstirr 
sieht einmal erlebt. Leuna wir bei dieiea aau einnat 
itihl ZB lo^eredea VerMrea die Beweg|trffnde gewVba- 
lieber oder gemeiner Art, zu denen wir Kunslnoid, Hang 
u geblwiger Verdäebtigang and dergleichen rechnen, 
M Mta, daaa 

es lieht die Welt das Strahlende zu scbwlrsett 
und das Erbab'ue in den blaub zu ziehn, 
wd mchao wir aai viclMbr 4ieM VarfaJirajigiwmfa 



In 5fiiicr unschuldigeren Erscheinung als menschliche 
Schwache zu erklären. Mag man uns auch bierbei für 



Meralisteo erklireo, wir würden stolz aeia, 
wir dienen Namea rerdienen könnten ; und waruai aoiile 
ei aaeb aiebl in der Kunst eine Moral geben? ein Ge- 
genstand der Ausarbeitung; eines guten Kopfes und Her- 
zens, einer zugleich gründlichen musikalischen Bildung, 
wie einer pbilosopbiaeiea Feder wflrdig.*) 

Die Tonbilder eines neuen oder noch uicbl gehörtet» 
Musikstückes treten uns als fremd in Form und Ausdruck 
ealgegen. Die Vertrautheit mit den musikalischen For- 
aiea» aeibai Debuag iai Höraa guter MosUi wird daa £r- 
kenoen aad Ventebea jedet Neuen, die AaffasiiBg der 
Gedanken erleichtern, dieselben mehr oder weniger selb- 
ständig erscheinen lassen , freilich nicht in dem Grade, 
wie wir alte bekannte verstehen, wie wir z. B. wiiaea, 
dies ist eben Alles die A dur-Syrophonie von Bcethovfn, 
jeder Gedanke , jede Note gehurt ihr eigens an , und 
wenn sich hundert Mal ähnliche Dinge ia tadereo Wer- 
ken fanden, wir würden doch daMelbe bcbaupten. Oaa 
Fremde, Ungewobote der neaen Ersebeiaung treib! Pa- 
geühte , deren niiclc das Ganze selbständig nicht auftu- 
fassen vermag, zur Betrachtung des Einzelnen, der klein- 
sten, oft unwesentlichen Diaga, und fiibrl ihn zur Ver- 
gleicbong mit schon Bekanntem. Lie^;! in solchem Ver- 
fahren schon ein Anfang des Verständnisses eines neuen 
Musikstücks, so würe gegen dasselbe nichts weiter ein- 
zuwenden, denn wir stehen eben aiebl aaf gleicber Stufe 
der RuMlbtldeng. and wo der Btae bei der Anffflerksaai« 
ki-it nuf das Einzelne zugleich den Ausdruck des Ganzes 
zu uml'assen vermag, begnügt sich der Andere, die klein- 
sten Theile zu betrachten, und freut sich, diesen und jenea 
Strich da und dort aebon gesehen zu haben . Jeder, 
(und wem wäre dies nicht oft begegnet?) wird sich hier 
bei einer geistigen Tbäligkeit ertappen, deren Ausschwei- 
fung bei ruhiger üeberleguag ia Verwaaderuag aelzen 
mau. 

Es hnt uns oft Mühe gekostet, die Uflifliebkeit drr 
behaupteteu Ar:hulicbkeit zweier Ideen auf irgend eine 
Weise zu erklären. Worin aber bestehen diese einge- 
bildeten AehDliobkeitea? Meialeaa aad laaichxi in rbylb- 
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■liscb-gleicbcD Bildungen, als das am Leicblesleu lu er- 
keoMBde BlemeBl, wil)m4 der (iedanke, als die Naupt- 
(ler Etfiidiuiff ||M MiwiMd«« ^eio kuMit dw 
AeDBlmkolf «riH iodan oft geraden', irraa iwei Mmb, 

llctodieeu, die viclleicbt gaoz von eiiianiJer vencfaiBden 
sind, iu irgend einer Wendung, Stellung, oder wts bmu 
es neanen will, bb sieh ■Bwiehtig« aber btü iwh ackoB 
Gekaiinlen auffalirtid, zusammrolrelfer) : nTt ist es so^ar 
M«s die gleiche Tonart selbst, die diese Acbnlichkcit 
biAflifMberl ; manche Compuuislen benutzen besonder« 
banBOBiBsbe VerbiBduageB, die aber aoasl da« Eigeatbum 
dar gMaoHBlen Hamonielehrr «iod, ofl, ein Anderer 
BMoht mit Recht zufällig' eirun;«! ilavnn Gcbram Ii , tiiui 
dia Selbaläudigkeil ist verloren. Auf solchen abnlicbcu 
BBd VBwicbllgen Dingen berohen die menten ReniBia« 
ccnzeti , die bei vicl.-ii ItKÜviilucii als unauHiisliare jisv- 
cbolo>;iscbe Rälbüel er-ichcinen. W enn Silüsiker vom Fach, 
▼orartbeilsfrei und ohue LeidenschaTt , «as freilich auch 
aelten der FaJl iat, Acbnliehkeilea dieaes ComponUten 
mit jenem in Bezog auf Styl, Pomenblfdung , barmoni* 
sehe \\'pndungen, iru-lofiscIiL' aulTmiJen, so ist 

dies von der gewöbnlicben tieminisceuKenjägeiei ganz 
veracbiedeB« und nag «obl begrfiadel sein, denn der 
Musiker weiss Coniposilionen noch licrcr zu beurlbeilen, 
tt weiss uud wird es, weno er uubefangen genug ist, 
anaapreefcan , daaa «is Kunalwark ebea aa aalbsllodig 
aaiB kaaft, wmui ca aaall in irgaBd einen dieser Dinge 
an Vorliaadenes grinzt, «r weiss, dass noeb mebr Geist, 
nodi mehr Kenutuiss und Geschicklichkeit zur Entwer- 
fung einer Composition gehören, als das blose Aolebneo 
an Vorbandeoes oder Batlehnen desselben erfordera 
w3rde ; der Dilettant aber und der nicht durch und durcb 
nosikalisch Gebildete wird, so sehr er auch an sebarf* 
sinnigen Bemerkungen dieatr Arlf die freilich nur von 
obarUebliaber Bearlbailang sangen, den Musiker über- 
IreSini Biag, nanenttteb bei der Sncbl, die scbarfsiooige 
Kritik in das beste Lli lit zu setzen« deai Goai^aiatea 
meistens das grösste Lurechl tbuo. 

Wa'a will man aber asil sdeben Bebaoptna^eaT Br- 
atens will nian sich als scbarf.siiini^rn Beurtbeilcr, als 
Hasikverstäodigen zeigen, und lieber, uui sieb keine 
Blöse zu geben, vom Wenhe der Composition elww ab- 
sascbaeidea anehaai als den Eindruck uabeCinfea sa- 
gesteben; aadaaa gereiebl es ofl an einer gewissea Ge- 
nugthiiijri<;. Gründe aufgefunden zu haben, seinen Milmen- 
aebeo nicht geistig befähigter erklären zu müsse», denn 
aar angern erblll der wirklich geistreiche Mann die An- 
erkennung der Welt. Je gcrinj^er aber die Bilduu*;, sei 
es die allgctneine , oder die musikalische im iiesouderen 
ist, desto mehr wird sieb die SaalM auf aolcbe Weise zu 
arilkala in den kleinliebaien Dingen arigaa» Badansarten 
folgender Art; dies« Melodie, jener Gedanke sei abge- 
scbriebcn oiicr gestohlen (dies sind die tciuiini lecbnici 
solcher Kritiker), werden dem Compouisteu alle geisli- 

Ssa Flblgkeilen abaprechen, ihn kaum das meebaaisehe 
andwerk zuf^estehen. Wir haben schon früher erwähnt, 
anf welchen vagen Gründen solche Diebstahlsbescbuldi- 

«;tn mbeo ; wo der woUwvlleada Musiker nicht das 
•gsta findet, wittert so aia Spioa die kleinste Note 
als verdieklig aas oad wirbt an sieh beran aach Polizei, 



während der uti^cbaiiiige ComponisI sich seines Werket 
freut, klrilb diese sebarfe Kritik die mittelDissipi 
I i^d geriDge»4^islaBg« , so jpirr k^tn Woij| diriiler 
I zu verlierrn, nein, nie ^rifn jM« iHWoj|bsckeilMi%, 4it 
' ^Tiissten Iii ^il' i !') Ge^^eiiwnrt wie fce kldMMIdil 
1 dies en B escbuldigungcu ausgesetzt. — 
\ 'Wblleo wir aber aneb jede Bebaaplong der Art lidi 
für unwahr erklären, so sind wir doch geiieij;!, ihr Fiota 
anderen Sinn unterzulegen, als luau gewubulicb lieak 
I akhtigt. Aehnlichkeiten zweier Gedanken könneo lid 
i sehr leicht finden, denn selbst der hegahleste fisapialit 
' wird Mttsseren BindrBeken nnterwerfen sein , doch 

nicht immer di-.sti.ilb der Werth, die SelbslänJi^keit lif» 
, Einen daruuler leiden, und die Bildung, der AuwIriKk 
I des Gsnzen kann deck ein ganz rersebiedener sein. W» 
wiiriie die Diletlantcnwell flazii siigen, wenn wir mil ifr 
Beliaujituii^ .lulträteu : Alles das, was sie an diesen odir 
jenen Componistcu selbständig, als eigentbüinlich nil 
I Recht bewundert, finde sich schon längst in verbaDdeica 
Mnsikstiicken vereinzelt oft kanm in anderer Stellit;; 
and Verbindung; sie wurde uns mit uu^Uulii^'eu .\u;r., 
•asebcn, und etwas für Anmaassung halten, was wir, ki 
! biardebeadea Mittele nnd aorgfXItigcr Porsrlmag io der- 
selben Weise, wie sie selbst bei neuen \^ erken tu vr 
i fahren geneigt ist, doch zu beweisen uns anheitcbig 
' eben wollten, üm nur ein kleines Beispiel enMlUNIi 
i so ist bekannt, dass folgende Ücblujafemel 
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von einem sehr berfibsiten Cosiponisten in früherer Zril 
hinfig gebraadit werde, so dess sie sv dea Bigeeibin- 

liebkeiten desselben gerechnet wird, die anzuhrinpfn J' 
den in Verdacht bringen musste. Dieselbe Formel «uu- 
tea wir, ja selbst in der in einem Werke ds s iiB t i 
Ceapeaislea bcaeaders gehranebtea Weise 
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in einem viel irijbereu Werke eines l>umpouislen oick- 

I zuweisen, wo man sie gewiss nicht vermulben wir4 ofi 
wo sie vereinaelt, ohne beseadere Wirkaag ersckeisi. 
Wollte «an aaf aolebe Dinge ein besoaderes Gewicti 
legen, wie sänke der Werth der neueren Musik ! Neia 
nicht in diesen Dingeo beruht der Werlb eines Kaoti- 
werkes, die Idee desselben, die Gedanken in ibrer fM* 
zen Erscheinung, nicht in ihrer Zersplitterung, in ihrtr 
Verwendung, Verknüphing und Verbiudans zum Gaoue. 
machen es neu. Wer denkt jelsl Mab bei den allge- 
mein bewunderten Beethoven daran, wie viel Mosait'* 
scbes, Hayda'scbas sieh la dea Werken der frfibcfcs 



Digitized by Google 



1847. Aiqimt. Nr. 35. 



366 



ftiitit fiadel? Wer BMchle ferMr den Einfloss eines 
ulitin Meisters aaf die Ceapatiilra der GegeDwari | 
gilbt MÜrlich fiD<len, oder deswe|;ea geistig«« Go- 
hllt derselben berabselzeu Wüllen? 

Die .Selbsläodigkeit oder Üriginaiilit eines Compo- 
nisleo suchen wir zunächst in Erfiodong der nasilcali- > 
sehen Gedanken, des Stoffes überhangt« sodann in der I 
Behandlung der hannoniseben Mittel, und tnlelsl in Be< I 

nulzung, Vcrarbeitnug des SlofTis selbst. Ks gibi we- 
nig Compooislen , die in Crlimiung des uiii^ik iÜstIicm 
Steffis, der Gedanken die ÜriKinalitäl zeigen, da^-. imc h- 
aol keine V'er^leicbung mit Vorhandenem , schon Oage- 
«ctenem möglich wäre. Wir möchten auch diese Ori- 
ginalilät nicht immer für wiinscheoswerlh hallen, da sie 
häufig in die Sucht auiarlet, das Bizarrste zu rördern, 
and du Verstindniss ersebwert. Ausser der Selbstin- 

di^keil iler Gedanki-n hallpn wir abpr dfii fjeistigen Ge- 
kalt derseibeo für wiclili^er, als eiii** beüonders ausge- i 
prägte Originalität; die.'ie wird den Mangel jenes nicht 
ersetzen, sie allein wird den Gedanken als gemscbt, ge- ' 
SBcbt hinstellen, wohl aber wird der geistige Gebalt den 
Uaogel der Originatilät nirhl einprimien lassen, er wird 
alle der Idee diejenige Selbständigkeil verleiben, die von j 
ibm gefordert wird, mag der zergliederte StoflT AebnKeb» | 
»lilen zeigen oder nirlil. Der musikalische Gedanke an | 
und für sich selbst raag aber so neu als miigiich ersehei- ! 
oen, die harmoniscben Mittel, als Sülze desselben, wer- 
den sehr häußg zu V'errälhern an der OriginaliUt. Dass 
iJie Anweuüung der Harmonie freilich auch viel Beson- 
deres gestallet, ist wohl zweiTpllas, Jass aber hier dem 
Besooderen gewisse naiäriicbe Griazcn gesetzt sind, ge- 
teiÄt der menseblieben Natur nar snni Vortbeil, denn | 
sie sind uns Bnrj?en des Versläiidtilsscs. Benilien die 
fcansooischen Tunverbindungen auf natürlichen Grund- ' 
litten, so werdeo dieselben zwar weilbin auszubilden | 
seio, die Beziehung zu den Grundpriacipie'n dürfen aber 
nicbl ohne den grösslen Nachtheil verletzt wefden. 
Diese nicbl zu verletzen lc (Jeselzinässigkeit, die in eiig- 
tler Verbindung mit dem Gedanken auftritt, bringt sehr , 
leidit die Erinnerung an Vorbaodenes bervor und mit I 
ik hei Gedankenlosen und Obci llächlichen den Vorwurf 
gegen den Coroponislen mit demselben L'nrechle, als luau ^ 
ciaen Maler beschuldigen würde, dass er z. B. die • 
nenscblicbe Gestalt ebenso mit Augen, Nase, Mund u.s. w. ' 
ia derselben Stellung uns vorführt , wie ein Anderer. 
Eine grössere Mariiiichfaliigkeil »ird die Vorweudung, 
die Bearbeitung des Stoffes zwar gestalten, da die Form- 
Uldong, als mit der Verarlteitong eng verbunden, eine , 
weile Ausdehnung zulässt , doch werden auch hier Fol- 1 
gerungen zu erfülleo sein, die dem Componislen die 
Schule oder die nalnriicbe Anlage lehrt, nnd die ebenso 
SU Vergleiebnag mit anderen Kbren können« eine Be- 
veisführaog, die als sn reichbnilig inuer niebstcr Zweck 
nicht sein kann, die lOr den uigebiMeten Motikcr noch 
unnölbig wird. : 

Wie schon früher erwibnt, erwarten wir von der 
Darlegung unterer Ansiobieu nichts mehr, als was jeder 
Moralist erwarten darf, nimliob er wird zwar dt« Mei> 
aeog der Welt niebt ändern , «her l«eh vielWekl Bin* 



zelne zum Nachdenken über einen Gegenstand veran- 
lassen , 4«r in sofern wichtig gaang erscbetut , als er 
B«lobn««g mi Krinknag des Kfiaatlers betriSk. 



Nachrichten. 



Hiimburg. Jolimooal. Der akgewicheue Monat 
brachte uns eine neue Oper, die erste seit der nnnmebr 
dreimonatlichen Geschäfisfiibrung der neuen Oirection 
unseres Sladithealers. Lortzing's gemüthlicb prosaischer 
Muse ist das Glück zu Tbeil geworden, den Movilnlea- 
reigen diesjähriger Saison erSlInvn nn dürfen, und «ein 
Waffenscbmidl von Worms, komisclie Oper in drei Auf- 
zügen, wurde am 25. Juli zum er&len Male deu Breitem 
anvertraut. Es ist dies ein Werk, welche« die früberen 
Leistungen des Componislen weder überragt« neeb aoeb 
als niedriger rangirend angesehen werden kann. Lor- 
Izing's s;iiiiirilliche Leisluiigen Iragca in dieser Bczit hung 
einen ziemlich stabilen Charakter. Au Form ood Gebalt 
sind sieb slle Ibntieb. Einige bübsebe Ueder mit an- 
sprechender Melodie , ein oder der andere gut gelon- 
geuc Chor, mitunter eine passabel originelle Idee, das 
ist so ziemlich alles Bemerkeoswerlb«, was anob in die* 
ser Oper dem Zuhörer geboten wird. Dagegen aber 
stossen wir mehr als zu oft auf unbedeutende, niebts- 
sagende .Motive, die ungebührlich breit ausgespoiinen 
werden, auf eine Anzahl von Reminiscenzen, uod eiaen 
büebst lockeren Znsammenbang des Ganzen. Dazu knamt 
noch die zum Red.iuern ärmliche Handlung, der labme 
Gang derselben und ein steifer, in musikalischer Hiosicbt 
ibeilweise bocbsl unfügsamer Dialog. Ungeachtet einiger 
sehr inlnraasaaier Einzelheilen, biaterlätst dabar daa 
Gante nnr einen sehr matten Totaleindrad:. Die Dar» 
Stellung ging im .Allgemeinen sehr gut von Stalten, na- 
mentlich war es der Tenorist Herr Uaps als Knappe 
Georg, der seiner Rolle in jeder Beziebang Ebre machte : 
sein erstes Lied musste wiederholt werden. Auch Ma- 
dame Fehriti^cr wusste ihrem l'arl , als Tocbler des 
Waffenschmiedes, Interesse, nnd namentlich dem Terzett 
im Finale des ersten Actes dureb originellen Vortrag 
WSrze zu verleiben. Die Tilelrolle war in Hinden des 
Herrn Boxt, der zwar nicht viel aus derselben zu ma- 
chen wusste, indessen einzelne gute Momente halle, und 
im Cebrigeo nichts verdarb. Unter dem Auditorium machte 
sich kein besonderes Interesse für die Novität bemerklieb, 
und die zweite Vorstellung derselben, welche am 29. d.M. 
statt fand, war nur wenig besucht. 

Gäste anlangend, so beben wir nocb mit Wenigem 
der im verigvn Menatsbericble bereits besproebeaen Dc- 
moisclle Zerr zu erwähneu. Im Allgemeinen lasst e» 
sich nicht in Abrede stellen, dass die Coloralur dieser 
Singerin wirklich eine ausgezeichnete ist; das mehrfacb 
gerügte unleidliche Treroulireo des Tones jedoch, welcbea * 
sich bei jeder nnr einigermaassen gehaltenen Note be- 
raerklich macht, und ihr höchst mangelhaftes Spiel scbwä- 
eben nnd verderben meistentbells den Eiadrnck, dea aie 
•b IruMtiseba Siagiria a« h«virk«a m Slaaie vir«. 
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Ihre Irtzle Holle, die ürr Lucia in Donizetli's Laria von | 
Lainniermoor, war noch fine ibrrr bestei* Leistungen, 
welcbe ihr denn aaflk «breBvollra Appla«« oo4 Hervorraf 
zu Wen« brachte. 

Ein amlerer Gast, Herr Rautcher, königt. Würlrm- \ 
belgischer HofopenitiDKert dem ein »ehr vorlheiibartrr > 
Rnf, nanentlieh von nnnover «m« Toraoging, trat in I 
'|pr?pl()cn Oper zum ersten Male unserem Publicum pi' 
geniiber, leistete viel Auerkennangswerlhei und fand, 
■ameiitlicb in des ersten beiden Aeten, BeifeH. Unge- 
Mblel die Glanzperiode dieses Sängers einer vergangenen 
Zeit angehört, so docuinentirte der Gast sowubl in dieser i 
wie io seinen späteren Vorrührungen seine trfllliche : 
KanitgeSblbeit in einer Weit«, welche die Meogelbartig- i 
keil im Organ«, namenllicb 4ie Sehwiebe «ler BnielUhie, I 
fail vergessen liess. Wir hörten ihn norh »m 14. als 
Almaviva , am Ii), als Otello, am 18. aU Roberl, und 
am 23. in 4ea HagvmNea, wo «r als Raaol aieh ver» 
abNhi«4ete. 

Demoiselle Batmigg . vom Dresdener Hoflbealer, I 
g^b am 14. Juli als Rosine in Rossini's Barbier von Se 
Villa ihr« erste Gastrolle. Die junge Sängerin besilzl : 
tSebtigeo Pooi: eine reine, frisebe, böebtl biegsame 
Slimme, der in den Mitteltönen jedoch etwas mehr Kraft 
zu wünschen wäre, eine tüchtige Schule, richtige Aur< 
fassnog ond guten Vortrag, Uiuge die vereial bfiebst | 
selten sn finden sind. Ihr Ge&ang ist nngeaein anspre- 
eilend, and sie entwickelte schon in dieser ersten Rolle 
▼ieln echt künstlerische Momente. Gebort jciloih \oi 
allen Dingen eine tadellose Verweadnng der vorbaodeoen i 
Mitlei s« 4eii Eigensebaflen , welebe Torzvgsweise den 
Künstler cbarakterisiren, so möchte derselben mehr Be- 
hulsamkeil im Anbringen von Verzierungen und Aus- ' 
•abnickuogen anzuempfehlen sein, denn in diesen scheint \ 
SM siah bis jetzt noch in einer Weise za gefallen, die 
nte an Manier greozi. Eben so dürfte auf die Aus- 
bildung der Coloralut noch manrlier Fleiss zu verwenden 
sein, die, so ausgezeichnet sie auch immer ist, doeb 
manchmal noob das Klare und Perlende vermissen Üsst. 
Den Pigaro gab in dieser Vorstellonf; Herr C/nnent, dem 
es aber, bei aller Kraft und Schönheil der Stimme, an • 
südlicher Lebendigkeit gabtraab. Herr Gtoy, als Doetor 
Bartolo, »pielle in derjeMgm Weis«, welebe wir seil 
der Reibe von Jabren , welebe er «af anseren Brettern 
heimisch ist, von ihm gewohnt sind: warker in der Ge- ! 
sanmtauffassung seiner Partie, aber oulrirend io den 
Blnselbeiten. Stimme ist ohnehin niebt mebr übrig, j 
Herrn RosTx Vortrag als Basilio mangelte es an dem, 
was Ulm bei allen seinen Leistungen abgebt, an feinem 
Spiel und pulirter Vortragsweise. | 

Noch sang DemoiselJe BtAiiigg an IS. Jall in Mey- 
oriieer^s Rebarl der TeaM die r ri Mess ia Isabelle, am 
23. in den Hugenotten , und am 28. in MozartN Don i 
Juan die Donna Anoa. Auch in der ersten und letzten i 
ifor oben genannten Parlieen gab der Vortrag dieser 
Slogerio eine nicht oft vorkommende grossarlige einfache 
Anffassungsweise und tiefes Gefühl kund. Die Gunst 
des Publikums wurde ihr aufs ünzweideuligsle sn Theil, ^ 
and es ist nicht an besweifelo, dass sie sieh diasa sn i 
erteilen wissen «rerle« wenn» wie .verlantel, üe Dirce» 



tion sich wegen festen Engagements mit ihr geeiaigl 
babrn sollte. Wir bitten alsdann das bis jetzt ODbesetsls 
Fach einer Coloralarsingerin auf wärdige Weise wieder 
ausgefällt. In Don Juan sang der lassisi Herr DalU 
Alle zur Aushilfe den Masetto. da der frühere Inbaker 
dieser Rolle ohne Abschied plötzlich davon gegaDici 
war, ein Tauseb, den das Poblieom sieb schon gcMn 

l issrn konnte, drtin ein so wackerer Masetto wie HtiT 
Dalle yiilf \\ia gab, ist uns seit lauge iiuht gewordes. 
Weniger als in den eben angeführten Rollen reussirie 
Dem. Babnigg in der Partie der Margaretha von Valeii; 
sie war darin nichts weniger als fest , und ihre grosse 
Arie im drillen Acte niissiieih lolal, aber über der Aof- 
fiihrnng dieser im AUgemeiueo soosi so ausgezeichnet 
von nnserem Personal dargeslellten Oper sebwebie dm- 
mal ein u'-inz besonderer Unstern. Schon mit der Inlrn- 
diiclion hapeite es gewaltig, sie ging durchweg unsiclicri 
Graf Nevera, unser sonst so wackerer C/ematt, kw 
gleich im ersten Acte aus dem Context ; ein gaster 
Salz ging verloren, und nur das Orchester, welches nch 
so leicht bei dergleichen nicht ine niacben lasst, brachte 
die Sache durch einen gewalligen glücklieb ausgeführten 
Sprang wieder in*a Geleis. Isi drillen Aele vergassVi- 
danie Fihritigrr das Anflrelen und erschien erst, all « 
zu spät war; und last samailliche Chöre waren unreit. 
Selbst Herr Rauscher ^ der wie schon oben erwibst, 
in dieser Oper als RaonI seine leiste Gastrolle gsbt oal 
mit ihm der andere Gast, Herr Reichet, der sIs Marctll 
7.um letzten Male anrirnt, u usslen ihrer Rolle nicht da»- 
jeaige Interesse abzugewinnen, welches oiaa von so 
darebbildelen und roolinirlcn Singem sn erwarten k> 

recbtigl gewespn wäre. 

Unser Opernpersonal fängt schon au, sich tu ver- 
mindern. Die Herren Kren nnd Btek bähen sieb, in- 
gehlich aus Unzufriedenheit mit der gerin{;en Gage, obse 
Weiteres auf ond davon gemacbl. Dem Beispiele dicstr 
Herren sind bereits mehrere Choristen, und gerade nicbl 
die scblecbleslen gefolgt. — Der Bassist Herr Sclatt, 
der sieh dareb DnUe Atte genirt fäblen moeble, bi 
nach abgelaufenem dreinonatlicben Debüt seineu Con- 
tract nicht wieder erncueit, sondern seinen Abschied 
genommen, und der Abgang noch einiger anderer Hit- 
glieder steht in Anssichi. Wenn das noch eine Wals 
so fortgebt, so ist es freilich om die knrse flenlialktil 
iiriSPi t r zu Aiifaug dieser Saisou mehr als complsl 
setzt jeweseneo Oper bald gänzlich geschehen. 

Concerte anlangend, so gab der Mosiklehrer Hcir 
Otten zu Anran-; liit-ses Monats eine PrivalaufTührunp TOS 
Beethovcn's vollständiger hier bisher noch nicht geborte« 
Musik zu den Ruinen von Athen. Den von Griepeokeri 
dazu verfassteo Text dcclaniirle die bekannla seil eist« 
ger Zeil hier anwesende Sophie SehrSder ('ISuul), sa* 
geachtet ihrer vorgeriidten Jahre mit ausgezeiduielMI, 
von Feuer und Leben sprühendem Vortrage. 

Von Virtuosen concertirte nnr ein einziger: JAv. 
Bohrer, der gediegenen, Frinnerunjjrn .in eine frfihefS 
classiscbere Zeit wieder erweckenden Violoncellisten Eiocr 
und Aeltesler. Seine Vortragsweise, die am Meisten der 
von Romberg aabe steht, bildet niebls dcstoweoiger be- 
reils einen Uebergang tar neneraa Itoier «der sebilc. 
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wn* MB M w a**^* will* Br t«i«liMi tMi aot | 

durch kraftvollrt markige Bo^t'nfübrung , vollkommpnc I 
Tvobaik uod verbindet mit ruodem scbönen Tone rin 
I labigM klar«! Üfiel, welebcs alle krüDkliebeo nuaikali» 

• tebeo Auswüchse und fraezeiibaflea modernen Schoör- 
keleien vou sieb eniferni zu ballen weiss. Er trug 

' nnler Anderem ein grosses Polpourri iiber oiejikaniscbe '• 
NalionalgMiace vor und ein Souvenir de Belliai, Beide» . 
> Sttr gfSHten Bcfnedigang dM ptni« niebt tebr nbireicli ^ 
rersamnielicn, ahrr die renommirtesleo hiesigea Bnaalao» | 
labilililen uuler sich zählenden Audiloriums. 
: Bia jaafer Componisl, Michel Berson, Hamburger 

'. von Gebart, ist wieder hier eingetrofen, nachdem er | 
^ seiner küusllcrisrbeu Ausbildung in Paris einen niphr- , 
jahrigen Aufenlball gewidmet und näcbsldem eine Zeit- j 
] MBf ia luiiea «arwciii balle. Hier wurde ibai das 
V Olielti ieia erslet draaariaobea Werk, ein« Operi Laisa , 
; 4i Montforl, in di r abgewichenen Slagionc auf den Thea- [ 
lern von Florenz uod Livoroo mit dem ealschiedcnsten ; 
3 Beifaile cur Aufführung' zu bringen und die Aurmcrksam- ! 
keit süninWliclirr kriti^rheu Urgane im holii-ii (Jiade auf \ 
sich zu ziehen. Mulhoiaasslicb beabsichtigt der Conipo« 
a nisi, seine Oper auch hier zur Auffobrung zu bringen, 
und wünaebea wir ihm dazu dbn beaiea Erfolg, «or ailea 
Dingen aber eiacn gulea Oebenetzer de« Libretto. 

Auch ein unter dem Namen Edgar Mansfeld Trüber 
^ in mehreren inländischen Organen als Kritiker spukende 
I Bagländer Pierson^ Gatte der ehemaligen Improvisalrice 
{ L^eo/ihard-Li/ser, der sich s. Z. mehrTacb sowohl in kri- 

• iischer als musikalischer Hinsirlil zum Gegenstände von 
i> akllerlei Beiprecbuogen, und einiger nicht völlig nit Glück 

zarnckgewieacoea Angriffe und Besobuldigaagaa gemacht 
balle, befindet sieb bereite erit mehreren Mwnalen hier, 

, am, dcui \'eruehnie(i nach, eine vou ihm loiupuDirlc 

^ Oper auf hiesiger Bübne zur Aufführung zu bringen. 

. Ba aebeial jedoeb, data aia« iba bei 4ieaen Vorbabaa 

^ wenig eolgegcnkolximt. 

, Zum Schlüsse sei noch erwähnt , dass die iiaciisie 

auf unserem Theater vorkMIMeade Opernnoviläl der ,,Gut- 
^ leaberg*' voa FUeks «oia, und da»s der KapeUmeialer 
Herr m^bs wabnebeialteh im rolgenden Moaaie lUem- 

delssohn-Burlholdy's neues Orjloriiim . Elias, zur Auf- 
fübroog bringen wird. Die Haupiparlie, die des Proleten 
! Eliaa wml m den Hiadea dai Basaialea Rem Dattt 
^ Att9 einen Reprisrntanlen finden, wie er nur immfr 

Iewflaacht werden kann. Mit Nächstem darijber ein 
labrarei» 

- Ii E c E M s I o n E 

Die Tonwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts, oder 
syslemaliseh-ehronologisrhe Zusammenstellung der in | 
diesen zwei Jahrhunderlen gedruckten Musikalun. 
Voa C. F. Beeker, Organist zu Sl. Mieolai und or- 
daatlicber Lehrer des Orgelspiele am Gensertalorim 
der Musik zu Leipzig'. Ehrenmil^'lied der GesellsebafI 
dar Moeikfreoade der k. k. Österreich. Staalm M 
Wiaa, Gomapaadimdei Wi^ad dea niedcriiadi- 



•cbaa Terahe str MMeruag der ToakuDst zu Am- 

'«terdam u. %. w. Nebst dem Portrait des Verraaiera. 
Leipzig, Verlag vaa Erosi Pleiseher. 1847. 
„Zoai ersten Mal** — sagt der Verf. in dem Vor- 

worl — „wird hier -{ebolen, was mau bis jclzl vergeblich 
wünschte : eine chronologische und zugleich sytteiaatiecbe 
Zosammensiellang, wenn aaeb niebl aller — and wer 
wäre das im Stande f — doch f;ewiss der meisten und be- 
deutendsten Tonnerke zweier Jahrhunderte, die Grosses, 
Schönes und Erhabenes in nacDdliebar Pilla° bielao/* 

Gewisa eine der schwierigsten, inlercssanleslen und 
nälzlicbsien Aufgaben im Gebiete der musikalischen Kunst- 
forsebaag, aad bier auf eine Weise gelöst, wie sie nur 
eiaass aolabeo nil aDfasseader Gelehrsamkeit, ausdau- 
erndsler Cadold ond syslenaliseb ordoeadem Geiste ans- 
geslaltelen Manne möglich werden konnte. 

Wir gebeo zaaiqbsl das lohalUverzaiebniss des Ba- 
ches, am den Rmebtbnm des darin Gebotenen und die 
zweckniissige Anorlnun^' desselben anschaulich zu ma- 
chen. — D<ts Ganze bcslebl aus vier llauplabtheiluBgeu, 
unter welchen sich alle Erscbeinongeu dieser beiden Jabf^ 
hunderte einfach und natürlich aneinander reihen. 

Erste Abiheiluug: Tonwerkt Jur dü Mu^iu, 
1. Messen. A. Uaasca ohne InsiraaMalalbaglaitaag. B. 

Messen mit Instrumentalbegleitung. C. Missae pro De- 
functis. //. Motetten. A. Motetten ohne Inslrumental- 
begleiluDg. B. Motellen mit Inslrumeulalbe^leiiung. G. 
Moduli el Modulalioaes. 0. Concentus. ///. Psalmen. 
A. Psalmen obaa laslrumentaltjeglciiuDg. B. Psalmen 
mit luslrumeuialbegleitung. C. \'esper-i'salnien. D. Bass- 
Psalmen. E. Einzelne Psalmen. F. Psalmen nacb dar 
Version des Cl. Marot und Tb. da Beia« 6. PSalsNa 
nach der N'ersiou des A. Lobwa.s$er. H. Psalmen oaeb 
der \'ersion des P. Dalbeous. Jf. Magnificat. f^. Li- 
taneien. /Y. Hymnen. f 'Il. Vesper- und Marien-Ge- 
sänge. fT//. Conaaiia. /JT. ^mpbaaien. JC. Dia- 
logen. Xf. Palst Bordoai. Xif. Cantloaes aaerae. 
ÄIII Tonwerke für bestimmte Feste und Zeiten. A. 
Weibuachlsgcsäuge. B. Passionen und Gesänge für die 
Gbarwoebe. C. Oslergesänge. A'If^. Completoriea, Im- 
troiliis und Offertoria. .Vf. GesSnge zum Todteafctt 
uud dui Grabe. A'f^J. Hocbzeitgesäuge. Xl'll. Allge- 
meine Sonalag- uud Fest-Gesäoge. ÄFIII. Ein- uod 
mehrstimmige Gasaagbäcber uad geisliiche Uedar. ÄIÄ, 
Liturgien. 

Zweite Abtheilung: Tonu-erke fUr Uaus mit! Kam' 
m$r. Brater Abaebnitl: Tou werke für Gesang, i. Kruste 
Diablangen mit Melodien. IT. Arien, ill. Madrigale. 
ir. Oden. Sonels. n. Cantalcn. F//. Chan- 

Sans. ß^JH. Canzonen. /X Canzonetleo. Ä. Vila- 
nellea. A'I. Bieioia uud Trieinia. ÄII. Gesinge uad 
Lieder. .17//. Tanzlieder, Frotlole, Ballette und Quod- 
libets. .17/ . V ermischte Tonwerke. Zweiler Abschnitt : 
ToDwerke für Instrumente. /. Tonwerke für die Orgel 
and Taslaainatramenie iberbaapt. //. Tonverka fir dia 
Lanle. IT/. TMwaifca filr dia ViaKae md Sniteainalra- 
meule nberbaapl. IF". Taiwarka für vanabiedaM 
alromaato. 

Dritte AUbeihiiif I TMmtrk» ßlr ih Sekuh, 
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Vierte Abiheilung: Tonwerke Jur die Bühne. 

Hierzu kommt noch eia Aabasg: Tonwerke des 
16. und 17. Jahrhunderts in nmieit jitugaien. Fer' 
sfiehttiss der sämmllicheo Tonwerke in cnronologiscber 
Folge. Register. 

Aus dieser naaDiobfalliseD RiibrikcDreibe Uu4 sieb 
4er ntebiKbare Werth eniaen, welekee 4ta Werk für 
4eB Geschichtsforscher und Gcscbichtsfreund in sieb birf^t. 
Wie inlrressaat — schreibt der Autor mit Recht tu sei- 
Mt Eioleiiuug — „nil einr-m Blick so oberscbaaea, wu 
Ter Jsbrbanderten geschalTen war, wie eine KoDilforai 
nach der anderen in das Leben gerufen wurde, wie fast 
eine aus der anderen erblühte, uud lin Minister dem an- 
deren nacbfoigle. " — Aber böcbst belebreud und för- 
dernd man du Werk aaeh allen Componialen werden, 
namenllich denjenigen, weli lie sich ilcn Einblirk wenig- 
slens in die bervorra^endsleii der darin verzeichneten 
Prodaclionen verschaffen können. Denn je heller die 
Erkenntniss, je sicherer das ttcbaifen. Die Erkennloiss 
nnss aber um so heller werden, je weiter ans der stets 
bcran^enen (ici^'eiiw »rt der Künstler zurück und auf 
den Eutwickeluogsgang seiner Rnnst im grossen Gänsen 
IV aebnen veranaf. Da erat Mast sieh das dnreb alle 

Zeilen Feststehendp. ans dem innit;slpn Wesen der Kunsl 
Entspringende von dem \Vech!>elnden unlersdieiden, weU 
ebne die versebiedenen Zeilperioden als Modeschmack 
lara» «n hingen pflegen. Durch das Erkennen des 
dnreh alle Zeiten bindnreb sich Erballenden ktnnen wir 
am SichtTStEii verwahrt werden vor dem Zurückgaug 
der Kunst, der da eintritt, wo man anfängt die ewigen 
6eeelie derselben sn verletzen. Wenn wir aeben, welche 
Schrille der KunsIgcisI in's Bessere aufwärts gethan, 
und was er dabei als nnnötbige Fessel abgestreift, als 
We^^entliches aber überall resl|ebalten und weiter ans- 
febildet bat, an werden wir nicht geneigt sein, irgend 
«ioe gewonnene btbere Stafe tn verlassen, und anf eine 
■iedere wieder zurückzugehen. n;i^e;:pn kann es bei 
Selebem Studium der Vergangenheit wühl auch kummen, 
dass wir bereits gelbane Rückschritte entdecken , und 
Werlbvolles der Vorzeil aus den Augen verloren haben, 
zu dem wir mit Vortheil zurückzugreifen hätten. Nicht 
Alles, was aus früheren Tagen verloren ginj,', hat dieses 
Schicksal verdienlf nicht Altes vielleicht, was wir an 
die Stelle eine« Früheren g«braebt, iai eine wirkliche 
Verbessern n<;. Aurh ein Port s<-li ritt kann tittsebend ond 
in Wahrheit ein Riiikscbrill si-in. 

Ferner ist das jeweilige Hinwegblicken von den ge- 
genwärtig herrschenden auf frühere musikalische Formen, 
Stile und Darstellungsweiseo eines der wirkungsvollsten 
Mittel, von heschrinkter Nachahmung und Manier abzu- 
halten und die freie Entwickelung aeioer EigeolbümliciH 
keit, die ursprünglich in jeden Menschen (epOanat ist, 
zu befördern. Je mehr Kunslmitlel und Formen ver- 
schiedener Zeiten dem schaffenden Künstler bekannt sind, 
je maaalebhlliger und reicher müssen seine eigeaen Pro- 
dvetinnen werden. Hat doch der Gedankenpaaperisaitts 
mancher neueren Werke keine andere Ursache, als Be- 
schrädklheit des niiisilialisrhcu (lesirhtskreises. Sind 
doch viele moderne Erseugnisae nichts als Kopieen eines 
MaHM«, «ber dM biniw ihr« VerfartigM- 4en Bfiek 



I zu richten nicht für nölbig befnodeo haben. Die Viai* 
seitigkeit, ausgeprägte Bigentbtoliebkeil nnd Ori|i. 
aalilftt haben alle iehten gmaaen TeakSnsllcr, das Ikil 
sieh ans ibrea Bildungsgescbiebteo leicht erweisen, m- 

mer vorzii<;lich mit durcii das emsige und liefe Stadiin 
I der Hauptwerke aller früherer ü^iteo und ana allen ae* 
atkaltsehen Lindem gewoanen. 

Leider werden die früheren Tonwerke mit der fort- 
I schreitenden Zeil immer seltener und immer schwem 
j zugänglich. In wenigen Privalbibliolheken liegen sie va|k | 
I schlössen für din übrige Welt, die daran Tbeil nehBin 
I mSehle. Wie Viele würden diese Werke aiediren, naJ 
mil den Augen wenigstens hören wollen. Hier wir« 
I ein so würdiges als einträgliches Uoleroehiacn für «nc 
ainiikalische Leihbibliothek angedenlet: almalli^ ii 
diesem Burhe verzeichnete , oder doch alle erreich- 
bare davon zu sammeln und nach den Rubriken dessel- 
ben geordnet anssnlegen. Das daranf verwendete b* 
pilal möchte niaea der rentireadstea werden , nnd ait 
der Zeit, anstatt ta verlieren , an Werth vielmehr std- 
gen, wie alle hedeuL-nJen Allerlhiinur. Auch würden die | 
Theiinehmer nicht in der Sladt, wo eine solche Biblio- i 
ibek engelegt , sondern In allen nnsikaliiebea Linden | 
leben, und alsn das grn.ssle Publikum haben. 

I In die dunkle Vergangenheit scbiBle unser Autor, 
I nm aufzusuchen was die nHMikaliaeben Altvnidem gt* 

; than, und wir müssen slaonen ober die retchen Scbilze. 

' welche er entdeckt und zur Kunde der Gegenwart ge- 
bracht. Eine zweite Entdeckungsreise hal er dud ver- 
sprochen antntrelen nach den Lebeaa« und Bildunpf^ 

I ecbiebten der llinner, welche jene Werke gesebaffn. 
Ein ('nternehmen, nicht ;,'eringer d,is hier lu'^^'efijhrli'. 
vielleicht mit noch mehr Anstrengungen ond Mübsalen 

I verknüpft, aber gewiss von allen Geschicbtsfreunden nit , 

' gleicher ün^^eduld erwartet und mit gleichem Danke einst 
aufgenommen. .Möge Kraft und Geduld dem Propheten 
der Vergangenheit , wie Schlegel die GeeobicMsforKlirr 

. nennt, crbalicu bleiben zur Reaiisinmg eeiaer Vefbabm 

: fdenn mehrere nocb liegen ihm «iiaspr dfeieaaim Su), 
zu Nutz und Freude der maatkallsebea Wdt «nd tB Bsi> 
nem eigenen Ruhme. 



Knrzgefassle Iheoretiscb-praclische Singschale nebst eini- 
gen vierstimmigen Voralsätzen vorzüglicher Ueislcr- 
Bearbeitet von F. Milochc , Oemehomfeat etc n 

I Passan. Passau, bei E. Ambrosi. 

I Man könnte die obige Singschule in herkömmiicbcr 
Weise kurz und bündig so characlerisin n : der in seioein 
Kreise gewiss Anerkennung lindende Verf. liat hier sa- 
alebat „ seinen Schalem ein Lebrbncb in die Hand 
ben wollen, um etwas Gedeihliches im Gesänge zu lei- 
sten." lo der Einleilung ist das (nach Metono^ des 
Verf.) Alleroolb wendigste gesagt, ehe man so siagea 
anfangt, lo 7 §§ werden die reberscbriften : Mosik, 
Ton, Einleilung der Misik, Vokalmusik, Gesaogorgaoe, 
das Alhneo, Stellung des Sängers, näher erläutert. Vab 

I Seile 3 an beginnt nuo der „pmktinehe*«(t> Gesaagas- 

I terficbt mit dem LlwMijnleme eH;. S. 21 Mfl d» 
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Zeilmaau mit den gaugbaren Kuuslausdrückcu, S. 23 be- 
giooen GeMOgSttunueo (Treffubung) auf des Sylbeu ul, 
re, mi, Ta etc., endlich treten S. 27 inehrstiaimige Ge- 
länge mil Text ein. Eine nihere Kritik acbeinl über- 
tliissig, da drr Verf. sieh ganz in der breitgelretenen 
berLömmlicbeD Babo bewegt ; die höhere Kritik soll aber 
nicht blos referiren, sie aotl die Kunst erlösen vom alten 
Scbleodriaa, von aller EiaseitigLeil, HlinsUlei und Hand- 
werksmiasigkeit, von sobwerfeuobier ^ebelei und blinder 
Aolorititraaebbelerei , daaiit wir allM Dingen eine 
Treiere Ansicht vom Kunstgebiele und eine ralionnjere 
EiDsictil in das Kunsigebiel bekommen; diese freiere 
Ausicht und diese rationalere Einsieht ist vielleicht in 
keinem Gebiete der Kunst uölbiger und uneutbebriicber 
als gerade im Etemenlargesang - Unterrichte ; hier tritt 
,,der Lehijammcr" ii-ilfr iu sehr unerquicklicher und 
noeh dazu oft ie bitcbst aufgeblasener Weise au Tage; 
keioMweg* will Mi bieHsrob len Lehrern illgemeinbin 
•;iuen Vorwurf machen; Manche keaneü das Bessere, 
es liegt aber nicht in ihrer Macht, den Gesangunlerricht 
au Scbuleti nach ihrem Geist und Sinn einzurichten; 
die Meisten aber beharren im alten Schlendrian mit eiaeo 
Wohlbehagen, mit einer Selbstgefälligkeit, welche deut- 
lich bekunden, dass man au eine l'erfeclibiiität dieses 
Uoterriehtsiwetges g^ar nicht denkt und glaubt ! — Wcl- 
«her Oubebogene wird niobl geni die Leialnngeo noecrer 
Scbulchöre, Männergesangvereioe de. anerkennen? — 
di« deutschen Cborislen verdienen in rem musikalisch- 
«•«hailcber Besiebun^' alle Aebing — aber et muss aber- 
mals ganz unumwunden ansgesprochen werden: der 
erösste Tbeil ist oboe solide .Stimmcullnr ; die meisleo 
Stimmen sind bereits ruinirl, wenn der Körper in die 
Zeit der Keife tritt} und das ist eben zu beklagen und 
wird oiebt andere werde«, w«m niebl der Staat ener- 
>;iäcb einschreitet. Jeder Gewwrblfcibenilc muss sich einer 
Prüfung unterwerfen ; es wird mit Recht jeder Musicus 
verlacht, der z. B. als praktischer Geiger Unterriebt auf 
der Oboe, der als Klavierspieler Unterricht auf der Cla- 
rinelte etc. geben wollte — nur den so sebwierigen Ge- 
tangunterricbt, der noch dazu, falseb betrieben, der Ge- 
•andbeit böebat oaefalheUig wird , kaaii jeder Pfuscher, 
der uiehl eiaea knuetfereehlea Too zu erzeugea im 
Staude ist, ungeslraft i-rtheilen ! ! — Es ist wahr: unsere 
gesangtreibende Schuljugend wird meist gründlich un- 
terricitel in der musikalischen Schrift- und /deichen- 
spräche; sie treibt die Intervallen-, die Takt- Lehre; 
kurz der deutsche Scbulg«san)(lebrer hält seine Zöglinge 
in der Regel für ,, tüchtige Sänger*', wenn t\t ihren 
Chor oaeb Noten richtig treffen (nicht selten abgröico) 
können. Difier kanaat es denn, das« s* viel« deutaebe 
Singer den Gipfel der Gcsangskuusl in der allen Kunst- 
«oo ertödenden Notenfresserei leben. Die ersten Ge- 
MDgubungeo müssen sich aber schlechthin darauf be- 
sebräoken , der Kehle den möglich besten Klang abzu- 
gewinnen. Wird die Erzeugung der Vocal-Tönc zu einem 
wesentlichen, für sich bestebendeo Elenu-utarlehrbesland- 
theile erhoben (ao das« dabei wcai^er auf die Tonfort- 
sc ti reitung (Trefflehre), sondern bei ied«>r angcrnonraienen 
Portscbreiluag allein auf den Wohlklang eines jeden 
eioselnen Tones geaebtet wärde), so liegt ausser Zweifel, 



; dass das Treffen der Töne um Vieles erleichtert und die 
I Stimme eine wobltbnendere RIangmie erhalten wird. 
In welcher Weise dies zu ben crkslcllijjen ist, halte ich 
bereits früher schon ausführlicher auseinandergesetzt; 
vcrrährt man dagegen iu berkömmlieber Weise, so wer- 
den aueh die Resultate dieselben bleiben , d. b. die ju- 
gendliehen Sänger werden höchstens gute Noteolreffer, 
aber ninimei iiiehr gute Sänger werden ; sie werden ohne 
eigentliche Stimmcullnr ihre Stimme stets vorzeitig roi- 
■Iren, and nie eine Abnnag von dem bekommen, was 
cinoa Singers Werlb beslianl. >- 

G. Nauenburg. 



P E U I LL£ TON. 

Die Getallaeliart der Mosikfreunde des ütlerrcichitebee Rai* 
serstantes tu Wien besitzt eioe interessaote Galerie Portrails va- 
lerländitelier Tonliäntller und Toaielier. Der im Jabre 1835 ver* 
*lorb«ac Hegierangsratli SeHnleithner, der oigeallicb« Stifter jeuar 
Ge*all*«bari, liall« die SaanluoK angelest uod lies« die larltsi 
testen !{ÜDSller dorcb liichlige Meister malen, voo Lereili veralor- 
beoea aber Kopiccu der brsirn Purirails rotorbineo — Alles ia 
Kleirfaem Pomate, aageräbr 4 Foss bocb. Die Geadlaekaft kevlte 
ihm die Galerie ab nod «Icllie sie ia ihren GaMiie aafc ÄiS 
eolhült 09 Portrails uod 12 Biisteo der ({röMten Tooücixer, raler 
jeneo Mozart, Beethuveo, Hayda, Gluck, Gyrowi i/., Ilumniel, Mar- 
Uli. SalMti, Fnua Mibert, We«!, Sttdlar, Temaaahak a. e. «. 
Avflfc dar 81 Bfar PariMlIi ul iarnlar. 



Dill piosse (<('saDgr<-st t\) Rp^ensbiirs ist am 23. Jali uod deo 
r<ilgiTi(lt'n Tiipfn lurrlirh i ^i n (\.Mjr[i. Am 'J4. war der mit 
tnanclierlri h'eillirhiieileii VTrltundcur ri-u-rlicbe Kioiug der Sänger ; 
am '15. d.18 grosne Cnnzerl iu der eif^os zo den Feite erbauten 
tirücbligeo Halle. Aul'Kelübrt wurde: Psalm von Mellealeitoer ; 
Hymne au Odin vdu Koorad Max Konz (dem Tbeilcrcliordirigenten 
»u» München, der die AuirühruD^vn Irilclc); lirmne von Vogler; 
Uuiid;-^1ied von Pcrfall ; Kriegergebet voo Larliner,' Rarchusbyrone 
aai Mftidcissohn'.s Aaliponc-Miisik. Das Glaozstürk »ar Aroiil's 
Lied vom dculscbrn N'alerland, und der alte ,,1'iiiiz Eiincn lU-t 
edle Hitler.'' — ^ Am VÖ., nach dem grossei) Fcstuialilr-, U ettsiniti-n 
von etwa iwanzip Wreitien (unprfähr »rchzm »nrcn <U-m Frjle 
zugegen); an Meisten S(>racbfu die Müncbcoer, AaKsborger, L<aad»- 
Lutir und Ulner Singer au. An letsleo Ta§s wd4 aiae grwaae 
Süngerribrt naeb der Walhalla Siitl. 

L'rbrigena wurde bcsi hln-.scn , dal |;^os^c SKogtHiMt iSI aMcb* 
aten Jabre zu Frankfurt am Mai» zu feiern. 



I In Braanacbweig giag an 2&. Jali zun «ritea Hai über die 
I fiübne: .,der Troubadour", grosse heroiacb-rvBMilisehe Oper in 
rdnf Aufzüge« vua Fritäriek SelüHeuir (den dnriigeo eraiaaTeaor 
und OpemregitseHr), Ifasik voa Ahrandtr Fetka. Sie lebeiat 
sebr gefalleo sa halicDi -CMpODut, Dichter und Süoger wurdea 
nehrnals gerorea. Dar €<mponlsl leitete die AnOubruag seibat, 
oad die HaK^mllea warea in den Hüa4«a der Fra« iOtoaW Ädh 
ttn, dar Herren P'öck, Sehmeaer, Busämayer oei tttuktr» — 
Sehmeser bat aicb ach«« früher ia OMmdkbUa|«a veneebt: 
das Boeh so der vg« L^mit KSkhr in Braeaselivev eaasfonlrtea 
Opar Maria Dolores war voa Iba« 

In Leipzig gaslirie der Barilottist Brattin aas Hanburg, ge- 

flel uod wurde anRestelll. — Weniger sprach Mad. Eitrieh-I.ea- 
noff aus St. Petersburg an. .\uch Falima Ucinefetter, die SchHC- 
al«r der Sabine, der Slockl-lltintfetter (C'/aro) and Kathinka H., 



Der GroaafKrat Throafolger von Ranlaad bat dem Mnsikdirec- 
tor Ntitkardt so Barlio Tiir die trtflieb« Aoafiihroof der Moslk 
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frieebiMhea GoUesdieMte wihraad der Anwmabrit de* 
CMTtwItieli !■ Fttadum «iM« MbSoM Mllailftoc gtMbnkt. 



la Fraakrart am Maiu wird uater drin Scliutze der deaUehen 
BaadetvaraammlaDi; eiae Commiiiion voo Rerbtsgelebrleo and 



Am 3. .\Dgo»t nunJc die S.iioo der köai^lielirii iUlieiixh« 
Opfr zu LondoD mit Bflliois Soannaibula gctchloiu. Einige 
Daehträglicbe Darttellon^eD faudca d.nn onrh Statt. Ja All|(> 
■ciacD war der ErM/; btdentrnd, oamrullich dorch Jrmy Ltad.— 
Dagegen bat die italieoiscbe Oper io Wien diesmal (tkleehlr Gt- 
«rhirte gemacht: da« Ilcpprtoir f im Gacnro eil! OperB\ liae. 



SacbrerslÜDdigen irrrirbirl, die über da» N'erbrecbeo de* Mach- weilte, die Sänger waren grö«*leotbeil* BiUeiU4(i( i. w. || 
4rackfl* ao Werken der Kunsl uod Witieoschafk iu HirbtaHMt I »cbeint iiberhaopt, MÜ iM 41t italitliHi« ÖfUt H 9mtt^ 
Rr alle daoUcbeo Boadeaslaateo erballea loll. 



taad Überlebt. 



Veraaiwortlicber Aedakleur: FrofcMor J. C. Lobe, 



AnkandlsiiBseB, 



m der CMmwimwmwummtt 
„■•yre" Int Bruck« nanatelir vollende« lat 
■utd ittl« Hftchater GeMeimlsaiss mwm Beaten 
mmr Mealcen Meftlwier'F— 1— »A—ttblt 
verliAnflIeh »bselKaaeM wardMi »«II. ao wird 
aolehea ml« dem Hlnatafllcen hterdnrch ke- 
■uannt i^emacit«, daaa dieaer Clftvler-Anaxa^ 
pMr«*l)rol« bMi« KiBMBdli 



nknf Thnler VrmUM. CMMHt 
pro Exemplar von lleraosileher Hofllienter- 
■ll^Uotliek. Hllhler beaosen wenlen Itonn. 
Warnet, mm 9B, JaU iMf. 

Daa Coml«e flir die 
Moftlten«er-P«nalono-AM«*I«. 



He Lelize 

' voa der 

ffluslballschen Compositioii 

praktisch theoretisch 

*M 

Adolf Bernhard JffordV« 

Vierter letaler) n>rll Preif S Tlialer. 

I>er Preia eiae* jeden der fruber eradneaca 3 Btade ial glncli 
ftUa S 



Vdii^ aia« to cfcm 

Beiträge 



Leben und Wissenschaften der Tonloust 

TOD 

Eduard Krüger. 

PM» 1 TImIct 95 Ufr. 



Hundert 

Selsillelne Iileder 

•IM dem 16. und 17. Jahrhundert, 

in ibreo nrspränglicben Tönpu und Rhythmen für Mto- 
Mrstimmeo bearbeitet, und zum Gebrauche fiir Frediger« 
ni Sahallahrer • CoDfereuzeo , Schttllehre^ÜMiiMrNa 
uad Mänuerg«saiiKv«reiaa 

berausgrgebea 

J. la. Lehner. 

PHblThAlar. 



Der 

evimgelisclie Kirckengesang 

und sdo Vohillirits 

MT JfffMMrf dem Tmmmmtmefj 

dargestellt 

van 

O. von Wlnterfeld. 

Driller Tbeil.- Der eraDgclitdie Kircbrnf'rnDe in 18. JabtbnaM. 
XXIV aad MO Seilen Text und 876 Seilen " 



rrela te» Tlialer. 
Der PNb 4er IMker cmUeacaaB nret Bla«e ial 98 Tbahi. 
LAfOgt In AapMl »47. 

Broltitopf « Hte«el. 



Vertagt M ntt BgmAwMfecM 

GAUL ZdLLKfift, 



rrrofT crsriHi 



■Igen 

■aJ Sifaiatc*. heia 1} Tblr. 

nl binnta Kurxem von dei 



9le Mlundnaafotnij Ar 4 

lOfdg, Im Aaput IM7. 



Dnuk aid Varlaf vaa Brtäkoffmid BSrM ia Uipcif. 
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AL(.G£M£IN£ 

MUSIKALISCHE ZEITUiNG. 



Dw 515^"* AugBBt. 



rVr. 34. 



1847. 



huum. kn WtmMM «.II. Aa« LotaM. — 



ZiitEndt ia Italtea tto. — AMiMan« A« 



Kleber den Unterricht auf tonlasen 
TwUihuren, 

Von 

IMoard Gtffw, 

Niebts bille id in aller öaterweiann^, in der Er- 

(iehang onH Geset7.°;ehuDg^ für mehr praktisch, als sich 
zoräckzuverselzen auf dea Standpaakt des oalörlicben 
Anrangcs. All* QBter Denken ist zanicbst ein natärli- 
cbts, wie man sagl , nach decn gesunden Menschenver- 
sUnde, so über die Ehe, über den Staat, über den üe- 
sitz D. A. Ein solches Sichzurtickversetsen in die Kind* 
heit de« Menschennseblecbtes fübrt den Denker einer- 
Mils tuf dn rein Nilnriemine, all den reinen Begriff 
der Sache, f^leichsaon das Ding an sich, wie es an- 
terei^eilt alles Monslröte auMcbeidet, was der Zeit der 
Verbadnnf anbeimnili und von deai man blos Kenntniss 
bekommen zu haben braucht, um es jenem Statulpunkte 
^geuüber eb würdigeo. V'erbildang beissl eben jeder 
onoalürliebe Zustand der Bildang — ein Zustand, ao 
welchen wir niebl glauben, an den wir Nienwnd« am 
HTeoigaten die Jugend, gianben Backen Unnas» weil 
diese am UnbefaDgentlen and am Halirliebalen eaiplndel 
■od artbeilt. 

Prägen wir, welche ist deun die natürlichste Un- 
terweisung der Jugeod, so scheint die eiorachste Antwort: 
diejenige, welche am Ehesten zur Sacbe fübrt, die, welcbe 
ibrjefrSher je lieber dasjenige Material in die Ibnd 
gibt, womit sie walten soll. Das oberste Gesetz beuti- 
ger Pädagogik, habe ich wir sagen lassen, lautet: „ün- 
Krricble anschaulich". Man flagt niebt mehr damit an, 
du ABC theoretiaeb glaiebian aaiwendig lernen au 
luien und dann es in einielnen Buchstaben zu lebren, 
iooderu man zeigt d^m HiiiJe das Wort und lässl es 
dasselbe anacbaaeo und alsdann in seine Tbeile zerlegen. 
Der Maler (um den Vergleieb aneb auf andere, verwnndte 
Gebiete überxufübren) beschäftige das Augenmaass. Er 
lerne die Dinge im Verbältnisse zu einander, er komme 
je früher je lieber zur Farbe, um ibre Wirkungen u. s. w. 
za kennen. Und der Musiker? Binfacbe Antwort: er 
erprobe den Klang, lausche dem Tone l Mit welch' über- 
ruebendem Gefühl musste das erste musikalische Ohr 



die Sehne schwirren hören, wie Irendig siebt man immer 
Kiodw din läüliam oMtririlekM, dla 



Snile aaitni» 



eben, binetnblaten in eine Pfeife, in ein Maieinslniment. 

Nur faule Naturen habe ich gleicbgillig bineinbauchen 
sehen, ohne einen Ton zu schaffen. Ungeduldig wieder- 
holt der Anfänger seine Versuche, bis er den Ton hat, 
und ergehl sieb eine gute Weile in ihm, um ihn voller 
nod runder hencnslellen. Und nun bat man tonlose Tas- 
taturen erfunden und lehrt auf denselben itin Hiudern 
die Musili. Motik ohne Ton — Schatten ohne Leben — 
Sebeis o^ Wesen — der Fingerspraelie der Tankatna- 
men vergleichbar. 

Man wird entgegnen, hier sei die Aufgabe nicht ge- 
stellt, den Ton hervorzubringen. Atf dett Tasteniastm- 
nenle sei er ohnehin da nod könne vomnsgeaelst werden. 
Hierauf die Antwort : Allerdings , wer ihn schon kennt 
und, die todten Tasten anschauend, dabei den Tun CDE 
blotndankl, wie es Pianisten in fieisewagen öfter thun, 
nai ibre Nerran nielil, sondern nur ibre Pinger zu er- 
müden, und wie CS der gebildete, vollendete Musiker 
überhaupt vermag. Die Jugend aber will selber versu- 
chen, selber Khaffen! Sie will sieb praktisch ergehen 
oder saialttmn, Jndea aneb sdiiaa Siun. Wer ninder 
beobaehfat bat, wie ebe das andere vom Instnuneal« 
we^'dräugt, Tasten bunt durch einander tiincn zu lassen, 
wird zugeben, dass nur der Klang sie anzieht und dass 
sie mit dem Aufböreo desselben aUbald dem Instrumente 
den Rücken zuwenden werden. Also achte ich es für 
eine ISolhweadigkeil, den Anfänger vor das volltönende 
Instrument zu setzen um so mehr, weil nicLi LIoü die 
Fii 
n 

zu lernen, In das Wasser gelien muss! Derjenige, der 
die dieser Kunst erforderlichen Leibesbeweguogeo noch 
so sehr auf dem Trockenen geäbt hat, wird dennoeh so- 
fort untergehen, sobald er in den Flnss. hinnbalnigt. 
Ebenso wird derjenige, welcher, nachdem er auf der ton- 
losen Tastatur unterwiesen ist, und an das Innende In- 
slrnmenl kommt, dennoch von Neuem anzufangen nnd na 
rersaekoi liaben. Denn nnek der Klang prägt sieli daa 
Obre ein, der Klang den wir selber hervorbringen zu- 
nächst { erst bei weilerer Uebung der, den wir von An- 
deren an uns hamnkoomen lassen. 

Doch was sage ich?! der Schüler soll ja nnr Un> 
lerrieht auf den tonlosen Tasten bekommen} zn Banse 
hat er sein Instrument. Dort mag tar «• Baah GafUlm 
erklingen lassen 1 

DiMfr Biiwaad, dai llalbode te tnlMOi Tft> 

34 
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nger thätig sein sollen, sondern das Gehör mit ihnen 
I Iben ist. Gnni nntSrIieb, wie man, am sefcwimnina 
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lUtw hier ■w«ht, fährt u Erirlerfogea. 
ieb ta iboen übergehe, noch dieel Der Ansager, der 
nach der eineo Abxweigoag der MeliMdc , souacb blos 
auf der Tisebplatle, auf PapierftUeifen , die die Tutatar 
•in der Mhilduug eulhellen, enterricblel wird, isl au- 
'gleich schlimmer daran, als der nach der anderen Weise, 
welche die sogenannte verbesserte Methode beisst, unter- 
richtet wird. Diese setzt ihm wenigstens eine Tastatur 
Xvtt weiche den Vorlbeil gewährt, die Federkraft der 
TmIcb kenaen «a ierneo. Aneb wird abweebfelad fon 
Einem der zusammen onterrirhlelen Schüler die Aufgabe 
gleichzeitig auf einem tönenden Piano ausgefdhrt. Hier 
hat ijci Aaliiiger docli wenigstens die Eriooerung an den 
Klaag« den er aus dem Unterrichte mit nach Hause Deh- 
nen aano, wfihrend in dem ersten Falle er ganz fremd 
dem häuslichen Inslrumeiilc naht , ungesSttigl aus dem 
Reiche des Kiinges konmeod. Ilaa nnss den bilfloien 
ZaiMnll der Jogead keaaea, am eieb die Verlegeabcit so 
malen, in welche der junpc Anfänger gprSth, wenn er 
dann in seiner Häuslichkeit vor das tönende Instrument 
gesetzt wird, nachdem er in der Sehale taf dem Tische 
oder aaf den leeren Tasten hernaigatappl hei. Wie viel 
hei der einsichtige and ergebene Lehrer mit einem ein- 
zigen niSssig begabten Zrlf^lingp zu schaffen ! Jrd^r wird 
zugeben, dau, ao anziehend es immerhin isl, die jungen 
Kräfte in Bewegnag m aelMa «ad m arsiehea, es den- 
noch höchst muhevoll isl ond alle Anstrenguri'rcn erfor- 
dert, vorerst nur einen Einzigen in der Musik zu unter- 
weisen. Freilich, würden alle 4i« tonlosen Streifen odrr 
Taaiataran aaf etaaml ertöaen, waa wSrde nan da hö- 
ren nftgaeal? Weaa sebon der einzeln anterrlehtele 
Schüler dem Ohre des Itunstgeübten Lelirers Gewalt an- 
tbut, wie erst eiue Anzahl von acht bis sechiebn An> 
Ikagara? da wüsste aiebt, bei weai sa verbetaem 
enfangen, und die Folge mitssic sein, von selber das Ab- 
sperrn Bgssystem einzufübreo, und jcdea für sich vorzu- 
•ebmen. 

Diea führt voa telber aaf die obco aogcdewteten Er- 
Srteraogea : bann deaa aaf meebanheben Gebiete, wel- 
chem doch der Unterricht auf tonlosen Tastaluren ange- 
hört, ein gemeinscbaftlicber Unterricht Vieler zu einer und 
derselben Zeit stallfinden? Ich sage: nein I Nar des 
latallectaelle kann gemeinscbafilicb ausgebildet werden, 
wefl es dureb das gemeinschaftliche Medium der iSpracbe 
möglich isl. Ich will nicht sagen, dass die Stufen der in- 
teliectoeilen B^cabnag miader reieb Taracbieden sind, 
a(» die der «eebaaitebeB. Aber jeae>*etceo geistige 
ThSligkciteo, diese Icörpcrlicbc , d. h, umständ!i( here in 
Bewegung. Dort wird ein geistiges Begreifen, hier ein 
körperliches sichtbares Greifen vorausgesetzt. Die kör- 
parÜeben Functionen sind aber nicht so elastisch, so rasch, 
atl die geistigen. Denicen kann ich in einem Augenblick 
■n den Kaiser von China uni] an Schweizerküsc und an 
TabakspBaazaqgea nnd an das Vaterlaad dea H^drar- 
abw a. dgl., wibrand feb afebt von der SlaHa rffeba. 
Leiblich dort sein, nicht!! Also wäre auch schwerlich 
möglich, aieine beiden Augen acht oder mehr Scfadiera 
sw«W«idaii, prflfeDd, ob sie richtig greifen, da ieb ddits 
b6re, ioadern den Gehörsinn durch den Sehsinn za er- 
•alacB aalbgedroagea bin. Aaf iaieüectneliem Gebiete 



iti felbat der waaigtr begabte Schüler den Ueber i e g m 
afltzlidi. Weaa der Lehrer almlich lieb geallhift liebi, 

tnit dem Ersteren sich vor^u-swfise zu brschäftigen, da- 
mit er hinter den übrigen nicht zurückbleibe, so beb- 
Kligt er die Begabtere« um ao mebr, da sie anch au im 
Gegenstände gefesselt bleiben, wenigstem haben sie wie- 
derum Gelegenheit, die entwickelnde Rraft der Lrbre usd 
die Kunstgeühtheil des Lehrers kenim ?.u lerneB u4 
lieb aazueigoeo — ein wicbligfr Imstand» da Jahr, 
ttbae Aaeaabme, damal wieder in lehrea oad m 
Schuld an der Menschbeil abzutragen hat , die er io der 
Schule auf sich genommen. Gesetzt nun, der Lehrer 
könnte auch aeiae acht Schüler in gleicher Zeit, veaa 
er sie auf tonlosen Tastaturen onterricbtet , überMbci, 
' so wird, wie es mensebiicber Weise nicht anders mif,- 
lieh isl, bei dem ersten Griffe der Finger auf die Tajteii 
sogleich so viel Fehlerhaftes und üngescbickles von im 
ScbOlera to Tage gefordert werdea, dua die fiedald im 
Lehrers auf harte Pruben gestellt wSrde, und es kann 
nicht fehlen, dass alsbald der geschicklere Zögling ror 
dem weniger glücklich begabten , vor dem ganz lolpisdies 
weil voran seiu wird und durch die gleibbseilige üalu^ 
Weisung mit diesem sieb non zurückgeballen sieht. 

Siud also die Stufen der Begabung auf intellectuel- 
lern Gebiete nicht minder reich, als auf anechanischeB, 
80 aind sie docb gaaa aad gar ntcbl ao aageaßUig ab 
diese. Wir brauchen nur um uns zu sehen ; wir dtirfcB 
nur in die erste beste Werkstatt eintreten. Hier wird 
ein Jeder nach seinem Vermögeu beschäftigt. JadarEia- 
zclne wird auf andere Weise belehrt und maa kaan sa- 
gen, die Lehrart des Meislers ist bei jedem LehrjaBges 
eine andere, abgesehen noch ubeneii von dem Tempera- 
mente des letzteren, lediglich schon in ßücksichl seiner 
Fihtgkail nnd Faaalicbkait. So wird es bei der aagi- 
heueren Verschiedenheit der mccbaDi'schen Anlagen an 
; geratheosten seiu, die Methode nach ihnen zu ntodelti 
und nicht deo Scbfiler derselben aiizupaaaan, wabread 
auf der reia geistigen Ssbire aber allffitwina Aü» 
pfungsponkte an Veralaad and Veranad so fiadea 
möchten. Man bat auf anderen lecbnisehen Gebieten io 
den letzten Jahrzchentcn Versuche gemacht , z. B. ia 
Sebi*eiben aad Zeichnen den Unterricht gemeinscbaftlieti 
zu treiben. Man hat iVorrn.iIhncher eingeführt — docIi 
nicht ohne Nachtheil des Scliiilers, wenn auch vielleicht 
zu einigem Vorlbeil für den Lehrer, der da bequemer 
fortkommt* lodessea dits siad schon Raastfcfligkeiiea. 
ia daaan «rir von Riad an ans 6bea — denn ao wie vir 
das Aage aufschlagen, üben u ir es , nicht so das mosi* 
kaiische Ohr. Aber auch auf jenen eben genannten tech- 
nischen Gebieten wird dennoch nicht eine gleicbzeitigt 
Ausbildung Aller erzielt, sie wird «(ewiinsehl, man ist tS* 
frieden, wenn sie nur ganz im Autauge, in den erstes 
Elementen , bucbslSblicb in den Grundstrichen, errricbl 
wird. So weit ano dm Ohr als iaaeriicberer Sinn ur- 
lere , Terborgeaere Seelea - FHelieaen in TbIligfcA 
setzt, um so schwieriger ist sritie Heranbildung, nnd so 
gnl als der Lehrer dea schreibenden Scfaöler ermahal, 
die Au^'cn auftumacbeo. so aonattirlich wäre es, bCi 
einer iiuost auch aor einen Aagcnblick das Ohr zo schUe» 
asen, einer Kunst, die ohne dasselbe aufhört, zu i«a. 
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OaliBr scbeiDi mir sogar niebt eiomal cweckiDÜStg, auch 
Mr, wie ia anderen Perltgkeilen ia den eratee Aofia- 
gee, oboe das Ohr gleiohxeitig tu biMen, in der Ton- 
kmist, in der Gekörskaosl, eu uotenreisen. Wie weit 
geben denn anch die er&leti Elemente? Das, uaü inlel- 
l«eta«ii aa witMS iai. Mg hiater der Aasbildong des 
OhfW maritokUnksB , h g ah S twi nag ea gloiekimtig ent- 
wiekeit werden wie es die Gelegenheit erfordert. Daher 
der rechte Lehrer gar keine Schule cur Hand uinai, 
ülbar die bMle tot» etat MimMiga Sabala. 
(BasebUsa Ulgt.) 



MelodramaHsehe Zustände in Italien 

in Anfauff des Jahres 1847. 

Alles will jetxt singen: Menschen und — Drehor- 
geln. Unter den Meoaebea aini Dklit nur die Ilaliener, 
die , kaum der Wiege entlassea , to iriUero «a/Mgen, 
sondern aack Engländer, Kroaten, Schweden, Deuiache, 
Spanier, Rassen, Grieihen, Polen, Ungarn zu versleheo, 
dia jetst ato Virlaoai-Caadidaü die beipariMben Gefilde 
ttandiweBiBieBw Bttaadara ia IhSaal, dem faaiSseo 
iJaoptqoartiere der Grande- Armee der Kehl- und Fuss- 
kÜBStler» ist ihr Andrang so stark, dass daselbst bereit» 
«ia fltegbahfar van ReBoinme20 aaf aiamal in einer Stande 
unterrichten musa. MulüpUcirt ma aber AßS „Was" 
mit dem ,,Wie'* wird jelsl geanngen? so sieht man an 
einem musikaliscbeo Abgrund. \ <iii Jen llerot-n der 
BMao ilalieaiaebea Oper geaiesst man lUtsmi und Pa- 
M kam «ehri Jlmdkaia wiH ma aiektt lUUni 
mit seinen paar Opern ist dem Verschwinden nahe ; 
Mütei isl beinahe vergessen ; Üoniselti wird mau bereits 
ühanaU; yerdi erhalt sich blos als Modewaare aad. ist 
so gnt als fertig; die übrigen sahlreiobna liaertriai tiad 
nicht einmal der Schalten der obenbeaanntea. Aeltere 
Opern geben : wer wird es bei der musikalischen Poly- 
naatbie dar haaligeB SefaBarrbarlganeraliaa wagea? .... 
Das qaalitntiVa Was beiladet rieh aber in daam wait 
klaglicheren Zustande als das quantitative. Das seil 
Hostini in der Oper vorherrschende süsslieh fade Seati* 
OMBtale, die geckenhafte Coifueiterie, genierte EilaHtail« 
ddr draeaatiaebe Unsinn, ist nicht mebr sa artragea. 
Aa ernsthafte Gesangslndien denken die Allerwenig- 
noch, und nm so weniger, aU hei der heutigen 
•tnagnadaa Ofer die Mi farligea Virtuosi acbnell 
■dafa aiaMtt ivaNaa nima, vad Italien jabraos 
jabran Europa, America, Asien, Africa, wo man sich 
ötiarall an der italieoischen Oper laben will, mit Sängern 
reriahwi mnss. Die melodramaliioha Industrie hat ihr 
Acme erreicht. Die Impresatj, die Tbealerseasale, 
die Presse, welch' in einandergrcifendes Perpetaum no- 
bile ! Maestri und S&oger debatiren jetzt umsonst oder 
für'a Geld, .d. k., sie selbst sihlaa die lai|re«a, oder 
Soden eines UImb diM. ht es aiebl M ed l ir e aee eine» 
beliebten Maestro, so werden aich nur bikibsl selten 
Coaepasitioaen umsonst oder für veoige Exemplare, die 
at'^^etoHa nur gegea baare BeaAlMf van Seiten des 
Componislen gedruckt. Es ist nm so weil gekommeBt 
4aM Idipresarj usd Mesütverieger ordeatUcbe Regisler 



für Singer, Maestri und andere Componisten halten, die 
sich praenoiircu lassen, lum ihren Schweiss entweder 
gratis oder fiir's Geld ( Bedeniong wie oben ) anzubie- 
ten : glücklich der schnell vorrückt. Mit der fast gäns- 
lich von Profanen in der Kunst , nur iussersl selten 
van sebr dirftigeQ Secbkeanera bebeadaitca Opern» 
Jewaellttik siebt es in Betreff de» aeKden Drtleils and 
der ün|iarttrilichkeit ganz nnd gar betrübt aus. Italien 
bat überhaupt keinen einzigen einbeimischen ächten «nd 
goliden musikalischen Kritiker : hiezu gebort vor Allem 
tiefe Kenntniss der leebniscben und ästhetisehen Tonsete- 
kunst. Wer würde es aber anch wagen, in Italien ein 
gelehrt musikalisches Urtheii drucken zu lassen? das Ge- 
ringste was ibm berersUnde, wire: täebiig aasgeleebi 
sa werden. Die Dreborgelpest, die jeden oentigea nati- 
sikalischen Leckerbissen im VerlauTfi der Zeil 100,000, 
sage honderttausendmal auftrügt (welche respectable Zahl 
arithmetisch streng bewiesen werden kann) : dieie fr^ 
chen , zahlreichen privilegirlen Bettler , von deeen laaa 
behauptet, sie hören ihr Geleier nicht, weil sie es sonst 
nicht aushalten könnten , nur an einem and demselben 
Tage bei 100 Mal dasselbe Stnobefaca ihren Obren vor- 
znleiem, verweiebltebca die Allee mil- aad Baebpfrifeada 
Meitze vollends. Für den Gebildelen und Gelehrten, 
welcher das Unglück bat in den Bezirken zu wohnen, 
wu sie Tag und Nacht ihr Wesen treiben, sind sie eine 
wahre llöllenpein, und er hat auch die traurige Gelegen- 
heit, zu erkennen, wie alle ihre Stücke, von versebie- 
denen Maestri, denselben Teig, dieselbe Form, das Geist- 
lödleade haben. Mit onserer beuligea nusihaliscben Kai- 
lor ist ee eoeh leiebl aa erklirea, wie ia der Oper oft 
tlrbarmlicbkeiten beklatscht werden , ja Furore machen | 
wie in ö'feotlichen Blättern Maestri mil einer kümmerli- 
chen Schule als gelehrte Componisten, als sublim, als 
Autoritäten erscheinen. Kein Wort von der Kirebanma* 
sik, der einzigen, welche den musikalischen Volksinn zn 
veredeln im Stande isl; mil änsserst wenigen Aus- 
naboeo existirt sie nieht in Italien. Samma summarom : 
Maestri, fut lieiae mehrt Sieger, mehr «der weniger 
mittelmissige, im Ueberfluss, und von sehr kurzer Daner; 
die Opernmusik seil Hossinif rallioirl , desliliirt und ein 
mit germanischen und gallischen Ingredienzien amalgamir« 
tes, lärmendes, tobendes Einerlei. Wie wird das Alles 
enden? Wird man das Opernlheater sehbessea mosseo?.... 
Die von der Kuu^t zum Handwerk gesankene Oper be- 
findet eich im dritten Stadiam der Sebwiadsncbt j nur 
HIsHiel Iii Baltssf ss iMAs. 



N A c u a I c u T e; n. 

Aus Sondershausen. Unter der Regieraog des jetzi- 
gen Fürsien, und aameatlicb unter der Proteotien un- 
serer Firstin, wdoha eieh bekaantlieb delbel auf vtelam 
Glücke auf dem Gebiete der Liedercnmposition versucht 
hat, haben unsere masikaliscben Zsstände eioeo er- 
{reelicben Aufsebwnng gaaemmea. Die Kepelle ist aleht 
aabedcoteod Termehrt worden» nnd wird is ilmn .Lei- 
•Issges, namenlltch is ahrem 
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SbtrtrallHi werden, wihraad uDtere Hiraooienank ge- 
wiw 4rriat nil jedÜMii denrligen iHlilate in die Sehran- 
kea treten kann. — Die bflcanntcn Concerte in der ro- 
■aatUcfaen Parkaolai^e — dem •. g. Loh — bestehen 
Neb jetzt noch fort, und wir ktktu ihnen Tasl allein 
ra MnIteB. dai» wir trots «uiiot Abgetcbiedenlieil mit 
•lln aMinKtdm NoriHlten too gar einiger Bedeolong 
bektant geworden sind. Von den eioBelneo Mitgliedern 
OBserer Kapelle verdieaen, ausser unserem Kapellmeisier 
Herrmmm, 4tt ehren vollste Erwibnong Herr Zenker, 
als Trompeterj Herr H^enkel als Clarinettist; Herr 
Himmelttost aU Cellist; Herr Heindl, Bruder des be- 
kannten Hemdi, als Flötist ; die Herren Gebrüder Uoff- 
«MDM als Obaiateaj Herr ßrmuuw als Fagouist» Harr 
Mafftr ab Honisl. Lelstarar w4rde mit Herrn VMer 
dreist rivalisiren können, wenn er es verstünde, Seifen- 
blasen XQ prodaciren, and wenn er es seiner würdig 
hielte, das nralte KaasMüdc ait den vier za gleieher 
Zeit geblasenen Tönen auszubeuten und demselben, gleich 
Vivier, eine Wichtigkeit zu geben, die es nicht hat. 

Zu erwähnen ist auch, dass verbällnissmässig selten 
M rieia läcbti^ aad waekara Dilellaalen aozalraffan seia 
arfehten, ala lial ans. Diäten Unsland wntsla msar 
wackerer Kapellmeisler in der Art glücklich zu benutzen, 
dass er uuler Heraoziehong jener Dilettanten bereits im 
Jabre 1845 einen von allen Kanstfreunden lang gakag- 
(en Wunieb verwirklichte und mit einem Orchester- und 
Gesang • Personal von 150 Mann den ersten Theil von 
Mcüdelssobn's „Panlus" aufführte. Dass dieses gross- 
artige Meisterwerk aneb bei aas den tiefsten Eindruck 
banrorbnieble, bedarf wobi keiner Erwibnong. Später- 
hin hörten wir in gleicher Weise die sieben Worte, von 
liavdn, und es drang sieb nns dabei aberoiali der Wunsch 
aaf, dass es gelingen nöekla, ■OMm varefnaelten Ge- 
nnglkrifta ca einem Ganiea an vereinigen, das im 
Stande wire, ans öfter, als es xeilher der Fall war, 
Oratorien und dergl. grössere Werke aar Anhörung zu 
bringen. Im Anfange d. J. ist es md naaerem Htrr- 
aHBW, dessen waroie« «ad lebbaftaa lolaraaia fir die 
Kanst wir nicht genug rühmen können, gelungen, anch 
den vorerwShnten Wunsch zu realisiren, indem er einen 
Gesangverein (für gemischten Cbor) eonstituirte, welcher 
am Charfreilage d. J. die Baiha aaiaar öSealliebea Pro- 
dmlioMa nil Spokr'a letalen Dingen nnter dem enlsebie- 
daMlen BeiMl des Publikum eröffnete und von dem wir 
OU IBr die Zukunft noch die herrlichsten Genüsse ver« 
apreaben dürfen. Niebl annder bereitete ane unar Btrr- 
rnnnn auch in dem vergangenen Winter wieder mehrere 
äusserst genossreiche Abende durch die von ihm arran- 
girten Quartetl-Soirden, in welchen wir namentlich Ge- 
legenheit battaOf aaio« Virlonailii iai Pianaforte- und 
Geigenspiele t« bewnadem. Diat die gawiaa in jeder 
Beziehung gediegenen Leistongea dif Qoarleltisten (Herr 
Kapellmeisler Herrmann Iste G«^, dessen Bruder Cnrl 
Herrmtmn 2le Geige, naser wsekerer Stadlaasikas Bar- 
thel Bratsche nnd Herr Hmmrlstnyt Violoncell ) auch 
auswiirls die verdiente Anerkenuuu^ fanden , mag aai 
Besten aus den gönsligea Urtbeile erhellen, welebaa van 
£rfart aoa ilbar ibr darartigaa Syial mRUIt wnrda« md 
«wttOT nabimikMiM MikM»2dlNkijlln t«. 



ferirt haben. — Ganz neuerdings bat aasere KapiW 
dareb den von Magdeburg hierher benfeaca GooeartsNi» 
sier Uhlrich einen Zuwachs bekomnen , for welcbea 
wir im Interesse der Kunst nicht dankbar t:eau{^ Mia 
können. Herrn I/.'s Virlnosilät auf der Geige ist la 
bekannt, ala daaa wir •hier aoab ein Wort dtrahataa 
reriieren bitten, nnd ea köuln denn aaab aiibl ftÜ«, 
dass er schon bei seinaoi Prabaapial aiab den •■|Mh4' 
ten Beifall erwarb. 

Eadlieh wollen wir noch erwähnen , dass wir m 
Ende unserer diesjährigen Tbeatersaison das Vergaigoi 
hatten , eine üper (die Hochxeit za Venedig) aoffülirci 
zu sehen, die in doppelter Beziebng ein rein valerlia* 
disebea Prodnbt genannt werden Mab. Der Verf. 
Ubretto ist ainlicb Herr Cvrl Hojftmnn, Mitglied la- 
serer Kapeile, ein in jeder Beziehung gebildeter junger 
Mann, der Componist aber Herr Frankenberger , wel- 
eber gegenwärtig noch bei un<:prem Sladtaiasikus ^ffr/M 
conditionirt. Eine so bescheidene Stelinng würde gewin 
der Aufführung seiner Oper an anderen Theatern uniber- 
steigliebe Hindernisse in den Weg gelegt haben, l'n 
so grösaerea Daak verdieat desbaib oaaer Kafell- u4 
Tbeater-Ioiendant, Harr OberataliaMlater v. Warab, dui 
er den beiden jungen Leuten Geirgeabeil gab, ibr Werk 
zur AulHihrung zu bringen. Ba würde aas sa weit 
führen, wenn wir den Text sowabi, «U die GaoqMMlIw 
einer gründlichen Besprechung naterwerfea wollteo. 
Aber das müssen wir billig erwähnen, dass Herrn H«j[- 
maitn's Text, wenn er auch vielleicht bie nnd da soch 
zn üppige Aaswüebsa dea jngandliehea Pbaoiasic-fieiib* 
thaaa antblll, deonoeb gewin viel TaJaal vanilb, aal 
und dass Herr H. in diesem Genre drmaleinKt unbr- 
slrilten recht Tüchtiges leisten wird. Eben so glaubcs 
wir, in Herra Prankenberg eia aiekt gaw<hnlicbes Ta- 
leal für dramaliaebe Conpoailioa erkannt an babco. Dil 
Oper fand bei dem inierti ublreieben Pabliknm die est- 
scbiedin ^iiiisligsle Aufnahme, und Dichter und Compo- 
nist Warden au verschiedenen Malen atttraiaeb henoi^ 
gerafisn. 

Das ungefShr sind ansere musikalischen Zostinde, 
und wenn wir auch nichts von reisenden Virlaosen ta 
erwähnen haben, da das ganze Heer derselben (mit Ans» 
nabme des berttbmtea (I) Flötisten Ritter und des nocb 
berohmtereo (!!!) Pisnislen and Organisten Nardini) 
bei uns vielleicht niclil seine Rfchnii ti^; zn finden lioft 

und desbaib Soadersbaassn bei seines Triaapbsägen liskt 
liegen liest, a» wird mm daeb MgeitabcB afeaan, di« 

nnsere Stadl gerade in musikalischer Beziehnog nicht 
ohne mancherlei Interesse ist und wohl verdiente, ein* 
aal «Aalliob baapraabci m Wirte. 

JA. Cari. 



R^i^rt a./M. Gegeawärtig gastirt in Prsab- 
fart eiae ITjihnge Siagerin Prial. fTMkamtt aai 

vSlnftgarf, und macht ein solches Furore , dass das Tke»- 
ter-Podinm , sobald sie es betritt , einen Blaneogartea 
gleicht. In dar UM fereioigt sie aaeh alle lagmieo- 
aiaa an alaar ossgaaeishBeten Soubrette, nad besHst da* 
bai du» fialaa ibier Singesaebwcatera abgebt, aia- 
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lieb Emp&adaac. Sie gkh die Prinzesain ia Jobaoa voo 
Paris, in de* Hugenotten und in Rob«rly.Jit Befimenls- 
iMbtar mmI sw«i Mai 4ia MaoblwAnälniB, w«lobo leU- 
Itn Ptrlie anoli ibr Gaore t« Min lobeiat. Mar 

ist sie oirea!)ar noch zu juog, um hinter einander so an- 
slreugeode Partien zu singen, und wir ratben ibr daher, 
alatt Immb sieh noch so lange einem geregelten Slo- 
diutn zu unterwerfen , bis ibr Organismus die gehörige 
Krafl erlangt bat, und sie im Stande ist, ibre Register 
g thfc ig Bit einander zu verbinden. Es wire Schade, 
«wa J« aoböBe PikiglMilra mmi Mittel oiebt ühcr lia 
Ltttrui hiMMrefcfaea acrill«! ! 

Lortsing's ündine ist hier mit hrillaiiler jMascbi* 
Oerie (von Herrn Muhidorfer) tarn ersten Mal über die 
BibDe gegangen , hat •■eh kSkne« Ceaianlriehca lehr 
gefallen, und wird sieb drmnacb wohl nuT unsprem Re- 
pertoir erhallen. Viel wird wieder über den \\ ertb der 
Mnik |Mtritlea. Doch sind die Sacbverstäodigen darii« 
I «iaig» 4ua n» LertMmg's reiobee Talent aars Neue 
F bekandet, nnd er in «Kraeai ViTerk wahre Sebilie der 
Harmonie niuder^rleKl bat. Von einer apborisliscben, nn- 
rahigen nod fantastischen Origioaliliit verwöhol, wollen 
wir m ehi« loMe, klare vni niebt nek BÜMtcn jagende 
kanm mehr glauben. Aber Lortzing lass* es gut sein, 
die Zukunft, die äcbiicbterio alles Reellen, wird ent- 
I schaidaa. C, G. 



I London. Die beiden hier lebenden deiilschcn Ton- 

{ kfiMitor der Pianist Adolf k GoUmick und der Harfe- 
[ nbt Obertkär baben aaeb eineni aa 30. ApU in eag- 
liscben Stylus gegebenen Concert (in den königlichen 
Concertsälen Hanorer Square) noch drei Ehreneonccrle 
im Winterton- House veranstaltet, die anter dem beson« 
deren Sebuize der Laij Cotie standet ud lieb ciaer 
zahlreichen Noblesse zu erfreuen hatten. Nebst den Ver- 
anstaltern dieser Matineen wirkten mit: die vSängerio- 
oes BUde FagimL Miaaea /jvae und fFütiama^ Madame 
Bikptl lod Miif iVbwIfo; di» Singer JhMA, Ibdtpel 
and Sig. Alexsundro Galli; die Clariueltislen Sonnen- 
berg und Lobeck; die Cellisten Hausmann und Piatti; 
der Flötist fVusUmmni der Hornist Witteek; der 
Gaitarrist SehuU ntd die joafe Pianistin Oemoisellle 
Le Cot}, weiche anter Anderem das groaae TVio von 
.Mayscdcr für Ciavier, Violine und Cello, von Herrn GoU- 
mick (ihrem Lehrer) und Herrn Hausmatm begleitet, 
irnrlnif. OeoMia. m CSn^, ein* manror beataB Pia- 
nistinnen , erregte durch die Lieblichkeit ihres Vortrags 
allgemeinen Beifall. Als hervortretende Ensemble-Stöcke 
sind SU erwähnen ain Dao fär Piano nnd Harfe, von den 
beiden Concertgebem aasgeführt, nnd von J. Aammel 
aod Oberthfir arrangirt. Bs führt den Titel : My beaH'a 
OD tbe Rbine (nacb einem deutschen Liede von Wilhelm 
SMT«r)nBd werde aU„äoHveair de Piaobek" vorgefibrt) 
feffmar ain Oflghal-Trio lir PMia, dariaatta and Horn 
wo« WHteck. 

Dieee Gelegenheit findet Riferent dieses geeignet, 
eiiMa Liedes des jungen GoUmick zn erwähnen, das den 
Titel: Niebt lioger dsrf ich sehweigea*' führt, hier 
sebr beliebt, aad von Leopold Wrey in's EagUaeba über- 
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setzt wurde. Es ist bei ^obott in Mains ud bei WiUia 
in London erschiene«, lad einem Naw-Terkar B»> 

urtheiler, dem Herrn Chevalier de Cbalelaia, in 
eagliscbeo Blatte sehr empfohlen werden. 



R 



ECEMSioRBH. 



_ * 

Hm Musikdir. Br, SluJe in 4mut alt 



Die neue, bereits früher in d, Bl. beiläufig erwähnte 
Symphonie des Herrn Musikdir. Stade in Jena bat bei 
ihrer ersten öffentlichen Aufübrung in dem letalen dar 

«ewöbolich sUttbabenden akademischen Conzerte, deren 
leihenfolge überhaupt viel Erbauliebes darbot, den leb- 
haftesten Beifall gefunden, in Folge dessen dem Ulent- 
vollei/ Verfasser, desaen vieUeitigea, eifriges und erfolg, 
reiches Wirken nnd Streben für die Hebung des städti- 
schen Musikwesens überhaupt siih von Jahr zu Jahr 
einer steigenden Anerkennung zu erfreuen hatte, bereits 
mebrfaebet abreuvolle Beweise von Aebtnng nnd Ana- 
zeicbnnng von Seiten der Akademie sowohl wie des Pu- 
blikums tn Theil geworden sind. In der Thal gereicht 
dieses Ton werk der Dessauer Sebnla^'ua walcber Herr 
Stade hervorgegaagen ist, lo groiMr Bhr«, und nach 
Kweimaligem Mreo destelbeo, ao wie naeb Ansicht der 
Partitur, zweifeln wir nicht, dass es auch an anderen 
Orten und ohne die unmittelbare Einwirkung der in fei- 
ner nächsten Umgebung so warm aneiiannten l^eraSn- 
liebkeit seines Schöpfers jenen Beifall Gnden werde, wel- 
ehen freilich in unserem lieben Deutschland gewöhnlich 
nnr fremde Künstler zu gewinnen pOegen. 

Sogleich das HaaBtlbena des ersten Satzes dieser 
Symphonie ist ao glSeklieb erfanden , es athnet eine so 
kerngesunde Natürlichkeit nnd Lebensfrlscbe, und ist da- 
bei so reich an ergibigen Motiven , dass es schon von 
vorn herein ein günstiges Vorurlheil für das Talent ud 
die künstlerische Bildung des Verf. erwirbt, welches sich 
denn auch überall, im weiteren Verlaufe des Werkes, in 
arfradiebar Weiio bawibrt saigi. Wir fi^ aa uiar 

A. idilv«« StNish^airtett. 




^Laiffi ainir 
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bei uod bemerken, dass es cmfacb, und, wie es sich von 
selbst versieht, vorzüglich im Midelsalze, in gewandter 
lebcMvoller Verarbeitung erscheint. 

Eben so frisch erfunden ist der zweite Hauptsatz, 
ein Scherzo, welches in seiner rhythmischen Lebciidig- 
kait and heitereren melodischen Haltung im Trio sich 
M kohem Maasse di« Gaost des Pablikvms gewonnen, 
4MB wir «s nebrere Tag« lang fssl aaf alles Wegen 
ood Siegen snmmen und brummen, trillern und pfeifen 
biSrten. Wollte man aber in dieser Popularität ein Zei- 
ehao von Trivialität erkennen, so würde man anserem 
Verf. eben so Unrecht thuo , wie etwa einem Mourl, 
Weber u. A., wenn man so manche ihrer allgemein SD- 
sprecbenden Compositionen , weil sie alsbald so tief in's 
Volk draages, für trivial erklircB wollte. £ioea wir> 
Itangsvollen GafeBsalt gagea dieses ffiberan maatar «o4 
lebensfroh forlhüpfende Scherzo bietet in seiner crnste- 
reo Haltung das folgende Andante, während das Finale 
«Ii leariger Erguss der kecksten und ühermnlhigsteB 
Lame sich gelteud osaskt, in welcbem abermals interes- 
sante Zöge einer geistvolles Gombinationsgabe hervor- 
treten. Namentlich ist darin ein Gedanke des Scherzo 
iD rbythntscber ümwaadloog so geschickt als wirksam 

ImMICI. 

Erwartet man nun von uns als gewissenhaftem Ref. 
auch die Angabe der etwaigen Mängel dieses Werkes, 
so kSanleo wir •!■ Mldken, e^eatben von einigen Klei- 
oigkeites, etwa ner eiae pewlBae verscbweoderisehe 
OroerfMIe hervorheben, welebe sich da und dort im 
ersten, vorzüglich aber im letzten Satze bemerklich 
macht. Es ist dies indess ein Fehler, welchen unser 
Gempoaiat mit den meblea jBnferen Knostgenosaen bei 
den ersten Versuchen aof dem Felde der Symphonie ge- 
mein bat. Mit der Zeit wird er schon sparsamer mit 
den Gedanken and Kuostmilteln wirthsctiaflen lernen 
aad daao «ucb ta der Musik das Wort bewährt finden > 
„Mit Vielem kommt mao ans» mit Wenigem bilt man 
Haus" 

Wir scbliessen diese Anzeige ooter der dankbaren 
Versicherung für den Hru. V^erf., das« er ans 4ereb sein 
Werk einen wahrhaft erquicklich' n Ktiusigenuss bereitet 
bat, und mit dem Wunsche, dass dasselbe bald auch an 
anderen Orten tur Anfführung gelangen und abermals 
ZeugaiM geben aiäfet wie weaig wir Deatachea Orsaehe 
habea, na«. Moaik m Masiker von Prankreieb herüber 
zu holen. Lernen wir nur unsere eigenen eiobeioischcn 
Talente, welchen sich Herr Stade in dieser Symphonie 
to ittmlicber Weise beigeseUl bat, vorartheilsfirei and 
resp. ohne Xleid aad MiM^yut wiadigea ud uar- 
kennen. 

Herr Irlusikdir. Stade hat, aoaser dieser Symphonie^ 
bareils auch mehrere treffliche Oavertaren gemrieben, 
«Im 4«llir biibar «Im Verleger gewlaotB n kfiBoao. 



m 

Und dennoch gibt es Leute, welebe sieb nicht calblidsa, 
jaaga Rtaller, wenn sie ihre Werke ein »der «wri 

lial an verschiedenen Orten aur Auffokrnng bringen, qd 
so in dem Beifall des Pithlikoms den einzigen Loha ihrti 
Kaostfleisses , die einzige Aofmuateraag für ihr doraes* | 
volles Streben ze gewiaaen, elahald ia boahafier Waim I 
im Ehrgeizes mi 4er Rabasmieht sa beeebaMkea. Tkt ' 
man dies auch bei jungen Malern, wenn sie ihre Bildrr, 
wie es öfter geschiebt, an ö bis 6 Orten aar AussteUao; 
bringen, oder bei Sale«*irta««ea, W«aa äe ihre Stick- 
lein dem halben oder ganzen Europa vorlrommeln? Es 
gehört wahrlich unter solchen ümsiindcn eine uover- 
wustliche Knnstliebe und ein fast übermenschlicher Math 
dastt, wenn jüngere Tonküoatler sieh an gröasere iarin^ , 
meata l eempn s Hieaea wagen aellea. Sie trelea da arf I 
ein Feld, auf welcbem es unter unzibligen ^DorDeo 
wahrlich nur wenige üiumen zo pflocken gibt, and tocii 
diese wenigen verkümmert ibaea aar za oft noch der 
Dämon dea Könstleraeides, der nnn einmal keia ap4OTi 
Lob, als das eigene, za ertragen vermag. 

.Möge Herrn Stade das Glück zn Theil werden, fw 
die volle Eatfaltaag seiaea schönen Tnlenlss einen g»> 
bahttaiM W«g aa ladaa, ab «• W4«r Ia 4er Regel der 
PUl iak — 



Singuboogen mit Begleilang des Piano. Vorschule u 
den OD Vocalisen von Bordogni, zum Unterricht esh 
pfohlen durch die Professnren M. Bordogoi , Duprez 
eod Poocbard, von JoMsenae. Pr. iVi Thir., ki 
Sehlesinger i« 8«rUB. 
„Von allen bis jetzt erscbiencBen Voealiien fsagl 
der Verf.j wurden die von Bordofpttiis die wärdigstea 
erkannt, um als Einleitung und Uebergang za allen mt^ 
lieben (?) Gesangstücken andienen. Gerade dämm, weil 
sie vollständig sind , nnd alte Sebwierigkeiten des 6c* 
Sanges umfassen, muss mau den Scküler anf diese etc. 
vorbereiten." Theilweise sehr wahr, dena die Berätg- 
ffd'aeben VeenHscn verdieaen die allfemeiaaia Aaeikea- 
nnng, obwohl sie keineswegs alle Schwierigkeileo des 
Gesäuges überhaupt umfassen, und der ^iatur der Sack 
nach aoch rtichl umfasses kSaaiB» dann der hieroadi 
heaehnUe Sänger wird« a^ B. imw«ff noeh hei deatwbsi 
Gesangsoompeiaiilea ««f aaerwtrtale SehwIerigkeitaB SM* 
ssen. L. Jansenne's Siagübungen sind in mehrfacber 
Beziehung reeht brauchbare Vorsladiea zu itordogm* 
Voeellaen« die aber leieht um das Doppsll« venaebrt wh^ 
den könnten : Jansfnnr kat nämlich einzelne, ihm gerade 
schwierig duukende Pastagca durch homogene Meleoti- 
guren su erleichtern gesneht und dies ist aoader Zweifd 
BÜt praktiacbem Geaehiek gwiaiiebent aber mit glsiobim 
KeebM fcenalaa «IwasB aadere taiaagen parapbmirt 
werden. Eine syRtemaliscbe, möglichst kurze Solfeggir- 
sebule, mit besonderer Bäcksieht «nf dentsche Getug- 
«Buik, ist snr Zeit imaer neeb «iebt Toriiaadea. ShI 
es auch hier besser werden, so müssen voriUlemMiiMe 
angehenden Voealoomposisten die alte iialienisebe Sol- 
fe^rkonst eben so gut stndireo, wie den Coolraponst; 
«• mäsaan onaere Cnaaervalenaa oder M8»ikiehnlea:aiaht 
M«s pmliNha Mii«r MMia, A «Inmi mrik L«bnr 
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anstellen , die die Gesangkanst iheoretiseb begrüodeDt 
sie müssen vor alleo Düigeu auch gründycb gelfllete 
CtMiglfthrec fiir in SuiÜwUMk u»tbeu. 

G. Nbrg. 



Feuilleton. 

Die illialrirt« 2eitoa( eatbUt fline Abbilduuf 4er bri dem 
vlXmiScb - deutscbeo Veiangfefte sa Geot vcrtheillcD Medaille (s. 
diCM Blitter. S. 48tf). Sie seigt aar der eioeo S«iU eioeo Bardea 
ait der Harre, oa deiaea Halt die Mete dei Getaoges, die Leier 
ia der Band« ibrea Km aehUact. Darüber die Unsebrift: ,,Vlaa- 
■iaah-daiUcb ZaogverbaBd." In HiaterKranda die Sladtlhtrow, 
dwtar cio Wappaa (wakncbeialieh da« Genter Stadtwappea) 
alt im OaviMt JLUalaa — k FoRa.« Amf dar aadarwi alabt 
aatw «ia«r voa Eieben- uad Lorbearkribiiaa Mgebcaea Lyni Ma 
ImakrUki .„Sarau Verjariaa*reait nviard t« Gaot joa daaXXVII 
smiB«M|iiqiGflQilAril,i« ^ - 



An 10. Aiipuit starb iu LL-ipii(f Heinrich Gotlhilf Portig, 
pmaioairtaa Milflied de« Concert- uod Tbeaterorebeatar* (OboUl), 
57 Jabra all. 

Ab jU. aad 26. Aagait wird in Lci«oig ein Minnergetao^eat 
voa den vereinigten Hnlden-Sängervereinen za ColdiU, Geringa- 
walde, Geitbaia, GriaiM , Heinieben , Mitweida , ReehliU , Wald- 
hcim aad LeiiBig gefeiert. Ausserdem werden Süager ans Leipxig, 
Dresden, Torgao a. «. w. Tbeil ncbmcD. Man recbnet auf 300 
SSnger. Die Leitaog bat Mnaikdirektor F»rdii»*nd Aiam. fibaa^ 
nomnea. Für dia flSaptaaffubniBf ia der Hircke afad aaab aiaea 
Cberale eine Metelte roa KMn. aad UotnC» Oratarioa Hiab, 
compeeirt *aa J. Otto , bestimmt ; NaebBittafa fladea aat dsB 
Marbiplataa dia Watt- vm' ' ' ' ~ 



Am 14. Anfault starb ta Dresden der bSolgt. 
Deister Franz Morgenroth, 68 Jabr alt. 



B»t*»thet Oper« ^ia fUoigia v«o Laaa« bat 
TbaMtr aa dar Wlea vialaa Batbll' Kahadaa. 



WUn an 



Die StadtvrrorduelcB za Leiprig batd.a beiiilrat;!, dem dad- 
gca TheaterpSebtf r intbrere Krlrickteronpi"" lu ((ewkhrco: ibm 
dea Pacbt sa crlasaea, die Gasbciew^btang anf die S4«dtkM«« sa 



geben. Der Sudlrath hat alla diaae Aatrige oiebt KraabaJatt 
nur soll dir Paobt aaf Jabra» «Mabfa« prabawalaa, ' 

werden. 



la Lemberg watda „Miaa", eine iltara Oaar vaa da« IM- 
aar Amhn$6u ntmt$, b aiBUIg aaft eaaBaa»; 

Der Direktor den Prager Conservaterioais der Hasik J. F. 
Hitil ist von der kiiaigl. schwedtaabea Akadaaiia sa Stodtbela 
zum niirrninitgliede ernaoat «ordaa oad bat dai diatfbUaiga Up- 

lom bereit« zugesendet erballen. 



Dia jafeadliahaB Saagadlaratlara, dia diai Daaea MmmU 
amt StaakbalBi babaa aaab tetetai« Gaaaarta gagabM. 



Aa 1. Augttüt wurde da« drilla Labasiagarfaat la Wailborg 
aater Leitung der Herren Mosibdirektar W^^fimi «ad Bnür ge- 
faiarl. E« nahmen daran Tbeit dia tiadartalUa vaa Wailbnrg, 
Ci iiiaa, Biaaahla, Wetalar, DiDaaba». ~ ' 
barib Liübarb Daiagaa, Viltaa«, 




aar Caaaardla, aad garada aia trag aaab blar, wia baia daaUc^ 
vitaiaebaa Siafcrfefta, aacrbaaatafaaaaaa daa Mcf dava«. 

^baif fbad aaalbb a(w iataraaiaata 
Dia PMÜMabnaa aad Mariker dar Aaitalt bal- 



ba 

Maffiahkait Statt. 



taa daa GrBadar oad f«|aa«litl^ Sakradb derselbea, Dr. Fnm 
vaa Bmmmitt aaJaa'ÜMM« aad aa warda das Bild U 



. eatlieb auf. 

iStelU. ^Oaalt^arar ^a^Caaeart vatbajidaa« «oria »faaart't C dar. 

' " Otto Nüolai ZOT Aul^ 



gei 

Sirapbeala aai ala fiaiagaabattaabar 
nbnaf kaa. 



b dar iraaaSaisebea Vallabwaar trog Herr Ciegaray, Ab- 
geardaalar vaa Bayonne , aaf uatardrSckaog des Zuschusses ao, 
daa dia miae Oper za Paris vea Staate basiabt. Kar Pari« croie 
Aa Yarnalla, es nSge daher aaeb Paris die Laitea tragen. Die 
fcaalalt aei nicht« Nationale«, keiae Plaazaabale junger Talente, 
wla Mwa der Opera conique, ihr Itepertoir scboa seit Jabreo «eltr 
aager, «ie «elb«t das küastUehe Erseugaiis aristoliraliscbcr An« 
atreagangen, und eine aarenieglieba Qaalie der IrKerliebslen Hisa» 
bfiaaba. — Der Aairag ward twar aata a tfa a, abar aar ait ' 
■efcr nabedealenden Mehrheit. 



Mis« Birok, die fritber in Lciazig bekaaot gewordene engli- 
Is« bt bat dar gaaaaaa Vpar ia Paria aagattallc waidaa. 



V«r*alw«miBhir Aadaktaori ProraaMr J. C. £ofo. 



AnJi&ndig^aiisena 



welche 

In Verhg« von Breitkopf ^ Hftrtel in Leipzig 

gaiilma aai «aicb aUe Buch und MadhaHaabrndla^aa aa 

beziehen sind : 

AlairA. D~ iO Ei«dcs caracuristiqne« n. |« Vialaa »Ma Haaa 
Of, 18. Ur. i, a, S. a i TU*. 10 Mfr. 

1» Ha * »-«•«• 



. „ tO 

_ — GeialenlSaiaea, Ihr I Slagal. aM Ibaaflnla. lONgr. - 
IBwcmniler, Fr., Val<« «ur l'oper«: Na laa^K fat b k 
rrfae de tteissclot pomr Ic Piaao. iS Ngr. 



tamnl«, W»9 1* Oaeiu da GaaMpa tßm mtmm» di piaaa> 
iaria. {baa AMfaba, ilaL a«i daM*d|. . hß*. i. Ä. 9b A 



Kr. 17. Wä&Mmm» Lied aaa Oadiaa« Uk aar i 

janaa Jänaa. Ik Hir. 
Rr. 19. -J- ^jteb a. d. WaffiaiAaliir Wiranaa, amis 

91. -.'^IlfuSv'lraSHUlB: Hb aia «ebKahleB »ad 

TOm I^uje. 5 Ngr. 

CialtlMr liiiitdt, S., I'°antai(ie lor l'opera : Don Patquale de 

Donizctii j Lir Ii- I'jano. (>p. 17, 2.', >'};r. 
Iie«arpentler) A.« Introd. et Honde-Folk« aar ob aotif de 



^-'cJ 
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TMCra: (oaeliex |mi« k U reine de B*Utelat poar U I'Uao. 

Of. 10 >'». 

ILvrtzlnff, A<) L'ndine. Oprr für da» PUnoforte >a 4 Uändca, 

•rr. Toa F. L. Scbabert. iii Tblr. 
giMlIl j-fl M. C.« ScIiliUrnf.hrt'GaUpp für da* naaeforte. 

Nr. SO. iO Ngr. 

— — Denclbe für PiaaoCarle sb 4 HtedcB. 13H Nfr. 
llayer, C, Vdw m. paar k Hsa« & 4 mIm. 10 
niendelMolua-Bikrtlioldy, F.» Lieder u4 Gertan 

für 1 Siof^ilirame lail Begleilang der <initaiTe. Nr. I — 10, 

n[ozar<, W. A,, Te Den na f. 4 Sinf^ümmeo. RlaT.-AaMag. 

2(1 S,;r. 

Rosellen, H., Faalauie brill. tar l'opcra i TEclair d'HalcTj 

poar 1« PUao. Op. OG. 1 Tblr. 
1tm0tUPf Quartett-Concerl für 2 Violinen, Viola und Vio- 

MDCell Bit Gkgl. de« Orcbetier«. Op. 151. 4 Tblr. Iii Ngr. 

— — DaMeUte mit BtfMtaaf ilw PUaafitrl«. 9 TUr. tO Ufr. 
Rmmww fir Mm ab WUUff» im «• Opt: Dar 




Beyer, F., S DiftrtiMMMita lar 4m mtfli de !> . > J Dm 

Foaeari. Op. 93. 

— — 2 Faataiiie« brillaatei, Nr. I h» tUm im rii|lMf1_ Rr. 1. 

Dom S^ai(ien. Op. U4. 

BnrSMtAlIer, Fr., Le» PrinUnüree, SPkUnt Nr. I^i^aa- 

Uae, Kt, U Brünette, Nr. «'S BcMdcUa. 
Qorla, A.f Fanliiiie de nalaa MT in Mltt Ja . t Lab««- 

oaet de l'infanle. Op. 52. 
K»re»llhen, Le feu, i;raBda tcIn. 

— — FenelU, ralte briUaale, 
m«sellen, H.. FaBtaWs Mlhato 4m mam 4a 

Colombe. Of. 08. 
•tevenleMf j;. Lt SMm, Cmm t a a bmt U 
Op. 0. 

— - Souvenir« de Dom SebaalitB» MMMM 4c ulon. Op. 10. 
Walir. S., Daa tmümmt k 4 adM aw 4m bmÜIi de I'm. i 

Oy. 146. ' 



eaa Verlage bl mit Bigen^aaurecbt erscbii 

CARL ZÖLLNER, 

nie BlffeMner. FattUiinluebe für Tier«limmigen Minner- 

ebor. Op. lO. Parlil QT und Slimmrn. I'rrii 1^ Tblr." 

Feraer ertcbeini biaoca Kartcm foo dcm»eli»ea Conpaaidea : 

Me BMBdIeftatMiteB, Ar 4 
Upaif , im AatMt 1847. 



Bei Emst Fielaeher in Leipzig i«t 
dsrek alle Back- «ad Maeikalieakaadloagea aa 

JMbr, C. Fm 41« ToBwerke in XVI. «wl XVII. Jahr- 
hunderts, oder systematisch -chronologische Zusam- 
meoateliuDg der lo diesen zwei Jahrbuoderlen ge* 
inMkten Masikalien. Nebst dem Portrait des Ver- 
biien. Gr. 4to, broscb. Preis 2 Tblr. 15 Ngr> 

Ualer obigem Titel öbrrgelira wir dem Ge«ebie1it«ftr«elMr 

wie dem MasUtfreaadc ein Werk, "clcbeH durch tcinr I lijeDttuni- 



licbe AnOaMuag vfabrbatl neu zu nenneo iit ond die kluti- 
icheu Tomverke jeocr Jabrbundrrle m < inrr Ar^ laiaiameageittlll 
cnltialt , um in küraratcr Zeit mit ihrem InhaJt Tertraat la wer* 
Hi n. Auch die Freuode der Hjmnolof;ie nie de« Va 
werden reicbcu (sewiaa daran« an ersielea witaea. 



Im Vcifaga to* 

•cbtenen : 



VierstlMdg«» CUnüfeMl 



zam 



Kirchen* und Ilausgebraucb. 



Im Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Dr. Bensen 



„Allgsmeinem evang. Gesang:- n. 

(Uamkars 18S3 «ad 1846) 

b«arMtel fni Iraraasgegebea 
Dr. Friednoh FUita. 

Qmt 4(0. PreU Ü TUr. 



Ende Jali eiaeUeaen ia uaier«« Verlane mit Eigeoll 

VMM B**aM, Inteodadioa et rariatioa« brillaat« i« n 
itaa origiaal poax Piaao. Op. 7. 1 Tblr. 
— ffud^^imw nua, Vidaa «I Vidawclk. rtott» 




M das UMvdrtMca in der aMiilMliicfcaa We& ivIMmb» d« 

Trio namentlirh ein ^Iriilrrwerk geaaanl werden darf. 

SeltMbertit dk Cemp. ia UaMbarg aad Leipiig. 



Vaitag«» 

CHARLES lATIB, 

Valie Sentimentale pour le Piaao. Up. 108. 
M« i> eilte l(ar>jue, IloasaaM. Op« 109. 
Improaapta. Up. 110. 



Leipziger BOehcr-AnclkHi, i OcColicr 1847. 

Dh ?aa Oota Dr. Cl. W. Fink ia Ldgta§ tlaliiliwr 

Bibliothek 

■oll aebal aacbreren aadcra SamaüaageB 

weithToller Bücher «HC allen WieetflieMlM . 

aM 1. OetohcT 1847 aa t^Hgmig «ftaditk Tenicigart wndn. 

Iah criaal* Mir aaf den veichkalliiCBt aa ckea ctMUnM« 
Calalof, der dnrdi alle Bach- and Aalk|«atialAaBdlaB|eB ta 
•ieWen lal, aahierlrMM aa aaiabea aad empfehle aiich s» BaST 
; roa GaMHhaiaMa» 4ia iah prompt aad VUifit i Bt h i W i 

Lip«i«, im IS. Aaiart U4T. 

V. Heitel, B.ettlMkr. 



Orwfc itti Vertaf ItnUlupfimi ia lLcipsig. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITLNG. 



Den i'**" September» 



Nr. 35. 



1847. 



Ueber dco Lotcrricht auf tiioln.srn Ta»t«taren. — Skizzen Uber Munik 
gcrfesl in Elbiag. — RectHSÜtu». — t'naUtt»». — AnkmntUgmigtn. 



Ifefrer den Unterriehi auf tonlosen 
Ttutuiuten» 

V.,n 

FlodiMurd Gojer. 

(Bstehlata.) 

La^sing sagl vun Raphael, dass, wenn er aach ohne 
Haude geboren wäre , er doch der grosste Maler aller 
ZeilAD bitte scia müsseu. Dies will so viel ugeo, dus, 
idhit wvDa den Geaie das Obr verkleb! wura, es doeh 
lieb Bako bneh«n wird; es muss anders wo berror 
mellen: wie man sagt: das Genie sitzt ihm in allen 
Kiopflöciieru. Ein so glücklieb begabter Scbüler kaoo 
DSflk jeder, auch naeb der absoBderbebsleii Lehre, aach 
finpr aii^eascbeiatieben Paradoxie, also z. B. auf tonlo- 
sen Tastaturen, dennoeb geleitet werden, weil er sieb 
lelber bildet: denn inna arbeitet ein göltlieber Punke, 
dtr aBT aoiebohl m werden braocbt, aoi cor bellen 
FkwoM aitnidedem. Von efnen solchen Genie eine 
Methode abstrabiren, weil es mit ihm ein M»! geglückt 
ist, nm dahinein die nocb zu Uolerweisendeu eiozwfin- 
na za wollea, wire uarilblieb und geribriicb, weil hier 
bio Normalzustand vorliegt und nicht Alle Geiiit's sind. 

Es ist nun aacb möglich, dass der Lehrer ein Genie 
iit im Unterrichten and er mit geringen, ja ungünstigen 
Lehrmitteln dennoeb viel mehr fordert , als ein Anderer 
mit den besten. Wie viel richtet ein feuriges Auge, 
noe lebhafte Gebehrdeospraobc , ein obwohl stummes, 
tlocb beredlea AiuMbeo bei der Jugeod ans, uod doob 
mit Biebt verlaBgen kSoBeQ, data eia jeder Lehrer 
diese Bigensebarten besitze! Daraus also, dass ein ge- 
nialer Lehrer einmal versncbsveise oder auch mit Er- 
Mg selbst die musikalische Taitkonsl auf tonlosen Pa- 
pierstreifen gelehrt bat, fol^'l noch nicht, dass auch alle 
fibrigen Musiklebrer eine Vilich« Fähigkeit besitzen wer- 
den, oder am Ende gar zur UDabweislicheD Bedingung 
die Aufgabe erhallen, oou auch aof dar "naebplatle Cla- 
vieroBlerriebl zu geben, weil es ja Jever rermoebl bat. 
Offenbar liegt hier gleichralls ein abnormer Fall vor. 
Wir können uns jedoch dessei getrösten, wenn wir 
dts alten Sprichworts gedenken: ,.Bei Gott itl kcia 
Ding uomöglicb". So alltäglich das immer klingen mag, 
M liegt eine tiefere Wahrheit labinter , indem ja ein 

«TJahrKUf. 



solcher Lehrer durch seinen göttlichen Funken überall 
zündet ond das aasebeiBeBd ÜOBiSxliebe aiögUeb auiebt. 
So iat'i also aoeb nil dieser Helbede. Sie Ist Bidit 

absolut unmöglich, wie eben nichts, aber nur unter den 
seltensten und glücklichsten Zurälligkeilen ratbsam. Tref- 
fen diese nicht ein, so mögen nicht seilen wohl eigea- 
BÜltige Absiebten im Hintergründe liegen , da es ja na- 
tdrlich lockender ist , sich ]lieber von \ ieleii als von 
Einem für die Zeil vergüten zu lassen, welche man deoB 
Unterrichte widmen will. Da moss es deno wohl «aoh 
die Menge bringeo, nn Bitt efoem Stiebworte sb redaal 

Und obgieicb dtr Erfolf; gerin«; ist, oder ausbleibt, kaBB 
doch der Lohn gross sein — der Lohn wird weoigsteBB 
für den Lehrer klangvoller als die Tasten und Streifcbea 
für den Schüler I Dazu kommt nocb , dass bei der grö« 
SSeren Anzahl der Schüler der verbältnitsmässig gerin- 
gere Lehrsold die Ellciii leicht vcriückl, ihre Kinder ia 
diese billige Schute zu schicken, im ersten ABgenhlicke 
uubekümflierl, ob das Billige eoeb das Bessere ist. 

Es ist aber unmöglich, alle die Nachtheile aafzu- 
zählen , geschweige zu würdigen , welchen der Schüler 
bei dieser Uoterichlsweise aoagesetzt ist, und ich begnüge 
nueb, eioige der erstea, grüssteo aod verderblicbsleo 
davoB anzuführen, indem ieb mich des Weiteren aaf die 
obige nllgemeioo Etitwickelung dieses Aufsatzes berufe. 

Die Dynamik möchte für den Anfänger zunichst gar 
nicht vorhanden sein. Bei der bXBsliebsB Oebung würde 
er sie gleichsam sich selber erst versuchen müssen. Was 
hälfe es ihm, wenn er theoretisch auch auf Stärke und 
Schwache in ihren AbscbaltirongeD aufmerksam gemacht 
würde? Ptaktiseb bliebe es ibn ja doch freaid. Wie 
viel GefBbl liegt aber in TastsioBe VBd wie viel EIbIIbss 
übt dieser von vorn berein auf das Ciavierspiel ! Der 
Anschlag des Instrumentes in seiner Wechselwirkung 
zum Tose, die ganze Poesie des Klanges bleibt ihm ja 
verborgen — und ist das etwa ein geringes Moment des 
Spielest Die Kbylbuiik, nun weiter, ist nicht minder 
ein materielles Element der Musik, in welchem sie sich 
ergebt. Nehmt dem Fische das Wasser, nehnt deai Mu- 
siker den Rbytbmas, und sie werden beide aafbilreo ca 
sein! VVas erfreut ond erfrischt mehr als Hbylhmu«,? 
schon das Tiktak einer Mühle, Trommel, Castagnetteo 
u. V. A. Wie lächerlich miisste eia Trapp beranzM- 
beoder Krieger sich ausnehmen, wenn sie auf den Fuss- 
spitzen oder auf Strümpfen, mit Verleugaong des Marsch* 
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rbylbmus, beraotcttiicben ! Der feurige Koabe, am Ebealcn 
•■pfloglkli fir denaeiben , aoU ibD eiaalweileD, einer 

Lehrergritle gemäss, vergessen, weil er hier uichls zu 
boren Bat, «ouderu nur tappen loll. Nicht eiocii Augeu- 
blick! ,,Konini ber, Junge, ich spiele dir den Dessaaer; 
will böreo, ob du Rbylbnua im Leibe baal , pauke mir 
•■f den Tiiebe das« oder auf deioer TroBunei, iniita ee- 
ben, ob aus dir eine Musikant werden kann I" Wie man- 
ober Valer freul sieb also über da:» Siückcben Takl<;i'- 
fübl in dem Jungen, and du, weiser Lebrer, willst ihn 
Dil Papieraireifen oder tonlosen Tastaturen abfültern? 
jttog bist du nie gewesen , sonst hättest du die Wonne ; 
gekannt, mit welcher der Knalte auf seine Trommel ge- 
aeblages bat, oder du biat ein Weib, das sieb vor der ■ 
Sebtrfe des Rbylbmss oder vor aeisen EtnsebnitleB« 
Hieb, Stieb und Fall fürchtel , oder ein S< !n\ in Jlcr, der 
im der Aussicht auf Gewinn die Lcult- dumm machen i 
«III. Wabriicb, wäre es nicht geratbener, die Knaben i 
zuerst auf einer Trommel oder cioem ähnlicben luslrs- | 
menle im Rhythmus zo nnterweisen, ehe sie an die Me- ' 
lodie gingen, als jenen auf tonlosen T.isttMi abziisclilai h- 
ten? Weicbe Gefabr erwüebsl den Ücbüler, wenn auch j 
nur eines Na der Takt auMer Aebt gelasaea wird ( Es i 
ist eine unsägliche Arbeit , imi welrlip ich Nii-manden 
beneide, eine wahre Mralarbeit, etwa für Gefangene pas- 
send , den so Verwöhntes und Vernacblässiglen wieder 
xor OrdouBff snsabsil««t wess er nicht gar einen on- | 
debereo Takt behllt und dieser aaf andere Lebensvcr- 
billnisse nun einen nachlbeiligen Einiluss ausübt. 

Soll ich endlich noch der Melodik und Harmonik i 
erwähnen, wdbn schon elementare, maleriellere Formen I 
•nf dem Konsigebiete so für sieb selbstredend sprechen? { 

Mit einem Worte : In einer Zeit, die, wie die un- ' 
serige, mit ihrem Meehanismos, d. b. mit dem Hange, 
onr ssf neebsDisebem Wege» nscb Art von Maschinen 
ZQ lernen, Alles dnrebdriogt — nnr in solcher Zeit, wo 
die Poesie in dem Danipfe der rauchenden Scbornsif ine 
verwebt, konnte man, absehend von dem hUn^*', dem 
Eleneote der Tonkunst, allein noch die dflrr klappernden 
Tasten oder nicht einmal sie, sondern einen Tisch mit 
Papierslreifen belegt, dem Schüler statt der himmlischen i 
Muse vorsetzen, die ersten an sieb schon schwierigen 
Anfinge noch nnerqnicktieher, viUlw tonlos «nd arm su 
■sehen. Wie oft bsl der dem Nslfrlieben naebsinnende 
Schäler bei solcher Lebrweisc schon die Achsel ;^'czu(kt 
über das Unvermögen, ertönen zu lassen! „Es klingt 
ja doch nicht, and wenn ich auch atatt des zweiten den 
vierten Pinger nihme" — eine Ironie auf die Mechanik 
selber, welcher sieb der Lehrer bat öfter versehen müs- 
sen ! ! Von der anderen Seite wird die Ermahnang zur 
Anfmerkssnkcit und zun Fleiss wenig fruchten , da ja 
d«^ dl« H8be verloren ist, und «nf die Anfbrdernng, 
fleissig zo sein, bat man die Entschuldigung gehört: ,(ei, I 
ich habe das Stück schon zwei Mal darchgespiell" (wäh- 
rend nämlich der Vorspieler am tönenden Instrumente 
•rat ein Mal damit fertig war), und dies bat Niemand, 
selbst der geübteste Lehrer, merken können, aus dem 
einfachen Grunde, weil es auf tonlosen Tasten geschah 
und diea aelbst lior liebe Herrgott nicht hören kann. 
Der Sehfllsr koarnt, wenn «r nicht bsM die Lül vtr- 
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liert, auf den Gedanken, dass es hier auf eine Taadelei 
abgesehen sei, und wird zerstreat nnd dickfellig, weil er 
den Ernst der Disharmonie, eben so wcaig das Verle- 
tzende des Klanges als das Angenehme der Conioum 
erfahrl, und dass hierin der schon Erfahrenste noch ig 
der Erfahrung wachsen könne, wird der Sackkssdip 
einriinnien , wie wir ja Alle Alles nnr in den eesln. 
stirenden Widerspruche des Positiven mit dem Negatireo 
aaseheo und begreifen lernen könen. Wenn nun anck 
ein Kind, ohne ein Bewnsslsdn Aber dieselbe, die Me- 
thode bionehnen nnas, wie es sie erhält, so kann aun 
doch dem Erwaebsenen , der noeb anfangen will, Bichl 
zumulben , sich in dieselbe zu rü^en, weil Iba die Pa- 
radoxie derselben von vorn bereio eioieuohlel. 

Man denke sieh einige Erwsehsens in diesen FaNi, 
auf den tonlosen Tastaturen geroeingcbafllicb bliodliogs 
berumzutappen, und wird man oicbt selber bald in ihr 
LÄebeln dsrüber mit eioslimmeo, so versMg nsn «di 
besser zo verstellen, als ein Possenspieler. 

Bs ist daher nicht teiobt einzusehen , wie Jeaiiod 
hat gefunden werden können, welcher schriftslelleriich 
oder in StellveriretuDg der ihn beauftragenden Behörde 
diese nnnalürliehe Metbode bat enpfeblen kCnnea, «ri 
wer es gelhan , der mng es vnr seinem Gewissen vef» 
antworten, es sei denn, dass er annimmt, er meine, was 
er empfehle, so in der Ausnahme, d. b. so exceptiooell 
etwa, wie oben angedeutet wurde» indesi bei Gott keia 
Ding unmöglich sei , gleich wie tbm es leicht mSgUdt 
geworden ist , d.is ParadiiAesle was man denken kans, 
die Tonkunst uhue Töne zu unterrichten , weiter aoio- 
empfehlen. Legen wir dagegen den geiatigen nnd tecb- 
nischcu Fähigkeiten des Menschen eiue durchscbnillliclie 
Begabung zu Grunde, d. b. wollen wir eine Metbode, 
die möglichst Allen aogepasst werden könnte, so ist di»e 
(ninlich die auf tonlosen Tasten) nicht nur nicht aota» 
rathen, eis msn vielmehr davor wirneo muss, ioden 
der nachtheiligen Polgen zu viele sii.d, als dass der g^* 
ringe Vorzug, den etwa der gleichzeitige gemeinsebal)- 
liebe Unterricht \'ieler gewähren soll, dsruer hiswcg- 
sehen liesse. L'nglücklicke Jugend , welche zu solchen 
Versuchen herhalten muss! Wer wird dich für zwei 
verlorene Jahre eniscbtdigen? and wenn nun gar dir auf 
solche Weise die goldene Sonne der Tonkunst für instir 
ttniergegangcn urtret 



Sfcuas«» Uber 9hu9t und Kumt Hherknift 

Von 




Musik ist so nnIhsaVsr nnd nnendlieb, wie Gott nsd 

die Liebe. Man kann Sott nirht erklären und weder 
die Liebe beschreiben, noch die Musik begreifen. Worte 
sprechen Gedanken, — Töne singen Empfindungen der 
Seele. Der Udem Gottis lebt in der Musik; die Macht 
der Liebe legt in sie ^ebeimnissvolles Ahnen and see- 
ligc Zuversicht. Im X^'orte liegt nur Eiu bestimniter 
Gedanke} zu einem Tone verscbwimmeo tausend Ge- 
nhl«. dis wir w«U biptadna nter nie aasifccehsn 
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köDDCB. Nirgeods haben Worte oder Lieder eiuf solche 
Zubergawall wie Töne, weoa dieM im Anscbwellea die j 
Seele nit Sehntiiebl erb^co» oad lie dasn mit beeisf^ | 
tigeoder Ruhe wirder in sich ziirückrübren ; ^ip durflc 
ja einen Augenblick im iiimmel verweilen , und uahiu 
leiico Frieden mit zur Erde ! 

Gott ist die Liebe; Liebe ist Harmonie ; Harmooie 
in Hoiik, nod Masik faesl io eicb Gotl and Liebe, sie, 
die SliiNie der llaeadliebkeill 

Bin Krams mh otuerleseHm L»rieer*proBtm, \ 

Hände/, der fromme Kirrhensänger, dessen Inneres ' 
von Religiosität ganz durchdrungen isl, vereinigt in sei' 
aea Werken Grösse mit Gefähtstiefe. Seine Glaubens- | 
taversiebl ölTael ibm achon im irdiscbeo Leben die Pfor- 
teo dea Himmels, and von dieaer Herrlichkeit anrs 
Höchste br;,'ri>irri, singt er den Heaaob«« daa Hallelojab 
dir bimmiiscbeo Heerscbaaren. 

Baeh, der frSaate eanooiaebe Volkaredner oad mn- 
likalische Ricspuhnnmeister, verherrfiobt 10 Idernfiille und 
Gedaokeoklarbeit die Grundrisse deillaeheo Kationalcba- 
idclara. Seine SabSpffarfcrall lellte aich gerade in den 
streapten Formen ergahaa, n« aein« Gewalt nod llaeht 
in höchsten Liebte an leigen. 

Gluck drang in die verschiedenen Seelcnzuslände 
der Uenaehen ein, und legte io die Schilderung dersel- 
ben aeine edle erhabene Ei|>entbänilicbkeil. Nur er 
konnte dif tragischen Schiiksale klassisclier ilrlderi ma- 
leo, und ihren Leiden und Freuden eine w iirdif;e Form 

■apassen. 

Haydn, der liebreiehe MeDsebenfreuod , gebt mit 
leiebtem Sinn 6ber den Emal dea Lebens hin, nnd klei» 
di't auch sein« KrI itn-iilirii in sanfte Milde. Alle seine 
Töne aiod Sonoeoblicke aus dem Scböpi'angslage eines 
FilRÜaana, Brinnernngen ana ferner Prfihliogalnal, Nach- 
klinge darchlebter Kindheit. 

Mozart ist das Ürgeaie der .Musilc iur alte Zeilen; 
die Vorgänger seiner Erscbeinung waren nur Propheten 
derselben. Er belanacbte die gebeimaleo Regaogea der 
Mensehennalor» nnd deahalb bat auch Niemand weder 
vor noch nach ihir einen jeden Charakter so wahr und 
berrlieb zu malen vermocbl, wie er. Seine goiilichen 
Gedanken bietet er ans in gediegener geschmackvoller 
Form; iiirfjcods eine Lücke oder eckige SchrofTheil, 
soodern Alles passl so genau tu einander, wie die Glie* 
dar aiann amoisebcn Körpers. Erschütterungen, Ueber- 
nMbnngna, nlafon, TiBdeleiel^ Anagelaaseobeiten, Alles 
lieaft in dnem klaren Simm« dabin, nnd er onlsiekl 
immer. Niemand bit so allumassend gesebaffiin wie er, 
denn seine Idee beherrscht jedt Form. 

Beethovem stellt sich dar , wie der Geial einer hö- 
heren Well, der auf die Erde gebannt ist. Er hat die 
Menschen lieb gewonnen, und singt auf abgesonderten 
Pfaden von ihrer Wonne, Trete, Lust, Webmuth, nod 
firenet aieb dar berrlieben Naluk Doob plötslieb dringt | 
es ihn, aeine Peaaeltt sn braebin. Er will die HeinMitb 
erreicheo. und klimmt über gefibriiohe Abgründe empor | 
bis aum biicbsten Gipfel. Dodi die Hiramelspforte ist l 
TariabWwarn, nod er rast wiedir hinunter in Wutb und | 
Stenn« aidi hier «nfa Na» au beainfligen* Zun 



Ausdrucke seiner EmpGndungen wählt er das erste beste 
Mittel» hinfig gering acbieod, ob die ioaaere Darateliun^ 
den Regeln der Sehtfnbeil eniapredie oder nieht. 

ff ebcr, dessen Ideen einem Peenlande entsprossen, 
lierrsrhl über die gesammte Zauberwelt. Nur er durfte 
den Elfenklängen lanaeben, nur er vernahm Melodieen 
ans den Wasserwogen; ibaa nur brachten die Lüfte den 
Widerball ferner Volksgesinge, aber auch Nationallieder 
seines Matterlandes t intcii lebeusfrisch in seine Seele, 
und Kobolde aller Regionen geborcbien aeinea Ref. Mit 
reinen Sinnen fühlte er den Weaen ihre Eigenliiiialieh- 
keilen ab, nnd slellle ihn* Rildcr in neuem aelbalgn» 
scbalTenem (Kolorit Ireifend und herrlich dar. 

Spohr's Seele trank sich in Liebe and Sehnsacht 
voll. Ana diesen überschwenglicbeo Gefühlen tauchen 
aeine anderen Gemulbsbewegungen hervor, und deshalb 
ist jeder .Ausdruck derselben von eigenihiimlicher Web- 
muth umilosseo. Steter Drang zeigt sich besondere in 
der Führung der Mittelslimoten, nnd in den dtremallaeben 
Harmonicfolgen. Der Stil i.sl durch und durch edel. 
Doch man ^euicssc seiner Gaben nicht zu viele auf ein 
Mal, sie möchten sonst überladen. 

Mandeiuokm fühlte in einem achb'nen phantasierei* 
eben Sommemaehtslranme der Weber'sehen Schöpferkraft 
nach. Empflndüngsliefe, geniale .AulTassung, inleressanle 
cbarakterisliscbe Form , bisweilen aber auch üaatitbeit 
nnd Raaeben nach OriginalitSi, baieiobnen Ua jelnt in 
grSaalen Mnaenaehn nnaerer Tage. 

fFer ist grSitv, Beethoven oder MoMtif 

Sie aind Beide «nerreiehbar, Beide Uereen, onr ein 
Jeder auf beaondere Weise. 

Beethoven beherrscht ^finc i i^mc n .Scliiiprungcn und 
die Gemülber der Zuhörer wie ein Dämon. Ewigea 
Hingen, Humor, selbst Ironie im aefaneiien Anapringen 
der EispGndungen, Funkeln und Sprühen der seltsamsten 
Kraft, aubalieudes Spannen und plötzliches Durchbrechen 
machen aein Weaen eni. Er iat in der Kibnbeit nnei^ 
reiehl geblieben. 

bt denn aber etwa Motari minder gross und ge- 
waltig, weil er überall von klarer Glorie umstrahlt iat? 
Nein, so allumfassend wie er, war Keiner, aeiner 
sooneobellen nnd aennenwaraien Tielb konunl Niemand 
gleich. 

Beetitovcn's Gedanken treten meist frappireud her- 
vor — bei Mozart fügt sich Alles zu Gliedern einer 
organischen Kette. Bettktwn't Wiedereinl«nken in daa 
Haupt- oder Anfbngalbema geaebiebt mit dnem Maeht- 
spnirh oiier anheilendem Zögern — Mogart's majestäti- 
scher Gedankenslron treibt seine Wellen immer ungehin- 
dert und gleiebmiaaig weiter. 

Beethoven reisst zu Verwunderung und Staunen 
hin — Mosart zieht allmäblig inniger und fester an. 
Vor Beethoven möchte man knieen im Slaabe mit Zer- 
kniraebnng und dem Gefühl der Niedrigkeit im Herzen 
— MtMorf* Klinge eher beben die Seele emper in ianig> 
ster Verebnng — ihn muss man lieben. 

Melodie ist die Seele, Harmonie die Kraft nnd Bhyth- 
■M der ianerale Lebeupnli der Muaik. 
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Die hSahitca Forderaogen welche man an'ein KuniU 
w«rk aldlra kaoa, aiod: Eiobeit iw Ide« uod Fora, 
Erlwbiuig fank Um mi Fwm. 

Gerne tmd Talent. 
Das Taleut bat zu irgend einer Thäli^keit besondere 
SUirke io der AoUge und Ausfiibraog. Das Genie ver» 
einigt damit nnerscnöpflicbe ErSodoogskraft, die fiberail 
in Form iimi I lee siili neue Bahn brichl. Das Taleul 
gebt den einmai aogebabolen Weg fort bis zu einem 
Pnnkl, im et aiebl ttbenleiKen kana. Beiaa Geai« börl 
das PorUchreiteii und die Vervollkommnung erst mit 
dem Endpunkte seines Wirkens (Lebeiiij und nicbl roil- 
ICJi in denaelben aur. In Jedem Werke zeigt sich eine | 
naaa Seite, eia aeaer ForUebriU} es kana sieb nie aas- 
lebreibea. Das Talent fit meist nar in einer oder meh- 
reren Fürineii f^ross ; das nonie btlierrschl alle vor- 
faaodeaea Formen mit gleicher V'ollendung, indem es 
Beek neue Jasa seballk. Aoeb das Genie fährt auf einem 
ana;ebabnlen Wege fort, wie das Talent, wie Alles in j 
iu der Welt; aber es bewegi sieb darauf nach allen j 
möglichen Riebtungen kitt mit grösster MannigTalligkeii. 
Aach das Talent kaaa originell sein, und sieb eine cba- 
rakterisliseho Perm aneignen; diese Form wird aber 
stereotyp und artet endlich gar leicht zur blosea Mattier 
aus, iu der eben nicht mehr Idee, sondero nur turm 
ist. Das Geaie ist ioimer genial, das Talent nur bis- 
weilen, wenn es irgend Etwas bewuadernswerlb auffal- 
lend und geistreich triOt. Gölllich ist der Menscb — 
aber er ist nicht das Wesen, Gott selbst; allbcleuch- 
tead und erwirmead iat daa Genie — das Talent borgt 
aar «iaiga Liektblitze davon. 

Nirgends ist Stillstand oder Uückgaug in der Kunst; 
auch das Verkehrteste kann manchmal zum Fortschritte 
beilragen. So bat jedes Zeitalter eine besondere Blüte 
in der Kunst, io der sich etwas Anderes and Neues of- 
feobarl. Ein jeder Classiker, jedes (Jenic ist vmbprcllel 
ceweaett} nötbig war Alles« was vor ihm geschab, i 
Haa kaaa daaaek ia den RnastieistoBgeB aar 4m Cnter^ 
schied von etwas „Bedeutendem" und weniger Bedcu- ' 
teadem" macbenj — scblecblbm uubedeuteud " ist t 
Niakla, 4«an AUea daatat aaf Batwiekalaag aad Part- I 

(Ibjeklivitiil ist niclil gut ohne Subjektivität möglich; 
jede Anscbanuog erweckt Eniofinduog, jede Aeusserung 
aalst laaarlickkeit varant. Oft karraekt Biaes dem Aa- 
dern vor, nach der Eigenthfimlicbkeit des betrefenden 
Aators. Wird aber das Vorherrschen zu weit geführt, 
so enistebl beiderseits üoscbönbeit und Fehlerhaftes. Zu 
viel Objektivitit erregt L«Bgeweile — Subjektivität im 
Uebermaass wird zur Faselei. Die Objektivitit soll die 
Subjektivität berichtigen , und die Subjektivität soll die 
Objektivität mit Eigeotbiimliobkeit der Anschauungen und 
Idara bcMaa. 



Nachbigbtbr. 



Das Sängerfesl in Elbing. 

Die grossen Erfolge, welche in den letzten Jahren 
deo Siogerleälcu am Rhein, io Thüringen, in Norddeatsirb- 
land ele. SB Tbeil wurden, die schöne Bedeutung dieser 
Feste ia saeialer Hinsicht sowohl, als aueh ia Bfleksiciit 
auf die Belebung nnd FSrdening eia« avssekliesslieken 
El^eiilhurnes der deulscheo Nation, des Slännergesangei, 
haben auch in den Oslsee-Provinxen anseres Vatarlaodcs 
Anklang gefunden , und es gereidll der frea a d C shea I 
Stadl Elbinjj zum Ruhme, die erste gewesen zu sein, 
welche die Idee zur Stiftung eines preussischen SäDger- 
buades in Anregung brachte durch den Versuch eio» 1 
Siagerfastcs, welches am 8. und 9. Angnst ia Elbiiy 
selbst fesliieh begangen wnrde. Du GtHBiti katte aD» | 
Mögliche au Tgl.' Lote II , durrb die äusseren Arraogemeots 
die Sänger sowohl, wie die Zuhörer zufrieden zu slellta, i 
wobei die Unternehmer durch die freundliche I^ge dtr | 
Stadt selbst, als auch durch die Gastlichkeit ihrer ßf- 
wobner, welche uiii eiuaudcr wetteiferten, die fremdeo 
miuikalischen Gäste bei sieb aufzunehmen, wesenllicb 
unterstütxt wurden, ich übergebe alle die Festliehkei- 
len , welebe siek bei einer derartigen Feier von leftil 
verstulien. Nicht die Schilderung des bunten, froblicbea 
Treibens, der Sänger- Aufzüge mit klingendem Spiel nad 
webenden Fakaea, der Scbmausereien etc. liegt in mei- 
ner Absiebt; nur an den Kern der Sache will ieb ludi 
halten, an den rein musikalischeo Thcil. 

Es kalten siek etwa 300 Singer an dem Feste be- 

theiligt. vnn denen die Liedertafeln io Elbing, Hönigs. 
berg und Üanzig die Grundlage, den eigeullichea Stütz* ! 
punkt bildeten. Von diesen drei Stidten halte Elbiog i 
die meisten, Danzig die wenigsten Singer gestellt (cice 
Anzahl von nur 35 Stimmen). Die musikalische Direc- 
lion war, mit Ausnahme dfs Dirigenten der köoigsbergtr 
Liedertafel , ia den U&nden von Diletlantea , uad swtr i 
fbad die BinrieklBBg ia dar Weite Statt, dass bei dw ' 
am ersten Festtage im Tkeater stattindenden Coozerte, 
welches in 3 .\blbeilungeu zerGel , der erste Tbeil voa 
dem Anführer der köuigsiergcr Sänger, der zweite ron 
einem Oberlehrer des daiziger Gymtasiums (dem Diri- 
genten der danziger FJecertafel), und die dritte Abtfaei- 
lung von einem Miigliedc des Comilc's in Elbing, einem 
bewährten Sänger und neljährigcn Vorsteker der elbio* . 
ger Liedertafel, geleitei warde. Flr daa daoziger Di- ' 
rigenten , welcher sich, mit hinlänglich bekanntem Er- 
folge, im vorigen VVinle: auch iu Üpernkritikeu für du 
,, Dampfboot'* versuchte (es gebt doch nichts über den 
Eifer des Diletiaatismua) aad ansserdem seit KurscB 
einer Liedertafel verstell, die ans sehr geübten Singen 
besteht und sich eigenfirli selbst dirigirl, sobald der 
Herr überlcbrer nur dei verlangten Ton mit der Sliflua- 
gabel angegebea bal, fir diesen Dirigenten, saga kht , 
mochte die Aufgabe, cbe ziemlich bedeutende Siafsr- 
masse sachverständig zu leiten, wohl zu gross gewesen 
sein, and wenn seine Btelkcit ihn dies nicht erkeaneo 
ücsa, aa auisate die imder .antaa GaaamalfNka dasl* 
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liofa und maDoigfach hervortretende OpjMgNkNI der Sänger 
gegeo solches Dirigiren dem Herrn Oberlehrer die un- 
aVweisbm Oekerxeagung geben, dass er sieh aaf eioem 
ihm durchaus fremden Terrain bewege und dass er %'icl- 
leicbl alles uur Möglicbe sei, uur keiu Dirigent für ein 
SSogerresl, an weiches man denn doch mit Recht ziem- 
lich hohe Porderaegeo stelU, und von welcbea m»u 
etwas Aasserge wöbaltebes verlangen darf, nicht allein 
binsicbllich der Quanlität ('die LIusc Masse ibut es frei- 
lieb oicbl), sondern mehr noch biusicbilich der Qualität. 
Bia aofhlleades Taelsehlagea allein ist noch lange Icein 
Dirigiren, wenn die Bewegung des Taklstoclies nicht un- 
terstützt wird durch eine wahrhaft musikalische Bildung, 
durch praktische wie theoretische Kenntnisse, durch ge- 
läalerten, feinen Gesebosack wd dureb die Gabe, den 
Sängern den reehlen Geist etnxnhanehen , dtmit sie in 
das vorzutragende Stück geisli;; bili bemi cinilringcn und 
den Zuhörer unwiderstehlich überzeugen von der ganzen 
Mneht des Gesanges. — leb bebe biemit eine wesent- 
liche Schallenseile des elbinger Sängertesles berührt, 
doch will ich sie nicht ausschliesslich dem Comilc zor 
Last legen ; es mögen Umstände obgewaltet haben , die 
eine delikate Räeksicblnabnte wenn auch nicht erforder- 
lieb niaeblen, so doch wenigstens enlsebnldigen lassen. 
Freilich verlor dadurch das Fest an iiiusikalisrher Be- 
deutsamkeit und ao jener Garantie des Geiingeus, wie 
sie <Bn Beteiligung von Musikern an der Direclion je- 
dcnTalfs gewihrl hnfte. — Das unberufene Hervordrängen 
des mnsikaliscben bilcttaati!>uius ist überhaupt eine cha- 
raclerisliscbe Erscheinung unserer Zeit. Ich ehre den 
EothnciasaMM des Dilettanten, sobald er die ihm ange- 
wiesenen Gifrae« niehl flhersehreitet. Wen telhe et 
nicht inil Prettin ftfillett , die herrliche Kunst auch im 
häuslichen KreiM» sei er weit oder eng, geübt zu wis- 
aeaT Hier kann eia gebildeter Dilettant auf seine Um- 
gebang viel wirken, hier kann er anregen, beleben, be- 
geistern und dazu beitragen , dass das wahrhaft Schöne 
eiebr und mehr Allgemeingut werde. Nur trete er mit 
seinem Wirken, besonders mit einem Wirken» das, wie 
das Dirigiren z. die erfiibrene, geübte Hand einet 
Berufenen erfordert, nicht vor das Forum dnr Oeffenl- 
licbkeit. Während er dadurch einer übel augebrachten 
Eitelkeit so huldiges meint, zu:kt der Wr^iundige, wel- 
cher das ('ozuläugiiche der Leistung durchschaut, lächelnd 
die Achsel und denkt: ,,Der lehrecklicbste der Scbre- 
ekoB, das ist der Dilettant in minem Wahü.<« - 

Doch, snrüek an dem Singerfeste. Das erste Con- 
zert fand, wie tehon gesagt wnrie, nn 8. Angnst Ahendt 
im Theater Statt. Zu bedauern war es, dass die Stadt 
keine geeignetere Lokalität darbot. Die beschränkte 
Mhne bot keinen genügendca Pliti iu t§t ^ terrassen- 
tormig aufgesteiUen Singer, amserdem war die Umge- 
bung der Coulissen uad die eno'me Hitze der Klangwir- 
kung, namentlich auch der Reiiheii der Stimmen nacb- 
ihaiüg. Ein cönstigeres Lokal würde das vereinigt« 
Wirken von 900 StSnaien impoianler haben erseheinen 
lassen. Im Allgemeinen konnte man mit der Leistung 
der Sänger, ßr einen ersten Vrsuch dieser Art und in 
Betracht der angefiibrtea bindernlen ünistinde, zofrieden 
Onn Aatfriebea aaf ainm (tio iiäMeirtra Vor* 



trag wurde indes» wenig genügt. Die Farbengebung 
von forte und Piano war awar gritsstenlbeiU da, aber 
es fehlten die Hitldtinten und jene Fieinbeiten, welefae 

den Mfinnergesang so reizend machen, als: Crescendo's 
und Decrescendo's, das plötzliche Hervorheben eines To- 
nes, dem snr Stelle ein übereinstimmendes Piano folgt, 
clsicbaBlasigea An- und Abschwellen etc. etc. Diese 
letale Anforderung kann ich dadurch nicht als erfüllt an- 
sehen, wenn der Dirigent der ersten Ablheiluog des Con- 
serles, Herr Cantor und Masiklebrer Gertait aus Kö« 
n^beirg, jedea der vorgetragenen StSeke, und oft an 
ganz, unrechter Stelle , mit einem Scbwelltone abschlie- 
ssen Hess. — In der ersten Abtbeilung zeichnete sich 
ein Königsberger Soloauarlelt durch schöne Stimmen vor- 
ibeilbaft aus, in dem Liede von ZSUoer: „Gute Nacbu" 
Bin etwas gcsehmaekvellerer Vortrag des ersten Teno- 
risten würde die Wirkung norh erböht haben. Rtrlit 
iroponirend trat die Gesammtmasse des Chors in Lowe's: 
„Germania" auf; dagegen wurde alark detonirt in dem 
Nordischen Sohlachtlied" von Werner. Die begleiten- 
den Blechinstrumente macbteu das Lehel noch ärger. 
Ein sehr populär gehaltener, im Fdnnaisentact geschrie- 
bener Chor Ten Gervais : ,,Ad arnia vocat patria*' wurde 
krilftig und lebendig gesungen, und gefiel. — Die cwdlo 
AbthciluDg wurds^ durch den Priesterchor aus der Zau- 
berflötet „0 isis und Osiris" recht würdig eröffnet. 
Die AnswabI so oft gehörter Lieder, wie „die Kapelle** 
von Kreutzer und des Jagdgesanges von Winter: ,,Laut 
tönet durch Berg und Thal" mussle befremden. Der be- 
kannlp Abschied vom Walde" von MeudeLssohn wurde 
recht wacker exekntirt, obwohl der poetische Dult darin 
niebt tnr Gellnng kam. — Die dritte Ablbeilung , ruhig 
und umsichtig geleilet von einmi elhinger bewährten 
Sänger, sugleicb HauptuDternchoicr des Festes , Herrn 
F9t$Ur., verdiente den Preis durch die Irelllicbe Aus- 
wahl der Productionen. Grösslentheils gelungen, obwohl 
mit schon etwas geschwächten Stimmen , kam zur Aus- 
führung : 1. Der Sturm, von Lachner. 2. Das Bild der 
Rote, mit sehr angenehmer Stimme von einem elbinger 
Teneritten gesungen. 3. Liedesfreibeit, tou Maraehner. 
4. Das deutsche N'aterland, von R ichardt. 5. Jubcicbor 
von J. Otto. Die Sanger hielten sich brav und effectu- 
irten trotz Hitze und Müdigkeit. — Der Eweite Festtag 
wurde im Freien begangen, in dem reisenden unfern 
der Stadt gelegenen Lostort Vogelsang. Hier, in dem 
herrlichen Trnipel der Natur, im Schatten reich belaub- 
ter Bäume, unter dem blauen Uimmelsdome, schien sich 
die Bntit der Singer zu erweitern, ihre Lieder klangen 
freier und freudiger, und Tausendi* von Zuhörern lausch- 
ten bald den vollen Klängen des Gesammtchores , bald 
den Weltkämpfen der einzelnen Liedertafeln, die in 
rühmlichem Eifer am den Preis stritten. — S« «adiftn 
das Fest, welches, wenn auch nIebt dnreh ▼ullkommenes 
Gelingen grkrout, iniiucrhin ein schönes genannt werden 
kann. Es hat die Lieberzeugung gegeben, dass es auch 
Im alten Preuaaenlaade niebt an Gesaogselemenlen feUt, 
welche fähig und werlh find, geplegl nd vermUkioiui- 
nel zu werden. 

Aber Grosses ist noch tu wollen , Grosses xu er- 
ringen. Mögen alle Krifte vereint dahin wirken, ein 
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hillCKS Ziel zu erstreben, möge Her nun jr^stiriflf 
ttPrenssiscIie Sängerbuoil" immer schöner erblühen ud«1 
ein wiiriji;;f>r Vertreter worden fiiieg hoch herrlichen 
Scbilset der deeUcbeD Neiioo, de« MüDoergeMngee. Eia 
enter Veraneb itl gemeebt. Et wird b«i Vertneben 
nicht bleiben, wenn die Erfahrung den Miingeln abzu- 
beireo geUrol bat. Dem sorgrällig gepQegien Keirae coU 
epriMet dereinst die Frucht 

£m Rwaid des 



R B C B WS! O N E n. 

Trio fär Pieeofbrte, Violioe uod Violoaeello, comp, von 
/. C. MeUger. Oj». t. Wie», bei H. F. MiiUer. 
Pr. 3 Fl. 30 Kr. C.-M. 
Dieset IVb, Termatblidi die EreUingefabe eise« Ab- 

fiiugers , bietet weni^ Intercssantrs. Sonaten, Deo'e, 
Trio's etc., wenn sie auch uur für deu üuterhaltuag for> 
ilendeB Selon, oder für die Jagead, die eich durch Zu- 
aiaaieaspiel üben und befecligen soll, geschrieben wer* 
den ond sieb in leichten ge-räliit^en Gedanken bewegen, 
Riiisseu doch immer eine schöne edle Form zu benabren 
ioebee und durch inneren Werth und Gebalt, durch Ver* 
MbeitaBg Bad geeebiekie Venrebaag der ■asikaiieokeB 
Gedanken und Phrasen inleressircn. Hier ist davon uicbts 
tu ündeo, uod wir sind in grosser Verlcjjenbeit, gegen 
dea jaBgea Ubdb weniger naobaiebüg eeia la lafiiMDt 
aU wir es bei eiaeai Onus 1 so gern in eeia pflegen. 
Es ist darin wenig Gebalt , wenig Gescbmack , wenig 
innerer Zusammenhang, weni^ I'alenl. Im ersten Satse 
finden wir eine Menge an einander gereihter melodischer 
SilM ohne Plan und ZaeaaiBienbaag, and die wenigen 
äusseren EITckle, die er hervorbringt, sind eben nur 
bobte Scbeiueffekte. Nachdem er uns im bteo Takte das 
Tbema (d minor) vorgefiibrl, welches nach 16 Takten 
recht füglich acbliessen kounie, um eioen aaderea kräf- 
tigen EBT Aoserbeitung unumganglieh nStbigen Neben- 
tbema Platz zu machen, fubrl er dieses zugleich mittelst 
«iaer Cadenz wieder in üur FK ein, begleitet es ia 
briltanlea, drei Oktaven umfassenden ilarpeggien in der 
Fiaaoforteslimme, die dem modernen Vnriationeobravour- 
BBgeeobmack längst verfallen, und wohl bei Üleigeruag 
uai Variirungen von Kantileneo, aber uicht ia Sanateo, 
Ttm'b cle.( «■ Weaigstca gleich aa Aabag aaweodber 
sind, wo man die luaea erst geMbit^t aalegaa t»!!* 
wenn man später RatUeffeet baboB wUJ. Zaai Belege' 
sehe man Seite 4 : 



Auch an Hirten fehlt es nicht, die dat Ohr balaldimB, 
s. B. Takt 18 und 19 der Uebergifgt 




Calle. 



Mmm. 



^ j 









Aus äbniieben Scbeioeffeklen besieht auch zum Tbeil 
des Adagio, siebe die Kadenz der Violine und die Figur im 
Pianoforte beim pp. Am Beüten gefallt uns das riDfache 
Scherzo, nur trocken ist es, und das kurse Finale, weil 
sie sieb wenigstens von der Saebl an gliaxea fIreftillaB 
und ein, M-enu auch bescheidenes, Ganze zu bilden si- 
eben. Jedoch fehlt auch hierin Erfindung und Gescbnack. 
Wir wünschen von dem hofTeotlicb noth jungen Geafo* 
Bieten ia Zakunft WertbvoUeres zu sehen und ratbcD 
ihn traUBaiaend, nicht jeden Versuch io die Welt sn 



Quartetten für Männergesang. Gustav Bcrth, Op. 17 
Nr. 1. Soldatenlied von HopUch. Pt. 45 Er. eod 
Op. 17 Mr. 2. Trarab von /r. E. Jim, PMi 
1 Fl. 30 Kr., bei F. Glöggl in Wien. 
Beide Cborlicder sind kräftig und wohlkliogesd; 
letzleres i!<i durehkomponirt ned mit hübschen Solosätt« 
verwebt, die ihre Wirkaug nicht verfehlen uod gcro 
gesungen WBrdaa. Ref. enpSeblt diese Lieder und serickt 
nur seine iadividaeUa Aneiebl ans, die ihoi an Slaa licic 
das ,, Trarab**: 



tri - rah , 



tra- reb. 



i 



titt • leb, 



tra • Hb, 



wie Scbmerzenslaote eridingen läsft; er gesteht ebtr 
gern das Pikante nnd Wirkuagevolle des Gänsen le. 



Oentscbe Liederbelle. Sammlung cer aasnezeicbnetsics 
Volkslieder, berausg'gebea voa 9F. »7%iecalmaglh, 

bearbeitet für 4 Mainerstimmei von /. liiets, El- 
berfeld, bei Arnold. Heft 1, 15Ngr., Ucfl 2, läNgr. 
Wenn Ref. aaeh dei nii gewaltigen PoeaoaeesiiiKe 
redenden langen Empfellungsbrief der \ crlfger nicht od- 
lerscbreiben kann, so ubl er doib gern und mit voller 
üeberzeuguug den io diesen beiden Heften geboleais 
köstlichen Liedersebels und die Verdienste der Herren 
Zuceaimaglio ond Riett, von denen Letzterer sieb der 
Harmooisiruug mit feiulem Takle und röbmlicbster Soff- 
bU and GrüodUcbkeit anlenogea bei. Es ist wie ii 
den Gedkhten, so andiin der Mesik ein gewaltiger Rers. 
Durch die Einfachheit der Harmonie , und die dadarcb 
bervorgebeade leichte Ausführbarkeit derselbea, deeea 
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der masikaliscbe Bearbeiter sehr ialereuaote Bisse ge- 
geben hal , werden uns diese Lieder doppelt geniessbar 
iiud empfebleDswerlb für siauige, fühleode SiDger, die 
mehr im Innern aU im glänzenden effectvoilen Aeniiera 
der Lieder den Writü zu suchen verslehen. Wir er- 
wcrtea aiil Verlaogea die baldige ForUeUuog der Hefle, 
and aaeben darauf ««fMarkMoi» iDdon es noeb Zeil snr 
SubscripiiM ist, ü« ili« Verleger sehr biUig geetelll 
babeu. 



Erast und Scberi. OrigiBaleompositionen für grosse uod 
kleine Liedertafele , herausgegeben von Jul. Otto, 
Alasikdirecior io Oresdeo. 16tes uod 17les Heft, eaU 
beltoad: BurscheebbrlMi. Ein Cyeliu tob IS Bil- 

dem aus dem dealseben Studenlenleben. Dichtung 
von Jul. Ollo d. J. Partitur 1 Tblr. Jede der 4 
Stimmeo 10 8gr. Tcslbeeb S% Sgr. SebleestiigeD, 

bei C. Glaser. 
Herr M.-D. Otto, durch seine Verdienste uro den 
Minnergesang binlänglicb bekannt , bat uns bereite mit 
15 Heften befcbenkt, die sieb im Besitze und Gebrauch 
der meisten Uedertafetn befinden und sowohl eigene Com- 

Kosilioneo, al5 irellliche Beilrage vun Alt, Adam, Fischer, 
[reutzer und Reissinr (wir erwähnen nur des Lelxtereo 
„König Saul") enlSallen. Als Porlselsnog fihrl «r in 
diesen beiden Heften den Sängern des Studeutenleben 
vor, dessen Erinueruug in seinen ernsten und bcilera 
derben Seensn ans so %trn ewig jung und reizvoll bleibt. 
Wir können uns bier nur mit Aufziblung des reichen 
luballs besckiftigen, welcher das Werk vielseitig zu 
eaipfeblen geeignet sein diirfle. 

Nr. 1. Sludenlenlied. Nr. 2. Pucbslied. (Die V^er- 
Itinduog der zwei Motive ist sehr bübscb.) Nr. 3. Das 
Lied ven der Kneife. Nr. 4. Bundesiied. Nr. 5. Der 
Coninieiee. (Sebr sinnig genucbt.) Nr. 6. Die Pau- 
kerei. Nr. 7. Stlideben. (SebSn; nur der Pebergang 
von Des nach Adur, T.ikl 24 ist zu schwierig,'/! Nr. 8. 
MnnicbSersceue. (Sehr drollig und dabei ist die Arie 
des Wiebsier recht wirksam.) Nr. 9. Wanderlied. 
Nr. 10. u. 11. Beitelstudentcnlied and IBnies. Nr. 12. 
V^aletehor. (Aecbt burschikos.) 

Sergflltig «iosladirt und aiit Honor vorgetragen, 
müssen diese durch Text zu eiMm Genien vennndenen 
Sceneo herrlich elTectuiren. 



Meeresslille und glückliche Fahrt. Gedicht von Goethe. 
Compooirl für 4stininiigen MInnerebor mit Ürcbester- 
begleiUMg veo Ladwig Fütker» On. 12. Partitur 
2 PI., Orebestersi. 4 Fl. tfaini, bei B. SebeU*s 

Söhnen. 

Diese treffliche, würdige, ul viele ScbSnfaeilan ent- 
/lalteode Oomposiiion begribsen wir mit Freude nnd 

Ktupfehlen sie zum Gebrauch bei grösseren Gesaugfesten 
aogelegenliicb. Die Icslramentirong ist wirkungsvoll 
and wtr reiben nebr zur vollsiindigen Anfftihrnog mit 
Orcfaester, als mit bioser Piantfortebegleitong , damit 
dem braven CoonpoDisteD sein voies Recbt and die Aeb- 



I tung zukomme, die er verdient. Nur gegen die Dekle* 
I matioa im molto Vivace, Seile 12 und 13 der Rirttlnr, 
erlenbt sieb fief. £iaspnieb. Man sebe: 




Peuillbton. 



I Die weiniarisrbeo Gii«le, Herr Gurtz aoi FrÜDlein .-tgthe ha- 

ben mit der WieiU'rbuluti;: de« unterbroehrnen Opferfeste», Ersle- 
rer ils Muroey, Lclilerc als Mirrha ihre DarslellungeB auf der 
Leipz. Bühne peschlosson. Was dieser Kij;i!i|lrr ErteheioaDf; »n 
woblthocod alü arbtungt» erth martit, ist das durcb)(ati|cige Stre- 
ben nach Walirbeit und Natur iu S|iiel uod Gesanft, wodurch der 
reine Kanxliinn sich olfcDbarl. Kcioe Spur bei ibncn von jenen, 
ia DCorrer Zeit immer mehr übcrbandnelinipmli n Matiii-ren, wrichc 
aos dem Bilde licraasalTektirCDd , oarb trüperischen , unniiitivirtea 
EffcLlfn basrbi-ii, für den Augenblick »nbl blendeu, ahfr das llen 
nicht in Bewt-gung brioften konoeo ; kein ewiges Tremoliren de» 
I abgelebten Aller», leine überall eiiigedrüngleo cllenlanfteu Kaden- 
zen, die nur die Eitelkeil dei Sängers, nicht die Empllndung der 
dargtMtellteii l'erion ankündipcn, Jiein uiistatL-> Hin- und Hcr»au. 
I ken im Tempo, gleich einem Krtrankeiicn . »odurrh das (»erühl 
• zerritteo wird, — überall nur «j> uiimillrlliir die Serie bewejien 
j und den Verstand bcfrirdiKrn knnn. Friiulein Agthe ist die Sobü- 
t lerin dea Herrn l-ncti. i\ei\ eiu durcbgebildeter Muxikrr und tüdl- 
tiger Virtuos auf der \ ii.lii)i^ zugleicb, sieb durrh naturgemässe 
Ausbildung ihrer srhöiirn AnUgen ein besnnderrs \erdieost er- 
worben. W ullen « ir nun Leiiieitwegs behaupten, diiss beide Künst- 
ler in »ll' ti Miimenten vull koininro gewc ■• u . IJlu^■- rijmeDlIieh Fräu- 
lein .'ti^lhf ]in DiulnK Docli «lirinrr und ausdrucksvoller werden, 
SO beuiL's doch der stets sieh rrlrirli bleibende Beifall und oft Biebr- 
■lalige Hervorruf, änss das Streben oacb aatar|(eBiasar Kaaallei- 
stnng »ein Herbt behült , und za allm Zelten ü« sMerSlt Wlf^ 
kuag and AaarkeaoaBf errinst. 



Ab 14. ikninst iMt aiab dar Taaeriit Gardoni n Loadsa 
mit AtmtUa Tamkmrüa. der Taebtar 4m „Kiinigs dar Barilnl- 
staD", verBlbtt. 



km 15. bl* 17. Aafoit wurde das S. 486 dieser Biilter er* 
«fkate arifeblr|iMbe SSaserÜMt tu Fraiberg bcgaagen. Die (rem- 
dea Siager aaa Meiaseo, Wiladraf, Tbarand , Oederao, Ztiblitt. 
Fraaiteaberf «. a. w. sihltaa aber dOO. Mit de« Freibarnra ke- 
UaT aieb die GMaraliahl der lUtwUcadea aaf 780. 



Da« fünfte Liederfest des Tbüringisrhen Singerbaades ist den 
23. Aog. nad folfeada Tafa karrUeh fefeicrt werdea. (S. Seit« M3.) 



Der lOiaaeriaaaaivaralB bb Olbataha«, wsMar aieb bmi aoa- 
atltatrt hat, bagtag am 8. Aagaat das Fest aeioer Pabaeaweihe. 



Johann ■Sep. f ogl in Wien ist voo der philbaniiooiseben 
I G«sellachart zq I>aibach und von dem Mu1ik^ eri~ine in Kürnthen 
soB EbrcoBitf tiede — Sigitmund Thalbtrg zaai Mitsliede der 
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Mbwediteban Akaduiio io Slockktlm — LiiMt loa BtanuaitclMa 
dM plitiwbw Miltarwii —i mut* wwdw. 

Das Bod^'- i des rniiserv.ttnrinms der Muik l« Naapel betrügt 
36,000 Duoati (uogerahr 47,IH)U Tbaler), wordr hoadart Zösllage 



enihrt «od ■DterrUbtet werden. Die Beamtea b«f((h«a tu t«tj 
Gonvcriflorn, ciaaa teiallieben Rektor (!), einem Dlrrktor sod 
2i PrefMMNfl. Der Direktor (seieowiniK ial e» MercaiaMU) 
erhSli 7m Wtnkn» JikrUob, di« fibrifn Leknv UM UilM 
Frankeo. 



Verantwortlicher Redakteort Professor J. C. Lobe. 



AnMüniligan^eii. 



Meue jfluüikalien 

im Vetiu^e von €* Luckliaiüt in Cassel. 

MTW y^f»* PMIhsn, Laad fttr Tenor oder 
» Bagldliec im PI— otfeeto «ad dar Ttaea^ oder 
Hon. 10 S§t, 

■ochmiku, WLf ^ a nw ila ot WHiMar Vtaaa ftr daa Pia» 

noforte : 

I. Polka BO) Aleuandro Stradclla von Flotow. S Sfp. 
S. Cotilloa ■» denselben Oper. 7i Sgr. 
S. WiBterfrcaiten-Galopp. II Sgr. 
I^itlager-Walxer. A Sgr. 
CaroevaUkliBge-Galopp. 5 SfT« 
Aron»' Walzer. Ii Sgr. 
UiiLHla Polka, a Sur. 
U. Dir Mutkcticrr. Galopp ans den MoikelicrcB der fifiaigin 

»Oll Halen i Sj;r. 
i). Cotillou »US Jcrscllicn Oper. 7i Sgr. 
10. Aurora l'raiK'aise. 10 Sgr. 
JBott, S, J,, Andante cantabite für die Violine mit Orcbeeter. 
1 Tbir. a Sgr. 

— _ dauelbe mit Beglcitong de« Piaaoforle». Iii Sgr. 

— — «eck« Lieder lur Tenor oder .Sopran. StS Sgr. 

— — Rankanzc für Pianofurtr. Op. lU. 10 Sgr. 
■LttllinOt^ilt , Fr., «iirben Ueder für eine 

Begleitaeg det l'iaaofarte*. Op. 15. 8tf Sfr. 
Wlec«adf LakgoaBy fir tlir Mioaeialla 
Sgr. 

— _ Kyrie eleison und l'uf;t.' iiiK CLural. l ür cinrn Chor von 
Sopras-, Alt-, Tenor- und Uaat- Stimmen. Op. 14. 10 S| 

lIA«er, C, S Lieder für eiM 
Pianoforte, Op. 6, eiozeln : 

Nr. I. Ständeken k n S,, r >r. S. !■*• Hat» ÜMbi k SS(r. 
Nr. 5. Fi«bUiiplo«cle > U S^^r. 



4. 

». 
6. 
7. 



icn. 0|^. 



Op. IS. 



In Coanlaaioae-VailBfe m ü. W* Ifiemei^r ia 
fcwg ataid cnckieven ■ 

Vierstiminigc Gesänge 

der Hainbui^cr 

Tolkfif-Iiledertaffel, 

(gegründet von G. A. Gross.) 
I. — IIL Baad ia Stimmen. 

Prell jeder Stimme, gebenden, 7i Spr. 

Uieie grnahlle Sammliinj; liietet lonokl an alleren \ ulkt- 
und anderen Liedern, alt am !i nn nencrcn Origioal-Composilioneli 
eine rcicbc Aiuwalil dar , und durfte bei der progreaiiven Fort- 
»cbrrilani; von Arn leirhtercn zu den tcbvrereren Composilionen, 
beaolulera für jüagere Geungvcreine »o wie fiir die LiedertafelA 
~ ~ ' * die bette denrÜfe Saamlug aeio, wie ea 



der Erfolg birr in HamLurg und Lmgegend aack geaagwai kr- 
wieaeA bat. Za bexieken dorck alle Bock- nad Maaikalicakaa^ 



ROBERT SCIUHANH, 

Romanzco und BaUadeo fllr eüie Siogsliioiw 
mit PiuMforte. 

Heft t\m Op. 94. Die Soldatenhraut unt dal TeTUuent 

Mn(;dlr!n, von K, Moerike. — Tr»gö«lie, tob II Heine. • Tilf 
Heft III. Op. &S. UloDdel't Lied, von J. G. Seidl - 
Loreley, «on W . Loren«. — Der arnie Peter, von II. Ileiae. 
^ Tblr. 

lieft II. Op« 49. Die keidea Grcaadicre aad die fciadli 
eben Brüder« faa H. HebM. — Die Hmmm, vaa MUUk 

i Tblr. 

Heft I. Op« 4ft. Der Sckalz{;r.'iher und FrüklingifaUrl, tau 
J. Ton Eicbcndorir. — Abends am St.-andc . lon H. Heil«. 

' Thir. 



Verlag voa 



Volofe irt «tl 



eiUL ZOLLNEB, 



rk raaiMiaiafB» Ar eicmiwigi» i 
Pkitflar mä StbaaMs. PMo IfTUr, 



f. 10. 

Ferner emcbeint binnen Karsem von deoudkea 

Die BiuMtoaatMten, Ar 4 
1847. 



fir Musikfereme. 



der TOI 



Orcbeilerwerke {Srnftit^ 
loae Bzempiare, d^ 
, M n MO nir. » 



Daa detaiUirte 

Mellmium, 



Iii jdaawAw M 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Dem S"*- September. T^V» 30* 

iMluiltt U»l>«r da« Bei» •iw Nebcnmrk io.aidk. GaapusitioBti. — Nacbdraekaagclr|eubeilcB. — £io CaaosrtuHafe der RSbIsib 
Vletari«.— /KadWdUm i Amt RabarR. Ueler des MnalknaltiHi f* SlabeabüfyaB.— Hwawafaimt.— F«« ffli iwid äMUt H ilg t mfm . 



lieber das Bei' oder Nehemverk in musi^ 

ktUü^em. Compositimtm» 

Bio Bttlfig wr AMtbelik 4er ToduiMt. 
VoB Adu^ TteUrek. 

Alle musikalischen CompnsilioriPti, vnti welcher Art 
iie «peil immer eeitt ooceo, siod niebr oder weoiger mit 
«ler Henice vos nmikuieeben Pi|;nren ansi^alattet, die 
sirb oFl leicht von dem Kunstwerke hin wegnehmen lie- 
ssea , oboe dass dadurch demselben ein wesentliches 
Stück eolzogeu würde. Ob»cboa dieses Bei - oder Ne- 
benrerk in seinem Verhältnisse su deu UaapI- and 
Grand^edaoken eine nntergenrdnete Rolle spielt, so wird 
doch Aiemniid seine Wit'litigkt^il in Frage stellen, und 
•s dürfte daher wohl gerechtfertigt erscbeineo, wenn 
wir «n Iber die Naltr, du Wesen and die Tendens 
demselben einmal etwas aiisführiichfr verlirciten, um so 
nebr, als gerade dieser Gegenstand der luusikalisclieu 
Asilketik bisher fast nur gelejtenllieb in Kritiken seine 
aeitt sehr stiefmu'iterlicbe Criedigunj; gefunden bat. 

Fragen wir nach den Gründen, aus denen der Künst- 
ler sieb bewogen fühlt, dergleichen Beiwerken in seiner 
Composilion eine Stelle eiozuriiuuen, so tritt uns vor 
aOen Anderen die Absieht entgegen, die nolbwendi- 
gen und wesentlichen Theile des Kunstwerks zu be- 
reichern. Dass ein Musikstück , ebe es sich zu einem 
in aiab roUendelen Ganzen gestaltet und abrundet, 
einer solchen Bereieherung bedarf, ist nicht etwa ein 
Mangel, der sich in den Raupitbeilen zeigte, sondern 
'■^ liegt vielmehr in der Natur der Gruudgcdriukt u , i!ie 
vorzugsweise das Gepräge der Einfacbbeit an sich Irageu 
nässen, irena aie aieb danerod nnd naebbaltig deni Obre 
lies Hörers einpräjjen sollen. Dabei darf indessen der 
itcbaifende Künstler nicht vergessen , von welch' bober 
Wichtigkeit immer die Anlage der Hauptgedanken bleibt ; 
itM im jedem Falle hingt von der Friaehe und Kraft 
denelben der grState Tbdl der Wirkong eines Haaik- 

Slii' kes ab. Treten diese schon an sich, d. h. olinp Ver- 
biodang mil dem Beiwerke, energisch und eindringlich 
liervor, dann ist auch die Gefibr nicht so nahe, dass 
iie Hauptgedanken durch das ^ebenwcrk zu sehr ge- 
druckt und dadurch in ihrem Eindrucke geschmälert 
verdeo. Unsere Componislen kennen in der Thal nicht 
oft genug dann erinnert werden, wie nothwendig ea isti 
Aar da« rieblige VwbllluM 4» fhiylgnlnake» snm 

A. lahignaf . 



Beiwerke mit sieh in*s RIan tn kommen, and die Hias- 

vcrbälluisse , die gerade in diesem Punkte iu den Tod-' , 
werken unsenr Tage oft genug sichtbar werden, sind 
nicht selten der Grund, warum irgend eine Coropositioo 
nicht den EfTekl machl, den sich der Coniponisl von ihr 
versprach. Darum isl im Gebrauche des Beiwerkes nichts 
mehr zu empfehicD, als das bekannte: Modem teneas I 
Dieaea klaaasballcn iat ea auch, welches den mnaikali' 
leben Compoeitionen jene ao einnebmonde und nanberi- 
sche Leichtigkeit nnd Uurcbsicbtigkeit gibt. Hätten sich 
namentlich dbsere deulscheu Componisten immer dieser 
küoslleriscbea Tugend beOeissigl , wie manches ihrer 
Werke würde den Hachen Produkten der Auslander den 
Rang abgelaufen haben ! Viele deutsche Musikwerke glei- 
chen dem Himmel Deutschlands, er ist vorbei rscbend 
dick bewölkt) eben ao wie die leichten Weisen der Ita- 
liener mit ihrem Himmel den Charakter der Heilerkeil, 
Klarheit und Durchsichtigkeit tlailen. Auch ist es nur 
zu wahr, dass, wer su viel sagen wiU , am Ende gar 
nichts sagt. 

Isl der erste Beweggrand, aus walebem der Künstler 
das Beiwerk in seine Composiliou aufnimmt, die Berei- 
cherung der Hauptgedanken, so muss siili noch ein an- 
derer dann gesellen i wenn anders das Huosiwerk sich 
als ein Is sTeb vollendete« darstellen soll. Denn wenn 
das Beiwerk allein zur Bereicherung eines Tonwerks und 
nicht ausserdem auch zur Erreichung höherer Zwecke 
dient, so kann der Conponist sehr leicht nn fnwsan 
Fehlgriffen verleilet werden; denn nicht genug, daas 
solche blos der Bereicberuog wegen hinzugefügte Bei- 
werke leiclil Tre.iuiungeu im StolTc herbeiführen können, 
es wird dadurch auch oicbl selten der Zerstreuuoj{ des 
Hörers Vorsebnb gnleistel. Alles Beiwerk, was mit d«r 
leitenilen Idcc nicht eng verwandt ist, Tührt nur von ihr 
ab und erzengt in der Seele fremde EropCodungeu. Der 
Hörer richtet seine Aufmerksamkeit auf die Nebengedan- 
ken und hängt dienen nnab, nnd so kommt die Grund- 
idee ana dem Bereiehe seiner Wahrnnbrnungen, sein In- 
teresse wird gethclll, es werden Rehungen erweckt, die 
mit der Hauptemptiodung in keiaem Zusammenhange ste- 
hen, das i(nnstwerk kann in solchem Falle unmöglich 
einen Tolaleindruck rDa(hen , und es ist kein Wunder, 
wenn ein grosser Thcil der beabsichtigten Wirkung ganz 
verloren geht. Daraus folgt, dass der produktive Hiiust- 
1er hei Eriindojig das Fignranwerka höhere Bückaichten 
M nbmB hm ii4 iwar uslnitig dlMCi dass Iu Ne* 
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benwerk mit der TotalempGodun^ in Harmonie tfde. 
Es muss dieses so gestellt werden, dass es mit den Grand- 
gedanken ia tief«*, gailligMi CMnexe steht. A«f Ami 
ttMioble dkMT nbortiairlM Tiwgesuliungen, om mich 
M amatf rikk«a , oiiiwaa ä«h Zige ausprüjtm , welche 
dieselbe Stimmung knnd gebett« wie sie in dem Grund- 
tone des Kunstwerks sieb «anpriehl. Man rouss es der- 

Sletchen Arabesken (denn diese haben wir hier beson- 
PTH im Sinne) auseben, dass der Küosller sie nicht bin- 
zugeüian Labe, um einen leeren Platz auszufüllen, son- 
dern dass er von einein höheren Gesichtspunkte bei ihrer 
Bildaag ansfeguigra. Denn nar daao Imba tum ai«b 
wabrea Biwt davon TcrapraobM. Albni«! die Graad« 
stimme z. B. Adel und Majestät, so müssle das Beiwerk 
diese Grundstimme nicht verletzen durch leichtfertige 
Spielereien ; — ginge die Tendens der Haipigedanken 
mehr auf eine einfache NaiviiSt hinaus, so würdeu die 
untergeordneten Figuren alle Gesncblbeit zu vermeiden 
baben ; — wire der Hanptcharakter eines Toowerks Ele- 

Jans, so müaale wohl die Graxie di« Haaaleigcaicbafl 
es Beiwerks sein; — spräche sieb Brasl «ad wohl aach 
Düsterkeit in einer Composilion vorherrschend ans, so 
wiren dem Beiwerke schicklicher Weise ziemlich enge 
Grenzen gezogen ; — und würde endlich ein Tonslück von 
Heilerkeit nnd fröhlicher Laaao darebwebt; dann könnte 
auch jegliche Beigabe uil Sehers and Humor geschwän- 
gert sein. Hierin überall das Rechte, Desle und Enl- 
sprcobendsle zu treffen» bleibt allerdingi mehr deoi Ge- 
nhlo dos sdiaieadea Riostlers iberlassoa, als es sidi 
darcb Worte bescbreiben lässt, dip ira besten Falle im- 
mer unzureichend bleiben, weil doch immer erst an Bei- 
«pieleo vollkomnaea klar werden kann, was hiermit ge- 
aeiot ist. Bin aafnorfcsaaMS Analysirea klasiiieber Ton- 
•iBoU nal eiao grfindliehe Prifting. weiebe Enpfindon- 
gsa Airab die einzclucu Tongestaltungen zum Ausdrucke 
fekoBaen sind, wird auch hier den nach tieferer Eia- 
siebt Strebenden auf die reeblen Wege leitea. 

Cebcreinslimmung, innerer Zusammenbang und eine 
geistige Verwandtscbaft sind daher die Forderungen, mit 
maoa wir dem KSnstler rScksicbtlicb der deai Tonstäeke 
fe|«bM*B fioiwarka «aicMMlralaa, aad wir wfirdea 
aas aof Graad diotif Prtaeipt mm Tadel bereebtigt hal- 
ten , wenn der Conponisi durch Ueberrüllung in den 
Beiwerken unser Gebär von der leitenden Idee abziehen 
oal onsere Anfmerfctaafceil iaför auf Nebendinge hinlen- 
ken wollte, die blos unserer Phantasie schmeicheln, ohne 
unser Herz mit wahren und tiefen Empfindoagen au be* 
froeblMi. 



, der Mitvt irkenden nölhig nuehl — verslBttSien zu nacbeo, 
') hätten die Herren Verleger selbst das beste Mittel in Hän- 
den, wenn sie bei Heraasgabe von LiedersammluDgeD 4i> 
: raaf bedaobl wireo, jedes ciaaeiae Lied ans einer sskbes 
I Saainslang bawiaders (sowohl Pbrtitarals aacb jeda Bs- 
zelstimme in beliebigrr Anzahl) verkaufen za woltes. 
Denn betrachtet man diese Angelegtubeit im Interent 
der Liedertafeln, Gesangvereine etc., so kaaa Maildd 
wohl verlangen, dass z. B. cia Veiein von etwa Dir 
100 Stimmen , der aus mehreren gedruckten Sammlos- 
gen eins oder einige Liedi-r «ählt, cinrum von jeder di«- 
I aar Samanluagea 100 volUiändige C»mnUre aoschaffn 
l soll. Bei der Kostspieligkeit solcher Fasle IherhMpl, < 

und den Ausgaben die für jeden einzelnen Sänger ge- 
I angsam erwachsen, wird, wenn die ganzen SammloogeD 
I gekanfl werden sollten, obgleich nur ein Lied daraoi (c- 
! nommen wird, die Ausgabe sehr veigrösserl. Stliii | 
aber die Verleger entweder fibcrbanpt die Liederconpo- I 
sitiooen fSr Männercbor nur einzeln erscheioeo iiesstn, 
oder deo Druck von Sammlnngen so einrichten wollica, 
dass OS ailiglidh oMIre, eiaselao Lieder in Bebrera ' 
Exemplaren zu haben, so würde dieser Nacbdnicl 
durch die Liedertafeln und Gesangvereine aufbörco, 
vorausgesetzt, dass die Herraa Verleger die Preise, I 
vorzüglich in Partieen, so hillig wie aiSglieb stellteo, 
auch dafür sorgten, dass fBr alle derartigen SammluDgtB 
gleiches Formal genommen würde, damit die aus ver- 
sobiedonen j>ammlnngen gewählten Lieder leicht in eis 
Heft aa verebigen nSglieii wIre. — Deao die Bcqaea- 
liebkeit, alle bei einem Ge$an|;fesle vorkommende Lieder 
in einem Hefte beisammen zu haben, ist ein Hauptgrund 
mit, warum diese gewählten Lieder bisher zu eioea 1 
Hefte durch Noicosohreibeo oder äteioübordrack vff> 
einigt werden, weil es sehr Ulsl% sein würde, vIdleielA ' 
so viele flefte als Lieder mit sieb beraa tragen n 
müssen. Wire die Möglichkeit gegeben , einzelne Lie- 
der aHeia babea sa kConen , so würde gar keia Grssd 
zur Vervlelllltigung mehr vorliegen, und wo es dennodi 
geschähe, eine NacbdruckserkUmng und Bestrafung Je- 
dermann einlenchleu. — Sollten auch manche Lieder i» 
den SaauilaaMB der Verleger aiobl rerUagt werdes,fe 
wSrden sie iareh dea Mearverkanr der Ixemplare (dii 
ja bei unseren jetzigen grossartigen Gesangfesten oft in die 
Tausend und darüber geben) bioreichend entschädigt, on- 

feroebaot dass nicht alle Vereine gleichen Gescbniek 
eben nnd somit nicht anzunehmen ist, dasa die Wahl 
überall auf dieselben Litder fallen werde. 



JSaehdi'uekangelegenheiten . 
Von Fr. Schneider. 

üm die aOgeaieine Klage, welche von Verlegern und 
Componislen darüber, erhoben wird, dass bei Vereinigung 
■obrer Gesangrereine zu grösseren GeHUigfeslea die bei 
deaaelheB aaia Vortrag ane varseUedeBeB Ssmlaagea 

gewählten Gesinge, entweder durch Abschreiben oder Stein- 
Üeberdrack, so oft vervielfiltigt werden, als es die Zahl 



j Ein Concert am Hofe der Königin Victoria. 

London. — Gegei acht Uhr langen die Masiksr 
und Künstler, die sich hören lassen sollen, in Sl. JsMS 
Park an, schreiten im Bnckingbampalast durch mebreis 
, reich aad elegeal nach caglisdier Weise aasgcscbsiäekls 
! Slie biadarch aal bei ndea sieb taletsi ia eiaeai iIm- 
lieh eirunden Saale, wo die Kapellmasiker bereits ve^ 
samaieU sind. Diese ftipelle bcstebl theils ans Musikers, 
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die ia DteMle der Königin aagsitelll siad , ibeiis aus 
wdt nm, di« nur des CaiMMri« wegen binsugesogeo 
werdeo, am die Kapelle za verrollsUndigen ; denn die 
letztere bat nicht die nötbige Zahl Künstler, um Stücke 
Bit grossem OrcbeMur aKfxurühren. Diese Extra -Musi- 
htt müi Mbwars cekletdel «ie Uerr Anderson, der 
lM|fi«l« llasikdiraktor; die im Dienste Ihrer Majestät 
tagesleilteB Mmiker dn^e^en tragen besondere Westen- 
knöpfe ued Mane Kragen — ein Beweis, dass niau es 
fir Mfeaesaen erscblel bat, sie eine Art üniform tragen 
Ii lauen. — Bio Italiener mit büssliebem Gesicht, aber 
elegaol gekleidet, spazirl mit höchst selbstgefälliger 
Miene auf und nieder, als wäre er der Herr vom 
Hause; er miasi Jederaiaan mit eioer Uieoe, als wollte 
er sagen: „NieflMBd, ■«{■, Nievand itl so «ebSn 
wie ich!" Er niostcrl oftmals seine Toilette, beseitigt 
eiuc Falle, die sieh lu seinem eng anliegenden Beinkleid 
Too seidenem Trieol befindet} er geht bei keinem Spie- 
gel vorbei, ohne sein Haar tu bewundern, daa mit vie- 
ler Sorgfalt frisirt ist, woran er jedoch immer kleine 
Veränderungen vornimmt, um es noch aomothiger xu 
■aahan. Dieses iodividauai ist Herr Costa , der Lieh- 
Vag der behei Gesellsebaft, weil er ei iat, welehar die 
italienisch siogenden Fräulein begleitet. — Endlich er- 
sebeinl die Königin; in ihrem Gefolge Prins Albert und 
tsdere Personen von hohem Range. Ihre Majestit lissl 
nek aaf eiaea Sofa nieder ; ein Ceremonienmeister gibt 
den RSnitlero and Singern ein Zeieheo , dass sie sieh 
setzen konnex, die Hapelimusiker bleiben stehen, und 
du CoBcert beginnt. Prius Albert ist es, der sich mit 
dar AUbsieng des Programnit beeebiftigt, and da er die 
gate Musik liebt, so lässt er die Werke der grossen 
Meister hören. Aber die Auflohrung ist nicht ausg«- 
llisbaelt man sollte glauben, dass die Kapelle der Rö* 
ngn ans laiier Kintüern ersten Ranges bestehe, dem 
ist aber niebl so. — Man bSrl ia eiaea soleheo Concerte 
gewöhnlich eine Symphonie und eine Ouvertüre, ein oder 
zwei von einem berühmten Virtuosen ausgeführte Slüebe, 
■od fünf oder seebs italienisebe Gesangnnaniera, die von 
Herrn Costa sehr gut auf dem Pianoforte begleitet wer- 
den, obwohl seine auf englische Art gebalteoen ^iägel, 
Bit denen «r |MPahif Htbäugelt , ihn oflMidl üSlilim» 
■it fast gaas ganla anageslreekten Fiagan m mwImi. 
Jdst bat er die nterwirflgtte Miene. — Wenn sieh ein 
bcrübmler deutscher Sänger in London befindet, so kann 
man sicher darauf rechnen, ihn im Coucerte der Königin 
tu bören , uud daaa ist es für den Kenner Interessant, 
den Unterschied swiseben dem verzierten italienischen 
QDd dem verständigen deutschen Gesänge wahrzunehmen. 
— Fünf oder sechs Namnern bilden den ersten Theil 
das Ceneartea} ebea ao viele den sweiteo. fiaeb des 
«MM Thea« tlebl die Ktalgiii anf wd MterldUl iieb 
■it Mehreren unter den Eingeladenen; auch richtet sie 
lebsseicbelbafte Aeusserungen ai die KiosUer aad Sän- 
ger, die sieh haben hören lasses. Prin AUieffl spricht 
wenig mit den Künstlern, aber was er sagt, verritb viel 
getDodes Urtheil. Sobald das Cincert zu Ende ist, tiebt 
sich die Königin in ihre Zimmei inrnck) wilvead WH 
das «^Ged aave Ibe QnMB" aulioml. 

Wmu tiiw Dm» tnkm Rügt «iui raikt- 



i lischen Abend in ibreia Uatue veraostaiteli ae geht ae 
I ungeAlbr ebeaao wie bei flofe n, aMgenoBfliea des Or^ 

I ehester, das nicht dabei ist, und das ,,God save the 
Queen", das am Scbluaae des Concertes nicht gespielt 
nird. Auch ist neeh der fernere Unlersebied, dass es 
bei der KitujfMi Bar wenige Eiogeladeae gibt, während 
bei einem nasikaKsehen Abend in einen Privathause so 
viele Leute da sind, dass man nur mit f;rösster Mühe 
umhergeben kann. Als Dragvnetti noch lebte*), fehlte 
er seilen bei soleben musikal. AbendgeaeÜaehaAaa. Er 
erhielt drei bis vier Guineen und manchmal noch mehr, 
um neben dem Begleiter am Pianoforte zu sitzen, den 

I er mit seinem Contrabass uoterslfilsle. In den Gesang» 
•läeken improvlsirte Dn^onetti n der Pianofortepai^- 

I lie eine Begleitung t er lieas anf ietnem ungeheuren In- 
strumente, das nur drei Saiten hatte, alle Passa^'en für 
Biasinslrumenle hören, und zwar vermittelst der harmo- 
oiscbeu Töne , die hiafig auf zwei Seiten ugleieh und 
mit einziger N'ullkommenheit erklangen. Aber das war 
es nicht, was mau bemerkte; die kräftigen Töne die er 
in den Tuttisätzen zu vernehmen gab, diese allein erreg- 
ten die Bewunderung I drei Töne g« Ende dea Sliakect 
welebe die Fenster, die Dieian «ad die Deeke ertittem 
machten, veranlassten zu den AwroAlBgen : ,,Very fioe ! 
J never beard aoy tbiug like it! Beautiful ! Every note 
like a canoon balll" (Wahrhaft scbüu ! So etwas bah' 
ich noch nie gehört! Herrlich 1 Jeder Ton wie eine K^- 
Booenkagel !) In derartigen Füllen erinnert mau üich au 
daa Onhail dea Uidail 



Nacbricutl i>. 



UoburgM — Knne Oeberaichi. Am 11. April be- 
sebloBS die Oper in Golba Ibra Verslelloagen mit Bmeb- 

slücken aus den Hugenotten und Pidelio, und am 18. 
April begann die Üper ihre Vorstellungen in Koburg mit 
Brnebslieken aaa dem Freischütz. Bin neuer Fortschritt, 
den unsere gediegene Zeit der dramatisch-mosikaliscben 
Kunst angewiesen! ' — Romeo und Julie, die vier Hai- 
monskinder, die Puritaner, Zayre, Aiessandro Stradella, 
der Wildsobülz, die Stumme von Portiei, die Hageaotlen« 
die NaeMwaadlerin (veralfimnclt) , der Fraiaabfls (ge> 
brucbslückl^, Lucrezia Borgia (geapborismel), IMeb einmal 
Zayre, und noch einmal Aiessandro Stradella folgten. 
In diesen Opern zogen verschiedene Gastrullisirende vor- 
über. Zuerst Herr Hädrich als Max. ohne Erfolg. So- 
dann Fräulein Rutschmarin als Elvire in den Puritanern. 
Sie ist schön, hat Stimme, italienische Schule, ist aber 
nur eiaaMl austreten , weil sie vernünftw gMog war^ 
•tdbt — in BnicbslSeken gUnaea n wollen. Prlnlefai 
AckilUs gastirte als Leonore In Stradella. Die Natur 
hat ihr Manches versagt, was auf der Bühne vom gro- 
ssen Publikum verlangt wird. Kenner haben ihr Talent 
anerkannt. Herr Mayer aus Prag gab den MssanieUo. 
Er besitzt musikalische Kennloisse, doch hält seiae Stimme 
di« AoftraigMigM üaMr Partie aiekl an. lai Safclu- 
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druck damit, besonders da man es ort aiis<;r?><>ichDet gut 
von Herrn Beer balle siogen böreo. 1d dm liu^cnollen 
ersebieneo drei Gaslinaen suglekb : Ma>l. Herbst-Jazedi' 
tA» ilargarelhe tob Valoii, Präs). IFtUur «U Valeuiioe, 
und Prinl. Johannü ala Orbao. Entere btt viel HBhe, 
Triller uud Passagen kommeo mit Leicbtigkeii, doch w.ire 
SU wüoscbeo, daaa sie sieh in Opera deutoeher Cooipo» 
■istSB, welehe PrleiaiM vwlaogeu, aicbl jene Preibeiien 
berausnihme, wetcbe man in den ilalienifichen Klingeleien 
tolerirt. Jeden Augeoblick das Teatpo im FuJelio wccb- 
Mld, wie man es in Romeo sieb erlauben kann, isi tm 
ftMWi Fehler. Sieht msa ibo iodcssen der Med. Ja- 
Bscb, io ist er so anTerseiblicb als anerklirbar in 
einer Künstlerin, wie Mad. SchrödeT'Det'rient, Jie Zeil 
geoag gehabt bat, Errahraageu darüber su machen; 
IM. /esfliriiifhet saeb noch geaaehl wandelt, und ist auf 
ein Jahr enjja^irl worden. — Friul. ff^a/frr ist weniger 
schön als man auf den ersten Anblick glaubt. Ibr Mund 
ist aiehl u klein, und in ihren Blicken, ihrer gansen 
Physiogoomie thront eine Ruhe, die eioem Philosophen 
Ehre machen wurde. Ihre Stimme ist schön ; Schade dass 
ne wenig Vortheil daraus zu ziehen versteht; ein Tril- 
ler, eine Pasasge, ja eine Melisme sind uobesieglicbe 
SobwierigkeilAD nr sie. Vt4 jeaes ZHlera nnd Reben 

der Stimme , welches unwissende Dilett<inien Uir (lefühi 
halten, ist dem Kenner unerträglich. \\ ann wird dieser 
Uiuinn, Aber den die Klagen immer häu6ger uud von 
•Ileo Seiten her ertöoeo, endlich von der Böhne und aus 
den Coneerle verscbwiuden ! Hinsicbllicb des Pagen des 
Fraulein Johannis !! ! — Herr Czechoivsky vom Danziger 
Theater seigle sich als Gennaro in Lttcrezia Borgia und 
ia einen SNiok aas dam Preisebfils aebr sebwaeb. — 
Am 5. Juli wurde die Koburgcr Bühne mit Stradella gp- 
scbloBsen und begannen die Ferien. Sänger und Musiker 
haben Maurern und Zimmerleulen Plats gamaeblt waMe 
die allen Hinser hinter dem Theater wegreisseo, um 
nasa Lokale daaSi waiehe bis jetzt noch fehlten, an de- 
ria Sialla n ' 



ü^ftr den 



m Stebenbürgem, 



Im Jabva 1898 arbielt ich einen Ruf als Oberorga- 
■ki aa dia aaa« gp aa sa Oifal dar evangelischea Kathe- 
dralfcirdie m Rroastidt mit Hiaweisong auf die ersla or* 
denilicbe Lehrerslellc am neuzuerrichtenden Conserrtto- 
riooi der Musik daselbst} welche letztere Verbeissnng 
jadoob niebt {n Brfdilang giag. Di« ebreovalia Slalinnr, 
welche einen reichen Wirkungskreis cröfbeta, dann die 
majeslätiscbe Urgel in einem der schönsten grossen Tem- 

Cl der evaogelisehen Sachsen, sowie aneb das romanliscbe 
nd salbst} aebst Aassiebt anf ^coaiira Varlbeiia, wel- 
ebe lettlara im deotsehen Viterlaode dam Maatkar nar 
seiton ans daigermaassen reicher Quelle fliessen, reiften 
den Enlsebloas aar Annahme Jener masikaliseheo Stal- 
hmg im aalftnitaB Aoslaade. 

Da das nationale , kirchliche und aaaiala Leben io 
jenem romaotiscbeo Hochlande Eigenthümlidikeiten ent- 
Ult, dia «Ml aaf da» Mnikaiitead SialMrtii«aw ais* 



weilen cini^^'e Andaataagen bieribar in aiiem 

sehen Briefu eiozawebea. 

Nachdem die zum Tbeil beschwerliche Reise 
das zwar ritierliehe und an produotivar Kraft reich g»- 
segnete, aber in Bezog aaf die Wegrknilor nicht uitge- 

niass rorlf;esrhri((ene weil«- L'iignriiiand — lliobt eus 
Aakliinge von Heue, den valerlaodiscken Uochpaakl dir 
Raltar, Leipzig, Dresden, Berlin n. Si U. Deatwlhali, 

verlassen zu haben — zurückgelegt war. nreicblt ich 
die Grenze von Siebenbürgen im Auguol lhi^9. Die zun 
Tbeil noch friscbeo Spuren des verbeerenden Erdbeben, 
welches Siebenbürgen im vorbcrgeheaden Jahrs keiofe- 
sucht halte, waren wenij^ geeignet, aaf den Premdtioi', 
aus einem L.iiiJt' lier, wo diTitrlige erscltiiu iriiiif N.iiur- 
ercigoisse nicht stall finden, wobllbnenden Eindruck au* 
SHiibea. Das Jahr hierauf gab ich za Herrauasladl ia 
der Hauptkirehe ein Orgel-Conccrl, muisle aber über die 
Trümmern des io Folge des Erdbebens zum Tbeil eil* 

gesiürzieu Partalaa dar Kireha sabreilaat am ta dtrOr. 
gel sn gelangen. 

Abgesehen von jener ofl wiederkehrend«» Landplage, 
nincht Siebeiilnir^p [I auf den Freindcii , komme er tod 
Ungarn oder der Türkei ber, eioeu wobltlnesden Ein- 
draek. €leieb das «rsle Darf aa der Granne Iber Di> 
^arn hinaus zeicbticte sich durch ein schainckeii Aeu- 
sserc und Ordnung vortheilhaft aus. Die Kircke, Wöbs- 
büBser, anzäonle Gärten , tragen meist daaliebe Pliy* 
siognonie. Die erste Melodie, die mir io jeaem Lsaila 
begegnete, war die eines Cborales. voa eioar BaawfM 
in deutscher Sprache mit framdarUgam AaeMt hA 
Handarbeit gesungen. 

Di« Bewohner des GroasfKrslealbnms Siebaahimi, 
das seil circa 130 Jahren dem türkischen Reich tA^e- 
zweigt, uud von da ab unter österreichische Ub«rb<ri- 
Schaft gelretao iai, bestehen aus drei farsahiedeneoHaoft' 
Nalioaalitälao t aus Wallacben, Magyaren and DeutacMS. 
Jede dieser Natioaalititea bat ihre fiigeatbümliehkeilN, 
die auch auf ihre MusUt, iaibaaaodan dia VaIfcriiadarMi 
Tänze, einwirken. — 

Die „WaHaahea'S maiat dar «rieehiaabea iCnhe » 
gehörend, sind an Zahl der überwiegende Tbeil der it- 
wobnerscbafl in Siebenbürgen , in Beziehung auf Knilar 
der geringste und niedrigsle. Eine eigentlich gebiMMl 
Tonkunst ist unter dem Volke der Waliaoben in iea« 
Lande — die kleine Aazabl der sogenannt GebtUilcs 
ausgenommen, die sich lieLer ..Romanen" nenoes — 

niebt zu finden. Alle Musik die sie ausühea, baalabt ii 
Zlga«e«rmaaik, die aalen aibar aagadaatal wtHnwki 

Sie singen zwar ;:ern und viel ihre Volkslieder, tb«r 
meist aus vollem Halse grobleod , in lang gckallSiM 
degiseben Tontimbre. Ihre arlikolirte Spraehe sati* 
meinen deutschen Uhre weicher, als di« der Magyana. 
Sehön gesprochen, klingt sie, wegen ihrer rieten Vekairi 
weich und melodisch, »ie beispielshalhcr der AusdrurL 
„Boone nnple*'! „GuU Macht*M Da ich einer jaacn 
baebgebildalaa Bajari«, lar aebSaaa fleliiraaMr aiaaa M> 
jolanlen des regirenden Fürsten der WaUaobei , späln 
einen Cursus Gesaogea<i<eetioneo ertbeillep ao balu 
Mafaibait» im Kidac dar ÜMV 
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deren Spracbklang, Volkslieder, bänilicbea uod gesell- 
sebjfllicbes Leben eioigermaassen oMher kennen za 
leroen, worüber in einem »piteren Briefe ,,über die 
Mosik in ier WaUndiei** MMehnrln angNealet werden 
wird. — 

Die Magyaren in Siebenbürgen sieben auT einer an* 
gMob bökereo Ütnfe alicenieiner Bildung, iotbecondere 
•Mb la nneiknKfeknr Mnehong, all m Siebeabürger 

VVallaihen. Es bt-finden sieb unter ibnen bochgcbildele 
ond huchbegable Frauen und Manner, die vermüge ibres 
Bilduu(;sgrade« jeder ^iation Ebre machen würden , wie 
z. 13. einer ihrer fceistvolUlen Dicbler und Sobrifitleller 
f^osika'^" (— ausgesproeben : „Joscbika" — ) a. A. m., 
dies beweist. Da« mu^ikaliscbe und sociale Leben der 
köheraa Geaellwbafl itt voa den der höheren Geieil- 
aabafl *. B. sa Wiaa niebl sehr abweiehaad. Pfir bd- 
bere und bessere Musik spricht sich fast überall lebhaftes 
lolerctse , Achtun);, Sinn und BildunK unter ibnen aus. 
Ihre Sprache ist die unj;arische{ doch sprechen die Ge- 
bildeleo auch deutsch, französisch und wallachiscb. Das 
gemeine V'olk der Siebeobürger Magyaren, kräflig-roh, 
spricbl nur aia^yaiiscb und wallachiscb. Lelslerer Mu- 
«ik in Gesellscbari»leben bescbrinkl sieb auf uni^ariscbe 
Zigcnoermasik. la ibrea kalhaliseb, tnni Tbeil soböaea 
Kirchen, insbesondere der elf Preislädle, pflegt die mu- 
sikalische „Missa" tbeiis mit Orchester-, Iheils mit Or- 
gelbegleituug während Ibras Gollesdieostes ausgefnbrt so 
werden, die mitunter von geschickten Musikern geleitet 
wird. Das Gesangeswesen in ihren höheren nnd Volks- 
Schalen ist »on wenig Belan'i;. Ihre Nalinnnl-Meloilieen 
«ind nngartsebe, und vorzugsweise im rbylbmiscben Tbeile 
igenlhümlieb. Riae erigiadle volksilib'mllebe Taazart 
der Siebenbürger Krieger ( — Szekler Husaren — ) besieht 
darin, dass sie zur Musik mit graudezzeu Bewegungen 
taasen , plötzlich inne halten, die Musik schweigen las- 
sen, und Einer der Tänzer unter tiafaa» ai«a Seena 
aus dem Leben irgend eines niftoaaten fleMea recitirt, 
nach Beendigung derselben der Tanz und Musik aber so- 
fort» mit ((leicber Grandezza im runden Kreise — in wel- 
abeoB eia avaaeirter HiKlSr aaf Oeeaas MUt — wieder 
fortgesetzt werden. — 

Die Deutschen des Siebenbürger Landes , die Sach- 
sen, dürften in inlelleclueiler nnd musikalischer Bildung 
im AllaaMaiaen den obaratea Bang dart ainnabaien. Da- 
her aaf as vergönnt, fibar <er«B BildaatjrniMiahen , die 
auf den Musikzasland der Sachsen in Siebenbflrgen we- 
saatitch einwirken, Einiges hier niber zn beriebten. 

Oer Gesebiebte xaMg« sind die Siebenbirger Sach- 
sen Abkönnlinge der vor nngeflbr 700 Jahren ans dem 
eheineligen Niedersachaen — nach Anderen vom Rheine 
ber*-~ii Siebenbürgen eingewanderten Deutschen, wel- 
ehaa von dar R^ierang bttshst vortbeilbafta l^vilegien 
verliebeo wardea, vai das aaeh wenig kuitivirla Trans- 
siivaniei) urhar zu machen. Nur mussten sich die Ein- 
wanderer, der Tradition nach, spiter verpQiehten , der 
Krane des Halbasondes jährlich einen festen Tribut von 
einem Dukaten für jeden Kopf des Familienoberhauptes 
zn zahlen, der alljibriieb von «inem Pascha Hans hei 
Haus in Stadt und Land einkassirt warde, mit der gross- 
borrUehaa Badiagaag: diaaaa THbal Itaicead, saai Zal- 



eben der Unterwürfig!: It tind iu Gehorsams, an den 
Pascha zu verabreichcu. AMterdem waren sie zu kei- 
ner anderen Abgabe an den Staat verpOiehlet, aal bmib 
liess sie frei gewähren, bis zu der Zeil, wo Siebenbür- 
gen au die geregelte Regiernng Oeslerreicb's abgetreten 
wurde. Dnrch Pleiss, Geschick und Ausdauer der ein- 
gewanderten Sechsen blnhote aiu jeacm wilden tiirki> 
•ebea Laadslrieh — aetar der RSnerberrsebaft in alte 
Oacien — bald eine kullivirte schüne Provinz hervor, 
obgleich der Neid fanalischer Türken ond Wallachen und 
innerer Feinde die daaliahaa Fraarfliaga laog« Zeil Ma- 
doreb beunruhigte. 

Zor Zeil der Reformalion fielen die Siebenbürger 
Sachsen vom Kalholicismns ah, traten zor lotberisoh« 
evangelischen Confeasioo unter dem Namen: „Angi- 
bergraolw Gattfcasiaoa-Verwaadle** 6ber, nnd geslaltatea 
ihr Schul- und Rirchenwesen nach dem der cvangeliseb* 
lutherischen Kirche in Dculsciiland , auch iu Beziebaag 
auf den musikalisch • liturgischen Theil derselben, voo 
welchem sie bis auf den heutigen Tag treue Anhinger 
geblieben sind. Der Vormittags- Gottesdienst wird in 
hochdeutscher, die Nachmillags- und Wochentags -Kir- 
ebenfaier in sächsischer Sprache ( — plalldeutaebeni Dia» 
laet — ) gaballae. Die hSbaraa Sebalea der ^benbffrger 
Sachsen, welche unter dem Prädikate: ,, Akademische 
Gollegien" dort exisliren, sind mit der Kirche innig ver- 
bunden, auch in Beziehung aof Musik; denn die Kir- 
chenmusik bildet f insbesondera in den Haoptkirchen der 
evangelischen Sachsen in SiebenbSrgen , einen wesenlli* 
cheo Theil des Hirchenrilus, uiiJ uird der Gesangespart 
derselben durch die Gollegien tleissig vorbereitet. 

Die Caliegian dar Mdisaa ia Siebenbfirgen sind 
Gymnasien , denen zwei Pacultäten, eine philosophische 
und theologische, beigefügt sind. Daher heissen die 
ScbSler dieser akademischen Gollegien auch ,,Sladenlen." 

la dar Cathedrala sa Kronstadt, als der grössten 
nnl seUastaa Kirelia in Siebenburgen , von den Rreoz- 
riltem arbaul, 6ndet jeden Sonntag zwei Male, des Vor- 
millags wie des Nachmillags. die AaSuhrnng einer Missa 
statt. Die Vaealparlieen , wia baaiarkl, werden dareli 
die Studenten des Collegiums ausgeführt , wofür diese 
ansehnliche Benehcieu geniessen, nach .^rt der Thomaner 
zu l>eip7ij{. Pär die Orcbesterparlie der Kirchenmusik 
sind acht iostraaianlisten fixirt angeslelll, an deren Spitza 
ein Conearlmaister (Rapeltmeisier) nrft 600 GaMea Ca- 
hall steht. Was dem Orchester mangelt, muss der Or- 
ganist an der grossen Orgel durch dieselbe ersetzen. 
Der Organist bat nur an Sonn- nnd Peslageo Stt Am* 
giren, wofür derselbe, ausser eini;,'cn Einolumenten, jähr- 
lich 1200 Gulden l).\irten Gehalt bezieht. Sämmtlicbe 
Wocbeogottesdirnsle bat der Canlor, ohne Orgel, za 
verwalten. Seit deni Neubaa der treflliebeo grossea Or- 
gel ist die kleiaera mit 40 SUaraiaB aviser O abr a aeh 
gekommen. Das OrganislenamI an ersterer verwaltete 
der Unterzeichnete von 1839 bis 1840. Dies schöne 
Werk Ist von dem Orgelbaomeisler BuekhoU in Berlin 
erbaut worden. Es cnihäll 75 Register, 4 Maooale, 
vom grossen C bis dreigeslrichenen F, 2 Schweiler 
(Crescendozöge), 9 Bälge grosser Dimension. Im Pedal 
bafiadaa sieb drei Kagiiter vea SS-Fusstoa. Ist Plraspect 



Digrtized by Google 



I 



619 

siebt Principal 32-Fu8S, bis gross F , von schönem eog- 
Utsbea Zina. Die Labial-Stimmen habe ieb nirgend schö- 
Ber gefunden. Das Robrwerk könnte, für die Grösse 
der Kirche, mehr Kraft entwickeln. Der Bau dieser Or- 

fel bat gegen 60.000 Gulden W. W. gekostet. Zar 
.rhnUang dieses Werkes bat der Senat eiceas ein Fi- 
xum für einna Orgel- Ceatervator •MgawornD, waMea 
zur Zeil ein f^rgcbickler Orgelbaatr tat Iforlia, ■•bat 
freiem Biirgerrecbl, geoiessl. 

Obgleich der Senat 40,€00 Gulden als Grundrunds 
zur Erricbluog eines Conservatorinrns der Musik zu 
Kronstadt bereits angewiesen hatte, so walteten dennoch 
Umstände ob, die die Gründung desselben verhinderten. 
Za Herrnaaiutadl beatcbl jedocb seit einigen Jahren ein 
m1«IwS) in viel Gates sekaA, nad dnreb SiaalKcke 
JnHQirnngen von Oratorien und amicrcn grossea Wer- 
ken Proben seiner nützlichen Wirksamkeil ablegt. 

Singvereine befinden sich in jeder einigeraiaaUBB 
bedenlendea Sladt Siebeabürgens. Der anter meiner 
Leitung stehende zu Kronstadt enthielt mehrere schöne 
knostgebildele Stimmen. Werkf, wie Josrph Haydn's 
f^abresseitea" und andere, wurden öffentlieb brav aas- 
jMfiibrt. Deagleiebea seiebaea tieb die Siagvereioe an 
Klausenburg, HerrmauDstadt o. a. 0. vortheilhafi aas. 
Concerte, von einheimischen und reisenden Musikern 
> MEtliCD, sind nicht selten in Siebeobürgea. Auch Künst- 
wt von Raf beaacbea jenes gold- und weinrcicbe Hoeb- 
Und zuweilen, wie anlängst der berühmte Pianist Fram» 
lÄsst, 

Schaaspiel and Oper, sowohl in uogariseber, ala 
wallaebiacber aai ^tscher Sprache, sind meist aar mit- 

tclmässig zu neaBMI, obgleich einzelne talentbegable 
Bübnenküu^ttler, insbesondere auf den Theulerii zu Herr- 
■annsladt und Klausenburg, zu finden !<iMd. 

Originell treten maaebe Volks>Melodieea aad Tiasa 
daf Siebenbürgen , iatberaadera der Magyareo aad der 
Ssikler, hervor. 

In den starken Mineral-Bädern Siebenbürgens, die 
vorzugsweise von woblbabeadea Bojaren aus der WaU 
lachei und Moldau besurht zu werden pflegen, hört man 
nur Zigeunermnsik. Die^e Zigeuner - Tanzmusik ist je- 
docb, dnreb den eigenibiimlicbcn rbythmiseben Akzent 
«ad das Vibrirea, oft tob origineller Wirknag. Uiema- 
iBf aei iadeas aar der melodiseho aad rbytbmieebe Theil 
verstanden; der harmonische ist oft zum Entsetzen. — 

In den schönen grösseren stadtibati«ben Dörfern der 
bairiebaamen Sachsen liod bat alla GeialliehoB aad Sabal- 
lebrer musikalisch. 

Das denlsehtbümltche Element und die Intelligenz 
sucht man dadurch in Siebenbürgen unter den Sachsen 
SU ertialtea aad zeitgemäas darin fortattsehroilaa, daaa 
ihre Tbeolagea «delm Phrralallea criangea woHea, auf 
Universitäten in Deutschland studirt bshen müssen, wel- 
ches V^erfabren auch auf die musikalische Gesebmacks- 
bildung unter ibnen nicht ohne guten EinQuss bleibt, 
Indem die jungen Theologen, die deutsche Uaivarailiten 
bsaucben, in der Regel musikalisch sind. - 

Die Szekler in Siebenbürgen — türkiscli-wallachisch- 
aoMaaiacbe Greazbewobeer — aind Magyaren, meist der 
faUhiliadMB linlo mnlhM. 8io «tiiiwwB imwi t t T fi t b 
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nele Privilegiea, siad alle militärpflichtig nad ramiu 
ihrer geograpbiMbaa La§B, als Wächter und Besablta« 
jener Grenze, vaa grosser Wichtigkeit. Wisteasehtft 
und Kaust liegen ihnen weniger nahe. Dafür akcr 
sind sie VirtnoMB SB Rasa aad wiaea dea Sttd ■ I 
aebwingeo. — 

Die grosse Anzahl Zigeoner in Siebeabürgeo führt 
meist ein uiigebiiiKlenes nomadisches Lebou , und liii 
verachtet. In jüngster Zeil sind ihnen Jedoch feste Weh* 
nnngen angewiesen wordoa. Sebalmiterfiebt getrieam ' 
sie in der Regel nicht ; auch ist es sckwer zu beslinmea, 
welcher Religion sie angehören. Für technische Arbeilts 
und Musik haben sie gute Anlagen, nur aber wenig Aai> 1 
daaer. Die Geige ist ibr Lieblin^sinslrnmeal. lo Tre- 
mniiren auf derselben besitzen sie eigentbämlicbe, oft 
grosse. P^erligkeil, und schweifen nipjjl in Moll Ginjtn 

berum. ihre Tänze und anderen Musikstücke erleram 
ala traditioaeti aaeh dem Gehir, ohae Nolenkeanlnim. ' 

Doeh treten die Geübteren dieser ZigeanermusikaDtcD lu 
Musikcbören zusammen, und besorgen in der unlerea 
GeaeUaebaft die Taas- aad Gartea-Mnsik. — , 

Die Militirmusik in SiehenbOrgeB \A lodeBlnd 
niger kullivirt, als in Deutschland. 

Die unerfrenliebatoB CbSre in jenem Lande, dit 

während der strengen Winterzeit des Nachts roa dea 
wilden türkisch - wallacbiscben Karpatben berabgeiica, 
sind die ganzer Rudel WMfe. — I 

Der materielle Lebensunterhalt in Siebenbürgen iit 
gut und ungefähr halb so tbeuer aU lu Oeutscbludi 
der iotelleetuelle von mancher Seile her ersebmrt Md 
kostspielig, aaeb ia Besiebuag aaf Musik. 

Carl hlost. 
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Gustav Flägei, NachlfalUr (zweites Heft) für du Pia- 
Boferte. Up. 16. Pr. % Tbaler. Leipzig, bei F. 
WbiaUiag. 

Der Componist bat sieb dureb aaiBe oialBBAfbciies 
aafmerksamea fteaaera aogleicb ampfohleo ; ia «ia^**» 
wie in dea Soaatea, tetgte er aieii der jetzt ao seheses 
Kunst, den natürlichen Pluss der melodischen Gedaokea, 
ohne irgend seicht zu werden, zu bewahreo, völlig mich- 
lig, in anderen erfreute vorsugsweiaa Wirme des Ge- 
fühls, pbanlastisches Colorit. Dieses neue Heft der 
Nachtfalter verdient gleichfalls die jenen Werken gs- 
schenkte Beachtung, obgleich zu dem Genüsse eiue 
wiaae Stimmaag, eiae EmpfÜagliabkeit für niBMUiltMk 
GeAblaw^ voraaigimlBl wird. PleMt dieae, an w» 
den diese vier Claviertlücke , die alles Schimmers eol- 
bebren , verkannt, auch wohl gering geschätzt werdea. 
Nr. 1 (eine HirtenidyKe) malt uns eine beim Abendroib 
heimkehrende Kubberde. Als Masikstäek, in der Fora 
etwa eines Präludiums, jedenfalls viel geringer als Nr. 2, 
Herzensleid und Trost". Sehr schön, sehr innerlich, 
(aat gesaagmässig daelamirt; die aehmarsvoUo Bialeiluf 
snMWMagBdflngl, dBi Haaptatlck ia ibiaiBlinbiB i»> 
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faoge die Trotiesworle trefflich ausdrüekend , nimmt all- 
nälig den Charakter waobsender Ueberseaguog aa. 
i\r. 3, ,, Heldensinn ", hat aUcaaehr da« Antehen, als 
ob ti aaf bestimmte Wort« oooipooirt wir«, Meh 4«mb 
aui im •■wHIUrlieb verlugl. Nr. 4, „Bei SoaneB* 
Untergang", ist das ausgespoooenste voo allen Stücken. 
s>ebr träumerisch, oft sieb in sieb aelbal verlierend, wo- 
dweh die Schärfe der Conlur letdal. b bat ans aa 
gewisse Laadscbaftcn erinnert, deren ganzer Reiz in dem 
darfiber ausgegoiseneo Parbentone berabt; die einaelaea 
Gegeoslände der Landschaft empfangen eben durch die 
fiilUieU 4m ai« versebmalteoden Colorits erst ihreo Reis. 
So isl et mm mit iimw Rhapsodie, weiche, tod Oefcer- 
scbwloglichkeit des Gefühls durchwebt, uns ao schöne 
Vorbilder Robert ^ycbumann's mahnt, ergangen. Flügel 
gehört M lieB KiiaatJern , die eine Zakunfi haben , und 
deren begegnen wir jetzt nicht gar vielen; wir rathen 
ihm nur, sich nicht allzusehr in sich selbst zd verlieren, 
ood auf objektive, plastische Gestaltung sein Angeonerli 
sa rieklen. Das HaaaiBittel« hierz« s« gelugei« wird 
ioiiMr Mia, viel ffir ife neaMhliebe Stiim« w 
beo. Auf das inslrumenUt« fiesve Ifct ( 
wobithätigen Eiaflaas. 



Wtter , Sei Capriccetti per il Pianoforte. 
0».S5. Beriioo, p. Ed. Bote e G. Bock. Parte 1 et II 
Str. 

Der Titel darf Niemand verleiten, diese sidi:, Cla- 
vierstöcke des kundigen und geistreichen Toosetser für 
rbapsodische Biafllle za baltea, deaeo etwa AaaflihrBBg 
and abgeschlossene Rundung fehlte , weil man bei dem 
Capriccio, es sei f;ross oder klein, es entschuldigt, wenn 
die Laune im üebermuthe das Gesetz verletzt. Der Titel 
Icäaate aacti aodera laaieo , doch ilaranf kMUBl iu der 
Jetstwelt aiehlt aa. Das weaea Bieter SiSeke vea mi- 
ssigem Umfange beruht darin, dass in jedem die Aus- 
spinaang einer Tonfignr sich durch das Ganze zieht, so 
dass voa eiaer Abweekselang swiaeben Gesaagstellen 
und Passagen keioe Rede ist, vielmehr die Figur mit 
ibrem bestimmten Gepräge das Stück beherrscht. Bei 
ijrr längst bekannten Poiahailf womil i7iV&r arbeitet, 
kaaa Sauberkeik der Pom m. uamt» Sachen aiehl fibw« 
raseheo. Was die Erladang aafcelangt, so sIelea die 
,Lchs Capricen nicht alle auf gleicher Höhe. SsaalBe 
>iad vortrefflich, andere von gewöhnlicherem Anadraeke. 
(^onigKch gefallea babea aas Nr. 1 G moll, sehr hfibaeh 
^rfuDdeo, ans einem Gusse; die behagliche Melodie der 
Ulken Hand von der ungezwungensten Begleitung uoi- 
:pielt; Nr. 4 Cdur, eine tüchtige Etüde; Nr. 5. Adur, 
nelodiSs* sehr leicht sjueUnr. Ueberbaupt aind dieae 
»tfieke, alleBfalls las letsi« aas^eoommen, leicht aoa> 
übrbar, und für den Klavierspieler praktisch ciuge> 
'ioblely daher aie allgemeiBa Beachtung verdieoao. 
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BUILLBTON. 



Gteiebsaa Gegcoiats (cgen das vlKalickideatMhe GMaif- 
fest Wörde so Arohoiai eis Gesoofrcst der aiedorrhaiaiMbsa ead 
>icderliBdis«beo Lioderiafelo gefeiert. Alle Leiitoagea warte 
trellieh. Tbell oabaoa ti Veroioe ait etwa &M SiaRerat vo« 
deoisehea Liedertafalo nameatlieb die aas Banaeb, Crefeld, Dia- 
•elderr, Elberfeld, Bnaerieb, Beebelt, aova, Rees, Xaataa, Wesel. 
Za dea AnflöbniBfea ood FeatUebkeitao war oiaa arsasa Halle er- 
baoi, die ÜW SO,IMM Fl. fohaalak bat. - Niabatas Jakr aall das 
Fest wiedena ia Arahetai aiMart wardaa: 18<f wahraahalaHah 
io Woiel. 

Haftapellaeister Attm^/tr n Wlan hat Ür die Widmaaf 
aalaar sweiua Svapbeala va« dar Hanagia vaa Paraa die gat 

daae MsdaUla flr Haast and Wlateasahait ' 

ist a«B SHlar das Daociargwrdaas «maaBt 



An 18. Aogast warde in Zälliebaa du vierte GcMogfeit (eb- 
wolil Bit Riek<ietit auf die Theueruai^verbiiltaisM ia kleinerem 
Maaistabe wie früher) g«reierl, und xwar □•hmen dariD Tbeil die 
•änntliebea Lebrer des Züllichauer-Scbwirbujer Kreises, die Zül- 
liehaoer Liedertafel lo wie der MioDerrbor des königl. Pädiga- 
^^iuic!« daselbst — im Ganzea etwa 100 Mitwirkendf . 7 j Sioger 
nnd 25 InslrumrntislcD. Die Leilnn); war in den Hnln lcn dpi Mu- 
slkiliri kl irs am Padnf[ii|f iam ond Waiscnhilose , Gäbirr. \nfge- 
fiihrt wardeo (in dir Sitdtpfsrrkirehe) ; Fogirle« Priiludium für 
die Orgel von Rinrk, gespielt vuq GSbttr; Cboral (Vr Miaaerchor ; 
Glaabe , Liebe, HufTnung, voo Hreutter ; Introdoetion aad Fage 
für die Orgel xn \ Hündeo, von Schün/elder, geipielt voo Kantor 
Maytr nnd Orgaaiit Kämmlau; der 34. P<alm, mit Orcbetter, 
VOD Gäbler; Porsebe« naeb Galt, von Kreutzer; dar 103. Psalm 
«on F. G. Heinriek;^ latrodoelioa «od Fage für die Orgel von 
Gäbler, gespielt vaa deaaelbea ; Hfnae : Der Herr ist Gell, von 
Berner; Nacbtpiel für die Orgel voa Back, geapielt von Kümm- 
lau. — Der Ertrag (Batr^ 7i Sgr.) ist aar Daeknog der Koilea 
(ir flaratallaag dar 0ml ia dar Stadtpllwrfclrefca «ad aas 
dar Lshia i wl tä ae daa meisea Isatlaal» 



Aa n. Aogost bat Ia Frankeatbal (ia der RbeinpCals) dar da» 
aige Liederkraniia Verbiodung mit awölf anderen GeiaagveraiaSB 
der Uagegead, gegen 600 Sänger, eia Geiangfeit gefeiert. 



Sigttora EloM AmgH (vaa der italieoiaebeD Oper xu Wlea) 
aad der Pianist JFerf Letey babea ia Leipzig Coaeert gegeben, 
ebae eben Furore zo maebea. Man erkaaate die fraaae Kablbr» 
ligkeit der Bravourcangerio aad die GewaadllMit daa Flaaolbrtsapia* 
tan aa, kliab aber ia (kasaa etwas kalt. 



Rudolf ff'illmert wird iai nirbsten Novaab«r aaeb Berlia 
geben, Dm dort Coocerte in gebea. Im Febroar «dar Hiirs b«alK 
sicbtigi er f inf Knnsircise aaah Wiaa« vlalleiaht aaafc easb 8t> Pe- 
tersburg in uateraebmcB. 



Ab S. Seplenber veraebied oaeh laager Kraakheit, aaf dem 
Laada bei Wiaa, im 38alen Lebeasjabra, Herr Carl Meeketti, il- 
t«sterS(^B dea Uaoses Pietro Meckelli fm. Carlo io Wiea. Mb* 
aikaliaab ood kaaftaXaolaafa gebildet, war er dorcb eioa Reibe voa 
Jabreo die Saale dar uatar jeaer Firaa beatebaadao, aaioea Vater 
Harro PUtro Meehttti fobSrigaa BorBosikatioohaodlaof. Seia 
froBadllebar aad saglaioh feater Charakta«', ada« Aaapraehlsaigkait 
aad aeiao trciliebe Gaslaaaag, die siab laaarhalb aed eaaseitelb 
dar CaaehlttsvarbillaiHe Iborail olbabartaa, leBaaam Iba die 
Uaba aad Aabtaaf Aller, «alaha Ia alhaiaa I 
•taadeo. Dar deatsele MaslUieBdat variar la 
tbätigatea. 




VefBMireflliehir Bedaktowi P N U twa r J. C. Ukt^ 
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1847. September. Nr. 36. 

AmkündigfOAseii. 



Werke tuu 



Frederic GbopiiL 



Op. ttS. 3 Maturkat poor le Piano. 
Op« tt-A. S VaUca ponr le Piaoo. 
•p. 8*Mle paar Pi««* ot Viakneaile. 

Lcifmif , fai SeptealCT 1847. 



Neue Musikalien 
im Verlage von 

€• F. PBTERSy 

Bureau de Musique in Leipzig. 

I>ar«h alle Maiik- and Bnchliandlangen ra bcsichea. 

UeclLer» Dr. Jul. , SehntHckl. Gedicht tmi Stocckfoflai fwr 
ein« All- oder Baas-Ütinme mit BegL 4. PfU. Op.38. iSNgr. 
V0ekniAlil, LcTroubadonr} ColMclin 4t MtCMu dcMtlim 
fnelodiena, brillanU d de Bojrenne diflkaHi VtaUoMlk »T. 
•oeMnp. de Piano. Cah. I. Up. SO. I TUr. iO ttft. 
eonienanl s 
Nr. 1. Air aaiaac varie. itt tigt. 
« a. Reminiioencea de TOpeni „0 Ciui>W<>i>**— 4e 

Mercadante. Ii) Ngr. 
. 3. 4me Th^m« original vario. 18 Ngr. 
Cak II. Up. a7. 1 Tklr. I» Ngr. 
eonienanl : 

• 4. Variation* aur «n Lttodlrr atfrien. St'i Ngr. 

• &. R<^c a|irt'* le bal. 16 figr. 

• 6. Vuriatioiii lur un motif d'une Jeane fille. Sit Tijgr. 
.Bhlert, I'.. Die Urelcy. Gedicht t. H. Udoe, Ar cnB Sbic 

sUmme mit Hrgl. d. Pf. Op. 6. 18 N«r. 
•» Allei;ro concettaale f. FImm, VMmi el VMmdh: 



1 Thir. io Ngr. 
Blclll>erg[« J,, S Duo« roncertantt 



Mr. 



1. 9. 



kiO Ngr 



2 Tbir. 

r 



9 ViolaM. Op. U. 



O*. 88. 1fr. I. 12 Ngr. 

Nr. 9. IS Ngr. 
yr.Z. 10 Ngr. 

puur Ic l'ianu si '£ 

i l<il<; 



Pi 



rfti- 



coiK rrlant el 
o i t Rule. 



Uultllta, F.. 5 nondcsui, arriin(; 

0|.. Hl. Nr. 1. 2. .>. a 1» N(;r. I llilr 
KuOimer, nondolcUo pour I'iuiiti rt 

focile. Ol.. 117 Ifl >Vr 
— — IloiKieau coiirertaiit rf iioii difficil)' | 

Op. im. «2 .Ngr 
Belailllirer, C. C>.. l/nu' (^muil Trio pour Piano, >'iolon el 

Violonc.llr. (»|. Dtr. Tlilr 
iSonate brillaute ponr l'iauo el Violen. Op. 18tf. STblr. 



Meue Iflufiiikallen 

im Veiia^e von C. A. klenutt in Leipzig* 

Becker, Jul., da« HoUe Hers. Lied fär eine Singstininie mit 



llruuaner^ C T*> Op. IS. JugeadlntC Eine Reibe adw 

Uckler TAane mit FingerMls f. PAe. lOlei Heft. 7i Ngr. 
— — Op. 32. Trema Bisantio ! Rondo rar an Ibeme de rOpcra 

Bdiwire p. PRe. Ii 4 main*. 17^ Ngr. 
— ' — Op. lOC. Heitere Melodieen. 8 lekbte Rondo» übot W- 
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b 1» Ngr. 

It WMmwnW , J. Ci., Licdrr dci Ftrlscbrillct für 4<.ljma, 
Männetgesani; (Cbor uud Solo} mit l'fti-. Hell 1. 8. a itONp! 

HsyMP« Cltarle«, de St. Pet«riiibup|rySBepHiili», 
dMK MV. f. Ic Piano i 4 aniaa. 2Ö Ngr. 

■•nv«, W. A., Op. II halririe«! SMMlepMrfcnib 

MMSseKb V. A., Op. it. Dni RaaUaai f. lh.LU. 
I lUr. 8 Ifgr 

■•hml^ IlMUrl» 4* Hmcou. Op. S.<Pie«e 4t Sdnii 
k Vdk. mt. OaMmr. 1 TUr. IB Ner. ^ 
ara« Haacrorte. 1 TUr. 10 Ngr.» 
— Of. S. La Min 4« l^Optei IMmUH taarik « i» 
tUi p. k Vdk af. Hk. 1 TU«. 



Im Verlage von Eduard Klaenarh in vA, m 

«fMUcncn nnd darch alle Bucbhandluagen su haben: 



Aesthetlk 



der 



Tonkunist 

TOB 

Dr. Ferd. Baad, 

«n4 Gd. Ikfrnlh m Jca*. 



STMIc, Sie Auagnbr. gr. )t. m\ Uogen. 

7 Fl. 3ü Kr. C. M. 



P^81llr.«la 



4t llubnle. ~ 



B^i K. S«lie«ra SMmb k «ktai 

IbnmMecbtt 

PtalaMe taa 4et aialift 4« r«p. J« 
00. 

I, F., Caac e rta cn S Mkaar, a 
aa 4e Pbao. Op. 8, 
— — Gnade Fantairfe tar k 8toifcr 4t Snllk, atet 

HwtA. ou de ninao. 8p. 8. 
W«afl; K., Taiaatatk. Op. 148. 



VerkanfeaBieigc. 

Au> dem NachlaMe de* reratorbenen Hnf-Conirrlu<.' ' 
W^lele au CaMfl i*t eine Gnarncria-GeiEr, weiche von dem iirrrt 
General-Mnaikdireklor Spofcr an 100 Lowad'or gewördi|t 
den tA, hftniicb absaUMc». Mtemnf R<flcklirea4c «aUan ikbai 



Bia enagexeicbneter CelUit, ab SoBat wie OacbiiliiiHrt 
Meblig) cbcnao ein featcr leniiniitar Ceatribataiat , ndcbcr aail 
raaaaat a4«r Tnba UM. ladea vaaa 18. Sepkahar aa tka Me 



Ab Gehilfen mit mowilUcbem Gebnil wet4ea aacb «tadli 
2 Horalatea, wckhc nach Trompete fcUaea «n4 da SbekkimM- 
■aatipielait llkaaiat, wdcber Peaanac oder Tnbn Uial; 1 Ok«, 
4er bd aaketdMrer Bcaatataag eatwa4er tar riiriaelta tiir ■ 
SirekUaalnuacale verweadd wat4ta Iwaa. 
Alba N4bere in Halk darch 

F. Sturm, 

Dirigent de* Hall. SUdUnnubcbara. 



Dratk ud Verlag voa Bnüktffnmi OätM » Leipii{. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 15^* September. 



1847. 



Ar. % vn 6*A* «t*. — Bricfi vm RaoMiU ao Friedrich SokMMcr. — /VmAnsAlmt Aai llMibiir(. — 



Symphonie Nr. 2. Für Orchester componirt 
und dem Conzert-Orehester zu Leipzig ge- 
widmet von Niels W. Gade. 

Of. 10. Pr. 6 Tbir. Leipxig, bei Breilkopf u. Härlel, 
Loadoo, bei weuel a. Slapleloa. 

Btirlbeill von J. C. Lote. 



Von i«D nhllcMB mterielleB «14 geistigen Bndrai* 

DODgea , welche sieb dem TerschöoeodeD Nachbildungs- 
Iriebe des Meoschen anbielen, sind dem laslrumeotal- 
conpoDislen oicbt allein die schwer erkenobarsten, meist 
M lithielvollea Vorginge im MeoieheDgemälbe zugeraU 
ho, soadeni er bat aneb tn ihrer Versinnlicbuag das 
imbesliromlesle Maletial, die an sich so vagen Tüne er- 
tulteo. Ul u eio Waoder, weun diese Konsl, stieg sie 
iberbanpt in ut dukle Beiflh Im GeBfitbes binb, Abr- 
bandf rte bindurch so viele stumme , verschwimmeode, 
uDeDlzifferbare Scbalteobilder nur hervorbrachte, dass sie 
an Luguautea sich fortbildete unl iw anderen Kiin- 
•Mit wtlolie begreilieber« BriebeioaDgen BacbabmeD und 
deallieler redeade Seliild«nnftBiltel haben, so lange 
oacbstebea aiwte im Vonliiinin tud ia bMlUMtar 
Wirkung? 

Der Ports«britl ^«Mr Raatt kiaa nur iareb bdlore 

Crkennlniss des Wesens jener wunderbaren Gemütbser- 
scbeinnngen gewonoeD werden , so wie in dem tieferen 
Er<p-änden der Ansiogieen welche zwisehea IhatB Wti ien 
£l(SMatea der Musik vorbanden sein mfissen. 

Et kann meine Absicht hier nicht sein, neue Fragen 
beranzurufen , und sie auf Entdeckungen in die Tiden 
dieier Gegenstände zu seodeo. Nur einige bekaonle 
jisyekologtscbe Erfahrungen will idi aiH ibrea Lichtern 
'B die duokleu Regionen voraussenden , in welchen die 
Iflstrumentalmusik so gern sich den forsctiendea Begrif- 
fen zn entziebea trachtet. 

Die Vorgiaga in Ueotebengeiafitbe scbwebea in 
1^ vmebieieBen Arten and Graden der Daner und 
^>irke sowohl als der Deullicbkeit nach vorüber. Das 
ütcbersle, was wir von ihnen sagen können, ist: sie 
Bässen aUe einen Anlas» haben, deaa kdne Wirkasg 
ohne Ursache. Diese L'rsacben treten aber bei manchen 
ficmdthserscbeiuuageu gar oicbt, bei anderen sehr dunkel 

aar kA «inigta dcalUdi ia'i BawafiUeiD. Daher 

sr 



gibt es schwache, anbedeateade R^pufea, kann bemerk- 
bar in ihrem Huebtig voHlbersebwebeBdea Dasein , gar 

nicht erkennbar ihren Ursachen nach. Ferner dauern- 
dere Stimmungen zwar, doch mystisch auch in ihrem 
Wesen wi« ia ibrea Aalinea, jene dunklen Sehnsncht- 
empGndungen z. B., voB deae« wir aicbt wiises wober 

noch wohin. 

Zwischen diesen kaam bemerkbaren Regungen oder 
mystiaehea Schalten* welche im Alllegalaofe de« Lebeaa 
dnreh du MensebengenUtb spielen, dringen aber *«• 

weilen auch entschieiTcDcre , kräftigere und dauerndere 
Erscheinungen aus dem Reiche der Leiden und Freuden 
hervor, deren Dasein sich nicht allein gewallig emp6nd- 
bar macht, sondern deren Uraachen aoeb SBgleieh aiikia 
das Bewusslsein treten. 

Ein und dasselbe Gefühl, lebrt die Erfahrung weiter, 
kann auf viererlei Wciie erweckt werdea. Eraleas darcb 
wirkliche Anlicee des Leben«, Tranrigkdt s. B. dereb 
den Tdd i'inrr geliebten Person; zweitens durch Vor- 
spiegelungen solcher Fälle im Kunstwerke; drittens ver- 
mittelst unserer eigenen Eiubildung&fäblgkeit, indem wir 
uns einen Anlas« in derselben bilden, reprodadren { nad 
endlich ancb ohne ein solches Bild in der Pantaaie, dareb 
nnaeren Willen blos, der gleichsam sein ,, Werde** ia dal 
Geaifitb hiannler und das Gefühl beranfruft. 

Je Icbbafler den Rflniller dn na eebildenider Gfr» 
geiislniid vorschwebt, je lebhafter wird dessen KunSt- 
uacbbiiJung geralben, vorausgesetzt, er besitzt alle tech- 
nische Fi-r ligkeitcu, welche nötbig sind, da Gcschautes 
oder Gefühltes durch das Konsimediam zur •ioolicbeo 
Erscbeinong im nachgeahmten Bilde zu bringen. Den- 
nach, solltt: man meinen, müssten die nnmitlelbar durch 
bestimmte Aulässe des wirklichen Lebeos in dem Künal- 
lergemStbe aurgeregten Affekte, GefBhIe, Leideaachaftea, 
als die niihestreitbar lebendigsten, ibm die geeignetsten 
Stoffe darbieten, müsste z. B. die wirkliche Traurigkeit 
unmittelbar am Todteubelle einer geliebten Person en* 
pfunden, zur liefergreifendilen Kanslcohilderaag befabigea. 
Wir wissen jedoch, dass der Ueiiaeb in Aogenbliekea 
unrailtelbarcr scbmerzlichpr oiler freudiger Aufregungen 
zu künstlerischer Darstellung derselben weder Trieb noch 
Rrari in sich bat. 

Es bleiben daher dem Instrumentalcomponisten als 
Vorlagen seiner Tooscbilderangen nur reprodncirle Ge- 
BinbierMbdBiBfaB übrif t entweder lalebe, 
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4ie m&l dosB AnUu io der Ciobildiuigskrart, odrr die 
oboe eioM aolebeD, allein durch den gebietenden Wilkp, 
als Gcaitli«|rtaii«roag tl^M^Mi .«rMMneo. 

Die l«Mera Arl Miöer GelBUe, im ihrer Ariioae». 

fcM, nicht in ihrer Bf Sonderheit bei diesi-r oder jener 
Gelegenheil, in diesem oder jenem Cliaraliler «uKlanden 
und dadurch modiricirl, hat man lange Zell fSr 4w «tteiii 
mögiicha und legitime Vorlag« der r«ioeo laalrNnealtU 
iMiik gehalleD. 

Es konnte jedoch niclit rehleo, dass den InatnmMli- 
talcomponisten, iodem sie an die Scbilderuug eioec Ge- 
fühls gingen, zuweilen aueb der beKimaile Aalais da- 
Zll mit in die Einbilduiiffskiaft trat, den sie und dessen 
Eiofluss auf die genauere Mudificalion jenes mii auszu- 
drücken den Drang eoipranden. Doch sahen sie auch 
bald, dais iai gelnogeoea Falle das Gefühl wohl im Ge- 
arfithe «rtehien, das» Bild in der Einbildungskraft dage- 
gen ausblieb. 

Verdriessen mochte es inancheo Goiaponi«tco , der 
sich eines bestimmten Anlasses und der genaueren Mo- 
diOcirung seiner GefnhlshifdiT daiiacti hi-nussl «nr, dass 
die Zuhörer davon nichts nn rken woUlen. Letzteren 
entging ja dadurch der liefere Gehalt, der eigentliche In- 
halt des Kunstwerks und der Genuss , welcher aus dem 
Erfcenoen der AebnKcbleit der Nachahmung erwächst, 
und crslerem konnte das \'erdienst soKher gelungenen 
Aebalicbkeit nicht zu Gute kommen. Daher 6ng dieser 
and jener an . das , was ihm mit Tdnea allein nnn ein- 
ml zu veninnlicben nicht gelingen wollte, mit Worten 
vorher anzudeuten. So erschien z. B. die Pasloralsym- 
pbonie, worin die Gefühte nicht blos in ibnr Allgemein- 
beit, sondern in ihrer genanerea Besiiainrang durch den 
eonereten Fall gesobilderl sind, wo nicht das Gemiitb 
allein , sondern auch die Einbildungskraft der Hörer io 
ein von dem Componislen beabsichtigtes bestimmtes Spiel 
veraalat werden sollen und wirklich verseixt weisen. 

PatMn wir diese Unterschiede in\ Ati^e, so ergehea 
sieb viererfei Arten »on Instrumental w erken. 

Die erste war stets die zahlreichste, weil leichteste, 
ist aber auch unter allen Konsteracbeionngen die nich- 
tigste. Fomtenett« bat sie kurz nnd treffend bezeichnet 
durch seine berühmte Phrase: Sotiatf, ijut- nn- veiix-tu? 
Das Ohr verniraml Töne, aber was »olUi» sie! Weder 
Einbildungskraft noch Gemüth werden durch sie ia einen 
anderen als den eben vorhandenen Zustand verselzt. 
Von einen Sehlen und roicbligen Ruosteindrucke ist 
keine Rede. 

Die zweite Art ruft bestimmte Gefühle nach Absiebt 
des Componislen in dem Gemfillie hervor. Vlf%t er em- 
pfand, müssen Andere nacbcmpGnden. Diese Art nennen 
wir die rein subjektive, iudeni sie Geftible des Compo- 
aistcn blos ausdrückt. Wohl können Bilder dabei ent- 
tteben, aber sie la^en nicht in der Absicht des Compo- 
nislen; sie sind willkBrliebe Schöpfungen unserer eige- 
nen Einbildun^'^krafi, oder znsaauaeagewabl aiM dem aleo 
vorhandenen Bildervorratba. 

In der dritten Art halte der Coapoaist einea be- 
stimmten Anlass in seiner Eiobildun^raft» Welcher iu 
das Gemülb hiouolerscblagend , die Mllapreehenden Ge- 
fühle wackeo amsie. Dm daraus eslftaadaae Toawaric 



nennen wir ein objektives, weil der CoBponist das Ge- 
setz seiner Darstellong voa einem fan Anuen her ii 
aaiM Eiahitdangskrafl grnonamejieu Gegejisiaude exliidi. 
Insefora ar aber diesen Gegenstand nieht angegeben, 
es ein 9W$chu ici^en objrktires und erscheiul den Hörer 
in den meisten tallen, d. h. in alles, wo er dasObji^t 
nicbl enfflb , als ein snbjeklivcs , sar die GefflUe kt 
Componislen schilderndes. 

Die vierte Art endlich ist dt« «ffea objektive, nt 
der CompottisI seinen Gegenstand dem Mrer dnrai ob 

PirOgramm bekannt macht. 

Beide letztere Arten sind, wie siao siebt« ia ihr« 
Entslebnngsnmebe rieb gleieb , «ad nnr in ihrer Wi^ 

kung verschieden, indem in der dritten in der Regel BW 
die (lefühie im Geuiüthc , iu der vierten aber aocb lie 
Bilder, welrhe sie geboren . mit in der EtohilduDgikrafl 
aulleben. Hierin <;ibt es aneh nneb faiaere Unlarsckielc. 
Die Pasloralsymphonle s. B. ist snbjtktlv insofern 4ie 
darin gescIuMi rten Gefühle aus des Corapunisten Ge- 
müthe rem hervorquellen, und objektiv nur darcb dit 
veranlassenden Bilder. Hille aber Beethwtn sieh ister 
dem auf das Land Wandelnden, sich am Barhe Lagern- 
den u. s. w. eine andere Person, mit anderem Cbarak- 
ler, anderer Gerühisweisa ibarbaupt, oder gar in einer 
beaoaderen Gemfithsslimmnag aeeh gedacht a. B. eisM 
mit dem Leben Zerfallenen , der sieb auf das Laad be- 
gibt um durch Selbstmord zu enden , so würde er 
Empfindungen nicht mehr unmittelbar aus seinem 6e- 
mülbe, «andern aus dem des Selbstmörders bahea schopfci 
müssen, und insofern würe die Sultjektiviiät des Cooifa- 
nisten in den Hintergrund gedrängt wordea. 

Es ist «US dem Gessglen leicht hegreiflich, In 
zwar eine rein subjektive, aber keinesweges eine reio 
objektive Sehilderaog möglich ist, indem bei letztertr 
immer die subjektive Anschauangs- und GefSblswebe 
sieh mit gellend maobcn mnss. Hilten Mogart ut 
Beetkoeen denselben Gegenetand, die Empfindungen dair 
ländlichen Braut vor dem Altare z. B. geschildert, so 
hätten sie sich in eineu fremden Zustand versetscs iu4 
folglich objektiv malen müsiea. Dennoch witdea tvn 
versehiedene Musikslücke zum Vorschein gekonmea seio, 
nnd das, was diese Verschiedenheit aosmacht, wire am 
der Subjektivität der Componislen geflossaa. 

Nach diesen vorläu6gen Relrachlungen werde itk 
dem Leser meine individuellen Ansichten über die iweite 
Gade'sche Symphonie deutlich eniwiakaln können. 

Sie hat kein« Art von Programm, welches eian 
gegenständlichen Inhalt angäbe. Man muss sie daher 
beim ersten Anblicke für ein Instrumenlalwerk balttD, 
welches tiefdble in allgemeiner Form schildert. D« wollte 
rie nrfr aiebl durchgängig genügen. Neben viehn «s* 
railtelbaren Gefühlsgedanken ersohienen mir zuweilen 
weniger anmnlhende. Bei näherem und öfterem HioMick 
indessen kam mir die Ahnung eines dahinter lebendes 
Objektes. Auch Anderen war es ähnlich ergangen. Ss 
schrieb früher ein Recens. des Klavieränszugrs : ,,D(> 
Atitanysandaule versetzt uns in die frischen grünen VViil- 
der des Nordens". Das war «her auch die ganze Ao- 
daaiuf cioM Ohjaklei, welcha freilfah aiehi geoögo 
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kaui OH Mwli de« tiaaxeo za MlliiUeo. Dma i 
vu ihBt 4m temt MgeHe Alicgr»? wat 4u Adagio? 

n-as das Scherzo? und was der lettle Salz? Das scbwao- 
kende Bild fhscber ^üner Walder des Nordens allein 
klBii die anderen vier so sehr gegen einander eonlrasli- 
rendea Sätze dieser Symphonie nnmöglicb aus des Gora- 
ponislea GeDUlh hervorgelrifben haben. Jeder isl ein 
gaat aadares Wesen , und ist die Musik überhaupt ob* 
jakttr, so MM jeden ein aaderea Bild als Geßililaer* 
regungsarsaelM vo^esehwekl haboa. 

Ich gestehe, d.iss mich im Forschen darnach rinip;er 
liissmalb überkaoi. Tritt eine loslrumeolaldichtun^ rein, 
entschieden iior ab Ansdraok allgemeiner Gerüble auf, 
kann sie, voraosgeselzl ihre psrcbologiscbe Wahrheit, 
einen voUkomtnen befriedigenden ((uostgenass bewirken. 
Sie erfSllt die Ansprüche des GeaSths, nnd mehrere er- 
weckt sie nicht. KoaiDt die EiabildnDgtkrafl dabei in 
Tbäiigkeit, so aebalt sie ak% Bilder oaeb ihren GeM- 
len , nicht uach dem Verlangen des Kunstwerkes. An- 
ders ist es, wenn aus der Inslrumentalcomposilioa aosser 
den Gefäblen auch ein Gegenstand d«r sia «rtaMgt Sieb 
ahnen lasst, den der Tondichter aber versebwiegen bat. 
Die Eiobildungskrafl des Hörers erhält alsdann den Auf» 
Irae, etwas tu bilden, aber in einer dunkeln, mystischen 
Spraebe« die sie ohae das dolaialaobaade Wort oiohl an 
«BtrIthaelB «eraaf. Sie fiihll, es sind Gestalteo, die an 
ihr vorübertieben ; will sie sie aber erfassen, so zerflie- 
asen sie in Nebel. Das erweckt zunächst eine peinliche 
EmpGadnK wie jede Brsebeiaanf , deraa Sian wir abneat 
aberinicht ergründen können. 

Darf e« denn aber Kunstwerke geben , die zuerst 
aJa Rilbsel iinberriedigl lassen, Ja quälen, und spiler aaf- 
gaMal, TolUliudig kefriedigea und beglücken? 

Ob es welche geben darf, waiss ieb nicht, wohl 
aber, dass es welcle <:il)t. In einer Recension über den i 
Garteakalender auf das Jahr 1795 sagt Schiller, der ; 
oiehl von Aussen h das Knnsigebiet bineinparlirte, son- | 
dern von Innen heraus seine Ansichten mitlbeille, über 
die grosse (larlenanlige zu Hohenheim Folgendes; 

,,Die mehrster Reisenden, denen die Gunst wider* 
fahren ist, die Aslage au Uohenheiai an besichtigen, 
haben darin, aiehl oane grosse BafraaidaBg, rünisebe 
Grabmäler, Tempel, verralleiie Mauern u. dgl. mit Schwei- 
zerhiitten and lacaende Blumenbeete mit schwarzen 
GeBognissmanern abwechseln gesehen. Sie haben die 
Einbitdungskrafl nickt hegreifen können , Hie sich erlau- 
ben durfte, so dispirale Dinge in ein Ganzes zu ver- 
knüpfea. Die ß^onlellung t diu» wir eine ländliche 
Cobmie vor hm h^tem, lH» tieh tmter den Ruimen mmer 
r9mUcknt Statt nMermm^ Mt auf Birnmal Ümen 
fyiderspruvh und kring-t eine geistvolle Einheit in 
dÜ90 barocke Cowptsition. Lindliehe Simplicität und 
w«ra«Bi[aBe stddtiscbe Herrlichkeit, die zwei äussersten 
Zustände Her Ge5ells<hari, fjränzen auf eine rührende 
Art aneinander, und d«s erusle Gefühl der Verginglieh- 
keit verlier! sich wunderbar schön in dem Gefühle des 
siegeoden Lebens. Diese glloklielie Miacbaog giesal 
dnreb die gant« Laailsthaft einen Mhm el^iscm Tot 
aus , der den empfindenden Belraebler zwischen Ruhe 
aad BewegQBg, Nachdenken und Genuas schwankend er- 



bilt und noch lange aaebballl, waaa aaboB Allna rar* 
aebwaaden ist.** 

Aus dieser Stelle geht hervor, dass es Kunstwerke 
gibt, die uns als Ralbsel zuerst abslossen , haben wir 
die dahinter ruhende Idee aber erkannt, hoben Gennaa 
gewähren können. Auch hält Schiller weiter für ver« 
dienstlich , die Erklärung solcher rätbselbaften Werke 
zu versuchen, denn er sagt vorher : Jedem, der diese 
aiit Recht berühmte Anlage eolweder selbst gesehen oder 
aaeb nvr von HSreBsagan kenat, onss es angenehm sein, 
dieselbe in Gesellschaft eines Kunstkenners (des Herans- 
gebers des Gartenkaieoders) zu durchwandern. Ks wird 
ihn Olen Ourobwaadanidea) wahrsebeinKeb nicht weniger 
als den Recensenlen fiberraaeboB, in einer Composition, 
He man so sehr geneigt wir fär das H^erk der fVill- 
kÜr zu halten, eine Idee herrschen zu sehen, dii-, es 
aei nun dem Urheber oder dem Bescbrciber des Garteos, 
Btebt wenig Ehre niaehi.** 

Nach Fürsprache einer Auloriläl, wie Srhilfer, wird 
mir der Versuch , die hinter der 6r'ai/e 'sehen Symphoaio 
liegende Idee zu entdecken und den Hörern denalb«! 
■ttSBtbeUeat wohl verziehen werden. 

(Forlicttuag folgt.) 



Briefe von llochlitz an Pr. Schneider, 'j 

V. H. d. 3ten Febr. 19. 

Galco Motgra! 

Eben erhalle ich den Zettel für's morgende Concert 
und darauf die Anzeige Ihrer neuesten Symphonie. Das 
ist doch wol die, deren Partitur Sie mir geliehen; und 
auch Partitur und Text des Oratoriona (Weiicericht). 
Meine Meinung von beiden mir »ekr wertben werken 
kann ich nicht schreiben, da das Bi)^:tti furdiiic, und 
da ich zu jeder Ibnen gefilligen Stunde mit Ihnen darüber 
spreeben itnan. Nar das eintifa Wvrt: In der Syn- 
phonie (Adnr) verspreche ich mir vom 3tcn nuH 'ilen 
Satze die meiste Wirkung; im Orator. muss ich beson- 
ders Nr. 9 und alles, was folgt, wahrhaft bewmiltrBi 
es für das Höchste erklXreOf wasn Sie «iab eaimrga>^ 
Schwüngen, nnd den sehSntten Kffset ohne altes Bedea* 
kcn ((aranliren. Aber wie. und womit, was der 3le Act 
dem Ausdruck im Allgemeinen Verwandtes enthält, und 
dessen dareb Sebald dea Diahlen aar allaBviel ist 
wie und womit dies noch gesteigert werden soll : das 
gestehe ich nicht einzusehen. Indess ist das /Ar? Sorge ; 
und mögen Sie nur darauf bedacht sein , die contrasli- 
renden mildem Sätze dareb roabl aigeBihilailicba and 
eindringende Melodieen nnd dareb «agaw^alielie llitr»- 
niiili l den Ziihrirpm gleichfalls nahe an's Herz zu legen 
und möglichst bedeutend zu machen : sie werden sonst 
nil Hefligem aad Ransehendem niebt oor, sondern aneh 
mit Fülle, Masse und Gearbcilefen fwie man sich aus- 
drückt) allzusehr uberbäufl, als dass sie es, im Denken 
und Empfinden , Hier werden kBnnten — was doch za 
aigeoÜiabaaD Gaimaie tBIbig isl. Oocb du wiswa Sie 



') Aur Wi.ngrii der Pedililioa v« labsbcT sur Benataaag fllT 
di« Zeitaag freaadliob öberlaaseD. 
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u Immt. d« iaht Uni to üikm Si« 4oeh jt m gnUa 
SlaUM Hil Gott mui Ihn« Geiiu io JieMB, wahrhtft 
vtriiMsdidMa W«rk« forll 

Ihr 

d. 19. Pehr. 19. 

Ich schicke Ihnen hier, lieber Freuml, den 2ien Act 
Ihm OrAtoriaaii (Weiigerichl) zurück, oil Dank für 
die sotnitttiobe Miltbeilmg. Wai ieh Ihneo hier darii' 

her sage , nehmen Sie nur als erste Lilied eilet ÜT- 
tbeiis, oder vielmehr einer Meiouug. 

Ich hia dieaeo Act, ohne den ersteo i» Mieen Haupt- 
theilen vergessen zu haben, mehrmals sorgsan durcbge- I 
gangen, and jedesmal ibeillen sich meine Empfindungen ' 
beim Schlau in grosse Freude, und io störende Sorge. 
Ich erkUre nieh für Beides aafrichUg! Grotte Freude | 
naehl nir dieMr Ael, eni als MosikstSek in Gaoiao, | 
dann in mehreren Haupltbeileo ganz besoDilers, wu ich ! 
Sie sogleich bewundern und uneingeschränkt preisen 
MMf WO ieh aitoh gar oieht begreife , wie Sie es — 
«ene aneb noch so vorbereitet — io so kurzer 2eit bä- 
hen tu Stande bringen können, da Sie obendrein durch 
Ihr Amt so sehr j.'ebiiiiiieü uud hcscbüflif;! sind. Ich 
bebe einige Hauptsätze aus! Die itassarie Nr. 2 wird, \ 
wu dea Bffeet anlangt, vorainlieh vom Vortrage des i 
Singers abhängen. Nr. 3 ihut EIidmii «nhi und Nolh. 
Die Fuge iu Nr. 6 ist trelüich gearbeitet , und ich be- 
wundere, welche Gewalt und Freiheit Sie in diesem 
Style erlangt haben. Das Quartett, Nr. 7, Gode ich i 
dnreh Gesang» und Stimmenföfarun«; ausgezeichnet. Nr. | 
8, 9, 10, ist ein gewaltiges, lief ein^ireifendes, künstle- ' 
riscbes und doch nicht schwer zu trelfeades, ja meist . 
sogar sienlicb einfeehes Slilek; aiir seheint es sngieieh I 
eines der origincllsteo im ganzen Werke, und die, hier 
nicht leicht zu halleudc Grinze zwischen Drama und 
Oratorium vollkommen beobachtet. Gerade $o weiif j 
dlnehl (Bich, durften Sie gehea , als Sie gq^aagea sind. | 
Aach die Zwiseheamasik «am Sebloss ist ia /wer Hia» | 
siebl meisterhaft. In \r. 11 ist dlf Piigc mit der leben- 
diges, musterhaften Figurirung der Geigen , wieder un- 
tfageecbrinkt zu rühmen , und durch den Schloss wird 
sie auch dir wiider in die Sache führen, die alle Fngen 
nicht viel auderü, als ein unvermeidliches Lehel belracb- 
lea, in das man sich dumpf resigntrend ergibt. 

Und dennodi bin ich oiebl ohne Soldes wean ich I 
nimlieh daran denke, dass das Werk vor einer sehr | 

Semischten Menge, und auch vor Gebildeten nur ct/i 
iat, daou wabrscheialich geraume Zeit nicht wieder 
aufgeführt wird. Nicht nur für jene, sondern selbst 
für diese bei nicht mehrmals wiederholter .AufTührting — 
bat es vielleicht der Musik überhaupt , (^euriss aber der 
unruhigen, rauschenden, alFectvolieu , reich inslrumen- 
Ürten aad im Cbor su singenden zu viele. Der Unge» 
hiltoe wird hetfahl and damit verdampft, der Gebildete 
Itana doch auch nicht alles H^rr werden und erb'alt sich 
aar mit Mühe und Anstrengung in volisländiger Auf- 
merksaaikeil. Und da das Gedicht, wean auch fort» 
sehreitet, doeh ^ht dramatisch ist : so gehet auch dies 
Hfilb* aad EriM^bterungsmiltcl ab, und jenes üner^ | 



wiaiehte iai a» so sMhr an hesefiea. Freilieb koti- 
lea Sie das aiehl iadera; aad fcaan einij^e Sitze ia 
ersten, vielleicht ein einziger im zweiten Acte koonleo 
kürzer gehalten , einfacher zusammengestellt werdes. 
Es würde Unrecht sein, Ihnen das jetzt anzeführcs, 
da Sie für den schwierigen dritten Act noch Last, Peitr, 
Muth und Vertrauen brauchen : aber ich tbue es in der 
Voraussetzung, dass diese Lust etc. durch meine ^eiois 
Einseinen — überdies nnr darcb Let» veraoiasstea As- 
merknngeo , obaebia deht gestört mrdea i aad Ia d« 
gaten Absicht, meiner Bitte Nacbdrud zu geben — mei- 
ner Bitte, dass Sie den dritten Act 1. so kurz und ge- 
drängt als möglich — vielleicht blas das letzte Finale giaz 
breit und aiugearbeitel , schreiben; 2. in den weaigu 
sanfteren, ruhigeren Stücken durch gaiz besonders oem, 
anziehende Melodieen den Zuhörer erieicblern und fei- 
seln; and 3. wo es sein kann, di« InstrnsMaiaiisn . 
theils Tereinfaehea, tbeila dareb nagenChaiiebe Aes««|S ' 
Oller Zusaminenslellaagea anfriichen , lod zugleich ebu 
damit wieder für das Zusammenwirken Alier, wo sie 
nun auftreten, empfänglich machen. Dies« Bitte gisake 
ieh nnler allen Umslinden, und auch, winn ich aidi 
in meinen Bedenklichkeilen geirrt bitte, veranlwertn 
zu können : darum tbue ich sie so getrust ind geraden. 
Eine zweite aber kann ich nur fragweise vorbriagu: 
„der Prophet gilt nirgends weniger, als is seiaem I 
terlande'': ausser, wenn er zuvor auswürts recht viel 
gilt und davon iu's V'aterland hereingesckrieeo wird. 
Sullte es niehl gat sein, von dieser Ihrer Arbeit Im 
Niemand an sagen, und du Werk erst in deriin, Möi» 
eben oder Wien aafznnihrenT Haben Sie so eine Idee, 
SD will ich gern uiil llilli, und, so weil i:h'jt vfrmag, 
auch mit der Tbat behüiliich sein. Denn — ich wieder- 
hole es — mdaer Bedeakllohkeitea nngeachlet, halte ick 
Ihr Werk für so ausgezeichnet und trefllich, dass ick 
mich dafür möglichst verwenden würde, wäre der Verf. 
auch mir fremd i nun aber ist er ja mir kcinesvcgi 
fremd» sondeni da lieher Freand, dem ich nach so Ticto i 
sehSae Ranstgeolsse an verdaakea hibel ' 

Noch Eins! Es ist eine, in andern Küusleo, ils 
der Musik, bekannte Erfahrung, (man könnte sie aber 
auch in dieser machen) dass ein Nickl-Künsller znweilM I 
eine gute Idee hat, die er aber oirbl ausführen kano, 
wahrend der Künstler, der sie ausfjbrcu konote, oicbt 
darauf kömmt; so dass, wenn beide sieb freyndKbafl- 
licb besprechen, ein wirklich Neues «nd Eigenes an Slaade 
kBmmt. Siad Sie mit dem Oraloriam fertig, habea neb I 
einige Erholung gegönnt, und wolUn dann etwas Neaei 
schreiben und dazu meine Einfalle wenigstens in eisige 
Erwägung ziehen, so stehe ich zu Diensten. So ist nir 
ni'ulicb bei Anhörung Ihrer letzten Symphonie (in Adir) 
(deren Istes Allo. beim Hören mich viel mehr angeipro- 
eben bat, als beim Lesen; wäb'end das Finale beim 
Lesen mehr auf mich wirkte; ia dea übrigen Situs 
ich meine lleiaaag beilitigt fhodi ) d« , sag' ieb, iit 
mir eine neue Form einer Symibonie eingeTallen, ni« 
sie ganz gewiss von Wirkung wäre, mit iceioer scboa 
%'orhandenen collidirie, und ebea für Ihre Indifidaalü* i 
akb vetaflffiteb aigaaie. ~ Vao ttanaa Ihr 

BacUit». 
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Hamburg. Augastbericbt. Der abgewichene Monat 
brachte im Ganzeo nur weDi^ loleresse erregendes Neues. 
Grössere GoacerU fiDdea aiebl Stall, die Oper begnügle 
sich mit Reprisen. Fremde Rfiosller und KünstleriDneD 
aDlaogend, so verH'eill Oeinoiselle Babnigg noch fort- 
wibrtii4 bier als Gut unseres Stadtlbealers. Sängerin 
ul PibKean mMmb gegenseiiig mit «iMaAer wolü an- 
Trieden, und beide Tbelle haben, dünkt ans, volles Recht 
d«xa. Üogezwungene Anmnlb im Spiel, Zierlicbkeil, 
Saaberkeit und Correciheit im Gesänge, verbunden mit 
Geist and Leben des Vortrags, dabei ein ausgezeichnetes 
Portament, und wo es sein moss, tüchtige KeblfcrtiglLeit : 
was will man melir von einer darslellendeo Hiinstlerin? 
Andareraeils erhielt Den. Babtügr fast ia jeder ibrer 
ParUaaa die f rOsita Aaarkeaaoag inrea hermateabaadeD 
Talents, und der ihr zo Theil gewordene Beifall war 
kein gemachter. Am 1. Aagnst spielte sie die Königin 
der Nacht in Mosart'f ZtitarMle, aod gleich der Vor- 
trag dar aralea Aria war so aoigeseiciinet, wie er wohl 
selten verkammt. Weshalb aber Denoiseile B. die 
zweite Arie um eine kleine Terz tiefer transpooirle, wis- 
sen wir Dicht zu sageaj so viel ist gewiss, dass der 
Effect dnreh diese Variadaraag beeiniriebtigt wnrde. 
Ihre DarslelluDg der Adine in Donizetti's Liebestrank 
war ebenfalls eine ungemein interessante Erscheinung. — 
In dieser letzteren Uper bürten wir Docb einen, von 
früher her bereits biareioband beluuiaten willkoanaaea 
Gast, Herrn de Beusi, and awar als Neaiorino. Herr 
de Be::i is. ein Sinj;er, dor, vctimi^e trefflicher Me- 
thode des Gesanges und der seiuem Spiele inwobneadcn 
Glot md Ltbaadigkait, At^gezeicbuetes an leisian ver- 
steht. Sein Organ an nad für sich freilieh bildet den 
sebwaehsleu Tbeil seiner känstlerischen Eigenschaften, 
aa ist keineswegs schön , wahrscheinlich auch niemals 
gawaaaBf abar dia taebaiaaba Aasbüdaag desselben bleibt 
bSebit bawaademvartb. Eia drfltar Gast, Herr Rafad, 
vom Bremer Stadtlkeater, der als Belcore aufirat, liess 
zwar eine hübsche wobilöneode Stimme vernehmen, er- 
hob sieh jedoch in allen Oebrigen oieht Gbcr dilettan- 
tische Millelmissigkeit. Der Part des Docior Dulcamara 
war, wie gewöbnlicfa, in Händen des Herrn Bost, des- 
sen Darstellung dieier Rolle so viel Gezwungenes, Ge- 
scbrobenaa beaitat, dasa sia niebt berrledigeo kaaa, oba- 
geacbtet aller ersiebiliebea Aastrengnng diaaaa Siagars. 
ihr zu ihrem Werthr zu verhelfen. Aber das ist es ja 

Krade, dass die Mühe sich bemerklieb macht 1 Herr Bost 
•ia waakerer fleissiger Daiataller, aber seine Komik 
isl Diabt nalürlicb, sie ist gemacht, und obendrein un- 
faio* Sein Dulcamara ist uicbl einmal Carricatur, er ist 
«M Fratze. 

Figaro's Hochzeit ging am 15ten wiederam in Scenc, 
aber die AnfTübrung liess Vieles zu wünschen übrig. 
Freilich ist dies aueb eine von dea wenigen Opern, die 
aao allaa Tbaüaabaserii durchweg aiaaa glaiabartaaiMB 
UaaUaffbabaa BaHrag beanspraebl, «ad wa diaa akbt 
statlÜDdet, iat an eine gelungene GesammtdarstelluD;; 
aiebt aa daafcaa. Haoft* aad ^abaoroUaa gibt es bter 



eigentlich nicht , unJ beide Eigenschaften eines Opcrn- 
darstellers, Gesang und Spiel, sind in demselben Maasse 
in allen Partieeu erforderlich. Dass aaler laieben Be- 
diagaapn aneb dia diesnalige Aaffitbmng gerade nicht 
als Meistarwerfc geltea konnte, wird dsher nicht Wun- 
der iichiuen. An <,'elungenen Einzeluheiten fehlte CS 
ütriftens nicht, aber gerade diese warfen auf den fibri» 
gen Theil dar Darstdlaag um so stärkere Schallen nad 
machten ihn oni desto ongeniessbrirei . L'nd möchten 
wir behaupten, dass eine Ausfübrun«; dieser Oper durch 
sieb ao Kräften gleiche nur mittelmässige Talente, von 
daaaa aber ein jedes daa Seinige ebriicb und in Oaber« 
eiaslinnnng mit dea aadaraa beitrigl, einea badaataad 
besseren Ein druck , einen wirklich höheren Genuss ver- 
scbaffeu wird, als eine solche durch selbst bessere Künst- 
ler, die es im Allgemeinen lau angcbaa lassea aad la- 

j diglicb ihren eigenen Erfolg durch sogenannte gelungene 

I Momente und einzelne Glanzstellen suchen. — Demoiselle 
liainig^ machte als Susanna die ihr als Sängerin eigen- 
tbümlicben Vorzüge in dieser Partie awar binreiehand 
gellaad, ibren Spiaia aber gabraeb es aa der so aotb* 
wendigen Heiterkeil und keckeu Laune. Ohendrcio wä- 
ren die kleineu Fioriluren, durch welche sie den allen 
Mozart aa vuaabönern und aa varbessern sich Müha 
gab, gar gern zo entbehren gewesen. Es isl ein kilz- 
liebes Ding , Mozart verbessern zu wollen. Es sind 
schon Viele darüber au.s gewesen , aber uusers Wissens 
eben mit nicht sonderlichen Glück. Den Figaro gab 
Harr Halb A$t9^' tk Biasaiabeit balraebtat dia gelaa> 
genste Darstellung dieses Abends. Herrn Clement — Gtil 
Almaviva — fehlt es, wie in den meisten seiner Hollen, 
so auch hier, am Spiel. Während sein Gesang aasgC- 
zeichnet genannt werden kanai leistet er in ersterea 
so gut als niebls. Denoiseile Siiehaltsi bewies als 
(Iriilin viel Sicherheit und fjewohule Fertigkeit, den Aus- 
druck lieferen Gefühles liess sie jedoch , naoenllicb in 
der erstea Arie, sehr vernissen. 

üebrif;cns machte sich, wie das in jüngster Zeit 

I leider schon so oft vorj^ekummeu i!<l und furmlicb ein- 

j zureissen drobl, allerlei Störeudes im ürchestar b aawk - 
bar. £inaelna der Milgliedar desselben fnaiaa «a» aa 
für überflüssig aa hallen, sieb in laatea Phadera and 
geräuschvollen aulTallenden Benehmen zu getilren , Un- 
arten, die auPs Strengste untersagt werden müssen, da 
dergleichen Freiheiten gegen allen Aasland varslossaa 
und zugleich das Spiel beeinträchti<;en, wo es ilrim nicht 
zu verwundern ist, wenn allerlei Fehler mit iiiilLTiaufeu. 
So machte z. B. die ersle Hoboe mehrere ganz bedeo- 
tende Versehen , und in der oben besprochenen AnflÜb» 
rung des Liebestraakes war im erstea Acte awisebaa 
den Enseuihlevorträgeo der SSni^iT und dem Orchester 

i so wenig Lebercinstiromuog, dass eine totale Coofusion 

I nur mit Mühe vermieden werden konnte. 

Endlich ist noch der Wiederholong von Balfe's Gi- 
tana Erwähnung zu Ibun, der durch veränderte Bese- 
tcnng ein neues Interesse zu Theil wurde. Hei r DulU 
jUu waiaa dareb sicberaa« watrdigaa nad gasobnaclt- 
vallaa Vortrag die Partie dea Grafn Arabafaa gaas aaa- 

, gezeichnet zu beben | Demoiselle Mi^aitii dagegen, 
ala Zifaaaarkönigia, ktaata ibrar Roiie nabr Gawiobt 
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und Werth durch den derselben gebührenden Aoüdruck 
der Bosheit und Tücke verleiben , der in dem Vortrage 
der Dartlelleriii gum verwischt wurde ; und Hr. Knopp, 
4n fikrtMBi an and für lieb Sänger gans Versig* 
Kehei leiatet, wSHe dareh draoiatieebe BehnndloBf eaiiier 
Bolle, als Theodor, so wie durch sor^niliij^eres Spiel 
feiner Darstellung erst zam Leben verhclleo, dessen sie, 
wie die meisten seiner Ibrtgen, gSnzlich ermangelt. — 

Pur den davongegangenen Baritonisien Beck ist 
ein Herr Stahl engagirt worden , der am 30. August 
sieb als Masetio in Don Juan zuerst hüren livss. Er 
Mbeiol Boob Aafanger su sein und die äiinme, wenig« 



tn der Tiefe, seii^ie licb Biebi lebr krlHig. Viel- 
leicbl Niebstens ein Mehrere« Iber ihn. 

Bipe höchst angenehme Erscheinung hot das Auf- 
trelen der drei schwedischen Sängerinnen Geschwister 
BmrwMt die «nler Leitaog ibrei Velen, des Kapell- 
meisters Berwatd, im Tbaltatbealer sieb boren Hessen. 

Die jun^fn Künstlerinnen liaben eine Reise durch Deotscb- 
lend gemacbl, namentlich Breslau, Dresden und Berlin 
bceaebl, abeniH gleieh ribeiRdm Anerkenang gefunden 
und sind jetzt auf der Heimreise in ihr Vaterland be- 
griffeu. Auch in Hambarg wurden sie mit ansgezeich- 
netem B^illlle eofgenoromeu, und mit Recht, denn ihre 
Leistongea verriethen Talent, Schule und Geaebmack. 
Die vollstiudige künstlerisebe Entwiekeinng und Freibeit 
mangelt ihnen übrigens noch, was sich nameallich in 
dem Vortrage grösserer italienischer Opernpiecen zeigte, 
der jedödi durch die fnaebea wohlklingenden Stimmen 
und die reine Intonation ungemein viel Anziehendes er- 
hielt; am meisten Sensation erregten indess die schwe- 
diieheB Nalionaliieder , die io ungememer Veilradung, 
nair-ioBig, mit Gefübl nnd feiner Nneneirung von ihnen 
gesungen wurden. Schede nar, dass die fast ganz glei- 
che Lage und Klangf.irlie der Sliinnini — alle drei Ge- 
schwister besitzen Sopran, und die mittelste, Julie, den 
besten, — die Wirkung einigcrmaassen beeintrXcbtigte. 
Dem Vernelimen nach verdanken die jungen Damen ihren 
musikalischen Lnterricbi ihren Eltern, von denen der 
Vater, wie erwähnt, schwedisrlier Kapeilmeister, Sebiler 
Vogler'« ttBd Viotiniai von Ruf ist. Die Maller gelt 
Mber ah waekare Singerin, uad iel in DealMbland vor 
etwa 15 Jahren mebrawlt tfinlUeb mit vielem Baifall 
aafgelreten. — 

Scbliesalieh wollen wir noch miltheilen, dass der 
Claviervirluos Leopold von Alei/er nach zweijährigem 
Aufenthalte in America nach Deutschland zurückgekehrt 
and über üaoibnrg naeb iciner Valcntadl Wien ge- 
reist III. ^ 



M 



1 8 C £ L L E. 



Mehr ala tonst irgend wo bewährt in Nordamerica 
das Sprichwortt Klimpern gehört tarn Handwerk", 
seinen Werth in miisikaliscben Dingen. Der beste Be- 
weis, dass die Amerikaner von dieser oieht viel verste- 
ka», dann in iMMWiifN wiaeeatebafUiebaa wie ftA\\- 

schen Sachen IVvjeu sie sich nicht ein X für ein [' ma- 
chen. tliQ Virtuose, der dort reassiren will, mnss nolb- 



wendig schon dercb sein Aensseres Aafseben zu erregm 
wissen. Alle Tage andere Kleidung ist das Weoigite. 
Ganz und gar unentbehrlich ist einen Sülrbea die litte 
Begleitung eines literarischen Posaanenblaacn, derie. 
fort bei Anknoft oder wo* mSglfeb sebon- hege vericr 
sich mit den Hcdactionen der verschiedenen Zeitschrififn 
zu befreunden hat, die alsdann die bereits vorralbigea 
in den uberschwänglichslen Ausdrücken abge£isstet Ai> 
kündigangen loslassen. Eine Anzahl Clicbds, die d» 
Virtuosen in den verscbiedenartigslen Situationen dtr- 
stellen , Carricaluren und (Iharj^en nicht ausgenommen, 
gehören mit zum Apparat, der für Zeitungsartikel, An- 
Boneea, Bialadnogwillela ele. bcnnitl werden man. 

Das« demungeachtcl auch in Re/uvj auf Kunst mso- 
cher gesunde Sinn in Amerika anzutrefFen, beweist fol- 
gende, zwar amerikanisch derbe, aber den Nagel auf den 
Kopf treffende Annonce, die wir einen durch Zufall is 
unsere Hände gekommenen Journale, lern in deelscber 
Sprache erscheinenden Cincinnati-VoIk.sblatl vom 26. April 
d. J. entoebmeo, zu welcher die Knnslproiluclionea ciaa 
dnrt aavMenden deniseben Lfat-Piuiisl, wie er Ak 
nesono Uess,' VaraniMrang gegabct hatte. 

Waarmmii^hlung. 
Oer Unterseiebnete empfiehlt allen herumsiebesdei 
Virtnosen sein volleltBdiges Lager von Pakrikaten aller 

Art, in Karlen - und Brielldrni, ii. s. w., um leere Säle 
füllen zu helfen. Stöcke zum Bcifailtromaela, birKk- 
lederne Handschuhe für reguläre und freiwill^eRlalsebcr; 
NB. diese Handschnhe sind sehr fest und .schonen die 
Hände: — Windbeutel, die dem Humhng bestindig Friscbt 
zuwehiij eine grosse PufTniaschine, die nicht durch Esd, 
sondern durch Zeituogsredacteure getrieben wird j lift- 
diebte Sieke, um den erfingrrien flukm darin aa6nf|ie^ 
ehern , so w ie feine Nasen , um bei Zeiten zu riecbct, 
wenn der Kohl stinkt. Unlerz. RetUeset, musikal. Is- 



Ftrdmand Hilter, SechsStudien für f'ianoforte und Vioiis. 

Op. 38. Berlin, Trautwein'sche Musikbani). Heft 

1. und II. 2 Tblr. • 
Diese Studien mnss man weniger vom rein mtisiki- 
lischen, nämlich künstlerischen Standpunkte aus zu wür- 
digen versuchen, als vielmehr von dem des dabei maasv 
gebenden Zweckes der Ansbildang. Insbesondere ist die 
Absiebt klar , Gelegenheit nm Zonrnmenspiel für xtrei 
bereits die niederen Stufen der Tfchnik überwunden ha- 
kende Talente zu geben. Studien etwa zur Auibildosg 
der besonderen Partigkail aaf Riader und Violine kau 
man sie niebl navnan, dazu mäiste auf das Passagss- 
Ibum viel mehr, als geschehen, Rneksiobl geoomMi 
sein Dazu bieten denn .urch die bekannten Duo's vod 
Virtuosenpaaren wie Herz und J>afont, Tbalbetf nsd Pa- 
Bofbn n. s. w. «lienliille Gelegsnbait; ÄMTer abcrb^ 
reitet Horrh dieies Werk diejeuigeo, welche sieb selaer 
Leitung vertrauen, auf den Vortreg der Sonaten für Kii- 
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vier oqJ Violine unserer grösserpn Tonrocisler vor. Er 
bal das Ensemble aUein vor Augrn , auf die Sucht des 
EiinlMii, la gliutea, komoit es ihm nicht ao. Von 
diMCB Sluidfittklc rat bl das Uatfraehnieo u biitigen. 



JM&MBMi HUUr, Volksthünlicbe Lieder für zwei Sinic- 
simoMn. Up. 39. Leipsig, bei BreUkopf a. Uirtei. 
15 Ngr. 

Ansprachslos bewegen sich diese zu piiifachen, ge- 
noiblicbeB Worten feietstea kfibechen Melodieea, fSr 
zwei dnreheat selbetindige Stirnen berecbnel, denen 

dift Ktavierbp^lpitiiDg nur aar StStzc dient. Letztere 
kaoo daher fügtich wegbleibeSi and die Ausrührung sehr 
leiebt üa Frdea geeehebea , aadi «• aMB irgeao eiaea 

bf j;Ieitenili'ii Instrumentes entbehrt. Die Stiminenfäb- 
ruiij? isl übrigens von der Art, dass der V'ortrag einige 
Gesangbilduiig voraussetzt, wenn auch von kemtu 
äcbwierigketleo , weUbe der Zweck sohoa «BsacbloM, 
die Rede ist. 



Ferdinand Hiller, Gesaag der Geister über deu Was- 
sern von Goelbe. Für Cbor und Orchester. Op. 36. 
Berlio, TraSweia'scbe Maaikbaadl. Klaviennnag 
25 Ngr. 

Das berühmte und gedankenschwere Gedicht Goelhe*s 
„des Meoscbea Seele gleicht dem Waaser** bat seboa 
▼iele Componisten an<;e7.o;;en , denn es bielel zo einer 
violette seiiHMi emslen [tdilosophisched SlofT, seiiii! scharf 
aasfepriglea Vers-Rhythmen als dankbare Aofgabe dar. 
Ann flwf«r bat es nna feist««U in Tdaeo behaadelt, 
rlif einzelnen siroplilsrhen Gegeosilce zu einer musika- 
liscbeo (ilieiieruni( lieiiulzt , die eben in den Gedanken 
ihren Grund Gudel nud doch zusammen ein lebendiges 
Tonstiek ahf^. ''Die Srundlonart (Edur) wird erst 
dorcb das Tremolo des Amoll- Dreiklangs vorbereitet, 
ant mit den Singstiniineti tritt Edur ein, sie führen die 

Textworte (in V^'Tekt) his so dem „ewig weeh- 
•elttd**. Bier Iretev sie b Rab, vm ans eiaem fraieo 

Tonspiele der Instramente die Gelegenheit zur Malerei 
der Wechseladen Schicksale und Gestaltungen des Eic- 
meots zo geben. Der Gesang nimmt (mit Adur) die 
feraaren Werte „Strömt von der boben Peltwaad der 
reine Strahl** aoF, stets von der maleriseben Plgori- 

riiti^ der Instrumeote begleitet. Die ,, schauuieudeu 

Klipp«B'* der Wirbel des Abgroods werden aMoaigfsoh 
daroD die TSoa geseUlderl. Wfr %edaaer» , aar den 

Klavieraii<izti^' zu kennen, der auf reiche Orchestrirung 
Hclilipssen lasüt. INun tritt Ruh« ein. Der Spiegel des 
glattao Sees , des sliUe Rieseln der Gewässer durch das 
W^ieaMHbal zeigt siab aa« ia dem kurzen C dar -Satze. 
Aus diesem werden wir in die Grnndtonart zurückgeleilel. 
Der erste melodische Gedanke Irill b< i dem ,, Wind ist 

der Welle lieblichster Buhle" wieder ein, ond schliesat, 
wie e« dea didakiisehea Worten, womit Goetbe vortreff- 
lich sein Gedicht schliessl, f^eniäss isl, auf würdige Weise. 
Gesangvereine, welche mcbr als Tändaleiea zum Gegen- 
stände ibres Pieisses za tunhm pflagea, werden ao den 
wirkaaeieB Stücke sieh erfreoea. » Die aia aale ae Stiai- 
snen aiad gedrackt sa haben. 



Zwölf vierstimmige Gesinge ilterer Meister für Sopran, 
Alt, Tenor und Bass nach römischen llaudschriftea 
■ad anderaa QaaUae im Gabraaeba für Düailanlea 
itt dee jetzt Sbliebflii Nofeniebllss«! fesetat und mit 

Partitur und Zeichnung der Anruigsbuehslaben ver- 
seben, von U. ti. Uannover, lb46. Cigenlbom des 
Heransgeben. (Ia CoaiaiiBsioa bei BsebnaaB.) 
Die Ausführlichkeit des Titels erspart uns einen 
Tbeil des Berichts über diese merkwürdige lilerariscbo 
Ersebeinong. Ein kunstsinniger Dilettant, geleilet von 
der Absicht, das Erhabenste und Edelste in der Gesang- 
niustk auch Dilettanten zogSnglich zu machen , welche 
gewöbalicb vor fraaidartigeD Noten und Schlüsseln in 
einigen Sebreekea geratbea, bat aolebe alle Meisier- 
werice, deren AoffassaogDiletUinlea leine grossen Scbwie- 
rigkcircn bereiten mag, ausgewählt, und damit zugleich 
den Zweck cbronologiscb-bistorischer Belehrung verknüpft. 
Gr iribl Pateitrina, Nannini, Josqum de Prity LutmTf 
J. S. Back, Händel, Mozart und Hiiitvwl. l'ebcr 
Letzteren, in dieser Umgebung der ersleu Meister, haben 
wir uns eioigermaassen wundern müssen , so gern wir 
sein schönes Talaal aaarkeanen. Aaeh aia^e liiere 
Gesänge, deren Componisten anbekannt sind, werdea 
beigefügt. Das L'nteriiehnien wiiil unsirt'iti-,' dazu bei- 
tragen, maochen Uileltauleu für die höhere Huosl zu ge- 
Winnen, nur seheint aas dadoreb, dass man anf zwei 
Schlüssel (Violin- und Dassschlüssel) Alles reducirt hat, 
die Sache fast allzobequero gemacht. Die Erfahrung lehrt, 
dass das um so höber geschätzt wird, was einige Mühe 
kostet. Freilich liegt CS im Geiste aBserer Zeit, dasa 
aaeh geringe Mühe, wie das Brleraeii das Ak - aad Te- 
Boraehiiisaels, vea dea AafiDfen fesehcnt wird. 



F B O ILLB T O n. 

H. K. llockmiihli l'^luilrn für Violnocell (io Ofleobttcli erscliif- 
xxr\\\ sinii iin On^rrvatonom (I<t Mufiik zu Wien ftir den Uotef- 
rirlil t'inj;! I'iihn worden niid «erdi'ii von dort »nsterordcnl lieh fV- 

rüluBl. ßoekmiUtt ld>t iMiaaaUuli iu Fraakfurl aa Main. 



Ia Wiaa warisaafdcmThaaUr an dar Wien eia« aoaeOfert 
„Du IBUct — vom Las4a", In drei AabäfM , Baeh von C» Mt- 
map, MoA v«a F. WM Suppi, ntt graaMB Baibll nabdihrt. 
Ia dar arstan Varatalluaf ward der Coaipaolat nickt waalfsr ala 
aebt Mal iternra«. Die Msik «all sieli nanwallkb dareb Annath 
■ad Liablicbkeit aaneiabaen. Der RJavianaasog eraebalnl bei Baa- 
Uifer in Wtaa. — Ä^pd bt «Im» dar dw H ^afieSto. Jaaar «Iba«. 



Der Geaaaflebrer aad Caiapooi»! F. JiBeba in Beriio, welcber 
den GetinfcuQicrricbt 6e» (Crossen Handwerkervmins da(«lbtl Bit 
bestem Err<>lge leitet (üiebe die Notiz iiber daa Neniladt • Bfcer^ 
walder Gesangrui, 8. 4li8 d. Bl.), bat, oinar aa Iba ergaafanoa 
AaffordemoK genüsi, mit dem 1. SepUaibcr etaeo Cbor- aad Sola- 
Gaaaofvereia Kr Herroo aad Daa«», gaoa iMlftlagig von Jana« 
BaadwefkarfaaaaKVeraine, ia*a Laban Irala« laaata. 



Prof. Hähne! aus Dresden , der Verfertiirer der BMtbovea- 
Rtatae io Bood, bejiicl)te jünis^t in Wien dt ri W iilirioger Kirehbof, 
und al* er dnselbst das »nbc (louicndc Dctikiiial auf Beelhoven'i 
Grabe erl)li< kic, erklärlf er sieb IxTcit. riiii- btiinrene Kopie scioer 
Baetbovendatae fdr den Metall - und Ga«*»erlb tu liefera , oder 
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weaifsUaii die BBato Minu BttthoTM md «iM der BunlMb» df« 
PbaolMie, für ein ^oitau Deokml, •benfkllt IBr dit eiftaco 
Aatlagen von 200 Tblr. hertoitolleB. Mao kolTt, aalar daa Ver- 
ehrern dri gretMo Mei*ter« diM« Saasa aaMBnentabrlafaa, da- 
Biit das groMmitbiB« Aeerfcietea aar AasfEhriog konaiaa laaa. 



Adolph ßf^BchtUr aai Trebil»cb, Schaler dn Wiener Cooser- 
valoriam der Maiik, Kapallaieliter des (iraren Franz Belfaleo io 
SiebeoborgeB, erbielt za einer Reite aU Muiikrlirektor der Kappo*- 
•eben Atbleteageiellseban einen sweiJäbri|);>Mi Urtaub und bereiale 
in dieser Eifeasebafl die WalUebei, Knsjilaud. die Türkei, Egjp- 
tea. Anf seiaeia Uaapliostrumeote, der Violine, erntete er aaaienl- 
licb iu Konstaolinopel and Alexandrien gro«»en Beifall ; der Pa- 
aeba von Egypten bot ibm an, alx sein Kapellmeister dort zu blei- 
I X ß^MAshr lekala diaa Jada«b ab «ad kakrta ia aaiaa flrikare 
illiia 



8toll««| 

Karl Schuberlh ans St. Palatabarf aabm wäbrend sciaer An- 
«aaenbait xu Hanborg im vergaasenea Fräbjahr an eiiwm zam 
Beataa dar dartigen Wartes«balea in der St. Micbaeliikirche ver- 
aaataltaten Coaeerte tbitigan Antbeil nnd dieser aeioirr Mitwirkung 
aaaeaUich war der gISnzande pekuniüre Erfolg diese» Cunccrta za 
danken: 2867 M.Cl. war der Reinerlraf daaaalbaii. Daa Caniti 
bat darüber an den berühmten Virtaaaai aia lallerit 
haftai Daaksagaagtachrcibea erlatMa. 

fiflüfartf u Barlia 



Di« var aiaifaa Jakraa vaa IMA 
.■ariUar Miulkaaltu«*' bt aiC dar 



Barlia" variekawUn «rardaa. LtUlara artcbaiat 
Bai« nad Back, anter verantwortlicher Radadian voa 
„laabalsebar RedaeUar" iat Herr Dr. 0. Lang». 



H 

I 



Der frfibere Cbordiraetar am Leipsigtr Stadttkaatar Jfsyir 
ist sa Freibarg im Breisgaa als Hasikaireetor aagasIcUt Wardts. 
Als swciiar Masikdireetor and Cbordireeter aa dtir Iiaiailm IQn 
dar schon früher in giaieber Eigeascbaft daaawl aagMHll 
XSmmal, s«l«tit ia DiaaaMatr, «fagirt. 



Frinlein harolm 



iijvr , die frübara Leipziger i'ri 
ist BB Wisa am Theater aa der Wiea aafutcllt wordaa. 



Prinz Karl von Prenssea bat bei MiacB aenlicbeo Aufcntkalli 
zu Genua den datigen Anglikaaer- and Scbweixergeneiad«! na 
Ankanf eiaer Orgel sowie zar Bestreitaag des GcbaJiet fir 
Organisten 30OO Franken gesebcakt. (Die Orgel ist bereits U|^ 
:ti-baOt.) Ausserdem bat er bei der sardiniaebca Regicraai dit 
Erlaaboiss aar Eiaföbrang voa Orgelrnnsik aad Kirebeagetaag ut- 
gewirkt, was jenen Gemcindoo biiber nicht gtstatlei war. Leidtr 
ist ak«r das Lokal, worin dieselben ihren Gotlesditast ktltaa (it 

ataa« Prlm t i m), Mkr vog.icHU); 



Hektar Berlio» 
Drarrlaaa'TkaaUr 



eines Orebesterdinctars w 
«iiM MMlUeba» Malt vaa M|MI 



Vcnntirortlidwr Makirari PrafMior J. C. 



A nka n d t u II s e Da 



I «M diurek alle Bach* 



!■ l>eipti(; i:>t 
biIinlkm*Baadlaacca zu 



IQ den 

Klrcheng^esftiiseii 

mit Hücksichl auf saiumtlichc im Köni|^iche Sachsen 
«ingdSbrleu Licdcrsammliuigeo 
■nm Gebnanek« 
lür alle liiirger- und LantLsrhulen, 
nack IlilW-r gcordnol , in die leichteslen Tonarten j^ebiachl, 
acbat kaixcr Eialcitong, sowie Bckrerea AaMn ud 
Respoaaalien, 

fQr eine Sopran-Stiome) 

MM CÜOrl €iei»»ier, Cantor m Zsektpm. 
6ie Auflage. 
PNis 2 Ngr. , in Pftrtien n S5 Bz. I Tblr. 1» Ngr. 

D«well>e Werk9 

fQr zwei Sopran-Stimmen, 

vom Cari tieiSSler^ Cantor SU Ztekopam. 
7te Auflage. 
Ms S Np., in Pluli« n SS Bz. I Tblr. IB Niiir. 



Neuigkeiten 

TOtt 

SAubertli A €oiii|i. 

in Hamburg urul Leipzijjj. 

«an Be*m. Trio I. Plte., Viel. u. \ cllc. Up. 14. 3 Vk^ 

10 Sgl. 

Bwrsnalkiler, V.y CicUiea-Walser f. Pfle. B &p. 
Feuern, An ErwaHMg. Ida! f. 8«f. ».TiMr a. 96». 0^» 

Nr. 3. 10 Ngr. 
Oarllt«, C, Zweite Sooate f. Piano n. Viol. Op. A. 9 TW. 
IilBdbUial, A. F.« Sckwediacbe Lieder, in dculscbcr L'eho 
tnguni;, mit Beibehaliaac daa OilgimaltnItB. V. Dr. A. F. Wal- 
beim. Hen 8. 90 Set. 

drr(;l. Heft S n. 4 in aaaarikdhiak' 

IilBdp»liitner, F. v., Die Fakaonmekt. Lic<i, (u Vüc 
allein arr. v. F. BargaiüUcr. i( Sgr. 

». Vialm am PiaM. 10 te- 
UBLf. VlBMit4am. 0^O• 



Slvorly €•» Aadaata c 

\0 Sgr. 

TurMiyl, C. 3 lieder okae Warle f. Fiaao aa 4 Hii 
den. Of. 8. (Sai mit gemasi! Eriaaemac. Auf Wiedcnska.) 

80 Sgr. 

WIlUMMb Mi, lalr. al VwiaL aw la Maicbe daa PMÜäB*. 
Op. 17. CA. 9. IB 8(r. 



ClMSiache Bibliothek in tolUt«ndi(;ru Clancr-Aassä- 

naait ital. uml Ji uUcbem Text. (Neue Aufgibc !■ ktA 4*.) 
laad. H>aa Jaaw<. t«b Maaart. 1| TUr. 

aad HMBBMhaadhafm s 



Druck m4 Verbf vw BnUktffmi HärUl in Liips^. 
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Stjmphonie Nr. 2, von I\iels fV. Gade. 

(F o r t ( e t X B n g.) 
leb fühl« mich in dem eioleilendeu Andaolioo die- 
ser Syinpbooie, Edar, %, oicbt iD die frischen 
grÜDen Wälder des Nordens versetzt , sondern icb sehe 
eiocD Jängling vor mir, zum letzten Male vom Scblum- 
mer io der Heimatb umfangen, die er tu verlassen im 
ße»rifr steht, um in der Premdä nach irgend einem be- 
deutenden Zitle zu ringen. Vielleicbl stehen seine Lie- 
ben am Lager, am ihn zu wecken, da die Stunde der 
Trennung naht, aber sie zaudern, denn seine beileren 
Zuj;e scheinen von goldenen Bildern einer fröhlichen Zu- 
kunft zu erzählen, die eben seine träumende Fantasie 
lieblich darcispielen. 

Audantlno quasi Ailegrello. 
1 Com«» 

()l>oe. 
Clar. u.Fag. 



Pf 



Violini. 



Viole. 
Violoncello. 
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Corno II. Violi» 





Vtolini 



Cornl 




Vni 



Vlole 



BatalT, 



i 




Das darauf folgende Allegro, Edor, y« , hat vor- 
nehmlich drei in ihrer technischen Gestalt wie in ihrem 
Ausdrucke sehr verschiedene Gedanken, aas denen das 
Ganze berausgewebt ist. Im ersten, dem Thema, bat 
der Jüngling den Abschied überwunden. Lebensfriscb 
und muthig, das Herz durcbwogt von freudigen Ahnun- 
gen und Hoffoungen, zieht er der fremden honten Welt 
entgegen. So oft dieser Gedanke im Verfolge des Salzes 
wicdercrscbeinl, zeigt er denselben Hauplausdruck, ob- 
wohl in verschiedenen ModiGcationen von ruhiger, selbst 
mit leisen Zweifeln gemischter Empfindung bis zur jauch- 
zenden Gewissbeil des Gelingens, als naturgetreues Pro- 
duct solcher Situationen. 



Violioi. 
Viole e 
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Orchester aD»»er dcrPotanne aan*acliteni1. 




5 y > 7 




"^^-^ — " -9 i— 



elc 



Es kaao «of solcher Jogendfabrt nicht feblea , dass 
aus dem Gewoge neuer Erscheinungen Boweilro das 
Bild der lurückgelasscnen Theuren in <1es Jünglings Ein- 
bildungskraft emporlaucht und die GeTüble der Liebe für 
sie in besonderer Slärke hcrvorruH. Lehrt uns doch 
erst die Trennung, wie wir geliebt werden und lieben ! 
Ihm wird es so weich, süss webniülhig im Herzen ; sein 
Gefühl erkebt sich bis zum inbrünstigen Gebete für ihr 
WobL 



Clarin. 



Violin. I. 



Viele. 



CcUi. 



€Bu»i. 



9 




»ul 0: 
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Der drilte Gedanke ist das Gegenlbei', dps iweil». 
Entschieden, kräftig, hart, scheint er den tnlsrhlMseoeii 
Sinn zu verkünden, der den einmal gefaxten und i[i 
nolhwendig erkannten Entscbluss festhält und die weicht 
SlimoiUD^ sowohl als auch die Vorstellunneu der Hin- 
deroisse, die sich wahrscheinlich entgegenst'.llen wrrdeo, 
kühn bekämpft und abweist. 



Clarinclle, Fagott» u. RaispnftJiuae mit dir Ra^tiliBot. 



« 

Violini. 



Vlfd« e 
Ba*»i. 





Endlich erscheint dazwischen «uch die Reminisctsl 
des Traumlebens aus dem eiuleitenien Andanlino aU tit 
viertes Moment , eine andere Nuarte sinnendcB Veras- 
kens in die Erinnerung des Abscbi<des aus der HeioMÜi. 



Horn. 



VioUn. 



Vlolo • 




Tinip. Ir 












' F-| 1 
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Unter allen diesen Gedanken erscbeint der erste, 
das Thema, die frischen KeiseempGndangcn versionlicheDd, 
der nnroittelbarea und sich am Mulbigsten zcigeodeo 
Wirklichkeit angehörend, am klarsten, und die drei an- 
deren quellen dazwischen nur in kürzeren MomeoteOj 
wo onwicbt gere (legenslände und Begebenbeilen auf der 
Reise die Stele weniger aufregen und ibr Erinnerangs- 
spiel unterdrücken, hervor. Hat man aber diese Grund- 
idee in sicli aufgenoniiDen und in der Vorstellung er- 
weckt, 80 macht der gauze Salz eine tiefe Wirkung, 
wir empDoJen die ganze darin geschilderte Reibe von 
GemfitbszQ'liinden am so sicherer und lebhafter mit, il» 
es wenige Menschen geben wird, die eine ähnliche in 
ihrem Leben nicht selbst einmal dorrbempfunden bStlen. 
Gern suche ich in Jeder einzelnen Periode, in jeder 
kleinsten Ituance durch Beispiele die durchaus und nberall 
sich oflFenbirende üebereinstimmun<{ mit der Hauptidee zu 
erweisen, wenn der Raum es gestattete. Doch werden 
diejenigen , welche in den gegebenen Beispielen meine 
Meinungen theiler , in dem Werke selbst die weiteren 
Beweise lechl finden. Den anders EmpGndenden würde 
die ganze abgesckriebeuc Partitur keine Ueberzeugnng 
bringen. 

In dem Andaile con moto eröffnet sieb dem Hörer 
eine andere Seen«. Der Jüngling ist am Orte seiner 
Bestimmung angekommen , seine Hoffnungen und Wün- 
sche haben sich jeJocb nicht verwirklicht. Er Bndet sieb 
einsam, verlassen n der fremden Welt wieder; sein üo« 
lernehmen liebt in ler Nähe und Gegenwart bedrohlicher, 
von mächtigeren Hndernissen umgeben aus, als da er 
noch aus der Fern* auf dasselbe zuschritt. Er ist nie- 
dergeschlagen, ängslicb zuckt es ihm durch die Seele. 

(i And Dti- run moto. 



3 Clarinelli, 

4 Coini. 



FaCOlli. 



' ' ' ■ I *■■ ■'] ■- ' -* — ' j -''- 




lu solchen muihloseren Augenblieken tritt eine liefe 
Sehnsucht nach der verlassenen lieben Heimath mäcbti*. 
ger aus dem dunkeln Grande des Gemüthes hervor. 



Violinn I. 
Vlol« ti. Crilo 
in iler Oltaf« 
ba&M. 



Iß — f 



i 







-T f^T— 




1 





-e*->T— 1 — \ 


* ■ r~l 




r 


1 

»»- 




Li-? ,^,1 1 
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Doch auch aus .«solcher schwerer zu besiegenden Stim- 
mung sucht sich ein ursprünglich kräftiger Charakter, 
wenn auch mit Anstrengung, emporzuringen. 

Mit cliiir«l,irili;pr Blnsintlriiiiicnlineln'iic. 



Violini 



Vinlc c 







r- 

*-m-. 1 












(Porttelsuof folyt.) 



Briefe van Rochlitz an Pr. Schneider. 

d. 9tcn Septbr. 19. 
lob konme eben zur SiMit und ßndc das Werk, wo- 
mit Si«, mein lieber Frcdod, mich betcbeakt , und auch 
Docb auf besondere Weise geebret haben. Nehmen Sie 
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aafricbligtteo Oaok dafür, and rechuen Sic für 
gaoseo Ldteat Res! «iif neiae traue Aobäugtich- 
keit u Sie, ab RdnMler nid ab UraiehMi. Fahrt m 

der Gang unserer Tage jetzt nicht eben oD pertönlicb 
satammen, so liegt das, wie Sie wissen, au Zufälligkei« 
tau and Nebendingeo. Diese können lieh Indern; aber 
wan das auch nieht wäre und wir auch fernerhin nicht 
9ftar hei einander sässen , so würde ich Ihnen doch im* 
■er, niclil nur in Ihren öffentlich erschiiuendni VV«r- 
fcan, sondero aacb in ibrea consUgen Beruf, in ihrem 
GeiMiielt, in Ihrem Haine, ait freondsebafttieh iheUneh- 
mender Seele Folgen; und wo es denn einmal f;ä!te, et- 
was für den Anderen zu Ibuu, da würde ich, wie weit 
meine Kräfte reichen, stets bei der Haod «ein. Ein 
Gleichet kau ieh aür von Ihaea venpreebea, daa weiaa 
ieb wobl f — 

Auf heul' Abend freoe ich mieh tehr* Auch die 
Vtsfw will ich nicht versäumen. 

Sie eröffnen doch auch dieses Jahr unsere Concerle 
den llicbaclistag mit einem Concerle? und verlassen uns 
aaeh in der Folge aieht? Wollen Sie nicht vielleicht ein- 
■al in einea aweilen TheÜe pbanlaeiren? Be lieeee eieh 

das sogar auf eine, auch für die grosse Masse besonders 
anziehende Weise eioricbleui z. B. dass Sie gegen den 
Scbluss das God save tbe King (variirend oder sonst) an- 
brächten, and dann fiele das Orchester mit Ihrer Ouver- 
tore über dies Thema ein ; oder Sie macbten's obngeflhr 
sn a)it dem Thema ihres Finale im Conc. aus Cmoll, 
und schlössen mit dieser Polonaise mit Orchester o. dgl. 
oder Ke lieaten einee Ihrer ▼ieralianigen Lieder vom 
Chor und Solo strophenweis singen, und druckten pbao- 
tasirend zwischen jeder Strophe das aas , was zanäeJist 
iuialiagl. Wia Wa? 

Ihr 

Rochlits. 

d. Ilten Dec. 19. 

Da ich jetzt im Wittwerstande (meine Frau ist in 
Gbaainitii) wenig ausgebe, habe ich die letzten Abende 
fUS den mir überschickten Werken widmen können, 
»ein lieber Freund und Gevatter! Und so kann ich ihren 
Wunsch, die Miss« baldigit anriickzuempfangen , um so 
lebneller erfüllen. Meine U^anng aoll daran doch auch 
Ihnen ▼ertranl werden % doeh nnr ab mehu—Memung ! 
Um kurz zu sein, muss ich grob erscheinen : ich Dicine 
es aber nicht so, wie Sie gar wohl wissen; auch bin 
bh sn wdlercn nllidJiehen BH 



Das Ganze ist so klar, und so leicht zu verstehen, 
zu geniessen und vorzalragen, als kaum ein anderes 
Ihrer grössertn Worke. Der eigeulK^e Rnnatpebalt 
der Sitse scheint mir aber sehr — zu sehr verschieden, 
nnd zwar im Ausdruck nud der Ausarbeitung, noch mehr 
al>er in der Erfindung. Dass Sie, sind Sie einmal daran, 
aehr soboell schreiben, schadet nieht and kann eher nü- 
tzen : allein, sollten Sie die Ideen , An - und Absiebten 
jedes Einzelnen vorher zur Genüge, klar und bestimmt, 
anregen haben? Daa ist ab«r doch, an«h de« fiegable- 
alaa wU CbHhbklMttB. aMbwMÜf. Jf «• abhl «t 



Kyrie — in Eründuag Und Bearbeilonf « 

lieb, in Ausdruck zn Eieiebgdllig. - ^ 'J- tti 
Gloria gnt dnr^ane, Meb aaw row iw il lhil ia h. 

ßndung, Arbeil und Ausdruck nicll, vielmehr fniclit 
als Hemioisceuz , sondern im Caozea des Stjli 
und dar Manier nte.) mtk» na flbyA ctbaml. 
Dagegen 

Credo — in allen 3 Sitten wahrhaft eigeolbümlich ^ 
dacht, nnd in jeder Hinsicht da^ eioem KüQiüer, 
wie Sie, würdigale Stück; wievohl ich air tm 
den obligaten Violonoell gegen 4i Ende aMt lid 
Wirkung, besonders in der Ki'che, vertprteiic. 
Zu diesem Stücke wünsche ich Glück. Vom 
Sanctus — versprechen Sie sich wohl auch zu viel: 
aber üsaoua brav, und Benedictus originell für lick, 
und auch in dieser Verbindung; labei grewiM f«i 
sehr guter Wirkung, so wie das Osaima. dadi 
dazu gratuliere ich. Hioj^e^n 
Agnus Doi — in keiner Hinaicfal naagozeiehttei, ja 
selbst so, dass uiaa glaubt, es könne noch aickt 
zu Eude sein ; was uui so bemerklither wird, la 
08 das Ganse scbliesst. 
Dies — meine Meinung, die ich ganz Ikrem eigeoea 
Ermessen unterwerfe. Doch müsstcn Sie dato das VVerk 
eine geraume Zeil haben liegen lassen , dais es Ibaea 
frend geworden. Die* wünschte ich ancb iaran, wd 
Sie oMit i» H^iett dann nieht ineral ait etwa aeftii* 
ICD, von dem man sagen würde: wenig zu tadelo, weil 
mehr zu loben, aber im Ganzen etwas gewölnlieb. Dcai 
nirgends mehr als dort, gehet mau auf's UnfewähMikk 
in der Musik ans, da man am Gewöhnlichen, wie wür- 
dig und brav es auch nodsI sei, sich abgeanmpfl aai 
taub gehört hat. — (Die Messe itl ia StlobCKMhiaa 
bei Job. Andr6 in Offenbaob.) 

Die alten Coapositionen haben einen aindetfani 
Eindruck auf mich gemacht; wenn :ch auoi das Peil- 
stehende jeuer Manier, die nicht selten bis air MoBOto* 
nie und zum kuoslgelebrleu Handwerke gebt, ntdt V(^ 
kenne. Die Gattung ist mir aber dock ao frimd gewiM^ 
den, dass ich ein delaillirtes Urlheil nir niciit erliake, 
als wozu ich sie zugleich hören müsste. Dodi habe ick, 
da Sie ea verlangten, diijenigen Stficle, welche nnr an 
meiaten snsagten, mit ebea Oebrleioeingokiift«, ata 
aber gar keinen Werth in dieses Antbebea, nnd kiUt, 
auch keinen darauf zu setzen. 

Der Oabnr über Ihr Oratorium« -Cooccrt ist et« 
bei mir gewesen , und die bisherigei Unterceichaiaia 
sind nicht nur so gänzlich zuslimmeid, wie ich gcwin 
erwartet, ausgefallen, sondern auci zu meiner Frcoir 
so, dass ein jeder bezeugte, er atiaae ait üochabtsu 
gegen Sie nnd ail Vergnügen ibeir dh Gdegeidnil» Ihia 
gÖOUic sn aoin, hei. So btV reehll 

Ihr . 



d. ^Ssten April 20. 
Dau Ihr ünternefamen (die Heran^aba der P»rl d» 
Wellieriekta betrcfeod ), lieber Fiennd, air Ihcnar ist, 
ml M oa, vo abk Ann haaen aill, Ardora tradd 
branehe M Ihnen wohl nicht erat an vtaidbanu M 
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ia Vt^Ugf^t'^* c'c* '('^BD ich nur mil PcnoDen , ii» 
la SrTraiaeii , davoo spr«efaeo. Ia Maaikeim wird 
■an Ihr Werk scbwerlicb braueben können , und der 
t\l» Bäter, der es zu scbälzeo wässle, kann es kaum 
hüakleB. In Weimar oorrespondire icb nur mit Goe- 
the'», dieser abor bcCMil Mob ^ ucbt mit Miuü, ud 
an aHerwenigsien nil S«di«n an «Icr ffir 4ea Hof. 
Warum wollen Sie nicbl an Hummel sclireihen? der 
ilt dorl der Eiuzige, der Ibreo VVuoscb fordero kaoa, 
nj m loffeolticb wird, da Sie bier mit ibm aelbsl oicbl 
e»UldireD. io DanDsladt wird Ibr Werk aucb scbwer- 
lieb aafgefübrl: de Grosaberzog liebl ölo» Opero. Docb 
wird «r wafarflcfaeialicb untersaichoeD lasseo ; nad alle« 
las geaehiebt 4iif<b a«ioea KapalloMisier KKtupur* Die* 
ter i«t ein «tsfadier, doFcbaos waekarsr mm. Ihm 
■äues Si« obne Umslände schrcibeD , und wollea Sie, 
M boueheo Sie ticb auf micb , als babe ick Sia daau 
nmoebt, ia der gewissaa Hofaaaf', er waHa Nr 4i« 
Siwbe das Nötbige thuo. 

Anderes nuudlicb, bei GelegeoheitI 

Ifcr 



Domzettl' s Oper». 

Der Charivari iheilte italXogst eia Verxeicbaiss der 
Opera üeü so frucblbaren , jetzt so uDglticklicbeo Doni- 
ielli mit. Vir geben dasselhc, verhessserl, MTvollsläu- 

4f t aod« ao weit aiöglicb , uit Jabr uad Orl verscbeo, 
va die betrtfeade Oper saai ersten Mal «afgafübrl war* 
Isa, oachsteicud in aipbabeliscber Ordnung. 

Adeiia, Rom, 1S41. — L'AJo nell' imbarazzo, Rom, 
1824. — Aiibor in Granau, Paleraio , 1824. — Le duc 
d'Albc, Parii, 1840. (bt aiebt aargeriibrt worden.) — 
Aifredo il Gamde, Neipel, 1823. — ■ Alina, regina di Gol- 
cooda, Rom, 1828. — Anna ßolena , Mailand, 1831. — 
Afislea. Operette. — L'Assedio di Calais, Neapel, 1836. 
-Belinria, Vaoadiv, 18S5. — Betly. Neapel. 1836.- 
Diese Oper, deren Buch ebenfalls von Donisetti hat 
er 1844 für Neapel amgearbeilet. — Ii Borgomastro di 
^aardaot, ofl4a i due Pietri, — daraelbe Stoff, wie in 
LtrtMvig't CtMT oad ZiaaeraiaDD. — Baondeimoate, 
s. Maria Sliarda. — II Campanello , Neapel , 1836. — 
U Ciatello di Kciiilnorlh , Neapel, 182>^. Audi unter 
4m Titel : £liaabelta di KeDilworth. — Caierioa Cor» 
iaie, Neapel. 1814. — II eoaU di Cbalais, a. Maria di 
Rohan. — Cbara e ^era^DO, ossia il Pirata, Mailand, 
1^. — Le Conveniinze cd inconveaieaze lealrali, Ope- 
rtlle , Mailand , 1831 — II Diluvio universale , Neapel, 
1830. — L'E.isir d'aoore, MaiUod, 1832. — Elvida, 
Operelte, Nea)el, 1824. — Emilie di Liverpool. Neapel. 
1822. - Enn;o di B.rKogna . Veuedig, 1819. — Gli 
Eiiliali in Siberia, s. Otto mesi. — L'Esole di Roma, 
Neapel, 18S8. — n Palcgaame di Liroaia, Vaoadig, 183a 
— Marino Fallera , P.tris , 1835. Io Wien unter dem 
Titel: Antonio Grimaldi aulgefubrl. — Pauste, Neapel, 
1832. - U FivoriU, Paris, 1840. — U Pille da r4- 
llaMat, Paria, 1840. — üaa Paiiia, Opeffatie. — Pmi^ 
eiiaa di Foix, OparaU«i — II Moio, Kaa, 183». 



Gabriela. — GeaiM di Vergy, Mailaad, 183»» — Qum 
(Giofaaai) di Celaia. Naapaf, 1818. — fiiaaai (Giavaaai) 

di Parigi. — II Giovedi grasso, Operelte, Neapel, 1830. 

— Antonio Grimaldi, s. Palliero. — Imelda de' Lamber» 
tazzi, Neapel, 1830. — L'iogaono fortunato. — La LcW 
lara aaeaiaia, OperaUa, Neapel, 1822. — Unda di Cba* 
■aaaiz, Wien, 1843. — Laeia di Lammeraoor, Neapel, 
1835. — Lucrezia Borgia, Mailand, 1834, — .Maria Pa- 
dilia, MaiUod, 1841. — Maria di Uobao , Wien , 1843. 
In Neapel unter dem Titel: 11 eoala di Cbalala aofge- 
führt. — Maria di Rudenza , Venedig, 1838. — Maria 
Sluarda, Neipel, 183.5. Aucb unter dem Namen Buoa- 
delroonte. Marino Falliero, s. unter F. — Les Martyri, 
Paria, 1840. lo Italiea uater dem Maaiea PoUiuto. — 
Le Noae ia Tille, Maalaa. — Oliva e Pasqnale, Boas, 
1827. — Olto mesi in due ore , ossia Gli Esiliati in Si- 
beria, Neapel, 1827. — 11 Paria, Neapel. 1829. — Pari- 
sina. Plaraaa, 1833. — Oaa Paseeale , Paris , 1843. — 
I Pazzi per profjfcllo, Operelte, IVeapel, 1830. — La Pia 
di Tolemei, \ euedig ( Genua V), 1837. — Ii l'roaeritto, 
Neapel , 1828. — La regina di Golooada, s. Aliaa. — 
Roberto Oevereax, Neapel, 1837. — La Aomaaiiara, 
Operette. — Beeanoada d'lngbilierra, Florenx, 1834.—. 
Saocia di Castiglia, Neapel, 1832. — Don Sebasliano, 
Paris, 1843. — Torquato Tasso, Rom, 1833. In iNeapel 
unter dem Titel: Sordello il Trovatore. — Ugo conte 
di Parigi, Mailand, 1832. — U Zingara, Neapel, 1822. 

— Zoraide di Granate, Rom, 1822. 

Das genannte Blatt erwibot noeb eine eageblicb Do- 
aisetti'aebe Oper: „Le Boaveen Poarceaagaac ** , voa 
wdeber wir gar aiebla wiieeai et ist - vielleiebt eioa 
Verwecbselung mit dem französ. Lustspiele dieses Na- 
mens. Ferner: Eleoaore di Guienoa, die wabracbeia- 
licb mit der oben auljfarilirleii RoeaaMmda d*iBgUllam 
eine und dieselbe ist. 

Uebrigens ist DonUetti am 27. September 1799 zu 
Bergamo geboren ood befand sich bis vor Kurzem iqa 
Irreobanse zu Ivry bei Paris. AU* die aafgetbbltea 
Opera hat er vom lebre 1819 bie 1844, also f a 26 Jah- 
ren gescbricben , .so dass durcbscboittlirli nuf jedea VaB 
diesen 26 Jabreo mebr als swei Opero kommen. 



Gustav Ffüffel. 

Unter bnndert Recensionen musikaliscber Werke fia* 
det maa vielleiehl eiae darebaaa tafriedeae, eise, waleha 
aus vollem Herzen und voller Oeberzeugang ein von 
Gott bereeblicles, arkräfliges Composilionstaleut anzuer- 
kaBBaa hat. Oater baaderl Reeeasiooen werden aber , iob 
weiaa aiobt geoaa wie aebr waaiga gelesen. Wie leiebt 
ist aalar dieiea eiebigelateaen dia mit begriffen, die der 
Mühe des Lesens werlb gewesen wäre ! das ist eine 
Uraacbe mil, warum es dem wirklieben Kiiostlergeiste 
od so spit erst, saweilea gar aicbt gelingt, sich mit 
seinen ächten KISngen unter dem Marktgeklingel und Ge- 
pimpel Gebor zu verschafFen. Bedeutenden Künstlern 
sollte ntaa daher aicbt blos mit ReceDsioDen zu Hilfe zu 
kauMo saebeo, seadera ia kleiaea ieiteadea Artikela 
lar ■oafcaUMb aMaalao WaU kaek, baatiMH aad laot 
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lonifeo : nebte 4eiD Ohr und deine Aorm^kiaakeil bie- 
h», 4m dkgw itoi UinfM HemMwciteD. lol reit von 

Gutßn SWgtl. . * 

Er ist enniebsl el* nnd kein Anderer. Seine Pan- 
tute bläbl «od glfibl in ToUer Jugendfiri«dM. Wm an 
Hertensweb und Hertenslnst von tekwerMoifgen IVndit'* 

träumen an alle SluTcn hindurcb bis 7.11 dpri lachenden 
Bildern des Scberses in dem Mensebeo leben mag, es 
lebt in Flügtt quillt iSnl loiobt bmmi In tcia« 
Tondichtnugen. Er hat immer etwas vor seinem gei- 
stigen Bliebe, üaber erscheint nirgends blnser Ohren- 
tand, so wie sieb überhaupt kein gemeiner Gedanken- 
tamp nder Iniebtferiiger Modofrnls In di« Nibn seines 
e^len Ronttgeistes wagt. Er bat dn kSastleritebet «ebr 
zartes Gewissen. Was die grössten Meister an ästhe- 
tiseb-leitenden Maximen Kanstbefähigendes in sieb ge- 
tragen, bat er ihnen abgelaascht and als Geselle ia iTeb 

aufgenommen , nber ihre Gerlanken ISsst er ibnCB* Und 
arbeitet seine Gebilde aus el^'enem NJatprial. 

leb wige Wer nicht ab, welclits siuncr Werke mir 
■ebr oder weniger tfefäUt, das mag das Poblikam tban. 
feb ^Htl diete wenigen Worte nnr als Pingerxeig hin- 
schreiben für die, welche Ftügpl noch nicht kennen, 
aber ibn so kennen verdienen, und ich habe seine künsi- 
lefiMbMi BigeMohaflea «q^elenlel, weil er blos diese 
bat. • • J. C. Lob«, 



• ■ Mondensclieiift) 

' Sonett naob Flüg-ets Klaviergedicht gleiches Namens. 
S. d>essen Nacbifalter, Leiptig, bei WhislUogi 

Hier tiffoea «ieb den Ktondea aUlle Halleiii 
Saalt ■ahwalIvDd bebet aleb auf geldnero Wagen 
*-Ma ZtAerilobt Ba Ulapft Im baag«n Za(<o 

lOS- Weihen^ dla aa doat|ir nad aakwar ankallao. 

Bs si^l — iU dlebua Neb«lj«bleiar fallea. 
Dn tSnt dar Eifta sarl ramatijeh Klagen, 
Gtaraakt dank Strahlaa die doreli WSIklein braebea. 

Um baU avf Ao'a, bald anr dem See za wallea. 

' Hier ■efawllll die Welle flutbend ibm entgeiEeo, 
Dort Uoscbt der Uaio iai triiameri»ehen Sebaea, 
Dort iDch die Lieb' ibm wobl im siiiseo Graaa«. 

So wallt es zaaberad fort aaf Aetbernegea 
Das bolde Liebt, auaagieaMad säuea Wibnaa, 

. Dal fühnt aiaffsad nas in ferasle Aua. X. 



AcnnicuTen. 



Fünftes Liederfest des Thüringer S^tngci'' 

bundes im Iffaricnthale hei /Jis'mach. 

Am 23. und 24. Augnat feierte der Tbürioger Sän- 
gerbund , der gegenwlrtig in fB Wlnnerr d re i a e a ntht 
als 1200 Mitglieder umfasst , im rnmantiseben Marten- 
tbale sein 5. Liederfest. Die Sängergaste trafen bereits 
am 22. August Nachmittags ein, wurden an den Thoren 
der Stadt feieriieli begritut und auf den Harkt geüitei, ,' 
mi ia die fliaser der Stadt, wdübe ihacii dia Um- \ 



freundliebkeit ibrer Bewobner Öffnete, mwaigetllisb ein* 
logiri «a werden. Abends wer CoaeeHMMW fdeeLsi. 

gensalter Mosikcbors) im Gtemdagarten, zo welchen] di< 
Sänger mit ihren Wirtben , so wie die Mitglieder dtr 
Ciemdagesellschaft freien Zutritt ballen. Bnter F«il> 
lag. Morgens 7 Uhr IVnaipetMiraf darab die StiHM 
der Stadl. Die Singer vertanaMlB eMeld ia 
Cleindagarten, empfangen die gewöhnlichen Decoralioeti 
und ordnen sieb mit ihren Paboen ud FealmsrsebUJ« 
In der Reihenfolge, die das Leos besHMBt bil, naa hü» 
7.iifre ; dem Zii<^'e voraes schritt Gf>He\f IrefPJichej Mi. 
sikchor aus Erfurt; ibm folgen die Pesimarschülle der 
Eisenaeber Liedertafel mit der BrnHesfabne (getnigei 
vom Oiebier ji. Bube) ; dieser aeblitssen sieb sd ja i 
und 3 Hnnn als „ Ehrengisle**« 1^. Sehneider in 
Dessau , G. Reitnger aus Dresden , Chefard au« Wei- 
mar, Methfessel aus Braunsebweig, G. Nauenburg alt 
Halle, Möteviu* aus Breslau, j4. ZUlner %ve., ibitt 
folgen die Fi'stredner und Dichter: Drnnhardt , Ludrr. 
Storch , IJt c/tsiein etc. So bewegt sieb der imposaote 
Zag nach 3 KanoneDscbüssen bis zum Mtrktplatie, wa 
die Slngersehaat einen feierlicben MorgeKraaa« lewo 
nirt von Mendeluokn , nnslinmt. Or. mmth&rit W 
Iritt die Rednerbübne und bringt (vom scbiosten Weiler 
begünstigt) dem anwesenden Fiirstenbaose und der Gast- 
freundliebkeit der Eisenaeber Bflrger in begsislerler Rede 
den Tribut dankbarer Verehrung und Auerlennung. Nas 
bewegt sieh der unabsehbare Festzag unte* Getaog mi 
Musik dreier Musikrhnre (aus Erfurt, Lai^ensalsa aat 
Cisenaeb) dem Marientbale zu{ hier angelanjl, aiebesdii 
Singer Ia die wirkKeb grossertlge and ^ebneskidl 
decorirte Feslhalle; die Cenersiprobe wird unter Uatfln 
Jubel abgehalten, l'/i l'hr rersammelo sidi nach 3 Ka- 
nonenschüssen die SSnger mit ihren Fabnm aniserksK 
des Pesiplatzes und sieben in feierlicher l'oression aif 
die Sängerlrtbüne. Berg und Thal sind mt den lebös- 
Sien Gruppen erwartungsvoller Zuhört-r lu-|;i rrt. Glnck't 
grossarlige Oureriore an Inbigenia in Aulia vorgetrsgis 
von den 3 vereinigten Masibebtfren, erKffbt dns elgnl' 
liehe Sängerfest, (n drei Abtheilungen, 'eren Paasen 
von Denksprüeben und Instrumentalproducioneo au$;^ 
füllt werden, wird nun das Licdurf'si bis gegen 7 Ukr 
gefeiert; gegen 8 Uhr beginnt das Pesmahl in im 
,,Sä^^;el^aobe••| die BergvsftSben, »rhellt -on unzählkS" 
ren Flammen, wimmeln vom jubilirendcn Tolke; in Jtr 
Singerlaube erscballen Toaste , bis in diu Naebt bineia 
dnaera Preade and Jabel ! — ller «imA» f^nag briekl 
an! Morgens 8 Ohr varsammeln sieb de Sänger >of 
dem Marktplatze; naebdem der Zug wi; Tags zuvor 
geordnet ist, beginnt die SSngeifahrt mch der Wari- 
burg; als bereits die Bondesfahne auf der Burg webfs, 
waren die leisten Pibnldn des mabiebbe«n Zuges noeb 
in den Strassen der Stadt ! ein wabrbal grossarlig^r, 
Geist und Gemöib erhebender .labUekl Nacbden die 
Singeraebear in- Bargbofb rieb fesamnrek-ttnd geordait 
bat, ertffui aus aller Monde: „Eine res,e Biir^ ist os- 
ser Gott elc.»' Pestreden und nieder er.-challen. übersD 
ist Freude! 'Gegen Mittag bewigl sich ler Pestzug laf 
dra roanntüebea PMea die io's MerieniMt fibreS, 
dar aaf da« FMplalt. Vaa f bin « (Ur Vortiige aia- 
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adoar L>ie<iertafeia , weelueloil lotl ailgamMoeo Pestge* 
ilBgw» KmA einem Sebeidegrii&s bews^t aioh der Mm» 
kebreDde Pettzug bis io den Garten der Erboluog«^«. 
MÜsebaft, wo die Singer Abaobied nebmeu. Abends von 
8 übr a« war Pettball , dem ReF. eicbl beiwohnle , er 
Hf M v«tt ia aafaBahaer fiMeUaekefl aiaa Wanderaag 
ia deq WM a mu H ta a. 8a eadete daa in aeinar Art 
iMnexeicbnel schöie, wabrhafi grossartij^e Volksgesang' 
JiuL Ala aolebcs lur muss und darf es belracblet wer- 
daat lagt aiao eiotn höheren, rein küustlerischen Maass» 
ilab an — so bat die Kritik gar Maneberlci mit dem 
Mantel der obriilli(ben Liebe zu verdecken. OeSentliob 
nnM gvrägt werden, dass der würdige Liedemeialer 
fr. Seknmder (bat Programm) seine ,( nilwirkanda 
liaHaalnM** aa ieai Poate zugesagt babea aoll, bavor 
er oberbaupt eine Einladung' vom Festcomite in Händen 
hattet ^* «^'c^- hatte bt-reiiü eine „ablehDeode Ant- 
wort" aiagaaendtt and nahm erst aaf meine specielle 
V'eranlassoag noch am Feste Tfaeil, am sein „Vater Un« 
ter" (Doppelebor naeb den Worten der beil. Schrift, 
das Thuriager Singerbunde besonders gewidmet) za di- 
ii|iiini laidar seiata sieb ia der Pro*« aor la klar, 
im StkHeHt^M Wark bSebtl anagalbaft verkaraHal 
W. Es darf den Componislen somit keineswegs ver- 
ttaU Warden, dass er die Ausführung und Directiou des 
tat Stafarbaode gewidmetea und im Programme ver- 
uMmiaa Dippelcbors bbflicbst abwies. Ob Felke Men- 
ieUnkn über die Aosrübrung seines „ Morgengrusses " 
erfreut geweien wäre , bezweiUe ich sehr I — von den 
•baaialU ala äbraagaai aingeladeaeu eod aucb araabiaaa- 
aia KipallainBtar lUbHjter aaa Dreaden wnida aacb 
licht eins sriner vortreulichen Lieder gesungen i Carl 
Zöllner, G. Ueic/iardt, C. Löwe, B. tUem, Marsebner 
a. V. A. fehlen ebenfalls im PrograaMH* walabaa aaadar 
Zveifei ungmügeod uad einseitig gaaaaat werden muss. 
El ist sehr irfrealieb und anerkennenawertb, dass Tbu- 
riogia seine sinheimiscben Künstler ehrt und liebt, der 
Thfiriagar Sogarbaad iat aber ela „deBtaeher"f er iat 
iv da To» in gnüMa , Gaaaagtaaeatda das daaUoliea 
Volks Oll ai gibt der deutschen Wort - und Toudicblrr 
|U aiaaaha«aie in jedem deutschen Männergesangsver- 
4m aiaa ebanvoUe Aufnahme verdieuen, die bei Jedem 
iritwerca dettachen Gesangfesla ia daa Uan daa Vott« 
hiaeiagaaaagai werden sollten. 

„iic «II«, die i*» V'«urlaad 

Dit daaUolta uns ;«K«bea« 

Dt iD Gemiiib uud Raost venraaili 

Sil alle snlleo lebeo !" 

Jal labep «den sie iai Munda aller deatsebeo Sangea- 
Wlar, aa aaliogt aia Sang ia daataebar Braal aisUUil 

Uo»iebtb»r darke Baad« 

Ub alle deataebeo Laode I — 

l^i tieh im männUek devttehtn Litd 
Dit Stimmen krüflig einen. 
So inig toll im Nord und Süd 
itaa iMMr tfiM MwAiteialt 

Du aai IMM dar Wahlapraab aller deataabaa Saag- 
IBaaHaal «. Nnmim^, 



es« 

Aas Berlin. (Mitte September.) Die Ferien dar 
köoigl. Oper sowohl ala die der iialieBieoban aiad n 
Ende nnd man spielt und siogl wieder hüben und drüben. 

Das Heperloir der kmiigl. Oper dreht sich vorlialg 
noch immer nn Gatharina Coruaro , für die Borr oa« 
iOMmtr, dar GanaraUaleadaal , aad die AUarwallmgi> 
Biaamaobter, fSr dia anaar PabUkna ein uaTanriaflf- 
ches loU'resse 7.a bewahren scheint. Wer von beiden 
Parteien hier den besten Geschmack zeigt, ob die dentaebv 
französische oder die französiscb-ilalieniscbe Partitar dia 
vorzüglichere sei, wollen wir diesmal nicht weiter erör> 
lern ; den besten Willen, dem Publikam besleus zu ge- 
fallen, bethäligen beide Componisten, sowohl Herr Lach- 
mar wie der jetsl baklagenswectbe Maaelra (MUam 

loEwischen dürfen wir nicht unterlassen, der Wie» 
deraeifübrungen der köstlichen Cosi faa tulte zu erwib«- 
nen. Der k. Opernregisseur Herr Lailda Sd^mtUtr hat 
das freilich hyperaaive alte Libretto etwas modern zu» 
gestolzl, auch in der Partitur sind einige Ausmerzuogen 
vorgenommen, um - rniigliLlR-m Ennui (?) voraabeugeo. 
Wir glaoben kaaia , daas dadurch eben Tiel gewnanaa. 

hm den ahaa Texlaaaiaa batle nun aieb beraila ga- 
wöbnl, und es He! Einem kaum noch ein, den Maassstab 
der Wahrscheinlichkeit daran zu legen ; der neue, nicht 
eben sinnigere Text dagegen fordert dia Kritik aufs 
Neue heraus. MoaarCs herrliche linsik war nnd bleibt 
immer die Hauptsache dabei, und deshalb hStte man die 
Partitur um keine Note verkürzen sollen. 

Den nuaikaliaohen Ttieil der Aaifiihmng, wetcbe 
Rapellnelalar TwUH oiic Eifer nnd basaadanr Variiaba 
leitet, lanaa iMn unbedingt lobeD, die Darstellung kfinaia 
indesa durchweg feiner, graziöser, leichter sein. 

Uebrigeas sind die besten Kräfte unserer Oper ia 
,,So machen Sie es Alle** beschäftigt, und mit der ra» 
calen Execution der Daaaa Brexendorf, Marr, TucMek, 
so wie iIiT Herren Bütlicher , Mtmthu und Zschiesche 
dürfte selbst der BlreocsteSplitlerrichter aufriedeo gestellt 
saia. Die scbantnieTeriseM Seite der Anfgabe seUea 
uns Pr8ul. Tuczeck am Graziösesten zu lösen. 

Die niebste neue Oper wird nun wobl Richard 
fVagner't Cola Rienxi sein, der aas 1&. Oalaber, dam 
Gabarlalage des Königs, aar Anffibmng gelangen seil. 
Man sagt, Herrn fVagner sei unaer Thealerebor, wel- 
cher mit E.xlrarliorislpn auf 8<) Männer- und die ent- 

^reehende 2abl von FraneasUauneo au bringen ist, naab 
aa aekwaab, and er baba an BewilUgnng daa fc. Daai» 

cbores für seinen Rienzi gebeten. Wenn man den schwa- 
oben, obamäebligen Dresdener Tbeatercbor kennt, mit 
4im Barr ff^agtur seine Opern aufcnfobren pflegt, ab 
araaa «ta diasa Aaaptflche mindeabaaa kaaisab indaa. 



Dia italienische Oper io der Königsladl, bekaantUab 
ein PriraliBatitot, das unter der Leitung dar Praa Gaaa» 
■IssionBrltbin Cer/* besteht . h^i ihre VorslelloDgen am 
30. Aagust mit Donizetii's Lucrezia Borgia begonnen. 
Der Cartello für die dieswiaterige Slagiene neonl auaaar 
daa baliebteslea Hitgliedern der frihsna,<aU dar Ptim 

DmBK ^prfiPf TSmmNI PRUft ^'V* i^tl^999ttM$ SSflilQO 

■ r 
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Sic. Pignnli, eioige De«e für «rate Fieber, die «leb be- 
MlS als tüchtig and talenlroil bewibrt haben. 

Vor AUem ist su lobe>, öms die Direetioo für eines 
Beaiple^al 4m ' «aßlbifeo vorjibrigen DirigetrtM ge- 
sorgt und in Sig. Carlo dp Barhirri c\ne.n feurigen, um- 
•iebligea Maestro di Cembalo aogesielli bat; auch ia 
OnhMlar febdna Maig« günstige Verioderuogen vor- 

EBoaineD worleB M ••io»'ireaiqg;l«ioii 4«r Abfsog des 
»rrn äe St. LuUt m ledsnen» mU lodoss seigt 
sich dessen Nachfolger, Herr Urbaneck, «!• MQ recht wa- 
ckerer, vielleicbl XU biuiger Coacertaditwt dodi b«t- 
Mr SB vM PcMT «Ifl sa wvaig . 

In den beiden Anlfabrungen der ilalieo. Oper, die 
wir bis jetzt hörten (l>ucreEts aod Lncis) macbteo wir 
aeue Bekanntschaflen an Sgra. Boldrini^ Sgra. DugU- 
otti und dem Baritooo Sig. Sebattiano Bomemu. Der 
BufFo Sig. Cataimo batle sieb bequemt, ia diesen seriö- 
sen Opern Nebeti|)arlieen zu überoehmeo , so dass wir 
ibo «af seioem eigeotlicben Berufsterraio « io der Ooen 
Mh, Mob aiobt naaea geJerai. Sgra. BoUrM, wvM» 
als Lucrezia debtitirte, ist eine tüchtige, gebildete dra- 
matische Sängerin , die aucb mit loteUigens und Feuer 
darstellt, allein ihre Stimme Mbaiat ernödel, und ent- 
behrt jeaet Klsagxaubers , dea nso sebr beaeiebaead 
„Schmdx** SB nennen pflegt. Ob sieb die Stimme von 
dieser Indisposition, die sich namentlich in dem Brustre- 
gisier bemerkiiob iMcbt, erbolea wird, wollea wir «b- 
warlni wU wteaebaa. Sgra. ^aydMtf Ugarirta ab Or> 
sini. Eine sebr biibsebe junge Dame, mit jugendlichem, 
wobiklingendem Aleexosopran, aber sowohl als Schauspie- 
lerin wie als Sängerin noch äastersl der Schale bawi^ 
•ig. Sgr. Aojsooat uag uad repriioalirte den Hersog voa 
Pamra reebl brav and beifalltwerlb ; er ist vermatbKeb 
aia Brader und Nacbeiferer des beriihmteu Georgia Ron- 
emdi Ia der Lucia reossirlen dia Fodor und Taaor La- 
iomM» iMab Um aabCM Sliiuaaa aad gale latoMtiaa. 
Oaa BMBbla war aabr labaaawartb. 

H. T. 



Mailand. (Teatro alla Scala.) Ein für die jetzige 
mnsikal. Epoche vorlreflllcher SSngerverein : die Tado- 
ünit dia jingrif Teaar Afmrümi, die lkssisten Marini 
fOA de Batmiif lalb AaMr», biaxa Jia xienlieb guten 
VirlDoii Prima Donna Stpffanore, Tenor Calsolan\ Buffo 
Sparte, überdies aoch 12, sage zwölf andere Comprimär- 
miSaeandintogar, eine xiemlieh hadanlaade Zahl Opera, 
daranter drei aeaet bei alledem war es die bocfabe- 
rühmte Wiener Tinzerin Ehler, welche die Theater- 
kasse vom gänzlichen SchilTbracb rettete, deou die Opern 
logaa tebr waaig Znbörer und das Ballet sebr viele Zu- 
aeaer. Bs sebeiat, wenigstens ia der Scala, aaa aiag 
die Opern aucb mit den besten Sängern nicht mehr. 
Das Factum steht einmal felsenfest da. In Verdi's an- 
flta|^ieb gegebenem Attila zog lunm der Prolog an ; ia 
Gneeeo's erbärmlich verstämmelter Prova deU'Opera seria 

{efiel kaam ein am Leben gelassenes Originalstück. Ver- 
i's Alxira fiel ganz durch und wurde ein einziges Mal 
legabea. Daaiiatti'i Doa Paaqoaie fand aelbsi ayt dar 
lUUbf abM UiM AaftubMi abaaia* jlmm l4HMla 



Borgia mit Moriant aad der Anf^. lani'i oeie Omt 
Bianca Contarini (ein gar mageres Ding) wurde ait ^ 
Haaplaiagern aar xwei Mal gegebca. Zaleltt B«k 
aaai Vanbell daa Pia laatitala laalrak, dia eisie mI 
längst cooiponirte neue Oper V'elleda, vom neaea Mieitn 
Carlo Bonijorti , nach vielen vergeblichen AeaderuMi 
kreuz und quer eadliab imnh reich« MiceDateMpMti; 
arg winia es ihr ergaagea sein, bitia aia nicht für eim 
gnien Zweck gewirkt uad die Tedohu als Prima Domu 
gehabt. Herr Bona, der vielleicht ii der Folge Bcucra 
liefern kann , war nickt so glücklieb, dea btslta Iii 
Jer Siagar gababi aa babaa, Mm daM aaeb ans » 
letzt ein paar Mal fagahaM mm QparOaoGarianai 
ansog. 



ilom. Eine DepnialioB der biesgen Accadenii d 
Santa Cecilia hatte am 1. .März die Ehre, dem Pipitt 
ihre Aufwar taag xa naoben. Deraalfaa veraabaiaiiw 
MBdara» WoUgaraHaa, dasa die Abade^ afa ia Iba 
Daab fiablaades Licen mnsicale zu erritfaten gesooiiti 
Ist, vataaraeb ihr allen ßeisund und erlaibt« ihr aad, 
das AlbMi dar Akada«ia, »it aeiaaB NaaM xa äMx 

In der am 4. Februar von der päpttlicbeo Actt- 
demia Romana d'Archeologia veraaslaltetei Aaignkgi; 
wurde unter anderen Gegeaalladea in riaer Gtft« 
xwiscbea dea beiden Porte Latrna aad S. SebssUm 
aucb eine iasebrtft entdeckt , die auf ein teboo zn in 
Zeilen der Römer-Republik mit Senatsprivihgien und 
Gesetxen von Aoguslns bestebeades muaibi. Collcpa 
aebiiesaeii Mut, dasaea Haaptaaaba darin battaad, aii 
der Vokal- und Instrumentalmusik den relgiöseo Zm- 
monieen beixesteben. Das Collegiun selbs biess: Cot 
legi«« Syapbaaiaaaraai. 

Von Pnlr^trhirt's Werken ist unlängst der siebetif 
und letzte Band erschienen. Das Ganze fülrt den TAt\ 
Opere di Pier Loigi Palestrina, atanpate Ai rev. Mtoi- 
D. Pieiro Alfieri, CaniDeriere segreto di S S. Pio IX. 
Vol. VII. Roma 1841 — 46. (Grosses ondkostspieli^ 
Uoteroebmen.) 

l. B. 9 Messen (die erste, die bekaooe I^pa lit^ 
ceno;die ieiate Pralree ego eatai 8st.) — I. aad III. t 
llvranen u. s. w. — IV. B. LamentatioiBn. — V. B. 
O&'erlorico (5st.> — VI. B. Motetten, Respesorien, .At- 
linhonieen , Psalmen, Sequenzen (6-, 7-UDd 8sl.)- 
VU.B. Die Hymne: 0 gloriosa virgionro. Slabatgul« 
(12x1.) Viele Motetten, Magoificat uod andere a(k<- 
kannte Musik. Schliisslicb noch zum Ver^eicb mii .än- 
deren eine Lamentation von (^rpentrasio , eine MotetK 
von Goadfaaal, «ia Te Denai van Peaka , ein Lsacsl» 
batur Jacob von Morales. 

Das ganxe Werk enthält interessante Bemerkasia 
(aach fiber Gaida d'Araiaa). Namaatlaa blgea: ttuis^ 
Aneria« Allagri u. A. 



BologTia. Wie in ganz Italien. »aarde aaeb V» 
! Meyerbeer's RobecU» il Diavolo iaaaier vaabaead» i» 
I MtM TbaiL Wia baaa aaeb aia leleb« Warb ia h- 
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Enz aafgefaMl iPtrinT Dw 
. e Sats nod denUcbe Kuost 

geoireo aofaDga das iuiienische Ohr, naeb uod naob 
wird «• inmer lichter darin. Die Siager waren ebeBto 
wie rorigeo Herbti ia Turio nieht die besten. Auber's 
Mata di Portici feBei ebenfalli aod maeble volle Hiu- 
ser. So bai denn eine der ersten Slädle Ilaiiens in Kar- 



Mval Bwei Opern von fremden Meiitern , k«M aiasi^ 
von iiMB dabciiMMhM Kcge^en« w*s gewij« «bm Bm- 
q|id in dar iUlieciNbM Opnr ist. 
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Allgemeine Klavierschule, oder leicht faulicbe Metbode 
das Klavierspiel in möglichst kürzester Zeil zu er- 
leroen, von Const. Nap. Schmidt. Berliu, Verlag 
und E^SBlboa von C. M. Schmidt. Pr. 2V2 Tbir. 

Mm «isdw das »Mto ftUvierscbnle, werden viele 
unserer Leaer sagen. Gibt es nicht dergleichen Werke 
bereits mehr denn zu viele? Sollte es ia der Tbat mög- 
lich sein, das wirklieb Gute, ja Treffliebe, das in diesem 
üsreiobs benlls vorbsndeo war, nsok sa ikcrbieteB? 
LatBtarw iri Mm tnäSA von Hbitb Seludit nielt ge- 
schehen, ja sr scheint nicht einmal die Werke der Tüch- 
tigsten unte' seinen Vorgängern durcbgebends gekaont 
oder bSBtlai zu haben. Indess bat er dennoch ein für 
den ersten Goterricbt brauchbares Werk geliefert , wel- 
ches so gut wie viele andere äbulicbe seine Dienste lei- 
sten wird. Für den ersten Unterricht, sagen wir, denn 
für dsB böfaeren ist es darabaas aiobt aasroicbead , aad 

Titel „AI IgemeiB« RlaTienebalo**, weleher mehr ver* 
■pricht als das \\'erk hieti-t und seinem Umfange nach 
blOton iuniif mochte daher wobl in anderer Weise zu 
Fasson gowaen sein. — Der Lehrgang des Verf. ist swar 
im Ailgemenen metbodisch angelegt, iudeoi er, wie sich 
ias von seist versteht, vom Leicblereo zum Schwereren 
orisebraitetBod auch das Nützliche, aber daboi Tfookono 
nit da» ABBsaniAB in xweekoMissigor Wdia varUaiol} 
Ddeas mMtoa doeb wokl kann dio dargeboleoen Mv" 
iikslücke g«a 4aa Sebluss des Werkes bin sich auf 
larjenigen »bo toebaiscber Fertigkeit balteu, welche ein 
liaigermaasen talentvoller Scbüler, wenn er seine hun- 
lert Mosiksdcke und darüber hinter sich Lat , hereils 
erreicht babm kann und soll. Naeb unserem Ermessen 
ind aaoh dei von uns selbst gemachten Erfahrungen hält 
iBser Autor den Scbiler an laaga iaacrhalb gawisiar 
IranseB dosLaiebtorea fesli wibrend dorselbe baroils 
ür das Schierere binlän^Iicb vorbereitet war, und das 
it ein Fehle, welcher bei einer etwaigen zweiten Abs- 
abe des Wekes zu venneideo sein dürfte. So bietet 
■ab diese Klvierschaic offenbar viel zu wenig für die 
0 notbwendi{e Hebung des Trillers und der Doppelgriffe. 
Boen dareh die Pinger der rechten und linken Hand hin« 
BNih wa dboi, fiodat bi«r dar Scbnlnr darabaas ioiaa 
ietaganbeil, «d disao warlaa «h aiasr IVMsassala In 
erzen und eiiem Sextengange in Cdnr abgetban, ohne 
ass der Sehükr in «iaeok dw folgoodaa 6t0ska xweek- 



Ma IWsenpassage bat d<r VarÜHMr 

A, das zweite Mal wie bei ß, und die 
wie bei C im Fingersätze beseiebaet. 



A. R.H.f } i ' 



ia «ia bai 




wibrend solebe Piussgen' bskaaatlieb saeb noeb in an- 
derer Weise nusfübrbar sind and die Terzcnscala noth- 
weudig auch in Secbzebnlbeilnoten zu geben war, bei 
welchen denn natürlich , wenn sie geschliffen werden 
sollen, wiederum eine besondere Applikatur eintritt. In 
diesem Bereiche können wir uns überhaupt nicht überall 
mit dem Verf. einverstanden erklären. Einerseils bat er 
es oimlicb, wie die meisten seiner VorfSnger, gaas un- 
terlassen, allgeneiaa Orandregeln fBr die ri8gerselsuB| 

aufzustellen , nach welchen sieb der Schüler selbst bei 
jedem einzelnen Stücke die richtige Applikatur aufzaBn- 
den vermöchte , welche Metbode wir aliein als eine das 
Selbsldeoken befördernde für die wahrhaft rationale bal- 
len und welche bald gar manche jener dickleibigen uod 
tbeuren Klavierscbolen uonötbig machen würde, anderer- 
seits aber sebeint uns der tob ihm gewählte uad dem 
Sebfller in aller Übler Welse mechaaiseb Torgeteiebnete 
Fingersatz nicht überall der zweckmässigsle zu sein, 
obgleich wir gern gestehen, dass die Fingerzeicbnungen 
der bei Weitem Überwiegeoden Mehrzahl nach mit Sorg- 
falt und Sachkenntoiss geschehen sind und sich mögli- 
cher Weise leicht auch manche Druckfehler eiogeschli- 
oben babca köaaten. Sa liegt 1. B. die Fasaaga 

A-(tiiiiii I 
g== . , , S ^ 



15. 



; «e. 



weil besser iu der linken Hand, wenn sie nicht, wie sie 
der Verf. bei A vorgezeichoet hat, sondern wie bei B 

Ieaanawa wird; hatte er aber bei seieer fiesaiehanag 
ie Abslebt im Aage, die trägsten aad nagelenkslea Fin- 
ger der Hand, nemlich den 4. und 5. mobil zn machen, 
so masste er diesem Priozipe auch in deraelbea Passage 
für die rechte Hand huldigen , für welche ar tie indeis 
in der gewöbolichen Weise mit dem OaaBMa aabagaa 
lässt. In der Bassßgor in Nr. 118 




(In Rr. 



B. 

ist der Fingersatz nicht wie bd A, sondern wie bei B 
so wählen. So aneb ia dar Pignr im ersten Takte ia 
Nr. 122. In ähnlichen , weiterhin im Werke vorkom- 
menden Fällen hat der Verf. richtig gezeichnet. — Die 
Anführung mehrerer anderer Fälle, in welcben wir den 
Fingersau des Antars aiebt biUigaa bdanta, wirde aa- 
sere Anieige Iber dia Ibr gesalatea Chpaaiaa Uaans- 
führen. Wir bemerkea daher nur noch, dass der Wal- 
zer, aüt weiebesft die UebaagsstäolLe scbUessea, unseres 
WiiMM aidA faa C» IL t« Wsbiffi saadani vaa Baia» 
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fa<7. Sepinte^. Nr. 88. 



on 



limr Mt uiui ia «eiacr ürfuUll uns wak b«iier 
WH, tb to dar, fai wdaher ilm Vtrf. gofib«« bai. 

grosse praklisob« Sebolt da« PiiMforte- 

spicls in rüiif Ahlheilungen. Hnibvrg ood Leiplig, 
bei äcbuberlh und Comp. 

OSm MVl« AbtÜMilon; dieses in seiner Art elMsiseben 

VfwAm bili^el die allhckantilo , bereits in Hlfr Auflage 
vorhandene Schale für Aoraoger. Die zweite, Op. lOO« 
„Scbule der Pingerfertiglieit*' 100 progreacive Binden 
für Pianoforle. Heft I. 1% Thir. , Hefl II. !•/. Tbir. 
erscheint mit ihren grüsstentbeils liürzereD Uebuogsstü* 
ekeo als ialerpssante Vonabole für solche Spieler, für 
walebe die bekannten groMan Eiadeo de» barähialao 
Verf. noeb ta schwierig sein werden, and bietet in aeiner 
gewohnten gediegenen Schreibweise des Treflliclien umi 
sn einer fast allseiligen Durchbildung beider Uäude £r- 
aprieaslicben ungemein viel ; ja es kommcD in dieses bei- 
den gehaltvolleu FIrrten nirht weoige Partieen vor, wel- 
che jeder Sachverständige sogleich als höchst erwünschte 
Ergänzung der bereits erwähnten 84 Etüden selbst an- 
erbeooes «nd ia ihrer Origioalitil aiil lebhaftestem In- 
tereaae begrfisieB wird. Die Ste Ablbeilang, Dp. 101, 
Mechanik des gediegenen Pianisten " besteht ebenfalls 
ans 2 Heften ä 1'/« und l'/ä Tbir., deren jedes 24 Sa- 
loneiuden im classlschcn Style zur Bildung des Ge- 
sehmacks enthält. Aticb diese Hefte zeichnen sich durch 
hohe Gediegenheit aus und enthalten eine reiche Aus- 
wahl zum Tfaeil höchst geistvoller, charakteristischer und 
sogar gefiiUig ansprechender binsikstneke der verschie- 
denrligtleii ntmen «nd Sebreibarteo, iodem der iltere 
wie der moderne Slyl gleich tüchtig vertreten erscbeinl 
nnd selbst ansgefübrtere Tinze nicht fehlen. Die beiden 
letzten Abiheiloogea dieses nmfassenden nnd gehaltvollen 
Werkes liegen uns noeh nicht vor; doch wird die 4te, 
laat Ankündigung, ,,12 Binden zu 4 Händen in Form 
TOa NocturucD", und die letzte: „grosse Etüden in 4 
Hellen** enthalten, in welebea aiaa aber wohl aar ein« 
Maa Aasgabe der so weit Terbreitatoa Ulerea Btndea- 
Sammlung zu erwarten haben dürfU. Utost es sieb auch 
nicht in Abrede stellen , dass seit Cramrr sieh das Kia- 
vierspiel manche neue Bahn za brechen wnssle, so wird 
doch kein Spieler, der sich gründlich und allseilig aos- 
labildea waasebl, die oben erwähnten 4 Hefte, Op. 100 
■ad 101, obM wesMlliebeD Naoblbdl übargabaa. 

Etndes du Conservatoire, Classes de Piaao. (t** Degre) 
24 Etndes tr^s faciles pour les Commencants par H. 
Herz, Professeur au Conservatoire. Op. 151. Mainz, 
bei Schottes Söhnen. Pr. 2 Fl. 42 Kr. 

Die hier dargebotenen Klavierstücke sind nur zum 
Thei! Blüden im eigentlichen Sinne des Wortes, viele 
derselben sind bios leichte nnd gefällig gehaltene üe- 
bangastiicke für Anfänger iberbanpt, obae gerade aaf 
«aaee^aapla DarebbildMf dar HlMe meb dlaaer oder 
jener Seile bin bereebsat Sa sein. Wir wollen damit 
aiebl einen Tadel aBsapreeben , sondern ein Lob, denn 
daa Warfc erscheint eben in dieser GeaUlt uro so bmaeb- 
bararar saai praktiaoben Unterricht for Anränger, wel- 
ebfl, waaa mm Umaa eiae fortknfende Aeibe von elgent- 



liaben Btndea bieten iroUte, sehr baU ermüdet werde 
wirdea. Oadardi, dasa Herr tfcrx fttr gehörige Abweeh 

seluns: sorgte, bat er sieb in der Tbat als einsichtsvoll« 
nnd erfahrener Klavierlehrer bewährt, und so dürfen wi 
denn mit Png und Recht sein Werk alen denen empfck 
leo, wolabe ibrea Sobälera des Klatieraatcrrichl mi% 
liebst leiebt and aageaebai sa aiae h ai w i aaeh a «, oka 
dabei dem Streben nach tüchtiger nal grfndKabor Am 
bildaog etwas vergeben sa wollen. 



Grande Senate paar le Piano eomposde et dedMe k Um 

le Chevalier G. Meyerbeer fit Maurice Letjf* Op.L 
Mainz, bei Scbolt's' Sdhncn. Pr. 2 Fl. 
Ei! Bi! verehrter Herr Antor, wie boantea Sa 
(loch eine so einfach aussehende Granr.e Sonate srhrfi- 
I ben? Wissen Sie nicht, dass beut zu Tage die klavier- 
apieleada nnd trommelnde Welt nur dann xorried» 
I ist , wenn die Mosikbefle schier von Noten wimmcis, 
just als sähe man in einen Ameisenhaufen , nnd wen 
alle 10 Finger und wo möglich noch ein Paar iMtUki 
«ilo Ulade voll sa Uaa bekoMoa? Adi wie leirl 
wordea die RIavierberoea . Rleia oad Gros , beiai As* 
blicke Ihres Werkes ausrufen. — ,.Auf 25 Foliossii» 
aiMh nicht ein einziges Zweiuoddreissigtheilnolcbta, 
keine einzige himnelslännende Passage, ksin eissigcr 
donnernder Laut! Solche Koccoco - Sachen mögen wir 
nicht! Das ist ner Ubicnfuiter für alte pedinlisehe He^ 
ren, welche das junge musikalische Enropi wieder ani 
Beethoven and Mosart, ja wohl gar noeb «eiler in die 
alle gute Zeit dea Zepfea sarickbrivgea woiea.** Alv 
i lassen Sie die Leutlein nur raisoniren. Es iverdcn 
I ja wohl auch noch Leute finden, die sieb, we Hefereol, 
I ebea dieaer Einfachheit Ibroi eretea, der Haailsaehe aaek 
wohlgelungenen Werkes von ganzen Herzet firoaea asi 
^ Ihnen dafür Dank wissen. Uns wenigstens bat e* sdr 
wohl getban, in Ihnen wieder einmal einen nusikaliscbeo 
Aator so finden, der es glcieb von vorn beain klar(^ 
banal sa beben aebeiat, dass ebea prignanit Eiefcebbril 
der Form das Fföchste, aber anch das Schw«rste in i» 
Rnnst ist. Je weniger aber dies in unseer Zeit er- 
kannt end anerkannt wird , je allgeaieiner nan jetit ja 
üppig überwuchernder, vollsafiig strotxender,sicb sobwil* 
stig aaft>lahender Form das liöcbste in dr Raast ss 
beben glaebt, desto mehr bewundert Ref. Ihren Moili. 
der Sie es wegen liesa, der Zeitrieblnng sit einen m 
anspraebaloe eraebelaeodoa Werke enigegeBetretee. Ii 
bat uns wie eine Stimme ans klassischer Zeil bef • 
die Seele gesprochen, und nor das Scherzo rollte ans la 
seiner scarlatti'soheo Psrbe and Haltung nicb recht idbo- 
den. Wenn aocb nicht eopirt, so ist es iftch aiaainrl. 
So hällen wir auch wohl, znnul im erste* Tbrila, Hl 
allem Fleisse und Ce.srhicke der Arbeil, dese and jass 
Stelle kiMigar, gediegener, salbongsvoUeii oder dieMS 
and joM« Aakiaaf aa veraltela Maaierea eatfetrat g- 
wünscht; allein wir erwarten in einem Irsllio(|SiajW| 
nicht sogleich ein« völlig ansgereifle Feer. Bsl d» 
Allen wünscbeo wir dea Verf. reebt «ieli aateerkstf« 
Spieler, weldbe gerede nicht in der nenesee Scbaws^ 
aegea M aeitt bmabea, aaf deraa Taebak « 
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'^AtiT in weoigeo einzelnen noch immer sehr ieicbl aai* 
'-«brbarea Stellen gerechnet zu haben scbeioU Fertige 
''tjecboiker aber ntögeo sieb vobl bfiles, dieie verdieosU 
ii>^e Arbeit hiebt iberbio aastteeheo. Es wurde ihaaa 
•(Uei, wie et meaebea aeaeren KliTiertirinMea mit dea 
■|oztrt*sciien und fröliereD BfLihoven'sdipn Werken gehl, 
4ir geial%e Gebalt deraelbca eaUebläBfeo. Ä, 
rl 



F B II I L 



L B T O N. 



1 

V: 

la Odessa Lit Frans Lüit im Monai Joli <iaa Reibe von Cou- 
tertCB sefvbeD ond deo stSraisehsten Heirall georutat. Man faod, 

' Um er ntruerlicb mit seiner ^fantischen Kraft aocb die Anmulb 
isd Zartbeit za verbiodrn gewollt hat , die in Buadr mit j(!ner 
lif böchsteo Trinrophe feiert. Scioe Vortrage bestantien liaupt- 
ächlich in der Tell-Oiivrrtu rc, Sebab«rt'a Erlkönig, Web. i Vuf- 
»rderoog tum Tanze, inebrcren Maxorken Von Cbopio, riiieoi An- 

:laale mit Variitioii^n vod fieetbovcn , .leioeD cigcoea l'autu^lcru 
^ I. w. Mehrere Ständchen worden ihm ((ebracbt , uad aucb lu 

JiHbler BnieboDK war er der Liiwe drs Tage». 

Gleichzeitig und abwccbsflod mit ihm conecrlirta die junge 
Piicisliii Sophie BoMntr , yaa ihrem Vater, dem bekaanteo V io- 

:Uarirloosea i/ajr Bohrer durch Begleituog auf dem Piaaofortc uo- 

ijlcrtliitzl. Mao erkannte ihr glaazendts, elegantem uaii verhiiltniss- 
■iisif; krafivolles Spiel au. veraisate Jedoeb da* SeeloBVoUa M 
nii die rinheit des Styir^ Dai» LUäft ~ -- 
<k«a &iBtr«g tbat, Ut Mhr ■alirliafc. 



CamÜU MMrf >■> PariMr CoDfcmleriea 4ar Ha- 
sii all Lcbrsrta i*t Piaaorort« aagattollt wordea. 

Das Nanatadt - Eberswaldrr Mmikfett (». S. AUS) hat Do«b 
; tiaige ander« bervurscrufen. Es tVicrien Dämlich die Gesaugver- 
(iae von Neustadt, Uderberg uud Freieawalde (griSsstcntbeila aus 
iti llaniiwerkfrvereinen dieser drei Städte beslclieud) erst zu Frei- 
*Mf nnd dann in Oderbrrg lin Geitangfest, verbanden mit einen 
^Vettsingea. Der Verein von Oderberg ward« geleitel von Ilerra 
fStärniät, dar NaoalSdtcr von Herrn if«M«, dar Fraieawaldar vaa 

Der Cooponist A^. Jäkru xm Berlin maeht aaf das llass in 
*im Dorfe Kleiobasterwiti bei Pillaiti aaftaierksaai, wo Weber 
röa( Sommer gewohnt und deo Preiachiitz , Preiiosa , Eoryaulhe, 
riae Menge Lieder etc. geaehriabeo bat. Jaknt bat dort ein Psr- 
Iriit Weber'*, einen Brief desselben, seinen ersten Entwarf zu 
groMaa Ckar aod Batlat aaa Oberoa, ud aia Fraadaabaak 
' sie' ■ 



lo der Leipziger Zeitung dankt die Gemeinde xa DSmthal 
ien Orgelbaoer Karl GotHitb JeMtr au DlMdWI liP «hM ■«■• 
(*rgel, die er trefflich auageräbri. 



In Loadoo, bei Smilb, iat erschienen: Bibliotbeea Madrigali- 
■''«> keraosgegeben von E. F. RimbauU. Et ist eiaa SaanlaBf 
naiiktlisebeo aad dieblariacben Werke, die ia Mcbiehoteo 
°od alcbteliuteo JakrhaiAaft «Dter den Titeln Madrigals, Ballels. 
^rrei (Airs), Caoianati a. s. w. in Bn^and enebieneo aad daa 
|[>i>rtlkait der daaaligaa eagUtehen Masifcllteratar aaiaaebtea. 

taa Madrigalaa , 4ia ia Baglaai enaktaa. 



Der laatraaaalaBWfftrtiger Berthold Jakobi in Trier bat , 
(u ia dar gauaa praaa t ia a h e a Maaarakia «Haadea Palaat ßt 
4w taiaUAMbta Caaalfwliaa «ar Orgafpadala arhalia«. 



Oi« 



»•ar «a ieeWyakya de Wörde, 1530. Die nimbault'schtm 
long fiB|t aill dem Jahre 1588 au, und eudet mit I63H. 



lo Paris Sei durch: La Ctebette, kaalaaba Oaar vaa Mt- 
nard, Hnsik von Ernit Boulanger, obwabi, vi« aiaiga BHUaP aal- 
daa, dla Haaik aekr hittMb aaia mU. 



Preise e 
Carab'a. 



Dea {taaaaa tSaiaabea PraU dar Pariser Akademie bat Af/TM. 

daa twai swaila 
<MaHbr,flaknar 



•la SebHIer Halatr*'*, arhallaa. AaaMrdea werdaa twai swaiia 
rtkaill aa CriMotmit, Sabilar GalH't. aad 



Zd l'oterslUtzasg der eri(;ebir(;iseken Armen wabr^-uJ der 
thenreo Zeit im vorijrcn und j<!lzi«. ii Jahre fanden .'^lalt : ciu Cun- 
cert der Siogakadcmio und des Monnergesangvercines z« Leipzig; 
am n. Februar 1847, Ertrag i7(i Thlr. II Ngr. 5 Pf., ^mc inn- 
sikaliscbe Abrndanlerhaltnnp ta Potsehappel bei Dresden von der 
Drc^Jrrjrr I.iedrrlnlL-l, d^in Hurf-ler Sängervereine ond dem dasi- 
(.■'■[I MuiiLcorps, am 'Ji. l'ebruar 1R47, Erlraff fil Thlr. 20 Ngr. ; 
ein Cucrirt ile« /,ö//i7i/cA'»chcu MusiLrorps nnd PauliiuT Sänger' 
verein* zu Leipiig deo 20. Februar 1847, Ertrap ii Thlr, ; i-iiir 
ton.tikfllisch • deklam^lorischc .\bendDnlerbaltung zu [Jrrsdcn 
27, Febrnar 1847. Erlrag 42 Thlr. 1 ."Vpr. ; ein Cncert von der 
Liedortafel zu Dresden, am Ii.. .Marz 1S17, lUitLcillger Ertrag 
212 Thlr. 6 Tblr. ; zwei Cooeerle zu Zwickau, unter Uitwirknoc 
des ArAi/mann'seben Ebepaaraa, iaa 10. aad tl. lall 1147. Br- 
trag l t7 Thlr. 28 Ngr. 9 Pf. 

In Bologna ist ßosstni in die Bärgdr^ardr ((»nardia aiviaa)j 
wie sie jetzt im gaozeo Kircbeoitaate erricbtel wird, " 
und tarn Uanptmana io deraelbaa araaaat werdaa. 



Ah IS. 
Lafaa Apall* aäd laldaiB 
<fer hatte daaa aiaaa ~ 
Aardbraaf datMibaa. 



s« Laipiif daa aaaa Gablade der 
' ib aia^awalhl. Fkitirtch Sehtui- 
afgaaa eanpMirt aad lailata die 



Am 29. Aagost wnrde in Kletaatebeeber bei Leipzig Frau 
Srhrlider- Devrienl mit einem Herrn von Dorinfr getraut. Sie 
ist oarh St. Peteraburg gereist, wo sie auf einige Zeit enn- 
girt iat. . • 

Der Teaerist Wi^dtmauH iat ab erster Tenorist wieder oach 
Leipziff zurückgekehrt, wo er bekanntlich bereits l'riilipr enfcsgirl 
war. S'-iac Abschiedirollp in Krcnifo, so wie seine Anlrittsrnllr 
iu Leipzi,; war Masjniello in der Stainmea von Porliei ; er wurde 
hier mit Hoifall bi-jirrüsst. — Nachdem io Leiptig Adiim's frühere 
Oper: ,, Die Senoerhülte" (Le chalet) mehrere .yale mit Antbeil 
über die Bretter geschritten war, wurde aai 16. Si-plember zum 
ersten Male .Xaver Boissciot's komische Oper: ,,8eriihrt die Kii- 
aigia oirht" u\\r Kiioipin von Leon) mit eütsrbiedeoeai Erfolg aot^'r- 
führt. Herr (f'nih-mann (Fernand«). Fraulein Schtearebar/i (dm 
Kiioigio), Frau (iiinthfr - Uarhmann (Hstrclla), der lUfint (Herr 
Braiiin), Ha.ximns (Hr. Beh) waren mcbr oder wrniper tr> l!l ich. — 
Der Mnsikdirefctor Löbmann au« Hicn ^ab im Tbf-airr riu Coo- 
cert, worin er sieb Iheils als Componist. ihrils als Geiger zeigte. 
Seioe VieliBeonpositioaeo fanden Beifall Pnco cootaote (d. h. laatc 
Uäoser) fand eine uagarisebe Sünger- nnd Täasargeaellackafit. 



Dia Gaaabwialar iVarmk CPtMararta- ead Gelfn-WaateU»^ 
der) babaa ta Braaiaa stt Hdaa BaUktl Caaaerte fegabaa. 



In Triart atarb der bekannte Tanscompooist ßgndl. 

Dar Jaigt PiaaaAMavIfluaa RHUMMHf i&t- aUi daa ewaaB* 
ia Uaiata aaaoai Uw ad aa%aial H a , iat Mahlfe» 



Veraatwortlicber fiedaktev: Profeaiar J. C. Lot», 
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Anktt 

Am 1. Ottabw d. J. makdal ia «NWMi 

FMTAISIE 

p#ar le Plfiii^ 

stu' des melodies de JP. 



Scptenbtp. Nr. 38. 

dif «Ulf eBt 
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8. Tli»lbovg. 

Op. B7. Nr. tt. Mt tO Kl». 
1647. 



Bei Fr. Hl«tn«r in Ldprff 

dunnccbt f&r Deut»cUand: 



DBR PRÄTENDENT. 

Oper in 5 Acten ' 



jPi*. MLüehemf 



Cl«*ier-Aatzag Tom Componitten and •! 
jMMCÖMBto. doglciehc« im OmcHan 4cr (te«r 
Cfcctter «nd mr Pianolbfte ■■ 4 Mrf 9 Hüriw. 

te Aa^st 1(147. 



•llen übri- 
Om Or- 



A. Metbfessel'B 

für deo Minnerchor mit Orgelbegleilung. Op. 130. 

«nchciBt Vwl dicuD Tagen. Die Compo«itioB irt leicht aus- 
|IKhrklU> «nd AmhIIcIi gelwllen. Zu erhöhter Wirkung Ut 
iMlaninental UeglcituDg von * Hörnern, !ä Tromptlrii, 7t I o- 
^^^a, «iid PMhen Jicigegebea, die nach TcrtcLieilenea Loc«liü>ten 

BMUllMgMi BakMB «lU Muik- omI Brhltaiidkwgtt •■. 
HiUbmi«ba««. im 9, Safihv. IMST. 



Ad die Uerreo Musik-Direktorea in Deutschland. 



Ilm den vielMlifMI fBB W*' «Bi 
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ilBBg daataehar Taakgaatler «ad Muikfrsaoda ia Letaxic. — MmA- 
* t.— Praia-ZaarkMBOBf.— r ~ c- - 



^/»Aonie^r. 1?. von NieU IT. 64u/e. 

(Parttetsa.K.) 

JNar bält die Kraft nicht lange aus, denn die enle 
Stinmmf itt nlebtifer als die iwetle doreb den bieten 

Willen hervorgerufeue, und wieder sinkt er in jene su- 
TÜck. Eia leiser AaklaDc an die Abreise, das erste 
ThMN, den Inbensfriieb, hier wehmälbig erifoend, 
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lind die ganze weiche riih re nJe Sebnsacht tritt in ihr 
Mülles Recht wieder eio. Welche schöne Wahrheit in 
edem Toae dieser schntlebligeil Melodie, die ans der 
lebwermülhigeo Slimmang emporschwebt (s. Beispiel 7). 
Jie Erbebang tu heilerem Vertrauen gelang der Willeos- 
[.raft nicht, das mächtigere Gefühl mussle ausleben; so 
sndet dieses Andante in Niedergesoblegeobeil, meUseho- 
iseb» wie et aogefangeo. 

49. Jahrgaag. 
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Wem die beiden Torber{;fgaD§;pneu Situalionrn and 
die daraus enstebendeo GemüthsslimmuDgeu im eigenen 
Leben nicht Tremd KebiiebcD, bat «ohl auch die rosige 
Freode in sich empfunden, welche auflebt, wenn irgend 
ein günsliges Ereiguiss die HolTnuog eines glücklichen 
Schicksalswecbsels bringt. Es ist noch nicht die Erfül- 
lung selbst, aber e« ist die fast zur Gewissheit erhobene 
Hoffnung, welche einen seligen Tumult heiterer, leben- 
diger, gliozender Bilder in der Seele erregt. 

4* , .1. j- ,. Ulli einieen hinxiilr«" 
Scherzo. AliCETO dl mullo. " ■■ ■— 

[m — — ^--^ 



Violini 



Viol* 





1' 


_i -.^^ 




y 
















Dieses Scherzo bat die Eigenlbümlicbkeit , dM$ »s 
kein eigentliches Trio in dem bekannten Sinne bietet, son- 
dern an dessen Stelle nur thematische Nuancen aas den 
Thema, in andere Tonarten versetzt und anders iDStm- 
mentirt, erscheinen läsal. 



Flanii 



Clarinclli 



Fafotti 




Google 



1847. 



▼Mi 




DieHoffboog muss grou, «wältig le» nnd « le ge- 
sagt dar GftwiMbeit fast gleioli lommeo, da kaiae aoderei 
iweifelade Voratkllung and in Folge davon iconiraatiren- 

dere Empfirnlii n^' ihre .Si halten in Jas durchgängig bcitera 
Spiel bioeiozuwerfen vermag. Ob der Compooisl nicllt 
bener cetban hilla, dlaae sweiie Schaiiirung ia den 

Trin anntaocbmen und auszumalen, ist eine Krage. Die 
Art der GeniätbBscbilderun<;, weicht; er gewäbii, ist der 
Nalar nicht enigegeo, alier für den Hörer nicht so ge- 
Daureieb ala 4ia zweite, weil das Verlangeo oaeb Con- 
trtit in feBer waaicar bafriadigt wird «ai dabar ein 
leises GaraU von MoaoloBia aicb wi»bl eiia«bB«ggala 
kann. 

Im lattten Satze endlicb, Allegro energioo, V4f itt 

das Ziel wirklieh erreicht, der Sie;,' vollständig errungen. 
Wonnig Sangesjubel rauscht auf tu der entzückten Seele. 

' panzos OrchMtcr d«iu 

13 AUagi» «Mrilen. , , \ — p^"^ 
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Paat fibermiithigar Trii 
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BlecUaair. 

















(Bcaeblaea i^otst.} 



Die erste Fersammliuiy dcutacUer Ton- 
'kätutierundMusikffwnde m I^ipzit/. • 

Ad 13. August früh 9 Uhr wurden die Verhaod- 
jungen im Saale des Gewaadhaases eröffaet. 141 Tbeil> 
nebmer batlen sieh eingefanden. Davon kamen aoF Leip« 
zig 67. Zn der äbrigen Zahl halten beigesleaert die 
Orte: Alteoburg, Allona, Anger (bei Leipzig), Blauken^ 
bar^ am Harz, Ürauoschwcig, Celle, i^eaaitt, Cdtbea, 
Delitzteb (bai Leipzig), Deasan, Orraden, Eislebea, Br^ 
furt, Preiberg, Gera, Glauehaa, Halle, Hamburg, Hanno- 
ver, Johanngeorgcastadt (Sachsen), Klanseobarg CSieben- 
bürgen), Lemberg, Liagoitz, Lucka, Lüoebarg, Magde» 
bürg, Meissen, Merseburg, Naumburg, St. Petersburg, 
Posen, Sebulpforte, Scbweinfurt, Stettin, Slockholuj, 
Stralsaad, Tbale (am Harz), Treuen brielzen, Weimar, 
WaiaseaCeis, W«MaabiHlat, Warn, Zaebopaa, Zwlckaa. 

Harr BrmuM bafaaa ait aimr Rada, Mf- dia iab 
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wobl später, wem «a«k nur W9gta. eiaea PgjUUea «Urii, 

zurückkomme. 

Darauf nabm Herr Org. Becker, derzeitiger Präsi- 
d«ot der VcrMUDiiaBg, dM Wort, oad tpracb liersliciie 
hmkmiwB Worte doi BofhogM •««. 

Die Debatten bcj^aooen : 

1. Aolrag dea Hro. Dr. R. Schumann ^ weicbeo 
Herr Brmdü rorlM, da Jonor aiobl peraSnlMh craebie- 

war: 

„ Ueber das Tranzösiscbe Tilelwesen , desgleiebeo 
fiber dea Missbraueb italieniscber Vortragabczeicbouogeo 
io CoMposiüoaan dealaebar Tooaetxer» — * Abadiaffung 
allor Titel in fraaiöaiaoher Sprache aod AaaaMrtaag aoP 

eher ilalienischer Vorlragsbezeichniingcn , die sieb eben 
ao gut, wo nicbt besser, in deulscber Sprache ausdrü- 
cken lassen." 

Nacb längeren Verbandluagca darüber wurde die 
Frage zur Abstimmong gestellt: 

Ist es wünschenswertb , dass duulscite Compouisten 
für deutselie Titel uod fiir die Jabreasabl auf ilireo Wer- 
ken aorgen? 

Die Frage wurde durch die Mehrzahl bejaht. 

2. Herr Organist Sattler aus Blankenburg trug da- 
mf ao: 

Es möge die Versammlang eine Cooimission eruen- 
■aa, am ein Reperloriuin zu gründen zur Veröffentlichung 
Jor Titel derjeoigeo Conpositioneo , welche nicht zum 
DffMka geUageit aai derea Verbreitaag dnrcb Abachrirt 
n bewirken. 

Die Frage : Ist ein solcher Katalog überhaupt zu 
bewcriialelligen ? Wurde durch die Mehrzahl bejabl. 

Die weitere Frage: Ist eine Kritik damit sn ver- 
lildeo? wurde naob Vorlesung end BeitprechuDg eiaea 
eiageaaodtea Antrags des Herrn C. Golimicki 

,,ConimissioDen zur Prüfaug alter eingesandter Com- i 

r*tienen und aar Veröffeoiliebaog aoerluaal wtrthvol- 
la bilden*', dabin entachieden: 
Ein Repertorium für den Manuscriptenbandel einzu* 
richten, dazu eine äusserliche Beschreibung, jedoch ebne 
SnUMtkrilik, zuzulassen. 

3. Aalrag des Herrn Dürfet 
„Die VeraammtaDg wolle sieb gegen den Nacbdrock 

itr Priratlenle wd GeaangvereiM dareb Aalegraphifcn 

Die Majarittt entaebfed ileb für den Antrag. 

4. Herr Org. Becker stellte über OrgelpiwanfaB 
Ibigende rier Punkte zur Discussion auf: 

a. Der Organist entwerfe die Orgeldispotilion, eat- 
halln aicb jedoch einer delaillirien Angabe, so weit sie 
nlcbt mit den Orgelstimmeo in Beiiebuag ateht, d. b. er 
schreibe weder daa.Bit wihlande Hah oder Mmnll nodi 
dgl. vor. 

b. Der Offaniil cfl>|iMla den reap. BabOrdea n 

Orgelbauteo nicht nur einen gesehickteo and tüchtigen, 
aondero aueb einen als solid allgemein anerkannten Or* 
falhMHieisler. 

e. Der Organist prüfe eüuig aod allein bei einer 
Orgelabnabme die Register binaicbtlich ihrer Klaacfarb« 
und leicbieo AnapneSa» and dl» M m mal - and AdM- 
CUunMurtm, 



d. Der Organist dringe dai;iiif, ds^s d?r Orgelbau* 
meistef mindestens sehn jabrc iur seiu Werk (iaraalia 
zu leiatMi hei und das« gariabtlieb anfeballan werden 
kann. * 

Nack lingerer Debatte vereinigte aieb die HebmU 

in Folgeodetu : die Revision rauss allcidin^s in den Hüd- 
den der HH. Organisten verbleiben, Wfi>eiiilicli aber sei, 
dasa der Organist des Ortes wahrend de.t Baues der 0^ 
gel die Aufsicht führe , indem sieb auf solche Weite 
am Zwecknissigsten die Bedenken des Herrn Antragstel- 
ler erledigen würden; ein anerkannter Sacbverstaudi^er 
möge dann die fertige Orgel revidircn» nnd von dea 
Orgaoialen die nöihigu Auskonft über alle Einselbeitee 
erhallen. 

Hiermit wurden die Beratbuojjen des ersten Tages 
geschlossen. Naebmillaga mnsikaliaebe UoierbaltuDg in 
Saale des Gewandhauses. Concert D moll etc. von Sek. 
Bach mit Quarlellbej^leilani;, durch Herrn Prof. Mosche- 
les. Beetboven's li<lui IJu irtelt in sechs Salzen, vorge- 
tragen von den UU. C.-M. Davide Hungert Uosikdir, 
Güde nnd fFittmm». Andante aoa Schobert'a Detail» 
Quartett, vorgetragen von denselben. Sonate für Piano- 
forlc von Gustav Flügel, welche nächstens im Vertage 
von Fr. Hofmeister, erscheint, vorgetragen von Frau Eli- 
sabetk Brendel. Ausserdem Gesangvorträge : das WsM* 
weih , von Mosen und Riccius , vorgetragen von Prial. 
yogl, und Lieder von Schubert und Schumann, vorgc» 
tragen von Prial. jtgtbe nad Herrn Götse aoa Weimar. 
(Fertteliaag r*lgt.) 



^ A G D a 1 C UTEN. 

I (Eingesandt.) Florens, am 7. Juli. — Präul. Ihn- 

riette iViMca, Kuosiacfaweater, Laodamlonin aad wür- 
dige Naebeiferin der gefeierlea Jenny tdmd, mit «d* | 

eher sie einst die uämliclie Leitung rti den Kunslsladieo 
genosü und mit der sie in den südlicbeu Ländern die L«^ 
beeren des Gesanges theilt, bat ihre Verbindlichkeiten ge« 
gen die Direction Lanari geendi{;t und drei andere C«a* 
traete abgeschlossen : einen für die niebale Heaie ja 
Lugo , einen andern für die darauf folgende UeSM ia 
Aacoii, und endlich den drillen für den Carneval 1847— 
1846 an Tbaater A|Krflo ia Born, ittn hat in der v«p> 
gangenen Saison auf dem Theater aUa Pergola in dea 
Rollen der Soouambula und Maometio II. mit gutem Er- 
folge geaungen. Die Kenoer bewunderten an dieser ans» 
gezeichneten Künallerin die Reinheit, Biegsamkeit^ aaga* 
awungene Leichtigkeit der Stimme, den genialen Scfcwaag 
dai Seelen Milieu dramatischen Gesanges. 

Fraulein ßfiuen war im vergangenen Jahre in Li* 
vomo nad Bologna angetreten nnd batte nngemeia ge- 
fallen. Ihre gründliche Kennlniss der Harmonie und ibr 
ausgezeichnetes Pianofortespiel wirken gewiss guiulig mit 
anf ihre Leistangen als Sängerin. Sie zeigte ans ge- 
stern in einem Coocerte der jungen blinden MerU» wia 
Verdi's Ifoaik geanegen werden moss, indem aiedleAfti I 
aus Nabucco auf dem Theater del Coromcro, in Gegen- 
wart des ganzen Uofeai mit uaendlicbem BeifaU vorlng} 
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iM Wirde Dach derselben sowohl, als nach der Cavaiine 
an Im Barbier voi Sevilla, io welcher sie die ganze 
LiiMeU^ ftrsr liweMt MelmvollM Mra« mllbllele, 

zu wiederliolten Malen gerufen. Die italienischen Jour- 
otle ütsserten bei dem Erscbeioen dieser iiebltcben juo- 
giD GeaaBgtküoillerio Mf dem italteniachen Boden, 
das« sie dereinst eineB Aar drei Sterne des drain«- 
litcbeo Gesanges, welche vor Mba Jahren glänstea, er- 

MlND WÄHB. 



Turin. (Teafro d'Argennes.) Maestro Laorn Rossi, 
welcher mit der Musik seiner in vorigen PrühlinK für 
iie TadoUni su Wim MMipoairlen neuen Opera buffa: 
la Piglia di Pi(;aro eise p«ac laoe Anroabme geruaden, 
kam eigens hieher, am sie «af diesem Theater in eiaer 
gaos noigearbeilelen zweiten AaBage in die Szene tu 
ützeo, iadan er nehrere ncM StScke daria componirie 
md MsBebe* iblo4«rl«. Vi» tum Slagem iiberragiea 
die Assandri mid BuRb Fn'zsi, Beide zu den Besseren 
^hörend, den Tenur if/et und Bassisten /fcr/fer; Freunde 
ipptaadirlen naeb Kriften und riefen Singvr ud Maestro 
bervor. Zweifelhalt ist es aber, ob dies« sweile Au> 
irabe mehr Abgang fiadea wird. Die Opera bnlfa ist la 
li ili. [1 eiuheiinisch, und w ird es wohl Tür immer bleiben, 
ilir HanBlelemeet liegt ia desaeo schönen Klima, und es 
gibt wohl Mar n Laad« k«iii«B, aael dirftigea Maestro, 
itr nicht BufTomusik zu srhreihen verstinde , während 
jtoseiis der Berge auch die besten Meister keine ächte 
ilalieuische l^)pera bulTa scbaflen werden (nur Mozart and 
iotepb Weigl, zum Tbeil auch der leider la frah ver« 
tierbene Siissmayer. Mozart's Scbfiler, machen bieria 
eise Ausoaboie). Andprseili; ist aber nii'hl zu verschwei- 
gen, daaa auch bei uns in Italien die Opera bulFa heut 
ta l^ge di« man BSeklc Mgea BalWBafe Physiognomie 
'Ut allen ilalienischen Maestri zum Tbeil verloren hat, und 
wieder sie wohl schwerlich )so bald oder gar nicht mehr er- 
laogeu wird; die ungeheuren Fortschritte der gesaromten 
modernen Mttiik balwB anob ibre Pils« ta di« Of«ra bttffa 
aog;esetct. 

Rossiiii's C«B«MllloIa fand als Masik einen ganz 
lüdereo Aoktaac. Di« Titelrolle übernahm die üita Fa- 
MR«f (eine BognederiB, Min Edwards), die der ^«mm- 
dri wohl naehstchl : sie und Frizsi waren in dieser 
ilper auch die Besten und meist Applaudirten. Die neue 
^aoz modern magere Oper II Gcnio della notle, von Ma- 
rstro Gualfredo Bercanovich, veraoglGckle mit siemii- 
rbem Beifall, welcher drollige Ausdruck gar eiebt wf^ 
iersinnig ist. Der Korlschritl der neueren Zeit bat es 
lelbet io der Aufnahme einer aeueo Oper so weil ge- 
kndkl, da«« «i« b«l «iteai RlalteboB, Heote« and Her« 
rorrafeo einen ehrlichen Piasco nach Hause trägt, und 
ÜB ceäbler Theaterbesucher verslebt diese Sprache auf 
ler Sl«!l«. Einer anderen neuen Oper,) Aseaaio il gioj«' 
iere, des kümmerlicheo Maestro De Giosa, ging et kaoBi 
«s««r. Di« Pmmti gefiel Beulicb» ia Joai, so siem« 
iib iD BalUaTs Soaianbils. 



Siiittgarty den 15. September. Das königlich bai»> 
rieche MiaistariuBi d«« Innern bat dem i« Wiirt«mb«m 
f«biid«l«« V«r«fai« tar Hebung: kalb«li«cb«r RirelMBmmft 

nachstehenden Erlass milgelheilt, den es an die baieri- 
scheu Kreisregierungen ergeben liess. ,,Naeh einem Be- 
richt der königlicb baieriscben GesandtadMifl am königlJ 
wärtemkcrgiscben Hofe bat sieb in Stattgart durch dea 
Zusammentritt einer Anzahl kalboiischer Geistlicher und 
Laien ein Verein für katholische Kirchenmusik gebildet, 
der es sich zur Aafgab« gestallt hat, die Kireb«B«Nsik, 
iBab«a«adere d«a 6«a«Bf, an der orsprünglichaa KtafMb* 
heil und Wünle zurückziirübren , und welcher seit seiner 
Eoistebuog bereits mebrcre auf diesen Zweck binwir« 
keude Musikstücke herausgegeben hat. Da dieses Ualar» 
oekn«B SB sich höchst löblich und seitgemäss erscheint, 
•onil alle Aurmanlerong und Unlerslütznog verdient, 
auch nach dem l'rlheili- vnn Sachverständigen die bis- 
herigen Vereioawerke sich durch Einfachheit und Gedi«* 
genbeit aassMebB««, so wird di« k. Regierung ele. bi«r- 
VOB unter dem Auftrage in Kenntniss gesetzt , die Vor- 
stände der Scbullebrerseminarieu auf die von dem ge* 
dachlen Vereine b«iaiBagafebeB«a musikalischen Werk« 
gem'gaet aufmerksam za maehen und dieselben zu deren 
Aasdisiraag, soweit solch« die eUlsmissigen Mittel ge- 
statt««, M «rmiflhtigsD. MdBcbmi, deo 4. Angui M47.«« 



KBCBKflloIlElV. 

Skiszea für den Pedalilügel v. Rob. Sdumann. Op.58. 
Pr. 20 Ngr. Leipzig, bei Rtataar. 
Auch dieses zweite Heft , welches der geistvoR« 
Verf. hier unter dem Nameo Skizzen den zahlreich«! 
Freunden seiner sinnigen Itaim d sfW et «! , ist gans sdB«r 
würdig, und wir haben darin nichts vermissl, als eben 
nur das Skizzenhafte, indem die hier gebotenen vier 
wertbvollea nad gedieg«MB Stücke, welche übrigens auch 
voo 3 Hsaden au «««m gewöhaiicbea Flügel aasgcföhrt 
wsrdea kSnacb, vaUkommen in steh abgerundete, kflr> 

zere TnndichtungeB eraster Richtung, strengen Styls und 
liefen Gebalts sind, sas welchen dem empttaglicbsB Hörer 
ein kräftiger, hoher aad reicher Gelsl eBigegeavefcl« 
Wir rechnen sie aus voller (Jeberzeugung zu den treff- 
licbsleo und ausgeseicbuetsteo Klavierstücken überbanpt, 
welche je in so kurzer und gedruagea«r F«ni gesobne- 
bea w«rd«B sind , aad wwsiea ihaea an MaeaMr Zeil 
irisbts Bbeehirtigei dieser Art aa dt« Seit« n ttettM 
— ^"ein Urlbeil, in welchem uns priiüdlicbere Kenner der 
Klaviermosik und Freunde des wahrhaft Tüchligea und 
C«di«g«a«B io ibr gewiss b«j|ili«bl«B w«ri«B. 

Ronane« sans parolea et Nocturne pour le Piano p. A. 
Hmte. Oeavr.79. Brasb«, bei Gran. 9t, 16 Sgr. 

Noctome pour le Piano p. A. Bette, Op. 80. Laipug, 

hei Breilkopf uud Härtel. 

Reide Hefte werden KLavierspielern, die eine kernige, 
aieledüs« aad dtbai hamMNiiscb gcdie^eae Schreibart zn 

LB. S flil B k. . V«B 
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MfevcozackeDdem Weltschmerz, von toll gewordener Ly- 
rik «le. ist darin keine S{Mir £u Qadea, uod wer daran 
Wobigefallen bat, der bleibe davon wcf. Herr Heut 
seigl sich auch hier aU ein Musiker von kerDgesuodeai 
Mark und Bein , tüchtiger Bildung uod oalurwiicbsiger 
Rioblong; einem solchen Tolgeu wir gern auch mit In* 
ItNMe ia Binder u»(aosraiGh«B Weriea, welek« des* 
kalb eb«a aiebi gerade bedeataagetot m bei« braeehea. 
Man wird im Gc^cnlbcil, wenigstens hier, mehr Boden, 
als Biatt bei so gerinjjem (JnCauge erwartet. Op. 71) ist 
mir ttt tiaMlleb wail brigesebriiiene, Op. 80 auch für, 
aaeh dem gegenwirligen Uaaaslabe, mitteimässige Spieler 
sugänglicfa. Beide verkngea aber einen fleissigen, gcsaeg> 
vaUao Vortisag. . 

Soaveair 4« l'Blbe. Divertissement pour le Piaooforte 
composc par Charles Mt^v. Oeavr. 95. Oreadea, 
bei Meser. Pr. l Thir. 

WaruB der Herr Verf. dieses übeftas feAllige Sa- 
laaitüok gerade Souvenir de l'Elbe" genannt bat, wift> 
■ea wir nicht zn erralben, haben auch nicht Lust, uns 
lange darüber den Kopf zu zerbrechen. Indes« sind wir 
abeneagt, daM es der schönen Welt an der Elke wie 
•B der Spree ele. aebr gefallen, ja desa ae aia bie in 
den dritten Himmel ealziicken wird, denn es ist in einer 
to wonnig süssen, su lebendig dahin hüpTenden und end- 
lich so himmelhoch aufjauchzenden Walzerrbythmik ge- 
schrieben, dass ihm schwerlich eine empfindsame Seele 
zu widerstreben vermag. Hat es uns doch selbst, wäh- 
rend wir es von fertigen Händen vortragen bnrien — uod 
ee will Toa soleben gespielt Min — alle kriliscbeB Palten 
auf ■Bwrar Slirae geglitiel* 0«d aMbr vatbagan wir 



Pata morgana. National -Favoriten der ü europäischen 
. HaaptnelioaeD ele. vea Frm* A. Gnttlar,» Op. 17. 
W«Mar, bei Vaigt. 

„Wie die Pata morgana Originalbilder vorzaubert und 
abepiegell« die niebt wirkUob eind, to eieill eaeb das 
gegenwlrtige Opae PhantaeiefeUide dar, die aiebl wirk- 
Ueb und wahr, aber doch getreu sind, weil sie dem 
Wirllliefaen, Wahren entlehnt sind und dieses abspiegelo'% 
iMwerkt der Verf. sehr geistreich ui der Vorrede ^ er 
bietet darauf, nebsl geistvollen Introductioneo, mehr oder 
weniger geistvoll variin , als französische Musikfom 
,,dieMarseiHai£e" und, des Lebrigen zn gesobweigen, als 
daatMba Maeikform : „Et kann ja niebl taiaer ea blei» 
bad**« "Waa» wir aan oateraa LMara vcrtiebem, daai 

üb Ibrigcn ,, rnrnpäisrhcii Ilauptnatioaen " eben so in- 
la WM at vertreten sind, so werden sie sieb scbwerlioh 
das Vergoflgaa vamgaa kCaaea, aielt diese Pala aMrgana 

SBZalegen , was , ganz abgesehen von der zu erwarten- 
den Belebrang, gewiss niclil ohne ausserordeul liehe Auf- 
heiterung geschehen wird. Es thul uns in der Tbat Leid, 
dass wir, «tu Mangel an Rauia, nicht tiefer auf den an- 
gawShalieb vielseitigen labiti dieses vielaafassenden 
Werkes eiii^fehen können; doch holTen wir, dass dies 
der Verbreitung desselbfa keinen Abbraob tban wird. 

' ' " . • in..- t. 



Der praklisclie Organist. Neue vollslindige (?) 
long von OrgeUläcken aller Art. Ein Baad- »d 
Hilhbaeb aar afkaiüfaa Aasbildang und zun kirth- 
lieben Gebranrhe. .Vlii Beiträgen der bekaooteslei 
und vorzü^licbsieu Orgeiconiponisten. Heraustei^ 
». J. G. Hersog. 3ter Band. Mainz, bei B. SmiA 
Sibaea. ÜBbaeriptioasprets 2 PI. 24 Kr. 

Es ist gewiss als ein erfreuliches Zeichen der Zeit, 
als rubmiicber Beweis für die aeubelebte, eifrige Ctllar 
des in einer frSberra Pariade sa lief verdlleaea Oi^. 
Spiels sa betraebtea, weaa gegenwärtig so umfaDgreicbe 
Sammelwerke von Orgelstücken, wie die Becker^Kbco, 
Herzog'scben und Hitler Küroer 'sehen, sich eines so g^ 
deiblicheu Forlgaagea su erfreaea babaa, dais aia laäi 
nach dem aadatMB ae das Liebt tratea kaaa, aad et in 
davon ein um so höherer und reicherer Gewinn für in 
gute Sache der Kunst zu erwarten, je sorgfältiger die 
Herren :Sammler bei Auswahl der in ihre Hefte an&s- 
nebeseadea Stiieke sa Werke geben und stets daliri :>i 
Non malta sondera Multum im Auge behalten. Li uan 
weder der Kunst noch deu Küoslleru damit gedient seis, 
wenn naa lediglich daranf ausgebt, eiae flaogUcbst graue 
Masse liiarer, aaaarar aad aenaster Orgeloompoiiiioaia 
zusammen zu häufen und tn's Publikum zu briagea. 
Ais die werihvollsten und in Wahrheit schätzbarsten der- 
artiger Samnilnngen werden sieb zuletzt nur diejeoigei 
erweisea, welche ohne Rücksicht auf ältere und oeutrt 
Celebrititen nnr Werken von wirklichem objektiv» 
Werlhe ihre Helle öfTneo und dagegen Alles, das sith 
auf den Prohirsteia einer gesunden und anbsiaognta 
Kritik niebt als «ehlas Gold aad SllbM* erweist, obae As* 
sehen der Autorenpersönlicbkcit au.^.schIiesseD. Mit Vtf> 
Koiigen haben wir bemerkt, dass auch der verdieoslvoUe 
Herausgeber des „praktischen OrgaBislaa** iai AilgaMi- 
Ben jenem Grandsatse gefolgt ist, wenn er ihn sack 
nicht immer — was wobt bei noch lebeuden Compooisita 
öfter seine besonderen Schwierigkeiten haben mag — in 
seiner vollen Strenge gebaodbabt bat. Dar vorliegeoiit 
Baad eatbält Compositioaea voa deai Harra Heraosgeber 
selbst, von Kühmstedt, Schicht, Hctse^ Pitsch, Par.hahj. 
Getss/er, Ritltir, lirieger, Säuffal, Büttstedt, Meister, 
Theilc, rolckmur, Piackeibel', S. Bach, Hohler, Flo- 
wers (Organist io London), Bodenschals, Seiffert, Utk- 
mann , Hvpner, Seidel und Händel, und man wird da- 
runter auch manches bisher L'obekannte von älteren Mei- 
stern linden. Als Aabaag bietet der Herausgeber, «ss 
Ben hier gerade weaigar saeboB wird aad was dskr. 
iura Uebufc weilerer Verbreitung, wohl zweckmüssisrer 
in einer besonderen Sammlung erschienen wäre, näolicii 
7 Passionsgesänge v. Paitiir^ JaM GaUuSt SehätM, 
Stuat»» Jh-oUsik wd v«fi eigeaar Composiiion für gc- 
laisebtaa Cbort daraater einige sehr wertbvolle älter« 
bisher noch wenig bekaiuile. — Hei manchen Orgr!^lLl• 
cken ist in löblicher Weise .die geuane Angabe der »a- 
zuwendenden Begister «. s. v. beigefügt. Zorn Beates 
jüngerer Orgelspieler hätte dies wohl noch häufiger ge 
scbehen mögen. — Pag. 22 ist das „Cvmpel" für Cym- 
bei WOU Bur Stichfehler. 

MSg« aaeh dieser Baad des pnklisehea Orgaaiila 
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sieb der Verbreilaog zu erfrenea babeo» welche er, ttt- 
iBöge aeioes rutkta ul grSHlMÜieni godtegMeo It. 
m4iaal. üf. 



Bekaanllich halle in vorigeu Jahre die Casiooge- 
MUtcbafi zit Trarbaeh an ier Uo«al einea Preis für das 
betle di« Mosel and ibreo Wein Terberrliebead« Lied 

— Dichtung und Compositinn — ausgesetzt. CVergl. 
Allgem. Musikal. Zeil«. 1846. S. 390). Di« Preisrich- 
ter — Lmefuur (in Müacben) Marschner Reissiger — 
faDden uoler den 167 eingesandieo Nummern keine in 
jeder BeciebuDg vollkommene. Oa jedoch alle dreiMr.il9i 
„Des deutschen Rheines Braut" für eine der geluugeu- 
•teo erkiärieo, so ist derselbea der Preist wt Padar 
Maaelwein, aasgezeiebaaler wBrsiger Riettliag Ton Jabre 
1846, MK) Tbir. im Wertbe, zuerkaaol worden. All 
Dichter und Coujponist io einer Person zeigte der ge- 
öffaete Zettel den Kantor and Musikdirektor Jutius Otto 
in Dresden. Das Lied wird bald im Stieb ersebeioaB} 
das Gedicht (heilen wir nacbslelicad mit. 

Des dentfichen Rheinog firaat 

Wobl i»t im deutieheD Vaterlaod 

Manch' tebiiaer Strom zu icbau'», 

Wohl zieht maocb* blaue» \\ ojcuüuad 

Darcb DrutücLIiad's frpir (••u'u. 

Wobl blüht im lichten Snritif nstrabl 

M.iiirh" edli'Q Wciüos Glut, 

Aul' l!er|;<'5hyhn, im prüoeti Thal, 

Ao licDficher Strüme Flui. 

Dnch einem Strem Soll jclil allein 

hiLlitigi-ii uu>ti' Licilj 

Dnrh prrisco las<! uns einen Wein, 

Begaiiilert, heiss erglüht. 

Kennt Ihr den Sircrni, keaot ibr den Wein? 
.1 G«prieMa sei'a «ie laut: 

Dia llaiel iM's, der deaUaho SUnam, 



Anf der Vogeaeo bUoen 
Ana witdeai FeUfeatcia 
Eotspriogt kriitalleohell und 
Sein Qa«ll, joogfriolich rein. 
Br flieaal in Thal im acbnellen Laar, 
StrüBl raacb dnreli WelMklaad'a Aa'a, 
Keie Feia, tteio Straial kUl tha «ai; 
Soie I>eatachlaDd jneia er aahaa'a. 
Willkommeo denn, da daelMber Flas^ 
Dl blaaea We^ubaod! 
Sei air gegrSast mit dentdekaa Gräas 
Im deoUcbcD Vaterlaail! 

i^i mir gegrüaat viel taueodaal, 
Geprieee« hell aod laat. 
Da sebSoer, deataeliar Hcialitrea, 
RMbm Biaall 



Wla Oatiaat da n friaeb ni frei 
▼ettam Woyeadraag 

An gronen flebeohlih'a vorbei 

Da« Uüb'ade Tbal entlang ! 

Haach' «Iis Stadt, maach' hoher DsB 

lo Dir aicb apiegelt bell, 

Maui-b .^tolsea Schiff auf deineB StMB 

Dabiarauicbt wiadetKhaeU. 



So lenkal com Rhein du deinen Laaf, 
Brratlsl deio sebSnea Looi, 
Süaakoaend nimmt die Braut er anf 
io eeioeD käbleo Schooaa. 

Beglückt atrömal du auf ihm daUoi 
0 aei geprieaea laut. 
Da aeböoer daatscber Metelatrea, 
Das daalaakaa Rboioaa BraatI 



Ala Morgengabe aösa und bald 
Bringit deinem lieben Rbeio 
Da wobl das aehUnate beste G«ld. 
Du bringst ihm deinen Weia. 
L'od wie ilei Bräut'gama tratSfir '. 
Sieh aeine Heben acbalTt, 
Voll betsaer wilder Fcuergtat, 
Voll kühner Hanneskraft: 
Do bringit ihm Trauben and'rer Art, 
Da bringst ihn würi'geo W«ia« 
VuU Feuer ancb, doch liekliah tarl. 
JaosfriaUoh miM oad rata. 

0 aSaaar Wala, a adlaa GaM, 

Gayriaaca laiit du 'laatl 

Sa lieMlah biet da, well dieb pOest 



Uad ob aach deine Wiege jetit 

Saaftt vater fremdem Jocb, 

Ob weliabe Gaa'a dtia Strom aaeb aelsl, 

Deatseb bleibtt da. Mosel, doeh. 

Deataeb lit ja deinea Nameoa Laat, 

Deatseb ist dein goldner Wein, 

Dem deutschen Rbeiu biit da getiaut, 

Deolacb wirat du ewig sein. 

Uod weno einst unser Sebiaabteabwart klirrt 

Im letiteo hofrgen Streit, 

Darn. ilfuisiljr Fi-Uenjungflran, wird 

Auch iltiM«' V\ i<;;' ticfreil. 

Ein dHniifi'iiii Hoch aui voller BnM 

Erkliiif:' zum lliuiiuei laut 

Dir achüaciD deutseben MoaclalraB, 

Oes deotacbea Uheioea Braat ! 



EIIILLETON. 



la Mea^Badaa «ardo — waM wem «eitern Mala la 
had — FUMeit BetfUTt Sympboaia^Ma MCalamhH** a 

Im AMfaMtaaa aahaiil dio MmIIl gaMlaa aa babaa 

wirkte aaab Anv iiäeer-PiegeMeit aaf 
■II. 



\ee- 



MHibdlraklet M Lt^tg^^Ftuker^ frSbar In WSrabwra a» 



^ ww» Kr MMaaaraliMMa : 
■inia «ai ilBcUMa FAtfi* bakaoat gewardaa, ist alaMaalkdl. 
raktar an dam Halnser H aater «agest ellt. 

la Keflka*s Verlag in Leipeig ersebeiat aiaa Sanlang der 
Büeber voa £>orMiu*« Opes*. Der erste Baad ist bereits ersekto* 
aea aad aatbllti Dar PMa nad aeia Riad. — Caaar «ad ÜB* 
laa. — Garaaa adar 



MenMuehm-BartMiy wird leia 
saeaebst la Berlia and Wien aalTlihrea 



Aa 1}. September warda sa Btiterbarg ijm 
a) das ailBa vaigtKadisaba lUaBargMMgRM 



•kbaisshaa Va|gt- 



Bekanntlich wnrde der Hambnrger SKagarla Mad. Pthringer, 
dla ein Bogagemeut nach Wien angenommen hatte, von dem Sator- 
fflabiiebea Geaandten io ilambarg eis Pass verweigert, weil sie 
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DeoUchkatbolikin ist. (Siehe dieie Bl&Uer, S. 14.) JeUt ist der 
Siageria durch besonderB Venuiltalnig d«r Eiatrilt ia die kSaigl. 
Iiaiserl. üttcrreichiscbcD Stiatea 4MMek gWUUtetmrtW »9ä ti» 
gebt demgemüis nach Wien. 

Voo J. Hoven in Wieo (V'eique von Pülllinf^f n) , der jämgtt, 
keilKnflg gesagt, den grircbiscbeo Eriöser-Oriieu eibalirj», wird 
■ickateos ein ,,Alb«a" erscheine!, dan die CompusiiionLU luoTzig 



AWiM'sckar LIadar aotbäll, gesaioBelt uad in z»eiter KtUft (^ 
draekt. Varaa aeadaa wird ihnen der Cooipoaist eise AbhastlMi 



An 13. September Tiod in Wiesbaden ein ______ 

Statt, woran, autser den Wiesbadener^ Sängern, die Vänriit iw 
lUnüeiijtiidt , Esehfetra, 8Mhfe«fai, 

Tbeil uabnieu. 



VerauU örtlicher Hedakleur: Profeuor J. C. Lobe. 



A n Jb II n d I II II e n. 



Neue w^rthvoUe MosikaUen, 
welche so eben mit Eigenthumweeht in der 

Sclileslnger^selien 

Docih u. MusikalienliauüluQg io BcrÜD 

erMbimee «atl 4ereb all« mUIs Maiikkaa4liiDg«B so be- 
ziehen sind : 

Alkikn, G Partilioas eoar Piano : Airs d'Aniide et d'IpUjg« 

d< Gtack, An^te de Hayda. Marche d CUcv 4c Gmi 

Paauae de MaiccUa i — i Tklr 
B»r«l9Sllly 5 Eiercice* et IS noaTelles Voealitea p. Messo- 

SMimaa mr. Aee. de Piaao ded. k i» Reiae d'BspagM. 1 Ut. 

kHIUr. 

f WaikeBmes, f. S SiafeänMCB aad Kao*. 
« Air aapolUala p. Piano, dtto k 4 
800,000 TeaM. £ 

Of. 6. I7i Sff. ' 



;eaie 



4 TWf. 

Op. ea k m sgw. 



B<M iiaiiMSMii, WHHT f. Raa» IV Sgr. 
f. Ibw mttmk fOrnim Op. 99. k h Sp. P*- 

■•Mvy, IfadialieH der VM». Of» t Vitm, «to n 4 
Htadea tm Klage k 8 TUr. Oamtare akd alle Nr. eluelB. 

Halle, 4 Roaiaaccii |>. Piano. Op 1. I Thlr. 

Wmnmy Henad, nvc Mi;ndeU>tol>a-Hartholdr , 6 Melo<li<-s p. 

PiaBO. Op. 15. So S|;r. 
Merinc Proat Neoialir! Minnefonattett. Op. 8. 7i Sgr. 
Häven, tt mw fliditin v. HelM L etoaWagpIlMi. 40. 

I Thlr. 

HfickeM, Killf r. Heine f. Bau mit IHaBo. Op. 42. } Tblr. 
MwllWllj Cavatine ..Komm weisse Dame" t. Boieidien f. Piano, 
f Ttif., Gemeval de Veniie ä 4 aulns | TUr. 

Stad's ackufediaeke Geelage ail Vkmm, Jeabdi ro« 
HeftV. 10 SSV. 



Hey«rb«er , Straeaaee. Vollst. ClaTiei«aan( 8 lUr., n 4 



Iliadea t. Klage 4 Thlr. , Ouvertare , der AoÄfabv, flr. Polo- 
aauc, Dorl«ehcnki', Traam uad THMaräaiMll f* I VtelOM, Alto 

H Vcello ] — Ii Thlr. 
Dir Aufruhr , Marvck Bsd Oov, tatlCT, OrekeSlBl- «ad 

Siagtliminrn ■> Tblr. 
^ — Üuti rtun ms Virlka, Feldlager ia SrMwiia t. .Pia— nd 

Violine concrrtaiil von Kckcrt , 1 Thlr. 
— — Marsch au» Violba , FcldUjjer in Schlrsien , für Orche^k-r 

i Tklr., f. Piano 10 Sp, zu 4 Ukadea v. Cearadi Itf S^r. 



JtäMfm f. yUm mm Vina. Op. 8. 



TelelimiaMi» La 

Sin|^. 8 8|r. 
ThaI fcWi b Mfladiea rt| iiea «>a ». 

1 Thlr. 



k4 



Op.«. 



VleuxleniM et Hnllak , Gr. Duo brillant «of Virlka u 
Camp de Stiesie de Meyerkeer p. Violon et Piano. Op. U. 
Ii Tklr. 

Wirrrl — IT-*1 — l-*, Lerd, La baUaglia aeU L'Brae di Uacahi 
p. file« I TUr. 

Wleprecll^ Gr. Haneli der BerUaer ScbätaeifOde, htm. 

ArasenHieeh f. naao 7i Sgr. 
Perlinrr, Rrverie p. Piano. Op. 8. i Tblr. 

IkBllak et Eekert, Gr. Dw ktiUaat aar Mel. 
p. Rmm et VMm. Op. 80. Thbs. 



Vorläufige Anzeige. 

In neioem VerU|;e erscheint anf Subicriptien : 

Joseph llaydü'8 sämuitlidie ^uartetteD 

Ii« a VleBaen, Viola wmi VialmeeOe In 

iiitfl mit Tenipoliezelchni 
aelaen v»n V, lilplna k. 1.) 

ifaiS8 




Wifwhr d. J. 
, iaa tS. Siplfcr. 1049. 



Bei Wwk mmnmmimtmr i> UM 

ackelaea i 

Fi Asel, OaiBteV, Soaal« f. Plle. ia Gasall. 
Cllltmann, Ad., Deux .Masourkaa p. Pflr 

Dcnx Marrhet caracleriiitiqBet p. rfle. 

Noctarnr-IVarcarolle p. Pfle. Op. II. 

Hiealna) A., Das Waldweib. Liederkreit von Jul. Htm f. 

I Stimme ra. Pfte. 
SchmHt, fSeoFV Aloya, Sohn, Des Reiten Absdtei 

lUllade ( V(\e. Op ö. 
Tallweller, C, Deux Impromptus p. Pfle. 



Dp. M. 

Op 9. 
Op. 10. 



Ia aniaeai Veriafc eradMiBt aslt 

R«BenhalB, Sechs denUche Lieder Ar 
■il Bcfleitanf de* Piaaelbite. Op. 40. 

1847. C. F. Fetera, 

Barcia de Maeiii*- 



Dnek und Verkf wo BnOktpfwii Bärtel ie La'piif. 

\ . 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 6'" Octobcr. 



Nr. 40. 



1Ö47. 



InhAltt Symphonie Nr. 2 voo Gade e(c. — iVaeAncArm ; Ao« Leipzig. Motikaliscke ZailändB in Schweden. An« Flereni. — Ac- 



Symphonie ISr. 2. von IViels fV. Gade. 

(Besch Itt««.) 

Dazwiscliea SAuflere Nuancen gliickseeliger EiDpfiDduiigeii. 



15 



Clnrlaetti 



Fagolti 



Corni in E 



Violini 



^^^^ 



i 



Vlole 



Vloloae. 

Solo. 
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49. Jahrgang. 
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KjM-^ — o — : ' 



Uod so durchschwelgt das Gemülb den ganzen Kreis die- 
ses mächtigen \Voune|;erühl.s und steigert sieb usch dem 
Eode zu bis zum grandiosen 5iegesjubel in der vergro- 
sserteo Anfangsmelodie. 



16 



Allegru ili muilo. 
diviti. 



g<nze« Ortlif«le r_jl« i!ti» 



Violioi 1 



Violial i 



Viola 



fi«Hi 
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Sä 



Die &1elodieen dieses letzten Satzes sind eolwedtr 
wirkliche oder dem Geiste tiachgehildele dänische Natio- 
nalweiseo. Hieraus dürfen wir am Meisten auf ein Ob- 
jekt des Componisten scbliesscn , und zwar auf eines, 
was mit ihm in unmittelbarem Bezüge steht. Was bin- 
dert uns daher, in dieser Symphonie eine Scbilderaog 
seiner eigenen Seeleiizustaude zu erblicken und mittu- 
fübleo? Er hatte seine erste Symphonie nach Leipzig 
geschickt, und war eingeladen worden, sie dort auftn- 
führen. So schildert der erste Satz seine Heise und du 
jugendliche heitrre HolTuungsspiel einer lebendigen Pao- 
tasic. Im Andanle tritt jener oben gescbiiderte Ge* 
miitbszusland ein, welcher den bescheidenen Künstler so 
oft vor der Aufführung eines Werkes quälend äber- 
schleicbt. Das Scherzo ertönt in seinem Inneren etwa 
nach der Probe, wo seine HoETnung wieder erwacht. 
Und der letzte Satz jubelt auf nach der gelungenen Auf- 
führung und glänzend günstigen Aufnahme des Leipziger 
Publikums. Der Sieg ist errungen, eine glückliche Laof- 
bahn liegt vor ihm. Welcher Künstler balle nicht äho- 
liche Situationen und Scelcnmomenie einmal durchlebt? 

Diese zweite Symphonie hat bei der ersten Aoffah- 
rung in Leipzig nicht den schlagenden Erfolg gehabt wie 
die erste. Ju den Partituren beider kann ich die IV 
Sache uicbl 6ndeo. im Gcgentheile Diöcble ich dieser 
zweiten, wenigstens im Andanle und im letzten Saite, 
eine organischere Ausbildung und liefere Wirkuogsfäbig- 
keil zuschreiben. Das wird Vielen nicht einleechtto 
wollen, es würde sich aber vielleicht bestätigen vor eioeo 
Publikum, welches die zweite zuerst und die erste dar- 
nach hörte. Mit einem ersten Werke gleich durchschla- 
gen and eine bedeutende Wirkung hervorbringen, ist 
wohl ein Glück für den Compouistea im Augenblick. 
Seinen spateren Produclioiien bereitet es ein schweres 
Spiel. Man empfand beim ersten eine überlrofTene Er- 
wartung, und mit diesem Anspruch kommt man zu sei- 
nem folgenden. Das Gleiche genügt da nichts man ver- 
langt ein Mehr. Ob die Kunst keine Grämen habe, kioa 
hier nicht untersucht werden, dass sie der einzelne Kuflit- 
geist bat, ist gewiss; die Ueberschreitung dieser voa 
ihm fordern , heisst ibn in's Reich des UebcrlrtebeoeD 
drängen. Mancher Künstler, der sieb selbst übertreffcD 
wollte , gerielh in's Barocke , Abenteuerliche. Es soll 
damit nicht gesagt sein, dass Gade in seinen beiden Syan- 
pbonieen die Gränzen seiner SobalTungskrafl erreicht habe, 
aber in Jabreafrist macht ancb der Geniale keine Siebea- 
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meilenstierelscbritte. Man halle die ersten Werke ßeel- 
boveos vergleichend gegen einander, über die Forlacbrille 
teia wird naa nioM m Brstannen geralbeB. 

Nachdem ich den f;eistipen Gebalt dieser Symphonie 
zu entrilbseia versucht, sollte icb über die Technik des 
CoBponialen reden. Doeh glanbe ieb nm so mebr es 
■Btenauaii n kAniMB, als darüber bfl aebMi geapraabaiii 
ib« ÜB vottife Gewandbeit darin obne WUvnglnA m- 
gestaudeii worden , und die zahlreichen hier gegdkenaa 
Beispiele sie ja zur Geniige vor Augen legen. 



A c n E I C B T S II. 

Ltiptig, 1847. Crstea AbMaaaieot-Cooaert iai Saale 

des Gewandhauses, Soonlag, den 3. Octoher. ~ Ouver- 
türe zu Eoryaitlbe von C. M. v. Weber. — Arie aus 
Figaro von Mozart, geaungen von Prial. fVagner, k. 
aiaba. liofa|ianMia(«riii aas Oreadao. — Cooceri für die 
Violine von Felix Mendeisaoba-Barlboldv, vorgetragen von 
Herrn Joteph Joachim aus Wien. — Hccilativ und Rondo 
aas der Oper ^lioa von Coppola, gesunken von Fräulein 
iVmgmer, — Sinronia eroiea von L. van Beethoven. — 

Mit dem Herbste dfr Natur Irilt der Frühling der 
Kunst bei uns ein, und iur die absterbende Farbenpracht 
der Wilder, Felder aad Girl«« Mtlaebädigen uns die 
ymIm blibendan .Taavarlt» dar griMian Maiaier, welche 
vm Gawaodbaataaal« aaa wieder in bober Volieadang 
vorgefübrl werden. Sebaiie , dass, wie verlaiUef, Herr 
Dr. MendeUsohn dieses Jahr abgeballen ist, an der un- 
mittelbaren LeilooK der Concerle Tbeil au achnaa. 
Wenn des Herrn Masikdireklors Gailp vollkommen aus- 
gebildete Uirigentenräbigkeit das Orchester gewiss auf 
dem bobea SUodpunkle, zu dem es emporgestiegen, er- 
taaUea wird, ao veraiaal das dankbare . I^lieoai de«b 
nagora den Heisler, der dieses Werk vollbrasltt nad 

uijoschl die Cmstände herbei, welche ibro za dor gS* 
liebten Tbüligkeil zurückzukehren erlanbcn. 

Die Ansfübrang der BorysalbaaFOnvertare war aueb 
diesmal ausgezeichnet zu nennen. Den öfteren Wieder- 
holungen so wie dem äusseren Erfolge nach zu urlbei- 
Ifl«, a^baiat sie ein Lieblingastäek des hiesigen Pabliknais 
tm dtbi* ÜaMM iadividaeUaa Fordaraana aa aia KnasU 
werk da» Art bat li« aicmls gaaa bemadigea kiaaea« 
Der prachtvolle, feurige, plastisch ausgeprägte Anfangs- so- 
wohl als Scblussgedanke, die unheimliebe nnd doeb aokoast- 
acböne Geisterklage der gedampfleo VialiaaD regaa aaaer 
Gefühl tief auf; manche dazwischen gestreute wirre und 
unsicher fortgeführte Gedanken dagegen, so wie die man- 
gelnde Eurhytbnie im Ganseo laasen bedanern, dass der 
Maislar sawailea nil dar «rreiobiaa Wabrhait ia daa 
(rioialnaa Tbeilea «ilaia tafiriada« gewesea «a aeia 
^cbeint, obne jeden zugleich durch den Heiligenschein 
des Schönen vcrklarea aad alle zu einer gefailigea an* 
aiatbigaa Gestalt v«rbuid«B zu wollen. Die Gebole der 
Theorie überschreitet der geniale Künstler in vielen Pil- 
len mit Vortheil für die huost, aber kein Fall ist denk- 
bar, der die Verletzung irgejid eines wahren aalbeMtcbeo 
GosaUas reebiferiigle. Vialleicbi trägt .W«bai9.iawaiU§ft 



Vernachlässigung in schöner Abruodang und bettimmler 
Scheidung der einzelnen Gedaaken so wie gsÜllig klarer 
Formung im Ganzen die Sebald Ibrifebor Slftden 
Werken solcher Nachfolger, die sich seine Schnpfnogea 
als vorzugsweise .Muster zur Nacbabmung vorlegten. ' 

Wenn es Kunstwerke gibt, di« ia «wiger Jugend 
blüben, ao gebären doch die Ariea ntebt daranler. Aach 
aa den edlen, aebSnen, ausdracküvollen Zügen der Mo> 

zarl'scheri Arie aus Figaro macht die Zeit leise ihre 
Rechte geltend, — sie fangen ao zu allem. Frialeio 
IVagner sang die Nolea trea wf« dar Heisler it« ge* 
schrieben, und zuweilen auch wie er sie empfunden. 

In der italienischen Arie von Coppola konnte sie 
ibr« Gesangeskunst mehr entfallen und sehültete ein 
gaasea Fillbora voU alinaender Pioriinraa über das Pub- 
lieOD aas. HSebte Prial. fFogner und alle S8ngerin> 
nen nur endlich ritischcn, dass ilrr grelle Ueherijatit; in 
die liefen Töne dem Wesen zarter Weiblichkeit ganz un* 
angemessen ist nnd niebt anders als widerwiriig wirken 
kann. In zwei Liedern, welche sie am Klaviere zugab« 
kam sie der ächten Gesangskunst am nächsten. 

Das Violioconcert von Mendelssohn , voll scbflber 
Gedanken, geialraieher Wendungen, pikaatar Instrnmen« 
taleffeele, von einer durchgängig inlerenanten , gedie» 
geiieri Priiicipalslimme durchweht, wurde von Herrn Jo- 
achim nicht allein mit vollendeter technischer Fertigkeit 
ausgefiibrt, aondera aaeb durch lebt kSäatlerilehea 
trag beseelt. Bliebe etwas zu wünschen übrig* SO WliT« 
es zuweilen ein etwas kräftigerer Ton. 

Die Sialbaia aroiea giag wi« imaier vorlrefflieb. 



MuMSkaUaehe EnuUSnde in Sekweden,*} 

Wenn man einen Blick auf die neoeren VerbSlt- 
nisse der schwedischen Tonkunst wirft, und damit die 
Zustände der Dicht- nnd Übrigen Künste dieses Landes 
vergleiebl, so lissl sich nicht läognen, dass erslere ziem- 
liob dagegen ia dea SebaHeo «aräekirelea müssea, be- 
sonders wenn laaa sie ans den Gcsichltpnnkte der rein 
nationalen Fntwickelang betrachtet. Die nordische Vor* 
weit bat uns einen reichen Melodieensebatz hinterlassen, 
dessen in all' seiner Einfall so unnachahmliebe ScbSn» 
heil den Hörer noch jetzt mit Entzücken erfüllt. Im 
romantischen Mitlelaller war es, wo die Töne der alt» 
nordischen Leier am Reinsten und Zartesten erklangen. 
Damais war die Poesie und Musik von eineai Hauche 
beseelt : eib BIHa eniiMndete beide in den Geiste de« 
Sän^'crs, und wie ein nnzcrtrennliehes Zwillingspaar 
wandelten aie Hand in Hand, ein freundliches Lieht durch 
die winterliche Nacbl des Nordens Terbreifend, den eiser- 
nen Sinn ^finer Bewohner erweichend nnd sSnfligend. 
Aber das Kind erwuchs, der Instinkt sollte zum selbstän- 



*} Da io OeoUcklaod die moiikaliiebeB Zatlliade Scbwelcaa 
bitlMr aar «alte« aed tat Varkelpabao barfiirt worden, so glaabw 
wir, indoi d i awr Oeaaaslaad kfiefUf Sfters aar Sprach« kosMa 
dürft«, dass alae. IfaiH Uabaniaat der SaclivarMkUiiiaB« aicbt na- 
reelit snsebraehl aal. BnealbeilB wird daderek dar aardiaehe 
Presidliac »II alaam Mal aiaieMbn, aad daaa aeab SMashea er* 
liatende fNn In ZabnnlbMnMf gamaaht. " 
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digeo fiewusiUein, der Naturlaut zum Kunstwerke wer- i 
den. Schwedens Poesie fand auch nach {geraumer Zeit 
ihren S^'emAj'elm, welcher kräftig zur kuustgemässeu 
ErziebuDi; des Maturkinde« wirkte. Darauf folgt« Daiiitt 
uoi endlich das medizeische Zr^ilalter Gustavs des DrilleD. 
Bis sur letzigeoannleti Epoche war aber äusserst wenig 
ffir die «inliaiMiiAh« Toiittosl ge««bebea t das Zwillings- 

Cnr var gslranal, die Hasik w«rde ala SlicAoeblar be> 
aodelt uod kein Stjeriihjehn nahm sieb ihrer an. Ein 
•elbstäodiges BiemtMii des katbuliscbeu Kultus war sie * 
oiobt gewesen , vielleicht weil der Katholicisoius selbst 
in dem Lande der alteo Wikinger nie rsebi faale Wuraal 
schlagen konnte. 

Ibreo ersten Aufschwung nahm sie durch die An- 
ranng dti für die Küaste so begeisterten Gustavs 111. 
Dieser Pfirtt berief die keribnlen Tenkfinsller Voghtt 
Naumann, Kraus u. A. nach Stockbolm, wo sie Mch- 
rerea für die neu erricbtele Uper gebrieben (mehr- 
■als liererte sogar der König selbst die Texte) und 
aach aoast für die Kunst tbälig wirkten. Dadurch 
irarden mehrere eiobeimische Talenle sar Tbitigkeit an- 
geregt. Demselben kuustliebcuden Fürsten haben wir 
auch die Stiftaag der schwedischen nusikaliscben Aka- 
deaie verdenkea. Da iadessea der Ktfaig eine lei- 
daaaebari liebe V'uiüebc für alles Franzosische hegte, so 
BttMle Alles daruacb gemodelt werden , und dies blieb 
auch auf die Kunslleistungea jener Zeit oiobl okae be- 
denleadea Eiaflnu. Das aordisebe Alteribum war da- 
nels wenig beaehtet; doch halte sich in der Musik der 
Schweden oocb irainer etwas von dem alten melodischen 
Geiste erbslteo, welches überhaupt auch spater ein Haupt« 
sog der sehwediflclieB Maaik geblieben ist. Denilicb prigl 
er sich, neben der anj^edeulelen rremdarti^'cn Richtung, 
in den eiobeimiscben Gomposilioueu jeuer Zeit aus, be- 
soaders in den naiven, atfanlkfinlieben Be/h»an'»cbtn 
llalodieen , die jadaeh aar sem Tbeil ihm selbst auge> 
btfren. Mit einem Worte, der Saane war gesact; die 
safte Pflanze der Kunst bedurfte aber uucli der warten- 
daa Ikad, die ibr jedoch durch die Kugel de» Königs- 
■Srders leider aaf lange Znl ealriueii warda. Beiaaae 
SWei Decennien später riss sich die sehwediscbe Dicht- 
Iniist aas den Fesseln der fraozösischeo Nachbildung los ; 
fies geschah durch den jageadlieben Dicblerbund der so- 
genannten Pboaphoristen , wdober den Geiste der fto- 
nantik huldigle und zugleich altnordisebe Götterlebre 
uud Gesänge in die gebübreodeo Ehren wieder einsetzte. 
Uamels erschienen mebrere Mnd« schwedischer Volks- 
lieder, nad die Meladitea datu wardca von dem ver» 
•torbaaen ffqffner mit einfachen, aber tebr charaklerge- 
ariUeen Uarmouieen versehen. Diese Ricbiuog licss We- 
sentliches aoeh für die Entwickeluug eines eigenihiimli* 
ehaa Geistes ia der scbwediicben Tonkunst hoffen | lai« 
der aber bereitete Jene Schale darob sn grotte IKatd> 
tigkeit und Lebertreibuog bald selbst ihren Fall. Für die 
Tonkunst blieb die gegebaae Anreguag zwar nicht ohne 
Flmebl; !■ Oaaaea aber seUieeel mek die aeaara sebira- 
dische Masik snnächst ihrer dentsebeo Schwester an, 
and nur die eigeolhtimlicbe melodische Kraft ist ihr noch 
«iaigermaassei aalbeiindip geblieben. 

Aas dietm VaiAiUiiiMft aaf dar UntlMd harvar» 
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gehen, dass unsere Tonsetzcr vorzogiweise ia dir Lf* 
rik ihre Starke besitzen und sieb besonders ia Lisler. ' 
fache auszeichnen, ünler daa schwedische« Melodikera 
älterer und neuerer Zeil nennen wir Ahlttröm, deoi be- 
sonders das kleiaer«, geseilige Lied g^laogi Hiffner 
(geboroen Ueulscbeuj, einen uui die Kultur Ati Gesae- 

{es vielfscb verdieateo Maaat ferner Cnueii, der bi* 
anallieb tagleieb seböne Klariaelleompeeitionea lieferte. 
Eine der reicbbegablesten musikalischen Naturen \Mr 
' E. G. Geyer (der berübinle Historiker;, von dem wir 
Gesinge von seltener Schönheit und Zartheit besltseaf j 
in späterer Zeit neigte er sich mehr dem moderneu Sa- 
lonstyl zn , der seinem ernsten Genius eigentlich fremd 
war. Ein ebenfalls vielbedeulendes Talent in dieiem 
Faebe ist auch A, F. LindUad, der eine beseadcn . 
gidekliebe Gabe Air des ▼dksarilsasige Lied beeilst, wet I 
che ihm in allen i^pbären viele Popularität erworben bat, 
Indessen bleibt seine Muse nicht immer der Wahrheit 
und Natur getreu , und wibrend man die in der UM | 
ausgezeicbneie Schönheit seiner Composiliooeo bewss. 
derl , muss man zugleich bedauerD , dass andere darcb 
Manier und anklare Form su wenig geriiessbar sind. — 
Am Heinsten vicUeiebl findet man die erwähnte lyrische 
Rtebtaag in den Geseogewerken /. B. NorMh&fi eai* 
gesproclien. An Kühnheit, an lebhaftem Farbenspiel nö- 
gen ihn einige seiner Kunslgenossen überirelTea, aber 
schwerlich an idealiseber Reinheit und Wurde, Wahr- 
heit des Ausdraeks, Klarheit der Form. iV. ist sugkicb 
Verfasster eieer sehr gründlieben Gesangscbule. — Uater 
deu jüngeren Ton8et/.tT(i in diesem F.iche erwähnen wir 
der hoffnungsvollen Talenle Josephson'» und 0, Lüd- 
blati; aaeb Dmn$tr9m'» Lieder werden ooeb aieaiicb 
häufig gesungen. Fiir die .Militärchöre bat Qioatow ! 
angemessene vierstimmige Lieder geliefert. 

In den übrigen Fiebern der Oomposilion fehlt es 
aaeb nicht an Talenten von Bedentang. Durch den allia 
frühen Tod des genialen Brmdler verlor die valerllB- 
dische Hunsl eine ihrer schönsten Zierden; seine g^n5^!■ll 
Deklamatorieu Spestsras Tod und iidmuod und Clara, 
so wie teiao aavoHandela biaterlaeseao Uper Ryno aid I 
M. sind Werke, eben so geistreich durchdacht, als wahr- 
haft künstlerisch ausgeführt. — Einer der bedeutendstes 
unter unseren jetzt lebenden Kflastlam ist J. van Boom, 1 
aus Holland gebürtig, der eher wegen mehr als SOjibri* 
gen hiesigen Anfenlbelts als fiataralisirter Schwede be> 
trachtet werden kann. A'/zn Boom hat >i( h in splierer 
Zeit besonders dem gröeseren Kiavierenaemble ta^ 
wendet ; sein« Sliefc« ia dieser GfeUssf aai^ea sieb 
durch edle Haltung, durch fruchtbare, «mI dnrebgefabrte 
Motive und überhaupt durch eine ungeaieiB kfinstleriscbe 
Arbeit aus. Würde mit Glans gepaart abarakterisirt sei- 
nen Styl. Nur siad seiaa Warke, samel in den Kla- 
vierpartieen , aekr aebwer anstnfibren, nod verlangea 
daher Spieler vun bedeutender Fertigkeit.') — Noch eio 
Toasetacr von vielem Verdienst ist A. Hendel, der sehr 
sebte gaarbailala Violiaqnartette, grtiseera VialhMliike | 
mit Orebeetar «. M. jaftrfsrt bal. FIr dis Opsnhasf i 
• j 

<} Von r. B. ist ia diasea Tsgea eis greMSs BMartrie ia I 
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posilioti wäre von diesem soliden CompoaisleD viel zu 
•rwarlea^ Üai leUtgooauule Feld il«r Coapotilioa ist 
VW OM«tf, V.. Am«, /. Berwtld (fl«llMp«U>MiMer>f 
Lindblad nicht ohne Erfolg; aügebaut worden, 4ooh 
babeu sieb our weuigc eiabcimisclic Opera lau^e auf der 
Bübne erhalleo, wozu die BeMhafMiheil der Libretti an 
lleisi«o beiKeiragea hikaA OMg. FrM« Bterwaiät tm 
Hann voo direbgreihatcr MMlIeriMber Bildutg, welehe 
besouder» in seinen grossen Ürchesterslüekeii hervor- 
lauchlei» iiai sich ebeoralls als dramatischer Cofoponisl 
■lebnMla bewibrt, obgleich aueb seine Wahl der Texte 
dem gliicklicbeu Erfotf^e im Wege stand. Die lostru- 
neulalcompositioo scheint seioem Taleule jedcuralU am 
Heielea sesasagea. — Für das lileinere 'rtieaier lial des« 
•f ■ Motikdirefcier MätrSm nehrcre üpereuea geliefert. 

Wenden wir ma jetsi u der eigeolliell naflbettdeB 
Tonkunst und zunächst zu der köiiigl. ü|ier. Für den 
draoiatisobea Gesaug wurde in tiustav'slll. Zeit viel ge- 
tkasf teildein lag er lange Zeil darnieder, und da nur 
selten ein Mitglied der Oper das Ausland besuchen 
konnte, aa wareu die praktischen Gesangsludicu auf 
eiuea -SiMBdl -ingen Kreis beschränkt. Viele der Opern- 
talente wareo tigeaüieb aucli ner als Natursiuger, 
übrigens oft nit lleii bfffrliebiteB Aulagen ausgestat- 
tet , zu belracbteo. Die in späteren Jahren erleich- 
terten Gonniiinicatioaeo mit dem Auslande bewirkten 
jedoch aneb ni 4ntm Hiuiekt einen bedeutenden Fort- 
schritt , junge Leute von musikalischer and humanisti- 
scher Bildung Gngen au sich dem dramatischen ääugcr- 
facbe zu widmen , und das anfeuernde Beispiel der ge- 
nialen J«Mf lind ^ dein Gaosea einen raseben Auf- 
schwung. In der Zeit von 1840 — 44 war nosere Oper, 
was die ;Säiiger IctrilTl, in ihrem blühendsten Zuslaude. 
J.Ltittd* Abgang von unserer bübue ward aber fiir meh- 
rare «Mierar bellen Singer das Zeichen zum Aufbruche. 
Da indessen der Roden einmal fruchtbar geworden , so 
sahen wir bald eine neue Saat aufkeimen, und jetzt be- 
•ilni Stockholm ein Sangerpersonal , dessen Leistungen 
swar nicht vollendet au nennen» wohl aber ein raacbe« 
Vorwirisslreben , ein allgeneinei lebbaftes InleresM für 
die Kunst bekunden. An die Stelle Jenny LintTt ist 
Fräal. Ebeling getreten. Ihrer Voigäugeriu ist sie na- 
Ifirliell aichl gewachsen, erinnert aber doch niebt selten 
an sie durch ihre volle, biegsame Sopranslimme , durch 
Geist und Feuer im Vortrage, welcher bei dereins- 
liger höherer Ausbildung gewiss vortrefflich werden 
wird. — lladam Gtthmrt anaere ente Koiorataraiage- 
rio, und PHInleia ^mün zeichnen sieh dareh kaaat- 
geregelten Gesang und Spiel aus, ^esilzen übrigens we- 
niger eigenthümlicheD Geist, als Geschmack und Fertig- 
kwt. Ine Stimmen beider Sängerinnen besitzen zwar 
keine hervorstechenden Eigenschaften, sind aber doch 
immer angenehm zu nennen. — Herr Strandberg bat 
4arcb seinen schönen Tenor und seine aatörlieb wahre 
aaoaikaliscbe AnOassnng viel Glnck gemaehl« obwohl aeino 
Stadien des Slylt and der Melbodo aoeb nicht abgeidilot- 
aeo ta nennen sind. Auch von den Herren Lundberg 
(2. Tenor), Uddmann (Bariton), Haglund (Bass) u. M. 
Itnt ikh viol crwartea, wenn aie ihre acbönen Nalur- 
gihia Bit 4«i hAbum Aafariarngw dar Kanal ia Ein- 



klang gebracht babeu werden. — Besonders müssen wir 
aber IVaUns (Bariion) erwähnen, der von der Malar aiil 
wahreai Kunstsinn und einer vaMott, komigca Stfam 
ausgestattet, in kurzer Zeit erslaunenswerlhc Fortschritte 
gemacht hat. In seinen Lieistuujeu liudet man nicht 
weniger sinnige Auffa8snn|^, al» Energie in der Aosfoh- 
rung. /f. ist jelai aaf eiaar SlodiMreiM im Auslande 
begrifea.->-Voa dani Chara llaal «teh weaig sagen, dia 
Besetzung iai aobwaab nad dia ^linaoa aiealieh -w 
braucht. 

Das Orchester war vormals sehr vorsüglieb. Ba 
hatta die berühmten Namen CnueU, F. fWumat/r, Braun, 
HinekfeU (sämmtiich Blasvirtnosen) u.M. aufzuweisen, 
wie auch Violinspieler von Bedeutung, wenn auch Im 
Analande weniger bekannt. Unter den jeUigen Bliaera 
Bndel nan kaina eigeuiliehen Virlaosen mehr, aber doch 
mehrentheils routiuirle Orchesterspieler. Die Violinisten 
gehören grusseuibeils einer guten Schnle an , und man 
findet unter ihnen Talente, welche dem 0 rebester ao- 
wobl als dem Gonrertsaale zur Zierde gereichen. Die 
Herren Ehers und Nagel sind besonders geschätzt we* 
gen ihres feinen, zarten und doch kräftigen Spieles, wo- 
mit sie anglaieb eiaa bodeataade Ferligkail varbindea. 
Aaeb dia Hanaa Bamdel (Contcrimeifter) nnd WMbtrt 
sind .schätzbare Virtuosen; Herr A. Berwald (oialar 
CoDzertmeister) besonders ein vorziigtieber UrebOilaiS 
Spieler. Der UofkapellBainlar J. Bmoaid iXsat sieh sel- 
ten öffenllicb mehr hören, war aber vortrefDich im Quar- 
tett wie auch im älteren französischen Conzerlstyl. Un- 
ter den Cellisten sind die Herren Sack und Torsell z« 
nennen, i^rslerer ist angleich als guter Quartettspieler 
gesehilst and wird aoeh im Conaertspiel gerne gehört, 
wofür er uidesst:ii nicht biolänglicbe Energie besitaeo 
dürfte. Das Orchester wäre also gut zu nennen, wenn 
man nicht hier und da Subjekte eingeschoben hätte, die 
ihren Poeten nicht sonderlich gewachsen sind, zum Nach- 
tbeil der feiuercn Müanceo nnd des Kuseiubjes. indess 
dürfte die Baiailigaag diaaet (labelflaadai aiohl «ahr aal- 
ferul »ein. 

Was dia bieaiga Virtaoseawoll betrifft, so aoaaea 

wir, ausser den als Couzertisten bedeutenden Orebcster- 
mitgliedero , auch die ausgezeiehoeteo ürgelvirtaoaea 
G. Günther (Schüler von C. F. G. Sehwaako) aad 6* 
MaukeUt beide zugleich tüchtige Contrapunklisten , den 
aoliden Pianisten Passy, der aber nunmehr der Oeffent- 
licbkeit entsagt bat, besonders aber den Pianisten 00» 
Boom, deaseu wir vorher aneb ala einea vorzägliohea 
Taaselsers gedaehtea. f. B.'t vMseilfga aiasikaliMba 
Bildung hat ihn in alle Mysterien der verschiedenartigen 
Schulen eingeweiht, und die seltene Ausbildung seiner 
Taohaik sichert ihm die Mittel aar vollendotcn AnsfSh- 
rang. Der Styl seines Spieles entspricht dem seiner 
Conpositlooeo : er verbindet ernste Würde mit geschmack- 
voller Eleganz. — ünter den jüngeren Künstlern waren 
mehrere anfblnbende Talente an nennen, welches uns 
ahar hier iler Rnnai tsriiialat. 

Die Programme' dsr hiesigen Conzerle zeigen fast 
immer eine sionreieha gesebaackvoUe Wahl , und öfters 
oalhalten aia vorsngsweiae die Namen klassischer <Mni- 
Mar« ab •waie rt l M h i ia IMgit das finaias. Aash «ap> 
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den diese Nummern immer mit dem «^rässleo fiaiCdl nU 
gaaoBasn, sobald nnr die Ausführung dem laMl Mt' 
miiaklt ein Önialaad, welcher unserem PnUieMi Mwobl, 
au den Conzerlisten zur Ebre gereicht. 

Um das feste Cenlrum der Künstler von Fach reibt 
■Mb dai Prtioorps der Dilettaulen, welches mit 
I ftMBDl u wenden .verdieoL Viele der hiesigen 
MuiiMieblMtor «eiebaeo rieb «Ii tolobe a«t, «od hanpi- 
sicblich bleibt ihnen das Verdienst, das Quartellüpicl mit 
Eifer zu fördern. Als Tonselzer haben sie weni)$er ge- 
Innlel, obwohl ciaifo rieh aiebt ohne Erfolg in der dra- 
matischen Composiiion versucht haben. Die nanmehr 
leider autgeläste barmouiscbe Gesellschaft gab die grö« 
•eereo Gesang - und Inslromeotalwerke älterer und neue« 
rar Zeil auf eine in jeder Uiaaicbl würdige Art} noch 
kmer verdteoan die mit Pif einon nad Geifl ven Dilet- 
tanten ausgeführten Miunercböre gebort zu werden. 

Ans dem Gesagten ergibt sich , dass die Kultur der 
sebwediaeNB Teakuust xwar aeeh laage aiobt den Pnnkl 
erreicht, wo man sie wünschen möchte, aber doch im- 
mer eioeu weit bübereu, als man , ungüostiper Mussercr 
Omatäade halber, das Recht an erwarten liatie. Keine 
Stälae vea aasten her, aaadera eigene Kraft hat sie da- 
bia gebobea, and wenn es wahr ist, deas der Soba der 
Niedrigiccit , der sich selbst die Bahn uach Oben bricht, 
ein kräftigeres Gedeibeu verspricht, als das durch die 
Bofluft verwöhnte Scboosskiad dea Glückes, sn hat auch 
die Vluse dea nardisoben Gasangaa «ine liebte Zakuaft an 
hoffeo. ff^* 



Plorens. (Teatro della Pergola.) In Doaitetti'i 
Gemma betrat die Adelaide Cortesi, Tochter des Ballei- 
■eiilars dieiee Naaeai, aoB ersten Mal die Bfibne, and 
w«rda wegea ibrer sebSaen Anlagen tvr baireteoea 

Baba reichlich beklalscbl und herTorgemfen. Eine g^- 
wtfbatiebe nene Oper, ohne alle Neabeil und Eigenheit, 
Enriea Edward belilell, vom Herrn A. Basevi, Medini- 
nae doelor nnd philosophischem Schriftsteller,- fand von 
guten Preondeo starken Beifall. Eine weit Irgere Waaro 
war die oeae Oper Ildegonda, vom neuen Maestro Car- 
IM aas Areaso. Nichts als lingst Gehörtes nnd gro- 
H«r Lim. Maesfro wurde aber bei alleden aebf eil 
hatvorgernfeD. 

(T. Cocomero) gab anm Vortheile einer Wohlthä- 
liglMllBaastalt die neue Oper Da* eredilit in Gorsica, rooi 
Maestro Gordigiani, worin unter Anderen auch die 
fürstliche Familie EUsa, Giuseppe und Carlo Ponia* 
tototky wirkten , nnd der grosse Beifall dem Maestro 
■ad den Siegern naldrlicherweise nicht ausbleiben konnte. 



R B C E W S I O HER. 

Grande Sonate SfBpbeniqae Nr. 2. k quatre mains pour 
le Piano eomposee par /. Moschele*. Op. I12.J Ber- 
lin, bei Stern und Comp. Pr. 2'/« Tbir* 
Ist auch dieies umfaacreiehe Werk nicht so wie 



fffiheitt 



Mes uniwigreiic^ 



namentlich einige seiner Klaviereoazerle , durohtas eist 
Schöpfung einer voll und reich strömenden CriD4ns|s- 
krafi 10 nenncas atbmen auch die ergriSSenen HaQptj;t- 
danken nicht dorcb^ebends jene schlagende Kraft der 6t- 
nialiiät, welche mit uuwidersteblicber Gewalt du Gt- 
m«th erfassl, durcbwirmt und mit sich forlreisst in 



aeeb aicbt darebsmsene fiegteaea der Gefählswelti bhw 
Bieset aaeb die AatÜbrang daraetban da «ai derl ii «m 

gewisse fast redselige Brena« ae fehlt es darin doch kei- 
neswegs an wirklieb erqaieklieben and wahrhaft iatera- 
saalen Partieen , in welchen die fleissige Feder dw 
Autors bald ihre frühere Schwungkraft, bald ihre 
wobnle Gedie;;eubeit beurkundet hat , und da sieh aseb 
hier überall die bewährte Klavierken oinisH und die s». 
Ude tecbaiaebe Bildang deeselhea ia rübnlieher Wsiis, 
ebwabi aiebt gerade ia dea moderaelen Flimnea gehesd 
macht, so dürfen wir wohl gut zusammengeübten Pii- 
nisten diese Sonate des gefeierten Meisters als eine Gik 
beseiehnen und anempfehlen, welche aa niberer Betrsdh 
tunc: einladet und diese gewiss auch, innerhalb der id- 
gedeuteten Grenzen , belohnen wird. Jedenfalls ist u 
als ein erfreulicher Zeichen der Zeit zu betrachten, dw 
ietat wieder solehe Werke bervortretea und doeb sack 
wobl anf ibr PnbKkwn ' 



II. 



• . ■ < 
.... 



U I 



ündine. Romantische Oper in vier Aufzügen. Musik vod 
Albert Lortaing. Klavierausaag za swei Händen oku 
Warte. Lripa^, bei Brrilkapf a. fiirtal. Pk.STbIr. 

Die leichte, geflllig ansprechende und melediiM 
Schreibart, in welcher die Lorlzlng'schen Opern gehaltea 
sind und welche dieselben beim grösseren Publikam so 
beliebt gemacht bat, ist vorzüglich auch der „Uidist" 
eigen, und so wird sie gewiss aneb in der rerliagsadia 
6Mtalt , als Riavieraasaag ohac Worte , ibre UmbAw 
Baden, und zwar um so mehr, je leichter das Arraogl» 
ment gehalten ist. Mit einer in'a Einzelne eingebcedaa 
Anzeige würden wir hier, da wohl die meisten nasefw 
Leser die Oper bereits selbst gebSrt biben'wwdcat rcdt 
eigeatlich post feslum kommen. ' 

Byaipboaie Nr. L en Re majenr (Ddur> de W. A. Uo- 
aart. ArcMfia paar ie Pianoforte k aaalin Miit I 

Cr GmUm HUgtl, Magdeburg, ehaa Hdliricbibi» ! 
u Pr. IVa Tblr. \ 

Dieses Arrangement ist, wie es sich von einem so 
tüchtigen Componisicu, wie Herr Fläffelt voraus erwar- . 
len lissl, mit Gewaudheit, Umsicht nad Sorgfalt verfaMl j 
und zeichnet sich auch noch (iHdün-b vor anderen iltertD ' 
aus, dass die lostrumentiruug angegeben ist, wodurch 
es beim Gebrauche nur um so inslruciiver werden kaoo. 
Beqaeai nnd von nissigen Schwierigkeiten in dsr Am- ^ 
niwnng wie ea ist, können wir, as aaeh w«riger vsijp' 
tebrüleoen Rlai^enpielsrn itapfebfen. 10. 



Digitized by Google 



698 



1847. OctfAier. Nr. 40. 



604 



Zwei NoUoroos Tür cbromaliscbes Hom «der Violoocell 
mit Begleilang des Piaooforte, componirt von Dr. 
JmMiu SehU^debaak, Op. 20. Mr. 1. 1 Fl. Nr. U. 
i Fi: 12 Kr. 

Obgleich diese Notloroo*! vorzagsweise für das cbro- 
malisebe Horo berecboet sind , so läsal tich dodi, oa* 
mentlich Nr. 2 in Edar, recbl wobl aneb auf dem g9- 
wöbolicbeo Horn ausführen ; weitif^steiis haben wir eben 
Nr. 2 von einen freiiieb sebr geschicklen Hornisten auf 
«ineiB solobe^ lostrtmeDte lebr gelungen ▼ortragen ge- 
hört, ohne dass derselbe weseatlicbe V'eräoderungeo der 
Noten sieb erlauben niussle. Dass man in diesen Com- 
positiMva nidlt klos, wie bei vielen andoreo dtotor Art, 
eine ganz umberscbweifende CanUlene von eiofSrmigeo 
Begleilun;;$GgureQ getragen, zu erwarten bat, dafär bärgt 
scbou der Name des Verfassers. Wer diesen Slücken 
dnreb aafmorksaaieB und fleissigen Vortrag, welebeu 
dareban« «tieli die Klavierbegleiiuug erfordert, ihr gntes 
Recht angedeibcn lässt, wird sich sicherlich selbst daran 
erfreuen und auch seineu für gediegenere Musik empfing- 
lieben Zuhörern damit Freude machen, denn sie gebären 
zu den besteo Werken, wclebe naeb Bsotbovett nid Ate« 
für Horn and Klavier gatobriebMi wordaa. 

Storni und Segen von A. G. Eberhard, vierstimmiger 
Mauuergeiang , componirt von J. tV. Kaiiüooda, 
Kapellmeiater das Finten von FVistenbarg. Op. 146. 
Partitur und Siimoien. Pr. 1% Tbir. Leipsigt bei 
Siegel and StoU. 

Der rSbmIiebsl bekaeale Verf. sebreibl fast inner 

ansprechend und rffectvoll, wenn auch nicht gerade im- 
mer origiuell, geistreich und tief. Das gilt im Allge- 
meinen aueh ven der vorliegenden Composition, die sieb, 
als Natarbymnos , gant vorzüglich aar AuStibrong bei 
grösseren Gesangfesten in der Rircbe oder aneb im Freien 
eignet. Für die gute Wirkung' glaubt Referent einsle- 
ben sa käanea, indaas dürfte eben sie gerade nicht da- 
nwter gefilten b^n, wenn der talenivelle md leeb- 
nisch durchgebildete Verfasser sich da und dort ein we- 
nig mehr der strengeren Arbeil beQeissiget uod z. B. 
den naf einer Rgnr ugniegten Scblussooer tbeniage- 
treaer fort- and aasgeiponneB bitte. Wae er in dieser 
Beziehung cn leisten vermag, bat er in anderen gedie- 
genen Werken hinlänglich bewahrt und dadurch zu hö- 
bereo Anforderungen an seine Feder berechtigt. Aber 
aaeh eo, wie er es eben geboten bat, klionen wir den 
vorliegenden Werke den Vorzug geschickter Anlage nnd 
efectvoller Ausföbrnng nicht absprechen. R. 



Pbuillbtoii. 

An $Mt«ab«r warde die KSIaer Böbae luilcr d«r aaoea 
Oinallae Herrn MmA's wWer etdlbm, and saw nit ieiUai's 



Parittoen), aaf weleli« deisellen Compoaislea Noras folgte! Sia. 

Kerinoeii ; Kran Fliet - Ehnet , Fria Lutz, Friiul. SMtUkmk f 
Tenor: Herr ßahrdt; Bi»ie: Herr lirement, Piehun. 



lo LaiNis atarb aa 30. Septanbar Frinl. Augiuh Stehst, 
•Ine traiiiaM Klavianpielcttn. 



Lortxtng's oeaette Oper io drti Aarsiigao. aater dem Ti- 
t<!l : ,,Zun> Groisadadnl** wird In der niehsleaZell te Wlan inr 

AuiTübruDg kommen. 



Dee PiaaorarteeompoDksl Rudolph Schackner in Wien hat fan 
der Köaigio von Prenssen (or sein ihr gewidmete« Piapofortaca n » 
aait, Op. 19. die grasfe goldei>e Medaille fiir Knast and Wiann» 
•alwk arbalten. 



Am 19. Sepiember faed ia Laoanalala (MotirsM Saebaen) 
eia Gaaaaf- and Taraarfest Statt. 



Aui 8. Si;[itfintier wunli- Jie proste Oper 10 Pari« (das Haas 
I \«ar neu rcsUuntt und pluuzcuJ drcorirl) mit Halcvy's Jüdin wie- 
der orölfnet, Horm tnititullich Dujjrrz als GIcasir Lorbeeren ern- 
tate. — Am 19. September wurde daa Darmttädter Hofllieater mit 
; BallVa HaineailiiadarB ebenfalls wieder artllhal. 



Der Kaiser von Oeatreicb bat dam Knast- nad Hnsikalien- 
liadlar JeA. H*ikmm ia Prag Rr die B««aagabe der bttmi» 
•dan Naliaaaiaodw van JT. Jammif Mm Me goUhHM MadniUa 
verttakaa. 



In Haanbafan worda aai M. Saptaafecr hat ttbarflUttaai Baaaa 
Catltm Sekmiift Oper ..Prias Bogaa dar adle Blttar** aaa aratan 
Male gatabaa. Dar BelbU war aaek (ritaaar ata la Phnkian a. IL, 
«V db Opar bekaaallieb lelt aiaiser Zeit elaa ZIarda dn Kepn^ 
tairs Ist. DsNlailer nad Ca n paalat wnrdeo feraren. 

In Wirrikarf nad Wiaalodan wird AdnMf '« Oper baraito itm- 
dtrt, ia Wainar and Caaaal tat ata «nt aaiaoannea and die Aa». 
fibrang bald «a arwartaw. 

Dar vaHatlndlia Kiavlatanasug ai s aha l Ht bai Bwithapf a.Wrtai 
la Laipaig aad tat benlta natar dar Pveaae. 



Von neuen Opero siad zu eruartro : Cooradin , Bucb vou A'. 
Ihiriirk, Musik, vou Ferdinand llillir- nirJ in Ureaden lur Auf- 
rübran^ vorbcreilel; — (Icuuvrva. ISurli >(>ii t. . Heiniek , Maaik 
von Robert Schumann (isl balii \ ol It-n ii(>t ) ; — I'rinz Engeo, Mutik 
von Julim Herker (wird in Prag über die Breter geben); — Blao* 
da, Buch iiBcb Frifdrirh Find ^Oput postbamom), Muik von Kül- 
liwoda, wird ebearalls ia Prag zuerst aar AuSöbraag koaunaa. . 



Za Rändern (Im badtaakaa Wiaaaatbala) werde ala Sabinas 
Sängerresi goroiert, an wehhan« aaaaar daa Oaaaagvaialnaa dar 
U wfag a ad, Saab nebrees Sl ap r aas Bnal Thell nabana. 



Auek in Berlin nnd Pottdam bat die uogariscbe Säuger- und 
Tlaaartaaallachafl VarataUoagea gagebea aad namentlick ia arate- 

M* Olaat «I^M ii-»ft~ti j-l^-^— 
rar vi^wv .wmp i^vnvH ^cihhhsh. 



DMüetti kat aodlieb aacb luliaa sarSakkakrea diirfaa. Das 
■emSbuBgen seinaa Nefta Aadraa iat es galaagea, alla Hladaralssa 
la bascitigea, und Daaizattt bat aa SO. Septaabar, baglaitat vra 
•alaam Bruder Praaeesea, aainea Neffca Andrea, eiaaa Arzte oad 
aiaaa Dianar, die Raisa aaab Bergamo angetretaa, wo aaiaa 
Frenode von dem Eioflnise des beimalhlieben Klima'a and aoeg- 
aamer Pflege seiae Uailnng oder daeb wnigsteea Mildcraag seiner 
Laidan haffn. 



VemtweftlialMr MaklMvs Pnliiior /. C. Lot», 
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In Verl 
ilianurecht : 



■iiBigcii 



»PBIIZIDGEN,D]lBIDUUTTIiK 

Oper in 5 Actco. 
Musik Yon 



44 




JkmugtameuU von nnt hcnoiigFgebe*, 
Ldpsig« m 4. October 1847. 



Neue Mnsiltalieii 

im Verlage von ^ 

Friedrich Hofmeisti r in Leipzigi 

(Septemker 1847.) 

(Ich versende nur auf fette Rechnung.) 

Op. tt8. Lei Proßrc« de« je«nM EUtc«. 18 Morccaux 
iMlractib tm VariaUo»« et Rob4cmu mu de* Tbemc* favorii p. 
Pftc. Nr. 10, PoUcM &r*rites. Kr. II» La 4enüere Peiuce 
dt- Weber. Nr. 18, Lucia <U Laamcmoor. k ISi Npr. 1 Tbir. 

Crolaes, Of. SB. Dan Sota. Hwmmu IbdUt a bril- 
lanu p. Pllt. Nr. 1, IfMtafM. Mr. I, Onrted*, k H Ni». 

1» Ngr. 

lNlvem*jr, Op. 160. Bagalelle aar denx BarcaroUcs fav. da 

Bouuui-t de riB&nte» de A. fieicUUe« p. File. 10 Ngr. 
Op. IVO. Bokf» flir. Ai BmomI 4e riUwIa ^ Hie. 

Clenlaela««, O». IS. Smnte f. PMe. «. Vidmedl«. IWr. 

ao Ngr. 

Op. 14. l'aiilaisic p. Pltf. Ii{ Ngr. 

HArtel, A», Op. 7. Barcarola. Neclame. Canioie. 8 Pcnl 

carraUrrialiei p. Pftc. iSf Ngr. 
f..fcaa-a.j, Op. 148. Glocken-Galopp f. Pfte. 10 Ngr., f. PAe. 

aa vier Häaden 18i .Ngr. 
— Mh^Abnirka (Op. 140) aed GUeken-GaUpp (Op. 148) 
t, OnL 1 TUr. 1» Ngr. 



•od BuMiiieB-GaUp» f. PA. Iciclit air. 10 Ngr. 

i, OpTiii. pcmCm fc(iiivw ^ ms. u itgr. 




Pr. IS gGr. 



Bei Jmtk. Vimlttumm 

wcribe Musikalien crsrhicncn : 



Vcaper-Paalincii mit variirten Bätaen, »mm Ge- 
i<iottetdienBtc r. LaadkircbcB. 50 Kr. 



IflCMH^ W. A., Mc<»e In F f. 4 SSMt« > VkU VdkMl 

Orgel. Pariilnr 8 Fl. 30 Kr. 

Meivc in I) für dllo. 8 Fl. 

l'onii»Mrh4>k, IV. >I., HränuDgt-Metae I. 4 SiagiL «.OkL 

Op. «I in C. Pari. 0 Kl. 

— . — iilrm in Stiniuirn. ü Fl. 

— — 4 ilalirniürbc (^•azonettt-n («orb mit drntaellCB Mkl 
(rheni Tr\l) mit PiV. Op 8it. i Fl. 30 Kr. 

— — Altböhmi«cb(' Liedi-r aui dn KAoMlkolbr HM^Hferit, Ch. 
H8. m. Pno. 1 Fl. 40 Kr. ^ 

Holieiichowskr, AdagM ifHiiwo firtClühcte^ 

8 F»i;nlt> . 80 Kr. 
Veit, ^1'. Ifl., (.'.»iifirlino Tiir die Vialinr (ein masikilistW 

Sibcrzl mit Ur|;l. >un 'i V. A VcUe C Basa Mb«( & iüa4» 

Spiel- Inklramcnlrii, Op. Sil. | FL 8 KfW 
idcm mil Pftr. A.i Kr. 

— — Lea Adieax, Kom;incr r. Veelle mil Piano. Op. 20. 
Herta} tt« tk», i'°J>iilai>ic über briii-blc Opera-jMcUdieca 



14« WrrK Linilj lun (^baiDounit. 
1'» AVi rW Doli Pasqualr. 4o l«r 



4.1 Kr. 



Skraup, f., Trio. f. Pftc, Clarini'llr (odi-r \'ioliue i uud VcUr 
Op. 87. S Fl. 

Doppl«rt J-t Gfor^nc. '^'nriitioncii f. Pfte. Op. 67. ÖÜKi 
CameriüiiT. Uondo f Pf(( 0|. HQ. 4S Kr. 

— — Jaamin. \'arialiiiii'> (l.inil.i v. Cliatnouaix) f. Pfte. O*.70 
46 Kr. 

Dreyarhock« A»» Iiapromniu f. Pfte. 50 Kr. 

OuTi-rtan de CMaait t, Onk. htitar. -Ob. M. 1 R 

50 Kr. • ! ■ 

GoldMrhmId«, Ahe beUwt vaitie i; IHIb. Ofc ü. 

I I I. Ii! Kr. 

fH^gmmy^r, F«'rd. , Hnc .S»i»on de ViU«-s n. Pftr. >r 1 
.lulirllr . >r. 8. .Marie, ^r. > icluriae, Nr. 4. ADtoncUc, < 
50 Hr. 

— — [a' Souvenir. Honda f. Pflr. I Fl. 



n:ii;«lrllf 



Pft.' 



.'.0 Kr. 



Prorhaitk», J., (.nrau«rl -.Musik: Kiasen-Menck, Ktpflia- 
rea, QuadriUen. Polka - WalienUai-Galep|p. Flgwai mI MÜ^ 

Kco«iiuii»p-Toun'n f. Pfl. 5 Fl. 50 Kr. 
üohiiii>clM- ,>;<liiiii»l- I.ii ii.f (Nrli^t ;<clili-ii Ilut^itpalirilcm) gna- 
Birlt »Oll K .1. I>li<ii, mit Bij;leiluii(; il<^ Pianof'orfc, 1. 2.3 
Band, k 1 I > 

flehuikOir. r.aprirrin iippaM(ii>nalo f. Pftr. Op iii. Mitt. 

ttiriknek, F., Tbrorrlindi praKtivclu- Si huli drr >vr»ratli«kl» 
Wriirrungen im Piaooforl<»pi(:l, nül Vorübungen oad crUalffa- 
di'u Ueiipii-Icn , nach ilrn Ix •.Im (,>uclk'n zuumiaeageslrlll nai 
fcordaeti aebtl beigef&glcB fitadca aad Tenalflckrä kt» 



Ein auageseicharler CcUitl , al» $oli.«t ^ie Orrhetl tu pii fcr 
lücbtig , ebcnao eia falcr roatinirter Conlrabak«i»| , «relcber nA 
Ponaunr oder Tuba bläat, finden Tom 1, Ortober an eine fe»ti' sti 
h(Scb<t Torlheilhafte Anilellung bei dem Ilalli*cbrii Sladlmaiikrkare 

AU (iebälfea atil Bonallicbera featcai Grkall vrerdca aocb fr- 
»•ekti a aeniii»e, netehe — cfc T»ee^rta Umm WaiaSlw»*^ 
iaatrawut IbÜK ipklna nai 1 Bmht, «rdehcr fm—ae «faMi 
Uiat. ' 

AUee IflheN ia HiJli darcb p. Starm, 

IMrlfcail dei Hall. Sleftawlifl— 

y e r k auf • «HS ei ge. 

Aaa dca Nachlante det Tertlorbenen Hof- €nn<rrtnri>l«n 
Vl^ld^ lu Gauel itl eine (iuarBerin-Gi'i|;e, wcirhr Ton (Iran Hrrri 
(Jrnirnil .Mn^ibdirekler Npohr zu lOO LouitH'or gewördigl «er- 
den iat, käoflick abaalaaaen. Hierauf Reliekliread« woUea lick «a 
den Obctfiaaairalk 



Dnuk ud.Vcrli« vw Brälkoffmid BäfM.m' 
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1847. 



InhüK I Carl von H'interfeld. — Prias Eagra, der «dU Ritter. 
— Ankimdigimgeik, 



Ein Conrert am Hufe NapolwB'a. — Itmduntittmi AMLtifSig. 



Carl if. ^TuUerfeld: 

Der evangelische Kirchengesang und sein Verhähniss zur 
Kunst des Tonsatzes. Dritter Theil. (Ev. Kircbenges. 
im 18. Jibrb.) XXVI aod 589 S. Text, 276 S. Noten- 
beikfu. 4. Leipsig, 1847. Breilkopf and Härtel. 
18 Tbaler. 

Der dritte Theil des groeten Gcscbicbltwerket, wel* 
cber des Ganse besebUessl, «mraisl die Otrsldlmg des 

evangelischen Kircbengesanjees im 18. Jahrhundert. Wel> 
eben Werth so liebevolle Forschungen in einem würdi- 
gen reieken Gegenstande haben, nicht allein für dai be- 
iMdere Gebiet das sie behandeln, soedern für die Ge« 
saiiiDterkeniitniss geistiger Bildung: des wfrd Jeder er- 
kennen, wer diesem wahrhaft deutschen Werke mit so 
liebevoller Uiogebung nachfolgt wie es verdieal und for- 
dert. Neeb nebr wBrden wir das inne werden , wenn 
so lebenswarme Geschichlsrorscbangeo in mehreren Wis- 
senschaften und Kü'nsteu mit äbuiicber krifliger Liebe 
durchgearbeitet vorlägen wie die von J. Grimnit C. Rit- 
ter nnd C. e. ff^interfeld. Wes xu tieferer firkenDl« 
tku iBensehlleber Dinge , volkstbSsslieber Geistesentwi- 
ckeiuageti führen soll, kann wobl auf keinem näheren 
Wege als dem der Vertiefung in vergangene Gegenwart, 
der begelsterlea dock besonienen AnseMnong, des aar« 
richtigen inneren Erlebens nnd Erfabrens gewonnen 
werden. (Jod wenn auch iu den besten meuscblicben 
Werken die Zeit und Person ibrai Urhebers, so wie ein 
besiimniter Standpunkt de« Erkeaaea« sich offenbart, der 
vergäugiicb ist: gleichwohl wirken die in Geist und 
Wahrheit empfangenen Werke sowohl in ihrer Zeit als 
für die Nachwelt, auch wenn diese sie später überschrei- 
tet. — Diese Belreehluagea « n deaea die Vorrede des 
3. Tbeües veranlasst, mögen uns j;c!cllen zu der ge- 
naueren Austobt des Werkes, dessen Gaug wir nunmehr 
ia Grundrisse darlegen, und am Schlosse einige allge- 
meine Ergebqisse, die uns deraus entgegeageiraten siad» 
Bscbrolgeo lessen. 

Der Inhalt diesM dritten Bandet ist anf folgende 
Weise gegliedert : 



Ertles Buch : Oeberfrewicht 



des Kaostgesnnges über 



den Gemeindegesaog in der evangel. Kirche wäb- 
npl der cnten Wlfk« d«i 18. Jakrb. S^, t>S5S. 

49. lehriee^ 



Zweites Buch : Letste hohe Bliiihe des Kanelgasaagaa 
in der eveagel. Riroho in wosaatiiolMB Zummmo- 
^Bgo mit den Gemeind^gosanga ote. S.556-M. 

Die Unterabtheilungen des ersten Buches geben die 
Betrachtung des Pietismus su Anfang des Jabrh. und des 
aof ihn gegrfindetea Freylinghausen'aehtn Gesaugbucbes; 
neben diesen, oft gegen sie, erbebt sich der wellliche 
Einfluss des Singspiels; der Untergang der eltea Kir* 
chenlöne und die neuen tenperirten Tonarten volleodOB 
die Gestalt dei jenij^'en Zeit, welcher Keiser , HäadeJ« 
Mattheson und Graun angeliureii. Fast einsam nebos 
der Zeit, einzig sie umfassend und doch überragfnd» 
•lebt Sfibatäm Back, der AJittelpnokt des sweiLsn Bii- 
ebes. Denn wie sehr encb an ihm menschliche Sparen 
der Ziil sichtbar, so ist er doch (iaiuals ohne allgemei- 
nen Einfluss, später, selbst unter den ihm, j^achstaoge- 
hSrigen, ohne lieebfolger geblieben. Dies ist tiekt allein 
nachzuweisen an denen, die seiner Richtung fern, wo 
nicht feiud gegenüberstanden, sondern auch an seinen 
Sebiileru , welche sich Erben seiner Art and Kunst sn 
sein, rühmen moehteni das beweigen die letstea Ab- 
sehnitle, welche genaner itolracbteot den geUarCtckm 
SUngerkreis (439 - 483) und ^ MMmk9«k»r daa 
18. Jahrb. (483 — 546). 

Nene, sierlicbere Formen der Tentnut hatten selio« 
seit Ausgang des 17. Jahrhunderts begonnen, die gross- 
artigen inächligeu der Vergangenheit zu verdrängen, und 
es gewann die Ansicht Geltung, dea allen CharBl|^ig 
nie „altfränkisch" mit Geringschitsnag avBBiehen. Aber 
eine gewaltige Lebeosregung, die damals die evangeli- 
sche Kirche i!iir< hdrang , der durch Franke und Spener 
begründete Viclismusy trat mit bedeutender Kraft hervor, 
das kirchliche Leben der Evangelischen su ernenern; 
seine begeisterte Frönjroigkeit , obwohl den Widerstand 
und die Verfolgung der Orthodoxen bervorrufeud, durch- 
drang bald vermöge der den Glauben überwiegenden Liebe 
des Leben der Gemeinden, und erfrischte mit scköpferi» 
edier Kraft die Goltctteiobrten und Dichter, weMo seH 
neuen Mitteln neuer KoiMt das Seeleoleben der Christen 
in warmen Liedern abxespiegeln versuchten. Jene neuen 
Mittel weren der durch sie selbst oft getadellon S st a ti 
bühne entlehnt, demnach der Zeit angehörig, gegen die 
sie SU kämpfen Beruf fanden; doch bedurfte es dieser 
WMonprleho, ikrit baplin «ia ihrer gegeaiai4|Mi 
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Aairilleroe;, an die gebeiaitm Se d w M rt g tige», die lab- 

jectiven Erlebuisse, tn das Sonueolicbt der Kuoslseböa» 
heil SU heben, wie es die Ücbaubübne da,iDals verfaeble, 
und 00 anderseits den Dyslisch-eDlbiaiasliscbrn Sioo« 
Getfflg« za geben, dem die älif-ren KuMtaiUfll uidkt aebr 
genÜKen konnten. (7. 11. 22. 37.) 

Ein Abbild dieser Richtung ist das FreuttHghatuai' 
Kbe GatMgbMb, beraugegcbca io U«Ue 1704, welches, 
•bwobl von Willenberger Orlbvdozra eifrig bebte pfl, 
bald ein Liebliogsbucb der Gemeinden ward. Die oaeb 
Pr.'s Tode veranstaltete grössere Auagabe des GcMng- 
bwbaa mfasste 1&81 Lieder nit 4MI9 HeMieta (10); 
zam letzten Male ist es 1771 nea aoTgelegt mit uner- 
heblichen Veränderungen. — Otis abtällige Gutachten der 
Wilienberger Theologen, im Ganten nngerecbl, feindlich, 
iit doch in der Belrseblneg der nnuH, itm Fr. Gesang- 
baelM beigegebeoen Singweieeo aiebl gaat greedtos, in- 
cs (19) die ,,hiiprenden springenden Lieder mit 



■leisl nngeisllicben und fast iippigen Melodeyen" mit 
herber Strenge tadelt. Unsere Zeit stimmt diesem Tadel 
bei : and doch sind, dem Vf. zufolge (20), viele Melodieeo 
jenes Gesangbuches im Volke gangbar geworden.*) Fehlt 
■an anch den oft tanzhaflen geistlichen Weisen des 18. 
Jabrbuderli das Geprige dei Kireblkbaa, der Aaadraek 
beiler, genader AadaelM, wie iba die WeiieB des 10. 
Jabrh. zeigen (Vergl. S. 37) : so sprechen jene späteren 
ioeb auch nicbl blos den Sinn ihrer Zeit aus, sondern 
at ladea sich auch hier wahrhaft scbSoe, in welchen 
jener myslisch-entbnsiastisebe Sinn za lebendigen , dau< 
ernden Bildern gediehen ist. Unter den Beilagen dieses 
3. Bandes siud viele solche ansprechende Bilder Iheils 
beaebeideaer, tbeila glibead aadiebliger StiauBaag) ao 
dai aaafl deailHMge erste; „Jen wie afiss ist ddae 
Liebe*'; das kindlich wiegende, bewegt einladende: 
„Komm Liebster, komm io deinen Garten" (Bsp. 7 ); 
ernst, mit allertbämlichem Anklang der Gesang: ,,lch 
will dich lieben meine Slä'rke" (Bsp. 11.); aoniutbige 
Singbarkeit, obwohl ohne tiefere Keguog, zeigt das Bsp. 
20: ,,So ist denn nun die Hütte aufgebaoet ** ; recht 
warm erkliogl, mit sebarfgexeiebaeteai Wortaasdreefct 
Btp. 17: „U wie aeellg siad die Seelea**; fa ver> 
wandtem Tone noch inniger Bsp. 23: ,,Wie wohl ist 
aiir, 0 Freund der Seelen"; voll anmuthiger kräftiger 
AadiMhl Bsp. 25: „Du bist j», Jesu, meine Freude*'. 
Dagegen sind Bsp. 13 und 26, obwohl sie bei Zeitge- 
nossen nnd Nachsommen Anklang gefunden, wobl nicht 
höher in kirchlicher SchiStzung zu stellen als die dareb 
dea Verf. geiadeltea aakirebliebea Wciaea sa eiaken 
Liedera vea Craeeeliaf, teraatein, SebrSder ete. (S. w.) 
Io einem der letzteren (Bsp. 31b) ist eine S. Bacbiscbe 
Meiodieen Wendung im 3. — 4. Tacte, am Schlüsse der 
anten Zeile, aaffailend. 

Die Bedeutung des weltliehen Gesanges, der damals 
den geisllicben überwiltigte, erläutert der xweite Ab- 
seboitt: ,,ton dem deutschen Singspiel oad dessen 
Biefloss auf Gemeinde - nnd Kirchengesang io der evang. 

') Wohl mtbr io 8tili«bn rad alularca G«|«a4«D D««tMk- 
ia LäMbirf, Htakmry, BraaM ud 0«lJH«sU«4 sia4 w*- 
Bige di<Mr IbladlMa kekanal» «UcMi die aas damli. Jahrke»* 



Der aait des 17. Jabrb. davil 

Einflnss nach Deulscbland verpBanzte BGhnengesaDg, aa- 
faags nur den Fürslcnböfen geöffnet, fand a« Kade da 
17. Jabrb. ia Hamburg eine hieibeade Slitle m. 
Ernste altiesiameotlicb« Stoffe waltea tu Aafaag 4anl* 
aus vor : Paradies, Siindenfall, Höllr, Cains Brvderaord, 
David und Michael werden dargestellt. 8*1(1 jedoch 
sehleicbt sieb die Ireaie, die derbe Welilosi, die Leidta- 
taliafl ala , aad die elaasiaebe Mythologie bietet atiN, 
tbeils heroische, iheils fantastiscbe Stoffe, eine RichlBD|r, 
die sich mit dem durch Cousser (45) eingeführlen wtl- 
sehen Gescbmacke beslimmler geltend macht. Wichliger 
ist der CioQuss des fruchtbaren Bühnensängers Behtkiri 
Heiter, feber diesen und die gleichzeitigen Röaitler 
Malheson, Händel, Telemann berii hlel ler Verf. aus- 
rSbrlicb (S. 47 — 72), aa ein Bitd aa geben von dea 
Wtrfcea derselbea ia ibreai alebatea Rraiae wie aaf 
ganze Zeitalter und üher dieses hinaus. Reiser der 
leichtblütige, Ion - und wilzreicbe, Telemann der frucbl- 
bare Oeissig und flücblig arbeilende, Matlheson der aus- 
nicbfach bescbifligte , bewegt eitle, iosserlicb gelcbfH 
Literatur- Künstler, endlich Kindels bebe nnslerUisbl 
Gestalt gehen in lebendiger Darstellung ganz wie iii 
ibrer Gegenwart geschöpft, iaa Gewände ibrer Zeil vw 
naserea Augen veHiber. Wie die ilaKaala^ Oper arf 
den Gesang der Gnnrindp wirkte, bat bereits dai 2. 
Buch des 2. Theiles erklärt; weit erbchlicber als jeacr 
war aun der jetzt beginnende Bia l aai aaf das Ahh^ 
stmg in der Kirche (51). 

Wenn achon seit der Mitte dea 17. Jabrb. wellfack 
Einflässe überhaupt siebtbar werden , ja daa grübleriscb 
eapBadMaie Wesea bei Eccards edleai Scbiicr Stokm 
daa Bialrill «berwicgeadar Sabfeelietllt aiil ihreai W 
denschafilicben Gefolge aadeulel : so möchte naa io 
dieser Neigung der Mit sehon die Antänge jener icbt- 
weltlichea Rieblaog erkcDBca, die in der BIBie der 
Hamburger Oper einen Höhepnnet, ia liatlbesoa aiaca 
einseitigen Lobpreiser 6udel, und der weiterea lltfd* 
tong des Kirchengesanges weniger begleitend als feisd- 
lieb aar Seite tritt. Vergebens wideraetat sich der Pie- 
, tisaiaa, dessea gewaltige Regungen aaeb Hamburg er- 
griffen (62): die Toobübne befestigte ihre Herrschaft, 
den ganxeo Umfang biblischer und kirchlicher Stofe ia 
ihr Bereich ziehend. Endlich erwachte ein offener Streit 
über die ,. theatralische Kirchenmusik", iaden geistlilba 
Elferer ,, Alles was nicbl .Scbriftwort nnd RirekeaStl 
sei, aas dem musikalischen Gottesdienste entfernt wiisen 
wollten", wegegea MaUhuon ia grimaigea and laui- 
gen Spotttebrmea anftral (7S), derea bedcaieadale, ae* 
uigstens damals einflussreichste die Ueberachrifl fährt; 
Univeraas mundus exercet bistrionem (76), wodH er 
erweisen will, dass alles Treffliche io dea Ruastea, aad 
namentlich in der Poesie nnd Musik , einen gewissea Zig 
and Neigang sum Theatralischen habe , daher aacb der 
neuen Kircheamasik solche Neigung nicht übe] und ver- 
diebtig aaaiadMrtaa aei. Eiae apiiere aiider gefaiite 
Streilsrtrift saebl dieaelbea Bebanptungca ia »ebr be- 
scheidener versöhnlicher Weise darzntbaa, and ge« 
aicbt alteia in die Bedcataag des Tbeatraliaebea jsciier 
UMbt laalera vmacbl 
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bihI F1g«ralgeun|fM, wobei deno, Miear GMiaaug §*• 
mtäu, der Ckoralgtsmtg ,,aU aofSnaiiehw gcriages 
WeMn d«D RiDrälligen uod ün^^eschickteo" sagewietcn 
wirrf (Ö3). Der d«ai«li bocbgerübmte Kooslriolilcr ipncb 
eadfieh geradebhi daM ,,der GemeiadageMDg ein 

mm dar Schwaebaa willaB Mr iMiMetm ati, icr Kaaal- 
naaaBg dairegea als da« vm fitll € $ hlm 9 «ffülMM** 
(92.) Damil ist Hrr Eintrill «■•T MtM K«MtWtiM Mrt' 
•eUedaa aaageaprorheo. 

(■•••klaaa ralft.) 



Prinz Eugen, der edle Ritter, 

Oper io 3 Acten von Gwtav Schmidt.') 

Zaoi walcB Mala aargcfiilirt auf dem Stadubaatcr so 
PimUarl M. m M. JaU 1M7. 

Dia Baallaog 4iaf«r Oper MkL tiafc «m die 

EoUUbang des bekaDiiten Volksliedes, ,. Prinz Fu^en 
dar adle Riller", das zufolge einer Sage von einem 
WaehtaDeister bei dea Braodaaburger Dragoaera, mit 
NaaM« Jaaab» |«4iahl«t waHt. Oer Oiahlar ditaes 



•) Eine gcdräagte Biojrjpliie des Componiitf n lu pf beo, dürft*, 
DB NiBenjverweehtelongen lu veriiicidru , Imi Jicsfr (ielegeobeil 
ao fcioem PI»Ize »ein: Cuilar Sr/iniidt »nrilc lu Wi-imar, wo 
itttta MuKcr nrich lebt, im Jahre Itilö Krbnren. Seinen Vater, 
welcher f(ru9Kb'-rz'i);I. Beamter war, verlor er im Jahr« 1827. 
Nach xarackf^cU i;t(-n Scbuljahreo beioK er die Uoivemllil Jena, 
wo er Jura HuJuIl-, ]■) sclarm IS. Jihra dea acadrmiscbea Sinj;- 
vereia leitete, uod damaU scbou als Piani»l Aar^rhen errrf;tr. Sein 
Battehloas, iich nua der Tonkunst gÜnilicb za widmen, Trihrte ihn 
■ach aadarthalb Jabreo narh Weimar zurtick , woielbit Hummel 
•i«b MiMr aehr freundlich aoDahn, Professor Topjer aeia L«br«r 
im Gcaeralbasa, aod KamiDermusikus Luhe in der CooipoiitioD 
Vad loalroaiaDlaliaa wurde. iNucb vulli-iidctTi Sludicn reitlr rr 
1840 aaeh Lripzif;, woselbst sieb aater drm Einfluüte 90 wijrdif;rr 
■uikal. Kräfte <ieio Talent zur praktUeheo Tbaliitkrit rat«ickclte. 
Im Jahr« 1841 ging er als Kapellnaislor aarh iirüan, und drei 
Jahn spiUr koltivirte er bei der ilal. Oper in Wiea die Schale 
dea Gcfaagea. Im Herbst 44 kehrte er nach VVeinar zurück, wo 
er ausser eioer begooneaea Oper, die er später lieiceD Hess, ano 
Bcbrere kleine Composiliooeo schrieb, naroeotHrh Lirdrr, welche 
4ercb den SOenlliebea Vortrag aieb eine Art von PopalaritSt «r- 
ffUbcD. Ib Herbat 45 folgte er den Rnfe als Mosikdirrktor oacb 
Winbarf. Dart eonpsairt« «r Chore, Entreacts , Scenen und 
Ariea f3r dai Tbealcr, weroaler nanantlieh eine Musik xam 
,,'s letale Feaslerl", eiae Alpeascene voa S«idl, aieb aaiieiebDel. 
Zb Oalera 46 reiste er oacb Heeblngeo , wo er aeioee Eagen be- 
gano , and sieb des UBgaogl mit Tägliek$h*ck fo wie der Gunst 
des kaastliebeaden FSralen erfreote. Bode Anguat deiselben Jah- 
res brachte er sein acboa bedeateod rert|tri«ktes Werk aacb Prank- 
fart, wo dasselbe anter Guhr't lehrreiebea Aadaataagen ia vielen 
Beiirhaagen gewaan, in demselben Jabre aacb vollendet worde. 

Es ist BovcrkeDobar, dass das Prinzip welches in dieser Ofar 
bcrrseht. aiebl allein durah griladliebe Stadien oad Talent, aaa- 
4cra aach dareb Anscbannag nnd Erkenatoiss des Lebens aaf 
u4 aMsar der Bühne hervorgeniren warde. 

(Hier folgt eiae aaf mich hexogliche Stelle, die kh wabl ia 
■eia Hers, aber niebt io die Zeitang aufnebmaa jaifta, D. B.) 

!■ Mai, aaekdea di« Oper in Fraokfart aogeneaiaeB, reiste 
S*tmidt naeb WeiBsr aod hatte dort das Gliek, seinen Ciavier- 
Mmg dar g^ws^Erhj^MN arMiacajB^dir- 

taahaa arvMwi «aiii. 

IMaa lagM lai adH Im 91. JaM Ia Fiaakkrt aadh Ifttr 
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Librallo*) faaata diese Sage aaf, aod varlefte üeae 
Sceoe var 4ie Pealuag Laodaa, wa aieb allaB iaa.iria- 

derbolt, was — nach dem loballe des Lirdes — in frS« 
bereu Jahren vor Belgrad vorgefallen srin soll. Die da- 
naligeo Ereigniaae werden auf diese Weise in das 6a- 
dieblaist dea Waeblaeiater* sariebgerafca, wedareb aatt 
eia Vers naeb ttm aadarn aatslebt, bis eadlieb die Bia- 
oahme der Festung selbsl auch das Ende des Liedes ber- 
beifubrl, in Folge dessen di« Gelieble Jacobs, die Ober- 
narkelinderin Engeliicse, dem Diebler ihre Haad reiebl. 
Engelliese, eine Palriotin und dem Prinzen dankbar er- 
lieben, macbl die Vollendung dieses Liedes zur Bcdingnac 
ibres Jawerld. Ao diese beiden Hauptpersonen bai|ft 
aieb «iaa drille ia der Pana« aiaca ubraablndlera aaa 
da« Sebwartwaid. Cearad, wefeber ab BoteMarlberongb'a 
den Prinzen geheime Depeschen zulrägi, seitiL* frühere 
Flamme, Engelliese« wiederfindet, und dadurch die Eifer- 
saehl des VVaeblaMislers erregl. Aber diese Liebe isl 
dadurch motivirt, dass die jonge Markeländerin ihn den 
Verwandelea, als er unter den Franzosen hatte mitfeeb- 
lea aiässen, das Lehen rettete. Sein Unstern will naa, 
data ar ebne seine Sebald die Oaslerreieber aa diaFraa- 
tasaa vmitb, obgleidi dieaar »aflreiwilKgeVerralb darab 
seine Schuld wieder missglückl. Seine Spieluhren, deren 
Melodie sieh nebea dem Volkslied ,,Frioz Eugen*' darab 
I die ganze Oper aiabi, verralhen ihn, und Conrad, daa 
! nur Privatbass gegen seinen glucklicben .Nebenbuhler za 
i Unbesonoenbeilen verleitete, wird als Spion gefangen ge- 
Bommen. Im dritten Acte erkennen .sirb Beide, Jaoeb 
1 aad GiNirada als leibliche Bräderi des Letalerea UaaebaU 
' keaiail aa den Tag, und PriM Bagea aebeaki ihm Lebea 
I und Freibeil. Als Episoden erscheinen noch ein Castel- 
. lan, der mit dem franxäaiseben Major Lamarqaes Vep> 
I aebartraag gegaa dea Geoeralissimas aazetlelt, 
ein österreichischer Korporal, Peter Korzbein Ci^enannt 
Pierre Pelilcbambon), dessen bizarre Laanc, Alles zn 
' französiren, der Oper eine sehr heitere Farbnng verleibt, 
i Der edle fUUcr selbst, obgleicb Patbe der Oner. isl aar 
Episode, Biata aber genda daihalb in gute Hiode filleai, 
wenn es die Umgebung aiebt Mtonn soll. 

Die llasik im Gaataa la's Aage gefasst, weaa sie 
aaeb keiaa aeaa Baba breebea, oder eiaaa Abscbaill Ia 
I der Operngeschichte bilden wird, bietet doch in ibrea 
Tbeilen so viel Schönes nod Ueberrascbendes, trügt dabei 
so sehr das Gepräge des Geasitba nnd der Empfindong» 
dass wir um diesen Preis gerne einer Originalilit ent- 
sagen wollen, die oft nur da ist, die Bewaaderaag und 
das Ersianaan» niabl abar daa 6afBM aad dia Lml n 
enrcfea. 

Dar Styl bt ain liebl aaraMi, ader. wana Uk 
■iab dea Ausdraeka ftedleeaa darf» m laMar laaia. 



mit dcBsetbea Beifall wfadarball wordaa, aad vetsf rtabk arfibia 
eiaa Reperleir-Oper aa ««fdaa. 

In Aoftrage dar Fraakfcttar Thaatsf-Dfraat, bat JUhaÜI dte 
Masik SB SeB Sehaaapial aaa Waiaart „Lstbar» giss tri *», 

nad beraita vatlcodei. 

*)MaIiteto dieser HaaUaag aardaakt der Cnmponiit, der das 

Ubtaito aaflgaarbaiM, dea Jaifsa lalsatvaUdB Mabtar Harn 
^Isaaadhr Jsa^iaWalBar. 
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aber aeio ächwaben swiMben deulschea Gawicbl uad 
niMlsrie bielei lausend Bluneo dar , die 
•pIHtokia niefcl»« BlMa hocblMfeitlerlea Scbwoog 
erwariet man bei einer Oper niebt, deren Aufgabe et 
iit, sieh in einer uiedereu Sphäre zu bewegen. Üb aleo 
Schmidt die Schwingen in einem aoleben Sonacafliig 
larftat, «Biaen spatcra Warfca aaivaiaaa, walaba nie 
bedio^cQ. 

l&l uuu die Musik auf der einen Seile nicht frei von 
Gaaiainplätsen, Tebll es ihr zuweilen an Pluss und Ein- 
bnl, wird aie durch die sieb dräagendea Gadaalien hin 
and wieder rhapsodisch, ja baroelt, so bietet aie aaf der 
andern wieder reitende und nacbhallcude Melodie, kühne, 
dabei ungesucbte Modnlalioat piliante Hbylbniik, Feuer 
4ar Oaialallaag, aad var AUaai aia geselligea, valka- 
tbtfaaliebes Element. 

la der inslrumenlation sebeinl Auber iis Musler ge- 
dient SU haben. Um diesem aber ähnlich zu werdeu, 
febll Boch der Kitt and der Humor de« Orchesters, fehlt 
4ie Erliennlniss des Geistes der über den Bässen sebwebt, 
kanptsäeblicli aber die iiünsllerische Alles besiegende Ruhe. 

Solebe Vorsüge aber könneu nur forlgasetate Stn- 
diae dar KltMilMr, ZaH and EHabraag «baa, aabald 
Talent vorhanden ist, und dass dieses vorbanden, erlei- 
det keinen ZweiTel. Sind nun auch noch die Grundfe- 
•lei, dar lastrumeoution sa ataebiltern, so ist sie doch 
M ooaibiaalartscber Bexiebung, namentlich in Behandlung 
der Blasinatramcnte so erfindungsreich als .wirksam, und 
Schmidt bat es verstanden, seiner ßegUilunj; , ohne sie 
mit äehwnlst ao überladen « eine glänzende Färbung so 
gaban. i 

Was aber am Meisten zu schätzen, ist die kernge- 
raade Natur, welche das Ganze alhmet, ist die heitere, 
int witbwilHge Last daa SobaSens, die aus allen Num- 
■ara tpriebt , and daaa . wieder die Beobaobtaag der 
jriebtigen Formen seiner TonstQcke, die weit fiber die 
.Erfabruug eines nocli jugendlichen Componislen gebt. 

So weit, was sich in Kürze über den Geist einer 
llasik sagen liait.* Paraarea wird sieb ta dar Palge 

meiner Darstellung entwickeln müssen, um das Bild im 
Gauzeu und in seinen Theilen «uffasseu zu lernen. 



Die Oavertnre (Bdar), von militäriaebaai Cbaraeler, 
beginnt mit einem Lento. Ein Signal ran HSroera gibt 
die Ahnung des Motivs, welchem die Oper ihre Ent- 
stehaag verdankt und das unter verschiedenen Geslal- 
lea bud biar bald dar! aafUoobl aad vambwiadet. 
Das AUegro assai mag rhythmisch etwas an den An- 
fang der Oaverture zur Eurjanlbe erinnern, wie uber- 
knfi im Basag anf scharfe Umrisse und RiUerltcbkeit 
diases Allegni aiaa Weber'scbo Adar bat. Eia L'iataaao 
tempo nimmt piStzliob den drillaa Sats aaa Coarad's 
Balladf auf (dort iu Des, hier in Hdar), der 
bald darauf aber einem neuen Thema Plate macht, das 

• laiB fnwiMMhei Gcprige trigl, aad aaa in Couilicte 

• ■il dem ersten Thema und dem Hauptmotiv gerith. Der 
Vaiaoch eines Fugensatzes (Emoll) verschwindet plöts- 
Seh wieder, und wird von miebligen Aecorden versoblun- 
gaa. Schmidt fährt die oben beräbrtaa Tbaaui's wild, 
•albst alwas bizarr darcb , wooaeh ar darek dlt «nt« 



9 Takte des schönen Ubrealiedes (Gdur) überrascfat, nail 
dann wieder mit daa baiden Tbema's des Allegco wie 
BÜt dem Balladen- TbaaM aiadaktortiebea, aeebsadas, «ft 

fibermälbiges Spiel treibt. Vielleicht halte der Campt- 
nisl die Intention, durch diese Vermischung der Heio- 
dieen den Idacn-Kampf zu bezeichnen, womit iaeak Vi» 
aas dia gaasa Op«r biadarab acbwangcr gabt, biit 

nicht iinwahrscbeiniich, denn plötzlich geht dieser Kanpr 
nach einigen, gleichsam suchenden Takten in das Volki- 
lied seihst über, das nun CAadaote Edur) mit eiaea 
zweistimmigen Hornsalze begiaat, aacb der Fermate recht 
breit fortgesetzt wird und nnmillelbar darauf den JoM 
ausdruckt, welchen der poetische Wachtmeister über stia 
endlich vollendetes Lind erfasst. War sieb dabei an du 
Sehlttss der EgnMMls^Oavarlara ariaaert, mag « d» 
Aehnlicbkeit des Metrums und der äusseren Mittel ta> 
.schreiben, indem die lilasinstrumenle die ersten TaklC 
des lliuptraolivs herausheben und schmettern, wihnad 
die Geigen auf dem obern h tremoliren. Hier hat tu 
der Componist alle Register gezogen, und weder Paakci 
noch grosse Trommel gespart, denn die Bedingung iil 
erfüllt, und Venns fahrt die Braut nach Hause. ■ Akr 
dicsar Bfftkl gebt riabtbar aaa aiaaai bcgalitartafl Rer* 
zen hervor, und findet sein Echo in einem aninirtes 
Publikum. Bei dem Frankfurier wenigstens war dieie 
Anregung eine ausserordentliche , denn es erfolgte aack 
einer allgemeinen Aufmerksamkeit ein tumnllariseker 
Applaus, welcher auch der ganzen Oper ein gfiastigts 
Prognostikon .stellte. 

Was den '/«-Takt betrifli, in welchem der Cocpo- 
abl das Valkslicd gesetzt, an liegt so viel N«tnr darii, 
dass man keinen andern Takt vermisst, was auch Fmk't 
Musikalischer Haussebalz der Deutschen darüber sageo 
mag. Der schlichte Singer aus dem Volke wird so wesig 
auf die Künsliichkeit des stets abwechselnden y« mit % 
wie auf die eingemischte Viertelpause eingehen künsM. 
Will man sich Pansen und falsche Acceute erlauben, s« 
kann mau eine and dieselbe Melodie iu jada beli<bi|e 
Takiart vorfltbraa. Folgendes Veribbre» ist dahgriali^ 
lieh und iraklisebi 
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• ■ Bezetcbnet ouo diese Ouvertare wirklieb den Ideeo- 
•KtMT 4m DitbiMs» i»mm ftlll 4tr Vorwarf des fükapM- 
•dMM ««g, wtkbtr ab, mmbt 4itMr IiHmUm, ail 
'ÜMki trtilira Mrfte. 

Jedenfalls gehört die Ouvertare, indem sie die Haupt- 
bilder derUper lo ibrcD lUbaeo fuil, so den bcquemereaf 
4m es eiM laidilcre Aufgabe isl, mehrere Teaiala ail 
cinandfr m vermischen, und durch ihre Gefjensälze Ef- 
fekte bervnr/.übririgeii , als ein einziges Motiv durcbza- 

'ffibree, und .so die Ouvertüre wieder als eine aelkilte- 
diga in aieb abgeraadele Eioheit erscäaiaaa an lassea. 

D««s — In Paraatkese gesagt — 1er Componist Be- 
ben dem Goldfadeo unseres Volküliedes aucb nocb den 

-Sflbcrfaden des übrenliedes (wenn auob nicht weniger 
popalir) tiarch Ouvertüre uad Oper zog, isl aaslreilig 
des Goten zu viel , da sie sich gegenseitig Schach bie- 
ten, »der loebr oder weniger sogar das eine die Wir- 
kmg laa aadercn wieder aofbabl. 
Nun lu der Oper selbst. 

Nach dem glauzvülleu Schlüsse der Ouvertare xeigt 
•oa die Scene das österreichische Lager mit dem Hin- 
tergründe der Feste Lanlau, und die Iniroduction bc- 
giaat mit einem Clior der Belagerer. Die Soldaten ze- 
chan ■alerisi'h gruppirt. Jacob Venu.s kos't mit Eugellie- 
aa«! dia in ibreoi Marketinderselt bescbälligt i«t. Uatar 
waebselieitigen Neckereien wird der Waebfaieiater aa 
sein Lied erinnert, und der französische Peter geladeil, 
dass er sein ,,Marlborougb s'en va -t'en guerre" anstimmt, 
wie uberbaapi die kleiue Markeländeria bei dieser Ge- 
legenheit ihren deutschen Palrioli.smus auf das Vortbeil- 
baftesle herauskehrt. Wie Schmidt in der ganzen Oper 
durch gute Formen seine Ideen leicbl fasslich macht, so 
auch bicr. Die interaiesao*a der Soli und Cboraitaa sind 
Ten eiaen stereotypen Trinkcbor eiagerahmt, der sieb 
2wci Mal wiederljüit, und in der Situation nicht unähn- 
lich der Situation aus Fra Diavolo ist. Dieser vierstiiii- 
mige Chor, Cdur, 'Ai »«Kameraden herbei milden Glas 
in der Hand" isl leicht hinpeworfeu , voll Munterkeit, 
syllabiscb und einfach. Nur die zweite Reprise schliesst 
mit einer roodulatoriscbeu Steigerung in V« > welche für 
die Anspräcbe des UaapUhcma's and Tiir die Worte: 
,, Habet aekt und seheakel ein** tn pomphaft erwbeint. 
Die Soli dieser Introduction, namentlich die Rn>;elliescn$, 
geböreu offenbar zu den schwachen Tbeileu der Oper, da 
M0 weder besonders sangbar noch declamalorisch erschei- 
nen. Sind Stellen wie folgende, womit z. B. Jacob im Alle- 
gretlo beginnt, auch weder Naivelit noch artige Melodie 
abcBsprecben, SO liekao aia dadi tob dar Wdukait dar 
Sitaation ab: 




Rani nela Flak*B data lltra ar • wai 

Nach eiaam aiaaUdi laijiaB Dialag, worin Engeiliese, 
die früher abgegaogea, gepriesen wird, and Petitebambon 
anm Lachen reizt, prodeeirt Jacob, der Erionemng an 
die Affairen bei Belgrad voll, die hciilen ersten Verse 
Liedes (Fdnr), voa dem zweistimmigen Aafraia 
iaiaMhan nataraiataU Oten UalM Nauaar, «Im 



j irgend ein Verselzangaaetakea , isl gaaada wega» il 
Einrachbeit von rührender Wirkang. ' jUhfcnft fcatw< 



ibnr 

. „ wekl- 

Selhan, die Ehre des Volkstons zu bewahren, und das 
ind nicht durch harmonische Knuslstücke zu verfÜiscbca. 
Die Gelegenheit war da, und die Versaebang gewiaa 
auch. Die Vaaalar freilirb, dass der Dichter in diesem 
Lieda das neeh ungebildete Deutsch des 17. Jahrhun- 
derls gebraucht, wahrend er in allen diclionellen Bezie- 
hungen zwei Sacula voraus ist, liegt leider in der Inda- 
lena der Oper, und mnss als solche hingenommeo werden. 

Jacob ist allein und will dichten, allein durch En- 
gelliese gestört, beginnt nun das Duell in Bdur, wel- 
ches eine der Baasreiebsten Nummern der Oper bildet, 
und schon allein geniigen wärde , mit der berracbaMiao 
Manier des Componisten bekannt zu machen. 

Obgleich die ganze Nummer sich um eine Malerei 
drebt, so schafft doch die Form der Dichtung, wie die 
der Musik, ein abgerandales Ganze. Bagelliese 'will das 
Lied vollendet, er einen Kuss , Heide aber harren des 
..glücklichen Moments." Dadurch culslehen nun die uö- 
ihigen Contraste und die Vereinigung des VVecbscIge- 
sangs, der „glückliebe Momeol" bildet dea humoristi- 
sebea Hitlelpunkt, und am Scbluise sprechen Beide in ei- 
ner gesangvollrn Steigerung die Hoffnung aus, sieb bald 
zu besitzen. Schmidt ist ein Freund von snilzigen, ge* 
trennten und abbrechenden Motiven, dann aaa OtetI ka> 
ginnt gleich vorn bareia fotgendarmaaasan anlaonot 

Allrgro moilcralo. 

1 pttlr. üeU^ 



Wehian, «• aei, nur t» faultet «s 




macht sich allerliebst, und wird auf diese naive uad tyl- 
labiseba Weise forlgeselat. Dea Gamponiataa gläckliakar 
Memeal aber ist fblgeader Hitielfata; 




Es ist das Pich-tco kein Kin- der -.spiel 

um welches Tbema sieb nun grössientbeils das Folgende 
in Imitationen und Verscblingnagan and in der bereits 
angedeuicien Scblusssieigernng in darTanilu drakt, nnd 
von bedeutender Wirkung iai. 

Nan eraakdal Gaarad, dar aekwarswilder Ukran- 
bindler. Er ist der Primo aniornso der Oper, dürfte aber 
von dem derben Gebirgssoha des Kniebis schwerlich als 
LandsmaoB erkannt werden. Engelliese, der er zntvan- 
liok nabt, giebt ibm aber den Wink, die Aufmerksam« 
keit der Anwesenden sogleich auF seine Ubren zu len- 
ken, damit er in keine üblen Händel geratbe. So ent- 
atebl das Ubreolied, das seiner Popalarttit wegen bald 
Hiiilreb «■«gakailat werdai dBrfke. Sakan 
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4m mm ImM aiBBlklra BidoDgen botakeiJ« Oifiall 
ÜN^tfi zuiB Volkston lof: 

AU ieh von Sehwarswald lof fürba^t, 

Dk es nir gut •ekleehl ■. f. w. 
Dai eigeniliche Tben« aber beginnt mil deai zwei- 
len Theile, 4er als Refrain vom ganaen Cbor, Md dun 
Ton der Walze in der L'hr mit Solo- VarmlMMMfli IWei 
Mal wiederholt wird. Dies Thema isl: 




Nun wird aber diaa Motiv, inelasive Chor und Glo- 
ckenspiel, dnrch drei Coaplefs durch so oTt wiederboll, 
iu» ci iroU aeiier Sangbarkeil doeh monoton werden 
WS««, wMhall b«iiir ~ «i« k Frtikhrl goMMn« — 
der Cborrerraio zwei Mal iregUdblf wi «nl fcda 4rilp 
tco Vers eintritt. 

Im folgenden Dialog erscheint Eugen, der in der Pa- 
role des Ubrenbäodlers den an ihn gesandten Spion ent- 
deckt.) Die Depesehe Uarlborougb'i gibt dem Prinzen ein 
Rendezvous auf dem oboweit der Festang gelegenen 
SMow WoinabeiM. Eiset liisHlaadeo xn erwibBen 
kaaa ieh mieli uieht eBthallen, obgleioh «r n itm Be- 
dingungen der Oper gebort. Eugen's Dialog t. B. ist 
harseh aotdatiack ooacis and abgebrochen , wikrtad sein 
&uu§ sa gaMal iai, wie der aller äbrigaa. 

(Pertietian; f«lf *•) 

Ein ConceH am Hofe Napoleon*s. 

Bri^ eines Munkliebhalter* am teiMH Fremd 

8ia iiabeii» Bain wartbar Fraoad, aMbmab daa 

Wunsch gegen mich geSassert, über die Concerte, welche 
ebedea an Hefe Mapoleoa's Statt fanden, etwas ?iiberea | 
la arfabrta* Dia SaalM war nicht leicht, denn die Tbeil- 
■abaier an diesen Uagal verklungenen Coneerten sind 
iheiU todl, Ibeils durch alle Linder Eoropa^s zerstrenl. 
Indeascn ist es mir bei meiner leizttn Anwesenheit in 
Paria celangea, geaaae Nacbrieblea zu erbaltea. Metaa 
■■aikaufebea nraaada niailieb, bei Umtm Uk nadrfbndila, 
ob nicht so za sagen pin vörf liehet Programm eines 
Napoleoaeoaeertea aufzutreiben sei« verwiesen mich an 
aiaea tieailiob bejahrten Herra, dar friber Mitinhaber 
einer grossen Pianoforlefabrik gewesen, und die Piano- 
forle's in den Tuilerieen gestimmt hatte, ich lud ibn 
xooi Frühsliick ein, — in Paris macht man Gesebifte 
aller Art an Bestea bei Tafel ab. \\'äbread wir aiao bei 
TortoDt , aof dem Boulevard der Italfener, ans aa den 
ausgesuchtesten Delikatessen ergötzlcn, erzählle mir Her 
alte mit dem Bande der Ehrenlegion geschmückte Herr 
Folgendes. 

Du* Concffle am Hofe Napoleon'« fanden meislen- 
tbeils in einem kieioea viereckigen Salon Statt, worin 
liab ein £rar<fsches tafeirdrmiges Pfaaoforte nebst meb- 
rara« Spielliacbeo befaad. An aiaeai der lelztereo aaas 
der likar «ttraad dai CwMarici, t« Miaer Ha^blaa 



dia Raiaarhi, nr Uakaa afaa Hafftaaie , btswsil» iick 
die Königin Hortense oder seine Schwester, die ickÖM 
Fürstin Borghese ; ihm gegenäber befaad aiab gtwiki. 
lieh der Oberkümmerer Herr vea llaiila8i|aiaa. BiwimII 

bis zehn Schritte hinler dem Letzteren , drm Kaiser ia 
Gesicht, vor dem Milteifenster, stand das Pianofortc, u 
welebem der Componist der Griselda, des Sargino «. s.v. 
aaa». ReebU oebea deai laalraaaola aUaden Mai«i 
Gnmiai, die geweaaaa GeHebla de« Rataers, ta4 Mi. 
dame Barilli, eine sehr acbtangswerlbe Frau; liaks k 
Kastrat Creaeenliei mit seiner Dekoratioa des <Mat 
von der eiaeroea Krone, die Taaarialaa Crivalli aadTv> 
ebioardi, die Basxisten Porto and Barilli; binler Pier 
der junge Drooei, der dicke Oosaeek, der nogebcsre 
dermann, and endlieh ateiaa Waaigltait, zurückgetoia 
ia daa Mitteirenaler, wo mieb die f roasea Vorbinde m 
lahwarer Lyeaer Seide fast gast verdeckten. Die Koal- 
ier waren sämintlich in schöner llofkleiduog , ticriieki 
Degen an der Seile, Kragen und Maascbettea voa fcisn 
Brisseler Spilxea. Die Hordamea ttrabltea voi IKi— 
ten, die Herren von Tressen; Napoleon allein warlMi 
einfach gekleidet: er trag einen blauen zugefcaiplhi 
Rock, weisse eng anliegaada Baiakleider, welche scik 
cor Zeit des Konsulats so oiagern, jetzt so schöDen rai4a 
Schenkel vollkommen zeigten, einen dreieckigen Hol, S(J^ 
fein, die bis znr Hälfte der VV^ade heraufgingen, und tii- 
lieb eine goldene Dose in der Hand, mil der ar ia deoC» 
certen oft, in der Messe abar aaaalerbroeben spielte. - 
Ich selbst, fuhr der alte Ex -Stimmer fort, htfial 
mich dort für dm Fall, dass etwas an dem PiiBoforit 
fehlen sollte, was mir übrig^ps sie vorgekommen. Dts 
Coaoert in Rede fand Statt — wenige Tage vor der Ai- 
reise Napoleoa's zu dem russischen Feldzug ! — Kan 
bevor die Musik begann, borte ich Paer, der stetste 
Pianoforla begleitete, zu den jungen Droaat «agea { ».ffii- 
taa Sia wahr dia Gllle, nir ««aweBdea? Crefcemii 
schiigt die Blitter immer zu früh oder zu spit an; 
quetti cantanli sono asini ! J'amwi qrteslo piacertf ürtutl- 
tino carissimo , di voltare ! (Diese Siogar sind Eid! 
thu mir den Gefallen, liebes Urouetcbeo , und V(ni( 
am!)'* Als der Grossmarscball das Zeicliea zum Aofatj 
gab, niheric sich Crescentini wie gewöhnlich dem Pii- 
aoforte, deoa er war ordenllieb versessea auf das Ga- 
waadaa. Paar HaT ibai laisa sat „FufMe, dIearfsK 
bestia! (bleib mir vom Leibe, Vieh!;"; da aber Crt- 
sceotiui trotz dem nicht wegging , trat ibn Droact eil 
wenig derb auf den Fuss, worauf der Raslral ein sssw 
Gesicht schnitt, und sich znrückzog. Drouet nahm ft\tt 
Stelle ein und das Concerl begann mit dem bckaooiti 
Duett von Gimarosa für zwei Bisse : Se Jiato in evjt 
neu etc.j gesungen von Parto aad Paer. Sobald 
tfatik anfing, legte Napoleon die Rartes bei Seile, wel- 
ches Beispiel alle Gaste aufijeii blicklich oacbabmten. Porti 
hatte eine herrliche, Paer eine abscheulicbe Sliaoiei des» 
noch macht« der Letztere mehr Wirkang daröh dsB Äs^ 
druck ond die Komik, die er in Alles, was er saa; o^rr 
vielmehr sprach, zu lef;en wosste. — Naob dem DwU 
aang Madame Grassini mit schöner, r ander Mmm fist 
Zlagarelti'sebd Arie, daran laball ieh vergesse« baks{ 
dan km ah tw CHtalli aad Taoehiaardi gesaagea» 
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Daelt, ftni biwravf VariaUosc« fir Hirfe vni KtBcToHe 

über Melodie en aus Gretiy*t Riebard Löwenhert, coa- 
pooirl «od vorgtiragea VM NftdtrMaa and Oamek. — 
Dnsitek war aa bambt, iaaa aeia Rfrpar Ibal gaat« 

Breite d«s Pianoforle einnahm, und Nadermann, sein Sei- 
leosliick ao Dicke, mussle die Harfe zwischen seine an- 
gebeorcn Beine und an aeinen schwammigen Baach wie in 
aiaaa diekea Taig eiBlreibea. Da« Stdek Kiag vartrafflicb 
Ma sa der Stelle: „0 Richard, o moa rol, runiven t'aban- 
donne " ; da aber sprang eine Salle und scbtnilf.lc den 
araien Nadernana gerade an die ^iasenspitse , worüber 
er bSebitebai ertdroekaa mrilakrabr. Der Raieer konnte 
sich des LSchelns nicht erwehren und dir beiden Spie- 
ler beendigten ihr Stück in aller Geschwindigkeit mit 
aiaat klainen improvisirlen Coda: sie hatten ia Ea aa- 
faiiagen und schlössen in C. — Es folgte nan eiae 
Aria: ,, Quelle pupiile lenere,** ron Grescentini sehr 
schön gesungen, dann eine Fantasie Drooet's über : ,,Nel 
cor piü noa mi aealo" ans der Moliaara, und endlich ein 
BMaarivleailafc voa Cbarabiai, aatgefSbrl vaa Haiaiili- 
chen Singern. Damit endete die erste Abtheiinng des 
Coneertes. Jetzt erhob sich der Kaiser, steckte ein baum- 
wollenes Scbnupflaab w die Tasche (daoala batla aian 
ia Paris noch keine groatea Tascbenlücber von aatindi- 
adier Seide), nahm seinen neben ihm liegenden Hat ao 
wie seine üose, kam gerade auf Paer zu und sagte sehr 
fraandlicb ta ibai: „Gntea Abead, Herr Pacrl Wie 
g^ÄT 8m baben «at allarliabala Sifdka bSran laaaea. 
Ihr Dueit: ,,So fialo in corpo avete" ging vortrefflich; 
Sie machen das mit einer tioscbenden Natürlichkeit." — 
Paer: ,,Maeslä, troppa bontA (Ew. Majestät, allxn viele 
Güte)! ich baba aina sa aebleebla Stinaie." — Der Kai* 
•er: ,,leb bSre lieber eine sebleeble Stimme, die gut, 
als eine gute, die schlecht singt." Sich 7.u Porto wen- 
4aD4: .«Uerr Porto bat eine aaaaerordeatlicb schöne 
SttmM.** Pterto braabia anl «afaar Stanlonlimaie das 
einzige Wort: ,,Alterza!" heraus, trieb während des 
tiefen Bücklings seine Degenspitze in die Höhe und sliess 
sie dem hioter ihm stehenden Grescentini der!» w die 
Seile. „Wie sebön beben Sia Ibra Aria gaaaagao/* 
wendete sieh Napoleon tn Mad. Grasiiai; „»e beaiicen 
•ioe entzückende Reinheil des Slyles , man muss llalie- 
Miin tein, um so zn singen.'* — Mit einen ilalienischfli 
Aaaaal, 4ar aaeb aaertraglicberwar, ala der ^ Maaalra 
Paer, erwiderte diaSlaterin: ,,Sire, ich habe nicht sehr 
ant gesungen, weil ich alliogut singen wollte.** — „Singen 
Sie immer wie heule, nod man wird gllaklieb sein, Sie 
s« bSren. Aber Sie haben Reebti waaa man's allaugal 
■aebea will, macht man^s nicht aMbr aa gut ; daa Baala 
ist der Feind des Guten, wie das Sprichwort sagt. Sie 
kifMian aber aiebt in aolcba Verlaganbeit gerathea, deuo 
Si« ahgan Allaa vollkommea.** — Jelal richtete Na^ 
leoD das Wort an Crivelli nud Tacehiaafdi: „Ihr Duett 
worde mit vielem Feuer vorgetragen — daa war sehr 
gat( »0 will dies Duell gesungen seinl**-^ Crivelli oa4 
Tacebiaardi, aieb tief verbeagaad, aagaa« der Biaat 
..blaeaUt ! ** der Andere t „Altena I — Dar Kaiaar fabr 
fort: »Riehls Anmothigeres , Herr Grescentini, als das 
Sliakf daa Su gcaeafea babea j Sia aiad haot Abend gut 
käi Sdmm»w im UUtu CaaacH watca Sie etwa« 
■ethiirt (iMialo)." Bieraar kaaMt IhMtek at« Ifa- 



I dernann an die Reibe. „Diese Greirf'iebae Malodiaan,** 

sagte Napoleon m ihnen, ,,sind sehr hübsch. Ich liebe 
die liuaik dieses Manaea aebr, aie iat natäriiebt ea iai 
Niebia geaaeht, Alka gaftmia». lal aa wabr. Harr Fanv 
' d»s.i man niemals eine oene Melodie findet, wenn man 
sie sucht?" — ,,Niebta iat wahrer, Sire, versetzte der 
Coaipooisl. Als ich aiaiaa Griselda sehreiben wollte, bah' 
ieb einen Monat lang gasaebt, obae elwaa an iiodea ; ieb 
bescbloss, mir das Leben lo nehmen — nnd dann bab* 
ich in einer Woche Alles gefunden , ohne etwas zu su« 
eben. .Die Ideen luuaen wie S«bnldea.** — „Eia Ba- 
weis,'* baaiarkle 4ar Rainer, „dasa Sie «ai Ihm «ei 
der Anderen willen sehr wohl tbaten.,sieb das Leben nicht 
au nehmen. Vergessen Sie das nicht, wenn Sie iemala 
wieder in den Fall kommen sollten, aassurufent Ye ba 
or not to be!" — „Ihre Faalaaie, Herr Droael, war 
elegant, glänzend, allerliebst, elekirisirend, und daa AU 
ies ohne die mindeste Anslrenguoff. Ea gibt Virtuosen 
auf Blasinatrumenten, die immer färoblerlieba Grinaaaea 
nnabaat aiabl wahr, BarrPaarT**— ,«0 ja, Ural Var» 
renkongen, als bitlea sie Gift f^enommen ; aber der janga 
Drooet macht die schwierigsten Dinge, als wür' esniehts.** 
— „So ist es,** bemerkte der Kaiser)** wenn man iba 
siebt, aebeint et, ala könne man daa eben so gnt macben. 
Minerva wQrde ibre Flöte aiebt weggeworfen haben, 
hatte sie Herrn Drouet darauf spielen gesehen. Sie müs- 
sen anaserordentUcb fleiaaig äben, am ihrer Sacba nber* 
all 80 aieber tn ade." — „Sire, leb baba keine ZaM, 
so üben,'* antwortete der jnnge Künstler; ,,deD grtaa- 
ten Theil des Tages muss ich in Proben, mit Loterricbt- 
geben und Mnsiziren in Gesellschaften hinbringen." — 
„Sehr wobll aber Sie fiben dea Nacbta, und biaweilea 
die ganze Naebt bindnreh. Nehmen Sie sieh in Aebt; Sie 
sind schwächlich, Sie besitzen zwar eine grosse Leich- 
tigkeit, aber die Natur verkaaft tbeaer, was sie an scbea- 
kea aebeial. Nidit wabr, bmIm Berraa (laaiil waadale 
er sich zu den sSmmtlicbea Sängern), mit einer noch ao 
schönen Stimme moss man fünf bia aeeba Jahre vokali- 
siren, am eine Arie gut so singen.** ~ Hieraaf spraak 
der Kaiser mit der Königin Horteaae, mit der Hertogia 
von Korland, mit dem PfirsleaTallejrrand, und seisle aieb 
dann wieder art seinen Tisch. Der Enlreaet dieser musi- 
kaliachcn Soiree danerlo niebt länger als zebn Minntea. — 
(BeaehinaB felft.) 



Nachricht. 



Leipzig, 1847. Zweites Abonnemenl-Concert im 
Saale dea Gewandbaases, Sonntag, den 10. October. — 
Sympboaie «ea L. van Beetboven (Nr. 8. Pdar).— Be« 
citaiiv und Romanze aua Wilhelm Teil von Roasini, ge- 
sangen von Friuiein Maria von JUarra aui Wien. — 
Variationen über den Sehaa«aklawalzer für das Violoo- 
eallo vee Sarvaia» vaiialngaB von Harre Comtam, Mil^ 
gllcd dea Geeeart*Orobealert. — „ Meeresstitt« and ginek- 
liehe Fahrt,'* Ouvertüre von Mendelssohn-Barlhold^. — 
Reciiativ aad Aria aaa Liada di Cbamonnix von Doaiaelti. 
gesungea TM PflalaiB v. iUmu 1. Seeaa •■§ 4er 
Jidia fw Bekirri .4. Aft Mafia vm PIrau Sakabarl, 
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für das Violonotllo amngirl nod rorgelragen von Herro 
Cotmann. — Zwoi deutsch« Vojkslieder mit PiaBoforle- 
bagleilQDg, gMongea von PrialeiD «. Mwmu — Oir«^ 
lare «u Preciosa von C. M. V. Weber. , 

iWeno ich eia Werk rou Beelhovea bore, komml 
nir bat jedesnal di« Präge : Wai macht die allge- 
■MiM.WirJwM i«io«r .Gedaakea auf alle febiUcta Ma- 
rikieelea? — ^ia« Omeka »t ganz gewin mit« tau «r 
ihaeo die aügeinein ansprecbeodc Form zu vt-rleihen weiss. 

Dies« aitgemeia .ansprecbeude Form wird am Sicber- 
ataa ftvoDDea doreb die GewShatag , eigea^ Gedaakea. 
als fremde z« betrachten. Viele talentvolle Componisten 
sebaifeo aar oacb iadividuellen (ielüsieu^ sie haben als 
PabUeam nur ibre eigenen Neigongeo vor sieb. Aber das. 
{ffiMie Kaailgaaie kaMt aiokt zur Weliwirkung, wenn 
ea aiob- aiebl m\\ der Welt io Uebereiaatiamung zu 
aalsea vermag. 

I. ,Was man dir nicht Ibun soll, tbue Anderen nicht. 

Wie, im Leben, so in der Kunst,, bringt die Veroach- 
lilsiguDg dieses Gruuiisatzes Unheil. Viele Cooiponisten 
sagen, was sie von auderen nicbl getban babeu woUeo, 
aber.iietaelbst tbun ea I Sie wurden es aaterUssea, wenn 
sie ihre KaosUbalea ab voa Andaren iMrrilircaid bstrach« 
tea köontea oder wolltea. 

Kein Künstler süÜ fragen: wie erscheint mir der 
Gedanke ? ^darn : wie kaaa uad wird er A n d e r e n. er- 
MhaiaeaT la laiaiaffaB. Ralle aar wird er leraeo :Bad 
daiatf Nahaa« kSaaaq, seinem Material die aUgaaaia 
aaipranhaailTt Perai aa verleiben. Aber : 

itOaiare Geringsohälzuog der Form vernichtet uns 
eiaa fresse Aazabl gaisiroUar Talente," sagt Heinrieb 
Laaba in Besag aaf Ronandiehtung. Das Wort gilt fdr 
alle Kunst. Dieser Oiobler gehört der neuesten Zeil an, 
kaoat.,nBd will 4iea Fortscbritl gewiss. Dennoch ruft er 
iwriekbliakead.baiaaerad aas: „CnMoast aeigl Leasing 
an so vielen Orten, welch ein inächti|{fr Ceist in den 
literarischen Formen ruhe, und welch ein geistvoller Sieg 
aaaaiy sieh dieser Formen bemächtigen zu können; om- 
seast seigt der Briefwechsel zwischen Schiller und Göthe, 
wie tiefsinnig diese beiden grossen Schriflsletler dem Stu- 
dium der Form nachgegangen, umsonst! Man preist die 
RasaUate dieser Miaaer. aber ibre Wege lasst naa ao- 
baaeklal." 

So preist man, um nur ein Deispiel zu geben, die 
berrliehen, bestimmten, ausdrucksvolleu Tboma's Beetho- 



veas» afear sein oft so langes Sueben daoacb, sein oft. 
maliges Umiodern derselben , bis er ibre nil der Will 
fibereiaslimmende Form gefunden, liest aaa aihliiilill 
— Je mehr Gedanken in die Welt kommen, ja Willii 
wird es, weiche zu erzengen. Allein in Ewigkeit icba« 
bleibt es, ihnen die rechte Form au geben. 

Uat aaa aber der sebaffeade Kaasllar eiae recbtt 
Pona biageatallt, darf der ansSbeade Rönatler sie is ir- 
gend ciuir Weise verändern? Diesn Fraf,'e macht gewi« 
keinen unpassenden üebergang zur Besprecbang voa Sit* 
gerleistungea. Oad folgaade Melle aaa Raaasaaa'f Baib 
auch nicht. 

,,Tout est bleu, sortant des mams de i'Aotesr du 
choses: lout deg^n&re enire les mains de l'boBM. II 
ferce ene terre k aaarrir les frodaetioas d'une aiiic, 
aa arbre A ^rter les frailt d*na aatre : il aidle et cn- 
fond les climals, les elemens, les Saisons : il motile Mi 
chien, son cfaeval, son esciave: il boulevene laal» i 
d^figure toul : il aime la diffsraiild, !•• nMMllllM \ Ü m 
veut rien, tel que I'a fait la nalure, ai£me rbomaH; 
il le laut dresser pour lui, comme lui ohevai de mueges 
il le faot coataaraer k aa mada, eaaiBa aa arbre de i« 
jardia. " 

Prialeia «ea Harra bat von der Nalar empfaogti, 
was sie zur grossen Künstlerin machen könnte : %t\,m 
Stimme} aussergewöbnlichen ümfang derselben ; scltea« 
Volabilillt; Gefäfal. Aber Frilalcia «a« Umrra tiUcrt 
fast auf jedem Tone, aad vernichtet dadurch die böhm 
Kunslwirkuug. Sollte die Hauptaufgabe der Gesanj^knoii 
darin besteben, deai Ohre geoaa hörbar vorzuzäbleo, m 
wie viel Sehtatagoagea jede Note bestehe ? Wollte Pris- 
lein von Harra diese widerwärtige Manier aus ikrta 
Gesänge verbannen, sie würde bei allen Kennern vitl 
gewianen. und gewiss bei keinem Laien etwas verlisfo. 

Harr Canaam*, der eia Mitglied des Gewaadbai» 
orebesters geworden, träfet Alles mit feinem Sinn, Gt- 
scbmack, iäeiühl und vollkommener Fertigkeit vor. It 
ist ein achter Kiiosller, und wärea alle Virtuosen stia« 
Art, das Interesse und der Geonss an der Virinositii 
worden niemals erkalten. Vorzüglich ergriffen hat ui 
der Vortrag dr.s Ave Maria, durch das leiaaa i fshic^ 
terneot demutluilebeDdeo Ausdrack. 

Die Sympboaie roa Baalbarea , so wie die Oanr 
lere von Mendelssohn und C. M. v. Weber gingen uoUr 
Herrn Musikdirectors Gade sicbercr Directioa sehr |itL' 



Verantwortlicher Aedakleur: Professor J. C. Lobe. 
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In mrinrin Vf rla(jf rrseheint »m S. .Norbr. mit Ei(jrnthum»rcelll: 
Cr. flOnfen, Kantiiisir inr de« molifs (Ii- rO|i«ra ..La figU« 

det rcgimcnto". de Doniictti pour Ic l'iauo. 0|>. loö. 
— — RmidiDO lor une TimlcM- de Donizrlti p. Ic l'imiri li'y'i. 
Fmtaiiic «ur dr» iK.-ioe» de rOpcm „Le Ma^n" d'Aultcr, 

povr Ic Piino. 0|!, ^ns. 

dieuo am Iii. Noremlirr i 

r>, Htknten, KondcJiu lur le cbocur den Siuva^'ts , lirc Je 
CkriftMb« Colanli de FcÜQira Oavid — p. Ic i'iuo, Up. liMi. 
. hifif, diB IS. OtMkat |MT. C. F. PeSerfs, 

' Bvrea B de maiiqne. 



BiaacB Kancn enciiei«en mit Eiccatfraaunckt ia uKita 



B. lI*Uvabt 9kf gNsacs Arn f. 

9; Tbir. 

C MrhuberSh, Faabiitie mdodiane f. Vloloi 
ckeitcr. Up. ai. 1| TUr., BHl Piaa* 1 ThL 

:i Remaai» wi fslsi y. Vi 

i TbIr. 

Bchabertli A Comp, ia Uaaikarg 



Latpsif. 



9tMk aaid Varlag yai Bnäkoffmi Bärtal ia Laipng. 
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I Cmrl VOM WinUr/rld. — Prio* Eofai, dar •<!« Rilltr. — Di« «nu V«mului itaUcher Trakiutfcr uU Huilftmdt 
ia LBipiif. — . ' 



Carl V. f^Vintci fiild. 

(P o r I s e t z u 0 i;. j 
Die Kirehentöne batteo scboo seil dmn Ende des 
17. Jahrb. ihre alle überwiegende Bedeutung verloren { 
das DOsikaliMbe Drama wirkt« mit, ihre letzten Sparen 
zu tilgen und den modernen Tonarten die Herrschaft zu 
geben. Uiernbar gibt eine überaus gründlicbe Betracb- 
tnaf Uehl: „Die Tuaarten 4er neneren Teakoast und 
ihre BeJcuiung" ^93 — 127), zw welcher wir als Vor- 
studium die Ge^cbicble der „Cliromatiker*' in des Verf. 
Gabrieli 2, 59, 72 emofeblen; was die Bedeutung der 
Kircbenlöne selbst angebt, ist aua dem erslea Tbeile des 
erangel. Kircheoges. hier als bekannt ▼oranssusetzen 
(Vergl. Gihrii'li 1, 73). — Zu Anfang des 18. Jahrb. 
war das Verslandniss der berrlicbeo bilduagskräftigen 
Zeit det voraagebaaien so tebr varUieben, dass man 
auf d'iesRlbf nur mit Hohn zuriickblickle. Ciibegreiflicher 
als diese Harle ist es Jedoch, dass in dem kurzen Räume 
eines Menschenalters eine so wichtige Lebensäusserun^ 
der Knnst, wie es das Wesen der fürebentöne ist, auefa 
in der Uebung so gänzlich schwinden kann, dass die 
oamhafteslrn Slimiufübrer von diesem Wesen geradezu 
verkebrt unlerriobtel sind, und minder ungerecht als 
onhiaionseh and aavaraliadig nrihailaa. Den Untergang 
der Kirehentöne selbst, möchte man sagen, hat wohl 
niebst den inneren Zeitgewalleu auch die mechanische 
Verbesserung der Orgel und die damit zusammenhangende 
Temperatur berbelgerührt , doch ist das Lelatere weit 
mehr Folge der Zeitrichtung als llitarsaehe der Aen- 
dernngen. Sollte aber nicht selbst bei den Wenigen, 
die vielleicbl im beginnenden 18. Jahrb. eine vernünf- 
tig« Aasiaht vaa das Rirebenldaea besasseo, auch dieses 
sie für den f^orsug der modernen gestimmt haben, dass 
die modernen Tonarten — (richtiger vielleicht: die mo- 
dernen Glaviara) — Tahig sind, inuerbalb ihres Bereiches, 
jaaa ältataa rapradaoiraad danaataUenOt während die 



*) Auf uo«ereni teaperirtan Clarier kSnoea wir die Klreheo- 
tiioc ta Gehör bringea , anr den Uterea uatenperirtea Dicht die 
neaerea Tüoe. Für eioe vollkommm» Aosdiaauag das KlUrea 
ToDwei«Dt nüsate mao eia Clafiar io iltereai Siaa« ailtPrltariai 
geipalteaea Tatteo Tür Dit — Et ete. bertlellca. — Der Benieb- 
liehe Gasanft bedarf nicht solcher Aofwege ; doch ist weoigtteas 
diese!) gewiss, disi von heotisea StIaBco icsoDteae, darcb bc«* 
ti^-t riavi>^r>' bp^i«itet>^ I.ied«r 4ss 4t. aii 17. 
klar uad ictioo erkliagea. 

M. lakfganr. 



älteran niebt frei ebromaliseb wirken kSnaea — sa dass 

eine l'elicrhebnnft im Gefühl grösserer Fülle der Gegen- 
wart weiiigülens nahe lag? So möchten wir die Frage 
snd Antwort des Verf. erginzen , welche er (95) übar 
das Verbältnisa beider Zeilalter zn einander aad das na- 
richtige ürtheil des zweiten aurslelll. 

Die Einführung der Temperatur im beutigen Sinne 
der allgemeinen gleichtckwebenden Tonausgleicbang, dia 
uns Gegcnwiriigen aar aaderaa Natur gewordea ist, 
hat, wie so manche wichtige Erfindung', langes Sinnen 
und Irren gekostet, selbst nachdem mau die Luzulaog- 
lichkeit des alten Systemes längst verspottet und aus 
der Kunstfibnng verwiesen hatte. fV. C. Prinz hielt 
eine allgemeine Tonausgleicbung noch für unmöglieh 
(1G76. S. 97) oder unsinnig ; l inztlne tüchtige Practi- 
ker versuchten eine Neuerung, ebne sie wissensebaftlich 
begründen zu kSaaea (99); ff^erkmthter gastaad 
zuerst einen Widerspruch der Lrhre nml üebuagiodar 
Tonkunst, sprach otfeu aus, dass man ,,mit zween modis 
auskommen könne", und gab rineo kurzen Unterricht, 
wie man ein Ciavier stimmen nnd wohl temperireo könne" 
f 100) ; und Mattheton, der rüstige Polemiker, eröffnet 
in seiiipni ,,neu erölTneten Orcheslre'^ die Bedeutung der 
neueren Tonarten, den alten gegenüber, io seiner launi- 
gen bocbfabrenden Weisa (IW — 107), wabai daaa aut 
vielen rednerischen Blumen die Gewalt, Schönheil, Em- 
pGodsamkeil etc. der einzelnen Dur- nnd Molltonarten, 
oft mit innerlieh widersprechenden Bestimmungen, be- 
schrieben wird. Auch hierüber gebt er einen Tebbailen 
Federkrieg ein, in dem seine Gewandtheit und witsiga 
Frechheit den Sieg davon trjgl. Im \'erlauf der hier 
milgelheillen Verbandlungen, welche sich bis zur Unklar- 
heit in das Gebiet gelehrter Messungen verlieren, Ist mir 
undeutlich geblieben, wie Matlheson überhaupt die von 
ihm geforderte ungleich schwcbcude Temperatur sich 
vorgestellt habe; einen Tbeil der Schwierigkeiten löst 
unser Verf. (121), iadam er bei M.'s matbematiaahar Ba- 
rechoong der Toaarten Tlnsebnngen naebwaist. — Mit 
bewundernswürdiger Schärfe ist nuu im Folgenden, um 
M.'s Fragen zu ergänzen nnd zn beantworten, ditrch 
den Varf. dla Wiitnag dar neaeran Tanartaa naeb ibrar 



*) Eine aaderc Sebwierifikeit io der Termiaalagi« itl air ikibt 
gelSit. Da« Sltere (miltelallerUeb«) Systen, ia weiehes die Riiv 
chentöDe *ieb entwickela , wird S. 96 das syatoaiaabe , dafegaa 
S. 110 nod 120 dieselben KircfaentSae eine ^BalMlOTg des Äa» 
tonitehtn Klaafgeacblccbtei" geaaoat. 

42 
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venbiedeoeo Tooböbe ealviekeU aos den «rqir«o|iick«a 
VerbillBisMo , welebe jede dertelbeo so der millleren 

beziebuDgsloseo Tonart Cdur bat ^22 — 125): so der 
hohe freudige Aafschwung in der Tonart, die auf die 
bochscbwingende Tert E gegründet, der uoftere Scbwung 
in der Tonerl der Üomioaole G, die fremde seltsame 
Nitar der aof dem Halbtone Cis berahenden, der ge- 
spannte seltsam acbarfe Cbaracler der durcb den Trilo- 
nua Fia begründelen Tooart cle. £a ist, ala weoo eia 
hngipillcBdea Rllbael aieh ««Ihst «rteblöBae, weno mtm 
diesen tiefsinnig klaren Erörterungen nachfolgt; man 
möchte sie weiter geführt wünschen, doch ist dieses Ge- 
gebene als Grundlage einer wissenscbafilicben Ansiebt 
▼OD dea aeaen Toaartea aaeodlicb fruchtbar. Nur am 
Scbloste dieser Belraebtong beunrobigt uns noch eine 
alle Frage : wie sich dieser gleichsam typisch gewor- 
dene Cbaracler unaerer Tonarten nun verbelle bei wecb- 
•elader Toaböhe? Dana den gefibtea HSrer wird ea 
nicht unbekannt sein, dass, ungeachtet der Vcrschif rlpn- 
beit absoluter Tonhöhe zwischen allem und neuem Hani- 
mer- und (sogen. Chor - oder) Orgel -Tone dennoch der 
Cbaiaeter dea Edor, Pdur etc. in bachiscben, mozarti- 
acbaa, beetbovenscben Sätzen, selbst bei rascher Aufein- 
aaderfolge im Anhören dieser Verschieiif nen, im Ganzen : 
derselbe Edur-, Fdar- etc. Charakter ist. Erkenoeo 
wir nun aaeh mit aatertai Verf.« du* bei allea di« 
geheime Gruodbeziehung auf das heziihunf^slose C durch- [ 
wallet, so ist damit nicht erklärt, wiu sich der typische 
Charakter dem Gehöre so unzweifelhaft aufdränge bei 
weebaelader Gruadalufe, dass wir den Auf- und Nieder- 
fahwaag fBblea bei E nnd F, auch ohne dass das C beim 
Tondiehter oder in unserer Anschauung immer unver- 
rückbar daaaelb« aei.*} — AU Hanptergebniaa dieser gan- 
aeo wiebligea Abbaallaag arkeaaea wir aaa: die ille- 
ren Tonarten baben In ihrem Wesen eine naturwiichsi<;e 
Festigkeit, eine selbständige, gesondc, gleichsam leiblich 
gegeowirlig« Rrafk, daaelMo aber eioe Abgescblossenbeit, 
welche dem spllerea Tonsinne ala Bescbrinktheit gilt 
ead gesteigerten leidenscbafilicben Bedarfnissen zur Hem- 
Bong wird { die neueren Tonarten zeigen eine freie äub- ; 
jeetive Beweglichkeit, eine j^eislige Jdaonicbfaltigkeit, die 
iai Gaozen ein Vortag beiaaeo mhm, aar dass ia der 
ansgleicbenden Glätte der monotonen zwei Tongeschlech- 
ter viel schöne spröde Kraft dahin eegeben und jene 
beilige Ruhe der heeligen nicht gefundea wird, lia aaa 
ia jeaea illerea Weiaea fiberwiitigi. 

Der 4. Absebailt bringt nun die lebendigen Zeug- 
Bisse jener neuen Kunstrichtung durch die Betrachtung 
des dranaliscb-kirchlicben Koosigesanges ao ihren oaai* 
baftoBlee Vertretern: Reiser, Hiadel, KaHbeson, Tele» 
mann, Graun, Slölzcl ('127 — 255). Die Passion des 
Hamburger Ratbaberm Brocüses, aus welcher die wicb- J 



*) Raeb eine Frage koiipft tick hier an : Sind wir voa der 
aitotmtn Teabüli« der Orgeta dei Mittelalter» , der Slterco goi- 
deaiaekeo. anbretUoUekeo Zeil aoUrriclitelT War jeaex loge- 
UU$t» doriseba D daa uiuere oder bSber oder tierer? Diese Frage 
«rtebt sieh driogaader, weoa et ia Gabriel! 2, 99 heisn. diu die 
tierea SiagbXese (bia groii C im Cbere) wirklieh für Mtnteäe»- 
«Mmmm berMbaet aelea ; aehwlerlger wir« aio dweb aaisie 
trachtaagM, G 2, 126. UO. 



tigatta Seeaea aasfübrlicb mitgeibeilt sind, bat die Ge- 
nannten vorsBgsweise besebiftigt. Jene Kbliscbe Ditb- 

tung, wenn wir sie so neoaeo wollen, ist mit ciaeo 
LeberfluBse schreiender leideDtchalilicber Sceoen ausge- 
staltet, ohne wahre Kraft und innigen Glauben; dichte- 
rischer Prunk , witzige Allegorien , grelle rednerische 
Schmerzen wallen über, selten erklingt ein wabres ro- 
biges Wort; die Dichtung ordnet sich dem tunkiinstle- 
rianbea Bedörfniss ualer, die Toaknosl kann die büfiiebs 
SelairiB aiebl erbebea. Jl. JFedew weiss tieb mXi dtt ' 
sonderbaren Dichtungen so zu helfen , dass er die Per- 
sönlicbkeiten in Arien darstellt, die Chöre kürzer hält, 
den Choral geringschätzig oder frendartig behandelt 
(147, 148); mehr Gemüthsbewegangcn als lebendige Ge- 
stalten, mehr ErBndungs- als Schöpferkraft, ein treffea- 
der Ausdruck Tdr das Anmutbige und Sinnlirhr, ein drm 
Kirehlicbeo gant entfremdeter Ton ist das Ergebniii 
seines getslIidieB Wirkeas (158). iHbife/, ebwoH ailr 
als seine meisten Zcitpenossr ti von der Wurde und Be- 
deutung des Gemeii)de^csaii^es durchdrungen (164), 
wandte doch spälerbin die beste Kraft seines Itiebtt 
Genie's aof die dramatische Tonkunst, welcher soae reif- 
sten Werke angehören ; sein Einflttsa auf die kircblieb« 
Musik erstreckt sieb, wie bei den übrigen KOnallem dieser 
Heibe« nur auf den Knnslgesang. oiebt dea der Geaieinde. 
Öoerwarlet wird Vtefea die Naebriebl seia, dass a^eb» I 
rcre seiner herrlichsten ernsten Chöre auf Stiere Weiieo 
seiner Madrigale von heilerem weltlichen lohalt gegrön- 
det sind (170), clae Erscheinung, in der sich sonderbsr 
abspiegelt, was sweibnndert Jabre friber gesehab.ab | 
das Volk seine nnscbnldigen weltlieben Wmsea aar die ' 
neuen heiligen Lieder übertrugt dem Philosophen, den 
Gelehrten ein üälbsel, den hingebenden Gemntbe eis 
gewaltigea Zeognias der iaaigslea Volksbewefaog.» Bie < 
Erörterung der hSndel'schen Oratorien, welche der Verf. 
hierauf gibt, zeugt von der liebevollsten LrkenulDi&s des 
grossen Tondichters; bedeutend auch für nnsere Geges- 
wart ist die Nacbweisaog der küHiÜerieehen JSauuät i 
welebe keinen Auszog nnd Abkarsnng duldet, aa des ' 
zwei herrlichsten: Maccabäus und Messias. Eine Be- 
trachtung äber den ewigen Messias und ein Vergieicb 
Bwieebea Beeard «ad iMadel beaeblieasea dieaen rtieb- 
belehrcnden Abschnitt (176); die Erlänterung händel'- 
scber Art und Kunst, seiner neugeschaffetien episrheB 
Tonbilder, in die er alle Maabl und Fülle seines Geistes 
offenbarte, können wir aar saai atiliea Macbgenuis aad 
andiehligen Miterleben dem Leaer aa'a Hers legen, — 
Eiozelnes daraus anzuführen, wäre vergeblich. 

Ein widriges Bild gewährt der eitle Mattheton, der 
dieseai ZuaaaiaBenlNiBge aar dorcb die Broekes'sebe Pm- 
sion angehört, deren Betonnug fast alle bedentrnden seil* 
genössiscben Künstler (auch Händel, 164) sich zuge- 
wandt ballen. Leber Matthesoo, den aeiner Zeit ge- 
fürebteleo Aesthetiker des ZeitgesebBaekes, ist die Backe 
der Zeil ergangen, die er haaserblisdi liebalad a» 
sprach (109); der einst lachende wird jetzt selber be- 
lacht, wenn er in spielender Malerei den ,,ßegeBkofai 
auf deoB gegaisaellea Rfieken des Heilands" aof dea n- | 
piere nachbildet, wo die Tone nicht reichen (179); weBB 
er die „Stricke ^er Siiadcn" (179) in svncopiscbsB 
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Rä«kai^B dareaitolleD glanbt, oder die BedqoloDg seiner 
Theorie der Tonarten (1Ü5) an sonderbaren meist rtr- 

fehlten Beispielen darstellt (183). - Ober den frucbl- 
barea Tetemann, der ebenfalls der dranaliscben Malerei 
darcbans cagewaodl, den Choroi vernaehlassigie (231), 
ist ein zusamtnenrassendeg L'rtbeil zumal für anserR Zeit 
schwierig, da WeDigen wie dem Verr. vergönnt ist, die 
wichtigsten Werke dieses vioimiligen Mannes aosebauend 
sa orkcoBui» Wieblif iat km vonti^Iicb die neue Form 
4er biblisehen Metetteo lai seebs Teeilen (Bibelspruch, 
ChoraUers, Recilativ mit Arie, Choralvers, Arie, ßibel- 
sprucL wiederholt), welche in Teiemaons Kircbenjabr- 
gong vorliegt und an einem vollstlndigen Beispiele ge- 
zeigt wird (\H7); eine Form, der ciniije der hcrrlich- 
steo bacb'scben Motetten zugehören. Die Mittbeilungen 
aus seioeo ,.Tag des Gerichtes" (217) zeigen ihn als 
ein«« b^abieo, teioer Knut wohl bewoMten Knoatler» 
aber angeaebtel aller Maebt Ober die Kuflarfltol iridit 
tiefsinnig, unbeachtet seiner Vorliebe fär geisllidl« Ton- 
kunst nicht kirchlich gesinnt (233j. 

Was nun C. H. Graun belrilR, so war mir das 
milde bcirällige L'rlhei! des. Vrf. überraschend, da Gr. 
mir, zumal in Erwägung der grossen Zeitj^enossenscbaft | 
Hinders und Bacb's, auch in seiaaB vorzüglichsten Werke 
iaiiner aar kleio ertobieaea wart Aauebt, die ieb 1 
im Gaaien aoeb beule fintballe, obwobl dsreli dieae bi- | 
sloriscbe Darstellung belehrl, wesentlich ^'Pniililcrl. Die 
Leichtigkeit und Sauberkeit der Cböre, die ernst und 
eindringiieb geMtsleo Cborile (230. 237) — sie miaseo 
den unbefangenen, nicht dureh absicbtlicbes Vergleichen 
irregeleiletetcn Siun gewinnen^ die sinnige Behandlung 
der Worte, die milde .^nmulb der barmonisrben oad ne- 
lodiscben VVeoduogea (239. 240), welcbe diesen Ton- 
aetzer aasieiebnet — aie atelleo ihn als den Gipfelpunkt 
dor von Keiser angebahnten draiuali.srhen Richtung de.s 
Kunstgesauges dar. Eben dies war es freilich, was uns 
eiost ihm enifrerodele: dass die ersebttHerado Gewalt, 
die grumilose Tiefe fehlt, verleitete zu einem scbnei- 
detideu Lrlbeil*), das wir dem Mild-Freuudlicbeo, nun- 
mehr über sein Wesen und Wirken gründlich belehrt, 
feierlich abzobilten haben. Ea iat cioe aelleae Gabe^ 
dnreb biatoriaebePoraehung nicht allein daa Tbaltiebficbe, 
das in der Zeit gcschwiiinleii, in's Leben wieder zu er- ' 
wecken, sondern auch den inoe wohnenden Geist ver- i 
gaegeoer Roastwerko so auszulegen, dass auch der Wi- ; 
derstrebende überzeugt wird; Beides geschieht in dem | 
vorliegenden Werke oft genug, um halbes Wissen zu j 
demütbigen. — Wir erkennen demnach in Graun den 
relativ volleadelsten Meiater derjenigen Richtung, in wel- 
cher Kelter, Mattbeson und Teieanan thitig waren; 
seinen Meihenden ahsniiiteii Ktinstwerlb erkennen wir in 
seiner Begabung für die Darstellung zarter weiblicher 
Milde, welcbe er mit treuer Sorgfall vollführt. — Von 
dem würdigen Stöltset erinnere ich mich aus früherer 
Zeit nur eines kurzen Chorsatzes voll ernster frischer 
Kraft; die hier beigegebenen Beispiele ergeben kein so 
ToUfläadigoa Bild, dau atao über deo üabekaaalen aicb 
da DHbiil UMea kSante. (S. tM. Beisp. TS, 73; 



*) R. BDI. Zeils. V. Sohaaaao, 1839, Fabr. S. 6« fg. 



das sweite der Beisp. bat eiaen aiaaterea, aieailleh wall- 
lieben Ton ; der Choral am Seblnsse ist niebt bedeatend 

bebandelt, «.ollte er unter die S. 2*^6 genanntea rier> 
aliDmigen Ausarbeitungen Nägeli's gehören?) 

Wie di« GeaianuDg jener Zeiten deai Cbonil mehr 
nnd mehr entfremdet ward , so da>is dieses Iheoere Gut 
unserer volksthümlichen Kinhe ailmätig seine Gellang 
zu verlieren schien, wie Kunslrichler nnd Künstler äbatn> 
einstimmten, der „gateatca Schreibart" dea Vorrang 
fiber die ,,altfr8bktaebe'* cn erwerben, diese Beiracb- 

tungf-ii .1111 Schlüsse des ersleri liiielies bilden den Teber- 

Sang zu (Irr Darstellung des einzigen, mit dem die geist- 
iebe Toafcaaat nnd besondere der Gborai aoeb maiael 
erblühen sollte, J. S. Bach Es ist schwer, von der 
überaus gründlichen Abhandlung (S. 256 — 428) auch nur 
einen übersichtlichen Auszug zu geben; wir stellen da- 
her, w«il die Liebe uad Erkeaniniaa Baeh*» in den lata- 
len Jabraebenlen so sehr Terbreitel ist, dass in gewissea 
Hauptpuiulcn das L'rlheil der Hiinsll<-r und Kunstfreunde 
zu einiger tebereinslimmuug sich befestigt hat, an dieser 
Stelle rielmebr die aeaea Ergebntsao and die Toa den 
gewöhnlichen abweichenden Ansichleti drs Vfs. zusam- 
men. Zuvörderst ist ein nicht unerheblicher Theil jenes 
gewattigea Kunstlebens, der wohl dea meisten Befreun- 
dotea aopar fremd geblieben, daaa or auch ala Smger*) 
aeaer Liedweisen thätig geweaea. Dorcb fiberzeogeado 
Gründe Iheils strenger di|i|i)inaliscber Beweise, ibeils hi- 
storischer Schlüsse tbul der Verf. dar, dass 47 neue 
Melodieen kireblieber Lieder durch S. Baob erfunden 
sind (289), deren grösserer Theil Passions- nnd Slerbe- 
lieder, der geringere Jesus- und Pestlieder sind (21)7) ^ 
eine badaatendere Zahl, als von irgend einem der älterea 
Singer aagafährt ist. Aber ibaea aUea ist eigealbnai- 
lieh der arieiikaße, mehr empfindaama alt kirebliebo Zn- 
schnill (276); diese individualisireud-senlimentale Weise 
(298) trägt du Gepräge ihrer Zeit, uad siebt nur darin 
aasaor oder iber deraelbeo, daaa der Heister Alles, waa 
er er-iriff, zur abgeschlossensten Besonderheit ausbildete 
und bis in 's Einzelnste bin ausgestaltete (289). Aus 
diesem Grunde tritt in seinen Weisen daa Volksmissig« 
Kirchliche zurück, nod acbwerlieb bat «ich «toe dersd- 
beo in ail^emetnem Gebraaehe der Geneiade erhalten; 
seihet hei den schönsten und eindringlichsten, von denen 
die Beispielsammlung 13 millbeilt (Nr. 74. — 86), fühlt 
man den onf^ehroren Abstand , wenn man den altea 
Volksgesang dagegen hält, den selbst Eccard nicht mit 
vielen eigenen Weisen erweitert hat. Wichtiger und 
folgenreicher ist Bacb's Tbatigkeil als Setser gewesen. 
Seine herrlichen CboralbearbeilODgea tiad Vielaa zv» 
gänglich geworden, sie werdea, zaaial aoit dea fleisai* 
j;en Zusammensleünn^'en C. F. Beckers, \\c] f;ibraucht 
zu vierstimmigem Gesäuge, auch zum Urgel.spiel , doch 
ist dabei niebt ausser Acht zu lassen , dass die bacb'« 
scheu Bearbeitungen durchaus mit besonderer Beziehung 
auf den einzelnen fyortinkalt der Liedstropben enlstan- 

% ^ 

*) H«B erionert licb aus dem crtlen Tbi il« (lic^rs VV'erii^«, 
dass Sängtr ia SIter«!» Siooc den Toodii-ld r , ät büpfer eioer 
Weise bczeiclioet, phonaseas, uas wir heute Cninpoaiit iBoaea ; 
SeUcr (lagegca, Symphonetet, dea, welcher die vorbaodcaa Wciaa 
barmoaiwb aasTolirte ud •BtCUlatc. (V|t. 3, M7.J 
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itn siod, dM« li« selten otar irieaaU, wie ih BoeaN*- 
soben, itn Geist der Lieder att cioes Ganseu im Sinne 
des aliguieiiieii Kirebeogewa|es abipiegelo (310). Hier 
ttekt nebea Beeard, daai fronakireblieheo, scbäpferiseb 
kagdalerlen, S. Bacb im Nacblheil, da er als Setter im 
Gaitle einer ilim fremdeo Zeil dichtete, so dass sein 
Schaffen in diesen Gebiete ein mehr abgeleitetes als ur- 
spranglicbes erscheint (311). Desto höhera Bewandernng 
zollen wir seinen Genius, dass er nil belleoi Blioka die 
Bedentnng der Kirehentöne , die »ein Zeilalter abgelban 
mi „abriioh haMaltal" halte (300), tiefsinnig erkannte 
■ad aePi Nana balabia, swar aialit dareh indiuonelle 
Lehre unlerricblet , doch in lebendigem ZnsaBBCnbange 
mit der Vorzeit sie empBodend ; ihm war das wonder- 
«olla GaUnde älterer barmooiscber Kunst innerlich anf- 
gf gangen, nicht als awingeade Aegeli aoadam aU la- 
bcusvolle GesUllnngskrall. Ausser daa blcr angafflhrlaa 
Beispielen möchte ich noch an die eigenibümlich gewal- 
tigaa ChoraiÖgaratioaea in den peters'sehen ..Exerciers 
paar !a Ghvenia** arinaera, wa das Kyrie. Chrisie, unü 
vorzüglich der ungeheuere seehsslimmige SaU mit dop- 

Seilern Pedal, über die pbrygiscbe Melodie ,,Au8 liefer 
[oth" oftmaU den urillesteo Ton wiederbringt, znwei- 
ieu ihn zerbricht and überschreitet in dem Sinaat wio 
ibu uuser Verf. an anderen gewalligen Beispialaa *" 
waiat (908, 90», 307). 

(Beaokla«« fe Igt.) 



PHnsb Eugen, der edle RiUer, 

(Fo rt I e t z o n p.) 

Schon mit Nr. 4 beginnt das als Canou angelegte 
Fiaala swiaaben den vier Hauptsängern. Jeder singt' bei 
verschiedenen Empfindungen denaalbea Text, welahea 
durcbaus operonässige Verfahren Uar ta eiaar raabt 
gUakliah dorabfalMfflaa Bubait lailal. 

.^•iBt hflsst «s slnnan nd seblaa badrakn, 
Wto aiM die Saabs mm Baatan aat Mkm** el«. 

Oicaer giackliehe Rbytbaiaa gabar dia laiable llaMia, 
darao AaTaag Conrad bagiiuil: 




r. Nr. 42. 








(las uns 


al-lea «»hl be 


• kannt 






^ ^ ^ ^ 

■h 1 










P=P^= 





Das Gebot Eugm's, sich zur 12ten Stunde bereit SB hat- 
ten, um auf heimlicben Wegen in die Festung lu ^ria- 
gen , wird vom Cbor replieirl. Diesen etwas null gt- 
halteneti Moment versöhnt der Sabinas wiadar dnrck dii 
soldaiiscbc Kiier<;ic. Nun fordert der PHnx, wibral 
das Orchcsler die Melodie des Triukchors, verschied«»- 
artig mndalirl, repelirl, auf, die noch freie Stunde dea 
Becher sa waiban. «anur Bagalliaaa Ibra iiataf|ilM 
UarketindariBBaa raflt 



Jetzt beiiit es sin- nee mdasUtabe- 

und die von Eogell. canoniscb imilirt wird. Jaeab and 
Engen aber nehmen das Motiv iu der Dnmiuaiile zugleich 
aal, abweehaalnd ia Tarsan und in Unisono, und so 
irird dar eaoaaiaeha Sats naeb «ad naab ta eiaani ba. 
■apbonen iusserst wirksamen Quartett. 

Man artÖBl das Signal der Oesterreicber von 2 ilör- 
mWB • toaaa arala IWkIa aasaran Oiebtar>Helden Jacob 
die Ida« m 4ar Maloüa lawaa Liadaa gagaban babao. 

Bagea: HB-ret ihr das Signal, 





ler-bel Ihr Wd-ehen aU als. 

welcher Passus uowillkiirlich an eiuc Stelle der Hnj^ 
noiian auf dar Scbreiberwiasa arinnem muss. lo fd- 
geudam Waebscigesaoga swiaeban Engelliesen und in 
Soldaten „dann , mit GeMDg und Slurins-Gebraui, »l^ 
ben die fröhlichen Scbaaraa binaus'' zeigt sich Scbaidl, ^ 
Damanllieh in foigaadeia IltUelaalsa, wiadar ia lÖMr i 
Pepulartlil. 




Der T^fcl selbat im Krie- g* daa Veld aas Iu-ki 




nnae, «ns llhfal Ja zum Siege «er Priaz Bn-ge- al - ai. 

Zwar ist die Erfindung weder edel noch nea, ikr 
kühn, frei, molhwillig, und für Jedermann ui^> 
Dass eine EngeR'itit den Teufei im Mnnde führt, im 
nur durch einen recht liebenswiirdigaa Auadruck «ick 
versöbut werden. Der kleine QutrleM-Solo-Sslz« „» 
(ich) darf wohl ihrem Mulli verlraucn" ist wifdrrii 
Slyla Anber's, worauf eine sehr überraschend scUh 
Stelle folgt. In gelragenaa TCnan naailicb singen BageBn 
Jac. und Eugen eine Art Choral, während Coorid ait 
dem Orchester das ührenlied anstimmt. Naeb dicr 
Cadenz Engelliesens nimnt sie das erste Tboas „to> 
mit Gesang ' wieder auf, worauf ein allgamiacs jak» 
volle« Presto folgt , worin der Comp. »IIa Register p- 
tagaa, und unter scbmellerndcn Fanrarfn, doch okat 
baMMdaren modulatariscben Aufwand, einen aiuiera- 
deallieban BBeel harTorbringl. „Gerünsch derTarttdits" 
ist nun einmal L'sns beim jirossen Fin.il , und hier, » 
der fflilitirischen Oper, mit grösserem Hecbl aniawesiis. 
wie bei bnadart aadaraa, wo es paast, aria ciaafw 
aufs Auge. 

Der 2ta Act Sfiell in aiaar offenen Halle asf ^> 
Sehlosae Weinsbaiai. lai Hialargniade eine Nm« 

Recbis eine verborgene Thür, vis & vis ein Kaaiis. CWj 
rad beabsicbtigl, den Wachtmeister in einen HisleiM 
CO laakaa, ibn einzoscbliessen, um alsdann seine ei^" 
Bewerbung hei Engell. mit Erfolg bcireikaa la käsM. 
Das leideascbafilieh bewegte Rilamdl iü CiaaMli, Allo^> 
aalsl anie bebe dftMdaafca SaiM vaiMi. t$ 
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hier ein Alüb'udes aaflrelen , und doch ist's nor eio 
ScbwarzwäldtT Bauer, der oach einem gut gehaltenen 
Recilaliv sieb der Wonne der Erioneruog hingibt. Die- 
ses Tonslück in Desdur ist erzählend, und mag daher 
Jie Leherscbrin Romanze rechlferlißen. 

Ohne alle Tiit-ile dieser modulirenden, doch in ihren 
(Jebergängrn nalürlicbeo Nummer zu citiren , ist es un- 
nöglich, dieselbe klar zu' veranschaulichen. Deshalb sei 
lar gesagt, dass sie zur guten Staude componirt wurde 
ind den Bt- ifall, den man ibr überall zollen wird , auch 
o der Partitur rechtfertigt. Es ist eine lyrische Blüte, 
;iu Product schwärmerischer Begeisterung. Trotz der 
ibwecbselndeo Eniplindun^en durch iVelodieen, Tonart, 
Pakt und Tempo dargelhin, Uiesseu alle diese modulato* 
'ischen Wellen doch wie in einem Silberbecken zusam- 
dass Schmidt ein rundes Ganze, eine Einheit 



neu 



icbafTen kann, beweist er hier. Folgende cuharmo- 
lische Verwechselung mag an und für sich als ein Cu< 
iosum betrachtet werden, ist aber ein natürlicher Theil 
les Ganzen und offenbar ein AusOuss der Inspiration. 



Ftütcn O p 



Doch wo leb Staad ddJ wo ich ging, meia 



CUrlnrIltn. 
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Nun wird Conrad Zeuge einer Unterredung zwischen 
dem Castellan uud dem franz. Major, die er zwar nicht 
versteht, worin er aber eine Verschwörung ahnet. (Die 
Verabredung ist, dass ein Scbuss zum Signal dienen 
soll, den Prinzen und die ganze Gesellschaft aufzubeben.; 
Conrad will entiliehen, warneu, wird aber von dem Ca- 
stellan zurückgehalten, und sein faedrobles Leben zwingt 
ihm den Schwur ab, nichts zu verratben. Nun erscheint 
Eogell., Beide sind erstaunt, sich hier zu trelTen, und 
Beide ahnen ein Gebeimniss. Er will seine Lebcnsretterio 
schützen, sie misstraut ihm, und — das Publicum im Un- 
klaren lassend — springt er über die Mauer. 

Das Duett selbst, obgleich sich durch — etwas schwie- 
rige — Canlabilitäl , wie durch eine Doppcicadenz aus- 
zeichnend, intcressirl im Grunde doch nur durch folgen- 
des leidenschafllicbe Miltellbeffia, das als Wecbselgesang, 
uud dann als Duell erscheint. Die Begleitung des be- 
xifferteo Basses besteht in bewegten Achtelfiguren. 

1 ^/ t> ^ 3 =r — I r— »— J J ^ 
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weiebeo, flieht fchnell diesen Ort, wodruhtGe-fahr 



r 



T 



Digitized by Google 



71ß 



1847. October. Nr. 42. 



Alle öbrigen ■bweebselnden Tempi dienen diesem 
Thema mehr oder weniger zur Folie. Gogell. will nun 
Jacob warnen, der — gepriesen sei die dramaliscbe Ein- 
heit des Orts nnd der Zeil ! — ibr wie gerufen entge- 
gen (ritt. EbenTalls Verralh ahnend, bat er die HalTle 
seiner Coropagnie zurückgelassen. Durch wen aber die- 
ser Reserve Nachricht senden, da er seineu Posten nicht 
verlassen darf? Natürlich cutscbliesst sich Eugell. dazu, 
die nun ebenfalls über die Mauer iu's Freie gelangt. 
Jacob bleibt zurück , nnd so enlslehi die grosse Scene, 
die mit Fmoll beginnt, mit Asdur endet (Schmidt ist ein 
Freund von Vorzeichiiungcn) und in der Thal ein raelo- 
draraatiscbes Meislerstück genannt werden kann. Trotz- 
dem dass der Wachlmeisier seinen Feldherrn und seine 
Gelieble in Gefahr weiss, kommt doch der Geist über ihn, 
und er benutzt diese Frist, um 3 folgeude Verse weiter 
zu dichten. So entsteht das grosse Melodrama , unter 
welchem er seine Reime schnitzt. Die Nummer ist lang, 
aber sif spannt und inleressirt so allgemein, dass man 
noch länger lauscheu würde. Denn als er mit den Wor- 
ten eudel : ,,was zum Streit nur hätte Kraft", schmet- 
tert eine Intrada im Orchester, auf welche gewiss auch 
immer, wie bei uns, ein Hagel von Applaus folgen dürfte. 
In einem kleinen Recitaliv sagt er nun : Bravo Freund 
Jacob, das hast da gut gemacht — ich fübPs , es ist die 
Liebe die mir die Worte leiht, und eh' wir ziehen in 
Landau ein, muss auch mein Lied vollendet sein." Diese 
Scene endet mit einer etwas hoch liegendco Arie (Al- 
legro moderato) : ,.Wie so fröhlich will ich streiten etc." 
Aber der Rahm ist abgeschöpft, und so brillant diese Arie 
auch ist, sie ist nicht dankbar, denn nicht leicht ver- 
mag hier der Sänger die Wirkung zu steigern, er mässle 
denn ein Koloss an Stimme und Kraft sein. 

Während der Prinz Ragen mit dem Herzog von 
Marlborougb im Nebenzimmer Gonferenz hill, erscheint 
der heuchlerische Castellan mit den Dragonern, bietet 
Jacob seine Dienste an , und verlässi die Scene wieder. 
Folgendes Ensemble : ,, Kameraden, hört, uns droht Ge- 
fahr! sag an, was gibt es?" von der wirbelnden Pauke 
in A introducirt, ist heimlich gehalten und wieder von 
bedeutender Wirkung. Sie geben sich gegenseitig das 
Wort, den Feldberrn zu schützen, und Jacob fordert 
ihren Schwur, woraus ein vorircfliicb durchgeführtes und 
mysleriös gehaltenes Maestoso entsteht. 



Jacob. So grhwüret mir hei 
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and so fort Aaflbrderang and Antwort erzeugend, bi> 
diese Periode mit einem vollen nnd ritterlichen Cboru 
schliesst. Das folgende Allegro ist, am den Verdickt 
des Verdachts von sich tu wälzen, eine oene Aufforde- 
rung zu einem Triukliede, in der obigen Form gescbri^ 
ben , und ohne besondere Bedeutung. Das Trioklifd, 
worin der Chor in kurzen Sätzen abermals die Soloilin- 
roen irailirt, würde, weil Melodie und Rhythmik lebbtll 
nnd die Verse recht patriotisch sind , von grosser Wir- 
kung sein müssen , wenn die imilireuden Stimmen oicbl 
zu lief lägen, wofür der höher liegende Schlass ortiit 
entschädigen kann : 

J«<'<>b. Wir triiikrn den \\ ein, \im 



Allegretlo 



C b D r, \\ ir Irin - ken den U ein 
1' r u u r i c B a s s i. 

Rheia o • der MaiD , ivt 



vom Rheio « - der Main, 



deat-84-beo Reich, 



aoa dem deat - «eben Reich , 
les UU8 gleich,^ ^ 



31 



gilt ■! - lei nns gleirb. 

Plötzlich fällt ein Schuss, ein Dragoner meldet, dü^ 
Franzosen den Ausgang versperrt halten, und alle slor- 
zeu unter dem Ausruf: ,,Sieg oder Tod !" binaas. Drr 
Castellan schleicht triomphirend hervor, und ibo ealt;^ 
gen linft Conrad, seine vergesseneD Uhren za boirs- 
Klagend, dass man auf ihn geschossen, hört man soglrjdi 
das Signal der Oeslreicber. Der Schnss war also oicki 
das verrätberiscbe Signal, folglich sucht der CulelUo 
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seio Heil ia der Plucbt. Da er aber bastig die Tbfire 
bioler aicb xutebligt, bleibt den amen Conrad nicbta 
ttrig, als tick «uiiiil Miam Okrra Ia 4m RmIs n 

(BaaahlBii falfft.) 



jDlc erste f^ersammlunf/ deutscher Ton- 
kümtler und Musik freunde in Leipäg. 

(Betehla»*.} 

An VsratiKag des 14. AigMl Porlielcong der Ver- 
kandlungen : 

1. Antrag des Hrn. Dördel: Ausscblieuung aner- 
kannt scblecbler Coaposilionen beim Musiiiuuieriichi. 
Die Tbeilflebmer an dieser VeraammluDg, insbesondere 
die Herren Musiiklehrer, sollen sieb vereinigen und ge» 
genaeilig verbindlich oiacbeo, anerkannt scliiecbiu Com- 
Miilionen so viel «U irgooi mötUcb von ibrem Wir- 
Bttagskreise fem la kalten and flberbmpt der Verimi« 
tODg derselben enigegenzuw irketi. 

Da dieser Antrag mit dem näcbsiverzeicbuelen des 
Harra Scheffter: 

8. Verzeichnlss beim Unterricht braocbbarer nnd : 
b. Herausgabe dam geeigneter Composilioncn 
Ia Verbinduii-; siand, so wurde zu dieaem übergegangen. 

Herr Sch^ffter gab aber nur einen Sekerx, in wel- 
ebem er zn a. voneblug, ein gedraeklen Vericicbaias 
aDziirerti|E;en , welches alle für die Jugend gebraaektea 
kiauiscben Sonaten, Variationen etc. entballe, damit eieh 
eiB Mmt waraea lasse , und wisse , wovor er sieb zu 
hüten habe. Und zu b. einen Preis ansznscbreiben für 
den, welcher den Seeräuber Zampa und die Pest von 
Florenz für sechsjährige Mädchen zweekmissig arrangire. 

Das Resultat Ungerer Verkandlangeii über obigen 
Antrag war : die Hnsiklebrer sollen Venmebaisse braaeb- 
barer Werke für den L'nterrichl an Herrn Brendel ein» 
senden, dieser möge eine Aaswabl treffiao, das Gania re- 
dlgiraa, nad das dadeNh gawaaaaaa VanaicbMia aolle 
berausgegeben werden. 

2. Anlrag des Herrn DSrffel: 

Die Tbeilnebmer dieser Versammlung wollen die Ab- 
fassaag eiaes Leitfadens fir Lehrer ^ KUvierapiels 
beaaUieaiea, aad sieb die Aesfibrang dieses Beseblasses 
darsb ibre vereinten Kräfte angelegen sein lassen. 

Rierdber entspannen sieb sehr lange Debatten, die 
zuweilen etwas abscbweiflen nnd einmal sogar in Slurm 
überzugehen drohten. Doch beschwichtigte sich Alles, 
und das Ke!>uUal war, dass die Versammlung eine Be- 
aeblnssaabme über den Antrag des Herrn Dörffd zu- 
ainhsl aocb ablehnte nnd splteren Ertfrteroagea vorbe- 
bieb. 

3. Herr H. Damme in Bingen am Rhein hatte eine 
kleine Scbrifl: «iGin Wort über die ünzweekmissigkeit 
das biiberigea Seblfisselaysicms in der Musik, und Vor- 
schlag zor Abinderung desselben" eingesendet und ein 
Votnm der Versammlang darfiber beantragt. Auf die 
Frage des Herrn Vorsitzenden : ob anf die Ansichten 
des Herra Daaaie weiter etaMgebeo aei, «ad ob die 



Versammlung die Vorschläge desselben annehmbar fiada, 
entschied man sieb mit grosser Mehrheit dagegen. 

4. Barr G. NmUHbur^ ans Halle blett eieea Vor- 
trag über die Mängel des hiogunlerrtcbls , namentlich in 
Rücksicht auf eigentliche ütimmcultur. Auch solle man 
in den Musikschulen oichl blos praktische Singer, soo« 
dem aneb ^rundliche Gesanglehrer bilden. Eine aos- 
fdbrliehere Besprechung versprach er auf der niehsten 
Tonkünstlerversanimlung. 

5. Herr Brendel stellte einen Antrag anf Einfnbrnag 
alter klassischer Werke fräberer Jahrbanderte in die Ge- 
genwart, Aufnahme derselben in unsere Coucerle , un^ 
stellte nach Darlegung seiner Unlerstützungsgriinde die 
Präge : 

Halten die geehrten Anwesenden EinfSImiag alter 
Musik für wünscheHswrrih und ausführbar? 

Die lleiaaag der Versammlung stellte sich zuletat 
im Ganzen SO benasi dass die Bemübongen, die üllereo 
klassischen Werke in der Gegenwart in Geltung zu er- 

balten, verdieusilich uml wün.schenswerlh seien. 

Es wurden nun noch folgende Beschlüsse für kdaf- 
tiga Versaamiangen gefbssit 

1. Dass diese Vcrbandlungen iu der Boeae Zeiliehr. 
f. Jlusik Teröffentlieht werden mögen. 

2. Dan die nlebslo VerssBBüung künftiges Jabr ta 
Leipzig, Bade Juli oder spätestens ia den arslea Tagaa 
des August, gebsiten werden solle. 

3. Dass ein Taakiaallerrerein gegründet werde, für 
dea die Statuten tob oiBom Comiti auszuarbeiten und 
niebsles Jabr vorzolegeu seien. VorläoGg unterzeich- 
neten sich gegen 100 der auwesf-nden Damen und Her- 
ren zur Tbeilnabme, natürlich mit dem Vorbehalt ihrer 
Oebereinstimmuog mit den spiter an gebeudea Besttai- 
mungen. Rndlirh wurde: 

4. ein Comil^ von fünf Mitgliedern ernannt, beste- 
hend aus den HB. Beettr, BSkm, MtdMu, JldseMr 
lad Brendel. 

Dies waree die Verbaodiaagea aad BeaeUltsa dar 
ersten Tonkünstlerverssmmlung. 

Am Nachmittag wurden Vorlesungen gehalten : 

1. Ueber Kirchenmusik in der protestantischen Kir- 
che, vom Mnsikdirector Tschirck ans Liegnitz. 

2. üeber die ^r der Gegenwerl, rom Prof. Qri»- 
penkerl jun. aas Bimaasabweig« eine feaerBiawcada 
Rede voll geistreicher Beatermagea « dia eiaa lebbafla 
Wirkung hervorbrachte. 

3. HerrOberappellatioosgericbtspraeanitor Dr. ff^öl^e 
aus Celle über seine Theorie der Musik aad die deraal» 
ben von ihm gegebenen Begnindnog. 

Nach diesen Vorlesungen folgte ein Orgeleoncert in 
der Uoirersititskirebe, mit freiem Ciatritt des PubUcaa»! 
das sieb sebr tsblreidb ringerundea batle. 

Herr Org. Becker spielte eine Fuge von Seh. Bach, 
Es^dnr; Herr ürg. Sattier Variationen eigener Compo- 
aition über den Choral: , .Liebster Jesu'' ; H. Musikdir. 
Tschirch I'banlasi« und Fuge eigener Composilion { Herr 
Lehrer Sckaab aus Anger bei Leipzig die Sohnmtnn- 
sche Fuge über B. A. C. H« Herr Musikdir. iUtlsr 
phaataiirta über eia gegebeaes Tbemat Herr Orgeaiii 
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dis GaDEe, welches durch ein vod dem ireSlickeD Zill- 
Dflr'scbtB MioDei-gesaogvereia der VerMmaluif (<kn^ 
Im SaadcbM lodi varkwrJiekl wiiN«. 
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Neue Musikalien 

im Verlag vüu 

Bnreu de Mmiqiie in Leipzig. 

Dotdi alle liutik« mni BoohkiDdluDgen so 

S.. CMipMilioDeii f&r die Orffrl. Kritiich- 
>be TOB F. R. Gricpcnkerl uaA F. Roimch. 



f. le Raa*. Op. 107. 



S TUr. 11( 

eiilkklti 

34 graue Clioral-Vorspii.-le nd 
7. Bua. 5 TUr. IS Ni;T. 

entblll: 

So i^oMe Choral- V'orapielo ud 
unner, T., 3 Petils 

k IS Njr. t Tlir. (! >,;r. 

Nr. 1. "Nomia ilr- Hellini. 
„ S, Zampk tle Herold. 
„ 3. Torquato TaMO de Doaiselti. 
iUertf Ii. ; 0 Lieder Ar ciac Siagttiaiae mil Begleitung dei 
flUMforte. Op. 4. St Ifgv. 

Nr. 1 . NaehtgcMBg tob GAtbe. „O gieb tmi wricbea 

Pf*hle". 3 Ngr. 
„ 8, Lied von Büro*. „Einen acUimmca Weg" 

„ 5. Lied vom Ucioe. „In meiner ErinMenuig" 
« Ngr. 

4. Frahli iy w. „Oet FrähUaf* DUt« webe* 
»öu** & ilfr. 

„ «. Oes Jigcn Nage tm Gcibd. „Dm MiHmd 

^ hnmmt' 7i Ngr. 
„ e. LMfMHclBe. ^Dfe M>MK fMUMMMw'« 
II 1^. 

B— d w « «nr u tb4tme de liOpin« „Le Ha«- 
äkmt»** de A. Belcldieu pour le Rbm. Op. ISS. 



A.« RoMMeee pttlMaiee peae k fÜMW. M Rer. 
▼•M« Ck. U Elvi» «B SMe madum m. b iW. «■.Ott. 
Cdb I. CIII. Ik iS Nffr. 1 YUr. 14 N(eV 



Im Verlage m CK Wl«V Id Baie i Ü BÜ bl «k«B «f. 

•ebienen i 

Mlphln, TO« Welda. DiBBietticbe OoveHure Ar Orebc*ter. 

mt dem vom Muikrercia ia Manabeim aoageeetilea xweilea 

PreiM gekf«Bt. Pr. 3 Fl. SO Kr. 
Doplinlimmcn hk-riu : 1. und 2. Violine ii 18 Hr.— liafn 0 Kr. 



So cbcB enebicB bei F. H. üftltler ia StoltgaH nad i«t 
aUfB ÜBetfca B<lanaea ib erhallen i 



»uttcabe In einem Bandle. Hrraafgej^rbea «n br 

CaMüner, Grouh. bad. Hofmosikdireictar. 1., 2. und IS lU. 
mit Pracbtlitel. Preb für die Liefr. 9 Slbgr. = 50 Kr. rl. 

f^' Die«« (cbAn gedruekte Handaasgabe entbält aickl to 
alle Artikel de« Haaptmerkes In 7 Bladea 

in abgekürxlrr Form , aondrm B«eb Vcnncbnuig nad F*f<lälni| 
bii auf die ncurstr Zrit. Der Dratk 
ift l>ereiU xur Haine roUeadel. 



Jade« Slageta ■■ ada. 



Bri Frans mUlcr, rermali A. W«gMM 

long in Stuttgart iit ao eben erecbieaeBt 



Bei r. ILuhnt Ib 
kaadlaagea in baben : 

Fröhlich, Commers-Liederbuch fiir 
Dcutochlands LicdeHafeln, 

FmIs lO Qr. 

Dieec* Coamerfbacb entbält S8 der beliebteitrn A'olki • mi 
IMflUieder für vleratlmml^en MännergeMng, dirunirr mA- 
rere wcrdiTollc Original-CoBpocitioaen , and bat den Zweck, U 
~ ' I, bei ZaMmaeakünltcB mebrerer Vereine, bei Staga- 



Klicken. Fr^ .»WeBa eich awd Hi 
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adiddea«, fitM 



Mb BT Kr.srf« Ngr, 
Rlrehhair, W., „Kaaaal da da* aocbr« Gcdiebt tmIW 
bald Kcmcr, fär eine SiaflliBHM BÜI Begleitavg des Piaa*r«1t. 

IVcis 't.> Hr = 12/ Ngr. 
AllMM ahl \oii IJrdrrn brrübmter CoBponittrn uil Iciebtrrriu 
tarrfbi-fjlritinn; »ou f, Silber. Kmtei Hefl: IJrd.r tot f 
Abt, Fr. Kückim, P. r. Lindrainlner, B. Maliqite, Fr. Sdua^L 
Ftab M Hr. = 10 Ngr. 



Neue Muttkalien im Verlage von Friedfich HefiBcisBr 

tn lieipzlK- 

CiUtnaann, Op. 9. Dem Mazourka» p. Pltr. ISi NfT. 
- — Op. 10. Deux Marckc* caracleriitique* p. Pfte. 18 Vf- 

Op. 11. Noetama.BaNBidle f. Pfke. Iii Ngr. 

lAMtekT, Op. IIB. SManekia an Wege. Walaar f. Vk 

Sktadig IttNgr., dkiadigflONgr.. f . OrcbeHir 111dr.WI^ 

las leicblea Anrangcatent f. PAe. 10 Ngr. 

Seiimltt (e. A. Solln), (V 5. Um Reiln ttuMal M- 

lade f. Bariion mit Begl. d. Pfte. Itt Ngr. 
Y«Ilweller, Op. 18. Deu Improaiptns p. POe. M Vp- 
Of. 17. IMi Bkdn p. Hbi M H^. 
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■■Mtt Carl «m I^MmMi, — Mm Batten, der aite UttBr. — Bis GoiMii am llnfe Xi|mW*. — MHftrMte: AwL«ifiit. 

Am BuülkuTf, Am Malliat. — Biop«pbiMhM. — AüdlMiM. — jMtSmdigumjrn. 



Carl V. IFinlcrfeld: 

Der evangelische KircbcDgesang u. s. w. 
( Beteh lost.) 

Oer Wirkuokeit Bacb's im geislliefaen üfiouteMoiur« 
itl Dan der aberwiegend grössere Tbeil dieter Belraoh- 

(UDgen gewidmet; die Moleitcii, Peslcaulaten, Passionen, 
Messen geben in grossarligeu Lmrisseo vorüber, reich an 
Belehrung und Mittbciluog iu fast überdriogeoder Fülle. 
Kur Eiutelnes dürfen wir uns hier noch herauszuheben 
erlauben, iodem wir tbeils erzahleud, iheils fragend un- 
sern V'erf. begleiten. In der Ueurlbeilung des schönen 
Jlolelti ..Jesu neioe Freude«' (fireilk. Part. 2« 17) ist 
■Ir niebt deotlieb geworden, wiefern den All eine ,,ne> 
lodiscb sorgsame Ausgcstaliun;;" vor den übrigen Stim- 
mea zukomme (314), da alle btimmen ausser den bomo- 
plioi«barBODi>chen Stellen sich in gieicbmässigen Nach- 
ahmungeo, zuweilen fugirl, ergeben ; in demselben Mo- 
len möchte ich den siebenten Salz ,,$o aber Cbristu« in 
euch ist", ein susslieblicbes Terzett der lieferen Slini- 
mesi der hier übergangen ist, an köastleriMber Soböu- 
beit erlraben witeen wtr den folgenden „Gvte Naebl o 
Wesen*'. — ■ Ueberraschen wird es , iinsern Meister aof 
einmal als Dichter und Setzer kennen zu lernen (321), 
wenn auch in jener ersteren Gabe nicht hervorragend. — 
,,Die unergründlich tiefe Kunst und Herrlicbkeil der Can- 
tale: „Eine feste Burg" lissi dennoch eine wohllbilige 
gemeinsame Färbung tiefer Andacht vermissen" (331), 
M leatet das GeMmniturtheU dea Verf. über dieses wun* 
derbire Warkt tob dicneB slrengen, doeh gereobieo 
Trlheile möchten wir iodess den ersten Satz ausnehmen, 
der eines der herrlichsten Zeugnisse geistlicher Kunst un- 
seres Sebastian ist. — Die Canlate über „Wachet auf 
ruft uns die Stimme", die in den Beispielen vollstindig 
miigetbcill wird, erschien auch unserem Kreise, Singen- 
den and Hörenden, als eines der vollendetsten Werke des 

\llei*ter«{ docb fiel der Geist dei iweiten Duettes ,,Mein 
Freood ist ■«in und ieb bin iein** nna nnf, wegen sei- 

T'ucr weltlichen Süssigkeit; der erst« Satz dagegen und 

^der Scblusschoral Gloria sei dir gesungen" ergriffen 
mit mächtig tiefer Gewalt. — Auffallend ist die Nach- 

'riebt, dass auch S. Bach, wie Handel, ans weltlichen 
llttsiken die Töne zuweilen auf geistliche Texte über- 

' tragen (344. 347); eioe ähnliche leberlragun^ aus deut- 
schem ia Uteiniacben Text wird späterhin nachgewieaen 
(385). — Mit der UibsvolbtaA Hingebnag galallal ua 

4f. Jebffaai^ 



hierauf des V'erf. Darstellung durch die beiden Passionen 
(von einer drillen noch erzahlt Rocbiitz „Für Freunde 
der Tonkunst" 3, 364. — Wim. 3, 361, über welefee 
alle Kaobriebten aouat fcbleo) — ferner durcb den nn- 
ergründlicbett Sebate »einer Caalalen und Rircbenjabr- 
gänfje ; noch ein Beispiel höchster Schönheit wird mit- 
getbeiit, die Canlate über ,,Also bat Gott die Welt ge> 
liebt" Nr. 106, in welchem kein Choral su Grunde 
liegt und ausserdem ein Supran-Solo-Salz aus weltlicher 
Urgealall übertragen ist (3Ulj; eine der herrlichsten 
Millheilungen dieses Werkes. — Dass S Bach von der 
Kritik und Polemik seiaer Zeit niebt unberührt blieb, 
dass bcido« wenn nneb mehr indireeten Einflnss auf ibn 
üblen, bewaiat auf indirecte Weise ein Federkrieg, wel- 
chen Capetlneister Scheibe und Magister Birnbaum über 
die Vorzügtichkeit unseres Meislers führten (4U5). Ba 
ist der vielberübrtc Streit über i'upularität der Kunst, 
über die Volksmässigkeit hoher gründlicher Kunstwerke, 
endlich über die Hirchlichkeit selbst im vollsten evan- 
geiiscben Sinne (410), der hier immer aufs Nene enl- 
gegentrill. Aneb bier tat dea Verf. ürlbeil, so •ebnierB» 
lieb es ancb manchen wahren Freund des grossen Se* 
basliao berühren wird, doch gerecht und mit siegender 
Üeberzeugungskrafl durchgeführt, daaa aSmiich eine «r;^en/- 
Uche yoUukirchlichkeit wie die evangelische Kirche sie 
verlangt und Ecoard in seeligen Bildern sie darstellt, bei 
S. Barb nicht zu Qnden sei. OfTenliegend ist, was auch 
aufricbtige Verehrer des Meisters anerkennen, das Uaber» 
gewieht inalrnaieBlaler PonBca, «ad die oft berb« 6e- 
walllbnti^keit , mit der die Mensrhenstimme durch ibn 
behandelt wird (420). Weniger allgemeine ZusUmmuog 
wird der Salz finden, dass ein Uebergreifen in ein fraa- 
des, ausserkirchlicbes Gebiet, durch die Darstellung rar- 
werflieber Leidenschaften , selbst in den Passionen , er« 
scheine (411. 412). Dennoch sind wir genöihigt, dem 
allgeaieioen Ergebnisse dea Verf. beiznlreieo in noeii 
aBderc« Sinne. Wu ist Bbarbanpt kireblieb? Wobl 
nicht allein daa Babifa, Stillumscblossene, Leidenscbafls- 
lose — auch die bSebste freudiigstc Erbebung kann in 
die Kirche eingeben, in ihr auf wahrhaft angeaMaaaBB 
Weise dargestellt werden. Weder in der Entgegense« 
Izung des Weltlichen noch In der evangelischen Volks- 
mässigkeit alliin ist der unterscheidende Lebenspunct dea 
Kiroblicbea ausgesprocben. Sollten wir die dunkle Frnga 
4arab dne DBaabrciboog erttularot ae wire daa Rirdi- 
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liebe, dem Welllicben gegenüber, die vollige Selbalenl- 
änsserang, die friedliche Geotige des Schattendea, der 
das reine Liebt mit erbäblem Sinae, uur ihm zugewandt, 
dem leb cBtrissen, empfängt — der in rubendeu and be- 
wegten Bildern, sei es schaffend oder geniessead, nur 
dieiei Eine empSniiel, vernimmt, UarstelU, wis ohne ir- 
dneh Leid nnd RnIzÖekung, peraSBltcb zweefch», jen- 
seit der Well schwellt , in vollkonimenir Geslallung. 
Worte sind scbnacb, zu bezeichnen was doch im Stillen 
jelet aafgcscblossene Gemülb em|i6nderf unter Verf. 
klärt uns mit Bi-ispielen und Be<;chreibun);cn an verscbic- 
denen .Sieiien seiner Werke, am Schönsten und Helle&len 
in Gabrieli 1, 149 — über die Er!<cfaeinunf;sweise lieiliijer 
Kunst so auf, das« es keines ZusaUes bedarf« Was 
oon S. Baeb betriiR, so «rkennen Alle, die ihn aurriebtig 
lieben , dir Fiillr sniticr (Jabi ii . die hohe Dirhiernatur, 
die reine lrs|jrüii^lict)keil seinc:i Wesen» : nur dass er 
zu sehr persönlich ist nnd spricht, und dass ihm die 
reine Kunst mehr am ller/i-n lirj;l . als die einem an- 
deren — sei CS auch dem höchsten — Zwecke dienende, 
dies ist es, was seine Gelänge der Kirche eulziebl, so 
innig und gewaltig auch seine Tüne anklingen an das 
Beicbt das niebt von dieser Welt isl. Man kann lei 
der ZnsammenslelluDg unserer fünf grössten Tonmeister 
e^B dieses als S. Bach's künstlerischen Preis ausspre- 
ebeo, dass er im höchsten Sinne nur Dichter ww, denn 
er wirkt allein durch innere Kraft der Töne, was er 
wirkt; alle ZuHilligkeil schwindet, alle Tendenz und 
äusserliche ße.stimmlheit lie^t ihm fern. Während nun 
Eceard und Händel am Herrlicbsleo an beiliger Sliile 
gewirkl« Motarl nnd Beethoven das Reich der Well nnd 
ihre Herrlichkeit entfaltet haben, jeder der Viere aber, 
was Aeusserlicb Zofälliges aof ihrer Bahn .nich fand, nicht 
verschmäbeten, sondern reichlich scharFsioiiiß benutzten, 
SO sind dagegen bei Sebastian die m'/i künstlerischen 
Wirkungen, die dem innersten Wesen derTöne, ihrer Ver- 
knüpfung, Tönung, Bewegung etc. entspriessenden Gestalten 
durcbans vorwaltend, so dass biemebeii alle besonderen 
Rinale dei Vorlraj|[t, der seharMnnigen Instrunenfation, 
der Susserlichen Leberraschungen zurücktreten, sie sind 
ihm, wo sie einmal erscheinen, dennoch weit minder 
wesenllicb als jedem anderen Rfioslier. Diese unbe- 
dingte Künstlernatar ist es nun, welche eben durch diese 
ihre Eigenthiimlichkeit den ScbeidepancI aller und neuer 
Zeit bildet : indem lt zw ischen Kirche und Weltlichkeil, 
beide begreifend nnd durchdringend, eintritt, überragt er 
beMn, driefct keine von beiden annebliesslieh ans, so 
inhr er ancb beide erkannt nnd schöpferisch helrht hat. 
Das ist es, was mir an ihm unkircblich und zugleich 
•nwelllieb erschien — nicht als Lob und Tadel sei's ge- 
•agi, sondern als Anerkennloiss seines einzigen unschätz- 
baren Künstlerwerlbes. — Was ihm aber menschlicher 
Gesang, gesprochene Worte, übfrliererle Lieder selbst 
heiligsten Maebklaoge« etwa Hemmendes, seine schran- 
kenlose RBnttleninlnr Besebrinkendea bringen moebten, 
von dem Allen fühl! er sich befreit in der Heimalb sei- 
nes höchsten Wirkens, der Orgel, dort ist ibm völlige 
Freiheit gegeben, die dunklen Abiranfen übnrwelllieber 
Knnst SU reinen Bildern zu gestalten : so waltet der 
lldaler der Orgel in ihm über dem Meister des Ge- 



j Sanges (420). Hier enget ihn keine Riicksicbl auf du 
I beslimmlen Wonausdruck (317 . 334 . 351. 381. 386), I 
wo er den reinen Geist der Töne , das ineerste Lekci { 
entweder der allen Volksweisen oder seines eigenes 
göttlich bewegten Inneren walten lisst; eben to «cai| 
kann hier , wo Menschen - nnd Eugelxuiigcn wie ia Gs* 
neuen Welt snenmmentSnen , wo der Gmi 
und die Mechanik des Werkzeuges mit ungeheurer Ge- 
walt iiberweltlich wirken, jene Herbigkeit der Stinaie» 
fübrung auffallen, welche sonst wohl das GcmSlb ve^ 
letzt, indem sie dem Verslande Kätbsel hinwirft mi 
gleichsam verwirrend löset (309. 381. 382. 397. 451): 
hier kann er die unermessliche Tiefe seines Geistes ofen 
darlegen, und wirkt unbestritten ergreifend auch aal i 
P^mdluhlendr, Widerstrebende. I 
Diese einzige Lrsprüngiichkeil seines Wespns ist es 
j auch, welche ihn vereinsamt und wenigstens soweit 
ohne Nachfolge gelassen bat, dass von einer barhiieka 
Schit/r nur in äusserlicbem , nicht in amfasseodea gei- 
stigem Sinne die Rede sein kann. Wie er selbst zwar 
auf seiner Vorzeit ruhet, uml doch nirgend ihren Spa- 
ren nachgeht, sondern eigentlich nur aus dem reichen j 
Borne seines Inneren schöpft, so kann man umgekehrt 

nachweisen , dass seine nnrhsten Schüler zwir wohl [ 

j einen geisii^in Zusammenhang mil ibm haben, doch in 
keiner Wetse seine geistigen Nuebkomnen zu oesneo ' 

\ sind (429. 431). Adi Kräftigsten mag wohl sein sitt- 
liches Beispiel, seine mechanische Virtuosität, seine ge- 
wallige Orgelkunsl auf die Schüler forfgewirkl habes 
(437); und dies ist es auch, was insgemein unter des 
Namen seiner Schule verstanden wird. 

Im g'ef/nrt'schen Sängerhrrisr erscheint nun wie- 
der ein verbundenes Wirken, wenn gleich nicht im Sinne 
einer Schule oder der Gemeinsamkeit wie bei den rist'- 
sehen Sängern ein Jahrhundert snvor. Die würdige Ge- 
stalt Gellerl*8 und sein sittlicher EinOuss aof die Zeit 

i erweckte das Bedürfuiss, den beliebten, weitverbreiteten 
Liedern , welchen sich die alten Volksweisen nicht an- 
bequemten, neue sn erlnden; in dinier Weise wares 
thätig: Poles, Em. Bach, Qttmgf Hiller. (439 fg.) 

\ Aber wie weit schon S. Bach von alter Volkskirchlicb- 
keil und Geliert vns der pnelischen Tiefe Gerbard's Dod 
Plemming's entfernt war, viel weiter noch liegen die i 
Töne dieser vier Sänger %'oo dem ächten herzerbebeodes 
frischen Klange glücklicherer Zeilen entfernt, Doh-y 
ging der Rührung des Herzeos nach und erreichte docli 
niehl , was er an seinem grossen Lehrer tadelnd vir- I 
missle, flic Volksmässitikeil (454). Em. Bach , nächst 
Friedemaun der begabteste von Sebastian's Söboco, hal 
enngbare und angemessene Weisen erfunden, diedeneeck ' 
etwa 40 Jahre (nach ihrer Entstehung verklungen «iid 
(466); grösser ist sein Verdienst und Wirken in des ' 
herrlichen Canlaten, deren eine, das zweicbörige Hei- 
lig** (462) auf dem bambnrger Musikfesle 1841 sich 
wnndurhar gewaltig aueh an Unknndtgnn erwies. !■ ' 
BOSS eingestanden werden, dass seine Chnralmelodiren 
volksmissiger sind als seines Vaters arienballn: doch ist 
von den mitgetbeilten (Beisp. 113 — 117) kuiUM, dtf 
mit tieferer Gewalt ergreifen kann. — Leicht tu singen, 
fast fröhlichen Tones sind die 21 Uelodieen des berüksi' 
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ten Flötistea Quans (471); auch sie haben kaum über 
das ZeiUiter ihres Schöpfers hinaus Geltung bebauplet. 
Aach Hiller, der für die Kirebe doreb EinfubruDe Bio» 
dels^ das bleibeodate Verdient erworben, hat 21 aene 
Weisen gesoDfen, vob «leiieii sieb einige tlniter in 6e> 
brauch erhalten babeu als die der übri^'cn (170); mir 
scbeioeo sie ao Werth über doles'scbeo und quanzi- 
Schee, neben den bacbiscben zq eleheB, letalere an Weteb« 
lieit and Sangbarkeit noch zu übertreffen, vorzüglich das 
innige „leb sinke zu verwesen ein", welches hier unter 
Nr. 124 mitgetbeilt wird. Verdiensiiicher ab diese Cho> 
raierfinduDg ist jedoeb nein iibrige« Wiriicn für den 
Renstgesang in der Rirelie, to tdir er aadi dareh Oeber» 
arbpitiinff dem wahren Versländnisse Händeis geschadet 
(47'J. 480) ; die glücklicbsle selbständige Tbätigkeit hat 
er der Oper zugewendet, welche dem bypochondriscben 
Manne die heitersten Lieder dankt (474;. — Als Haupl- 
crgebniss dieses Abschnittes erkennen wir demnach, dass 
ans dem gellert'scben Kreise für den Knnsigesang eine 
neoe aeböoere Zeil niebt begründet, der Geneindegeaang 
aber dnreb einige aaepreebende , deeh weder lieb aneb 
dauernde Melodieen bereichert ward. Das gesammle 
Jahrbonderl war auf diesem Gebiete mebr vieibemübl als 
fruehtbar ; das üebergewiebl dee Kunsigesaagea erdrückte 
den der Gemeinde, und so war im Ganzen mehr ein 
Verfall als kräftiger Auwucbs iu dieser vielbeweglea 
Zeit (481. 547). — Ein Abbild der Zeit geben, mit we- 
nigen Auanabaiea reiaerer und atrengerer Halinng, die 
neeieten der innerbaib dea Jahrbnnderla ersebieaeaea 
Mf/odieenbüchftr , an denen hlicIj der .lusseren kirchli- 
chea Anwendbarkeit dieses zuwider war. dass sie immer 
bäoBger oAne f^itrU erschienen (484), eine Waiac» die 
sich seitdem zum Schaden If s GLmeiti<,'esanges verbreitet 
bat und nur an wenigen Urteu , z. b. in den reformirw 
ten Gesangbüchern in Emden, nicht eingedrungen ist; 
hier atebea in den meialea noeb gebrioeblicbea onebern 
Toa aad Wort über eiaander, and wehl mag dieaeai Da- 
stände zugeschrieben werden, dass hier gegen die ge- 
wöhnliche Erfahrung die Calviniacben in der Kirche bes- 
aer aingen als die Latberischen. 

Bis hieher sind wir dem Verf., so weit es möglich 
war, erzählend nachgefolgt; sei es erlaubt, mit einigen 
altgemeinen Bemerkungen, Rück- und Umblicken von 
deoa groaaea Werke liebevoilaleo Pleiaaea Abaebied la 
nebaea. Bi kaaa Tor AHem — awar mebr Toa Anaaea» 
stehendeD, die den Werth solcher Forschungen nicht in 
sich gefühlt haben, aber auch unter ihnen sind achtbare 
Stiama aiebt tu überhören — von diesen nun kaaa 
gefragt werden, welchen allgemeinen VVerlh solche ans» 
gedehnte Forscbongen über eine einzelne Erscheinung 
des Kunstlebens für die Wissenschaft, die Kunst, die 
Menschheit selber haben? Wolllea wir ana mit der Aul- 
wert begnügen: „Rmaot her nnd aebel! die Itnnat 
basst Niemand als der Cnwissendc ", sn würde das die 
Widerwilligen nicht bekehren. Auch mochten wir nicht 
durch Hinweisung auf den Reichthum anderweitiger ne- 
ben dem Hauptthema durchgeführter Erörleraogen gleich- 
sam zum Genosse verlocken, so gross auch dieser Heicb- 
Ibam ist, der hier dem wissenschaftlich Strebenden ge- 
botaa wird. VielaMhr erfdlit du Werk, wi« es d« Mt, 



nicht blos den niohslen Zweck, sein einmal gewähltes 
Thema durchzuführen, sondern dieses Thema selbst trägt 
in sich eine ßedealnng, die es solcher lahindlung be- 
dürftig maebl. Der evaageliacbe Kircbeaganag der 6«- 
meiade iai eine einzige Bracheinnng, wie aie in dieaer 
Gestalt nirgend als in unserem Valcriandc gewesen, der 
Heiroalh des Tiefsinnes im Glauben, Schauen und Belbä- 
tigeo der offenbaren Religion. Die innigste Verbiadang 
des Volkstbümlichen mit dem llpüi^'vn. wie sie seil den 
glücklichen Zeilen des heidnischen Phidias nicht wieder 
in der Welt erschienen war; die Gesundheit und Fröm- 
migkeit, die wellliebe Tüchtigkeit im Heiligen eraebei- 
I Bend and ibr Wideracbein , die Heiligung dea Sneteren 
volkslbüralicben Lebens — nirgend ist sie in so reiner 
Gestalt erschienen, als in den ersten Meoscheoallern nach 
Luther ia dem kireblichen Leben der deoischen Gcaeiade, 
das bezeuget eben die Geschiclile des Kirrhenliedes, und 
das lehret dies Buch. Die einzige Erscheinung ist in 
sich bedeutend genug, on eiae eraale Hingebung in Ab- 
schauuDg und Foracbang ta verlaagea. Einer aolebea 
nnr gelingt es, daa Bnlaebwnadene wieder aa belebea, 
nicht zu eitlem Einzelgenusse , sondern zur Erneuung 
des kirchlichen Lebens selbst, so weit dies möglich ist. 
Dieses iai die zweite, beaoadere Tendena, der diesen 
Werk angewandt ist, woraus .tich die andere eniwiokell, 
des denlschen Volkes schönste, lebendigste Werke, so 
weil sie Jener Richtung entsprosaeB sind, ihm selbst zum 
GedäehtniM nnd friscbea Geaaaae, Ja mügliobat anr Wei- 
terMraag darsabielea — aneb wnbl die WalSt ia die 
Hand zu geben wider die, welche behaupten , aar Raa 
und die alle Kirebe und der glücklichere Stfdaa aei 
im Siaadat dea Gbriaiealbum wBrdig« SekSabail sa 
geatalien. 

Denn das zeigen die durch den würdigen Forscher 
wiedti belebten, dem Staube der Bibliotheken entrissenen 
i herrlichen Werke nnaerer kircblicben Sänger nnd Selaer : 
eiae Innigkeit aad Vertiefling der Rnnsl, wie sie ia 
' keiner Zeit und bei keinem Volke gnwaliif^er war, in 
meuscblicb schönem Gehalle, ebenbürtig den herrlichsten 
Gebilden italienischer Kunst, die nur anders, nicht from- 
mer nnd liefer spricht in Raphael und Gabrieli. Und 
welcher stelige organisch geschlossene Gang der Ent- 
wickelung ! deu wir freilich erst aus Winlerfeld's Dar- 
alelluagen in an natürlicher Folge enlsleben sehen« aber 
doeb aaeh Ia sieb «irklieb, objeetiT'efaebauen , aiebt 
durch Io^ische Gliederung im Sinne der Sihnle darge- 
stellt, souderu durch redende Zeugnisse geschichtlicher 
• Ersebeinungen. Die erste Zeil, so lange Luther wirkte, 
das dunkle Suchen der Kunstgeslalt , die sich nicht anr 
Schönheit abschliessen kann , so lange im Leben der 
erste Kampf lies Glaubens wojfet: da ist es die unschol- 
I dige Stimme dea Volkea allein, die in uraprüagKebcr 
I SebSae eraebeiat, ait ibrer tiehligen gesnadee Wabr- 
hrit in die heiligen Rinaa «iniretend ; die Setzer haben 
noch nicht Erlebniss nnd Ruhe genug, um als Künstler 
j frei zu wirken. Die zweite Zeit, die nächsten Men- 
I scbenaller nach Luther umTassend, in sich beruhigter, 
: zu heiterem Bilden durchdringend, gewährt nna die ein- 
zigc Erscheinung Ecoard's des göttlichen Sän^-ers, in 
I welchem alle botea Gabea dea Geiatea veraiat wirken. 
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HB SMlise Gebilde voll liafer FMinkkcil , crfüliltr 
Gliabenifreadigkeil, kircMieb mvi kfiMlferiieb ta voll- 

eoden. Üas drille Zcitaller, die iinseeli^eii Tage des 
deoUcbro Glaubenskrieges, der römischen List, der frao- 
tMMlMn lügoeriseben Zwiogberrscbafl — diesn Zeil- 
alter trägl dem fiesan^e keine neue Bliilen , es «trebt 
vielmehr, die schöne alle Krall frommer Gesänge zu zt-r- 
iöseo , und wendet sich welscher Sianlicbkeil zu; we- 
nige Hocbgeiionle sochea du Erworbeoc reAlzahallen, 
kSnneii jedoch dem Dringen der Zeit niebl wideratebeo. 
So Iritt das IpI/.Ip Zeitallnr lirran , der N'ergangenbcil 
•bsicbllicb eolfremdel, das hob« Gut volkslbümlicben 
Geianges einem fremdnberkoainenen Sebeioleben aufzu- 
npfern, aber hier erheben sirh die mächtigen Gcslallen 
BWeier bocbbegahler Sanger, die eine neue beilige Kunst 
begrÜDdeo, zwar nicht kirchlich im ällereo evaDgeliscben 
SinaCt aber voll ichler Frönmigkeil docb ein ncnca selb» 
aUndigas Leben geiatiteber Tondiebtang eDifallend, daa 
IMerlieb der ersten seeligeren Zeil verwandt ist. Nach 
ihnen beginnt das Reich der reinen Welllicbkeit in der 
KuosI, dem auch wir zeillich aoKehtiren und in die 
Kirche keinen Rückwei; finden, als durch die Töne jener 
Zeilen, denen die Kirche Leheuti- und VV'eilgeisl war. 
Dies sind die Grundzüge jenes Gemäldes, das ans das 
vorliagenda Werk oicbt in belehrandar ErtrKning allein, 
aondem in anaebauliehen Bildern Ubenengend vorfSbrt. 

Ccberzeugend ! denn das ist eine seltene Kunst, die Ge- 
schichte uuversiclll selbst reden zu lassen, und zugleich 
■Ii weiser Beredtaamkeil die aufgefundenen Ergebnisse 
80 darzustellen, dass auch Wiiierstrebende sie anerken- 
■en müssen, wie wir davun an den Beurtbcilungeu 
Graun's, S. Bacb's u. a. Beispiele erlebt haben. — So 
eine äcbie Gescbicblsdaraiellnug, d. b. Wiederbelebnag 
des Vergangenen, bat niebl allein für ihre einielne Auf- 
gabe Bedeutung, sie wirkt wie alles Mu.slerhafi'^ , alle 
wahrhaft schöne Darstellung, auch ausser ihrem Bereich. 
Wer sich, möge er nun Tonkünstler sein oder oor fer- 
ner Tbeilnehmcr, nur einmal an den lieb- und lebens- 
reicbea Darstclluogeu dieses Werkes von Herzen er- 
freuet, dem ist die Bahn auch gebrochen zu anderer Er- 
kannlniaa, nnd er wird, wo er gescbieblUcb Lebendiges 
ersebanen will, den Weg erahnen , der xnr Tfefb fSbrI. 

In vollem Maasse wird diese Freude des Anscbauens 
und Erkennens dem zu Theil , der auch die übrigen 
Werke des V'erf. sich zu eigen macht. In Gabrieli 
(1834) ist die mit Eccard gleichKeiiige Blüte katholi- 
schen Kircheogesanges mit ähnlicher Treue, innerem Er- 
fassen und äusserer AoscbauoDg vorgetragen. In man- 
eber Htnsiebl ial jenes Werk dem späteren crginieod 
sntnziebent so nanentlieh ist znr Efrllotemng Üterer 
und neuerer harmonischer Systeme der wicblige Ab- 
schnill über diu Chromatiker ^ als L'ebergaogsstufe von 
den KircheolöneD zu den nenortn Tonarten anentbehr- 
lieb.' — Ein anderes Werk unseres Verf. , das niebl so 
bekaool scheint wie seine Bedeutung verdient, ist die 
xnr Feier der Bnehdmekatknnat 1840 hatnnafignbnne 
Sanunlnng: 

„Dr. M. Lutkan gatMtUek* tÄai», nebit den wib- 

rend seines Lebens dasu gebräuchlichen Singweisen, 
und einigen mehrstimmigen Tonsillen über dieselben 



von lleislem dea 16. Jahrhundcrla." Leiuig,BniV 1 
köpf n. Hirtel. IMO. Pol. | 

Diese Sammlang kann man als Vorläufer des grömrta 
Werkes über evai^^elischen Gesang betracbleni dock ' 
ist sie aoeb von eigenlbitmlicbem WertiM. Dein 6^ 
scbirbtsforscher wichtig sind darin die nrsprünglidteii 
Vorreden Luthers und die ursprünglichen Texte stioer 
Lieder, in der Sprache und Schrift seiner Zeit wieder* 
gegeben | dem Freunde der Tonknnst von höchstem W» 
Ibe die simmtlieben dann gebSremien Weisen tbcils welt- 
lichen , theils geistlichen Ursprunges , welche nicht alfr 
in dem grösseren Werke wiedergegeben sind. Von des 
ausgeführten Tonsilsen sind nur zweie 

Nun fre«! enoh liebe Christen »'mein von B. Dum 

vierslimiuig, uud | 
Aus liefer Noib von Beeard^ fünfslimmi!; 
nneb in dem Bvaog. Kircbengeaang (1. Kr. 18. 13i) 
wieder gebracht ; die übrigen sonst nnbekannt, daraaMr 
zwei höchst vorzügliche von St. Mahu und Eccard über: 
„Ein' feste Burg." — Sodann ist jene Sammiuu^ luth 
darin inleroMant, dass sie die allesle Gealall der Bgcb- 
Stäben- und Notenschrift diplomatisch gelreu wiedergibt | 
mit neuer frischer Pracht; endlich sehen wir am Scbluue | 
die geliebte Handschrift Luthers an dem ersten Entwürfe I 
1 des Liedes t Vater unser im Uimmelreieb" nebst eines i 
I vaebher ansgestriebenen Eniwnrr einer Melodie dm, | 

welche in kräftigen Zügen, der ,, festen Burg" in eini- l 
gen Wendungen entfernt anklingend, in beiler joDiicbei 
Tonart dem Wortiohalle wohl entspricht , docb seiai 
j Tiefe nicht ausdrückt; sollte Luther selbst die später 
I gebräuchliche kräftige in dorischer Tonart vorgezoges 
haben? 

Alle diese Werke uaammen geben ein Bild saheacr 
Zeilen der innigsten Vertiefung nnaercs nnd des itsKS' 

I nischfu Volksijeisfes aus den Jahrbunderlen, wo die 
Kirche das Leben umfing wie eine Muller das Kind im 
I Arme blll. Ob jene Zeiten jemals wiederkehren, oder 
j auch nnr verwandte riu Kraft und Innigkeit? Der Zeil» 
j geiüt ist geneigt, es zu verneinen, gewiss aber ist, dail 
I auf keinem anderen Wege, als durch Wiederbelebui^ 
jener Werke voll wahrer Frömmigkeit für uns eine seic 1 
heilige Knnsl mSglieb ist. Pir diesen Zweek wire, wiaa I 
nicht ein Auszug aus dem geschichtlichen Texte selbst, 
den wir für schwierig, fast uumöglich hallen, — docb 
eine besondere Herausgabe der Mnsikbeilagen böebst e^ 
wünscht, liebst einzeln dazu abgedruckten Singslimmca. 
Wenn das letzte zu weitläufig scheint, so köiinleo docl 
wenigstens alle Lieder von Präturius, Massier, KrcaiJ, 
Stobaus und wenigen Anderen abgedruckt, viele biiber 
Unbekannte gewinnen nnd sn bef aialerlan Frennden jw« 
Zeit machen, die uns fast wie ninn aobefcaanl« BW 
wieder erworben werden. 

Ausser den am Schlüsse nngdnbrlen DnekfehlMn 
sind mir folgende aufgefallen : 

Text, S. 340 die Singslimme muss den Tenor- tUn 
des Allschlüssels haben. — S. 370 Z. 18. I. zwar (lall 
gar. - S. 382 Z. 24. 1. ieb st. ist. — S. Mi» Z. U 
n. 1. I, TS St. II. 78. I 
Beispiele , S. 152 Reibe 2 Syst. 4 T. 4 die z weite 
Mole der Sopranslinune mosa ein Achtel statt des Seciu- 
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zthatab gem. — S. 155 R. 2 S. 1 T. 3 die leltte Nolc 
der Oboe muss H «lau A Mio. — S. 211 R. 1 S. 1 

T. 2 die vierte Note aiiiw P statt Bi aeiii S. 23S 

R. 1 S. 9 T. 2 musa der Bass als drille Nole D, nicht 
C habeu. - S. 235 R. 2. S. 8 T. 1 leiste Baunote F 
ttalt Pia. — S. 236 ebenda in awMlen Tide P st. Pis. 
Eandeo. Ende AugtM 1847. 

Dr. Eduard Kräger. 
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Prinz Engen , der edie Ritter, 

( Ii !■ s c ti I u s s . ) 

Das karzc Fiuale hat in musikal. Beziehung keine 
besonderen Anziehungspunkte, ist aber dafSr in seinen 
sceoiscbeo Sitoalioneo desto isleressan^r. Es beginnt 
bU 4tm fimrareoarligen SbIe« des ersten Final's „Der 
Teufel selbst im Kriege", welchen die sitgreichen Dra- 
goner anstimmen. Eugen, von Jacob uod Engell. auf 
die Sccne ßeführt, singt seinen Dank io etncB Anegretto. 
Der lapferc Wachlcneisler aler, sl'''''^isani diesen Dank 
abzulehnen, meint, mau müsse jetzt dein Spion (Conrad} 
nacbsücheo , und indem er sieb dabei der Worte des 
ührenbäodlers erioncrt« eilirt er sugleieb — eine artige 
RmDiaiseens — das Uti sdbst. Da — welche üeber- 
raschung! ertönt, dareb das Falum der Oper berbeige- 
fiibrt, das Glockenspiel ia Ramio, und— „Uörl ibr? er 
liefert selbst sieb ans t<* singt Jaesb datwisekeB. ,,Heraai 
mit dem Verräther!" ruft jetzt der Chorus io einem 
kriflixen Presto Emoll 'A, und des Armen „Gnade!" 
wird durch ein mehrracbes „Ncia!" mächtiger Accorde 
erwidert. Indem sie ibn nehsl dem entdeckten 

Caslellan, wegführen, stimnen die Soldaten, Beiden zum 
Hohne, noch einmal das Lhit-nlied mit seinem bedeutsa- 
men Text an. Die Worte werden während des Mar- 
sches noch hinter der Seene forlgesongen and der Vor- 
hang rollt langsam herab. 

Nach alter Sitte und Gebrauch könnte jetzt die 
Oper aus sein, denn das gute Prinzip hat gesiegt, der 
Verratb ist bestraft, und — ea bedarf keines besonderen 
Sebarfbliekea ~ Im HiatergniDde stehen Altar und Prie- 
ster; allein wo bliebe die Beendigung? das Lied muss 
ja beendigt werden, und der Dichter hat wirklich dafür 
gesorgt, dass aoeh der dritte Ael die Theilnabaie noeh 
in Anspruch nimmt. Dazu ist namrnilirb der Corporal 
Peter eine geeignete Figur. Er war 2 Jabre lang fran- 
zösischer 6efangener, und benflbl «iob jetsi, Gawatcric 
BBter die Oestreieber sa briagea. 

Ein Entreaet ia Esdar, weria noch einmal das üb- 
renlied erklingt (wobl ibm , dass man dessen Melodie 
nicht so leicht überdrussig wird!) gewährt aas Zeit, 
Engelliesens Zelt zu betraebten. Zo beidaa Seiten siad 
zwei Eingänge, dea Uiatargraad aber bedeefct eia gro- 
sser Vorhang. 

An der Spitze jaager Marketänderinnen, die ein um» 
kranztes Chrean«iMie ait der Aubchrifl ,,Bngelliese** 
tragen, ersebeial Peter Ranbeia nanÖTrirend. Sie stel- 
len sieb vor den Eingang rechts und singen ein 2stim- 
miges Cborlied von 3 Couplets ia Gdnr, dau sieb wie* 
der dareb naive Caaiabilillt auiaiBbaat. DarSeblasa 
ist u der Hat «rifiiMU* 




Da uherraseht die Angesungene ihre Collcginnen, und 
aaeb Gerede von Heldeatbaten , bevorstehender Hochzeit 
u. s. w. enlFernt sieb der Chor und Engell. preist ia 
einer Ane das Glück, eiaea seieben Geliebten zn besi- 
Icea. Von dieser Arle In Esder mit Ree. ist die Preg- 
hiera mit Harfe „Herr der in der Sleraea H6ben", Gdnr 
>%, der gelungenste Tbeil. Das Cen nato. all Üeber> 
gang zum Allegru, ist sinnig und erregt AafakerltiaaikeiL 
wie Uberhaupt Sobnidt dergleichen UeberalaM cllekUeb 
bebaadell. Diese Stelle beisst so : • • 



Cpn moto 



so harr' ich »(eis 



in »Ullen 




Weehatb aber aaf dem Acceni: „Tbeure" die kl. 
Sexi C^s? und das ist ein Punkt wo sich Schmidt, gleich 
so vielen anderen Cooponistea, aad trots aeiaer Auf> 
merksamkeil auf Cbsrekterittik , elaer sebwer su recht- 
fertigenden Willkür übcrliisst. Niihl seilen verfällt 
auch er in diesen so beliebleu anticbarakterisliscben 
Schnitzer, uod so eben erst, gerade in dem gelnagenea 
Gebet, Gdur, siörl uns folgeader Sala: 




Von RIades-W - lea «ar^ fe-kracb». 

I V, 




Weebalb aaf das arme Herz des Rindes dieses drSekende 

Es über dem C moll Accord ! Bei dieser Gelegenheit sind 
auch Verstösse gegen Deelamation zu rügen, welche, 
wean sie auch aus Indolenz entspringea, aiebta desto- 
weeiger doch stören. Was soll sich aber der Ueber- 
setter erlauben, wenn der deutsche Componist in seinea 
Original Werken darein verfallt? Ich hebe nur folgende 
Stella in demselben Coa moto dieser Arie hervor, da «ia 
mehrfaeb störead ist: 



leb weiaa, er stall ja 6«t - tes ' Uani 

Das Thema des Allegro : „Ach welch freudi« Leben fillel 
das Hers'* ist wieder ein recht aus der Tiefe empfun- 
denes, wie sieb nberhaopt der Componist gerne auf den 
Ton wellen der Freude schaukelt. Wie aber die Sia- 
gerin mit folgender Stelle zorechl kommen willi 



All«fro 
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ist ihre Sache, üebrigeos ist dieses Alle^^ro wieder ganz 
ia franuisiscber Manier gehalten, und erionert um so 
mehr ao die Arie der Regimentstochler, da die Situation 
ihr ähnlich ist, denn sie sin^t von Ruhm tind Vaterland, 
wahrend ihre Kameraden dazu komiueri und sich zum 
efTcclvolleo Schlüsse mit in die Arie mischen. Leberhaupt 
braucht wohl nicht erinnert zu werden, dass Rügen im 
Ganzen als eine zweite Auflage unserer Regimentstochter 
betrachtet werden kann. 

Jacob wird nun im Triumph hereinj^erübrl, der, nach 
empTangeDeo Glückwünschen, seiner Braut abermals 3 
neue Verse seines Liedes — - d. h. mit dialogischen Un- 
terbrechungen — recitirt. (Auf der Fratikfurler Bübne 
blieb dieser 8te Vers: ,, Prinz Eugenios auf der Rech- 
ten" weg.) 

Diese Sceoe wird durch Kurzbein und die Drago- 
ner unterbrochen, die den L'brenbändler gefangen brin- 
gen. Kriegsgericht und kurzer Prozess stehen ihm be- 
vor, da entdeckt es sich, dass er Jacob Venus* Bruder 
ist, den er so lange vergebens sucht. I)«s Dämmerlicht, 
das über der Wahrscheinlichkeit eines Jeden Upcrnlextes 
schwebt, lässt diese späte Entdeckung zu, mit welcher 
folgendes Terzett Adur einiritl. Es zerfällt in die Ele- 
mente des Erstaunens und Entzückens, ist höchst sang- 
bar und wieder von grosser VVirkung. Ein Mittclsatz 
Jacobs, reich an dramatischem Leben, verdient hervorge- 
hoben zu werden : 
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KUtfTO con fuocn. 
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Fetdherro llirnt' ich ei - leoücu ScbriUs.er ver- 




^^-^^^ 








— f-f-r— ^-'-1 
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1 ' p-^ 
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bring' dir du 


Le>bea, di« 


Frei- beit zn . 


rück , und 

-K« 
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rr — P — 1 
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Bemerkenswerth ist namentlich der Anfang dieses Tric't, 
bei welchem der Form nach dem Compooisteo wobl iu 
herrliche erste Finale aus «lern Wasserträger vorgetcfaweM 
haben mag, obgleich weder eine rhythmische ooeh mtl»- 
diöse Heminisccnz nachgewiesen werden kann. Sctli 
zehn Tacte lang erst pp, nach und nach cresc. wird auf 
dem Grundtone A mit der Quinte E der Adur-AccoW 
vorbereitet, — während die Singstimmen sich in ivn- 
felbaftem Entzücken fragen — bis dieser dann in vollea 
Forle und einem Unisono d«r Singslimmeo losbricht, die 
volle Gewissbeil des Glücks und des Wiedersehens vtr- 
kündel. Dieses Terzelt ist eine der gehaitvollslcQ Nun- 
mern der Oper. 

Während Jacob abeill , um Gnade für Conrad u 
erbitten , uimml die Sache natürlich eine andere Wci- 
dung. Conrad tröstet sich nun leichter über den Vtr- 
lusl Eogelliesens, und singt, da er allein ist, das gemälb- 
licbe Lied : 

Anilani«. 















r — r 






i ^ ^ — 1 






— * p — 1 





Jtlzl kommt, ihr Iii - rrn, inüsst mit fort, bt- 



Itici - ten mich vnii firt Jtu Ort 

Die Dichtung darf eben so gut wie die Musik io'i 
Archiv daurrhalter Erinnerung gelegt werden. 

Im folgenden Dialog will Kurzbein deo Gefangen« 
vor das Kriegsgericht führen, da erscheint Jacob ib 
Deus ex machina, bericblel, dass der Castellan All» ^ 
standen habe, Conrad frei sei, and — ihm selbst io ki- 
ner Wehmulb unterwegs ein neuer Vers eiogefalltg 
wäre: Prinz Ludwig der rousst aufgeben sein Geiii 
and Junges Leben". Fürwahr, das alle Schranken durch- 
brechende Dichlerlalent Jacob's ist zu bewundern! Cr 
trägt diesen Vers vor, welcher darauf dreislimDig wi^ 
derholl wird. Obgleich das Lied für uns nicht mebriidi 
ist, so spricht seine gemütbliche Behandlung doch bitr 
wieder zum Herzen. 

Der Ausgang ist leicht zu erratben. Prinz Eogtn 
erscheint, und verlangt, dass Engelliese — er vergleiekt 
sie mit eiuer schwer einzunehmenden Festung — si<i 
ouu dem Wachtmeister übergebe. Da fragt sie : „wx 
es denn mit der Festung Landau stehe?" und erinnert 
dabei auch ao ihr gegebenes Wort. Da bringt eio At- 
Julant die Nachricht, dass der Magistrat so eben ausziekc, 
um dem Generalissimus die Schlüssel der Stadt zu üb«r- 
reichen. Eugen entfernt sich mit seinem Gefolge, sack- 
dem er dem Brautpaare ein günstiges Horoskop gestellt 
bat. Das kurze Finale, das mit Fanfaren und Vivat b^ 
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einntj bat nur io so fero Bedeutung, als sieb das erste 
übreolied im EMenUe wiederholt« vn4 wibrewi den 

Jacob wieder einen glücklichen Moment hatte, denn er 
aiogt plötzlich : ,, Hallet ein ! auch mir schlug die Stunde, 
deon wtssl, mein Liedlein jetzt beeodel iil**. — Darauf 
neitin er des Vers : ,.Der Seraakier muss eich ergeben", 
Tom Chor and dem ganzen Orchester wiederholt, und 
onli r i iiiwni Li-lichocli ! ('i-iiie Imitalion der letzten Takte 
des ersten Kioai'sj reicht eudlich tlngeiiiese dem Oicb- 
terbelden der Oper ihre Hand. Zagleieh tbeill ticb der 
Vorhann, man erblickt die Fcslunj;, den Magistrat, das 
Volk, und Eugen der edle Hiller s|>rengl hoch zu Boss 
iber die Broeke in die Stadt. 

Ist die^ier <ireiiischc Effert auch in Praokfort ge- 
striehen worden, so siebt er doch im Buche. 



Ich glaube lii<>rniit einen unber<iii):ei)i n lüick in diese 
Oper jielbau und den Leser mit ibreu Uaeplvorziigeu 
nod Sehwleben in so fern bekanol geneebl tu haben, 
als es mö^'licli ist, den Geist einer Musik mit Worten 
und eiiii^eu .Nulenbeispieleu anzudeuten. Es siud alle 
Anseicbeu vorhanden, dasi Ptms Eugen die Runde bei 
den deutschen BiibiwB BeebeB wird. Diecee, «ad die 
Achtung fir da« TsIhI des Ge«y«iiitaa, Iwt meb be- 
•limitt Mieb dieier Arbeit sii «Kteniehea. C. G. 



Ein Concert am Hofe i\aj>olenn's. 
Bri^ eines Musikliebhabt rs an xeinen Freund **•. 
(B e s c b I a s s.) 

Wie in dem fraglichen Concerte Hie Sieger und 
Spieler, so maclilc hier auch mein flisloriku« , der alle 
Klaviersliujaicr , eine Pause, die wir mit Cbanjpagucr 
•MfÜllten. Aisilatin begann er von Neuem: 

Anf dem Pianoforte lag eine Plöle von Krislall { der 
Reiter hatte sie, als er in der Zwisebenseit mit den 
Kün.sllern sprach, in ilie Hand genommen, sie helrathtet 
und wieder hingelegt. Droaet schien sich sehr zu ärgern, 
daee er aiebl an^fonierl wurde, das Instrument zu ver- 
gnrhen ; «ie es mir vorkam, merkte der Kaiser dies 
und luachle sich ein Vergnügen daraus, diesen Aerger 
M verlängern. — Der zweite Theil des Goncerts be- 
gano nil dem Terzelt: „Le faecio un iaeliao'S gesuo« 
gen von den Danen BarllH, Graasini nnd Perrini. Daa 
,,Vergogna, vergngna ! " w urde herrlich vorgetragen, 
nnd erst zwanzig Jabre nachher habe ich es wieder so 
gut von der Piaaroni gehört. ~ Daa sweile Sl6ek dea 
zweiten Tbeiles war eine Arie, gesunken von Porlo ; 
dann kam ein üucit : ,,Chc bclla vila" , vorgetragen 
▼en Taccbinardi und Bariiii; ferner eine Arie (in Cmoll) 
von Mayr* gcanngen von CreaeeoUni. Iladame Barilli 
legte diete Arie allemal ein, wenn aie die KoRe der 
firifin in ,,Figaro*s Huchzeil" sarip;. Jetzt sollten Na- 
leroiaaB and Dusseck ein Notturno spielen (das Wort 
Nottomo kam damals in die Mode) ßr Harre und Piano- 
forte, nud zwar auf Melodieen aas Bertoo's Alinc, Kö- 
nigin von tiolcouda, einer damals sehr beliebten Uper. 



Kaum aber hatten die Herren angefangen, alt mehrere 
Sailen der Harfe sprangen; der Kaiser tagte lant ge- 

nu;;, dass ich's liören konnte: die fiarfe mache ein Rot- 
tenfeuer, und die armen liarrenisten seien in der Tbat 
recht uuglücklirb , dass sie die Hälfte ihres Lehent da> 
mit zubringen mflaalea , ihr Inslrumenl xa stimmen und 
Sailen darattf zu ziehen. Das Noltnmo wurde ersetzt 
dur( li iliMi orsleii Salz einer Sonate in B von Dussick, 
weichen dieser mit vollkommener Feinheit spielte. Herr 
von Tailevrand bemerkte dabei s t,Sebr tebSni Wenn 
Dusserk eine Sonate spielt, so sagt Niemand: Sonate, 
(jue me veui-tn.'-' — Dann folgte eiu EnsemLIesatz aus 
einer Hesse, u Ii he Paer zu Amsterdam componirt hatte, 
als er, nach der Abreise des Königs Luriwi^, gicb mit 
dem Kaiser dort aufhielt. Zuletct kam Adagio und Rondo 
aus dem dritten Concerle von Drouel, das er später der 
Catalani widmete. Jetzt stand der Kaiser auf, kam noch 
einmal an's Pianoforte nod aagte; „VortreAieh , vor- 
I reiflich ! es isl wuinlf rhar, so auf der Flöte 7.u spielen! 
Welche Leichtigkeit ! Und Sie, Herr Dusseck, Sie sin' 
gen auf dem Pianoforte; das Instrument erbill unter 
ibren Fingern einen gans anderen Ton. ünd Sie, mein« 
Herren, setzte er an den Singem gewendet hinan, et 

kommt mir voi , n(i Sie imnjer besser singen. Ma- 
chen Sie wohl noch Kurlscbritte, Herr Creseenlini?** — 
,,Ich denke nicht, Sire.'* — ,,ünd Sie, Herr Dusseek, 
denken Sie wohl, ihiss Sie einmal noch besser spielen 
werden, als Sie diesen Abend gespielt haben?" — ,.Ich 
hoffe es, Sire.** — - „Und Sie, Herr Droaet , lernen Sie 
noch 7" — „leb, Sire, ieh lerne alle Tage, data ich fatt 
noeh niehta gelerat habe.** — ,,Ja, ja. so ist ea! die 

! Hreiizen treten immfr «eilrr zurück; der Künstler bil- 

idet sich ein , er sei am Ende seiner Welt angelangt, 
wenn er ein Ziel , das er sich sieckle, erreicht bat. 
Aber kiincswefjs ! Das Feld wird immer weiter. Enl- 
mulbigl Sie das wohl manchmal?" — ,, Niemals, Sire! 
ich wffirde meine Flöte verbrennen, wenn ich einen Tag 
erlebte, ohne einen Fortschritt zu machen." — „Ah, 
Sie sind wie Herr Paer, der sieb das Leben nebmoB 
w ill , wenn er eine hiibsi he Melodie nicht findet. Sie 
I müssteu also ein unverbrennliches Instrument haben, wie 
i dieses zum Beispiel ; möchten Sie dasselbe nicht versa» 
I eben?" Damit gab er Drouet die KrislallOöte , die er 
schon einige Augenblicke vorher iu die Hand genommen 
' halle. — ,,Sire, sagte Drouel, ich sterbe vor Verlangen, 

i seine Bekanoisebali zu machen". — „Wenn das Instrn- 
menl reden kSnnle,** antwortete der Kaiser, „so wSrdo 
, es wahrscheinlich, in Bezug auf Sie, das Nämliche sa- 
gen/' — Drouet setzte die HrislallOöle au den Mund, 
wiederholte mehrere der häbscbesten Melodieen, die wir 
den Abend über gehört hatten, mit einigen Variationen, 
und schloss mit einer Coda , deren erste Takte er mir 
auf meine Bitte aufgeschrieben hat. ,,Sie machen", 
sagte der Kaiser, „mit diesem Instrument was Sie wol- 
len ; es ist gut , dass Sie nicht vor hundert Jahren g«> 
kommen sind, man hätte Sie für einen Zauberer ange- 
sehen und lebendig verbrannt. Sie haben sieb dieses 
Instrumentes vorlrefflieb bedient : es ist io guten Hän- 
den, behalten Sie es!" — ,,Sire, ich empßode die leb- 
I hafteste Dankbarkeit für diesen Beweis von WohlweUeo 
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uad du Andeoken an drasen Abead wird flets den «r> 

alen Plalz aoler meiueii llebslen CrinDcruii<;eii ein- 
■ehaM." — * Oer Kaiser fuhr fort: „Im nächsten Con- 
flcrt spielra Sie «ir etwas aaf dieser PiSle vor, und 
oehinen Sie als Molif das f^oi che sapete ; Sie, der Sie 
Varialioucu so schön zu macbeo wissen,*) Sie werden 
«OS dieser Melodie eiwai a^r Hibiehet liaebeB. Aha, 
Herr Paer, Sie maekea grosse Augen, wein ara von 
Mozart spricht. Sie haben Recht, Mozart*s Mnsik ist sehr 
gute ond sehr schöne Musik , aber man inuss mehr als 
bleeer Liebbaberi ja selbst aebr als bioser Musiker, mau 
mue gnier, sehr guter Haeiker eein, um diese Musik 
SB würdigen. Man macht jetzt iti Prankreich sehr gute 
llasik, und wenn Housseau noch lebte, würde er nicht 
■ebr sagen : „Janger Tonselier, wenn du Genie hall, 
flo eile, fliege nach Neapel, liaa den Metaateaw mr 
Hand, und componire ; wene de es niebl hast, so aaehe 
französische Musik!" Ihre Musik, Herr Paer bat ilalie- 
siscbe Melodie und bisweilen deutsche Harmonie. Manch- 
■al sind Sie ioaelli, Leo, Doreale, Pergoleee (babal 
jelxl machen wieder die Sänger (»rosse Angcn), und dann 
sind Sie auf ein Mal ein weui^; ilaydn, und auch wieder 
eis kleio wenig Mozart. In dieser Messe, die Sie zu 
Aauterdaa geschrieben haben , sind Sie oft gelehrt ge- 
wesen. Modulationen, Initaiionen; aan bSrt ein Tbeaa 
im Basse, dann dasselbe Thema auf einer anderen Ton- 
•lufe in den Milielstimmen , dann wieder in der Ober- 
aliaaei dann koaal eioe Episode daraus mit Modula- 
tion. Das Stück, das ich hier meine, ist eine Fu^c, 
nicht wahr, Herr Paer?" — ,,Ja, Sire, es war die 
SeUwafage." — ,,An j4tnen'*t*' fobr der Kaiser fort, 
„fehlte es darin nii^blj and eine Dane, die bei der Auf- 
föhrong der Fuge in aeiner Nike war, konale aieb beta 
letzten Ameti des Ausrufes nicht eolbalten : ,,Ach ja, 
Aaeal*' Ks kommt mir vor, als oh diese Messe etwas 
■aah den Nebeln des Znidersee's sebaeekle." — ,«ü," 
rief der Compooist, ,,Ew. Majestät haben ganz Recht, 
diese Messe ist abscheulich." — ,,.Neiu, nein," be- 
nUgle ihn Napoleon, ,, keineswegs , keineswegs! Sie 
köBBen in der Musik nichts Abecbeulicbes aaeben. leb 
liebe es nicht, wenn die Rirebeaansik ait der Tbeaier- 
musik Aebniicbkeit bat, und nagekebrt, es mü'sste denn 
der Gegenstaad es erheischen , wie znm Beispiel im Jo- 
aapli{ mknl bat sehr wohl daran gethan, dort religifiae 
Gesänge anzubringen. Ein Beweis für die Güte dieses 
Werkes liegt darin, dass es darin an dem rebll, was den 
Harraa ilir Glüek veraebaffl, ich meine die Liebe nnd die 
Praaea. Apropoa Joaepki eoaponiran Sie doch Etwas 
aber die Romanse, Herr Dronett Sie sieben aaa Ibrea 
Instrumente so schbue , so wahrhaft bezaubernde Töne; 
diese Romanze auf der t'iöte, in den mittleren Tönen, muss 
kSallidi sein, d. h. wenn Sie dieadbe aiHeten. leb ratbe 
Ihnen, Herr Paer, wenn Sie eine Oper componiren wol- 
len, nicht nach Amsterdam zu geben, om gläckliehe Ein- 
gebangeo von Melodieen zu bekoaaea. *' — ,,0 Sire, 
Ew. Majesikl haben wohl Aeehl: aan angin AoMlerdaa 



*) Napt^eM Iraehta hier «in hilMehea Wertsftal aat er sagte 
an B»««!! Hehaan «e als IMv des Ftt «to Mpa* — «ew firf 
SM» ä b|M Ml« da varlatises. 



I wohnen, wo aan will, den ganzen Tag hört man Glocken- 
I spiele, Drebor;i;cln , Blinde, die auf den Sirasseo siogn 
I und spielen; und des Nachts den Nacbtwichter, da 
j Klappermann.*' — „Ab,*' fiel der Kaiser eia, Herr 
Faer bat holländisch gelernt; ja, so heisst es, Klappn- 
wann. — ,,Sire, ich werde diesen bässlicheo Manu 
■ieaals vergessen , denn der Klappermaon der Straaae, 
wo ich wohnte, bat aich aebr nnglücklicb gemacht. Det 
Nachts ssng er alle halbe Slnnoen ein Lied, um dei 
Scblarendcii kiuid zu thun , welche Zeit es wäre. Idi 
; habe ihm Geld geschickt, damit er schweigen sollte, « 
I hst mir's aber surückgesebieki aod air dasa sagen 1» 
sen , ich wäre ein Narr." — „Die Holländer, Herr 
Paer, sind freimütbig und lieben sehr die Musik, telhit 
wenn sie schlafen. Es sind merkwürdige Leute, diese 
Hollinder; in den kleinsten Siidlcn gibt es ein Coocert 
der Adeligen, ein Coneerl der Ranfleute, ein Coocert 
der Bürger, ein Coneerl der Arbeiter; oftmals verejuigeii 
sich die verschiedenen Classen, um Musik zu maches, 
und sie süaaen znsaaaen, wie die Noten voa va abi s» 
dener Geltung in einer Partilnr zusammenstimmen: eise 
Note von langer Geltung steht im Verbaltoiss mit Nolea 
von kurzer Dauer, aber sie sind so geordaet, dass .411m 
gut gehl. Die Batavier sind einmal so} in einea Cco- 
eerte, wo sieh Alles vereinigt, hört man ein Kaneleric- 
foncert von einer Grälin spielen, dann eine Arie voo 
einem Bäcker singen, dann Variationen für die ClariaeUc 
von einem Banquier vortragen, darauf ein Daell, leses- 
gen von einer Baronin und einem Müller,- dann koDint 
ein Violinstück, ein V'iotli^sches Coneerl, das ein Schiffer 
spielt, u. s. w. Die Holländer haben viel ürlbeil, vitl 
gesunden Verstand { aber das Gliaa! Der arae Greaeea* 
linif ala er von dort tarfiek kaa, war er eeeha Moeate 
lang heiser, t^ben jetzt, Herr Paer, in dieser Stande, 
zu Amstcrdsm der Klapperaann ! " — „0 Sire, a itl 
mir, als ob ich ihn bSrtel** 

Nach einer ferneren Pause beschloss der Iwava Stil* 
mer seine MUttieilung lolgeodermaasseu : 

„Madame Grassini," sagte nun Napnicon, „soUto 
noeh jenea kleine venetianiaebe Lied aingen , das sie lo 
enUBckend vortrXgl.*' — „Oa gnt zu singen. Sire," 
versetzte die gewesene Gelieble des Kaisers, bedarf 
des italienischen Clima's. Die feuchte Luft. von Paris ver- 
dirbt die Stiaae. Wenn ieb die Sonne voo Pbria aeb«, 
kommt es mir immer vor, als sähe ich den Mond voo 
Neapel. *' <— Nach diesem veoetianiscben Liede, d^s mit 
vollendetea Geschmack vorgetragen wurde, richtete der 
Kaiser noefa einige boldvolte Auadröeke an die Klail* 
ier, sprach ait Horm von Talleyrand, ait der Pdrslia 
Bor^hese , mit der Königin Horteose, mit der Herzogin 
von Curland, mit dem Grafen von Perigord, und verlieil 
dann mit der Kaiserin den Saal; die Gäsle sagten da 
Künstlern allerband Schmeichelhaftes, richteten woladaa* 
gen an sie, und Jedermann zog sich zurück. 

Damit endete die Eraihlong des allaa CfatvianliM- 
■ara iibar daa Coneerl vor Napoleon. 
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NACBmtCBTEll. 



Leip»igt 1847. Drille« AboDoeinenlcuiJccrt im äaale 
4ct GenraMbMMf, OOBMrtUg, deu 21. Ot-lober. — Ou- 
vertüre zu LeoDore, vo« L. vao Beeiboveu. (Nr. II.) — 
Seeoe uad Arie zu Fausl voo L. Spobr, gesuogcD von 
Fräulein Sophie Sehtou. — Ouvertüre au« der Oper „Ali 
fiab«" o4er ,,di« vienig BMoker" voa L. GiieriibiM. — 
RomaBM, Seen« mit CW, niii Sexlell «bb dencelbeu 
Oper: Nadir — Wtn H^iedeman/i ; L'rs-Kan (Häuber- 
bauptmaon) — Herr Behr; Ali Baba — Herr Pügnerf 
Kalaf — Herr Meyer i Deiia — Friuleio von Battinel- 
ler ; Morgiaoe — rräuleia Sophie ScfUoss. — Symphonie 
von G. üoslow (Nr. 4.; zum ersten &late. iolroducdoo : 
Largo — Allegro spiriluoso 5 Scherzo: Preslo; Andaulino 
caoubii«) Fiiulftt Le coBf de veal (Souvenir du AhiB). 
Allegr« «aimto. 

RapbMi hll 90 Skizzen zu einer Cardinalsbaod ge- 
■Molit. BafiiB aehriel» eioeo AufMia i«cbEebaiiiil u«. 
ArioBt iaderte dis 142. bbI 148. SlSBse des 18. 6euag«i 

beiaabe ein Dutzendmal; und Beethoven rnmpnnirle zu 
derselben Oper nicht allein vier Ouvertüren, soodero be- 
arbeitete auch verschiedene NumoBara daria drei, vier 
Mai anders. Solche mühevolle AntlrenguDgen maeblen 
die grösslen Geister oTt , um ihren hohen Forderungen 
zu geuiigeo. \'on diisem l^niste, dieser Strenge nud Aus- 
dauer beim Kiirustschaffeo woUca Viele aicbu wissen. 
Die erale Bing<-t>iiiig sei die beaia, babaaptaa riet »»d 
daber liommrti die uoiihligeB leleblfartigea aad vcroa* 
gliicklea Produclioneo. 

Jahr* Itog bildet d«r Meitter uad kana tieb ainmer feonf tbaD, 
Dem geniairn Gescblecbt wird es im Traume besebecrt. 

Die Coroposiliou zu der Oper ,,Ali Baba'* bcf^ann 
. ClaraMBi ia seiaea secbziKstcu Jahre, und vollendete 
rie aaeh nancberlei UolerbreebuBgea in siebzigslea! 
Bia scbwSchlieher , krinklieber Greis also scbof diese 
vom raschesten Jugeiidit-uer dur< li;:liiliit; Musik. Welche 
Unabbiogigkeil des Geistes voo dem Körper 1 Jener blieb 
jaag, wlbread dieeer Terwillerte; jeaer koaate heiter 
sein und krlfli;; , während dieser siechte, litt und er- 
mattete. •— Ouvertüre und Gesänge, obwohl von Or- 
cbaalcr oad Slagero gut ansgeriibrt, brachuii freilich 
keiM grana allgemeine Wirkung hervor, aber das ist 
ja dae Selileksal aller tiefsinnigen Meisler, der Menge 
gegenüber, die erst durrh alteren Umgang mit solchen 
Werken das Bedeutungsvoll« derselben berauszuempGnden 
veraiag. Leider ist dietea 6l8ok det Sfterea Daiganges 
mehreren Cbrrubiiii'sclien Werken niemals zu Theil ge- 
worden, und manche sind erschieueu und verschwunden, 
ohne ihre bobe konslbeglückende SaadBBg aa die llasik- 
•elt TolUtOBimeo ernuii au beben. 

Oasere Coaeerfsiageria, Prinlein Schlots, trat hente 
zum ersten Mal in dieser Saison auf, und wurde freund- 
lieb vom Publikum empfangen. Sie sang die Spobr'scbe 
Arie genau wie der Meisler sie biageaebriebea. Sie 
gebrauobl ihre volle, kriflige, kerngesunde Stimme wie 
die Natur sie geschaffen und ein vernünftiger Unterricht 
sie aasgebildct. Sie vibrirt nie, und gefällt immer. 
Ffiolaio SehiMt bat frailieb uiebt blas aiaaaahüBe Stimme, 

(Zu Nr. 



sondern auch Verslaitd. Dass man solche Dinge jetzt 
als Lob besonders hervorheben muss, wenn von Sänger 
und Sängerinnen die Rede ist ! 

Was die Onjilow'scbe Symphonie betrilTt. so wurde 
sie dieses ersic .Mal nur von der Achtung applaudirt, 
nicbt von der Begeiatanng. Das Werk ist sympbonisti- 
scber gedaebl, als aiaa vaa diesem Coapoaislca erwarten 
sollte, der seine Piatasie vorzugsweise aar aaf Brf adung 
zierlii:li(T Quirletldclaiis gerichtet hil. Aogenehme, pi- 
kante, oft reizende, immer gut iustrumenlirle und gut 
verarbeitete Gedankea vergnügen das Obr und spielen, 
maiiirhfnlti^e Regungen Und W'alluDgen weckend, durch 
das Geiuuüi, aber iii eine mächtige, abgeschlossene, ein- 
heitliche Welt und Stimmung , wie jede beethoven'scba 
Sympbonie sie auf das Bestimmteste ia dem Hörer er* 
weekt «ad erbilt, fSfalt min sich aiebt ieraelal. — Daa 
Andanlino scheint vom Componisten am Wfrmsten ge- 
fühlt wurden zu sein, und sprach am Meislen an. Das 
Scherzo ist lebendig, pikaat Bad eigenibiimlicb. Der 
erste Satz wirkt am Wenigsten auf s Herz, und das Fi- 
nale, obwohl in Erfindung der originellste nnd pikanteste 
Tbeil diaaei Werkes, überschreitet die Grenzen der Ton- 
kuBft zu sehr, am als Toawerk eine reine Wirkung 
hervorbringen sa köaaen. „Der Wiadtlasa, Briaaeraag 
an den Rhein", ist es überschrieben. Hille der Compo- 
nist uns die Cmpßoduogeo seines Herzeos, während der 
Fahrt auf dem Kheine, Bebildern wollen oder könneB, 
und dazwischen das äussere Phänomen des Windslataaa 
kurz und beiläufig mit abportraitirt , so wäre nichts da- 
gegen zu sagen. Aber das Pfeifen des Windes als Hanpl- 
saebe binstellcn, und Cmpfindungskläuse aar als Slafl'a^e 
daawischea streaCBt wie dar CeBBaaTat getbaa» arlheib 
der T(uirTial<T(-l mehr Beehl, ala dia TaakaBil ihr BBga> 

slcheij Jcanii. 

Das Werk wurde sehr sicher ausgeführt. Die fei- 
aere Ausarbeitnog der aamentlicb zarteren and afl wcch- 
selnden Nuancen wurde jedoch zuweilen nadi verMaal» 
wie denn das bei eiaer arataa Aallhraaf kaafli aalen 
za erwarten siebt. 



Hamburg. (Septembcrbericbt.) Der abgewichene Mo- 
nat bot in musikalischer Beziehung nur wenig Interesse- 
Erregendes. Grössere Conccrle fanden aiebt Stall» and 
die Oper anlangend, so beschrinkte dieee sieb auf Wie- 
iJerhulungen, von denen die des Verdi'scbeo Nabucodooo- 
sor, welcher seit vielea Woobea geruht hatte, am Isleo 
SeplBBiber bei aebr bcaettlaei llaBae mit glSazeadeai Er- 
folge vor sich ging und eine der besten DarslelluegeB 
jüngster Zeit abgab. In Betreff der musikalischen Siel- 
laag dieses Werkes, also seines Knnslwertbes. sind alle 
competenten Knnslricbter wobl nor eines Sinnea , und es 
bedarf darüber keiner weiteren Besprechung. Wir aafc» 
men daber die.se Oper, wie sie nun einmal ist, abstrahirea 
bestmöglich von allen Exceniricitälen und Schwächen, 
BBd frCBea aaa lediglieb 8her die höchst gelungene dies- 
malige Ausführung, die voo Seilen sämmilicher Mitwir- 
kenden ohne Ausnahme auf eine Weise uolerslülzt wurde, 
die mit vollem Rechte uns zu unserem obigen Aussprüche 
berechtigt. Herr CUmmU gab daa babylaBiaahea Herr- 
45.) _ 

Digitized by Google 



I 



747 Octol» 

Mter Mil 4erj«oig«ii Würd« and KraU des Vortruu, i 
die ÜlB in »U«tt «nitarmi Reileii m Mir eigea isl. Seia 

Organ , ein voller schöner Bassbariton , gehört zu den 
Magexeicboelereu dieser Art, und wäre io der Ausbil- 
doag volikommen au DCDoeo, wenn ibm nicht leider 
ro.itirliaial die oolhwendige aaf dea Toaaosatz und die 
lüuLiiidung ZQ verwendende AufmerksaiBkeit eulginge, 
ein L'ebelstaiid, der die letxtereo nicht seilen maogelbaft 
■acbl; und naaeaUicb den ao anangenebmen sogenann- | 
len GaoBealOB tm Wege bringt. Madame Fehringer I 
batle die Partie der Alii^jail ; die des Oberpricslcrs Zacha- 
rias war in den tläudeti des Uaüsiäleu Herrn üalle Asle. 
Beide Rollen liätleu nicht würdiger repräsetilirt werden 
kSDoen. Naneoüicb war Madame Fehrü^^ für die ib* i 
rige wie gescbalTen, und der Eindreek der BScbUgen I 
Sliuiaie dieser Sängerin volleiidrle ilas wirklieb Ausge- 
seicbnete ihrer durch lebendiges Spiel und bäcbsl dra- i 
■Mtifebe Vorlragsweiae cbaracteristiseben Dantellaog. j 
Schade, dass die schon öfter hei dieser Dame gerügte, 
im Feuer des Vortrags und hei der pljysiscben Aoslreu- 

Kng VM ibr oft «amr Aebl gelassene Neigung xum 
■looiren aveh hi«r aieh wieder einige Male bemerk- 
lieb maehle, ein Fehler« deisea Ursprung eatvedar ia 
früherer maogelbarter Schule oder aber auch im Gehör zu 
auobeu iat. Die Inhaber der übrigen kieinereo Rollen, 
aiebl weaiger die Cböre tragen auf lobeosweribe Weise 
das Ihrige bei zum Gesammlerfoige, dem vom Publicum 
die rauscbeodsle Anerkennung fast bei jeder Liiiz.('1iiliui- 
mer zu Tbeil wurde, und das Orchester spielii unter 
Laitaac laiaea eralea Kapellmeislera, Herrn hrebs, uei* 
alerbafl. 

Nicht so glücklich gelang die Aufführung von Mo- 
zari's Zauberflöte, welche am Sten September Statt fand, 
und wobei aeboo vom Hause aus darin gefehlt war, dass 
die Besetzung der Rollen tbeilweise den FersöDlichkeiten 
der Darstellenden nicht entsprach, wie denn z. B. Ma- 
dame Fehringer^ die sich für das heroische Fach so vor- 
sügUeb eignet, in der Partie der Pamioa, welebe ibr 
sngelbettt war, aieht an ibrea Platte ifl. Aebaliehea 
gHt von Herrn Clemrnt , dem es au der zu einem Pa- 

Bigeno erforderlichen Beweglichkeit und au muulercm 
umore des Spieles und der Vortragsweise gar sehr mau- 
<;flt, der daher auch nur einen höchst langweiligen Vo- 
gelfänger abgab. Davon abgesehen, war sein Gesang 
recht brav, und er thai ersicbllicb sein Mii^liibstes; das 
▼on ibm und der Demoiseile Jacques, welche die Papa* 
geaa sang, vorgetragene Doelt dea letalen Aelea, and 
eben so die diesem vorhergehende Arie brachten ibm 
sogar den lautesten Beifall zu Wege. Herr li/iopp singt 
seinen Tamino rein und ungemein ansprechend mit vie- 
ler Fertigkeit und schönem Gefüblaaasdrneke } Herr I^t 
den Monosiatos zufriedeostelleDd ; ebeaso Herr Bo*t den 
ersten Priester. Endlich, die Königin der Nacht anlaa- 
gead, so wurde diese Partie von Demoiseile BaMgg 
alt gowabater RanatfiBriigkeit vorgetragea« AMals, ffw- 
tament und Coloratur, .so wie Reinheit des Tones und 
Correclheit der Ausführung liessen Wenig zu wünschen 
ttffif, mmä ürer DarsUlluug folgte die lauteste Anerken- 
naag. Wenn nur Demoiseile Babnigg^ der wir doeb Ge- 
aohmack genug utraiieB dürfen, sieb aiebtt dar HioMiel 



ir. Nr. 45. 74Q 

■Mg wissen wodurch, bitte verleitaa laaaeo woUea, dta 
Hecarl to veraebSaern. Verbeaaert nad veradbiaert aan I 

modernen Italiener and Franzosen, so viel Ibr Lest habt, 
aber den Mozart lasst ungeschoren ; der kann dergleichca 
nun einmal nicht vertragen, und bat seine Noten Wlb^ | 
heftig nicbt deshalb geschrieben, damit All* nad Jeder av 
so nach Lust und Belieben daran bernmdrechselo ai^ 
Schnörkeln solle. Passl eine mozart'scbe Partie einmal 
nicht für die Stimme oder Gesaogesweiae eines Säagen 
oder einer Singerin , ■■■ , a» amg« «ta aie lieber gw I 
nicht, aber versündige sich nicht durch Verbesserongs- 
versuche , die doch eiumMl hier nicht anwendbar sio^. 
Auch die gute Madame Fehringer lieaa eil paarmal cia 
solches Gelüste dnrebblicken , was aber vom PablicM 
gans and gar niebt gooliri worde. Unsere wackere AI6- 
stin , Demoiseile Michalesi, sang die rrsle Dauie , wn 
der Vorstellung nur zum Vortbeile gereichen koaote. 

Eine stattgefoudene Reprise der Gbilana bat ebea n 
wenig wie die einiger anderen Opern irgend etwas Ba> 
mcrkcuswerthes , was nicbt bei frübereu Vorstellangea 
derselben schon von uns besprochen wäre. Dagegen iit • 
in Betreff der am 12. Saptbr. aabefübrten Qm Robert 
der Tenfel sa erwibnen, dua Deaaiaelie A^mgg 'a 
dieser Partie es nur darauf abgesehen zu haben icbies, 
ihre Kebifertigkeil io vollem Glänze zu zeigen, im Gas* 
zen aber, nad namenllidi, was Voriragaweise aolaoit, 
die Rolle so sang, als ob es contre c(rur geschähe. Herr 
Daile Aste war diesmal ein ganz vorzüglicher Bertram. 

Der bis jetzt unserer Oper noeb fehlende lang e^ 
aabale Helden tenor iat endlieb voa Wien , welobai aa> 
sere Bübae fiberfaaept inaner siemlieli reerutirl, ia dtr 
Person des Herrn Diu angelangt. Aber Herr Ditt ist 
kein Recrote mehr. Seine Introduction als Raool io dea 1 
Hugenotten, die am 23. Septbr. zur Darstellung kamca, | 
war eine höchst glänzende. Soviel wir n.icb einmaliteo ' 
Anhören mit gutem Gewissen berichten können, gebort 
seine Stimme zu den vorzüglichsten, die in diesem Fache 
existiren mögen. Frisebe, Kraft, Fülle und WobUaat ia , 
baehalea Grade aiad ibr eigen. Geber teiae Melbe|le, { 
überhaii|it aber über Alles, was seine N'ortraj^s- und Spiel- 
weise anlaugt, lässt sich erst weiterhin ein moüvirici 
ürtbeil abgehen. Herrn Ditt's Glanzpunct war diesmal dis | 
wirkungsvolle Doelt im vierten Acte , nach welchen er 
unter stünnisebem Applaus zweimal hervorgerufen warde. 
Den übrigen Tbeil der Vorslrllang haben wir schon besser 
auf unserer Bübne gesehen, und wollten wir in's Detail- i 
Kren elogeben, ^ kSnnlea wir btebateaa von sogenais* I 
ten gelutigeucu Momenten reden, die denn allerdingl 
vurLaudeu waren : namentlich sang Herr Dalie Aiie ia 
dritten und letzten .Acte sehr wacker. Den Nevers gab 
ein Bremer Gast, Herr Rt^fael, sprach aber in diesir 
Partie eben so wenig ao, wie in allen übrigen, und iit 
ofleiibar ein Anfänger, der noeb mit den ersten Elemeo- 
ten des dramatischen Gesangea ioi Zwiespalt ÜMt. B«i 
daer aa 26. Septbr. statigebabtea Reprise sang Hr. Ob* 
ment den Nevers, war jedoch der Rulle noch nicht mich« 
tig. — Concerle anlangend, so Gndet die Aufführung des 
Meodelssoho'schen Elias am 9. Oetober, nad zwar darch 
ein ausgezeichnetes Personal unter Leitung des Uent 
Kapellmeister Krebt» Statt. — ScbliessUcb noch dis B«> 
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nerkoBg, 4mi 4er VioliniU Ummam im nächsten Mo- 
MM fM Pwis Iritr tfariftlia wiri. 



Maihtnd. Schon bevor die hiesigen Mnsikfreande 
die Büste Bellini's als Denkmal desselbea aulstelllen, hal- 
len sieh die Verehrer der Malibran durch Sobseription 
zu HerslelluDf; eines Denkmal's Tär dieselbe vereinigt. 
Obwohl die Kosten desselben nicht völlig gedeckt waren, 
überuabm doch Pompeo Marchesi die Ausführung , und 
bereite bat dee »cböne Kanatwerk. welches die sehr 
ibnliel« Biel« der groseen Siogerin deretellt, seinen 
Platz neben dem Componislen der Puriianer gefunden. 
Auf dem Poslaoienle ist der Genius der Musik abgebildet, 
der dm Tone dar Stogtria ItBiebt. 



Biographisclies . 

Die iliustrirte Zeitung ibeilt eine Biograpbie des be- 
liebten Zeiicomponistea /(M^ Gmag^i mit, der wir Pol* 

gendes enlnebmen. 

Joseph Gung l wurde ^eboreu den 1. Dezember 1810 
xn Zsambek, einem llarktBaakea ia Ungarn , Pesther 
Komiut. Seia V«l«ff war aia Slrampfwirker. Den er- 
sten Masikuttterriebt erblelt er bei dem Sebsllebrer des 

Ortes. In seinem 15. Jahre wurde er als Sibullebrcr- 
gehilfe angestellt, lernte in Ofen bei .Samaun, dem dor- 
tigen Regens ehori , Generalbass , gab jedoch im Jabre 
1828 das Schulfacb auf und trat als Kanonier in das 
Heer ein. Nachdem er sieben Jabre gedient, ^iu^' er 
als Haotboist zu dem Musikcorps eines ArlillL-i ieregi- 
aseoleCt and wurde bald darauf dessea Kspellmeister. 
Du Regiment lag in Grttta, aod dort fSbrle ihmg't aacb 
zuerst die Saiteninstnmeale bei den Concerlen an öf- 
fentlicben Vergniigongsoften ein. 1841 erschien seine 
erste Composition im Drucke: , .Erster Ungarmarscb." 
Nacbdem GungU das Regimeot verlassen balte, bildete 
er eine Kapelle von steirisohes Musikera «nd uatemahm 
mit diesen eine Kunslreisc durch Oeslerreich, Baiern, 
flach Frankfurt am Main. Von da ging er, einem Kufe 
folgend, naeb Berlin, wo er auch seitdem geblieben ist. 
Gurig'l bat in Berlin die Musik an offenllicheo Orten 
sehr gehoben, und man kann sagen, dass diese Concerte 
oiebls zu wünschen übrig lassen. Seine Kapelle zahlt 
gegen föofsig llnsiker, aod er fäbrl mit derselben die 
grössten Gompositionea , Onverferen, Sympbonieen and 
dergl. aas. Dass eine Menge Compnsilionen von ihm 
ereebieDen sind, die in ihrer Art la den besten gehören, 

Ml bolUlOBt. 



Feuilletok. 



£,«*NMk. Am Tage der nawaOMaf dar aeeaibaatea Ofg«l 
In der nenUrcl«, SaMUa daa M. October, gab dar Oifaaist ta 
St. Nicolai and wdaaU. Lehreraa dem Coasarvatoriaa der Hasik, 
Uerr C Jf' Ihekar, laa BcfUn das Ucelfea TaabatBUealaali- 
sata ala Of g s l siio w« , la «aleb«n er eiae Bette im eabl art e a 



Tsawarke vea I. 8. Baak , n. A. Ii« tvci liafttiuigaa Fbmii 
{WmM «ad Bsiar) att bakuMar «ebe rbe it «ad Irafk apialto. 



Am iy. Septrmber wurde in Brtuoichweig „Die Braut vom 
h'i/natt", Oprr in drei AuTiUgen G>SroMa romaoUiche draaiaÜMhe 
0|ji>r"!), fiucb vno dem dortigen U|>ern&äB((er Fiieher, Mniik voo 
//. Litolff, mit gliinieadem Erfolge aargerdbrt. Der Compooiat 
wie die llaiiptsanprrin h'inrher- Achten worden iineb jedem Auf- 
lURc, die libngen Darsteller (Kr»« Mfthfturl, dir Herren Schme- 
:er, B'issmeier, P'ükh , FUrhrr) toi Srhlusse gemren. — Einige 
Tage aacii der Anflübraaf warde <ein CoBpaniatea «in Fsilaalil 
gegebea ead Iba dabei cia Larbeerkraas Ibetralcfti. 



Kart Maymr, der jalal la Diaadaa UM, gab aallagst ala Pri- 
vatsoncert, «aria er a. A. aale aeaealee naaabriaaeaaart ver- 
trag. Sie PfiaMa Marit ea« AMir, aalae Bebilaria, aptalla 
aeia Bjaipboets-Gaaeert. Die jeafe Dame aeigta ela aebr badea- 
teaias Taleai. 



Erntl Riehler itt voo Bre»lau nach Halberitadt ali Musik- 
lehrer am daiiiteD «vangeliicbeo Srbullrbrer-Seninar abgeganfren. 
Die Brealaner Liederiard , deren Vorstnod er iwaoaig Jahre laag 
war, varaostaltetc ihm eine AbtcbiedtTeier und beaehaBkta Iba aiit 
aiaer Reibe von Parlitarea klassiirber Tonwerke. 

Die WaaderDOgen ganzer Urcbe»ler scbeiDCD inasr mabr 
Mode la werden. Musikdirector tiilie aua Liegniti erjcbeiat arit 
»eiiem Orcbeiler in Berlia, nn eine Reibe von Coaceriaa >• ge- 
ben. Dagegen reltt Jaitpk Oung'l von Bertio ait aeiMo Mati- 
kern nach Hamborg, im Id der Tooballe so concertiree. Vea 
Hamborg aber gebt der Muikdireklor C. Bertnt mit aaineai tter 
aaah MeckleabaK ia giaieker Absiebt. — /«Aam ^Irmifff aas 
Wn eaaecrllft ia BetUa. 



Am S. Oktaber fand ia Beataca das vierte wcadtaehe Gasaag- 
feat Statt, wabei smr Ail6br«ag kam: Di« wMdiseh« Heebscit. 
Bild ao« dB« L«b«o, v«a Sttiar, Mnik v*b Jf«a«r. Ihber 
dert weadiaaba Singer aad Siagerlaaaa aahaea daran TheO. 



Am 23. ui)d 24. September wurde io Ulocesler das gro(te 
englische Musikl'eit gefeiert. Den Aofang machte Mendelssobo-Bar- 
toldy'x MoHik zum SammeroachtiitraBiD : dann taafeo die Albuni 
und der Bi«»i«t Slaiidi^t italienisrhe Sachen, Miss Ifilltatm 
ein deuticbes Lied (vnn Krrbs). Stücke ans llsydn's Sehöpfoog, 
Iländrrs Judas Makknbäiis, desien Israel i« Bg|^pt«a, B««lboveD's 
Cbristuü am Oelberge, Muzart's Requiem ftiglea. — Am satllaa 
Tage wurde Uündert Moimm «afgefuhrt. 



Die Dresdener HlnDergeiangvereine, Orpbeo«, Liedertafel ate. 
gaben dem naa Berlin anwesenden ComponisteD August Sekäffer 
im groHsea Garten ein schSae* C«oeert, w«rla ■ameatlieh G«lage 
des Khreogastes nnfgerübrt woidaa. BS War In derTbat ein U«(- 

nes anziehendes Gesangfesl. 



Die Abgeordoeieo der verbüadeten bedistthea IKaaergeaang- 
vereine haben in Baden eise Veraammlang gabahaa, am aieb fiber 
den Orl des oüchsien badisebeo Gesangfeates in vereinige«. Seefaa- 
nnddraisalg Vereine waren vertreten , und es wurde beachloaaeo, 
dem grossen in Frankrorl am Main abaubaUeBden deulscb-vlaal- 
sehen Süngerreit« beisawobnea, falli daaaelb« «b«r nicbt atattfla- 
dea a«Uia, daa vierte badiseb« lllBDeif«aaa|r«at ia Badaa salbst 
ga lUan. 



Am fr. September begiag die Berifaer Btapbadaale eia* ssl* 
leae Peier: aa dieeem Tage var liaMg Jabree war almUeb aiaea 
Ibrer MUglleder la die GeseMeafaaR «iagetretea, Bwaia. FtM»- 
rikt KodL le warde «ia« 6«leg«obeitsiaBtau v«b Dr. S. H. 
Spiker, M e sfb vaa Mmagmhtgmt aaf^llbrt, wcraaf afae Rade 
daa Lalstana. daa Dfoeklara der «agalademie, Mgle aad der Ja- 
bllarfa abM geUeae Ratte als Sbreageeebeah Ibeireiebt werde, 
la Mgle der 9B. Fsalm, eempeabrt «ea dem IMba der GefcleMea, 
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4Mi Okarlu4eigeriebUr«ihe A'mf in Ninmbarf , «od ■•obden 
die JabtkrU W*rl« de« Danket (etproehea, iiMbl« eiee Canp«- 
ailion voe Grell (Worte von Spiker) des Beeeblaw. — Die Frier 
traf mit äuHgmtkagm*» Gebirutif • umum : «r bt 70 Jtbr alt. 

An 25. Seplembar atarb la La«ia«» vUniMmImIi Jährt 

alt, die bekaaote Süageria jllktrtMwi. 



Die Medaille, die in vorigeo Friibjabra tu Wieo Meyerbi 
n BkND f«piigt mtHa, tot mb to im KMttkMdal fdwui 



lacr 



Sie ist ran dan akadeaiaabea Gravenr Rank aad idgt Ilayat' 
bear'a Fartnil, Mf daa Aevara aiaa« Ekhal- «ad I artaarfctui 
■it <ar iMakrifl: fnaaaa Tasiiebtar ia Jahn M47.** 



Dia Bx-Priaudaaaa dar gnuaea Oper ta Parii, Mad. AMh 
toi, Braosiatoakaa BUttara talalfa, aai San Carlo xa Nea^ md 
ala Jabr alt Maaa Gahalta vaa 100,000 Prankae eugagirt. 



^ Thalbtrg kat vaa daa KSalge vaa Sehwadaa dea Waaa-Or- 



VenBlwortlielMr Redaktewrt 9nhm» J» C, Loh, 



A n l£tt II d i g a n e Da 



JVcue Musikalien 

im Verlage vou 

€. e. LOSE & D£LBAN€0 

In KopenliigeB. 

(Onreb Remi C, F. Leaig in Leipiig tm beuthra.) 



Barsaiailer, Fr., Fant. • Aull* |>. Vtiv. Ii! N^r 

Cantkal, Auy. n., Op. 150. >l>-iii ^^,^u^^ an luii« i<La|;rn. 
— — Op. IM. Drri Amec-Mirichc (Königt-Mar«cb — äcbwei- 

tiTt Heimweh — Der Sala-Iiiiaf Uli) t Hte. 10 Ikr.« flHala 
Nr. 1 - 5 ii <S Nf». 
Op. 131. Bafilamaw na^-litana. Vabcr £ IMa. 

ISf Ngr. 

(Obi(;r Taii/i »iiiil in Ab^cliriflon für Orcli. so wir ilii- Mär- 
seile- Tür Orrli. odrr llarmooicmu'iih in Partitur oder 
Stliaiaien nur darck die VrTl*(;slii<ii(ll. au beziehen.) 
if X* 3 Gedichte von Chr. Winiher m. dkn. u. deat- 

Tote f. 1 Sl. a. Pn«. i9i NgT. 




S, Pa K«, Op. 44. Ulm Kaien, romanliiche 

Omt «a« ■•'C* AMdaraea. Valhi.KlMtotauMng. SThir. 
M tka. 

OmMaa u Ulm Kbaiam f. PHa. M Mb. 

lUm Ibata. eaMafe Nr. 1 -10. 9 k» Hn, 

AmmM kdiablar Sttcka an Lidea Rinia* t Ma. aUeui. 

90 

— — Ojt. 49. Secba LicJer t. B. S. taccnaaa f. I St. a. PRe. 

90 N,;r 

I<«Ven«liJoid, H. <)p. «I. IVn ny Prnelopr. lUlIrl. 

iUa?iea«uaau|{ roia Comp. SU Nqt. 

■lldiaiaj , K, H., Vir);*tb<-rTn)A und Eailie. Polka f. Plle. 

^g'-i eiui. k il N|;r. 

— — Wilde IjiH. Polka f. Prti-. » Nßr. 

■cinerkr, V., Op. 7. FanUaieaiuckc f. Pftc. 30 >gT. 

— — Op. 8. l)<-r vcrlii^ljlr Maiknri-r y. II. Itcinirk. t. I .St. m. 
Pfte. 1»^ iNßr. 

. — Op. 0. Drei kleüw FaiitaaMaii L Pfte. lu 4 Ilandc. 17ft^gr. 
■«■s, H., Hafftaea, BallaAe v. B. S. Inji-maBa f. 9 Sapr. 
Bi. Pfte. I» Ngr. 

SlLaadlnavIsk Albuaa, >Brdiiciie \ aUwaaelodieea f. PAa. 
Halt i— 3 Jt 10 M^. 



In der T. Trautwelm'««lieai U«^- 
(J. GaMialag) ta BaiM> Jal aa abaa ai 

Tmbert, WilhciB, 
Stiifoiile. Fdiir« 



rartitar Pr. 4 lUr. 
Orcli^Stlaaaten Pr. 



7i TUlr 



Jede Stimme wird eiaaela «ad ia beliekige» Auxahl anuri 
~ ~ * 4 aataa Ma4at rfah Ib Mab. 



cyeh en. 



Bai 8«hat««ii 



ia Maiaa naafctiat 



■«rtlnl, 11., ' JP<^** Soloa, Mamau 4a 
netto. Pattorale rt TTroliennc. On. 171. 

— — Duo brillaal i i maini »nr Robert Bnjre. Op. 175. 
Beyer, F., Album (i Morccanx clegania aar dca ain 

■lirmantli faTOri*. 0]i. tMi. 

Nr. 1. l\hei>achn>Dchl. ron Speirr. 
,, S. Der Waadcrrr, yuu i'furj. 
„ S. Itenfn»nun»rlir, >iin Klicken. 
,, A. In den Aiigi-n, vun Abt. 
,, ö. I.Ä-brwobl, Ton l'rocb. 
,, 6- Der Wirthtn Ttcbterleia, von Kn ulxi-r 
Burcmfiller , Fr. , FanUiaie aur Ia raaaaac« La htm» 

Tlierise. 

— — l..a brune Tberrne, Valae. 

lllarcalihon, Le* Iran, to plaa bdlc, B Talaca brUlaalia. 

WoinV C, jenae« Pentionaira^ 0 dnaa lacilea k 4 aaaia*- 
Op. i47. 

Nr. 1. La Moette de Portiei. Nr.B. La M aa» ctotaa. KbS. 
Le Comte Orj. Nr. 4. Ltadkaapabiaa. Vw» V. 

TeU. Nr. 6. Fra Diavolo. 



Bei Blarea Berra in Prag i*t to eben cracliicniD. 
wild nur für fette Recbnuni; Trrsandl : 

FAkr«r, Bob., Ste SonBlagtmciae (ia G.) fnr 4 I 
8 Vialineo. Viola (<2 Okoeo aa4 S Hltac* «4 tkX 

and Orgel. 9 Fl 5U Kr. 

— — FugR clcjjicn für die Orgel, vorgetragen Im'I den Tr.iu-rfnrr 
lirhkriirn für «liUnJ Kaivt-r Franz den Ilm am l'ra(;iT k U«». 
im Min lö\.> 'i % Kr. 

— — 18 Fagal«'t ia allen Fanaea dca (reiea CaalnpaMtaa fir 
4teOi|aL in. . 



Druck und Verlag von tiralkojtj und Hättel lu Leipzig. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Des S»^ Norember. ]^p^ 4lA. 



• WmMmn* ftriüiidi« Pmfkru». — AmMcAlmi Ah Ltifci«. 



Kritische Püraphraten 

über Dr. £. Kr^ers Beitrüge für Leben und WiMeo« 
'.»ÜMt der T»«kaMt",*) von G. Naumiiurg. 

8e Ml« Mfl J. Paul, sehr l«ic|il* mil einigeD abge- 
risseiMD Raatlurtbcilea ein neu erscbieoeoei Werk zu 
begleiteo; soll jedocb eine Receosion etwas Besseres 
als eioe Anlworl seiu , die man einer Theewirlhin auf 
die Fr«(« gibt, wie uas eia Bacb ^efalleD, so gehört so 
viel s« einer« du* eie selber sn eiaen Kaasiwerke aas- 

schlägt: erstlich eio schnelles Durchlesen, um die un- 
geslorle Kraft des Gaoteu auUunehuien zweitens, eio 
UBgeuies, «m dje fldehlig eiowirkeoden Tbeilcbeo dem 
Auge zu aähero — drittens ein geniessend - klares , das 
beide vergleicht — viertens eine reine unparteiische 
Absonderung des UrtbeiLs über den Geist des Werks 
JiQU d^p Urtbeile über dea Geist des Verfassers { fünf« 
tent fiae Zarflekfibraaf des Ortbeiis aaf bekaoate oder 
aaf aeae Grundsätze, daher eine Receusiun leicht eine 
Aeetbetik im Kleinen wird; secbslens, siehcnlens, ach- 
teas ele. versteht sich von selber, nämlich Liebe für 
Wissenschaft uad für Aalor sogleicb. Eine Reeeasioo 
in J. Paal's Sinae will ich uun hier keineswegs ta lie- 
fern versuchen, ich wähle aus Gründen, etwa nach Gar« 
ve's Vorgaage, die kritische Paraphrase, um Krügcr's 
Meen ia wmtertn Rreisea Eingang ead Gellang sa ver- 
scIialTeD. Diese Paraphrasen enthalten eine Reihe von 
Gedanken, die durch firüger^s Ideen veranlasst worden 
sind; bald auf eine entferntere Weise mit ihneo ver- 
banden , bald zur Crläoterong , bald zur Entwickelung, 
babd auch zur eveol. Widerlegung derselben bestimot; 
xeweilen blos an sie angakaäfft; uigleich an Uethode 
np4 der Ausfubrung. 

Idi glaabe den Lesern der Z. kdaen nnangenehaea 
Dienst zu erweisen , wenn ich ihnen eine kurze Ueher- 
sicht des Art^er'subeu Werkes zuvor verscbafTc. Das 
Ganze zerfällt in 3 Theile (Abtbeiluugen). Oer erste 
Theil bespricht unter der aU^caieinen Uebersebrift : „Ge- 
gen wärlige Zostiade: 1. Dilettantismus und Virtuosen- 
tbom (S. 3). 2. Musikvcreiue und LieJerlafeln (S.3I). 
3« AiMTübrungen und Concerte (S. 46). 4. Musikfesle. 
5.r Pnkliäeb« Briaaernagen aad Voracblige (S. 80). — 
Zweiter Thet't. Wissenscbaflliebe Belracbtuogeu. 1. Von 
der Kunstkritik im Allgemeinen (S. 97). 2. Syslcmati- 

') Leifsis. bei gfattaff tu/t UttA, WT. 
49. JahriaaK. 



Am FrankfarU Aas Kasael. EtfMimf». — F t nUltl m. — ^dit- 



sehe Versaehe (S. 114). 3. Von geistlicher Idusik (S. 
185). 4. Voa weltlicher Mnsik (S. 215). — Dritter 

Theil. Sitte und Lehre der Kunst. 1. Gesanglebre 
(S. 239). 2. Musilcaliscbe Hochschulen (S. 258). 3. Kir- 
chcngesang (S. 276). 4. WisseascbafUicbe Kuosllebra 
(S. 297). 5. Sittlichkeit der Kunst.*' (S.336). Ohne 
alle Vorrede tritt der Verf. gleich seinem Gegenstände 
näher. „In dem künstlerischen Leben der Gegenwart 
Ireten — nebea den übrigen verborgeaer wirkeadcai da- 
n» oft nitifceanten Rriflen — nach Aassen hie vor- 
züglich zwei Momente als Endpunkte der Bewegung her- 
vor, um welche sich ein grosser Tbeil der Slrebungeu 
SU drehen scheint : DileUantismus und das Firtuosen- 
thum." Beide Uachte stehen in einer Wechselbezie- 
hung uud Wechselwirkung; dem Tonküustler ist ein 
Hörer uneotbebrlich. Der Dilettantismus bat so viele 
aad nannigfslUge Arten, als es Fälle, iaaere und iussere» 
als es 6em0lhsanlegen and LeheasTerbiltnisse gibt, ver- 
niö^'e welcher der Mensch sich unter den Eiufluss der 
Kunst stclieu kaun^ er thul es einerseits empfangend, 
betrachtend, geniessend; andererseits gebend, ausübend, 
mitlheilend , ja er vermag Beides , das Empfangen und 
Geben, in einem Acte tu vereinigen, was in der Gegen- 
seitigkeit geselliger Kunstleislungen geschieht; er ist 
ein li'cA/er, . wenn er sieb nicht, wie leider so oft, in 
EiuMiligfceil verfliiebligl and lebte Rnnel liebt, fibt aal 
fördert. Krüger erkennt das Volk als den Leib, die 
unwissende Sinnlichkeit der kunstliebendeu Menschheil, 
die unschuldige Gemeinde dem wissenden Priester ge- 
genüber, der ihr die Seele geben soll. Laien und Künst- 
ler bilden den notbwendigen Angelpunkt des gesaaiDlen 
Kuusllcbens; eins kann ohne das andere nicht sein; 
eins nähre, frische« stütze das andere) „to erfüllt sich 
das seiitßeM RnmmehM.** Zwischen beiden stehen nun 
die zwischen Unschuld und Wissen Schwankenden- Dies 
ist die künstlerische Stelle, die A'. den Dilettanten au- 
weist.. Sie beben ilnr. kitaallerifehes fieehl, indem sie 
geniessen nnd Genoss anregen, indes vn yerniUeln 
zwischen den völlig Bewusstlosen aad deni thitigen 
schöpferischen \Vcrkmeister. Also ehre der Künstler 
den ächiM Dilettantismus. Der affectirte Kunstsinn aber 
nnd die offenbare Einseitigkeit «des modernen Dileiianiis- 
mus ist eben so verächtlich als das leere Gelreibe des 
modernen Virtuosenihums , welches Gott Loh! immer 
mehr in seiner Nichtigkeit und Nichtswürdigkeit erkannt 
wird. . „Wae sind» MS|,4Cr t| )di«..i^«isten d^i} heutigen 
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VirUioMii? NiobU alt fabreDde Sebüler,J|D leutigen to 
gut wie im miltrlallerlicben Sinne." Wie viele onler 
ihnen jiimi ient hsulEiila^e, üe wirUiob sind , was lie 
au|Ma|k i#Bi|i<4> BieDil dcf. G^üies?rpu äcble Virtuo- 
mMMmi^ätSlKmr»mkiude\Bmutt dk^larrB-^ 

rhiv-i, •teilt menschliclu's Uild, einen solcbfii zti scliauen, 
dem seia lodtes Tonzeug , seine schönbe<;;ibli^ Slimuie 
tiu WsriCMOg i»t, die schönsten Erlebnisse des lirrzens 
•PWKyiiw« lab abra das Faneraifer da« Verf., der ge> 
gen daa htaeba Virtaoiaatban der Zeit ankäroj^l , aber ' 
ich fürchle nicht, dass Hirst; Aricrkuusl jrmals unsere 
,,süsxf heilige Kunst** binuen wenigen Jahren aus dem ^ 
Herzen der Menschen verlreiben könnte (S. 29) ; zu l 
alieo Zeiten bat mau den Verfall der Kunst bekla<;l! — [ 
sie ist gefallen, sie hat sich auf Irrwegen verloren — der ! 
beilige von Göll gesandte Genius ist immer wieder in 
verUirier Geslall arataaden und ertdaeneHt was aicbt 1 
raf 4er KleiebbleikFodei» Basis der measebKcben Natur I 
ruht, wird nimmermehr siegen , wird nimmermehr hlü- 
lien und bleiben. Mit dem was der geistreiche Verf. 
über den quaest. Gegenstand gesagt bat, vergleiche man 
dbrigena aaeh Rocbiitxan*«, Naegali'a und Thibaal^a An» 
siebten. 



%. Mtisikcerein« und Liederttf/Hn. 
Die Stelle, wo der DHettanlisnas freudig •« fei- { 
nein und d<<r Welt Nutzen wirken kann , ist ▼onvgS- ! 
weise der f'^ereiit. Jener natürliche Trieb, den die 
Tonknost in sich hat, fährt schon von selbst zum heile- 
ren Vereine von Klaog vod Wiederlttang, Geaoss and , 
Milgennss. IKe Grand- nnd HanptaosieMen des Verf. ' 
ennoeAtrircn sich vielleicht in Folgendem : ,,Wenn sich 
eine Zahl Uiletlanlen zu musikaliscben Leistungen ver- 
vfaien, sn pflegen sie zooächsl UnUrhnltung zu sueben, 
seltener mit dem deatlicben Sehnen nach künstlerischer 
Befriedigung an's Werk zu gehen. Auch in die Inler- 
baltung, das alll;j^li( hi- Amüsement, schleich! sirh wohl 
gelegentitcb ein Funke hShertn Licbts, oad daran ist 
kalbrt dikSe Art, trieb den Oaendlieben xa nibem, niabt 
unbedingt verwerflirh. Ueber di-n Inhalt werden sieb j 
Gleichgesinnte leicht versländigeo. üass zunächst Klas* ■ 
sisches, ailenralls berühmte Namen, endlich die Bekanu- 
teslen and Gelabtaatan der Gegaovart geiibl werden, , 
▼erstellt sieh woM M toi Meist«» Ton selbst ; dass Ter- I 
Der eine Slufenfolg« , nöthigenfalls Abwecbselnnj,' von 
Leichterem und Schwererem stattfinde, ist scbon aas pä- 
tegogiscber Politik tütMfobt** jedeMlIiRs Wire es aber 
gerade hier wünschenswerlh gewesen, wenn der Verf. 
xpecieüer seine An^icblen eutwickell hatte; der Aus- 
dmck Klassisches*'' ist sonder Zweifel sehr relativ; 
ich weiss aus Erfabrong, dass man s. B. mit daia klas- 
sfseben 9. Baek'— i«b M«fa Knie Tor'dieseia 6a> 
nius in liefsler DMBClb — die re^e Theilnahme der Vcr- 
einsmilglieder total abgestumpft und erdräekl bat; Seh. 
Badl ist tooder Zweifel einer unserer gmtk^im Ton- 
neister, resp. Orgelmeister, aber als GesangscomfoaitH 
nimmt er unter den Klassikern " keineswegs den er- 
stes Ebrenplalz ein; er bat das Wesen der naturge- 
Bilsiaa Cantabilitlt sebr oft verkannt; er ist nament- 
llak Ar iM wiUitKm BlImmn ataaMeoi» Kuf aabwi- 



cheod; sehr aalürlich, denn er bat ja vonigsweise niir 
die /i/ia^enstimmeu seines TboBianercbors in Ange ft- 
habi. Krüger sigt zwar: ,,d«ss für den Gesang die 
bindalrMaaart'scbc Zeit öberwMasi^iiaaa" — ich ncine 
tter. 4aia aaatuittcK^i) 0m mHßiiftche» KircWo. 

componislen nun und nimmermehr von einem Gesang- 
vereine ignorirl werden dürfen. Thibaut'a AbbandluDg 
über Singvereine musa hier unsers Verf. Abscbnitt we- 
sentiiek erginsan. Sebr wajir Mf^.i(. S. 3^ „Bi| 
V«rein, dessen Direelor knsllenselie BiMuag tmi sMi- 
che Krifl vcrbindel und durch Neben-, Ein- und Wl> 
dcr>prüche unbehindert ohne lossere Beschränkung watlH, 
ist glücklich daran!" — wo aber der Vereiosvorstand, 
d. h. der Dileliantiünins, den Künsller bevormundsehaßet, 
da geht auch der Verein ohafehlkar sciaeni ünlergaBfe 
entgegen; braucht jedoch der Direelor wirklieb seine 
dUett«alise(ie. Varmnndscbafl« dan^ ist der Director eka 
ktin reekUr uni der Verein ist, (reis hrlaaicBt, Bs» 
raern, Ministerium und Comit6e, ohne Halt und Sfülzr'. 
S. 38 zieht nun der Verf. die I/iederlafel-lnstilute in 
den Kreis seiner Betrachtung; keineswegs will K. den 
heiteren Gesänge der MMnaer beias Wciae, in Plar oid | 
Wald sein Recht verkümmert wissen. Wer wollte lii^ 
nfu, c^as^ auf diesem \Vr;:e die tirisl rnl.crc Gesellschaft 
acht deutscher Zechgenossen vercdcll sei? Auch die pe- 
fitisetraa md andere gesellige Vorlbeile will R. weder 
ISngnen noch verdammen; aber alle diese Vortüge ei«- 
geslatideo, sind dennoch für das ächte Tonleben die Lie* 
drrlafeln seil einigen Jahren mebr verderiliek als Kr- 
derlieb gewesen. Die Liederfeate überwMkern fast aUce 
anderen Rnnstbetrteb , nad was bSrt «an netstaMleilBt ' 

K. antwortet : ..Verkrüppelten , verzerrten , hsrmonie- 
leeren Gesang, wenn's hoch kommt ertraglich vorgetra- 
gen, aber weder durch StoiT noch Gehalt der Rede (sel- 
ten) werlh für den, der es mit sieh selbst and der Raul 
ernst meint. Sobald die Tenilena*Vereina dca lliaaer- 
gesanges ihr Leisten und Streben für ein Lttgtts, fir 
ein käiuiieritehes Ergebniu balten nnd sith Mai ia- , 
ruhigt fühlaa , so gasebiabi es nr vom SeMm dir ^ 
wakren KuuL**— 

Nr. 3 und 4, AtHbnagen, Concerle und Musik* 
feste, fassen wir sasaaiaiett. K. ual^rscheidat 8 HaapI* 
arten von Coneerten. ,,1. Allgemeiffe Gooeerte, wa 

das eigenllirhc \'o!k seine Geniige finden kann. 2. Con- 
cerle für besondere Kuoslzweige. Hierher sind an reck* 
nea Oratorien, Sinfonie-, Qaarlell-Soireen, hisloriseb«C0B> 
ccrte etc. Sie gehören enteren Kreisen der Geoiesseo* 
den an, und sind, mit Ausnahme der Oratorien, passen- 
der in grossen als kleinen Städten. 3. Persönliche oder 
Virloosaa-Gonaarle." — la wie weit aoa derartige Ca* 
tersebaüdvagea rtalit^i werlanr ktaaea, blngl wohl sKli 
von Ort nnd Cmsländen ab; in der Praxis werden die 
Cmceri- Mischlingef mit Geschick nnd Gasebmack arran* 
girt, wohl daa angeakeinsten Beifall behalten. „Die Ma* 
sikfeste kann snaa saarat als vergrüsserte Coaeerle aa* 
sehen ; es ist nicht nnbtllig, Ausserordenlltcbes aaeh i* 
„Inhatte" zu erwarten, wo die ,,Furm'^' vergrössert 
ist." Nacb K.'s Meinung ist man über die eigentlicbe Tea* 
daas diasar VM» «oeb wnig im Kunt m wIH, da« 
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Br 3 Pestoonoerlen wenigstens eines dem Volke ohne 
EmtritUpr«is zugiDgliob würde ^ „»ni diesen Wege 
■ebciDl etfllUMrt WM die Masikfeite in Slillea, Mit and 
«kotaSflnraMlitiBk «wb Zwecke haben : VerkraituoK and 
VarhcrHiekaog d«r liaäk, Veredelmig der Memehbeit 
durcli die Kunsl." R.' iMlmuebt DUO apeeiell den Inhalt 
de». .Feat-CooeertrPrflyfi, ftmar, ood 190 das 
Coiiavt «xMrtivI werden aelli naaenlliek , eritiairf er 
die CoDceriprovranoie de« Hamborger Musikfesles (1841), 
des Lübecker (1839). Oea Lesern des ütofiVeicbeu Bu- 
ehee eapfehieo wir diiie Abscbnille zur Frivaileelüre^ 
<llg<— Zmiiml^ wird der Verf. nichi immer er- 
lialleii. Zan Sebluae de« eraleo Tbeili Tolgen noch 5) 
Praktische Erinnerungen und ^'orsch/äffe , im Beireff 
d^ Xenpi , der Triolea und 8ex(oleti , der Vorscbiags- 
DOleBt der Betliaamuog eiufacber uud zimaaanetfeseUler 
Taele, der Scbreibuog: Ollava, des Hammerloo's, der 
Biegsamkeit des Orgeltooes etc. Ref. möchte diese ielz* 
ten Abscbaitte dea «raten Tbeils nicht gerade für die 
bMlM erklirw} WMifalaos «oIUb wir die darin vcf 
landellen GegMStiade tiier aielit weiter QdMMndlieb er«' 
örteroi wir weodeu uus zu dem bei Weitem Interessan- 
tereu »weiten uod dritteu Tbetlei bier befiadet aicb 
d«r Verf. offenbar io ««iMr eigeatllidiea Sfitfre, ja aei> 
welirea Pahrwaaser. 

(FariaclftBoc folgt.) 



Mach nie e t £ 21. 

Leipaigf 1847. Viertes Abonnement- Cnucert im 
Sude des Gewaudbaeses, Donnerau^, deu 28. Oclober. — 
Oaverlere <a der Oper „Lea Abene^rafres** von Chera> 
bini. — Scene und Arie aus Iphigenie in Tauris " 
von Gluck, gesungen von Herrn Hubert Hainer aus 
Wieo. — CmiiWK fBr die Posaune , romponirt von P. 
David, vorgelngea VOD Herrn Xabich aus Waldenburg. — 
Duell aos Jeatondii von L. Spohr, gesungen von FrMu- 
leia Sopf'ie Schloss und Herrn liaincr. — Fantatfe für 
die Vtoiine über Tbenien aus Olclio von Rossini, eom* 
pnnirt "ttm 'Emet, vorgetragen ven ilcmi PaBttttr 
Wien. — Symphonie von Franz Schaberl (Cdur). 

Wenn das Programm einen neuen Tenor aaküodigt, 
Wlnteheta Wir'im Interesse der Oper immer einen Hei- 
inMeBori tMtt üekert derber, veiler, Mibngreieher Stimme 
m «Bldecken. Dttntf dieser Artikel, In bester Qualitit, 
wird immer setteiier. Herr Rainer ist kein solcher. 
Seine Stimme ist angenehm, aber mehr lürtlich als kräf- 

Dies scheint er zu wissen, wie die Wahl der P^la- 
44e*Arie sowohl als des Jessonda-Duetls beweist. Diese 
Stfleke trug er, wenn nicht mit erschöprend tiefem Aus- 
druck, doch recht gefühlvoll vor. In der Arie stieg er 
mmal nii.ftrnal bis A ebne Anstrengung. Palaet, so 
win Ae- tiefen SfimdiUgen, fanden keine CMegeniieit sielt 
Wt neigen. In dem Duett trat seine Slimme etwas in 
Se bat i m gegen das reiche Orchester und die kräftige 
fUMScfilHe des Pränl. SehJau. Das Spobr'sehe Daell ist 
ein Pavaritstäok der Singer, der Laien nnd der Ken- 
ner. « Wie cinnelne II enacben nn beanniema Giiake g«< 



boren, so auch einzelne Tonwerke, so auch dieses Dnett. 
Wie oft ist es wohl seil seiner Gebart bis beote gesun- 
gen worden ! Wie oft wird es nach geauDgen' werden ! 
Wer also der glücklichste Coniponist werden will, braucht 
nur lauter Pavoritstiickit zu schreiben , d. b. solche, die 
Singer, Laien und Publicum zugleich gefallen! — 

Herr Nabieh blies das Oarid'aobe PosaaneMeneerl 
mit granser Periigkeit nnd siobereni AnscMag , «elbitia 
den Pianosiellen , was bei diesem Instrumente immer 
unter die nngsilicheii Aufgaben gehört. Zuweilen war 
er jedoch ein Merkchen zu tief, wohl mehr ans Befan- 
genheit als aus Mangel feinen Geb8r*a. Die sebmelterode 
Gewalt, mit der Quoisser, für den dies Conzert geschrie- 
ben und berechnrt. im er.sten Solo gleich hersusfubr und 
am Schlüsse, wo der ComponisI ihn absichtlich io Kaoqif 
mit dem wildgnwerdenen Orchester setzt, diesea sieg^ 
reich öberscbmetlerte , hat Herr IVahirh ?iir Zeit noch 
nicht. Sein Ton i.st zuweilen etwas mall und bedeckt. 
Kann er diesen in der Folge glünzender und kraftlroller 
ansblaaen, so bat er webl einige Poaanniaten neben, äk9t 
keinen Sber sieb. 

Die Fantasie für Vinüne über Themen aas Otello 
ist TOD dem Meister überall gehört worden. Ihm sie 
nachzaapielen, ist ein kühnes Unternehmen, wozu Perlif» 
keil der Pinger nnd dos Bogeoa allein niehl ananicbaa« 
nnd kaam etwas mehr hatte Herr Paliittm-Btt Wien 
zu verwiTutfii). Sein Ausdruck war mall, vnrziiglicb 
febU«n ihm Kraft «od Glanz dea Tones, uod jene l^nergie 
nnd Ribnbeit den VnrtrafS'Mevbaort, nrelebe diese Cow> 
Position verlangt, wenn sie das Publicum erwärmen und 
lebhaft aufregen soll. So konnte der Beifall kein sehr 
glinaender sein. Wir machen den Virtuosen auf seine 
klingel nnfaerksen, da er sie bei seiner iegend nneb 
beseitigen kann, wenn er sein BesirtbcH dbfMf-riefclali 
und ist ihm dies gelungen, so wird' et IMCT Jin baten 
tendrn Virtuosen zu zahlen sein. 

Die Ouverlum m den Abenceragen von CberaUM 
und die Symphonie voa Prana Schubert sind öfter gn* 
hört und besprochen worden. Letzlere nameatlieh isl 
ein Lieblingsstiick des Leipziger Poblicncis und wird von 
dem Gcwandbaua-Orobester stets vellendat ansgefäbrt. 
Gbembini wiü Franc SehuhiBrt, swei gleieb mieb ensge- 
staltete T<in;;eiiicii, aber wie verschieden doch ihre 
Werke, nicht an Gebalt, sondern in Wesen und Art. 
Cberubini's Gedanken eilen meist kutrs 'nnd f ficbtig vo- 
rnber; oft »Cobie nMtt ibnen cnmrealt «nrweiU doeb 
noeb ein wenig! Bs ist, als triebe Ibn eine enMettllebe 
An»st, Langen eile zu erregen, rast- und rnhtlos vor* 
wärls, Qod so pasairt vs ihm wohl zuweilen, das« er, 
um nirgends zu lang zu werden , bie nnd da zu kam 
»ird, ond fast rhapsodi.scb. Schubert dagegen schwelgt 
noch in seinen Gedanken, trenut .sich ungern von ihnen, 
und breitet sie gern weil aus. Für das V'ersländnlsa und 
die Wirkung des £inaeinen ist diese Art uozweifsibafi 
die bensnre; nber diwGsfiibr ttberfransllehett Anss|Hnnens 
liegt nahe, besonders bei einer so reichen überquellenden 
Paotasie. Daas Sebobert oirgends langweilig wird, da» 
für sorgt die Herzenskraft seiner Gedanken« iter dnnb 
sobeiut uns die Syaaphonie ein wenig 'uu lang M afein. 
War du Wesen der Werke tiieser berrKoben Gnititr 
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wraBhicAeo, fo JtMst« mm a» mm Aktmkt,^ w« si« 
>o nahe xnMaineBg«riielt eTWlri«!«*, raob ta ilr vcr» 

•ebiedeaes Scbick*al erinnerl werden. Cherabioi er- 
raiohtfl in f liBsender äoMcrer Lage aod, im VollgeDosse 
MfoM labBrit, Im M«h*t6 LebeoMlter, ami kMoto sei- 
nes Geistes Gaben nogebioderl val uoTerkürsl aoasirö- 
neo Usaeo. Schuberl mussle in gedrüflkler Lage bin- 
•orgeo, in der Blüte aeioer Jahre, deo Rabn kaaa nif- 
pead. dia Erda . variaiaaa , and waleba reidia ZaU lekö- 
MT ni inir .MkOoanr Warita ÜU UimkvaU 
laimb furbrao gagaagaal — 



Awut/ürf a.AI. Uebar naiara masikaliseben Zntliada 
iit nnr wenig »« sagen. Die meisten Dinge geben ibrea 

Schniikf-n- oder Krebsgang fort, denn nur Gewobnbeit 
ist der Kitt der meisten Gesallsebaften , nod grössten- 
Ibatts aach die Anziehungskraft des Publicums. 

Die Oper, hier wie überall, pleii Iii einer übr, wei- 
che das Publicum in seioer Tasche bat. Ls siebt gleich- 
giltig naeb dem Zifferblatt, ohne sieb um die kuoslreiebe 
CaBalrneiiaa aa bekümmern, aad weiss daah eigeatliob 
Btebl, wia riet es geschlagen bat. Daa MbaianlaBlsla 
Rädchen ist oft Ursache, dau das ganaa Biderwerk still 
steht, und von der Kritik aufgesogat^ gebt es gewöhn- 
Ueb doeh aacb* Ola lalaressen für unsere Oper drehen 
neb jatat aar am Oberen, Undine nod Priuz Eugen. 
Die beiden leisten sind neu, und zu Glück ausgeschlagen. 
Olierni) wird auch als neu betrachtet, da er, wie seine 
Fcenscbwesler ündine, in Prachtgewänder gehüllt ist. 
Um aallla aber jW* Oper ginaxvall aasalaitea , dasiU 
daa Publicum aogezogeo , endlich auch in die Ideen 
dringe. Manche Melodie, anfangs nicht verstanden, würde 
am ende doch Wurzel fassen. Allein ich fürchte, Herr 
MüUdor/tr vaa Idaaabcioi iial darab aciaa kaasireiche 
Mnobiaeria aaser Aage aof Rasten des Obres verführt, 
und, beide Opern wieder einfach wie früher ^'egeben,, 
werden dsdareb ihre Altraclion verlieren. Es käme auf 
den Vernadl an, and ich fürchte Recht tu haben. Je- 
denfalls mnss es peinlich sein für den Künstler, sieb darab 
inssere Din^e in den ijchalten gestellt zu sehen. 

Die reiche Poesie, die in Herrn Mühldorfer's Ma- 
Mbineria, Maiaret and Licblbareekauag liegt, so wie daa 
aalbaaiastischaa Beihil lar saiaeoi Talaala warde, aaaa- 
getastet, so scheint es mir doch ein arger Verstoss, dass 
er auf Kosten des Wesentlichen in der Oper das Un- 
«osentliebe hervorgehoben hat, denn wibraod dar scbinm- 
OMrdo Hüon im goldaoea Sebiiiein, von einem raderadeo 
Gaaias geleitet, dnreb die besanbernde, vom Abendroib 
und dann vom Vollmond beleuchtete Gegend schwimmt 
(durch wandelnde Decorationen täuschend hervorgebracht), 
bleibt der vorhergehende, durch Weber so treo ebarak* 
terisirte Sturm inOmoll unbeacbtel. Das brausende Or- 
chester schlägt seine tburmhohen Wellen , der Ocean 
salbst aber bleibt ganz ruhig. Die Bewundernng, die 
wir bei Uüaa's Bcise , bei dem Feaatempal oad bai Ha-" 
oiaat graasar Aria ampBadaa (dau IfwahMid iai biar 
der Uebergang von der Nacht zoB flaoMaanfgaog, der 
auf den vollen Cdnr-Aeoord flüitt MtbgaahMl), knan lur 
diaiaa VamiMa« oMl aalaeUiigaik 



Aoah die Wuadar dar Paamralt minaa «iaw ga> 
wbsw Consequenz nad Lagik aaterwarfen seia, ssUm 

sie uns befriedigen. Wozu diese materielle Reise nsA 
Tunis, wahrend Oberon's Lilienstengel alle fräbsna 
Erscheinungen, sogar Bagdad und dea Hafao aas ArinUa 

mit Gedankenschnelle lierbeizauberl? 

Auch die Zauherflöte , diese 56jährige Rosa senper , 
florens im Garleo der Tonkunst, bleibt immer eine Zierde | 
aoeeres Reperloirs. Sie wurde kürzlieb wieder 3 Mal 
hinter einander, und zwar mit einer Besetzung gegebei, 
wie sie nicht so leicht wieder angelrofTen \^oiden dürfte. 
Unser Conradi, der Spiegel der Snipiee, ßakalauriea iid 
Venns (Eugen), ist ein niebt minder vorafigKoher SmUio» 
Herrn CasparCs ganze IndividualitÜI eignet sich Tar die 
Partie des lamino, nnd nie habe ich die Bildniss-Arie 
mit schönerer AulFassung vortragen bSren. Herr An- 
scküts triffl deo kindlieh naiven Tob des Papneaa väo* 
kommen, sowie Herr Nark (Maoaelatas), der vtelbesehlf* f 
tigte, den Ausdruck der Lüsternheit. Die hfidrn Trif}- 
j lien der Damen und Knaben sind in den besten liiodeD, 
; Prlolein Brand singt die Königio, Piriulein Omaid iie 
Pamina, Fräulein Meyer, eine neue and bofTnungsvalle 
Acquisitioo, die Papagena, und das Ensemble lisst....kis 
auf das verstimmte Glockenspiel .... nichts zu wünschen 
übrig. Als Gast gab am 8. Octoher Fräulein Marit Vt- 
gel aas Leipsig die Pioiiaa ab ataten IbealraUMh« 
Versuch. Jugend, adlas Metall der Stimme, nngekÖD- 
slelter Vortrag und angenehme Persönlichkeit sind (ihre 
Attribute, und ihre Haltung Hess den eilten Versuch 
nicht empOnden. Es beissl, sie werde eng.-i;:p'rt werdei. 
Fernere Gäste waren Herr Eberius aus Wiesbidea 
I (Toni in der Regimentslochter) und Herr Hcrger au 
Magdeburg (Graf im Wildsohütz), ebne jedoch hesoadan 
zu effaatairaa. 

Zwei Singerpaareo ans Italien konnte, nach vo^ j 
berg^aagaoen Orabastarprahan, das Aaftrataa nicht gs- . I 
stattet werdeal i 
So weit das Hervorragendste unserer Oper. Conccrts j 
hatten wir kaiaes, uod werden wohl auch damit vir« 
sebont hlaibea, dena dar Virtaosa, dar kain Hezeamai« 
ster ist, wird nie seine Rechnung . hiar Oodeo. Der 
wackere Cellist Hauamana aus London hat hier in Ph- 
vatzirkelu gespielt , wie überhaupt jede Virtuosilit aaf 
soleha* auf du Usus Mosari, aad aof Zwiscbennete as« 
gewiesen ist. So crblics sieb jungst awiscben 2 Scbaa- 
spielen der jun;;e Hornist Herr St^tich ein Engage- 
ment als vierter Hornist beim bieaigaa Orabalar. fr 
trog ein Solo vea Bisaar mit so achtaam Taa als mK* 
der Fertigkeit vor, und gefiel allgemein. So seblecbt 
stebeu aber die .Actien für alles Concertwesen , dass es 
sogar noch zweifelhaft ist, ob nnser« Museen (die Frank- 
furter Gewaadhaus-Caanertaj farlgeseiat wardaa. la dso 
nichstaa l^gaa aalt aa aiah ealaohMdaa. HafaaÜish 
wird aber MrM iFa(f Mioa QiarlaluZMEel vMar 
hegianea. 

Biaea aouarer thltigaleB nai ilabjlslaa Mvaliaili' 

tute, bei welchem auch die Kunst gewinnt, ist und bleibt 
immer der Cäoilien-Verein, dessen eifriger Director be- 
iMiadM Harr JCmmt Im. Saift hMiB Otmui^ 



uiyiiized by Google 



761 

tten-Versatnoilang (im Septbr. i. J.) hat sich diese An- 
»lall wieder sehr ausgezeicbnel. Ich bebe nur ILre be- 
lealeodstea Producliooea hervor : Cbore aus Israel in 
Eiyplaa aad di« Oratorien Josua and Sani voa Hindel; 
GoUm Z«it, die beiden Tripel -Gonoerle für 3 PtSp:el 
(Ddnr und Dmoll) und die grosse doppelcbörige Passioo 
von Bach (bei welcher Herr Catpari als Gast dea ho- 
bcD Tenor des ErangelitteD oaeh den Original vortrug, 
isd wahrbaFle Sensatiou erregte); das Mäaner-Requiem 
f«B Cbembini; der 42ste Psalm von Mendelssohn; Sätze 
au der grossen Messe (D dar) von Ueethoveii ; das Salve 
BcigiM voo U«aplaiann{ daa Requiem voa Mozart, und 
ttie CaBlat« .r.DflB CaMlUobm«* (Mab dner Rlopileck'- 
sebeo Ode) von Messer. Mendelssobo's Elias wird vor- 
bereitet, aiid wabraoheioliob in Vereioiguiig mit unserem 
TiMater-Oreiiester gegeben werden. l)er Vertin zahlt 
gag enwiriig äber 200 lüi(lkdj»r, weranler oluigeabr 60 
Sofraoe. Den VcraelmeD nach wird Herr Heuer anch 
dw luitruiueulal-V'ereiD (Trüber vou Aloys Schmitt, 
daon voD Bernhard Schädel geteilel) äberaebateo. 

Bei dieser fiehfealieit erlaabe 4eb mir a«f das be- 
dertülde Compositioos- Talent des Herrn Messer hinzu« 
danten, ein Talent , das bis jetit — wie leider oocb so 
nancbe andere Talente io Dentsebland — doreb den Ver- 
lag nicht begiinsii;;t wurde, welches aber durch die be- 
sondere Tbetlnalime Mendelssohn s sieh Bahn za brechen, 
Dan eine sichere Gewahr bat. Herr Messer, anbeküot» 
■art an den herraobcadeo GeaeliaMek, gebt aeioea «ige- 
eea Weg, oad aeiae €MB|NMitioB«B («oraalar aich aa- 
meDtlicb mehrere Claviersonaleo , Streich-Quartette und 
Caulateu ausceiobaen ) zeugen von einer strengen, die 
WM« dar Koaai Mala in Aafa ballaadaa Itiobtaag. 

Ist es Pflicht der Kritik, Anmaassung und Arroganz 
abzufertigen, so ist es auch ihre Pfiicbl, das wahre Ver* 
dieati an'a Licht zu sieben. 

Heber die Resultate der Coinil(5-Vorarbeiten für un- 
ter im nächsten Jabr beschlossenes Säugerfesl das oäcbsle 
Mit. C. C. 



Kassel. V«a . Aafiiaf -Mai bis Ende Septbr. 1847. 
Während der letztvergangenea Zeit hat sich in musika- 
lischer Beziehung hier wenig Bemerkenswerlbes ereiguel. 
Unser Operorepertoir ist, die Bereicherung durch zwei 
Mavitätco «acgeaaauBaa , «teraotyp gewesea. Die Be- 
•ebfiakoflg daäialbaB warda larcb «a lorldaaara4aRraak> 
bell unseres ersten Tenoristen Derska, der nach inlli- 
eben) ürlbeile die Bühne nicht wieder betreten wird, 
dann aber auch durch längeres Unwohlsein der DaoMa 
Burchard and Edir veranlasst. Die aar Aaabilfe aeqai- 
rirlen Giste waren, mit Ansoabne des Herrn Sontheim 
von Karlsruhe, dessen wir schon in unserem letzten Be- 
richte <S. Nr. iA und 25 d. Bl.) gedachten, voo gerin- 
gen BalaBg. Herr Sonthem weilte bis Milte Jnni bei 
uns, um welche Zeit alljährlich die Theatcrferien hier 
begioneu und bis Anfang August dauern. Ais Üleilo 
bat der Sänger bei wiederhoiler Dantellang Farore ge- 
nacbt. In der Thal iat .diaaa BaHa, aail dan Abgaag 
daa iwvtffaaalkhaB Wild wb «MantBttB«, Blahl wif 



7« 

kongsToller aosgefahrl worden. Wie als Olello, so anch 
als Fra Diavoio, in welcher Bolle der geschätzte Gast 
vou uns Abschied nahm , erhielt er erfrealicbe Beweise 
der Aehtaag aad Liaba t«b Seitea des sehr zahlreich 
▼enamneltea PabHaana« aiebt aar durch Hervorraf, aoa- 
dftn aurb durch andere scbmeicbelbarie ZaralBBgaBiBBl 
sonst gebrauchlicbe ehrende Auszeichnungen. 

Von Gästen erwähnen wir ausserdem nur Fräulein 
Strauss aus Karlsruhe und Hm. Seiler aus Prag. Priul. 
Strwu sahen wir als „Maria" ia dar Aadmeatatocbter, 
;,Aiiila*t ia Daa Juaä 'aad „Cnneliae** ia der Sebwdter- 
familie. Obwohl wir anerkennen, dass Jie Sängerin 
einige Studien gemacht, so bat sie uns doch in keiner 
der angeFühHeB RollaB befriedigen können. Ihr Oebul 
als Aaoa kiü am, nacbden wir der Darslellung der 
Maria bdgewobat und in dem Gesang nnd Spiele des 
Gastes nur die Leistung einer Anfängerin erkannt hatleu, 
sehr unerwartet. Wenn wir nicht Alles einer uoge- 
wSbnlichen Beraogeaheil ader einar lafalea ladiaMtinoB 
zuschreiben wollen, so müssen wir gestehen, dass die 
Säugerin, der wir iodess natürliche Befähigung nicht ab» 
sprechen mögen , das Maass ihrer Kriflle üherscbilst. 
liebrigens ist ihre latoaatioa niebt inner vollkonnen 
rein , vielMBbr UiwailaB oiarkliob ta hoch , die Toabii- 
dung nicht stets frd BBd di« Aoiqiraflba aiebl inflier 
deutlich genug. 

Herr 5etYer bat elaa weiebe, woblkttegeade Stinne, 

deren Klangfarbe und zu geringe Volubilitäl abt^r Tür 
erste Tenorparlieen, in welchen er bei uns auftrat, nicht 
aiisr«-icht. Auch bat sie von ^alur, nebaa eiaer wohl- 
ihueuden Egalität, nur mittlere Stirke, wenn schon der 
Sänger Alles aufbielei, um in dieser Hinsiebt den Hörer 
zufiinli II /AI stellen. Eben deshalb, weil er von diesem 
Streben und vielleicht auch von eigenem Bedürfnisse ca* 
leitet« fast immer so riel gibt, als er «a rerweadee bat, 
nicht in dem gewünschten Grade nuancirt , und die 
Coloralur zu sehr vernacblassigt , wird sein Vortrag 
nicht selten eintönig, mitunter breit und im Ganiea bb- 
dramaiisch. Er dehalirte ia dea eratea TaBoraartiii^B 
der Opern Slradella» icssoada aad Teil. / 

Die Noviiätaa, dareb weleba aater Bhperlew< be*«^ 

cbert wurde, waren eine hier znerst in Scene gegan- 
gene grosse dreiaclige Oper: „Arria", Text von Jacob 
Iloffmeisler, Mosik von U^o Stähle^ und ,.die zwei 
Prinzen' S Text naeb den Fraasösiaebea des Seribe aad 
M^lcsrille, raa Priedrieb, Hank voa Ester. In Betraf 
der ,,Arria" bedauern wir aufricblig, uns nicht unbe- 
dingt günstig aussprechen zu können , da sowohl der 
Verhaaer dea Bnahs, als der der Musik zu unseren Mit» 
bärgcra jehÄrea- Wir können die Wahl des Teziea 
von Seiten des nach jungen Componislen nicht als eine 
glückliche bezcii'l.nen. f)er itilialt des Libretto, aus der 
allrömiscben Geschicfate , liegt unserer Meiaaog nach 
dem gegenwirtigCB Pablicom eben so fern, als deai GH- 
ste unserer modernen Musik. Ziehen wir nun noch in 
Betracht, dass die Form des Buches io manchen Stücken 
verfehlt, das Ganze zu sehr in*s Breite gezogen und 
seihst bei der Wahl dea Wortaosdniaks die Bediagaagea 
aiaea klaagrelebaB Gasag^si aicbt saltea gaaa aaaser 



1847. Noitember. Nr. 44. 



uiyiiizcKi by Google 



765 

Acht geUsseD mH, ab Uaal' «f «ich ««Ulnii't' 4n*'iU* 
Wirkuog des GaiMD kaf d«a ■■befaiif^Bte'Hirer- iiokt 

darebve^ eine befrieitii^eode war. VVas möglicherwtiM 
bsi iw gesobicl»Ukaa4ij{eo Theile des Publicuns ausser- 
dm web sar VcmiadOTiiaf ■ 4es lateresss's am Liln^lio 
etwas beigetragen haben ma^, ist der freilieb nicht selten 
vorkommende, docb im AllgemeiDen wohl stets ttnerfrea' 
liobe lliDgel ao historiscber Treue, der biet um so we- 
■iger gerecbilei;tigt lar^cbeini, als durch die i|i üeiii Op«rn> 
buche enthalienen ,Abweiebung«n voo der Getieliiehle we- 
der besotidcre dramalische noch mu^ikaliscbe Wirkungen 
erxielt worden sioii. Leber die Musik, deren einxelne 
The9e wir gern näher bespr^cbeoi mficbten , vermögen 
wir nur all^fineine Bemerkungen milzulbeilea p iie 
Oper bis jeu.l nur zwei AulTührun^eD erlebt htt und 
die Partitur uns uichi /ui Einsicht miigelhcilt wordeo 
ist. Bioseloe Piecea siod sehr sorgfalUn^ und gescbnack- 
voll instrooieBlirt; aber niebt nur in i«B Orebetler-, 
soudcrn auch in dem Vocalpart kommt auch manches 
Uapraktiscbe zum Vorschein. Vorzu<;sweise den Säo- 
^ra bat der ComponiM viel zu schaffen gemacht, indem 
er (*•! für alle Stimmen tu bobe, mituoier «neb zi tiefe 
Lagen gewählt. Am schwierigsten wird es den. weibli- 
che» Siimnien, so vi<.-!e Worte auf so hohen Toaei aus- 
s^sjprecheo. Im Uebrigeu enthalt die .Musik keine origi- 
aellen Gedanken, sondern nur Anklänge an Bekanntes. 
Alle Gedanken sind ^ut rombinirt und haben, rücksichl- 
lieb des Tünsalzes üclbst , eine gute Form. Ausserdem 
sind die meisten Piecen mehr niassenhafl , als innerlich 
kriflig» und waltet in denselben das harmonis.cbe Ele- 
ment gegen das melodlaehe fiberwiegend T«r. Win 
sehr hei dem das beiFailgebende PLiMi<Mitn dni Fleiss 
und das Streben der beiden valcrhimliscbcu Auluren der 
Oper aaerkannl, hat es IbaSB durch HcrvorruT bewiesen. 
Die ßcsrlrung der Rollen wai* folgende. Sopran: Arria, 
Fräul. Mnh'iido ; Me8.talina , Friul. Burchard. TVnor: 
Camiltns, Herr Sn/it/tcim: Narcissus, Herr /lagen. Ba- 
riton: Silanus, Herr Biberhofer. Bass: Claudius, Herr 
F^ppel; Pabfm, ReiT Rri^g. Von den Darstellern wurde 
Jfriul. Mtitrndo gerufen, in deren MänJen sich die Haupt- 
rolle befand. Die erste Aulführung der Uper verdient 
MmÄ KMNWlab. der übrigen Mitwirkende« nUas Lob, 
dtt BWeite hinge»en fiel nieder gut aas. 

' ,»Die £Wei Prinzen" von Esser zablcu wir zu den 
heilen Cobversalioosopern der neueren Zeil. Bnoh Ilod 
Musik entsprechen im Allgemeinen den Aufordernogcn, 
welche nun au ein Werk dieser Art stellen darf. Da 
genannte Oper in diesen Blättern schon mehrfach er- 
«ibnl worden ist, enthalten wir uns einer wiederbolteu 
Bespreebnng. Um das Gellagen der bis dabin stattge- 
habten drei AulTübrungen haheo sich vornehmlich die 
Damen Burchard (Herzogin) und Molendo (Kälbchen), 
und die Herren Hagen (SiBnel),BBd Kmbaum 
Brod) verdient gemacht. 0. R. 
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r . • ' H- E "C' k ifl-B-l o n S-M. 

Liederschau. 

1. Romanzen and Lieder, Gedichte von Geibel, Rückert 
und Heine, für eine Singstimmc componirt von Joitoi 
jiint Josmhton. pp. 6. Leipsig, bei Breitkopf t. i 
lllrlel; Ft. SO W^:' I 

2. Siebs Lieder mit Pi^nofbrtebegleiloug von J. A.J«' 
., iUfhsoH, 4tesHert. StpdMHrfn,. hei A^abam Uinah. 

Pr. 20 Ngr. . 

Beide Hefte des lalenivelkM Torf; sind aoel «b 

schwedischen Titeln ond dergleichen Texten versebeo, 
und dürften im Vaterlande desGompeoisten wie in Deulseb- 
laod gleich sehr gefallen. Br bat iM «OB deai IlMhiM I 
gjtwisser Leute, die siob, waaa ee ibaea geleagen ist, ' 
«ine vag «nMiersebireMeade, nlebfssagende Cantilene «oM 
oder übel derch das schwülstige Tongebrause einer nii>- 
discheo Kiavi«relude bindurch zu Oechieo, oder im Tao- 
Bei einer oerventuckenden, schiesabaumwoUeaea Lyrik ' 
wMd modolirendc, aber alles melodischen Banes und Rei- 
ses bare Phrasen eusammenzustoppeln , Ougs für grosse 
Liedercompoaisteo achten, und am Ende auch wohl ffSS 
krilisoben Sanseulols als soleha aosposaaat werden, ia 
rlbttlieber Wdse Im geballaa. 4» er dadareb bei im 
jungen muslkaliseJien Deutschland oder Halle Gnade findto 
werde, wisseun wir nicht, müssen es jedoch bezwcifelai 
kfiaaeft iba aber dagegen die Anerkennung aller Derjt* 
aipea varspreebe», weUbe über das Wasen des Liades 
reiflteb naehgedaoht aad sieb ohI den Erfordernissen «nai 
wahrhaFl guten und tScbtigen, durch grÜMilliche« Stodiuo 
der vorbandeueu Muster gehörig beluuji\l gemacbl bahea. 
Die hier voo Herrn Jotephso» gtheleaen Lieder seishan 
sich fast sämmllich durch guten melodischen Flass und 
Guss, durch besonnene und wohibt-recbnele Haltung der 
Begleitung, und überhaupt durch eine gewisse Glätte und 
Sieberheil sder Arbeil ans, während in manchen einsclsu 
ein wtrkllcb nnsgexeiehaetes Talent meledtseber Erfa* ' 

duDg sich beurkundet und nnr wenige an das Millrlml- 
ssige beranslreifen. Mit diesem allgemeinen, günstigen 
Urtheile wollen si(h die geneigten Leser enserer altge- I 
meinen Zeitaog begnügen. (infeneigl!e aber, die bei 
jedem einseinen Liederbefle «t« bis in's Spezielle biaeia 
molivirles Lrlheil von uns vnrUiigeu , mögen, weno sif 
niebt die Grenzen beachten wolien, welche wir bei 8e- 
orlbeiloag der jlbriieh ersebala«idl»agvaaaaB AaasMian ' 
Liederbeflen in Betracht der atigemeinen Tendenz dieser 
Zeitung stets im Ange behalten müssen , eine besoadere 
Zeitung für jenen Bereich begründen, darin ihr eminenlei 
kriiisebes Talent doreb die allerspezieHirtea Bea t i b eilee' 
gen beadtMdnb aad debdbbeMiufig aus eigAitj^MferMf 
erkenaea leraea, ob «lan^ein ftnnsiwerk a ad ew tb !*■ 
nrtbeilen veroMg, als dnrsh bemessene, reiflieb erwigeoa 
Brtbeildng von Lob -aad 'Tadoh <^Deeb- «brfek zu onse- 
ren Aalor. Unter wariaer Anerkenouog seiner L<ef> 
Stangen bemerken wir nar noch, dass Op. 6 zwei spa- 
nische Romanzen von (ieibel , ferner ,, Pnibliogslosl" 
«ad „Goadoliera" von deenolbda Oiebter, sodana „Mir 
ifl,a«aiahMbabiif«MBMM#i;«Bd«adifab„«mi" I 



1847. NoTeiibbeff. Nr. 44. 



Digitized by Google 



res 



1847. November. Nr. 44. 



706 



von Heine enthSll , wäfirfnd das andere ffpft schwe- 
dische üriginalgedichte von uugCDanaleii Verrassern bie- 
Mf iereo deutsche Ceberscbrifleo folgende sind : 1. Lea- 
sea^roM. 2. Derselbe Traqin- 3. Im Walde, 4. In 
Tbale. 5. MorKeDfabrl. 6. LeoMsabnaog. 

3. ImprovieMiooeu.. Üret Lieder mit ßegteilung des Pia- 
noforle W9m A, Lortting', von C. G. Rnstig^ und 

C- Laspkfi. Dresden, bei Meser. Preis 15 Ngr. 
Der Tiiel ,,liDprovisaiiouea" kaau hier offeiUMtr nur 
Mf die Gedicbie (von J W. Ell) Bctiebaif lmb«B, denn 
die Cumpositionen tragen sStninlliih das Gepräge llelsn* 
ger, wohlbedachter Arbeit an der Sliro. Wir mfisiea 
«■ jedet M der fBUikdissbea BelNiadlaiig. wohl gelun- 
gen nennen , «Ueia di« Krone dem sweilon von Heissi» 
ger reichen, das sieb dnreb melodiaeheo Zanber nns 
vorzü^'tich nuszeichnct. L'nsere Leser wollai tidl iNies 
werthvolle Hdt oichl enifcehen lassen. 

4. Pirateolied , für eine Singstimme mit Begleitung des 
Piauoforte, componirt von Julius Benedict. Leipzig, 
bei Bmlkopr ond HiMcU 

5. BiUe von N. Lenau, für eine Siogstimtuf mit Deglei- 
(MMt de* Pianof. von deaMeibea. bbendaseUisl. Pr. 
5Ngr. . - 

6. Ziel der Schnsudil von E. Riickert. Für eine Siog- 
atiioase atil Beglettuag des Piaaoforte, coaipoiiirt von 
deitfaelben. Bbaadaa. fV.'lOMgrr 

Das Piratentied ist für eine Bass- oder BariloDstimme 
berct^l^nel, welebcr darin ergreifende Effecte geboten 
•mif die bei feislvollem Vortrag sicher berfoilfliaten 
werden. Der «rephrle Verfasser hat d.irio einen gtaasen 
Aufwand von harmonisehen Miltein aufgeboten. Gegen 
den Schluss hin luücbleu wir der musikAliscbrn ßeliand- 
Inng des Gedichtes, desseo CoBBMiliaa übrigens eine 
aebwierige Aufgabe war, mebr aiBoniaeben Sebwang, 
dem Ganzen aber eine rundere, abfjeschlnsseiiiTe Form 
wöescbeo, etwa iu der Weise des Casparliedes im Frei- 



idljnx. Die „Bitte" ist tart und gemStbvoll gesungen. 
Man hüte sich aber, beim Vortrage die Achtelnoten ijg 
ersten und dritten Taele des zweiten Sjrstevs, an wie 
in einigen anderen der folgenden Systeme , allzu streng 
tactmässig zu nehmen. Bei ^utem Vortrage wird man 
sich auch an Ziel der Sebnsocht" erfreuen, doch melir 
UB> '^ar.ariusKan an«^ aiobeienrAriiei»,; ik iw. dM IIM- 



lodiadbe*^ 



jP*rts«ti«i( ralft.) 



Feuillet on. 



Am 13. Oclober wurde io nrcMlcu t-''T<iinand Ititlcr't Dpiie 
Oper: Konridiu, der lelite II i!itn<t,nulV , liuch voo Urmirk, 
tum rrsicu Male mit (.Tiissrin Brilall uiifVeTubrl. Componii! und 

HanptdarstrIIrr /Kiinradin, Fräiilcio /f apner Biaae*, Fräolcio 

Thtelt — Friedrich von Ocsicrreirli , Tirhatttrh»k — At^nt Dett- 
mer ~~ Frangipani, LiH^emaitmi wiffiea gerate.' " • ,',1 

1 — :— ^ ' ■ , ■ f I 

la LaUsbc (MtirU wit fsdallteii BatMl Ae 'MmbbA n 
Mal. MmiH» iTadlr aas StaUfsK; — KapaUMislar Sta 



fsrla Fifa 

ar ist 

bat salat Stalk baralts 



immtr ist vaa der BBbaa 

d«f bi 



isrt; — KapaUMislar SÜg' 
I. JaMiff JNUa aas DissM» 



MtndeUtokn Bartkoldjf^i neoMle* OraioHiiai „Elias" in xn 
Hambarf ia der Toolialle noter Krepi' Leilaof zum entea Mal« 
in Dtntachtaad aufgi-fälirt wsrriea afa4 sali eiaca Iwdeoteoden Eio- 
draeli gcmaekt haben. Die Haoptparlie, dm Btiaa, saog Herr 
Dali» ylste; ausscrdea wirliten mit dia Ilaatea ^«ftn^r, C'onut, 
Fehriifgtr, J»9smt Mi$tilliuii'nt!M$d^i.;4!^gfttm lärl^ DM, 

Jenny Lind bat in Berlin 7.we\ Mal die Ri-giiiieiilslnchlrr und 
eil) M»l dif Apalhc im Freiscbiit/. seminpen. — Der Directur der 
ilalicaiMbco Oper in !<•><•■. Herr Lumlri/ , Imt der Säni^eriD 
eine Siale von Silber toai Gr8chrnl( (^i^mar lit , um dir «irb Lor- 
berrzwcico wioden ; auf der SpiUr ein Geolun, am Fiis»e drei 
siUrodc GeltaltcD : die l'ra^iiilir, ilir lioitiiidir , die Musik. Eio- 
praviri ift der Tax, w« die Lind io Eaglaod aakam, der 17. 
.^pril 1M7, aad dar Taf Ibras aeaiaa Aaftntaas daselbst, dar 
4. Mai. 



VeraatwoitKeber Bedakleur: Professor J, Q. Loh«» 



AnlittiiAlgaii g en. 



welelie 

im Verlage von Breltfcopf <f? H&rtel in Leipzig 

eraclüeneB und durcli alle Buch - und MuslkulicnliandluD^rn xu 
beuchen »ind : 

Maaaeibaa MtJoWiM. Op.6i. MJifa. 
lePlaaa. M. 1 lUr. 
«e Ooiert« in Cdlb ftv «Mbsshr. 0».U. 



CUH., Dar IM 

1 Tbir. 5 Ngr. 

[aaydn, Jos., Die 
•rr. 6 Thir. 



ÜiSTdsa, Jm., Slabai 

«O Nur. 

I<aiBaaby«t d?* K» 
IMa. Hf» H. M Ufr. 



Die 



IB Nfrw 



■allUadM. lOHgr. 



Nr. B4. H 



.■Aaaia«. BOflpb 



fr. 1. M«rl AaMMHi 

9. «Ml Ittaeblerikb lakead. Iaa|äav. 
a. Oiaadfc«. Die aanftnawa. IB N». 
„ Gotlbeil} Gattbckl dir ad IWa. iai Kbnicv- 
Aaaaiw. «0 Ngr. 

t« Ngr?"' * ... * 
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^mmmmwwmi 8., FanUiaie m( def MÜodIca de Fiwi(*it Scka- 
ImH. Op. 07. Nr. ii. da Deeunerou pour le Piaoo. 90 Ngr. 
yr^twUmr, Ct PrancTii« prar U PUdo, VkilM et Vi*- 
" Of . M. 1 lUr. 



In Kanrm encbeini mit 



hl in meinem Verlag : 



,J>IE BMUT YOnjLYNABtt 

Benzi LitoUTp 



roBUWtilcke Oper in S AetM , Tal MB OftmlByi Vr, n- 
•eher.) im »oll^undigcn CbviwAMMW ffiM^pkll smI dM ida) , 
M wie in «lUn Amageotc*!! maA mtA we CKtTcHwe Ifti^f Oicfc. 

1847. 

a. yt. .Tlejer jun. 



In unicrcm Verbge enckdat mit Bifenlba 

FABITAISIB BlULLikNTB 

pour le Piano 

. Ctvillaame Teil 

Of4m G« Ratsini ' 

Memrt MoseUem. 

l Af^ im IktAm 1847. 

Werdifone NeuigkeiCeii. ' 

A'erlajj Ton 

Selmliertli ds Comp» 

in Hamburg und Leipzig. 

, mU F«rtdMH. Bimkt p. Pius. Op. 7. 



Kb. 9. Sgl. 

«M ■••■M htraandira ct ViftatttM M» ■» IUim «ligiiHl, 

p. PSaii». Op. 7. 1 TUr. 
BllII, OlCi FmiliiUic ct Vairiition» de brnvoanr lur den Tbt-me> 
dr Ucllini, p. Violon. Op. 5. transcr. p. Velle. p. Hol». E. Bock- 
müKl. ivrL Orchcftra S TUv. M Sgii>i «NC nHW «I PkitWaa 

a TUr. 10 S(jr. 

■MfsMlkiler, Ver«n n«adlM p. PUm. 8 Sfr. 

^yaMtimli *"pr- IW., nNacKlgniM «n die eat/cralc GdllklM« 
Lied mit PAe. ü Sjp'. 

Nr. S. 10 Spr. 

KniK, O. CPKiMamonMt). Drittel Qwulsll C Pfle., Viol., 
VU. n. Vclle. Op. IS. 8 TUr. 



>. PkM. Op. 15. 10 Sfr. 
Usl £ Ak Bu. flfc PIW.* 8p. 88. 



■Uaiikli.Tlu» 
N«. 1. 18 flfi. 



ie Sdo«. p. Pinn». Op. 87. 



SI»llimMt ^bn« Oao CMCCttaat p. PUno e« Vi«l«a. 0».WL 

2 Thir. SO te. ^ 
M«wali*waky, jr., l HmuiIum L Me. 8 Sgr. 
Med, i<., WdMt^lMwdM r. Sapr. Me. 7i S^r. 
SChtnln, J'«| „Zw AnAkanternng für die 

»0 leichte T«M«keke. Op. SÄ«. Hert «. 18 Spr. ^ 
§p«nllOltB, A. H. (Preiicomp onist), ,,0 la» laicb dir ii'i 

AD(;e trhn," Lied ai. Pfle. Op. Nr. 1 f. S«ffr. 0.1^M 

7* Sffr. 

DaiMlbc, de»(l. f. All o. Bant. Ii Sgr. 

VI lllineM, ChnMa iiMwil mi£ Op. 17. CUL 1. 

iü Syr. ^ 

ClMslache Bibliothek in volldandiccn ClaTier-Aanigct 
mit ilal- ■. druUrliem Ti-jl. (Neue Aus^jahc in Plattendr«k ia 
kMh 4*0 Sl. Baad. „TiUu." T«n Moaarl. ft TUr. tat. 
(Dmh alle UadM^aHmgem n kcilcfcai.) 



Mif Plua MX. Oir du 



S» flk«a kl 
R8ml«elie V») 

Sing^timme mit italieti. , 
det Piano. 7'| Sgr. 

B Sgr. 

Dcmtbe für Piano in 4 Hinden. 7i Sgr. 
Jenny I^lnd'« SO »chwediache Lieder für eiae SingitiBw 
«nd Piano, deatoek V*a Gumbert. Heft V (4 Ueder). 10 Sgl. 

Bierta daa bortknia, noch nicht cedrack,«« Uirtea. 
mit dorn wAnllidi« Ton! 



Bei W, E. C. I<euelif»r< in BrcaUo ist eraekicaca ut 
in allen Huckhaadlaagen au haben s 

Zweite deutache Blesae Ar Sopran , All, Traar 

Bat«, Uli! Hr^lciluui; tob 8 Clariacllen, 8 Fa^^all, 9 Bora, \u> 
Innrvll und LonirabaM, oder der Ori;el allein, von B. E. PU- 
lipp. Op. S7. Prrit H TUr. 
Btmffcinni Gtr 4 SiagitimmcD mil Bej^leilnng Toa Orftl mai 
Cow lW b aa* »der 8 Violiarn. \ioU und U Horn ad libitnm, eo» 
ponirt r. Jlf «rlts Br«alc, Uom-Oicanial w Btfala«. Sab- 
•criptiompreia' Mr dB« Abn^mer dea 
Im 8«i Sgr., Ladenpreit IV ThIr. 



Ib uMtm VoHar Irt 

Fortla^e, n. , Un> mnul 
•einer lrg»tall. n. !t ThIr. 18 

MrAcer, Dr. Beiir«g« Ar 
Tokknnat. n. I TU*. 28 Ngr. 
Ldpd(. in Ocitkn 1887. 



Ein Pedal 

nach der ■eaeateo ComtroctiM, im Umbi^ rmm C. Cia — «af^ 
»trichencn B, ron sUrkea. nnenneichMlcn Tone, aehr gat |r- 
halien, nater jeden Pltgai MBMnd, er dut ilnfi^ha dindn 
•Ichen kommt, für »ich auibildende Olfdipicier TOI 

lichem ^'orthril, i*t xu Terkaafcn. 

Auf frankiHe Anfragen wird Herr Organiit Vit 
fteliellenbers in Lcipzif^ dai \thrre miMheilen. 




Gito OhM- 



ImI Cl. 



u 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den iO^ NoTember. 



Nr. 45. 



1847. 



StTMikuf. All Rml 



BartMd«*« MtanMw Lelpcif nU ItafiUalM ia Bcrila. — AMbMien ; Am 
TMw— . Am MMOm*. — i lw ii rii iii M i. — fMiMMt.» ^^hlMrfijiMjfw. 



Leipxig^ 1847. Donaenüig, den 4. November, Abends nach 9 Uhr starb 
hier f^Ux IfEenflelSSOilll - BartilOldy, im ueununddreissigsten Jahre 
seines ruhmreichen Lebens. Diese Tranetbotschaft unsem Lesern. 



Kritische Paraphrasen 

über Or. E. Jirüger't »,Beilrage für Lebea und Wuseo- 
Mtaft 4er Tookiatl** vn G. Nmmhurg. 



i. 



(FbrlMliMf • Ziratter Thafl.) 



leb kenne, sagt Tb. Hagen, nichu Schöneres, Grö- 
■seres, als den Siand des Krililwn, eber aocii zngleiob 
nichts Schwierigeres, oeneBtlieb fiBr die Gegenwert. So 
erhabt'Li und eJcl es isl, in einer Zeit, wo Alles lügt, 
die Wahrheit zu sagen, eben so «chwierig i.st es. Denn 
nicht nur, dass das ausgebildetste Wissen, anguboreiies 
Beurtheilungslalent, und wiederum die Begabung, das 
Urlheil auf eine schöne und zugleich practische Weise 
gellend zu machen, Mensehen- und Weltkenntnis«, und 
BttleUl, eis das WeseoUicbe, Getimung su eioen Koost- 
riehler erferderlieb eiai, eondem anel Math md Ver» 
zicbtleistung auf Anerkennung, Rnhm , anf besecligendc 
Rahepancte io dem Chaos des Lebens. 0 es ist ein 
schweres Kreuz, das sich der Kritiker in nnserer Zeit 
aonadel ! Aber webe deai, der davor sar&ckbeben wollte 
— der bitte sicberlieb keinen Beraf.** — Mögen immer- 
hin einzelne Schreier die Krililt verdächtigen, möge man 
sieh iamerbia gebebrdeo, als ob maa bis beate noch 
keine reebte AbMOR von Kritik gehabt bitte — der ver- 
siSndige Mann belächelt solchen üebermulb und wi^odell 
ruhig seine Strasse. Schon Lessing schrieb: ,, ,,Genie ! 
Genie ! acbreien sie. Das Genie setzt sich über alle 
Regeln wael vas das Geoie naebt, ist Regel!"** — 
,,So gahmlebeh sie den Genie: ieh glaube, iamU wir 
mdkfir Genie $ hatten sollen!!" — 

Treten wir jetzt Rrüger's Ideen naber: ,,So oft 
aaob ein Zwiespalt swiaeben Gedanken and Kunst er» 
I» eben m eft bM«B ^ Bestes ellar Zeilen eifcasnl, 



49. Jafei|n^ 



dass es ein Streit der Form, nicht des Lebens war. 
Die Lrsache des Streits war von je her diese, dass mau, 
von der Voraussetzung ausgebend, Kunst und Wissen 
■Isse sieb bei wechselseitiger BerSbreeg völlig decken, 
alsbald inne ward, wie dieses Schritt für Schritt unmng- 
Uch sei. Denn niemals ist es gelungen, ein Kunstwerk 
in irgend einem Gebiete zu wiederholen; noch minder 
gelingt die fieebirerUgung de« Keaetwarks m Gedanken 
(glricbssM die ,,ir«(irinriniii|g'*) vollkomnien bis nr De- 
ckung, so dass kein Ueberschuss auf einer Seile zurück- 
bleibe." Was will nun die Kritik? K. antwortet: „sie 
will die Theorie bestätigen oder finden, sie will im Kanü. 
werk das Allgemeine, die Idee nach der Theorie ent- 
wickeln oder widerlegen. Ist aber die Theorie ursprüng- 
lich das Schauen des Vernünftigen in den Dingen, so 
setst sie die Dioge als das Erste voraas, folgt den Din> 
gen, den Brsebeiaangen — Rnnttwerkea nadi — ist das 
Maass des Vorbaodenen, nicht des Neuerscheinenden, 
Zukünftigen." (?) Als Mittel der Kritik nennt K. die 
Aestlutik, welche in ihrer wahren Bedeutung die Ver- 
mittlerin ist swiscben Kuost and Leben, indem sie die 
Stellung und das Verbällniss der Kunst tum universellen 
Geistesleben, ihre Wirksamkeit, Würde, nationale, hi- 
storische und meoscblicbe Bedenlang aufzubellen die Be- 
stimmung bei.** IHe einfache Betraebteng oder Belebmag 
gibt die Recension , die Entwickelung der Gesetze zeigt 
das Lehrbuch, die freie Erkennlniss erstrebt die Piiilo- 
Sophie der Kunst, die Aeithetik. Sie sind alle drei in- 
nerlichst verwandt, nad beddrfeo eiMader weebselaeitig. 
Die Aufgabe, das wahrhaft SehSne im ABweAtsi« «ureA- 
»uiceisen, ist noch nicht gelöst und, den hisheri;^'Cn Er- 
fahrungen gemäss, dem Menschen vielleicht ewig un- 
lösbar." — 

Zur näheren Erliolerong und theilweiseo Bericbli- 
gang der /Cr«(ger'scbeo Ansiebt möge man Pelgendaa 
I erwigest Alle Kum hat. ale aelehe, ihre QeeUe ud 
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ibreo ZwMk io ita Faoctiooea des Geistes. Jedes ia* 
mm KoMlwwk ist ja nar «in AUmek, ein SpicgeU 

bild eines inneren; ebe es sich sionlicb eniäusserle, 
lebte es Ja scbou in der Idee des Künstlers. Das Kuost- 
werk , sagt bu , wM rom 4tr BagtUUrvng erzeugt, 
wird gewisstt T Mi MB uakewvsst insptrirti derartig« Be- 
criffe passeo aW aaf die grossartigen mi wmplicirleo 
Werke unserer Kunst keineswegs; sie sind, wie z. B. 
die Sympboaieeo, die besonnensten HervorbriognDeen 
des menscbliebea Geistes. Sebr richtig bat schon W. 
Scblegel gesagt: die Tbäligkeit des Geoie's ist zwar 
eine ibm natürlicbe und in gewissem Sinne bewnssllose, 
wovon ülso der, welclicr sie ansübl, nicht immer äugen- 
blicklieh Recbeoscbart wird geben könoeni es ist aber 
keiMswegf «!■« aolebe, woraa die imkmie Rrafk aiebt 
einen grossen Antheil häUc. — Eben die SchDcllip;keit 
und Sicherheit der Geisleswirkuog, die höchste Klarbeil 
des Veralaadea aiaobl, daaa das Deakea braa SebaSen 
■iehl ala etwas Abgeitmderte» wahrgeaonaieB wird, 
aiebt als „iVoeAdeDken'* erscbeinl. Oorch deo Gedanken 

soll der Geist heixrifj'cn, dureb das Runstwprk empfunden 
werden ; der Plan des Kunslwerks gehl dem Kanslwerke 
selbst voraus, dieser Plan aber ist ohne Antheil der 
denkenden Kraft, ohne Selbslkrilik und l'rlheil nun und 
nimmeroiebr in ein echtes Kunstwerk zu verwandeln. 
Geht dem Kansiwerke kritische Tbütigkeit sclian voraus, 
•0 wird aach tas Hörer diese Thiiigkeit synpalbetiscb | 
erregt werdea; liefert aua die Kritik dea riebiigeo { 
Commentar za dem geschalTeneD Kunstwerke, so bat sie 
der Kunst und dem Schöprer des Kunstwerks schon einen i 
aebr wesentlichen Dienst erwicaeo; die Kritik kann aber 
aaeb eia Orgaaon liefero tu neaen Schöprongen ; sie | 
kann iodireet dnreb Lenhatg, Anordnung, Erregung 
productiv werden, ja sie ist gerade im schaffenden Künst- 
ler prodaetiv ond nicht blos negatir, denn in der pro- 
dmimem KrHIk liegt eben der waad aa eiaaai editea 
organisch gestalteten Kunstwerke. — Mit einer söge- \ 
nannten und oft beliebten ,,lJjndenAung^' eines Kunst- 
werks kann auch ich keinen vernünftigen Begriff ver- 
biadeo» deaa Knaat and Wintu, EmpEnden ood Be- 
peifea werdeo sieb inmer adllSi^ decken ; oder wollt 
ihr in Worte aullosen, was Worte verachtet? oJi r iinbi 
ibr noch nie ohne Worte empfunden? — Keine mensch- 
liebe Kaaat vermag das Plictsea eines mannigralligCD 
Stroms, nach alffn den tausend einzelnen, glatten und 
bergigen, stürzenden und schäumenden Wellen, mit 
fVorten für's Auge biozuzeicbnen, — die Sprache kann 
die Verioderaagea aar därßig aSUmt aad aicbt 
die aaetaeaderblageadea Verwaadlaagea der Tropfen aaa 
sichtbar vorbilden. Und ebenso ist es mit dem gebeim- 
nisavollen Strome in den Tiefen des menschlichen Ge- 
miiths beschaffen. Die Sprache zibll und nennt ond be- 
aebreibt aeioe Verwaadlaagea ia fremdem Stoff» — üe 
Timkmut «*«r tMmt Um mu mOw vori — 

2. „^tlmatüei9 FarmeA«.** 

Die Aesfliplik der Tonkunst ist in Rücksicbl ihrer 
seientivischen Bearbeitung anter allen ihren Scbweatera 
ia IMaha dar WiniOfäidlaB iaiMr Mab •■ WaHaMn 



znrüek. Noch machen ibre Tbeile kein in sich tclktt 
auaamaieabiageadea Caate aaat noch begnügt maaiieh 

immer, eine Menge allgemeiner (iruiuKal/e und beson- 
derer Regeln, die einer oft willkürlichen, tibnfteläbrui 
Ordaang ibreu Zusammenhaag danken, Aesthetik zu ke* 
aaaaei} aaeb aobeint imaier« airbt die Aestbctik dis 
Criterien der Rmut^ sendera die Raaat daa Criteriaa 
der Aesthetik zu liefern; noch herrscht wobl zwischen 
der Kunstlbeorie und ihren Werken das V'erbältniss, d*si 
man weaiger die Tbeorie brauchen kann, um die Werke 
dadurch zu vervollkommnen, als die Werke, um die 
Theorie zu bericlitigen. (S. meinen Aufsatz : Ceberdea 
Culturzusland der musikalischen Aeslhelik. Berlioer 
M. Z. 1833. Mr. 36.) Hielten es die früheren Kassl- 
Philosophen ^oa Baamgartea bia Raal fBr mSglieb , aüa 
Schöne der Natur und Kunst auf Vernunftprinzipieo in 
reJuciren, so erklärte Kant geradezu die LnmögUehktU 
dieser Reductiou ; Ja er sliess die Tonkunst selbst an 
dem Kreise der „schönen Kuaate** ans! — Sehr nali^^ 
licht der blose Philosoph, welcher nie in irgend eiaea 
Gebiete der Tonkunst sich pr;iclisch bewegte , hat böcb- 
stcns eine oberüäcblicbe Ansicht vom Kunsigebiete, cboe 
ralioaale Biaaicht äs daa Ranslgebiel; nur der geitt- 
und cemQihvolle Runsijünger, der io der göttlichen Kunst 
würdig herangebildet, als Mann tbatkriftig io ihrem in- 
nersten Heiligthume mit Bewusslsein wirkte, wird il> 
Kaaatpbiloaepa das Gebiet der einsikaliacbeB Aeslbetik 
eoltinrea kSnaea. Der Aestbetiker nosa aieb erst aatcr 

den grossen Geislern, die in der Tonkunst gewaltet b 
ben, demüthigen, ehe er sie ganz enipüudeu will; aucb 
den neuesten Kunstpbllosopben ist es nicht gelnngco, 
unsere Kuost in ihrem Wesea and Inhalt voliaiindig sa 
erkennen, und Krüger bat sich in diesem sweiten Ab- 
schnitte des zweiten Tbeils ein sehr grosses Verdienst 
erworben, daas er namenliicb die begel'acbe Kanstlbeorie 
ia ibrar ifaeilwaisea Paisebbdt and Maacelballlgfceit zei|i; 
auch die hegel'scbe Schule , so viel Verdienste mao ibr 
zugestehen muss, ist io der vermeintlichen Gedanken' 
and Inhaltsleere der Tonkunst" stebea geblieben (S. 116/. 
Erüger gibt S. 138 «Ia Reaallat aeiaar Aaffaaaaagsweiia^ 
der wir voItstüBdif beistinimen, Polgeades: „PVrdie 
Toakunsl hütet den Inhalt die ganze Bewegung der 
Welt, alles Seiende und Kuhende selbst in die Bewegoog 
bioeiogezogea : Alles was schwebet* woget und lillerl 
in Luflwellen , im Menscbeuhcrzen , was die Seele id 
sich nachlöot aus dem Bewegleo in aller Erscheinoog: 
daa ist der thatsächliche Inhalt der Musik , das bildet 
tuMrliek die 2'Mwelt üi.'* Specielleres muaa bei K. 
aelbal aaebgesebea werden (sagleteb verweiae ieb aaf 
meine frühere Abhandlung: Ein Wort über die Tbeorie 
der Instrumentalmusik des Herrn Nageli. Berliner alig. 
mos. Zeitung 1827 Nr. 44, and auf meine Skizzen in 
einem haltbaren Systeme der mnsikaliscbea Acstbelik: 
Allgem. mns. Ztg. 1832 Nr. 8). Die Rnnsttheorte and 
Kunstkritik ist zur Zeil noch gar nicht berechtigt, im 
Tone der InfaiUbiütät zu reden, und doch geschieht dies 
leider so hia6g ! ! Hallet euch , sagt J. Paul , nicht fir 
aotrüglicb, da es nicht einmal der Genius, sondern be- 
denkt, meine Riehtamlbrüder, dass, so wenig als ein Sin- 
MhMtm im BaaÜM «Ar ff^dMMmt, «Sm ma« 
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einet im Besiixe de« Gucbmolu lÜr aüe SekSnktittH 
Mio kAM. — 

3. t^yon geUtiicher JUutik.** 
In diesem AbicliBille lieferl der Verf. den lebeDdi» 
gM B«V«i«i diM flMB in der Kanttlbeorie im Allgemei- 
MD Bit ihm gtDi fibereiotlimmeD , im Speciellen aber 
bei Beurlheilung des Kunstwerks ciiip ganz, enlgegenge- 
«elzle, wescDtlicb verschiedene Kuoslanscbaunng haben 
kano. Lassen wir Torertl den Verf. selbst reden: ,,Die 
Musik, beginnt der AuTsatz, ist eine Aristlicbe Kunst." 
Nachdem er diesen Salz eben so wabr als scbön ge- 
•cbicbtlieb begründet und wisseiiscbaniieh erörtert bat, 
sa^l er S. litt: „Die gMcbiebllicbe Entwiekelvng; der 
geislliebea Musik seigl, oass di« eakiBisehe Rirehe ganz 
ohne höheren kiinsllerischei» EinOuss Geblieben und keine 
besondere hunststuTe weder begonnen , noch forlgerührt 
bat ; dass ferner die römische Kirche von Palestrina bis 
Gabrieli eiae herrliche Entfaltung sinnlicher Pracht, epi- 
seber Pfille und inniger lyrischer Verliefung erlebt, nach 
fliesen aber in einem Stillstände bebarrt, Her bis in Cal- 
dara's oad Astorga's Zeiten binab dauert und Zeugoisa 
gibt« wie die foribildende Rrafk versiegt; diese erkllt 
in der lutherischen Kirche, ein Jahrhundert spiler, in 
einem volleren Siufirngange die Kanslformen des Chorals, 
MoUtttf Oratoriums und der hohen Orgelmusik erzeu- 
gend, ud in fieicblbui nod Tiefe alle fräberen Stufen 
filerselireilend. Was den lettlee 60 Jahren von geist- 
licher Musik angehört, itns ist der Kirche ürspruti^lich i 
fremd )(?! — ) Mozarl's Kpquieai, Beetboven's Messeu etc. 
führen nicht in das verlas.sene{l) Heilifttbnm snrüek. 
Mendelssohn'« geistliche Gesinge, vom einfarhen Molell 
bis Kom weitgedehnlen Oratorium, bringen nirgend die 
Kirche wieder. (?!) Dagegen scheint es, dass die 
ÜJ^elofiiMik seit S. Baeb wo aiebt fortgeschritten , doch 
Bsil eineiDeB glteitlieben BIfilen gesegnet ist, die der 
hosten Zeit würdig sind.** — Nach solchen Bekenntnissen ' 
tioirt natürlich jeder Streit auf ! — Der Verf. fasst den • 
Begriff „Kirebe** anders als wIrt er beurtbeilt die „tt- 
ligiöse ConeerlBiuik** von seinen kircMichen Stand- 
ponele atis and bilt Rausiwerke fSr Kirchenmusiken* die 
keine sinii and sein wollen, die gar nicht zum kircbli- 
cbea Cultiis geboren. Verslindigen wir uns so weit als 
möglich Die Rirebe Cbriali ist — vielleiekt webl in 
päpstlichen Sinne — keineswegs aber im evangelischen 
Sinne etwas Stabiles, was einer bestimmten Zeit etwa 
nur angehört; die Kirche Christi ist die Gemeinschaft 
der jetal letmdeit Menschen, welek« Jeawi als ihren 
Hern ood Melfler erkennen; sie ist etwas Ptfissiges, 
Bildsames, was nicht ohue Eiofluss der Zeitbildun^ blei- 
ben kann. Die Kirchenmusik ist schlechterdings nicbls 
ßir sich Bestehendes; sie ist nur Theil eines Ganzen, j 
des kirchlichen Cultos; und eben deshalb kann ihr We- 
iQo nur begründet und gewürdigt werden durch die Be- 
grilTe, welche man von Kirche und kirchlichem Cultus 
bat. Cbristliebe Erbauung in ibrem ganten Umfange 
ist Zweek aller Cffntlieben goiiesdienttlicliea Versamm- 
lungen; im kirchlichen Cultus soll die nnsicbtbare Kirche 
Christi in ihrer Hoheit uud Würde, in ihrer Göttlichkeit | 
ind foiiign Vdleadng , m ihrer imigksil «od Bcvr^ | 



liobkeil «inen adiaualaa Ab- luid Aasdmck flodea. Siae* 
Tfceil des ekristlieinen CnUat bildet ann, sowohl in der 

katholischen als evangelischen Kirche, mit ihren beider- 
seiligen Verzweigungen, die Kirchenmusik ; mag sie nun 
einen mehr integrirenden Tbeil des Cullns (wie bei den 
Kalboliken) oder einen mehr accessorisehen Tbeil des 
Cnttes (wie bei den Evangelischen) ausmachen, ihrem 
inneren''* Wesen nach ist sie sich gleich; denn sie 
muss hier wie dort erbaulich auf die Gemütber der 
memde** wirken. Die gemisehte GeoMiad« lÄer, dareb 
Religion, V^ernunfl und Gewissen zur gemeinschaniichen 
Gotlesverebrung berufen, bat als Kirchengeselischaft ein 
Recht — ieb sage ein ileeA/ — zu fordern, dass der CuU 
loa io J9d«r Betiekaag ihrer geistigen Receniivitäi wM- 
ungtmenen sei. — Ist man, wie ieh alebt 
zweiHe, mit diesen einfachen und klaren Sätzen einver- 
standen, überblickt man von diesem Standpancte aus die 
Wirkliebkeit, so stosseu wir freilieb auf die nnerbaa* 
liebsten Erscheinungen. Pebli es etwa an SologesMngen, 
die ohne Erhebung des Gemütbs nur die Kehlfertigkeit 
der Säuger zur Schau tragen? an Chören nnd Orgelfu- 

Een, die voll sind an cootrapnneliscber Teebnik» Künste- 
ri aad kalter Verstaadeakrimerei , abar aatkUat raa 
allen heiligen Gefühlen?! Ich gehe aach weiter und 
sage : ,,alle com^Ucirte Kunstformen"t aelbal wenn sie 
Geist, Gemülh, Kircblicbkeil etc. atbmen, gehören docb 
uicbt in die ekrüUülte Gwtandtt denn sie sind de« 
„ffrÖMitm** Tbeile der niebt künstlerisch gebildeten Rir- 
cbenversaromlung nichts weiter als chaotisches Gewirr, 
als inhaltleeres Geklingel 1 — Mendelssobu's Paulus aber 
gebort lediglich, so wie das neuere Oratoriam nberbaupt, 
io das Gebiet der ,,religinspn Concfrlmustk**, nnd darf 
nimmermehr nach den slabiieo Begriffen von ,, Kirchen- 
musik" beurtbeill werden ; die religiöse Concertmusik 
bat andere and höhen Kuaitfordemngen zu erfüllen, 
sie gehört, wie Kröger ielhet S. M sagt: „engenm 
KrrisFti der Geniestenden an'*. (S. meine Abhandlung: 
üeber das Wesen der cbristlichen Kircbenmnsik. Caecilta 
183S. Heft 98.) 



4. „ytm wtälkAar JUMI." 

Wie Rrlger im vorigea Absdiaitle geaehiehtlieb be- 
gründet und wisseDScbaftlich erörtert , dass die Musik 
eine christliehe Kunst sei, so zeigt er hier: wie sich 
die weltliche Musik zuvörderst aus der geisilicben Mosik 
beranscebildet bat. „Volkslied, Oper «ad freie laatm- 
Bseaialln liiid aa (S. wai ana aaler dem Namaa 
,,weltlieb«r Mnik** sasaamen fassen mag;" ob der Verf. 
hier niebt gar Maaeherlei auf Kosten der modernen 
Kunst in roiigeai Uebta ateht, wae ia der ehrist liehen 
Vorzeit mit ganz anderen Augen angesehen wurde — das 
mögeiman z. B. aus folgenden Stellen entnehmen. S.218 
beisst es: ,,Da8 ächte Volkslied ist die erste Weise, 
wie die WeiUiehkeit in die Mnsik tritt. Ans der allge- 
metaeafr) Gahaag dei ValkiMedes bei dem eiaBt<T)eaa- 
gesfreodigslen Volke, da diese Klinge Anklang und Wie- 
derklang ballen in Aller linnd und Obr,(7) entsprang die 
lUjiekkflit, diiaa Revaaaaiöaa(3)aaeh ia dia Knha tm 
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übertragea j du Volkalied ward in DeaUehlind Kirebeo- 
IM, seit die Kirek« ium Volke eröffBel war.** — Isi 

deoo aber nicht ]'iag${ gesebiobUieb erwiesen , daüs Lo- 
iber sich der Melodieeo f^Mteltiusher''' Lieder zu seioeo 
geiallicbe.D Dicbtaageo ,««ieAf" bediente? (er suebte 
dieae ibeils deo MelodieM alter Jateiaiacber Uynaeo nod 
Ptalaen lolerBulegen, theila schrieb er bekaaBtlieb adbst 
welche, oder Hess sie von Anderen verrerligen ; ) siod 
deno dem Verf. die zabireicbeo Eiferer der frtibereo 
Zeit unbekannt geblieben, welcbe scblecbtbiu aussprachen: 
„Was der Welt oder dem Salao einnal gebort, das lasse 
man heraus aus der Kircbe Gottes?" — Wirft niebt 
schon die ,,LandeiordDUDg" des lieraog Augu&t (1()18) 
alle Tanz«, ädtasd-t Bubi- «od WeltUederaclodicea aus 
dwr Kinbe bersM? — 

Fast sebeiDt es, als ob der oft so sebarf und klar 
taikrade Knsipbiloiopii üi r«a praetiseber Hinsicbl 
dM RonslgeUel niebt nil der notbwendigen Vnbefangen- 
feft öbcrsrb.iule ; er siebt nicht selten die Vergangenheit 
Bit Zauberscbein omBossen, und die Gegenwart tirau in 
Gm gefirbl ! Bei Entwickelung der Oper, wo der Verf. 
•O aancber hehren Gestalt still vorübergeht, sagt er 
S. 227 in Betreff der Euryaulhe: ,,Der gewisseDbafle 
Tondichter fühlte sich gedruDgen, jedes Wort des Textes 
•üSMdrfiekea, ia anssopressen (71) { eine kriaklicbe ver- 
serrto Gestalt (!) war das Ergebaist, ia wdeber dieTSne 
wie die Worte sich selbst mehr verdunkelten als gestal- 
teten ; höcbslens gaben einzelne (!) lichtere Stelleu selb- 
StSodigen MelodiMBluss in kleinen Gebilden, die neisten 
j«d««b iMiir(!)verstiodig kalte Declamalionrn." Ich bin 
■iebt etB blinder Verehrer Weber's — aber gegen sol- 
ches (Jrtbei! verroaj; ich nichts in sajjen I !Jie Soiinlag- 
Euryantbe und die Dement- Euryaolhe leben in meiner 
Erioaerang wenigstras neht alt «lirdbiAi&A«, pmterrte 
Gestalten'*!! 

Scribe und Meverbear bmrtkMll R. aber ooeb iM 
hSrtan übrigens glaabe ldk ttiehl, das« wir noeb event. 

Backte H.... statt der bekleideten'* auf der Uiihne se- 
hen werden! eben so wenig, dass eine ,,Lrbebuo)( der 
0^** realisirt würde, wenn dieselben nächst der Ge« 
raadnog der Texte und Vereinfaohang der Handlangen, 
hei dem alten Volk8liede(!) — in die Schale ginge. "(!) — 
Nachdem der Verf. noch allgemein bekannte Ratbscblage 
über den guelUgem Musikbelrieb gegebao» sebal er sich 
Meh dar Zeil : „wo las denlsebe Volk Mines Liedes 
wieder froh wird(?),wo es befreit sein wird von Coo- 
cerlen voll LaDgeweile(l),voQ Opern voll Tendenzen und 
ohne Musik (I), VM Prtgeo Uta Rbgaa ieble Tob- 
konst." — ! — 

Ein jeder Mensch, sagt Steffens , schwebt zwischen 
seinen Ideal und seiner Carricatur; wir halten diese 
Klage» ud Webarvf« fär bissUeba Carrieatmr'Ziife in 
deei BiMe des sonst aehtaegswertbea KaBStphilosopheo. 
Die goldene Zeit ist eine gute Freundin des alten t'eber- 
all und Nirgends ond eine Verwandte des vielgestaltigen 
Proteus; fasse ihn, weoa er dir weissagen will! Das 
Bäte liegt in keiner Zeit und in keiner Art: sondern 
jede Art und jede Zeil ist ein BUd des Ewigen und des 
yurgimglkktm wugltkk, Weaa die LorhaerhektiBklea 



sieh eiest begrosaea, daan waHai «Mb maere aeatrca 
Tewaeialer aMit ia iea leiHen BeibcB alekaa. — 
(Besehlass folgt.) 



Mendelssohn' Bartiwldy's Todtenfeier im 

Leipzifj und Begräbniss in Berlin. 

Wenn Leipzig die irdische Hülle des rubrnreicbes 
jungen Tonmeisters nicht in seinen .Scbooss aufoehacs 
darfte, so bat es ihm doch eiae wärdige und erbebesdc 
Todtenfeier gewidmet , wozn niebt blos des Enlscblafe- 
neu Ruhm überhaupt, sondern auch seine Liebe für US- 
sere Üladt und sein vieljabriges Irenes und bedcitcsdn 
Wirken ia ihr die Herzen anffbrderlc. NaohaiMsp 
halb 3 L'br versammelten sieb die Freunde und Verehrer 
des Verewigten bei der Johanniskircbe und so^e dasa 
ia langer Reibe dem Trauerbause in der KtognlfMH 
SB. VoB dort ans hegaaa der Zw. Vefa« giagaa smi 
MnsikchSre, welehe ahweehwind lYtaeraiirsehe arUton 
liessen. Sodann kamen die Mitglieder des Gewaodbaai- 
Orchesters, und die Lehrer des Conservalorioma ait 
ihres Sehfilera. Bia illerer Schüler des Conservatarim 
trog auf sammelnem Kissen einen dem Verewigtet m 
seinen Schülern gewidmeten silbernen Lorberkraoz, wo- 
rauf der Orden pour le merile lag. Dann kam der nit 
Palmen and Blnmen reich geschmückte, voo vier scbwan- 
bebaogeaea PFerdea gesogene Sarg, an dessen btifca 
Seiten Kunstgenossen und nahe Freunde des Ge$chied^ 
nen gingen. Hierauf folgten die nächsten Leidtrageodes, 
dann die Geistlichen der refürnnrten Gemeinde, der Usi* 
versilils- «ad Sladlkircben , die VorsUnde der hiesiaa 
Civil- and Mititairhebürden, so wie Mitglieder derselMO 
und der Universität mit ihrem Rektor, der Rath, Stidt- 
verordnete, Stndireode und zahlreiche Bewohner Leif» 
sigs aas allea Riasaea. Oer Zug bewegte aieb laagtta 
durch eine anabsehbare Menscbenmeoge längs der Prs- 
menade, durch dag Peterslbor, die Peterastrasse, äker 
den Markt und die grimmaische Strasse. Vor dem Porlil 
des aeuen Uoiveraiütsgabiadea werde der Seif abgshs' 
bea and in die erlenehtete, laai Theil sehwan dn|Nrte 
Paulioerkircbe gebracht. Unter einem klagenden Priio- 
dium der Urgel setzte man den Sarg auf eine Eslradc 
und umgab ihn mit Wachskerzen. Nun wurden eisifs 
Verse dos Chorals „ 0 Haupt voll Blut und WuDdes" 
gesungen ; dana sangen die vereinigten Saugerdwn 
Leipzig's den Cboral ans Paulus: „Dir, Herr, dir will 
ich mieb ergebea.** Hieraaf hielt Herr Pastor Banttd 
die GedleblaiMrede. Daaa folgie der Cher aet pMriass I 
,, Siehe, wir preissen seelig, die erduldet haben; itn 
ob der Leib gleich stirbt, doch wird die Seele iebeo-" 
Bei diesen Worten, den wehmüthigea Melodieea aed biae- 
iiscbea lUäagea data, iiber den nsn sinmaMa Haiiur 
hiasdiwebead , der sie einst geschaffen , biiebce «asi^ I 
Augen trocken ! Nachdem der .Sogen gesprochen, maclil« 
der letzte Chor aus Sebastian Bach's Fassioosmusik des I 
Sohlnss dieser rührenden Peier. 



üm 10 Uhr ging der Sarg mit einem Extrangt 
auf der Eiaenbabn nach Berlin ab. In Gothen ward* <r 
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dircciors Thiie empfaDgeo. In Dessau slaiid der greise 
Kapellmeisler Schneider mit dem Cbore um Milleruacht 
am Bahnhore, und eiiipfia|| ian 4aJiiagMehic4leMB Meiiler 
«Blblösten Haaples mil •»•■ data maipoairlea 

Scheidegrass, der eine unbescbreiblicb rübreode WirLung 
karrorbracble. in Berlin augekommeu , setzte sich der 
Laiabaatag gegen 7 Ubr des Morgens vom anhaltiscben 
Bahnhofe aus iu Begleitung eines zabireicben Musikcorps 
aoler Leitung des Musikdirectors Braun , von welchem 
dar 8arf haNill am Empfangbause des Babubors begrü&sl 
wardaa war, in Bewegaof , aod aabat seinea Weg durch 
die Aaball*eebe, Reeb- aad Priedricbselrasee , wo iieb 
den der Familie des Verstorbenen und seinen zabireicben 
Preuodeo zugebörenden Trauerwagen eine unabsehbare 
MaaMbeumenge , worunter viele bocbgealellte und in 
Konst und WisseoscbaTl bedealeade iiiaaer a« bemerken, 
ansebloss. Auf dem Belle«Aliianee-Plalte erwarteten den 
Zag die Kinder des Friedrichssliftes , Hoabeo und Mäd- 
flhao« deaea der edle Verelorbeoe viele WobUbalen er- 
wiaiea, aad die Mitglieder dar kSaigl. Kapelle and der 
Singakademie. Auf dem alten Dreifalligkeitskirchhofe an- 
gelangt, wurde er von dem Domebor unter Leiluug des 
Musikdircelara NtÜkardt empfangen. Nach einem von 
daaualbaa gesnagaaan Choräle faad die Eiaaeakaag dea 
Sarges Stall. Vom Prediger Btrituehek werde die Lei- 
chenrede gehalten. «»Wie sie so sanft ruhen", ausge- 
fährt von den Milgliedero der Siogakademie , uad ein 
Tnaergasaag des Domchorfl, aelila« die liaTargrairaada 
Bagrihoiifreterliebkeit. 



NACHftlCBTBfl. 

Straseburg. Das hiesige Musikweseu scbeiui einen 
■aaaa Aabcbwaag nabaMa au wollen, seildaai die Ver- 
fSgaagea der Mgeaeaatea Apfel-Slifloag , wovon Ref. 
spiter sprieht, bekannt sind, nicht wie es in Nr. 15 
dieser >^eilung irrig heisst, zum Besten , als L'uiversal- 
ErbiOf des Theaters * sondern der Stadl äirassburg, für 
iüm VervoUkaaiaiaaBg dar draaMliaebaa aad ainikali- 
aaban Kunst. 

Die Erfahrung bat gelehrt, dass, obgleieh des frao- 
siBiiMbe Theater mit 30,000 Fr. subveulionirt ist, für 
dia mgaaaüga SoBBonabreszeit, die Voretellaogeo den- 
noflb wihread dieaer Zeit ausgeseiat bleibea aiBsseo, 
aus Mangel an hinlänglicher Tbeilnabaie während der 
übrigeo Zeit, oder aus Missbraucb, so dass für ein blos 
SaiOBatiiebes Eogagenenl selten ausgezeichnete Mitglie- 
der Qbrig sind ; dass man sich daher seil 2 Jahren wie- 
der genölbigl sah, für die Sommermonate seine Zuflucht 
M cioer dentschen Oper an nehmen.. 

Die fraasSiisehe Oper» welche ofl wihread der gaa> 
sali Daaar dea Tbaaler-iiibree andere Sabjaeta aa der 
Stelle der Abgewiesenen debutiren lassen aauss, war in 
dem TerÜosseuen Jahre so glücklich , erst gegeu das 
Bada ainan denlaebea eraiea TcBortsieo, Herrn Hüner 
eaa Branaaebweiig aa finden • walabar bei einer galen 
Umboda nnd Spid ainan vailkaMan gnien CmnaBaiaaban 
Aaaani bemia. — Zar Ergiasaag nainrar ■mikaliiihan 



1 Topographie des Jahres 1846, während welebem die Di- 
reelioB dem Herrn Prot eoncedirt war, sei vor Aileai 
eiacr von dem hier priratisireoden Singlehrer Alexan- 
der PieeM gctebriebenen einaciigen Oper : „la Prise de 
Jericho" gedacht, die jedocb das Publicum nicht ausspie» 
leo liess. Der zu Paris 1780 geborene Coaspooislt SeÜ- 
ler von Le Sueur, ist ein Enkel dea beriWBlan IReabi 
PicciDi;^ in dem Jahrgange 1819 der mus. Zeitung S. 507 
und 845 ist seiner, bei Gelegenheit einer anderen Oper, 
eben so uavortbeilbaft gedacht. 

Aus der Gesellsehaft des Dir. PhU ist Dan. Her- 
mMs 5emad el« vorcngliebe dranelisebe erste Siageria 
zu empfehlen, eben so für französische Btiboea der ge- 
nannte deutsche Tenorist Hüner. Die einsige während 
diesem Thesterjahr gegebene bedeutende neue Oper war 
Charles VI. voo Ualovy, woria sieb Beide varlbeilbafi 
auszeichneten. 

Um für die Zukuufl in Strassburg das in Frank- 
reich verbreiteten Unfoge au sleaera, dia Annabaa oder 
NicblaaDebaie der Debataaten durah Pbifni tn ealaebai- 
den, erliess die Behörde unterm 16. October eine Ver- 
ordnung, wodurch jenes Pfeifen strenge verboten, und 
die An- oder Nichtannahme der Debütanten, nach 3 Rol> 
loa, dnreb die StiasaieB-llehrbeil der unter dem Vortitaa 
des lleire Torsaainielten Abonaenleo ausgesprochen wer» 
den soll. Dieser Verordnung gemäss ist über das von 
dem jetzigen Dtrcctor Droste» gelieferte Personal für 
das am 22. Aug. begoanaaa Tbaelerjabr von 1847—1848 
bereits der Spruch ergangen, wodurch alle Mitglieder an- 
genommen worden sind. Leber ihre Leistungen später.— 

Die iieui>>cbe Oper, uuler der üireclion des Herrn 
Leewe von Mains, eröffnete ihre DertteUaBgea am 2. Mai 
Bit Otello. Bia cnm 2. Jaai wurdea ia Allem 13 Opern 
in 18 Vorstellungen gegeben. Neu waren hier die Hei- 
monskinder und die noch nicht französisch gegebenen 
j Musketiere der Königin, mit grossem Aufwand. Die 
Haaptmi^iieder der Gesellschaft bestanden aus blosea 
Gisten. Med. Enut- Kaiser (Wien), F/mt»er-Ua»gft 
(Leipzig), die IIH. liir/csizAu (Drcsdtu) Meinhard (Witt' 
baden), hoch, Bassist (?)} auch der oben geaaaBle Teno« 
rist Häner gab den Raoul in dea Hagenottea; eadHeb 
der Komiker Frrund (Mannheim). Ein Chorpersonal voB 
24 Personen eibuüie uugeoieiu den Glanz und die Wir> 
kang der simmtlicben Darsletlungen. Oi« atUgaaalcb» 
netale, Bit stnrmieebem Beifall aufgenamaane wanNarmn» 
was eebon dia bloaa Beaelsaag der TflelroHe dnrab 
Mad. Fliritzcr- Haupt , der Adalgisa durcL M. Enut- 
Jittiser, Sever durch Hrn. Lehmann und Orovisl dnreb 
Uro. Meinhard in hohem Grade rechtfertigt. Die übrigen 
Opern: Freischütz, Czaar, Hegimentstocbter, Don Juan, 
Teil, Zauberflote, worin Mad. Fl.-Haupt als Königin der 
Nacht den ganzen Umfang ihres schönen Organs zu 
neigen Gelegenheit halte, da sie die Partie saag wie sie 
Manart aebneb; andiieb das OpTarfeet. — BmFirmmd, 
als Bürgermeister im Czaar und als Schulmeister Baculus 
im Wildschütz, wurde allgemeiu, auch dieses Jahr, wie- 
der freadig empfangen. 

An Caneertan nnd ■asikaliseheo Abeodaaterheltna- 
gen fablla aa «ibraad der Wiater-Saiaon niebL Den 
Anfliai MB IS* Kavbr. in daa Laeate das Hm. 
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Jauch Herr v. Gary, Bariton- Säoger, Schüler des Coo- 
Mrvatorioms ; er saog Sceoeo aus Don Sebastian und 
der I.Mcia und fand wenig Beifall { darür wurden die 
Zuhörer durch eine von Herrn Jauch componirte und 
Tariirte Melodie für Pianoforle entschädigt, die er mu- 
gterh«fl| mit der ihn eicenea Virtuosität vortrug. — Am 
tt. Novbr. gab der VwliBiel SekiMuifrU Conzert; er 
spielle aus^'<-7.pirhnet und mit ranscbendem Beifall ein 
Adagio und Roudo, dann eine Fantasie aus Anna Bolena, 
Beides von Alard, und das bekannte Tremolo von Beriol. 
Die Choral- Gesellseban saig dei Chor: die Biatracbt i 
von Mosart und den Jiger-Abtebiel von M. Btiiholdy. 
Dem. Glossop de Meric , deren herrliche Alt- Stimme 
inner mit Vergnügen gehört wird , sang die Gavatine 
•m Romeo, ferner mit ikrer Maller (Sopr.) und Herrn 
Alexandre {Tta.) ein Terzett von Vaccait Giovinetia Pel- 
legrina, endlich die beiden Letzteren noch ein Duett aus 
4eD Parilaoern. Auch Herr Hausser verherrlichte das 
Conurt Bit einer Fanlaaie von Servaia : SouTeoir d« 
Sp« f8r C«llo. AIIm dieeet co« wahren Beikinnm der 
zahlreichen Zuhörer — ohne Orchester! — Am 23. Dec- 
liessen sich Herr Demunk, \'iuloucellist an dem Conser- 
vatorium zu Brüssel, und die Sängerin Garda da Totrta 
in dem Foyer des Theaters hören. Er spielte eoage- 
zeicbnet ein Coneertino eigener Composition und obiges 
Souvenir de Spa, wodurch er sein huhrs Compositions- ; 
und Knnstlertalenl bewährte. Sahen sich gleich die Za- 
hlrar in iluw EnrarCttSf dnreh den Namen Gereia ge- 
linsehtf M nbebidigte sie dafür in der Gesangparlie der 
Tenorist Höner durch seinen seelenvollen Vortrag der 
AMtide von Beelhoven und einer von ihm comp. Ro- 
«IBM» B«id«t nii ViolonecU*6egleitong darob den Con- 
eerlgeber. — Am S4. Jaonar gab die obengenannte Cbo> 
rai-Gesellscbaft eine musikalische Mitla^^ - UDlerbaltung 
zum Besten der Armen, mit der gefitlligen Unterstützung 
dar Barm Schwaedaia and Hmuster (Piano). Unter den 
18 gegebenen Nummern zeugen schon die Namen: Kä- 
cken, Lachoer, Ries, Sturtz, Wagner, Marsebner, He- 
rold, Bossini, Zöllner, Slrauss n. A. von dem Interesse 
and der gUekliehen AntwabI fär das mit vielem Erfolg 
fakrSaia gate Werk. — Am 27. Pekr. gaben die abea 
genannten Herr und Mad. de MSnc Alexandre Concerl, 
mit der ^e^eoseiligen (JolerslützuDg des Herrn Schwae- 
derle. üuier den tV gagebenen Nummern seicbneteo 
sich eine Tenor-Seeaa aai Rosaiai** Bnntana, ain Te^ 
zeit aus Verdi's Emani, Varialiaaen fSr Sapraa and Vio- 
line von Artol, und eine Fantasie von Alard durch Hrn. 
Sehoaaderle vortbeilbaft aus s Alles in dem grossen Saale 
4ar IMnaian — leider okae Urcbester. — Herr f^ivier, 
der sich , .erster Hornist der Kapelle des Königs der Frau- ! 
zosen" nennt, spielte auch hier seine sentimentalen Gau- ' 
takila's, Romanzen und machte zuletzt das Kunststück- 
abaBi nekrer« aaagebaltene Töaa zugleieb kören an 
lansa, wia jadaa BorakJtaer kekaant lal. 

(Beaahiess folgt.) 



Hamburg. Am 4. Moveart>er, Abends, fand im hie- 
aigea Stadilbeater die nweila« durah Herrn Kapellmeister 
JMff faMlal» Aalttmug vaa Alfir Mmtidknim Bat- 



tkoldf't Elias stall, von der in jenem Augenblicke Nia- 
naod ahnen konnte, dass sie die Todesfeier dct Coufa. 
nisten sei. Der Geist des genialen Meisters eoiflob der 
irdiseben Hiille in derselben Stunde, in welcher hier, is 
seiner Geborlssladt , die letzten Töne des berrliebea 
SeblasMhore« seines Schwaneogesanges verJUaagca! 



Neajftl begann am 4. Anril die Staeione auf S. Cjrio 
mit Verdi'« Due Foscari, in denen die Gruis, Tenor Mal' I 
t ezzi aad Baaaial Gianfrida wirkten, ziemlieb kalt. Di« 
grussenlknls kleiiohwere, noch dazo schon gehörte Oper, 
konnte nicht im Geringsten erwärmen. Die seit vorigen 
Feste herrschende Langeweile auf oosera beiden köBifl 
Theatern Mlila nun durch die auf daai Taalra Feadi» 
gegebene neue Opera buffa , Yava (eine cbinesiscbe 
Heldin), vom Maesiro Herenxa, verscheucht werdea; 
aber ach! weder die beiden waakeren Kunsller 9» 
ßramtiüa nud Tenor JfoAMimtf» nach Baffa Cumtk 
und Batiitl Arati, reniaakleB aia anfraekt ta hillnt 
sie stürzte. — Mercadaote's Leonora und Verdi's Fmisi 
liessen das L'ngemacb vergessen. Betlioi's ßeatne«, 
worin ein neuer Tenor, Namens Giauaaae, zum erstes 
Mal die Bühne balralf hatte keinen gnten Erfolg, da- 
gleichen die neaa Oper Giulia di Tolosa, vom Grafen 
Gabrielli, der bereits 32 Ballels und 12 Opern compo- 
nirt. Zum Tbeil war auch da« Baak au dieser Alf- 
nakm Sekald. 



Palermo. Die bereits erwähnte zu gebende oeae 
Oper Piogal, vom Maesiro Coppola , kal das Tageslicbl 
Dicht erbUekl. Er geriatk darüber Bit der kieaigeu I» 
praaa ia aiaaa Preieaf , and gewann ihn , wonach 
selbe, wie die hiesige Zeitschrift Faice behauptet, ihn 
900 Ducati (ungeflhr 833 Augsb. Gulden), oacbdea du 
ursprüngliche Honorariam 50 Oocati (2d0 Augak. GuMa) 
war(l>,aa kacaUao tararlkaill warda. 



Maäand. Dia hiasiga« aait Rune« antataudiac, 
auf Otlallauli und Prafkaaori gehiidelau rageuannte Uiioe« 

per esercizj musicali trug unlängst im hiesigen Teatro 
Filodrammatico unter Anderem nach mehreren vorberge- 
maebleo Proben, Mejerbeer's Ouvertüre zum Stroesset, I 
sleBlick gut nnd mil starkem Beifall vor. Die hiesige 
■US. Zeil. Nr. 21 ron 26. Mai widmet ihr einen eige- 
nen lanKcn Artikel, und zollt ihr ein ungemein starkes 
Lob. Beim kietigaa Musik Verleger Lueca anckdatMit 
Juli aina swaile aaa. Zaii., Pllalia ■oaiaale katilall. 



Rbcensioiieii. 



Lieder schau. 

(F o r 1 8 e 1 1 u D j.) 

7. Der Durstige, humoristischer Gesang für Bariton oder 
Bass, fliit Begleitttag des Pfte, oonnonirl voa hrtks. 
Op. 107. BmÜmi«. Leipzig, b. Sakakarlk. P^. ^lUr. 
Sin alwas Mar Sdwn. Von «tuar lidbligw Iw 
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▼org<tng«a> flr waleli« der Verf. «ehr iaaUiar 
Mckrieken bat, wrrl ümm liad m Imligeo HlBBer* 

Ireiseo grossen Beifall fioden. Der Componist hat den 
Gnudton seines Gedichtes mit gläcklicfaem Tacte ge- 
IniM m4 Migt tuuk hier da« iehr gamiilM P«ier. 

S. Zwm G«di0hM vm CaroÜM Cupari mtd v. Eicbeo- 
dorff, für eine BuMlionme mit Begleitung' des Piano- 
forte, io Musik gesclzl vou Armin Früh. Up. 2. 
Berlin, bei Challier. Pr. 15 Sgr. 
Dm erste dieser Gediebte, «»der Zeober", gehört mit 
de« TorerwibiiteB sienlieb in eio Dad dasseue Geare 
üiid jtt-lit ihm auch in der musikalischen Bobandluug 
Qabe. bolleu uod müssen nun etumal solche Texte com- 
pooirt werden, wovon uns die Nolbweodigkeit niebt recht 
einleuchleo will , so hat fnilich Herr Früh daraas ge- 
macbt, was zu macbeu war. Doch loben wir uns da- 
gegen das zweite Stück ,,Das zerbrochene Ringlein", 
«bgleicb wir hier ao das Verf. Stelle Maaehet, wie %. B. 
dtti „Meia Riagleio braeb attlswti** bedeolsaaMr acaea» 
loirt haben würden. Dazu rathen wir dem CompoDisleo, 
der übrigens aus tüchtiger Schule hervorgegangen zu sein 
leheint, bei waitaraa Vamachen im Liederfache, sich aoch 
lorgftltiger am rnndaa ■elodiadiea Flasa uod Gusa la 
be«äbeD und sich rar aa grosser Textaaritäekelaag sa 



9. Saaha aweislimmige Lieder mit Begleitung des Pia- 
Boforte von E, Fritdr. RiekMr. Op. 13. Laipaig, 
bei Pr. Kislaer. Pr. 1 Tblr. S Sgr. 
Wir bcaiarliaa zunächst, dass diese Lieder für 2 
SpanuM gaaalMriabaa aiod. Es tritt hier der aiisslioba 
Im aia, ^aaa es ▼arbillaiatmäsfiig our wenige liadiahta 
gibt, welche eine solche ikhantllung wenn auch nicbl 
absolut verlangen, doch wenigstens einigermaassen zu- 
lasseo. Da nun aber doch Sopranduelteo sehr gesaebt 
■iady ao aabea aiab di« Harra CaaipeaialaB, an dem Ver- 



laagaa das Pubiicum's za feaögaa, aar aa oft gaaSlbigl, 
aa Teztea zu greifen, weloba weder ia dea in ihaaa 

bervortreteuden Gefubien noch in den Charakteren 
und Situationen u. s. w. solche GegeosMize darbieten, 
wie sie die artistische Idee des Duetts verlangt. Die 
noihwendige Folge davon ist, daai es ihnen bei der mu- 
sikalischen Behandlung an driagendem Aoiass zu cbarac- 
lervoUer Auaeioanderballung der beiden Stimmen fehlt, 
weshalb sie deoo diese io süsser Tarsen- uad Sexten- 
eialraeht zasamaieBgehaB laaiea. Aacb aeaar Antor bat 
sich offenbar in jener Duetlentext- Klemme befunden. 
Kaum ein einzij|;es der von ihm componirleo Lieder weist 
mil inoerer Nolbweodigkeit auf die Bebandluog io Duett- 
forai bia. Doch aber bat er die oben «rwibnien Erb- 
übel mSgitebsi an vermeiden gesaebt, nnd wir dflrfen die- 
sen zweistimroigcri Liedern um ihrer melodischen Frische 
und leichten Ausführbarkeit willen ein grosses Publicum 
versprechen , rathen aber dem Verfaaser« bei weiterem 
Anbau dieser Form irgend einen ibai bafireaadataa Dieblar 
am passende Texte ansogehen. 

(Beseblass falft.) 



EUILLETOlf. 



Der beliaante Teaori*! «od ConpoDiit Julius MUltr, trüber 
im Leipsig in Coocert nod a«r der Biiboe wirkiaa, bat »Uk da- 
•albst ■!• Ge<aoglebrer DiedergelafMD. Er itt nameotlieb ia Aaiatar- 
dmm als tolcber tbätif gewesen aod zu «eioen Scbälem (abört 
■. A. der Taaariat fnwt, .dar io Daetaabiaad, nad MuaaetUeh 
ia Laipdf aalkat, vTalao BailUl Ibiid. 



h Taaaawar Ist voa dem dasi(cn RapellaaUter Xawrtat aiaa 
iUyrtooba Oper anf die Babae^gebraebt wordea i „Dia Bargblrtan*', 
" ~ ' i. Naab dar 



von Afar Pmiie. Der Beifall war raatebead. 
I AafHhraaf erbialt der Caapaaitt voa dea ealsiiektcn llly- 
rfero ateaa ailberoea Pokal md «iaon silbaraea ait Bdalstainan 
verslartaa Tiafcliralab aan Gaaahenk. 



Varaalwortliahar fiadaklaar« Professor J. C. Lob«, 



A n Ii a II 4 i II D e Do 



R. SGEDIin. 

op. ei. Sinfonie Mr. « In €^ 

ßr Orchester ia Stimmen vollsliodig 9 Thlr. (davon ein- 
zeln : erste Violine — 25 Ngr. — aweite Violine — 
20 Ngr. — Bratsche — 22'/» Ngr. — Violoncell uod 
Baaa 1 Thlr. — ) Partitar 5% Thlr. — Pär Piaooforte 
ibiadig vom Gaaipoaialea baarbailei airea S*A Thlr. 

Um die Anschaffaog diese» iasjtezeichneten U'erkps zn er- 
leichtero, berechne ich *d f orautbetttller gegen Haarmhiung our 
*'i der aogegebeoeo Ladenprci»«, also: Stianaea vollständig 7 Tblr. 
*i JVjr. — erste Violioe — 20 Ngr. — «weit« Violiae — 16Nfr. — 
Brauche — 18 Ngr. — Violoocell nad Bass — 24 l^r. — Itetitar 
* Tblr. 16 Ngr. — Vierhändig circa 2 Tblr. — 

Dio Orcbesier - AusgabcQ cr^rbcrien in diassm Meaat, dar 

ibäadif« Aaasos wabracbainliob ia Jaauar. 



Mit BiffeatboatrMbt eraeblaaaa ao «bea b«i uaa 

Liniblafs sehwedisehe Lieder 

mit sehwediscbem aod deatscbem Texte (gexiert nit dea Portrait 
der gefaiartan Jammjr MAmA)» dar votlaiiadifaa SaaMtaa« 
Mea Haft. 

LiDdblad's Doetteo fllr 2 SingstinuneD 

Bit deaMbem nni! M:tivv<'iiiM'h<'m Tc\(e (mit glcicbeai Portrait). 

der vDUiläudigen S»mmlunp lütcs Hefl. 

Bs tst soait jeut die voUständif e Saaualuof voa 10 Ueflaa 
ia a amw m Veriags aa haboa. 
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Neu erschienene Musikalien 
im Veriage von 

Pletrolechetti qiD.Carlo, 

k. k. Hof-, Kunst- uad Musikalienbandlung in Wien. 

■alfe, II« W«, Let Soirer* de Londret. Sept ArielU« etc. 
«V. «ee. de Piioo. 

Nr. 1 —6 i 10 Ngr., Nr. 7 15 Ngr. 

— — Die Zigeaoeria. Kleiner KItvieraaszag fdr Piaoororte ta 
4 HindMt «Ucvrichtet von P. X. Cholek. 1 Tbir. 20 Ngr. 

■MMMIIb* Exereice« et Vocaliiei poer veix 4« Sepno» 
av. aM. i» Pi>Do. A4«yt< «a Caaaanrataira äa Paria. Oamg« 
aoaplet % Thir. M Il|r. Laa ataat aa t Lima k I TUr. 
10 f%r — S ThIr. 

Ohwi«k, W»Tks, tAiUalagia Mulaala. rtalaMaa krillaola» poar 
Plua« 

Gab. Sl. Dia Maakatiara i» KSal^ v. P. BaMv*. Oa.SS. 
M lfgr> 

3S. Der FSralar vee Flotow. Oe. 83. 20 N^r. 
fFawJlj Jk»t Drei Lieder mit Begldlaaf da« Piaaororle. 

lllaa Wark. 10 Rgr. 
BliMMlMSht A*9 La Napolitaaa. CaDioaetU paar Piaao. 
Oa.48. 10 Ngr. 
— Raaaaea aa Ibrn« d'Etnde paar Plaoa. Oa. 40. 10 Ngr. 
V* Mmm* Waltkar, Vier Geiäaga fir aiaa ftagiliraa alt Ba- 
glaltaat daa PIte. Site« Werk. 
Np. 1— 4 ä 10 Ngr. 
■Andel» C F», Da* AlexaadarüHt (TlaMtbaoa. adar« Dia 
Gewalt der Hneik). Vollcl. Claviar'Aaaaag vaa P. I. Katta. 
ZaratU Aaanb«. 3 TbIr. 10 Ngr. 

r* II' M.» Secb« GeMÜge Tdr 1 Siagtlinme, mit B«- 
Ataag dea PUealbrta. 7ta* Werk. Nr. 1 — fli k S Ngr. 
■Mit, A»» Danattaa Imraaipla paw Piaaa. Oanv. 17. 
10 Ibr. 

— — Qialiaa Raaiaaaaa p. Piaao. Oe. 18. 20 Ngr. 

— ~ T.,AkMbiedaUe4er. Walter f.d. Pianofurtc. 13tesHefl. 




10 Hgr. 

IHUlinv Am Haitara LakaasbUdar. Liadar fdr frSkliaba 6e- 
«attaekanaa rar aiaa Slagatinaa alt BagL d. PMa. OSlaaWark. 



M Nr- 



ttj Salve Rrgioa f. Sopran-Solo mit Befl. von S Vio- 

'Baarn» ViaU, VialaaeaU aid Baaa, Obaa, FUta. FagoU oad % 
■IfHffB, Partitar Süraa«. SOlaa Wark. 1 Tkir. 

Salva Raglaa (Hyaaa aa dla kaUiga iaagfraiO ^ S*- 

ptaastimaie mit Begl. des Pfte. SOtoi Wark. 10 Ngr. 
flalMtclmer, R.» Ombrr.« ti Rayon«. Saite da Mwcasai paar 

Piaae. Oe. 17. Nr. 6. Heveriej. ' 10 Ngr. 
Ufarcli» A. KI.) Mit einer Rose. Gedicht von J. .N. Vogl. 
Liad f. eiae Siagitimme mit Begl. de* Violoneell eder Uora v. 
Ptaaeforte. 39tes Werk. 15 Ngr. 

Daualb« mit Begl. de« Pfla. allaia. M Ngr. 

TelclunMBn» A. II Laeiareaa. Caaiaaatta aaa aee. dl 

Pianeforte. 5 Ngr. 
Wmidmflller, L'Orage et le Calne, Rlrerie po^tiqae p. 
Piano. Oeov. 27. 15 Ngr. 

Wlllmer«« R>* Die Wiadabraat. FaalaaieitSclL (Sr Pft«. 
«Maa Wark. t Air. 



Okaa<R4bM aiod 
teSi 



bei «. Flacher, 



In der T. Traattirela'eeliea Baeb. mU 
baadiaag (J. GatlenUg) ia Berlin ist >o ebea tnäim 

Taubert, WUheliD, 

Sinfonie^ Fdur« 

F»r«l«lir Pr. 4 Thlr. 
Orch^-Stlmmen Pr 7i TUr. 

Jede SÜmme wird etaada oad ia beliebiger AnaaU aiHfcttica. 
Dca KlaaiMMnc b 4 mIm beladat Mk Ia SM. 



Bai F« B> C. Ijeuchart ia Bra ala a i«t «o theu in «r. 
•ehieaca aod darcb jede Hasikalien- «ad Bacbbandlan; iz U- 
sieben •• 

Klnderheinimth. .Sammlani; Icirbt faitlicher Lieder Tn 
die Ju^riiil, eio - , auch znelitinimii; zu «iogea , mit Be^eilUf 
de« Piaeoferte, compoairt von IH^rita EauemaaB. Prw 
aar 0 Sgr. 

Daa sarlaraB Jagaadallar aageaMsscaa Liadar liad jcut (m 
ia jadar Faaliia Badarhiaa gawardea ; bei dem Mangel aa kim 

Siai gaeigaetea Gealogen werdaa abiga bScbst anaprecbendt, ta 
iodentimmen treflieb aagepaaita Liadar da bSehtt aageadaii 
aad aStiliebes Geacbeak für dia auikaliaaka iagaad aeia. Dir 
Preii ist. aa die aUgemaiatta Variialtug aOgli A ta Biitw,af 
daa drittaa TbaU daa ibUabaa Hateaprabaa gaalaUl. 



Ia Varlifa Oh Uatanaiakaataa lu 



■ad iaala 



Die CleMUBSiWMt oder die Gebeimaiaia dar granca Hiir 
nisehen aad deataebea Geaangmciiler alter aad aeaercr Zd 
vom physiologijchen, ptyebologiscben, Sathciiiebaa aad piligift- 
aeben Slaadpankte ana betrachtet, mit Beriekaiehiignag illit 
ErfordernUse, von deoen die volleodele AaabildaDg eiaei Si» 
gen abbingig itt. Syalcmatiach bearbeitet, dareb aaaloaiacki 
TafelD erklärt, nach eigenen ErTabroagaa arwaitart aad dirtk 
eioe rationelle Basia xor Wisseoacbalt erhebea voa C« G. 
IVehrlleh, Priratgelebrteo u. Lehrer de» ilalieaiaebea Kaa* 
geaangea la Leipcig. Elegant bro«eb. Prei« 1 TbIr. 18 (fr. 
(1 TbIr. ni Ngr.) 

B. O. Tenbaer io Lcipxig- 



Aat daa Naeblaase eiaea ribaliebit bekaaatea Maiik^aUe 
taa liad aack varaebiedeoe naeikaiiaaba Werke ao« illarcaliMn 
aaeb illare aea aofgelegie Werke, aeaere Kireheomasik, OnAiria 
Opara, laatrameatalaaebea ia Partiler xam Stadiaa, Siagibai|« 
aad aadere Sebalea, Orgelaaebeo, Piaoororteaaebaa , Ceaeaitea' 
gata Raaaaraaaik ait aad ohne Begleitaog, aowoki ia fiaii* 
ala aaab Biaaalaaa aa varkaafeo. Daa geaebriabaaa Vaneiibatf 
liagt «w Danbaiaht fcal Bam F. WUMHas ia Laifaig. 



Für einen Klavier- Verein werden grüMcre Muaiknerke, 
Oaverturrn, Sympbooieen, Cnneerte etc. etc. io den ArraageaeaH 
voD 4 ~ 12 Piaoo», lar 8 — 48 Ubode, gcaebriebea oder gcdracit 
nm Lii'bstea io Paftttw» aa kaobo gtaoabif uO aaba Mbfi 
Uffertea ealgegea. 



Draak aad Vorlag nm BnUnffmai HSrUl im Lripiig. 
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• Krititebe Pafipfei 



— r AShMcIim : Am LOfOf. km StnMbarg. — 



Iber Dr. £. Rrü^ers ,, Beiträge für Leben iumI Wistea* 
Mbaft der Toakunüi", von G. NaumAmrg. 

(SchluM. Dritttr Theil.) 
„Sitte und Lehre der Kuost.** 

1 . , , Gesartfy'lehre." 

Der Ver/. erfreut uns hier oft all dttrob«ui gesuo' 
den und kUnn RnnslaiMtdileii; gebn vir aliar aaf 

seine Hauplgedaolf'o ein: Welche Bedeutung Gesang 
uud Mutik überhaupt im Gesammllebeo dea Geistes, wel- 
cbeo Raog sie namentlich im deutscbeo Volksleben eiu- 
KMiaaiuiea babea, ial Boob laagt ainhl goBomad arkiaot. 
Oer Geatof iai die Orgestall i«r BeaaebliebeB Moaik: 
die.« (no^'pn wohl Wenige betweifelo. Dass aber des- 
halb mit ihm auch die Lehre fluiUae begoaoeo werden, 
ist nicht so anerkannt, wie es die Nator fordert. Um 
der Musik willen ist das Singen so wenig tu entbehren, 
wie zum Gedanken das Sprechen. Ehe ihr das Kind 
au's Khivier setzt, Noten zu hämmerD , mass es lange 
vorher mit Mutter aod Vater ein Liedcben gesangen 
iiabea, seasi ist alles Raaslspiel Quingelei^ es geht nicht 
ein noch aus dem Herzen. Die Wahrheil dieser Sätze 
gehört zu denen, die offen zu Tage liegen und eben so 
tll vergessen werden, wie das Sonnenlicht. Ist der Ge- 
aaaf iiberlisaal als Graadlebr« aller Taakaasl aa die 
Splfse der Seaale ta stellen, se ist er es aoeli aebr um 
<!fs besonderen Inhaltes willen: die scböoslen Bande 
wahrer menschlichen Geselligkeit schlingt iu y»lkslied, 
die ichle Freude der Andacht soll das nirehmiÜBd bria» 
geo." Weil es nach dea Verf. Ansicht an beiden unserer 
Gegenwart fehlt, wenigste us au der rechten Art uud 
Verbreitung derselben, so gibt er nun eioige Vorscblige 
sor Lehre aad swar aiil beMaderer Rücksicht aaf eigeiit- 
liebe ycUuadudem taalebst, dana aaf fadbere Bürger - 
und Gelehrtenschulen. ,,Die Gesangscbule für das Volk 
hat zur Absiebt : den ricbligeo Vortrag des Kirchen- und 
Volksliedes zu eröffnen, d. h. den lebendigen Gesang 
de« vorbaadenen poetischen Stoffes der Musik mögliehsl 
Vielen, wo nicbl j4U«h, tu lehren.** Wie weil es mog* 
lieb sei, das Letzte zu erfüllen, nümllcli ,,.f//<'n^': da- 
rüber kann gelehrter Zwiespalt erhoben werden i jeden- 
Cdto aber liegt für dea Erfebreoen aad Sachverständigen 
aoaaer Zweifel, das« wvM%e** SUm- aad 

4t. Jahifaif. 



keit nur zu den Ausnahmen gehören ; dass der Sinn 
fir Musik im Kiade oft tüf verborgea scbleauBert, dass 
dieser Sinn oft dareb gant versebiedenartige Erregungs- 
mittel, oft erst spät erwacht; gar inauchem namhaflea 
Künstler ward der Tonsinn erst in deu Jünglingsjabren 
erschlossen, und es ist jedenfolls bdebst voreilig, schein- 
bar Talentlose vom Schulgesange ohne grfindUehe aad 
lange l'rüfung auszusrhliessen ; erlaubt der Arst die 
Tbeilnahme an den Singäbungeii , mi ^csiatle der Schul- 

SeMiBglehrer die Tbeiloabme so Isnge, bis der Schüler 
ea l^niMhritlea der gansen Masse bemmeBd emtg^m- 
wirkt; ich meine aber, dass dieser Fall nur ausnahms- 
weise vorkommen kann; Menschen ohne alleu Tonsinn 
nod ohne allen Stimnfonds sind eben so sellea» als Heu- 
scheo ckut Taettimf es ist vielleicht aeeb aieBsU ei» 
prensilseber Soldat aas der Aroiee eBtlsssen wordes, 
weil er nicht in Reib und Glied nach der Troicmc! oder 
nach der Feldmusik marscbiren lernte ; gar mancher alte 
Caotor schrie seine Schaler an : ,, Junge, triff — oder ich 
treffe dich — und der Junge traf wirklich seine Note! 
Damit soll keincbwegs etwa diese Methode der neueren 
humaneren ÜDterricbtsweise anemplühlen werden. Der 
Verf. stellt dbo vob S. 242 eine volksfassliche Koost- 
lebre aaf; er beaatwerlet «anstlndKeb die Prägen: «»wia 
soll der Volksuntcrricht gegliedert, in Stufen und Rlaa> 
sen geordnet sein und weichen Inhalt soll er haben?**— 
Eine nähere Miltbeitaac kann hier fSglicb anterbleibea, 
da K. ia reie pra^beher Beziehung, wie «cbaa ia frü- 
heren AbschnittcB SB Tage liegt , niebl so befb-iedlgeade 
Resullair dai i it iri ; namentlich scheint aus dem jetzt ia 
Rede stehenden Abschnitte hervorzugeben, dass den Verf. 
ein bedeatender Tbeil der Lileralar Iber ScbaJfasug* 
lehre fremd geblieben ist; halle er z. B. genau nur 
Nägeli's grosse Gesangbildungslehre, dessen Cborgesaog- 
schule, Prof. Pischer's : ,, Geber Gesang und Gesang- 
unterriehl*', Haijiier's, LiiBdoer*s, PShlischea's.Aasicb- 
teo gekannt, er wSrde Sender Zweifel xa der Oeber- 
zcu;;ung gekommen sein, dass bereits viel Gründlicheres 
geschichtlich vorliegt, als was er hier selbst über Schul- 

Sesang etc. zu Tage förderte. Mag immerhin dieses 
rtheil etwas hart klingen, es ist keine Scbaade für dea 
tbeorettscben Rnnslpbilosopben , wenn er nicht ia alleo 

Eractischen Sätteln ritterliche Haltung rtigt; Uoiversat- 
ünstler wird K. selbst wohl nicht anerkennen. — Viel 
glücklicher oad «fiiiiidlar befcislati dar Verf. das 
geada TbcaMi 

46 
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t, tJtutiMlMkt UoehtchtUen.** 

Nachdem er tnvm* 41« Vnns „wie ttebt es aiit 

der Kamt «berhaapi nnd dem Bedörfnisse nach ihr?" 
beaolworlel bat, knmmi er S. 264 aui die Haupl- uad 
Lebeuafrage •) : „xinä mtuikalisehe Heehseiuhm loih»' 
tekauwerthf ' — Aus volUler und ieoigaler üeberaeu- 
fUBK tliniM ich bier dea Verf. voirclSodi^ bei. ,,Wir 
sind, so scbr auch berübl&te Beispiele v..n freier Bildung 
buber Künsller vorliegen, deonocb der Aosicbl, data (für 
den allgemeioea Geial, am den Sehm9^en so belfea 
Md die Slarkeo Z« mahnen, für die griimlliche und prac- 
tneb onlsbare Lehre, für eine Lehre, die dem Kuiislwe- 
aen im Grossen aefhelfea soll) eine hohe Schule des 
Faches förderUck$r sei, eja die cinsaae Silduu. Ueber 
die Betheiligong des Slaels kann man Bweifelbaft sein, 
somat seil durch Mager, niil Hinblick auf England und 
Amerika, so lebhafl gegen „den Staat als ScAulherrn" 
grstriiien isi. Ehe iodes« dieser Kampf wird ausge- 
kämpfi seia, acbliesfeB wir soa der ällereo deutschen 
Auiobt an, nnd wfloseben and bitten um die Vormund- 
aeb«fl(7)des Sia;iis." — (Vormundschaft möchte ich nicht 
gerede Si^en : wir bitten um academiscbe Lebrfreibeil 
wlw OUrau/sicht des Staala.) — „Wfr beben «es. 
sagt K. feroer, bei dem Staatsrcgimenl der Srhnjrti bes- 
ser befandea, als diejenigen Lander, wo alle Bildung an 
Privatanstallea geknflpft isi ; man zeige uns günstigere 
Polgen der GeieDseile. ma beweis«, dass sie auf ihren 
Wege weiter keraen, als wir auf den anaerca — so 
wollen wir dem öfTentlicben Conservalorium intsa-en. 
Bis dabin werden wir aber nicht aufboren, dem unper- 
t'önlicheii Wirken des Staates den Voriug zu geben, da 
aller Meusehiiebkeilea uagcacbiei, doch die Aufsieht höch- 
rter BebSrden inoier tob surälügen Privaiverwickelungen 
freier, und also dem reinen iSwecke ungehinderter er- 
l^eben sein wird. Nicht zu übersehen ist auch dar wiob- 
Uge Umstand, dass der Staat Prüfungen fordera aad 
Verbillaistiaiasig auch vernünftiger ausführen kann, als 
jeder andere Belbeiligte. Was im Gefolge von Prüfuo- 
gen .NachlliFiligiMj möglich ist, wissen wir wob! $ was 
ohne Prüfuogeo oder nacb Gaaslwabl berauskomnil, »w- 
«ai ssA« Inder aueht» - Wir stinnen K. bei, denn so 
lange es jedem ünberurenen, jedem Mosiklebrpr.is. her 
gestattet ist, ungestört daa Publicum za binlergebeii, so 
lange wird auch der slrebaaan nad gr«ndiich gebildete 
Lehrer es beklagen müasea, weaa der Lebrsiand immer 
«ebr an Aebtung nod Vertrauen verliert. Das Publicum 
kommt erst nach uiiati^enchmen Erfahrungen zur Erkennl- 
niss; es wird den vom Staate gepruflen Uosiklebran 
mit vollerem Verlranen entgegenkomnien t namentlieb 
itr Cetanglehrer mästte dem Staate verantwortlich sein; 
denn Leben und Gesundheit des Schülers hängen von 
•einer Lehrmethode mit ab, und was der Staat vom prac- 
tischen Arzte verlangt — t^toaltprüfung" — das muss 
er scblecbtbio wenigstens rom Getanglefirer fordern. — 
., Welchen Zweck, fragt Kriij(Pr S. 265, haben aber diese 
böberea Musikschulen zu erfiilien? Vor Allein nässen 
•ie nebaa pnmÜMbna Rünstiem „Mwr" bilden, die 



t Oaber die Griadaag «iier Ttieatcnrhate. 



ihrer Konst micbtig, der allgeneinen Geisteabildaag aickt 
fremd und an sittlicher Gesinnung tüchtig sind.'*— Di 
ick bereits «aX der Leips. ersten ToDkiiuslIervenaaMilaDg 
auf eben diesen so wichtigen, uoerlüssliebea PVokl bin- 
gewiesen habe, .so mochte ich hier nur noch bcinarkci, 
dass es eveut. sehr wüuscbeuswrrlb wäre, «eaa & 
mvsikaKsehe Pädagogik nicht bloa dm ScbOlera d« 
Instituts, sondern aueh allen Freunden der Eniebuug 
stwäoglicb gemacht würde. Der von Kröger eDlworfeac 
Seulpiaa nnss in Werke aelbsi aaebgeiäea weidn. 

3a ( , l&nkMgttaiig, ** 

Aus den Ideen, welche K. hereil.s im Abschoitt 
»tf^of* geistlicher MutiA** entwickelt hat, i«i wohl tcku 
a prion xu entneknm, dau er die BKiie des Kirckea- 
gesanges bei uoaeren proteslantisrheii foriiltem sackt, 
eben so, dass nach R. eine Belebung nur von daher 
w erk.-ileiiigi werden kann; ich meine aber, diss die 
gute Vorzeit auch iu dieser Beziehung ihre starken Liebt- 
und Sebatlenscilen gebebt bat. Man spriebt in neiMlsr 
Zeit überhaupt viel von einer ,, ff7e</erArrsfcliüng Oüd 
/f'/Wm'r'»führung des allen Chorals iu der beuligu 
protesl. (ienieinde** ; besonders ist von Baieru au«, aa- 
nnatlicb durch Kransseld, der GegenstaaB nacb «Uea Sri* 
len bin besprochen nnd beleneblet worden « afleiB Im 
von Kraussoid aufgestellte Resultat ruht nach meiner Ab« 
sieht nicht auf historischem Grund und Boden { uA 
scheint ihm Becker'« und Finrk's Besullat in dinser An- 
gelegenheit unbekannt geblieben zu sein ; er »a^t cim- 
lich : ,,Oie Choralmelodieen sind Iheils schon vorbaodeoe 
Gesänge gewesen, welchen ein Lied angepassl wurde; 
oder sie sind zu einen vorhandenen Licde erst mms* 
nift. In eraten Falle wnrde der in Volke lebende 
sang in Noten ausgedrückt, im zweiten wurden die No- 
ten gegeben, damit darnach gesungen wurde. In beides 
Pillen wurde ao gesoogeo, wie din Halen lantetea, aad 
ea laateten die Noten geradeaowiegesungenwnrde."— (7) 
Hier idenlifleirf nan efenbar and fatseblich des €$■ 
meindechnr mit dem geübten ^ichul- und Hin henchore I — 
,,Wa8 man auch, sagt Fioek sehr wahr, für das aagsk* 
lieh Kaasivnlle des Geneindegesaages Illerer Zeilen veiw 
bringen map. es verdient nicht die ^'eringste Beachlunj;;" 
die vorhandenen Gescbicbtszeognisse können ja nun und 
nimmermebr wrgdemooslrirt werden ! — Wirft nan eiaan 
Blick anf die fliesten Cboralbileber nnd aamaDllieh ist 
die Vorreden sn diesrn Gboralbilebem, an stellt rieb dn 
Resoltat klar heraus, dass der Gemeinde^rsing tu keiner 
Zeit die hohe känslleriaobe Vorlrefflicbkeil gehabt bat, 
ipvMm MB Jeilt Mehrfach auf Kosten der hrutigen Zdt 
berantdenenslriren will; die bamonisirlen Choräle der 
frfiberea Zeit waren xoniebsl fSr die allerdinga wohl- 
geübten Schul- und /»VrrAwchöre an's Licht gealellti 
in diesen segensreieben Instituten (die leider jetst ia 
vielen Üiidien in einen bektagmneertlim Vnrfdl gs> 
rathen sind) mögen allerdings die Choräle so ausgeführt 
worden »ein, «ie sie puuclirl sind ; die eigeullichee Ge- 
meinden sangen aber wobt einstimmig nod nebr oder 
weniger rkytkmitehi in ttremgen Tacte aber« «ad ur 
baramniaeli riobllg, kann der Chwil «wi koinnr 6a* 

' »nil jn die atoto ge- 
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luiscbte GemeiadeMMM biilier weoigiteos oie im Besitze I 
einer grändlioben Gestoji^bescbalaBg gewesen iil; zudem , 
wM vohl M km m tr Ganeii^c «■• TefÜhoiaeaiiMig« 
BeMts«iif 4er «inelnm HinnMiMthBara rMÜihi ww 

den köaneo. — Zur näheren BeKrändun^ dieser Ansieht 
mögeo wenigsleus eiuige geicbicblliebe Nolizen in Er- 
inneraag gebracht werden : N. HermeoB (f 1561) tagt: 
«,Wenn ich sarüokdeake, wie es in aeiner Jagend vor 
SO Jabren and sawor mit dem Geunge in den Rireben 
und Schülco gestanden , so stehen mir die Haar« zo 
Berge ond icbeuert mir die Uanll'* ■ — Lutber selbst 
wiinlfcl im itr Vomle sa dea 1551 dnrob Rbaven be- 
nosgegebenen „Gesan^hächlei'n " : ,,das» diese Lieder 
desbalb in vier Slimmcn gebracht seien , dass sich die 
Jmgmid i0 deren Vortrage übe, und bierdnreb vom Vor- 
tr*M VOB Bttblliedora «le. abgebraebl werde. — leb 
will emi leiacewefs «eeerem jetzigen GenetedcKesange 
des Wort reden ; mir stehen auch manchmal bei Aoho- 
raog desselben die Haare zu Berge, mir schauert auch 
lie Haut, aber ich denke, die ReforaalieD ist eben so 
wenig wie die Kirche etwas Stabiles, etwas Vollendetes t 
■ie iit vielmebr etwas Flüssiges, Bildsames, was mit der 
Zeil /ortsehreitet , was- nicht ohne Riulluss der Zeitbil- 
dnng bleibt end geblieben ist. Eine Reform des Kir- 
ebeageeeegee ist bliebst nSihig, aber aie nnss, wie zu 
l^ulhers Zeit, nicht mit der Gemeinde, sondern mit dem 
üchul- und Kirchenohore beginnen. Von einer ff 'ie- 
dMkerstellang des allen so oh angerubraten Gemeinde- 
ffesanges in der benligen proleei. Gemeinde kenn eiebl 
niglieb die Rede eeia, deen er bit ia kaaetwlrdiger 6e- 
•talt noch nicht in der ei^'pntlicben Gemeinde exiütirt 
aod exisliren können. Jedenfalls wire es aber aus mehr- 
fachen Gründen sehr wüuscbeniwerth , wenn sowohl in 
den Schul- als Kirchencbören die Ghorile hareieoiseb 
iiud taetUck richtig eingeübt und Torgetragen würden, 
wenn man die g1eichma.ssii,'p L<in);weili|<keit des Ge- 
meiadeaeilmaasses hier höhitrat Kunslforderungen oDier* 
oriaele; der poetitebe Gabelt des Testee oad die Cbe- | 
ralmelodie müssen in eine nibere Wechselwirkung treten; 
dabei mögen Frätorios, Haasler, Cccard etc. wesentlich 
benntit werden — sie allein können aber eine Reform 
Hiebt vaUeodea, deu aiae Ae/ora» die siebi aneh im 
Geiste «Merw Zeil vallbftebt wM, kaa« mtMr allge- 
asaia wariao, wird nioMMr fNia Wwiel sablagaa. -> 

4. f,fyissentrhqf (liehe Kunttlehre.^' 

Der Verf. gibt hier eine wissenschaftliche Kritik der 
Konsllehre des Prof. A. B. Mar.\ ; eine Kritik dieser 
Kritik sa lierem« wärde den Raan dieser Paraphrasen 
Obareebrettaa i iberdiee stimal Ref. dea vaa Krüger ge- 
niachteu Ausstellungen grösslenlhcilH bei, and es würe 
sebr wünscbenswerlb, wenn der Verf. den vorliegenden 
Abschnitt in verfcSrsler Form in einer Zeilsebrift zar 
wailerca Oieeaniaa ari t t beik a. Marx bat zur Zeil aach 
eben se viel aabediagie P w e ib i w als Gegner, aad Rrfl> 
ger's Aufsatz wir« webl geeignet, die Bestrebaogea die- 
ses Kanstgelebrlen in du reckte Licbl to setxen. — Wir 
wanden naa aebUeisiiab tms lateiao AbadiDille da* dril- 
IM RMha. 



b. „SUtUchäeü der iSttiut.** 

Das Verbillaiss der Rvnst co den Ibrigeo geistigen 

Miehlen, ihre Stellun'; zu Religion, Sitte und Vaterland, 
ist eine Frage, die von fri;her her den Denker sowohl 
als den Künstler bcscbänigt , frühe auch Beide in Streit 
gebracht bat; anser Verf. versaobt aas der Geschichte 
des Geistes eine Lffsnng der lo wtehtige n Frage , ond 
zeigt sich eben so sihr aN scharfeD Denker wie als 
wirklich liebenswurdigen Kuoslverehrer, als gesinonngs- 
töchiigea RSastlcr, dem wir bienaitaasere vollkoBiniensl« 
Hochachtung an den Tag legen, wenn wir auch im Spe- 
eiellen , und namentlich in prncdscher Beziehung, nicht 
immer mit ibm übereinslinnncn können; es wäre ja auch 
wirkliob traurig, wenn zwei ladividnen überaU and ia 
fflCm Beaiebongen gönn gltMu Resaltata io's Lebe« 
BlellteD. Aber in dem Einen Nolhwendigen sind wir 
einig i aaeh mir ist unsere Kunst vur Allem die „JröJt- 
liehe nad keüige Kunst; die Schönheit des Leben* aad 
der unendUeheH Bewegung i die reinste aller Künste ; 
im Schwindenden ttetig, im Verrinnenden em'^."— Wir 
fragen niclil mehr: was nützt — s<iDderu : wie noth' 
wendig ist diese innerste Aussprache des Lebeos. Die 
wahre Ranst ist sonder Zweifel stets ethischer Nalar, 
wenn such die Ethik nicht ihr letzter Zwfcfi ist ; sie 
soll uns aber begeistern, soll die Freude des Lebens 
nicht nur anregen und beleben , sondern böber beben, 
verschönen, veredeln. Sie «oll aas slirkeo, eatafindea. 
mit iuuiger Glut, mit daaemder Kraft erfSIlea, dMs der 
Segen des Besseren , die Lust der Wahrheit und des 
Rechts, die Huld und Stärke der Liebe, die Fülle des 
Heils, die Wonne des Seet^ea imarar frischer, blöbea* 
der, fruehtreieber ia aas ergttnae and wirmend aaa 
dem Inneren ia*s Leben strahle; sie soll das Gnaden« 
zeichen Golles sein, wie einst diT Ilei^eiibogen ; sie soll 
die Brücke sein, auf der gelröslele Seeleo zu einer schö- 
neren Welt emporwatlenl*) < — Wir scheiden ann von 
einem Werke, das der fruchtbringenden ond anregenden 
Ideen gar viele bietet; es ist für das Leben und die 
Wissenschaft der Tonkunst von geschiehllieher Bedeal« 
umkcit und darf forlaa oiehi igaenrt werden. llKga 
der waekere Veribsser aber ferner niebt bfcw ivrm 
Schrift, möge er auch bei der nächsten Tonkfinstler- 
Versammlung durch mündliche Rede nach Kräften bei- 
tragen, dass achtes Kuostleben immer frischer, segens- 
reicher erblühe, dass wahre Wissensebeft immer tieferes 
fyissen scht^e in Denen, die die Ronsl lehren, die sie 
schützen und bescblmiai sdlani — 

Halle. G. Nauenlmrg, 



Nach k i c ■ t b n. 

Leipzig 1S47. Fünftes Abonnement -Concert im 
Saale des Gewandhauses, Donnerstag den 11. November. 
Das fünfte Cencert balle vor acht Tagen stattfinden sei- 
lea. li'wtRda wugtum, waR dar Meister, der tn 



*) A. M. 2. lair. 8. Wr.-Pbnslaalan Iber Keast U. van 
TIeafc. 8. Ml.— D. V. 
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viele Jabre feurig und beielMod in diesem Saale geslan» 
den und gewirkl, zn jener Zeit gerade iai Sterben lag. 
Und fast in dem Momente, wo das CoDcert geendet bitte, 
entrang sieb sein Geist der irdiscbcn Hülle. So werde 

es heule eiues 

Zum Gedäcktmu 4m entseklai 

Bartholdy. 

Oer erste Tbeil brachte nur Compositionen von ihm. 
Zaarat: Gebet von Dr. Martin Lolbert „Verleib nna 
Frieden gnädiglicb. *< Sodann: Oavertnre inr Melusine. 
Hierauf : N'acbtlied, gedichtet von P. v. CichendorlT, Ma- 
■oeoript and letzte Composilion. Welebe Wirkang dieses 
Liad aiU Gadaakaa wiat 

|Jb r«i«t die Zeit di« gaazc Nicht, 
Nteart Muoheo ait, der'* aiebt gadaekt." 

and Taa Fkaa Dr. JRvjv ait liehler BmpBndang vorge- 
tragen , hervorbringen tnussle, bedurf kriiifr besonderen 
Beschreibung. iSacb diesem blos mit Klavier begleiteten 
Liede kam: Motette a capella für Soli and Chor, von 
der liiesigen Singakademie und anderen kunstgeäbten Di- 
leltantea ausgeführt, im Sommer dieses Jahres componirty 
auch noch MaDUScripl. üen Scblass aMMllta dia ÜBtar- 

ture sa dem Üratoriam „Paulus.** 

Zam sweitea Tkaiia v«r die Sialbnia aroiea van L. 
vaa Baclhoven gewählt. 

Alte R äume des weiUinfigen Lokals waren überfüllt. 
Doch herrschte von Anfang bis zu Bada die tiefste 
Slillo. Jede Art Xnsserer Beifallsbezeageag aatarblieb. 
Bi war iina atiHa. ianige Feier der Hcrsea. 



Strwhwg. (Bescbluss.) Die Singakademie, welebe 
sich nun ihres früheren thätigen Dirigculeu wieder erfreut, 
schreitet rühmlich in ihren Leistungen fort; sie veran- 
Stallala cam Besten der Annen aa lf.a.25. April2 grosse 
Coaeerte im Theater. In dem ersten wurde mit vollem 
Orchester die 2te Symphonie vou betihovcu sehr gut 
aufgeführt, dann folgte durch die Choral GesellsehafI ein 
Cbor aus dem Grafen Ory» and endlieb die Wüste van 
F. David. Bei allaa SeMnbeilea welebe dieses Werk 
anlliltt und bei der sorgTältigsten Aufführung, liess es 
die grosse Menge der Zuhörer doch kalt. Das zweite 
Conccrl war reich an inleressanteo und geballvolieo, 
durchaus in allen Theilen mit sellener Vollkomaienbeit 
ansgefdbrlen Stficken. Ref. bedauert, die Namen der 
Dilettanten und Dilettanlinuen nicht öffentlich uenoeo in 
dürfen, welche bereitwillig ihr schönes Talent den Ar» 
men widmeten. Aaf die Jabelanverlure vaa Wai>er 
folgte dag Finale der Lombardi alla prima crocialUi von 
Verdi, dann eine Arie für All: Adieux a la Kraaee, aus 
Marie Stuart von Niedermeyer; dann eine Fantasie über 
Motive der Norme v. Alard» voa daai Violinisten Sehwae- 
dtrk vorgetragen; hiemnf Daett aas Taaeradt Alt and 
Tenor; den Bescbluss der 1. Abtbeilung machte das Pi- 
nale der Donna del lago. Die sweile begann mit der 
von Berlioz instrumentirlen InvilalJon ä la valse von 
Waber, daraof folgte die Romanze des fiaoal mit obli- 
galar Viola aas daa Uogenotten , der Chor der Schiffer 
aaa dar Itaigia voa Gypara, — aia DaaU für Sopiw 



und Bariton aus Nabncodonosor von Verdi; — die Her- 
zeaewfinsebe, Lied vaa Rficken für eine AltstiaiBr, k«> 
gleitet mit BrewstiiBoa, aad eedliah das FHaale vse 

Nabucodooosor. — 

Die Brutto- EinaaliaM dar Mdaa Caaewi a halM 

3M4 Fr. 40 Cent.- 

BaiariMf-Vefaia (ir gabredUieba Maiifcar, ibre Wiil> 

wen und Waisen. Dieser seit 16 Jahren durch Rem 
Berß; gesiiTteie Verein hielt am 27. April seine jibrlicbe 
iffealticbe Versammlung, bei welcher Gelegeabeil Pil> 
gaadas aufgefübrl wurdet Moiari's Syapfaoaie in G nie. 
mit vollem Orebester, Duell aus Rossiei^s Slabat, Qaw. 
U U v on Upclbüven in (I, durch Herrn Schiraederlt iq(- 
gczeicbiiei vorgetragen, Terzelt vou Rossini, dorcb iit 
Familie Alesßimir» gasaagen, and daa Blegie vea üs» 
berg für Cello, durch Herrn Hausser. Dem verles«B«i 
Bericht zufolge besitzt dieser Verein, dessen Slalolts 
veröffentlicht worden riad, aBamahr aia daild'Vam^ 
I gen von 24.882 Fr. — 

I jiffffetwtkt Sfiflong. Es ist la «ffitalliflbea MMmi 

! Manches vou der für die dramaliscbe und roosikilische 
i Kunst in Strassburg durch den verstorbenen Hrn. Af§tl 
I zu Weissenburg gemachten Stiftung gesprochen worlea, 
' dass wir uns nicht enthalten können, das von dieser ekcaa- 
\ ligen Magisiratspersoo erriebletp Testament hier im Aus- 
züge in der Lieberscizung mitzulbeilen, am dem Wanicbe 
des Testators gemäu, su seiner Veröffeotlicbuog beixi- 
I Iragaa. Vialleiebt araeagen dia viele« baaebtaaU' a adaaik 
ahmungswerlhen Bestiaimungen und weisen AnordoaDsfii 
bei begüterten Liebhabern der Kunst die Idee, diesem bti- 
apiale su folgen. 

Da« Graadvarmögeo der DolatiaB wird aaf swii 
Millioaaa Firaofcen angegeben man arwarlet die IMgl. 

Bruichtigung zur Annahme des Vermärhlnisses. 

Hier folgen auszugsweise diejenigen Pu acte deseigcs- 
bindigen Teslamaals, welobo aaa llr aiaaa watttifa li^ 
serkreis interessant erscheinen. 

„leb Endesunterschriebener Joh. H^ilhelm Afjftl, 
vormalicer Gerichtsbeamter, gegenwärtig zu Wcisücs- 
burgt Miederrbeiniscben Oepartemcats wohahafl, bik 
gegeawirtiges aigeahindigo Teslamaal arriablalt ^ 
meinem Tode pünktlich vollzogen zu werden etc. 

,,Ich bemerke, dass outer meinen Privalpspiereo 
sieb unter Anderem ein Brief vom 22. Sepibr. 1791 , via 
Baraa v.LnafSdorftnusisebemSlsalsralb befindet, beiühat 
als Sebrfflitaller ao wie dorch seine Reisen , wovea die 
eine um die Welt; er war im fivmn.isinm m Bucbj- 
weiler mein Stubenkamerad ; ferner eiu Brief vom Mo- 
Ml Aagast 1793, vom Priasen Eugen Beaoharnais, He^ 
zog von Ijeuchtenberg, Adoptiv-Sotin des Kaisers Ni|H>- 
leon ; er war in dem Strassburger CoUegiom mein Ka- 
merad in demselben Saal und mein besomlerer Freoodi 
aodliob aia Brief des 0bar>6enarals Uooba vam22. Vaalsst 
Jabr 11, walabam ieb la dam krtliaabaUB Aaganblicka sii> 
ner heben Laufbahn einen ausgezeichneten Dienst so er- 
weisen die Genugtbuuttg batte. Miemaia baba icb ass 
der hohen Stellaag diaaar drai V mnm m itpmk diaa 
Vortbeil au aiehen gesucht. 

„leb wüiisehe , dass der Muoizipal-Ratb voa das 
Varktafa dar Fahraisaa maiaaB Sekralair aasashas. 
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wtleher nnten mit Eisen beschlagen ist, meiae 
Palte, einen Arebivsebrank in zwei Tbeileo, woroa der 
aber« ia Gillara, nad meine Geidiiisle mit einen blaaen 
KiMaa ikamagan, waleka Ge|e8«tiade der Sudi tur 
aba« erwifbalaa Avtbawabraaf dteaaB and auf diese 
Wcisf^ fortwihrend zu dem näailirheu Gebrauche ver- 
VMdet werden itnnnten, deu «ie bei mir hallen and für 

daa sia «aigael sind Schon bat Strassburg iu deu 

jäsgslen Zeilen ein schönes Gebiuda ao dar Pra^auada, 
das Broglie, errichten lassen und den beiproeheaea Röa- 
slen gewidmet; ich rü^n ge^ciiu äi li^e DuUlion hinzn, 
daraa HaapUweck die VervolilLouimnuug und eine wei- 
lava Batwicfcalaiig dar dranatiseben and der maiifcaB« 
•aken Ransl ist, so «ie es der allen (Uuplstadl -^ezieml, 
aU atindiger Silz so tieler und so verschiedener öffent- 
liehar Anstalten und Privatindoslrieen , Tür welche das 
Tbaaler and dia Maaik, baaoadera in Slaada aaserer 
fertsebreiiendeB CiviKnttaa. aia «aarilialiebat Bedirfima 
und unter den meisten Beziehungen eine Quelle vaa 
WobUtand ist, die sich über die Stadl und von da über 
dia guta PlwTinz ergiesst. Zu diesem nülzlicbeo Werke 
beabsichtige idi daher durch meine Wüasche and doreb 
■aia Veradgeo mitzuwirken, «relebes icb dia Stadt 
5lraasbarg bitte aazunebmeo, als einen Beweis vou Ehr- 
Mbiataug für ate. aad aia ein Zeiciieu von Interesse für 
tu Blaaaa, Ia den iah gebavaa bia M Waiiaaaborg aa 
S6. Januar 1777 

„In Zeilen nirenllioher Bedringniss , sei es durch 
die Elenaata der Natur , sei es durch die Schuld der 
Menscbea, wovor die götUiobc Giia uaa bewahren ai$ge, 
toll der Munizipal - Rath die Beragaif« biben, vaa dea 
Reveonen der Dotalioa irgend eine billige und verbält- 
oiMnissige Summe auszuwerren, welche er der Bedeut- 
aankeit der Onelinde angemessen eraeblen wird, um 
an dieselben sowohl Gelil , als auch Lt bi-usmillel und 
Gegenstände dringender INolbwendigkeit zu vertheilen. 

„Der Rath soll auch befagt sein, im Falle eines 
grotsea individaatlea Uagliiekes eiae angeoiMaeDe Ua- 
tersiöiznefr le volirea, wdehe jtdoeh Mehl der 
jährlichen Revenuen übersteigen darf, um demjenigen Un- 
glücklichen zu Hülfe zu kommen, der ohne sein Ver- 
aelialdeo in das Elend gekommen ist 

,,Wenn in Folge der Zeiten, durch die Wirkung 
einer von jenen Katastrophen welrhe der menschlichen 
Varsiebl entgehen, die dmiuati^rhe und musikalische 
Kraal ia der Stadl Straisberg so sehr in Verfall gcra- 
then aellle, daaa Jede Uatenlütsoag die ihr gaMatet 
würde, kein gflastiges Resultat mehr berverbrächle , in 
diesem Falle würde die Dotation nichts destoweuiger fort- 
baetchen, und in ihrem Graadvemögcn und ihrem Zu- 
wachs des Grandrerndfna aaveraebrl bleiben { aber 
ihre jifarlieben Binklafle wlbrend dieser Epoehe der Br* 
•ehlaffung und des Verfalls sollen von dem Manizipal- 
Rnlhe für Dinge und Ergehnisse benuttt werden, welche 
•r iD aeiaer RIagbeit als die uiiriliehatea fiir das geistige 
md anterielle Wohl der Strassburger erachten wird, 
iadeoi er jedoch nichts destoweni^er fortwährend die 
Woblthäligkeits-und andern Verfügungen vorziehen wird, 
wa iah e dae Teatameat ealbill, iaiofern sie alsdaoa aas- 
fikiW aiad. E« iM jadaek wemtttek mMndM», dan 



bei Wiederaufbliben der dramalischen and masikalisekCB 
Kunst der Haupt- und ursprüngliche Zweck der Stiftong, 
so wie in dem eipeabindlgea TeslamcBt spezi6cirt und 
beslimal ist, ia seiaeai Gaaacn and in allen aeiaea Thai- 
len wieder außebea wird, ebne irgead eine Amaakaw 
noch Cnterscbeidun<;. . . 

,.Da die .Schrukmig zu einem besondern Erbgut der 
Stadl wird, und da die gegenwärtigen and znkfiafligen 
Ginwabner sich ein jeder mehr oder weniger in der 
Bnisteaz derselben beiheiligl finden, so ziemt es sich, 
dieselbe zu popularisiren und deren OSenkuudigkeit be 
sonders in den küofligeo Zeilen a« verbreiten i es ist 
also meine Absiebt, daas ioi aannlen Jakre naeb aeiactt 
, Tode, und dann gewiihDlicb alle 50 Jahre und alle 100 
, Jahre eine gedruckte ^utlz, in wenigstens lüO Exemp- 
' iaren, unter die einOussreicben und ansässigen strassbur- 

!er Feaiiliea veribeili werden soll. Diese Noliz soll 
beraiebllieb die Staleten der Sliftaag and ihre Lage zur 

Zell der Veröfreiitlichuug , im Vergleiche niil ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt, so wie die übersichtliche Angabe der 
Ursachen des aktiven oder passiven Dnlenehieda swi* 

sehen diesen beiden Epochen enibsiten 

„leb Bebe zo Gott, auf dass er seine Gnade der 
Stiftung bewilligen möge, damil sie gedeihe in ihren 
I Wesen, und Früchte trage ia ihrer Wirkaog} ich ver* 
I Irene sie aacb dar Sergfalt des Mnnitipal-Rstbes an, and 
empfehle sie im Allj^i-ineineu einein grossmülbigen und 
, aurgeklärten Schutze der angeseheoen BcAchuer der Stadl, 
indem ich übrigens der Stadt Sirassburg, meiner einge- 
seUtea Univcrsalerhin, jeden Rekars und gesetzliche und 
gebriaebliehe Belreibnng der Mittel und Wege vorbe- 
halte, die sie ergreifen zu können und 7.11 aiiissen glau- 
ben würde, für die Sicherbeil und die Wirksankeil der 

Vermächtnisse and Sebenknngen 

,, Geschehen zu Weissf-tihur;; in meiner gewöhnli- 
chen Wohnung aui 2li. Ta>;c Januars 1839. Culer- 
zeichnel : Johann f Wilhelm Ludwig Apffel.^' 

Nacbtriglicb bei der Tesialor noch verordnet, dass 
die Bildnisse seiner Eltern and des sefnlge in eine kleine 
Nische an der innern Wand des grossen Thealerfoyers 
angebracht werden sollen, mit der Inschrift: „Der 
Gründer der Stiftung Aplffl von Weisoeiiburj; , welche 
durch Urkunde vom 26. Janaar 1839 für die Vervoll- 
kommnung der dramalischen und musikalischen Kunst in 
der Stadl Siras^burg errichtet ist« angeben Toa seinen 
Veter und seiner Mutler." 



R B C ■ W g I O N B R. 

Liedersehan. 

(Fo r 1 8 e 1 1 n n (t.) 
10. Sechs Lieder für eine Sopran- oder TeaorsUmme 
mit Begleiiuti^ di-s Pianororle, eonponirt von Eduard 
Frank. Up. 8. Berlin, bei Traulwein. Pr. 1 Thlr. 
Einige von diesen Liedern, zumal Nr. 2, ,, Gekom- 
men ist der Mai" von limine, Nr. 3, ,,Herbsllied" von 
Tieck, and ^r. d, „Frübiiogsliebe*', haben uns bei ihrer 
— iotf wk CB PIrtinia aekr angeapradM«. Dagegen babaa 
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wir aiMr «neb naaehM Slöreade wabrgeiioiniiieo , s. B. 
«ittige hmwiiMlM HlrlM wi« S. 4: 

1 Pianoforle. _ . l I 

und mehrere Cnebenheilrn in der Arionliiuii); des Snlz- 
baaes. So siebt z. B. iu den sonst ansprerbendcn Lie- 
ßem Nr. 2 ud Nr. 4 mehrer« Mate ein Tael za viel. 
In letztgenanntem Liede h.il atirh Hie Secli/.ehnlheilfi(,'ur 
der Piaoorortebegleituu^ nach uuserem (»efubl etwas Lei- 
erbafles. Wir wissen recht wohl, dass die geräglen 
VarstStte g«gen die richtige Gliederooc and AbaieMUDg 
iat Satsbaaes hau Hg »aeb bei aa^eren Liederaoaiponislen 
vorkomiiieii. aber wir müssen sie dennoch, vorzüglich in 
der engen Form des Liedes, in welcher sie sogleich sehr 
anlkllig bervortraMa » schlechterdings verwerfen. Es 
wird aas dabei stets so Motbe, als stolperten wir beim 
Spazierengehen Sber einen uns zwischen die Beine ge- 
schobeoen Stock. Auch im BelrefT der Declamalion kön- 
oeo wir dem Verf. nicht äberall beipflichten. So aeben 
wir s. B. 4areka«s eiehi 4{e Nelhwendigkait aiaor W9r- 
terzer(rennun°; , wie diese am Anfange 4m SOOSt tief 
und innig eoipfündciirti engten Liedes: 




Das Spraahlieba iai Liede varlaagl durchaus seinen na> 
turlichen Zusammenhang, den man nicht ohne besondere 
dringliche Notbweudigkeil zerreissen soll, ühland's Nachl- 
reise würden wir an des Verf. Stelle nicht coniponirt 
bakao. Es ist bier dem gefeiertea Dichter auch einmal 
«iws« Mancklielies begegnet. Jeoes Geliebt vereieblet 
durch sein kahles und schales Schlussworl: ,,den Mantel 
umgeschlagen" gleichsam sich selbst. Der Gram kiim- 
mert sich nicht um die Tmlalle. Solch ein einziger fal- 
scher Pinselslrieb kann ein fsates Gediflbl verderben — 
and die Coroposilion dazu. 

11. Klänge aus der Kiuderwcll. 13 Lieder von Arndt, 
Göll, Wackernagel, Löwenstein, aus des Knaben 
WanderbofB a. A., für eine SiafSlimma nit Beglei- 
tang des Piaaafsrta von ^nK. faubert, IV.lTlilr. 

Es ist immer ein gewagtes Ding, sieh dicblead oder 
sinkend unter die liebe Kiiiderwelt an mischen. Sie singt 
und dicbtKt am Liebsten sich selbst. Will man ihr aber 
singen und dichten so rechtem Danke, so muss es in 
oaiver Weise gesebahaa «ad dieser Ton ist schwer sa 
trallra. Ii» «ia^cn NasiaMra, ■. B. Nr. S, Ist ües im 
t>eehrlca Verf. wohl gelangen, in anderen wieder nicht. 
Er bat es noch auf andere Weise versucht, dem Kindes- 
alter nabe t« kommen, aimlicb dureb daa KoBiisba oad 
Borleske« itad damit ist er glücklicher gewesen, wie im 
Naivaa. Doeb arfordera gerade die bier goboteaea ko- 
■iMhw ■aibnlMknSUlakanM MMriM« AiOiv« «m' 



eine Gawaadlbeit des Vorlragaadea, wie aua lia isbai 
fiadol. Tieblig« ffotaibw wardm aber ml ibMa IMm 
■ad groMan Kiadan aiaa iMtiga Stauda «UMbsa. j 

12. Oer Arme (il Poverelto;, Romanza per Basso eaa 
aceomp. di PiaooL di Verdi. Mit ilalieaiicbea aai 
deutschem Tesla. Ilaias, bei Sebalt's Sübaca. fr. 

27 Kr. 

Man muss es diesen Italienern zugeslebeo : sie ver- 
stehen es, geschickt, dankbar für die ülimme nad effad. 
voll SU sebreibea. Mao lasse diesen einfaches Gfsan; 
von einer gnten stimme vortragen und alle Welt wiH 
•ieb hingerissen fühlen, nicht durch schlagende Kraft nal 
Grfisse der aasikalisebea Gedaakaa , aiebl dareb ihkb> 
iham der Harmaai«, aiebt dareb Gaaialillt der Hedok. 
lion, sondern lediglich durch einfach warme, das Ken 
treffende Melodie, bei welcher die schönsten Register der 
Stimme und die oaturgemässesten Tonverbindongea ge- ( 
sebioki beanlsl siad. Sollten wir Deulsebe dies aidit i 
eadlieb aaeb aiaaMi leraen, am es io unserer Weite ta 
benutzen? Immer und ewig klagen wir über Becinträtb- 
tigung der deutsehen Oper von Seiteo der italiealscbaa. 
Aber waram eignen wir aas aiebt das. 6«l« aad Ridb* j 
abmungswürdige der italienischen Compooisten an? Mit 
welcher Gewandtheit wissen sie die Stimme zu bebao- 
deln I Wie eckig und widerbaarig schreiben dagegen «ieli 
unserer dcatsebea Liederaoaipovisteo I Gott baaaar's! | 

13. Wanderlust. Gedicht von Geibel für ein* Singitimnt 
mit Begl. des Pianof. voo JU, Eäter. Up. 23. Hr. 1. 
Maias, bei Babatt's Sibaea. Pf. 86 Kr. I 

14. Midchenlif der. 3 Gedichte von Emanuel Geibel, io 
Musik gesetzt für eine Siogstimme mit Pianofortebegl. , 
van densdbeii. Op. 22. Bbaidas. fr, 98 Kr. 

Wir habaa den gaebriaa Varf. vaniglieb bei Aa> 

zeige seiner frefBicben Oper: ,,die beiden Prinsen" all 
einen ausgezeichneten Gesangcomponisten kenoeo geieralt 
bei welchem sich glückliche Erfindung, melodischer Rais 
und geistvolle Aaiaasang der Tesla ia rttmlieber Wms 
vereinigen. Diese Vorsige fiadea wir in Allgemcian 
auch in diesen Heften wieder. Besonders dürfte sich die 
,, Wanderlust" in ihrer volkslbümlichen Hallaag eiaer 
weilen Verbreitung zu erfreuen haben. Die „ÜSdsbsi» 
lieder" tragen eine düstere melanebolisrbe Färbung, ati 
Damen die es lieben melaooboliscb zu sein, können wir 
sie mit gutem Gewisien empfehlen. Sie können sieb is | 
ihnen allen Weltschmerz von Herzen binwegsiogea. j 

15. Unssrealied. Gedicht voa Boffmann von Pallerslebea, 
für 1 Siagstimme mit Piaaof. voa C. L. FüeJur. 
Op. 1. Msiaa. bei Schott's SMaim. fr. 27 Kr. 

Wieder eia aaaar Uedeiwaipoaist ! Hier bat sr 
sdaea Texte veUa Geraabtigbdl angelbaa nad saogbal> 
tigen Kriegsleuleo eine Gabe gabalea» dia ibaea vill> 
kommen sein wird. 

16. Hakons Abschied. Aus Walter Scott's Seeriabern. 
lUr eiae Bassstimme mit Begl. des Piaaof. vea dems. 
Verf. Op. %, Bbaadw. Pr. 4B Ir. | 
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Dieter GetiDg wöH* eine weit Tonbfilbariere Wir- 
iuog ht^rvorhritigfu , wenu uicbt , zumal im inilllercD 
Tbeile, die fiefieiluog su überladeo wäre. Dabei fiodea 
uA Modierlei V«nlötM gegen die DeetoatiM. Die 
FanMie «iif mag {VMawag) wM«i wir ««raiMe* habe«. 

17. i^Mieskei» $lia4clMa. Gediebtel uuJ in Musik ge- 
«■tal lir «Mie SimlMUM mit If 'uMot. von L* LiAc* 
llainx, bei Seboil^ Sobnea. ?t. 27 Kr. 

19. Soldatenlied. Gedieht von Ropitcb, für eine Singst, 
mit Fianof. von Metl\feuel. ^^beiidas. Pr. 18 Kr. 

ÜBsere Leier keiiMe bereite hinÜDglieb die Arl ood 
Weiea beMer CeB|MaMleii. D«b Prrama ibrer Tim- 
■nie werden aiieh 4ieM Gal en willkooimeo Min. 
(Beeehlsis r«lf t.) 



TheM 



Feuilleton^ 

ÜMk 4«r afeeenabei Berliaer llf. ist ierl 
«Mfe JVIbeM (mn k. k. Operatkeeter alakst Um 
se Win) Kit 4eie Gtbitt eiaee letee lepeHiuMen eki , 
i«e k. Imeekefes. «ad bei ler k. Ofer s« ■adle ab XapaBMi» 
Daeieeak wli4e eba Btn Mmntitf e e l Me b la 
vaiaeut «erdae aa« iia Berilaar Ofer «leee eaifa- 
Dfrinaiaa atballee. Deaa aavebl vee Helhaiwiee 
als dnlMkan ReaMlera, uetar Lamataa aeeeae wir dea barlkB* 

tte Bene IfiMitt 



Um SebifCir 4ai Robert aed < 
•Ii Dirigaataa dar Oper aad di 
•ckaa Caaeeiia le Wiae kaai 
Naiitor telaea Paekei Barobi 




Am 7, 
musikoi y 
J*br alt. 



Octobcr tierb der Muiilidirector and jiea*ieairt« Sudl* 
M&rl MirM Ä^fatt Miamtmmm, 74 



Verantvarlliober ftedeklear: Profenor J. C. Lote. 



Ankllnillyaiigeiia 



Heft 



Neue MmiluiKeik, 
Yeriag TOik 

JOH. AN1>B£ ta msiML d»VL 

PtMa*ror«e Solo. 

I, J. t*.. Wcrhe. Bd. <t. netto I l-'l. 48 Kr. 

— — io. cinzclu ; m SjmplMBicea, I PI. SO Rf. 

— — FanUitii- cbrom«lii]ui'. ord. 1 FJ, |S| Kr. 
mmm _> iS IiiTcn tion r n . 1 l'l. 50 Kf. 

— — C kirine Hraladicn. 5ti Kr. 

— — IS dergl. odrT Kxrrcices. Iii Kr. 
Bnannrr F., der tileine Rtniit, 100 IJebunf^titacliF. 

a u. 5 i i, i Kr. 
Bursmttller, Goldeoe* Melodiecnbucb. Heft I. It-l. 18 Kr. 

— — ilaKselbe alt Ltelr. 1 D. 3 jrdr zu ii't Kr. 

IiemoInC) II Op. 18. Sout. du harblcr ilr S. (^Iricht, o. A.) 
iii Kr. 

nuM»rt; H'. A'f Hgaro, v«U«|. Oper f. PAc. vaa H.Cnuacr. 

Odo '2 Fl. 42 Kr. 
OnTcrtäre (Nr. 8.) Norma. 37 1fr. 

Pfte. KU 4 Hftnden* 
Amitr^f An«., »p. 13 Sonate (8. AuAifa.) « n. II Kr. 
— Op. 46. 3 SanatcD. dci>t;l. S Fl. 

Op. 28. S Minebe. de>fil. Kr. 

■Altner, !<., O». 76. Gnnd Galm, H. AuE. 86 Kt. 
tQllw, fcmf FWtc et Saear, Mab 
36 Kr. 

SiaroniecD k 4 ma. van Jnliui Andre. 
Nr. 1 B»dar. Nr 9 Ddar. 4 8 FL S4 Rr. 
Figaro TolUi. Oper aa 4 Hladea vap i^ 

I. 8. h netto 2 Fl. 42 Kr. 
Oorertore Safjinr». .54 Kr. 

A., Op. 1!*7 H,creationi. 1. II. Heft * tf 4 Kf. 



r., 10 IJeder m. Pf. Op. 00 uod 61. 
Hai aal eiaada Nr. 1. Immer Ix-i dir. 21 Rr. 

„ 8. Haidevöniriii. 21 Hr. 
,, 6. Der deut»elip Knab«-. Kl Kr. 
7. Schweiler ileiniweb. 18 Kr. 
IHftliHns, W; Op. 18. » Lieder f. 9 Stneattmaiem m. Pftr. 
i n. 19 Kr. 



Cak. L. 



Ve rachledenes. 

W. A., Op. 14. Trio f. Pfta.. Clav, (oder 
Viola, nene Original-AauHCabe in Part, nad Slinmen. 2 Fl. 
ünath, A., Op. 190, 3 Melodies p. V. m. Pf. 1 Fl. 12 Er. 
— _ Op. 196. 3 dergl. p. Clar. m. PL 1 Tkir. iS Rc. 
■•■«Inlev, Op. M Irfeble DbMIm LSR. (aeaa ämf.) 
1 n. IS KfW 



In unierem Verlafc cnckeiaca aichalcaa mH 
foleeadc, Ton de» lai awig te C i^paa li l a a «aa Im Dala b er 4. J. 

ftbögcbcBc Werbe: 

beim GotteB^enst sn singeD, 
eoaipi»airl 

nUX IMDEI^HJi^ARTiOLDY. 



IICE8 IIIBIBL 

lllr eine Siiiffstimme 

eomponirt 

von 

FELIX MfiNDEiSSOHN-BARTllOLBY. 
. «p. «I. 

1847. 
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Empfehleoswerthe Neuigkeiten. 

Vcriaf TM 

Bdhoberih A Comp* 

in Hamborg und Leipiig. 

BockmfihI, R. E., rrLn B»Of]uet d'lmmorlellca.« Fanl. «ur 
4n Mo^ifn fuT. des Oj>en»i nlt» Noees de l-lgato, " „U FlAle 
■agiqne." et „Ua* Ja>n."4allMHtB. Vdk^ «V. ItaM. Op.lf». 
(Ne«e Aufl.) 98 i S^r. 

■••n, J. T., Kaotaisie dn Coliiwiwil mn 4m Abt ■■Hili, 
p. Piano. Op. 8. « TUr. 

„S PoÜM da Srim.** B«M« ». RumIMb. Op. i*. 

10 Sgr. 

HCtaCli, Ii« (Preii-Coni|ioiii.<>l), ,,I)rr Keiler und ilrr Bodi-ii«ri ." 
Balliac T. G. Sclivtal> , f. Burilon uHrr All mit ITlr. Op. l'i. 
SO S(;r. 

Mrntt», „Ad Adelheid." Lied mil PHe. Op. 61. 4icAdL 
Aofgabe r. Swr. i« Om. £ Mww4m«. C, t All !■ B. 

11 74 Sgr. 

■Lüllau, Th., „Schnw.** ll«M««i*8dMB.nn0. Op.IT. 

Nr. 3. ist -S^ 

lilndblad, A. F., Schnrdiicbe Lieder mit Pfle. i ia deal«ebcr 
Uebertnijuni;, mil Ueibebaltung des Uriginaltcxte*, «OB Dr. A. 

K. WoUh-ini. Il^n 9. I» Sgr. 

dieselben HtfX Ü u. 0. (Nene AuJI.) k 1 TUr. 

HAjer» Ck., Sme Capriccio p. PIw*. Op. 87. 13 Sgr. 

BliillWfcTthi Glu» BtWCTM, AanMMt. InMÜcswi S Ro- 

wwMi HM PmIm, p. VcMe. mr. finw. Op. W If (r. 
^ ... tmUUk aia«4iqge »r d» TUm frv. p. Vdle. Op <H. 

mw. OidMiti«. 1 TUr. tÜ Ngr., ar. Pias«. I TUr. ü >i;r. 
Spohr, Dr. M«., ,,Irdifcbrs uod Göllliches im Menicbcnlcben." 

Deppclünfonie f. S Orebester, arr. f. Pflc zu 4 llaDdcB, Toa 

V.. Hiebt. Op. 181. 5 Tbir. 

Vleuxteatpa* 8 Etuica 4e Caacctt p. Vialoa mr. Pia**. 
Op. 16. I fhb. 8(r. 



ClMMlSChe Blllllotliek in iulUt..nrli|;rn Clatier-Aoaiü- 

j;eii mit ital. und ilruttehrm '\'r\l. { Vrin- .\ii<{;»lic in Platten- 
drack , borb 4".) 4ter Band, ,,dic ^auiicriinlc" , lon .Mozarl. 
1 TUr. lO Spr. 

M •rddeotocke Iiledert»fel. Sa«nilan|; 4«iiaiiii£«rMäa- 
mtrmtUnge. SrBnli ULidter wm C Rick«. PM.a.i 
S9t Sgr. 



Bei FntnB HOlier, rarmaU A. Wagaoi*« 

Iwndlang in Slutl(;ar1 i>t lO ebrn ertrhirnrii : 

RfklTy dToacklm, ^M-cbi Lieder ton I'. Alil, Ixiuise Bartbe. 
Inny, Fr. K&ckea, B. Molique and Kr. SrIiTnidt, für Hat l'iano 
äbertragca. Op. S4. lies Heft: In d cn Au(;cn liejjt d«i Ilm, 
van Abt. — Wan» ao feraT von Moliqur. — SeblaRimerlird, 
TOa Bari&elrinf. 1 Fl. 19 Kr. = 90 Ngr. Da» Ste Hca rncbeial 
in 14 Tagen. 

r, TriU>j. Falka f. 4. Pftc 56 Kr. — 10 N(r. 



!■ 4er KAnigl. SIcIm. Haf-Maaibalie» VUmäbutg nm W» 
MeMr ia Dreaden iil «o eben cracUeaen i 

—'»■aaaltj Ad., Rbapiodie pour Piano. Ou. 4. Druiiemr edi- 
Üon aii|r*entee et corrigee par I'AuIcur. 10 Ngr 

]Hltyer^ Ch., Sooreair de l'Ellic. i i-r DiTertiiseraeat poar Piano. 
Op. 9bb. Edition racconrcic par l'Aultur 'JO N'gr. 
- — Le Srarire, Faalaicie paar Piano. Ocut. 1U7. SU >'f;r. 



Neue deuteclie Oper. 



mW 



^elimolke und Bakel, 

koBiMhe Oper ia «loa« Ad» 



».1 



Uiarl Taiwili. 

Op. •!. llavieraaisDe mit foHiltaügm Test. PrckSlIUr. 

Cratae «ad Udne Bakaoi. ao wie PktfaMheatcr, UbM ^ 
dem allgemein bciiektea Camp«ablc« ran&gttch (daafcac Opudfc 
mit dem gläcklichalea Erfolge aafgeführt, and da VoU«Mb4%« Bit 
Ticrantsag, weicker Tcrmöge aeiner swecknAMiM BtaricMMI It 
tim ■■■Ihaiiinfcwi FlMdUaMiiiHl» MliihMiH.iiia4» 



Bei W, W. 
fertig gewat^Mi 

Vinanier, IV., 7.cbn leichir mit Fiagrraati beieicbnrte (Vbaifv 
Ktückc für d«« l'iaaoforte. Zum Gdtmck mekt» jeder Uaae» 
HUiiertcbulc. Pr. 8ft, 

Unter 4er PreMe Idt 
FiMiMer, Whitt»iaiylinitiiii tt. I TUt. 

Herr Prof Hr A R. Marx ^1 j4f«d« IJllMI Wm Ik- 

4rMk in die .Schule griH'lirirbe« : 

„Aof den Wun.«rh des Herrn Vcrfaaaera kabc ich die ror- 
licjji-iide Kinder Ii Ui ientrhiile dcirebgciebcn and brzrage iba 
Ijrrii , da«s idi di u Ir-ilt ndrn (rrdankcn , to wie die Bear- 

ixiiuiif; für ricblif Bad firfolf «enpndw»4 kalte, im 
w , rke »omit VerbreM«^ «ad tfaniaiaan ka wdl— li^ 
acB wänacke." 
BwHk, 4m 4. Angail 1847. 

Der k. Profeaior Dr. A. B. IHaPS. 



Krüger, Quarictt für Piaaoforte, ViatiM, Viola aad Via- 

loncello. 

Gcfea Ba4e 



• TMblto* wmä Are Vcirkia4«^i 
«■4 ■iddfanwb TAne . ToaldkM. 



4 ■ittBBjMb TAne , ToaldkM» 
tM4 Mau* SBamung der 



ia Dar 

der lUrckeaargd, ■ad4cM~Fte4d^ 
. |r. 9. 10 Sfr. 



, t Viola (Alto), I IMaa- 
1 Olwe. 1 Fag««, I Bot, 




Die twei Bataialrnatrllrn , «o wie die det Okacr's heim Iblli 
•eben Mnaikcorpa aiud bneUt, and werden b>« Rade Ucc(;Ril>rr 
ein gater Cellial, der (m Solu- nnd Orchr»irr«()iel ichr roatiairl 
sein und eine Probe TOr der Annahme ablegen mn*>, tu wie rw-ei 
llornitlen, die ein Streicbinttnimenl feH% fpielrn. ooc-h { '- u hl. 

lUllr, den 1. NoTembrr 1847. jf. 



Druck «od Verlag voo Breitkoff und Härtel ia Leipzig. 
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ALLGEMEINE 

MtlSIKALISCHE ZEITLNG. 



Den 24'^^" November. 



Wr. 47, 



iM7. 



Aat SiMkbotai. Am WaiMnfob. Am QnadUobuf . — 



Aai Leipzig. 



Die Nothwendigkeit 
einer allgemeinen gleiebmissigcD deatsdieB StimnliBlte. 

Bei der in unserer Zeit zunehmenden Compticirung 
aller, auch der masikalischeo Vcrhältuisse macht aicb das 
Bedürfoiss gewisser Anhalt- und VereioignngspuBkte im- 
mer mehr fühlbar, indem nur dadurch einerseits dem an- 
sicberu blinden Umbertappen oauli licm Hechten, aoderrr- 
aeiU dem rücksichUioseo Uascbeo nacb den Extremen 
Haati und ZM gmlct werden kann. Bin Mleber Prakt 
aber wird im Musikalischen hinsichtlich der Slimmhöhe 
noch immer vermissl, obgleich die Klage über deren Ab» 
weichong an den verschiedenen Musikplätzeu schon seil 
li^ferer Zeit eine eben so allgemeine isl, als die 0b«r 
das fnrtwibrende annaturliebe Heranfsebrauben derselben. 
Beides zusammengenommen gibt aber Veranlassonf;, dass 
z. B. einem Sänger ao manchen Orten die Ausführanf; 
irgend einer Partie unmöglicb wird» wenn er sieb nicht 
zum leidij^en Transponiren bequemen will, was aber 
häuGg genug wieder allerlei Misslichkeitro mil sich fuhrt. 
Aebiilicb den Sängern fühlen auch >lif instrumeolalislen, 
die ihre Kunst an einem wie dem anderen Orte zu üben 
berafen aind, das Naebibeilige dieses OmsHindes, nnd 
selbst für den Instruraenteobau entstehen dadurch allerlei 
iBCOttvenienien. Die Zweckmissigkeit einer Abhilfe ist 
TölUf OBbcttritlMl, und es beben sich auch bereits oft 
genng Slimnen vernebmen lassen, welche solche Abhilfe 
dringend anempfahlen, bis jetzt aber leider ebne Erfolg. 
Laugneii lüsit CS sich freilicb nicht, dass eine Abau'Je- 
rang in dieser Beziehung für den einen oder anderen der 
tanicbst Betbeiliglen nancbes Unbc^neme, nnd dass eine 
allgemeine Verständigung darüber zunächst ihre kleinen 
Schwierigkeilen haben werde. Ersleres ist aber glück- 
licherweise jedeofalls bald vorübergehend, letztere sind 
durch Binaiebif Beides tnsaauaen dnrcb gnlen Willen 
ieicbl zu iTbenrindM, n so oiebr, nie der besweekle 
Nutzen ein nllgimdaer mni bleibender sein wird. 

Ehe man zur Abhilfe eines Uebels schreiten kann, 
ist genaue Erkeootniss desselben nothweodig, und des- 
halb, so wie um zu zeigen, wie sehr die hier in Präge 
gestellte Angelegeab«! ein Beebt anf Berüekaiebtigung 
beanspmeben iSth, lasse iel» «tne Yeiftttebug der 
?>liramhöhen derjenigen Plätze folgen , von deren Orebe- 
slero ich zuverlässige Gabeln besitze. Die ÜBtersacbuDg 

49. Jahifsag. 



eine zweite Gabel gibt 
876,54 



welche ieb mit diesen letzteren angestellt liabc, ergibt 

Mcbstebeode Resultate. 

Das eingestr. A macbt : 
nach der ff^iener Urebesterslimmoog laut einer im 
Jahre 1S43 mir zugekommenen Gabel 8S6,51 einfache 
Schwingungen in der Secunde , 
deren 8iM),()7. ') 

berliner Opernbaus : nacb zwei Gabein , 
nnd 878.38. 

Hamburi^er Stadtlbeater : GtM vm 1840t 804^891 
Gabel von 1847 : 890,42. 

Ebendaselbst, .MicbaeliskirdiaMiml : KnaaMflm 
vom Jahre 1768; 790»32. 

Bimidnelistt JaeoUkirebenorcel : alter Cberloai 
S96,54. 

Gern hatte icb noch die Siimmhöben anderer bedeu> 
tender deutscher Musik^llae festgestellt, es ist mir aber 
bis jetzt nicht geluBgetii zttverlassige Gabeln deiaelbeo 

zu erlangen. 

\ uu auflserdealsebea StinsibChen labe i«b Ibigeada 

untersucht i 

1. Die Pariur der Gnai-Op^ra (AeaMne royale). 
nach welcher das eiBgesir. A 864«0ft fldnriagpagan in 

der Secunde macht. 

2. Die des Pariser Conservaloire : 871,34. 

3. Die Gabel der ilaJieaisebea Oper za St, Peters' 
bürg: 893.88. 

4. f)ie des Thealers »IIa Scala zu Mailand: Do» 
Gabel : 528,51 ; also gleicbscbwebend temperirte« einge- 
siricbenes A: 888,84. 

5. Erard*.scbes aufrecbtstebeadcs FartepizBa aas dar 

Londoner Fabrik, circa 898. 

Für Solche, welche mit dem akusliaeben VeriUma 
bebufs genauer Ennitteiuag der TeabSbe niebt Üarai- 
diead vertraat sein mSeblea, bemerke ich znr Erleidi- 
teruog des Verständnisses obiger Angabe n, dass der Dn> 
lerscbied zwischen dem eingestr. A und jedem der bei* 
den oberhalb und unterhalb betadlicben Halbtfine durdi- 
aebaittlicb 90 Sebwiagaagea aasmcbt,**) woMeb we- 

') SümmtliclK* Anfal- [j ^i:iJ auf cioe Tenperctarhlle VM II* 
Htnaiu. bercctiDcl, die Scbn iiigua([qi f. eioftehe. 

") ZwiüchcD eiDcin m'iiixf, hohen eiDgeslricheorii A von 880 
ScbwiDguD^en uod dem gleicbtcbwebflod tenpcriruo einsutr. fia 
beträft der Untembied in moder ZabI df, swisshae * 
A nsd dcat. B 53 Sekwiagastea. 

47 
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ninteni tich die uBgeräbrao Diffcnasea der eiueteen 
StmnbjihtB leiebt ▼enuMebanUcliM Iumd. 

Am im vorstebeadM Hcnaagn aber «tpbl lieb 
io der Haapltaebet 

1. Dass seil den lelBl« Oriitbeil des vorigen Jahr» 
buDiieits die Sliagnang oa eineD vollen Ton, tbeilweiie 
sogar um etwas mehr, io die Hobe gegangen ist, dena 
80 viel beträgt der Unterschied zwischen der jetzigen 
böbereo Orebesler-SlioiaaoBg und dem damaligen Kamroer- 
100; Seb. Baeb*s nmi HlBdeli Conposilionen worden zur 
Zeit ihrer Entstehung also nm einen Ton tieFer gespielt 
als jetzt, ^'ameollicb hat wahrend der letzten 2d Jahre 
4m StrebWf iomer mehr nach oben zn gehen, bedeutend 
ngMMiaaeB« iean vor etwa liJehreii verglieh Seheib- 
ler*) 6 Wieoer Gabeln, welche cwiidien 867,33 «od 
88§,74 difffrirlen, und hitit die Gabel von 889,74 ihrer 
Höbe we^eo für einen Auswuchs; nichts destoweoiger 
aber scbeiat sie die richtige damalige höchste Orcbcsler- 
atinroang aagegebes zu haben, wenigsleas ist die Slimm- 
höhe im Allgemeinen , wie meine obigen Messoogen er- 
geben, seitdem noch etwas gi-srhärfi worden Eine 
Haasbarger Gabel vom Jahre 1820 liefert mir 852,31, 
Jilltrirt also nii der derligeo SHaBoog ongellbr wa 

drei Vieriheil einps Halblones, oder MW Utcrer Au- 
draeksweise um etwa 4 Cominala. 

2. Die Slimmhöheo der verschiedenen Mosikplätze 
OcniaehlaBd« wciebao nnter «ieh so bedeatend voa eio- 
aader ah,, daai der Oaleridiied, wie Jiereila obea er- 
wähnt wurde, sehr wohl im Stande ist, die Ausfiilirung 
eiaer Piece einem Sieger aomöglicb zu machen , oder 
in GebtaMb doea laainuBente« ta bcaebriDkan. 

3. Unter den ausländischen Stimmhöben hat die Pa- 
riser sieb aaf merkwürdige Weise festgehalten, ja sie 
acbaiat seit daa ielaten 50 Jahren sogar noch etwas 
heniBlergegangen za sein. Es existirt nämlich eine 
Messung von Sarty, welcher um das Jahr 1796 Kapell- 
meister zu Sl. Petersburg war, nach welcher das einge- 
alrichene A seiaer Kapelle 872 Sebwiaganceu in der Se- 
eaada aiaehta. Da Sarty von Paria aacb Sl. Patera- 
burg berufen wnrd , so sletil zu vermotben , dass diese 
Stimmung die damalige Pariser war, die mit der heuti« 
gen des Coniarfatoira znsammeogebalteo, oai aicbt völlig 
aiae Sehwiapag, mit der der Acad^aiia royale aber, 
etwa an 6 Sehwingungen hSliar ift. Die jetzige St. 
Petersborger Stimmung dagegen wird wohl eioc etwas 
ausgeartete Tochter der Wiener oder Mailänder sein, und 
die Londoner eaorai bebe daa freie Fantasie der eng- 
lischen Inslrumentenmacher , welche io Dingen der Art 
den Tou angeben, da die englischen ausübenden Musiker 
als solche sich nicht damit zu befassen scheinen. 

Wai nua die Eiafähmag eiaer äberaiaaliMaMadea 



') M. ». Der pbvtic-aliicha lai ■aatfcaliaahe TBBMsaer, VM 

H. Selieibler, Rtseo, 1834. 

**} Dem VerDehmeo Dich bat naii ia deo leisten Jahreo ia- 
ämtm §■ Wien i\e euirirte Stiinmhtfhe wieder enD%M)^ ud 
eef 4bb frfiber« Miati xorSckgefübrt. Eine mir zu Hindeo |re- 
keameae ein^estr. A'(?s)>el, welche die Slininhöbe lo Brüne, die 
■K ler Wiener gleich jela ioU, aogibt, macht 881,04 Scbwin- 
gw gia. Dach kane iok für iie anal« Gaoeoigkait der Gakal niekt 
Mfiea. 



ailgeateiaeB dwtsehen Stimmböbe anlangt, so dürfte diete 
neiaaa Eraebleas darchans nicht so schwierig sein, als 
CS auf den ersten Anblick scheinen möchte. Vor alka 
Dingen bandelt es sieb um Festsetzung und AaaabM 
eines eingeslr. Mormai-A, als welches eins von 880 
S^wingttBgaa unter allea Uaistäadeu als das passcatle 

WWDVfVaa 

Denn einmal liegt ein eingeslr. A von dieser Höbe 
noch bequem im allgemeinen Bereiche der GesangslimmcD, 
ebne diesaa naab daar alw der anderen Seite bin Sebwie. 
rigkeilen zu verurMeben , was bei eiikeai böiierea oder 
tieferen eingestr. A immer der F^ll laia wird. 

Näcbsidem befindet sich diese Hohe gerade in der 
Milte zwischen den jetzt adoptirten Extremen , ist dta- 
ungeaehtel aad in Vergieieb mit der früheren Stiomsof 
aber noch scharf genug, weshalb in der Art nnd Weil» 
des jetzigen Instrumentenbaues durchaus keine weseal- 
liehen Abänderungen oothwcndig werden; sie enlsprickt 
vielmehr der ietugea ninsikaliscbeu Schreibweise natl ijt 
für Gesang wie Instraneatale vSllig passend. Dagegw | 
sind die hohen Wiener und Hamburger Slimmböbeo 
wohl allgemein als oulrirl anerkannt, bei welchen Sin- 
ger aad laalraaieBtiatea leidea Büesea, weshalb mta 
auch an !ei7icrem Orte seil einem Paar Jabraa sich be- 
reits veraulasst gefunden hat, wieder elwaa barnaler n 
geben. 

Eadlich ist die angegebene Höhe des eingeslr. A 
bereite vor 15 Jahren derch Scbeibler als die passendste 
vorgeschlagen worden: ein Vorschlag, dem der Vereis 
deutscher Naturforscher im Jahre 1834 seine vollkoB- 
mene Zustimmung erlheille. Dass übrigens die Siebe 
nicht schon früher mit Naebdroek angegriffen wordra, i 
mag in der Aengstliebkeit der Theoretiker, voa daata I 
allein der Vorschlag zur Verbesserung ausging;, gelegeo 
habaa. Diese, statt die Sache praktisch anzugreifen, mü- 

I betaa aieb ab, vor allen Oiagaa da Mittel «osSndig si 
machen, vermöge dessen man aater allen üm l llad ia i 
eine matheoiatiscb haarscharf zu hestinmende Toabtte ' 
faatbalten könne. Ein solches Mittel ist nun freilich un- 
sere gewöboliehe Stimmgabel aicbt, da diese bekanDilidi 
beim ersten, namenlKcb etwas starken Anschlage etwas I 

I tiefer klingt, als ilir eigentlicher Ton isl , bei Verhalle« 
dagegen in die Höbe zieht.*) Auch isl sie keineswep 

I gegen Temperalurveräodrrungeo unempGodlicb und eine 
Versrhiedeuheit von 10 Grad Rcaum. bewirkt ohagefäbr 
eine Differenz von einer Schwingung. i 

1 Für theoretische Untersuchungen, bei welchen eJ 

' auf die allergrösste Genauigkeit ankommt, sind dies aller- 
dings bedenlaade Uehelstlnde, wenigstens die beides er- 
sten Er-scbcinongen , denn der letzte Umstand Usit wb . 

I dorcb Reduction leicht beseitigen. In der Praxis aber 
bat es damit glücklicherweise weniger auf sich. Deno 
einmal wird die Siimataag doch aieaials iai erstes Mo- 
mente des Anschlages oder im letalen des Verballeas d«r I 



') Die TOD Cbladoi xam Hebufp ein«» feste« TonaaiMf» »nr- 
geiehl«f0Ma Stike aiad kbniictira [ebeltliodea aaler» orfeD. Dm 
Sieherete bleiht iB«er die Wel>«rVbe dopptU compensirte Zaafta- 
pfeife, die aber ein viel complicirlerts loslraintiil i.vi al> Sliaia- 
gabel, und dabcr ««der a« leickt aoanfcrti|eo noch to bc^es n 



uiyiiized by Google I 



805 



1847. November. Nr. 47. 



806 



Gabel von derselben abgenommen , sonffern nur dann, i 
wenn sie, so zu sagen, in voller Arbeit begrilfen ist, I 
und da gibt sie ihren ricbligen Ton. Sodann aber ist 
der Temperttareiaflais jedem Mosiker bekannl, liut sieh 
also leiebt mnipttn^ nnd im tchKmmsten Falle iit die 
Abweichung von 1 Vibration (^\., Theil des Halhtones) 
an und für sich von geringeo Belang, um so niebr, als 
lie weder bleibend noch maaMgebead ist. 

Bleibt doch die Stimmaag eines jeden Orchesters 
vom Momente des Einstinmens an wihrend der Dauer 
seiner Activilät, ja manchmal selbst während des Vor- 
trags eines einsigeo Stückes, nie ganx genau dieselbe, 
und lie Abwelebaog beirt gt oft bedeatend mehr als die 
oben angegebene. 

Technisch därfte der allgemeinen Annahme einer 
Normalstimmung somit oiebls im Wege stehen. Das 
Paetiscbe anlangend, so wäre daza aatnriieb eine allge« 
meine Verstindigung nnserer Orebeslerkorypblen erfor- 
derlicb; eine solche aber könnte die Sache mit einem 
Male in's Reine bringen , über welchen Punct ich mir 
für passende Gelegenheil noch eini^'e Bemerkungen vur- 
bebalte. Denn ich habe durch das Vorliegende lediglich 
bezweckt, eine Sache, deren Wichtigkeit mir bedeutend 
genu^ schien , unter Darstellung der obwaltenden Ver- 
Hältnisse alles Ernstes anzuregen, und es wärde mir 
vor alten Dingen lieb sein, wenn gewichtige musikaliselM 
Autoritäten sich veranlasst fühlten, dieselbe ihrer Auf- 
merksamkeil zu würdigen und einer öffeotlicbeu Bespre- 
ebnDg aaeb ihreraeits ta aolenieben. 



NAGUniCUTEIf. 



Leipfig. — Ein junger dcuiscber Pianororte- Virtuos 
und Componist, Herr ^d. Gutmann, in Paris lebend, 
Scböler CAopm't, gab am 12. November eine Soir6e 
nnsiealo im klefnea Saal« des Oewandbanses , da er im 
grossen Conzert sich zu produrircti verhindert wurde. 
Ohne berühmten Namen, bescheiden und anspruchslos 
auFiretend, fehlte Ihm, was die Bnvartuc bitte apaMea 
liönnen. Bald jedoch erregte er grosses Interesse. 

Er spielte zwei Sitze atis dem Chopin'scben Edor- 
Concert, einige Piecen von seiner Composilion, bei Pr. 
Hofmeister erschienen, Sitze aas der Asdur-Sooate von 
C. M. V. Weber ele. Alle bekannloa RSaal« des mo- 
dernen Bravorspiels and noch einige neue daru führte 
er mit vollendetster Fertigkeit und Leicbligkeit, zugleich 
mit schön und fein noancirlem Vortraga aas. Selten ha- 
ben wir aia so zartes, daftiges Pianiasuaa gobürt. Das 
Porte witssle er bis «ar bSelistea tlleblIgkeH za steigern, 
doch nur, so weit es dem Klange der Saiten abzuge- 
winnen ist. Oer Leib des Instrumentes icbzte niemals 
«cbmerzlich auf. Herr Guimann erwarb sich reichlichen 
Beifall, der dem bescheidenen Künstler woU iibanll wo 
er sieb producirl zu Theil werden wird. 



I Haml/urg-. Octoberbericbl. Die Oper brachte uns 
I in diesem Monate eine Novität: den ,,Guttenberg" von 
Füchs, Text von 0. Prechtler, der am 7. d. Mls. znm 
ersten Male in Scene ging und ziemlich gefiel. Für ein 
Erstlingswerk ist diese vleractige romaatisebe Oper reefat 
wacker gehalten und Interesse errregend, denn sie zeugt 
von Erfindungsgabe und Selbständigkeit in der Behand- 
lung des Stoffes, nod bekundet wissenschaftlichen Fleiss 
im Vereine mit technischer Geschicklichkeit. Den Dar- 
stellern, welche insgesammt auf ihre Parlieen viel Mähe 
verwandten, gebührt Anprkpnriung und Lob, camentlich 
der mit Seele und Leben sieb gebenden Kunstfertigkeit 
des ersten Bassistea, Herrn Dattt jfstt^ der den Paost 
saii-r. Die Titelrolle war in den Händen des Herrn Ditt, 
der hier volle Gelegenheit fand , der Schönheit seines 
klangvollen Organs volle Gellung zu verschaffen; wire 
oar nebr Wirme des Vortrags nad keekcres Hervartrea 
im Spiele damit verbunden gewesen! Letztere Eigen- 
schaften aber scheinen diesem Siinger überbnupt zu man- 
geln, der uns, so oft wir ihn gebort, immer mehr und 
mebr ledigKok als ein im hoben Grade mit äusseren Mit- 
teln ausgestatteter Naturalist erscheint, zu dessen wobl- 
töoender ond umfangreicher Stimme der künstlerische 
Theil seiner Leistungen in keinem Verhillnisse steht. 
Letzteren fehlt es überall an Leben und Nerv, sie lassen 
lialt. Sa aaeb setae Darstelinng des Galtenberg. Um 
auf diese selbst zurückzukommen, mag noch bemerkt 
werden, dass die dritte Hauptrolle, die der Patriciers- 
tocblar Clara Werner, sich in den Händen der Demoiselle 
JaefMUt ainer talentvollen AnHiogerin, befand, deren 
fleiuiges Bestreben so maneben wohlverdienten Beifall 
errang. .Nur mn^ die junge Dame sich bei Zeiten vor- 
sehen, das unangenehme Tremoliren des Tones auf fast 
Jeder Hageren Note, wie so maoebe andere hie und da 
für schön und elTcctvoll gehaltene Spiel- und Gesanges- 
maniereii nicht iiberhandoehmeu zu lassen, wenn über* 
baopt was Gescheutes aus ihr werden soll. — Unsere 
wackere Altistin Mukaieti war in der kleineren Partie 
der Zigeunerin Hiorfca besebiftigi, die sie mit gewebaieas 
Talente zur kfinstlerischen Geltung zu bringen wusste. 
Chöre und Orchester wirkten in jeder Hinsicht lobeos- 
warlb. 

Jemtjf Lind ist bier wiederum , doob nnr ein ein» 

ziges Mal, nämlich am 20. October, als Regimentstoebter 
aufgetreien. Die zum F>drLickt'n gefüllten Zuschauer- 
rkume, zu deren Yermehrnog man sogar noch zwischen 
den Conlissen Pertativ-Logea aagebraebl hatte, waren za 
Ehren des Gastes fuud der doppellen Eintrittspreise) glän- 
zend erleuchtet, machten indess, beiläufig gesagt, in sol- 
chem Feslschmucke einen ungemein widerlicbeo, stören- 
den Eindrnck. Die Stimme der nordiselien Nachtigall 
zeigte sieb leider an diesem Abeade stark nmlort, aneti 
Miingp! an Leichtigkeit, selbst einige L'nsicberbcil , na- 
mentlich in der mittleren Stimmregiou, wurden bemerk- 
bar, was jadeeb den Starm des Beifblla niebt beaio- 
tricbtlgle. 

Von den stattgehabten Reprisen erwähnen wir nur 
die Darstellung des Barbier von Sevilla, welcher am 
11. Oetober und zwar wiederam mit seiner seit länger 
als SO Jahrao ileheain «nd nildea stamlieb varaddisse» 
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ota SUflage berkömmlicbeD Witzes und abgedroscbcDeo [ 
billigeo Hamors vorgefübrt wurde. Demoiselle Babnigg^ \ 
als nosiaa, biall es fiir (b1, ihrar Kaaat« aad Kablfer^ | 
tigkeit Zaaai «ad Zffgal sebicnaa se buen, and lea | 
grössteo Theil ibrer obnebin mit Fioriluren reichlich ver- 
sebenen Partie wieder einmal so wacker xu verscbnör- 
kelo, dass von mancbem Salse, z. B. f^wk dar antoa 
Cavalioe, die Grundform nicht mehr zu erkennen war. 
Bei den eingelegten Rode'seben V'iolinvarialiouen roastle 
sogar scbon das Tbema sieb verbrämen lassen. Schade 
am de« BiMleilataa GeMbiaaak dar sonst so braven Sin> 
«ria ! Den Gralba Alaaviva, Rerra Knopp, so wie da« 
Pigaro, Herrn Clement, fehlle es durchweg an feinerem 
Spiele. Lelsterem obaadreio ao allem recbteu Humor- 
Arn 26. and 28. Oetober hatten wir in den Hage- 
oolten and der Gilana swei sehr Diltelmiuige Vorstel- 
langen. Um nichts besser war die Aoffuhrung der Stan- 
raeo von Porlici. Herr Ditt zeigte sieb in letzlerer zwar 
als sehr wackerer Tenor, aber nicht als Masaniello. 

Aai 11. Oclober sebied der bishariga llillirector 
das Siadlthealer» , Herr Maurice, nach etwa sifbenmo- 
■atlieber GescIiiirisfubruDg von seinem, bauptsücblich sich 
Iber die Oper erstreckenden Amte, um Herrn fFurda, 
früberaa cabr beliebten aad iai Vorlraga Bellini'aobar 
Haaik bMist ausgezeiebaelen ersten Tenerielea anierer 
Bühne, seinen Platz zu überlassen. Der Austritt des 
Herrn Mattrice wurde wohl hauptsächlich durch den ab- 
•Ololen Quersland veranlasst, in welchen ihn seine gleicb- 
laitige Slallung aU Mildirector des Stadtlheaters and 
EigenthSmer and Direetor des rivalisirenden Tbaliathea- 
ters versetzte, eine Inconveuieiiz , die uatüriicb gleich 
von vorn herein den Keim zu den spiterfain im Lanfe 
4ar CoMlilflsnbrang swiaehan ihai na« aainaa CaHegea, 
Harra Baüon, entsludam Oiabarmonieen in sich tragen 
■oiale, und die voraesznaabenda Treanang zur Folge | 
baue. 

Fdiz Meadeliaaba Barlboldy'a naaaai Oratorium: 
„Eliaa**, dem die hieaigan Rvaatfrenade nit vialer Span- 
nung entgegensahen, wurde am 9. Oclober die erste 
biesige, dach Herrn Kapellaieisler hrelu veranstaltete 
■ad galeilele, in jeder Basiebug liicbat praeblvolle Auf- 
führung zu Theil. Die ersten Geiangesnolabilitäteo, im 
Verein mit den lücbtigsteu Dilettanten, waren dabei be- 
ibeiligt und bildeten einen Chor von etwa 150 Sängern, 
welcher von einen aas beinahe 100 llnsikaro betteban* 
daa Orebaalar «ateraiSlit warde. LeUtaraa 'bestand 
namentlich aus den Mitgliedern der Sladttbcaterkapelle, 
der des gerade hier auweseuden Herrn Gung'l und den 
fanommirlesten der hiesigen Künstler. Ontar den Sängern 
gewahrten wir die ersten Mitglieder unserer Oper, die 
Damen Babnigg , Fehringer, Jacques, Michaleti aai 
Trii Isch, so WIE Madame Cornet, Gattin des ehemaligen 
Stadltheaterdirectors, früher bekanntlich eine ausgezeich- 
nete Bibnanaingerin , die, wenn gleieb seit länger von 
den Brettern geschieden, als ächte Jüngerin der Kunst, 
dieser fortwährend treu geblieben ist. Ferner unseren 
arataa Bassisten, Herrn Dalle Atte, welcher durch seine 
anfanaiebnalaB KonalniUel der bedenleodelen SologarUa 
daa OntoriMH, iar laa Eliaa« «!■•■ i« wINigan Kleet 
aa vailaibaB tranle, wi« «r aellaa erraicbl wardao 



m 

möchte. Ferner waren Mitwirkende der Bauist Herr 
Bost uad die Teaore HH. Ditt, Kaps aad KSrnpeL Lcu- 
larar, ein aut anagaaaicbaatan Fibigkailen anagaslaiistef, 
dnreb frflbera Leistaagan naeb fn aebr gaien AadiÜM 

stehender junger Dilettant, führte die Partie deiOli^ 
auf erfreuliche Wrise durch. Sämmtlicbe Geitaaato 
wirbtea aagleieh mit im Chore, dessen Cadrs banptsieb- 
lieb von dem durch die Solidität seiner künsllerisekti 
Bestrebungen aufs Beste renommirlen Voigl'scben Dilet- 
tantenvereine gebildet wurde. Dass durch ein aas so vie- 
len berrliebcn, kiaagvoUeo and kunslgefibten Stinwcs 
beelebendea, in sabiraiebea Proben gebUrtg dnalndirtn ' 
Ensemble nur etwas höchst Gediegenes zu Tage geför- 
dert werden würde, Hess sieh erwarten. Der Erfolg war 
äberaas glincand. Die Chöre, die Hauplbebel eines On- 
loriana» gingen graciös ; in den Kraft crfarderaden Stal- i 
len waren die gewalligen Tonmassen von infeeaatsB ! 
Effect, und in den sanfteren lyrischen Sätzen wiedenw 
so zart und discret nuancirt, dass nur eine einzige sbtr 
ailgeneina Slinne daa Labes über die gelongeae Alf* 
fübrung zu vernehmen war. Das Concert wurde ton ' 
besten des Baues der beiden abgebrannleo hiesigen Kir- 
chen gegeben und fand in Seale der Tonhalle siail, wel- 
eben bmd aainer GrSaae wagen — er fuat bafaam 1200 
Pieraonen dato geaonnea hatte , denn in nkoatiscbtr 
Hinsicht ist leider die Localität nicht zu loben, dereo 
träge Resonanz nur durch solche gewaltige Massen, wie 
sie bei der Aufführung dea BUaa verwendet wurdea, SB 
wecken, oder vielmehr za erselaen ist. Die TheilBshsie 
an diesem Concerte war eine allgemeine, die ZullÖre^ 
ränme sämmtlich ^erülii, und so trog Alles «lazu bei, die 
erste Anfföbrang des neuesten Werkes des genialen deaU | 
'aeben Tannaialara, der nit vollen Reebia der Repffsea* | 
lant unserer beutigen geistlichen Musik genannt wir4, 
zu einer erbebenden , würdevolleo zu machen. Herr 
Kapellmeister Krebs, der durch seine amsiebtige Leitnsf 
des Ganaan aain treOiebas vialsaiiigea Talent aafsNew i 
bawibrte, vardieat in vollen Maasse die ibn gewordes« ' 
Anerkennung, und das um so mehr, als er die alberne 
Arroganz gewisser hiesigen Kunstsykophanten und Be- 
förderer des vagen Dilettantismus anf die eia&cblle ' 
Weise, durch die Thal, ad absurdum geführt, und die 
von diesen Leuun und ihren Macbbelern prociamirte As- 
sicht, als ob dramatische Künstler und Dirigenten die Be- 
fibigang aar Vorfährang gaistlicber Moaik nicht besttscs 
kSnnian, and aar ata afiaiii nit den beiligen Geiaie d«<> I 
selben gesegnet wären, gebührend zurückgewiesen bat. 

Acht Tage später wurde von einem der hiesiges 
Dilettantengesangvereine, der aoganaanten Gesangakato» 
mie, ebenfalls eine, jedoch nnr von wenigen Zubörera 
besuchte Aofliihrung des Elias veranslaltel , die, ooler 
Berücksichtigung der Kräfte, im Allgemeinen ganz git 
von Statten ging, mit der ersterwähnten iedocb in keiser 
Beaiebnng in Vergleich za stellen ist. Uabrigens balle I 
man sonderbarerweise für gut befunden, durch Weglas- 
suog des herrlichen lyrischen Culminationspuoktes, dei 
schönen Chores Nr. 32: ,,Wer bis an das Ende be- 
barrt a. a. w. «od der aogranaenden Knmnera, 
dan Warfca garadara die Spilta «b wir eahan. Vc^ 

BMI aia in aich abgaaallaaaaaaa Mnibwarit aber 
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aiebt «aderi za bewilligeo , da diM mäü m «uf toklie 
W«iM ▼MVtvBMll, Bali, M beiebeiJe aaa sieb li«ler, 

nd Ueibe gant davon weg. 

Gung l, der mit seiner Kapelle seil Ende des vori- 
gMl Hoaales hier musicirt und tebo Unlerbailungscoo- 
«erte nil viden BuTaU ffifeiMa hal, iit von Strmu* 
ood dcMen MaaMdiafl; walsW «■ dia Milte de« OeiO' 
bers hier eiDrückte, abgelöst wordeD. Strauss bat seit- 
dem eine ReibeofolKe von Conceriea im hiesigen Tbalia- 
tbea'er, welcbes bei der Gelegenbeit jedciOMtl oaceneiä 
gerüllt war, mit vielem Erfolg veraastaltal , ud wird 
damit wabrscbeinlicb bis gegen die Mitt« des konmen- 
daD Monats fortrabreo. 

Deal Vernebmeo aach dürfle im Laofe des Novem- 
lara der VioliavirliHMe Enui Mali aeiaer Mckkehr aas 
lanland über Slockbolm hier eintreffen. Aach Madame 
yiardot- Garcia wird in einigen Tagen erwartet. 

Zum Schlosse ist noch zu bemerkea, dass, wabr> 
scbeinlicb am 13. November« die ania Aaffiühraig von 
Käeien's neuer Oper : „der MlMdart*' iMtAaloa wird. 
Man aafi* aie aotte VonigUdwa oitbaltaii. 



j4us Stockholm. Neulieb baben wir einen kleinen 
Abriss von dem Stande der musikalischen Verbältnisse 
Sahwadau tn entwerfen versucht. Es wnrde darin von 
anaara Mnboiatiacban Kfinallaro cesprodicat dieaaial ver- 
^ne man nni aneb ciniK« Warle 8b«r die bedeoten- 
deren tiiosen aus der Fremde, deren Talente lüc Auf- 
merksamkeit unseres Publikums diesen Somoier und 
Herbst auf eine so anziehende Arl bescbinigl haben. 
Dia Känstlerbesueha treffen hier ainlieb, Schwadens 
Lage wegen, gewöhnlieb in Frühling oder im Herbste 
UB. Diesmal hatten aber mehrerf^ fremde Künstler, die 
M vorigen Herbst aogekommeo waren, den Sommer hier 
abgawarlel «ad gaben den Wialer Über Concerte. ünter 
diesen befand sich auch der ausgezeicbnele Violinist Gu- 
lomy, der mit Recht vielen Beifall fand und im Verein 
mit den Hrn. van Boom und Sack sehr besttchle Soi- 
reen gab. Auch der Violiaraialar ^e$mi>eUer, ein hoff« 
ODogsvoller junger Mann, Sebller von Beriet, bat den 
Winter hier zugebracht. 

Späterhin besnehte ans Carl Sehuberth, der so rühm- 
lieh bekannte Violoncellistaus Petersburg, iiber dessen Er- 
folj;e ein früherer Beriebt gegeben wurde. Eine sehr inte* 
ressaole Erscheinung war ferner Henri Leonardt dessen 
VioUnapiel hier ein ausserordenllicbes Glück machte. 
Ausser den modernen Concertpiaeen halten wir aaeb daa 
Vergnügen, ihn in dnam Baydn'aebott Qnartaltm IBrw, 
wo er sich als einen Kinaüar van wabrlufk klasiiaabor 
Bildung bewährte. 

Auch die Pianavirlnoaan hatten bei dieser musikali- 
schen Synode einen namhaflen BeprIaanUnlao, ninilicb 
Sigimund Thalberg. Ba war das erate Mal, daaa nna 
dieser Kunstler besuchte, und seine Concerte hatten be- 
deutenden Erfolg. Unter unseren musikalischen Gisten 
befand sieb ferner der treffliche Max Bohrer. Er fand 
hier eine Anerkennung der ehrenvollsten Art, obwohl 
sein Auditorium, der Jabresxeit wegen, nicht in den 
aablnlobiien gaUfrla. 



Unser letzter musikalischer Basuch von bäberer Be- 
deutung war Emtt^ der berübaile VioUnvirlnaa, daaaen 

Leistungen in seinen beiden Conccrlen mit dem lebhaf- 
testen Beifall aufgenommeu wurden. Unter den von ihm 
hier vorgetragenen iS'ummern nennen wir Spobr's aeblaa 
Cooeert (Seena caatantc}, BoBania nit Orchester von 
Boelboven, nod ein aebr inlereaaant gearbdieior Coaoart* 
Satz (Pismoll) von seiner eigenen Composilion. Aaob 
der Karneval durfte oatiirlicb nicbl fehlen. 

N..S. PMddn Jenny Lind ist am t4 Oolbr. hier 
angekonmeo, man weiss aber noch nicht, wann sie auf- 
Irelen wird. Aneb Lü»t glaubt man ehesteos erwarten 
M ItSnnoa. W. 



fVehtenfeh. Der Musikdirector Emst Henttchel 
bierselbst (als ßedacteur des musikalischen Monatsblaltes 
für Deulschtanda Volksscbullebrer „Euterpe" und ala 
Uerauacehor oinaa geadiaUleii ChoraUraehcs auch in wei- 
teren Braiaen bekannt) hatte nach seiner Berufung aus 
Schlesien, am 14. October d. J. eine 2.'ijahrige Wirk- 
samkeit als Lehrer am Seminar zurückgelegt. Von sei- 
nen Schülern, die ihm mit heralicher Liebe augethan 
sind, wurde mit Freuden diese Gelegenheil benutzt, dem 
verdienten Lebrer ein Freudenfest zu bereiten. Wohl 
gegen 300 seiner früheren Schüler waren an jenem Tage 
in W. aoa dien Granden uaanunangekoomen und be. 
grSaaten den Jobilar am Morgen dnreb Peatgesäoge. 
Den Mittelpunkt des Festes hildi-ie ein feierlicher Actus 
im Saale des ^chiessbaoses , wobei Reden und Gesinge 
mit einander wechselten. Ganz angemessen dem Jabi* 
Iknm does Masikdireetora kam dabei auch eine grössere 
Fesleanlate (ans 8 Nnmmera bestehend) zur AufiTübrong. 
Das Gedicht vun Fulda war in Musik gesetzt von G. 
Siebeck, Musikdirector in Gera, der aach die nach den 
Umständen wohl gelungene AaffSbmag aelbal leilela. 
Die Canlate documentiric sich als eine recht tüchtige Ar 
beit und machte einen günstigen Eindruck. \oa dem 
heiteren Festmahl am späteren Nachmittage zogen die 
aimmlliebaa Faattbeilaebmer aacb der Sebloaakirdio, wo 
anf der aeoen vom Panliazelfer Sebnlio crimoten Orgel 
ein ausgezeichnetes Orgclcoocrrt gegeben wurde. L)cu 
Heigen eröffnete Becker aus Leipzig mit einer Fantasie 
über den Chorals Wor nur den liebea Göll etc. (Amoll); 
Siebeck a. Gera trug eine Orgelsonate von .Mendelssohn 
vor; Seiffert aus Scbulpforle Fugen in D- und HmoU 
von Seb. Uacb, und die Organisten Brauer a. Naumburg 
and Kfauer aua Eialaben gieicbfaUa Bachiacbe Sachen. 
Orgeleoneerte wdlen ikr «ganea PnbÖona bnbon , das 
denn auch hier nicht leicht geeif;neter gefunden werden 
konnte und das sich auch mit grosser Theilnabme einem 
so aellanen nnd nmgoMiebnaian Kanalgoansse hingab. 

AI» Kt 



QuedUabttrg. Am 23. .Seplbr. fand in der Schiesa« 
kirche Uoradbal unter der Direciion des Musikdireelow 
tVackermann und des Organisten Biinickf die Aufführung 
des Oratoriums: „Der Fall Babylons" von L. Spohr Statt. 
Dio Anafiihmng anlbal, weMia nntor Zadabang badoa* 
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Orcheslerinosiker ans Magdeborg, Halbersladi und 
Ballen^tädt ood anler llilwirknog des llnaikdireciors 
fTolir aus HalbersUdl durch rtnnitUehe Gesangeskrifle 
Qoedlioburgs geschah, ist als finc sphr gelungene zn b«- 
SMebBflB, iod Uog6 wird der Eindruck dieses Meisler- 
W«rku <tliM VM»tm, weleb« die GelegMiMt es la 
hören nicht versäumlpn. Deshalb werden t» meh die 
Quedlioburger sehr anerkennen, diss die bellen Direfl- 
t«f«Bf aus Lieb« tnr Kunst, keine Zeil und Mühe scheu- 
ten, um ibnen einen wirktieben Kunstgenuss zu bereiten, 
und besonder« dem ertlen Dirigenten, dem Mosikdirector 
fTackermtinn, dankbar sein, dass er tiichi allein die An- 
recung für die Aufführung dieses Spolir'schen Meister- 
weritee gab, sondern auch durch seine energische Direc- 
tioD alle Mitwirkenden in den Geist der Conposilioa ein- 
zuführen vermochte, zo welelieni letsrteren er vm $n 
eher befähigt war, als er, wie wir hören, mit grosser 
Verliebe sieb dem Stadium Spohr'scber Musik hingab, 
sowie eneb, BMndrtlieb bei diesem Werke, unter Diree- 
tion des Componisteu mehrmals selbst mitwirkte, wie 
t. B. auf dem grossen Musikfestc in Braunscbweig, wo 
wir «ngleicb Gelegenheit hatten, in ihm, bei Ansfübrang 
der Haoptparlie, des Cyros, einen gebildeten Singer ken- 
nen zu lernen, üebrigens gebfibrl aler «Mb dem Or- 
ganisten Äönic*e— einem für das OrgeUplel sehr begabten 
Musiker — ein niebt geringer Anlbeil am Gelingen des 
Gancen. HSehten doek die beiden alrebsamen Tonkünstler 
{■ hamooiseber Znsammenwirfcung Sfler lolcke Aufäh- 
rangen veranstalten, die, wie diese, de« PiradwtioBCa 
der frfiberen dort staiigehabieuliiMikhiU aieb rttmliebal 
M die Seite eleilen können. 



R E C E H S I O K E W. 

liiedersehau* 

(Betchlais.) 

19. Drei Lieder für eine Singslimme mit Begleit, dei 
Pianoforte, in Musik gesetzt von H. ff^ölf. Op. 15. 
if bei Baeb. Nr. 1. „Die musikalische Tonleiter" 
Veilb, 7% Sgr. Nr. *. „Oer Gcislertans*« 

Mntbisson, 7v. Sgr. Nr. 8. „Herein and ker^ 

MB** ton Scbier, 10 Sgr. 
Jeden dieeer „Ueder" bildet ein besonderes Heft. 
Der Compouist ist bei der Wahl seiner Texte nicht son- 
deriich glücklich gewesen. Das erste ist seinem Inballe 
■neb S« didactiscb, nm gut componibel, und zu ernst, om 
zu einem musikalischen Sehene geeignet au sein, anf 
welcheo aber am Ende doeb die mnsiktliaebe Bebend- 
long binausliufl. Am Schlüsse siripl der Verfasser : .,so 
nft diiHt der Herr »ur hohen Octav — |:80 ruft dich 
der Herr, so raft dieb der Herr , so r«ft dieh der Herr 

mr beben Oclav:! zur hohen Oclav — WBBdenn 

aabr erbaulich und interessant anzuhören itl. Ba aind 
iOlebe Wiederbolangen einzelner Worte und Phrasen 
VOB «na «ad Anderen kereiu nnxiblige Male gerügt wor- 
den. Wenn nie «aibea Obre« predigt, ist denn freilich 
die Kritik ein vergebliches Ding. DrmjTpxtp vor Nr. 2 
„der Geiateilaiia'* fehlt die innere Wahrheit. Der Com- 



pofli";! hat daraus gemacht , was möglich war, and den 
schaurigen Gespeasterlon gut getroffen, allein die mnsi> 
kaiische BebandlBBff ter W^rte : „wir gaukeln und scher- 
zen hinab und empor, gleich irrenden Kerzen im danaii- 
-;cn Moor" ist nicht leicht und flOehlig genug, nod die 
Klavifrbegicilunj; dieser Stelle koniiU- Icirbl malerischer 
gehalten werden. Nr. 3 ist ein artiges «IIa PoUtoca, 
das wir «nr angenblieklieben Onlerbahni^ wobt empfebleB 

möi:pii. sll""!!! i'.'u- Stelle: '."^S. 

*a^^' 




ist doch wohl nicht in 



Cim-Kirn »«In elf. 

lobenswerlber Weise deklamirt. 



20. Heilig, heimlich! Gedicht von Gobila. für Sopran 
ond 'nnor mit Begleitung des Piano w. Dr. C. LSw0. 
Op. 91. Dresden, bei Paul. Pr. 20 Ngr. 
Hat aneh in dieaem Weehselgesnng, der erst gegen 
den Seblnea bin snm eigealUehtB Dtelt wird, der Ver- 
foiaer nicht liefere Sailen der BmpBadBBf angeschlagen, 
sondern sich vielmehr in gewohnteren Kreisen derselbeo 
bewegt, so bat er doch ein anmntUgeai leiobt hinBie- 
ssendea Musikstück geliefert, das in aeiser BBapreaben- 
den neiodifisen Haltung Beifall finden wird. Aneb bier 
finden aiah eiuelne Pbraaea faat ulnidlieb oft wiederboll. 



21. Der Sehiiltling. BalUde von Vogl , für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pfte. Op. lOft,!. Magde- 
burg, bei lleiuncbshofeii. Pr. 2ä Sgr. 

tt. Bnnka. Ballade von Vogel , fir eiae SiBgrt. mit 

Begl. des PA«. eoai|Ninirl tob C LAm. Op.lOB,lI. 

Ebendaselbal. 

„Der Sebfiialing** ist Biebl aowoM eine Ballade, 

als vielmehr eine versiGzirte Jn^danecdoie, in allerbSeb- 
stem Kreise spielend. Der berübmie Compouist hat sie 
mit gewohnter Leicbligkeit und Sicherheit der Zeicbanng 
bebandelt, ond da's in einem geflUigeu Salonstyla MB- 
schriebene Werk wird bei angemessenem Vortrage erae 
angenehme Cnlerhallong gewähren. Die Ballade ,,niirska" 
gebörl zn den besten, welche in der letzten Zeit der 
ergibigen Feder des geistvollen Verfissers eotflossea 
sind, und trägt vielfache Züge jener genialen Erfindungs- 
kraft, Zeichnung und Farbengcbung , welcher er seinen 
Rohm als Balladencomponist zu verdanken hat. Docb 
sind ibm nneb hier, wie wir du bei mehreren aeiner 
neoerra Werke dteaer AH, s. B. bei „Graf tob Habe- 
bürg" bemerkt haben, einzelne an ilalicniscbe Lieblings- 
Boskeln erinnernde Pinselslriche entschlüpft, welche um 
so mehr auffallen müssen, je origineller sonst die Schreib- 
weise des Verfassers ist. Dabei bleibt iodess der mnai- 
kalische Werth dieser Composition so Öherwiegend, daae 
sie ia IteiBer Sanmlaog Uwe'aeber Balladen Milen darf. 

23. Frühling, Sommer, Herhai. Winter. 4 Gediebte voa 
L. Koch, für 2 So^naae, Tenor und Boss, v fVoKS 
Lachner. Op. 88. 4 Hefte. Partilor mit 4 Singat. 
k 54 Kr. Maina, bei Schölts Söhnen. 
Durch diese wertbvolle Gabe bat sieh der geehrta 

Verf. aufs Neue ein anerkeonenswerlhes Verdleaal wm 



ji^iü^ed by Google 



813 



1847. NofendMT. Nr. 47. 



814 



die mBiikliebeade Welt erworben, welche sieb nicht blos 
in eioxeloen^Jläcfaligen Stunden, sondern für die Dauer 
daran crfprfifti w'ira, sobald sie nur die Mühe eines Oei* 
asigen imd sorgräUigen Cinsivdiren« , -welches diese Ge- 
tioge durchaus veriangen, nicht scheut. Wir wüssten 
■iebt,/weloliMn oBter imulbt» vir 4tn Voraug geben 
Mllt«B; de«! lie SMfra iIiMiUich tob jener gediegenen 
und tüchtiv'en Handhabung dc.^ musikalilcBeB Slyl*>WtJcbe 
mao bei diesein Autor gewohnt ist. 



Fbuillbtoh. 



Die IMmr Zeitong vom 'j. Ncveabsr «atbilt eine Aaxeif;e 
voo Ueinrieh Dorn, itass er noch im Laofe dieses ModiIi Tdr ein 
dem verilorbeiicii Meiidelmuhn BarllKiidy in Leipzig zu LTriclitcn- 
dea Deafcnal «io Conoert veraaaulua uod daria ledislicb Compe« 



Ah M. llM«illtr lurf la Bariia «laa Tadtailllar Mndala- 
aaka*s Mtaa 4er darüfsa SafaH* ^UMt. la varlaa auscr Am 
a«s teatlaff«a*a Bralea laalar MaaAalassha'aaba 



C— faaiüanaa as%cfibfl. aa4 awari aaur Tmthwet LeiUag die 
SniphtafaiB Adar» iia SemaaraaahUtraali-, die Hrtridaa-Oaver» 
«arc : «atar NtUmrie» IMraallaa Kyrto, 4ar 4». Paalaa. 4aa LUd : 
^JB» tat baatiaiBt la «attat lath", vknIiMig MlWfirt vaa JVM- 



Aai 3. NorcMbcr hatte ia B«rliB die erste AuBubraog voo 
Mendelsioha's Oratnrian Elias, unter Leitung dei Munilidirecton 
Scfniridtr. in diT (roroiionkircljt zu mildeo ZweelieD Stall geTua- 
den. Uie SoloiiarticeD aanfco Frau üehUgti-Köster aod Frialeia 
CaapMit 4h Battaa JCaaiiH« aad ZaeMasalc. 

Ass 6* Raraaibar warda ia Drtsdaa, saa Bealeo dea Peoiioaa- 
SutM th Wlfliader daa Siafafabafa \üm Hallbaalar, FtrÜmmtd 
BiUu't OralailaB: »IHa Zarstlraaf Jerasalnaa*' aater Lritaaf 



dea CoBpMialea aufgardbrl. — Zafkirh war dies die iatste der- 
artige Tkätigkeit Hiller t io Dreideri . er iu «It Muaikdiraalar 
oecb Düsnelduri , >d Hiet»' Stelle, abge(aBgen. Seioa Fraaadc 
brai-btcu ihn: eis AbeodstSadokai wut Vaakab* •ad «BfaMlallatoB 

ihm eiu Abiclitudnoiibl. 

HaiiDover Qcd Schwarsborg-Soaderalanaea «iod dem xwiaabea 
Preuisen aod Kr^'^nd abgeacbloaaeneB Vertrage zuai Scbalaa dea 
Eigeatbums *□ Werken der Wiüsenitcbsft und Kunst gef^eo Ntrb- 
drock, sowie gegen uobeTagte Auirulirung drametisrhrr und muüi- 
kaliacbar Werke, baifelretea. (Vers), bierübar Alice». BBaik. Zail. 
tSM» S. Mti 1847, 8. M4, 9N, 48B.) 



Am M. Oaiafear ist ia Barlto MttUrd 
i« aaiar Laitaag das Ca*] 
aaljpniwt 



Buriagni bat Mr Uabersaadaaf aalaar Geaaagatadlaa an üa 
RValgla voB S^aiaa daa Ordea Kaif s HI. vaa daraaibaB artahas. 
BekaaBllich ist laabaUa ia dar Marik aabr b awa ad ait . — J. F. 
KitU, Diraaiar da« Frafar CaaaarvMartaMM im ttasik, Ist ib» 
UfaaaritgUsda dar aebwadlsabaa Abadalda isr Kiaala anaast 
wardaa. — Dar Ptaaalbrtahaaar /«Aam JtamI aa Ubb hat Ia 
Palga der dkailbrina Liaaar C awsifca s i B S St allBf dia 
sähe ailbsra« Medaiila bekaflHBee. 

iTotffiie Ia Stallcait Ist vaa dar taadsBar ,g 
eiatjp" aar alebstta Saiaoa Kr acbt Caaaert» gewaaaca «rvrdca. 

Io Dr«»den gab der Viului;ccUi!il Uemunek ans Briii^ei (Pro- 
Teftor am dorlim-ru MuMkcuuscrvatoriain ) ein Concert mit vieles) 
Beifall. Lulcr Anjerrm »ang dario Fräulein Gareia di Torrei 
• US l'on« Mutrr io Berlia aackl eiaa Kaaxtrei*e über 

Uallaad aaeb üfiaBiea and Porta|a'- — S(B. 4iHmti bät ia Paria 
aiaa b l ais t g üaaa a da AalbataM felaadaa* 



Ia Pealh aaebt eiaa bsm draiaaliga Opar: „Graf Ba^Jawaki 
Baak aaeb Kataabae^ Hasik 
ebaalefflSliataa JDopmUr, ~ 
Bitte bal llaakBB, ' 
«rektar Ia Bi|a, 



vaa ds« aweinBdBvaaal||}lhrifaa Or^ 
Ha. — Ia Aagaban Aal dnaab t Dia 
vaa Laatali, Hasik vaa daa " 



Veraatwortlicher Redaktear: Professor J. C. Lobe, 



An kik n dli^ n n • De 



Bai UrUkelSH FsMd ia Oieadm 
14aallikM, TIa- U l>aUa 



Bei II» fickott'« Sölioen ia Malaa eracheint mit Bi(^- 
tbamarecbt : 

Brfcelaid i t G«, l/c« aaireea niiaiealea de Raaaini, Doettino 
poor 9 l'lüle» «vf^c acc. de Piaa«. Op. 48. 
llkitor» Vvaai«« Fantaiiie aar um Caaaline de Rouiai. 



Ob. 96. Nr. 1. 

1 Valae hfliUaaie aar daa Molifa de Raasiai. 0^ 86. Nr. 8. 

I/AMaaaa, Valaa mm Ah asalA «a k4kla La tOa di 



^ Jk., Cbaasoa expagnote, Salo da caaeerL O». 35. 

^» — • Hadawac aar uoe ronuace de Daniactti. Op. 54. 
__ — — SaBvaair de Diepoc, V»be brUlanle. Qf. oiS. 

__ Soorenirs d^OtbclIo, Fanlainie de salon. Op. 36. 
Ballade uns parolca. Op. 37. 

^ — . Ckacar dea Bardaa da Raaaiai2jbraBSCtU et faiie. Of . 38. 
— — a flkf ^ » M * ' Op. UP. 



i>Mi>l»fii Hm 6 jcüla Solos, If oresaaa da caBaean fenr las 
peMH BMiaa. 17 el 48. 

•VUM» BVt Gaaaeito Mr a ta a e aiaca ace. 4*0rekailre «« ie 
Keoo. Op. II. 



aar b 



da L 



r. tour ;i la OU Ic« Af 

QuinlUKT OU (Ii- l'imui. 0|>. IS. 
— — Xa daBsi' d<'$ Sorcif-re», 
avec Bcc. de Piano. Op. 13. 

RosH^llen, H., Fa»iairia 

PBfOl. Oy. 101. Mr. I. 

«_ fbakMo «HB BM CkMaMa da ftaaiM. 0». UM. «bv fi. 

AaUsia aifWlaswla Ptesda Ab HL Barid. 4)^ «U- 

Nr. S. 



Wchtig für IQpdicii. 

naclaer'M boebgeprieaeneit Chorallturb, zwei B.'indc, itt Tür 
6TUr.(apaie(er Prda 8 TUr.) doick alle BocbbandlugeH ra l»e 
alte. CU W. KBvMV ia BHbK. 
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im Verlaee tob AuKi 
dmi *Mb Buk« umS 



e TOB Aue. lfL*llUte in Gortil* ertcUcaea ud 



JOUDS SniL LEONHARB 

Drei Oaatateu zum Oster-, rüii«i,^L- luid 
Weilmachtsfesie 

für Sopran, All, Tenor and Basa, 

mit BeglrÜttag von S VioliocB , N'iala , Violonrclle , Contra-Basi, 
S Ckriodtca, 8 Höreern, S Troiapctca and Pauken, oder in Er- 
mamgAmmg diäw lailniMaiU: ■«mit OigelbcglcUaBf. Sic« Woik. 
Ptak 8 Tblr. IS Ser. ; jede Cmlate daada 1 Thlr. • ffr. 

Herr H*|» linu-i^ttcr C'< C.« RetuHlK^I* Hr^üdca ii|irii lit 
»ich über dirin' CnaUtcn rol(;endrrma«»!.i:n «us. ,,l)ic mir ulnr- 
saiiJU-ii r> Cniilalrii ton Mirrii [.runliard h.lic ich [jtprüfl. Hei 
doiu rirjjt-ii Aiilliril ilcii ich »u ilr-r firnipst. Kirrlirnajusil. nrhini:, 
die Iciiiei in |;rii«»i'r« «ie in iilriniTii Sl.iiJten jrljil 40 »rlir im Ar- 
^on liegt, tiiMitiru Sic wobl f^laulifii, d.&s mrinr l'rcutlc üImt die*c 
Hircbetialücke keine geriagc j;!«!*!-» «<i. Wahrlich, es i>t iiicLl 
Iricht, alli^ Triviale und UnkircUlichi' zu ^crhl■nnL'n, und n leicht 
B u n f u h r h » r und mit • u « i: ii i j; Mitteln JO f f (• 1. 1 h < r » o r- 
brin|;fn(l zu schreiben, wie e» hier der lirnTc Herr I.i'on- 
hard lljaii hut, da^u |reh$rt Tld Tiefe und (iruniilM lil.nl und 
ein ylitubi|{i:r Ironiuier Sinn. Auaicrdem fühll nnin iiniin r liats 
der Componiit wciw , was er will, und das» .i lU» \\ rs? u li-r 
Kircbenrauiiik ([chürij; crfasst hat. i>a» ist ein uhrram wnlillUurQ- 
dcs (iiTühl lins« der (^am|ioniit iich zamächtl Hüiiili-I und din 
niMjL-ri-n (jnlcn .Meistern anschiicaat , i»t herrlich. Wie geita(;l : 
Herr Leonhard icbeint mir in dir»ru leichl auifAhr- 
ban n Cantaten »o (janx den ro hlrn Ton f^etroffc« 
XU haben, dasi irli Ton d c n % e 1 Ii e n d c- n j;nn«tfn und 
• llgemeiB*(cD Erfolg hoffe. MOye dcmelbc uot noch recht 



" IS I 
Bdll. (M*- 



Jeanf 



Neur Musikalien 

im \ crla^ TOn 

Schubertli <fe Comp« 

iii Hamburg und Leipzig, 

wel«lM dttNli 6«htlt »4 AiiuutMiig 4m laleretae 1er 
MMifclIrviiiide baton^en b Anspruch nehnen. 

M t wm a , ■»gl.» „Dm mrikdli^ 
•bor Midite TkcnMO , t. ^ PAe. in 4 

sarl, DoD Juan.) i Tkir. 
B51e, J., A Lieder f. eine Sio^l. m. Pfle. Op. II 

Lind genridmet) IS S|;r. 
C»nthl»iy Ans* Gitana - und Eriuint-Galoitp. Op. 116. 

117., für Orchester. 1 Thlr. «0 Sgr. 

— — Gitana-Galopp, f. Pfte. 7J Sgr. 

— — Ernani-(]«lop|>. f Piano. 7i Sgr. 

XiltMn, I^eon de St., „Adelaide" de Uerlhofen, tränier. 

em Fora d'Etude p. le VioIob icol. 10 Sgr. 
MlUinafleldt, Bdmr IH. H. Pierson) , „nahe" Lied mit 

Pfte. 7* Sgr. 

(EÄHm«? £VMoMrile cd p. C Sdttbcrtk.) S lUr. 

Sclimlt«, jr., ,.Dm kleiM HewMCTM Kr FiMMihdb** Gak.4. 

„Bijo«x." Caprice. Op. «04. 10 Sgr. 

Wlilmers, R., „FUeg' Vogd, fliege <<> D«nUche Camoneite. 
übertrage« «nd Tariirl f. Pfte. Eiuzelaer Abdruck aus dem Co«- 
«cHrtflck. Op. 16. t6 Sgr. 

{DmA aUa BMk- nd Mi 



Neue 3Iu8ikalien 

im Verlag von 

€. JP. PKTEHS» 

Bureau d« Muiqie in Leipxig. 

Darch alle Mntik- nad BnebhaodlaDgen si baaiahea. 



m, C. Leon«, Sckweixcr-Sccnc«. 
Celle mit Urchrsler-ßegleitung. S Thlr. 

— — Dieselbe mit Piauoforte-Bcgieilung. UO Ngr. 
HAndelt €>. F., 6 Grandes Fuges pour rOrgne oo le Cla 

Tecin, Edition nouvellc, reroe et eorrigee criliqaemeat. SoNp. 
■I Anton, Wr^ Fuaürie mn de* aoUfs de POprra „La Figiia 
dcl Rc^lMBto" it Oooisetti, paar le Piaao. Op. Iu3. 18>gT. 

— — RowUm MT ««e Tirolesc de Donizctti, p. le PiaaD. Op. 154. 
18 Vp. 

— — AktafaSe mr des Iheaies de TOp^ra „Le Ma^on d'ADber** 
pMT le PkM. Ob. IStt. 18 Ngr. 

— — Rondesu sar le Ckoevr des Saumgcs tire de „Chrillmk 
Colomb" de Kelicien Darid, pour le Piano. Op. 12S6. 181^. 

, Hjilllwodn, S, W,, Cme ConccHiM pwr le ViaUa amaaa- 
j comp. d'Orckeslre. Op. I6i. S Thlr. 
Le m^me avec Piaao. 1 Thlr. 6 Ngr. 

Duos brillaats et Isciles pour deax VialaM. Om, 931%. 

Nr. 1. a. 3. 4 SUS N(r. 2 TUr. 1» Ngr. . 



TAbinB««. Im litkvpp'seken Vertage iat eke« 
und in alli-n Ruch - u. Masikalienhaudlangaa aS kaftca: 

itir Verbesserung des Elementarunterriobtea 

im Clavicrspicl. 

Atu den Inpcraliren der Musik «ad Pädagogik abgeieilet, 
aowia am Rrfabraaf eatlebat, wni ^ 

Üm Au Tonlnn^llirviTtamvIai 

gcnidmcl >on 

8. dcfaal braddH SO Er. = «0 Ngr. 

Der VcHiuMr, ro« der Toakfinaticr-Va 



Bid|[efe«dcrt, hat kier aeiae dnrck gedkfCM 40jihrif e 
raac, «ite alt MTcholosiacber «ad pAdafäfiaekCT Biadchl 

McUiode aiilgctbeilt. 



Nack der Binleitang Adfea aweckaUsaiga VamUliae, wriehr 
die w ickt igt len Lekrea w Hcaieatarvatenleblaa iai Cbncrspicl 
ketreffea, ab die Verbcaternaf 4ler BriiekaafaaialkaÄc 
der Flagcr, die Ersiekaaf derAagea avas Nataalaaaa. 
Bildung des G ekiraianes,, des Taktecfäkla, Aca 
(ikalisckcB GedAcktaisaei «ad des Geschasacliaa. 

Wir gliMiwa 4ahar allaa Uban aad SchUera 4a» GMer- 
•liidaB aiae abeaao wiehtiga, ala willkannaae Gakaaa 
biete«. 



Musiker gesndit in AuUuuIe. 

S erste Vialiaea, 1 Bwcüe dcif^., I Vi«k (AHo), 1 
odlo. 1 Baaso, 1 n«e, t RkriaeUea, 1 Oboe, 1 Fagttit. I Hoia, 
1 Tr«mbo«e, 1 Ceraet ä pislo«. 

N«r Solche, die «I* iM>Uilea auftreten k6«a«« asd naverbcire- 
thet sind, kAo«en bericksichligel werden. F^ldHe Briefe, nit 
Angabc des l«strameals, dci Qeballs «. Ma 
werden sab Iii. A. u iall« M Äa 



DfMk wai Verfaf ««■ BtMapf mUr lHrt§i im 



■ o • 



uiyiüzed by Google 



817 



8ia 



ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Dm I*^ Dcecnber. 



r\r. 48. 



ü«lwir j»o Zuu»4 Ur Mwik kei 4m alMD GriMhM 



ia47. 



•U. — Plmthitklm t Am Ldfiis. Am Ffukflut «.IL Am WIm. 



Ueber den Zustand der Musik bei den allen 
Griechen y mit Rücksicht auf die Hesulttite 
seiner kürzlich ersc/uenenen Schrift über 
dieten GejfeiuUmd*) 



von 



G. Mllfg, Prof. in Jena. 

Die Erkenntaiss der meloditcbea V«rUllMIM {■ 
MMik gio|^ d«r Erkeaalaiw 4er iMmettiMlm wn. 
Diet lieft m Allt(eaeiaeD selwi ia ler Nalor iw Sache, 

indem es etwas Künstlicberes und Schwereres ist, scineo 
Gesang osit einem lastrament zu begleiten, oder auch zur 
Malodl« aiaar «iagaaJan Stimme eine wohlklingende Se- 
eaade^eriSaea tu lassen, als blos sich einem eiofachen 
■eloditehfla Gesänge hinzugeben. Aber bei den Grie- 
chen haben wir «ach noch ein besonderes Kennzei- 
chen, das« diese hiitoriscke Priorilii der Melodie vor 
der Harmonie nieht Um in l«r Amllaaf dea Arisoben 
Lebens, sondern auch eben so sehr in der Wissenschaft 
der gelehrten Theorie Statt fand. Die Griechen wurden 
Dicht erst durch ein Innewerdea harmonischer Znsam- 
■eaklioge auf eiae Regel geführt, voaaefe lia Uira me- 
Miaehea fatemlla «rdaelCB, «ondera ele beiuaeB be- 
reiti ein kunstreiches Gebäude von Tonleitern zu einer 
Zeit, wo noch an keine Messbarkeit der Intervalle, an 
keiae bewnsate DoteracbeiduDg von Ganztönen und Halb- 
ISaeo gedaebk werde. Es ist für die Geschichte des 
Measebeageiatei lowohl, als für die höhere Physiologie 
des Ohrs von bober Wichtiglieit, dieses aas dem reinen 
fflelodieenbildeDden Inatincte ohne alle Toamessang ber- 
▼orgegangene bikibit kSastliebe System dea vorpytbago- 
riischcD, d. h. des früheren, aller Tonmessiing noch völ- 
lig unkuniiig gewesenen Altertbams genauer zu kennen, 
and dasselbe mit dem auf die geaaaaalaB Taamessungen 
gahantaa Svataa, Binlieh mh aaiaiMi fsfaawirügea» 
la varglaincB. 

Das«, zwischen einem spitereo und früheren mnsi- 
kaliscben System der allca Griecbra antencbieden wer* 
den muss, Jst eiae Eatdeekaag Biekk's. Die weitere 
BaHadtaaf du» dM,.,rrikm Syatm tiak aom 

*) Dm inatiktliiebe Systeai ler' Gricckea io seiner ürgnuli. 
Aas den Tonleitern des Alypiui tum «rttea Male eotnickelt van 
Dr. C- Fnrtlage, ia»serord. Prof. der Philo*, ia Jei«. Mit iwei 
TatteUen. Letfsis. Druck ■•4 Verlag v. BreUkapr a. BArtal. 1M7. 

4^< lahrgaaf . 



spitereo verbielt, wie^ eis aller Toaaiawuag vorberfa* 
gangenei Sysieai SB cieeai System, ia walebaa aiaa aa- 

6ng, nach einem strengen Maasse von Tönen und Halb- 
tÖDcn eiazntbeilea, ao wie auch die vollslindige Herstel- 
lung des der Taaaaasnog Torbergegaogenen Tonleiler- 
aystema ia aeiaer nrsprüngliebea Gaitalt. aiaiait Schrei- 
ber dieses (Br seine eigene Peraca ia Aaapnieb. Seiae 
oben angeführte Scbrifi cnibäll den Beweis und die ge- 
naue Veracicbaang des Erfindaagsweges. Die Absiebt 
diecaa AafMUaa iak akdit, daraaf aiher ciasagckea, son- 
dern nur allein, ein getreues and unumwundenes Bild 
des Fundes selbst zu entwerfen, oimlicb des allen Toa- 
messnngsversncben vorausgegangenen Systeme von aa- 
iQrlichea, d. b. aa«k daia Moaaa Gehör eoastmirtaa 
Tonleilcra. 

Das ganze Syslem besieht aus dreizehn Scalen. 
Jede dieser Scalen besteht ans einem Enneachord, d. b. 
ans aiaar Faiga von neun Tönen, welche aber nieht als 
eine zusammenhängende Tonleiter« soadern als eiae D^ 
liciiät von in einander Uufeadaa Oelavea balraahtct wird. 
Kill Beispiel m8|a diaa vHdiBtliakiB. Um 



chord haissai 

edefgahad» 

so terrällt dasselbe in die beiden Oelaven 
erstlich : o d e f 
awailaaai i • f 



§ a k e I. 

Diese Betrachtungsweise ist so durchgreifend , dass 
in der Notenschrift des frühesten Systems, von welchem 
hier die Rede ist, gar keine Bezeichnung des ganzen 
Enneaehords als eines solchen möglich ist, sondern ein 
jeder Enneachord immer sogleich nur als die Compositioa 
der beiden io ihm enthaltenen Oelaven erscheint. 

Ocrogemiss gibt nun dieses ürproduet des Baaika- 
liacbea Nachdenkens io seiner vollstindigea Gaatait l!i|> 
gaadaa AabBaks 
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1. Sa 

2. la 

5. la 

4. fis 

6. la 
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eia 

alt 
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dis 

dis 

die 

dia 
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dis 

dis 
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eis 
eis 
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eia 

eis 
eis 
eis 
eis 
eis 
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bis 
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ais 
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la 
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la 
fis 
la 
la 
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' dmif b8i««bnti, die Lebre von 
•itbM TäalaHern vmi Mir«* VflrwavdtseharieB eina- 

•rigeo, und sIeUl nns dcmgemäss die Tlirorie der nie- 
lodischea Forisühreitungeii io einem böcbsl ausgabildeieD 
Zostaude dar , zn einer Zeit , wo aa To—sawaf and 
lalarvallaalehre noch nicbi gedacht warde. 

Ob dies System Kliesler Melodik io seineaa Zosam- 
■Deabaagc zu Versieben , «lass tuDiehst an die sieben 
Tooleitera der Griecban aagekaüpft wardaa. Sia siad 
disaattaa, darea Raade sieh das Kanae lliltetellar Iria- 
4arell, freilich in verslämiBeltfr Gestalt, erhalten bat. 
Du Miltelalter uanole bekaunliicb die Dortoateiter di« 
Jaaiieha, die Uollloaleiler die Acoliscbe Scale, aed nahm 
aaaa erden aaab aiaa DorisalMf Phrrg^scb«, Lvdische und 
■inl^iseba Seale aa. INe gair«liBli«be und tugleicb 
die ieiebleste Art, sieb diese Sealea za verdcutüchea, 
ist die, dau nan ibre Verbiltaiaaa siaialliaii io der 
Ciar-Soak aalMcht. Daoa Mat aiaa, Jfess ü» Port- 
aobrailaaf aoa C ca C Joniscb, von 0 bq 0 Ooriscb, 
voB E zo E Phrygiscb, von F zu F Lydiscb, too G zo 
G Mizolydiscb, und von A za A Aealiacb ist, alias dies 
aaeh »italaltarlielNr Taraiaalagia MaaMsa, wobei 
dia Pertsabrehaaf^ tob fl sa B als dia siebeata aasge- 
lassen wird. Bei deo GriecLeii war aber iiirhl Ällein 
diese auaieiasgeue slebcDle mit im System, sondern die 
Ba s ai d u i aagen batleji auob eine andere Ordouof . 

Im antiken System beisst nämlicb die Felge von C 
SB C Lydiscb, vaa D zu 0 Pbrygiscb, Ton £ zu E Do- 
risch, von P zu F Hypülydisch, von G za G Hyaopbry- 
ciscb, von A za A üvf odorisob, oad vaa H su U ilisa* 
l^^b. Bs arlra wiTasdiaasaraHb, dasa 4ereb Wiader» 
eiarSbroDg dieser ricbtifsa BenenouDgca die TalscbeD 
mitlelallerlicheo verdräogl wfirden. Dean wenn es z. B. 
bei uns noch jetzt io gebräacblieber Rede beisst, der 
Gborai „Baiafal da daioa Wega" gebe aas Phrjaisofaer 
Taaarl, sa kl dias aiaeai aalik gebiideteB Obre eia nn- 
artriglieber Misslaat. 

Ob^teicb demnteb die Kuode der siebea antiken Ton- 
ioitara im Grande niemals gaas aalergegaageo war, so 
war doeh das zurückgebliebene und erst seit swai Jabr- 
bondertco darcb ein genaueres Studium der altea Theo- 
retiker wieder mehr aufgefrischte Bild derselben immer 
Boeb aia sabr blassas aad abslraeles, aad evsl jaixl, da 
das Onyalsa aafgaftndaa isl, welshsi diasslbaa ua la- 



bfodigslen WrchselzusammenbaDge darstellt, wie sie ia 
der Pbaulasie des Aiterlbumes lebten und wirkten, be> 
kommt dieses Bild eine liefere uBd lebbaflera Piibi^i, 
ftad gewiaot eine «ahrbaft iaaare Lebcadigkdl. 

Es ist Bümlich nicht im Snae des urs|ir£nKli(beo 
Systems gedacht, wenn man sich die siLbtu Tonleilfr« 
aacb dar Regel ableilel, wie sie eben der gewobnlidiM 
Varsleliaagsweiss geaiiss ist sag egebaa wordaa. Soadcia 
die orsprünglicbe Vorstellungsart war, die sieben TodIö- 
tera innerhalb des Umfanges einer und derselben Oclave 
Isafen zu lassen. Sataafl wir diese Octaven beiipieb- 
waisa als des Raom von C zu C, so bildea die iiebta 
ToBleilara aaeb arsprüngliober AaarlaaBg folgaada 
System : 

1. ilypoiydiseb t abagflsale 

2. Lydiscb: ebagfade 

3. Hypopbrygiscb tcbagfedc 

4. Pbrygiscb: cbagfesdc 

5. Hypodorisdit e b as g r as d a 

6. Dorisch : c b as g f es des e 

7. Mixolydiscb : c b as ges f es des e 
Prigl Dsa sieb diese Folge von Tonleitern geaaa 

ein, so bat naa schon im Wesentliches den Sinn aafge« 
fasst, welcher dem griechiscben ürsystem zum Gnade 
liegt. Dass diesem so sei, siebt man sogleich, sobald 
BMa sieb dia aogMehaaa Fdga der siebea Taaleilm 
aar tfia Slafe vaa Pis traaspaakt, va sia iaaloli 

1. Hypolydiseh : fis eis dia ds bis sis gis fii 

2. Lydiscb : IIa ais dia sis b ais gis b 

3. Hypopbrygisab: ts a dis ois b ais gis Iis 

4. Pbrygiscb: fis e dia eis b a gis fs 

5. Hypodorisch : fis e d eis b a gis Ii 

6. Dorisch: fis e d eis h a g is 

7. Mizolydisoh: fis e d c h a g 6i 
Dieses ist der Anfang des obigen vollständigen Sy- 
stems der 13 eaneaebordisebea Doppallooleitern. Die 
Regel der Porlschretlaag aalar ibaaa liegt am "hn. 
Sie besteht, naeb aaderaarVoraleHaagsweisa aasgadiMil, 
in einer geselzmässigen Verand^Tung der Vorzeiehonai, 
indem jedesmal entweder ein Krenz hinweggenoonnea, 
oder ein b binzu{,'erugt wird. Dia Allen besassea die* 
selbe Regel der Porlscbreitung , nur ia einem anderca 
Ansdrock. Sie schoben nämlirh zn diesem Behuf in eise 
jede Tonleiter ein unregelmSssigcs Triracbord ein, das 
na das TetracboN der Syaemmenoi nannten. Dieses 
■oritwUidiga Varlbbrea aar Aaswaiebaag aas ciaar1^> 
leiler in die andere gebort zu den Sllesten EricDeniii- 
gen der antiken Maaik und ihrer ersten Anfänge. Doch 
wdrde eine AuselMadcnctaaaf davon an dieser Stelle 
zu weit seitab Hbtea, aad aa adga Haber der Blitk 
noch allein auf dem sehSaea aad bsrmoaiBdbcB Prodaet 
rohen bleiben, welches aus jenem Verfahren entsprang. 
Da wird non der aufmerksame Lesrr bemerken, dass rs 
nur dasselbe Verlbbtaa ist , welches auf der 8ten bis 
13ten Stufe fortgesetzt wird, indem auf der 8len Slafe 
das letzte Kreuz entweicht, auf der 9len das erste, aof 
der lOteo das zweite b hinzutritt u. s. f. Die Wir- 
kaag dieses Vsffabraaa ist., daas.diasalba Pa||s raa Tea> 
MUra, «alaba aaaial iMaM dar Ualaaa Pia - Ri 
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verlief, ikb bod inoerbalb der Octave P — P so wie- 
Mtolta «Drängl. Dies volltUadig dargulaUl übe 14 
Toileitero, wetohe aber da« STileni nicht völlig er* 
•ebüpft, weil schon die 13te eine blose Wiederbolmog 
dar araiaa wi , und die 14le eine Mose Wiedarbalusg 
dar twdiM aaia wSrde. De»» die 13te «ad 14le Te»- 
leiler würden lauleu : 



die 13ie . 
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■ es 


de« 
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ges 
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die 14te: 
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e« 


dea 


eat 
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•« 
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])a;(egeB lauiea 


die 


ernte 


und 


zweite 










die erile : 


fis 


eis 


di« 


eis 


bis 


ais 


«i* 


fis 


die iweite : 


fis 


eis 


4is 


eie 
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•ie 


SM 


Ie 


oder in «öderer 


Seh 


reibart : 












die erste : 


ges 
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e« 


des 
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as 


ges 


die «weile : 




f 


es 


des 


CCS 


b 


as 





Die Idenlitil der 13len mit der ersten , der 14leo mil j 
der sweiteo springt demnach in die Augen. Daher be- 
gnügt mau sich, nur nocb die 13te hiazuzufügcD , zum 
Zeicbeot dass der Ziriiel der Tooleitero io seineo An- 
fang svrüekgekehrt sei. 

Wen sollte es nicht mit der reiuslen Freude erfül- [ 
ko^ wenn er sieht, auf eine wie naive und sioovoUe 
Weiee der Ueo«cbengeisl mit de» allergeringeten Uilteln 
ionerbaib dfs Raumes einer einzigen Octave sich den 
ganzen Quinleiizirkel der zwüif mögiicben Verzweigun- ; 
gen zu consirnire» watstet Wie liebenswürdig zeigte 
sieb dieser Geist darin, ans des« GeriBceo, was er batle, i 
den grüsstnitglieheo Vorlbeil sa ticnen! Wie Uber* | 
ficbwäuglicb reich war er schon io seiner Armulh ! Dfnn 
als er bereits dies Werk vollendet halle, balle noch Nie- | 
aiaai daran gedacht, irgend ein Intervall zu messen, { 
sondern nach den bloseo melodischen Gehör, und mit 
Hilfe eines oiit nenn uostimmbaren Saiten versehenen 
laslrunenles wurde dies Alles vollbracht. 

Naobdem die Folge der 13 Stufen des Syslens be- ' 
griffen ist, noss znr Betracbluog der «wiefacben Oetave, ; 
in die jede Slnfe zerfällt, äbergeg<io^'cn werden. Hier 
faerrsebt das Gesetz, dass sich die Hypolydiscbe Tonleiter 
dareb Weglaasung ihres obertlea Toaes in die Dorfsebe 
verwandelt, die Lydische in die Mixolydiscbe, die Hype* 
pbrygische in die Hypolydiscbe , die Phrygiscbe io die ' 
Lyaisobe u. s. w., woraus der vollständige Anblick des 
ganzen Systems in folgender Gestalt gewoaaea wird : 

1. Hypoiydisch in &s =: Dorisch in f. 

Sa eis dis eis bis «is gis fis 

f es des c b as ges f 

2. Lydisch in fis = Mizolydiscb io f. 

• eis dis eis b ais gis fis 

f es de« ces b as gea f ' 

3. Hypepbrygiscb in fis = Uypolydiscb in e. 
fia e dis ein h ais gis fi« 

e dis eis b eis gis fis e i 
4* Phrygiscb in fis = Lydiseb ia e. ' i 

As a dis eis h a gis Gs . 
a dis eis b a gis fis e 
5. Hypoderiseb ia fis =s Hypopbrygiscb in e. I 
■a e d eis h a gis Git 

e d eis b a gis fis e i 



6. Doriiib ia fis = Pbrygiseb ia a. 

fis a d eis b a g Ia 

adeiibagisa 

7. MixalyM ia fia =r Hypadariaeb ia a. 
fis a 4 « b a g Is 

a d a b a g Isa 

8. HyaaljFdisob ia ( =s Ooriseh ia a. 

f a 4 a b a g r 

adebagf a 

9. Lyffiseb ia f = Dariseb ia a. 

f adebagf 

• debagf a 
U) ilypophrygiscb in f = Hypolydiseb io es. 

f «sdebagf 

esd eba i f es 

11. Pbrygiseb in f = Lydisch io es. 

f esdebasff 

cfdebasfr et. 

12. Hypodoriscb in f = Hypepbrygiscb in es. 
f es des e b äs g f 

eadcsebasgf es 

13. Dorisch in f = Pbrygiseb in es. 

f es des e b ss ges f 

e< des c b aa ges f es 

Wir haben ano neben dem ersten Kreise von drei- 
sehn Tooarien eiaea. sweiien ihnen entspradieadea v«r 
Augen, welcher aus derselbea Regel seine Ooiliare bih* 
Die Totiarlen bewegen sich nämlich sowohl im zweiten aU 
im ersten Kreislauf nach folgender Ordnung ; Uvpolydiscbt 
Lydiscb, llvpopbrygiscb, Pbrygiseb, Hypodorisea» tiariaeb, 
Mixolydisch , und dann wieder von vorn an om einen 
llalblun tiefer. Dabei fängt da, wo der Kreislauf auf* 
hört (beiot Uoriscbeo P) der «weile Kreislauf «o, so dass 
die 13te Taaleiter 4er obenea OeUve des BaaeaobanU 
gteieb ist der ersten Tonleiter der aatarea Oetave des* 
selben. Wer diesen höchst berechneten Zu«ammeDhaDg 
in dem ältesten Pioducte mssikalischer Theorie bi« in 
seine Tiefe durcbdenkl, der wird sich der Ueberxeugang 
aiebt erwehren können, da«« vor der Conslrnetion eiaaa 
so dnrcbdaehten Prodoetes grosse miuütalisohe Specalt- 
lioiirii müssen vorhergegangen sein , und dass ein iu 
«einer Art co vollendetes Prodocl sieb nur herausstellen 
konnte als vollendeter Abacblnss eiaer ganaen Periode 
ainsikatischen Erfindungsfleisses, welche der dnrch Pylha* 
goras begonueoeo Periode der Tonmessuog uod der In* 
tervallenfebre voranging. 

In diese älteste Periode ßlU aen da« hinein , wa> 
die griechische Tradition von der allioiligeo Erfindung 
der eioseloen Tonarien berichtete. Die«« Tradition seigt 
dabei die varberrsebande Teodeaa. die Srfiadaagea das 
graaaslea Aharlbaas au spätere balaaalara Na«ea aa« 
zuknöpfen. So ttsst sie z. E. den Pythagora« saerat 
die Dorische Octave, die Dioblerin Sappbo suerst die 
Mixolydiscbe Tonart erfinden, wekbes Beides «cbieeblar« 
dings als Unmöglichkeit erscheint , sobald aiali die Bal- 
wiekelong des griechischen Sy«lenis ia uintm Zassmea* 
hange auffasst. Dagegen ist e« der antiken Tradition 
fern an gUabaa, woao sie Tarpaadar (aaa 6äti r. C.) 
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als deo Erfinder der Noleos«hri(t nod damit xogleicb als 
den Urheber des Sysleros der 13 eDoeAchnrdiscben Sca» 
ieo beteicbnel. Es würden in diesem Fall der Abuchlie- 
uer einer ällcren musikalischen Epoche, Terpander, und 
der ErÖffner einer neuen, Pylbagoras (um 550), um 
ein Jahrhundert auseinanderliegcn , und es wünle dem- 
nach, ehe die Griechen zu pbilosopbiren begannen, ihr 
masikaliicbes Tonleitersysleni schon in derjenigen durch- 
daehlen und reichen Annrdnung existirl haben , welche 
wir eben hier als Objekt unserer Bewonderung uns ver- 
gegenwärtigen. Diese Vorstellung stimmt mit den son- 
stigen feinen Sitten dieses Muslervolkes gar wohl über- 
ein. Um eine neue musikalische Periode der Toomes- 
aung and einer auf sie zu bauenden Intervalleniehre zu 
begründen, daza bedurfte es absirarler physikalischer 
Speculalioneo und Experimente, welche erst aus Geistern 
entspringen konnten, die wie Pylhagoras vom Denken 
Profession machten. Was aber ohne dieses der feinste 
Instinkt eines alle melodischen Möglichkeiten durchver- 
SQcbenden Ohrs, die zarteste EmpBudlicbkeit für den ver- 
schieden gebogenen Fluss melodischer Wellenlinien he- 
raoslastcD, und mit schlauem and liebenswürdigem Raffi- 
nement in ein System abrunden konnte, dieses besasseo 
sie, und waren also genau so weit vorgeschritten, als man 
auf der Grundlage des blosen Instincts vorschreiteu 
konnte, das vorhandene wenige Gegebene mit unermü- 
delcr KuDsl bis zu einem achtunggebietenden Grade aus- 
beutend. Fürwahr das Bild eines lieblich bewegten, 
eines mit wahrem Genie der Anschauung und der ge- 
nussvollen Beobachtung begabten Geistes I 

Der Anfang, von welchem, einer einstimmigen Tra- 
dition bei den Alten zufolge, bei der Construction dieses 
sinnigen Products ausgeganjjen wurde, war die Dorische 
Tonleiter nebst dem Tetrachorde der Synemmenoi. Denn 
die Dorische Scale galt einstimmig für den Anfang der 
Griechischen Musik, dem Tetrachord der Synemmenoi 
wurde aber einstimmig ein eben so hohes Alterlbum, ja 
von einigen ein noch höheres beigelegl , als der Dori- 
schen Scale. Es laute z. E. die ursprüngliche Dorische 
Scale : 

fia e d eis h a g 6s, 
•0 lautet das ihr entsprechende Telracbord der Synemme- 
noi, das (0 all war, als sie selbst : V 

e d c h. 
Ihm Bichl gegenüber das Tetrachord der DIezeogmenoi : 

fis e d eis, 
welches zusammen mit dem Tetrachorde der Mesoi: 

h a g fis 
die Dorische Tonleiter bildet. Diese VerbSllnisse wur- 
den aber nicht (wie es die bisher allgemein angenom- 
nene falsche Ansicht war) erst Sorcb ToumpMung oder 
eine bewussle Unterscheidung von Ganz- und Halbtönen 
gefunden, »ondern durch den blosen Inslinct des Gehörs 
blindlings herausgetastet, sie müssen daher dem leben- 
digen Gesänge jeuer frühesten Zeil aufs Genaueste ent- 
sprochen haben. Erst später, von den Zeiten des Py- 
thagnras an, lernte man sich diese Verhkhnisse in Sai- 
lenlingen und damit in messbare Grössen übersetzen. 
Und auch nach der Zeil zeigt sich die alte instinktartige 
Anffauang no«h darin wirksam, 4u» sieh der Pytbago- 



riiscben Musiksebole , welche die Schule der RanoDiker 
hiess (von iiB»'o)»' = Maassslab, Regulativ), noch fortwib- 
rend eine Schule der Harmoniker (von apftovm = Toa- 
leiler, Melodie) widersetzte, welche die lutervallenlehre 
der Musik nicht wollte nach den Saitenlängen des Mono- 
chords, sondern nach dem blosen melodiscben Gehör 
fortwährend bestimmt haben. Die Schule der Haraoni- 
ker war die älteste , die eigentliche Schule vom Hand- 
werk, während die Kanonikrr eine philosophische Neue- 
rung verloclilen, welche aber zuletzt den Sieg davon trug. 

Mcbt durch Messung also, sondern auf äslhelischei» 
Wege balle man bemerkt, dass in der Dorischeo Ton- 
leiter zwei Mal sich ein ganz ähnlicher Tonfall wieder- 
hole, und dass derselbe Tonfall sich auch ausserdem noch 
mit Abänderung eines einzigen Tones auf schöne und 
melodische Weise in der Tonleiter anbringen lasse, z.B. 
folgeudergeslalt^ ^ ul I , v'^ 



Dass diese drei aus dem blosen melodischen Wobllaut 
heraus construirlen Tetrachorde der älteste Anfang der 
Griechischen Musik gewesen seien, darüber isl kein Zweifel 
möglich. Man mnss sich hierbei nicht irre machen lassen 
durch die späteren Faseleien der Allen von enbarmoni- 
scben und chromalischen Tetrachordeu, welche in meiner 
oben angeführten Schrift ein für allemal ihre Widerle- 
gung gefunden haben, dadurch, dass eben sie eine» der 
Hauplbilfsmiltel geworden sind, das wahre Ursyste» der 
Griechischen Musik zu entdecken. Es ist daher niebl 
blose Muthmaassung, sondern feste Gewissheit, dau 
jene ältesten Doriseben Gesangsweisen nur ein ausgebil- 
dcleres und reicheres Prodoct derselben telrachordiichen 
Manier waren, welche wir in einfacherer und noge^"- 
delerer Gestalt noch heulzutagc in den älteren \ olks- 
melodieen der verschiedensten Länder der Erde antreffen. 

Z. B. in Finnland (nach einer Mittheilung den Dr. 
Sjümann aus Helsiugfnrs) : 



Mi-non kul-la 



00 



kok- ka »I • M 



Sai- mcn ran - nal - 1>. 
tbendasrlbst (nach dfrosrlben): 



Ml-«tei lu-let. »i-tles tu-leJ, poi-k« i - loi - «eB? 
In Deutschland (nach dem kleinen feinen A lmaoach): 



jiin - ger ScIidIi 



-na-r^c 



II, /a* 




»ar ein juu - g«s Blut. 
In Griechenland (nach Seackelberg) 



it no - It - fi<ü, (t* 
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lo der Bretagne (aus Bar^^az Breiz, chanta popa- 
laires de la Bretagne, par Tb. Uerfart de la ViUemarqa^ 
Nr. 16): 
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Dia-kenoonp holl Kri- sle-oieo eo i - hra, da we-Irt. 

In DIaMMrk <0. L. B. WoUT« Braga, Utas Hell 

Nr. 4): _ 

::2r 



In Schlesien (Erk'a 
6les Heft, Nr. 49): 



Iwf - ai • taa. 
Valkaliadar. 2lar Bl., 



Ala Chriat der Herr in Gar - tea giaf. 

DarglMtbw marikalitaha Crateaala. Ba wir« 
der Mflha wartb, «üeselheo aus allen VMIara im Eni« 
bodeu la aamaialB. Man bekime dtdnrak riae Sarnm- 
l«Bg, in ieraa Rnbrikcn 4ar LiMa, der Manaroa und die 
flbrigen Volksweisen des granesteo Altertbums nolbwen- 
dig biBeingebürea würden, wenn wir dieselben besissea, 
so wie unter den vier ans dem Griecbiseben Allerlbnm 
kowabrlen llaladiaaa vao apiiaraai l>ataai drai wirkiieh 
btaeiogeboraa, wia m« tMä %. B. ai» da« Aaha|a dar 
eioeo unter iboen (der Melodie zur ersten Pytkiüken 
Hymne dea Piadar) aaglaich äberxeagea kaan: 




• - irlia«Mi • fü»r 

Von dieser Art waren die ersten Anlange (Jricebi- 
aeher llaaik. Der Weg aber, auf welchem von hier aus 
zor Constnietion des vollstindigen Tonleitersyslemes fort» 
geschritten wurde, war folgender: 

Gegeben waren drei Tetrachorde, nämlicb (naeb 
•f Itararar BenaaoiiBg) di« Haaai» SyaaBMaai ini Oie- 
seagaaaaU s. B. 



Die Diezengmenoi bildeten mit dtB 
meogefassl die Ooriscbe Tonleiter : 

ßs e d eis b a g fis. 
In den Syoaaiaienois aber war der An fang einer 
zweiten Dorisehea Toaieiler gegeben, die man aus deia 
Gibür heraus oaak «ita« Mb forUclseA kaaaia, ao Im- 
tale dieselbe: 

a d a b a g f a.* 
Beide Dorische TooleitcrD vollständig darznstellen, 
war ein neunsailiges lustruruent nöthig. So entstand das 
Enoeacbord, und durch dessen Hilfe daa nnprSngyaba 
Syslan dar 13 aanaacbordiscben Scalen. Halle maa 
■la^h der bSbarea Oetave des lostrnmenls die Doriscba 
SÜMBBOg gegeben : 

Gs a ' d eis b a g fii, 
so bfirie maa ia aaiaer uateren Oclave aine aaia Ton- 
lailar arkliogeo, nämlich die Phrygiscbe : 

e d eis h • g e. 
Cnd stimmte mau die obere Oclave in diese neue Toa- 
leiter hiaaiB darcb atärkara Anapaaoaag swaier Saitaa: 

IIa a dia aia h a ^a lia. 
so erklang aus der noteren Oalar« »1 aflaaaai Laat dia 
Lydiscbe» nnser beutiges Dur:' 

e dis eis b a gis la a. 
Gab npai^ mb aaPa NaBa dieaa SiiaioiBaf dar obaraa 
Oetave:' 

fls eis dis eis h ais gis üi, 
so entstand ia der uateren Oclave dia klixoiydiscbe Too- 
lailart 

eis dis eis h ais gis fis ais 
oder: f es des ces b as ges f. 

Sa via mn tub dar (SraBditiBaiaBg binaafirlria 

gesobrittcn war, so konnte man auch von derselben ans, 
oaebdcm die Regel einmal gefunden war, abwärts schrei- 
ten. So gewann man zuerst die drei reinen Tonleilem, 
die Dorische, Phrygiscbe und Lydische, swiieben denen 
sieb bernach dia übrigen als Zwischenstufen nnd (Jeher- 

5iage einstelitea. Und so wie das System erfunden war 
arab aia alalaa üaberaataaB dar ToalaitarB aaa dar aiaca 
Oalare daa BnBaaafaarda ia dia aadai«, aa worda daa i a l ba 
in den Zeichen der ältesten Notenichriri gefesselt nnd 
niadargatabriabaa , aimiicb ia den Bucbstabea der t. g. 
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Siogooleasofariri. Die k. g. lu^uumeulaluoteascbrifl ist 
VOD späterem Datnm. 

In der UeJtecciMliianuQc mit der Erfiodaag dieMi 
Systems ((alt gnii im allen Grieeiieii die Doraa^ Ton- 
leiter für die vornehmitf , narh derselben di« Phrygische, 
und erst in der dritten Stufe die Lydisclie. Die übrigen 
Tonarten galten ihnen für Neben - und Abarten dieser 
drei. In diesem Pancte weiebl der Geschmack der Mo* 
dernen von dem der Alten merkwürdig ab. Denn den 
Modernen gilt fiir dir Hauplloiileiler ilis Iliir, i!. i. dit; 
i^diteh» Tonart, für die Mebeutonleitcr aber das Moll, 
d. ]. die Hypodorttchg, Alle übrigen gellen, wenn ancb 
nicht in praxi . ilnrli in der Theorie für nichts. Dies 
deutet auf einen (iriiiiüunterscliied zwischen der Seelen- 
•UnMiang des Griechischen Altertbuins und der ehrUtH« 
flfeoii Welt. Eine Welt» «eiche im Dur Toraa(Mraiie 
befriedigt i$t, beSndel lidi in einer Torbennebend Mnf* 
len Gemijihsslimrotto^, verglichen mit einem Volksleben, 
welches die herberen Modolalioneo der Dortsoben Weise 
all aich rersigawaiM angeaeMen erkannie. 

tPortsetxDBF folgl.) 



N A. C U B I C O T E M. 

Leipzig, 1847. Sechstes Abouneiuent-Concert ia 
Slala des Gewandhauses, DooncrstaR, den 25. Novbr. — 
Onvertnre nun „Preiscbfilz" von Carl Maria von We- 
ber. — Sceoe und Arie von C. II. v. Weber (in Lodo> 
iska eingelegt), gesungen von Frinl. Sophi« SehtOts. — 
Svmpbouie-Conccrt für Planoforte mit On lipsUr, compo- 
oirt und vorgetragen von Herrn Charles Mayer. — 
Dnell aus dem Berggeist von L. Spobr, gesungen von 
Friul. Srhloss und Herrn Bchr. — Symphonie VM W. 
A. Mozart. (Cdur mit der Scblussru>;e.; 

Herr Charles Mayer wurde io Folge seiner voriges 
Jahr bei aoa errungenen Triani|be von dem überau xanl* 
reichen Pablienia mil Apptani empfangen. An teinem 
Symphonie-Concert , das er zuerst vortrug, macht uns 
eiuigermaasscn zu schaffen — der Titel. Symphonie uod 
Gencarl ngleieb? Die Syrnnheoie ist durch die greeeen 
Tonmeister zu einem so hohen nnd edlen Weaen era»> 
gen worden, dass es, Arm in Arm mit einem Concerle 
XttMmmengezwuogen , cnlwrier dieses in Schatten drü- 
•ketit oder »ich su ihm herablassend, »eine eigene Würde 
becinirlehtigen mim. Nimal nao aber geaaiinlcs Werk 
nur fiir ein Pianoforte-Concert , wie Schreiber dieses 
gethan, so erscheint es als eines der bedeutendsten sei- 
ner Gattung. Besonders angesprochen hat uns darin 
da* Adagin ml aainer darchgiogig aehoara Melodie and 
Inatmaienlntinn. Oebarbanpt geneaiaieB aehtiat ana, 
als könnten sich die beiden au Riesen emporgewaebse- 
nen Wesen OrehecterinstmmenUlion and Fianofortevir- 
laeaitlt kämm aedi rceht ausammen vertragen. Eines 
von beiden masa oothwendig im Genitiv stehen. Die 
heutigen Piauofortevirtnoseo müssen, wenn sie als solche 
ihre volle Macht und Wirkung aaf das Foblicum aus- 
iba« w«U«B, aUeia anialea. Sie haben ja, Herr Charla 
Mmtt «Ml|ilau iii aiMr tefwi, <w vaUaa Onbaalar 
ia iVm Fi^m. War hUto ia Hnm Mugf'* 9n- 



lasie über Motive aus der Stummen von Forttci irgeal 
eine Orebesterzuibat noch wünschen mögen? Kaan do«b 
der Uörert der aicht zugleich sieht, sich kaen überre- 
den, daaa Altes wm in sein Obr driagt, vea einen 
ler auf einem rnslrumcnlc nur hervorgehracbt wird Dtr 
Beifallssturm nach dieser Fantasie endete nicht eher, ab 
bis der KSnslIer aieh wieder an's Instrument setzte. Er 

9 Melle einige seiner bekannten Gloden , die mit den 
riller z. B. , weiche auf Schreiber dieser Zeilen oichl 
blns durch die lip wuiiderns» ürdigc .Ausdauer des Vir- 
tuosen . sondern auch durch ihre Melodie, welche cia- 
farh herzig durch die nie «BiwiBBMindea Schierigkeitta 
hinwandclt, einen unbeschreiMiar lieblichen Eindrack 
machen. Vielleicht wiricl dabei mit das strenge Üpiel in 
Takt, die kSnalleriaehe Buhe nnd Aosprncbslosigkeit d« 
Vif bMaea, aad aeia daOifar Aaaehlag, der im PiaaiiMe 
saweilen gar niebl aiebr von Piagern and Tasten, sot- 
dern von ciurm Zephir herzurühren scheint, der über 
die Saiten des Instrumentes biostreichend, sie aeolsbar- 
feaibnlicb bewegt. I 

Fräulein Schloss sang eine deutsche Arie, und mit 
Herrn Be/tr ein deutsches Duett. Für Wahl nnd Aus- 
fübrong, letzlere unverbrfBt, ist MUm KiB8llen wu- 
ner Dank zu zollea. | 

Die Oavertara znai Freisehais, nad die Cder-Sra- 
phonie von Mozart, v^cIche letzte, trotz ihres bedeutes> 
den Alters, dem jüngsten Zeilmomente noch ganz seo, 
frisch und jugendlich erklingt, wurdea vao des Urcbe- 
sier unter Musikdir. Gades Leiiaag anaaerardcatllcb 
schia aad exaet aosgefübrl. 



Ermißt «.H. Hendebeaba'a Ted hat aaliriieb 

«vcb hier alle Gemiither schmerzlich erregt , besoadm 
aber bei den Mitgliedern des Cacilien-Vereins , mit wel- 
chen der Hingeschiedene selbst ein ganzes Jahr lang ii 
geistiger Berähraag Staad. Die defiailive Traaerhols^ . 
erbiellen wir — nach allerdiaga aeiwa beimmbigeBlce ' 
Gerüchten — während der ersten Orchester- Probe des 
Elias, Montag Vormittag am 8. November. Das Per- 
aoaal daa Tbasier Orchesters nnd des Cacilien-Verciaai 
wer versammelt nnd bis zur Hllfte des Oraioriuai gc- 
kommen, als Messer abgerufen wurde, und die Triböic 
nur wieder betrat, um uns die so eben angelangle Karb- 
richt mitzutbeilea. Mendelssoba hatte ia der letsico 
Zeit ancb iha erkaaal, Meuer verlor milhia eiaa I 
Freund an ihm, nnd sein Schmerz war nm so tiefer.— 
Ich kann die Stimmung nicht heschreibea, die alle Aa- 
weseoden erfasst hatte. Es war, als weaa plöltlickeiB 
I^healach aber die ganze Versaanlaag aaagabreitel ge- 
wesen. Alle Organe, vor einer Minale noch in Tbitift- 
keit, verstnmmten plötzlich. Doch die Zeit verlaneK- 
ihren Tribal, und wir mnssten wieder beginnen. Siebe 
-* da «rnrde das sanfte Arioso in Hmoll (Nr. Sl) se I 
einem unwillkürlichen Reqniem , denn das TonstSek 
passte zur Gemiiibsstimmong, und kein Auge blieb Irockes 
dabei. Es war, als fielen Tlwlnen aas den Wolkea 
herab aaf ossere Hersear oad ea ist sieht wahrasheia 
liefe, iMt aiM aallar vwaaataltola lUtaiMar eias 
IbnUaba WMm« bmcbria«»« «M. Dia AiMnig 
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selbsl fand den folgenden Freitag nm 12. November all 
erstes AboauemeoU>CoaMrl sUU, also 8 Tage uacb ihres 
Seböpfers DahiiMcheidM» Dut iraaclbe aber eiae feicr- 
liebe und lief enpfandene war, liegt in der Natar der 
Stehe. Alle Mitglieder erscbieDCO , von eiaem iDuerro 
Takt geleitet, io Trauerkleidero, weleher Aablick mit 
d«B gefühlieii V«rlraga 4m Ontorima banMmirla ao4 
eian naanlSadilicliaB Bia4mk lwrv«rfcra«1ile. Wa« 
aber in den Annalen eines Gesangverfines besonders 
bemerkeoswerlb erscbeiol, ist, dass kein einziges Mit- 
gUei fabilr. Dar Getsl diesea Alaoia lissi keiaa Kritik 
so, ood gestallele ar dieselbe, so würde sia niebt au 
fSrehlen sein. Nar sei bemerkt , dass dia Hanplsopran- 
soii voa den Damen Eiise Vogel (die bauplsäcblich die 
Soeae der Wiltwa nit «Iramatiacbar Wirkiaoikeit vor- 
trat) vnd BiAer^ 4ie TsMii ««• Im Batra« Catptri 

Hecht , die mehrsllmmigen Soli aber von den ge- ' 
übtesleii Diletlanlen (worunler Sänger aus den höberen 
Ständen) vorgalngCB, und swar mit oraloriscber Rieb- ^ 
ligkaii Targetrtgaa «irdn* Bia Itob, daaaan WnriaJ 
■oak in der Sebole SebalMe*a (Im GrÖBders üaaer Ao- 
stall) zu Sttcben ist. 

Die SU erwarteodCD Abonnements -Coocerle werden 
die Hmoll-Messe von Bach, Salomon von Hündal und das 
Oratorium ,,Conta!a" von Gade zur AulTühruDg briogea. 

Unsere Museen haben trotz der angünstigen Con- 
stellaiiou doch wieder begonnen, ein neuer Vorstand 
— mit HiatosiebeDg Gukr's uod A. CUmetu — bat 
sieb gebildet, Bii4 aller WabraabeioliebkeU mah werdoa 
im Laufe dieser Saison noch 7 h\& 8 Sitzungen beraus- 
ipriDgen. Das erste Museum , am 19. November, b«> 
pMM. nit einer GedicblBissFeier Mendelssobo's , woriB 
aBwer Baiaer 2leB Syasphoeie. Fingalsböble, uad seinem 
ViMiacoaeerl — v«n Herrn Bliaton bis aof etwas Uo- 
rohe, doch (besonders der Mittelsatz) im Geiste dieser 
•ehirierig aufzufassenden Coniposilion gespielt — lauter 
6BSBBgapiecen ans der Feder des Verewigten vorgetra- 
gen wurden. Einen besonders liefen Eindruck machte 
das analoge Qaartelt : ,,Es ist bestimmt in Golles itatb, 
datB BBB vom Liebsten was man bat, mnss scheiden,** ; 
fB« 4BM Obbsbb Brmdl and FeAr, uad den Herrea 
Ofiuitf md Otmrmit vorgetragen. AHea «raebien «{•- | 
der in Schwarz. 

Das Wiederbeginnen dieser Anstalt wird zwar die 
flttfh aayn vieler Coaeertgeber MnfeblBB, aber gewiaa 
gewinnt das PuMieaas dabei, wen« aleht gar dar Goa» 
eertgeber setbat. JadeBfalls bat Herr Eiiasen dea Rabn 
abgesobüpft mit seinem Concerl ain 17. November, wo- 
ru an itcblasa aiebt weniger als 16 Clavicrspieler mit- 
wirklm. Haa deak« «i* 16 Olarierafiele» fliii !€• 
Fingern an 8 Flügeln Rostini's geballlose Ouverlare zu 
Serairamis k qualre malus berunlerklimparu und donnern ; 
eine Vervielfältigung eines an sieb aebon farblosen Ton- 
varbältaisse« ! Bringt doeb aft eia aiaaSptr KaaiBi sar 
Verswaiflung, und nnn gar 16 aaf eiBOMlf Herr BKa- 
$on und die Mosen mögen es mir verzeihen , aber - 
daxu ▼erdammlt den Karren des schweren und undank- 
bafVir Orelraaterdienstes 5 bis 6 Stunden lang täglich zn 
ziehen — zog ich einen Robe-Abend am traulieben Heerde . 
vor. Habe iob gefehlt, mir diese aonströse Obren-Orgie | 



zw versagen, so bin ich auch dafür bestraft, indem ieh 
dafdr Spobr's Grand Nonetto versioast bebe. Die Exe- 
eolion deatelbea aall <ber niebt gaaa alylBsissig gewe» 

srn sein , was öbn'geBS mit einer eineigen Probe aiebt 
zu verwundern ist. Desto mehr — sagt mein Gewibre» 
mann — bat des Concerlgebers Violin-Solo von eigener 
CoBipMition ancesprochen. Mag nnn «neb die fiffeaüieb« 
and PrivalkritiK ihre Meinaag aasstreaea wie ai« wiHt 
Herr E/i'n.^nn hat seinen Zweck vnllkommcu erreicht, 
denn der grosse Saal des Weideobuscbes — <ins Frank- 
furter Pantheon — war überfällt. 

Ein Orgel-Ooncert in der St. Katbarinen-Kircbe (wie 
es biess fSr einen milden Zweck) ist nicht zur Ehre des 
Organisten und Professor der Musik Herrn Carl Jiloss 
ausgefallen. Trotz des Empfehlangsscbreibens einea be- 
ben deuttebea Pürstenbanses — welebai obae Weiterei 
die Ricppl unserer Kircbenpforte sprengte, narbdem an- 
dere wackere Organistco mit ihren Gesuchen abgewiesen 
wurden — bat sich der Mann blamirt. Eine Kritik ist 
hier aiebt aaiaweBdea. JedenCiila aber wird aiaa j«lst 
Toraiebtiger «ein, denat Qnaa noeent, doeentf 

Einer Andeutung meines letzten Berichts zu Fol^ 
ist Messer jetzt wirklich als Dircclor des hiesigen Dilet- 
tanten -Instmmental - Vereines inslallirt, und bat als sol- 
cher, und zwar in Verbindung mit einem Theilc des Cä- 
cilien-Vereios, bereils die erste Aufführung der Winler- 
concerte geleitet. Das würdige Programm ist folgendes : 
Mozart'a Cdur-Sympbonie mit der Fuge» Cböre ond 
äeenea aaa Iphige'nie in Thoria (Solo-Pkrtie Prlal. Dü- 
ring) ; Tripei-Concerl in Ddur von Bach, mit Orchester; 
vierstimmige Lieder für gemischte Stimmen (aus dem 
3tan Hell) von Mendelssohn; ein Chor von HaupinKinu, 
nnd die grosse Ouvertüre in C von Beelboven, Op. 124. 
Die AoffBbrnng ging ungestört and nit hörbarer Liebe 
zur Sache von Stalten. £ia Labi du wwht BbI bUb Di» 
leltanlenvereiue passt. 

In unserer Oper sind hervorzuheben t Aranad, Fi* . 
«lelio und — Lucrezia Borgia. — Die erstere, mit dem 
Appendix des Kapellmeisters von \'enedig, gab Herr Coo- 
radi zu seineai oencfioe, and nachte ein brillantea Hans. 
Der nnaikal. Tbeit dieses aavarwüatiiebea Ueialerwerfcs 
war korreel. Dteae Oper wird Iniaier aiit beBenderer 
Sorgfalt gegeben , nnd Jeder ist immer begeistert dafür. 
Der belieble Beneliciant ward empfangen ond gerufen. 
Im Ganzen nur lassen Spiel «ad Refis- Waaaa NBoebH 
sa wfiaaeben übrig. 

Als Fideiio und Lnerezia ;;aslirte Madame Schmidt- 
gi'ti riiis ^Viisbadf (1. Man mllif diese beiden Opern 
zwar nicbi aiit eineiB Atbem neben eiaaader nennen, 
allein die BCbnoKAraaB hndiagt leider BBlehe CnalrBBla. 
Mad. Sch. bei ceaaervirler Stimme, schöner PeraSnlicb- 
keil und einer deutschen Bravura, isi nicht im Stande, 
für ihre Darstellungen besonders zu interessiren , denn 
ea fehlt ihr das geistige Element. Eiaar Lvereaia liaat 
Biaa Manebea Mngeben, was gegen Rorreklheit aad 6e- 
schmack ist, bei einem Fideiio f^ilU es doii[ifU auf. Es 
ist nicht immer die Probe des Veidienstes, wenn man 
die Majorität für sich hat. 

Als Gräfin Armaad and Fideiio wird Mad. (Aipituin- 
Anschüts uns unvergcaalieh bleiben. Es ist nun gewiss. 
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diH dieie belieble Käosllenn nach längerer Rraakbeit 
aU Gräfia Aloaviva wieder auftreteo wird. Man ist aebr 
MMfannt daraof. Vthtt die 2te Syapboaie (Paoli) voft 
%e. Rotenhain^ bier iwiick«M«Uieh ««fgafiibrt, wd Mkr 
kUUlig aafgeooiiiDeo, bei ■idiiltr Gtkgnb«!* 



Wien, «a 15. KoTcnber 1847. MtudeUtokn Bar- 
UoI^'m To4lmreier. IM« Rrai« v«a itm DaUotelieMei 

des deutschen Meislers berSbrle den Masikcr wie dea 
Laien , den KüosUer wie deo KaBSlfreund mit gleicbem 
Sebmerte, und sie erst liwi Allca Täbleo, wie tbeoer 
der EnischwttodeDe ibnen gewsMD. Jedea Joaraal braeble 
die Traoernaehricbt seinen Letern. Der lebendige En> 
thutiastnus, mit welebem man hier den gefeierten Toa- 
•eböpfer aar AoffähniDg aeinas -,»Clia(" erwartete, ver- 
wandelte deb (■ ■Bgakenebelte allgemeiaa Traaer» ul 
■cbnell balte man sich geeint, dass , «Elias", der die An- 
konflsfeier Slendelsioba Barlboidy's für die Wiener «ein 
•otlte, nun seist TadtwMer werde. 

Oaa Oraloria« vaN die lliltafutaal« 4m 14. 
itt iw WialcrrviUekale «iiier 4er Mitwir- 



kung ron oabe an tausend Musikern und Diiellanlen und 
Haler der Oireclion des Herrn Schmiedel aufgerührt. 
Wtt im laiaere Ausslaltn^ anbelangt, so war das tie- 
fer gelegene Aadiloriaoa Ton den Execulirenden doreb 
eine Draperie aus weissem Zeoge gelrenitl, in dcrea 
Milte, unterhalb der Plätze der vortragenden Solisien, 
ein schwarxbeheBgeae« Palt, worauf ein Lorbeerkraaz 
hg, angebraebt war. Die milwirfceadea Daaraa waren 
titmmllieb weiss gekleidet und trugen aebwane Scbleifen. 
Die Solosingerinnen Fränl. Karolin« Mayer, Betti Buri, 
Aigner und Sehwar» hingegen waren in voller Trauer. 

Feiarliclie Bube berrMlile nater den sehr saUreiefc 
vaneaaiellea Pebtienm, ale Prinl. Amalie fVeiuba^ 
folgenden schönen, von dem Redacleor der Mooatsbläller, 
Herrn Dr. C. .1. Frank! gedichteten Prolog sprach. 

Die Hille fraagt, 4tn Meiiter la eapraogea. 
De« ichoa 4i« Mitwelt gUaat det Robne« GtaHy 
■ mia harrt dk frak« Meage ait Vcriaafw, 
Z« Rfiisa« will ale fl|M rfaaa " 



Uad aas der Fan« fütiliah wsk'a ( 
laaaaaaralb eal aio «raaiar Cbar — 



Sa llaao nickt Plan ead F we di a lBafal 
Vaa Paekria flawait aia rattar Glaas aaipsr. 

Da< lacf Bod Uagian ach' ich «ich «Dtfalten, 
Vaa Mlaaera, Fraaeo «iae tebwarxe Schaar, 
Dar Meiater nalil! — Ibr kimnliacheo Gewaltea ! 
Br aakt iai Saif i Kim SckNakliakaa ul wakr. 

Hai die IrwaHaaf waadak tUk la Gfne«*, 
Via Uftem, aakaa laa Jakal ae^ilhaa, 
liad spraaklas. ni die Waafaa aasaaakaMa 

Bleich wie aaeb Sebnee im Mal ein Bluneaplae. 

DeB Sarge Dach ich' ich es Iriie acbwi 
Wie Nebel, «elcbrr Dach (ieitaltoog riagt, 
Gcdaakea, di« ia TSaca aiiebtig labea. 



tM was dta 
Wae «ie 
Bar naiaaarai 



Dar 8arf vtraiakt dia letatoa Sdnllaa wlln. 
Uad wi« saia Alf*, ariaaafc dar Paakal Ciaaaj 
llad daa wir da« LabaaTfaB lafahaa wainea. 
Baal Tadlaa aaadaa wir dae nCaea Rraae. 



«kail ab tlaM« TMasr, 



alaktriaak aiak ta Allar Mats, 



Doch um die Milt«. W» er rabt der Malslar, 
Da waadelt rieteabaft ela Cherai bia. 
So wie aar Fiogala HSb'o die Heldeageiatar. 
leb bSr' ea, ciaca Stam darcb Harr«a, siaka: 

„Wir aiad aa aeiaaa t^rak' dia tmaa Wlsktw, 
AaaebBr er aas dia Maeada Gaatalt. 
Alf Erdca klSk'a aad atarkca dia Gaaeklaeklar, 

Doch aaier itt die ewige Gewalt. 

Wir balleo Wacht! Wat klagt ibr an sein UkaaT 
Schoo war') ond karz, ,,(iQ Traum Atr '^iniiimarailkl" 
,,Aaf Flägela des GcfaDges" cid Erbebeaj 
Vm Naahwelt eiae siagreieb alolsa Sakiaahtl 

Nickt alakl der Gealaa ia'a Reick dar firW», 
Wla der Prafat alt fearitaa Caaaaaa, 
Ifawakt vaa flaBBea. Olhrt ar dwah ito LfflSb- 
Ikr aber, Miekat staaacad kiaadaa. 

Ein wuBderlhitlg Erbtbcil Istit er wallea. 
All Tr««t berab, bei seiner lliniielfahrt, — 
Verarbait dai beil'ge Too^ewilter ballea, 
Daa Groia aeia aollte aad — rio Abachied ward." 

Hierauf begann das Oralorium , dem das Pobliena tm 
dem ersten Tone an bis zum leisten die nngetbcilleil« 
Aufmerksamkeil widmete. Nur wenige Pieeen wiiea n 
slhlea geweacB , die ^arloa ia dieaeB Touavege vw> 
sebwaaflieB, denn Imier BeiMI Irteh raiTaael jcdw 
einzelnen Vortrage hervor, und oTt wurde er sturnijcbi 
wie bei dem Chore der Baalpriester ,,Baal^erbÖre oni"; 
bei den zwei ersten Nnmnern dei zweiten Tbeiiei, bei 
dar Arie dea Elia»: „Ea ist gcnng**, bei dem Eogtl- 
lenetl: „Bebe deine Augen auf", bei den Chören : „4tr 
Herr ging vorüber" und ,,Ho)lig, beilig, beilig ist Golt 
der Herr*', bei dem Finale, und so fort. Die AnfnibM 
war also, wie ans ailea Aageribrlea karvoigeht, du 
im boben Grade beiflllige. 

Wa« die AnTdiiraag aallat aabelaagl, ao war m ia 
Gaasea raeht Meaawirtif aad f8r dea Biazelaen wie fir 

die ganze Masse ehrend. Die Cböre waren trefHich eis- 
sludirl und die aebwierigstcn Stelleo mit viel Priaiica 
nnd Gescbiek kakaadell. Ein ibnlicbes Lob verdidMl 
auch das Insirnaenlale. Die Partie des Elias fand aa 
Herrn Staudigi, welcher von England bereits zvrsckn- 
kebrt ist, einen wackeren Vertreter, der Vortrag der 
Sopranialia Fräul. üaycr aaiehaela «ieh dwcb wiidi 
md SebSabeit ganz beeaadeffB aw. Der Teaer Em 
Lutx , Mitglied der Hofkapelle, ist binlängüch bekinot 
als Oraloriensänger und er, wie Frial. Btiri als AlUslia, 
Utaiaa ihn AnTgaha all Ceeehieh. 

Zu einer anderen Gedächlnissfeicr für den verstor- 
benen Meister wiblle der Wiener Männergeaangvcrcia 
den 23. Dezember d. J., wobei bbw Slll' ' ' 
laailiaa Mmdabtakt'» ww AullbniBf ki 
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Rege w s i o n e n. 

Oramatiicba Oaverture (nnomrn und Elfen) für 4m Ol^ 
cbesler, mit dem vom Musikverciu in Mannheim ans» 
gesetzten z weilen Preise gekrönt, von Silvhin vom 

WMe, audoUudt, bei G. Mällcr. Pr. 3 Fl. 30 Kr. 
(S Tlilr.) 

Alf d«a Beberrickcr dar 6«btor, 
Dea groiseo ■■ebtigco HcUttr 
Die bitalicbe Danm'niac dtr Nackt OBlift 
Dreht ar den gaMora ZaBbarriac 
CM BUMlt die ariiaktifaa Wartet 

^Airfl «Iba diek, akara« Fftwl«, 

■•rMf 1 ihr GnaaiaB, aea «rt <ii M g H ai, 

■aranl ihr Blfin, aaa BliaMiift«». — 




llad aiak', da ragt aiak'a ia BUMM-IInMa 
Uad ii der RlilU aagataa BImm». 
Bb kaaM «Mi kktlart ata tallar Ckar 
Au Ikhifea Spaltea alektlf karvar; 
Aack llekalgeBlallaa, ao bftif aad strt, 
Dia aekwakea ktrkai laek Getaiarart. 




nie einzelnen Toniiguren sind, wie nan au den weni- 
gen fieispideo ersebeo nag, dea Stoffe des Ge^ioblM 
•BgeflMHta «rftiaiM, oad dit Verweboog derselbcB i« 
einen MrinrecheodeB CSmmd zeugt von lebhafter Eia- 
bildaogikraft des ComponistCB. Es ist ein kleines traum- 
arliges ToBgemälde, mebr eioe Pbaulasie als eine Ouver- 
lare in gewöbuliahea Sina. Ib der phaalMlitcbeo , oft 
reeht ori|ineUaa la«tniaeatatioB, in des fligeBihänliebeo 
CombinatiODeD der fostramente und Figuren, io den über- 
rascbenden ModalaliooeD, so wie eodücb io den Strabea 
nach plasiiscbem Aiudrack iit 4«r Eialaai tai BarUas*'- 
aaha« Gaiaiaa aiaki aa vcrtaasaa. Dir Biairaek ist 

(Xu 



ttalicb dem eiaes HoSinaua'scben Märebeos. Doch um 
ika hemnabriagea, gehSrteiae sebr aorgOiltig«. feia 
naaaairlat iaMga AMfitbraag data, walaha für Oirigaa- 
taa aad Orebeiter mbIi aater dia liicblaa Avfgabaa ga- 
hört. Wird sie oicbt vollkomDea JJhUiit» Si> mögen dir 
Geialer leicbl atublaibeB, di« der milar 4aroh leia« 
Zaabarapraoh hifaiif- aad ktfabraliM «allla. 

Dfii Saloa.Tria flr Pliaafikrta, VtaKaa aad Vialaaaaik» 

von Silphin vom fVaUa. MaaakaiB, bai P. Badial. 
Preia 1 Fi. 21 Kr. 

Harr SOpliim fcM aaaderbarB Salaa t agril». Sdaa- 

stücke sind solche, wobei man reden , spielen und Tbee 
trinken kann. Die aosliodiscbeu Üperooielodieca und da* 
Pigarengerassel dazwisekaa ifkUgen soweit darab aUa 
Conversation durcb, daaa mb laleUt obae dia |aiW|ala 
Compromitliraogsgefabr in die geborige and gebrlBebhaba 
Kaoslbewundernng und ästhetische Entzückung ausbrechen 
kann. Vorliegende drei Trio sind vollkommene Salon- 
tfaMbaBgea. war aiebt anfmerksam zabört, ist geradezu 
angef&brt. Wer aber aufmerksam xobört, wird die 
fatale Bemerkung raacbeo , dass er in der Zerstreuung 
sein Hers mitgebraobl, und folglich für alle Salonfreadea 
das Abaada reHarbaa iat. Kars, ia aliaa diaaaa drei 
Slleklaia babaa dia Rager gar aiebla sa tbaa, aaaaar 
die Dülmelscber des Gemülbs zu machen , und das ist 
eine niedrige entehrende Arbeit, von der sie sieb beul» 
aalaga galllob fast ganz emaneipirt beben. 

Die erste Nanmer wire aaslatt Romanze besser 
Elegie gelaufl wordee, dena eine solebe Slimmuog bringt 
sie hervor. Die zweite, Notturno, bitte gar keine Be- 
zeichnung gebranebt; Jeder, der eioe Liebe in Herzen 
Irigt oder einnal gelragen bat, wird gleich fSblea, den 
I der Geliebten ein sehnsüchtiges Nachtstindcben gebraebt 
wird. Die dritte Mummer ist eine ordentliche drana- 
tische Seeae vor den Bilde der Maler delaraM. Biao 
üaglfioklieba wiadat siab ia ibreo Sabnarsaa rar dar 
GebeBedeiten. Da erMat Ia der Raipella ahi Cbnral. 
Ruhe und Trost scheint in das Herz einzuziehen. Aber 
der Sobmerz ist gewaltiger und kehrt siegend zurück. 
Vaa Neuem erkliagea die beschwichtigenden T6ne ; Hoff- 
BOBg, Glaube driagaa nil ihm eis, sebwieber and kür- 
zer znekl die qalleade Empfindung nar noeb dazwiaeben, 
nnd beruliigt eudet lulelzl das Ganze. Etwas kürzer 
ktfaalen die leagMnea Tenpo's ia dieser Sceoe gebal- 
laa aala. 

lar Coaeerlo pour le Violoa av. Orebeslre oa Piaao con- 

tos^ par 0. Gerke. Op. 28. Leipzig, cbez Breil- 
opf aad Hirlel. Pr. av. Orch. 3 Tblr. 15 ^gr. ev. 
Pfla. % Tblr. 
Ein Bravourstäek im Sinne ier Haazeil, vollgespieil 
mit den sobwierigslen Figuren, wie äe eise lebbafle Fan- 
tasie and eine iiberariitbige VirtaosilMl, bei der kein Oiag 
anf der Violine nnmöglicb i<t, nur erfinden kaaa. Zur 
Abweebaelung bitte etwas mebr einfacbe CaaUlene für 
das Herz netb- und wobigelban. Niobt dass es an Can- 
lilaaa Mlla, aber sia isl naisl varün aad verbräni, 
aal so nb lar FsMaga rar«widt, wm fagaa diaaa ga- 
Dog za aaalfaatirM. Dar CaapaalH hat laafa Zail tisf 
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in Rasiknd {gelebt and ist Jetet in daa deuKche Vater- 
land beimgekebrt. Es ist oiobt schwer, in dem Coucer- 
tino einen Antdraek seiner Empfindongen zu erkennen. 
!■ enteo Sitza, Ali^ro feroce, CmII* y^t^pncki sieb 
iHMer OBMiilb •««, «o« SdiiokMl ia jcsw Lud ge- 
bannt ztt i<''in Das I^ar^'hetlo, A dur , sehnt siob 
nach dem VaierlsnJe, und in der Polacca , Edar, ^4, 
jauchzt das Gemüth seine Lust aus, denn es ist auf der 
Heise zur Heimalh. Nicbl allein für den Meister, der 
es bezwinf^en kann, ist dieses ConeerlslSok eine Gele- 
genheil, sich im vollen Virluosenglatize zu zeigen, auch 
iam Sebüler bietet es sieb als ein böcbsi interessantes 
UcbtBgMiiok f9r das stille Rlmmerlcin sa. Jedea Solo 
ift als eine pikante Rtnde zu betrachlen und hat der 
Lernende sie alle darehgeübt und bezwungen, wird ibn 
•ehwerlicb noeh frgltti«« «M «akrcdibara S«kwi«rigk«it 
Mtgegentrftteo. 

AlkwB för Gesang. Ausgewählte Lieder und Gesänge 
fSr eine Singslimaic mit üe((leilun(i des Piauoforte. 
Rodolstadt, bei G. Müller. Pr. 5 PI. 30 Kr. 
üeber dieses Albun». das viernndswaoaig Naaiaiera 
eolbilt, kann »an die kürsesle Reeeasion maehea. Ee 
ist nicbts nölbig, als die Namen der Cnmpoiiislei) hrr- 
saMlsea« die daiu beigesteuert haben: äpobr, Laehacr, 
MelbllMc«!, Reisstger, Banafc, NaHlwrdt, Milter, LSw«, 
Ralliwoda. Ein einzi),'er Name blickt aus dem Inhalts- 
verseiebnisse noch aU ein ziemlich unbekannter hervor: 
ÜMlag. Doch wird man finden , dass er hckannt zn 
«aria« vanliaal. Saasit aai dia Sanailaag altea Haraan 



Zar Jabresfeier der baagoration des Beelboveo -Mnnu- 
■Mia. Eioa «kiaaarfiMga DanlaUnag dieias Ereig- 
taiiaat» 4ar Wabrbait rar Ehra and daa Pasigenossea 

zur Erinnerung von H. K. Breidemtain. Nebst 
einem Stahlstich des Monaaieals and dem Verzeicb- 
niss der Mitwirkeadeo. Baottt *• Coaiariatioa bei 
T. Habicht. 184G. 
Das Buch erfüllt was es verspricht. Die Darstellung 
{■I lagieicb so lebendig und ansebaalich, dasa nan das 
ganze EreiguisB mit erlebt au babaa gkobi, aieb darcb 
das Gewühl der verschiedenen Momanla aiU biadnreb- 
drangl, ja die rührenden und prhahfni'ii Gt-fühli- inilciu- 
pGodel* welcbe bei den Ereignissen die Herzen der An- 
weaaadea bewegen aMMtiea. Bs ist also eiae Eralhinng. 
deren Interesse nicht mit dem Atigpnhlicke verschwindet, 
das vielmehr mit den scheidendi^i Jahren an Kraft und 
Macht zunehmen wird Der es beschrieben, hat die luei- 
ste« Opfer niebt blos aa Zeit gebracht, and ist dafiir an 
MeiflfaB aagcgrllba worden. M is« der Well Laaf. Die 
Well besteht fast aus lauter Tsdiern. Ihre Sobiiid ist es 
wabriicb niebt, wenn der Egoismas sieh für was Aeebtea 
Mit, mt4 Aafspüwmf Mr allgeaNiM Zwaaka wmm mIp 
tener wfirde 

Möchten die Scblussworfe de« Anlors, di« wif bar- 
setcen , die Untugend des Mäkeins an uneigcnnülzifaB 
Tbateo aar Erke«atais8 aad Verbaanatig briagcn. 

„Paasl M» üat Alles aMmasea, a* 4fiAa bai 



" dem (rnbefaiigenen der Tadel leicbl in Vcrwanderuog 
übergehen, dass unter solchen Umständen y wobei ieb 
noch gar Manches unberührt gelassen, überhaupt soch 
so viel celeistet wurde , als von Mieoiandea beilrittes 
worden ist. Dass die Tadler biolerber gena« wnislev, 

wie ei-{piitlich die Aufgabe hätte gelöst werden mÜMfD, 

und wie selbst allem Unerwarteten hätte vorgebeogl 
I werden können , erinnert nur an das Ei des Kolumbas, 
I Auch wir würden, ballen wir, mugeriUM mit der gt- 
I machten Erfahrung, das Pest noch einmal tn veria- 

stallen, sicherlich Manches anders anfassen, orJnen und 
I einrichten; aber das Uoabwandbare würde* wir auch 
I dsBU wieder eboB so wenig varbilaa kSaoaB, ah ci 

diesmal verhütet worden ist." 

Wer dem Publicum dieut, ist eio armes Thier, 
(Juält »i«h ab aod Niemaod bedankt *icb daHir. 

Der Autor tröstet sieh aiit Reebt auletai a>U dea ncai» 

gea, aber genegssgcnd«» Worlcat 

jtu/Am UaMterpiatMt «k Bomt Uekt satf J^gmt IStt 

itm mstarbliabaB Beetkovm arriabiata 
Mtnumtmt. 



Fbuillbtoi«. 

Einer der Trrfflirlislen iioler den dfuisttiiu Musilirro ist acs 
durch lim Tiid entrl$»ea »urdi-ii, Der Lcbrer der Münk onii 

iCompiuitinii l oltweihr lo Heidelberg starb am Morgen liti 17. 
November im 77. Jabre *eiae* Alter«, l>e»eiui \oa illeD ititn 
FreundeD. Er gebiirt tu den Wenigen, welche slill und gerittxi- 
II loi ihre .Auf^iibr lö.si-n, die ^ie ><ch ielb!it fiTni% und erh.ibcn tlf- 
I gestellt haben. Mit kitrer Einsicht in die Tiefen der Kumt »fr- 
band Ol' liibe der MitlbrilaBg im bucbsten l^rade und der li(- 
bevallen Hingabe in »eine Schüler. Diber liin^r-d auch liiere Hit 
fanzer Seele ao ibet. Seiu /.irl uar die LilUt'itih'i? .\'j>bilduD^ in 
Talente derjenigen jun);i-:i liiiiutler, «i-lt-tie ibu m seiner bcMbet- 
deoeo Zaräckgezopeii!i''it aiirccsuriit liatiru. 
I Er hinlerlü»sl da« M^iiiiücrifil einen tbeui elischeii \V«rkM. 

die Frucht einer mehr «Ii riinfziKjaliriueii Arbeil. Stet» bitte er 
noch daran zu bessrri), so d<«> er zihirricheu Aolrbpen tu den»» 
I Herau^gatM wideni'auil. l'iiler seinen ScbijiTn sind der fiir»e 
S«ha in St. Peter*burg and Ütorg Ai»ys üehmiU jun. baafiiiet- 
Ueh la aiaaea. 1 



,\m 7. Ol (ober wurde Friedrich Srfmeider't VVeltgericbt attcr 
des (;iiin|)oni«len eigener Direrlinii tu Erfurt in der Kaufminof'- 
kirehe vor eiuein zihlreichea Poblicuni zor AulTührnng ^pbricbt: 
«piler wurde dem Meister zu Ehren eine iiirenllicb«- I.ii'JtrUf«! 
veranstaltet und mmi zwn HaiDen ihm rin Lnr liecrliraBI überfirH 
Erfurt zeigt iibcrbaujit sehr \ irl (\uii.>l»i[iii, uod beweist — obaolil 
daselbst die Erzeugnisse der nindertieD CoaipoBisten reebt gut be- 
kaaat aiod — bei jeder Gelegfabtii, wie ««kr e> walirbalt («dit- 
flsae Maaifc sa uMliea veratrbi. 

Am Abend dos St. Oelober wurde ia Bslte«atedt durch de» 
daselbst bettebendcn Singvereio daa Wellseriebt, dieaea licrrticbe 
WtA OBters Schneider, aurgduhrt. Wer dl« Sebwicriglieil« 
diese« Tortrefliiehca Wcrkca lieant , der wird die Aengittiebieit 
bSfraitiell Indea, weide «allreri Tlieilnvbnarade vnr der Kafdi- 
reBt liegtaa, dcna aar vao atabeimi««kra Kririe« aollle da* Werk 
aasfafBbrt werSea. Um eo gröMer war die PreaAe, al* tick ata 
Doter DirecllAQ dea wackerea Rafallawialert Kiau*t, weicker da« 
OratOTina ait eben so vieler Gewiaseabaftigkeit ali Tücktigkeii 
■tagabbl batia, eia SOteb des gnaaae, eitraifcaSce Teaweitcs aaik 
dH sadssea eakalekslla aad alte SailBe l««ra|ls. Wahl sai , 
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tturdet die Chore nil •asfctetehneter PrUciitou gttnngtt, umiea 
auch die QoÄrtelle u. ». w., wie die Soli's, lies»fn nicht» la wüa* 
«cbeD übri(t. üaok dem trcfllicbcn Ka]>ellmei>ler h'lauts, der K«- 
pclle de» Herzogs, »elcbe «n dieiem Akrude ihre« »llcn Huhra bi- 
wihrte, uid AlUo, die bei diciem lebiiocD Werke Torbereitcnd 

■Di miKkimt alti««!?!» lubeo ! 

Der als Singer «od Gasioglekrer gleich •aafmeiehoete und 

um den Masikxuslsnd in Quedlinburg vertlieote Geseoglehrer «in 
GvmnaMuni und DirigiMit der Kirrbeiiousiliea Herr H'ackrrmann 
dMellMi i»( vor Korsem von k. Miowlcriani zam Masikdireklor 

Musikdirektor Heime io BresUu hat eine neur Op. i i .nnpo- 
nirl: ,,l)ie Ruine von Tbtrand " , weicke nkehslcns djst ibst auf- 
geröhrt «erden sull. -- Dlt au' h in dicM^ü BläUfrn inrhi fai h er- 
wüholr Sitg,friri{ Salütnan aut Kupenhageo, der sieb jeltt i:i Wer- 
Un aurbäll, h il Ln der dasigcu Inlt udaDi iwri (Ijicru c iiif;rri iciil; 
,,Tordeai»ki(>!il lu Uynekilen" , in drei XaHü$ca , ,,Das Üiaiuaul- 
trcui", i-bpiilails in dn-i Atif/iigi-u. WiD demselbeo Compuuiüten 
ivird in linjii'ülngcii cigenwärtig cinsludirl : ,.Dic Herzen»(irube", 
Oper in eiiu-in AuTzuge. — Nftzrr hat eine neue 0|u i- vi.llenJel, 
ntilir i!Hm Titel: „Die KSnIgia von Kaslilico." — DoittdUut 
al Lt ..ti ler 6*Uh«rr" iK la Ld^f mit Mfall Ober tfi« Bibo« 
gescbriOt:». 

Am 1. IHoyember starb zu Kreslan Johann Chrittian Benja- 
min Müller aee., OrcelbaimiPistpr, i;rbnrea xa Breslau deo 8. Feb- 
raar 1777. Er hat iU«r vierzig oeae Orgeln In Seblesien gebaat, 



I eioe ^raat« Slenpe restauriif. Sein bedeutendstes Werls isl die 
groai« Orgel in der Brrslmer H'imliircbe , mit scrbziR llini^endcn 

I Stiinmca. — ■ U«» ünuraal drs üibits meldet den T(mI d>>\ juD|^en 
(ioiU(ji>nisltfU Eu:;rii DcjatrI in l'aris, eines Sobui s dri' bekannten 
?ii-!iaus[iii[eriu Llijui^t. Die Nacbrirbt iat lulifh. Eugrn üeja- 
zfl li>-lin'{rl Mch g.inz »ohl io Bordaaoi , und bat lo eben rine 
Uper velleodet. bia «ar vklaebr eis VcUar von ibn> Smrt De- 

I jmtt, 9nHmm 4w Mmib , wtoUt 4 — UMkkm j umrt kit. 

Der Cnai|>uDist und MutiLlcbraf JaHüllKrf zu Berlin bat eHicn 
„Säogerbaad" gealil'iel, der bereila adw Tüchlige* leittei und über 
100 MJlolMw siblt. 

An 1!- Ofliiber fand zu l'renzlau die Ein« eihuoK einer neuen 
Kirche mit nrm r {)rf.e\ Statt. Die letztere, ein Werk de« Orgel- 
bauer» Buf/i/uiU III Berlin, worde vom Muiikdireklar töwH! aas 
Stettin, der sie abualiin, für ein biicbst gelungenes Wi rk erkUrl. 
UrgauitI an dieser fiircbc ist Musikdirelilor llninminn. 

An demselben Tngc »nrde auch in Beelitz die KinweitiuD«: 
einer neueu liirehc mit erneuerter Orgrl gefeiert. Lelttere ist 
zwar dein >arapn iiarli nur umprbaurt »unlen, erjchcint jedorb in 
der Tbut ini hr als ein Neubau und iwnr \on dem <Jrf:elbaumii«ler 
Harr I.Ii MfnioKk, Musikdireklor H'ilke (früher in .Xeuruppin, 
jrizl IM TreiieiibrirlieLi) nahm da« Werk ab und ^flril^ll sich Hehr 
I vorlbeilball darüber aui. — Orgaaul ao dieser Kirche ial Ucrr 
Kulor MMM*. 



In (lamburg Iii ein iieuea WiinderLind lie r\ <'r^'''tr«leo i Lmtu 
i Oörngem aus Haanever, lljibrigo Pianoforiesp«eleria. 



Veraalwortlwhcr Radaklnrt Ptofmor J. C. M0. 



Ankündigungen. 



MUTE'S f ÜEMII 

für das Pianoforte 

zu zwei und zu ^^p^ Händen. 

V«ft ^iMem btlteblea Compooisten, der tigliek iM«hr 
ia 4tr 6«Mt 4<« INiUmbm tltigt« find MfMd« Tlate 

für das Pianoforte, sowohl zu zwei als tu vier Händen, 
im Verlage der L'iilerzeicbnelen in elegauler AuulaUuog 
«nebit-nen and durcli alle Buch- und MusikalienllMUllttn- 
^CD zu den beigesetzlea Preisen zu beziehen. 

Nr- f. Lea SoBTcair» de Part», Polka, Walzer und Galopii, 
SU 8 H. 10 NgT. au 4 II. Id ^\;t. — >'r. S. Kine Sommernacnt 
in Daneaaarli, aalopp, xu ü H. 10 Ngr.. zu A II 13 N^p-. — Nr. 3. 

Caraeval de Paria. Polka, n fi H. 5 Ngr.. zu 4 II. 7^ Ngr.— 
Nr. 4. Erinnerung an Wien, Walacr, xu ü H. ili >)jr., in 4 U. 
<20 Ngr. — Nr. S. Donau Binnen QiiadrUle. xu 2 H. 10 Ngr., la 
4 il. Iii N^. Nr. C Tivoli Baxar Galopp, xu St U. S Ngr.. aa 
-4 II. 10 Ngr. — Nr. 7. Conicauer-Galopp, xu S H. S Ngr. , xu 
4 U. 7i Ngr. — Nr. 8. Gruaa an die Hcinalb, Walzer, zu ü H. 
Itf Ngr., xu 4 II. 90 Ngr. — Nr. 9. LrapoUincn-Polka, xuKH. 
7i Ngr., lu 4 II. 10 Ngr. - Nr. 10. Mililair-Galopp . zu 9 H. 
7i Ngr., xu 4 H. lO Ngr.— ». 11. Fontaine-W.lzer, xa 'i H. 
lONgr , zu ^»11. Ii5>|;r - Nr 12. Fe.l (i.lopp, xuSU. 7JNgr.. 
xu 4 II. 10 N,;r — Nr lö. Nordische Studeolen-PoUt« , SU 8 Ii. 

N(p- . zu 4 H. tO .Ngr. — Nr. 11 Kriiineruiig an Berlin, Wal- 
»er, xu ü 11. 10 Ngr., xu 4 H 90 N^p- — Nr. Ii). .Souvenir de 
.lenny Und. Walzer, zu 9 H. IS Ngr , a» 4 H. 90 Ngr. -Nr. Id. 
Kroll a BaUkUngr, Walzer, zu 9 II. ^6 Ngr , xu 4 H. 20 Ngr.— 
Nr. 17. Berliner Sindentcn Palkn , an 2 U. iS Ncr., s« 4 U. 7\ 
Ngv.«>llr. 18. tMmn UMkn Q— iiM»» n S B. 10 ftfr.» am 



4 H. lO Ngr. - Nr. 19. AawUe-Walacr , zu S H. Iii Ngr.. am 
4 H. 90 Ngr. — Nr. 90. Sopltien-Masurka. xn 9 H. it NgV., aa 
4 H. 71 Ngr. — Nr. 91. Der GünaÜing, Walzer, zu 9 H. lU Ngr.. 
>u 4 II. 90 Ngr. — Nr. 99. La Renignatinn, Walzer, zu 9 II. Iii 
Ngr.. xu 4 H. 90 Ngr. — Nr. 95. Ileunions Galopp, zn 9 H. 10 
Ngr., xo 4 H. 19 t Ngr. — Nr. 94. Mein Ubewahl ,n Heilfai, 
Walaer, an il H. IS Ngr. . zu 4 H. 1» Ngr. — Nr. 9^!. Tivoli- 
FaBt-Kl.ingi- , Walzer, zu 9 II. IB* Ngr. xu 4 H. 17J Ngr. — 
Nr. 90. OrnilboboUiR-Galopp, zu 9 H. 10 Ngr., xn 4 H. IO Ngr 

— Nr. 97. I»abclln Wnl/er. zu 9 H, I9f Ngr., an 4 H. HiNgr. 

— Nr. 9«. Beduin. n r.i.lop|i, zu 8 H. 10 Ngr , xo 4 H. ISNgr. 

— Nr. 99. Copenbageuer Caalna-WaUer^ xa 9 H. (it N^r.. aa 4 
H. 80 Ngr.— Nr. 30. SehliMcnfalirt - Galapn, au 9 H 10 >fr., 
xa4 II. 19} Ngr.— Nr. 51. Nordlitble, Waher, zu Ü II. l^Ngr., 
zu 4 II. 90 Ngr. - Nr. ö'i. Galopp, ru 9 II 7^ Nj;r., zu 411. 
10 Ngr. — Nr. ,%3. Hünaller-Camr>al».guadrille. zu 9 II. 10 Ngr., 
xu 4 H. 115 Ngr. — Nr. 54. Veilohen-Holka , an 8 H. 7i Ngr.. 

xu 4 II. 10 N,;r. — Nr. " *• ' " 

Ngr., xa 4 H. 17i Ngr. - 
7^ Ngr., IB 4 U. 10 üft. 

Alle dieae TIbxb sind a«eb in ^uflegestimmeH ßir 

Orchester zum Preise von his 2 Thir. , so wie ge- 
•cbriebüo iu Partitur für '/i bis -A Tlilr. zu haben. 
Lrfpalf, Jm i. K«f«nl>er iU47. 

Breltkopf tg 



Nr. SS. BemnUMB.WdIaer. ra 8 0. i9« 
Nr. M. fin nana i Calap f . S H. 



Violinen-Terkfuif. 



\ Kine krrnioncacr Violine , gebaut von Slradirari im Jabre 

KiiiO, welche der Violinvirtuoic Jl. BcmiHClV während seiner 
letzten \'t Lcheniijahrc spielte, steht xnr I*robe und auna Ankauf baim 
Herrn Conccrimciilcr C DavM in L«i|8tf Us nua Jamar 
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.^cbnrt Hieb Ixiaiidcn lut durch Fülle, Anmulh und LicblicUlcii 
de* Toui:». Drr \ iter und Lrbc du im »erflosjene« Frülij»hre 
ventorbrnru llcmmeni beabückli{^, die Geif^c für dcu un\M<)<Tnif- 
licbrii l'rciv Ton ICO Fril'op za Ti-rkaufcrn aiid >vill drn Ka- 
ilea und ^i'hr rli jjanicu Itojjeu iür 4 Vrd'oF ablaiscn. 

Noch L*t dcrsribc auch ciiitr \ iolin«! voa RllgKivrl und 
r iiic > ioli ^ol> Amiktl 1 wrliLc Initramcnlc licitlr iii drr Milte 
<lc* 17. Jabrbanderlt gebaut aind, >■ TokaMficn and wollen Kauf- 
das Näbcre gefiüliß bridiick MiOr Adrcuc i 

Uwr MuiUiiekliiv ■•■UMH in Jmr «■ GtMa- 



crfragoi. 

Jc*«r, ia NavtalMr 1847. 

Data icb die oben ketcbriebrni: Violinr für 
M«MI«lvwriHS iMke. iMMbd^e ick kknül. 



■Ii 



te Volift «kr 



Ml I«. 



Seclis 

Kilideriiitteke 

für das Piuaufurte 
eoiBp>Dirt 



Ilirici Werl, »^ar \on clrin Trrcwi(;tcii Coropnnittcn berriU iai 
turi|;ru .labre zu rinrr \^ ribaarbUcabi' bcxlimint und zur Hcrana- 
j;i1m i;i'or<lo>-| , weIcLc untcrbiribru muiitc . ■»eil die Zeil nickt 
aiun ii'bU . um .Süc-h und Druck recbUeiüg zu Tallendca. MöQ« 
ri nun zu dm keTonlcbcnden Fwlc ' üw G t tm Klda Cm 
bacbwitlkomine«« Gake werden ! 

184T. 



Ib uutcTciD Verlage cncbcini mit Eigenlbumtrecbt : 

mimm brillantb 

ponr le Piaoo 

Hebert lelHaMe, 

Opte de G. Meyerbeer, 

0«M|>0«6c ' 
1847. 

Breltkopf * HArtel. 



Am i«. 
tkaaMrcckt : 

Ii. dPOHR, 

4ies Trio fllr Piano, Violine und Violoncette. 

CUvier>Panilur laii ütiniDeo 3 Tblr. 

Bcatcllaaf n wn4n Mch der RtOwafblg*, «k lolcht ihfc- 
Imi, cxpcdirt. 

Sdiuberttk A Cmtnp», Uaakurc ud Lciptig. 

Joseph HayAi*s siimtlidie Quartette 

für 2 Violinen , Viola und Violoncello In Stimmn. 

Der «aterwiek»et« Verlafv im «ailerUickca UMm 
Qaartette, weUke de« Haiikers wmi MuikfrMMlai «m Skriim 
wd GoHM — arifcchrikh aiad. in «oUatAadif er SaBBlia| 
■ II AcalliefceB mmi corraclam Oraek« In «UfaBlcr 
AaiatatUng and au billig«« PreUt nm cUhb. 

Ihn C. UplMki, k. S. cMtor CcMotacklw. ab 
Ict Md ll M im Vortrage dieatr QmtalteB kackfcackMit ud allit- 
■da hduuMl, kat aU kctooderc wcHkroUc Za^abe die Tci^la> 
zeickMngf (nädi lUIicb Mctroaom) bdgefact «nd die RcriMMict 
Aasgake tik DU 8S QuarteUe crickeiMB in Stf lUka, 
weleke 8 BAwU Uldc«. JlhilM cfMhdMB 8 - 8 MW & 8-4 
QaartcUe enlkaltead- 

Der billige S u btcri p ti o n tprei t ist für jrda Hdl 
1 Tlilr«, zahlbar beim Rmpfange. Der spater einlrftcnd«- I^- 
dcn|]r<-iK \Yird d&a Düjijh'Ui' Lftragcn. Die Suu-^rrihrulcn vcrpflicli 
tcn sieb zunächst lur die Lcbernabmc eine* Bandes. AUe Mau- 
kaUeabandlBBfCB ncbaiea Swkaqifliaa •»•!« ll«tti«1 

kcreita eracbieaen. 



im 19. 



1847. 



GtXH) Licmplare Absatz in cioem Jahre tod dcai Favanllicdt 
4at kcrühaslea Säuger« Pischek, 

Die Fakaenwadit m P. LiidpaiBtBW. 

rnirrlhi htia MgMiwftittlMl *np>ra krf mm wrthOT' 
Flr Smnm «4» Timm wM Um» ^ Iklr.. flr AU «4« Mtm 
^ nl*., t MIM OMktü»^ tat,, m. Qmumim. 
Wir k«Mrke« kter anadrteUk^ da« m4i«a,aiitd^ Nr 

Irril 4m |cMal<-D Stuf^ers geiif rie AwMfcM wWilHilf äti, aal 
«b Gc*«ne«TerxiermDg(n BbihM^ mAiIIm. 



mcM t. HaM aal* vm Bwgu&Ucr, i Tklr. 
VM liadnaintawr! Der Tranerade, i TUr., B«m 
4av Alfcmkirt, 9 Lieder, ^ Tklr. ( der König miia 
Singer, BaOdb^ Ä lUr. 
Liadpaialnar iii 4tt<k arim 



Ferner capfeklen wir allen etwaa vorgcackriMenea Piaaistnti 
■•■taniMK« k Pl«ck«k, Fulntte &krr Liebtiagagcsiafi 
des groasen Stngera, von D. Krag. Op. 11t. { TUr. 
Oiaa Werk darf aU alaea dar laiaawlatca OwicfiMak* neai- 



Plaeheeh'S POrtrall | Tklr., auf chm«. Papiir i air 
\'crU|; TOD Srlinberth A Conap., Hamburf; u. Lnpzif' 



UterM eine Beilage; Vicnlimmi^jcr (iesan(;, dem Andenken Felix .McadrU-iubn Üartboldy'i gcwidniel ▼an Fr. Schneider. 



Druck uad Verlaf von Brätla^f und Härtel ia Leipsig. 
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Bass I 



W S<iiab(rt und FHedn'tii Sdio«id«T. 
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Brilagi: zur AllgeweinL-D mu!>ilialiM4ii'U Zntuo^ NV 48. JailirfT. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 8^*° December. 



Nr. 4». 



iM7. 



t Mar Im ZuUii 4m Muik M iaa 
Vimn* Am ll«w»r«fflu — 



■IlM 6riach«n etc. — IVmckrieMlmt 



I. An 



üeber den ZmUmd der Mtuik bei den alten 
Griedien, «• «• w, 

roa 

G. Intlagty Prof. in Jeu. 

(P 0 rt f e t zn D g.) 

Wir MBOBn die Dirlooleiier ein« harte, uod sie 
Migt 4n BalfMk iu Heiterta, lllBiiUelieD, Friiebeo 

Qod Aafstrebendeo bei uns hervor. Ganz anders bei den 
Allen. Plato oeoot die Lydiscbe Torileiler eine weib» 
liebe, süue «iHi seblaffe, und eine solche wegwerfende 
CkarakieriiUk wird mnt iwtk daa Orllicil dca Ariatolalei 
•inlgaraaaaaea geviMwl, wrieber der Lydifdiea Tomrl 
einen besebeideneo , anständigen Charakter zuschreibt, 
und aie für die Bildung der Jugend empOebll. Man ainas 
biafMl tebliesien, dass daa Gebiet der Modulalioam in 
Dar von den Alten sehr wenig im Vergleich za ans 
ausgebildet war, nnd dass sie von allen in Dur Bö^li- 
eben Ausdmcksweiaen nur die der webmätbigen Stioi- 
mw$ and Sebnaneht fcaaalMU Diea« SUaMBUX d«a D«r 
IM mek •■• a«lir wnM Mnnl. Si« knmAt m. B. 
nirgends stirker vor, als in dem süssen, scbmettenden 
uod klagenden Tone naocher deutschen Volksweisen, wie : 
So viel Stern* mm Biasmel stehen, Es kann uns nichts 
SdiiaVa« wtnua igL Wenn deaioMh da« Alur- 
liiaB vM der «üssaB aiM aebUffen Art der Lydiscben 
Weisen redet, so können wir uns an gewissen bei ans 
seibat beimischen Melodieen ein ziemlich deutliches Bild 
daroa aatwerreo, auf welche Art dies verstanden wer- 
den miiss. Die unbestimmte Sehnsucht, die Wehmuth, 
das sÜMe Soboacbten , der wonnige Schmerz , und ein 
gewisaes nnentachiedenes Schweben der Empfindung, das 
oiobt reebl weia« was es will, and eben daabalb eiaaa 
waiehltabea Biadniek mebt, «t ladet aar in daai leiekl 
aofstrebeuden Dur, und durchaus nicht in den bleiern 
und schwer auflrelendeo Schritten der Dorischen Ton- 
leiter seinen Ausdruck. Darüber also, was die Allen 
hier oieialea, ist keia Zweifel. Es ist ein guter Tbeil 
von deaa, was wfr die Romantik der nodernen Enpfin- 
duugsweise nennen, dieses Schweben in uDbestimmlen 
baibaeblicbiigen Empfindungen. Das Alaogelharie in der 
Erkeaalaiss des Lydiseboa Biaaaata tbnt aicb bei den 
\Uea eben darin knnd, dasa sie die schwache Seile der 
>aobe sehr wohl gefaaal halten, ohne aber zugleich ihre 

49, lahrtaatf- 



Slirke tVL kennen. Hillen aie die starke Seile dM Dar 
gekannt, wie sie besonders Händel hat zn ergreifen ge- 
wasal, t. B. im Messias : Uns ist zum Heil ein Kind 
geboren; Oelfnet das Tbor; Ich weiss, dass mein Erlö* 
sar labt — so wfird« ibr Begriff voa der Lydiscbea Toa- 
leiter eia aaderar gewerdea saia. 

Wie die Allen die Majestät der Dartonieiler aoeh 
aiebt bagriiaa, so babea wir voai wabiaa aad ricbligMi 
Biadraek der Dorisebao wabrsebeiaKeb tkn so viel en- 
gebüsst. Denn nur noch in kirchlichen Chorälen lassen 
wir einen Doriacbea Scblass zu, x. B. (aus : Mitten wir 
ia Lalea ■iad)t 




Dieser Schlnss ist dar uler dem falschen Namen 
der Pbry|is«ben Kircbeateaart aabr woki bekaaale. Es 
ist ciae «featkflailiabe Art der IMedienbraof , die sieb 

mit ihm verbanden zeigt, und die wir onler der weilen 
Benennung der Molllooart mit zu befassen pflegeo, indem 
wir es uns mehreoibeils zur Regel gemacht babea, eiae 
Melodie, in weicher die Ooriscben Modulationen varkarr" 
sehen, doeb imaiar im raaea Moll fHypodoriseb) sdbfia- 
ssen zu lassen. Ein aolcber Hypodoriscoer Gesang, wo- 
rin aber das Dorisebe Eleaieat rorbarrsobl, ist l. B. der 
bekannte des steineraea Gastaa im Das Jais« m den 
ralgaadaa beide« Waadngaat, 

49 
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L'oler den «us dem Allerihum erbalteneu Gpsäogeo 
«chlic^st•n zwei tu der Dorischen Touarl auf rolgenüe 
Weise : 



-J — 3-4 ' 
-r 



Kai 00 • <ff ftv 



.80 



ro, u^a - Tovt yo - vt. 



No. 2. 



ort uot .' 



/'o- r>'- Ta< 8t T* tv - i'o-oc 



Hier zeigl sieb nun aber eiiio );rossfl Verschieden- 
heit des antiken und des inoderncii Geschmacks. Denn 
den Alten galt die Dorische Tuiwrt für die bauplsäclili- 
cbc und uitprün^liche , dagegen die Hypodoriüchc (der 
Molltou) für ah^eleilel und vom zweiten Hange, während 
uns umgekehrt das Hypodorische für die primäre Tonart 
gilt, an welche «ich uns das Dorische nur als eio« sel- 



tenere Abart derselben anzulehnen scheint. Dibeiiit mn 
das Dorisi:he das Firisicrste, die Tonart der Melaoekolit 
and Zerkuirtchung. Oer Gesang des im GeoMtU ur 
malmlen Paolns bei MoDdelssobD. ,, Göll fei mir j!ii4i|", 
bringt seine Gmudwirkung dorch Durürlte Modu)Mj«Ma 
hervor. Aber auch zornig, heftig, leidcuscbafilicb »ill 
können solche Modulationen wirken, z. B. (aus Kückeo'i 
Mädchen von Judaj : 





3 \-, » 0 *=i=*^ f :f:f^»lt:f !4^ 




rm 



^ • l-Q 

Dagegen tritt in den beiden Ooriscben Melo4icn 
aus dem Allerthum , die wir noch besitzen , und dorrb 
deren sorgPälligc Wiederhcraosgabe sich Bellcrmaon «n 
Verdienst erworben hat, sowohl der nielancholisch-wili!*. 
als der zornig-heftige Charakter, für welche wir difK 
Tonleiter benutzen, ganz zurück gegen eio ElemeDt fei- 
erlicher und erhabener Würde. Es sind die Acrfulf 
einer pathetischen Ueklamalion, eines erhabenen Stanofss. 
welche uns aas den Anfingen beider Melodieeo epI;^ 
geutönen. 

Bei der einen: 




/ifji na - ttt^' JOB 

Bei der anderem 




XtO-VO - fill - (fft-lfOC ■ütt • TtQ 'A 
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Diese Eindrücke slimmen gant Sberein mit dem, 
was uns das Allertbum über den Charakter «einer Dori- 
leben Tonart berichtet. Dieselbe ^all ihm für die vor- 
zuglicbsl« voa «Uea» fär ernal, feierlich nod Bäaalieb, 
und weHTo neeb Plnlareb*a Beriebl vor AlleBi in der 
Tragödie angewandt. Ihr winl zugeschrieben, dass sie 
die Leidenscharien beruhige uad eine feste, besonnene 
Seeleaelimmung bervorrure. Wir dürfen et den Allen 
xulraueo, dass sie, dencu die Dorische Tonart die baupt- 
sicblicbsle war, deren ganzes Gebor vorzugsweise in 
der Slitnmung dieser Tonart stand, auch ihre Gruudwir- 
keegee em Beelen su benrlbeileo wussteo. Uod wir köo* 
neu niebt aoabin, et fSr eines Menget an mi n er- 
kennen, dass uns die männlichen , edlen und elbischen 
Wirkungen dieser Tonart {^rosseolboils entgehen , eben 
so wie dif Griecben an dem Mangel lilien, dass sie die 
Lydische Tonart nicht anders, als von ihrer echwechea 
Seite aufzufassen wussien, die wir zwar andi a^r webl 

kennen und empfiadea, über durch eine edle Altung 
ta verdecken wissen. Bei den Allen war die Lydiicbe 
Tonart in Selaverei. Sie ersebiea ihnen nur in Hagd- 
geslalt. Weil aller männliche, gediegene uinl edle Aus- 
druck sieb gewobnbeitsmässig in der Dun^cLen Tuuarl 
aüfliieUi so blieb die Lydisebe nnr für den Notbgebraucb 
deuen aafbewabrl, wu eieli pit nicht anders ale Ly* 
diich ansdrfieken llset, Wehnrath, Sehnsnebt, und das 
ganze Feld der sanften und süssen Empfindungen. Bei 
uns ist gerade der entgegengesetzte Fall, Alles Beson- 
nene, Männliche uod Gehaltene findet gewobubeitgemite 
ia der Lydiscben Scale seine Wobaslille, weil uneer 
Obr vorzugsweise in ihrer Stimmang steht. Daher wird 
nun aber das Dorische zum Aschenbrödel unserer Musik 
bevabgeseUl« welchem nicbls Anderes gegönnt wird, als 
«an neb gar nicht anders als nur Dorisch ausdrücken 
lässt, nämlicb das Finstere und Zerbrochene einerseits, 
das Wilde uod Zornige andererseits. So ist es denn kein 
Wunder, wenn unser äslhelisches Gefühl uns eine Cha- 
rakteristik der Doriechea Tonart diclirt, welche den alten 
Grieehen dm a» ie üwd aid goweaei sein «Irde , als 
ihre Charaktariitik der LydiadieB Woiae «i «n owaein 
kann. 

BegreiBich genoc Set deaiaaeb die Sache wohl. Wer 
hat aber nun bierin das grössere Recht auf seiner Seile? 
Die Antwort, dass hier jeder von seinem Slandpunct aus 
Recht habe, ist zwar richtig, genügl aber nicbl. Denn 
wepo. awei Suodpaoele gegenseiiig gleich berechtigt sind, 
so folgt darens, dass es einen dritten gibt, von wo ans 
beide einseitig erscheinen, und es gilt dann, diesen drit- 
ten höheren erst zu finden. Dieser drille könnte aber I 
iamer noch mit dem einen oder mit dem anderen vni| 
beiden mehr Verwand iscbaft haben, hl es möglich, bier;> 
über SU einem Oribeil tu gelangen? Die Sache ist von 
Wicbligkeil. Denn es haudcll sicii hier von der musi- 
kalischen Grnndstimmung zweier weltgeschicbilicber Epo- 
eheo, nnd de keine Wirkung ohne Ursache ist, von einer 
Cmslimmung des GefüliUvermugens in verschiedenen 
Epochen der Menschtieit, laüe.'o die .Musik uumitlelbar- 
atar Ausdruck von Geföhltstimmungen ist. 

Bei diesem Aechishapdel des jBefübls filsst aas die 
lll|l||Bljj!:lfa;.DaiirlhailnBg im Stieb. Dens von iaibeli- 



scher Seite sind wir selbst Partei, und unser Crlbeil 
kann daher nur parteiisch ausfallen. Dagegen ist hier 
eintig nnd allein der philosophische Grundsais geltend 
an machen , das« die VeranoHl weiter reiebt« als der 
Sinn. Obgleich unser Sinn mehr oder weniger in der 
Regel des Lydischen Elements gefangen ist, so siebt un> 
sere Vernunft doch kein .Muliv vor sich, das Lydisebe 
Element über das Dorisiite zu schätzen, sobald Mo dal 
System der sieben m^fgliohen Toolaitera im Zaaampen- 
bauge erblickt. 

Auf die grössere Urspriingliclikeit des Durakkords 
vor dem Mollakkord, welche man wobl aMncboial gellend 
genaebt bat, ist hier nimlicb niebt an fassen, denn die« 
selbe ist ein Irrthum. Der Durakkord eulbäli die Schwin- 
eungszablen 1 : ^ : i (oder musikalisch gleichbedeutend 
i ' Ueltekkord eoihilt die Scbwingungszehlen 

1 : 3 I 5 (oder mnaikaliseb |lei«hbedeateod 1 : | : > ). 
Ösraos lisst steh kein Frinat des einen über den an-^ 
deren ableiten. Vni selbst wenn ein soiiber Priraal be- 
stände, würde derselbe in der schwebenden Recblsfrage 
des GefShis niebt einmal etwas beweisen > weil die Mo- 
dulationen der Dorischen Tonleiter gar nicht im Moll- 
akkord, sondern eben sowohl, als die des Lydischen, 
im Durakkord ausruhen. Es bleibt also nichts' Anderen 
übrig , als auf die inneren Verhillaissa dar Tonleilane 
selbst Biber etningeben. ' 

Bezeichnet man die Tonleitern in ebslrakler Form 
durch die Angabe der Ordnung, in welcher die leter- 
valle von UtMÜnan and Halblgnen anfeinanderfolgen, 
so ordnen sie sieh in folgende Gruppen: 

1. Lydiaabt 1, 1, |, 1, 1. 1, 4. 
Doriseb: ' |, 1, 1, 1, f, 1, i. 

2, Hypodorisch: 1, 1, 1, >, 1, 1. 
Hypopbrygiseh : 1, 1, A, 1, l, A, i. 

S. Hypolydiseh: 1, 1, 1, 1, 1. f 

Mixolydisch: 1, 1, 1, 1, 1. 1, 1. 

4. Phrygiseh: 1, ^, 1, 1, 1, |, 1. 

Ifsn bemerkt nlmtidi, daaa die Folge der fnlervallea 

in der Dorischen eine umgekehrte ist, wie in der Lydi- 
sehen, iu der Hypopbrygiscben eine umgekehrte wie in 
der Ilypodoriscben , in der Mixolydischeo eine nage« 
kehrte wie in der Hypolydiscben. So enlstebl vor dem 
Blicke des Mos rationalen Zuschauers eine dreifache Po« 
lariiiit \u[i Tonleitern, wobei die Pbrygische allein eine 
nitUere und indifferente Stellnng einnimmi., indem die- 
selbe dnreb Umkehmng ihrer Verhillnissa Bar iauMr 
sich selbst wieder hervorbringt. In dieser rein rationalen 
AulTissuug Ldi wiederum die Lydisebe Tonleiter vor der 
Dorischen nichts voraus, aber eben so wenig die Dorische 
vor der Lydischen. Und WeOB die Geschichte uns das 
Sebanspiel zeigt, dass die eine Zeitepoche gewohnt war,, 
alles .Mannliche, Edle und Besonnene in der Dorischen, 
die andere, dasselbe in der Lydiseben Tonart anszuspre» 
eben, so erscheint von diesem ratiMMllcB Geaichlspaoet 
aus die eine Gewobnbeil wiedciofli BBT aboB SO awiai- 
tig, als die andere. 

Wenn demnach bei den Alten binfig die Klage ge- 
hört werde, daae die alten i>MvdiaB Weisen Gefahr 
liefen, dann.nener« sSaaere, Bamealiiab dar LydiaelaB 
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Artj veiliftogl ta werden, wenn es namenilieb iun 
EanpMM vwgcworfcn wurde, dergleiehia Neuerangen 
in teiifl IVagBdie eingerührt xa haben, wenn PUlo 

warnte, man solle sieb iiirhl diirnh das Eiiischmeir hi-lnde 
der Lydischeu Tonart hioreisaeu lataen , derselben mit 
der Dorischen -glefehea Ran; t« fctlallens uigen 
sieh hierin Befürchtungen des Allerlhuros , denen mau 
Tom objecliven Slandpuacte aus keiueo UciFall zollen 
kann. Wenn Enripides in seiner Tragödie neben den 
Doriaekea aveh Lydiaobe Melodicen ertäaen liest, so 
Une dat AltcrlhttB ibn diese Rrweileniair des Bivsika- 
tischen Gesichtskreises danken sollen, anslalt ihn darüber 
zu sehmäben. Von diesen Engherzigkeiten des Alter- 
Ihuffls sind wir lefrril. Wir würden es sieber nur Je- 
den danken, der «ns die münnliche Dorische Art des 
Alterlboms reprodncirle , und was die sOiseo Lydiscben 
Weisen belrilfl , so isl oluichiii nicht» mehr an uns zu 
verderben. Dagegen können wir uns das Tonicitersysleai 
des AllerlbuBs aaf eise ander« Art nn NbIiab dieaan 
lassen. 

Die moderne Musik Gog Dämlich an einem Punkte 
an, welcher in d#r antiken gar nicht vorkommt, an dem 
PiiMta einer DarolisiiiaaderBisebuiig aller sielMa Tou- 
idlera, and strebt auf erbübete aod Terrenkoainaete 
Weise dem Puncle wieder zu, von welchem die alle 
ausging, niolich einer vollsläadigea orgsDiscbeo Gliede- 
wuf des Toalahanfslam. 

(Beaehlnss folgt.) 



Nach wk i c' ■ t b n. 

Leip»ijt, 1847. Siebentes Abonnenient-Conzert im 
Saale des GiBwandbanses, Donnerstag, den 2. December. 
Syaipboai« vta ioa^b Uaydn (Ddnr). — Soene and Arie 
ntt «Migater VioHae von. W. A. Mozart, vorgetrsgeo 
von Fräulein SophiP Scklnss und Herrn Concerlraeister 
David. — Ouvertüre za Leooore von L. van Beethoven. 
(Nr. Iii.) — Ofe ante Walpurgisnacht. Batlade von 
Goelbe, compooirl von Felix Mendelssohn Bariboidy. 
Die Sotoparlieen gesangen von Fräul. Sophie Schtoss 
and den Herren fViedemaratt Btkr «nd Pögner, die 
Gböra ansgeTttbrt voa mebrerao Siagvereiaea aod dem 
Thanaaei eaai'a. 

Das heutige Concerl war eines der schönsten and 
befriedigendsten. Durchaua gediegene Werke nur der 
grössten deutschen Meister, Haydn, Mozart, Beelboven, 
Jleadelssoba, vnrdea vorgefübrt. Gewiss koaate die ce- 
ebrte Direetioa leai Könige von Sachsen, welcher das 
Conzcn mit seiner Gegenwart beehrte, keine Teioere 
HnIdiguRg darbringen, als dorcb die Wahl solcher Com» 
pasilinaea. Aach darf aian die Ansflbrtng als eiaa der 
gelnngenslen bezeiehnen. Die Symphonie schwebte wie 
ein Triumpbzug, zwar oft gehörter aber stets mit neuer 
Prende begrässtcr frischer unl lioblieher Bilder vorüber. 

la der Moiart'acben Arie, vaa Prial. SeUoss ein- 
Awb aal gefüblvall voreeiragen, rttrte aas das tiefinoigc, 
lebt kinstleritcbe Spiet des Herrn Conzertmeister David 
gan besonders. Seta feiaer gebildeter Gescbaiaeksebwebl 



statt gebietend über seiner VirlaositSI , und duldet aia- 
mer, dass sie sieb aaf aageeigaete Weise barvardMoga. 
Jede Art von Msaler ist inai ein Absebeo, so t. B. aadl 
jeaes ewige qualvolle Vibriren, wodurch nicht alleia on- 

1;ebildele Sänger, sondero auch recht gebildet sein wol- 
ead« Virtoosen eine besondere Kunst SO enlwickela 
glauben. Vibrirl Herr David einmal , so geschieht es 
fast oumerklich und an besonderen Icidenschafllieben 
Stellen, wo es Spobr, wie in seiner Violioscbnle za le- 
sen, aiit Recbt aar dnidea will. Wird naa der Kaastp 
keaner in niaaebea Gonserte darek Arfea aal VTrtae- 
senstÜcke eben von unverständigen Manierislen oderRuost- 
charlalanen aus der glückliebsten Stinmung uobarmber* 
sig hinausgelriebea, so durfte er baate bei der elnijfsi 
vereialea Gesang- and Yirtaaseapradaetioa daria ▼ar« 
weilen, und das ist, als etwas dnrebans Mnsterbanes aal 
i Nachahmnii..;>w erlbes, besonders liervorzuhetien. 

Die, wie immer, ganz vortrefQich ausgeführte Lee- 
aoren-Oavertara llr. 3 von Beeibovea Ist ein scbhgaa* 
der Bewei'i mehr für die Wahrheit, dass das Beste selten 
auf den ersten Wurf kunimt. Nicht allein Br.elhoven*s 
Skizsaabialwr beweisen es an einzelnen Gedanken , die 
dieser grasaa Geist so oft umgeiaedelt, soalera «acb 
die versebialeae Pibrang, Vertalentag aol AaaHaasf 
: derselben zu eine« neuen Ganzen zeugt dafür. Jeder 
junge Componist sollte über sein Arbeitszimmer sebrei« 
ben : Beethoven hat tu einer Oper vier Ouvertarea ge- 
schrieben . Dann würden nicht so viele seichte, anreife 
Gedanken und Werke als beste, weil erste anmittelbare 
Offenbaruagaa das Gaaiat lia witikaliflBba Wah ^ttwaa 
■aebea. 

Dia Walpargisaaebt Warle iai Gaataa TarlraKeb 

ausgeführt und brachte eine liefe Wirknng hervor, 
teber dieses geniale Werk des entscblarenen Meisters 
wire sehr Vieles zu sagen, wenn der Raum es hier 
niobt verböle. Wir werden bald bei anderer Gabifea» 
beit laraa reden aad ciaiga BaBarkungea lofUi m 
kai^res babea. 



KöIa. Unsere Coaeerlsaisoa bat nnn auch ihren 
Anfang genommeu) am Dienstag den 19. October fand 
nnier Leitung des RspeHneiilw* Dom das artia OenaU- 
sebaflsenacert Statt. 

Waaa ler grosse Casiaatatl , welehar tcilar aabr 
schlecht akustisch gebaut ist, nicht so besetzt war wie 
im vorigen Jahre, so müssen wir annehmen, dass nicht 
der mangelnde Mosiksinn des hiesigen Pablicums , son« 
dem das berrliebe Weller und die noeb aiebt baaadeta 
Weinlese die Sebuld tragen. AafgefSbrt wardien t Beet- 
hoven*s Sinfonia eroica; Scene und Arie aus dem 
FreiseböU „Wie nahte mir der Scblnmmer", vorgelragea 
vaa PIriiaL ^tiute; das swetla Plnala aas Jasepb ia 
Aegypten ; Mendelssohn'« Ouvertüre so Melusine, und 
der zweite Theil ans Haydu's Schöpfung. Die guten 
Leistaagen unseres Orebasters sind anerkannt; dennoch 
mSsasB wir gastebaa, düt lie Beelbevea'aebe Siafiiaia 
hier aia so gal asekallrl warle. Dia' Bbsiastranaala, 
welche oft Störend wirken, wnrcn ausgezeichnet, na- 
meolltch wordea die scbwierigen Stellen der Hörner sehr 
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gelang«! tO^erOhrt. Herr Rapellmeisler Dum dirigirte 
■it der ibn eigeuen Rabe und Sieberheit, welche ibo 
Ter vielen Dirigenten aotseiebnel. 

la Präul. fVeuste, Schoterin des Kspellmeisfers 
Dorn, begrüssen wir mil vielem Vergnügen eine taleal- 
Tolle Siogerin. Wenn aucb im Vortrage noch Mau- 
•k« MtsiiMitw Mi} «0 bat 4iMa junge Daa« 4oeb 
itbim die HaBj^tadiwwigkailra flbenrmdm, U ihm 
tonatioD rein ist, und die Natar ihr eine scböue und 
kriflige Slinoie verlieben bat. — In den Finale aus 
jMcpli «Mg Hr. Kock die Partie dei Jaaapl. Hr. ÜToeA, 
weleber seh«D seit twei Jabren in oBBereo Coaearlaa 
Mngl, iat ein wackerer Sänger, der nns immer lieb uad 
werlh bleiben wird. 

Die Partie dea Bcaianio aaag Fräel. fV*u$t« aeboa 
■U viel mebr Rabe ab Ibra Arie, laeob iwi Utabai 
Warden von bieaigen Diletlanlen gans git gatUgen. 
Der Cbor war kriflig «nd g«t eiastodirl. 

Mendelssobn'« Oavertarew aeb i naa MelealM waekle 
liebliche MibrebeDeanpfiaduDgeB !■ ■na. 

Uli Vergnügen laaiebteo wir aaeb deaTS«««, welelie 
UDS Vater Haydo's Schöpfung darbot. Fräulein Sacht 
sang die Arie: „Aaf «larkem Fittia'* bravj doch wäre 
so wOnaekea neweaca, dau ai« aie IfearllBBigea Ver- 
sieruogen, Triller und Fermaten weggelasien bälle. Ee 
itt immer seltsam, tu leben , wie das ganze Orchester 
inoe hallen muss, bis es einer Singerin gerillt , weiter 
«tt geben, besondere wo der Compooisl gar nicbta Der- 
artiges gedaebl «ad Tariaagt kat. Hajdo*« CoaipaalltoiMB 
müssen gesungen werden wie sie dastehen, alles Weitere 
ist vom Uebel. Herr Koch , weleber den Uriel sang, 
weiss das vorbin Gesagte von selbst, and deshalb danken 
wir ihm doppell. Bio wahrer Künstler weiaa doreb oa* 
liriiebea Vortrag bervorzubringen, was Aodere aar dnreb 
■anierirtes Nebenwerk erringen wollen. 

Ein Dilettant sang den Raphael. Vielleicht siebt 
llek die Direetioa Mierer Coocerle auch einmal veran- 
lasst, einen Bassisten zu en;^'a^'ireo, damit dieSolo-Vor- 
träge weniger zu wünschea ubng lassen. 

Unser Thealer ist nun seit sechs Wochen wieder 
eröffnet t in Beang auf die Oper dirfea wir aas nisbt 
keklagee, wenn wir aef die Leistengee Mlberer Gesell* 
scbafteo blicken. Einzelne FScher, wie die einer Prima 
Donos und einer Soubrette, sind noch nicht besetzt, 
was aber nicht die Sebald unseres dem Anscheine nach 
I bat igen Direelors Gerlaeh iat. Ilebrere Giste babea 
uichl gefallen and slad deshalb abgereist; bofeo wir, 
reclit bald eine rollsläodige Oper 7.u besitzen, damit die 
grosoea Opera auob wieder aar Aaffübrang kommea 
kSoeen. rlraa Lut» als sweile Siegeria ist sehr brav ; 
FrSal. Steinebach als Soubrette ist noch Antängerin, 
ihre Stimme ist reebt schön, allein ibr febil Spiel, uod 
das muas sie für ibr Fach anbedingt haben. Herr Bahrdt 
ala Toaor ist aehr gel > aod werde aebeeU Liebling des 
PeblieaBB < dMSer oieger aifiasle aber mehr mit ganzer 
Stimme singen, ohne dabei zu schreien und gleich in*5 
Pianiasimo zu verrallen; — Herr Hrcmens als Bass hat 
etee kffiftige Stimme und verspricht ein geler Heger zu 
werden. Von den anderen Mitgliedern unserer Oper 
sprechen wir oicbl gerne. Als Baritoa gMtirt jetzt Herr 



Fernau aas Stettin and gerälil ; boffeotlicb wird derselbe 
engagirl, da der eagagirte nicht in der Gaost des Plb- 
KeeoM tl«bl. Ck. 



Brtseia. Naeh adaer RBeklianft aas Suditaliea gab 
der aaeb in Daalaehlaed rBbaüieh bakanote Violinist 
BätsM in diesrr seiner- Vateraladl eis Genuit oed 

machte ohne Weiteres Furore. Es beiaali er werde mm 
Frankreich ond England bereisco. 



Viemstt. Am 15. September fiind im biesigea be* 
rühmten Teatro Oiimpico, bekannllich einem der gchön- 
steo bionumeole Paliadio's dieser Stadl, ein grandioses 
divnnlisch^mnsikaliaebca Peal Stall. Siophocles* Oedip« 
wozu Herr Pacini eigens die Chnre componirle, wurde 
daselbst in Gegenwart der biezu eingeladenen, auf der 
Eisenbahn eigens hierher gekommenen diesjibrigen 9len 
Galchrtan-VeraaBBlneg der Nalarforscber so Venedig, 
nnd einer UasaU anderer ZehSrer aufgerubrt. Leidor 
war ModenOy der erste Schauspieler und Tragiker Ita- 
liens, etwas nnpiisslicb ond nicht bei gnter Stimme, 
weshalb das Ganze aiahl die arwiesable Wirkung her- 
vorbrachte. Choristen waren 80 aa der Zahl. Uad 
Pacinf» Musik?.... war sie wirklich grieebisch?.... Aeh 
Himmel, was worden da nicht unsere drei grossen Mei- 
ster l^br, Mererbeer eed Mendelssobo geliefert haben I 
BeU «r DeelnM ml dciaee maikaUaabae lUiMit 



New-York, Die in diesen Blitlern voriies Mr 
angezeigte iialieaisebe Operngcsallschafl von Uevame« 
von der es in den neistea in» nnd attsRndisehee Zeit« 

sebrifteo biess, es seien bedenkliche Händel unter ihnen 
entstanden , und sie bilten sieb zerstreut , ist unwahr. 
Im Frühling wirkte sie hier, darauf ia Philadelphia, nnd 
bei ihrer Rückkehr nach hiesiger Stadl ging ein Theil 
nach den Bädern der Insel Cbinoney, um daselbst Opern 
zu geben ; ein anderer, worunter der rühmlich bekannte 
Cootrabsssist Botlesmi (aucb gaier Componial, er geAUt 
sehr in America), nseh New-Yerk sn deaiselbeo Zweeke. 
Beide Tbeile kommen darauf zusammen in New-Orleans, 
von wo aus sie sieb so Anfang des Winters wieder 
eeab HaTtnne etMokÜra wardee. 



R B C B II B 1 O n B N. 

Compositionen ftkr Kano forte und Violine, 

1. Grosses Duo für PianoTorte und Violine, gekrSnt mit 
dem 2len Preise vum uorddeulscben Musikverein in 
Hamburg, componirl von Louis Heisch, akademischem 
Maaihdirealor in Heidelberg, Ehrenmitglied des oord» 
dealaebeellesUtvereiea. Dp. 13. Baaibarg u. Leipaig, 
bei Sebuberth. Ladenpreis 2 Tbtr. 

* Diese Sonate ist mit ercibiger Kraft der Paoiasia 
gearbeitet und wir dtfrfen ibr daher lahballeB Aeklaeg 
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beim grnsMrcii Publieam Tersprecben, wiewoiü sie aaeh 
den höher« Aasprüche macheodea Kenner niebl anberrie- 
4igl lassen wird, Indess fehlt diesem Werke, um das 
uns voraebwebende Bild der Klaaaieiiäl lo arreicben, jene 
prägnante Einfcehheil, walelra laeh ail «eaig Mitteln 
viel zu sagen weiss, and, zumal im ersten Salzp, jene 
ieicble, oalürlicbe Gliederuiif; des Baues , welche, ohne 
4«o Schweis! der Arbeil merken xu lassen, dennoch die 
adMfnsie Fracht gliicklicber KiiiiiUrbeil M«h glünklicher 
Erfiodttn^ ist. Weni|;sieos kBoaen wir tfea« ^ratif^e 
etwa nur dem Seberto und Finalsalze nachrühmen. Die 
übrigen Sitze acheinen uns da und dort an einer ge- 
winen MbwBlatigeu Ueberfulle ta leideu, — auf der 
einen Seite zwar ein Zeichen von GedaakeDreichtbum, 
welcbea wir dem geehrten Verf. rühmend zugestehen, 
tut der anderen Seite aber auch wieder ein Mangel an 
j«Mr BaaaluJtiiagaltiuwt, wtieli« aicli vor üpficer Ver- 
idiwwdiiBg bittet. Hu Ihbii sie am Bcitra Mi Mel> 
alern wie Mozart, Haydn, Beethoven und Spobr erlernen, 
welche in ibreo Werken uicmals mehr ausgaben, als 
Mbtdiagt nSÜlig var, und eben deshalb niemala arm 
worden. la aeaerer Zeit bat nao diese Kunst mehr 
verlernt, und daher Itommt es, dasa man sich in der Re- 
gel schon nach wenigen grösseren Werken v.ülig er- 
lehSpfi hat. Aach lasat aoser Autor das Piaooforta da 
■li dort im M fgnuvm barmomsebMi Deherpiriekt aof- 
treten, so dass es dem V'iolin&pirler , zumal wenn sich 
der Pianist etwa eines llärierscheu Cunzerl- oder eines 
SUvlaher'sohea Paten liliijjeU bedient, sehr sehw«r, ja fast 
UBäflich werden dürfte, wo nicht auna Wort«, do«h 
MB GebSr 10 gelangen. Oebrigvot Terlaogl «oeh diese 
Soaate zwei lüeblige Spieler und zunal einen Pianisten 
reeht ioi eigentlichen Sinne des Worts, d. b. einen der 
aieat spielen weiss und de* Geiger nicht darnieder 
donnert, und solchen möge denn das Werk, weiches sich 
rocht wohl zan Vortrage io Copzerteo and gröuereo 
GMteli «iMt best OBS «MpliDiilm leio. 

S. Alidanliao doloroso et Caprlce burlesqoe, Andante 
grazioso et Thioe ä ia Slasurita. Le Riivt du pre- 
(Bier Amour. Preisenliment da Prinlemps. — Qaalre 
■Ol^aux caracterisllques pour Ic Violen et Piano, 
conposes par C. G. Heissiger. Op. 184. Oresdeo, 
bei Paul. Cah. I. Pr. V& Rgr. Gab. II. Ngr. 
Cab. III. 22 ' j ^•^'r. 
Gebt es auch bei den Titeln vorliegender Musik- 
•lOcke bnnt darch einander in die Spraeben hinein, wie 
beiB babylonischen Thormbau , so bat doch der geehrte 
Verlässer in ihnen wahrhaft reizende »od höchst au- 
spreehende Compositionrn gegeben, welche, vorgetragen 
voB eioeni tdahfigen Geifer, der in ihnen eiae -ebea so 
iateretaaote eis dankbare Beschäfiigang laden wird, ge> 
wiss überall den lebhaftrslen Beifall ernten werden. 
Wir können uns kaum erinnern , Jemals gefälligere und 
anaiathigere Tongedichie dieser Art in deo HiMea ge- 
bäht le haben, und W\\m uns daher ged ränge« , diese 
Hefte anf das An°;elegriiilichste tn empfehlen, Irelebes 
wir mit der üemerkunv (hon, dass die Klavierbegleitung 
sehr isiehl ausführbar ist. io der Vurauaselsaag , dass 
MMte Lner äeb «albei att diese« Stiekea SekuM 



Dachen werden, enthalten wir uns einer ausfubrücLerto 
Schilderung derselben, und erinnern nur noch, dass di« 
vom \>rf. gewählten üeberschriflen deo Inhalt IrefcaÄ 
beseichoea, mit alJeiaigei' Aasnahaie der „Capiics bsf. 
lesqae**, dere« lahalt oiebr pikaat ala borlesk ist 

3. Quatre anreeanx de Selon. Bonaaea. AUsmllk 
Aodaole religieee. Alieg?« vivaec, paar Vima « 

Piano, composes p. J. J. Bott. Op. 1. HiBbiHa. 

Lcipsig, bei Schuberlh. Pr. 1% Thir. 
Aoek HenF Jfodf , eis SeMHcr 9pohf^ oed cnltt 
Stipendiat der Prankfurler Mozartstiftnng , bat hier «tbr 
gefällig ansprechende Arbeiice geliefert, welche iKh 
tüchtige Geiger nicht ealgebea liaee« algea. Obst 
eigeotliebe Plagiale » sem, ertMcni IM deiMetb viel- j 
feeh' dereb benMnieebe oed nefedisebe Weedeegaa n 
die Schreibarl des hoben Meisters , dessen Schale der 
Verf. genossen. So irefflieb nun auch hier das VoriiM i 
ist, so müssen wir dennoch deo Jünger vor einer abso« I 
luten Hingebang seiner eigenen geistigen Individoalitfl 
an dasselbe warnen. Eiu möglichst vielseitiges Stu^ioa 
anderer Meister wird ihm die Selbslsodigkeit bewahrea 
helfen. Die Klavierbegieiloag dieser sehr melodtts p* 
belleoe« Sifek« bl, dat 3le ausgeaeemea, «eeb aMf 
grübln Klavicnpielcni to^agtieb. 

4. Itoaeaee eaas pareles poor Viefo» aree Ptaa«, «es* 
posee par Adolphe Hesse» Op. 79. Breaki, Id B. 
Scheffler. Pr. 12>/. Sgr. 

Bi« ii ■eledüfser wie in bamraieeberBiasiekl gMcb 

verdienstvolles Musikstück, welehca ugeaebme Ca- 
terballuog gewibreo wird. 10. 



Fedil.leton. 



MendeUaobn B*rtbold)'< Tndirnfrirr worde in Halle ia il«|>- 
pellcr Weite begaog«D ; ia dem in Vi. >'ovbr. veranstaltrtri L»- 
geteiHitert* «rar eia Tbeil dei C»at«ri«t deM Aa4e«lien F. M. B- 1 
^widawti aaeb d«r Oavertar« zu dei Hcbrideo tok%tt Bectktmi 
bvkaaatar Trancmartcb : bieraur tpncb ■auiltelbar der Ooitrt- 
sia^tr oad lanigibrige Freand dri VersUrbcDrn G. Sautulmn 
eio tiefer^reireDdaa G«diebt. Nacb kurier Paue folgle Brctliovto * 
Oarertare tn Praatelbeus. Saaalaf, dm 2?. Novbr. Taad di* !f- 
i rentliche Todreafeier in der UlrlebaUrabe oatcr LeiUD|r de* M.- 
j D. Frans Stall. Nach eineai Orf«tprüladia« voa 8. Back (|^ 
apielt voa Sehäjfer) M%it 1. Bajiarie (,,Icb daalie dir Herr etc.", 
vargetragcn von G. Nauenhurg), 2. Chor (,,Der Herr wird S'\t 
ThrSoea etc."i uad 3. Choral („Dir Herr, dir will ieb mick tr- 
Mhea eu.") aas Paalaa. Omi nwsilae TNit dar ■■sikaliitbii 
swwpnwr o i waao ■mne am^viv* 



Ah Meatage, dem 22. Navaaibar. faad 8« Heahatf eiae «b* 
develjfe Gediahtaias* u4 Tadienbier Bkrae 4eo ver««rf|lia 
F. Meadebsoka BartboM j Suit. Herr D. G. OUtm bati« Ama* 
gnaeat «ad Diraetlaa I h a i — m »an. wovae aldl as a taea e taeh ila* 
aige EiariMhbeit, kMai« d*Nk IfrieiaiMi •■« OaeiekligMl aaf 
teieboete, dsM aatar 4oa aeUraiek verMaaMltaa Zehlwra aar 
eine Stinoie der BeMadl(iag eei das L«b«a •bwellel«. H» Seil 
der Toaballa war kaia gna« geani^ «a die 2abl 4cr se dieser 
Marfhkfceil BletilaieaeB, diran' ada d a ste n a R«^ ISM aewaatol 
eeeva, se Maaaa. 

Oia roier bifaM. «tt daa TraeawiaMahs mm .Baethawa, 
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ttM iu R«f«ta, 6rad«alak '9it$ it^ und Saselus L. Chera- 
kini't Requiem folgte. Öm Cl«r kiUclen etwa 150 Sänger uod 
Ünfuimmm, ia daraa IMbaa aith tM Alles veraaaacil hatte, was 
Haakarf aa tlebtifaa MaitaalM iKhU. Naak dam Heqaiem warde 
Meadalsaaha'a rühraadaa ValkaMi „Ba lat kasliaiat ia Geltae 
Salk" voa aiaer kaaalfakiUataa , dank aadanvaltlfa Laittaafaa 
keraita aalt liascrar Zdt akraavall kakaaataa DilelUalia, Pflal. 
Stkrtiu, ia aagaiaeia aaspreehender Weif« verfelrageo, ned nach 
(ier hieraaf Orebcatar geapieltaa Onvertare lan Mirchen voo 
der lehSaea Malaaiae aprach der jetat hier aaweteada Lübecker 
Diehler G*iM ia faboadeocr Beda angeaiaaaaaa WmIc der Eria- 
oenag, de* Daake« aod der Traner, worauf dar Char aua Mea- 
d«i«Mba'a PaaUa: •.Sick« wir preiiea tealig" päd Klapat««k'a 
.^■fcrMaheai" ia 4ar l^«iai'a«keo Coapeailiaa, daa Seklaas dar 
aa aatiKMfeMiM ab aiftabaadaa Faierltekkail hildata, darea Elm- 
ÄMk «* lanfw» ■ ■ afchri t lfa r «ia »M. 



Suekwu Oftr, „der Präteadeai" iat aa Balwi iaaerhalb 
•aht Tafea dreiaial uater Laitaaf da« Caa^alatia aabefilbrt 
9*tim «ad bat aafcaeia geläUaa. Ba iit «ail liagarar Znt die 
«nta Oftr» 4ia hiaiifaa Oftw wicUiaM 9(n«Mi<a «irciU 



Der VerwiltaogaaoiMhnts der Mmartttiftung in FraDkfnrt 
an Main bat ieioea oeonten Jahreibrricbl (bit Ende Septbr. 18i7) 
eNiaUat. Ba erbellt aui deaisnlbro , daaa die Tbeiluabme odiI 
dl« UaleratiUDog , welche jearr Sliftayg sa Theil wird, leider 
Mfcr geriaf Ut, so daaa der Kaad« tieh oor aakr laafsam ver- I 
■ekrt aad die Brraiebang des Haupttwreliea, die Griiadaag einos 
groaaea Masik-Cwaservatoriaai«, oocb ia weiter Ferae lieft. — An 
Gaaakaahaa giagca aia U PI. » Kr.| daa •utolataiaaif« Jühr- 



4M Fl. 6 Kr.; die ZlatsaariNn^raaf betrns 30t Fl. 3 Rr. — 
Dis Kapltalveraibgaa fcati«|t Jatat 19,93S Fl. II Kr. — Der je- 
tzige Inhaber dei Stipeadians der Stiflaog ist Katpar Jacob Iii- 
tekoff aas Ansbach, gegenwärtif; in Hüpchev und Oiiaieullic)i unirr 
LeiluDg drs Notliaprilaieistars Slttm. Mit Grotbaigang des Ver- 
waltnagi-Aassebaases wird er flick Dtak Lalftif htfrtat t *■ da 
aaiae Stadien rortzuscizen. 



An 26. Neveiabrr ist anf deai italieaiscbea Tbatlar sa Paria 
y«rdi't Oper: „Jerosalea" san ersten Male aaltpHkrt vardai» 
aebaiat Jadocb aiebt aely aagiypivcbn sp ^abca. 

j * »-» ■ « '■ , % 

Aa dar Fariaar kaalaah«« Oper geBel eioe eiaaktige Oprr : 
La BMaaaalap, Baak vaa Laavaa, Musik voa G. Utq**t. Die Mo- 
iU iaU aakr lillflak aaia. 



Ab 25. neteiaber wirde iai HaCoperatbeater zu Wirn aon 
ersten Male aufgerdhrt : „Martha", koaiiscbe Oper vea W. Friad- 
rieh, Musik voo Fiotov, Der Erfolg war gliiosend : derXaafa> 
aiat warda aisbt waaifer ala ua^sehaaial famfia. 



Der kiinlicb in Leipiif verslarbear RaaftaaBa Emit Frftdrick 
Mmrm hat 4aa Leipiigcr TbealerpeaaiaattliMida aa «rie da« deaigaa 
Oraiwilanit|liad«r^aalaaifnada jada« e|a.Lc|»l Ta^AOO Thir. 
biaterlasacB. • i • • 

Johann Straujt soa Wien bat tod der Rif tgSa raa Preossen, 
an deren NsnieoMsge er in Charletl«Db«rf die T^felaiaaik dirigirlCi 
aais«r aiaem aaaekaUoiMa . Gciebaak . aiaa kaatbare faldeae Daae 
•ffhalua. •! •., 



VaniBtwortlidiar iUüaklear: Vnh$ior J. C. Lobe. 



AnkUn^lfrviiff eua 



äm IB. 



■ilSitalii'a 



.Wdihte 



gHriakii T«dMUan ikiinlir ^im : 

pn^ >er fii'btt fnr JßxanofovUffieitt, 

MB Licler-Albom (ohne Worte) für Pianofiiito folo. 

Op. 06. lies Hefl. Preis 1 TUr. 

Daa faaae Werk wird in etwa 4 Helten TolltUndij; and aoll 
in dennelbea das Lied in den Tcnchiedcnilcn Gattungen seine Be- 
arbdlang and in |;cütreichcr nnd cbaTacteriitischcr Conccption — 
seine Vertrelmg finden. 

DarlalMlt daa «ntalidlaa kalohl iai LBaaMaae, B.Jagd- 




So eliea crscbien die 7. bis d. Laefctoag foa 

CMMWaer, II«lw«rMrt«I««xllii«a dier TMkuast 

k » Sgr. . 

* ™ " * aad MaiBAaailliiBi,! n sa 



Zur N.irlirirlii d*ss die grosse inaalliaMarltr I'nter- 
■ialtiiii|ir«>bl>>ll«*li«k von R. Ortlqip „iBütruiaien- 
tal- und Vokal-Conv-rrt, (0 Tbcile", den Subicribcnle« 
Bof itasMier lJ^|versal-l<r!Lllian iler Vonkunat 

aa 1 m». = 1 Fl. 46 Kr. ab|;rlai»ro »ird. 

r. H. MMi9W Im Stallffari. 



-Jcüuy liiod's L^ebliDgü-Gc^;äog^ 

daich welclie sie nberall daa PnhVcMB cataickle, rind dU fbra 

Laadiininni-it, i\ct l>e rühmten Lii'drrcomponittrn ||Llndl1>1ada 
In unscrtm \ crl»|;c isl davon, mit dem l'ortrail iler gefeierten 
Siinprrin geziert, rinc ytillslanr|i(ji. Ari'.|;;ili<- inll ilrotschna »nd 
tcliwcdiiclicni Ti-\l in 10 Heltrn ( lu i i)U I Tbir. ) erscbieneo. 
Dia Lcipzi|;rr niu>ikiil. '/.rilsclirin in Nr. 10 darüber: 

Aiif^prucliKlnsr und rif;ratbüiiilicl>f* , rrciiidr al»rr reisende 
l{lin|;e aijacl ihr liikiall , wie die Ditlitnn;; <n Mrladie nnd 
llarmoiiir, — Allr» wirkt daruuf bin : r i ii I' ii 4' Ii. r li p 1 , • i n- 
xiif, luiii nrböii riii poHitrhrs t'>an/i- zu hililrn." 
Das (;röii".l<' Kuron' marblt- nbpr ,Irun> I.ind durrb ilin mci 
atariteOca Vrrtraj^ ilr r n t/t nrlf-n ihr drdirirten 

HalfrKBteil , lü Suloii Kludon Tom Kaprllm. I4r«ba. 
(B Hrflc zu 1^ Uilr. lind 'i TbIr.) Narh drm Aas»jiturhr drr gro- 
siien Saiii'eria sollen diese isiude« die srkönslen «nd swtfkmtaaig- 

gcci^nel. 

'~ dk Cmmtft Haakairf aad Laif alg. 



u 
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Im VavIaM der t'Blersöckaetca »imä 
«Mk BnS- wd ÜMlUiMhMdlufa 
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(Seclui lieder 



(1. TrStltmf, ««• BaAiMa v. Faltcrtleb«, 9. FHUUmtied, 
«oa RliacaMii. B. 4f» Sn{ftrnU, tm Imm. 4. 
«M, VM LiMNi. ». ^ tfip y— äw w iHft TO* LMM. 

mit Begleitung des Piaiioforte 
«Mipoilirl 

WA 

FBUX 1IINDKI.880HN BARTHOLDY. 



1847. 

■Miiii«pr » 



Mbm i« IUh cfwWM Bil Bi(ca> 



<pfraM«l Hu« 

ponr Piaao et Ylolon 
Mr !• Gttu ladra 



Vofaf M 

Tbenattscbes Verzelcludss 

im Druck erschienener 
na 

wm midiimm baatüoldy. 

Preis 1 Tlutler. 

Ldrsi(, im Dcecmber l(t47. 



M l$4St 

Flsdier*, Mendelssoliii-iiiidl Rincli-AIbHm. 

Fin GcdcnkKnch citnkbirer Liebe ua4 Vcirbruni; Tür die (jr*- 
MCB TixlUa, wie aacb ein llandbach für kaüiolikchi- und jirole- 
ttantücbe Or)riiiiiilca , Orgcl-Componiiteii unil Krruuile ilr« Or|>rl- 
»f>iel«, Diil Bnlritr;pn von Origin.l-CaapviilionrD der bestell Met- 
flrr. — Hin Ruiiruhrlii b' r l'rosprctaf ober djii groctartigc UsIV» 
•ebaiCB iftt darcb jede Bucbbudlong (jmli» in besiebcM. 



An die Verehrer Rinck's I 

Iii TOD Seilen dn Coniile lar d.i HIlICk'AIbllM dorcb 
Scbriniübrer and Ix-iler dinri l Btcrnrhrarn» aacb v*r we- 
mig Wsebcn den mriilrn der verehrten Hem n Tbrilnekanr »cbrift- 
lich daakeiide Mitlbeiloni; u. s. w. j;r'Tn*i.til vxirden, >o bedarf es 
dock noch drr ff ca Ii ic b e n Uinl>»»|;uBg an Diearlbea , »»wie 
der IWnarbrirkliQung vom hrrrlicbiten (•clinfea dieaea 
Ebreadeakmalct. Ja, kaben Sic dem iaaigsles. brrsUcMlea DaBk! 

Ila4 sirk da* Erscbeiarn deaielbc* aacb etwa* TtraAfcit, t* 

wird es niebli deilow^niper ei« Werk, wie nock keiae« rarbaadea 

i*t , <lfnn dai |;inie ri? ilitirte Kum|ta hat iirh in iciaca bcslca 
Kunilliru d«ln-i bt-tbi>ili|;e«, — rSichl minder freudig wird grwii* 
am U iii<' Nirhricbl miq Allen lu-f^rfcasl wrrdea , daia Sebalt ia 
Mainz — drr Uii|^j:iliri(;c Freund dei (eeligea Riark — in der 
briUanleslen AuKi.tiilluii|^ diru-s Albuaa lu Tage lorderi , daas (ia 
atugezeichuili r franzötincher Künitler — ein Hauifreaad des Sceli- 
(^en — ilai berrllche Portrait dei ^Tussen Tatt(rn dwni licferle and 
di'ra \\Vrl;c eine aui allen vorbondeiien (Jurltcn nnd mrbreren bun- 
derl Oriuinal-Briefen, lo wie hinlrrlavienen l'ii|iierrn u. » vi. aut- 
gcfübric Biograpkie TOraosfckt, aueb mebrfarke tob ibm Bock vor- 
Cefandcne, darcb sciaen wftrdit;eD Soka uns mil^lkeillr Orgrlcam- 
poiilioncn allen aadcrea Toran«trhrn, wai Alle« iai ■icktcenagea 
Maaste alle Kunilfrcaade wabrban )>r[;liickem Mite« — lUattlW 
wird der Herr Verleger Niberes mitlbeilen. 

Dab« sei aat «ack M» luautaf fMMM. daaa Hetr 
G. W. E«*a«r Im Kttmt timt PafOetnwg sdaer «Mlbebea bis- 
koteMi Smmtmiftu, «Ii i des «afcbeadea, de* fcHaebraMcadca Or- 
fUHlea«.a.w.ia «iaer wieder Ahaliehaa ahcr aea beacic^ 
■ ctraSaMalaaf „dar wablerfakraMe P^MargaBist**! kt- 
wmiagrbwi bcaMeblict wsd dieaer Beacaawig. da ik« di« g iaiae 
ndHaakae aa dem wabrca EkreadeakaaaU kckaaal gewardca war, 
mdlaickB«ck das AasbiBgescbildi „Riack -A Ibaoi** M> 
•angea gedcakt, bei de« drsbalb aosgegcileaeB P r a s pekt aktr 1^ 
^Wcb ent noeb die Tonküniller la Einiendnngea eialadct» — 

Wollen »ir );n;ea ( ine derf;l<ricben liaurtnanniicbe SpccalalioB 
TOr der Hand nicbtl v>ciler bemerken, so docb die», das* wir aaf- 
Berkiam mat-ben , jelil eine V crwrcbselnag bei riaer salcbcB Aa- 
küadigung nirbl Slaltlinden an laaaea, obgicäcb für die retp. Tbdl- 
nebaier sie in Wirklickkril niehl Platz nekmea kaaa, nnd das grd- 
aacra PaklUnm das wabrc R i B e k ■ A 1 Ii u n , ans ,,S«boUt 
Verlag ia jeder Miaeiekt sebr bald crbcaBca wird. 




laM TOB C. P. L«a4t 
Ia fiapfaag adMM 



I HareMber 1847. 
Der CwaUe i 



ES bei Scbotts Sibara ia 
Bbreadenkiaales, des 



TMa ib 



Verkauf cioer LoDdoner Pedal-Uarfe. 

in VM A A. 
aa« irfekSa 

tot SM niBW — Bi biaM tsek bierdureb 

Gdcgcakcil , cfai Ar 4ca CmMertMMl «ad 
VhMrtcr ictst aacalbchrBek gcwardcBcs laitnmeot in rr- 
paaMcr VeraAflickkeU llr daea rciUhaiiMaAiaig billigen Preii 
m erwerbe*. 

MU des Verkaafe in beaaflragt dIcMntlkalien >ad Ia- 
•traacBlaa-BaBdlmaf roa 

C Jk» MleiMa ia Letfeig. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 15^* December. j^P« 1847. 

iHkall« UeW das Zuua4 d«r Mnlk M itm alMa G riaaha a ala. ~ irwfciJafclmt Aia Latoaig. A«a Naapair'AM~U«aa. Am 
Algiar. — Äi— u<m. — #!wiafaiw» JaktU^mifmi. 



Met dtn SBmkmd dSsr Münk hei den aUen 
Gnetken, «. e. w, 

von 

G. Fortlege, Prof. in Jena. 

(Ii >• 5 c !i 1 a s s.) 

Beim Aofao^e uuserer gegeowäriigen nusikaliacbeo 
Aasbilüuog exitbrie eiDe Gliedernng der Tonrlen nnr 
im Volksgesaog und in den Choralmelodieen der Kirche. 
Im kuDSlmissig ausgebildeten Musiicsalze, bei Palcslrina 
sowohl als bei seinen Vorgau^ern, erscbeiat alle Melodie 
all MUrgcgugea ia eioen Cbaoi , waria aar Brookaa 
aller SMbaa Toalailara lebwiamea, and worin ao in aa- 
gen Alles möglich ist. Einen solchen Zusiaml kannte 
das Ailerlbuin nieoials. Der Anfang seines Mustkaalics 
war der reine uud enlscbiedene Ooriieha GaMag, Atta 
sieb dann der Pbrygische, Lydisebe a. s. w. in starren 
Gegeosltaeo anschlössen. Die SobSnheit wurde in der 
Rciuballun^ utnl srlbständi^'cii Ausbildung dieser Elemente 

fesucbt, sodann dann, dass den doriaehea £leaieate sein 
rioal nicht entzogen werde. Diai liad (3r naserea 
musikalisch eil Standpunkt lauter wildfremde Sitten, üus 
ist nichts leichler und gelauGger, als das Vermi.scheu 
der Tonarten , weil unsere Musik aicb einem Zustande 
eaiwanden bat« ia welebaai ibr coaifleies Chaos domi- 
airte, iadeai es darin kein Dar nad kein Moll gab, sun- 
dero nur ein su harmonischen Wohllauten geordnetes 
ODealsebiedeoes Chaos von Melodie , bei welchem ge- 
wohnheitsgemäss immer entweder die blose Oelave, oder 
die Oelave mit der Quinte, oder auch wohl der Durak- 
kord, aiemals aber der Mollakkord, den Beschluss machte. 
Dies war allerdings der Anfang der harmonischen Evo- 
laüoBOBt io denen die Gross« unserer biusik beatebl. 
Dieter Ranaoatk- gingen jedodi cnerst da reehl die An- 
gen auf, als sich ibr cbaoiiscbes Gebiet in den lebener- 
weckendeu GegensatB des Dur und Moll organisch zu 
gliedern bt-j^ano. Oer Geganaals des Dar und Moll war 
der erste Gruadalain einer aenea Gliederung der sieben 
Tonarten , der sieb ans den cbaotiseben Dunkel eines 
träumerischen Versuches von allem Möglichen iosrang. 
Denn als man diese organische Greadgliederong unserer 
HarBOoik aiber in*a Ange hasi«, siebe da ealdeekle 
Bian darin sogleich zwei der allen wohlhekannien Ton- 
leitern, die Lydisebe und die Hypodorische, gegen die 
■BS dia laaf ttngaa io d«n HlalMiirud tftiao ud aal- 

n. JabivaaK. 



weder, wie die Doritebe, fost vSllig ▼ersehwaadea, oder, 

wie die Phry^ischr , in die domioirendeu Elemente , so 
gut es gi'bcii wollte, eioscbmolzen. Dabei erkannte man 
fast einstimmig dem Dur ein eben so grosses Primat über 
das Moll au, als das Allerlbun dem Doriaehea filenent 
Aber das Lydisebe zogeslandea bttic. 

Diese überwiegende Betiibigung zur Auffassung des 
Lydischen Toogeschlechla war im Mittelalter entweder 
durch die psychische Stinmung der christlieben Völker, 
oder durch die Eni wickelung der Harmonie vom Durak- 
kord aus, oder, was wob! das Wahrscbeiuiicbsle ist, 
durch ein gegenseitiges Ineinandergreifeu beider Umstände 
vorbereitet. Ein Ueberwiegen des Durakkords über deo 
Mollakkord zeigt sieb darin, dass bei Plalestrina «ad den 
Amtieren der Mollakkord in keinem Falle für tauglich 
gehalten wird, den Schlussakkord zu bilden. Von die- 
sem Standpunkt aus ist es auch aufzufassen , dass den 
Alten die Weglassung der Terz beim Schlussakkord aicbl 
das Hoble und Cnbebagliebe hatte, was Tür uns damit 
verbunden ist Pas Unbehagen entspringt nämlich blos 
daraus, dass das Ubr aweifelt, ob es die grosse oder 
kleine Ter» npi^ran aali«. wo dieser Zweifel niobl 
Stall fand, klang die Quinte nicht hohl. Denn die Phan- 
tasie verstand immer Dur, und supplirte die ft-lilende 
Terz mit derselben Bereitwilligkeit, womit urmer Obr 
noch heute zur blosen Terz vnrkommandeo Falls die feb- 
lende Quinte supplirt. Der Erste, welcher die RShnbeit 
beging, den Mollakkord zum Schlussakkorde zu machen, 
durchbrach diesen engen Cirkel des millelallerlicben Gei- 
stes, und legte den Grund zu einer reicheren Arlioala- 
lioo der Toowirkang. deren Folge war, dass sich Dur 
und Moll wie zwei verschiedene mnsikalisobe Welitbeile 
trennten, in deren Milte das Dorische dermaassen zwi- 
sehen iaae liegt, dau es sieb durch die Art der Moda- 
lation 8B*s Moll, dareb daa Sehlnsaakbord an*« Dar an- 
lehnt. Dem Durakkord eut.spr;icb nun die Lydisebe Scala, 
dem Mullakkord die Hypoduriscbe. Doch stand dabei die 
Hypodorische Scale wieder insarern zurück, als man sieb 
io heraafsteigcader UrdaoBg a«eb aicbl vöUif aii sie ga* 
wohnen konnte, und ihr daher eia Siflek ans der Lydi- 
siiieii Tnnleili'r eiuDickte. Bei diesem Punct ist bisher 
die Theorie mebreotbeils stehen geblieben, obgleich die 
lebendige Praxis mehr oder weniger über dansaJben 
hinausslrebte. 

Es leuchtet aus dieser Enlwickeluog ein, dass es 
nbaa graaaan OttMiMhind büdai, «k «i» Uaa naah tkut 
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Tooleiler singt, oder ob man dieselbe at^b barmoniscb 
iMfrdri. Das Miltelaller sang naob allea Tonleilrro, 
aber es begrifT auf harniODiache Weise keine einzige, 
sondern nSberte sich nur dem Begreifen der Lydisohca 
and Ooriscben durch Jen Durakkorü. itiiiem es su h ivwb 
im kciaeoi attder«« Akkorde su bentlngea «lusle, ais tn 
ihm. Dm nielut Weiler«, was gewenaea warde, war 

das baraiOlliMhe Anse inamlertrclen der reiten lA'ilischen 
uiiJ der Hypodorisclieii Tuiileiteri dadurch dass msa sieki 
{{owohrile , im Mollakkorde rahflfl bleiben zu köooeu, 
oboe dabei nach einem (Jebergeeje io'i Dur za vertan- 
gea. Dedpreb werde der reiae Lydisebe oed der Bypo- 
dorische Gesang für das Gi'biel der Harmonie zurrit ge- 
wonnen und erobert, obgleich bride an sich selbst als 
Mebdie taage vorhanden gewesen waren. Sie mussten 
aber aus ihrer Ucberschtitlung durch den Geist des mit» 
telallerlichfii Salzrs auTs Neue gereUel uud gleichsam 
ausgej>rabeu werden. Wir zählen so viele Tonleitern, 
als wir harnoniscb auf voliliommene Weise beiireifeo, 
aimtieb xwei. Dar und MoK, naeh der Zahl der Akkerde, 
auf denen iinrnr Ohr zu ruhen vermaj;. W'iiiiie sich 
unser Olir in Zuktinll gewöhnen . auf dem Septimeuak- 
korde zu ruheo, oder auf dt^ni Noiieuakkordei Odcr Mf 
d«B MS kleiner Ten^ «od felscber Quiaie ^iiBBeage- 
•elztea, lo w9r<len wir zn Dar und Mott neae Tonlei« 

l<;rii hitizd^fwiuin'ii, J. Ii. wir wiiideu h.iriiiniil.sche Zii- 
sammenkläage uebsl den aus ihueo eutwickelbaren Ton - 
folgen als selbständige begreifen lernen, welebe uos bis 
dabin nur als un.selhslhndi^e er.schienen waren. Gewiss« 
Brasilianische !kleloiliecD ruhen auf dem Septinienakkorde, 
and Biögeo daher das Gesagte verdeutlieben. Als Bei- 

Siel dieae der folgende Scblast einer aolcbea (miige* 
oUt voa IM. Vogler aas Babia) : 




ti - go brim-car, »y »6 qaem eom-ti-fco brim-car. 



Dei^eiebeo ciod leieble wenig bedaateade Liedeben. 
El kiaie diranf «a, dea Genies , der ia ibaen lebt, anf 

eine aiisf^efilhrlere und nachdrücklichere Wiisf^ ans/ii- 
aprecben. Wem das gelänge, der würde eine ueue Ton- 
leiter erfunden, d. h. eine neoe Modniationsseala für die 
harmonische Behandlung fesigeslellt und dem mittelalter- 
lichen Chaos entrissen babeu. Die Abänderung, welche 
wir in unserem harmonischen Systeme vorzunehmen häi- 
leo, an soicbe Brasiliaaiccbe Melodieea daria oboe Eol- 
•teUaeg aafkaoekaiea , iit gering aad lelebt. Aadere 
fremdlSndiscbe Melodieen, Schottische, Scamlinaviscbe, 
Ghineslscbe, Peruanische, legen uns manchmal weit grö- 
sseren Zwang an. Solleo alle diese ünebenbeiten ge- 
seblicbtet, alle diese Rllbsel getösel werden, so sieben 
UBserer Mosik aoch aiaaebe Bereieberaagea bevor. 

Aaf diesem Eolwiekclaagswege itebaa aao die sie- 
ben Tonleilern der Allen als ewige Musterbilder vor 
Attgea, als ^»s unbedinat wertbvolle Endprodukt einer 
HVßna fßthif mKjO^wbu ScUpCBfkipB, dena ^af*. 



Kbe war, die Tonleitern zuerst durch den mdo£sdu» 
ttin/et zu finden, während unsere Aufgabe ist, diesel- 
ben durch den harmonischen Itutmot au rtfroducirrn, 
u»d in eiatm erhöheten Elempliß mm w xh^eti^ 

Wff gingen aqf iißiv^ Wege von der oiit #B|Dir. 

akkord sctiliessentcn rneotschiedetiheit aus, Dod lUi 
Niebsle, wozu ubrrgi-sohritlen wurde, war die articulirt« 
Trennung einer Durlonleiler von einer Molltoolciler. 
Wif . i||rdcB UBS aber hier «rie.d«r acban wei M miß 
rübnaea, wene wir behaupteten, die lelziere berrib völ- 
lig auf harmonische Wei.'^e bewiilligl zu haben. Mm 
betrachte z. E. folgende scbwediscbc nach der alten s. |. 
Gamla Scale (der Phrygiscben Tonart der Grie«bM)|^ 
beade Volksweise (bei* Geyer aad Afzelias) : 



-1 




ski-n. Ah dn Hl - Ia 



Ä vi - frw ha 



9^ 



sig, so - wen rtalMrAog Uli alt |{i 



ie- na. I iIIa 



stall Car koo ^eat t Star Ito-daa. 



Dieselbe pnssl nicht in unser <;«genwärtiges Systco». 
OsB sie uns mundrecht zu machen, miisscu wir ibr A 
ia*s Ajs abaadero. Dies ist ein Zeichen von Scbwäcke, 
aad heisst die Plaehl ergreifen vor eiaen Feinde, dca 
man vielmehr besiegen sollle. Wenn daher neuere Csa- 
ponisten, wie Gade, iu den ursprünglichen Tonfall dtf 
Scandinavischeo Typus zurückzugeben suchen , so rr;l 
aieh bei solcbeo dasselbe Posivlai in der iebendigep Ea- 
pBndung, was sich aus der Belraebtaag des GrieebiieUB 
Touleitersysiems dem Nachdenken, ergibl , das Postiil»!, 
neben dem reinen Lydiscben auch noch da» reioe Pbrj- 
giscbe Eiemeot für unsere Harmoni|c zu erobere im 
so allmüüf,' bis zu einer völligen Bewältigung des pa- 
zcn Tonlcilcrsystems weiter zu schreiten. Welcbea 
Gan^ di||Se. gerade jetzt in warmem Eifer begrilTeoen 6(> 
slrebungaa ia Zukaofl aeboieo werdca. lässl sieb siciil 
im Voraas besiinaieD, wobl aber lissl sich in abtlracli 
eine gewisse Grenze der harumnisclien Vollsländigkeit 
aogebeo, welcher sich dieselben nahem niüssen, «ob<i 
iadeisco die geniale Aasfübraaf iaiBieir des aigaadicb Ii* 
laressanle sein wird. 

ÜBser Dar bewcf l sieh weseollieh and zaoiobst t«i- 
aakaa fslgeftdea Akkardeai 
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ÜMcr Moll bingegen iwiscbcA folgendco: 




Im letHerc« iil tekon offnkir um V«nmMh«ug 
MtemHgBr Harüciiie. Dm rmwt N«1l «ilrie ient 

Du Itlslert cnUprUht der HypodQriMktB Scale der 
AlMBt 

agfedcha. 
Rabe ieb quo aber bei derselbeo Gruppe vou Akkor- 
den statt aaf im • Mf Im i, so e>leteiil ii« Pbrjgi- 
aebe Tourt: 

debegfed. 
Man kann aber iuiclj bi-i derselben Akkor^^^^Qppc auf 
den Akkui Je des e rubeu (beaoedere sobald mao deoael* 
in c Dur verwandelt). DiM erbill m»a 4n Dori> 

geke Toolciler der Alten : 

edcbagfe. 
Be fiibrt daher die Treiere und vollere Eolnickclung, 
welehe aener« Coiaponijieo der Molliooarl lu geben be« 
etrebt tind, dareb «elebe eise grVMere Arlicalalion 
der in diesem harnionisehen Knäuel eingewickelten Ge- 
gensätze in Aussiebt tritt, notbweodig dem Ziele näher, 
die drei Hauptstufen, welche biet M unterscheideu sind, 
als drei verscbiedeee Tcaarlea tm fonderli, wie uns darin 
bereite die Grlecbeo auf die sinnigete Art vorangeschrit- 
ten sind. Dann würde der Molllon den allgemeineo 
Namflii für drei verscbiedeue Tooarteo daratelleu, nnler 
dfeaen die Doriscbe der Oberdemiaui«, di« Phryeiaebe 
der Ooierdominale lad die Bfpodoriacha der Toaiea 
eateprMcbe. 

Die ADweodang aofs Dur ist ebeDfalls leicbl ge- 
macht. Hier eaUpricbl die OberdomiaaBle den Ujrpo- 
phrygiscbea 

g f e d c b a g, 
die Uotcrdominanle dem liypolydiscben 

fedcbagf, 
und die Tonica dem Lydiscben Element. Aach hier muss 
eine solche reichere Entwiekelung, ein solches arliculir- 
leres Ausblühen der harmonischen Grundlage in drei ver- 
aehiedeoe Tonarteo möglicb aein, welche gegeowärlig 
B««b bei aas ebaoliaeb dareb «iaiadar leaea. 

iJebrig ist dann nur noch die Mixolydiscbe Sttle: 

b a g r e d e b. 
Diese Rhrt der Analogie gsnlM «af «oea ganz 
M«4a <SMIasMfckerd, oialicb: 




I Ob es in Zukofi gelingen wird, diesen als eioeo 
dritten Grundakkord den Dreiklfin<;eD dee Dar oid lloN 
Msareikeo, nusa dabio gestellt bleiben. 

HSebsl hrteressaat m nae die Tcraebiedene 6rap- 
pirunp, welche die sieben Tonleitern empfangen, jenacb- 
dem man sie uacb melodischen oder barmonisobeo Röck- 
siobte« leaamaieociellt. Naeb baraioniaabe^ RMaiebl 
ealapriebt, wie so eben gsivigl worde, 

das Lydisebe deai Hypodoriseben, 
das Hypolydische dem Dnrii^chiMi, 
das Hypopbrygische dem Pbrygiscben, 
wobei das Mixolydisebe als ein lodiSiereDspunkl znriick» 
bleibt. Nach melediaeber Rüeksiekl ealapriebt, wie obea 
geseigl wurde, 

das Lydische dem Dorischen, 
das Hypolydische den Mixolvdiacben, 
das Hypophrygiaebeden Hrpadoriaebea, 
wobei du Pbrygisebe als ein ladiitreacpnafcl sarlok« 
i bleibt. 

So wie jener Greis in Beziehung auf eine IreBiebe 
Fran sagte, er bebe sein Leben danil bingebraebt, an 
Ende aof bewesste Weise dort aninkommen, wo jene 

' bereits mit zwanzij^ Jahren auf oobewussle Art gestan- 
den, so sehen wir auch den musikalischen Genius na- 
•erer Zeit eicb nlben , nil erfaSbetem Bewutstaein das 
Ziel zu erreichen, welches der mit aller Gunst jugend- 
licher Musen und Grazien ausgestattete Griechengeist be- 

Ireils vor drillhalb Jabrtüiisenden als ein ewiges Non plos 
alira biasiellte, in den bewaBdemagawiirdigea Systeitfe 
aeincr dreizeba Tonleitern. 
Dasselbe siebt jetzt zum ersten Male von allem Schult 
I und Zinder, der dasselbe im Flusse der Jahrhunderte 
überdeckt hatte, gereinigt und gesäubert den Blicken 
offen in seim-r allen ttttd ewig jugeodlichea" Sebfiobdt, 
eine ausgegrabene Antike vom ersten Rang. BSe raltefaeo 
Lichter, welche unter dem Maraen der enharmonischen 
and cbronatisefaen Tonleitern die Macbgräbenden ketlio- 
dig frrefBbrtea aad nil erlogenea Pbanteneü heraaaeek- 
ten, sind ausgelöscht, die von unverslÄndiger Hand Ua- 
sugefüglen entstellenden Znsätze und UmändernngeA alnd 
entfernt, and ao glSnst du nnaebMabare Denkmal io der 
reieen Harnoaia MdberU^verbMtaigaw anff Nead in hel- 
ko Tagesliekt* 



N A C B ft I C H T C n. 

Leip/u,', 1847. Achtes Abonnement - Concert , im 
Sule dea Gewandbanses, Donnerstag, den 9. Dezember. 
OavariMpa sa FsaiAa von L.- Gberabrni. — Arie iAm 
den Puritanern von Bellini, gesungen %'on Frätri. Sophie 
Schlots. — Conzertfllück für Pianoforte mit Orchester, 

Icomponirt von G. M. von Weber, vorgelfagen von Hra. 
Bmd^ipk IFUtmers. Oaeil au Zenir« and hwi» vött 
L. Spofer, geanngea ion Af «t. Sophh ftibtftr dttd' Ifta. 
fVipfffmmm.— ,, La Sylphide", Caprice elEtud«; , »Flieg* 
Vogel , flieg'* , Fantasie , für Pianoforle solo, ^omponirt 
und vorgetragen von Herrn Hudolph ff^illmers. — Sjdh 
I pbuia von iV. /T. Cmk, (AanU. Non, MaerpL) 



Digltized by Google 



863 



i847. December. Nr. tSO. 



864 



Dk Ovvertare lo Panitka wurde vorlreflisb M*- 
geßbrl nad. wia innar, nit laUtaftaai Api^laiM tXg»- 
nommeo. Die Jabra icheiBen maebllaa M iiawni aua- 

drockgvollen und fearigea Ti.nsliicke vorübcrzusirf it hm . 
Bei keioen Conponiaieo tritt die wunderbare Vcrscbniel- 
BBBf vo« killeatar BaaaoMabeil uod glübeadsier Be- 
geisteruDf; zugleich überzeugender in den Sinn, als bei 
Cberubini. Jede Note in dieser Ouvertüre icbeiol aofs 
Sabirfsie berechnet Ton dem Verstände und zugleich die 
fraiwillig« uad aamillaibara Gaba 4ar fearigateo FanUtie 

M Mh. 

..Wie ntcbeo \wr\. iaa Alle< frisoh nt Wn 
L'od mit Bedeutung aucb gcrallij; sei ?" 

Die Antwort anf lUme Frage liegt in der brüderli' 
eben Tbäligkeit jener xwei scheinbar sieb faiadlieb ge- 
genüberstehenden Vermögen. Doch ist diese Varcinigan^ 
Cberubini nioln in allen seinen Stücken i^flungcn, und 
SHweileo xeigl ein Irockeoes, dass das Streben nach 
BtdaBlWig vm der gefälligen Paalaaie nicht gehörig on- 
taratitel waNea ist. — Die Arie aus den Puritanern 
Mag Priinl« SeAloss mit gewobnter voller scbüner Stimme 
ind waraar fioip6ndnng. Aoeb das Duett von Spobr 
warda von ihr «od Harro IVUdtmamn gat gesuageo oad 
beinilig aurgenonanao. 

Herr fril/mers, erst secbsundzwanzig Jahre alt, bat 
sich sehr jung schon, seit seinem siebzehnten Jahre etwa, 
in die vordersten Reiben der Pianofortevlrtuoseu einran- 
girt und Prankreiob» fiogiand« Deutschland, Däaaoiark« 
Schweden , Italien habea ihn bereits gehört , bewundert 
und bezahlt. Wir wollen daher nicht wiederholen, was 
bakaoDl ist. Da« Weber'scbe Goosertsinek , womit der 
Riiaatler begaos, Mheini aoa sa alnar ViHooMaproduc- 
tien nicht mehr recht jjeeignet. Es ist 7U oFl c;pliorl 
worden, bat als Coniposilioo nicht Fonds genug, um als 
lobtha immer von Neuem zu fesseln, und bietet nicht 
gaaag Zauberbravoar, um die cMpaoota Erwarlnog auf 
dia Fertigkeit etom heutigen raooforlavirlaoMa so ba* 
friedigen. Diese Ansicht bewährte sich an dem verhSll- 
nissmüssig geringeren Ueitaile des Publicums. gehalten ge- 
gen deo aaebberigeo, wo dar Künstler in seinen eigeneo 
Solovorträgeo mit seiner erstunlicben Ferligkait blaak, 
von dem Orchester ungestört und nnüberdeekl hervor- 
trat. Hier folgte aeioaai Spiele stürmischer Applaus, der 
aolalat oiebt aodala, bia er tich wieder aus Instrument 
aelita «■< aiaa Piaea togab. 

Im zweiten Tbeil erschien Gade'<< neue Symphonie. 
Die freudige Spannung darauf p:ab das Publicum durch 
feurigen Empfang des Compuuisten kund, da er an das 
Fall trat« IIa gritMter Aafmaduaadwil worda das gaoxe 
Warb aagahfirl Mid rauebaai applaadirl. Bs raod aine 
aatsabiaden günalige Aufnahme. Die Symphonie ist dureh- 
aas bedcalaad, darcbaus eigeotbiimlicb, und erinnert we- 
dar ao dia aiaes anderen CompoBisleu , noch ao Gada's 
zwei früher erschienene. Warme Gefühlsslimmangen, 
tiefe Seelenaecente , originelle Bilder, spannende Instra- 
meolaleffecte seigeu sich überall. Ein anigeführtea Ur- 
IhoU wordoo wir oaeb öftaroa Büroo ood rah%eraB Be> 
tndilOB 4os WirUs lo te Pblfo n ftboa foiwMhao. 
Dm Onboilorapi4leflriliiahtbifirU«bouil«gdil«r«H* 



Neapel. Der ilal. Sommer, gewöhnlich troekta, j 
mitunter sehr warm, brachte uns dies Jahr eine tnofii 
dürre Oprrosaison, die selbst die Opera buBa ni<bl 
zuhcilern verninrhle. Der hiesige Omnibus ijWt iiier 
Anderem hierüber: „Das Tcairo Pondo seofxt. 0(ivo,BH 
Pasqualc's sehr lustiger Bruder, macht weinen; lelku 
der Elisir hat vtat von seiner Zaaberkraft mUna.<« 
üngiaekliebenraise siflrole— TflNIaolcrwaiM — disiCH 
Oper Irene des hiesigen Maestro Battitta ganz. Seait 
wire von hier aus nur noch als Neuigkeit zu bericbles, 
dass die Piirit abermals fSr die hiesigen k. Thealer, m 
Ostern 1848 angefangen, bis Eoda dar Fwleo 1B49 <!• 
gagirt ist. Da auch sie das Schicksal mit ollaa bsarips 
Sängern, selbst vom heutigen ersten Range, theill and im 
Vertailloiss der Massenzunahme der modernen Opera dt 
RlosUarin abnobn, io dao letzten Jabren sieb aneh kti* 
nor erwünscliten Aufnahme auf der Bühne mehr crfnia 
konnte, so ist ihr zu jenem Engagemeal in Neapel, «» 
sie vor Inhrao Lorbooroo gMroIal, onr Gliek m «is- 
seben. 

Ein Bttcb das mir unläng!<t iu die Hände kam, m- 
diaot bier arwibnt zu werden. Sein Titel ist : Matiag 
of a Müsician : a Series of populär Sketches, illusintira , 
of Musical .Maslers aud Musical People. By Henry C. 
Luon, Asociate of llie Royal Aeademy of Music. Loiidoa. 
1846. Bei aller laichten 'Haltung des Ganzen tiudet itx 
Leser bier Bancbe« InlarasMnia ood Trelfende. Nur | 
Einiges hiervon über die angenommenen drei MosilEKbd- 
lew. Herr Lunn sagt hierüber Folgendes. .,Der vor»al- 
tenda Inkaudige Styl Rossinfs und seiner .Naclia^n': 
ist streng der gldkeodoo Eiobitdongskraft der iulicuer 
angemessen, aber in aaAlleodni Cootrwie asH der deai> i 
I sehen Schule. Das Ziel des deoMeboO Coroponislcn ist 
. viel höher. Er begnügt sich keineswegs mit dem Dole« 
far oianle-Styl (sie) der lUliener, sondern appellift Htk 
an den Verstand, und betracbtel die liasik süa ebs ; 
wallige aligemeine Sprache, welche die edatsten GlHUe ' 
zu enrooken im Sunde ist. Du kannst vom ersten .Aa- 
böreo «ioor Conpositiao besaubert sein, aber beim iwa- 
ten und drilteo Vorlrago wirst d« neue Schönbeilen is | 
ihr entdecken. Man bJrl nusdrocksvollc Gesänge, «a« 

Sediegeue Instrumentattoo, uod fühlt sieb unter deo Eis- 
fisseo einer mSchligen GoWOlL Es ist die Poesie it: 
Klänge und ihre Oper ist aio cpsebes Gedicbl. Ss wie 
das Volk selbst , ist sie naebdaokcod (nedftatirt) ssl 
voll intelleciurller Kraft. Immer neue Ideen uod oetC 
drsmalisobe Effecte aufführend, betrachten die Deolscbcs 
die Ravst als aiöa nnerseböpllieho Mioo, die ihre rdckci 
Schätze allen Jenen , die Ausdauer genug besilaea, ikw 
verborgenen Quellen aufzusuchen, darbietet. SaJ «• 
Italiener von der Eleganz eines Moore begünstigt, jn 
besitzen die deoUebeo alle Gedaiikeo ood GrbabeabeiiH 
eines Milloo. 

Gant ▼ersebieden ist die fraotSsisebo Scbole. ViiB 

ja guerre el vive la danse ! ist das Motto ihrer C««- 
ponisten , ood iu den meisten ihrer Werke sind die« 
beiden Ideen vorberrschend. Es ist die linsikscbale des 
roililäriscbenTanzmeisler8(of tbe miiilary daocingmsslif> ^ 
Wenigstens bat sie immer etwas Aogeoebmes, aadsaw 
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die verartbeilsvollste PenM wM Mracl«! too Avber 
ait VergnÜgeo aaböm. 

In EugUnd ist kmm IlMgei an wahren Gcfiibl för 
die Musik , abar aais GaAM iil aMh aiabl gaas eni- 
wiekeii." 

Diaa* riebligen BaaMH^caagaa dca Herrn Lnna ge- 
ben zufjleich den Sehlössel zur inndcrnon italirnischeo 
Oper, die sIrenK K^i><>nin>en eio un^flfichniiiges Compo- 
$it»m benanater drei Schulen isl, während die hliere ita- 
Uaaiiabe Oper nnr ibrcr Sfibale allein angebörte. Das 
Reaept w&re angefibr — venian impelro — : 

Bp> SaboUe ilalic. — gallic. ää pari, aequal. FisI 
naaaa p... eoiuperge pulv. scbol. gernan. D. ü. 



tJdine. In der hiesigen Angustmesse begann die 
Oper am 24. Juli mit Verdi's Altila. Die Sophie Cru- 
veii (aw Bielefeld), von der bereit« im Frübliogibericbt 
aaa Vanediit, wo lie %mm ertlM Mala di« Bahne balral, 
mit Lobe die Rede war, bat hier ebenfalls ungemein 
starken Beifall eingeerntet. ihre scböoo jugendli- 
che Gealall , hübsche, urafaugreiche, geläu6ge Sopran- 
atiane «od gute Gaaaagsnietbode aiad tiauplvorauge, de- 
BCB er aiebt aeabiciben kann. Nicbsl der Prima Ooaaa 
wurde Tenor Palm« (Gaste! , ein Spanier) und Bassist 
Lotati stark applaudirt; alle Drei abermals in den nach- 
her gegebeaen Oae Foscari. In ihrem Benefiz fand die 
Cruiell eine sehr glänzende Aufnahme; bei welcher 
Gelegenheit Gedichte auf sie nebst ihrem lilographirteu 
Bilduisae (mit einem nicht sehr ähulicben , etwas ältli- 
ebea Gaaieble) vcrtbeill werden and Herr Palma ein 
apBoiaebet Lied 9ng. 



^f/gifr. Hier wurden diese« Sommer bei afrikani- 
acber Hitze mehrere italienische Opern (Eroaui, Barbiere, 
Beaiiruude) ail millelalsiigeB Singern und alarkea 
Beifall« gegebe«. 



ft B C E « 8 I o n. 

Der Unsterbliche. Ein Bonaa ans den Kfiaillerlaben, 
TOD Carl GoUmick. Leipsig, Vcriag YOO CbrialiaB 
Erost Kollmaon. 1848. 
„Was soll die Absiebt des Romandiebters aeinT*' 
fragt Victor llui,'o; und aulworlet : ,,Er soll iti einer 
«Mwbendan Fabel eine nntaliobe Wahrheit ausdrücken. 
Und wmn eiaeud diene Gmdidee gewibll, dieae er- 
lioternde Handlung erfunden ist , muss dann nicht der 
Verfasser, um sie zu entwickeln, eine Form der Ausfüh- 
rung suchen, die seinen Roman dem Leben ühnlicb, die 
Nachnboinng den Modell ibelieb macht? Und iet. niehl 
das Leben ein wanderiicbet Sebauspiel, in wefeben der 
Gute und der Schlechte, der ScLüuc und der Hässüche, 
der Hobe und der Niedere mit einander vermischt sind, 
eio Geeelz, das in Berdebe der Schöpfung immerfort 
<^IIt?g »ein wird, muss man sich dann darauf beschrän- 
ken» gat» iiattere Gemälde aasanarbeitea , wie gewisse 



fliffliscbe Maler, oder, wie die Chinesen, ganz belle, da 
doch die Natur durchaus de« Kampf dea Lieble« «öd de« 

Schaltens zeigt?** 

Dit; For dertiiif;en, welche Victor Hugo an einen Ro- 
man macht, bat der Autor vorliegenden Buches a«f sehr 
gesehirkte «nd taieressanle Weise wirkKeb crFBIIl. Er 
(!t!in nachfolgenden Virluosengeschlechie , namcutlicb 
aul lii-m Piaiiorurle , einige iubailaschwcre Wahrheiten 
in lebensvoller Schilderung wirmer und eindringlicher 
vor Augen gebracht, ala es alle Joamalseberae «od Rai- 
sonnements je getban. Ond das tbnt Notb , denn die 
Gierde , die ungeheuer gesteigerte Fertigkeit auf dem 
Wianoforte zu erreichen, ja zu überbieten , ist noch im- 
mer im Zunehmen hegrilfcn; noch immer setzt eine 
zahlreiche Ju<:end ihr physisches und geistiges Leben dar- 
au, oder wird von geldgierigen, herzlosen tillcru dazu 
Ijfzwutigf II, während das Publicum für hlose Virtuoseu- 
ieistnngeo bereits abgespannt und gleicbgiltig ist, die 
CoaseHsll« leerer, die Aassieblen auf eadereb in ge- 
winnenden Ruhm und pekuniären (Ifwinn immer proble- 
matischer werden. Hier sehen wir als iiauplbild einen 
durch aeineB gewissenlosen Vater Bü seine Jagend und 
fast um sein edleres Seihst belragea«a« heranfgeaeKUea 
und gezwungenen Virtaosen , den aber das Sehleksal 
durch ein edles , reines weibliches Wesen , eiuc acht« 
Knnslnatur, zur Erkenntniss und ümkehr bewegt und 
bringt. Neben dem Haoptcbarakler bewegen sich eine 
Meti^e Lidii- und Schaiienfigurcn aus der Musikwell, 
alle .scbarl und ergötzlich gezeichnet, keine ein kopir- 
tes Individuum , und alle doch gleich als dem wirk- 
lieben Leben entnommen erkennbar. Wie schon ange- 
deotet, isl der Roman, abgesehen von «daer Inbailsebwe- 
ren Tendenz, selbst für Solche , welche nur nach inte- 
ressanter Erzählung verlangen, eine böcbsl befriedigende 
Lecture. Die Situationen sind k«d«a l e«d, der Gang der 
Gesebichte und der Schicksale spannend bis zu Ende, 
die Darstellung pikaul, leicht, humoristisch, ihnlicb der 
in den Musäus'schen Volksmaicben. Vielleiihl wSre das 
Verhältniss Cäsar's, des Heiden de> Gescbicbte, mit seiner 
«weilen Geliebten ein wenig breiler anaiamalea gewe* 

' sen, um unser Interesse dafür noch wirmer zu erregen. 

i Der Verfasser hätte uns hier ein wenig lauger biulialteo, 
ein wenig mehr spannen ond peinigen sollen. Je länger 
def Leser den Alhem ingsllieh snräcks«ballen geswaa» 
gen iHrd bei der Haaplverwidtelaag, je IVendiger, volter 
und befriedigter athmet er auf bei der unerwarteten und 
glücklichen Auflösung. — Jedenfalls beweist dieser Ro- 
man , dass Herr Golbnik hier das geeignetste Feld fär 
sein Talent gefunden bat. Möge er es fleissig forth«- 
bauen. Eine gnie Ernte wird ihm nicht entgehen. 

Dn. 



Pbuilletoh. 



Aller Orlen findel eioe Todtenfeier MtndeUtohn Barthold^'t 
I Sittt. In Berti 0 veriDttaltele die Siflgakadenie, 4aMBllilglie4 
j der Veritnrbeoe wir, lusier der bereit« crwtbaUo eiM sweite, 
wot>ei aacb dem CbonI : ,,L)ir, dir will ich mich gaai ergebeo" Mi 
itm Ckar«: „Sieh«, vir pr«iMB SMlig*' aaadea Paolo«, Moiafft'a 
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BaqolM solar Jtuug»nkagem"i mni üfM$ LaiMaff aallalUrl 
ward«. — la Brand«obarj{ hatU dar Haaildirallar St^gkH-^ 
ia Brctiaa der OrgaaUt Frtuimkerg eiaa darartica Pmflieb- 
kait varaaiUllet. — Ferner in Mafdabarf — ia Fraakfart 
aa Ma ia (»a aiB 12. Mavaaibar dar Kiiaa aafgaiialirt warda) — 
iaHanbarg, warabcr bareiu S.Stt baricbM «nwda.— > Dar Var» 
aia nr saittlieba Masik ia L«adaa varbaad dia Tadlaafalfr arit 
dar aabaa vorher bestimaieo Anlliihraag dea Bliaa aai 17« Navbr. 
Dia Bialeitoag bildete der Traaenaaraek aaa Hladal'a Saal. Dia 
Oaaallickart bat Ubri(;eBt baaebloaMa, elna UatanaMnif M ap- 
Maaa, aai dem CompooUlaa ia Laadoa aia Oaalbwl M taUaa. 
Dia KSaifio nod Prioz Albert babaa Nralta 10 Phai Stattet 

baigaatavart la Bautsen faad aiaa TadtaaRiiar a« II. Na- 

vaaber Statt. Moiikdireliier UeHng fSkrla nil 
aaagvaraiae aataer MeadelMobn'aebaa Caaipaaltlai 
Stöcke vea Sebiebt, lUaiberK, Berinf d. A. aaf. Daf Saal war 
•cbwar» ileeorirt, .MaadelsMba'a Süd anfgeeUllt aad alt alaaM 
Lorbeerkränze, Bloaiea nnd Slaraaa aai|tabaa. <— fa Aoftfearf 
batte die dortige Liederlafal aiaa GaAabUlaiMap Haadelia^^ 
aai n. NoTbr. veraaalaltei. Sopktt < 
wig Sekamr varftaataa 6adiabl> 



HeädeUeobo'aabar Ce« f a rt Uaaaa diaala. Ualar laUlaraa 
aicb aaaieallieh Chtta a«a dar Aallgaaa. — Ia Rasaal wailla 



Spohr eioe ikalkba fWar varaattattea: alMa der Ra 
regeot (daaiala «ar dar Rarflnt vaa Raa i aa RaaatI aaab aa La^ 
baa) aataraagt« aaa aabakaaalaa Griadaa jede Feierliebkail ditaar 
Art.— Ab 10. Navaaibar fiihrta diaAbUaUaug s'Uaf a dea hallia- 
dlaebaa Vareiaea aar Beförderuag dapTaakaaatHcadalaaaha'aOn« 
larian Elia» aof. Da den Tag vorbar dta flaahrfaht vaa datt Taia 
daa GanpoBiataa aiafatroSaa war, aa faalaltate slab 
mg, bai walebar ;aaiaUi«ba SEafariaaaa ia Trau 
aabtaaaa, abaafalU aar TadlaaMar. — Vataar tuA wm SS. Naab*. 
aa Lähidt aio daai Aadaakaa llaBdalBBaba*a fawIdBelta GaBaerl 
Stall, ia walcba» aar Coafaailiaaaa na Iba aa^iellbrl 



Eogea, dar 
aiateo, natar 
Der Erfolg war aia 
Zwaifal aia ~ 



mm «Mnr itpaP! uPrinS 

ia Waiaar,. dar Vataraladb daa Caap«- 
Lailaag »mm aralaa üala aoTgenibrl. 

, aad dia Opar wird ahaa 
Aaab die Aaübraag war ciaa 



*ebr gelongaaa < dia RtaalBafliaaa watdaa dargaeiaUt darah Fria- 
ieio Agth» (Bagellleaa), Harra fifite (Raarad) aad Harra Maftr 

(Jakob). ' 

In Wien alarb aai 3S. Navaabar Jalmnu Pokomjf, Brader 
des Tbeaterdirektars Fma f§tan^t frübar RapattmiaMr ia 

Prr*(bnrg. 

Der KlariaaUiat Honaosikoa S«km(dt in Wiaabadeu in zun 
Gaaaariaaialar afaaaat 



An 77. November fäbne ia Brezlaa Moaikdirektor UHmm 
aeiae neue, S. 837 dieser Blätter cmibnle Opm „Die Ruine ie 
Tbarand" ton ersten Mala auf, eralele vielen Beirall uod »urd« 
OMbraaU bervorierafen. Da« Saab ta dar Oper itt voo der Gat- 
tin dei Coaiponiatea. (Bekaaatlieb ist Ueinse aiu Leiptic aad 
war lÜDgere Zeit eia getrbilzte« Mitglied dei dasigeo Urcheater«.) 



Doniietti icbciot sieb io Bergamo etwaa erbalt sa babea« 
bigatena waa den Gf laodbeitjizutiand betrifft. Aaeb ia 
Hiaaicbt ioaaert er mehr Thcilnahiaa aia frlber aa daa 
Iba bar vorgebt. lodcsBcn üürrie vaa alaar wirkllebc« Oeaa— ag 
ao bald nocb aicbt die Rede aeio. 



la Braaea gibt aa eia Scbiff, das dea NaaMa dTaacrl — «a 
daa daa üaaaa Mtfi» IHbrt. 



Dia Mlaabaacr Liadarlafal gab aa tS. Raveaibar ata Vokal- 
caaiarl laa Baataa dar iaaalar-SanalaBg, das aiaa reiae Bio- 
aabaa vaa IN II, Bakrla. — > Ia Lviptig «araaataltola eia Caauti 
als Caaaart .taa Baalaa dar verwundeten Bidganoaaaa «ad der 
HIalariaiaaaaB (AliabaBar Sebwaiaar ; der Reiaattrag war 187 Tbir. 
25 Ngr. Dia aaaikalisaba AaaHbraag Icaargia daa L^ita'aaba 
Maai fccbar. 



Drud^fkkUe. ia Mr. 49 pag. 778 ia der Strassbar|er Naabrieht 
aall aa Maltt Ria Gbarparsaaal vaa 24 Peraeaea — vaa 4S 



VanBlfrortUelier Radaklran PnlkaMt J> C. LeU, 



Ankflailliraiiceii. 



la 'BMiaein Verlage cricbeinl am SO. Dcvcnilier H. J. mit 
larccbl : 



PhWBCai« Hflatea, Penaecs iUlieanca, 8 Marceaas da Sa- 
laa Mar Ie Piano. Oo. iU7. 

Mr. I. Tbdaaa de DaaiaaM. 
„ I. IMaas Sa Bellial. 
I, aa 6. Deeember 1847. 

V» F. Pe««», Bureau de Maai^ae. 



Durch alle solide Bucbbandlungen za beziehen: 
In öfTcnllicben AulTübruDgcn der IcUlea Zeit tiad mit gvlaalai 
Beifiül eurgcneaaaaeB wordca : 

Adili^atar. Seartabar, CaUb«. Biabar f. Baia k 6 Sgr. 

■«etliavea* TVa ae ra M ae fc aaf dea Tai ebee Beldra, f. PSaaa 

8 Sf^. zu 4 H. 7; S(p-.. f. Orcb. SeheiSdt Ij Thir. 
dmehmiann. WillkonioK-'n du Gollr* Sonne , Sstlotmig, 
10 Spr. 

^(■■nb^rt. I.ied ao« rialicii f. Sopran, f. All, h 10 S(^. 

Cunv'lt'oH. PeteriibDrcrr lIonMlIqnadrille, f. Orch. IjHiIr.. 
f. Piaao 10 Sgr. Seamertoal- Polka, f. PiaM u. a« 4 H. k 
■ Sfr. Hawallain Walia IL Plaaa IttSfr.. A M. IMr. 



Heller. 

op. ue. 



Tnranirlla. Op. tiö. Forelle r«* Sobttbeit, SövMde. 
La cbiMC, I\cvrrie>. Up. litt, p, PlaM k f 

r. fieialaalaaa, f. KaM, ^ Sgr. 

r. Ma Kwlialiaea Aa RÄaU». «aUM 

t. Plaaa S lUr.. n ÄJUMim 4 fUr., 



1fr. 



aad Orefceaievtt. Oaverlara. 6)f. 

Dif Jüdin, drr Blita, dk RMglB «MI CypeMt 

rierantzug and alle Arr. 
Hullak H Krkert. Gr. Duo sur <1 airl. 

polil. p. i'iaao et Violea cnncert., Up. 59. 1| TU*. 
tSmntKf Eiim^fm Uirlenlied aail Tcrballeadem Teei, ] 
Wiread. TaaaUad etc. in ließ IV. V.. »k 10 Sfr. 

liladpaintMWW Kriegeriiebe JaMaanrfaM f. OtA., STbir., 

Pariitur 4 TkIr.. f. Piano zu 4 H. I Tkir. 

lilMZt. Tagar. Slurniniar«ch für Piano SIS Sgr.. zu 4 Ifiadm 
i TMr., r Orch. 1; TMr. Hinlaiaie a«r Don .Innn rt Hoftert 
Ie diablr, Rli'gie du Princr l.«uit de PTvot«, p, I'iaoo dito a 4 aa. 
k 1} TUr. 

IMeadclMMlhn. 5 >olk»lirdcr, ItaliiuBiig, ii 10 Ser. Die 
linden l^jAe, Pilgtraprurh, Mailied, liezenlied aus Op. 8. u. 9., 
fctfSer. SeQuataor p. Piaao, Viot. c« Veile. Tblr., Siafbaie 
f. raMb ^ M. B f. PfaM > »ailBliti» für« 
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Heyerh^er. Mutik xh StracMce f. Oreb., f. Violinqnataor. 
6 Lief., « ] -IThlr., f. Piano S Tbir., la 4 UaDdca 4 Tblr., 
Okrerlurc, Polonaine etc. eiDzeln. 

— — OaverUire «M» V ialka, PcMlagcr im 8clil««jcii. 
f. Piano 28i Sgv^ M 4 BtaJw 1 TUr.. f« PIm* >. VMIae 
COM. 1 TUr. 

Rofceri 4«r T«aM, vallM. ClavhrMHMff m4 Ai*. 

Komm! I.i.<l f Sopr., dilo f, Alt h 10 S|;r. 

.IfOxart. Ki'juiirn. .Mit bymnoloK. Beilage 1 Tblr. 

r«c*ni»i' C^rn.ial rm VoMdis r. VMfam, «il Quhnr M 

Sgr., mit Piann 'iS S)yT. 
ScIlftlTer. PolkntlandchcD T. Or«b. 90 S|p-. , T. Piaso m. sa 
4 U. (B«bit CerrilifPaUHt u. P»tonaiae) 7} Sgr., f. Ifäiinerquar- 
laH 90 Sfr., (. l Stafrt. 11 Sgr. 

•••■Itlal. OutcHam MM Ohrawi« Naraakal f. Oreli., i 

M Ikk.. r. Pkw I TUr., n 4 Utli4ca k H fUr. 
W«lNICV A it ii i * aw i^ HM XmMi, f. Oiilk v. B««M. SlIW., 

Otimimi rai Obcrm, liVeiMbMs n. SfAdammfm f. PbM t. 

liitSt «B«! V. A.). II M.rll, ( Tbtr. 
— ■ — Der Krciacbütz. V'ulUt. CUvicrausz., deutscb. u. Italien. 
Text. N«M w«blf«ile Ori|inlHH|di«. SabKriptiannffrit 
5} TUr. 

TIeU'KtenipM «t Hllllah. Gr. Duo mr Vielka (Pcldlager 

in Schleticn: p. ^'iololl rt l'iano concfrl. Oji. dilo p. ^ die. 
et I'luio |.. Il. rz /i Ii Tblr 

Wleprecht« Maricb der Berliner ScbütscDgildc f. Piano 7^ 
Sgt., aa 4 H. 10 Ser., f. Oich. lA 8^. 

Berlin. 

tIcItleslnser'Mbe Baeb- aad Maribbniwtlang. 



Im v. rUgK vM fim W. KArncr i« 
aacb für lüiü aaebMcbende Journale i 

Katerpe, ein aiMlluillMbca Moaakblan fiir DenUcblaailt V«IIm- 

scbtillehrcr, Ton K. llpntSVhel. 'Stcr Jiihr{;. i Tblr. 

Uriaillat eine BDsikaliacbc Zcilacbriii für UeulKcbland« Urjju- 
nisicn , benaggcfdMM O* UTa M4lnMrw Mct Muf. 
i Tbl*. 

Uhall a«4 PMto kerMhÜgea hdde ZcUtdrillni. allcattalbca 



Cumposilioiicn von Felix Mendelssohn Uarthuldy 

im Verlage voa ft. Hofmeister üi Leipzig 



f. n». n aaa Ant- 



Ti > 



1 Tblr. -fi y^T. 



DI« Hoehzelt dcM t'amnc-ho, kombcke Opn i« s«rei 

Acten. Kl«ricr3uszu(; mit Text. 7 Tlilr. US If(r. 
Sämmlliclie Nummi-ro hiernas einzeln. 

Die OuTcrIare für Pitnoforle 'ihandi); ili dieaclbe f. Pia- 

noforl«^ -Ibandig '2U N|;r. , Manch und Ballet] für Pianorortc 

a«t ^^;r. 

Aaawithl einzelner (Vummern (tlavertore zu 4 UfendcB^ 9 DmUcB, 
S Termelteo, Arie f. Sopr., ü Ueder, ü Liedar- 

«•d BiOkU. 96 ScUca). 9 TUr. Itf Mgv. 



Op. S. QfiWteM Or PbM. VkUae, VWa «. V^. im BMI. 
XG«tb« |{e«idai«I.J • Tkb. M Ngr. 

d«a«elb«, for 9 Raa^rfca, arranglrt. S TUr. 10 Vjpt. 

_ — dAaaclbr, für Piinoforte zu 4 lUndrn amDgirl. 2 Tblr. 

Op. 4. SonAtr lur rianof. und \ iolini- in A«. Nene Anf- 
inge. 27t N,.r 
Op. i;. MoniUe ftir l'ianor. io E. J Tblr. SiJHgr. 
<)|i. 7. Sieben CharMMVI 

läge. Ilift I und 'i. 

Op. 12. VuMr«cU für 2 VialiiNB, Tiah aM Vdfc, ia ■»> 

Stimmen. 1 Thlr. 10 Ngr. 
— dnMielbe, in Partitar. 1 Tblr. 

— — daSM-Ibr, f. Pianaf. zu 4 II.^ndrn arrangirt 

— — die (lanzonelti daraus i'inziJ 



ErwücriBg auf Up Erktfruag iea Herrn Mortier ie 
Fomtame im Homoristen JNr. Mittwocli, deo 
1. Seple«t«r 1847. 

Wer über einer Schlecbli^eil ertappt wird , der pflegt woU 
bencbleriaeb in Harnincb m fahren, die Mathe <fr« gereebten Zor- 
nef Torzuncbmcn, und »• dr«iat damaf lo» sa lügen und zu lauj;- 
nen Int er aber aller Sehaam enlblöit . lo (cblmdert er gar die 
Ankcbaldigung, die gegen iha erhoben wird, auf den Ankläger sn- 
rück. In dieacm Stadium der l.'Bveritebjimtbeit und Frecbhcit be- 
findet «ich Herr Moitier de Foulaine und liefett dca Bcwaia dalBv 
in jener gegen mich gerichteten Krkliiruag in Humoriaten, Kr 
bat eine meiner l{taden unter seinem IN'araen drucken laiii>eu; — 
nun drrbt er die Sarbe um, und bricholdigt mich dct Oicbtlahl* — 
will mich uicbt einmal kennen. — 

Ruhig im Bewutaiacia nieine« guten Saeb« antwarte ick aaf 
die wülhcnd-Ucberlicbea Auafalle der Uro. M. d. F. *it eiab- 
fachen Factii, nicht um mich vor ihm aa iccblfcrtigen (der den 
Hcrgnug der Sache ao gut weik» wie ick), atadcrn um im InlereHe 
der '^^'abrbcit «or e h r c n h a f t e n .MäHBOHi Mtia« 

zutliu'.i, und das PuLlicum zu waracB« 1b gidche 
kb, mit Ura. M. d. F. sa koaiMa. 

Herr H. 4. F. bekaapM alao, er ftcaat wUk aWhi. 1^ 
wakrikk. ich geize nicht nach dem Rakm aeiaer BebaaalMiafl. 

Doch der Wahrheit <lic Ehre! 

\ or i iui(;i ii .labri n war es, da kam Herr M. d. F. nach War- 
tcluu, «0 »rill < ijjcnrr Slirfralir , Herr Richard INoeb , der noch 
beule in Waru hau Ichl, mir ihn roratelllc, nad >vu er za rcnchie- 
denen IMalen 1ji i mir «ar. Ilci einem dieser Ucnuchc tpidle ich 
Hrn. .M. d. I\ ihi^ iti I ru|;i- »lebende Etade, unil nie geiiel ihm «o, 
da»» er mich bat, sii- iljtn /.um Diirchipielrn zu [;<-Lrii. Ich vi-ei> 
gcrte mich lun^;!' lii iin ii Li uiuk« ullt u |;>'>tt ht ti, das» H. IM. d. I''. 
in einer Heputaliuu Linil» »luaJ, ilir tlieti l^tiii \ ertruiirn rrvv i'cklc i, 
Indexen da er mir sciu i.hrenworl f;nh , keinen Mtiahraui L von 
meiner ifiitc /,n niurbrn, kd iinliitt t<'h ki-itit ti Aiutand , drni Hm. 
M. «eine lüde zu );i'>v.ihrcn. uiul huiuli|;(e kir ihm iclbat bei einem 
Kenurhr ein. den ich ihm in seinem l'0|;i< in War«rhau, Hotel de 
Honii' -Nr. 1!) im !iten Stock machle. Uiea ibt dieselbe Etüde, die 
er spater Tcrballboml darch einige kicnne Alränderungea unter dem 
ffaaca „PapiMoa" ab tcine Conpoiiüon bat dmcfc« kaacn. 

Daat dieselbe mein Eigeatbnni üt , . dafür kana ick die geaä- 
geadilca Beweise beibringen. Sic liegen in dem Zeil(|iuae des 
alten ekrwArdigen. mit Rnbm gekrönten INrstor« drr nolnisckea 
Cemponikten Josrpk Eimer nnd de* ebenfalU im Au«lanae hekaatH 
lea Orsaniaten an der hiesieca eraagcllacbcn Kirchi', Hrrrn Frrytr. 
Bode kAnnen e« auf ihr BnrcNwatt kcaengen, düv. i'w ilii- um mir 
kerauagegebcnen lü Etüden aAmmtlich Ten Nr. 1 bia 12 berclla 
mehrere .fahre früher als Herr Mortier aackWartckau kam, kanalca. 
Herr Noch weiss sogar daa Factum , da«« ich seinem SliefsobiM 
meine Cuunosition ala frcnndachnniiclieji Audenkrn in einer Copk 
überintsen habe. Dies sind die Thalsncben, die ich als Eolgeg- 
nang auf die .4nkh|;c wider mich anzuführen habe. Ich glaube, 
ak werden Herrn .Mortier geaigaa, ik», der laut dar Woele mir 
ner Krklamng ,,aaf anaajaw Variiebljgaaigaa wXt 
Verachtung ackwcigl." 

Dieamal hat er es ant offen geaaaaltai NaMk I 
goaden NainenaunterscbriOHl SB Ibaila 

Ich glaube, die nngelllflcn ^atwitkca wctdtB aack ii4— — *■ 
:n l.r«rr gcakgc* Bll4 Htm Im 9hui4 
ia 4icacr Aagr legenheil sa MIen: 

la 4cii iti fhnmhw »47. 

J«aepli Ikowaliowalil. 

Wir L<-sc1ii-iiii|;e» hiermit dnrrb uacere Namensanterschriflen 
dir Wahrbril der hier angeführten Tlialsaebca nnd namentlich, das* 
wir die fragliche Elnde hereib aiebsete Jabra rar der Aakaall 
des Herrn Mortier de f 'niilnia« ab Cssapeailiaa da* He 
Nvsrakawaki grluimt h:ilii'n. 




wall. ReCtor .If» W^r I Ii III r I innscrvaloriums 

•ad' l*iobsa»r der htnigca L'airerailat. 
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liieder mwM Cfesänge 

von 

FelixleadelssolnBarflioldy 

im y«bge too Bnilli|f A Hirtel in Leipsig. 
Dnreli alle llank- «ad BnohlMBilaagsB s« 

•b. t9. -^rckt Ge««nge lar 
Piaaoforte. 



Pr. 80 Sgr. 

DicMUiea etKicln : >' I . Frählingilied, von Lichtemtrin : im 
dem rraUU s&ste Tnnr ■ H .\,;r. S. Dal mie \ ciicken, 
vom E. EbeH: ich das rrtu retUhen; K Jigr. 3. 

Winterlird (icbwediscb) - Mein Sohlt, wo willst du hin so 
inäti '6 >'(;r. N' \. Neue Liebe, Ton H. Ht-ioe: /« dem 
MmuUiuduiH , im ff'mlde; 7i ?<gT. 6. Gruu, Ton II. 
BdMi ttite »kkt dtirek mti» CrmSOK; '6 N(p-. Nr. 6. Rd- 
mIM, t«a B. Bborti Arnfi« dat Cmiaftai Utneiu Cr«M*; 

Sieh« Getin|c für tlM 'iiMrailiBMii all IhnIdilMf 4« 

•ofsrfe. Pr. 88 Ngr. 

Dil ■..11m II < iii^i lu >■' I. Minnriied , alldcuUch ) : Leueht't 
htllrr uli lite Sonne; S Njjr. IV* 2. Auf IMüßrln dt« GeMn- 
ge», TOn H. He-ine : iuf l 'luijrln </r.( ; i? Nßr. >• S. Früb- 
lin(;i.lic<l, von C. Klingmiann ^ ^'i brrehrn im tehallfttden Rei- 
gen , >f^. 4. Suleika , von GAIhe : .■ich, um dtitu 
Jevrhtrn Sehwingrn i 15 NgT. !V iS. .Soinil3|;iiIir<l , voa C, 
Kliii(;om.iiin ; liingfiim erselmllt ; S ^l','^- ' Iii isi'lirdj T. 
U. Heine : Der Uerbttumul rüUeÜ die Bäume i 7^ N{pr. 
— > Ar da« nawiforie aberttagai TM C. Gsenqr. A«. Itlffr. 

p.41. Scckt Uedar Ar SapM, AH, T«Mr a. Bm« im PMmi 



ia WaMei Ar Fifl b ifm Z wa»i. Dni VallHUiite t. 
Hd»«. Nr.l. mjr«^ N«ll. ElßtttmMitf: N>S. 

/4tifAnm Grmb. Blailicd i SdU«e »«?rmMf. Anf dca Sc« i 
VmI fiitdke IVaknma. PartUar nni Stimmen. I. Heft. Pr. 
I Thlr. 10 ygr. 

9n. 49 • Sechs Gelinge für eine Singitimaie mit Begleitung def 
Pianoforte. Pr. S5 Ngr. 

Dieiclbcn einsela : Nr. I. MinncJied, von L. Heck: f fit der 

SutU MO tirblteh klinget; tt Ngr. S M«rgen|;ruM von II, 
eioe: Veber die Heryr »teiql schon i Ii Ngr. N' 3. Früh- 
ÜDgalied, tod IN'. I.enau : hureh den ff 'mid den dunhebt ; 
7| Ngr. N* 4. V«lkaUcd: Ks ist bestimmt tu Gottes Rath i 
V Ngr. S. Der Blonen^lraui«, ron C. Klingemann: Sie 
wmdeü im Mtmmmmtmi Ii Ncr. n* ff. Bei der Wiege, 
TOB RliagcMMii AMmuMV mhT Mmm «M litmiMmder Mmt 
» Ngr- 

Op> SM» Sechs Lieder für Sopran. Alt. Trnar ii. Il.-i«> im treiin 
mn fingen. 

Der entc Frühlingitag : O sanfter, tustrr Huuch .' Die Primel : 
Liehliehe Blume. Friibliagiifeirr : Süsser, goldnrr Frtihlingf 
tag'. Lorch cn(:c««n(; (rannn): We lieblieker Klang! Marge«- 
gcbeli (} ivunUrrhares, tiefes .Schweigen. Herbat! i cd : Holder 
Lfn, du Utt dahist: ParliUr uad StmaiM. 8. Heft. Piaia 
i TUv. 10 Hg». 

•p»W. SMht liate Ib tiM a^item alt RmokHi. Fr. 

(f* i.' Alide<it««kt LM, fM H. ScfcNikcrt Jb M ■» 
fTM aenmom. f. HfalNitdl, m UUMidi O fMkifer, 
uklimmn mmter. IfS. SiMkm G«Ae: fT« MnM 
4fe Mmtftimg? NM. O ifma tiui , • «cAtoc 



LUder 



Op> 59. Sechs 
Preirii zu lingcn. 

IN' i. Im (irüiirii, Ton H. T. Cbesy : Im Ctimen ermaAt im 
frische M«lh. >« 2. Friib»eiliger Frühling, r. Gölhe : Tmj, 
der ffonne, kommt ihr so bald. 3. Abschied vom MtU. 
X- KichrndorlT: O 7^Ä/er weil, n Höhen. 4. I>ie >"ifk- 

ligall, T. (iöthe: />!> IS'arhtitjall, sie war entfernt. I>' 8. B»- 
betbil , TOD I hUndi ff'enn im letiten AbenslstrtJU. t. 
•lagdliril, von I'^ichendorf : Ihireh sehwmkende ff'ipßlL Bi^ 
litor Bod Stimmen. 3. Heft Pr. 1 Tkir. 10 Ngr. 

Iwd RamMMS voa L«id Bjwm ffir i SiMgtlimac all Bcf Idtaf 
d« PtaMÜMte. Pr. 10 Ngr. 
n* 1. J\trt he nmne of bemutn's dmugkien ( Kcioe fw 4a 
BideScMMB). N>B. Srntfit StmAu I CtMiMMm Am» 
Uoekle). 

Lied nn dem Festgetang , .Vaterland in deinem GaacB", fnr %tmf 

«timrae mit Begleituag dci Piaaororle arr. Pr. B tigt, 

Op> 91. Sechi Lieder mi( [Irglrilung de« Piaaoforte. Pr.<3!(p 

.N* 1. Tr«»tuii|;, ton fltilVinviin \. Fallrrslrbe u . ^<* 2. I nii 
lingilied, ton Kliii|;r'tii;inu. N'' •>. An die Kntfcmtc , ton Lr 
nnu. >*" i. .Schilriird, von I^nau. 3. Auf der WaU» 
•ckan, ran Leaau. IN* 6. NaclilUcd, ran EklaeadMf. 



im Verlane der UalcrsdcbaalaB dad m eben 
duck alle MnUi- ud ~ " ' 



filndersifiche 

für da» PSanoforte 

Jt\ Mendelssohn SarihaU^ 

(if> 79 l'rri« 2;; Ngr. 

Uicsei Werk vr»r von «lern vrri-nijjlen Compnaiiten berril» i» 
vorigen Jabre tu einer Wcihnacht>>{;iibe bentimml und aar H'rtDi 
gäbe geordnet, welche nnlerbleilien wu««le, weil die Zeil oirbt lu 
reichli' , um .Stich und Dnirl. rechtzeili); »a rollenden. M4gf 
aua SU dem bevorttcbcndra Feale für Gron and Klda ciae back^ 
neac Gabe nerdea. 



18. DeMaVer 1847. 

Breltkapf 9S 



IftvML 



10.000 



„die IMaaA« 4 ^ tUr. 

.Udea dkecr ftcBAan LMer M im 

hahca i 

Für Sopran uilcr Tenor rait l'iaiin , f. .All o. Barilo» , nl 
Giillarrr 1 Thlr., mit A'iolinc o. Cello \ TUr., ala Haai» 
ton Hiir|;mnllrr f. I'iano »olo ^ Tbir., vom 
I. Piano »olo im brillanten Stjl i TbIr. 
Kafdlmetiler lArebU iat dn allgemein beliebter Liederc«*- 
' Ii Miac Lieder aiad daher ia Jcdter M-^;it.ii.«,f,Brllrt vv' 



-dt Cmwmp,, Baafcarg ud Ldfug. 



Drook «nd Vcriif von Breükopf und BärUi in Leipzig. 
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AL LG£M£1N£ 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Dem SS**** Decenber. 



?ir, 51. 



1847. 



ZattEide.— 
— jhkbuUßmfftu, 



/ftilrfiltiM t Am La^iifi An BaBhuf. A«* MU. Am Bmi. -> 



Piuriter mnuikaliidie Zutlämä« 

von 

Dr. F. S. Bamberg. 

Gründung einer neuen Musik- GeselUchnft. 
la laeioen Berieblen über die Cooservatoir-Concerl« 
ich zu wiederbültcu Malen von dem MisssUade ge- 
iptoeben , das* die Teodens jaoar CoBMrie keiae Coo- 
enrrMS junger GonpoDiitaa saliMlf «ad iwM m in Plirte 
an einem Instilute fehle, das juDge Taleole durch AuT- 
fübrong ihrer Werke ermuDlern könnte. Herr Elwart 
bat durch Beobachtung eigenen und fremden SchickialM 
dieaea Miaaattfti labhafi enpfanden tuA aicb deabaib sar 
Grioduf aiiiar tdeban Gcaalliabafl «alacbloMen. An vw 
einigen Wocbeo hier wirklich in^s Leben getreten ist. 
Sie fSbrt den, für ibreo rein praktischen Zweck etwa» 
«■ftuaadeo Nauen: „Cieilien-Verein'* and ist, wenn 
aie zweckinü$si>: vernraliei wird, zu einer nicht unwich- 
tigen Rolle IUI l'an^cr musikalischen Leben bestimmt. 
Aus diesem Grande , und weil sie in Deutschland viel- 
leiebl die ErriebUmg äbalieher Vereine aar Folge babeo 
kBante, «ei et ailr geslaltel, ven ihrer OrgaBiealioa bier 
das Wichtigste mitsutbeilen. In praktischen Cnlernch- 
ntangea gestehen wir den Franzoseu ja obaebin gern 
4m Debergewicht zu. 

Oer Zweek der Geaellscbaft ist toaiebat der, den 
CoaipoBisteB Gelegenheit zu geben , ihre Werke aoffOb- 
reo zu lassen. Ebenso sollen loslrunieDtisteD und Sän- 

Cr aiob durch öffentiicbes Auftreten üben und die Er- 
4er acaer InatraaieBle ibre Arbeitea den öffealliebea 
Urlheile unterwerfen können. Zu diesem Zwecke wird 
die Geaellscbaft regelmässige Proben hallen, und diejenigen 
Werke, die das günstigste ürlbeil für aicb beben, wer* 
daa aladana bei aiuaikalii«bea FeaUicbkeiten uad Coaeer- 
lea« walebe dieGeaellaebafl gebea wird, aufgeführt werdea. 

Dia Gesellschafi zählt Mitglieder, Ehrenmitglieder 
ia4 Anaeide. Regiert wird aie dareb eiaea ariaidirea» 
Dbaalor, verwaltet dareb ^ Caiiiii. Jedee Mll> 
I^M hat das Recht, dem Letzleren Composilionen für die 
nabea vorzulegen, von denen zwei in einer Saison auf- 
gafBbri werden kSnaea. Dasselbe Recht steht den In- 
alrBBeatiaten, Singera aad Pabrikanlea aa. Die Asso> 
eite baben Zutritt aa dea Probe-Caaeartaa , aber nicht 
uk den blosen Probt» da dieia fa t bare i lw i s 

4l> Jahifaag. 



sikaliscbcD Festlichkeiten erhall jeder von ihnen 2 Billette. 
HilQose Mitglieder werden aus einem besonderen Fonds 
uaterstützl, und zwar unler einer Verschwiegenheit, de- 
ren VerleUuag dea Vcrlaai der geeeliaebafüiebea Baobto 
sur Folge bat. 

Jedes Mitglied zahlt beim Eintritte in die Gesell- 
schaft 10 Frauken; die ersten 200 Mitglieder, die den 
Titel Grtiadar (Membres fondateurs; erhalten, zahlen aa« 
sserdem vieiteljäbrlieb 5 Prankea, die ihrigen 7 und die 
Assoct^ 10. Die im Orebesler wirkenden Mitglieder 
und die Sekreiairc sind vnu jeder Beisteuer frei. Der 
prisidirende Director repräsentirt die Geaellscbaft weao 
aie niebt varaaMOHlt ist, bernfl daa CcNail< aad iat Mit- 
glied der verschiedenen Commissionen , in denen er je- 
doch nur eine consultative Stimme bat. Die Wahl eines 
neuen Direklora kommt der Generalversammlung aller 
Mitglieder sai varliaflg iat der Griiadar dar Geaaitoeba^ 
Herr Bhoart^ mit dieaer Stelle bekleidet. 

Das Comilc besteht ans 12 Mitgliedern, von denen 
jährlich ein Drittel erneuert wird. Die Dauer des gan« 
zen Cumite's ist auf 3 Jahre bestimmt. Die Wahlen fin- 
den im Juli Statt und geschehen dorob geheime Scrutin'a. 
Zu gleicher Zeit legt das Comil6 der General •Versamm» 
long jährliche Rechnung ab. 

Das Cooite erneanl anler 6 von Direktor varga- 
aeblegenea Candidataa jihrlieh S Seerellra. Dar enia 
Seerelär führt die Feder bei den Generalversammlun- 
gen and bei denen des Comite's, ferner auch die Corres- 
poadeas. Dem zweiten liegen die musikalischen Cob- 
Bsissionen ab «ad ar baaabiabtigt die Kopieeo der Mana- 
scripte, feraer die Stieka aad den Drnek der ProgransBie, 
Billets und Affichen. Er ist es auch , der die Rand- 
schreihen zu den Versammlungen der Mitglieder ausfertigt« 
Der Director schlägt de« Comite sechs Candidataa 
für die Stellen eines Orchestergesang-Dircctors und Ac- 
compagnateurs vor, die Sitz und Stimme im Comite und 
in der Musikcommission haben, der Orchester- und Ge- 
aaag'Direelor legt den Conil^ eiaea Oi;gaaiaatioaaplao 
der «laeatireadea Riffle vor. 

Ein vom Direclor erwählter Kassirer bewacht ond 
verantwortet die Kass«, die 3 Foedabat: einen zor Ba> 
streiteng der Koaten, einen zweilOB lor AafMalan^p» 
und einen 3ten aar Uatantfitaaag. 

Die Hilfa-Gonuaitaiaa baalabi aaa den Direetor aad 
I GaakdMlfliidan^ die «rar fBr tiab operirea Umm , 

öl 
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jedoeb ■bimd Lelitere ibr Hilfsgesaok aaler Versebwei- 
gaog des Namena bei den Direclor nacben. der je nach 
•MD Kauenslande die zo verabreichende Samme bestimmt. 

Ob Kviea Tir di« Gomb der SiMunen niisMa. so 
liqpe 4er Ptadi 4er CMeliebafl ««eh aiebt aaeraiehl« 
von den betreffenden Componisfcn gelraf^eu werifen. Da- 
mit die Werke aber placirl oder verülfeuUidtl «erdea 
könoen, sorgl 4ie GesellscbaFl daTür. dass die Wrnehm- 
ai,99 M««ikv«rl«ger uod Kritiker deo Aufübrangaa btti- 
wibitB. Wird eio Werk auf Varanlassung der Gawtt* 
lebaft auf irgend eine Weise untergebracht, M koBBi 
ibr von dem Erlrage ein kleiner Tbeil so. 

Am 22. November, ab am St. Gäeilien-Tage, wir4 
die Gesellschafl io irgend einer Kirche eine grosse Messe 
aafiabrcD. Die Wahl dieser Messe geschieht nach einem 
Coaconrs, an wrlchem auch Ausländer, die in Paris do- 
ailittrflat Tbeil nebaieB können. Haben mehrere Mes> 
MB da« Pkaia gafraaaaa , so werden aa> jeltf die 
sIen Nummern , ohne jedüch die Einheit der Messe n 
stören, aorgefübri. Uas i'rogramm das die Gesellscbafl 
ausgelheilt hat, ist von folgenden Namen unterzeichnet : 
A, fAporl:, prtlidireader Direcior, Castii-Blase, Stehen 
4t Im MmitMiB, Caltm JUs, A. Bomaenesi, L. Aimm, 
Oscar Cnmeianl , Prunier p^re, Ermei, Turbi, H. Blan- 
ehard, A. Morei, A. de Pontecoulmt. Dieser Uater^ 
Mkrift der CoBildailgliader Mgt die dar 
Um woA Mmtomnl. 

Nachschrift. 

Bei Niedcrscbreiboag des Naseaa C0$tü-Bia»9 filll 
Bir ein, deas dieaer bokarala BMikaiiMlM SekritlMellar 
■ieb zu wiederholten Malen «mahl hat, ich möchte mich 
doch in Dentschiand erkundigea, ob es wahr sei. das3 
die MareeilUise ■ackctaem nrsprfiaglicb deutschen Liede 
f w m b t worden sei. Viaildabl ist einer oder der aa> 
iMW. iMMr gütig, iB latereeie der Wahrheit aber 
diaae Präge etwas in diesen Blättern zu veröffenilicheo. 
Bar Verfasser dieses Beriobtes würde alsdann mit Ver- 
gnügen für eine ßeksnnimachang der gegebene« Aafkli- 
ning in französischen Journalen Rorj^en , was in diesem 
Augenblicke (gewiss um so inleresaanter wäre , als die 
EntalehuMg«;;eschi('hle der Marseillaise durch die Ersah- 
liuf In Limartioe'« Giroadialaa aanardiiiga viadar mi- 
gMWMa TkeitoakaM erragl bat. Herr CmHO-Bkun 
Wirde dem, der es tibernchmen wollte, über dil 
Bericbtsu eratattaa, xn heaondereB Oaake verpÜahM i 



' Dk giwe, dte ittUtiUiekt «tmf Üb AaaiäMI« Oper. 

Bisher bat die grosse Oper die Erwartungen, die 
man aich von ihrer Wiedereröffnung machte, nicht er^ 
füllt, und es aeheint fast, als ab ea arft den Abgänge 
PiUet's und der Stolz, vielbesprochenen Angedenkens, 
nicht gelhan wäre. Die Herstellung eines des ersten iy- 
riaehaa Theaters Frankreichs würdigen Personals mag 
•Hardteff» ibra Sabwierigkeit haken» da calaa Süd- 
fam MiBfal itti allato du Repertair ktealt aaa KIK- 
gerwcige vervieirälligea and wenn aneh nkhl Mit Neuem, 



so doch eoit Allem aasHaHea. AUa Aehtaig vor daa ao» 
d —M Bgm»d w Aiad<«i>ifaKilwr mwmim ma» 



»elba( sofehea, dass ihre Vorgioger ibaea aa Gr8iM 

mindeslena glekbkamen, und dasa es nngeredit ist, eisi- 
ger Werke wegen dem Publicum den ganzen Reicblkaa 
einer Kuuatlitcralur vorsuealballBB* Lnbagreilkh bWlt 
imoMT, waras die Theaiar-Dlraaloran, ^a, sa tanUh 
mg sie auch immer sein mögen , vnr allen Dtn^eo doefc 
aleU die Kasse io Augen haben, die ungeheuere Taoli^ 
nicht durch Auffübrung alter Upern ersparen. Gluck tat 
Mazwk baheo kein Geld uebr aätbig. — Aber CS kai- 
vkn iTeli an daa Labend« ««ht VorkiltniiM ik an dH 
Lebendige , ni d du FdUiMB nbll jodantil dan GoB> 
plex derselben. 

Seil der Wiedereröffnung der grossen Oper a^m 
wir tialevy's Jädin, Charles VI., die Königin von Cypcra, 
die Favoritin, die Hugenotten, die Stumme und mebrert 
andere Opera des älleieo Repertoirs, zum Tbeil aafsNete 
gUnzeod ausgestattet, über die Scene geben. Das Paki» 
ena aollt dieaaa Üngal a*«rkaaa(en Wcrkaa bettfaig 
seinen Beifall und wänscbt nur hier und da bessere Be* 
Setzung. PouUier trat einige Male iu JJuprez' Köllen atf, 
kann iba aber in keiner Weise ersetzen. AfiaartTthm 
ist aMkr stark als angaaabB, aad daa häfeaeba Taisat 
dar JfflMM kaaa das der SM» kaiaeswages aailMUa. 
Ebensowenig wird Madame Hebert-Massi die SleUa dir 
Donu-Gras in den Pagenrollen ersetzen können. 

Dabiagegea versehaffle ans pun aber die aeae Di* 
reelioa der Herren Duponrkei und Ro(ju*^ptan den hohes 
Gennss, die Alboni in einigen Concerleu zu hören, die 
von London aus längst als ein neues Gesaogswunder an* 

Iektfadigt war. Sie trat aar in einigen Concertaa aaf, 
a rfa dar fraanSafaekaB Spraefaa aiahi geougsaa aUbflg 
ist, nm das difficile Ohr der Franzosen im dramatisches 
Gesänge befriedigen zu können. Die Atboki OMckl gaas 
den Eindruck eines grossen Talentes: ibra aicbliga 
Sttauaa aad ibra lebt italieaisebe Gesangsoeihode erbti 
ben sie la daa Rang eiaer RSnstlerin ersten Ranges, oai 
wenn, was wir nicht bcurtheilen konnten, ibr Dartlel- 
loflgstaient ihrem Gesaogslalente gleicht, so maea ihr 
draaatisebes Spiel den höchsten Geania ga aihi a a. 

Die zweite Celehrilil, die wir der neuen Dtrection 
zu verdanken haben, ist die Cerrito, die in einem dcicb 
Ballette , La tille de Marbre, aufgetreten ist, das sowohl 
daa inbaite ala der Maaik (vaa Pagni) Mwk aiMal- 
ariisaig isl. Aaab dfe von der CarrH» «aaartraaaliebe, 
tanzende Ehcbäirie, Sninf-Leon, dehulirt gegenwärtig an 
der grossen Oper. Die italienische hatte ihr Haas dio- 
mal wirdig geseblossen und würdig wiederevöfnet, ait 
Daa Jaaa aialicb. Dia Ausfährang dieses grSssten sNer 
Meisterwerke ist an der italienischen Oper immer nur 
raitlelmässig, und dies hat seinen GriirnJ in dum Erlftb- 
ler der Italiener, daa Eascmble aus Eitelkeit za veraasb- 
lässigen. Wo aie aiebl allein gargeia kdaaMS, da Ist fir 
sie auch kein Heil, und da nun die Griisse des Don Jats 
gerade loi iiosemble liegt, so erklärt sich das Scbl^ 
pende und Kalte in der gaazen Aa0ittkraa§. Bs isk 
glauMiak» wia Teswäbnl daa PuhliaaM> iat, ja iek tkth 
Iraiba aiebl, waan lab behaupte, daaa Daa Jaaa, «eaa 
er dem beutigen Publicum Her Salle \'en1aduur von ri- 
aaa aabekaaatea Gonpaaisten vorgetäbrt wärde, ait 
Suapf Süll daNiitla. CMutf ist «ia ' 
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Doa Jou mmi LaMaekt eu «liMiwhtr LeporeH*. W« 

die Gestalt so alle Illution aarhebl, da kaua sv\hs\. eio 
•o BCUleriMfler Geuog sie nicbl wie4er beMlelleo. 
■m- htm LaUadk» noeh viel eher ia «bw baraiMheo 
•It in dieser flinken Bedipnlenrolle vertragen. Mario 
•iagl deu Üllavio waudersctiön, die Grisi die Anoa aber 
Nonaamisaig ; die Ptrtiani als Zeriine genügte mehr im 
«b in G«Mtgj Ui GewiMMJiaftMiea eailedigt« 
die CviUri der Hell« der BIvira. Ora kiatUeriMb« 
Nichtigkeit dieser singeoden Baode i$t mir bei dieser Lie- 
4erUcbkeit, mit der mao eia so aoslerbliobes Werk 
beraaUnatiDgen wagte, wieder einmal recht eotgegen- 
getretea. Wie dürftig note es doch mit dem moderneii 
ilalienischea üpernrepertoire seit der Blödsinuigkeit Do- 
aisetti's aasseben , wenn diese Verrälher an der Kunst 
M Oeo ioea ihr« ZuAocbi aekmeal Im Uebrigea 
kiaatea die Ilelieaer ikrea aitea Plaeder wieder aae» 
ÜhI gegCQWirtig ist Gemma di yergi auf den Breitern. 
Am Würdigsten erfüllt immer noch die komische 
ikren Zweck; sie bringt abwechselnd Altei and 
Nenee ond führt ikra Siüaka ia der Hegel geloagaa aai. 
Das Neueste, was sie braekle, ist ein« Uper voa GtuUH* 
Hiquet, dem gelehrten und geistreichen musikaliscbeo 
Kritiker, der das Feuilleton des National schreibt. Sie 
bdset le Braeonnier, und du Libretto ist von f^andtr- 
burck und Leuten, dem Deutschen nachgeahmt. Die Oper 
bat allgemein gefallen und verdient, üicb auf dem Ke- 
pevleir zu halten. Hcquet's Musik ist lebendig und leicht, 
«II gdstreieh und «obl ualerbaUend. Ein Quarten mit 
eiaer eiagescbalieiea Ballade aad ebeaso die Oaveriara, 
ein Dao zwischen Hebert und Lisa, die Arie: kwgt dn 
ciel, u. s. w. sind gelungene Stücke, und jedcDfalls be< 
deutender als so Vieles, was an der komischen Uper be- 
reits Glück gemacbl bat. WabrscbeiDlicb wird dieser 
Erfolg Herrn Hiquet zo einem Textbncbe für die grosse 
Oper Terhclfen. Von Hosenhain wird diesen Winter an 
letalerer eio Werk aufgeführt werden , auf das die 
VVeoade der Itaast bier mit Recht gespaoot sind. 

Meyerbeer, der gegenwärtig in Paris ist, soll mit 
der neuen Directioo der grossen Oper wegen der Anf- 
nbruDg eines seiaer aetteslea Werke unterbandeln, und 
aa aiad Aaasiebtaa varbaadaa, aia tüebligeres Persoael 
sar «IrdlgaB lotsrprelatioB einar «awa Oper des be« 
ffthalaa GaapaBlal«« berzustellea.*) 



Marie Therese, grosse Oper in 4 Akten von Louis. 

Diese Oper ist im südlichen Frankreiob mit Beifall 
gespielt worden und hier bei Brandus in Druck erscbie- 
aeo. Da ihr die Pforten eines der hiesigen Opernbiuser 
MHgerweise aber eiba etcben sollten, alt so meaeben 
anderen Werken, und da ihr Inhalt übrigens die dent- 
aeben Bühnen besonders loteressiren könnte, so will ich 
iia bier näher besprechen. 

Das Baeb tob Cormon aad DnUrtre stellt den Aaf- 



■) IVaeb ciaar §• ebeo eliKefaai^Baa Neahrlebt lal der Cee- 
traet aber di« AafBbniiK det „^fMM** m IS. d. Hla. elf«* 
•ebloisaa wordeo, und die Oper »aU im Sapleabar elihilan Jakre* 
la Scea« gebca. Maa sagt, Mat. FUfdot aei «eMedir Aar»- 
•itr CMaee eallaa iellr aapfli« armdea. . B, M. 



( rabr der llagfareB -Noblesse gegen Maria TT^retia dar, 

, und ist seiner Anlage nach gut, im Eintelnen aber pro- 
saisch and voll seblechlcr Verse. Ueber die Oavertar» 
lasst sich im Caasen wenig aageaf tla bagiaal aril ai> 
uem Maestoso in Amoll % Taki, der in einen Mersch 
in Cdur übergebt. Die Hauptmotive sind der Oper selbst 
entnommen, wie die Barcarole des zweiten Aktes ia 
tidar % Takt, die, da die Calaslropbe der Varsebwiraag 
sieb aa sie kaOpfl, bier raebl sinnig eingeOaebtea iet. 

Dill Inlroduciion in Cdur führt uns die Königin mit 
ihren liofdameu vor; Letztere stimmen ihrer Herrin einen 
Lobgesang au. Die V^ertraute der Königin , Olga , singt 
darauf ein Fabliau in Cdur % Takt, das der Königin 
KU einer idyllischen Bemerkung Veranlassung K>bt : sie 
! möchte wie die Heldin des Fabliau's in einem Dorfe ge> 
I borea §ein. Oer Gesang ist leicbt aad grasies in der 
I Weise Aabar's. Diese idylliscba Bcmerkaag der Königia 
bat nun aber einen lieferen Grund: sie ist verliebt; ihre 
Verlraute aber ist es auch, und es dauert nicht lange, 
so bat L«tstera sieh verratheo. Die Königia und ihre Hof- 
dasM liebea aaa aiaaa aad daaaetbea Cavalier, den Capi» 
taia Lsdisks, der eben eiatritt. Noeh weiss die Königia 
aicbl, dass er der Angebetete Olga*« iüi. Duo zvMtrLen 
Beiden in Hmoll, das in pathelischeu Aecenten die Furebt 
' der Königin vor dem Verfall des Reiebes, suglaieb aber 
auch ihren Miitb und dif Wrsicberunfj der Treue des 
Capitains zu scini m Jiinulie Lal. Diese ^iuromer ist eine 
der besten der Oper, und in der That recht ausdrucks- 
voll. Hierauf folgt eine Bomaase voa Ladisias ia Bdur, 
ia weleber eidi airlliehe Gefüble für die abwaseade Olga 
I au8.sprechen i die Stimme der Königin vereinigt sich mit \ 
I der seiuigen, sie bilt, da sie die zärtlichen Gefühle des 
Capitains aaf sieh beaiebi. aar aiil Hfibe dia Ibrigaa 
serück. 

Nun tritt der Vater Otga's, Bolinski, auf und meldet 
die Va.salleii an. Sie nähern sieb und Bolinski fordert in 
I ihrem Namen die Beendigung des nnnmebr schon ITiäb* 
\ rigen Krieges. Der Cbör Aiil bald daraaf aiit daMMbaa 
', Verlangen ein, die Königin widersieht und sagt, dass es 
I Umstände giebl, unter denen die Ehre den Krieg gebeut. 
So entwickelt sieb eine sjMnnende, lebt dramattsehf 
Seeae, dia mit wirkaagsraieber Slaigerang den ersteo 
Akt besehtieisl. Dsslliaal«, das ia Pmoll beginnt, gebt 
I mit dem ('lior in Fdur über, wird aber leiier von ei- 
1 nem Couplet der iUiaigin unterbrochen, dessen TrivialitjU 
; fast a abtgfa iB i eh ist Mao hSra aar daa Aalbag« 

je taU la rei- ae. Je aeta Ja f«i-ne 

Zum Schlüsse wird das Finale fünfslimmig mit Cbor. 
' Der zweite Akt beginnt mit einer Cavaline des La* 
dislas in Fdur % Takt. Er hat von Olga ein Billel tum 

Stelldichein erhallen. Sie kommt. Dao aus Gdur ^4 Takt, 

eines der besten Öiäcke. der User. . Das Bendezvous wird 
aoa dareb die Aakaali Baliaski*a aalerbraebaa , der dia 

Verschworenen, an deren Spitze er steht, an denscibea 
Ort bestellt bal. Seine Arie in Ddur uüenbart uns seine 
ebrgeizigeo Anschläge, ist aber im Ganzen weniger dra- 
I aMbssb g^baUea, ala aia ibma iabaUa aaeb saia kteala. 
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Otkiag^B ial die daravf folgende Bareirole io Gdor, 
4it wir ia der Oavertere scbon bemerki heben , desto 
falnfMwr. Sie wird voa Friedrich, einem d«r Vei^ 
iebwereaea, der IHnieliaBf halber gesangen. Der Chor 

der Vf^rscbworenen und das Pinali> in Gmoll sind ebeofallB 
recht gale Stficke, die «nf dem Theater eine lebendige 
Wirknog hervorbringen raässen. Wir erinnern uns, dass 
Ladielas durch Zufall an demselbea Orte sich befiodcl, 
an weicbem sich die Veraehworenen versammeil haben. 
Als er nun das ComploU entdeckt, sieht er ein, dass 
Klugheit alleia die Königin retten kSone. Er rith des- 
halb, d«a llav|rtilraieli anf eiaige Tage ta vaneliebeB, 
da er alsdann die Wache auf dem Schlosse habe nnd 
ihnen letaleres also leicht äbergeben könnte. Dieser 
Plaa wird aaeb aMgaia ZQgara aagaaaaMa. 

Im dritten Akte sehen wir ein Hoffest. Rrritativ 
und Chor in Fismoll % Takt recht lebbafl und auadrucks- 
TOll. Die Verschworeaea heaehela haccbanliscbe Freude j 
wM aBptMgea die Kiaigia ait Graaa nnd TouU Sie tritt 
■it eiaem niloraelle in EaioN ein, das bei den Graiee 
nach H dur übergebt und dann denselben Refrain io 
Ddnr wiederholt. Üie Königin ist glücklich über den 
freudigen Empfang und singt eine schöne Arie in Gdur. 
Das darauf folgende Ballet besteht aa<! pinem Marsch und 
ungarischen Tanz in Cdur und einer Bobemienne in 
Amoll, worauf Olga eine Tyrolienne mit Jodeln singt. 
Sie ist aus Des dur und hat einen recht lieblichen Gesang. 

Die Handlung nimmt nun einen ganz anderen Gang, 
als man erwartet bat. Die Königin , welche die Aufre- 
gung Olga*s benerktt glaubt, dass ihre Gefühle Friedrich 
crilea, nad dhert sieh frenadlieh ihrer Vertnalen. 
Diese gesteht ihr nun, dass Ladislas ibr Erkoreoer sei, 
und darüber gerälh die Köoigia in solche Eifersucht, 
dass sie Ladisias, den Einsigen, der sie in diesem ge- I 
fthrlichea Mnmenle der Vtndiwörung bitte retten kön- | 
aen, ala eioea Verrltber tu verhaften hcfieblt. Diese | 
Handlung gestallet sirh zu einem Quartett aus Fdur 
Takt und geht nach der Entfernung des Capiiaius mit dem , 
allgemeinen Rafe .«Zu den Waffen!'* in ein Finale aber. | 
Hier ist, wie mun sieht, wirkliches dramatisches Inicr- | 
esse, Wechsel und Rascbbeit der Handlung, und auch | 
der Comoonisi hat es veratuadaa, «« aasiltalteeb wir- I 
Itungsvoll auszudrücken. 

Der vierte Akt führt uns nach einem Vorspiel in 
Gmoll % Takt die Frauen der Königin im Gebete vor. 
Hierauf folgt ein Beeilativ atit Arie der Olga io Es dur j 
nnd ein Reoitativ nil Arie der RSnigin In Edur, Beides ' 
gute Stücke, die aber wig.ri des Tc.\lcs zu tadeln w4- < 
reu. In der Arie der Königin koomen a. B. folgende 
Vmw vort 

Je TCoa fwal rea gl r , heams sans graolear d*iaw, 
Vmir asf Iraaifep votr« Heine» eao !■■■«. 

Bolinski tritt non auf, und schon glaubt die Kö'nigin, er 
komme, um Abbitte zu tbun. Statt dessen xeigt er ihr den 
Verinst der Rrone an nnd rilth ibr unr Plnefat. Sie schlägt 
diaaa aae. Dno in Adur, daa ta «iaeai Tina ja derselben 
Taaart tbercebi. Baliaeki Mnii ida« IMMr aaf, ihn 
aa frigeat dieaa aber Uelbl der KMgia trsa. Hia Mhrt 



einen Marsch, Krieger nahen, und achon slanbt die RBni* 
gin, es sei na ibr Reich geie b abaa, als Ladislas anftritt 
nnd di« Veneliwtrer gehafw «mal. Fiaak». Dia Ki* 
nigia vnraeHkl and die Ofer leUieait aik de« Ualari- 

scben Autrufe: Wir sltrben für uosern ,, König," Maria 
Theresia. Cinea komischen fiiedroek »aeht es, dass ataa 
am Ende dar Partitur folgeada BeMrlaag Keilt Haifrf 
la faute de prosodie, les eutenra ont tenu ä eonserver 
la phrase bistorique: ,,MoaroBS pour notre roi Marie 
Therese." Der acht ungarische, psychologisch übrigeas 
merkwürdige Sf raehfeUer " iat dsch wahrhaftig kaia 
PeUer der „PMaadie.** 

Loinir ist seit einer langen Reihe von Jahren als 
talentreller CoBpoaist bekaoat, nnd verdient, wie ge- 
sagt, aiehr ala aiaadier Aadere, daat «aa -ibai firm 
Oper ein Libretto anvertraut. Das vorliegende Werk hat 
zwar keine genialen, aber doch recht gelungene Züge, 
nnd vor allen Dingen Zeichen von grosser Routine, la 
Deutschland könnte dieae Oper vieUeiebl cia «fgib%N 
Theaterstück werden , da dort der Stoff nnglrieh nelr 
interessiren ^lu^^s, als hier. Die Aiisslaltung der grossen 
und kleinen Partitur ist vortrefflich nnd der Preis ver- 
hiliatMidisig geriag. 



Aus dem Thedtrc national ist eine Opera national 
geworden ; wo ehemals Pferde stampften und Oestreicher 
von den Franzosen geschlagen wurden, wallet Jetzt die 
freundliche Muse der Musik. Das neue Opernhaus befin* 
det sich auf dem Boulevard du Terople, dem allgemeinen 
Pariser Spektakel-Quartier, uud da es grösstentbeils die 
niedere VoilLaklasse iat, die diese Theater beaucbt, ao 
hat anu aa dem Gadmbea dacr Oper aa diesem Pbits« 
mehrfach geaweifelt. Hierüber kann natürlich nur die 
Zeil entscheiden; die Idee, ein National •Operobaus zu 
errichten, ist an sich aber eine glücklicba« aad daa la- 
aiitut kann nach swei Bicbtaagen hia aainfordentlicb 
fb'rdernd aein. BiBwal kSnate ea den allen Sehatz der 
französischen Musik vorfiüircti uud dadurch bildend auf 
die musikalische Jugend wirken, und dann dieser aelhat 
znr Pflanasebule werden. Das Gejammer über die Schwie- 
rigkeit, an den anderen beiden Opernhäusern mit einem 
Werke aufzukommen, ist in der Tbat so gross, dass ein 
neuer Ausweg für strebende Componisteu im böchsleo 
Grade erwünaehl wäre. Bisher hat die National -Ofer 
drei Sideke anfgefiibri: Gaatibelaa, in drei Aklea vea 

MaHlardf Brrtons Aline und eine einaktige Oper von 
Adam. Ich bebalte mir vor, über diese drei Werke be- 
sonders Bericht zu erstatten , da es mir heute au Raum 
dazu fehlt. Auch Car^ffa'M Maaaniello und andere illnre 
franzäaisehe Oparn sollen nun niastadirt werdsa. 

Preisveriheilung im Conservatoir, du- CampanologitmMf 
du Sodeti «e Mtuique clatn'gue, i*«beUa ßätr. 

Die jlhfüsba Ptwsvartbsilaag im CaMsrtilair bat 
am VL Navasibar tiatigafluidaa aad war, wit g a w i fc» 
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lieb, von einem Concerte bcfkiltt, te wuMmi Ii» htm- 
MUea neb börea liesseo. 

Dm »ogCBMOton groisen Preis, d«r mit einer drei- 
jährigen PeMira verbanden ist, erhielt ei« Sebüler Ho' 
licy't, Naaeas Louü Deffit aus Touloaee. Den iwci- 
taa gr«uea Preis trug Eugene Crevecwur aus Calais, 
•■4 den sweilaa xwnMB graiaeo Preis Augmt» Cherlot 
aas Naaey 4avo«. Dies« Preise werdea bekanallieh «ee 
der Aliadeaiie der schönen Künste vertheilt und betreffen 
die Coaposilion selbst, während der höchste Conservaloir- 
fVaie fllr Conlrapuoct ond Page isk Die Jary erlheilte 
leUteren dieses Jahr nieht, soadera eer eia erstes Ae- 
cMsit, und Bwar an den aasgezeiehoetca Cia?ierspieler 
Georges Methiaa, einen geborenen Deatseben. Von die- 
se» talealvoUea joof en Coapoiiisten , der ein Schüler 
KMvy'a ist , werde eloc Ooverlere aeegeRlIrt , welche 
diesmal das Concert eröffnete. Sie zeagl ves offenbarem 
fierere für Composilion, und läs&i boffeo, dass tierr Ma- 
thüUt der übrigens noch sehr jung ist, im nächsten Jahre 
den ersten Preis davontragen wird. Ich erwihoe hier 
nur noch des erslea Harmouie-PMiaes LoitU Casptr's, 
des ersten Violinpreises Edouard Dumatt und des ersten 
Gesangpreises, der in der Msnaerklasse von den Herren 
Bt u r iH and BataHie gelheilt werde , und in der Mad- 
eheaklasse den Damen Rouaur und Miolan zufiel. 

Seit einiger Zeit lassen sich hier Glockenspieler bö- 
reo', die sieb Campanologiens nennen und Engländer 
voB Gehert siad. Aobl Mioeer spielee auf oder bes- 
aer erit «Bgefihr 100 Gleokee, die eiebl aegeseblageo, 
sondern t,'pschwenkf werden. Die Truppe führt selbst 
grosse Stücke, wie Hat/dn'scht Sympbonieen mit bewun- 
dernswürdiger Präzision aus und bringt mit ihrer Musik 
eine ganz eigentbnsiliebe Wirkueg hervor. Di« Teee 
sind natürlich glookearcia ead werden in allen Fsrkeo 
wiedergegeben. Die Gesclischalt ist übrigens zur unrecb- 
ten Zeit hierher gekoosmen nad bat daher keinen beson- 
#ert creasee Zelaaf gabebt. 

Eine Anzahl der ansgezeichnetslen Künstler bat eine 
neue Gesellscbart zur Ausführung klassischer Musik ge- 
sliAet nad dieser Tage bereits ihr erstes Cmicrri im 
Uers'scben Saale ml aaeserordeollicbeiD Beifalle gege> 
ben . Die lEsBeeMnlen eind t HadaM ff^artel Mr Clavier. 
Tilmant (der Illere) und Guerreati für die Violine, Ca- 
simir Ney für die Bratsche, Gouff'c für Contrabass, 
Deitmrte für Gesang, Dortu für die Flöte, Verroutt 
(der Aeltere) für die Hobe«, fetose für die Clarinette, 
Botusiiot für das Horn nad Femnut (der Jüngere) für 
das Fagott. Dieses Ensemble dürfte seines Gleichen 
coefaen and wird den hiesigen PabJienu eewiss die 
er<Ms«rtigst«n CanOMa veraetaibe. A««h die Halle'sebea 
Quartelt- Malia^ea werfe» dieacn Wialer ahaoMla fort- 
gesetzt werden. 

Bei Troupenas sind hier vor Keraen RoDanxen «eo 
IsabelU Bshr ersehieoeoi die sish jnater den AosMasae- 
wast der Phrber Male wie BdelitelBe enler Qaaraen 
auszeichnen. Eine Cbansoa de Mai von Fournes ist von 
dieser poetischen Gomponistin mit der lieblichsten Melo- 
ille aasgeslatlet. Sie erinnert uns so die früher compo- 
nirten Gedichte von Geibely die denselben poetischen 
iiattob an sich trageo und eia reiches Gemütb verratbce. 



fFieniatiuky , dieser herrliche, lalenlvolie Kaabe, 
der im vorigen Jahre deu ersten Violinpreis im Ceuer» 
vaioir davoa getragen bat, maebt die eratantliehalfB Pert- 
schritte. Seine Mottrr ist von Warschau hierher gezo- 
gen, um die musikalische Erziehung des kleinen Virtuosen 
selbst zu beaufsichtigen. Auch sein noch jüngerer Bmder 
wird «ater Eduard fFeiJfe vortrdiUeber teiiMg «in 
Mehtiger Cla r iarspieler nnd sehligt setait nielt aas der 
Art. 

Schulhojf' und Seligmann bereisen zusamnen Spa- 
nien und haben in Madrid bei Hofe gestielt. Beiden sM 
reiche Geaebenke sa Tbeil geworden. 

Dieser Tsge wurde Jerusalem von Verdi au der 
I grossen Oper mit zweideutigem Erfolge aufgeführt. Diese 
Oper ist nichts weiter als eine AnfTriscbong von / Lern- 
bardit in meineai oiebsten BeridMe Niheres darlher. 
Die Altiorti hat dieser Tage ihre Dcbul's an der in* 
I lienischeu Oper mit Hominis Semiramis begonnen. 



Nach aic ■ t e n» 

Lmpsiff, 1S47. Neuntes Abonaeaent-Oeeeert, im 
Saale des (Gewandhauses, Donnerstag, den 16. Deoem- 
ber. — Die Waldnympbe, Ouvertüre von W. Sieradale 
Beonetl. — Seene und Arie aus dem Freischütz von C. 
Jderia V. Weber, gosnagen von Frial. SeUoee» — Cea- 
eerliao, in Perm einer Geaangseene flbr Veatil-Bom, eea^ 
ponirt von Rissner, vorgetragen von Herrn Herrmam» 
Steglich jun. aus Leipzig. — Scene und Arie aus Paust 
von Spobr, gesungen von Herrn Fron» Stahl aus Mün- 
«hen. — Varialieaea für die Oboe mit Orobeaterbedei- 
tnng, romp. t. H. Praok, vorgetragen von Hm. Ihetk» 
(Mitglied des Orchesters). -> Syapteaie L. fia 
Beethoven. (Mr. 4, Bdar.) 

Die Onverlere vee Beaoett ond die Sjfniphenie ven 
Beethoven wurden ausgezeichnet aufgeführt und mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen. — Fninl. Schioss liess in 
der Preischötzarie einige kleine früher von uns gerügte 
(iewaltlhllif keilen an der Melodie weg, ead folgte Urea 
der Natar ta der Reeet, wie Weber sie «■p ftw i i s B aal 
ausgedrückt. Hat sie vielleicht die Wirkung auf das 
Auditorium dadurch geschwichl. Ihr Obr ist gewiss an 
Beifall gewibnt 7 dennoch wird sie d«r aaeb dieaar aa 
oft gesongenen and gehörten Arie gestera reraoaiaiese 
äberrasehl haben, denn kein Bode wollte er nebncB; 
Möchten doch diesem Vortrage und dieser Wirkung auf 
Hersea und Hände alle Sänger und Siogeriaoeo beige- 
wohnt haben, die sieb eiabUdea, ebae ilre eiafaawaa- 
geoen Mätzchen sei auch die lebteste Meistercompositieii 
nichts 1 — Herr Steglich zeigte Perligkeil und schönen 
Ton aef seiaeai Veniii -Horn, war aber öfters ein wenig 
aa keeh gegen des Orshoster. — Aaeb .Uarr ilasAbe trag 
seiaa Varialieaea aar der Oboe nil GeaebMuk i«r. Die 
Coeipositionen beider Stücke waren ziemlich gewöhnlich. 
Die Spieler erhielten reichen Beifall. — Leber den Vor- 
trag der Spobr'schcn Arie aus Faust wollen wir dea 
Mantel der christlichen Liehe fallen lassen. Herr Stahl 
wird aa der Anfoabaie das PablieuBM gemerkt beben. 
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itss er noeJi llanches so lerneB and nocb Maocbfs za 
verieroeo bal, «be er in Leipzig nii Uoilouiig auf bes- 
JSfMf wMar mAtoIm ' 



j4iu Berlin. (Seil Aufang des Oclober.) Es bat 
wieder ao viel Stoff für eine niMikaliaehe Corres- 
JwB aBgMamselt, das« eiaNi gawiaaaaliaflaa Refe- 
renten aogti und bange werden mus«. Wie soll icb der 
Masse des Materials Herr werden?! ,,In Kürze", sagt 
lar Redacleor, mögtiebsler Hüne nod möglicbd geisl- 
raiob und intereMaai.*' Üehr scbön gesagt, aber sebr 
•ekwar aatufübraa. Maa wolle sieb gafllligsl «rinaera, 
dass der groue Lessing an einen Freuod schrieb : „Be- 
ster! ich aioMte dir diesmal eioeo so langen Brief sckrei- 
haa, w«U iah keiae Zeil an aiaaai kürseren halte, der 
Dasselbe sagte." Waa soll naa «nl atn Carreapoadeal 
anfangen , der nicbls weniger alt eia Laaitog Ist» abar 
aben so weui^ Zeil bal ! — 

Dach genug der V'orrede ! und um gleich ein glän- 
saadet Beispiel vaa einem Bericbterslattertaleot „in 
Kürze" zu geben , will icb zwei neue deutsche Opera 
auf einmal al fresco besprechen. Den Rienzi von R. 
ly^gmet and den Prilendeolen von F. Kücken. Ein 
gftfaaaffar Caaliaal» awisohaa diaiea beidaa Opera 
herraebt, isl sebwerlieh iai Baraiab aaaarar Kaast anan- 
treffen. Der Conirast liegt nicht blos darin, dass Rieasi 
aiae tragische nad der Prätendent eine konische Oper 
in, aoadern weit sUirker noeh kommt er in den nasi- 
kaliscben Charakter der beiden Compaaialaa aar EnaheU 
naog. Indem wir die HauptGgurea dar fcaidea Opara 
mit ihren Compoaislen ideniiliziren, erkennen wir in 
tümti aiaaB alarraa Aepoblikaoer, im Präleodenten einen 
iaaaant aelariagaaiaaa Servilen. Rienzi, eioe Art Ver- 
riaa in der Musik, opfert seinem Prinrip (abgesehen, 
ob es durchaus ein richtiges} nolbigeiifallü Leib und Seele, 
4la Anaikaanaag der Kritik und des Publikums ; der Prä- 
taadaat will aai jadan Braii dar liarradteadea Maebl das 
Qaaabiaaaüa dia aUarwailaalaa Gaaaaatieaaa auMlaB. 
Ist Btenai in seinen oft kübneu und erscbültcrnden Aus- 
Araoksaeeanlaa hart, bitter, bizarr, ja brn(al, so ist der 
rrilUadaiil voa einer nnangeoebsieo zudringlichen Ge- 
fÜligkeit , fT m Sehte es den fadesten Kunden lieblich 
autadea lasseu, und schwimmt so zu sagea iu etaer na* 
iikaliseben Allerweltspbrasenseife. 

Vaa iUeaai kann man baUidigl werden, und eine 
amsla GaaagriiBQag fardera; d«a» Prltaadealen kebri 
ain ernster Mann den Rücken zu, und gebt seiner Wege. 

Wir köaataa hier fiiglicb scbliessen und zu etwas 
Aateaa ibargebaas iUm Ibar zwei neue Opera, und 
nach daaa «aMaate» awts wm wähl etwas spaaiaUar 
werdea. 

AU fyagner vor etwa einem Dezennium den Ri- 
«Mi aflMfiHtif*^, giag er wohl kaum out den Gcdaaken 
aiM WMa Awälft .dar Oatt zu begfiadaa, soadera 



höchstens mit dem, «••« füefaetige üper zu schreiben, 
die alle SpecUkelstilÄa der Academie royale hiosiebu 
der finmlicben Aasdehnang und des naterielleo Effects 
4ar Voaal- and laalraaieBUlniassaB ibarlrif«. Kiaan 
■aaibaliiafcM TtaeasgedaakM darf 



jungen, beissbluligcn, geistreichen Coatpaaistea, dem 
Well bis dabin jede Anerkennung versagt balle, dct 
selbst fühlbarer Mangel an positiven Güiern des Lrbeas 
aar Yerawaillaag braahta, gar woU aaliaaca. Waaa 
an« aar balfcwaga Um VarUUiaiaBa kaaai , «ate r dasas 
fFagner diese riesige Partitur bervorbrardte , üd q^q^., 
mau durchaus Aobtasg vor seiaen Talent (wie es au 
einmal ist, und abgaaabaa ab wir Sympathie daliv habaa), 
aoeb mehr aber «ar saiacn nianlieben Cbarakler eal 
der bedeoteadaB Baargie seiner Willenskraft hegen. Wie 
ufl [ua>; tT sieh, während er in Pnris an der Parlitar 
arbeitete, zweifelnd gefragt, haben : „Wird sia ja aai 
AalÜbraaf kaaiaiaa?*» Daaa die Oper dsao ia Dmdn 
zuerst aeceplirt wurde, war ein halties Wender end sit 
ganzes Glück, denn man ist in Dresden sebr vorsicbli|, 
ja ängsilicb bei Annabme von üperu, deren Mise ea stiw 
viel Mäbe naebt, aud deren Conpaaist — wia Wvam 
daanb— baiaab ahne jede Raananata ist. Bin Oed 
aber war es, dass die Hauptrolle selbst, der Rirnzi. ii 
TichaUcheck' s Hände fiel, des einzigen lebeaden Tenors ■ 
DeuLscblaud, der im Stande, diesafa 
iaiponirender Gewalt darebzaführea. 

fyagner ist naeb unserer Meinung eine sebr be- 
deutende dramatisch-oiusikaliscbe — (wir stellen mit Ab- 
stobt das „dranatiaob" vor „nusUMlisch") — Capawlit, 
ala walaka ar aidi aiebt aar als Coaponist, soadera aatb 
ganz besonders als Dichter seiner Opernbüeber bekuodA 
Von rciD-musikaliscbem Standpunkt betrachtet, fehlt iha 
aber 1. Melodie, 2. technische Meisterschaft, namealM 
ia Babaadlang dar Siagstinnao« aber aseb ia der im 
Oreheaiera aad in der Bebarrsebaag der Pana aad im 
Salzes überhaupt; ferner und im bohren Grade mangdt 
ihm Scbönbeilssion und Gefüblsweicbe. Einige wcaip 
Mosartiscbe Blutstropfen auss jadw Caaifaaial Ia In 
Adern haben, und selbst ein so ,, unnahbarer" Hpros, 
wie Achilles, konnte Thranen der Webmotb über dei 
Tod eines Freundes, des Liebesgrams über die Enlni- 
ssang einer Briseis vergiessen. Die Parlitar aiaer in- 
■aliseb-bcraiaebaa Oper darf aiehl darabwag vaa lipfcr, 
Messing, Blech ond Gusseisen sein, es mass auch el«u 
Milcb und Honig darin Oiessen. Binige wollen ao Ri- 
enzi Spuren dar Diaaamag einer neaaa Aara der Opv 
ealdeekl baba«| wir fwlabaa oifiBa, ae atwaa daria sich 
Sadea za küanea. Oer reia dramalisebe Orgaetsa« 
(and in diesem allein würde sich dnih dif Portscbrittt- 
idee der Waguer'sohen Oper offenbaren) des liieaai slibl 
aagar dea der drei bestaa Glaok^sobaa aad #er Ini be- 
sten Sponliniscben Opern bedeutend nach ; und «fsi 
wir auch zugeben wollen, dass Wagner mit Ernst aai 
energischer Kraft nach dramatiscb-mnsikalischeaAasinMk 
riagt, ao btanaa wir doch aiebt flada«, dass er es ir 
geadwia aad wa den grossea Heisteni das Ivrisebn 
f)r.ima's daria zavorlfaäle, ja nur auf gleicher flöhe iri: 
ihnen wandelte, deaa sein Pathos wird nicht sellea is 
bioser Pollroneria, aad als Melodist wird ihm die M» 
kaliscbe Wall 
nung zollea. 

Soll die noch etwas unklare Fortsebriltsidee der 
^par^i^tiMNBar^j^M^ mH 
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der •cbaeii forleilcBdeo üaadiüDg, jede Etoseliibedvutaag 
«MT leieforn, oder gar udm eMtdnw Wortes sola« 

risch zu beg^leiien and za accentoiren , so stände der 
Forlscbriltscompouist sof dem Punote, vom dramatiscbeo 
Tondichter sam OecorslioBsmaler, ja zum Tbeatergarde- 
loMar degradirl la wordaat der üidiler vir« Alle« in 
«aar lalebaa Oper, aad dar CoBpoaitI aidits als ein 
nosikaliscber Handwerker, eio Tflnesoufi1r.ur. Wir er- 
iaoera ans so eben, dasi wir uns über die Idee einer 
„nsaageoaa CaaUie** tekoa aiaaul des Weileren aus- 

5ielassaa bakea. aad swar ia diasar Zaiinac (Mr. 37 
abrg. 1845) bei Gelegeabeit der „Rrenzranrar** foa 
Spohr. Um uns nichl zu wiederholen , verweisen wir 
aaf jenen Artikel. Wir wende» uns sobliessiicb mit 
Ptaada zur Anerkennung des Anerkenoenswerlben in 
fVagner's Oper. Zumeist darf :i hi Iba als Dichter sei- 
nes Textes loben, denn er bekauJei lu der Disposilioo 
dieser kolossalen Oper, io vielen wahrhaft poetischen 
«aatraalirandra Üiiaalieaaaf io der oft schlagcadea Kürsa 
daa Aatdraaki eia badaolaadas dranuitisobet Taleol, aad 
wir erinnern uns nicht, dass ein deutscher Dichter eiaaa 
besseren Üpernlext geliefert. Ein Ucbeisland ist es frei» 
lieb, dass der Held (Rienzi) nnr Rom liebt, ond nasser- 
dem «ine sehr aoblbare Braderliak« aa lauer Schwester 
begt. Ubne Liebe kann die Musik aon einmal nicht le- 
ben, sie ist der Nerv, das Herzblut eiuer Oper, und ein 
Oparabald ohne Liehe isl wie ein Kosenstook ohne Hosen. 
Vialieiehl wira tt aiae gMekliebare Peripetie fOr diases 
musikalische Drama gewesen, eine Tochter Colonna's in 
befliger, unbesiegbarer Nuiguug au Rienzi (statt einen 
Sobo Colonna's an Riensi's Schwester) zu fesseln, und 
dicsa Uaba dar aoliliaehea Idaa de« Aiaaai au opfara. 
An dem Aasnif Rteati*«: „noaia betttt aieioa Braall" 
hätte das Herz der Palrizicrin, wie am Tarpejiscben 
Fels zerscbeitero miliscii, wahrend er jetzt, an dieScbwe- 
slar gerichtet, nur von gariagar Wirkung sein kann, 
denn diese weiss das längst, and das Publicum aaeta. 
Daa Liebesverhältoiss des Adriaoo zu Rienzi's Schwester 
— (wie es fVagner ia seiner Oper darstellt) — niniinl 
aio «abr aatargeordoetes itttereaae ia Aasyrnob» denn 
Adriaao bl kaia Cbaraktar, aad waaa ar teblieaalieh ia 
daa brennende Haus Rienzi's eilt, um mit dem Helden 
und seiner Schwester zu sterben, so bemerkt man daa 
Ivauiii. Auch ist es ein üebelslaud, dass di M t r einzige 
Uabbaber (Adriaoo) eia Sa|raa ist. Ia aiaar aa «laiilL 
bawaguo. repablikaaiMb-knagoriaahaa Haadlaag anabi 
eioe solche Weiberhosenrolle fast einen komiseben Effect. 
Ia eioe weiblich schmachtende Bellini'acba Oper mag ein 
sokfcas Zarillerding von Liebesbeldeo paMoa, ia alae wie 
Rienzi, wo musikalische Kariilscbeo- Donner rasen, nicht. 
Weon wir noch von einigen musikalischen Spezislilalen 
der Oper reden sollen, so müssen wir zuvorderst das 
Bisgaagt'Aadaola dar Oovertara als vorlrefflicb «ner- 
kenneai das daraaf fblgeada Allegro ktaala seboa ia 
Aabelrscht der Zeildauer der ganzen Oper füglich weg- 
bleiben. Die erste Soaoe isl ungemein dramatiecb^leben- 
di|; aaaipaairt, wie es deoa iberhanpt dem Compooisten 
an Peaer aad Lebea oirgends mangelt, nur dass er es 
aa oft mebr maierieU ond physiaob , aU paycbiaeb aad 
i» «ttWaaB FoTMB da» AMdcuka wallaa IIhI. Uaba- 



dingt zu loben sind aUe liarscbtempi der Oper, deoeo 
es auch nicht an origlaallaa Motiven fehlt. Die grosso 
Scene des drillen Acts, wo wir Adriane und Irene nebst 
eiuem Chor der römischen Frauen betend auf der Seena 
haben, während im Hintergründe (unsichl* aber hörbar) 
die Scblaebt tobt, ist der Gipfel der Oper, ja das Aaa* 
gezoiebaaltlo , wai wir bia jalal vaa ß^agiur kaaiMMi 
gelernt. Wir bemerken aber, dass wir ausser dem Ri- 
enzi nur den fliegenden tJoiländer gehört. Im vierten 
und fünften Acte führt uns der diebloade Componist au 
dam iMrmoadeo aad gibrondaa Gowflblo des Volkes sur 
stitlea Belraeblaag der inaaroa Seelenlagen der Hanpl- 
personen. Ks inarkireii sich hier sehr vorlheilbaft einige 
I geistvoll getroffene musikalische Züge und Momente, uöd 
I der Mersch in Pdur ist, rein musikalisch belraebtet, voa 
reizendem Effect und di.slinguirler RrGndun^. Den letz- 
ten Act halten wir, sowohl von Seiten des Dichters wie 
des Compouislen, für den scbwicbsten. Wir vermissen 
bicr draoMtiseba Spanoaag aad vor allem Melodie, den- 
balb schon , am iibor die äaadbaak blowogaobelfen , aaf 
die der Tondichter hier geralben. Halle ff^'agner ans 
dem Adriauo Colonna eine Adriane, und diese zur Ge- 
liebten Rienzi's gemacht, so hätte er Mf dieian Ael aban 
I die eraeböttordusie Katastrophe der taaaea üpergawaBBaa i 
' io wie es jetzt steht, und am Scbl last einer fünf Stendea 
langen Oper, isl die Sceoe mit der Schwester oboe Wei- 
: leres langweilig und ermädeod } das Duo swiscban Ireae 
I aad Adriaao aiebt auader. 

Bis hiebcr halten wir geschrieben, als wir die Oper 
nach einer Rel4cbe von ein paar Wochen wieder auf 
dem Repertoir fanden. So hörten wir sie denn Freilag, 
dea 3. Deaember, tarn dleo Male. Taiiitrt dirigirte 
dIeflMi statt dea Cempoalateo, der dt« drei eratea Dar- 
lleNtf gen leitete , ond hatte die Partitur so stark be- 
sehaillen, dass die Oper statt fünf, diesmsl nur 4 Stun- 
den spielte. Das Allegro der Ouvertüre hatten wir iib- 
rigens lieber gemiiel, all auuMhee aadera Mtak ia dar 
Oper selbst. 

Im Ganzen und Wesentliehen haben wir durch diese 
Aufführung kein abweichendes Resaltat nnaerer obea Oiü* 
fosproebeaea Aneiebt Aber die Oper gewadtef « dofli 

. wollen wir noch zwei Momente, ein glückliches: Olia 
Terzett und Ensemble Nr. 6 im II. Act, und ein laiM* 
luogeoes: die Balletmnsik dieaes Actes hervorhebea aad 
■Mikiraa* MalodieJaeere, antrasiösere Rallelaiaaik «M 
ana ka«p f adea, aad da fragner so gaat '«baniMIt 
&Unaha aroduciren konnte , so müssen wir glauben, er 
habe ia dieaer allegoriaebcia, übriceas cborcogrepbiseb 
wohlersonnenen Balletseeaa aheiohlliA aiebia Aaderes als 
rbylbmisch belebten Instruraentallärra liefero wollen. 

I Das wäre denn freilich ein unverzeihlicher Irrlhum, und 
wenn er uns selbst bewiese, dass die Römer in der Thal 
Doob weniger Melodie and aecb aiebr Lärm ia ihrer 
Ballalmaeik eniwiekall, ao ailaelea wir fragen , ia wet 
eben Tönen denn Sponlini seine Mexieaner im Corlez 
hätte müssen singen und tanzen lassen, nm ihrer wahr- 
scheinlichen Urnationalmusik möglicbsl nahe aa konuneo. 
Die Tänze der Sa]r^> Glaek'a Ipbigaaia atad niebi 
raaber and wilder aU dicea dar fFagmtrnAm iUfMyr 
aM des 14lao Jahffeiaim Mab Gkriea GabwI. 
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Wir babeu noch von der AosführuDg and dem Er> 
Ibige 4m Rienzi io Berlin zu berichten. Die erslere 
maule den Aoforderaogen de« Conponiaten selbst ge- 
nfigen, ein heiserer Cbor (nameBtlicl) was die 60 Min> 
nerslimmen belrilTt) und pewalligcre iDslrumenlalmiSseD 
baJwa ibiD schwerlich je zu Gebote getianden, und auch 
Jie SoliMeii waren aller Ehren uud Achtung werlb. 
Dass anser Pßxter nicht so imponirle wie Tichatscheck 
in der Titelrolle der Oper, ist oatürlicb , denn erstens 
hat er keine Löwenstimme, sondern eiueo recht eigent- 
Iteh hohes, nebr larlen «ü gewaltigen Tenor, uud dann 
fcbU ti iba «leb ea dem inaereB GefShIe der Siegesi;e> 
wissbeit, kunm so Courage and Ueberzeugun^. Man 
erstaunte altgemein, dass Pßster die Rolle nur bewäl- 
tigte and bis zum Schlüsse mit jcaum mericiich geschwäch- 
ter Rrafl ebrenvoll durefarfihrle. Er hat dnreh diese Sin- 
gertbat aasserordentlieb in Berlin an Repntalion gewon- 
nen. Tadellos und alles Beifalls würdig, den sie fand, 
DOM Frao WMer-Schleget als Adriaoo Colonoa genannt 
werden. Wir wliitea jelit kaam eine Siagerta, wdehe 
die scbwierige Arie (Nr. 9 im II!. Act) vollendeter aas- 
fübreo könnte. Für die slarkbeweglen , leideasehaftli- 
cben Seenen and Conflicte der Rolle fehlte es der treff- 
lieben SXngerin freilich an dämoniiehcm Peaer, aa dra- 
•ttsehem Sebauspielerlalenl. Pkial. TlKttek selgle sieh 
ia der tragischen Partie der Irene auf einem Terrain, 
das eigentlich nicht für ihre Siege begtimmt scbeiui, 
wawte sieb aber mit Tielea Aplomb auf dem Cothurn 
zu behaupten , und ihrer Stimme eine Scbirfe za verlei- 
heu, die dem losenden Orchester glücklich die Spitze bot. 

Die weniger bedeutenden Rolleo : Colonoa, Orsini, 
del Vecchio, Baroncelli, Legat waren vortrefliich durch 
Bittkkw, Kraus«, Z^cAmmA«, Heinrich, buchor he- 
«aiat md den Solo^Priadeashoten sang unsere stimmba- 
mdMe Brtxendorf. Dieser Chor filer Friedensboten) 
nir Fraoeostimmen a capella ist freilich bis jetzt hier 
■ooh aiebl ganz rein intoairt Vörden. Er ist erstens 
n Kbwer aad für die Soprane la boabi daaa aber ist 
aa bei der Art des Auftretens, Indem der Cbor an Zweien 
io einer langen Reihe nach und nach aus der Tiefe im 
Uiatargrande der Bühne emporsteigend auf die Sceae 

' 1, rein aamSglieh, dass die lelalea bifraa was die 

and umgekehrt, dass diese hören, was die da 
singen. Sie fehlen somit nicht nur in. der Inlo- 
' «ab i« Taela. » • 



Den Erfolg, den Rienzi beim Publicam fand , kann 
man freilieb nur einen Succi^s d'cslime nennen, doch bat 
er einen entschieden grösseren Eindruck als der fliegende 
Holländer gemacht. Die Hauptfehler für den Erfolg der 
Oper liegen in der Länge und der allerdings ungeheueren, 
abeateaerlichea Instrumentation. Die Solosänger erre« 

ßa mehr reia aeasehUebes Mitleid , als känsilerisebes 
terease. Sie arsebei a ea wie Sebiffbrüebige ia eiaem 
zerbrecbHcben Nachen , deren Angst und Hilferafen ron 
den rasenden Wogen und ttr schäumenden Brandung 
des Orchesters ibartSal wird, die jeden Aagenbliek ia 
Gefahr siad, ttai aad varsoUaagea ta ward««. Bs 
Ist da aablBi^ea Jagaadwailt «ai aalB Aalor WS «s 
baraüa IBr aiia kttaa nmrallhcl. 



Nun wollen wir über den erhabenen Scbwaoennsiii 
das mbBebaa«« jagtadtiehaa Tbaaaiilara, Oer 



sprechen. Durh sind wir nicht gewilft» Usr «iiS bi» 
tik des Werkes zu tiefern ; der Varlaal aeiaei geririca 
Sehöpfers ist aas aoeh sa nee, teaebanr^eb, «adaif 

fühlen uns auch noch gar nicht hinlanpÜch vertrial nil 
dem Werke, dessen Partitur uns überdies bis jetzt nitfct 
znr Disposition gestanden hat. Möge es daher einer n» 
derea Feder vorbcbatteo bleiben, in diesen Bliltern cim 
krfliseha Aaalyse des Elias «a liefera} wir begt6|;ea 
uns. einige Worte wchmiilbiger Erinnerung an dtl 
Ereigniss der ersten AufTiibrung in Berlin zu kanpfm. 

Er selbst, der Meister, wollte diese erste AtffMnn^ 
in dem heimatblicben Berlin leiten. Er selb<it wir ia 
der ersten Hälfte des Oclobers hier. Alles wurde voHl^ 
reitet, und nur das Gastspiel der Jmuy Und, du dm 
Woche lang alles musikalische Interesse nnd alle TM- 
tigkait der k. Kapella absorMrte, am die Regimentrtsil- 
ler und die Naeblwandlerin zu hören, trat slöreod di- 
zwischen. Am Tage , wo zum ersten Male der Eliu 
seine Stimme erbeben sollte, gab die berühmte Seboedh 
eia GeataK aam Bestea des k. Theaterchores and der 
Bliss wurde vertagt. Bald darsaf verbreitete sieb 41t 
Nachricht, dass Mendelssohn iu Lcipzi;^' erkrankt , doct 
sie klaug nicht gefahrdrohend diese Nachricht, und iii«- 
mand ahole die ernste traurige Ralaslroftbe ; viejadbr 
ward die Aufführung des Elias unter des Componistcs 
Leitung von Neuem durch die öffentlichen Blätter io Aus 
sieht gesteilt. Indess gelangten trübere BolscbaDeo nach 
Berlin ; maa Sf raeb voa aoaeataaea Aafkllea des In^ 
siaas, deaaa dieser geaiale Kopf, dieser erleaellteta, Mh 
Geist ausgesetzt sein sollte, und derselbe CuterashMT 
wobltbätiger Kircbeoconzerle, der hier zuerst den Pis- 
ius aufführte, benutzte dia VaroQgarung der AuffSbruDg 
aaler das Metsiars Leitaog, nm am 3. flovember in da 
Garalsoakireba aaeb den Elias zum ersten Mal in Beifii 
zu Gehör zu bringen. .Man erwartete keine vullenitle 
Leistung t man war sogar verstimmt über dies onmoli- 
virta Vargraifea , alleia das Pablicum war doch zi ge- 
spannt, das nene grosse Werk des gefeierten Meisters 
kennen zu lernen, and die Kirche war ganz gefüllt voi 
Menschen. Mehr denn 2000 Hfirer mögea aogegeo g«- 
wesea seia. Wer mochte es ahaaa, diM, wibread dis 
lalalea Akkorde la der 9lea Abeadstaada hier verfealb«. 
der Geist des Schöpfers bereits die Flügel dehnte, om 
eine Ta^esdauer später der Heimsth jeaer urewigco 2>pb*- 
raaaasik zuzueilen, die in der IWeda dw Veibwin 
varoraadla Uarmoaieaa faadT 



Ist aiaisiagt wt Sffctttta UeMaa fieMosl 
Anifc nishi dar kltinala Ireis, den da da «Utet, 
Dar aiaht tm iehwiiafa wie «In Bafel siegt» 




Rar «dr. Witt «as hialUl^ UM «aa $lsab 
0ns pvb nBhillt, wir Utonaa sie nieht Mren." 

Mit diesen Worlea des grüsstea hritisebaa Paaiaa, dl 
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••■ früben Ted wir sa keweiiieo bab«n, verwandte Sva> 
^tbieea begle, aebmea wir für dieiBHkl Abtebied Toa ibai. 
Sit topft» dwrcb aoterea Sian , alt wir in dar fribeo 
ljergCH<iiiiiai«ruii|{ dr> arhii*n November an kciucm Grabe 
■laMlaa «Ad «fracblo» eia« Haod voll Erde dem ibeu- 
MD flHS* McIwm'IM* ViM« atiiier Asebe I — 



nttuw, N*T«aib«fbMMb|. Vaa iiaa)Mfl«a Co»> 
■MKe» «rwlHaa wir der an liiaaiDea Baaa- aad B«l^ 

tage, dem 4leD NovembRr, also um Todetlafje Meodela- 
aobo's »UUgebablea wiederbolleu AafTubmag des,.BIias", 
der ifli StadUbealeRi nl«r Lailaag dea Am» Kapelltusirs. 
Krebs vor sieb giog: swar weniger imposant und pracbt- 
voli als die erste ini vorigen Mooale von dem Dirigeo- 
ten veranslallete , docli im Ganzen von dem, obendrein 
liaeplaäaUiob aar aa dea Upern vertrag gaw#halce ümg- 
tiBHaaala daa Thaalara raeat gat exaeatirt. Da» Elias 
sang, statt des ersten Bassisten, Herrn Dalle Aste, der 
aia aopäialieb geaieldel wurde, eio Diieltaal, Herr Lü- 
Jttit der. iai MgriA alabi , aieb dem Tbaalar sa wid- 
«M» Mi saiM Aalkabe Mci Mrifiea gaaa waeker 
Uala. Kiebl MltigeD Kdanea wir a», daas der mdiI 

so umsidkliya fkirigcnl sich eini;j;e AuslsssUDgeu , wenn 
aucb nur rea weaiger bedeutenden, doob imaier mit dem 
Ganxeo in oetbweadigem masikaliaebea Zasannen bange 
stehenden Nummern zu Schulden kommen Hess; eben so 
wenig die Leichllerligkeil einer der Solosingerinnen, 
deren nacblassigem Einstndireti dnreb rasches Eingreifen 
daa zwailaa Capelimeialara Harra Sehindeimeiter , der 
Ito CSaatflene anf de« ClaTier aiTtr|dalta, Dadigebolfen 

WarA^O mu!>sle. 

lo der am 27. November von Mad. Therese JUeyer, 
geb. David (Schwester lim Leipziger Violiaistea und 
der Loodooer Claviervirtuosin Mad. Dülken) varaaslaU 
taten maeikalisehen Soiree gab diete tidi all ▼erzfig- 
licbe Pianistin kund. Das interessante Programm ent- 
hielt «. tu Bitetbevaa's QuintaU für Piauoforte uad fila«- 
iaatruMBla» aad ate Dm eimaarlaM Nr Piaaefaria md 
Harre, in welefaen letzteren namenllieh der als Harfenist 
so ausgezeicbneie biest^e Künstler Herr Schalter Ge* 
lafBiibwl M>ta, aaijg^ aauiaalas TrImii )■ vallan Glaaxa 
Sil -Migaa» 

On Tbaatar aslangeod , ao wvrda aai 19. Naven- 

ber Kücken's lingsl erwarteter ,, Präleudent" , roman- 
liaeb-kopiiscbe'Oper in 3 Aufzügen, zum ersten Male, 
IImI «war naler des CompoDisteo elgaaer Leilang, airf- 
gefUbrt. Man hatte diesem \N'erke des durch seine büb- 
acbeo Lieder ehrenvoll beknnnlen Componislen gewisser- 
aiaasaev mit einiger Spanaun^ eutKegenbliokt, indem 
acboo vorher viel Gulea darüber verlaatele. Uai so er- 
frenUeliar Wir et daher, dasa er hal seiaer SIenlliebeo 

Vorführung den gehegten Krwartuiigrn entsprai h. I nd 
ia Wahrheit, es zeugt diese üper von ungemeinen Ta- 
leol, qdI der nnsikalisebe Bladmek den sie bervorbriagt, 
ist ein wobltbaeoder. insbesondere sind es die beiden 
eraheo Acte, welche erregcud und die Aufmerksamkeil 
fesselnd wirken ; auch enthalten gerade diese die werlb- 
vaUatan Eiaselnbeitea. Dabia gahören: das Lied des 

(Ia lfr< 



Wsterspoai, dasFililidM antapi Aatia» 4ia iidar«as«ita 
hialer der Scane gaanagaM latvodaclioa . 4«l cweiie« 
Actes, die grosse Ana Cacib'a, «in QoarlrU apd da* 

Fiu^lr. .^ucb der dritte Aol zibll manche S« liöobeitea, 
zu it««ea die Arica des Jaeab and das Lavraalt gatorea. 
Die aaanthigstea Piaeaa dar Oper albara aieb meistaa* 
theils der Liedform. — Das Ganz« erfreute sieb einer 
im Allgemeinen recht gelungenen AusfübruBg, nament- 
lich gebührt der Denoiseile Babnigg^ welche al« Cecile 
vatisliadiga Gclageabeit faad , ibra «afibarlreybsra Bra- 
vaar aaf glioaaMle Weise geltend ao aaabaa, valla Aae 
erkennuBg; neben ihr dem lli-rrn Knopp ^ als Kntile 
L'HopilaI } Schade nur , dass der sobitne Tenor dieses 
Sängers auf die Dauer so leüsbl fatilgairl wird. Auch 
die übrigen Mitwirkenden liessen es an Pleiaa aad Auf- 
merksamkeit nicht fehlen, naaeotlioh wurden die ifaeil- 
weise ziemlich »schwierigen Chore mit l'räcisioo durch- 
geführt. Dcfcerhaiyl gefiel die Oper sehr, obae gerade 
Parere sa aMabaa, aad arbiflA ioi taafa voa 14 Tagaa 

5 Wiederholungeo. Sicher würde der Erfolg ein viel 
bedeutenderer gewesen sein , wenn das — an Czaar uud 
Zimmermann erinnernde — Sujet ialwilNPlar erfflodaa 
aad beasar baarbaslat wära. M pbar «miaH dia Uaad- 
lang deriMaaaaca mm Unwabraebcintiabkeitaa «ad plaai- 
pen Tri vialilaten, dass es zum Verwundern ist, weshalb 
der Coatponisi sein Talcat aicbl eiaeai wärdiganw Ga- 
genataada safawaadal bat. 

f)ip 5tailgebabten Reprisen, di« niohls von beaaa- 
derera Interesse darboten, übergeben wir, and wwib- 
nen nur im Allgemeinen , dass im I^aufe des Noveaabcr- 
Bonals folgende Oferadarslellangeo aof deai StadMbaalar 
vorkamen , nünlieb t der Freiseb&tz , 3mal ; iioeMlia 
Borgia, die Nachtwandlerin, die Slunime von Portici uad 
Doa Juaa, jede laial) dis ebea bespraefaaae Mavilii» dar 
PMlendaal, teait SmaaM II OpawiawfaialtiiipwJ' Aia 
Ileperiar war iMlllhi« wia müMUttf aiamab. aiagar 
besidtt. " . . 



Rom. Mittels Handschreibens vom 5, August d. J. 
des Staalssecrelärs Kardinals Feretti an den Kardiaai 
Totti, Proleetor der hiesigen Cangregaziana ad Acca- 
demia di Santa Ceeilia , wnrfa fta ex «f. shgatMII, 
da$.s S. H. Pius IX. diesen InatÜit de« Tlui' PiMliMa 
anzaoebmeo bewilligt bat. 



R B C g y • JÄH- . . ' 

Aphorismen über Rellstab's KuBSlkrüik voa C. JBnspt 
iÜMak. Bariio, V«rlag eaa C. W. Bsalingar. 

Es gibt vorzüglich zweierJei Arten fedarführaoder 
juuger MäBoer. Die erste Art fühlt früh ein gedii^eaea 
Streben, erwirbt sieb eia löebtiges Wissea. und jLrjtt 
daas erat jnü aabiaa Gadanken vor die Leiew^^ mpi^ 
aad aal Liabalao mk Sablacbigisdankan, diasb aagar ßft- 
weilen in würdiger Kampf- und Heldenweisc. Die aa> 
dera Art iat schon voa dar .$$b«lf 9IW «l»»* Taafcl VO' 
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nMgW Aotoreitelkeit beseiaen, and fahrt mit unreif- > 
•Um WiMM» aU jvoger Kiak im die WisMosclMfl o4er 
iiak ii 4!« Rull fcm« h Meter BUtter. Bs 
UmI in der Nalnr der Sache, je unreifer das Wissen, 
jaiMker und neseweiser die Floskeio. Ertut Kot$ak, 
■Mb oM«o ApboriMM» sn nribeilen , gehürt uter die 
mtere Art, nnd «war mlar die, walnhn w «iirdicer 
Wetae, in wfirdigeai Tom di« Saeb« «Itain ta Aage Ml 
Md nach der Person gar nicht fragt. 

Die kleine Brosohire alelU aua den veraebiedenen 
mi9calleobea Sobrifteo RetlüaVa eiee Reihe von Rnnat- 
ansichten und Urtheiiea xasammen, aua weleben aicb, 
Oiil einander verglichen , grosse Veracbiedenbeiten , ja 
eil berbe Widerspräehe ergeben. 

Dei ist freilioh eio faUlea Sebiekaal für den Scbrift- 
ilaBar, ven iea eber wobl beiaer gaas frei gebliebea, 
4ar Je die Feder fährte. Selbat dem scharfen, rabigen, 
•aaiafaeatea Goethe, so weit Conseqneaa dem Menaeben 
Ibarb a af t Tergönnl ist, aelbst Goelbe wiren SKixe naeb- 
anweiMa, die wAi dea Rtfpfen gerade gegeneinander rea- 
aee. Alleia, was aeblimner ala dieaea, ist, dut ReR> 
alab'a veränderte ürlheile nicht immer nus veränderten 
Raaetaaaicbten, aondern zuweilen auch blos ans verin- 
ierlaa Geftaanagen gegen die Meister bervorgegangen 
sa aeia aebeioen. Wie dem auch sei , Kossak weist 
Rellalab aieht blos Widerspräche nach , er kritisirt auch 
■aaebe Attaaprüche von ihm iiberbanpl, and entwickelt 
iahet iaienaaaate Aaaiehlea. Wir hebea eiae über Ber- 
Hos aaa, dieeea aeeh itaaaer ait der VertHadalMaiiR- 
higkelt Vieler schwer ringenden Geist. Die Ansicht 
ist twar nicht zum ersten Üal aufgestellt; aber bei Gei- 
alera wie Berlios ist es nöthig, dass man die Slimmen 
der Denker öfters über sie ertönen lässt, denn langaaai 
andsehwersind die zeitentrolzenden fealgekittetea Tbflnne 
iir Vorortbeile zu zerbrückeln. 

tiWeaa in irgend einem CoBponiatcn, ao ist es 
ie Beriie«, wo aidi die RelezioB der Reaat bemiebtigt 
bat. Indem ihm die Naliir eine entschiedene Richtung 
snm Cbaraklerisliscben anfgeprigt hat, fühlte er von je 
ber daa innere Bedürfoiss i aioB durch die Specnlalioo 
■Ifliiihitr Weise aeae Bahaaa aa hreebea. Die späteren 
ftMpfiiagea Beetbevea'a gehea ibai fir Fingerzeige, 
iaat eine fernere Portbildung der Mnsik in der Erwei- 
iMWg der Formen und Mittel zu erstreben sei. Dem- 
gairtaa anebt er doreh jahrelange Stadien nnd eigene 
praktische Arbeilen seine Ansichten sich aelbat klar 
za machen und Form und Mittel für seine Intentieaea 
aas sieh heraos zu arbeilen. Berlios will zunächst die 
Ibaaaa des Orobeaters, obae aieh der Hilfe dea Wortes 
SB bedieaea*), an draaialiaebea Wirkaagea verweadea, 
ein Bestreben, das sich auf seine Ansicht gründet: der 
bfiohate Gipfel in der Composition offenbare sich in der 
Dysphonie. In seinem Künstlerdrange will er Allea nm- 
fassen. Nicht allein die Gebeimniaae der llaaaeheaseele» 
auch die der Nalnr will er dareb maaikaKaebe Caahi- 
nalioaea audrneken. Reia Gefahl, keine Stimmung, kein 
Gedaabe der Seele, aiebta emiatirt fiSr iba, wea ai^t 
«aeh «a IWgliebbrfl aiaer ManWlrtaHa« Im llaaftall- 



*) Dm aaaitUlbar iMaaseaan. Der Rebr. 



sehen beaässe. Wenn ea eine alle Wahrheit ist, da« 
sieh keiae aeae Rieblaag ebae Raa|jf Baha briaht. aa 
ist es aaeb ehea to erwieaea, daaa aie irfe ebaebrnam 

zum Ziele gelangt. Man störe doch die HypotheseQ im 
Gebiete der Kunst nnd Wissenschaft nicht. Aucli Aate- 
rika ist durch eine Hypothese entdeckt, sagt Novalis. 
Seieher Richtung pflegt sich am Meiaten tiefe inaen 
Planiheit entgegenzusetzen, und so haben denn ioDeaticb- 
land gewisse Haihwisser, um nicht zu sa^en Vierteil- 
wisser, Leute, die noch schwere Kämpfe mit dea Bodi» 
menten der Gramonlik «ad Logft healebea misaee, M 
aogelegeu sein lassen, von vorn berein über Hektor Btr- 
lioz deo ätab zu brechen. Die Resultate jabreiaoger For- 
schungen und Bestrebungen liegen in seiner Abkaedloag 
über die Gesammtheil der laalrumeatatloa var. Wae 
voa der Wiebtigkeit 8hene«gt iat, wdcbe fVr dea achif> 
fendeo Künstler, wie für deo nusikalisclien Handwerker 
und Kritiker in der genauen Kennlniss und bislomelMa 
Auffassung des vor ihm Dagewesenen liegt, wird nach eiai- 
ger Einsicht in Berliot' Werke gewahren, wie fleisag 
und aufmerksam dieser kritisch reflectirende mi daiii 
dock phantasiereiche Geist Feinheiten jeder Art io dto 
Werken der Altea aad Neoea heohaebtet aad Msammea- 
getragen hat, waaa aabai wir aiobt ttwnaa wallaa, 
dass er hie nnd da, aaaiaBtlieb ia Bairaff naydn's, oa> 
gerecht gewesen iat.** — r. 



Fbuil&btoii. 

Der MoiilialinDhÜadler Gutlui- /lock (Firm« Boic u. G. Bxl) 
ia BiTÜD Ut von Sr. MijfSiät dt-ni liiinig von Preuisen inia Hof- 
BlDiiliaiipDhiindler, to wi<r vnn Sr. t\iiui|(licben Hobett dea Priiiut 
Albrecbt voa PreoMca saai Uof-, Kaatt- and lluikali«akiail(r 



A'eu« Op«rn. Blaoda , Back voo Friedrich Kind , Melk Wi 
Katiiwoda, zun eriteo Male aufgerührt ia Prag. Die Matik e^ 
hielt eoUebiedeoea Beifall; weniger das flucb. — Ia Leipzig las 
crtteo Mate: Zan Gresudairal, to« Lortting. Gefiel aehr. Alle 
Darateller wardca gerafeo. — In Paris aaf dem neaeo TheAtrt aa- 
tioaal: Ua« bMae fertaae, koraiaehe Oper ia eiaeai Aafaige ra« 
Adotpk Adam. Wird büehlieb gerübait. Rotaioi soll dariktf 
geartheilt habea, ea sei diea die eioiige Opera bofla, die eio Fri» 
zoae geaehriebeo. — Rapeltaieister A'i'reAAojf in VXm bat eiae OfW 
fertig, die den Tliel rähH> „Der SaadwiHb voa PaMcver". — 
Zinkgräf ia Damatadt dflasioiehee ulardtai Titel : „DarScbwart- 
wXldar Uhreabiadler", Buch voa Holtoi. — Maritaoa itl der TiUt 
eiaer eoglischea Natieaaloper, die ia eioem Jabre 198 Mal ia L*i- 
dea bei ;edr8ekt vollen Uaate gegebea ward«. Der CaBiialil, 
ß^alimM , iat eia IrlMnder uad ward« iai Jabre IN« M WHw 
fari cshono. (Vti«l. S. tH diaoor ZailM«.) 



„DU IfaUanaimmlk Irbada" — se baiaM ein bMliah «^ 
a«hiaa«aM Werk, «ie Akdrack dar Vaetiict, weiebe Hwr Ctmm 
ia Maneboatav Iber «e C aashiebte dar itiadlaa Watlsaalmiiailiis 

fehallen bat. 

!■ vorigaa Jahro errichtete Herr JaAammu MukMtkm ia Ma» 
tig nsiar deia iNamen „inatilat fir Moalk" eine ÜMiIhrtasslals 
Tiir Kinder and Brwachaeaere. An 7. DesaaAer 4. S, na baUl 
er ia der BocbhiadlerbSrae eioe ülTentliche PrSfnag «einer TS^Saft 
varanttallat, die alle billigen Brwartaapa erflllu , j« ibaNveil» 
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kbHtl «IB 

■H wHkntlMi aif «ir B ut Ki— w r HkM auMnin, «ftt n 
4to BUto «rhlkte Pniaa «oi «U DtitM te IMto-UraalB«. 
Ilm gMunim AatMl tm ttittf tMtimmr firiMn 
TbMMrMtab hMtlaat — An S. Bn«aler tm lic warn m 
Ibb m( «ai i««r ab HagiawMMMir. Dar Zatooc mr i 

KW{ «Imta« PirhatbOUU wniM att » kto 100 Whlr.l 
It. 



Ab fl, Oatabw 4. J. hämi» i« (Mto to 
Stall* «ai fl«llt»0«dM A SM» «ia SqUrifM DiMat- 
jahWaa. 



'«.— Aa tr. Halwabw ia Stattfart, 
fiaaalbehalt „liaiihtll**. Aa ii»lcmO«i Ti 
Mar Ia Theater, wobai Grmurt tlmn vaa 1 



'ata da« tt> 

tMlUaba IWar Ia Theater, wobei Grmurt aiaaa vaa f. Um ga* 
iMlataa Pratec apraeb. Oaa MaaHa a attat i a fc war iia Saaaai* 
aaabiaaaaa Oawataia. * !• Ilele>i Aafittraaf 4aa EUaa. var> 
Aa tiiaaerlarel. SiaaUiala aaalibreada Vaaaa 
ia TtaaarUaMaafc 4ar Saal aakawrs iakarfart. Daa On> 
lariaa «ana jiai aiaa Jaia 4aa Vawtaaiaa ttar iaa Bataebia* 
haaa. — ia liaBakarf iaa 1. Da a a a ba r , wiaaanUBt Aaiah 
amÜHf fu4 Obartaa4a«|ari«btt(alb ITny (daa ba* 
Gaaraaiataa). MaadelMoba*! BMa «ar ia Saala a ~ 
ibit warda dar TrauerMuraab aaa daa L iada r a 



« dar Ja Lalaaiff bai IL'a TadlaaMar feanta» waHea warf 
aaa Phalaat Liadtr- aad « a a a ftrt aiaa ft aitia n a. AaB. 
Ia Altaabarf» nrbaadaa alt aiaar OadhblaiaalUar Hr 
laaatliab «a dbaaa Tage (ITOt) vaialetbaaaa Ibaan. AaT 
Mac Mala «ia Gbanl vaa Sawiaaialaa lUkkardit daoa 
fa äa»t Siaia, vif y a h a a aa^ ala. aaa IMaa; 
(aaa daa vieraMaalgaa), aval Daattaa (aaa daa a*al. 
Liadaia)} KaaalbrtiHiapfleeia ia AaaU. Aaaa 



laqal 



0karit 
tigan HbiII 



wardaa varoauasaa CMfcal'a baitaaala Ihfia, aad alM Um»- 
pblaabaSUaatlbarllaadaliaaba. Ia iaatlaa, HaaaftfkAadaabaa 
Uaataa Tbaile kanea aar AuHabraaf t Itta arina «aa dta 
alaa, Taraalt aas FiKara'a Heehaak, flaslall aaa Iaa laaa. 
1aa abaalbUa deklaa at a ri aaba Vartiln. laliMaalal Jh(- 
dlrigirta. — Aa ». Saaaabar ia Wiaaar, damb daa da- 
railbvarala. Aoffenbrta Stieb« » Gb«r na PMlaa* Siaba, 
wir prdaaa ata.; Vatanaaar vaa Syalri Waa Ualbat aad waa 
aahwiadal, vaa Aadreaa laabaiffi der 4S. fliala vaa IbaMa- 
aaba. — Aa 13. Daaeabar Feier ia Barüaar Oaarabaaa«, 
wo aaeh GelbeU Elegie (j|(ai|meb«o vaa JWr«^ laataaniAtbaUa. 
aaeb dar Raopaeb'aabMi Oebaraataaag^ HaaikVBa Haadataaeb«, aal- 
gaRhrtvaid«. Zm erataa Mal« «StatUab. — W« daabebaa Ha« 
alkar Ia Paria babaa dar Wlltw« llaadaiiaaba'a ala« baialiaba 
Betleldsadreiea geaebiekt, dia ia AaKrafa dar Uabrigea aatar* 
leiekaet ist vea J, RoMmkaimt Matkbrtnmtr, C. JEMi^ /. J*. Pt- 
mit, Ed. ir«tf; K. Pm^fka, Sttph. Heller. 



Ia Bariia tritt nit Neajabr 1848 Kapellaeiiler Himnitig ia 
lahaaUad; aa aaioe Stelle koniHl Taubert artter Kapalimei- 
atar das Theaters. Nicolai «aa KSDifiber; (früher ia Wiaa am 
Bifatbaerthartheatcr) wir4 swailer Rapallaieiater aad sagleieb aiit 
baaade r a a Gobalt Rapeltneitter de* aos der Privalkass« des RS- 
aiga aatarbaltaaaa Ooaabores. 



Dia Lelpsiger ZaitODg rom S. Deaeaber entball eine öffeal- 
Ueba Aaerkeaaney dea itagalbaBaNiatare SeMektl aas Eileobarg> 
dar ia RIhrea lar eiaea aahr billifaa Preis ela aaaes sehBaet Or- 
gelwaik «rbeot bat, das oaeh daa Urtbella aller SaebvarstäadiBea 
hiarfahilteb der DaaerhalUgkcit aawabi als der laiabtea Aaspracke 
aaiaer Pfaibo aad dar baraeaiaebeaT 
Zwaaka vellkanuaea eatsprbbt. 



VeiaBlwtMiUcber fiadaktetv t Pnbuor C. Lefe. 



Mü jaaaar 1848 begianea neue Abonaeaaaab • 



Iddrtcr Galtai« aa 1 aad 4 

t Helte ä 5 Sgr. 

Bchnbertb'a OianlbaB ttkr fieaany, ein ■ aad swd- 

lUiDiiiige IJcder mit Piaoo, aiaBatlick 1 Heft i 8 Sgr. 
Dea PabUewa werde« Uar treflUeba Oriiiaal'WctlM fir etwa 



ia alles Bock- ai 
Äaaiekt aa kahe a . 



VerUg mm 



Haakavg «ad Lalpalg. 



Nene w«thv«le msflnlMe Weifte, 

SP ebeo enehieiMii in der ScUesinger'schtn Badi- 

und MusibalieDhandliinfr in Berlin, 

dorcb alle solide Bucbbandluogen za besieheo: 

Albaa. SS IVIude. p. Ptea«. 0^. 81. S Lfar. * SS Sgr. 
ioanl. S Biereices «1 II aaav. Vaaailaea Baivlaa aa 
. a Ufr. k i| TUr. 

p.hv«fa«acrbM|1lfe MV«. 



calissi e Salbsgl aadlaa ia b vite aaa Rmm. Uit.l.-li. 

k i Thlr. 
Ctnmbert. SO mclodlöie 
Op. 10. Lief. II. iS Sgr. 

AnswakI TOB IS beiieklea Gceiagaa aaa 1 

Sbfrt. m, Pbaa. 1. LfaL k iV« 4|v. 
MaltoVk RCvctbe f. Um. Op. M. ftlb. 
lleaa«!«. Ad. OureHai 

f. Piano k 1 Thlr. 
liflcbrn. Aoawahl vaa II fcelirl>(<-n nriinfjen f. Alt Oll. n.- 

riton mit Piano: Hcre» , Seklommrrlieil , Ulamen , An jrdeaa 
Abend, Im Mai, Flieg* Viglein, Vöglein mein Bot«*, Frühling*- 
wanderackafl. Wenn der Weal, Stcckeapfenl, O »enke. Op. S3. 
88. 5S i S — ISi Sgr. 

illnk. Prrlade et Scberio p. Kano. Salt&rello p. Piano. 



Tkir 



Gr. Oae kiiUaat ear Vidka-FcUlager ia 
p. Pbaa «I V«aEa eaaait. Op. M. 



Op. ii:'>. » 
Hnllmk et 
Sehleaien d 
Ii TUr. 

Meyerbeer. 4 Paliioarri) aal Robert der Teufel f. Piano r. 
DiabclU. 4 Uef. k i Thlr., dilo aa 4 lUad. 5 Ucf. A ITUr. 

niaeaer. Tk^e ori^l vaitt a. Vtalaa av. Pia» (aaf 4tr 

G Saita> Op. e. SS 
'fTro?** iffiblii, p. fapsaae «aTtaaie. livr. 

MagaaB— I, Bbafaäk» Vrihbtaa« £ Pha IX. 1 1 Stagil. 
(deoiack, baaa., ML) ff fligiw, db Maiaeb v. OHtaal £ P 
S Sgr. aa 4 H S^ tlSitaabi 10 %r. 
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S«l««eflrer. Der ■!«« Ftitm raf S«nM«uei f. 4 MiMMrat. Of. 

14. Nr. 0. fO S(;r. , f. 1 Sta^. 6 S^. , PolkMMBdcluMi t 

Pfte. a Sgr., »tt 4 H. tt Sgr. 
UTeber, C« Ifl. T., Der Fn-Uchülz. VoiUl. CU?.-Au»ue mit 

dcuUcbnn u. ilalirn. Teil. Nene ciokl^ tCCiklinlHifi WWiHlt 

OrifisaUiueabc. S«]>«rr.-Pr. 5] Thir. 
■MMlak S ByaMnt auf Pius I\. f. Gitanf; inil fiaoo, drnltcb 

«. ftau. 7| Sgr., «iaaeln i tt Sfr., f. I'iuia allein tt Sgr. 



I« mdnm VcrUge cndbmcn fir DaMtoohlaMl (fKr BngUirf 
bei J. JF. Ewer A Caai|l.) nit Bicenlkajauoehti 

Zwöir bUber noch nicht gedrückte SfmplMNueaii fM 

für das Piauoforle zu vier lländen eiDgericblet von 

Call fkuuf. 

Dicw Svmjihonii'rn ^rblirssrn nicli •.^»mll nti z w t: i t r Serie 
aa (Im* iwolt bckiBBlcn, brrcik cni^rbK'iiriD'ii . und «inil ilther 
■II dem rorlliufeadcD Nummern Ton Nr. Ii'ih .\r. S4 Tcrtebm. 

Die Manuicripte dieser Werhc in dtr U r igina I - Hn ad- 

• chrifl de« BoilerbUcbea Tunartzcrs befiodcD licb in ncineai 
Beaitxe, und ei bürgen für dir Archlbrit derselben , als voll|pllige 
Autorit-iten, die jeder Nummer dicürr Ansgabe b«ige(u£;ten be- 
[;liiiblgten Z(a|;oiue nschfolccnder Herreo, welche sowokl ver- 
ttiu|;i- ihrer penAulicben Verhiilloiste , nU einstige Bekannte uad 
Freunde Maznrt« mit) an der Stätte «einer Tor2Ü(;lieh»(en Run«l- 
l]iliti(;keil, Wim. tifimi^ch , nl> auch durch ihre Siellang in der 
muMkalhchrn Well, von de» (;roii»en .Meisters gesnniailrm Kiinit- 
irirkcn die uinra«»endMcn Ki-nnlaitur l>e«itrru. Aosier dem genialen 
Bearbeiter iu obiger Form, Kcrm Carl Caeertiy , «ind e» die 
Herren liorratb lilelieM etter uiui U:i)H'lliiiei<iter fayrowefZ, 
Bciile in früheren Jabrrn mit Moiurl Lii-rrruii Jcl ^ llr. A.Mrhntltt, 
(Juüti.)« der k. k. Ilafbibliolhik , und Ilrrr von Mannlelt1l> 
nCPf Aufscher der Musik- lliMiolbrk drs (^ontervalnrinm« , Bride 
durch ihre Stellang mit s i III III I 1 i c b rn Wc r k c n und der Hand- | 

• cbrift .Mozart' Ii (;i-naii bekannt, und caillieb der f^rftuMe mu- 
tikalisclii! Auto|;ra^li<!n Sammler and iieniicr, Herr A> fucha« 
der n.imentlicb alle bisher bekannten Werke Mozart'» bnilzt und 
^easen ilandsehrift ans allen Perioden genau zu beurlhi-ili n Ti-rmng. 

Mw^Mmh«'"' "äbmimman' ^* Narcmber 

pImiMft S/( Ortieiler cndelm. 

Aaii«a4 Crmis, 

Mufikalirii-IIandlunj; in Hamburg. 
(In Letp^j^idfcrt mein Commiaiienir, Herr Pr* lf«fl\m«|a 



(Sympbonle 

ISr. 3. Araoll 

(Ar grosses Orchestei' 

eomponirt 

Hlels w. «ad«. 

Op. 1*. 
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Nene PianofiDne-Gompoflitioaeii von Stipk. llUirl 

(itopliMi Meiler 

gchArt an den poetiereicbsten Cowanniaten der GeKUinart , er iri 
glekh Chopin n«d Mendelsaobn Dichter; «eine Werke (iad (M- 
giaaUchApraBge«. Op. 99. U Cbasae — Die Jagd. Op. S4. Dk 
Par«lle. Op. M. Tarantella sind VM Lisa*, IMUer a. A. sehr al 
in C«aeerten anfgertihri worden, aeln« Btftden Op. 4«, 4«, M 
geh«rea an de« Stadien des PianofoHway iaia tai itm CMacnallda 
der Matth In Paris. Brüssel. Uipzig an4 Wim. Die mmOk. U> 
lungen rubaien die duftige Pomie , die FWitckc, 4k Fenhdt im 
Amarbeiinng , das Achte Kiaviermäimge , fikcrkaopt das atiffaMik 
Eleaienl in Hclier's CompoMtioncn. (S. Recea«. fiber 8 Vaka 
brili. Op. 49 — 44. 18 «srccoax , FanUitie , 50 Btadc« d tt 
Stades etc. in der ncnen Zeitschrift, Lcipt. u. Wiener an*. Ztt, 
Mnsik-Salon etc.) Neu sind rrschicacn : ITcnitieMIte « ttß 
rnnt<*llei:2 n ruiulcrtc Amgal.e), Famtaliile, Birt^nmiB, 
Scherzo fantWMtlqucs Rfverles p. Piano. Up. äS— 

MI. fw,h m — ^i S|;r. 

Durch alle Musikhandlnngen xu belieben. 

Btalin. 

. «Chiealnser'Mke Dach- md Mnaikkaadlnr 



Bim MMi fclit i rt» . 4w htmUM m u k mr dnt kada^l r a Hitn i M« 
sikfesle pentaBck «IrieiHe, fiker wrf^ «r iM all den mthcO- 
kaileaten l^H^pimn imr cntai «Mißmm Onkdilaad« aai- 
wciacn kawty »mII dae «ciacn Bcuataiaira uwgnmmnr AmMat. 
Itftbm M Hwm IkaikaliaakiHdltr 



Die allgemeine rnnslkaliscbe Zeitong 

wird mit Neujahr 1848 ihren 50. Jahrgang be^nnen und wie bisher die wichtigsten Gegenstände 
des MiieiM0i>ens besprechen, ihr I*reis bUibt unverändert iS'/a ThIr. ftlr den Jahrgang tout SB 
Nummern nebst Beilagen und Regi.nler. Die InsertionagebOfarea betragen IVs Ngr. (Ur die gt- 
sfwltene Pelitzeile. Die allgemeine musikalische Zeitung ist. durch alle Po.stämter und Buchband- 
fam^Bii ta 'hodehen. Gcdgn^. Beiträge werden von dUt Redaction gern augevommen und voo. 
der anIwelchiieMB Verbgenuidhufg h^myticts 

Ld|«ig, im Deeeaher t8f7. Mk^MMg^ ^ MUm^ 



Drutk usd Verlag vdo Breitkopf und BärUl io Leipsig. - l . 
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Neheolog. 



Dr. Fdix Mmdeissoktä BarikoUy»^ 

Hitleo wir iiir die Gefühle aiusprecheo wollen, 
waleho 4er «iMnrwlala «od s« frilM Hiageec des liei- 
•len aifr^n ■omI«« und die GodenkeB Bbtr eeinen 

Werth als Ruosller ani McDich, so käme uoccr Nekro- 
log ZQ spät. Viel Scbönes, Rühreodes und Treffendes 
ist in dieser BeüelMBg Ober iba Tergebracht worden. 
Wir jedoch »ieble« Tor 'Allem siehere und verbürgte 
Nachrichten ober des DahiDgetebiedenen Lebeos- und 
ßilduogsgaDg hier niederlegen. Was ein Känsller ge- 
worden t liegt für die Bearlfaeiltng des Veraliedigee ia 
d«a laeiigelMMMB Werken ver. Wie er ee geworden, 
das eigenllich belehrende uad fördernde Element, kann 
nur aes genauer Keunlniss der Lebens- and Bildangs- 
■Mlinde gefolgert werden, und diete algliehst voll- 
aliadig nnd eni den beeieo Quellen luiaMMBsnbringen, 
war BW daa Werk weniger Tage. IKaa ai^nr Bnt- 
sohnld%aB|; ier vei^ltalea LCiBOf aueiw Marwartetcn 
Aoffikbe dienen. 

Feiiv Mendelssohn BttrthoUy wurde den 3. Fe- 
bruar 1809 zu Hamburg eeboreo. Sein Grossvater war 
der berähnte Philosoph MmdeUto/m; sein Vater, ein 
koBnlniHreieher nnd wellerfabreoer llenn* fieofuter, and 
•H ÖlBekegilem reiflich gesegoel. Die Halter beaasa 
ebeDfalis aiisgezeichnele Bildung, und liebte und üble die 
TonkoDst Ulli vorzügliober Neigung. Im dritten Lebens- 
jnbre unseres Felix verlless die Familie Hamburg, nnd 
naboi ihren bleibeaden Anfentbalt in Berlin. Dort werde 
das Hane der Bllero der Samnielplalz aller berShnten 

TookÜBStler nnd aoderer Celebriläten in WisüCDSchaft 
ud Kanal' Das Elensenl der Mosik umspielte daher das 
Riad van der Wiege en, die aoKeborene Neigeng wnrde 
früh wach, und nach eigener Hcsrhäfligong darin ver- 
langend, ubernabm die Mutter den ersten (julerricbt auf 
deoi Riavier. Durch die überraschend schnellen Fort- 
aÄiilte ateiUa aiek den Eiiam der Bern! den Soknea fir 
äo ToBk«ul ertiehieden barawf ria liglaa diilili 

Jahicaaf. 



aeioe Erziehung nnd Bilduog voa Tora harain dnraaf aa. 

Berger, und später auch karse Zeil MosehefeM, wor- 
den seine Lehrer auf dem Pianoforte, Zeller in der 
Theorie nnd Cosapoeitioo. Während einen Anfentkaltee 
in Parie erhielt Felix mit eeiner ilteraa Sebwaalar, die 
nicht viel geringere Anlagen als Jener für die Tonkanst 
zeigte , von Madame Bigot, einer geboreueu Elsasserin, 
welche ihre Studien in Wien gemacht hatte , Unterricht 
anf deaa Pianeforte. Von dem feinen ■aaikaliaeiiea 6a- 
sebmaeke, der tiefes Raaelaiaeiekl and der peraBalielm 
Güle und Liebenswürdigkeit dieser Frau sprach Felix 
stets mit besonderer Neigung und Dankbarkeit. Aach 
Cherubmi erttMlltO üiai damals Uolerriehl im Conlrapaocl. 
DerKoabe lernte gern and mit erstaunlicher Schnelligkeit, 
bat aber, seiner eigenen Veraieherung nach, dem Piano- 
forle jeoeo anstrengenden Fleiss der neueren Virtuosen 
nieaula SMowendet. Gr kitte dies aoeb aiekt vermoekt» 
dn Beine Eliara tbm tagleieb aiao bühore wiaaoBBebaMieba 
Bildung angedeihen Hessen. Er erhielt ansgezeicboete Pri- 
vatlebrer, wnrde spater Student auf der Berliner Uni- 
versität, besuchte dia Varleanngen, nnd maehla leiii 
rsrmüchea Stndenlenexamea. Dasa dies aiekt ein vor- 
nekm flSebliger Durch lauf, sondere voller Braat gewe- 
sen , bewies seine gründlich wissenscbafllicbe Bildung, 
bewiesen die manniehfaltigen Keontnisae, die er beaasa. 
Er las die laleioisehen und grieebischen Sekriflateller in 
der Ursprache, übersetzte das Mädchen von Andros dea 
Terenz metrisch , und zwar so gut , dasB es gedruckt 
wnrde, doch nur mit den Aafangsbuchsiaben seioea Na- 
attna, F. Ii. B. vereeken. Von den neaaren Snraebaa 
•obrM vad epraeb er fkaaaSaiacb , eogliaeh aad italio- 
niscb; den Don Quixole las er spanisch. Daoebeo hatte 
er noch Unterricht im Zeichoeo und Malen , brachte es 
in der Landschaft zu bedeutender Fertigkeit, hat später 
Vieles nach der Natur gezeichnet, nnd trieb diese Kanal 
bis an sein Lebensende mit Neigung lo aeinea Erbolaoga- 
stunden. Zugleich wurde die Hörperbildung nicht ver- 
aaebliasigt, für die der lebhafte Knabe noch Zeit und 
Aatrieb fcebielt. Br wnrde eia tdebliger Sekwimmer, 
ge^vandter Reiter, ausgezeichneter Turner, leidenschaft- 
licher und graziöser Tänzer. Treis aller dieaer Neben- 
beachifligangen, Neigaagaa, Stadiea, grSaaerea nnd klei- 
aeren Beiaen, weleba ar !■ Varlaafe eaioea Labaat 
anabte, werde eaiaa PrednethriiiI ala GampoBiiI frlb 
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lebesdig, trieb Werke auf Werke bervor, in Meitterge* 
stall, scboD zu einer Zeit, wo Andere sieb mit Scbüler- 
übuJigen aäbaaa ooob «b^aklea oiÜMeB, uod ia lo rei> 
•l«r Z«U logleidit ab nb« er aaf demelbeo Brdea- 
flecke fest gebannt feSMWn und ausser der Muüik tiicbls 

felerot und oiebli gelhao. Seine ersten Wcrice, drei 
ianororle-Qaarlelts.i Soaale für Pianoforle, sieben Cba- 
raklaralneke für Pianoforte, zwölf Geslag« für eine 
Siagiliaiaie mit Pianororle, zwSlf Lieder fSr eine Sing- 
stlmme mit Pianoforle, die Hochzeit des Cam.icho , ko- 
mische Oper in zwei Acleo, u. m. a. wordea ia Berlin 
l^eschrieben, malMaM aoeb im Raafceaatiart letitera Oper 
im 16. Jahre! 

Sein Vater, der genügsame Kunsteinsicht besass, za 
erkennen, was aölhig, um die Aulagen des Sohnes von 
aUm Seiten aa fBriero, aad geaäceade llitlel, das Er« 
kaaate ia'a Werk aa letaea, fIBbrIe ila Ibeili aelbat. 
theils schickte er ihn allein auf Reisen. So durchzog 
er zu verschiedenen Zeiten Denlsebland , Frankreich, 
England , Sebottland end Italien , ietzlerea Land zum 
Tuttl ia Gesellscbaft des Directors Schadow, der mit 
seiaea Bllera bekanat war, und mit den ausgezeicbnelslen 
Malern der Diissddorfer Schule , Hildebrand, HUhntr^ 
ßendemunn a. oi. A. la Born ierote er BerUt» kea- 
aaa> ier lakr vra flia aiagaaaaiaiea warde. Varzugs- 
weise zog es ibn und wurde er Tcraolust, oacb England 
za reisen. Er war sieben Male dort. Zum ersten Male 
■kan er nach London im April 1829. Moscheies setzte 
iha aagleieh ia Vetbiaduag mit der pbilbarmoaiscbea 
fiasetlMiaft, ia itrm Coazert an achtea Mai die Ouver- 
türe zum Sommernacbtstraum zum allerersten Male anf- 
gcfäbrt werde, und als Beginn seiner Anerkennnng be- 
Iraeblal werden imuss. Das Publieom war elektririrt 
ven der genialen Composilion , obscboa zu überrascht, 
an die fantasliscbeu Details dieses pocsiereicben Werkes 
gleich voilkomoiea auffassen zu können. Meodelssobo 
spielte «nf driageade Eialadaacea mebraMls ia dea phit- 
aarmoaiaehea Ceaeertea, gab aber aie eie Coneeii za iei> 
nem eigenen BeneGce. Eines der glänzendsten Concerle, 
welches er durch seine Mitwirkung verherrlichte, war 
das , welebaa Pfialaia Sonntag zum Beslea der durch 
Ueberschweamaag Teraaglfieklea Seblesier am 13. Juli 
gab. Theil daraa habmen , aasser den Genannten , die 
Damen Malibran, Cnmvorestc, Pisaroni, Blasis, die Hrn. 
DotueUit V üuUt de Begnüt CuriotUt Bordwni^ Pelle- 
grkät ZaeMllt Ama/, Bniut and Mm» Bikrer. In 
diesem Concerle dirigirle er seine Ouvertüre zum Som- 
mernacbtstraum zum zweiten Mal und gewann sich alle 
Herzen für immer. Hierzu spielte er auch mit Mosche- 
U$ Mozert'a Oeppeleoaoert mit inprovisirtea abveebsela- 
iaa Radeozeo. Voa Leadoa aas begab er sieb meb 
Bdinbarg und in die schotliscben Hocb' u ii Die dort 
arlmlteneo Eindrücke erzeugten die Ouvertüre zur Fin- 
gaiebfble. Gegen Ende April des Jahres 1832 kam er 
wieder nach London , und dirigirle diese Ouvertüre im 
philharmonischeu Concerl. in einem spiteren spielte er 
seil) G cnoll- Coiicert. Am 10. Juni errreule er seine 
Varebrer dareb berrlicbe Vorträge voa fiaob'iebaa Fa- 

aMf lar Offel lo dar Sl. nala*Up^ ■« a. w* 
MtlaB Mala kaa ar uab Lt^^aa iai Aprtt 1839. 



Hier schrieb Moscheies und MendelssobD, um zusaoimeo 
mit etwas Neuem aurzutreteo, gcmeinschafilich Variatio- 
nen über den Marseb aas Wsdosa für 2 Klaviere süt 
Begleituog dea Orchesters, ia swd Tagea. VerSital- 
licht ist dieses Werk bisher nur in Form eines vierfaio- 
digcQ Stückes. Es wäre zu wünschen, dass es auch ia 
seiner urspräagUobea Gestalt berausgegeben würda> Am 
13. Mai gab er im pbilbarmoaisebea G»aeerl eine aeas 
Symphonie in A dur, welche bis jetzt aoefa nicht im Dreck 
erschienen. Moscheies, der sie gehört, bezeirbnet sie 
als ein mit eigentbümlicher Frische und sprudelnder Faa- 
tasie ausgestattetes Werk. Oer letzte Satz ist eiae 1V> 
ranlelia. In diesem Concerle spielte er Moiart's Dmoll- 
Cuucurl mit der Wärme und Volleudung, die nur ibm 
eigen waren. Darauf reiste Mendelssoba aaab Dissal 
dorf , das Masikfest sa dirigirea , aad kam am 8. Iiai 
ia Begleitung ariaas Vaters aaeb Laada^ aarliA. Am 
10. Juni gab er im philharmonischen Concert eine neue 
Ouvertüre in Cdur. Im September 1840 reiste er wie- 
der nach England, nnd führte bei dem Musikfesle ia Bir- 
miagham seiaea „Lobgesane" mit entbesiasliscbem Bei- 
fall aof. Er batle dieses Werk für die Feier des drei- 
huuderljährigen Jubiläums der ErGndung der Buchdrackcr- 
koost in Leipzig componirt and sncrst am 25. Jani 1S40 
ia dar TbeaMskireba daselbst aafj^brl. Im Jabre 1812 
war er abermals in London, und führte seine AmoH-Sym- 
pbonie zum ersten Mai auf. Der Eindruck dieses Werkes 
übertraf alle früheren, wozu Aakliage an schotlisebe Ma* 
•ik> welobe beso»dera im Sebcraa «ad letatca Setze her- i 
▼orlratca, sehr viel beitragea. Wieder kam er im Mai 1844 
nach London. Erdirigirte die fünf lolatav philbarmoniscbeu 
Conserle der Saison. Am 28. Juli IBbrie er seinen Pai> 
lus ia Ezalar-Ball aof, der mit grossem Eetbasiaamai 
aufgenommen werde. Am 2ß. August 1846 gab er zam 
ersten Mal in Birmingham seinen ,, Elias'*, und setila 
durch diese Schöpfung seinem Ruhme die Rrone auf. S a iaa 
letzte Reise aaeb lioadoa fiel ia dea April 1847« «aar 
ia Ezalcr-Hail seiaea BKas mit immer steigeadem Beiftli 
gab. Auch spielte er in einem philharmonischen CoS" 
certe, in Gegenwart des Hofes, Beethoven's Concert in 
Gdur mit waadervoll improvisirien Kadenzen. Seine 
Mnsik aam Sommernaeblstraam füllte den zweiten Tbcil 
aas. Das mnsikliebeode englisehe Publicum sab Mea- 
delssobn's wiederbolteu Hesucben stets mit steigeodcui 
Interesse entgegen. Sein Erscheinen brachte Leben in 
alle moslkalisebaaSpbIrea. Die ÜSaigia Vielaria ml Prma 
Alberl bezeugten ihm persönliche Verehrung and Gnnsl. 
Mendelssohn gefiel sich ausserordentlich in Loadoa. Er 
fand dort zaarsl AaerkaaaaBg ood viela Plranla fir's 
gaaae Lebea. 

Bereiebertea die vielea Rdsea voa frSber Jagead 
an durch die Haupllinder Europa's seine Fantasie mit 
immer neuen Eindrücken , Bildern , seinen Geist aut 
manoicbfaltigen Erfahrungen, sa bat sich ihm bald eia 
anderes günstiges Verbällniss an,nm seine in ihm scblam* 
niernde Üirif;enteufäbigkeit früb ausbilden zu können,— 
seine Anstellung als Musikdirektor in Düsseldorf. Die 
Veraalassuag zu sciaem dortigea Eagegcmeat war das 
IfaaikfMl 1« Jahn ISIS, ao daai ar. abwaU daaab 
aaeb aicht ab Dirigeat baribml, aaa penialiehar Ba> 
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kunUobaft pül eiaen Uildicd« des Pesl«<Miiil6'« eioge- 
hlcB wird«. Du Mnikfetl wir lebr gttntead «nd 

naebt« den Wnoacb r«ge, MendelssobD an Üüsseldorr zu 
feudD. Diea gelang. Ea wurde für ibo die Stelle et- 
oci slidtiacben Muaikdirekton g tl «h i lfeB { als solcher 
halte er dea wöcbentliebea Genagverein, die Conzerte, 
uad die RircbeDmaaik in den katboliacben Kirebea an 
dirigiren. Die Stelle Lat sieb bis beute in derselben 
GeaUll erhallen. Er machle auf drei Jabre Gontract 
md trat aein Amt im Herbat 1833 an. Die Conzerte 
scheinen das Publikum anfänglich nicht in gehoffier Weise 
augezogen zu haben, denn es fanden vom IMovember 

1833 bia 18. Mai 1834 nur drei statt. Die Auawabi 
der Maiikstäek« war vorlrefflieh, die Aaaffihraageo ao 
gnt alt «a die RriAa nur irfaad geatattetea. Uendeli- 
sobn trat darin selbst mebremale als Klavierspieler auf, 
und spielte unter Anderm auch ein grosses Conzerl von 
dem trüb verstorbenen hoffnungsvollen Componislen N. 
Burgmüller, in diese Periode Clilt auch lleadelaaoha'a 
Verbältniss zu C. Immermann , der, obwobt viel Itter, 
sich sehr zu ihm hingezogen fühlte. Sie Dannicii sich 
DOf and daa ganze Verbillolss acbien die Vereioigung 
swdar bedaolaBdeV GMtlar für daa Labea m acla. 
Immermann schrieb für ihn den Text zu einer Oper 
nach Sbakespeare's Sturm , den Meodeissohn aber uicbt 
gebraacben konnte. Er war interessant and häuGg sehr 
poetiieh( der Oicblar halte aber von dar oolhwaadiceB 
nosikalisebea Geataltang daes Opernbaebaa keiaeir Be- 
grifT, und iii dieser Beziehung war der ganze Text von 
vorn herein so verfehlt, dasa eine Um- oder l'eberar- 
beitong aiebt aiSgUdi war; ao blieb er onbeautat liegen. 
Die Gegenwart zweier so bedeutender Männer liess den 
Wunsch rege werden, das Düsseldorfer Theater, wel- 
ches bis dabin ein nur in gewöbniicbster Weise belrie- 
beaea PrivalaaleraebmeB gewesen war, auf eiae höhere 
Stafa sa aiellea , aad Immtmanm aad MeadelaaebB wa< 
ren zur Leitung bereit. Man gab daher im Frühjahr 

1834 sogenannte Musler^orstelluugen , durch die man 
zeigen wollte, wie es in Zukunft werden sollte. Men- 
delssohn atndirte zu den fiebafe Don Juan aad den 
Wassertriiger ein, and diese Vorstelluagea aebst den 
von Immermann geleiteten Schauspielen — zu deren ei- 
aeni: der standhafte Prinz von Calderon, coonponirte 
Handelseoba die aor Haadlaag gebSrige Mosik, welche 
aber nicht bekannt geworden ist , — erwarben sirb den 
eotscbiedeosteo Beifall. Darauf bin wurde durch Aclien 
ein bedeutendes Capital susammeogebracbt, and aas den 
Aetioairea ein aiii der Leitung dea Gaazea beaaftragter 
Verwattttopralb arwlblt, desaea Mitglieder Immarmaim 
und Mendelssohn unter dem Titel ,, Intendanten", Jener 
für das äcbanapicl, Dieser für die Oper wurden. Dies 
OalcffMbaan aablag jedaeh ipllar nicht so ein , wie er- 
wartet worden. Immermam and Mendelssohn waren 
gewiss in poetischer und isthetischer Hinsicht die aus- 
gezeichnetsten Geister , aber praktische Tbcaterkennloiss 
ging Beiden gaaa und gar ab. Es worden verfehlte En- 
gagements geaeblotsea a. d. n. Di« Verstellungen be> 
gannen im Oclober 1834. Meudelssohn studirie im er- 
aten Monat den Uberoo von Weber ein und dirigirte 
ihm tw«md, diaa war aber aneb aaln« gania Tbiligkait 



dabei i ar fnbtta aiab niabl w arimm Phm, Mg liab 
von der gansea Saehe aniüelc , md braebia dnrdi acine 

Empfehlung an diese Stelle seinen Freund Rietz. Das 
üebelsle dabei war, dass sich ein Misaverbiltaiss an 
Immermann daraus entwickelte, welchem ein TÖlliger 
Brucb folgte , der nie wieder gebeilt worden ist. — 
Der Gesangverein and die Conzerte blühten aber unter 
Mendelssühn um so mehr auf, die Programme der letz- 
teren waren ausgezeichnet. Mendelssohn spielte aabr 
bfiufig öffentlich. Pfir aeiM Tbitigbeit ala GoaiiMBial 
konnte übrigens nichts erwünschter und günstiger sein, 
als dass er sieb die Thealerwirlbscbaft von den Schul- 
tern gewälzt halte, ihm blieb nun viel Zeil zum Arbei- 
ten ihrig, und er bat aie wohl henntzt. Er achriah in 
Dffsaeldorf den trSaalen Tbeil dea Pinlna, die 3 Rlavier- 
Capriccio's Op. 33, viele Lieder ohne Worte, nament- 
I lieh die des zweiten Heftes; unter den Liedern mit 

i Worten u. a. das «.Auf Flügeln dea Gesanges" zuerst 
für eine Altstimme in Es Dur; die drei Heine'schen Volks- 
lieder im ersten Hefte seiner Gesäuge für Sopran, Alt, 
Teuer und üass. Im Frühjahr 1835 dirigirte er in Köln 
das Musikfest ; er führte den Salomen von Händel nach 
der Originalpartitar anf vnd balle aalbst die Orgel das« 
geschrieben. — Inzwischen halte er den Antrag von 
Leipzig als Musikdirector der dortigen Gcwandbaus-Coo- 
zerte bekommen. Da er aiab in aainen Conlracle für 
Oüsaeldorf vorhebaliea, wenn ea ibm niebt geSele, aebon 
nach zwei Jahren denselben iSaen an kSnuea, so be- 
nützte er dies, und verliess, nachdem er noch am 2. 
Juli 1835 ein Consert dirigirt, in welchem er sein 
Hmoll Caprieeio qtielte, einige Tage darauf Dösseldoir. 
Doch kam er später von Zeit zu Zeit nach dieser Stadt 
zurück. So dirigirte er 1836 das Musikfest daselbst. 
Zu demselben war der Paulus vorbereitet worden , und 
so fand am 22. Mai dieaea Jabrea die allererale AaffÜh- 
rong dieaea Oralorinma daaalbst Statt. Der Erfolg war 
ein schlagender. Trotzdem nahm er nachher noch sehr 
erhebliche Veränderungen damit vor, ao, dass der an- 
geheure fnr eirca 600 Mitwirkende besehaffie Stimm- 
vorratb ganz nnbranchbar wurde. Auf seiner Reiae naah 
London , um setnea Paalns zu dirigiren , besaehta «r 
im August desselben Jahres Düsseldorf wieder, wo ihm zu 
Ehren dieses Werk aufgefährt wurdet 1819 dirigirte er 
mit Rietz geraeinaebaftlieb daa Mosikfiiat an Diiaseldorf, 

1842 desgleichen. Arn dritten Tage des Festes spielte 
er das EsDur-Concert von Beethoven und einige Lieder 
ohne Worte von sich , und liess darauf in einer freien 
Phantasie die Uaaptzüge dea ganzen Festea noeb einmal 
bUren. 1846 kam er naeb des UnsibfeaU tm Atabaa 
zum letzten Male nach Düsseldorf, and bidl aieh iMi- 
oab' eine Woche daselbst auf. 

Ausser den geoannlen Reisen wurde sein aldgafl- 
der Ruf als Compoaist und Dirigent Anlass, dasa man 
ihn bei grossen Aufführungen und Musikfesten an der , 
Spitze zu sehen wünschte, was er erfüllte, so ofl es 
ihm. möglich war. So dirigirte er bei den Masikfeslen 
zu Köln, Aachen; war in Utdah zu einem grossen 
kirchlichen Feste, wo daa eigens dazu eomponirte Lauda 
Sioo aufgeführt wurde. Ferner war er beim ersten 
rbainiaeb'lliaiiaeban SlogarlSnia in Kiln, w« leio P«it- 
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gesaog an die Könstler zum ersten Male n;pgebea wurde, 
dea er aacb, nebst mehreren Compositionen anderer 
Mdllar, dirigirte. Nacb dem Düsseldorfer Feste 1836 

£*if er aacb Prutkrort a. M. , wo er für den krankea 
belble den QieilieDverein leitete. In Brauoscbweig, 
Weimar u. a. 0. m. führte er seinen I'aulus selbst auf. 

Von 1835 bis ca leioem Tode lebte er mit gerio- 
geren Onterkreebangen ia Leipzig, wi« Mimi Maerkl 
als Musikdirector der Gewandbaasconcerte. Den 4. Orlbr. 
1835 dirigirte er zum ersten Male. Oer Saal war über- 
fnlll. Das Poblicuffl empfing ihn mit laaten Beihllibe> 
Miiwigeo. Von da aa attaaa für Laifajg ein bSharaa 
■•«UebeD, darob df« Irelffidi« AatwaU dar liasten Hei- 
•laffWarke, durch die Vorriihrung seiner eigenen Compo- 
ailioMa, durch die vortreffliche Ausfübraag derselben, so 
via dnrch sein öfteres geittvolles Sflel ia den Conoer»' 
tan OBd in Privalzirkeln. Auch gewann das Orchester 
dareh seine Vermiltelung den ausgeseichDeteu Viuliovir- 
tooscD und Componisteo David, seinen Jugendfreund, als 
Coacertiaeister, der seine Intaatioaaa raseb antsafassen 
and deai Ofahaslar nilsatb^tiea verslaad. Bs wtfrda 
die Grenzen dieses Nekrolog's zu sehr überschreiten, 
wollten wir die Tbätigkeil Mendelssobn's während seines 
vialjibrigen Aufeolbaltes zu Leipzig ia allaa Basiehun- 

En speciali verfolgen. Wir werden watlar anlaa Ge- 
raobait babea, einiges Weitere darüber za bemerken. 
Ab Anerkennung erhielt er von der (Juiversitiil zu Leip- 
sig das Doctordiploffl, und von dem Könige von Sacbseo 
ito Titel als säcbs. ibpallmelsler. 1837 Terlieiralbela 
er sieb mit Cccile Jranrenaud, der Tochter eines reformir- 
ten Predigers zu Frankfurt a.M., deren Anmuth, Geist 
aad Liebenswürdigkeit das Glück seines Lebeos erböble. 
Dar Rnf als k. preaas. Geaeralaiasikdijreelor sog ibn anf 
einige Zeit nadi Beriin, wo er die CmnponÜonan aar An- 
tigone, Atbalie, zomSommernachtstraam aa4 Oadip lieferte 
and auffÜbrle. Aber obgleich mit Ehren and königlicher 
GoDil vidfiillig begnadigt, konnte er aieh dort nicht ein- 
gewobaeo, erhielt die Erlaaboiss, nach seinem frennd- 
liehen Leipzig zurückkehren zu dürfen, wo er denn auch, 
einige Reisen ausgenommeo , bis zu seinem Tode blieb. 
Auch an dem spiler arricbteten Conseriatorium der Mu- 
sik dsselbsl nabm ar naeb MSgliebkdt Tbail, nnd zog 
dnrch seinen Namen zahlreiche Schüler herbei. — 

Mendelssohn halle sich vorgenommen, den Sommer 
1847 in Vevey zuzubringen. Auf der Rialkabr Ton 
England im April erbielt er ia Fraaklart, wo ar aaiaa 
FaiMlia aUolea wollte, die Ffaebriebt Toa seiner Sebwe« 
aler Tode, die er zärtlich lieble. Das war ein harter 
Sdilag für ibo, und störte seinen Plan. Er ging nnn 
nnr eine Zeit lang nach Badea, dann nacb Lanfen, and 
«ndlieh nach Interlakeu, wo er bis Anfang Septembers 
verweilte. Wenige Tage vor seiner Abreise improvisirte 
er, wabraeheiolicb das letzte Mal in seinem Leben, auf 
der Orgal aiaer kleinen Dorfkireba in der Näbe des Brien- 
lar Saa'a. Nnr einige Preaada waren gegenwirtig. Aber 
wunderbar ergrilTeo, schien das irmliche Instrument -on- 
ler seinen Händen zn wachsen an Macht and Klang und 
GrSsse, nnd ein arbabener Gedankaaalnw durchflutete 
den aiasanen Raum. — Mendelssoho war ooch Willens, 
■teb FMbnrg zu geben« nm die Moser'seba Orgal kaa- 



nen zu lernen. Aber das Wetter verhinderte ibn dar* 
an. Der Winter kommt, sagte er zn seinen Preandea, 
und es ist wohl garalbaMr, Mawirtt n liahaa. — 
In Lteipzig angekommen , aaka ar awar aaiM ga wtt t 

liehen Bescbäftigongen wieder vor, and wnr ncbavall 
gegen seine Familie qdJ Freunde wie immer, aber leise 
Todesabanagen zogen durch seiue Seele, er sprach sie za« 
weilen ans, nad ot^leieb seine PTennde sie nur für vor- 
übergehende melaocbolisehe Gefühle hiellen, so .Scheines 
sie doch die wirklichen Vorbolea der nabeodeo Kraak- 
beil gewesen zu sein. 

. Am tt. Oetober das Naobmittags war ar ia aiaea 
bai^adalaa Baaaa z«m Beaneb, nnd aaeompagntrio 
eben einige S'ücke aus seinem Elias, als ihn ein plötz- 
liches Unwohlsein überfiel , so dass er naeb Uaase 
gehen mutste. Heftiger Andraag das Blafaa naai im 
Kopfe, wobei Hindo und Pässe erstarrten, irsren b<se 
Zeichen. Doch halfen ihm des Arztes sebnell and krif- 
tig angewandte Mitlei über diesen Anfall hinaus. Ge- 
gen Ende des Ociobers schien die Kraakkeit gabobea, 
nnd er ftibr luid ging wiadar aas. Oia üaisa nadl Ber- 
lin, um seiacn Elias dort aufzuführen, musste er aufge- 
ben; doch haSla er, das Werk in Wien persönlich lei- 
ten zu kSanan, worauf er sich sehr zu fronen sebien. 
Naebmiltag am 28. October, nachdem er mit seiner 6at» 
tin einen Spaziergang gemacht, auch mit Appetit an Mil- 
lag gespeist hatte, traf ibn ein heftiger Rückfall, den 
der bcrbeiEerufene Arzt für einen ^'erventcblag erklArle. 
Zwar arbralt er nach einem Aderiasse das Baw a a ala ain 
wieder, konnte aber nur in abf;ebrorhenen Sätzen über 
heftige Kopfschtncrzcn klagen. Dazwischen hatte er ru- 
hige Momenle, auch zuweilen sanftea Schlaf. Aber am 
j 3. November wiederholte sieb der SeklsganfaU, nn4 vaa 
j diesem Momaala aa kaante ar ffieaaad niebr. So bf er, 
I amgeben von seiner Pamilieund einigen Freunden, bis zum 
4. November Abends 9 Uhr 24 Minuten, wo er seine reine, 
I grosse Seele mit einem tiefen Seufzer anabaaebia* Gebar 
die rührende Tbeilaahma Leiptigs an diesem nnerwarteten 
Trauerfall, über den imposanten Traurrzug und die ergrei- 
; feode Todtenfeier in Leipzig;, so wie über ähnliche Trauer- 
I feierlicbkeiten in so vielen Stidten Denlsebtands oickl 
* allein, sondern naeb iea AaalandM, ist barailt viallM> 
tig berichlct worden. Wir können hier die Skizze des 
j äussern Lebeosganges des Verstorbenen scbilessen, und 
zu einigen anderen Notisen nad Bttntbtnfßm iibergebea. 

In Mendnlssabn aabaa wir aina aeblagMda Wider- 
legung des Salsaa: das Gaaia bedürft der ffindamissa, 
um sich vollständig zn entwickeln. Im Gegentbeil niöcb- 
teo wir ihn als ein von der Natur aufgestelltes Muster 
swackmässigsier Küostlererziehnog and Pdbmng belraeb- 
len. Nicht allein hat sie an ihm in fräbester Jngend 
alle die Eigenschaften offen hervortreten lassen, welche 
einen künftigen Künstler andeuten, sie führte auch die 
ganze Reibe dar bildenden Omslaada nad ia riektigstar 
Polge baraa« «m at zeigen, wie ein btfaalieriaab aag«* 
legtes Wesen zn behandeln, wenn seine Bealimmaiig 
unverkämmert erreicht, seine Individualität nnver* 
ändert nnd ungetrübt ausgeprägt werden soll. SeiM 
nrsprfingliaben Anlagea balreffiBad, so besass and ias- 
aarta ar frtt ais atMsaNfdaatHeb leiebtaa Ba g f Ub ta r » 
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Gegeostaodes wie vor eiDem völlig Neaco, vor eineni 
Dinge, von 4esseo Dasein sie nichl die duokeisle Abnuog 
haben , furcblsam slnlsen und nil ErkMoa» nd Ver- 
■leben demiben «ieh lange ibniilnn bOmm , ao gibt e« 
MDselne be vertagte Geiiler, i« imtn alle Brlenntoisa 
Ton Anfang an wie in der Erinnerung etwa nur IpIs«! 
aoUafend daittliegen scheint und beioi geriogaleo Küt- 
t«lB der Lebre gleich zum bellen Bewusiseln erwaebl. 
So bei Mendrissotin. Alle» LerMB wv bei ikm kam 

Oiebr als ein Eriuuern. 

Zu dieser Leichtigkeit des Begreifens geaeUlen aieb 
lebendige Neigungen für viele Dinge in der Weit, ge- 
aellie licb weitgreifende Lerabcgierde. Er trieb, was 
Uun vergelegt werde , aicbl alt aelwere Pfliebt, »OBdem 
als angenehme ünterballung. Und das wird erklärlich, 
wenn man weiss, dass, wie er Alles gleich verstand, 
•r Alles für immer bebielt, denn auch ein bBiraadarBa« 
würdiges Gedäcbtnisa war ibm verliebeB. HierrBB wep» 
den merkwürdige Beispiele ertiblt. In Berlin bette er 
dem Flötisleu Guillou ein Conzerlstück auf dem Piaoo- 
forte begleitet. Acht Tage nachher wurde dieser in ei- 
aer Geeelleebeft aufgefordert , es zu wiederholen , was 
er abschlug, da er die Bef;!eilun<;ssi!mme nicht bei sich 
habe, l^eodelssohn erbot 5icb, sie aus diui Gedächtnisse 
■n spielen, und tbatcs, richtig von Anfang bis zu Ende, 
aar böebsleo Ver«BB4eraa| des Fraaiuen. Nach Jab> 
res wiederhoUa er eine CoBpeellion setaei Preaadea 
David vollständig, deren sich dieser selbst kaum noch 
enonern konnte. Und viele Fälle ähnlicher Art werden 
vaa ihn erzählt und durch wabrbeitaliehende Mäuner 
verbürgt. Zu allen diesen Gaben kam endlich die beupt» 
siehlicbste für den künftigen Compooislen : lebhafte Ein- 
biMaagekralt« aber nicbl' jene in niüssigem Spiel sic-h 
•elbsl ergilaeade, sondern die nroductive, die nur durch 
Tbatea, anreb Seböpfungen za befriediceB iet. — Neben 
^itn geistigen Anlagen hatte ihm die Natur auch merk- 
wirdige physische Gewandtheit verlieben. Welche Fer- 
tigkait er auf dem Pianoforte und der Orgel besass , ist 
bekennt. Ancb Vieline aad Viola ffielle er. Alle diese 
Fertigkeiten sind ohne betaBdere aaettneBgeada Ucbangeo 
gabwaMiaB üt flogen ihm leicht in dia riagar* 

Solchen Verein ^lürklicher Anlagen empfingen naa 
gleich an der Pforte des Lebens die günstigsten Umstände, 
nahmeo sie ia ibra Obhut, nnd führten sie sorgsam 
pflegend aa, daai ama arkeaaeB Baas, es eollte aae 
dem klelaea MeadelaeebB eia grower trerdaa« UabaBia, 
gebildete und reiche Eltern laoscblen auf salM Flbig- 
keiten , seine Neigungen, und anstatt diesen, wie oft 
geädlirtt, einen andern Weg anweisen zu wollen, kamen 
sie ihnen überall frenndlieb and ftfrdernd eatgegea. Die 
Matter gab dem Kinde den ersten Unterrieht eof des 
iMenoforte, und legte, am die znrie Organisation und 
Naigaag dareb aa frühe Aastrengung nicht zu ermüden, 
ItgHeb aar aiaa Miaala aa. Die Pireibeil la Spiel, Be- 
wegung, kindlicbrr und kindischer Erheiterung blieb ihm 
in vollem Maasse. Dann aber, mit den wachsenden Jah- 
ren 

gabraabi 



wurdea iba uberall die baataa Lehrer enlge|en 
bt, datvbabaa aber aekaa Aarab gr<iiaara lauai 



I erheleada DaferbraebaBg nnd friseba Biadrieka gebolea. 

' Von Jugend auf umtönie ihn im Hanse der Eltern gedie- 
gene Musik , sah er hervorragende Minner in Wissen- 
schaft und Kunst, befand er sich nur in feinen, edlea 
Kreisen bedeuieader Mensebea. Ea Baaataa diese Eia- 
drficke die varberraebend bildeadea ia iba wardea, and 
es war kein Wunder, dass sein ganzes inneres und 
äosseres Wesen diese edle, feine Sitte annahm, dass 
sie seine Natur wurde, aad ia aeia kSaallariiches Stre- 
ben überging. So war er angelegt , so wurde er iB 
Allgemeinen geführt. Brsteres kann man als unmitleU 
bare Begabung Jedem blos wünschen. Letzteres hin- 
gegen ist als schönes Masler kdostlerieeber Eraiebaag 
aaPaaslalleB , doB Baa aaebabaMad fMgea aell, aa- 
weit die ümilände es nur irgend erlauben. Doch 
auch diesen glücklichen Tongeiste fehlte nicht ganz Ge- 
fahr und Hinderniss. Maa bat es als eine besondere 
Gaaal daa Sebickaala gapriaMa, Zclier'o früh schon ela 
Lcbrer erbahea aa babea. Oewisa ist , dass er ibm hin- 
siehtlicb der Ausbildung dt-s Hunslverslandes und der 
Gewandtheit in allen conlrapunktiscben Künsten viel za 
denken bat. Dagegen war dieser Mann in Hinsieht aaf 
die moderne Composition das Gefährlichste , was Jenem 
nahen konnte, und es ist vielleicht noch nicht daran 
gedacht worden, wie gerade dieser Umstand die känst- 
lerisehe ürapraagliehkeil * frühe Aeifa aad Selbeliadig» 
keil Meadelaeobea fa*a hellste Liebt setat. Bia waaigcr 
energischer, weniger selbständiger Geist wäre unter 
der markigen, frechen Autorität dieses preossiscben 
Maaremaiitam Mr die blühende Weise der Nenseit 
verloren gegaagea. Aaeh sind Mendelssoba's erela 
CompositioBOB nieht frei von dem EiaBasae des 
nur daa Alle schätzenden Lehrers. Denn Zeller ver- 
moehta wobl die Wahrheit der Kanst, wie aia ia den 
llteraa Warkaa rieb darbai, arit daB Varalaada aa ar> 
kennen, aber den höheren Plag, den Reis und die 
Schönheit der neuen Periode nicht au empfinden. 
Was bitte ein bloses Talent unter den Händen eines 
Lehrera, dar keiaea Widarspraeb daldata aad eich kai* 
nea Irrtbtns tatraata. werden Bflnea, eiaea Labrera* 
der keinen Sinn für Beelhoven's Schöpfungen in sich trug 
und die Verachtung derselben in harten Worten onna- 
wnnden aussprach ! Welche geistige Urtheilsraifa aber 
eatwickelle Mendelssohn bald schon dadarcb, dass er an 
aoterscbciden wnsste das Brauchbare seines Lehrers von 
dem Unhaltbaren , letzteres entschieden von sich wies 
aad dea tob seinoB Lehrer TerworfeBaa Geiatara Liaba 
aad SlaitBB «idaiala aad erhIaH 1 

War dies eine nicht geringe Gefahr, welche der 
zeilgenälsen Ausbildung Mendelssobn's in der Person 
seiaea Haopllebrers nahte, so dfirfea wir, um die Ge« 
weit seines Talentes nnd Macht seines Cbaraktera rich- 
tig zu würdigen , die Zeilperiode überbaopt niebt aaba- 
rücksiebligt lassen , in welcher er auftrat und sieb em- 
porarbeitete. Dies war keine leere, oder von niederer 
Kunslslnfe sich erst emporriageade, aaeh büberen Kunst- 
werken schmachtende, sondern eine im stolzen Flore 
stehende, von den schönsten Meisterwerken erfüllte Pe- 
riode. Hsydtt, Moser! , Beethoven erfüllten die niusika- 
tiaeba Wall« waiaa ia dia GaMtar alagadraagea, batlea 
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sie erfüllt und vit\c gesälUgl. Da AufnerkMmkeit nnd 
Theilaabme noch zu erweckea, war gewiss keioe Aufgabe 
für aillelmissige Kräfte. Auch faod er im AnfaDge durcb> 
•M kiiie ^«Mn4cr« Aa£DabiBe. Wo er im Strome der 
Zeit penVnlidi enebien «nd aeiie Arbdlm vorfiibrie, 
erweckte er allerdings loleressc ; war er aber fort, so 
seblagea die Wellen biuler ihm zusamoieo, er iiess ge- 
ringe Spurea snrück, aud festen Stand gewannen darum 
seine Werke oocb nicbl. Eine grössere ComMMluw, mim 
Oper: die Hocbzeil des Camacbo, maehte eelbet ii BerÜB, 
wo die meisten GöoDer und Freunde wobnten, kein Glück, 
■od Miobe Umstände billeo eineo weoiMr eoergisobeo Geist 
««II ■biebreekeo, «der aal andere Baboea Ireibea kön- 
nen. Zwar fand er bedeutende Anerkenouag in Eng- 
land, aber England war und ist nicbl im Stande, den 
Ruf eines scbaffendeo Künstlers an begründen. So kalt 
ihn indesMO die Welt im AolMge empfiag« beioea A«- 
genbliek doeh bat er gewaekt, oiebt en eitsigei lolBer 
Werke deutet einen Moment seines RüostlerschafTens an, 
in welchem er, um die Gunst der Masse buhlend, ihren 
nwöbnliebereo Anforderaogeo üeb wt Koileo ceiMr 
Eigentbflmlicbkril und besseren UebersMuniif beqoeml 
bitte. Vielleicbl ist das Talent, ja das Geoie, aiemala 
ao aellen, als Manche behaupten wollen; aber die Con- 
aeaaeas det Strebeea aaeb einem edleo bobea, für recbl 
erbaaatea Ziele aater allen Oaulladoo , idbal aaf die 
Gefahr bin niemals damit zur Aoerkennoog zu gelangen, 
ein Gedanke, der maoeben seböobegablen Geist nach kur- 
zem Anlauf sehon abaebreekt «der aaf leichtere Wege 
JiiBleakt — diese Conseqnens and Energie dea WiUeoa 
feblt Vielen, nnd die, wie gesagt, war Meadelaaoba iB 
roriäglicbem Grade eigen, und macht ihn auch in die- 
8«r Besicbung zu einem leuchtenden Vorbilde äcbt künst* 
leiiaebeB Strebens. 

Er drang durch, und eroberte sich einen Platz ne- 
ben seinen grossen Vorgängern. Die Welt dnidel aber 
«oldie enisebiedene Erfolge bei Lebzeiten der Künstler 
aiobt fera, «ad «reaa «e dea Rabm aiebt wegdii|atir«B 
kana , ae TerMiehl aie'a mit dem Verdieaet. So c. B. 
ist ausgesprochen worden , in seinen Werken über- 
wiege Verstand ood Witsenscbaft der Kunst die Fan- 
taaie. — • DtM er bie und da eine Composition geliefert, 
die mebr gearbeitet als gedichtet, an der die tccbBisebe 
Gewaodlbeit mebr als die Poesie getban, ist wohl tnaa- 
geben. Er wusste, wenn, er wollte, koauie er, und war 
sieber, aelbsl aus leerer Stimmung immer etwas Knnal- 
gawandlea , Wertbvollea bervortarafea. Die geraadete 
uod wohl g<!arbeitete Conposilion kam jederzeit, die be- 
geisterte entSamate Scbaifensstande dazu konnte er so 
wenig wie irgend ein Künstler immer heraufbeschwören. 
Bieblet maa aw de« Blick aar auf solche aus oiederea, 
geriogerea S«haf««amom«Bl«a lervorgegaogeoe Werk«, 
so möcbl« «bk|« Meinung einigermaassen gerechtfertigt 
erscheinen. Aber darf man eines Menschen Werth nach 
aeiaen geringeren Theten bemessen, oder masa maa oiebt 
vielmehr zu diesem Bebufe seine böebsten nur betracfelea? 
Thun wir aber dieses, lassen wir seine Orchester-, Ria* 
jvier- nnd Gesangcompositionen der Reibe nach an an- 
■erem Geiale voroberziebea, weleb elae üeberaabl wabr- 
kaft faatiVihar Scbupfuogea seigt liek aMtaal 8« we- 



il es der Sonne Wesen und Werth scbmilerl, daaa aie 
nicht immer der Erde zusammengeballte Dünste darek> 
strahlen kann, so wenig nimmt es von des RünsÜBra 
Wesen ood Werlb, daaa er die Verdaakelaagea des ge- 
«tbaliebea Lebeaa mit «eiaem GeaiBa aiebt immer ganc 
besiegen ksnn. Mendelssobn's Hauptwerke aber sind 
künstlerische bellslrableDde Sonnen der Poeaie nnd Faa» 
lasie, nnd von ihnen durchwirml Bad Awabglikti ■an 
naa das Urlbeil über ihn filiea. 

Auch von seinen gelstlieben CemposilioBea , Orato- 
; rien, Püaimen, u. s. w. ist zuweilen gesagt worden, et 
I gebe ihnen das kirchliche Element ab, sie aeiea oiebt 
I religiös empfiuideB. Aber ea iai «e firagea, tob «oai? 
Vom Componislcn nicht, oder — vom Hörer? Fehlt Letz- 
terem das religiöse Element, wird es die geistlichste Me* 
sik nicht erwecken können. Und eher iaI dicaer Maagel 
in aaaerer Zeit dieaem oder jeaem Bünr malraaea, 
der aea dem Gewirre der Well aaf elaea AogenUiek 
die kirchliche Sphäre berührt , als Mendelssohn , dessen 
tiefes Gemülb sieb den grössten Theil seines Lebens ia 
die Bibel rersenkte, und beilige Musik zu scbaflen strebt«: 
Die weitverbreiletite Meinung Ist aber wohl die: er 
habe keine Oper sefareiben können. Ja, man will auch 
darin stiu Glück erkennen, dass er vor der Vollendung 
i einer solchen aus der Welt gegangea. Daa wanderkara 
Wetea, meaaeblieker Gelal, aa« gar in «eia«r bBeb- 
I steo Polenz, beim Genie, so manchen Propheten es schon 
Lügen gestraft, immer steigen neue auf, die seinen Gang, 
I Thatkrafk Bad Sebranke genau voraas beslimmen. Selirn- 
ber diens war leider selbst einige Zeit dieaer Vorw- 
I tbeilsweise nnd obiger Meinung verfallen. Da bSrte er 
zum ersten iMalc ,,die Walpurgisnacht" und worde an- 
[ deren Sinnes. Darin scheint ihm das dramatische Elo» 
j ment nicht alleia biaaiebllieb der CharakterisirnBg v«r- 
j schiedener Personen, sondern auch in Betreff der Situa- 
tionen ausgeprägt genug zu liegen. Vergleichen wir über- 
haupt die Compositionen Mendelssobn's unter einander« 
•ebea wir von aeinea Liedern «nf aeiae Onvertarea« tob 
aeiaea OaTertarea aaf aeine Rhrebencompoailioeen, od«r 
halten wir noch enger an einander den Sommeroacbls- 
Iraom gegen Meeresstille uod glückliebe Fahrt , oder 
Meeresstille und glöckliebe Fahrt gegen die Oovertan 
zum Paulus, müssen wir daaa aiebl eine Ubjekiivirunge* 
gäbe seltener Art erkennen? Und ist aiebt diese Gabe 
I gerade die Ilauplberechligung zum OperneomponisteaT 
Zwar liegen seine bekannten Gomfoaitioaea faat all« iai 
Bmviebe dea Braalea. Deck Bai «r «iaaa Betrda bin* 
terlassen, dass auch das Heitere nnd Komische ihm nicht 
fremd gewesen, in eiaem für seine Eltern geschriebenen 
und in deren Hanse anfgeführten komischen Singspiel, wel- 
eb«« aber aia varäisatiiekt worden iat. Kickt aJleia Men- 
lelaioba lalfcH «rklirt« «a fir «laea «eiaer keslea Werke, 
auch Alle, die es gehört, kommen überein, dass ein über- 
aus komisches end humoristisches Wesen darin herrsche, 
welches in die beiterste Stimmeeg versetzt, ja oft xaa 
tollsten Gelächter aufgereizt bebe. Eine Oper, in wel- 
cher darchaos nur leichte, einfache, gefillige, popniire, 
gleich und überall zum Nachsingen geeignete Melodieen 
geweeea, eiae Volkaoper Ticlleiekt, kitte er ai« aacli 
Mbraik«i JUtaaca« — «ad idfcit iktn wir« ««iiMr a«aMr> 
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oriaillidira Gtm&uUkA mi «Ufui PMtin Bieb wohl 

niobls UomSgliebei MW«MD — würie er für die Oeffent- 
liobkeil docb nicbl laben acbreiben wollen. Aber eine 
Oper, die alle Gemülbscuslinde , alle Gefühle ood Lei- 
denfobafUD, alle SitaatioMB nod Cbariklere im iMttr, 
nalarwabrer, tehCaer nnd ibn eigeolbiaiNeher Weite 
wiedergegeben, hätte er uns gewiss ge.scbenkt, und in 
dieser Uiosicbl vornebinlich, wir meinen für die vollslän- 
di||e Bntwiekplaog einer nenen, der dramatiscbeo Kunat- 
seite seines Wesens, ist sein Hingang, bevor ibn de« 
möglich geworden, besoaders ein Verlust für die Motik« 
well. Wir haben jedenfalls eine neue, eigenthümlicbe 
Oparaart verlorao. — Ein beBcrkenawerlher UoisUad 
itt et , data kein GompeaitI n» viele Naebaboier berrer- 
gerufen hat als Mendelssohn. Wenn das auf ein beson- 
ders anziebendea Weseo seiner Werke für die oacbfol- 
gende Kunsljageod naoieBllidl deuiei , so ist es in Hin- 
sicht auf seinen EinBoia nar sa bedauern. Ueadeluohn 
ist eine abgescblossene EigentbSmlicbkeil, die niebt naek» 
geahmt werten kinn und soll. Er selbst wusste das, 
aod war gar nicht erfreut darüber, ja er beklagte es 
geradesa» aad anU Reehl, denn die kleinen Meodelssobn's 
sind für die musikalische Welt kein Gewinn, und die 
TieleD Kopieen und Abbilder können wohl endlich das 
Ifttereata für das Original schwachen. 

Sala Verkillaiaa aar Virtaediil iai bekaaBl. Er 
beaaü bedealeaie Fertigkeit eaf den Piaaoforte, aber 
sie galt ihm als solche gar nichts. Nie setzte er sich 
bin, um die Gewandtheit seiner Finger blos zu zeigen 
nad bewundern zu lassen. Wenn er spiplle, so waren 
es ri'ioe Emanationen des Geistes, seiner eigenen Com- 
pasitiooeu oder der anderer verwandter Meister. Und 
darin ist er wobl seilen erreiafet, gewiat aber vaa Rei- 
nem fiberlroffen worden. 

Die gerinnre Wirktaiakeit voa ibn war die alt 
eigentlicher Lehrer. Dass ihm der gute Wille, als sol- 
eber za nützen , uad die Gabe dazu nicht gemangelt 

habaa« kraueben wir wohl nicbl an fcaaiariae. LOie 
innere wahre Neignag aber kaaa ar aiabt gelabt 
haben. Ans der blfibendea Welt teiner Heialergedan» 

ken und Gebilde heraustreten, die Schülerarbeilen liebe- 
voll belrachteo, über des Handwerkes Griffe ein Langes 
und Breites schwatzen, war für seinen lebendigen, scbaf- 
fensreichen Geist eine Tbitigkeil, der er sich wohl ans 
i'flicbt oder Wohlwollen gegen jüogere Talente inweilen, 
oimmer aber aus wahrer Lebrerneiguog consequenl und 
planvoll aoieraiebeB konnte. Auch macble ea iba aa- 

Sadntdig, weaa er bei deai Ransijünger dat blitzaebaelie 
egriffsvermögen nicht fand, das ihm selbst verliehen 
war. Wer konnte es da dem lebhallen Meister verden- 
kalt wenn er sich auf solche Stunden nicht freute , in 
•igeaea SchaffeaapllBea gefangea über jene jitdrangen bin- 
wcgBukonnieB traeblete, and wobl aaeb deshalb die Bei- 
aaa mit liebte, die ihn auf längere Zeit davon tiefreilen? 
Ba ging ihm wabrsobeiulicb nicbl viel anders als Beet- 
hovea, der tiek vor an gebeadea OalerrlekiMtaadea 
wahrhaft fürchtete, und ihnen entfloh, wo er konnte. 

Was Mendelssobo als Orcheslerdiri^enl gewe- 
aea aad gewirkt, ist ohne den geringsten Widerspruch 
voa Alica «Bcrkaaal wardca, die ihn in dieaer Thä- 



ligkait kaaaeo galtfal babea. Saiaa Gaba, die Itnn- 

sten nnd verstecktesten Intentionen der verschiedenar- 
tigsten Meisler aus ihren Werken berauszuemptiuden 
nnd aie anf die ganze Orcheslermasse überzutragen, 
war bewaaderaagawardig. Diea atelil sich an den Haydn'- 
aekea, Meaarl^tehen, Beclboven'aeben Sympbonieen, wie 
sie in den Gewaodbaosconcerten von der Zeit seiner 
Direction an zu hören sind , am Schlagendsten beraua. 
Nicht Viele werden fähig sein, in 'ihrer Paalaaie tiek 
eine Ausführung dieser Werke zu schafeo, wie sie Men- 
delssohn in die Wirklichkeit gebracht hat. Sellen mag 
ein fremder geübtester Hörer hier ein solches Werk ver- 
nebaieB, ohne von Mnaneen äberraackt aa werden, die 
er aaa alt gaaa aalflrliek aat den Werke karvorgebead 
betrachten muss, und doch früher nicht geahnt bat. Da- 
bei kamen ihm freilich viele treffliche Eigenschaften za 
Sutten. Zuerst sein Rabaa aad seine dadurch gewoo» 
neue Aaloriläl. Sodann seine liebenswürdige, lebendige, 
begeiaterfe nnd begeisternde äussere Erscheinung. Ea 
war wirklich ein (jenuss, die feine, edle Gestalt mit 
den kunslbeglücklen , belebten Zügen, mit den feurigea 
Augen, in welchen aieb alle Naaaeea dea rergelrageaen 
Werkes abspiegelten , dirigiren zu sehen. Fühlten sich 
alle Musiker schon belebt und erhoben, unter einem sol- 
chen Künstler überhaupt zu spielen, so macble aeia Ua> 
beaawiirdigea Weaea auch alle willig- aad. eifrig, iba 
aaeb Möglichkeit zu genügen aad sa gdtarebea. Trat 
ihm aber einmal — in der Welt ist Vieles möglich — 
ein trotziges oder unwirsches Element entgegen, nun, 
so war er in jeder Beziehung ^der Mann, ea aaf Feld» 
berrnwaiae aebnell zum Gehorsam niederzudrücken — 
dnreh die Gewandtheit und Scblagekraft seiner ßcde. Er 
besass näniiidi die nötbigste Gabe für einen Dirigenten, 
die Gabe der schlagenden und crforderlicbea Fallea nie- 
deraeblageade« RepTikca im aülhigen Grade, aad die 6a- 
wissbeil, durch Widerspruch oder Einwurf sich einen 
geistigen Blitzschlag aus seinem .Munde zuzuziehen, be- 
nahmen der Miaalanae oder dem Widerspruchsgeist dea 
lialk, aiek aa iaiaarB. üatte er aber auch einmal einea 
tetobea Ceaflikt za bealehen, der Getroffene trug; es ihm 
gewiss nicht narli, denn bald f;lanzte ihm das menscben- 
freundiicbe Auliilz wieder entgegen, dem keine aoob ao 
Üble Stimmung widerstehen konnte. 

Hat in dieser Beziehung nun Leipzig ihm ausser- 
ordentlich viel zu danken , bat er ein aus Privatmilleln ^ 
hergestelltes Orchester zu Ausführungen befähigt, welche, 
aelbal nach der Ausländer Unheil, mit den hcriihnloaleo 
Buropa't weiteifera kfeaen (wbich migbt compele witk 
ihe most renowned ones of Europe, schreibt ein Eng- 
länder in der Zeitschrift ,,The Alhenaeum") — so ist docb 
auch zu sagen , data Leipzig seine Schuld an ihn nach 
Möglichkeit abgelragea, oiekt allein dorcb die Liebe und 
Verehrung, welche ibm in dieser Stadt von allen Seilen 
enlgegenkaiD, sondern aufh diinh den Eifer, womit die 

Frease sich bemühte, seinem Streben und aeiaaa Wer- 
kea Ikerall die gebähreade Aaeifcenaaag aa veratkalito. 

Erst von seinem Aufenthalte in Leipzig aa, darf maa 
wobl sagen, wurde sein Huhm allgemein. 

Zwar halte er auch Anfechtungen von der Rrilü^ 
I aa crieidea, aber ar nabai keine Neiia voa ikr, wie je> 
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4» tMhmU RlMlIcr, <ar 4ie Abnang v«a iMk Ict, 

Anlagen empfangcD zu babfn und sie in angelräbler 
Eigeiibärnlielikeit auibildeo zd müssen, Halle er alle 
krilMebeo AM»r4«h«, die ibn auf seiner Laufbahn be- 
gleitet noi sieh an ibn gedriogi heben, beriieJuiehUgeB 
mvA ernilea wollen, «o wlre «r der CoBponiel Mendeb- 
tobn achwerlicb geworden, der er geworden. Seine 
lieiaaag über die Kritik war daher, wie die alier sobef* 
fewIeB Geisler, keine sebr iiebenawürdige, was aasolill* 
reo wir der VVabrbeit schuldig sind, wird gleieb unsere 
Feder ein wenig slöckiscb dabei. Nicht, dass er etwa 
iberhannt keinen Tadel bitte ertragen köoucD. Von 
■nktiteMn KonsUera a«bn «r Ansstellungen gern an, 
Jn «r fordeHe dn« Mf. Wto aittlraiiiMh Md «Ircng 
er überhaupt gegen mim ArinitaB «tr, wird licb WM- 
ter unten ergeben. 

Eine Haupleigenscbaft an ibm war: Flelss, Bnab> 
lissiger. unermüdlicher Fleias. Oi«Ma hiall nr fir di« 
Bolbwendigste Tagend jedes Rflaitleri , flbereinstfaaaraad 
■il allen Meistern in allen Künsten , die sich der Welt 
alt aoJeba geseigt und eingeprägt haben. Er glaubte 
wobl, daM. lebte Kunstwerke berrortafSrdern , der 
Künstler auf die günstige Slimronng warten solle, allein 
er glaubte aucb, man nusse den schaffenden Geist in 
Uebnng und Gewohnheit erhalten, und nsachle sich da- 
ber, fühlte er die StiaiBaa| aiebt, doeb aa iigtad «iae 
Arbeit, am jene barbeharafea , am sieb warm tn ma* 
eben, wie er sieb auszudrücken pflegte. Aber er selbst 
betrachtete solche Werke nicht alle als würdig der Ver- 
•Äntliehung. Ans zwölf nad mehr Uedem t. B. die 
er sobrieb, wählte er vielieicbi nur aeebs aaa für die 
Heraasgabe, arbeitete auch die Sfler noch nm, and feilte 
lange daran, ehe er sie herausgab. Solche zurückge* 
legt« Comnositionen sind sebr viele von ibm, oder viel- 
HMhr, aiad alle aeeb vorbaaden. Er pflegte aie ia Jahr- 
gänge geschrieben einbindet] zu lassen. Verschenkte er 
ein Maoascript, was sehr oft auf Bitten seiner Freunde 
aad Varabrer gesobab, so liess er es doch erst eopiren, 
wm es in seiner Samailna| sa haben, and so atabt Alles, 
was er geschaffen, Gadraeuaa aN Önfnifaakiaiy ia Itei- 
ben von Biadaa anefc jaut valbliadig da ia 



Daher die Hehntaf aMtaebar Geaie'a ia der Einbil- 

dong, die erste Eingebung, Offenbarung sei die beste, 
lachte er, und wies dabei auf die Skizzen Beeihoveu's, 
aef die vier Oaverteren dieses Meisters zu Fidelio, auf 
die vielen üanrbeitangea aianeher Gesangatücke ia diä- 
ter Oper, anf dai Ued Mareellineas, das dieser bobe Mei- 
ster vier Mal umgearbeitet, auf die vielen Aeiulerungcn 
Bachra und anderer Meister mehr. Üud so hielt es auch 
Mendelssoba mit seinen GoB^sitionen. Oer Fall mit 
dem Panlns naeb seiner eralea AnffÜbrung in Düsseldorf 
ist oben erwihnt werden. Die Walpurgisnacht hatte er 
ia Rem in seinem 20. Jahre compouirt. Vier oder fünf 
Jabre vor seiaem Tode arbeitete er sie gaos nm, aad 
gab ihr die Geatall , ia welebar ala der moaikalitebeB 
Welt bekr>nnt geworden. Viele seiner Origiualparliteren 
sind so durcbeiuander corrigirl, dass manche Stellen gar 
aiebt zu lesen. 

üeber seiae Art, aa arbeitea, ist MaaeberM gefabalt 



Se inll er a. B., am aleb aafkaregen, aUs 

Fenster verhüllt und das ganze Zimmer mit breonendeo 
Wachskerzen angefüllt haben. Aucb sei ibm die äas- 
aerste Stille ringsum nöthig gewesen n. s. w. Voa 
alle dem ist aiehta wahr. Aa der Oavertnre zu« Sosh 
mernaebtairaam bat er in voller Geselbebafi gearbeitet. 
Künstler, welche besonderer Erregungsmittel zo ibrea 
Scliöpfungeo bedurften , bedauerte er. Die Morgea «ae 
rea in der Regel dem Componireo gewidmet, nad ssias 
Fantasi^ entzündete sich an dem beabsichtigten Werke, 
ohne Beihilfe äusserer Zwaogsmaassregeln. — Bei seinem 
erstannlieben Gediehtniss und der technischen Gewandt- 
heit aMcbta er lieh aamentUeb in früherer 2ait ksiss 
SkiaaeB, seadera aebrieb gleieb in PaHitar. Späsr 
ging er zuweilen von dieser Gewohnheit ab. Die AboU. 
Symphonie s. B. bat er vorher akizzirt. Er arbeilsls 
meist aocb, wie Beethoven, an mehreren Werken 
gleieb, und liess diese oder jene Composttiea, Mos a^ 
gehogen , längere Zeit liegen. Aber es war fester 
Grundsatz bei ibm, keine unvollendet in lassen, dd4 
die, welche unvollendet zurückgekUebea , bat seia fräkar 
Tod verscboldel. 

Wie er seine Compositionen alle in Bänden Dich 
der JaLreszahl geordnet sammelte, so tbal er es aack 
mit seinen Briefen. Er beaass grossen Ordonngssias, 



and war äberbaant «ia Feind der geoialea MaaaMl 
aad Liederliebkeil. Bhea se ardnungsliebaad aad ta* 

gleich rasch spedireod war er in allen seinen Gesckif. 
ten , wodurch allein es ihm möglich wurde, so Vieles is 
seinem knrien Lehna an (ordern. Er führte, wie si«k 
denken lässt, einen aasgebreiteten Briefweebsel , aad 
der Anforderungen, Anfragen u. dgl. an ihn warea aa- 
zablige, namenliicb seit seiner Direelionsführnng der 
Lcipsiger Conzerte. Konnte er nan natürlicb aneb aieht 
Allea genfigen, so bat er de^ scbwarlieh irgaad Jamaai 
ohne Antwort gelaasen . und in der Regel erfolgte sie 
prompt. — V^e sein lebhafter Geist an den Erscbeir 
nongen dieser Welt lalnresse nahm , blieb er ausb Hf 
die polilisebea £rai|aiiaa aiebt tbeUnabmIos. In amsw 
Jagend war er radikat , als Haaa gemässigter libaialw. 
— Ad Ehrenbezeugungen hat es ihm nalnriich siebt 
gefehlt. Er erhielt den Orden pour le merite, den bei- 
gisehen Leonoldsorden , das Leipziger Ebrenhurgerrasbl, 
und wurde Mitglied vieler Gesellschaften. Verachtete er 
die Beweise solcher Anerkennung nicht, so legte er doeh 
aaeb keinen sehr hoben Werth darauf, und sehr seltas 
bat man iba mit aeiaea Ebreaseiebea gesebmiekt 
geaebea. — MeadelasobB balle aeeb drei Gessbvi* 
ster, die alle bedeutendes musikalisches Talent be- 
sitzen. Sein Broder spielt aus|jezeicbnet Cello; eine 
noch lebende Schwester ist eia« aaagaaeichnele Siege* 
rin, und die ihm im Tode ▼erangegangene Sebwasicti 
die Gattin des Hofmalers Renselt' zd Berlin . war eins 
bedeutende Componislin, die mebre Liederbefte heraus- 
gegeben. In IVivatvereinen dirigirte sie mit Gewaadlkeit 
aad Sieberbeik am Rlaipier aad miltaa ia elaar aalsba 
Tbiligkeit überraschte sie der Tod. 

Werke der letzten Zeit, tbeils vollendet, tbcüt 
j jedenfalls zur Vollendung beslimml, sind: 
j Chöre des Oratoriama „Gbrislaa/* Voa dar Oper 
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Lanhj (Text von Geibel) , das ertte Finale gans ferlif 
ia Partilar; soost die Anfänge mehrerer Stücke des er- 
•1« A«tM, k«iu «OS fartig, aacb 4er Aofeag 4er 
Op«r Meb BiebU Ei» VioUiiqurtett ia Paall, ^la 

fertig; von einem zweilea ia E zwei Sätze; von einer 
Symphonie in Cdur einige Bogen j von eiaem Trio für 
Ciavier, Violine and Cello in Alar % aar einige Takte, 
fiibliaelia Spräche, für Chor componirt zen Uebnneh 
kliai Gotlesdienst, ganz fertig geordnet, mit von ihm 
mUisI geschriebenem Titellilalt; viele Lieder mit und 
•bae Worte. Eins mit Worten, wabrscbeiulich vom 7. 
Oetober, nad dann eeine letzte Comnoaition. Aaf eine 
Symphonie, die er bald bcgiaaaa wollte» tebiea er sieb 
besonders zu freuen. 

Hmidetssobn binlerÜMl aiuser teiner Gatiia ttnt 

Rinder, drei Knaben und zwei Mädchen. Er war ein 
zärtlicher Gatte und Vater, ein treuer Freund, und mit 
Rath und Tbat stets bereit , wo er Würdige daza faad. 
Ein Zug, der bei seinen Lebzeiten wenig bekannt wor- 
den, bat sich erst uacb seinem Tode herausgestellt, 
seine VVohllhäiigkeit. Schreiber dieses sind bedeutende 
aad räbreade Falle aar Keantniie gekommcD. Et sind 
Üaai Todlea aablreiebe TbHIaea <ter Daakbarkeft geiloa* 
an. — Seine Gestalt war mitlelgross, zart und wohl- 
gabaat» sein Haar schwarz, seine Gesichtsfarbe fein, 
aarl> doKbaiabtig, seine Züge edel und geistvoll. Ans 
ieiaeai tiefaa » blitzenden Ange strömte lebhafte Fantasie 
and ein warmes liebevolles Herz ; seine glaile , scbön 
gewölbte Slirn zeigte den scharfen Denker. — Er war 
aehr reizbarer Nalar« und in Gesellschaft konnten ihn Um- 
tMaie« Gesprieb iHlbreBd der Maaik a. B., «der ladivi« 
dnen, die ihm nicht angenehm waren, leicht verslim* 
men. Hatte er aber selbst Gesellschaft hei sieb , so war 
■iebls im Stande, ihn die POicblen der Gastfreoodscbaft 
Torgesseo aa machen. Er zeigte sieb stell aJs deo lie* 
beasvIMf gfltea , gefälligsten, geistreiebttev aad beiter» 
slen Wirth. Den gewöhnlichen Ver<;nügangen , an öf» 
fentlicbco Orten z. B. , war er nicht hold. Seine Er- 
bolnngen bestanden in Spaziergängen, Leclarc, Zclcbnea 
nad zuweilen Sebacb» oder Billardspiel mit Freunden. 

HendeUsobo war ein mit geistigen Sebltzen nnd 
jkuaeren Glücksgütern reichlich gesegneter Künstler. Ancb 
mImi Ruhm durfte er selbst und in ganzer Fülle genies- 
Mtt> Selten mg darob eia« MeaMbeaieele eine so 
^fMia Amnm aagaaabaier » fraadiger» arhabanlarf ja 
entzückender Empßndungen gezogen sein. Er machte 
einen fast nounlerbrocheuen Triumpbzug durch's Leben. 
Solch freundliches Schicksal wird nicht immer ohne 
Naii betraeblel. Oeber Gel bie und da das Wort 
Uebersebitsaag. Die Well ist niemals tarriedeniu- 
stellen. Wird eines Künstlers Werth bei Lebzeilen 
nicht anexkaanl, so säral sie über Geriogscbittuag t 
erbilt er was ibdi gebiibrt, sa aantaia's Uebcrschäiznog. 
Oass ihm das Gluck bold gewesen, ist gewiss. Allein 
ar hat es anefa dankbar erkannt, seine Gaben nur zum 
edelsten Zweeke der Kunst verwendet, und überall nichts 
falhaa» wu baraabtigte, es ihm als ein aavcrdiealas 
M aivglUM. Br Mite taiaa Glieksgäier varwaada« 
ktaM m Ganin des Labtn im ftwihiriNhaa Sinne. 

(Za Nr. 



Statt dessen arbeitete er unablässig und vergalt der Gott- 
heil ihre Geschenke durch redliche Erfültaag ihrer Auf* 
träge, wabrscbcinlicb aaf Kostea eiaaa Hageren Lebeas. 
Daa« data diese geistige aad Wblieba Aafregang saiacB 
zarten Organismus keine lange Daner gestatten wurde, 
fühlte er, und sprach ea zuweilen gegen Freunde ans. 
Und er hat recht geahnt. Nor den Frübliag nad SoB- 
Bier des Lebeas sollte er sebea; der Herbst and Win- 
ter worde ihm versagt — oder erspart. — > Wer kann 
sagen, welcher Ausdruck der richtigere ist? Denn seilen 
ist ja ein dauerndes Glück auf dieser Erda > aad der 
lad ist dar aiebersla Bafaa Tor allaa kflnIUgan SifinM. 

Da wandeUl unter au ia Mots Weisen, 
üad wab'st «Di Trost in deiaea Lia4e a«) 
So strabl'it Da ans an diäten Pliauaant 
Eis Laitstara, der ia ew'gam ftmar tmnnt; 
.S« viril d« «last krall jeaaa Calalaa Wah*a, 
Der, weil er lebic^ Leben SMsa antatadaa. 
In neaeo Meittero siegrvick aaibfMah'o, 
tJnd Dcu der reinea KuDit dea Taaipal friadea. 

Mü^en fJiise schönen Schlassworle des Geibel'» 
scheu Geiiichleü aut Mendelssohn's Tod die Leser entscbl- 
digan aad nachsicbiig siimmen für die onvoUfctNiMna 
LSiang nnaarar Aofgaba in dem Nekrolaga. 



TUelkupfer, 

Nor einige kurze Notizen wollen wir für jelst dea 
Portrait beigeben, das an der Spitze des 49. Jahrganges 
dieser Zeitung steht. Im nächsten Jahre toll ansfabrli« 
eher über diesen Componiaten gesprochen werden. 

Hector BrrHoz. wurde den 11. December 1803 zn 
C6te Saint -Andre, eiucm Slädicbeo des is^re-Departe- 
menls, geboren. Sein Valer war ein ausgezeichneter 
Arst, aad beslimaile den Soha xa derselben Laafbabn. 
Diesar aber batt« dazu gar kaina Neigung, Iba laafcta 
die Musik mit unwiderstehlichem Zaaber. Voa dem be- 
sorgten Valer nach Paris gesobiekl, am sieb dem Stu> 
dium der Medicin ernstlich zn widmen, bdrt der Jüng^ 
ling dort nur Mosik, denkt und studirt nur sie. Hieraas 
entspinnt sich ein Jahre langer widerwärtiger Kampf 
zwischen Sohn und Eltern, die ihm alle Unlerstülznng 
verweigern. Er wird Gbarist, aa sein Leben zu fri- 
sten, md arblh sieb spllcf kSaiaiarKeb dorrt Singnalei^ 
rieht. In dieser Zeit componirte er eine Oper: »iDia 
Vebmriebter", wovon nur die Ouvertüre bekannt gewor^ 
deo. Früher balle er einigen Unterricht bei Le Stuur 
gebabi, später seine Stndiea im Conservatoriam ootar 
Beicha fortgeseist nnd vollendet. Nna ergaben sieb ancb 
die Ellern in das Unvermeidliche, und schickten ihm eine 
spärliche ünlerstützuag. Die Liebe zu einer jnngen Ir- 
linderin, Miss Smühavm, welche mit einer engliseben 
Scbausplelergesellschaft nach Paris kam , fasste ihn mit 
solcher Allgewall, dass alle seine musikalischen Gedan- 
ken nur Abbilder seioer damaligen Zustände worden. 
Und diaat Z«slinda waran aabNaklieb, dana er fand 
kainn BfUraaf. Sa MMiad dln temtiiebn Sympbonia 
„Episodt ans da« Laban ainat Rltidan.** In doo J«. 
. Itt.) 
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litageu 1830 erhielt er des eralea Preis der Compost- 
tion, begab (ich bieriuf oaeh Italien, das er unruhig, mit 
dar ^raBMiden Lukt im Hcnea darobMc , 4a»wufikaii 
IfelNrit MMDpOBirl«, wd tttcb Mblseba MenileB Pnh 
wiadarub. Dort gelang es ihm, seine Schöne durch 
Beharrliobkeit endlich zu überwinden und aU Gallio bein- 
zurühreo. Nnebdem er seine CoapwiltoaM ewig« Mn 
in Concericn zu Paris vorgeführt, nnlernabni er mehrere 
Reisen iu's Ausland, nach Preussea, Rusiland, Oesterreich 
u. 8. w. , um sie in weiteren Kreisen za verbreiten. 
Die Beaebreibang dieaer Reisen , ao wie aeine kritiaebcn 
Artikel in Jonraal des Mbatt, beben ibn aneb alt i;ei«l- 
reicben Scliriflsleller gezeigt. Seil längerer Zeil arbeitet 
er an einer Oper vou Scribe, die beinahe vollendet ist. 
Gegenwärtig dirigirt er bekanotlich dat Orebwler lai 
Orary-Lane>Theater zo London. 

AU Berlieg in Paris zuerst mit leinen Composilio- 
nen hervortrat, wurde er von einem grossen Th< ile <!i r 
Zttbörer verlaebl and verhöhnt, von einer kritischen Par- 
le! für eil aller Sdrale nnd Aeslbelik baaraa »Mikali- 
Bcbes MoDiIrnm erklirt und bemitleidet, ja von Manchem 
darunter die ßerecbiigung als Componist ihm absolut ab- 
gaaproeheo. Ein kleiner Tbeil staunte über die durch- 
gingige Neuheit und Kiibnbeit seiner Toubildari fnblle 
sieh angezogen aber aoeb trerwirrt zugleich, und aebwankte 
zwischen Genuss und Missfallcn bin und her. Auf We- 
nige nur machte seine &lu;ik eine eigentliche Kunstwir- 
kang, anf diese aber auch eine ausierordenilicbe. Dar- 
unter war einer, der Berlioz wohl trösten konnte über 
die Abwehr der Menge: Paganini. Dieser fühlte sieb 
von des Franzosen Musik auf das Wunderbarste ergrif- 
fen, aebrieb ibm: „Da Beelboveo todt iat, kennte ibn 
Berlios allela wieder aellebet aneben t ieb bebe Ibra 
göttliche Coropnsition genossen, die eines Geniels wie 
des Ihrigen würdig ist,''^ — nnd schickte ibm als Ge- 
babenk — 2I),()0U Franken. 

Nacb nnd nach bei aicb Berlioz wohl mebrere See- 
lea erebert, im Ganzen' aber liegt er noch in acbwerem 
•Xantpfe mit der am Gewohnten haftenden Mitwelt. 

£ine UionUiraacbe liegt wobl darin, daaa die Kritik 
oeiaa Werka bia jelsl eiaos eigealliebea Sladiwu aal 
tieferen Eindringens noch gar nicht für würdig en hal- 
ten scheint. Sonst könoleu die abgeschmackten Phrasen, 
die Mozart und noch mebr Baalbaven lange Jabre bin- 
durob haben erdnldea nasaa«, von Vanvirroagi Ueber- 
ladnng, mangelnder DorebfÜbraag , anergaoifMieai Bau, 
u. dgl. m. nicht auch hier wieder sn oft vorgebracht 
werden. Man suche, und man wird finden. Und wenn 
'Man gefunden, wird man aicb verwanden!, vielletcbt er- 
freuen, jedenfalls eine bessere Meinung von ihm fassen. 
Wir wollen, wili'a Gotl, im nächsten Jabrgange dieser 
-Zailaag nachzuweisen versueben. dass er die ächten 
•HaBBaa« der Kunst so gut begriffen and iaaa bat, wie 
■nfa« groese* Vorgänger, den er nie oar ia aeoarar* 
kibaertr Weist^ ausübt, an die wir uns erat gawtt» 
aCB laSaaea, um sie genieasen zu können. 

Boltta aia Geisl mit solcher Energie, glühender Fan- 
tasie, mit flo scharfem, durchdriegendem Verstände und 
nnbesiegbarer Liebe zur Muaik begabt worden lein, nm 
•die amaikaliacb« Wall dorab aataacyaiblo Work« «« 



beleidigen, und die Kunst von Wege Recbleos abzaflib. 
ren? oder nehmen wir niebt billiger an, er sei bernfea, 
aeae Seiten der Knaal an erseblieaaen, für die wir abor 
arrt aaob aad aaeb enpfiaglidl werden nflaaen? 

/. (7. M. 



Recension. 



J. Hoven, Liebeszauber, romantische Oper in 4 Aufzi« 
geo von Otto Prechller, frei nach Kleisl's Kitdia 
von Heilbronn. Mainz, Schott. 10 Fl. 48 Kr. 

Der Bearbeiter dea Textca bat bedeutende Verie* 
deruogen nrit den RIebt'eeben Sificke vorgenommen, ia 
Anfange sehr schlechte, im Portgang und am Ende sehr 
gute, weiche man wirkliche Verbesserungen nennen kann. 

Me Oper beginnt in der Halle dea Waffeaaebtaicdn 
zu Heilbronn mit einem Chore der Gesellen. Nach eioem 
Uede Theobald'« tritt Hälcben träumeriaeh in sieb ver- 
leim aof, oadaiagl, ahaa dia Aawaaaaden aaiairbaiiai 

Singft Tort! — laist eoeb nicht tlSreo! 
Wibaet oicbt : du Katebeo würd' eaeb IHren. 
DetD verfoolieo ist für mich die Welt, 
Seit eine «cbSo're nieh gcfaiifan kitL 

Hierauf erzählt sie dem Vnter, den Knechten uol 
dem Zuschauer ausführlich den Traum , den dem Plaot i 
und der Wirkungsabsichl des Dichters nach Niemand eher, 
al« in der Secoe unter dem blübendea UolnnderBtraacba 
I voa den teblafenden Rllebea erfabren darf. Kars, der 
Dichter hat die GrundiJei; des Stückes zerstört, die io 
der wunderbaren Mystik beruht, welche Kätcben den 
j Ritter nachtreibt, ohne dass sie aieb im waebeodeo Zu- 
I Stande des War ums klar bewnsat wSre. — Was der 
I Dichter aber dieser Person, nnd dadnreb der Wirknog 
im Anfange genommen, das hat er anderen Persoaea 
and der Oper in ihrem Verlaufe dureb bessere üolive 
laai TboH araatst. Vo« aiaigea ist es geradesa Sebade, 
dass sie dem kleist'scben Stöcke nicht mehr zu Gate 
< kommen können. Darunter gehört zunächst die Ver- 
edlung des Charakters der Emma. Sie liebt namlieb 
I Graf Weller von SirabI wirkliok. Will sie aao Kitebaa 
i auch vergiften, ao wird das Motiv doek dan* Ihre Ucbt 
i gemildert, und zuletzt gar gesühnt dadurch, dass sie den 
Giftbecher selbst leert. Sie steht viel höher und der . 
Tbeilnabme näber gebracht in der Oper, als im Seban- 
■ spiel, wo sie eine durchauü bestialische Natur ist, wie die ' 
ungeschlachten Rittcrroinaue der Spiess - Gramer -Periode 
siezu Dutzenden ouf«tellte. EbensoistderRbeiegraf v.Stein 
niebt der Robe, Racbaüebtige, der sieb anBnna's Sebmaeh 
Mos sa weiden könnt, aoadera es treibt ibn eie edleras 
ritterliches Gefühl herzu, Strahl zu warnen, und Letzte- 
rem wird dadurch wieder der gemeine Auftrag, der sei- 
nen Charakter VBronehrt, genommen. Ferner ist die In» 
wiekelang bester als im Stück. Strahl bat Kitebaa n 
seiner Braut erwibli, ebe er erfabren, das» sie daaCil* 
aara Toebler iat, o. A.- 
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Die Musik zeigt einen Componislen von Talent für 
die Oper und mit bedeutender Tecbnik ausgerüstet, so 
diM maa ihn nicht als einen Dilellanten, sondern als 
«iaea KiMller kaurib«il«B Baii« Allein, eatweder «ijid 
die hSherei Gntadsilte dnaatifeber Hnsik in aeinen 
Geiste noch nicht wach und hell peworJeu, clor er ver- 
mag sie noch nicht mit sicherer liaod auszuprägen. Er 
gebmebl s. B. musikaliscfae Miilel, die nicht im Ver- 
hältnisse tu der Absicht stehen, die er der Natur der 
bacbe nach au üie^jcm oder jenem Orte haben müssle. 

Sebwiogct dea Hammer mit kiiifliger Kaasi, 
Laot ioll'< von Asboi erichillea etc. 

So in heilerer Stimotung singen die Gesellen Theo- 
bald*« bei der Arbeil. Wer wird zu deren Ausdruck 
eine Molltooarl wihlen? Und gar ein«;, die tief ia der 
tragiscben Region wobnl« im Äeicbe der Freude gewiss 
niebt gernnden wird, — B mnll ! 

Kätcbcn tritt, lief in fräumcrisches Sinnen verloren! 
auf, und erzählt ibreo Trauui dem Vater und den (le- 
seilen. Da steigt ein solches zartes, sinnende;!, scbiieb- 
lemes Wesen mit ibrer Stimme nicbl in die Icideoscbafl« 
liebe Robe; 




Ben war inal- er • flUt, — — 



Dieses gänzliche L'nbcwusslseio der nolhwendi-^'eu Anpp- 
messenbeit des (jcs.in<;ts mit dem Gerüblsgradc, der Gc- 
fttbbSbe oder Tiefe, Irilt noch scbroFfrr in der Traum- 
seene mit dem Grafen bervor. In aolcbea InlervaUen» 
Sprüngen: 



liebst da mich — bis saa lett- leo Hauch , 

•intt das im Schlafe gefesselte somnambnie Kiteben nicht. 
Auf einem Tone oder einigen Tönen in tiefer Lage müssle 
sie leise singen, so lange sie scbläfi. Die Sordineu Begiei- 
4ung träumt, die Sängarin wacht, und die Täoscbttng 
ilt weg. 

Es sind mitunter ganz hübsche Melodieen in der 
Oper, aber man erkennt sie fast durchweg als der Per- 
ton Hovm aogebörig. Das , was uns z. ß. im Frei* 
schütz aogonblicliiieb sagt, das ist Aenooben, das ist 
Agathe, dat i»t IfaZi daa ist Kaspar, diese fcbarfe, eon- 
(rastirende Cbaraklerislik fetill. So weitgeklüftct Kat- 
eben and Emma in ihren Charakteren vom Dichter aus- 
einander gehalten sind, die llttik oibert sie. ,,Icb liebe 
dieb !*' Drdclit man die Augen zo , ob rs Käleheo oder 
Emma singt, wird man in der Musik nicht uelerscbei- 
den können. Die Singer sind behandelt, wie in vielen, 
wie leider in des acuten deolscben Opern» als ein 
Hitlel* tmi' Aatdrnefc. Waa der Singer aber dnreb- 
aos verlangt, und der Componisl ihm voll f^cwäh- 
ren mnss, dass er sieb als bänger zeigen und »lurmi- 
acben Beifall erringen könne , das — hat der Componisl 
bi« nnd da als nöibig geabnt, wobi aaeb gevolll, aber 
aallea «rrddit. 



Dies sind die Hauptausstellungen, die man vom streng- 
sten Standpunkte des Künstlers an den Componisten machen 
kann. Dagegen ist sehr viel Lobenswerthes da, inte- 
ressante Cböre, einfache Canlileoeo, wabrscbeialicb auob 
interessante loslramenlirung, wie man aus einzelnen An- 
deutungen zu schliessen berechtigt itl. üeherbaupi scheint 
uns das Ganze werlbvoller ala viele Opern, die jene 
Mingel, aber aiebl dieae Vortige kabea, nd deck uar 
alle Bühttcn lauren. Dm» 



Fbuilletoh. 

Der gloeliliebe ErfnlK, deftea sich Guttm Sthmfdfg Oper: 
fka Bafao, der edle Riller*' ia Fraokrarl, Hanabein, Weinar, 
n. W. to crfreafB baltc, bat fieb aaeb ia Wiirabarg wieder- 
ielt, wo dieselbe am 23. aod 2t. Detaabcr aaur parsSalicber 
LettOBf des ConpooisIeD grgcbea wurde. Beide Haie wnrde der- 
selbe gemren, aad mit reirbem Beifall belohat. Müocben, CSli, 
Lübeck, Aacbco aad Maiaiogen liad aäcbst Leipcig die aiicbslea 
Bühnen, aar deaea dleie Oper inr AtiBubraag kaaiBi. Klavier- 
ausaag nnd cioscta« NsBUiera cracbeinca ia dm crtlaa Tagea dea 
acae« Jakrea. 

Riehard Wagmtr bat «Inlrr rine Oper ferllg: Lohtngrin, 
nach der Sage vam fraeaa (bailigen) Gral. — Fir dea fUeazi bat 
ar dea Meoasiachan rolbea Adlerardra erballea. 



Is Göltingen balte der akademische Mosikdircklor H''9k»0f 
eine Tedleorrier HenätUiokn Bartholdy'i veranstaltet. In er» 
•iro Theile «rnrdea aMrgefBbrt : die erste Walpargisoaeht ; — die 
Snmmeroaehlslraaiii - Ouvertüre : — FrUhliogslied; — Lied ohne 
Worle ; — Andante uod Finale aus dem ersten Piapoforteeea- 
certe ; — der Jüger Absrhied ; — Verleib ans Kriedea gnüdiglieh. 
Dann kam ein Prolog. In zueilen Tbeile : Trauermarsch von 
BeclboveD; — Hccitaliv, Choral «ad Cbar: „Siah«, wir preise« 



Ia HaaiVvrg singt jelst die Viardot • GanSa nXn püittVtu 
Belfatie. Wie maa veroiainit, wird sie wabrtcheialich im MIrs 
alebstea Jahres aaeh Ia Leipsig einige Vorstelloogeo geben. 



Spontini war im Begriffe, von Paris, wo er sich jeixt aarhält, 
aaeh Berlin aa reisen, nm daselbst, dem Wanacb« dea Küaifa ga> 
miss, aeiae Opern Veslalin, Olyaipia, Naraahal aa« ia ^saa« u 
setzen. Allein ein bedeokliehea Gchlfibtl, das Iba baM, hat Iba 
an der Abrais« varhioderl. 



At«U Tiue, Raaellmeiater dea IKima«slkTerai«s «ad Direkter 
des llotartaBwa s« Salzburg, fordert all« Toakiaaller ««d M«aik- 
verleger auf, den llosarlenm ihre Composilioac« «ad Verlafsai^ 
tikel eiazaaeUcka«, daai.il sie dort aafgenUrt werte«. FIr «i«« 
tiicbiige Einübaaf «od ÄaalHhniaf Icialct er Bürgfcbaft. Bhea ae 
erbittet er aleh die nntlkatlaiA«« Wark« ««d Zernag«« ««rVcr- 
vollsiindignag der Biblloikak dea Maiarteama, aa wie die BUd> 
nissc bekannter Tonsetxer. 



Ftotmo, dessen ..Martha" in Wieo fortwübread volle Biaaer 
macht, hat den Auftrag erballea. oichslea Jahr wieder «Im Oper 
fdr daa KKrathaertbartüaalcr dasalbat aa aehrcib««. 



Zaoi Wiadaraafba« dea Pealber Thealers, daa bakaaatlieh ia 
Laafe diese« Jahres ahhraaale, war ei« Reahar* far dea hesta« 

Bauplan ausgeschrieben wordc«. Professor Rotner ia Wie« bat 
diesen Preis erbaltea aad wird aSohsteas daa Ba« selbst 
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lo iN«w-Y«rk ertebeiDt («it den UictiU 4. J. eine moiiktli- 
«che Zeitung ooter dem Titel: „Tbe Merfeac mvsie«! Tines", 
karautKcgtben von ll'alion, wUcbeotlicb znei Bogen io Qoart. 
Pr«is 3 Dullars (ii Thir.; jübriich. Uotfr Anderen eotbtiteo die 
arupilrn >uniiiifrQ üiTjehl über tv>t\ Auffcibrungen von Memdeli- 
joAn Bartholdy't btiai, welch« wenige Tage aach dem Toda de« 
ConraaiiteQ 8UII tedi». 1h» «im» 4m 8. Itevtaber, warte 



i»47. Deoember. J\r. m. 



darch iM Saarad aaii« aocictj aater Laiteaf dt» Bern CAaM 
veranitaltet ; die Eiozelfiartieeo aangan die Oameo MortlUtl nad 
Pico, die Herro l'aigit und Sheppard. Die andere, aa folfu- 
den Tage, dorcb das American BBaical iaatitate, anter Leitaaf 
des Herrn G.Loder; SoloMiager: tf» P lBMI Aühr m4 4t tm^ 
die Uerrea JoAmton wad Ltmek. 



VenntworUiclier It«daktrart PrtfeiMr J. C. Lobe* 



Anka nd l^n n e n. 



Nene Musikalien 
im Veriage Toa fr. MMiltir in Leipzig. 

Beyer, Bnii., Op. 1. nommaOidw TaeHUar f. M». CA. 

1. 9. (4 iO Ngr.) SO Ngr. 
9eeliert Op. 17. 7.w<-i Balladen r. eine Singdl. mit Vtlc. 
Nr. i. Trrnc Liebe. Nr. 2. Die Todleu im Meere (ä 10 Ngr.) 
iO Nßr, 

Op. S5. Sonreiiir de Pttlaji^iie. Maswitt varice p. Pfle. 

•riAsel, Op. SO. Sonate f. Ptle. Nr. 4, in Ca. 1 TUr. 
Itf >ffr. 

■ea«el«Mkm BartteMf , Ob. 7. Siabaa Omalrtaa^ 
aMcke f. nie. Neu Aali««. i Baftä (& M> M^.) 1 TUr. 
10 Vfr. 

HlUer, Jal., Op. SO. Apallcaa* nf 

Minnertl. Pnrt. nnd StimaMa. tO Ngr. 
Sf •saart« Le Mariane de Figaro. Opera arr. p. Vfla. & 4 Hatu. 

No«v. Edition. 4 Tbir. 
*]UCCllief Op. 0. Da« WaltltTrib. I.inlFrKrris Ton J. Motcn 

f. eine Sugatinnaae aa. Beel. d. PAc. SO ^gr. 

Die mit * bcxeicbneica wurden «afgefiiltrt ia itm Ar die 
Theilnebmer der rmtrn deaUclm TufeiMM 



f. 



tarafeataUctc» CöMcrta. 



Ib CsMirteB 



iaa Tbeater wnrtlea !• 



von den Damea Tuemek, HarXfl 

Herren ÜMkiim, IHaiitiae, wMmtmTf lu 

etc. «Ii );röi.skni Beirall Torgetm(;e«i 

Für eine biugsiimme mil Fiaoo: 

tm: nmwt mn* Btedi«. 
LaWwaU. V«a FataL S»kik 



ZckMccBde 



«anakert. 19 Kinderliedcr. Op. 1». S lief, k SO S«. Hit- 
ria da» beliebte Weibnackldicd, SoldaleaUed. üuaiea Htaacba. 

In 'den Au^en liegt das Hera. Op. !t. 

4 rutaifebe Lieder: ..Talitmann, Sarafan' e<c." k tt S|ri 



SclMtetfleF. Polka>liin<lcbfn 

Truka. Kiwlhcii. 
C. M. V, 

Liedern . 



M. » Scr. (aoek 44b4 



Op. tt4. 80 Sgr. a Umuc» S .Sgr. 



DMikawc V 
wra'M 



Für Sopran oder Tenor, für All ojl. Bariloo. 2 Ausgabeo: 

(Tamdaanitnn. Bacblcio Um dein Hautthm, Dein Ul lacii 

Herl, Der kleine Hin«, WillkoDmcn dd IroKt« Sooae (aicb 

xwristiin.) ii 7i S(;r. 
Ouittber«. Da» beltelade Kind. Op. 8, 

Up. 9. .SpielmanaUicd. Op. 10. KiM 

Ued auK lUlicD. Op. SO ä 10 Sgr. 
HAiadei. Aria lU Hlnddo »er Messe 

che(terbe];l. von Mejerlieer U TbIr. 
Kreba. Valmcia'» no»e, Sebaiuckt. O 
MAckeia. BoUebaft. Drei Worte. Op.'4S 

Hie(;- \ 6tl. ii> Op. aS. FrikliimillMiMll 

Bote. Op. 28 a 7i hu 19i %r. 
MeiitleMsebaa. Kuuajuujj au» Op. 11. K» i«| 

Pilgenprucb, Mailied aoj Op. 9 k 6 — lU .Sgr. 

Heyerbeer. Kom 10 Sgr , Hosanze der FiMlah nS^. 
muk OrA. I| TUr., Aale aaa Robart 4ar TmM. 

Triilan. 
Beilia. 



tO 

Ucrüo. iai Ud, 



IfUsämm, IS Stau. 



Die saklreicben 
gVwUj g jro» G. ' 




Die allgemeine innslkallsclie Zeitnns 

wird mit Neujahr 1848 ihren äO^^" .lahrgnnp; beginnen und wie bisher die wichtigsten Gegeostäode 
det Musiklehens besprechen. Ihr Preis bleibt unveriindert S'/s Thlr. tÜr den Jahrgang von 
Nnmern nebst Beilagen und Register. Die Insertionagebühren betragen iVi Vge. fiir die ge- I 
spaltene Petitzeile. Die allgemeine mu.sikali.schc Zeitung 'wi durch alle PostHmter und Bachbunc)- 
liwgfa »1 bexiehen. Geeignete Beiträge werden von der Aedaction gern angenommea oad tob 
dcp ■BlcrseichMtiik VeilngiluNMllMifi lioMirift* 

Leipzig , in Deeemlier IS47. BtHOM^ üf MätM» 

HkHHi ate« IWia(ti PmMKym Bcatav »«tllai. 
Draek m4 Verlag vw Biritäopfmi BirM iir Lelpeig. 
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